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Muͤnchen. 


Nro. 182. 


x 


Donnerſtag, den 1. Juli 1830. 





Das Dreiblatt der Kunſt-— *— 


Raphael Sauzio. 
Geb. 1483- — Get: 1520. 
Wie einjt Promethens von bes Himmels Rande, 
Die Flamm' erbeutend, ſiegreich wiederfehrte, 
Und mit der Flamme auch ben Glauben naͤhrte 
Au Görterluft im ſchoͤnern Baterlande : 


Co wob ber Farben zauberifhe Baude 

Dein Pinfel, großer Meitter, und gewährte 

Durch eigne Schoͤpferkraft das lang Entbehrte, — 
Dein Ruhm erſchol am fernſten Meeresfirande! 
Was nie gefhaut ber Geiſt im fhönfen. Tranuie , 
Gebilde, die auf ewig grünen Auen, 

Beglaͤcend und beglüdt im Frie den wallen, — 


Haft Du verkörpert in des Nahnıens Naume, 
Um kunſt reich Dir aus Farben zu erbauen, 


Unfeıbligert des diuhmes emige Hallen! — —J 


Ehalespear e. 
. Geb. 1564. — Geſt. 1616, 

Der Liebe Dau und Sturz, das wilde Toben 

Der Leidenſchaft zu ſchildern, Fühnes Ringen 

Ned Uebe tmacht But ‚Maffentrok und Shlingen, 
Aus Lift und. ag mir Satandtunft, gewoben, 

Ri ühntenfphelen/ die den Meifter loben, . 

Mir adlerflus die Grenjen überfpringen, 


Da, wo es gilt, die Herzen zu durchdringen , — 
Dieß blieb dem Geifte Shafespeare's aufgehoben! 


So dat das Leben Keiner noch durchdrungen, 
Von Bettlerhätten bis zu Kronenfhlmmer, 
Bon ziebeslaut bis zu Verzweiflungstönen! 


Den Meiſter wirb die fpäte Nachwelt kroͤnen, 

Dem herrlich alles Herrliche gelungen , 

Und in der Kunft lebt feine Größe immer! 
Mozart. 

Geb. 1756. — Geſt. 1792. 

Ber fich ergriffen wuͤnſcht von den Gebilden 

Des fanften Raphael, und von des Dritten 

Gewalt, wenn er mit fühnen Miefenfhritten 

Hinjtärmt auf nie betretenen Gefilden ; 


Der borde, wie ihm Mozart bald mit milden, 
Dem Amor abgeloufbten Licbesbitten, 
Hinfhmelzend fhlldert weine Schäferfitten, 

Und bald den Donner trägt auf Mavors Schilden! 
Denm der Gefühle Mei ift anfgeihloffen, 

So weit die funftgeweihten Marken reihen, 

Nur Ihm allein vor allen großen Meiftern; 


Er hat die Mat, bie Herzen zu begeiftern, 

Ber Seine Schoͤpfung einmal nur genofen, 

* ewig Ihn nur mit Ihm ſelbſt vergleichen! 
Friedrich Wilhelm Brudbrän. 
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Mündener-Converfation. 


Unter den in Nr. 176 d. B. wegen Eile nicht 
ertvähnten, zu Meumarkt an der Roth ftattgehabten 
Empfangsfeierlichkeiten während der Durchfahrt Ihrer 
koͤnigl. Majeftäten von Bayern, mit zurhdgelegtem 
Wagen, verdient eine noch nachtraͤgliche Erwähnung, 
weil diefelbe durch finnige Anordnungen- des in allen 
bisherigen Garniſonen, z. B. Augsburg, Dillingen, 
Zweibruͤcken ic. dießfalls beliebten k. Stadtcommanz 
danten, Herrn Majors v. Spraul vom 6. Chevaurs 
legers⸗Regimente, des k. Regiments⸗Pferdarztes Ried 
und des Herrn Buͤrgermeiſters Mußinan, auch «ine 
hiſtoriſche Bedeut ſamkeit hatte. Die dortige Gar⸗ 
niſons Mannſchaft errichtete nämlich einen 40 Fuß 
hoben Obelisk, vom Piedeftal bis zu der, durch eine 
Krone, gezierten Spige mit Waffen aller Gattungen, 
in deren Mitte die Buͤſte Königs Ludwig prangte, 
kuͤnſtlich geſchmuͤckt. Bayerns und Altenburgs Par 

niere mwehten, hoch herab, und: am Sodel ſprachen 
bie Worte: „Treu bis in ben Tod“ bie Lofung 
der wackern Oberpfälzer aus. Zwei von Piftolen 
jufammengefehte defaber, das große in Stein 
gehauene Familienwappen des bayerifchen Feldherrn 
Grafen Zillp vor denſelben, und bie in der Ver- 
theidigungsftellung zu Pferd mit blanker Waffe hier 
poftirten Chevauplegerd-Beteranen, obige Lofung des 
ganzen baperifchen Volkes verfinnlichend, gaben dem 
Ganzen einen wahrhaft großartigen Charakter. Ihre 
koͤnigl. Majeftäten betrachteten daffelbe mit Aufmerks 
famteit und bezeugten ben, am Schlage befindlichen 
Schöpfern biefer herrlichen Idee Ihre vollfte Zufrie— 
denbeit. Jener hiſtoriſch merkwuͤrdige Wappenfchitd, 
von der nahen Burg Helfenberg bei Nuͤrnberg ent⸗ 
riommen, ift von dem Könige beftimmt, das Reduit 
Mr. 4 der Feſtung Ingolftadt, den Namen „Tilly“ 
führend, zu ?rönen, und fo auch hier das Andenken 
an den Helden des 17. Jahrh. zu veremigen, welcher, 
bei Rain am Lech durch eine Kanonenkugel verwundet, 
bis zum legten Athemzuge bie tapfere Vertheidigung ber 
Mauern von Ingolftadt, wohin er gebracht worden, ge= 
gen den Schmedenkönig Guſtav Adolph leitete, und in 
ben Armen .feines Herrn, des. unvergeflihen Churs 
fürften Mar I;, dem Geift aufgab. Dieſer große 


baperifche Feldhett im verhängnißvollen. dreißigiahri - 


gen Kriege, Sieger in 30 Schlachten unter feinem 
Monarhen, unftät und raftlos don einem Ende bed 
„verheerend ſich fortwälzenden Kriegefhauplages zum 


Ne Fe * * 






andern getrieben, nicht ſellen auch mit Noth und 
Elend im Feldlagern kaͤmpfend, ließ fein im Morde 
gau ſchoͤn gelegenes Schloß Helfenderg, mit 305 
Fenſtern verfehen, mit Pracht und Herrlichkeit, des 
Befigers würdig, erweitern und herftellen. Am Ein» 
ange verkündete das in Marmor gehauene Wappen 
Fremden und Einheimifhen den weltberühmten Ei— 
genthümer. diefer Mauern, die er, nur feinem Flu—⸗ 
ſten und zweiten Wäterlände lebend, noch nie zu 
betreten Muße gefunden hatte. Als Tilly einft 
“mit feinem Deere in die Gegend fam und ba vote 
beizog, Überrafchte ihn ber Anblick der fhönen Rit⸗ 
terburg, wo er, nach errungenem Frieden, die blutigen 
„Waffen ruhen zu lafjen, und feines Alters zu ‚pflegen . 
gedachte. Allein, eine geheime Ahnung ergriff ihm 
auch hier, daß er biefen Ort. vielleicht nie wieder 
fehen werde. Und wirklich gefhah «8 fo; er fand 
Ruhe in der ihm erbauten Gruft zu Altenötting, 
und fein Herz zieret neben jenen dem bayeriſchen 
Regenten die heilige Kapelle daſelbſt. In Ruinen 
liegt mun die ehemalige ftolze Burg Helfenberg, mie 
lange zuvor das nachbarliche Wapperödorfy mo im: 
14. Jahrhunderte ber: um bad Haus Wittelöbady, 
befonders in ben Zagen von Gammelsdorf und Ams 
pfing, hochverdiente Ritter und Hauptmann Seyfried 
Ecmweppermann, ald Herr und Beſitzer dieſer 
Stammburg’ (Deinfhrwang und Pfaffenhofen hatte 
te erft-fpäter erlangt) Schwert und: Schild aufges: 
bangen hielt. Als einziger unzerftörter Reſt übrigte, 
nod an dem Hauptportale Helfenbergs das koloſſale 
Wappenbild von Tilly, durch Sculptur und geſchicht⸗ 
liche Bedeutung [hägbar. König Ludwig, hievon 
unterrichtet, . gab ihm jene neue hifterifhe Beſtim⸗ 
mung für ewige Beiten. 


Obwohl die Stadt Sulzbach nicht auf der koͤm 
Reiferoute-fag, ward dieſelbe doch nach: vorliegenden 
Berichten mit der allerhoͤchſten Gegenwart Ihrer k. 
Majeſtaͤten begluͤckt. Die Straßen der ehemals 
blühenden alten berzoglihen Reſidenz waren nad) 
Kräften geziert. In dem Schloſſe, einſt der: ftille 
Wohnſitz der hoben Voraͤltern Sr. Majeftät, ber 
malen den Gebrüdern von Seidel gehörig, wurden 
die Aufmwartungen der weltlichen und geiftlichen Be— 
hoͤrden huldvollff "angenommen, waͤhrend im Vor⸗ 
jimmer eine Anzahl im Nationalfarbe gekleibeter- 
Maͤdchen ein eigens gedichtetes Lied nach der Melo« 
bie: „Heil unferm König ıc.” fangen. Nie wird 
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mb den Annalen ber Stadt und aus den Herzen 
ihrer Bewohner die ‚Erinnerung. verfhwinden, baf 
ker allergnädigfte Landesvater auf ihr Wohl einen 
Zoaſt zu bringen geruhte. Leider war ber Aufent · 
halt nur kurz. Wie bei der Ankunft fo äußerte „ 
auch bei der ——— bie umbefchreiblichfte. Freude in 
dem unbegrenzten Enthufiagmus des viele Stunden 
weit hergeftrömten. getreuen Volkes. Se. Majeftät 
nahmen diefelbe mit eben der Derzlichkeit auf, rich⸗ 
teten Sich außerhalb des Thores in dem offenen 
Bagen auf —— der nachwogenden Menge 
noch einmal, und ſetzten unter Segenswuͤnſchen, 
Kanonendonner und Glockengelaͤute die Reife über 
Hambach fürt. 


Am 23. Juni trafen Ihre Mojeftäten der König 
und die Königin im Weifchenfeld ein. Der Derr 
Grafv. Schönborn Erlaucht übernahm die Bönig« 
lichen Gäfte in feinen Wagen. Darauf fuhren Ihre 
Majeftäten nach der beleuchteten Foͤrſtershoͤhle, die 
den übrigen Zropffteinhöhlen in Franken völlig gleich 
fieht, und vor ihnen noch den Borzug hat, daß fie 
ohne Gefahr auf einem bequemen Fußpfade betreten 
werden kann. Ihre Majeftäten zeigten ungemeine 
Ereude darüber. Se. Majeftät der König fpradh: 
„Das ift eim göttliches Werk, es ift die erfte Höhle 
in ber Welt; fie foll in Zukunft nicht mehr Höre 
flerspöhle heißen.’ Won hier bewegte ſich der Bug 
bem gtaͤflich v. Schönborn’fhen Rittergute Raben- 
fein zu. Daſelbſt wurden von Ihren Majeftäten 
bie Burg befucht, die fchönen Fußpfade um biefelbe 
begangen, bis zur Mabenhöhle, wo Ihre Majeftäten 
unter Begleitung der Mufilcorps bes 3. Chevaurl. 
Regiments, und bed 5. Lin. Inf. Regiments aus 
Nürnberg, das Mittagsmahl einnahmen. Shre k. 
Mojeftäten ſchlugen den Weg nach ber gräflidhen 
Burg Rabeneck, zum Dood, zur Rieſenburg, auf 
den Abdlerftein nach Prepfelb ein. 


Shre Majeftäten ber König und die Königin 
von Bayern trafen. auf der Reiſe von Bayreuth 
ach Brüdenau am Sohannistage daſelbſt eim. 


Ueber die Serrrife Er, Durchlaucht des Herzogs 
von Leuchtenberg, welche fi am 47. Juni mit der 
glüdtichen Ankunft im Hafen zu Breſt endigte, mer 
den folgende nähere Nachrichten mitgetheilt: „Se 
Durchlaucht ſchifften fih am 23. April Abends in 








Rio-Fatreiro hf: ber’ Gregatte Prince Imperial 
mit Ihrem Gefolge ein und gingen am folgenden 
24. unter Segel. Am 12. Mai paffirten die Reis 
fenden die Linie Am 30. Mai befanden fie ſich 
auf der Höhe der Azoren, am- 15. Juni warf die 
Fregatte vor. Breft Anker. Ohne einige Windſtillen 
unter ber Linie und auf der Höhe der Azoren und 
ohne einen heftigen conträren Windſtoß würde man 
um einige Tage früher die Kuͤſte Frantreichs erreicht 
haben. Die Reife wurde ohne ud einen — 
in 32 Tagen zurüͤckgelegt. 


Durch ein allerhoͤchſtes Reſcript vom 27. Mai 
l. 3. bat Se. Majeftät ausgefprohen, daß ber 
Straßenzug von Aſchaffenburg über Lohr nah Meits 
richſtadt zur Landftraße erhoben, und ‚vom Etat 
Jahre 1852 an, auf den Staatsbaufond übernom⸗ 
men werden folle. Durch diefed Band wird Sad 
fen und Preußen mit Afchaffenburgs Bünftigem Frei⸗ 
bafen verbunden, und ber Danbel des Dochlanbes, 
mit jenem ber Niederlande im vollen freien Ver— 
kehre vereinigt. Recht bald kann diefe Idee auch 
ins Leben treten; denn von: Afchaffenburg bis Defz 
fenthal befteht ſchon eine gute Kunſtſtraße. 


Am 27. wurde in Augsburg bie dritte Saͤku⸗ 
larfeyer der augsburgifchen Gonfeffion in ſaͤmmtli— 
chen evangelifhen Kirchen, die, biefes großen Tages 
würdig, auf das Schoͤnſte mit Blumen und Feitons 
in der Nationalfarbe geſchmuͤckt waren, auf eine erha⸗ 
bene Art gefeiert. Auch die Katholiken hiefiger 
Stadt ehrten dieſe Feierlichkeit durch Einftellung 
aller Arbeiten, und gaben. dadurch ben ſchoͤnſten 
Beweis der Eintracht und Chriſtenliebe. 


Einer der ausgezeichnetſten Miniaturmaler‘, Hr, 
Liebe, ein geborner Ungar, iſt gegenwärtig bier, 
Die Arbeiten diefed Künfklers,. und —— jene 
in einer eigenen punktirten Manier, müffen une, 
ftreitig die Anerkennung jedes Kunſtverſtaͤndigen, 
wo nicht&, das Erftaunen deffelben feffeln. Hr. Liebe 
wird der naͤchſten Kunſtausſtellung eines feiner neues 
fien Produkte zutheilen, und wir zweifeln wicht, daß 
= ber verdiente Beifall für feine — 

wirdigen Leiſtungen belohnen wird. 


Poganinis Einnahme in Hamburg ſoll über 
zwoͤlftauſend Thaler Coutant betragen. haben. Er 
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ſdil ſehr leidend ıhißfehen: und ein Seebad beſuchen 
wollen. Sein Begleiter iſt der, in der literariſchen 
Welt nicht unbekaunte Georg Harrys, den man jetzt 
ſcherzweiſe den Paganini'ſchen Leibrezenſenten nennt, 
*38 PR Yan — —— } 

Su dem Dorfe Höhenlinden an ber Straße bei 
Mühtvorf gelegen, jedem durthreifenden Fremden 
intereſſant durch die enticheinende Schlacht zwiſchen 
den Franzoſen, dann den allirten Oeſterteichern und 
Bayern vom 3. Dei. 1600; iſt groͤßtentheils von 
Wipbegierigen die erſte Frage im Pofthaufe, ob 
nicht irgend ein Monument das Schlachtfeld be— 
geichne, oder wenigſtens in der Kirche eine Gedädht- 
nißtafel von Stein oder Erz der dort für Fürſt und 
Baterland gefallenen tapfern Bapern gedenke ? Allein, 
leider. tonnte in unſern geſchaͤftsvollen Zeiten hieran 
fett SO Jahren noch gar nicht gedacht, viel weniger 
etwas gethan werben. Der Reifende muß fi mit 
dem in den Zimmern 'aufgehängten Schlachtgemaͤlde 
und: Plan’ begnügen. " Ein minder wichtiges, -aber 
doch durch reinen Stein ober ver Ihlıre des Gaft- 
hauſes erhaltenes Eteigniß giebt die Inſchrift kund: 
„Anno 1777 den 3. April haben hier Se. römifch- 
taiferliche Majeftät Joſeph U. unter dem Namen 
eined Grafen von Falkenſtein mit dem Grafen von 
Koltoredo Über Mittag zu fpeifen geruht.“ Da das 
obere Zimmer auch noch durch die in felbem am 3. 
Ergänzungstage im Jahre 8° ber -franzöfifchen Re— 
publit (20 Sept. 1800) zwiſchen dem k. k. oͤſterrei⸗ 
chiſchen bevollmaͤchtigten Miniſter, Gt. von Lehrbach 
und dem k. kFeldzeugmeiſter Baron von Lau, dann 
dem franz. republ. Brigade-Generat Lahori abge— 
ſchloſſene Convention fiber "eine Maffenftiliitandes- 
Verlängerung beider Armeen nach den Grundzügen 
jenes v. 26. Mekidor (15. Juli) in Parsdorf merk— 
wuͤrdig iſt, ſo ſoll der Beſiter jenes Pofthaufes, k. 
Erpeditor Roͤcht, auf geſchehene vielfaͤltige Aufforbes 
rung ſeinerſeits den Entſchluß gefaßt haben, obige 
Gönvention ſchoͤn ſchreiben, unter Glas und Rahm 
fegen, und in erwähnten Zimmer aufhängen zu lafs 
fen. Bielleicht laͤßt man fih auch von Seite ber 
Negierung herbei, Etwas zur Werewigung - jener 
Epochte zu thun. ur. ’ 5:98 

‘ —;eE 


Vorgeftern ſtuͤrzte ein Knabe den Betgabhang 
von Grofheffellope hinunter, an deſſen Fuße bas 
Brunnhaus an dem einfämen Geftade ber far 
Hegt , amd erlitt durch diefen Sturz eine bedeutende 


Körperverlegung. "Bufällig "befand ſich in einer aus 
Damen und Herrten beſtehenden Geſellſchaft im 
Brunnhaufe, in beren Mitte wir mit freudigee 
Ueberrafgung "die „göttlihe Schechner“ zu be= 
grüßen das Gluͤck hatten, Herr Dr. Roͤſchlaub, 
der dem verlegten Knaben fogleih mit eben fo viel 
Einfiht als Geſchicklichkeit die nöthige aͤtztliche Diufe 
reichte. : Dem. Schedhner, deren Ders ein Tempel 
der edelften und zarteften Gefühle ift, ließ ſodann 
den Knaben in ihrem Wagen nad Duufe- bringen. 


Herr Dr. F. Lucanus in Haiberftabt hat gefun— 
den, daß ein aus dem Dammarbarzenbereiteten Pics 
niß zum Ueberziehen der Delsemälde weit beſſet, 
als der Maftirfirnif iſt, indem «er nicht gelb wird 
und fefter hafter. Man löst hiezu einen Theil fein 
gepulvertes Dammarharz in’ derNätte in 2 bis 24 
Theil hellem Zerpentmöl, und beftreicht fehr ſchnell, 
weil er bald trodnet, mit der wafferhellen Aufiöfung 
die Gemälde. Bei febr trocknen Leinwandgemälden 
ift es gut, mehr Terpentindt zuzuſezen. - Damit 
Überzogene Gemälde koͤnnen ohne Schaden . mit 
Waſſer oder Brunntwein gereinigt werden. Das 
gereinigte Dammacharz giebt, in 2 Theis Mohnoͤl 
bei 40 Grad Wirme aufgelöst, auch einen beffern 
Retouchirfirniß, als der Maftir, der aud ohne Zus 
fag von Bleisuder gut trodnet. 





Fraͤulein Schmalzbluͤmchen 


Ein Badreiſe⸗Abentheuer 
von 


Friedrich Wilhelm Brudhräu. 


„Nach geſchehener Arbeit iſt gut euhem!” ' 
fagt: ein altes Sprichwort, dem ich aber niemals 
einen rechten Geſchmack abgewinnen konnte. Bes 
wegung ift die Seele des Lebens; daher iſt nach 
einem anftrengenden Geſchaͤfte, nach einer mit Zeit 
und Mühe vollendeten Arbeit, ſtets die Bewegung 
mine Ruhe mbem ih in das Freie hinaus mich 
bewege) Dieſer Grundfag Hobi. mich vor einigen 
Jahren auf eine Eee — um eine 
benachbarte, ſehr romantiſch -fitatete Badeanſtalt zu 
befuchen , und in dem reigenden "Umgebungen derſel⸗ 
ben die: Pfingſtferien, aus dritthalb Tagen beſtehend, 
zu genießen. Indem ih auf den Wagen flieg, 
trat ich aus dem Geleiſe meiner Gewohnheit: hin- 
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us, Ausſtuge dieſer Art ſtets zu Fuße zu machen, 
‚ der freundlichen Mahnung Reihards eingebent: 
% „Suht ihr vollen Genuf, 
" Mehmt euer Mänzel, und wandert au Fuß! 
Das Wirbeln der Lerche, der Finken Gefang, 
Die duftenden Blunien die Strafen entlang, 
Des Quelles Gemurmel im fühlen Moos, 
Das trauliche Pıäschen in Waldes⸗Schooß, 
Bepburs Tchmeicheltider Kuß — 
Alles verſchoͤnert die Reifen zu Fuß.” 

Die Geſellſchaft auf der Diligence war zu aus—⸗ 
erlefen, um biefmal keine Xusnahme von ber Regel 
ju machen, das Wetter, koͤſtlich, als wär's uns auf 
Deftellung fo geliefert worden, und der befte Humor 
ein Gemeingut, das von Mund zu Mund ging. 
Jeder freute fich, einen Freund oder eine Freundin im 
Bade zu treffen, und. die Nacprichtem von dem un- 
gezwungenen Zone bafelbit, von der herzlichen Stim- 
mung aller Badgäfte, von den mandıerfei Vergnuͤ⸗ 
gungen durch den Austaufc der Talente, hatten 
eine wahre Erbnfuht in uns erregt, redht bald an 
Drt und Stelle anzufommen. Eine dringende Ein- 
ladung bes Grafen von *"*, meinsd. vertranteften 
Breundes, obaleih beinahe um acht Jahre juͤnger 
als ich, daher ich ihm ſtets meinen Telemach nannte, 
und er mih feinen Mentor, 'befchäftigte meine 
Phantafie während der Fahrt fo lebhaft, daß ich 
bisweilen unter den Sprechenden und heiter Erzäh- 
lenden wie ein vermittertes Weichbild auf freiem 
Felde ſaß, um welches ſich eine fröhliche Jugend 
suf ihrer Wanderung gelagert hatte. .. Ich. zog den 
Drief meines Freundes aus dem Souvenir, und 
prüfte, in einer Ede des Wagens lehnend, jeden 
Buchſtaben, um mir das Geheimniß feines Inhal— 
ses wo möglich zu enträthfein. Meine Kunſt ſchei⸗ 
sırte an den lakoniſchen Worten: 

„Freund! 

Komm fogleih zu mir; ich hoffe und fürchte 
einen bummen Streich zu machen; vielleicht gelingt 
*s Dir, ihn zw befchleunigen oder zu verhindern. 

Dein treuer Telemach.“ 

Ich kannte das Gemüth des Graf, wie mein 
eigenes; er lebte in ſehr günftigen, ja wohl in 
Sänzenden Verhältniffen, der einzige ‚Sohn feines 
Baters, welcher herrliche Güter in Böhmen und 
am Rheine befist, Sein Herz war weih, und 


tberaus empfaͤnglich fuͤr dle Eindruicke ber diebe; 
allein weil ihm die bittern Erfahrungen des Lebens 
fehlten, fo galt ihm der Schein für Wahrheit, 
und er wählte ohne zu prüfen. Süße Worte gäns 
gelten den Leichtglaͤubigen. ine neue Liebſchaft 
mußte ihn Überrafcht haben; fo weit reichte meine 
Dermuthung; aber welchem würdigen Weſen «6 
gelang, ihm einen dummen Streich als moͤglich vor= 
zufpiegen, und welchen dummen Streich, bdiefi 
mußte ich wohl mur durch fein eigenes Grftändnig 
erfahren. ee 
Allerlei Poffen treibend hatten wir eben,; zut 
Schon ber Pferde, einen ziemlich hohen Berg zu 
Buße —J en, als die letzten Strahlen der Sonne 
die Bergwaͤlder, die gegenuͤber am Ende eines jwer 
Stunden breiten Thales den Horizont, begrenzten, 
mit leuchtenden Abendgewoͤlke fäumten. . Es. find 
noh Spuren zu finden, daß einfk, ein maͤchtiger 
Strom zwifhen den beiden Höhen, wie von zwei. 
Naturdämmen eingeengt, dahin. rauſchte; die alla 
mächtige Zeit hatte. aus dem feuchten Strombette 
ein lachendes Thal gezaubert, mit freundlichen Dörfz 
hen und fruchtbaren Auen. Die Scheidelichter des 
langfam verloͤſchenden Weltgeſtirnes brachen durch 
die Schlucht einer Buchengruppe, und durchblitzten 
das Gußeiſengelaͤnder am Balkone des Badhauſes, 
das in der ticfſten Breite des Thales auf einer 
mäßigen Anhöhe am Fuße, eines vielbefuchten Ber- 
ges lag. Die Fernſchau war zu reich an Schönheis 
ten der Natur, um fie ohne Verlängerung dieſes 
Genußes aufzugeben ,, und fomit nahmen wir unter 
ber gewaltigen Kaflanie eines in der Nähe befindlis 
hen Jaͤgerhauſes Platz, wo wir trefflich bewirthet 
wurden. Gortſetzung folgt.) 


Unglüdlide Liebe  , 
(Aus einem Schreiben). » 


Kirchteimbolanden im Rheinfreife, 
den 23. Juni 1830. er 


„— Meinen Schmerz vermehrt noch der trau— 
rige Vorfall geftern in Zannenfels, 1 Stunde von 
bier. Der junge *, den du Bennft, mar hier als 
Sorftamtsaktuar und Iernte als folder die Tochter 
des Mevierförftere — 1's im Xannenfels Eennen, 
machte ihr eifrig die Cour, und bie Folgen waren 
daß biefes Mädchen, 16—17 Jahre alt, ſchwanger 





— 
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von ibm wurde. Sein Vater erfuhr bie Geſchichte. 
* feibft war vielleicht zu aufbraufend, und feine El⸗ 
tern ‚verfagten ihre Einwilligung zu biefer Verbin— 
dung. Der junge * quittiete, indem die Großmut- 
ter dieſes Mädchens ihr eigenes Haus mit Gütern 
ihm einräumte; er mollte Dekonom werben, und 
dann, menn fein Vater binnen 3 Monaten bie 
Einwilligung nicht geben würde, das Mädchen ger 
ſetzlich heirathen; aber da war dag Hinderniß, daß 
* erit 23 Jahre alt ift, und bie hieſigen Gefege 
(affen eine folhe Heirath ohne Einwilligung ber 
Eitern erfi mit dem 25. Jahre zu. Er war bis 
fegt in Tannenfels bei Revierfoͤrſter —t, und ges 
fern, wie man fagt, traf ein Schreiben von feinem 
Bater ein, wotin er abermals erklärt, daß er nie 
feine Einwilligung geben würde, (mas ich aber nicht 
glauben Bann) kurz, das Mädchen wurde geftern zur 
Tiſchztit vermißt; ihre Mutter fhidt Boten in bie 
nahe gefegene Waldung, felbft * eilt fort, findet fie 
— aber tobt — mit einer Piftole erfchoffen; er 
fetbft will ſich auch erſchießen; in demfelben Augen- 
blicke aber ergteifen ihm Bauern, die nach dem et« 
ſten Schuffe berbeigerilt find, und halten ihn flır 
den Mörderz dermalen ift er in Verhaft in Tan— 
nenfels. Heute mar der Friebensrichter und Can— 
tonsarzt bort, um die Sektion vorzunehmen. Welch 
ein ſchreckliches Ungluͤck für diefe beiden Familien! 
“lt aufer fih, wuͤnſcht fih immer den Tod und 
kann ihm nicht finden; er ſoll fi nicht mehr ähn- 
fi fehen; die Eltern des Mädchens find in ber 
ganzen Grgend geachtet, im Befige eines fehr be= 
deutenden Vermögens, und nun ift die einzige Toch⸗ 
ter in der Bluthe ihres Lebens auf eine fo entfeh- 
tie Meife eine Beute des Todes Menn ich nur 
* pefichen koͤnnte; aber unfer Gefchäft erlaube feine 
halbe Stunde Abweſenheit, und fo kann ich nichts 
für ihn hun. Sein Vater erhielt geſtern einen 
Erpreffen; wie wird 'diefer erfchroden feyn, und wars 
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um fo viel Ungiäd auf das Haupt eines fo Tieben 
Mannes! Gott ftehe den beiden Eltern bei, benn 
das Maß ihrer Leiden ift uͤbervoll! Die Mutter des ° 
beffagenswerthen Opfers der Liebe fällt von einer 
Ohnmacht in die andere, und der Vater ift ganı 
biödfinnig geworden; er lacht bel auf und weint 
dann wieder; genug, mein theurer Freund, die Haare 
fträuben fih bei dem Anblide biefes grenzenloſen 
Jammers. Die öffentliche Meinung fheint von den 
Umftänden irre geleitet; denn die Meiften halten 
® feibft flr den Mörder feiner Geliebten, mas ich 
aber nimmermehr glaube, auf die Ausfage ber Zeu⸗ 
gen mid; ftügend, daß * zur Zeit bes fhauberhaften 
Selbftmordes in —s Haufe war, und dann mit 
den Uebrigen forteilte, um bie Vermißte aufzu— 
ſuchen.“ 


Alter Sprud. 


Mas mangelt, liegt Dir nie zur Laſt, 
Drum fey Dir's Liebſte, was Du haft. 








Getraut; i 


of. Geiger, Geueral⸗Zolladminiſtrations⸗Aſſeſſor, 
mit Roſalia Katharina Meier, k. General » Lotto: Ad: 
miniſtratorstochter v. bier. 
Sofepb Popp, k. Hoffattler, mit Kath. Koped, 
Shmidstohter von Dürrmaul in Böhmen. 
imon Weiler, b. Koch, mit Krescenz Streitber- 
ger, b. Bräuerdtohter v. h. 


Geftorben: 


Den 23. Unna Marla Lernbecher, ebemal. Eecl: 
nonne, 57 I. a., an Schleimfdhlag. ” 

Den 23. Theres Maier, Jagdzeugdienersfrau, 42 
J. a., an hronifcher Gehlrnwaſſerſucht. 

Den 25. Katbarina Koller, Metgers » Wittwe, 67 
3. a., an Waſſerſucht. 

— Glifabetba Karpfinger, Zimmermannsfrau, 42 
I. a., an organifhen Fehlern des Unterleibs. 








Bergnügungenm. 





Koͤnigl. Hoftheater: Die Zerftreute n. — Dazu: 
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pbir und Flora. — Zwifhen beiden Stüden 
ie Steyrer⸗Saͤnger. 


Pünchener-Converfationd- Dlatt, 
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Münchener: 


Se. Maj. der König fuhren den 26. d. M. 
gegen vier Uhr Nachmittags durch Erlbach, mo die 
ganze Strafe entlang bis an die Gränze von Arns— 
baufen mit jubelndem Volke und Muſikanten befegt 
war. che viele Badgaͤſte von Kiffingen find nad) 
Schweinfurt, Poppenhaufen, Erlenbach, Euerdorf 
gefahren, am Se. Majeftät durdreifen zu feben. 
— Ihre königl. Majeftiten werden im Monat Aus 
guſt zu Verchtesgaden erwartet. Ihre Majeftät die 
Königin wird fi fodann im September nad) Alten- 
burg begeben, wo Ihr durdlauctigfter Herr Water 
am 22. Sept., gelegenbeittich feines flnfzigjährigen 
Regierungsfeled , die ganze durchlauchtigſte Familie 
bei ſich vereinigt fehen wird. 





Eonpverfariom 








Der niederrheinifche Courier meldet: „Se. Hoh. 
der Herzog vonfeuchtenberg, begleitet vom Herrn 
Grafen Mejean und Deren von Spretti, ift diefen 
Abend (26. Juni) von Paris in Straßburg einge= 
treffen und im Gaſthofe zum Geift abgeftiegen. Se, 
Heheit kommt aus Brafilien zurück, wohin derſelbe 
feine Schweſter, die Kaiferin von Brafilien, begleitet 
bett. Der Herzog wird einen Zag in Steafburg 
Meiden, und erft am Montag nah Münden abrei— 
fen.” Eine unermesliche Volksmenge begab in Breft ſich 
aus freiem Antriebe an den Landungsplag, und ger 
teitete den. Prinzen ſchweigend bis zu dem Hötel, 
wohin ihn Here Wilhelm, der Sohn, führte, an 
meiden der Prinz empfohlen war. Am 19., in der 
Stunde feiner Abreife, verfammelten ſich 600 Jlng« 


Nro. 183. 


jum 


Beobadhter. 





Breitag, den 2, Juli 1850, 


finge und junge Samilienväter, um ihn auf feinem 
Mege zu begrüßen, und richteten nur diefe Worte 
an ihn: „Von Seite der Bewohner von Breſt Huls 
bigung dem Andenken des erlauchten Prinzen Eugen !* 
Der junge Herzog von Leuchtenberg und mehrere 
Anweſende weinten Thraͤnen der Ruͤhrung. Kein 
politifdyer Grund veranlafte diefes Benehmen; die 
Erinnerung an den edlen loyalen Charakter feines 
Vaters ſchien allein diefes Zeugniß der Theilnahme 
hervorgerufen zu haben. Ge. Durchlaucht der Dee 
zog von Leucdhtenberg, wurde am 29. v. M. im 
Bade Kiffingen erwartet, wo ſich Hoͤchſtdeſſen 
Ftau Mutter, die Frau Herzogin von Leuchtenbere, 
8. Hoheit, befindet. 


Die Mitglieder ber Ständeverfammlung fommen 
fhon im November zufammen, aber erft im Januar 
1831 ift die erfte Sigung. 

Er. Ereell. der Hr. Staatsminifter der Juſtiz, 
Frhr. v. Zentner, ift am 26. v. M. Morgens nad) 
Gaftein zum Gebraud der gewöhnlichen Babdekur 
auf drei bis fünf Wochen abgereist; in feiner Abe 
weſenheit verfiebt der Hr. Staaterathb v. Stürmer 
das Portefeuille. — An den Vorbereitungen zue 
Einführung ber neuen Organifation der Gerichte, 
wird dem Vernehmen nad) eifrig gearbeitet. 





Sm Laufe Mai’s ift von dem Oberappellationde 
gerichte zu Lübe unter andern ein Erfenntnif in 
Aufträgale Sachen zwifchen der Krone Preufien und 
der Krone Bayern, wegen der unter beiden Negier 
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rungen flreitigen WVerpflihtung zur MWertretung ber 
MWittwen-Penfion der jegt verftorbenen Frau Fuͤrſtin 
Berkeley, Wittwe des legten Markgrafen von Ans— 
bach und Baireuth, abgegeben worden. 


Der Bau an ber hieſigen proteſtantiſchen Kirche 
iſt bereits mit erneuter Thaͤtigkeit wieder aufge 
nommen worden. 


Durch eine koͤnigl. Entſchließung vom 18. Juni 
wurde die Wiederherſtellung des Franziskaner = Klo- 
ſters auf dem, durch die Hunnen-Schladht im Jahre 
055 berühmt gewordenen Lechfelde befchloffen. Das» 
felbe foll vor der Hand, und bis ſich weitere Mit- 
tel ergeben, aus fünf Gonventualen beftehen, und 
wird, nachdem bie rheinifhe Franziskaner- Provinz 
gänzlich aufgelöst wurde, ber fübbayerifchen Provinz 
zugetheilt. Als Guardian ift der Pfarrer Merander 
Schmid in Graben bei Augsburg, welcher freiwillig 
in den Orden zurhdtritt, ernannt. 





Am 28. v. M. wurden die Sisungen bed Land» 
ratbs Für den Oberdonaukreis eröffnet, und Ge. 
Duche der Fuͤrſt Fugger von Babenhaufen zum 
Ptaͤſidenten erwaͤhlt. 


Saͤmmtliche Polizeibehoͤrden muͤſſen die Ordnung 
der lateiniſchen Schulen und Gymnaſien durch be— 
fondere geeignete Bekanntmachungen den Eltern, 
Vormündern, befonders hinfihtlid der FF. 121, 122 
und 123, (Privatftudien betreffend) zur Kenntniß 
bringen. 


Se. Maj. der König haben in Folge des Aller- 
hoͤchſtdenſelben erftatteten Vortrags Über dievon dem 
erften Sandgerichts-Affeffor Franz Gerhard Praffer 
zu Roggenburg ſchon bei einigen frühern Veranlaſ— 
fungen im Dienfte der öffentlichen Sicherheit geger 
benen rühmlichen Proben von Umficht, perfönlichem 
Muthe und Entfchloffenheit, insbefondere aber uͤber 
bie neuerliche dienſtliche Auszeichnung deffelben bei 
der im Monate November v. 3. ald Gerihts-Coms 
miffär, unter fchwierigen Umftänden und mit eiges 
ner Lebensgefahr, vouführten Ergreifung und Ver— 
haftung des verwegenen Räuber Thomas Maper 
von Memmingen, Sich allergnädigft bewogen gefun« 
den, dem genannten Affeffor in mohlgefälliger An« 
erfennung des Werdienftes, welches er fich bei biefer 
Gelegenheit durch fein muthvolles Benehmen um 


die öffentliche Eicherheit wiederholt erworben, amt 
bed dadurch gegebenen Beweifes einer in feinen Ver 
hältniffen als Familienvater befonders ehrenvollen 
Dingebung zum Beten des Dienftes, durch allere 
hoͤchſtes Hand-Signat vom 15. v. M. das filberne 
Civilverdienſt⸗ Ehrenzeichen allerhuldvollſt zu verleihen. 
— Bugleih haben Se. Majeftät auf die Anzeige 
von der Gemwandtheit und Entfchloffenheit, mit wel⸗ 
dier der Gerichtsdienersgehülfe Vincenz Schmid, 
der ben Landgerichtö-Affeffor Praffer bei der er— 
wähnten Gelegenheit unterftügt, und im Momente 
ber Verhaftung bes Räuber Mayer eine lebensge⸗ 
fährliche Verlegung des Gerichts-Commiſſaͤrs gluͤck 
lich verhindert hat, zu genehmigen geruht, daß dem 
genannten Gerichtsgehuͤlfen die verdiente allerhoͤchſte 
Belobung zu erkennen gegeben, und zugleich eine 
EHRE von zwanzig fünf Gulden ausbezahlt 
werde, — 


Das filberne Givilverdienfl-Ehrenzeichen murde 
ertheilt: dem Stabtgerichtötarator zu Fürth, Abrae 
dam Pidert, welcher fich bei mehreren Brandune 
gluͤcken durch feltenen Muth, mit eben fo einfichte« 
voller ald erfolgreicher Thaͤtigkeit, auszeichnete; dem 
Achtelshofbefiger und Obmann zu Gaifah (Landger. 
Toͤlz), Johann Schoͤttl, welcher fid) während feiner 
jährigen Amtsverwaltung ald Obmann durch große 
Klugheit, Thätigkeit und Genauigkeit befonderd aude 
gezeichnet hat. 


Am Ehnftigen Sonntag, den 4. Juli, Vormit« 
tags zwifchen 10 und 12 Uhr, wird im Fleinen Rathe 
bausfaale dahier bie Öffentlihe Schugpoden- Impfung 
fortgefegt werben, und es werben hiezu fämmtliche 
Impffähigen des 33ten, 34ten und Z5ten Dijtrikts, 
nebft den treffenden Diftritsvorficehern, melde bie 
fpezielle Worladung ber betheiligten Individuen zu 
beforgen haben, vorgeladen. - Es werben jeboch auch 
die in andern Diftriften mohnenden Impffähigen, 
welche ſich impfen laſſen wollen, bei diefer Gelegen« 
beit unentgeltlich geimpft werden. Der Termin 
der Impfpfüchtigkeit ift in der Art feftgefegt, daß 
alle Kinder, welhe bis zum 1. Januar d. J. gebo⸗ 
ren wurden, und podenfähig find, in heurigen Fahre 
geimpft werden möüffen. Eltern und’ Vormünder, 
welche bie impfpflichtigen Kinder ber Impfung ent- 
ziehen, werben mit Strenge befiraft. Die öffent 
liche Scyugpodenimpfung wird jeden Sonntag re« 
gelmäfig fortgefegt werden, wodurch es möglich iſt, 
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ſewohl den wunſchenewerthen Geſundheitszuſtand der 
Kinder, ald auch eine vorzugsweiſe guͤnſtige Witte⸗ 
tung zur Sicherung bes guten Erfolgs der Impfung 
wm benügen. 


Für die Wafenmeifter im Iſarkteiſe iſt unterm 
25. v. M. eine eigene Inftruftion erfhienen. Zu⸗ 
gleich wird bemerkt, daß der Mafenmeifter für die 
Abführung a) eines Hornviche oder Mähnat-Stldes 
1 fl. 36 kr., b) eines Fohlens, Schafes, Kalbes, 
Schmeines oder einer Ziege 48 fr. als Lohn in An— 
fprud zu nehmen habe, dem Knechte deffelben aber 
ein Trinkgeld von 12 Er. zu behändigen fep. 


Nachdem ber Zinsfuß der Kapitalien im Allge— 
meinen merklich gefallen ift, und die vielen Aktive 
Kapitalien der Sparkaffe dahier nur mehr zu 4Proy. 
ſicher ausgeliehen werben können, fo muß der Binde 
fuß ihrer Pafjiv« Kapitalien gleichfalls herabgefegt 
werden. Mit Genehmigung ber k. Regierung des 
SHarfreifes, und mit Buflimmung dee Gemeindeber 
volmädhtigten biefiger Stadt wird demnach vom 
diefigen Magijtrate bekannt gemacht, daß alle in die 
diefige Sparfaffe eingelegten Spargelder v. 1. Okt. 
db. F. an nur mehr mit 34 Prozent, alfo jeder Gul⸗ 
den mit zwei. Kreuzer jährlich, verzinfet wird. 


Diejenigen, welche dahier den vorſchriftsmaͤßigen 
Fleiſchaufſchlag zu bezahlen haben, werden ermahnt, 
die Polleten, weiche fie biefür empfangen, wohl zu 
verwahren, und den Auffchlagsdienern, wenn fie die 
dorgefchriebene Nachſicht pflegen, unverlegt zuruͤckzu⸗ 
geben. Jeder Auffchlagspflichtige, welchem eine 
Pollete verdorben wird, oder verloren geht, hat die⸗ 
ſes noh an dem naͤmlichen Zage dem Magiftrate 
enjwjeigen, außerdem er von der Föniglichen Polizeie 
Diretion mit einer angemeffenen Geldftrafe wird 
belegt werden. 


Der Hr. Oberbaurath v. Klenze ift? von feiner 
Reife nach Jtalien wieder dahier eingetroffen. . 


Dem Vernehmen nad wird die k. mürtembere 
giſche Hoffhaufpielerin Dem. Stubenraud, bie fi 
während ber Thenterferien in Stuttgärt , dahier in 
ihrer Vaterftabt aufhält, einen. Epclus von Gafte 
Borftellungen auf unferer Hofbühne geben, und 
nihften Sonntag mit der Rolle der Maria Stuart 
den Anfang machen. 





* 


Dem. Taglioni erhält für achtzehn Vorſtellungen 
in London, worin fie tanzt, zweitaufend Pf. Sterl. 
(22,000 fl.) 

Auf den Bälfen im koͤnigl. Opern und Schaue 
fpielhaufe in Berlin, wurde auch ein „Halliſchet 
Stiefelknechts-Walzer“ getanzt. 


Fraͤulein Schmaljbluͤmchen. 
Ein Babreife-Abentheuer 





Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
(Zorfegung.) 


Ein Naturkind aus den Hochalpen, vielleicht 17 
Jahre alt, in der ländlihen Tracht ihrer Heimath, 
ein freundliches Madonnenbild, brachte uns mit ei= 
nem herzlihen Abendgruße die beftellte Labung. 
Diefe Mädchen wiffen es recht wohl, welchen Werth 
die Städter auf die fogenannten Maturkinder legen, 
und verſtehen es trefflich, diefe vorgefaßte Meinung 
zu benügen. Jedes Gebirgsmaͤdchen halten diefe 
Herren für eine Mimili oder Liesli des füßlichen 
Glauren, ber in feinem „VBergifmeinnidht” die 
geiftvollen Verſe niederfchrieb: 

„Sungfer Liesli, weißt du mas, 
Komm mit mir in’s grüne Gras,’ — 


Verſe, melde mit der Wafferfheu drohen, oder für 
eine Margarethe in den Dageftolzen‘, eme 
Rolle, worin mir das natlırliche, gemüthvolle Spiel 
ber Dem. Senger ewig unvergeßlich bleiben wird. 
Inzwiſchen muß ich geftehen, daß Franzi (Franzis⸗ 
ka) eine Ausnahme von der Regel machte. Sie 
war die Nichte der Jägersfrau, und erft vor weni— 
gen Wochen aus einem unbeſuchten Thale hinter 
dem Schlierfee gefommen. In den Gebirgsfhenten, 
und auf ben fogenannten Stationsalpen, wohin bie 
Städter Ausflige machtn, taugen fie gewöhnlich 
nichts, und erfegen immer bald die verwifchte Mas 
türlichfeit bucch eine täufchende Heudyelei,- weil ihnen 
bier der Schein gerade fo viel nügt als die Wirk 
lichkeit. Als uns Franzi Butter, Käfe, Schinken 
und Krebfe brachte, mährend mir eben von Denk— 
malen flr Helden und große Männer fprachen, 
konnte ih die Bemerkung nicht unterdrüden, daß 
auch derjenige gemwiffermaßen ein Held gemwefen fern 
muͤſſe, der es zuerft gewagt habe, einen Krebſen 
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zu fpeifen; und body fuche der dankbare Krebseſe 
fer den unfterblichen Namen jenes Delden vergebens 
in den Annalen des Nahruhmes. 


Ein komiſcher Fall erhöhte die Unterhaltung. 
Zwei von und Neifenden fragten Franzi, weldyer 
von ihnen ihr beffer gefalle. „Mir gefallen. alle 
zwei,” — erwieberte diefe, — „aber der Andere 
ift mir doch lieber.” Bei diefen Worten ruhte ihr 
Blick mit einem ftillenLächeln auf dem ohnehin ct« 
was eitlen D., der duch dieſen Vorzug ſich unge= 
mein geſchmeichelt fühlte. „Ich bitte zu bemerken, 
meine Herren, — tief er wohlgefällig aus, — daß 
Eie einen berühmten Eroberer weiblicher Herzen in 
Shrer Mitte haben!” Kaum hatte er diefe Worte 
audgefprohen, ald Franzi freudig aufichrie: „„Der 
Andre, der Andre!’ und gegen die Hausthuͤre fprang, 
aus reicher der huͤbſche Fügerburfche Andreas in 
den Garten trat. Nun mwuften wir, wer denn ber 
rechte Andere war, und der vermeintliche An« 
dere wurde tuͤchtig ausgelacht. 

Die Naht ftaht fi heran als ein natürlicher 
Tagdieb; einige regenträctige Wolken geben ſich 
ein Rendezvous gerade ober unfern Köpfen, und 
ſchienen heimlich zu berathſchlagen, ob fie dad Tuch 
unferer Reiferöde negen oder waſchen follten. Wir 
wollten den Beſchluß des feuchten Cellegiums nicht 
erwarten, fegten uns auf die Diligence, und fuhren 
mohlgemuth dem. luftigen Staͤdtchen W* zu, in 
deffen befuchteftem Gafthofe der dide Herr Wirth 
durch die belsuchteteten Fenſter uns zu einer Hoch— 
zeit lud, die fo eben in feinem Haufe gefeiert mur« 
de. Mir Eonnten der Derfuhung nicht widerjtchen, 
und verfebten auch bier ein frohlihes Stuͤndchen, 
daher es bersits Mitternacht war, ald ber Wagen 
vor dem Thore des Bades hielt, wo kein Licht mehr 
brannte, und bereit? Damen und Herren in den 
Armen des Schlafes lagen. 

(Fortfegung folgt.) 









J Allgemeiner Kalender 
& , für 
(A 


| Wochentag 
KRatholifen und Proteflanten, 








Zufriedenheit. 
Improvifation zu 12 Beilen. *) 


Des Lebens Suͤße — fol ich fie Euch nennen? 
Sie gibt mir nicht des äußern Glanzes Luft — 
Sie ift das inu’re Ziel der froben Seele, 

Sie zeugt fi felbit in edler Menſchenbruſt! 


Kein Lied vermag bas frohe Herz zu trüben 
Das fie empfindet, nud von ihr beicht — 
Sie ift das inn're Gluͤck, das, ohne Wuͤnſche, 
Uns jeden ſchweren Sqrittes ſchnell euthebt! 


Drum fey mein Streben die — du holde Goͤttiu — 
Und deinem heil'gen Glüde hier geweiht! 
Sol ih did neunen? — nein ih wil nur fühlen 
Die hohe Wonne der — Zufriedenheit ! 
Münden, am 23. Juni 1830. 
Langenſchwarz 
*) Bei Hm. Dr. ©...r. 


— — — ñ — — — — — — — — 


Geſtorben;: 
Den 26. Theres Rottenkolber, Milchmannsfrau, 
45 J. a, an Lungenſucht. 
Den 27. Joſeph Bertl, Zimmermann, 44 9. a., an 
Lungenſchwindſucht. 
— Eduard Heuſelt, Cottundrucker, 53 J. a., an der 
Waſſerſucht. 





Ua 3 eig ce os 

224. (3.0) In der Heu: Strafe Nro. 246. find 
mehrere ſchoͤne Wohnungen, zu 100, 50 und 30 fl. 
zu vermiethen. 





Beribtigung. 


Im Eonv. » Dlatte Nr. 132. ©. 732. Sp. 2. 9. 25. 
v. 0. lied: „Feldhauptmann“ ftatt: Hauptmann. 






Bergaügungen. 


Sreitag 2 | Mar. Heimf. | Mar. Heimf. |) Aönigl. Hoftheater: Johann von Paris. 
) 
i 


Nünchener-CKonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Nro. 184. 


Sonnabend, den: 3. Juli 1830. 





MünhenersConpverfation. 


Am 25. Suni famen Ihre k. Majefläten, zum 
Befuche bei Er. E. Hoheit dem Herzog Wilhelm 
in Bayern, nah Schloß Banz, mofelbft auch Se. 
Durhlaudt der Herzog von Sachſen-Coburg einge— 
troffen war. Am 20. trafen Ihre kön. Majeftäten 





unter feftlihem Empfang in Schweinfurt ein. Ueber, 


ben Aufenthalt Ihrer k. Majeftäten im Regentreife 
(am 28. und 21. Juni wird noch gemeldet: „An 
der Grenze bes Kreifes brachte der koͤnigl. General- 
Commiffär, Herr von Lin?, ben fcheidenden Maje— 
fiitten im Namen des verfammelten Volkes den 
Austrud des innigften Danfes für die Gnade Aller— 
böhftigrer Anmwefenheit, mit den heifeften Wimſchen 
füg Allerhoͤchſtdero Mohifeyn dar. Als Se. Maj. 
der König diefe Tegte, zum Abſchied dargebradhte 
Huldigung mit fichtbaree Rührung aufgenommen 
hutte, und hierauf mit ſtarker vernehmlidher Stim= 
me inhaltreihe Worte von Seiner Liebe zu Seinen 
getreuen Oberpfälzern und von Seinem ununterbro= 
Henen Streben, dad Gluͤck und den Ruhm ber 
baperifdyen Nation zu gründen, ſprach; da hemmte 
nichts mehr. den Ausbruch der Gefühle, und ein 
volltönendes, Tange nachhallendes „Es lebe ber 
König‘ erfüllte die Lüfte.” 


Der unter bem 13. März d. J. von Er. Mai. 
dem Könige genchmigte revidirte Studienplan ift 
nunmehr unter bem Titel: „Ordnung der lateinifchen 
Edulen und Gymnaſien in dem Königreiche Bayern‘ 
im koͤn. Gentral-Schulbüchers-Verlage im Drud er» 


‚erhält, beftchen. 


fhienen, und den ſaͤmmtlichen Kreisregierungen zum 
Vollzuge mitgetheilt worden. Die Hauptabweihun« 
gen vom Edyulplan vom 8. Februar 1820 beftehen 
darin, daß flatt dreier Kurfe der fateinifhen Schufe 
mit fechsjähriger Studienzeit, nunmehr vier Abtheis 
lungen berfelben, wovon jede einen eigenen Lehrer 
Die Baht der Gymnaſialklaſſen 
bleibt, wie bisher, auf vier feftgefegt; von der bdrits 
ten Gymnafialkiaffe wird der Uebertritt auf ein Lye 
ceum, auf die Univerfität aber nur von ber vierten 
Gymnaſialklaſſe aus geftattet, in welcher jeboch Feine 
philofophifhen Fächer mehr gelehrt werden. Die 
Lehrer an den lateinifhen Schulen heißen nicht mehr 
Präzeptoren, fondern Vorbereitunglehrer; der Lehrer 
ber oberften Abtheilung ift zugleich Subrektor, ders 
felbe ift jedoch dem Gymnaſialrektor untergeordnet, 
Die früher aufgehobenen Prüfungen am Ende des 
Schuljahres find wieder eingeführt. Die Ferienzeit 
ift am Gymnaſium und an der lateinifhen Schule 
gleih, nämlich 14 Tage an DOftern und 6 Wochen 
im Herbfte, vom 31. Aug. bis 16. Oktr. Die Zahl 
der Lehrſtunden ift wochentlih von 26 auf 24, und in 
ber erften Vorbereitungsklaſſe auf 22 vermindert. 
Auf den Realunterriht ift im Ganzen nicht mehr 
Werth, ald im Schulplane von 1829 gelegt, jedoch 
find der beutfchen Sprache eigene Stunden gemide 
met. Bon Beftimmung eines Altermaximums ift 
nur in fo fern bie Rebe, daß ein Schüler, welcher 


mehr ald 18 Jahre alt ift, zum Eintritte in die 


erfte Gymnaſialklaſſe der Dispenfation der Kreidren 
gierung bedarf. Von Erhöhung der Gehalte der 
Profefforen iſt nicht die Ride. — Eine k. Berfl« 
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gung vom 11. Juni empfiehlt fämmtlichen Kreisre⸗ 
gierungen Beahtung und Erhaltung der fhon aufs 
gefundenen oder noch zur Entdeckung gelangenden 
sömifhen und altdeutfchen Alterthuͤmer. 





Am 27. v. M. wurde in ben Kirchen Dresdens 
für Se. k. Hoh. den Prinzen Mar gebetet, der be= 
reitd bie legte Delung erhalten hat. Das Xheater 
iſt gefchloffen. 


Se. Durchl. der Herzog Aug. v. Leuchtenberg ift 
gluͤcklich bei Höchftfeiner Mutter, 3. 8.9. der Frau 
Herzogin von Leuchtenberg, mit feinem Gefolge in 
Kiffingen angefommen. 


—— Am. 30. Juni Abends war bei einer fehr zahl- 
reihen Berfammlung: im Odeon eine Produktion 
vom Vereine des Liederfranzes, Gompofitionen von 
Stunz, Löhle, Kreuzer, C. M. v. Weber u. f. m. 
waren der Inhalt derfelben. Ein Trinklied von 
Michael Haydn wurde mit hoͤchſt vergnügter Theil- 
nahme aufgenommen. 


Miährend die Natur« und Alpenfänger in Bay— 
ern überall gefallen, aͤrntet ein angeblich blind ge» 
borner Baner, nad dem Miervsen-Advertentie-Blatt 
auf dem Schloſſe Loo duch feine Fertigkeit, die 
melodifhen Töne und Accorde verfchiedener Inftru- 
mente mit dem Munde allein nadyzuahmen, großen 
Beifall ein; am bemunderungswärdigften find feine 
Fiötenduos und bie Töne der Harmonika, melde 
wie eine Aeolsharfe Elingen. Eben fo uͤberraſchend 
ift feine Methode, die Thierftimmen nadzuahmen. 
IF MM. der Niederlande, die ganze k. Familie, 
fo wie Se. 8. Hoheit der Prinz Albert von Preußen, 
wohnten feinen Produktionen bei. Der Künftter will 
noch mehrere Gonzerte veranftalten umd dann nad) 
London gehen. 


Der berlichtigte Mörder Caspar Müller, ge 
woͤhnlich Galgens»Caspar genannt, wurde ben 
30. Juni in der Mittagsftunde den Händen der 
Gerechtigkeit überliefert. Seit beinahe 3 Moden 
war die Polizei in ununterbrodener Kenntniß feiner 
Kreuz» und Querzlige geblieben. Die Befhaffenheit 
ber Gegend und die vielen dichten MWaldungen hat— 
ten jebodh die Arretirung weſentlich erfchmwert. In 
der Nacht vom 29. auf ben 30. Juni deutete alles 
auf feine Ruͤckkeht in die Gegend feines Geburtsor« 


tes Haupelshof en. Mehrfache Streifen durchzo⸗ 
gen die Gegend, als es plöglich dem Gensd'armerie⸗ 
Brigadier Rittler, dem Oberlieutenant und Adjue 


‚[tanten Amman des Landwehrbataillons Ursperg, 


und bem Gensd’armerie-Stationscommandanten I rüs 
bei gelang, ben Müller in dem Geblfche zu ente 
deden, ihn zu entwaffnen, und ihn fammt feiner 
Concubine nad Ursperg einzubringen. Caspar M fı le 
Lex verfiherte, im feine Heimath gefommen zu fepn, 
um veränderte Kleidung abzuholen, und ſich fedann 
in das ferne Ausland zu begeben, da die getroffenen 
Maßregeln feinen Aufenthalt in dem Oberdonaufreife 
unmoͤglich machten. Noch in einer der letzten Nächte 
vor feiner Verhaftung hatte er an dem Fenfter tie 
ned entlegenen Wirthehaufes die aufgehängte frifche 
gewafchene Albe des Pfarrers- erblidt, und in der 
Meinung, einen bort öfters fi aufhaltenden Gende 
darmen im Hemde zu ſehen, burd einen fcharfgee 
ladenen Schuß bad Fenfter und die Albe zerftört. 
Die Arretirung felbft, noch mehr aber der Jubelruf 
der Bevölkerung von Niederaunau, Haupelshofen, 
Krumbach und Ursperg, fheinen auf Müllers Gee 
müth einen tiefen Eindrud gemacht zu haben; und 
als er in Ketten gefchmiebet, feinen Kerker betrat, 
brah er in ein lautes Weinen aus, verfichernd, 
er fehe wohl, daß heut zu Tage Niemand in bie 
Länge der Wachſamkeit der Behörden zu entgehen 
vermöge. Die k. Regierung hat bie Belohnung für 
die Einbringung dieſes Gaunerd auf zweihundert 
Gulden erhöht. 





Sräufein Nodher ift von Rio» Janeiro wieder 
dahier eingetroffen. 


In Berlin follen zwei Studenten ſich wegen tie 
nes, der Dem. Sontag entfallenen Pantoffels duellirt 
haben. Der Eine ward ſchwer am Arme verwundet. 


Mad. Haizinger, ſagt die Gazette de France, 
bat in „Liebe kann Alles’, zu Paris außerordentlich 
gefallen. Man nennt biefe Schaufpielerin: „die 
deutfche Mars’ ; fie ift diefes Namens würdig. 


In der am 28. Juni eröffneten Landratht-Gie 
gung des Iſarkreiſes wurde der Herr Staatsrath 
Maurer zum Praͤſidenten und ber Appellationde 
Berichtsrath Here Freihere dv. Vecquil zum Ste 
kretaͤr gewählt. 
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Vorgeſtern Nachts 9 Uhr hatten wir ein maje« 
ſtaͤtiſches Hochgewitter, das beinahe eine volle Stun⸗ 
de dauerte, und nach einer halbſtuͤndigen Pauſe noch 
emmal zuruckkehrte. Der ganze ſichtbare Horizont 
glich einem Flammenguͤrtel. Die Blitze jagten ſich 
einander mit ſolcher Daft; daß der Donner die ein 
Keinen nicht mehr einholen konnte. Dem Anfcheine 
nah muß es weit und breit ſehr oft eingeſchlagen 





Dre „Hesperus““ vom 30. Juni db. $. bringt 
unter andern Meldungen aus Münden auch Kol- 
genbed: „Ueber das Hoftheater wird viel gefprochen 
und —— ro und contra! Die Kritiker 
beſchraͤnken fidy nicht bloß auf den Gehalt der Stüde, 
den Werth der Sänger, Schauſpieler, Taͤnzer ıc., 
fondern fie gehen auch kuͤhn im bie Verwaltung ein, 
mevon bie Einen nicht unterrichtet find, und bie 
Andern mit Leidenfchaft tadeln. Das Publikum 
mil nur Meues und Großes, nichts Alte. Der 
Intendant giebt Neues und Altes, Gutes und 
Schlechtes, wie Compoſiteure und Dichter es liefern, 
und, was beizuſchaffen die Kräfte der Kaſſe geſtatten. 
Er hoͤrt weder auf Lob noch Tadel, ſondern gehet 
feinen Gang fort, bewußt ber Pflichterfüllung im 
Geiſt des Monarchen, und in Befolgung der Nichte 
ſchnur einer georbneten Haushaltung. Diefe Anftalt 
gewährt immer die erften und edelſten Genuͤſſe.“ — 
Auch fegt diefer Eorrefpondent: „Zu dem weiblichen 
Kunftperfonale werden gezählt: Mad. Fries, als 
eine vollendete Schaufpielerin; Mad. Cramer, Dem. 
Senger,und bie talentvolle, junge Sch lotthauer.” 
Wie kommt es, daß er unter den Damen unfere Dem, 
zu ganz vergift, die faft immer fpielt, und doc 

em. Senger nennt, bie fo felten befchäftiget 
wird? — 





Fräulein Schmalzbluͤmchen. 
Ein Badreife-Abentheuer 
von 
Friedrich Wilhelm Brucbraͤu. 

Gorſetzung.) 


Während bie Herren ſich anſchickten, ihre leichte 
Zormifter aus dem Wagen zu holen, fragte ich den 
Raftellan der Badeanftalt, — Haus knecht klingt mir 


allzugemein — ganz heimlich, twie ed im Hospitium 
auf dem Berge mit ben Gäften ausfehe? 

„Ale Winkel voll, — erwieberte er, die glims 
mende Kerze in ber Stalllaterne. anfachend und bes 
feftigend, — und mehr als dreißig find ſchon 
wieder querwalbein, weil fie fein Quartier mehr 
fanden.” 


Der Alte war etwas harthörig, und fohin ge= 
mohnt, laut zu ſprechen. Bufällig hörte einer von 
den Herren den Schluß der Antwort, daß naͤmlich 
fein Quartier mehr zu finden gemwefen fey. 

„Wie?“ — ſprach er ganz verbrießlih, — „wie 
können bier nicht Übernachten ?“ 

„„So iſt's,““ — ermwieberte ich, heimlich über 
den Zufall frohlodend, der den ſchon früher gefaßs 
ten Plan zu einem Neckſtlickchen fo paffend begün» 
fligte; „„nicht wahr, Martin,” — fragte ih den 
Halbtauben, — „„es find ſchon breifig Gäfte wies 
der fort, die nicht übernachten konnten 2’ ’ 


„Sa freilich,” — antwortete dieſer, in ber Meis 
nung, meine Frage beziehe fi) auf das Hospitium 
auf der Anhöhe des Berges; — „fie find in das 
Dorf R* hinüber, und mollen ſich dort mit frifchen 
Eiern und frifhem Stroh begnuͤgen.“ 

Mit den Lodendften Karben fchilderte. ih nun 
den Uebrigen das gemaͤchliche Uebernachten im Hos— 
pitium, bie flaumenleidhten Bettchen, die delikaten 
Hühner, ald ob fie fhon gebraten im Garten her= 
umliefen, das trefflihe Klofterbier aus dem Berg 
keller, den edlen, gut gehaltenen Frankenwein, und 
endlich die herrliche Rundfchau bei Sonnenaufgang, 
mit der begeifternden Ermahnung ſchließend, obne 
Verzug den Berg zu erfieigen, um oben, nad) ben 
leichten Mühen eines Stuͤndchens, alle jene Genüffe 
zu finden. Ich erbot mid, mit Martins Stalllaterne 
den Führer zu machen, und rietb, biefem zu fagen, 
wie wollten gleichfalls im jenes Dorf hinuͤber, damit 
er nicht unfern Aufenthalt im Dospitium der Bas 
degefellfchaft verrathen könne, bie wir, da fie täglich 
am frühen Morgen den Berg befteige, angenehm 
überrafhen würden. Ich hielt eine ergreifenbe Rebe, 
tie einft Cicero pro domo, und da id nur an 
die Schwächen verwöhnter Städter zu appellicen 
brauchte, nämlih an bie füßen Gewohnheiten bes 
Effens, Trinkens und Schlafens, fo war der Sieg 
leicht errungen, 


Hätten damals bie mächtigen Geifter der Golb= 
und Silberbergwerke auf Erden, die Millionen 
Ehmeißtropfen, die wir emporklimmend vergoffen, 
in aͤchte Holländer= Dufaten mit. der Aufſchrift: 
„Concordia res parvae crescunt,‘“ verwandelt, 
und mir zu Füßen gelegt, welh ein gemachter 
Mann könnte ich „jegt fern, mäÄhrend id; damals 
nur ein ausgemachter war, ein folder nämlich, 
der von weidlich Scheltenden tlchtig ausgezankt 
wurde. Ich wäre jegt ein freier Derr, und viel⸗ 
leicht fon ein Freiherr, befäße Hofmarfen und 
Unterthanen, würde von ben Damen für liebens⸗ 
würdig gehalten, von den täglichen Gäften an mei— 
ner reich befegten Freitafel für geiftvoll, und Eönnte, 

auch ohne Kinder, dennoch ein glüdlicher Vater — 
ber Armen ſeyn. Beneidenswerthes Loos, bu ver« 
bienft, daß ich deiner Schilderung gelegenheitli ein 
eigenes Stündchen weihe! 
(Zortfegung folgt.) 


= Königl. Hof : und Mationaltheater. 


Donnerftag, den 24. Juni: Arlequins Hoc 
zeit, Pantomime. 

Diefe Pantomime wurde zur Zeit ald die uner— 
feslihen Kuͤnſtler Schlotthauer und Flerx noch leb⸗ 
ten, unzaͤhligemale gegeben, und auch jetzt findet 
dieſelbe noch immer ihr Publikum. Das Theater 
war ziemlich beſucht und die Darſtellung ging, eini—⸗ 
ge unerhebliche Verſehen in den Maſchinen abge— 
rechnet, gut von Statten. Der Pierto, Herr Hoffe 
mann, wenn wir nicht irren, denn ber Zettel ente 
bielt feinen Namen der Mitwirkenden, war ergöglid, 
und Herr Laroche als Arlequin fehr lebhaft und 
gewandt. Dem. Thoms ift ein recht niedliches Co— 
lombindyen und befigt ein paar dunkelbraune Augen, 
die wie Sterne funfeln. ie fpielte ihre Rolle 
recht gut, nur wollten wir derfelben freundlid ra= 











= Allgemeiner 
Wochentag | & { 

Q Katholifen und Proteftanten. 
Sonnabend 5 | Eutogius. Cornelius. 


then, | da, wo ihr Bräutigam ankommt, bie etwas 
—— Scene durch anmuthigere Bewegungen zu 
mildern. 


Sonntag, ben 27. Junl: Oberon, von C. M. 
v. Weber. Herr Stümer, erfler Tenoriſt der kön, 
Oper in Berlin, als Gaſt den Hlon. ° . _ 

Die Dper wurde fowohl von Seite bed Drches 
ſters ald des mitwirfenden DOpernperfonald ausge, 
zeichnet bargeftellt, und Dem. Scechner zweimal 
mit ſtuͤrmiſchem Applaufe gerufen. Herr Stümer 
befigt eine recht wohlklingende, aber für unfer großes 
Theater viel zu ſchwache Stimme, auch ift fein 
Dortrag gut, nur wollte bie Art, wie er bie 
Uebergänge von der Bruſtſtimme in ben Falfet her= 
vorbreingt, dem biefigen Publitum nicht zufagen. 
Was das Spiel anbelangt, fo fehlt e8 Herrn Stuͤ— 
mer nicht an Lebendigkeit, und wäre berfelbe nicht 
in einer Weber'ſchen Oper aufgetreten, die hinfichte 
lich ihrer fehr ſtarken Inſtrumentirung eine aͤußerſt 
kräftige Stimme erfordert, fo wuͤrde ber Erfolg ſei— 
ner erften Gaftrolle ohne Zweifel viel gluͤcklicher 
ausgefallen fen. . 

Daß uͤbrigens Herr Stumer von einer Heiferfeit 
beläftiget twurde, war befonders denjenigen bemerk« 
bar, die ihn in der Hauptprobe gehört haben, in 
welcher er mit mehr Kraft als bei der Darſtellung 
gefungen haben. foll. 


Geftorben: 


Den 28. Therefe Knott, Mufifustochter von Regens⸗ 
burg, 28 9. a., am Brand. 

Den 29. David Hirfhvogel, Schloſſet von Eberds 
berg, 48 3. a., an Luftroͤhreuſchwindſucht. 





Berihtigung. | 
Im Conv.-Blatte Nr. 133. S. 730. Ep. 1. 8. 16. 
v. u. ließ: „gaben“ ftatt: geben, und 2. ı2. lied; 
„Collegiums“ ſtatt: Cellegiums. 





Bergnügungen. 


In der Geſellſchaft des Frohſinns: Bei gänftiger Wit: 


terung: Garten: Unterhaltung mit Blech = Muflf. 
Anfang 7 Uhr. 


Nünchener-Eonverfationsd- Blatt. 


— — 





Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 








Mänchener-Converſation. 


Ihre Maj. bie Königin Garoline ift am 20. v. 
M. Nahmittags in Schönbrunn eingetroffen. 


Der erſte Bürgermeifter zu Bamberg bat un« 
term 27. Juni folgende Bekanntmachung erlaffen: 
„An die Bewohner Bambergs. Deffentlich und wier 
derholt haben Se. Maj. der König ausgefprochen : 
daß der Allerhoͤchſtdenſelben bereitete Empfang zu 
den fchönften und ausgezeichnetften gehöre, der bei 
gleicher Gelegenheit in andern Städten des König« 
eeich bereitet wurde, Solch ein Empfang konnte 
nur aus den lebendigften Regungen des Innern, 
dem gemeinfamen efinnungen der Treue und Er« 
gebenbeit der Einwohner dahier an Ihre Eöniglichen 
Majeftäten hervorgehen. Die, Jedem nah feinen 
Kräften möglihfte Darftellung ber Attribute jedes 
einzelnen Gewerbes bei dem feierlihen Aufzuge ıc 
waren nicht bloß ein duferes, fondern ein zunächft 
von Innen gefhaffenes Werk; eben daher auch das 
Einnige, das in diefen Dekorationen, in biefen Bil 
dern und Zeichen ſich allenthalben ausfprady , eben 
daher die dufere Ruhe und Ordnung, bie nicht von 
Augen erzwungen, Jeder ſich felbft aus innerm An« 
triebe vorfhrieb. Mehrmals haben Se. koͤnigl. 
Majeſtaͤt wegen dieſes, über das ganze Äußere Feft 
fi) verbreitenden, herzlichen Sinnes Sich allergnä= 
digſt zu dußern gerubt, und mir aufgetragen, den 
Bewohnern der Stadt dieſes Empfanges wegen in 
Allerhoͤchſtdero Mamen ju danken. indem ich die 
fen fo huldreichen nnd fhönften des mir je gemwmor- 
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Nro. 185. 


Sonntag, den 4. Jull 1830. 


denen Aufträge durch gegenwärtige Bekanntmachung 
vollziehe, fühle ih mic gluͤcklich, Vorſtand einer 
ſtaͤdtiſchen Gemeinde zu fepn, die Se. koͤnigl. Maj. 
Selbſt die brave und treuherzige nannte.” 


Abermal bei gänftiger Witterung hatte am 27. 
v. M. in Oberamergau die dritte Darftellung der 
Leidensgefchichte Jeſus (f. 163. u. 164. d..BL) 
bei einer ungeheuern Menge von Zuſchauern ftatt. 
Der Plag fol ſechstauſend Menfhen faffen, und 
man kann annehmen, daß er an diefem Tage bei= 
nahe gang gefüllt wurde. Die Hige war aber im 
folhem Grade groß, daß der unartige Sonnenſtich 
die verſchiedenen Ohren und Mafen der weichlichen 
Städter zu fengen und zu brandmarken belichte. 
Beinahe mit der Kreuzerhoͤhung verfinjterte ſich dad 
Firmament, und ein Gewitter mehrte den Total⸗ 
Eindrud der Vorftellung auf das empfängliche Volk, 
Das Ganze ging auch diefmal ohne Unfall ab, 
und über die Leiftungen der Mitfpielenden iſt von 
Hohen und Niedern nur eine Stimme Die naͤch 
ften Vorftellungen find am 11. und 25. Julp, 8. 
und 22. Auguft, 5. und 12. Eept., mobei die 
Gemeinde wieder zahlreichen Zufpruch erwartet. 


Es ift wirklich der befannte Bauchrednet Schrem⸗ 
fer, weldyer nach Me. 177. d. BL wegen des bort 
angezeigten Verdachtes zu Augsburg in einem Bafthaufe 
betrunfen arretirt, und zur polizeilichen Unterfuchung 
und Beftrafung gezogen worden ifl. Derſelbe foh 
hierauf, wie ein bortiged Blatt meinte, aus ber 
Stadt verwiefen werden. Allein, ferbft-jener Ben 
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dacht bürfte veranlaſſen, daß biefes Individuum auch 
von allen Polizeibehoͤrden des Koͤnigreiches in forg- 
fältige Aufficht genommen werde, da es ſich gröften« 


theils unftät in felbem berumtreibt. 


Dem Vernehmen nach werden Ihre k. Hoheit 
bie Frau Herzogin v. Leuchtenderg am 14. d. M. 
von Kiffingen, wo am 28. Se. Durdlaudt ber 
Herzog Auguft v. Leuchtenberg bei feiner durchlauch— 
tigften Frau Mutter, zu deren unausſprechlichſten 
Freude eingetroffen ift, mit Demfelben und ihrer 
ganzen Familie wieder hier anfommen. 


Das hier erfcheinende Tagsblatt „das Inland’ 
enthält Über die gegenwärtig im Kunftverein ausgee 
leiten Bilder des Herrn Oberften v. Heidegger, 
eine trefflihe Schilderung, welche folgende Schluß— 
ſtelle erithält, mit ber, wie wir nicht zweifeln, ge— 
wiß jeder Bayer volltommen einverflanden fern wird. 
— ‚Ein Wunſch fen nun bier auszudräden erlaubt, 
ber in einiger Beziehung mit ber bifterifhen Be— 
beutfamteit des Hrn.v. Heidegger fteht: „„Sollte 
nicht die MWirkfamkeit des Mannes, der mit eben fo 
viel Geiſt als Beharrlichkeit die Humanität und 
(Cibikifarion unter einem, mit angebornen reichen 
SGaben gerliſteten, aber Jahrhunderte verwahrloſten 
Bolk ju verbreiten ſtrebte, ber durch die Art, wie 
er das Schöne darzuftellen weiß, auf die Kraft 





ſchließen Iäft, womit er Gutes und Großes zu für 


dern vermag, follte diefe Wirkſamkeit nicht ein ge= 
ſchichtliches Ereigniß hoͤchſter Wichtigkeit für die 
Mation fern, aus welcher er ſtammt, gumal, wenn 
er mie’ hier nur die Gedanken verwirklicht, welche 
in der! Bruft des Edelſten im Volke, und aller 
bie Ihn lieben, ald uneigennügige Begeiſterung flır 
die höchften und heiligften Intereffen der Menfchheit 
flammen? Sollte ſich nicht ein Bild diefer Wirk 
famkeit- an bie Thaten reihen, melde die Wände 
der’ Arkaden im Hofgarten fhmüden, bie alle nur 
Beugem'find vom tiefgemurzelten Glauben ded Vol 
tes und feiner Kürften an Gott und Recht, von 
‚ihrem unausloͤſchlichen Gefühl. für die Nationalehre, 
“und gab' «8 eine wirdigere Hand für dieß Bild, als 
"die desjenigen, der die Ehrenzeichen bes bayeriſchen 
Herjind und des bayeriſchen Muthes mit ritterlichen 
Genoffen auf der Heimath des Miltiades und Epa— 
 minondäd aufpflanzte 7’ j 
Seit dem 1. Juli erfcheint im Verlag vom F. 
G. Franckh in Münden: „Kirchenzeitung flır das 
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katholiſche Deutfchland"‘, herausgegeben im Verein 
mit mehren kathol. Gelehrten von Jakob Gengler; 
wöchentlich vier Nummern im größten Quart«fore 
mat. Preis des halben Jahrgangs 4 fl. 


Glaubwuͤrdiger Verfigerung nad find von dem ' 
vom Pfarrer Trautfchold in Kroͤtzſchenbroda zum jew 
tigen Jubiläum ber Uebergabe des Augsburgifhen 
Glaubensbekenntniffes "gebichteten act Liedern uͤber 
bunderttaufend Eremplare verkauft worden. 


Fräulein Schmalzbluͤmchen. 


Ein Badreife-Abentheuer 
von 
Friedrich Wilhelm Brudbräu, 
(Forſetzung.) 


V 

Auf den Schwingen dieſer koͤſtlichen Träume 
ſchwebte ich mit meiner Stalllaterne, welche die 
beſcheiden leuchtende Sonne meines Gluͤckes vor⸗ 
ſtellte, weit leichter zum ſteilen Ziele empor, als die 
Uebrigen, und bald verklindete uns ein faſt unheim- 
lich ſcharfer Luftzug, daß wir an Ort und Stelle 
ſeyen. Auf wiederholtes Ziehen an der Glocke des 





Hospitiums, mo bereits der Schlaf fein ruhiges 
Amt verwaltete, firedte die mir mohlbefannte alte 


Befchlieferin den Schlafhaubentopf zum Fenſter 
hinaus, fragend, mer fo ſpaͤt noch Einlaß begehre. 
Da brady eben der Monb durch eine Wolkengruppe, 
und fdumte mit einer filbernen Glorie das vieledige 
Antlig der mächtigen Lenkerin unſers Schickſales, 
die nur einer Befenequipage zu bedürfen fhien, um 
fogleih eine Luftfahrt nad Herenheim zu machen. 
Vergebens verfhmendete ih alle Schaͤtze der Schmeie 
chelei, vergebend nannte ich meinen Namen, beifü— 
gend, daß id eim Mecenfent von Nr. 1 fep, ein 
Menſch nämlich, der alles in den Grund und Bo— 
den fhreibt, und das Gefchriebene druden laͤßt, 
vergebens bot ich ihr an, fie um 50 Jahre jünger 
druden zu laffen, damit Tauſende herbeiftrömen, bie 
gerlihmte Schönheit zu bewundern, — fie mar tau— 
ber gegen unfere Bitten, ald der harthörende Ma 
tin, und erflärte rund heraus: daß nicht einmal 
mehr ein Maͤuschen im Heospitium Unterfommen 
finden Eönne, und dafi auch die bereits einquartirten 
übrigen zmweibeinigen Maͤuschen ſchon alle Worräthe 
aufgejehrt hätten. Eie ſchloß endli unter ben eife 
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gen Verſicherungen des lebhafteſten Bedauerns 
mit der Meldung, daß fie ſelbſt ihr eigenes Bett 
brem Herrn Better, einem der Theologie Befliſſe— 
ven, eingeräumt habe, Übrigens uns mit Tagesan« 
truh herzlich gerne mit dem vortrefflihiten Eaffee 
bewirthen werde. 

Gemeinſchaftlich die lange Mafe fortfhleppend, 
die wie fo eben empfangen hatten, manderten wir 
gu der faum Hundert Schritte entfernten Bergfneipe, 
deren Elend jeder, ber fie zu befuchen das Gluüͤck 
batte oder noch haben follte, gewiß eines europäifchen 
Rufes würdig erachten wird; mit dem erften Schritte 
über die verhängnißvolle Schwelle biefes Muſter— 
wirthshauſes der Erbärmlidkeit, war mein etwas 
boshafter Plan feiner Vollendung nahe. 

Um verfprengee Bergwanderet zu empfangen, 
ſaß in der allgemeinen Gaftflube, gleihfam als 
naͤchtliche Schildwache, ein alter Knecht auf einem 
Schuſterſtuhle und ſchnitzte Späne. Eine unförmlie 
be berußte Lampe, deren flinfender Dchdanıpf zum 
Huſten zwang, geizte mit dem fladernden Schimmer, 
der Baum die naͤchſten Gegenftände fihtbar machte. 
Der Boden war ‚mit Stroh belegt, das jedoch bee 
reits eine frübere Beſtimmung gehabt zu haben 
fbien. Bier Tage altes, ſchwarzblaues Brod und 
Branntweinfufel waren die beiden Pole der Küche, 
and welchen man auch für den Nordpol gelten ließ, 
feiner von beiden zog uns an. - Bor diefem Nacht— 
lager zuruͤckſchaudernd, überfhütteten mich die ver— 
möhnten Herrchen mit allen Sorten von Vorwuͤrfen, 
und entfernten fih mit der Aeußerung, die Nacht 
im Freien durchwachen zu mollen. Als fie die 
Ihüre öffneten, pfiff der Wind durd) den Steine 
53 und der Regen ſtuͤrzte in Stroͤmen herab. 

ie Elemente ſogar verbanden ſich, mir in der 
Ausführung meines Planes beizuſtehen. So iſt es 
auch mit dem Güde. Wer vom Gluͤcke nicht bee 
günftiget wird, Kann nicht mit den Gaben feines 
Geiſtes wuchern; feine reichefte Saat wird keine 
goldene Ernte frönen! Wie froh waren biefe Here 
een nun wieder unter Dad zu fern! Brummend 
legte fih einer nad dem andern nieder, und ent= 
fhlummerte bald fo füß, mie im eigenen Bette, 
nachdem Jeder zuvor rührende Vergleihe, mie bee 
quem ers zw Haufe haben könnte, und mie hart es 
ihm bier ergebe, zum Beften gegeben hatte. Wäh- 
eend nun meine Opferläimmchen auf der Streu la— 
gen, und bisweilen dur bange Seufjer ihre Herz⸗ 


hen erleichterten, verzehrte ich gemuͤthlich ein halbes 
gebadenes Huhn, und labte mid mit edlem Forſter 
aus meiner Feldflafche, zum mohlverdienten Lohne 
meiner vorfichtigen Gewohnheit, bei jedem Ausfluge 
für die Mannesnahrung zu forgen, da man ja nicht 
wiffen fann, ob man nicht zufällig, mo nicht auf 
eine wuͤſte Infel, wenigſtens in ‚eine unmwirthbare 
Gegend verfchlagen werde. Und eben jekt erinnerte 
mid. der ungaftliche Berg an den „inhospitalem 
Caucasum‘ des Horaz, und mit meinem Schidfate 
ausgeföhnt dichtete ich, obgleih es draußen ſtuͤrmte, 
ein glühendes Sonett auf die Herrlichkeit des Son— 
nenaufganged. 
(Fortfegung folgt.) 


Ueber die Gaftfpiele dee Madame Sophia 
| ‚Schröder in Berlin. 


Die Erfheinung der Mad. Schröder auf der k. 
Bühne in Berlin ift um fo dantenswerther und bebeu- 
tender, ald das nad) fo vielen Seiten hin an= und abge 
zogene Publikum dafelbft gerade an folhenDarftellungen 
die Eindrudsfähigkeit prüfen mag, die ihm für das 
Große und Erhabene noch geblieben if. Es war 
erfreulich zu bemerken, bag die Gaftfpiele der Mad. 
Schröder, die im Anfange nur wenig beſucht wur— 
den, fidy einer fleigenden Aufmerkſamkeit au erfreuen 
hatten. Und wie follte auch das Intereſſe flr eine 
fo große Schaufpielerin erftorben fen, die mit ber 
tiefften Einficht ein fo entfchiedenes Maturell ver— 
bindet. ine ungeſchwaͤchte Lebenskraft, mie fie 
Naturen felbft noch in vborgerucktem Alter eigen zu 
feun pflegt, ein madtvolles Organ, eine beraufihte 
und beraufdende Phantafie, die zumeilen ber Meis 
fterin fi zu bemeiftern droht, eine dämonifche 
Macht der Empfindung ftempeln fie vorzugsmeife 
zur Darftellerin gewaltiger Leidenfhaften, in deren 
dunkles Getriebe fie tiefe Blicke gethan hat. Die 
fanften Anfänge, die rührenden Uebergänge der Leis 
denfchaft verkennt fie, die bewährte Künftlerin, zwar 
keineswegs, doch ift in ihr kein behagliches Ausruhen 
in zarten Empfindungen, fie ſtuͤrmt über diefelben 
hinaus, und man fühlt bald, daß fie in ganz ande— 
ren Regionen heimiſch ift. Aber nicht allein Liebe, 
Eiferfuht, Zorn, Rache, Raferei u. f. w. ftellt fie 
unnahahmlih bar, fie weiß auh — und dieß er= 
hebt fie zur Meifterin der tragifhen.Kunft — bie 





Stufenleiter der Ye ee Grundklaͤnge, das bange 

tzittern auf der hoͤchſten Staffel des Glücks, die 
geheimen Schauer, melde das Ungkid verkimdigen, 
den- wilden Uebermuth der Kraft, die Verzweiflung 
des Kampfes gegen Welt und Scidfal, endlich 
ftumme Ergebung und ohnmaͤchtiges Erliegen unter 
ben vervielfachten Schlägen des Geſchicks, .diefe 
Schauer der Nemeſis weiß fie zu einer Höhe der 
Leidenfhaft zu fteigern, bie uns mit unwiderfiche 
licher Gewalt fortreift. Wie Gewitterfhmäte liegt 
bie Schwere des drohenden Verderbens auf uns, 
wenn fie als Ifabella in der Braut von Meffina 
bie Söhne warnt, dem unfinnigen Haffe zu entfa« 
gen, das Haar firäubt fi) ung, wenn fie den Göte 
teen, wenn fie dem Sohne fluht, und wie fie am 
Ende gebrochnen Herzens in ſprachloſer Verzweiflung 
baftcht, ſtellt fie recht eigentlih die Schlußworte 
bes herrlichen Gebichted dar, das mehr al irgend 
ein anderes feine Verwandtſchaft mit den Alten eben 
darin bekundet, daß es die ganze Skala der trügie 
fhen Gefühle durdläuft. Indem ſich die verehrte 
Künftterin nur dem hoͤchſten tragifhen Ernfte zu⸗ 
wendet, mird fie gleichwohl dem Geſichtskreiſe eines 
größeren Publikums nicht entrüdt; denn getade die 
Leidenfhaft, mit der fie jenen hoͤch ſten tragifchen 
Ernft, vor dem mir alle zittern, auffaßt und dar« 
ftellt, ergreift am mädhtigften die Menge, die fich, 
was man aud fagen mag, gern am Gewaltigen 
aufrichtet. — Die mimifhen Darftellungen der 
Künftlerin, lebende Bilder, deren jedes den Ausdeud 
einer beftimmten Leidenfhaft durch bedeutfame Etel« 
lung und charaktervolle Drappirung treffend darftellt, 
fo mie die Necitation des Liedes von der Glode lie« 
fen und nod ganz befonders den Umfang der be— 
beutenden Kunftbildbung bewundernd überfhauen, 
melde Mad. Schröder fih duch ein tiefes und 
anhaltendes Studium erworben hat. Bor allen 
Dingen aber ift es die Sicherheit, mit ber fie in 
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iedem Augenblide über die ihe zu Gebote ffedenden 
Kunftmittel gebietet, welche die Meifterin beurkunder: 
denn fo wie das Handwerk fi durch gefteigertes 
Bewußtſeyn zur Kunft erheben fann, fo muß fid 
der Künftter die auf mühfam erworbenen Refultaten 
eines angefizengten künftlerifhen Verſtandes beru« 
hende Ausübung, wenn er fie bie feine nennen 
will, bis zue Gewohnheit und Fertigkeit des Hand: 
werks angeeignet haben. Unfere Älteren Schauſpi⸗ 
ler leiſteten auch ihrerſeits im Zuſammenſpiele mit 
dem Gaſte gewohnterweiſe Ausgezeihnetes: eine defio 
ſchwankendere Rolle fpielten im Gegemfage gu foldyen 
Leiſtungen die jlmgeren, in keiner Schule gebildeten 
Schauſpielet. Einem jeden Kunfkfteunde wurde «8 
wieder einmal Kar, daß die Schaufpielfunft gruͤndlich 
ertlernt werden müſſe, und das Bedlrfnif einer 
tüchtigen Kunſtſchule trat bei diefer Gelegenheit 
deingender als jemals hervor, j 
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SD N" 
In der Nürnberger Ziehung find folgende Nummeru 
gezogen worden⸗ 
23 13 54 48 


Geftorben: 

Den 29. Elemens Grienwald, k. Aubitoriäts «Sr: 
fretär, 70 9. a., an Zungenlähmung. 
en 

Uajeigen 


224. (3.56) Im des Heu: Strahe Neo. 246. find 
mehrere fhöne Wohrungen, ju 100, 50 und 30 R- 
zu vermietheu. 


225. Im Laufe der kuͤnftigen Woche bereiſet Jo⸗ 
mand mit eigener Equipage das Unterland Baperns. 
Sollte fi gegen billige Bedingungen ein Meife:Com- 
pagnon finden, oder auftebeude Tommiſſion ertheilt 
werden wollen, fo beliebe man fib bieffale au die 
Redaktion diefer Blätter zu wenden. 
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VBergnäügungen. 


Koͤnigl. Hoftheater: Maria Stuart. Trauerſpiel 


von Schiller. Dem. Stubentauch als Gaſt die 
Maris Etuart. 


Rünckhener-Converfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Münchener 


Am 1. d. M.Abends fünf Uhr erfcholl es ploͤtz⸗ 
ih in allen Straßen Augsburgs : „Der Galgen» 
Caspar kommt!““ Da er in Kaifersheim, Zürks 
beim und Memmingen ausgebrodyen hatte, fo war 
es menigft wahrfheinlih, daß er etwa auf Befehl 
des k. Appellationdgerichts für den Oberdonaukreig 
vom ®, Landgerichte Ursberg in bie Augsburger-Ei. 
fenfeohnfefte abgeliefert würde, aus welcher zu ent» 
kommen es noch keinem (felbfi dem berüchtigten 
Maut Raith nicht) gelungen ifl. Alles firömte vor 
das Wertachbruck⸗ Thor hinaus, um benjsnigen zu 
feben, auf deffen Namen mitunter weit und breit 
gefioblen und dıberhaupt erzählt wurde, was man 
weiland vom Schinderhannsd und Gonforten zu fas 
gen pflegte und bier in Anwendung brachte. (©. 
Mr. 178. d. BL) Allein, nad dreiftündigem War« 
ten fab und erfuhe man weiter nichts, als daß Case 
par Müller ganz ficher in Ursberg, und feine Goncu= 
bine Urſula Schmid in Zusmarshaufen fige. Da jener 
erft am 30. v. M. zwifhen Niederaunau und Mins 
deijell gefangen murde, wo er fih in einem Di⸗ 
cicht des Waldes vor dem heftigen Regen zu ſchüͤ— 
gen fuchte (fein Alles ſchon einen Tag früher, als es 
gefhieht, wiſſender Mamensvetter „Landbot“ ließ ihm 
in feinem alibeliebten Blatt fhon am 29. bei Neu⸗ 
burg arretiren) , fo war aud obige Transportirung 
nit wohl möglidh. Als ihm bei der Arretirung ber 
Baron Kreibergifche Revierjäger Amman das Ges 
mehr vor die Bruſt bielt, während die Uebrigen fich 
feines Stutzens, Stilets und der Piftolen bemäd- 


:Converfationm. 





Nro. 180. 


Montag, den 5. Juli 1850. 


tigten, und er fi alfo übermannt fah, bat er nut, 
ihn nicht mißhandeln zu wollen. 


Nicht nur Fräulein Nodher, Kammerfrau 
J. k. 9. ber Feau Herzogin von Leuchtenberg, alle 
ein, fondern auch ber Arzt, Hr. Dr. Caſanoda, ift 
aus Rio-Janeiro in Münden bereits wieder ange 
kommen. 


Das Jubelfeſt der Uebergabe der Augsburgiſchen 
Confeſſion iſt im Rheinkreiſe nicht gefeiert worden. 
Die Speyerer- Beitung fragt: Hatten die Männer, 
bie ihre Stimmen gegen die Feier diefes Feftes bei 
uns erhoben, auch wohl erwogen, was fie thaten? 
Konnte das ein Grund feyn, fi gegen die Feier zu 
erklären, daß es in din vorigen Jahrhunderten — 
unter ganz andern Verhaͤltniſſen ald die jegigen — 
in der Pfalz nicht gefeiert wurde? 


In der Augenheilkunde wurde eine wichtige Ense 
dedung gemadt. Ein Arzt mit Namen Lattier de 
la Roche, mill nun zu Paris den bereits zu. Lyon 
glüdlih ausgeführten Verſuch, Staarblinde ohne 
Operation zu heilen, wiederholen. Die Behandlung 
der Krankheit auf diefem Wege foll eben fo einfad) 
ſeyn als ihr Erfolg fchnel und gewiß. Bewaͤhrt 
die Erfahrung den Nupen diefer Entdedung, dann 
ift fie eine große Wohlthat für die Leidenden. 


Der Hr. Oberft von Heidegger ift mit demhm. 
Maior von Weber zum Gebraude des Brunner 
nah Carlsbad abgereist. 
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Der Catalog über die Maſſe von Acchivsſtuͤ— 
Een, melde Profeffor Lundy aus Münden nad 
Morwegen zurhdgebraht hat, enthält fünf= bis 
fehstaufend Nummern. 


Der am 21. uni in Chambry verftorbene Ge» 
neral von Boigne hinterließ feiner Wittwe eine 
jährliche Nente von 60000 Franken, feinem Sohne 
ein Vermögen von 15 bis 18 Millionen, und zu 
wohlthaͤtigen Zwecken, außer andern fehr großen Les 
gaten, 3,678,000 Franken. 





Mir haben Über die Kunſtreiſe des k. Hoffchaus 
fpielers Herin Urban verfhhiedene Berichte erhalten, 
die wir unfern verehrlichen Lefern ungefäumt mit» 
theilen wollen. Herr Urban begab fid vor allem 
nach Nürnberg, und murde wie fhon früher in dies 
fee Stadt mit allen Ehrenbezeugungen empfangen, 
und mit einem folhen Enthufiasmus aufgenommen, 
daß berfeibe bei feiner legten Rolle (Spinarofa) ver- 
fpredhen mußte, auf der Rüdreife noch einige Dar— 
flelungen zu geben, melde Bufiherung von Seite 
des Publikums mit jubelnden Applaus ermwiedert 
wurde. — Von da ging Here Urban nah Würz- 
butg, und gab dafelbft vier Vorftellungen, bie fehr 
zaslreich befucht waren. Die Ergitation ded Publi— 
kums ging fo weit, daß ber gefeierte Künftler jeden 
Abend zweimal gerufen wurde; ein Ehrenbezeugung, 
bie vorher, -felbft bei dem größten Erfheinungen im 
Gebiete der Kunft, auf bortiger Bühne noch Nie— 
manden zu Theil geworden war. — In Frankfurt 
a. M. bebauerte man allgemein, ‚dag Herr Urban 
durch Unpäftichkeit abgehalten wurde, Proben feines 
eminenten Talentes abzulegen, indem bie Aerzte ihm 
ernſtlich anriethen, feine Gefundheit zu fhonen und 
einige Zeit in der reizenden Rheingegend die milde 
Himmelstuft einzuathmen. Herr Urban mählte 
hiezu das freundliche Wiesbaden und begab ſich nad 
bem Gebraudye der dortigen Bäder vollkommen her— 
geftellt nah Manheim, wo einft die dramatiſche 
Kunft ihren Tempel hatte, durch die deutfche Buͤh—⸗ 
nen-Heroen: Iffland, Schröder, Marhand, Bödh, 
Beil. — Vorläufig gab Herr Urban bafelbit 
Darftellungen, naͤmlich: den Ferdinand, Spinarofa, 
und Wiburg in „Stille Waffer find tief,” und fand 
eine fo uͤberaus ehrenvolle und hoͤchſt ausgezeichnete 
Aufnahme, daß berfelbe aufgefordert wurde, ben 
Cpklus feiner Gaftrollen zu erweitern. Beſonders 


war es ber Epinarofa, der einen feltenen Furore 
machte und eine Senfation erregte, die Herrn Ur« 
ban bie Achtung und Gunft der Manheimer auf 
ewige Zeiten fihert. — In Nürnberg wird der ge= 
chre Künftteer mit Ungebuld erwartet, und fobald 
uns von daher neuere Berichte zufommen, merden 
wir und beeilen, ben zahlreihen Freunden bes Hrn. 
Urban und den Verehrern feiner hohen Kunſt, die— 
fetben alfogleich mitzutheilen. — 


Am 20. Suni erlitt die mimiſche Kunft einen 
großen Verluſt. Rubig und fanft, und faft unbe» 
merkt von den Umgebungen, entfchlummerte im 2e. 
Jahre ihres Alters, Sophie Müller aus Manheim, 
eine Zierde der Wiener-Hoftühne. _ Won der Natur 
mit einer. faft unverfiegbaren Kraft des Körpers und 
der Rede ausgeftattet, auf dem beften Wege eines 
beinahe leidenfhaftlihen Studiums ihrer Annft und 
aller großen Autoren, die fie in der Driginalfprade, 
zumal in der englifhen und fpanifchen, zu ergruͤn— 
den bemüht war, von einem felbft der Verlaͤumdung 
unerreihbaren Wandel, bat ihr Tod die gröfte und 
allgemeinfte Zheilnahme erregt, und ihr Verluſt 
wird an dem mwaprbaft klaſſiſchen Wiener Burgthea- 
ter jedesmal neu gefühlt werden, wenn Schenks 
Belifar, Raupachs Iſidor nnd Olga, Schillers Jung- 
frau von Orleans und Lady Milford hingehen übet 
„die Bretter, die die Welt bedeuten.‘ 


Bom 1. Zuli 1. J. hat bie J. Koͤſel'ſche Buche 
handlung in Kempten den Verlag ber „Baperiſchen 
Blätter” übernommen. Mit‘ dem neuen Abonne« 
ment wird mwöchentlidy eine pofitifhe Zugabe unter 
dem Zitel: „Bayeriſche Chronik” erſcheinen. 


Sebaftian Pointner, lediger Bauernfohn 
von Emting, koͤnigl. Landgerichts Erding, geb. 
am 13. Ian. 1810 und vom Gewerbe rin Müller, 
hatte ſich, obgleich nicht unbemittelt, ſchon im Jahre 
1827 mehrerer auf Mühlen begangener Entwene 
dungen, unter andern auch eines Diebftahl-Verbree 
chens fhuldig gemacht, wegen deffen er zu zur Are 
beitshausſtrafe verurtheift wurde. Doch dieſe Strafe 
befferte ihm nicht. Mac feiner am 25. De. 1828 
erfolgten Entlaffung aus dem Etraforte riffen ihn 
Hang zum Vergnügen und zur Verſchwendung bald 
ju neuen meit ſchwereten Verbrehen hin. 1. In 
der Nacht vom 12. auf den 13. Sept. 1829 ent« 
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find in ibm ber Entfhluß, in die Mühle nad) 
Grafing zu gehen, und den Müller dafelbft, Bartho— 
komäus Kiefer, zu zwingen, daß er ihm Geld gebe. 
Er verfügte ſich auch fogleih in die Muͤhle, ftellte 
das gehende Mühlrad, damit der Müller heraus- 
tımme, verbarg fih am Vorhauſe der Mühle, und 
padte den aus folcher wirklich hervortretenden Müle 
kr an den Armen, warf ihm oberhalb des Muͤhlre⸗ 
bens in das MWaffer, und bielt ihn mit beiden 
Händen feft, fo daß des Miıllerd Kopf ungefähr 2 
Minuten lang unter dem Waſſer fih befand. Der 
Müller richtete ſich zwar wieder auf; Pointner 
aber gab ihm nun einen Stoß auf ben Rüden, fo 
daß er zum zweitenmal auf ben Kopf ind MWaffer 
flürgte, und dann, meil einige Sprießel des Rechens 
les geworden waren, durch ben Reden und durch 
das Mühlrad von dem Waffer weiter geführt ward, 
Dointner hatte fi nach ber an dem Bartholo= 
mäus Kiefer alfo verlbten That in die Wohnftube 
begeben, dort eine filberne Zafchenuhr, einige Baar- 
fhaft und andere Gegenftände entwendet; Kiefer 
aber ward am Morgen ded 14. Septembers, in ge= 
einger Entfernung von ber Mühle, todt, und mit 
gebrochener Rippe in dem Maffer gefunden, in mel- 
chem er, nady den Ergebniffen der vorgenommenen Lei⸗ 
cenoͤffrung, den Erftidungstod geftorben ift. (Schl. f.) 





Pluetenburg. 


° Unter die zeitlichen Befiger des burch Albert III. 


wiedererbauten Schloſſes zu Pluetenburg, in beffen 
umgebenden Gräben und Wällen man beim Unt- 
adern Pfeile, Spieße und Menſchenknochen in Menge 
vorgefunden hat, gehöret Mar Emanueld vertrauter 
Rath, Baron von Berkheim, melher dem Tuͤrken— 
krieg und der Belagerung von Wien mit feinem 
Monarchen: beimohnte. * Dort foll: der große Feld- 
dere, ſchon einige Zeit her Unrath mwitternd, einft 
gu feiner Umgebung im Lager gefagt haben: „Es 
muß ein Verräther unter und ſeyn!“ — Und wirk⸗ 
ih fand man bei Eroberung bed Gezeltes eines 
Dalda einen Brief Berkheims. — Der Churfürft 
begnügte ſich damit, benfelben feiner Würden und 
dee im Sabre 1678 erhaltenen Güter Menzing, 
Pipping, Laim zu entfegen, worauf er in der Ver— 
dannung und Dürftigkeit (mie fi bei der unlängft 
dorgenommenen Sargöffnung zeigte) zu Plurtenburg 


ftarb, und nebſt zwei Tätern in einer eigenen 
Gruft in Mitte der fchönen gothifhen Schloßkirche 
begraben liegt, welche ein rorher Marmorftein ohne 
Wappen und Schrift, bloß mit eifernen Debringen 
verfehben, dedt. Das Gruftfenfter geht in das an 
der Kirche befindlihe Gaͤrtchen, das einft den Be— 
gräbnißplag bildete. Das Gonterfei des erilirten 
fürfttihen Günftlings befindet fi an der Evanges 
lienfeite des Chores auf einem langen Brette, aus 
einer 1 bayer. Schub hohen Wachsfigur beftehend, nad 
damaligem Coſtuͤm angethan, mwahrfcheinlih ex voto 
aufgeftellt. An beiden Seiten find dort an der 
Wand zwölf eiferne Kerzenträger mit Wappenfhilbern 
befeflig, Gleichwie früher Herzog Sigismund, 
nady Abtretung der Regierung an feinen Bruber 
Albert IV., abwechslungsweife mit Grünwald etliche 
50 Jahre lang bier bis zu feinem Tode einfam Lebte, 
(er ſelbſt hat ſich folgende Grabſchrift in Stein 
hauen laffen: 

„Clarae fortunae fragili — tempus et horae, 
Nostraque sunt semper facta dolenda nimis;“) 
fo refidirte auch fpäter die Churfürftin Adelheid 
drei Sommer hindurch in dem Schloffe, mährend 
an der bier vorlbereilenden betriebfamen Wuͤrm 
eine Tabaks-Fabrike und eine Kärberei im Gange, 
fohin Leben an biefer nun verlaffenen Stätte war. 
Hier ift aud eine Benefiziums-Stiftung, gemäß wels 
her wochentlich drei heilige Meffen nebft andädtigem 
Gedenken für Bayerns Regentenhaus und die in 
der Schlaht bei Alling 1422 Gefallenen gehalten 
werben follen. Cine zu aͤhnlichem Zwecke beſtimmte 
ewige Mesftiftung befindet fih eben in dem zum 
Andenken an diefen Sieg von Herzog Erneft erbau— 
ten Kirchlein zu Hoflach, bei Fürjtenfeld. In ber 
mit kuͤnſtlich bemalten Fenſtern aus der Leidendges 
fhichte Jefus, eines mit der Jahreszahl 1495, und 
ſechzehn bayerifhen Familienwappen gefhmüdten 
Schloßkirche erblidt man ein Gemälde auf Holz, 
wo bes regierenden Herzogs Albert? Bruder Sigis— 
mund, Erbauer der U. 2. Frauenkirche im Münden, 
fehr gut getroffen vor dem Jeſusbilde kniet, Links 
der Abt Johann von Andechſs, mit der Jahreszahl 
1492. Die brei Altire find mit altgothifhem 
Schnitzwerke, das fih aufwärts zuſammen laufend 
verzweiget, geziert; die koſtbaren Altargemaͤlde aus 
der altdeutfhen Schule wanderten in die koͤnigliche 
Bildergallgrie. Auch der Haupteingang mit dem 
kaiſerl. Doppeladier, die baper. Weden im Detj= 


ſchilde, mie ihn Kaifer Ludwig der Baper führte, 
dann ber Jahreszahl 1488, ift von 
Schwingung. Die Außenwände zieren Freskogemaͤlde, 
und das Thuͤrmlein ſitzt nad alter Bauart auf der 
Hintern Frontmauer auf; ein Gang führet in bie 
mit einer hoͤlzernen Orgel verfehene Emporkirche aus 
dem Schloffe. In diefem, foll lange ein Gemälde 
bewahret gemwefen ſeyn, das Bild Sigismunds, von 
ihm felbſt verfertiget, vorftellend; darunter fein Lieb 
lingsfprudh : 

„ſey fromb, gedultich und verfwigen, 

„twoas nit dein ift, das las Ligen.’ 


Meben der Malerei liebte diefer Fuͤrſt aud bie 
Tontunſt, Jagd und ſchoͤne Frauen. Künftter und 
Gelehrte fanden bei ihm gaftfreundlidhe Aufnahme, 
Dürftige Beiſtand. — Aus der alten Burg, von 
welcher die vier Edfpigthlirme und fefte Mauerums 
gebung noch dibrigen, entftand unter König Mar 1. 
das nieblihe Landhaus mit einer Meierei, melde 
gleich dem Garten mit ihren Erzeugniffen ben Hof 
in Npmphenburg oder in Münden zu verfehen hats 
te; Gräben, Wälle und Zwinger, zwifchen melden 
und einem fdyattenreihen Eichenwaͤldchen die Wuͤrm 
erquicend vorüber rinnt, blühten als herrliche Frucht ⸗ 
gärten. Mur die ſchauerliche Benennung Plueten⸗ 
burg erinnert an jene verhängnifvollen Tage, wo 
die Rauten Witteisbachs ſich feindlich gegenliber 
fanden, einen Familienſtreit blutig zu entſcheiden, 
zu Gunften Ernefts und Wilhelms von Münden, 
zum Nachtheile Ludwigs von Ingolftadt. — Ver« 
pachtet iſt gegenwärtig das Ganze — Schloͤßchen 
und Meierel. — 
Schloßtirche als hiſtoriſches Denkmal unter dem 
Schube Königs Ludwig der Nachwelt erhalten wer⸗ 
den, damit nicht ein moderner Vandal noch einmalin 
Berfuchung fomme, diefelbe in einen Schafſtall umzu⸗ 
wandein! — Von der thaͤtigen k.Hofkultus-Verwaltung 









Montag 5 Domitius. Charlotte. 


eliptiſcher 


Möge wenigſtens die verwaiste | 
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ift uͤbrigens zu erwarten, daß dieſelbe, dem k. Befehle 
wegen Erhaltung der alten Grabmäler entſprechend, 
die von dem ehemaligen dußern Begräbnifplape 
entfernten, in ber Kirche bewahrten fehs Marmor 
Steine der Kammerloher, Drak ıc. aus dem 17. 
Sahrhunderte, an der innern hintern Wand endlid) 
aufftellen und einmauern laffen werde. Sch. 


Alter Sprud. 
Die Thür pflegt ungern aufzugeh'n, 
Denn arme Leut’ an felber fteh'n. 


Geftorben: 


Den 30. M. Anna Menzinger, Wunbarztend: Witt 
we, 76 3. a., an Altersſchwaͤche. 
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225. Im Laufe ber Fünftigen Woche bereifet Je— 
mand mit eigener Equipage das Unterland Bayerns. 
Sollte fi gegen billige Bedingungen ein Reiſe-Com— 
pagnon finden, oder anftehende Commiſſion ertheilt 
werden wollen, fo beliebe man ſich bieffalls au die 
Redaktion biefer Blätter zu wenden, 


Un die verebrlihen Mitglieder der Bolzfhügen« 
Geſellſchaft zur Eintracht. 

Mittwoch den 7. Juli iſt zur Geburtsfeler Ihrer 
Maj. der Königin größere Abend- Unterhaltung mit 
Metall: Harmonie: Mufil. Anfang 7 Uhr. 

Der Verwaltungs : Ausihuß. 


Getreidpreife der Münchner » Schranne v. 3. Juli. 





Getreide. JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
| Gattung. fl. If | fr. | fl. | fr. 
| Baizenf14 | 21 —- | 1 | — 

Korn 11 1274 2% s3lIl—i — 
Gerftel 71851 - Is | — 
19aber sizi— lıi—- | — 
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E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | für Bergndgungen 
a !Ratholifen und Proteflanten. 


Münckhener- Eonverfationd-Dlatt, 





Mitgadbe 


R 3 Bayerfden 


Beobadter. 





Münden, 





Münchener: 

Am 30. Juni. fand zu Baireuth die Eröffnung 
des Landraths für den Obermainfreis . dur ‚Se. 
Ep. den Hrn. Generaltommiffär und Negierungspräfis 
denten Fchm. von Welden Statt. Als Präfident 
wurde hierauf Hr. Oberjuftizrath v. Hornthal, und 
als Sekretär Hr. Megierungs » Affeffor v. Dobened 
gemwähle. Dem Vernehmen nah ift der Landrath 
unter Anderm auch mit ber Abfaffung eines volls 
ftändigen Gutachtens über den Buftand ber Lands 
wirthfchaft, der Gewerbe und bed. Handelö des Ober» 
mainfreifes beauftragt. 


(Schluß des geftern abgebrochenen Artikels, ben 
Mörder Erbaftian Pointner betr.) 2. Am 17. 
Dftober 1829 Nachts begab ſich Sebaſtian Pointner, 
in neuer Geldverlegenheit, nad Zauftichen, und 
foßte — weil ihm, wie er fagt, dort ein Verſuch, 
von einem Bekannten Gelb zu empfangen, wegen 
fpäter Nacht miflungen war — den Entſchluß, auf 
die Schloßmlihle in Taufkirchen zu gehen, und den 
Möler daferbft, Franz Decker, zu. zwingen, daß er 
ihm Geld gebe. Bei der Mühle zur Mitternachtds 
jeit angekonmen, flieg er auf dad Kammrad, und 
froh durch ein mit Hlilfe feines Meffers geöffnetes 
Thuürchen in die Mühle, begab fich in bie Radhütte, 
feltte das gehende Mühlrad, lockte dadurch den 


Eonverfatiom 





Miller aus der Mühtftube und padte dieſin im’ 
Hreausereten fogleih don hinten feft, mit der Auf⸗ 
ferderung,, Geld *— Der Müller wollte fi 
ud der Rad hütte zu 


diehen, Pointner aber ver 


Nro. 187. 


fegte ihm mit dem gezogenen Meffer einen Stich 
in den Unterleib, und als der Müller zufammenfiel, 
einen zweiten Stih an den Kopf, der das linke Ohr 
und die Kaumusfel verlegte. Nun lieh fich der 
Derwundere in den Muͤhlſchuß hinab, Pointner bee 
gab fid) in die Muͤhlſtube, und entwendete dort 36 
Stud Frauenthaler, 2 Kronenthaler, einige andere 
Geldmünzen, eine filberne Uhr und eine Hirfchhaut. 
Franz Deder hatte fi durd das Maffer zu dem 
Andreas Baumgartner in Hilpording gefllichtet, und 
ftarb- dortfelbft am folgenden Zage. Die Leichenöffe 
nung ergab, daß fein Tod nothmendige und unmmite 
telbare Folge der ihm zugeflgten Unterleibswunde 
gewefen if. Sebaftian Pointner legte im Laufe 
der Unterfuchung Über die von ihm an Bartholomäus 
Kiefer und Franz Deder in eigennlgiger Abſicht 
verübten Gemwaltthaten ein mit den erhobenen Thate 
fahen uͤbereinſtimmendes umſtaͤndliches Bekenntniß 
ab. In Gemaͤßheit des Artikels 239. Nr. 2. Theil 
1. des Strafgeſetzbuches ift daher berfelbe von dem 
k. Appellationsgericht flir den Iſarkreis, als Crimi« 
nalgericht erſter Inſtanz, durch Erfennmiß vom 12. 
März l. J., des zweifachen Verbrechens des Raubes 
vierten Grades fchuldig erkannt — und zur Todes- 
firafe verurtheift worden. Diefes Urtheil wurde vom 
dem Überappellationsgerihte des Koͤnigsreichs am 
27. April d. J. beſtaͤtiget, jedoch mit dem Beiſatze: 
dag gemäß Artikels 109. Abſatz 2. Theil 1. ded 
Strafgefegbuches die Todesſtrafe mittelſt halbſtuͤndi⸗ 
ger Ausſtellung des Verbrechers von dem Scharfe 
richterfnechte an dem Pranger, zu ſchaͤrfen fe. — 
Nachdem jedod das oberflrichterliche Erkenntnif be⸗ 
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reits gefällt war, hat Inquiſit in zwei von ibm er— 
betenen Verhören nicht nur mehrere Diebflähle, de— 
ven er zum Theil fchon verdächtig geweſen, fondern 
aud) meiter eingeftanden, daß er am Pfingfimentag, 
ben 5. Juni 1829, Vormittags, in diebiſcher Ab— 
fiht, in das Wohnhaus des Thomas Bei zu Dät« 
gendorf, k. Landger. Vilsbiburg, ſich eingefhlichen, 
unb die Dienftimagd des Beiß, Namens Maria El— 
finger, melde allein im Haufe war, und feinen 
Aufforderungen, ihm Geld zu geben, ausweichen 
wollte, zu Boden geworfen, und mit demfelben 
Meffer, mit dem er den Franz Deder geſtochen, 
von hinten nad vorwärts auf ber linken Seite in 
den Dals geftochen habe, daß das Blut fehr ſtark 
berausgefloffen, und die Ellinger todt liegen geblie» 
ben ſey. Es wurde auch die Maria Ellinger an 
gedachten mit einer nad gerichtöärztlichem Gutachten 
abfolut toͤdtlicher Halswunde unter der Stubenthlir 
im Haufe ihres Dienſtherrn, in ihrem Blute lie 
gend, entfeelt gefunden, und auch im Uebrigen wer- 
ben die Bekenntniſſe des Inquiſiten durch die beim 
#. Landger. Vilsbiburg gepflogene Unterfuchung nad) 
Beit und Umftänden der That vollfommen unterftügt. 
Es iſt jedoch von einer weitern Unterfuchung derfelben 
gen Sebaſtian Pointner und von einem Schuldaus« 
ptuche hierüber Umgang genommen morden, meil 
Fointner au ſchon ohne Hinzurechnung dieſes Ver—⸗ 
brechens die Todesſtrafe mit Schaͤrfung verwirkt hat. 
Aud haben Se. #. Majrftit laut allerhödhften Me» 
feeipts vom 12. Juni d. J. keine Gründe gefun« 
den, um ben Sebaftian Pointner mit der im Nechte« 
wege zuerkannten Todesſtrafe zu verfchonen , jedoch 
Yu verfügen geruht, daß von der diefer Strafe bei⸗ 
gefuͤgten Schärfung durch Ausſtellung des Verur— 
theilten am Pranger, Umgang genommen weide. 
Diefes Urtheil murde volljogen zu Erding den 3. 
Juli 1850. — Der Delinquent bewies neben dem, 
daß er nad der Lebensabfagung fih Anfangs bereit 
erklärte, nicht in dreimal 24, fondern in 24 Stuns 
den fterben zu mollen, fehe viele Gleichgültigkeit. 
As ihm aber am Blutgerlifte vor dem Mündyener= 
Thore bie Augen verbunden wurden, fing er an dem 
‚ganzen Leibe ohnmachtartig zu wanken und in dem 
besftuhle figend auch mit dem Kopfe rüdmwärts 
zu finfen an, fo daß der Scharfrichter feinem Ge— 
bülfen wiederholt zurufen mußte, benfelben aufzu— 
beben. Er warb auch gihelich vom Rumpfe ge— 
trennt, bis anf einen Beinen Theil der rechten Hald« 


baut, bie durch cine geringe Nachhilfe los Tief. 
Auffallend und unerflärbar war ein, nad) der Hälfte 
der geiftlihen Mede über den Verblichenen ſich er— 
hobenes Volksgetümmel, welches ſich aber bald 
wieder legte. 


Die Thalkirdner» Kirhmweihbe war am Sonntag 







und Montag vom Metter nicht be baber 
auh von Etädtern wenig befudh ön bie 
neuen Wirthfchafts-Einrichtungen dor ſchlecht 


war das Bier an dieſen Tagen. Gerade am Kirch- 
weih⸗ Abend erfhoß fih außerhalb des Dorfes ber 
ehemalige Mündyener-Handeldmann Wötterl , nach⸗ 
bem er noch vorber das Gaſthaus daſelbſt beſucht 
hatte. — Obwohl die intereffante Ortschrenit von 
Thalkirchen bereits früher in öffentliben Blaͤttern 
erfchienen ift, fo werden wir doch, von mehreren 
Freunden der Geſchichte hierum angegangen , die— 
felbe zeitgemäß unfern Lefern mitzutbeilen nice 
unterlaffen. 


Ein geſchickter Mechanikus bei Hull hat eine 
Heine Rampe erfunden, die man an Brillen, nad 
einer befondern Gonftruftion, befeſtigen fann, und 
dermittelft deren, fo wie eines Reflektoro, man in 
der dunkelften Nacht feben und bequem Iefen kann. 
Das Lichte ift dabei von der Art angebradt, daß 
es nur auf ben Gegenftand fällt, der betrachtet wird, 
für das Auge aber nicht im mindeften unbequem iſt. 


Fräulein Schmalzblümchen. 
Ein Badreife-Abentheuer 


von 
Srledrih Wilhelm Brudhrän. 
(Forfeßung.) 


Sicht es doch Theaterkritiker, die von ihrem 
Zimmer aus im Sclafrode und in Pantoffeln Ro 
cenfionen Über Theaterſtuͤcke fhreiben, die fie gar 
nicht gefehen haben, warum follte ich nicht einen 
Sonnenaufgang fdildern, deffen Hauptmomente, von 
ein und demſelben Standpunkte aus betrachtet, fi 
body immer fo ähnlich fehen, wie ein Ei dem andern? 

Dir Morgen dämmerte, die Molfen hatten fich 
in Regen aufgelöfet,. nur ihre aſchgtauen Mäntel 
fleeiften noch an den Granitkronen der Alpenfcheitet 
vorüber. Ich witterte Morgenluft, und wollte ins 
Ereien von ber fehläflofen Nacht mich erholen. Lim 
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fig Zampite mein Pfeifen, ats ih wenlge Schritte 
euferhald der Schenke den einfamen Kirchhof betrat, 
den nur bie und da ein fpärliches Kreuz ſchmückte. 
Juf dem Bretterdache eines Heinen Baffins, am 
Bufgeftelle eines koloſſalen hölzernen Kreuzes figend, 
gebachte ich mit tiefer Rührung aller, die da unter 
den grinenden Hügeln in friedlidher Ruhe ſchlum— 
merten', gebachte mancher geliebter Herzen, die in 
Ye Bilirhe ihrer rofigen Tage zuſammenbtachen, 
end den blanken Stahifpiegel meines jugendlichen 
kebensgluckes mit ſchmerzlichen Erinnerungen trübs 
tm. Wohl mag derjenige getroft fein Haupt in bie 
Grube legen, der mit dem Grafen Butiler in Schil« 
ers Wallenftein fagen kann: 

sch ftch allein da auf der Welt, und kenne 

Nicht das Gefühl, das an ein theures Meib 

Den Mann, umd an geliebte Kinder bindet, 

Mein Name ſtirbt mit mir, mein Daſeyn endet !* 


Dod wenn lebende Herzen ſich wehklagend an 
die bleiche Hülle des fcheidenden Geiſtes Mammern, 
dann wirb der Todesbecher bis auf den leuten bite 
tern Tropfen geleetet, und die Thränen der Zurüde 
gebliebenen Bringen mit Ätender Kraft durch die 
Kelche der Grabesblumen in die dunkle Kaufe hine 
unter. Aus dieſen Echauerträumen der Verweſung, 
dir mein Gemuͤth, fo oft ich einſam auf Ländlichen 
Kirhhöfen verweile, mit zudringlicer Geſchaͤftigkeit 
in ihr finſteres Meich ziehen, weckte mich die komi⸗ 
ſche Gruppe meiner Reiſegeſellſchafter, die mich mit 
ſchlaftrunkenen Augen und lauten Klagen uͤber Kopfe 
ſchmerjen, lahme Beine, Rippendrüden, Halsſpan⸗ 
zung und andere Strohlagerleiden aufſuchten. In 
der Regel vergißt der Menſch das Unangenehme 

ſchnell, wenn das Angenehme naht, und dann bietet 
ihm dieſes einen doppelten Genuf. Bald faßen 
wir in der beften Laune an der langen Tafel im 
Kospitium, und Tiefen uns den treffliche Gaffee wohl 
fhmeden, uͤberlegend, was nun ferner zu thun fen, 
da ein dichter Speühregen die Hoffnung des -herzlie 
Ken Eonnenaufganges zu Maffer machte. Die ge— 
aͤftige Beſchließ erin führte die ganze Reſerve ihrer 

e in's Feuer, und von da auf unfere Zafel, um 

den Stand zu ſetzen, den großen Gläubiger 

Menfhheit, ben Hunger, wenigftens mit Ab« 

fogsjahlungen befriedigen zu koͤnnen. Sonderbar 
es, und doc in Wahrheit gegründet, daß ſch wa⸗ 
Hı Beifter und ſchwache Süße mit gröfern Be— 


fchmerden abwärtd gehen, ald aufwärts, auf 
geiftigen wie auf Bergeshoͤhen; wir machten diefelbe 
Erfahrung, kamen jedod in kurzer Zeit im gelobten 
Lande der Badanftalt gluͤcklich an. Unftreitig iſt ein 
ſchlechtes Metter der befte Kitt des gefelligen Le 
bend; daher trafen mie denn auch alle Badegäfte, 
die nicht mehr in den Federn ftaden, im Speifes 
ſaale vereint, wo fie mit Scherz, Spiel und Gefang 
fi) wechfelfeitig erheiterten. Mad ben: herkoͤmmli⸗ 
Ken Begruͤßungen und freundfchaftliden Umarmune 
gen mifdhten wir uns unter die Uebrigen, und nahe 
men Theil an ihren Spielen. Der Graf bat mid, 
ihm zu folgen. Seine bleihe verftörte Miene dere 
rieth mir deutlich die Qual einer unglüdlichen Liebe. 
In feinem Bimmer fiel ee mir meinend um bem 
Hals, und konnte einige Minuten gar nicht fprechen. 
Ich tröftete ihn, fo gut ich konnte. Allein flr die 
Keidenfchaft giebt es keinen Troſt; fie tröfter ſich 
felbft in dem Grade ihrer Abnahme. Er nannte 
mir die Auserwählte feines Derzens, und nur mei» 
ner Befonnenbeit hatte ich es zu verdanken, daß ich 
nicht in ein lautes Gelächter ausbrah. Die Dame 
feinee Wahl war keine andere, ald — Fräulein 
Schmalzjbiimden Sie war ein hübſches Mäb- 
hen von ungefähr 18 Jahren, von gewöhnlicher 
Größe, aber: bei geringem Verſtande eine vollendete 
Kokette. Junge Herren, bie erft in die Welt hine 
einfhauten, und gefallfüchtige Alte machten ihr in 
der Stadt fleißig den Hof, und erdrldten fie mit 
faben Schmeicheleien. Seitdem fie von einer hoben 
Perfon erfahren ‚hatte, daß es in England Sitte der 
vornehmen Damen ſey, die Herren auf einem Sofa 
liegend zu. empfangen, konnte fid) Keiner mehr ruͤh⸗ 
men, fie ftehend oder figend gefprochen zu haben. 
Ein halbes Dugend Anbeter mußte fie dann immer 
vollauf zu befhäftigen; der eine mußte eine Kaffe 
boten, der andere ein Loͤffelchen, der dritte ihe Ta—⸗ 
fhentuh, und .fo befam jeber ein kleines Verwal⸗ 
tungsamt im Kammerdienfte. Umflattert zu werden, 
war ihe einziges Veranfigen; flr edlere Empfinduns 
gen hatte ihe Herz feine Empfänglichkeit. Sie lie 
beite mit Jedem, und liebte Keinen. Die Gewohn⸗ 
beit, überall zu feyn, und die Vorliebe für ein 
Bufentuh von gelber Farbe, erwarben ihr dem 
Namen: „Schmalzblümchen.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Kdonigl. Hof s und Nationaltheater. 


Dienſtag, den 29. Juni: Goͤtz v. Berlichin⸗ 
gen, von Goͤthe. 

Wenn aud die Art, wie biefed Zrauerfpiel von 
Seite der Regiffeure in Scenegefegt wurde, ben Aufor⸗ 
" derungen ber Kritik nicht volllommen gentigen kann, fo 
muß man jedoch den Darfiellenden die Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, daß fie bemüht waren, jenen 
Mangel durch ein gutes Spiel einigermaßen ausju- 
gleichen. Herr Eflair gab den Gög von Berlidin- 
gen meifterhaft und eben fo Mad. Fried bie Adel 
heit Walldorf. Die Herren Hölken (Adalbert), Bess 
permann (Dans von Selbig), Carl Mayer (Franz 
von Sickingen) leiſteten Vorzuͤgliches, und aud Dr. 
Lang verdient flr die fleifige Darftellung der Rolle 
des Franz alles Lob. Die Leiflungen des Kunſtver— 
eins wurden von dem Publitum mit mehrmaligen 
Beifalsbezeugungen aufgenommen, und am Schluffe 
erwies es dem Heren Eßlair und der Mad. Fries 
die Ehre des Hervorrufens. 


Donnerftag, den 1. Juli: Die Zerſtreuten, 
Luſtſpiel. Darauf: Bephyr-und Flora, Ballet 
von Rozier. 

Bor und nah dem Luftfpiele, in weichem Herr 
Eßlair, Hr. Vespermann, Dem. Stengfh und Dr. 
Lang unter großem Beifall mitwirkten, trugen die 
Steyet'ſchen Alpenfänger Franz und Andreas Kugler, 
Heinrih und Ruß zwei Alpen-Quartette vor und 


gefieten fo fehr, daß fie mit ſtuͤrmiſchem Applaus | 


hervorgerufen wurden. ‚In dem. Ballete hat ſich 
Herr Rozier mit Recht. die Rolle des. Zephyr zuge 
theilt, denn er ſchwebt in ber That gleich einem 
Zephyr Über die Bretter hin; Dem. Scherzer war 
als Klora eine liebliche Erfcheinung, und macht der 
Schule des Herrn Rozier täglich mehr Ehre, fo wie 
auch Mad. Schenkelberg, welche heute neue, fehr 





Elaias. 


Dienſtag 


6 Iſaias. 





erfreuliche Beweiſe ihrer Fortſchritte ablegte. Hert 
Larohet war im Grotesktanz, wie gewoͤhnlich, aus⸗ 
gezeichnet. Daß Herr Rozier nicht gerufen wurde, 
wagen wir kaum niederzuſchreiben, denn was und 
Eßlair im Schauſpiel iſt, das iſt uns Rozier im 


Ballet, und dennoch wurde er nicht gerufen!! Mas 


würde man mohl in Wien, Mailand, Wensdig, 
Paris und London dazu fagen? 


— 


- 


Mofai 


Das Chamäleon ift in Algier fehe algemein. 
Man kann es mohl das nlchternfte unter allen Gm 
fhöpfen nenuenz man hat eines acht Monate lang, 
ohne daf es fraf, am Leben erhalten. Seine: Aus 
gen erſcheinen wie Brillanten. Es nimmt bie Far⸗ 
be des Bodens an, auf. den man es thut. Die 
rothe, grüne, befonders aber die blaue Farbe, reflek⸗ 
tirt es im hohen Grade. 


Gehorlent. en. 
. Den. 30. * Salvermofer, Taglöhner, 549. a., 
en Fa br, Pfruͤndtneri I 

[4 » Katb- u ndtner * 
ultersfbwäce- 6: u, 81 I. a., au 








Ynzeigenm 


224. 6 c) In ber Heu⸗Straße Niro. 246. find 
mehrere ſchͤne Wohnungen, '-zu 100, 50 umd 30 fl. 
zu vermiethen · es 





225. (3.6) Im Laufe diefer Woche bereifet Je, 
mand mit eigener Equipage. das Unterland Bayerns. 
Sollte ſich gegen ‚billige Bedingungen ein Meife:Com: 


‚mespen finden, oder anitehende Commiſſionen ertheilt 
WR en wolfen, ſo — man ſich dießfaus an bie 


attlon dieſet Blätter zu wehben. zu 


* 


Nuünchener-CKonverſations-Blatt. 


—— 





Mitgabe 


Bavpverſchen 


Beobachter. 

























MDünhener:Converfation. 


— Schon bie neuefte allerhöchfte Erlaubnif, das 
Machbier für arme und arbeitende Volksleute wieder 
Derleit geben zu dürfen, hat alle Dankgefühle dem 
König zugewendet. Die Tape des gegenz 

erlaubt dem Tagwerker⸗ und duͤrf⸗ 

tigen nit mehr, diefer Nahrung ſich in 
ben Grade zu bedienen, als diefer Nationaltrane 
fonft die allgemeine Labung mar. Viele Bräuer 
ben das Bier unter der Taxe, zu Gunften der 
tion. Dee hiefige Pfhyorbräu, genannt Hader, 
lo fih, eine gute Gattung Vier, die Maf 
3 #., in feinem Braͤuhauſe ſchenken zu laffen. 

it that für bie große Anzahl Menſchen, 
onnen-Aufgang bis zu ihrem Untergang 
Atten ober auf Feldern und Wieſen fort 
eitend um ihre Kreuzer jenen Trunk erhalten, 
der climarifch für fie Beduͤrfnig iſt. Auch diefes 
Zar-Monopol follte gleich andern aus den Beſchraͤn⸗ 
gen des Betriebes weichen, und gänzlich freie 
enlurren; einee Produktion gegönnt werden, die 
Haupttbeil der Staars= und Landwirthſchaft 
macht. Das Volk bedarf im diefem Nahrungs« 
Prige vor allem den Genuß jener Freiheit, nad 
eldher die Einen mit Bier von 6—10Fr., und die 
Rindern um geringern Preis fo viel mie möglich 
em Durft löfchen könnten. Mas vom Hunger, 
B. beim Sieiſch, Brod ıc. gilt, foll auch vom 
durfte gelten. Man denke an bie Schweißarbeit 
# Aerntegeit fo vieler taufend Armen, und dann an 
‚Entfagung des erquidenden Trunkes, an deffen 





Nro. 188. 





Mittwoch, den 7. Juli 1850. 





Statt oft ſchlechtes MWaffer zum cd 
fundheit getrunken werden muf. 


aden der Gr 


Jedem Handwerksmanne ift «8 bekanntlich bei 
Strafe verboten, weder vor feinem Haufe noch fonft 
auf Öffentlichen Strafen oder Pläten Materiolim 
zu feinem Gefchäfte aufzuſchichten oder binzuftellen, 
Kein Einwohner darf in folder Weile Betten fone 
nen, Wäfche trodnen u. f. m. Ungeachtet öffentlich 
gefhebener Rüge ift es aber in ber Glockenbachſtraße 
am Sendlingerthore zeither noch immer erlaubt ge⸗ 
weſen, mitten auf der ſich ohnehin durch das Scharfe 
richters⸗ Haus und deffen (fchon vor 3 Jahrhundere 
ten im Allgemeinen abgefhafften) Umplankung in 
2 Arme verengenden Strafie eine ZTeihensMiederlage 
für die Stadtbrunnenwerke zu erhalten, auch dert 
nad Bequemlichkeit zu arbeiten, wihrend die ans 
ftoßenden Zwinger biegu den tauglichften Platz ges 
mährten. Warum ift bier nicht gleiche polizeiliche 
Abmendung allgemeinen Mißſtandes ſchon Linaft 
eingetreten? Oder follen nicht Communalanitalten 
f. a. den Privaten mit gutem Beiſpiele vorangehen ? — 


In einer neuen Schrift: „Kellet's Nachlaß 1. B.“ 
wird nunmehr beftimmt verfichert, daß ber verftorbene 
katholiſche Pfarret Keller in Pfaffenweiler der Bere 
faffer der „Stunden der Andacht“ fep. 





Unfer unerreihbare Meifter „Landbot““ hat fein 
Publikum abermal mit der beitimmten Erunde der 
juͤdiſchen Hochzeit⸗Ceremonie in der Spnagoge zum 
Beßten zu haben beliebt. (Drudichter )) 


— — — 


Ton meit und breit gehen Nachrichten in Nee 
gendburg ein, daß das Donnerwetter am 27. Juni 
unberehbaren Schaden theils durch Hagelfchlag , 
theils Windfturm an den Feldfruͤchten, Bäumen und 
Hiufern verurſacht hat. Die Flüffe fegen ihre Wuth 
das Heu zu verfchlingen noch inmer fort! — Den 
Schaden des Spital zu Stadt am Hof berechnet 
men allein auf 50,000 fl. — Aud der Dom er: 
litt an Dächern und ben herrlihen Fenftern neue 
Belhädigungen. Wenn doch dieſer Wind alle die 
Spinnengemwebe, welche die Kirchen fo häufig entftellen, 
abgeblafen hätte! — Die Bauten des Herrn Fürften 
v. Thurn und Taxis werden thätigft fortgefegt, und 
gewähren für Regensburg eine wohlthätige Quelle faft 
für alle Gewerbe, melde durch die Veränderungen 
der Zeit fo viel gelitten haben. 


Herrv.Hagn, (deffen Namen wir aus dem „Ins 
lande“ hier beifligen), aus einer alten," achtungswer= 
then Patrizierfamilte dahier, hat ſich vorgeftern Nach- 
mittag gegen 4 Uhr im Dianenbade im englifchen 
Garten mit einem kurzen Gewehre feines Eleinen 
Sohnes entleibt. ine bedenkliche Krankheit ber 
binterlaffenen Wittwe, und bie zarte Jugend ber 
jüngften feiner 6 Kinder, erhöhen noch das Schmerj- 
liche diefes traurigen Ereigniffes, beffen Grund wohl, 
wie man fagt, in einem Anfalle heftiger Haͤmorrhoi— 
balumftände zu fuchen fepn dürfte. Unter dem Bett- 
kiſſen feiner aͤlteſten Tochter wurde, wie es beißt, ein 
Brief gefunden, worin er Abſchied nahm. Das Mähere 
bes Inhaltes iff uns nicht befannt geworden. Seit 
acht Zagen ift Dieß der britte Selbſtmord babhier. 








Ausgezeichnete Arbeiten lieferten auch auf der 
Reipziger- Jubilat⸗Meſſe die Wiener-Handfhubfabri« 
Fanten, unter welchen fi befonders Georg Jaque⸗ 
mar durch Anwendung einer Mafhine zum Nähen 
und Auszieren (pointing nennt es der Britte) und 
mande Kunftgriffe, zu welcher er Leute aus Gre— 
noble zu gewinnen wußte, ausjeichnete, indem da» 
buch die Waare um 30Proz. billiger, ald wenn fie 
mit der Hand genäht wuͤrde, geliefert werben kann. 
(Hat Münden noch keine ſolche Mafchine?) Mit 
befonberer Kunft weiß man das feinfte Huͤhnerleder 
(die Epidermis des Schaffelld) durch das feine Do— 
liren zu bereiten, und fo tragen jegt die gefhmad- 
voten Damen keine franzöfifhen Handfhuhe mehr 
in Wien. Schönes Damenhandſchuhe wurden zu 
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Dugenden um 5 fl. Konv. Münze derkauft. Auch 
Swoboda in Prag ſchickte feine Waaren zur Meffe, 
nad Art der aͤcht dänifhen mweiß- und lohgaren 
Handſchuhbereitung. Natuͤrlich veranlafte die Wohle 
feitheit dieſer ſchoͤnen Waare neue Raffinements, 
wohin bie in biefer Meffe von Paris eingeführten 
buntgenähten Damenhandſchuhe mit Gemälden und 
Nofetten gerechnet werden müffen. 





Der neuefle „Hesperus“ v. 5. d. fagt: „Der Hr. 
DBürgermeifter Behr in Würzburg, der fid durch 
feine flaatswiffenfhaftlihen Schriften, fo wie durch 
feine unerfhütterliche Vaterlandsliebe als Abgeord⸗ 
neter der Ständeverfammlung Baperns vor fo 
vielen Andern auszeichnet, hat ein neues Merk 
herausgegeben, worin er fämmtlihe Beduͤrfniſſe 
Bayerns barftelle, und die Mittel ihnen abzuhehe 
fen angiebt. Warum bearbeitet eine gelibte Feder 
nicht einen vollftändigen Auszug aus dieſem vortreffe 
fihen Werke fuͤr ein öffentliches Blatt, da bie Be— 
bürfniffe eines deutſchen Staates faft mit jenen 
aller andern übereinftimmen, und fomit diefer Aus⸗ 
zug für ganz Deutfchland gemeinnügig wäre ẽ“ 


Das gefhmadvoll eingerichtete Band« und Lein⸗ 
mwandlager bes Hrn. Handelsmanns Franz Lindauer 
in der Dienerögaffe, deffen wir bereits früher nach 
Verdienſt ruͤhmlich ermähnten, bat durch vier an 
den Fenftern ftehende fehr ſchoͤne Blumen-Vaſen, 
aus weißen und buntfarbigen Bändern, Fäden, Anöpfe 
hen u. dgl. ünftlich verfertige, eine neue Bierde 
erhalten. 


Vorgeftern hat unfere koͤnigl. Hoffchaufpielerin , 
Madame Fried, eine Kunftreife nah Berlin an— 
getreten, 


Bon den artefifhen Brunnen ift in Wärtemberg 
eine ganz neue Anmendung gemadt worden. Da 
nämlid das Waſſer diefer Brunnen, meil ed aus 
großer Tiefe kommt, nie unter 9 bis 10° R. Wärme 
bat, fo benügte der verdiente Baurath v. Brufmann 
in Heilbronn, der fchon feit mehreren Jahren eine 
bedeutende Anzahl folder Brunnen in ben bafigen 
Mühlen gebohrt hat, diefen Umftand, um im Wine 
ter bie Mühiräder vom Eife frei zu halten, indem 
er bad Brunnenmwaffer in durchloͤcherten Rinnen fıber 


dieſelbe hinleitete, und darauf herabfallen licß. Es 
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kann auf dieſe Weiſe nicht eine Spur von: Eis am 
den Rädern aufkommen. Eine noch auffallendere, 
Wirkung zeigte ſich, als dieſes Waſſer vermittelſt 
Rinnen in einem Müuͤhlgebaͤude der Cotta'ſchen Fabrik 
berumgeleitet, wurde, indem es daſſelbe durch feine 
dloße Ausdünftung während der Cirkulation, trotz ber 
firengen Kälte in vergangenem Winter, immer, in 
einer gleihförmigen Zemperatur von 5 bis 6° Wärme 
bielt, wobei-dbie Arbeiter ungehindert ihre Geſchaͤfte 
beforgen konnten, fo daß alle Feuerung überflüffig 
wurde. Diefe von Herm Baurath von Brukmann 
erlangten MRefultate, uͤber welche berfelbe der Gen« 
tralftelle des 2. wuͤrtembergiſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins ausführlihen Bericht erftattet hat, find für 
ale Mühlenbefiger, befonders aud ‚für Mahlmüller, 
von folher Wichtigkeit, daß ſich bie artefifhen Bruns 
um, die bis jegt in Deutſchland noch felten find, 
aun mohl föpnelt verbreiten werden. Das Verfah⸗ 
wen des Herrn Bauraths von Brukmann beim Er« 
hbehten diefer Quellen foll noch Vorzuͤge vor demje« 
nigen haben, welches in Frankreich und England 
Wuch if, auch wohlfeiler zu ſtehen kommen. 


raulein Schmalzbluͤmchen. 


*— 
2 aß! 
* 


nr Ein Badreiſe⸗Abentheuer 


AN „Sriedric Wildelm Brudbrän. 
(Eorfegung.) 


Auf meine Frage, mie weit denn feine Bewer⸗ 
bung gediehen fep, antwortete der Graf: „daß er 
ihr feine Liebe bereitd mit den glühendften Farben 
gelhildert, ja fogar feine Hand angeboten habe, 
allein vergebens! „„Sie find nicht recht bei Sin« 
nen!““ fen gemöhnlich die Erwiederung feines eife 
rigſten Beſtrebens geweſen. Nun habe gr einen 
Brief gefchrieben, worin er ihr fein ganzes Herz 
Öffne, und noch einmal den Antrag, fie zu heiratben, 
ernſtlich ermeuere; und mich vertrauendvoll auser⸗ 
fehen, mit meiner beredfamen Fuͤrſprache dieſes Ulti« 
matum ſeines liebekranken Herzens ber fpröden 
Schoͤnen zu überreichen.” 

34 darf mir ſchmeicheln, auf der hohen Schule 
beößebens die Damen volllommen kennen gelernt zu 
Naben, und gleidy einem meitberlhmten Arzte, ber 
im den Hospitälern der Hauptftädte Europa’s praße 
thitte, keinen Ball zu treffen, der mich auf irgend 





— 
a 
Ba... 


eine Art in Verlegenheit zu bringen vermöchte. 
Darlber blieb ich nun feinem Augenblid in Zweifel, 
daß bdiefe Liebfchaft des Grafen eine entſchiedene 
Thorbeit fey, der ich um jeden Preis ein Ende mas 
chen müffe. Aber wie? das war die ſchwer zu loͤ⸗ 
fende Frage. Er gab mir den Brief, mit ber Bitte, 
ihn zuvor zu ‚Iefen, um mid nady dem Inhalte dee 
felben richten zu können; ic) gab ihm mein Ehren=: 
wort, für fein Beſtes, wie flr meinen eigenen: 
Bruder, zu forgen. Im Speifefaale thronte die 
Froͤhlichkeit, während es draußen regnete, was vom 
Dimmel konnte. in geiftvoller Cavalier, einer aus 
meiner Reifegefellfchaft, faß am Clavier, und beant⸗ 
wortete jede an ihm geftellte Frage durch den Aus— 
deu der Muſik. Auf die Frage: „Was halten Sie 
von ber. Liebe?“ fpielte er die Melodie des Liedes: 
„Wenn die Licbe nicht wär’, fo Lebt’ ich. nicht mehr 
u. ſ. w.,“ und als ihm eine Dame fragte: „ob er 
gerne reife? ‘ amtworteten die Toͤne aus der herrli—⸗ 
chen Arie der Prinzeffin von Navarra: „Welche Luft 
gewährt das Reiſen u. f.. fe” Die ganze Gefells 
ſchaft fühlte ſich von dieſer originellen Unterhaltung 
hingeriſſen, und hatte nur noch fuͤr den Spielenden 
Aug und Ohr. Dieſen Moment benuͤtzte ih, um 
mit Fräulein Schmalzbluͤmchen in einer Fen— 
ftervertiefung ein Geſpraͤch anzuknuͤpfen. Ich ſchreibe 
es hier woͤrtlich nieder, denn mein Gedaͤchtniß bleibt 
mir treuer, ald jedes Damenherz. 


Ich. Sie haben wohl keine Langmeile im Babe? 

Sie. D nein! Ich babe, effe, trinke, fchlafe, 
gebe fpazieren, laffe mir den Hof machen, und nede 
weiblich die verliebten Herrchen. 

Ich. Das ift fehr graufam! Sie follten einen 
Unterſchied machen, und ein wahrhaft liebendes Herz 
niht mit den Courmachern auf gleihe Weife be= 
handeln. 

Sie. Das find Redensarten, meiter nichts. 
Wo fhlägt denn ein wahrhaft liebendes Hetz? 

Ich. Im Bufen des Grafen ***. Er liebt 
Sie rafend. 

(Schmalzbliümden warf mir einen fpöttifchen 
Bid zu, und lachte hell auf.) 

Id. Zweifeln Sie? 

Sir. Mit oder ohne Zweifel muß ich Ihnen 
geftehen, daß mir ein folher Schwärmer in ber 
Seele zumider if. 


Ich. Er hat aber ernſtliche Abſichten; eine 
Ge Verbindung dürfte als dortheithaft allerdings zu 
berüdfichtigen fern. - 

Sie. Gott bewahre mid vor einer Heirath! 
Ich verkaufe meine Freiheit nicht, am ‚allerwenigften 
bem Grafen. 

IH. Was wärden Sie thun, wenn er Ihnen 
durch mich einen liebeglühenden Brief mit einem 
förmlichen Heirathdantrage übergäpe? 

Sie. Iſt er von Sinnen? Wohlan, ih würde 
a an der öffentlichen Tafel vorlefen, und den Gra- 
fen zur Strafe feiner Zudringlichkeit laͤcherlich max 
Gen. Haben Sie diefen Brief? Geben Sie ihn mir! 

Ich. In der That, ich bemundere Ihren Ver 
fEmd; Sie durchfchauen den Grafen. Er verdient 
Ihre Liebe nicht. Ich bin zwar fein Freund, aber 
mehr noch der Ihrige. Ich weiß wirktich nicht, ob 
ee verliebt ober wahnfinnig if. Denken Sie ſich 
— ich rechne jedoch auf Ihre Verfchwiegenheit, — 
er ſchrieb diefen Brief, und gelobte feierlich, Sie 
Öffentlich zu befhämen, ‚wenn ihm Ihre Antwort 
nicht gentgem folte. Es bleibt Ihnen nun fein 
amderes Mittel, als ihm zuvorflommen Wie Sie 
babei verfahren wollen, uͤbetlaſſe ich Ihrem Bere 
flande. Ich hoffe, daß Sie diefen Beweis meiner 
aufrichtigen Freundſchaft nie vergeffen werden. 

Sie (Mir die Hand drüdend.) Gemif nik. 
— Ste barg den Brief raſch in ihren Buſen, und 
ſchloß ſich ohne Auffehen den übrigen Damm an. 


(Schluß folgt.) 


John Webb's, des luſtigen Muſikanten, Trinkſpruch. 
Sonett Im Eontrapunkt. 


miot⸗ föftlicher denn aͤchter Portwein! 
Oportv iſt der rechte Welnport; 
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ee [21 Ratholifen und Proteftanten, 


Mittwoch 7Willibald. Willibald. 


fol O wäre doch ein Hügel mein dort, 


Ein Hätten nur im Helnften Ort mein: 


Dann follte Bachus ftets mein Hort fepni 
Das Porter: Bier, fo glaubt auf mein Wort, 
Mir kaͤm' es nie in jenen Weinport, 

Bon wo uns fommt der edle Portwein. 


Die fellg wollt' I dort die Werder leeren! 
Doch arge Feindſchaft ftets dem leeren Becher, 
Ber mag ſchon bier fie wohl dem Becher wehren? 


Der Portwein lehrer reſch die ſchweren Faͤcher 

Des Meimfpiels: rum beim füßen Becherleeren, 

Erflingt mein Spottvers jedem leeren Beer. 
— — — — 


Moſaiuetk. 


(Junge, Weine alt zu machen.) Hiezu bat der 
unlaͤngſt verftorbene berühmte Simmering angegm 
ben: daf man die Weinfiaſche nicht mit Kork zu⸗ 
ſtoͤpſelt, ſondern mit einer Blaf⸗ verbindet, durch 
die zwar das im Meine enthaltene Waſſer, nidt 
abet der Alkohol verbunfter, fo daß ber überflüffige 
Weinftein fich Erpftallifirt. Im Deutfchland ift diefe 
Methode nicht einmal bekannt (2) gefchweige in An⸗ 
wendung gekommen, dagegen bedient man fich ihrer 
in England und findet fie fehr zweckmaͤßig. 


Raͤcrhſel. 
Im Sommer kalt, 
Im Winter warm, 
Im Herbſte reich, 
Im Fruͤhling arm. 


Aufldfung der Sphinx in Mr 167: 
Prautjungfer 
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Münchener: Converfation. 


Sr. Durcht. der Herzog Auguft von Leuchten— 
efuchte, von Strafburg fommend, feine Schwer 
fier, die Frau Erbprinzeffin von Hohenzollern « He 
und reisten miteinander nad Kiffingen zu 
ri tigften Frau Mutter. Dem Ver: 
mad werden Ihre Einige. Hoheit die Frau 
ogin don Leuchtenberg am 14. d. M. von Kıfz 
jen, wo am 2. d. Sr. Durdl. der Herzog Au- 
von Leuchtenberg eingetroffen ift, mit Demfel- 
ben und Ihrer ganzen Familie wieder hier anfommen, 


Se. 2. Hob. Prinz; Marimilian von Sadıfın, 
ber dem Werfheiden fo nahe mar hat fi) durch 
Gottes Hlife fo weit erholt, daß er am 3. Juli 
von Pillnig in die Stadt kommen wollte. Am 2. 
mar deöhalb im der katholiſchen Hofkirche für deffen 

t Dankfagung und feierlihes Te Deum, 
melden ber ganze Hof beiwohnte; aud) in allen 
übrigen Kirchen ward ein Dankfeft gefeiert. 


Das ?. preukifche Miniftsrium des Innern, Abs 
tbeilung V. bat der hiefigen Baugemwerköfhule die 
tfesung des dom der k. Commiffion für das Ges 
' herausgegebenen Werkes: „Vorbilder für 
mten und Dandwerker” zum Gefhenke gemacht. 


‚ Seit Menſcheugedenken mwütheten die Ungemitter, 
me und Dagtifälce nicht mit ſolchem zerſtoͤ⸗ 
Umfange über Saaten und Obſtkultur, als 
m Sabre Über viele Landſtriche foldies Vers 
bingnig zu walten noch immer droht. Vormals, 
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als Kiöfter, Herrfchaften und Stiftungen im Verein 
mit den fuͤrſtlichen Pflegfchaften ihre Getreidvorrithe 
zu Saam und Epeife flır die Beſchaͤdigten alfoe 
gleich darkothen, um wahre Hülfe zur rechten Zeit 
ju geben, und den Muth unter den Grundbeiden 
für neue Arbeit und für die Ertragung der elemene 
tarifhen Feindlichkeiten, welchem der Aderbau fo 
fehr ausgefegt ift, zu erhalten, war diefer höhere 
Schutz und Augenmer® ein wefentlidher Nachhalt 
der Cultur und des Familienwohlſtandes. In un⸗ 
fern Tagen iſt dieſe petſoͤnliche Ruͤcſicht wiſchen 
Grundherrlichkeit und Grundwirthſchaft durch die 
finanzielle Maxime von jener urfprünglihen Wech 
felverbindung der Gabe und Abgabe immer mehr 
entfernt, wodurch Güter und Feldwirthſchaften von 
ihren Früchten felbft in Mangel und Ungluͤck wis 
der Saam, Nahrung und Lebenshalt fi mittheil— 
ten. Man ſpricht immer von Kutlturgefegen. Das 
erfte Gefeg in einem Agrikulturlande war immer, 
den Adersmann in Unglüdsfilten und Moth zur 
rehten Zeit mit Gietreid von den öffentlichen 
Betreidböden zu unterſtuͤzen und ihm durchzuhelfen 
zur naͤchſten gluͤcklichen Aernte, daß feine Familie, 
und fein Hof nicht die Beute der Unfälle und der 
Gefepe werden. 


Am 20. Juni Abends um 94 Uhr endete in Berlin an 
den Folgen eines feit dem 12. d. eingetretenen hef⸗ 
tigen Schmerzes in der Gegend der Leber, welcher 
in den legten Tagen einen zerftörend nervöfen Che 
rafter angenommen hatte, feine chem fo thitige als 
fegensreidye irdiſche Laufbahn der k. wirft. geheime 
Staats- und Finauzminiſter, Hr. Friedrich Ehriſtien 
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Adolph v. Motz, geboren zu Kaffel am 18. Nov. 
1775, wo fein Vater Geheinierath und Präfident 
bes Oberappellationsgerihtd war. 


Der biefige „Volksfreund“ Mr. 104 dv. 2. Juli 
1830 erzählt: „Daß ein Mädchen von 21 Jahren 
eine halbe Stunde unterhalb Freifing ermordet wurde, 
und daß man einen Bauer, ber in bortiger Gegend 
als wahnfinnig bekannt ſeyn foll, für den Mörder 
halte. „Aufforderung genug’ fügt jenes Blatt bins 
zu, „ſolche Leute nicht frei herumgehen zu laffen, 
fie bei niedern Graben ber Geiftesabmwefenheit ſtets 
zu beobachten, und bei gefährlichern Zuftänden den 
Orten zu dbergeben, bie ber Staat einmal 
für ſolche Unglückliche beftimmt hat.” Mo 
find aber die Heilanftalten, in denen man Gemuͤths⸗ 
Kranke unterbringen Eönnte? Kür den Jfarkreis, zu 
dem aud die Haupt» und Reſidenzſtadt Mündyen 
gehört, haben wir ein Jrrenhaus in Giefing, das 
böcdftens für 24 Kranke eingerichtet, und fortwaͤh— 
rend mit 50 bis 60 Kranken überfuͤllt iſt.“ Wir 
haben ben betreffenden Behörden fehr oft das 
dringende Beduͤrfniß der Errichtung einer zmedmä- 
figen Heilanftalt für Gemuüͤthskranke geſchildert und 
mehrere andere hieſige Blätter haben in unfern 
Klageruf im Namen der leidenden Menfchen einge— 
ſtimmt; aber die Behörden feinen aus Man 
gel an Fonds nicht darauf eingehen zu koͤnnen. 
Bei dem Herannahen ber guten Jahreszeit machten 
wir darauf aufmerffam, daß man bod endlich 
einmal ben laͤngſt projeftirten Bau bes 
Krantenhaufes in Giefing beginnen möch— 
te; allein der Sommer ift nun bald vorlber und es 
find nody immer Feine Anftalten dazu getroffen wor— 
den. Man follte glauben, daß in einer Hauptſtadt 
wie München, die bereits bie zweckmaͤßigſten öffent» 
liche Anftalten aufzumeifen bat, der erfte Impuls 
hinreichend gewefen fern dürfte, die Begründung 
einer Heilanftalt zu veranlaffen, deren Nothwendig- 
keit nicht nur durch die täglichen Erfahrungen aners 
kannt werden muß, fondern auch ſchon in unzähligen 
Abhandlungen nachgewieſen wurde. Und bdemmud) 
wird von Seite der Behörden diefe fo Auferft wich— 
tige, das Wohl fo vieler ungluͤcklichen Gemuͤthskranken 
betreffende Angelegenheit, mit unbegreiflicher Gleich— 
güitigkeit behandelt. Möchte es uns doch gelingen, 
durch wiederholte Anregung dieſes Gegenftandes bie 
Herzen derjenigen zu erweichen, welche ihrer Gtel« 
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lung nad im Stande find, da zu helfen, mo für 
die bebauerungsmürbigfte Klaffe der Kranken die 
fchleunigfte Huͤlfe nöthig ift! 

‚ Während aus allen paritätifchen Orten deB Köe 
nigreihes die erfreulihfte Kunde von gewohnter 
Zoleranz der Katholiken (diefe Blätter lieferten erſt 
kurz wieder ein Beifpiel in Nr. 178) beider evangelifch« 
Iutherifhen, Zoojährigen Jubelfeier fich verbreitet, 
vernehmen mir abermal aus Augsburg (alfo ein 
Eeitenftüd zu de min Nr. 124, 127, 129, 131 d. 
BL.) von einer in der Barfuͤßer-Kirche aufgeftellten 
Infhrift, deren Sinn keineswegs den des wahren 
Chriftenthumes und ber fchuldigen Achtung ge— 
gen eine andere Religion entſprochen haben foll.- 
Auch war dort die Kamelrede nicht die eines, von 
chriſtlicher Liebe erfüllten Predigers, ſondern eines 
erhigten jungen Eiferers. — Abgeſehen von man— 
her, den Katbolicismus Läfttrnden Schrift, deren 
in ben proteftantifchen beutfchen - Landestheiten bei 
Gelegenheit diefes Kirchenfeftes erfchienen find, moͤch⸗ 
ten ſolche intolerante Erfcheinungen nad) dreihundert 
Jahren, als damals bie neue Kirche von: den katho— 
liſchen Mitbürgern die fanktionirte Duldung empfing, 
weit hinter der Aufklärung und Bildung unferer 
Zeit fern. Seit mehreren Jahren feierte man in 
vielen katholiſchen Pfarrorten Baverns taufendjährige 
Jubilaͤumsfeſte, und-tein Priefter hatte den Fana- 
tismus, in Echriften oder Predigten, gehäffige und 
rohe Aeußerungen gegen bie andere chriftliche Gone 
feffion ald Mitgabe an den Tag zu legen. Zu gleie 
her Beit. gab das. Sammeln für Wittwen und 
Maifen proteftantifcher Geiftlihen einen traurigen‘ 
Bid für das Uebermaß der Heiratheluft ſolcher 
proteftantifcher Seelforger, deren Pfründen in feinem 
Verhältniffe zu einer Befriedigung -ftehen, welcher 
andere Mitblirger, 3.8. nicht hoch befeldete Staates 
biener 2c., zu entfagen, das Selbfigefühl haben, Da— 
gegen fehen wir von der katholiſchen Geiſtlichkeit 
an Nachlaͤſſen, Stiftungen und, Dötationen. für. Are - 
muth, Schulen und Mohlehat immer edlet umd 
häufiger die Verwendung ihret Einkommen, eine 
gewiß loͤbliche Folge des Cölibats, deſſen Lobredner 
wir übrigens nicht ſeyn wollen. Ein in Augs- 
burg wochentlich zweimal feit Anfang des vorigem- 
Monats erſcheinendes Unterhaltiingsblatt „„Ahasverus, , 
ber ewige Jude“ lieferte in feinem Nr. 9- einen lee; 
fenswerthen Auffag von vieler Wahtheit in erfterem . 
Betreffe. „Das Betteln,“ heißt es in diefem,” iſt 
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bei und in Bapern bei den fe: hoͤchſt mannigfalrigen 
und gemeinnirtz igen: Anſtalten wohlweislich verboten, 
und doch ſcheuem ſich die evangeliſchen Geiſtlichen 
nicht, alle Augenblicke bald um Jenes bald um Die⸗ 
ſes zu kollektiren und bie Laien zu beſtuͤrmen. So 
find ſelbe erſt — unlaͤngſt wieder bei Gelegenheit des 
hohen Jubilaͤumsfeſtes nmitı einer Bettelei für die 
Unterftügung der hinterlaſſenen Pfarrerd-Mittiwen 
und Waifen aufgezogen, : obwohl bit: Pfarreien nicht 
geößtentheifs ,, ‚wie es in ber gedruckten Ramentation 
beißt, ſpaͤrlich ausgeſtattet find.” Am Schluſſe wird- 
bemerkt, daß es zweckmaͤßiger erſcheinen duͤrfte, wenn 
tinderloſe Paſtores x. mit einem Einkommen von 
L bis 2000 fl. zur: Unterſtuͤtzung der Hinterbliebenen 
ihrer Collegen 1. bis 200 fl. im dringendſter Noth 
beiſteuern moͤchten. — 


Fraulein Schmalzbluͤmchen. 
„Ein Badreiſe⸗Abentheuer 
von - “ 
Eriedrih Wilhelm Wrudbrän. 
ae Br EL TE 5 hi " (Stluß:) 3 
as 1 ut j 

FE verlor: ſie keinen Augenblick auf den Augen. 
Die Zafel war gededtz wir nahmen Ping. Feäue 
tn Schmalzbluͤmchen faß:oben an, nad dem 
alten Badrecht, das dem erſten Ankoͤmmlinge den 
erfien Platz einraͤumt. Ganz beſcheiden poſtirte ich 
mid an das unterſte ‚Ende der Tafel, det Wirkung 
meines Verrathes am der Freundſchaft gewaͤttig. 
Der Graf ſaß wie gewoͤhnlich zur Rechten des 
tenangebenden Dch malzbluͤmchens; ich konnte 
ihm nur noch unbemerkt zuflüftern:. „Die Faſſung 
nit verloren, Freund, was aͤuch gefchehen möge 1 

Der Champagner perlte ſchon in den Spiggläfern 
and’ gefchliffenem Ernftail, als ich das Gefpräch auf 
bie Liebe lenkte. „Allen Refpekt vor dem Leben in 
Bädern,“ — 6 ih, — „aber dase verdammte 
Waſſer kuͤhlt die Liebesglut; die Damen koͤnnen 
wohl nicht die Hälfte der Triüumphe feiern, wie in 
der Stadt.’ . 


— 





— — — 22— — 





Da are Se ſich ſehr⸗“ ⸗ ertwiederte 
iſch Fraͤule in Schmalzblümden, dem ich 
bebeuriingedällen Viick jumarf; — „,,,.8 fehlt 
Damen. ı n weder an Liebhabern, 


rt in u: 
noch ‚an fiebeöhziefen. · So zum Brifpiel, hab’ ich. 





N 


erſt heute ein ſhichte fes Briefchen erhälten; blrfe” 
ih Ste wohl bitten, miein lieber Here Graf, der, 
liebens wuͤrdigen Tiſchgeſellſchaft dieſes Briefchen ges 
faͤligſt vörzufefen, das ich noch nicht einmal aufge— 
brochen Habe, verftchr fih, mit Diskreter Verſchwei— 
gung der Unterfhrift; Thotheiten diefer Art, bie 
ntie gar oft im Leben Läftig fallen, pflege ich gerne 
fhonend zu Behandeln. | : 
Nach .diefen Morten zog fie ben Brief aus ih⸗ 
rem Buſen, und, reichte ihn dem vor Scham ‚bald 
erröthenden, bald erbleichenden Grafen mit dem Blide - 
bes vernichtenden Spottes. Alle Augen waren -auf . 
ihn gerichtet. ‚ 
Mit männliher Faffung, doch mit einem Aus- 
drucke feiner Miene, der mich Überzeugte, daß in 
diefem Augenblide die Berahtung in feinem Herz ' 
gen uͤber die Liebe gefiegt habe, erbrach der Graf? 
den Brief, entfaltete den Einſchluß, und fagte laut, 
mit einem mir unvergeflichen, vom Triumphe ver 
flärten Blide: „Verzeihen Sie, Fräulein, Sie ſchei— 
nen fi vergriffen zu haben; das ift kein Liches- 
brief, fondern — ein Speiſezettel!“ 
Das war mein Wert! 


Die ganze Tifchgefellfihaft brach in ein ſchallen⸗ 
des Gelächter aus. Unfähig ihre Wuth zu verheh— 
len, verließ Fräulein Schmalzbluͤmchen mwäthend . 
den. Epeifefaal; der Freund war nun geheilt, und 
das ſchoͤne Bewußtſeyn, ihn aus dem Garne einer 
Kofette gerettet zu haben, bat mich ſchon laͤngſt 
hinſichtlich des fatalen Umſtandes getröftet, daß 
Fräulein Schmalzblümchen feitdem meine un— 
verföhnlihe Feindin geworben iſt. . 


Fanatismus. 





Swmyrna iſt der Schauplatz eines eben fo bettu 
benden als ungewoͤhnlichen Ereigniſſes geweſen. Ein. 
junger Grieche von Kandia, Namens Matteo, fruͤher 
Sklave eines tuͤrkiſchen Schlaͤchters, hatte im Alter 
von 12 Jahren die muhamedaniſche Religion ange⸗ 
nommen. Nah zwei Fahren entfloh er feinem 
Herrn, ging nad Gonftantinopel und von da nach 
Rußland, wo er mehrere Jahre blieb. Vor Kurzem | 
führte ihn die Schnfucht, fein Vaterland wieder zu | 
fehen, nad) Conftantinopel zuruck, und. er ſchiffte ſich 
auf einem jonifhen Schiffe nah Sniyrna ein, wo 
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er.eine Gelegenheit nach Kandien zu. finden hoffte. | tun 6e- auſammengeſtroͤmt und ſtuͤrzte ſich der 
Während der Ueberfahrt unterhielt fi ein, griechie | Anfteengungen. dee Wache ungeachtet, auf dem Leiche: 
fher Priefter mit ihm über die Religion, und der nam, um einige Tropfen Blutes aufjufangen, oder 
junge Mann geftand diefem, daß er als Kind die, in ben Befig eines Stüdes feiner für heilig geady 
griehifhe Religion abgefhworen habe, ſeitdem aber | teten Kleidung zu gelangen. 

innerlih wieder zum Glauben feiner Väter zurld« —— 

gekehrt ſey. Der Geiftlihe fand aber diefe, file | | — Mo Fe u Tee 

Belehrung nicht genligend, ſchilderte dera Unglüdli= | gan . 

hen mit ſchrecklichen Farben die Qualen der Hölle, | - Won ben merftofiebigen . DMenageriom, welche zu 
und ließ ihn nur dann auf die Gnade Gottes hofz | den Reiten Montrzumas in dem Pallaft des Der 
feh, wenn er fein Leben an dem Orte feines Abfals‘] ſchers von Weriko fi befanden, gibt eine eben im 
vom wahren Glauben aufopfere. In Smyrna anz Paris erſchienene Schrift: „Le Mexi e, par], 
gelommen;, begab- ſich der junge Matteo zu feinem | C, Beltrami" eine Nachricht. Vierfuͤßler, Voͤgel 
fruͤheren Herrn und überhäufte denſelben in feinem | und Reptilien aller Art: waren darin vereinigt. Eine 
Laden mit- Schmähungen und’ Drohungen, : Der | Menge Aerjte und; Apotheker wachten Über die Gm 
Tuͤrke hörte anfangs ruhig zu, Matteo aber, dadurch | fundheit diefer Ihiere, es waren fogar Accoucheuts 
nur nod mehr gereist, forderte ihn auf's neue her» vorhanden, welche bei dem Gebären-Sorge trugen. 
aus, bis die, Nachbarn ſich vor ber Thuͤre des | Eine noch fonderbasere Menagerie aber hatte Mon« 
Schlaͤchters fammelten, die Wache gerufen und der | tezuma eingerichtet , wo Alles ‚ was von monftrofen 
Rubeftörer verhaftet wurde. Vor den Mollah g8= | und verwachſenen Menfchen vorkam, vereinigt wurde, 
führe, fließ er diefelben Aeußerungen gegen ihn und 
Verwuͤnſchungen gegen die mahomedanifche Neligion GB ertraunt:. 
aus. DerMollah berichtete darüber an den Paſcha, Joh. Gottfr. Fifher, b. ‚Maurermeifter, mit Ludo⸗ 
vor melden Matteo geführt würde, Machdem der | vife Schwab, Zolbeamtenstohter v. Reunburg. 
Pafda alle Verwunſchungen angehört hatte, bie Karl Berttänd,, b. Scueibermeifter, mit Maria 
Matteo gegen ihn und die mahomedanifche Religion | Neumaler, Taglöpnerstohter v. d. An. 
ausftieß, ließ er ihm nach dem ri N abführen Sekerkerg: 

und gab ihm drei Tage Bedenfeit. ierauf wurde x 18-9 Pe 
Matteo aufs neue vor den Paſcha geführt, und da ned, — Dittwe, 743-4, ' 
er fich im gleicher Weiſe ausſprach, wie früher, fo Sopbia Klein, Werwalters-MWittwe,; 72 9. a., an 
gab der Paſcha ihm feinem Schickfale preis, und er | Entfräftung. 4 ık Hi Krit 
wurde am 25. Mai enthaupte. Der joniſche Ca⸗ — —— ——— —ñ — — 
pitaͤn, der ihn hergebracht hatte, wollte ihn retten, Anzeigen. 

indem er ihn als einen ſeiner Matroſen abforderte. — XXCCC à 


Pe : z 226. Der am vergangenen Sonnabend hei einem 
Yuffuf-Pafcya willigte in dieſes Mittel, ihn zu ret= hiefigen Wündarzte — * mitgenommene und 
ten, aber Matteo, feſt entſchloſſen, ſich dem Tode ‚zu | wieder dorthin, zurä@nebrachte Miegenfbirm , kann da: 
weihen, verfhmähte jedes. Rettungsmittel. Eine ſelbſt von dem Eigentpünser fkünblich ia Empfang ger 
große Anzahl von Griechen. war auf dem Pintich- | nommen werben. ala n 
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men? ‘ rn 14 
Münhener:Gonverfatiom 
spuserrT, 7 ® ‘ 
Das alterhöchfte Geburtsfeft Ihrer Maieftät un« 
ferer geliebteften Königin und Frau, iſt geftern in 
allen Kichen der Hauptfladt, morin Zaufende flır 
das ungetrübte Wohl der allergnädigften Landes- 
mutter und Mohithäterin der Armen, und- des güne 
gen Eimiglihen Daufes , aus der Tiefe ihrer Herzen 
beteten, unter dem Geläute der Gloden, dem Don- 
ner der Kanonen, und unter Parabirung des Linien- 
Militärs und der bürgerlichen Nationalgarde, auf 
eine bes hohen Tages wuͤrdige Weife gefeiert wor- 
ben. Bott erhalte die Königin | 
DEE. Regierungsblatt Me. 24. enthält die 
von Er. Maj. dem Könige genehmigte „Ordnung 
der lateiniſchen Schulen und dee Gymnaſien in dem 
Rinigteiche.” 


Die fon längft gewuͤnſchte, ſeht nothwendige 
Erweiterung des Einganges der Senblingerftraße 
am ehemaligen Ruffinithurme fcheint fih nun ver« 
wirktihen zu wollen. Wie man. vernimmt, haben 
dee Magijtrat und die Gemeindebevollmächtigten 
den Ankauf der rechtöftchenden Häufer befchloffen , 
und diefen Plan ber Eönigl. Kreisregierung zur Ges 
Rehmigung vorgelegt. 
’ —— Gaſtgebers, Hen. Havard, zum 
ad irſch, welcher die Ehre hatte, Su D. 
ben Hrn. Fürften von Xhum und Tarxis bei deffen 
degter Anmelenheit zu bedienen; hat von Er. Durdh« 
taucht eine. ſehr fchöne Bruſtnabel, einen Rubin, 
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Breitag, den 9. Juli 1850. 


ringsum , mit Brillanten befegt, zum Zeichen der 
fürfttiihen Zufriedenheit erhalten. 

Die Nahrihten,, melde noch immer aus vie 
len Gegenden Bayerns über Verheerungen eingehen, 
welche Gewitter und Dagelwetter angerichtet haben, 
lauten fehr traurig. 


Dem. Schwarz, Tochter des 2.2. öfterreichifchen 
Hofſchauſpirlers Schwarz , welche bisher am fländie 
fen Theater in Linz engagirt war, wird in Müne 
hen nähftens in einigen Gaftrollen auftreten. 


Während des naͤchſten Sakobi» Marktes tverden 
ſechs Oper-Vorftellungen gegeben werden. 

Es ſcheint die allgemeine wichtige Aufgabe für 
bie biefmaligen Verſammlungen der Lanbräthe ge— 
weſen zu fen: ein wohlerwogenes Gutachten über 
ben dermaligen Zuſtand der Landwirthfchaft, ber 
Gewerbe und des Handels im den verfchiedenen 
Kreifen, Über die dem Aufblühen noch entgegenfto 
benden Dinderniffe, und über die zweckmaͤßigſten 
und wirffamften Mittel der Beförderung zu entwerfen. 


Nachdem ber bisherige Vorſteher des achtzehnten 
Stadtdiſtrikts, Johann Rottmaner, bürgerl. Eaffe- 
tier, von der Stelle eines Diſtriktsvorſtehers ent⸗ 
bunden worden iſt, fo hat man hieflir dem buüͤrgerl. 
Handeldmann Carl Sporer ald Diſirikts « Vorfteher 
erwaͤhlt, und hierauf zugleich verpflichtet; welches 
der Magiftrat mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß bringt , daß der neue Diftriktövorfteher im 
feiner eigenen Behauſung in der Fürftenfeldergaffe 
Meo. 1004. wohnt. 
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Unter den vielen und großen Feierlichkeiten, wel⸗ 
he die guten Unterthanen zur Verherrlichung der 
Meife ihres geliebteften Herrfcherpaares dur den 


Megenkreis auf alle möglihe, Freude und Zuftie-⸗ 


denheit erregende Weiſe zu veranjtalten trachteten, 
waren alle ohne befonderen Unfall abgelaufen. Nur 
in dem Orte Beilngried, wo fidy ber bürgerl. Ka— 
minfegermeifter Kopp 1* zur Verfertigung 
und Aufhängung der Guirlanden und Inſchriften 
befchäftigte, ereignete fih das Unglüd, daß derfelbe 
vom oberften Thore herabftürzte, das Genid brach, 
und nach einigen Tagen den Geift aufgeb. — Ge—⸗ 
wiß wird König Ludwigs ererbted gefuͤhlvolles Herz 


biuten- bei-foicher Kunde , und Sich vaͤterlich erbar- 


mend annehmen der fhuldlofen drei Waifen und 
der hHinterlaffenen untroͤſtlichen Wittwe des edlen 
Bürgers und Patrioten! > Ir, 


In den Befigungen des Herrn Baron v. Halle 
berg auf Birkened, bei Freiſing, foll fih eine vitriol⸗ 
artige Erdart vorfinden, womit eingewurzelte rheu— 


matiſche Uebel geheilt werben können, melde dem Verlangen, daß der fo: höchft erbautiche fonıze: mund 


Gebrauche der berühmteften Deilquellen nicht weichen 
wollten. Ein Herr v. Damus, beffen! Gattin nach 
gebmjährigen Leiden durch die Anwendung: jener Erd» 


art geheilt wurde, hat num in: der Kolonie des Hrn. 


Barons ein Haus gekauft. Beſtaͤtiget fich die 
Heilkraft diefer Erdart, fo wird die ganze Kolonie 
in kurzer Zeit mit reihen und vornehmen Herren 
aus dem In= und Auslande bewohnt feyn, die an 
bemfelben Uebel leiden. . 


Einige Tagblaͤtter haben bereits auf das b 
dauernswerthe Schickſal des hieſigen Schauſpielum- 
ternehmers, Herrn Joſeph Schwaiger, aufmerkſam 
gemacht, und die Theilnahme des Publikums für 
denfelben in Anfpruch genommen. So wenig ſchwie⸗ 
eig es auch ſeyn möchte, durd eine aftenmäßige 
Darftellung die fonderbaren Verhaͤltniſſe zu enthül- 
tem, welche ihn an ber Fortfegung feiner Bühne 
verhindern, fo glauben wir und doch diefer Mittheis 
fung vorläufig überhoben, indem wir volllommen 
auf die Einfiht und das Wohlwollen bes loͤblichen 
Magiſtrates vertrauen, daß er in gerechter Berüdz 
fihtigung jener Motive, die für Herrn Schwaiger 
fprechen, auch flır diefen und deſſen zahlreiche Fami- 
lie zureichend forgen merbe, bevor bad aͤußerſte 
Elend ihn zu einem aͤußerſten Schritte treibt. 
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. In einem Schreiben aus Bamberg v. 26. Juni 
“in öffentlichen Blättern wird unter anderm berichtet: 
„Der Aufzug der. Gewerbe war ſchoͤn und volld« 
thuͤmlich. Zwoͤlf Bürger brachten dem Könige Pos 
fale von Gold mit biefigem Weine und Biere zu, 
Der König nahm einen Pokal, trat an's Fenfter 
ſchwenkte ihn dreimal und rief: „Auf's Wohl mei— 
4 lieben Bamberger Volkes 1’, Da ward bie Menge 
vor Freude Außer ſich. — Ein Bürger fagte bei 
Ueberreichung des Pokald, indem er die Hand auf 
bie Bruſt legte, zu Sr. Majeftät: „Wenn man «6 
nur fo, mie man es barinnen hat, herausnchmem 
und vor Euer Majeftät hinlegen könnte.” Ge. Mai. . 
der König legte auch die Hand aufs Herz und ste 
mieberte: „Ih kanns auch nicht fo herausnehmen, 
iedes in meinem? Dergen fuͤr Euch iſt!“, Alle wa⸗ 
ten zu Thraͤnen geruͤhrt und ſtolz auf die Aeßetung: 
„Das ift mein. vergnuͤgteſter Tag, fo lange ich König 
bin!’ welche der König that, 


Schon vor zwei Jahren geſchah in einem biefle 
gen Volksblatte die gerechte Rlıge auf allgemeimes 
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feiertaͤgliche Gottesdienft in. der Herzog Mar Hofe 
tapelle mit deutſchem Kicchengefang doch nicht ferner 
durch den, in hoͤchſt unanftändiger Weife in Mitte 
der Andächtigen erlaubten Durdigang vieler Votiiber 
wandelnden gejtört und daher verfügt werden möchte, 
daß, gleichwie der koͤn Reſidenz-Kapellen⸗Mof den 
Equipagen waͤhrend der Kirchenzeit verſperrt iſt, 
auch diefe Paſſage fuͤr Fußgeher unten und oben 
mit Querlatten bezeichnet ſeyn «fol. Dieſer Wunſch 
ſcheint um fo billiger, als ſelbſt die Bethäufer am» 
derer Gonfeffionen, mo keine heil. Handlung, ‚fonbern 
nur Gefang und Predigt flatt hat, waͤhrend diefer Zeit 
geſchloſſen find. Won der einfchlägigen k. Behoͤrde, 
‘welche Thon Beweiſe gegeben hat, daß. fie die be 
fcheidene und gerechte Öffentliche Stimme zu dead 
ten nicht unter ihrer Wurde halte, ſchmeichelt fich 
das hetheiligte Pubtitum um fo mehr baldiger Abe 
hilfe, als die Nähe der k. Univerfität jenen unges 
digneten Durchgang immer freguenter und laͤtmen- 
der macht. 


Das Fratizisfanerflofter und bie Kirche auf 
“0... dem Lehel, 


Es iſt in Tr. 183 diefer Blaͤtter der Wiederem 
sihtung des, 25 Gonventunien fafjenden, feit dem 
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J. 1802 aufgelösten, nur mehr aus zwei Ordens ⸗ 
brüdern beſtehenden Franziskanerkloſters auf dem, 
aus den MRömer- und Allemanenzeiten klaſſiſchen 
Lechfelde gedacht worden. Letzteres ift nicht durch die 
Hunnenſchlacht, welche Kaifer Otto und Bifhof Uri 
von Augsburg im Jahre 955 gewann, allein merk« 
wlrbig ‚: fondern auch durch die Hochzeit des bay« 
triſchen Herzogs Deinrih X. mit Gertrud, Kaifer 
kothats Tochter, während einer ganzen Woche hin- 
durh in einem Luftlager zur Weherbergung des 
geladenen baperifchen. und ſchwaͤbiſchen Adels, endlich 
durch Verſammlung des Reichsheeres Kaifers Friede 
sich, mobei- Deinricdy der Löwe, Herzog zu Sachſen 
und Bayern mit feinen an Zahl und Pracht ausge- 
reichneten Haufen, fo wie Pfalzgraf Dtto von Wit« 
telsbach mit dem Meidhspanier waren. Wenn ber 
Banderer das freundliche Städtchen Landsberg, zwi⸗ 
(hen dem Lechufer und dem Bergabbange gelagert, 
mit den hohen Ruinen der einft fejten Burg Phettine 
einerfeits, Und dem verödeten Jefuiten-Collegium 
mit ſeinem Prachttempel andererfeitd, unter mannigs 
altigen Erinnerungen am die gratie Vorzeit verläßt, 
‘die Straße nach Augsburg einfchlägt, ſo em⸗ 
pfängt ihn eine unuberſehbare, weder befruchtete 
noch beſchattete Haide, die neun volle Etundenfäu« 
ien in der Länge zaͤhlet. Mit freudiger Sehnſucht 
erblidt er im Mitte der oͤden Fläche den Weiler Lech⸗ 
te, wo ein gaſtliches Pofihaus, und unfern davon 
bie einfamen Zellen frommer Ordens-⸗ Maͤnner, die nad) 
der. Regel des h. Franziskus von Aſſiſis leben, ſich 
befinden: Auf dem, unter Grabhligeln der verftorbenen 
Bewohner ſich erhebenden Galvarienberg find Leider 
die Schnigbilder durch Colorit und Coftüm mäde 
tig verunflaltet. Die Wanfahreskirche hat eine relie 
hiſtoriſche Entſtehung. Sie wurde, wie ein 
8* links ober dem Eingange in latemiſcher 
Faſchtift beſaget, im Jahre 1609 von ber Freifrau 
von Imhof, gebomen Frepin von Heerweg, 

in Folge eines Gelübdes zu Maria Hülf gegründet, 
fudem felbe zu diefer Zeit, von Augsburg nad) ihrem 
Schloſſe Untermeitingen fahrend, Nachts auf dem 
weiten Lechlande fi verirrte, und erjt nad) vieler 
Angft und Kimmerniß an dem Drte, wo bie Kirche 
, das Licht in ihrem Schloſſe durch den dunklen 
finebel plöglich erblidte, und fo ſich gerettet 
fab. Zugleich beflimmte die gottesfürdtige Frau 
eine binreihende Dotation für ewige Beiten zur 
Unterhaltung eines Lichtes in einer, auf dem Kirche 


thurme angebrachten Lampe, damit baffelbe als Leite 
ſtern naͤchtlichet Weile den verirrten Wanderer aus 
des” Lechfeldes weiten Ebene anher geleite, ficheres 
Dbdad zu finden. Leider hat auch diefe fromme . 
Stiftung das unfelige Eentralifirungs-Spftem, deffen 
Schöpfer mit dem Berdienft-Orden gefhmüdt find, 
verfhlungen, und das mohlihätige Licht für im« 
mer veriöfcht, wenn nicht bie noch lebenden Glie- 
der der ehrenwerth blühenden freiherrlihen Fami— 
lie diefelbe mit Fug und Recht reflamiren, um bie, 
frommen Vaͤter neuerdings zur gewiſſenhaften 
Unterhaltung diefed ewigen Lichtes vertrauensvoll 
zu vermögen. 

Diefes gemeinnligige und mohlthätige Werk im 
Kleinen von einer edlen Frau, erinnert an ein folz 
ches von größerer Art von einem armen Hirtenkna— 
ben, zwar nicht in Bayern, aber body an felbes 
grenzend, und der ganzen Menſchheit angehörig, 
welches ein fchigenswerther Hiſtoriker unlängft zum 
Beten gab. Heinrich, ein Findellind, vom Mayer 
von Kempten gefunden und erzogen, vom Jacklein 
ober Rhein als Schweinhirt gebungen, wo er ſich 
in 10 Jahren 15 fl. verdiente, faßte, durch bie 
vielen, von Schneelavinen begrabenen, oder im 
trügerifche Klüfte geſtuͤrzten unglüdlihen Wanderer 
über den Arlberg mitleidsvoll angeregt, im Jahre 
1380, nachdem Tyrol von Bayern abgeriffen war, 
den edelmuͤthigen Entfhluß, feine mit dem Hirten» 
Stab hart verdienten 15 fl. zum Zwecke ber Netz 
tung Ungluͤcklicher anzuwenden, und hatte bie Freude, 
ſchon im 1. Winter 7 Menfchen zu retten. Herzog 
Leopold der Stolje von Defterreich ertheilte ihm ei— 
nen 2obe und Freiheitöbrief Über den Bau eines 
Haufes auf der Höhe des Ariberges, und unterzeichnete 
der Erfte einen Beitrag; ihm folgten mehrere Für— 
ften und Herren von Defterreih und Bayern, dann 
17 Bifhöfe. Bon obigem Jahre bis 1416 durch⸗ 
wallte Deinrich ganz Deutſchland, von der Brenta 
bis zur Ens, Böhmen, Ungarn, Polen, Groatien, 
um Beiträge zu feinem ſchoͤnen Unternehmen zu 
fammeln. Zahlreich und beträchtlich fielen fie aus. 
So kam die St. Chriſtophs ⸗Bruderſchaft zu Stande, 
weiche im Verlaufe von vier Jahrhunderten vieten 
Zaufenden das Leben und Lebensgluͤck flır fih und 
ihre Angehörigen rettete. in eigenes Bruder 
ſchaftsbuch, beinahe eben fo di als lang, enthält 
die Wappen, Unterfhriften und Handzeichen der 
beitragenden Mitglieder. Nicht ohne innige Erbes 
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bung liest man des Stifters eigene Erzählung feiner 
That, und mie er darauf verfallen, ferner deſſen 
Pflichten und die feines Gehuͤlfen Heinrih von St. 
Gallen, dann den herzoglichen Freibrief. Mit der 
Reformations= Epodye fant auch diefe mohlthätige 
religiöfe Werbrüderung. Im erften Jahrzehnt des 
dreißigiährigen Krieges ward fie einigernraßen wieder 
hergeſtellt, doch nimmermehe in ihrer vorigen Ber 
beutenheit. Der Strafenzug felbft war fehr herab» 
gekommen, und als Kaifer Joſeph 11. dem Ariberg 
wieder eröffnete, waren kaum mehr ſchwache ge= 
ſchichtliche Spuren der St. Chriſtophs-Bruderſchaft 
vorhanden. 


Durd die vielen ——— Opfer andaͤchti⸗ 
ger Pilger wurde das üurſpruͤngliche Kirchlein am 
Lechfelde erweitert, dann zur Verſehung des Gotted« 
dienftes und der feelforglichen Verrichtungen hier fehr 
zweckmaͤßig mit einem Franzisfaner-Hospitium ver⸗ 
fehen. Nach deffen Aufhebung erging es den, vom 
Staate alimentirten, in 28 Jahren auf wenige her 
Uuntergefhmolzunen Drdens-Männern ſeht miflih in 
ihrer, von aller menſchlichen Hilfe abgeſchiedenen 
Lage. Allein, im Vertrauen auf Denjenigen, der 
die Raben in der Wüfte fpeifet, erfalteten fie nicht in 
ihrem unermtüdlidhen Eifer fr die Religion, deren 
Xehrer und Diener fie find. Gaben der Mildthaͤ⸗ 
tigkeit aus dem ganzen Oberdonaukteiſe, ja ſogat 
aus dem entfernten Wuͤrtemberger⸗Lande, frifteten 
ie Bıimmerliches Leben. Des fihtbaren Mangels 
und der hier haufenden Aermlichkeit ungeachtet, iſt 
der Kioftergarten durd die Sorgfalt und den Fleiß 
des verftändigen Fraters Elivius mit niedlichen Blu⸗ 
men und nugbarem Gemüfe bepflanzt, die Gänge find 
gereinigt und gut unterhalten. Eine kleine Biblio« 
thet hat ſich noch aus den Klauen der Säfularifa- 
tion gerettet. ed. 










E Allgemeiner 
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Freitag 9 Cxrillus. Gottlob. 


Altes Sprud, 


Ehrt fib Jemand felbft ungemein, 
Pfiegt er meift ein Narr zu feyn. 


Wie fih dee Ziel. Hr. Dr. Landbot abermals 
irren thaͤte. 

Der Titl. Hr. Dr. Landbot fagt In feinem Lande 
boten vom 7. d., dab ed nur einen einzigen 
Brudbräu gebe. Da es aber deren Mehrere gibt 
(vide Staatehandbudregifter von 1819 und 1828), 10 
erabten wir uns des ſchuldigen Danfes überhoben, 
und regaliren ibm dafür mit der Ueberführung: „daß 
fi der Titl. Hr. Dr. Landbot abermals irren that.” 





Geftorben: 
‚Iofepba Kellner, Schneidermeifterstohter v. Stram 
bing, 32 9. a., am Gedärmbrand. 
Earl Frhr. v. Toibouft, k. Dieglerungs » Negiftrator, 
47 J. a, am Brand. 
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227. Unterzeihneter gibt fih die Ehre anzuzeigen, 
daß er künftigen Sonntag den 11. Juli feinen gefbmade 
voll meuerbauten Tanzſaal mit gut befester Muſit 
eröffnen wird, wozu Jedermann bönihft einladet 

oh. Anier, 
zum Schönfeld = Garten. 
Anzeige und Empfehlung, 

228. Ih hg empfeble mich einem 
verehrungsmärdigen Publikum, bei meiner Durchreiſe, 
mir meiner Gefchicklichkeit in Glas- und Porzellain- 
Meparaturen ; auch verfertige ib an Taſſen uud Kate 
nen ganz nene Handhaben, welche mit Schrauben ber 
feftigt werden, wie aud alle zerbrodenen Gefäffe von 
Glas und Potzelain mit Schrauben und Nieten bes 
feftigt werden; bitte daher um geneigten Zufprub und 
verfibere billige und prompte Bedienung. Meine Woh: 
nung {ft im Nengarten vor dem Echwabingerthore bei 
Hru. Ruff, Wirth daſelbſt. 

Jakob Frank, Glas: u. VPotzeb 
lains Reparateur ans Breslau. 





Bergnügungen. 


Nünchener- Converfationd- Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Mänchener-Converſation. 


Se. Majeſtaͤt der König haben aus dem Bade 
Bruͤckenau unterm 29. Juni an das k. Staatsmi— 
nifterium des Innern Folgendes erlaffen: „Ludmig 
von Gottes Gnaden König von Bayern c. Wir 
baben mit lebhaftem Wohlgefallen die Beweiſe von 
Liebe und Anhänglichkeit, womit Wir und Unfere 
k. Gemahlin in Amberg und den Übrigen von Uns 
berührten Theilen bed Regenkreiſes, fo wie von 
dem Dbermainkreife insbefondere in Bayreuth 
und Bamberg, dann dem burchreifeten Theile des 
Untermaintreifes auf Unferer Reife empfangen 
wurden, gefehen, und tragen Unferem Staatsmini- 
flerium des Innern auf, Unſere Gefinnungen des 
freudigften Wohlwollens durch die General Kreis- 
Gommifjäre den Gemeinden ausdrüden zu laſſen, 
und zugleich die Öffentliche Bekanntmachung burd) 
Kreis» Fntelligenzblätter zu verfügen.” 


Unfere edle, glaubensfefte Königin hat das Fur 
beifeft der augsburgifchen Gonfeffion in ber prote= 
Rantifhen Kirche zu Bamberg gefeiert, 





In einer Parifer Handlung von Putzwaaren und 
Kleidern wird das Kindszeug für den Einftigen neu⸗ 
gebornen Prinzen oder Prinzeffin ber Königin von 
Spanien gezeigte. Die Dede, das Taufkleidchen 
und fämmtliche Haͤubchen find von englifhen Spis 
gen. Die Kteidchen find mit Baummolle und Golb 
aeſtickt und fämmtlic mit Capuchons verfehen. Es 
ift eine außerorbentlihe Menge dieſer Beinen Kleis 
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Sonnabend, den 10. Juli 1830. 


dungsfihde vorhanden, 
ee en, melde alle fehr reich und 


Ans dem Regenkreife gehen fortwährend bie trau⸗ 
rigften Berichte Über bie durch den Hagelſchlag vom 
27. Juni angerichteten Verwuͤſtungen ein. In dem 
Landgerichts⸗ Bezirke Riedenburg wurden Bäume und 
Feldfrüchte auf den Fluren von zwölf Ortſchaften 
durch fauftgroßen Hagel gaͤnzlich vernichtet, 

Drte Imbad flug der Blig in den Kamin des 
Bauers MartinNeder, deffen Weib mit zwei Dienfte 
mägben gerade in ber Küche befchäftigt war. Lehe 
tere, zwei Schweftern, wurden auf der Stelle ge- 
tödtet, erftere ſtark betäubt, jedoch wieder zum Lee 
ben gebraht. Auch im Landgerichte Stadtamhof, 
in den Feldmarkungen von Frl und Kreughof, ge 
gen Bernhardswald und Kirn hin, in dreisehn Ge 
meinden bes Landgerichts Regenftauf, in dem Ders 
fhaftögerichte Wörth und dem Landgerichte Roding, 
von Frauenzell bis Prennberg wurden alle Sommer 
und Winterfröchte völlig vernichtet. Ein in dem 
Landgerichtöbesirte von Burglengenfeld an diefem 
verhängnifvollen Abende gefallener Wolkenbruch 
fhwellte in wenigen Minuten die Bergwaffer, fe 
mie bie Nab und Vils, zu einer Höhe von zwölf 
bis fünfzehn Schub, wodurch nicht allein alle Wie 
fen uͤberſchwemmt, fondern auch mehrere Weiher 
dämme durchbrochen, und in mehreren Ortfchaften 
bes Bild» und Nabthales Häufer, Stallungen und 
Scheunen mit fortgeriffen wurden. Die Belhädi« 
gungen an bem Dammerwerfe des Hrn. v. Sta- 
helhaufen zu Zreitendorf ſchlaͤgt man auf wenige 
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ſtens breitaufend Gulden an. Dur dieſe Ucher« 


fhwemmung, welche die Dammbrüdhe der Teiche 


nod vergrößern, wurden in der Gegend von Schwan— 
dorf mehr als taufend Fuber Heu verdorbeh, "und 
das ganze Nabthal herab alle Feldfrüchte verbeert. 
Der Gaftgeber zum ſchwarzen Bären in Schwan— 
borf, Thomas Huppman, wollte mit fünf Perfonen 
über den hochangeſchwollenen Nabfluß.fegen, al$,in 
der Mitte des Stromes der Nahen durch die rei—⸗ 
Fenden Wellen umgeftlrzt wurde. Die fünf Per— 
fonen retteten fih duch Schwimmen, Huppmann 
ſelbſt ‚aber, wurde entfeelt- aus dem Strome gezogen. 


Us 28:-Zuni- Hat-Dems--Sontag--ihe-Irptes- 
Gonzert in Warfchau gegeben, beffen Einnahme flır 


wohlthätige. Zwecke beftimmt war. Während eines 
von ihe und dem Herrn Zimmermann vorgetragenen 
Duetts aus der Oper Armide von Roffini, bekraͤnzte 
der Letztere die Stirn der Sängerin. Das zahlreich 
verfammelte Publitum nahm diefe Scene mit dem 
eaufhendften Beifall auf, der fih am Schluſſe des 
Conzertes noch fleigerte, ald Dem. Sontag das im 
vorigen Jahre bei Gelegenheit der Krönung unferes 
verehrten Monarchen componirte Nationalsfieb: „Es 
lebe der Koͤnig von Polen“ in polniſcher Sprache 
vortrug. — Das Publikum wollte von der gefeier—⸗ 
ten Sängerin noch nicht Abſchied nehmen und ver⸗ 
langte ftürmifh noch ein Gonzert, 





Das „Inland“ vom 9. d. enthält eine fehr 
gebiegene Kritik der jüngften Darftellung ber Maria 
Stuart, aus welcher wir die das Spiel der Mad. 
Fries ald Königin Elifabeth betreffende Stelle. mit« 
zutheilen uns erlauben: „‚Elifabeth, die jungfräuliche, 
firenge und falfche Königin, wurde von Mad. Fries 
mit jener Eöniglichen Haltung gegeben, die biefer 
herelihen Frau wie angeboren ift. Ihe fcharfge= 
zeichnetes Spiel, das in jeder Bewegung ben Cha= 
rakter auf das Beſtimmteſte ausdrüdt, ließ nichts 
gu wiünfhen übrig. Nur die langezogene und ſchlep⸗ 
pende Deklamation gab ihr eine gewiffe Pebanterie, 
die wohl der gefchichtlichen Elifabeth, die aud ihren 
fateinifchen Vers zu machen mußte, anftehen mochte, 
auf der Bühne aber dennoch unangenehm auffällt. 
In ihrer Zufammentunft mit Maria war ber tödt« 
lich drohende Bafilistenblid, mit dem fie fi von 
der firgreihen Feindin losreist und zugleich ihre 
Werlegenheit bedeckt, von unbeſchreiblichem Ausbrud, 
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Ihre ganze Meiſterſchaft aber entwickelte die Kuͤnſt ⸗ 
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lerin in dem Monologe vor Unterzeihntng de To- 
desurtheild. Die beleidigte Königin, nody mehr das 
Beleidigte Weib, ift im Begriff, die Feder zu er» 
greifen, um fid von einer verhaften Nebenbuhlerin, 


die ihr Krone, Geliebten — und Schönheit ſtreitig 
macht, zu befreien. 


Das beleidigte Weib fiegt zu— 
letzt Über die beleidigte Königin — die Feindin muß 
fallen. Welcher Wechſel der- Gefühle und wie une 
verkennbar war ex in jedem Worte , in jeder Be 
wegung!“ — 





Es iſt zue Anzeige gekommen, daß Bei Bearktie 
-einer- Sorte te 


viele Perfonen an Zufällen, welche Umverfennbar eine 
Vergiftung mit einee metalliſchen Subſtanz bezeich⸗ 
neten, bedeutend erkrankten und nur durch ſchnelle 
Ärztliche . Huͤlfe gerettet wurben. :— Bei näherer 
Unterfuhung des Garns ergab fih, daß der Farbe 
ftoff deffeiben in Kupferorpdhydrat beftand. — Da 
die auf ſolche Weife gefärbten Stoffe (insbefondere 
Baummollmgarne, melde beim Abhaspeln und Epue 
len das Gift als feinen Staub verbreiten, der vom 
ben Arbeitern duch Nafe und Mund eringeathmet, 
giftige Wirkung erregt) auf das Gefundheitswohl. bie 
nachtheiligften Folgen haben miıffen, fo ſah fich bie k. 
Regierung des Regenkreifes veranlaft, ſaͤmmtliche Polde 


zeibehoͤrden von der Schädlichfeit ded gedachten Faͤrbe⸗ 


ſtoffes mit dem Auftrag in Kenntniß zu fegen, daß fie 
die Faͤrber und. Fabrikanten ihres Bezirkes über die 
Gefährlichkeit des Grünfärbene ber Game und 
Zeuge mittelft Kupferfalge (blauen ober cypriſchen 
Vitriol, Grünfpan zcl) belehren und auf die Stra— 
fen und Folgen, welche ıder Gebrauch folder ber 
Gefundheit ſchaͤdlicher Stoffe geſetzlich nad) ſich zieht, 
anfmerffam madhen. — Bugleih wurden fämmtlidhe 
Polizeibehörden angemwiefen, auf grüngefärbte Garne, 
welche im Handel vorfommen, ober welche Fabri— 
kanten verarbeiten laffen, ihre befondere Aufmerb- 
famkeit zu richten, und in Fällen, wo bie Färbung 
mittelft Rupferfalge entbedt wird, nad Umjtänden 


"entweder im ihrer polizeilichen Competenz mit Strafe 


einzufchreiten,, ober die firafgerichtliche Unterfuchung 
und Beftrafung zu veranlaffen, mobei jedenfalld ge= 
gen die meitere Erzeugung und Verbreitung erwaͤhn⸗ 
tee Gegenftände die geeigneten Vorkehrungen zu 
teeffen fehen. — Die auf bemerkte Weiſe grlnge 
färbten Garne fühlen fi) saub an, und entlaffen, 
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wenn man ſie im trocknen Zuſtande reibt ober ſchlaͤgt, 


einen feinen Staub, welcher, wie der gefaͤrbte Stoff 


feibft; einen widerlichen metallifhen Gefhmad hat. 

Die wahre Natur diefes giftigen Staubes wird von 

—— der Chemie Kundigen leicht ermittelt werden 
nnen. 


Der Improviſator, Herr Langenſchwarz, Re— 
dakteut der „Satypriſchen Britte für alte 
Naſen,“ hat in Nr. 7, worin auch ein treffliches 
Burſchenlied nach der Melodie: „Ein freies Leben 
führen mir ıc.,” zu finden iſt, den bayer'ſchen Riſe— 
zelhaͤubchen recht viel Verbindlicheö gefagt, wovon 
wir nur 2 originelle Gomplimente erwähnen mollen: 
1) „Die Griehen hatten keinen Gefhmad, 
fonft würden fie uns Feine Benus ohne Rie« 
zelhaube Hingeftelte haben; 2) „D Geßler und 
Raifee hättet Ihr an Eurer Stange eine Rite 
gelbaube aufgepflanzt, Tell würde ſich gerne ger 
büdt haben?!” — Dem Vernehmen nah wird Hr. 
Sangenfhmwarz am 19. d. M. auf dem koͤnigl. 
Hoftheater an der Mefidenz als Improvifator aufe 
treten, und die große Künftierin Madame Gig!« 
Bespermann biefe Darftellung durch ihr hohes 
Geſangstalent verherrlichen. 


Die herrliche Sonnenuhr an der Südfeite der 
Frauenkirche ift nun vollendet, leider aber die irrige 
Schteibart: „solsticium‘“* ftatt: „solstitium,* die 
wir ſchon früher gerliget haben, nur unten, 'aber 
nicht oben verbefjert worden. Aud ber aus ſchie- 
fm und ungleihen Buchſtaben beftehende Text: Vi- 
dete, vigilate u. f. m. wurde nad unferm Antrage 
niht umgefchrieben, wodurch leider der angenehme 
Eindrud des Ganzen geftört wird. 


In Breslau hat man den Verſuch gemacht, 
Nuͤhlſteine aus Granit zu verfertigen. Solche 
Eteine kommen zwar etwas theuerer, dauern aber 
dagegen defto Länger, und foilen ſich ſehr brauchbar 
Bewiefen haben. 


Mach einem Schreiben aus Palermo v. 7. Juni 
dat der Profeffor der Naturgefchichte, Abbe Ferrara, 
die zu Ufica und an andern Drten am 15. Mai 
gefallene röchliche Aſche chemiſch unterſucht und ge= 
funden, daß kohlenfaurer Kalt, Alaun, Eifenosyd 
und Kiefel die Beſtandtheile diefer Afche find. 








Ueber den Vortrag der Gefchichte an deut 
fhen Gymnaſien. 


„Historia testis temporum, lux veritatis, 
„vita memoriae, magistra vitae, nuntia ve 
„tustatis.“ Cic. de or, Il, 9. 


Es ift eine fehr weiſe Einrichtung, daß man 
fhon an den niederen Studienanftalten, namentlich 
an höheren Bürgerfhulen und Gpmnafien, Vorträge 
über Geſchichte hält, und in dem noch zarten G— 
mütbern durch die mannichfachen Beifpiele des 
Schönen, Wahren und Guten ben Trieb zur 
Naheiferung weckt, dagegen durch die gleichfam in 
einem Spiegel vorgehaltenen Beifpiele beftrafter 
Verbrechen und Laſter ihmen einen Abſcheu gegen 
ähnliche Handlungen einflößt. Aber nicht bloß flir- 
das Jugendalter iſt die Geſchichte berechnet; ihre 
Wirkungen follen ſich Uber das Sünglinge= und 
Mannesalter hinaus erfireden. Sie foll den Ges 
fihtse und Erfahrungstreis des jungen Weltblrgers 
über alle Zeiten und Länder ausdehnen, und ihn in 
den Stand fegen, die Vergangenheit wie die Gegen» 
wart zu fhauen, um aus der Vergangenheit und 
Gegenwart die Zukunft zu erkennen. Wie befchränkt 
ift nicht der Erfahrungskreis des Geſchichts- Unkun—⸗ 
digen? Kaum feine näcfte Umgebung vermag er 


‚gehörig zu würdigen; an Geift unmlndig, und ohne 


fein eignes Daſeyn recht begriffen zu haben, verläßt 
er den ihm fremb gebliebenen Schauplag. Mit 
Recht fagt alfo ein Weifer des Altertbums: „Nes- 
cire, quid, antequam natus sis, acciderit, id 
est semper puerum manere, Quid enim est 
actas hominis, nisi cum memoria veterum, 
cum superiorum aetate, contexitur ?"*) — 


Aber obſchon der Nugen der Gefchichtsbetreibung 
einleuchtend, obſchon die Wißbegierde junger Leute 
fehe groß ift, und obſchon man dem Vortrage der 
Geſchichte auf deutſchen Schulen nicht ‚wenig Zeit 
und Fleiß widmet; fo bemerft man doch nicht fek 
ten, daß viele Juͤnglinge mit einer hoͤchſt oberfläch- 
lichen Kenntniß ber Gefhichte, manche fogar mit 
Gleichguͤltigkeit und Widerwillen gegen biefelbe, zu 
ben Hochſchulen und zum praftifhen Leben uͤberge— 
ben. Die Urfahen diefer Erfcheinung aufjufuchen, 


*) Cic. or. 34 
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und die burd mehrjährige Beobachtung ald zwcd- 
mäßig befundenen Mittel, obige Erfcheinung zu ent⸗ 
fernen, für dentende Gefchichtsfreunde zu entwideln, 
und den Eifer für die Gefdichte vielleicht bei Einem | 
bder dem Andern aufzufrifchen oder zu wecken, Iwar 
bed Verfaſſers Wunfd bei diefer Abhandlung; moͤchte 
ee ihn erreicht haben! 


J. Beſtimmung des: Lehrfurfes. 

Wenn die Begebenheiten der Vorzeit gehörig 
begriffen und gewuͤrdigt werden follen, fo müffen die 
mit denfelben befannt zu machenden Lehrlinge mehr 
ober weniger mündig ſeyn, d. h. fie müffen bereits 
die Anabenjahre überfchritten haben. Denn nur ein 
Erwacrfener begreift die tiefgehenden Plane eines 
Mannes, und fieht fie aus dem rechten Geſichts- 
punkte, während fie ein Kind wie durch ein Ver— 
Fleinerungsglas ſchaut, und große Männer und Tha⸗ 
ten nad bem verjlngten Mafftabe feines Kindesal- 
ters bemißt. Eine Geſchichte für Kinder bleibt 
demnach fo lange unftatthaft, als die handelnden 
Merfonen der Gefhichte nicht Kinder, fondern 
Männer find, und eine folhe in die Kinderftube 
Herabgezogene Geſchichte erſcheint wie eine Zraveftie. 
Mur derjenige, welcher das in der Gefhichte Dat« 
geftellte im Geifte nahdenfen und nahhandeln 
tan, hat einen vollen Genuß berfelben. Wie viel 
muß niht aud ber Geſchichtsſchreiber dem zarten 
Auge der Kinder verfchleiern und entrüden, menn 
er fi zu denfelben herabläßt? Geht nicht bei einer 
ſolchen Darftellung oft der ganze Pragmatismus 
berloeen? — 


Daraus ergiebt ſich, daß der Geſchichtsvortrag 


am füglichften in den drei letzten Gpmnafiale 


jahren ftatt finder, mo die Schuͤler 16 bis 20 | 


Sabre zähten, fo daß im erften Jahre die Geſchichte 
des Alterthbums (von x vor Chr. bis 470 n. 
‚Chr.), im zweiten bie des Mittelalters (v. 476 
bis 1492), im dritten die der neueren (v. 1492 
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für 
Katholiten und Proteftanten. 


bis 1789) und neuften Zeit (v. 1789 bis x) de 


handelt wird. Werwendet man nun möchentlid) 


drei Stunden auf diefeibe, fo haben Lehrer und 


Lernende Spielraum genug, ſich vozubereiten, und 
man kann jede dieſer drei Abtheilungen binnen Jabhe 
tesfrift gemaͤchlich durchlaufen. 


GFortſetzung folgt.) 


Getraut: 


Sricdrih Puſtett, db. Buchhändler In Megensburg, 
mit Therefe v. Schmid, königl. Rednungs:Commiffärse 
Tochter v. b- 

Karl Maier, b. Apothefer in Burghauſen, mit Gas 
roline Reichl, Hofgefiügelhaͤndlerstochter v. b- 
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Belanntmahung. 


228. Ich beebre mid, einem verehrlihen Publikum 
anzuzeigen, dab ich nicht nur das Wohngebäude meiner 
in der Yerbenftraße, wie ſchon befannt, gelegenen Tas 
fernwirtbfcaft (zum Milchgarten genannt) ganz neu 
bergeftelt und mit fhönen Zimmern verfehen, fondern 
auch den Garten weſentlich verfbönert babe; fd daß 
ih im Voraus mir ſomeicheln darf, auf den Beifal 
meiner verehrten Gaͤſte fednen zu können, Die Yeht- 
beit der @etränte, fo wie die Güte der Speifen wer: 
den, vereint mit einer prompten Bedienung, Jedet⸗ 
mann zufrieden jtellen, und ib werde gewiß feine Mübe 
fparen, jeden biligen Wunich meiner Titl. Herren 
Säfte zu entſpregen, welchen ih mein mit vielen Ko- 
ften nen bergerietetes Wirtbibafts = Lokal zum zahle 
reiben Beſuche biemit gehorſamſt empfeble. 

Indem ib wiederbole, daß man im Mildgarten 
täglich gute Milch und alle Gattungen Molfen trinfen 
kann, fo zeige ich zugleih an, daß bei Eröffnung des 
neuen Lokals Sonntag den 11. Zulv d. 9. eine vom 
zuͤglich fhöne Harmonie Muſit ftatt finden werde, 
wozu ergebenjt einlader 

Alois Eudl, Defonom und Ber 
fiber des Milchgartens. 





Berguägungem 
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Sonnabend 10 | Amalia, 
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Jakobina. 


Münchener-Converfationd- Blatt, 
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Mitgabe 


Bayerſchen Beobachter. 





Muͤnchen. 





Münchener-Converſation. 
Se. 8 Maj. werden dem Vernehmen nach bis 
jum 25. Juli in die k. Haupt- und Refidenzftadt 
zutuckkehren und Sid dann von da auf einige Zeit 
nah Berchtesgaden begeben. 


Ein Brigadier der Gensd’armerie nebſt zwei 
Gensd'armen zu Fuß und der Gerichtsdiener des 


koͤnigl. Landgerichts Ursperg, eskortirten den betlich- 
tigten Caspar Müller, Galgen-Gaspar genannt, und 
lieferten ihn am 8. d. Mittags um 14 Uhr in die 
Srobnfefte zu Augsburg, Zwei Gensd’armen zu 
Pferd waren der Estorte bis an den Sandberg ent» 
gegengeritten. Beine Goncubine Urfula Schmid, 
Schleiferstochtet von Hanpeltshofen, wurde am Q. 
um halb 12 Uhr gleihfalls in benanntes Gefäng- 
niffe abgeliefert, Als er zur Recognition des aus— 
gegrabenen Leichnams des in der Gegend von Ho— 
benraunau erfhoffenen Gensd’armen geführt wurde, 
wollte er nichts von dieſer That wiffen. Der Num—⸗ 
mer 190 bed Augsburger-Zagblattes ift eine litho⸗ 
graphitte Abbildung dieſes vielbeſprochenen Boͤſewich⸗ 
tes beigefligt. 


Die englifch = oſtindiſche Compagnie ſucht gegen 
einen jaͤhrlichen Gehalt von 1000 Pf. St. einen 
Theeſchmecket, der den Thee, weichen fie kauft, 
derkoſten muß. ine ganz neue Anftelung! 


Bei Veranlaffung des Umflandes, daß Mehrere 
Perfonen in Leipzig nach dem Genuffe von Vanille— 
Eis mit Kolik und Erbreden befallen wurden, ohne 
daß jedoch die amgeftellte Unterfuhung eine Bei— 
miſchung ſchaͤdlicher Subftanzen erwieſen hatte, find 


Nro. 192. 





Sonntag, den 11. Juli 1850 


bie ſaͤmmtlichen Gonditoren und Schweizer-Zudere 
bäder in Anſehung des Gebrauchs fupferner und 
jinnerner Gefäße und Werkzeuge nochmals gewarnt, 
und es iſt ihnen zugleich angedeutet worden, bei Betreie 
bung ihres Gewerbes Überhaupt die firengfte Reine 
lichkeit und Achtſamkeit nie aus den Augen zu verlieren. 





In einem proteftantifchen Lande wurde vor 
einiger Zeit ein Katholik von feiner proteftanti= 
Then Ehefrau durch das Eatholifche geiftlihe Ge— 
richt geſchieden, jedoch, dem katholifchen Dogma 
von dem Saframent der Ehe und daraus ge⸗ 
folgetter Unaufloͤslichkeit derſelben gemaͤß, nur ſo, 
daß ihm die anderweite Verehelichung vermoͤge ſei⸗ 
ned Glaubens unterſagt blieb. Seine gefchiedene 
Ehefrau, welche als Proteftantin offenbar von dem 
jenfeitigen Dogma feine Notiz zu nehmen bat, fone 
bern durch die Scheidung ibrerfeits unbezweifelt 
völlig ledig wurde, indem nad) proteftantifchen Lehr⸗ 
fägen durch mirflihe Scheidung die Ehe gänzlich 
a vinculum) aufgelöst wird, trug natlırlic 
fein Bedenken, fi nad borgängiger Leiſtung des 
Ledigkeitdeides anderweit Zu berbeirathen, Hierauf 
nun gruͤndete das katholifche geifkliche Gericht eine 
Anzeige bei dem Kreisbeamten gegen die Proteftan- 
tin wegen angeblihen Meineides und Bigamie, 
mit dem Antrage auf Unterfuhung und Beftrafung. 
Zwar ſah fi der gedachte Kreisbeamte vermoͤge 
feiner Stellung genoͤthigt, von jener Anzeige Kennt 
niß zu nehmen; Dank fey es jedoch dem Spruch⸗ 
Collegio, welches hierin zu entſcheiden hatte, und 
ohne aͤngſiliche Ruͤſichten nicht nur die Angeklagte 
gaͤnzlich, auch ruͤckſichtlich der Unterſuchungskoſten 

192 


Re 2 et ht” 
5 13 


freiſprach, ſondern auch, wie verlautet, ſofort ein 
Conclusum faßte, für alle etwa ſich wiederholende 
Faͤlle gleicher Art in gleicher Maße zu erkennen. 


Der Pfarrer Jonas de Gelieu zw Colombier 
in Neufchatel zeigt in einem ber Bienenzucht her- 
ausgegebenen Werke an, daß wenn man im Herbſt 
mehrere Bienenftöde (zwei bis drei) vereinigt, diefe 
niht mehr Honig zur Nahrung im Winter brau⸗ 
hen, als jeder einzelne beburft haben würde, 


Laut Hesperus nimmt Hegel bie Lehren von 
ber Erbfünde und der Dreieinigkeit in feine Philos 
fophie auf, ja, nah ihm führt bie Philofophie als 
fotche zu diefen Lehrbegriffen. Und Marheinede, 
der fih als Theolog auf Hegel’s Seite flug, 
ruͤhmt an der Hegel’fchen Identitaͤtslehre, bie er bie 
Philoſophie umferer Tage nennt, baf fie zum Ver— 
fändniffe des Chriſtenthums zurldgeführt habe, 
und zwar im Gegenfage mit den rationaliftifchen 
und aufgeflärteften Theologen bes proteftantifchen 
und Eatholifhen Deutfchlands. _ 


Auswanderern nach den vereinigten Staaten wird 
in mehreren Blättern als vortheithaft gerathen, ſich 
mit Gold zu verfehen. (Das ift ein Reiferequifit, 
welches überall nuͤtzlich ift.) 


Ueber den Vortrag ber Gefchichte an deut: 


fhen Gymnaſien. 
(Fortiehung.) 


1. Wahl des Lehrbuch. 

Das Lehrbuch fen möglichft kurz und enthalte 
nur die merkwuͤrdigſten Begebenheiten, Namen und 
Zahlen; auch fey es nicht zu theuer. Es fey ferner 
Auszug aus einem größeren Merle, welches ber 
Lehrer bei feinen Vorträgen zu Grunde Iegt*). Den 
Schuͤlern ein zu mweitläufiges und theures, oder gar 
Erin Lehrbuch in die Hände zu geben, märe gleich 
zweckwidrig, meil im erfteren Falle unbemittelten 
Schuͤlern der Ankauf erfchwert, und das mechaniſche 
Ausmwendiglernen nöthig gemacht, im legteren aber 
die Zuhörer ohne Leitftern im Ozean der Begeben⸗ 





2) Werte der Art befigen wir von Wachler, Pi: 
lid, Bredbom nm. A.; auch kann der Lehrer bei 
mangelndem Lehrbuche aus einem größern Werke 
felbjit einen paffenden Auszug veranftalten. 
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beiten herumſchwimmen, und nie zu klaren Erkennt 
niffen gelangen würden. Auch fdrleichen ſich, wenn 
die fortlaufenden Vorträge des Lehrers ſchriftlich 
auſgefaßt werden miffen, viele Schreibfehler ein, 
mas befonderd bei Namen und Zahlen mandyerlei 
Mifverftändniffe Herbeiführt, die jedoch durch bie 
Benugung eines, wenn auch Eleinen, Lehrbuchs, ver 
hüset werden. Mit Recht fügte alfo ein Lehrer der 
Geſchichte *): 

„Haurit aquam cribro, qui discere vult 

sine libro.“ 
„Der fchöpfte Waffer mit dem Siebe, 
„Der immer ohne Lehrbuch bliebe.” . 


Bu beachten ift enblih auch der Erfahrungdfag, 
daß Gegenſtaͤnde, weiche mittelft zmeier-Sinne «We 
kannt werden, — gelefene und gehörte Gm 
fhichtsthatfahen — fefter im Gedaͤchtniſſe haften, 
als folhe, welche nur duch einen Einn zum Be— 
wußtſeyn gelangen. 

— I. Vortrag. 

Bei dem Vorttage befolgt man gewoͤhnlich zwei 
Methoden; man trägt entweder bie Geſchichte im 
ununterbrodenen Diftaten vor, oder laͤßt 
fie ſtuͤckweiſe aus einem. ausführlichen Lehrbuche 
wörtlih auswendig lernen. Beide Metho— 
den empfehlen ſich nicht fonderlich, weil fie mebs 
oder weniger mechaniſch find, bei dem Schüler die 
Liebe zur Geſchichte nicht felten erfliden, ja ihm 
fogar einen Ekel gegen biefelbe einflößen, lund bie 
fernere Betreibung derfelben verleiden. Das zeite 
raubende, todte Diktiren insbefondere kann auf feine 
Meife den mächtigen Cindrud auf das Gemüth bes 
Hörers hervorbringen, melhen der lebende Vottrag 
des von feinem Gegenftande begeifterten Lehrers de— 
wirt. — Allerdings muß der Geſchichtslehrer auch 
das Gedaͤchtniß feiner Zuhörer in Anfprucd nehmen, 
weil wir nah Senefa nur tantum scimus, quan- 
tum memoria tenemus; doch wird er alles Me 
chaniſche bei dem Auswendiglernen vermeiden, und 
dem Schüler diefes abfchredende Gefhäft moͤglichſt 
verfüßen. Meine Anſicht gebt nimlid dahin, daß 
derLehret die Gefhihte nah dem oben tm 
zeichneten Lehrbuche vortrage, und den 
Schület anhalte, bie nöthigen Ergaͤnzun—⸗ 


*) Dr. Yotri, Profeffor am Gymnaßum und ®p- 
ceum zu Fulda. 


* 
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gen, Einfhaltungen und Berihtigungen 
fich ſelbſt aufzufchreiben, meil die Erfahrung 
kehrt, das man Freiaufgezeichnetes ſich beſſer ein— 
prägt, als Diktirtes. — Was nun den mündli= 
Hen Vortrag anbelangt, fo fep derfelbe rein und 
edel, nicht verunftältet durch undeutfche oder ges 
meine Ausdrüde, oder durch ſprachwidrig gebildete 
Redewendungen, wie denn überhaupt die Sprade 
— die Hülle der Gedanken — aud für. den 
Geſchichtslehrer einer beſonderen Beachtung merth 
iſt; der Vorirag fen ferner lichtvoll, ohne Lüden 
und Abfchmweifungen, und langfam fortfhrei« 
tend, damit der Schüler füglich mit dem Lehrer 
fortarbeiten koͤnne. Der Lehrer halte fi genau an 
dae Eehrbuch, und helfe da nah, mo er Anftinde 
eder , Unkunde bei feinen Zuhörern bemerkt, Um 
aber dem Gebächtniffe zu Hilfe ju kommen, ftelle 
er mandmial erläuternde Katechefen an, und gebe 
den Beinen Vorrath der Geſchichtskunde feiner Schli⸗ 
ker oft muſternd durch, fo daß die aufgefaßten That- 
ſachen durch wiederholte Auffrifhung ſich dem Geifte 
unverwifhbar einprägen. Der Bang des Bor« 
‚ tragd im Allgemeinen fep ber ethbnograpbifde 
Sroénologifche, d. h. der Lehter handle die Völker 
nad) ihrer geſchichtlichen Wichtigkeit, und bie Thaten 
jedes einzelnen Volks mad) der Beirfolge ab. Die 
Thatſachen aber reihe er fo aneinander, daß dem 
Schüler der Ueberblid und die Beurteilung berfel- 
den möglich erleichtert wird; mit ber legteren ſey 
er indef von feiner Seite ſparſam, und überlaffe fie 
lieber feinen Zuhörern, um ſowohl ihre Urtheilöfraft 
jes fchärfen, als auch ſich ſelbſt, falls er gemifchte 
Keligionsbekenner vor ſich hat, ſichet zu ſtellen. 
Schluß folgt.) 


Koͤnigl. Hof: und Nationaltheater. 


Freitag, den 2. Juni: Johann von Paris, 
Oper von Boicldien. | 
Herr Hambuch, erfter Zenorift vom ®. Hofthea« 
ter zu Stuttgart, gab den Johann von Paris, und 
empfahl fih dem Publikum durch eine angenehme 
Etimme, tunftgerehten Vortrag und Gewandtheit 
im Spiele. Der Gaft gefiel allgemein, und wurde 
wach jedem Gefangftüde lebhaft applaudirt. Mad. 
Eigl-Bespermann betrat nad einer langen Recone 
Dalescen; als Prinzeffin von Navarra zum erftenmale 
teieder die Bühne und wurde won der Berfammlung 





mit den Tauteften Zeichen ber Kreude uͤber iht Wie⸗ 
dererfcheinen empfangen. — Ihre heutige Kunftleis 
ftung war ausgezeichnet, und am Schluffe der Dars 
ftellung wurde Ddiefelbe mit Herrn Hambuch ge= 
rufen. — 

Here Staudacher erhielt nah dem herrlichen: 
Vortrag feiner Arie im erften Akte den lebhafteſten 
Applaus und ebenfo Mad. Hölken, welche ihre Ge⸗ 
ſangsſtuͤcke mit uͤberraſchender Vollkommenheit aus» 
führte, und bie Romanze „der Troubadour““ wies 
derholen mußte. Here Fried gab feine Rolle fehr 
gut. Er gehört aud zu jenen Talenten unferer Hofe 
bühne, die von der Regie zu wenig benügt werden; 
nur die Uebung macht den Meifter. In der Kunft 
giebt «8 feinen Stillftand ; wenn einem Kuüͤnſtler die 
Gelegenheit entzogen wird, voranzugehen, fo gebt er 
zuruͤck; wer dieß zu verantworten habe, ift Mar.’ Die 
Leiftung der Dem. Haibl war in Anfehung des Ge⸗ 
fanges ſehr befriedigend, was aber. Ausfprache: und 
Spiel anbelangt, fo wiederholen wir den Rath, daß 
fie ja recht viel Fleiß anwenden möchte, auch hierin 
vorwärts zu fchreiten. 

Sonntag, den 4. Juli: Maria Stuart. Dem, 
Stubenraud Mitglied des k. Hoftheaters in Stutt⸗ 
gart die Maria. .) MR 


Mer die Maria Stuart don der Mad. Fried 
geben ſah, dem kann nicht fo leicht eine andere 
Schaufpielerin genügen. Bei ber Dem. Stuben» 
rauch ift dieß aber ein anderer Fall. Sie ift ja 
aus der Schule der Mab. Fries, die ſich ihrer arti= 
ſtiſchen Ausbildung mit feltener Freundfhaft ane 
nahm, und ihrem Zögling fogar den Geiſt einge 
haucht zu haben fihien, mit dem bie Meifterin bie 
Rolle der Maria Stuart erfaßte. 


Dem. Stubenraud löste ihre ſchwierige Aufgabe 
jur größten Zufriedenheit des Publitums, und wurde 
am Schluſſe der Darftellung ftürmifd gerufen. 

Mad. Fries gab die Eliſabeth fo, wie es von 
einer fo großen Künftlerin zu erwarten fland, und 
wurde auch ihrerfeits mit dem lauteften Beifall 
belohnt. — 

Herr Eflair fpielte heute den Leicefter und Here 
Hoͤlken den Mortimer mit großen Fleiß und Kunfl- 
aufwand, doc konnte letzterer die Rüderinnerung 
an Herrn Urban nicht verdrängen. — Herr Carl 
Mayer (Shrewsbury) und Herr Rake (Ritter Paus 
fet) gaben ihre Rollen recht gut. Herr Schwabe 
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ſpielt ſeit einem Vierteljahrhundert den Bur⸗frei fern. Um alles im ber Welt willen moͤchte ich 
leigh, und wird von dem Publikum ſtets als ein auf Eure Stimmen keinen Einfluß üben. Indeffen 
derdienfivoller Veteran der hiefigen Kunft= Anſtalt | muß ich Euch doch fagen, daß ih den Erſten, der 
geehrt. — nicht zu feinen ‚Sunften ſich entſcheidet, vor der, 

"As Dem. Stubenrauch gerufen wurde, erfchien | Sronte bes Regiments nieberfhießeu laſſe. Es lebe 
ſie in einem ſeht gefhmadvollen Neglige, das wir | die Republik und die Freiheit 1 - 


—— fehe fhön fanden, deſſenungeachtet aber nicht Hnkız Dre Blıgentiäaft And 2 = — 

illigen konnten. * 
ltend d 

Die Schauſpieler ſollten ſich aus Achtung fuͤr —— — pen hing neigen 

bad Publitum mit dem Entkleiden nicht fo fehr ei= de, wenn fie nicht von einem Manne erzählt two 


Ien, weil fie nicht wiffen, ob man fie am Setuffe ia 7 
ber Darftellung nicht no einmal zu fehen verlangt, eg A nit in dem Rufe eines WMaͤhrchen 


und in einem folden Falle dürfte ſelbſt das ele- . Br 
Li Der Kurfleft befuchte den Parifer Hof und kun⸗ 
ee ea enge digte in Valenciennes an, daß er am erſten Aprit 


Dienftag, den 6. Juli: Der Freifhüg, Oper predigen würde. Die Neugier hatte die Kirche ge— 
von EC, M. v. Weber. ftopft; der Kurfürft befteige die Kanzel, * 

Herr Hambuch vom k. Hoftheater zu Stuttgart | fih gravitaͤtiſch gegen die Verſammlung, ſchlaͤgt 
erwarb ſich als Mar, den er zur zweiten Gaftrolle | das Kreuz und ruft nach einer feierlichen Paufe 
gab, den ermeuerten Beifall des Publifums und er= | aus: „Der erfte April!” Hörmer und Zrompeten 
freute ſich der Auszeihnung am Schluſſe der Oper | begleiteten den Toaſt und er fteigt herunter, wie er 
mit Dem. Schechner, melde als Agathe in ihrer‘| hinauf geftiegen iſt. 
onerfannten. Virtuofität glänzte, hervorgerufen zu — — 
werden. Herr Staudacher (Caspar) und Madame Alter Sprud. 
Hölten (Aunchen) befriedigten ſowohl im Gefang als | Das find die böfeften Narren auf Erben, 
Spiele. Das Orcefler war wie immer ausgezeich- Die ih mit Willen närrifh geberden. 








wet, auch bie Chöre verdienen alles Lob. ———_ 
a een ee er ü Getraut: 
Mofai Franz Fruth, b. Milhmann, mit Eliſabetha Marr, 


a Tee een che — 
ing, Lohnbedienter, mit Frauziska Drechs⸗ 
(Stimmfreiheit.) „Der Menſch iſt frei, und 42 B0r 

wäre er in Feſſeln geboren.‘ Als Buonaparte zum let; Stoßmelterörogter v. Wolfrathshaufen. 

Conſul auf Lebenszeit erwählt werden ſollte, ließ Seftorcben: 

der General St. Hilaire fein Corps aufmarfhiren. 

„Kameraden, fagte er mit Pathos, „das Volk hat —z——— Buchdtucketei· Gehilf, 77 I. a., am 
betathſchlagt, ob der General Buonaparte lebens⸗ 


Joſeph Feuerſigget, Milchmann, 36 I. a., an ber 
laͤnglich Conſul fern fol. Die Meinungen müffen | Ludgenfuqte i 9 >“ 
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Pius. Pius, Koͤnigl. Hoftheater: Die Stumme v. Portici. 
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T 
Montag, | den 1830. 





zgmprosifation. 


Aufgabe: 


„Der Mens iſt unfterblic, weil er es ſeyn will; 
wäre er wicht zur Unſterblichkeit geboren, er 
könnte es dann auh nicht feyn wollen.“ 


On 20 Zeilen, aufgegeben von gm. Vespermann.) 

Bir! darum ſollt' ich hier mich ſelbſt erkennen, 

Um mit dem Tode einft ein Nichts zu fern? 

Ein Nuicht s — nachdem ich Gott in mir gefunden? 

Ein Nichts, und ſollt' an hoͤhern Greif mid 
‚reihn? | 


Nein! meHt befagt mein flilsentzädend Ahnen 

Das bin mid reißer zue Unferbligkeit! 

Das klar mir fagt: Du forderit mehr als die 
feite, 

Und dreh iſts, mas dich einem Jenſeits weit! 


Wie Föunt? idy zu dem Wille u mic erheben , 
Dis’ einft zu ſe din, was mir das Licht verheißt, 
Das tief im Innern mir den Strahl erſchließet, 
Der leuchtend an bie Ewigkeit mich. weist? 


Wie bunt” ih (einen mic in dieſem Leben 
Nah der Unferbligteit — bie jeden Sinn _ 
Nah dortem lenfet, wenn ich nur ein Spielzeug 


Deiäufatts bier — und night un ſterblich bin? 


Mein, daß id wir — - gibt ir bes ten Wahr: 
beit, . 

Ich fühle, daf 16% fann, nnd bin ed d'rum! 
D'rum leb' ich freudig jener e w'g en Klarheit 
Und fuͤhl' im Tod' des Lebens Heiligthum! 

Münden, den 9. Juli 1830. 


s ’ 


Senseniemarn- 





Mündener:Egnverfariom 


Se. Mai. der König follen, dem Vernehmen 
nady, Se. Durchlaucht, den Kronoberfthofmeijter, 
General-Commiffär und Praͤſidenten der Regierung 
bes Dberdonaufreifes,; Deren, Fuͤrſten Carl v. Walk 
lerftein, zu einer Miſſion nad. London beſtimmt 
haben, '-um dem Könige. Wilhelm dem Vierten die 
Gluͤckwuͤnſche unfers allerhöhften Hofes. zu feiner 
Thronbefteigung zu überbringen. Daß die Wahl 
Seiner Majeftät. auf einen. fo ausgezeichneten Mann 
fiel, iſt mit der innigften Theilnahme vernommen 
worden. — 


Geſtern wurde ©. Durchl. der: Her — 
Auguſt von Leuchtenberg hieher zuruckerwartet. 





Wegen des baufaͤlligen Zuſtandes der Ile 
——— wurde die — — — vom 18 
d. anfangend, verfuͤgt. 





. Walter Scott bat ein — * Werk gefchriebm.: 
„Geſchichte der Geifterericheinungen und Deren.’ ı 
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Seit bem erfien Januar dieſes Jahres entleib- 
ten fi bier fieben Männer und eine Frau; unb 
i ig männliche und drei weibliche Indivi⸗ 
buen verloren buch Unglücksfaͤlle ihr Leben, 


Den Hebammen dahier ift-in Folge potigeiticher 
Anordnung vom 7. d. die Aufnahme ſchwangerer 
Perfonen ohne Unterfchied verboten. 


Die Gazette de France entnimmt aus einer „les 
Lettres Bordelaises“ betitelten Schrift, die An 
gabe, daß die Revolution von 1787 bis 1815: 
24,209,139 Menfhen hinmweggerafft und 62,889 
Brandftiftungen, Verſchwoͤrungen und Aufftände 
veranlaßt habe. 





Den 7. d. ift auf einer Reife durch Deutſchland 
der oͤſterreichiſche Major und Fregatten = Capitän, 
Anton v. Protefh-DOften, Ritter mehrerer Orden, 
bier eingetroffen, und hat nad kurzem Aufenthalt 
feine Reife zuvörderft nach Freiburg im Breisgau 
weiter fortgefegt. In der literarifchen Welt war er 

ee ald einer ber vorzliglichften Mitarbeiter ber 

iener militaͤriſchen Zeitſchtift und als Biograph 
des Feldmarſchalls Fürften Carl.v. Schwarzenberg 
ruͤhmlich befannt, zu beffen Adjutantur er gehört 
hatte. Er mar bei feinem Tode in Leipzig zugegen 
gervefen. Die legten fechd Jahre brachte er auf der 
fterreichifchen Flotille im Mittelmeer, bei Ibrahim 
Paſcha und beffen Vater, dem Vicekoͤnig Egyptens, 
und auf weiten Reifen in Kleinafien, Sprien, Egyp⸗ 
ten und in’s Innere Afrika's, fo wie auf beffen 
Khften zu. Die politifhe und gelehrte Welt et- 
wartet mit Verlangen die Früchte feiner reichen 
Wahrnehmungen und Erfahrungen. 





Die Wiener Kürfchner bedienen fih, mie man 
fagt, bei ihrer Appretur einer von Gilt in England 
zuemt angewandten Verbeſſerung. Auch verftchen 
fie den Kaninchen , Kagen=, Iltisfellen und Fuchs: 
Bälgen eine glänzende fchwarze Farbe zu geben, 
indem beim Färben bie Fleifchfeite mit Papier 
Aberklebt wird, und dann nah Wegnahme des Pa- 
pierd wieder die mathrliche Farbe zeigt. (Wenden 
wohl die Münchener = Kürfchner das naͤmliche Ver⸗ 
fahren an ?) 





Ueber den Vortrag der Geſchicht⸗ deut⸗ 
ſchen Gymnaſien. 
(Scluß.) 


IV. Werth der Chronologie und Geographie. 


Man hat ſehr Häufig im Alterthume, oft auch 
in unferen Xagen bie Chronologie ſowohl als bie 
Geographie in der Geſchichte nicht fonderlich beach⸗ 
tet, und geglaubt, es genuͤge fchon, wenn man nur 
die Thatſachen wife. Aber da die Geſchichte Ge= 
genftände in Zeit und Raum barftellt, fo ift für 
fie Nichts wichtiger, als Erd=- und Beitlunde, 
ohne welche fie zum Roman herabſinkt, und bem 
Schüler ohne Anhaltspunkt läßt. Die Ziffer find 
ſonach dem Geſchichts forſcher das, mas dem Felde 
meffer die Markfteine, und dem Wanderer die 
Stundenfäulen find — fie find ibm Stügen 
für fein Gedädhtnif. — Je mehr ſolcher Stü— 
gen aber der menſchliche Geift hat, defto fefter hafs 
ten aufgefafte Gegenftände im Gedaͤchtniſſe. Wer 
demnach junge, alfo auch mehr oder minder finnliche, 
Leute umterrichtet, wird feine Vorträge, wenn fie 
die Zuhörer anfpredhen follen, fo einrichten, daß fie 
weniger abstraft, und möglichft finntih find. Wer 
foihen Leuten eine Reihe geſchichtlicher reigniffe 
bererzäblte, ohne Zeit und ‚Ort anzugeben, der 
gäbe ihnen gleihfam Iuftige Gebilde, melde 
der Begränzung ermangelnd, vag im Geifte herums 
ſchweiften, und bald im Nichts zerflöfen; mer dieſel⸗ 
ben aber durd Angabe des Ortes. und der Zeit 
gleichfam aus der Luft auf die Erbe berabzieht, 
durch Zeit» und Raumgränzen firirt, und fo verfinn« 
licht, wird im Gemüthe der Zuhörer ganz Mare 
Vorftellungen erzeugen, melde, durch die beigefligten 
finnlihen Anhaltspunkte gefchüst, nicht fo leicht ver⸗ 
wiſcht werben koͤnnen. Der Geſchichtslehrer wird 
demnach bei feinem gechichtlichen Errignife 
fe, deffen Wirkungen noch nab Jahrbuns 
derten fihtbar find, oder, welches für feine 
und unfere Zeit gleih merkwürdig if, 
Ort und Zeit weglaffen dürfen, beſonders 
aber die Hauptepochen ber, allgemeinen und be» 
fonderen Geſchichte ſcharf auffafien, und feinen 
Schülern genau einprägen. 


V. Befondere Eigenfhaften bed Lehrers. 
Der Lehrer ſey ein mwohlgefitteter, graber und 





wahrheitsliebender Mann, nicht verbiendet durch 
Vorurtheile der Erziehung, des Standes oder der 
Staats form, im welcher er lebt, Er zeige ſich in 
feinen Vorträgen nicht einfeitig gebildet, 3. B. als 
Philofophen , Theologen und Juriften, wiewohl er 
biefe und andere Hilfswiffenfchaften benuͤtzen Bann 
unb fol; fondern auf dem Standpunkte des 
gebildeten Weltbürgers ſtehend faſſe der die 
Begebenheiten der Vorzeit auf, und führe fie ebenfo 
wieder an dem mufternden Blicke feiner Buhörer 
vorhber. Nichts iſt aber mehr zu verbannen, als 
religiöfe Vorurtheile, mit welchen befangen, der Ge- 
ſchichtslehrer gleich einem Bebriliten, die Begenftände 
anders fieht, als fie in der Wirklichkeit erfcheinen. 
Um aber möglihft vorurtheiläfrei zu werden, und 
Einfeitigfeit zu vermeiden, fludiere er die Gefchichte 
aus Schriftſtellern von verfhiedenen Religions-Be- 
tenntniffen, unternehme oͤftere Reifen in anders— 
glänbige Ränder, und made ſich durch Umgang und 
Schriftwerke mit den bürgerlichen, religiöfen und 
wiſſenſchaftlichen Berhältniffen der zu ermähnenden 
® vertraut, wozu ibm Sprachenkunde — 
ber Schiüffel zum geiftigen Bermädtniffe 
ber Voͤlker — ein unentbehrlihes Hilfsmittel if. 
Ueberhaupt fey ber kehrer der Gefchichte ein alle 
feitig gebildeter Mann, und feinem Amte ges 
, wachen. Um möglichjt gediegen zu werden, und 
öðberall mit eignen’ Augen gu fehen, ſtudiere er die 
Geſchichte, fo meit es ſich thun läßt, aus Quellen, 
mas er auch feinen Schülern für ihren Bereich an⸗ 
empfeblen barf. Uebrigens laffe er es auch nicht 
an Fleif mangeln,und bereite fi auf jeden Vortrag 
forgfältig vor. Zur Unterftügung feine® Gedächte 
niffed mag er wohl ein bie wichtigften Thatſachen 
enthaltendes Heft mitnehmen; doch fey der Vortrag 
im Gangen frei. — 


shi ıu 


Dies find ungefähre bie Anfichten, welche ber 
Berfaffer dieſes Auffages bei mehrjährigen Beobadh- 
tungen über ben Bortrag der Gefchichte ge- 
wann, und hiermit in menigen Zügen dargeſtellt 
bat. Wohl haben DOrtsö-, Zeit= und andere been= 
gende Verhaͤltniſſe mancherlei Einfluß auf denfelben, 
mb es wird das beabfichtigte Gute nicht überall 
ganz gewonnen; indef müßte den Verfaſſer Alles 
täufhen,, wenn bie Gefhichte, auf dieſe Weife 


betrieben, ferbft umter minder glinfligen Einfläfs 
fen, nicht fegenreihe Folgen haben follte. 
Münden am 12. des Deumondes 1830. 
Kart Roth. 





Eorrefponden;: 





Yugskurg. 

Die von unferm unvergeflihen Schäjler fo 
fhön gegründete ſtaͤdtiſche Sparkaffa fol jest im 
die Hände des Magiftrates zurüdgegeben werden, 
und fünftig der Garantie unferer erften Banquier— 
Häufer entbehren, meil diefe eins — obgleih Se⸗ 
gen dringenden, "aber nichts defto weniger muͤhevol ⸗ 
len — Amtes, das fie fo viele Jahre umeigenntigig. 
und reblih verwaltet, endlich emthoben zu ſeyn 
wuͤnſchen. 

Wenn wir es auch begreifen koͤnnen, daß unfere 
ſtaͤdtiſche Behoͤrde deßwegen mehr, als wegen der 
Lenkung des Theaters, im einige Vetlegenheit gera⸗ 
then iſt, ſo wurde doch mit Erſtaunen im Publikum 
vernommen, daß ein hiefiger jüdifcher Wechsler ſich 
ebenfo unerwartet ald keck erboten hat, den Magie 
ſtrat dieſer pi ir entheben und die ganze 
Sparkaffa felbft Äbernehmen zu wollen. — Er foll 
verſprochen haben, mit feinem großen Vermögen und 
feiner Ehre dafle zu garantirem, „bloß um ber 
ärmeren Volksklaſſe ein Inſtitut zu erhalten, das 
auf. die Moralität umd den MWohlftand deffelben 
gleih mohlthätig wirft — und um öffentlich zu bes 
weifen, baß fein religiöfes Vorurtheil ihm aͤbhaͤlt, 
auch den Ehriften nuͤtzlich ſeyn zu wollen, wenn die 
Gelegenheit hiezu ſich darbietet,‘ 

Diefe Großmuth verbreitete fi wie ein Lauf 
feuer im. Publitum und die vielen armen Intereſ⸗ 
fenten verliefen ihre Werkſtaͤdten und eilten zur 
Sparkaffa, um — ihr dort liegendes, fauer Erſpar⸗ 
tes zuruͤck zu nehmen. — Nur die Verficherung, 
baß es nod im weiten Felde fep, ob biefe Gelber 
wirklich in Judenhaͤnde, folglich im ben Schacher⸗ 
handel kommen werden, konnte die Gemuͤther in 
etwas beruhigen. 

Wir waren gleich Anfangs keinen Augenblick im 
Zweifel, daß unfer, in fo mancher Beziehung Ach⸗ 
tung verdienender, Magiſtrat hier auf den erſten 
Blick dem juͤdiſchen — für die Chriſten fo nuͤtzti⸗ 
hen (?) Plan durchſchaue, da ers begreife, in wel 


che. Hände bie. Eumme von faſt achtmal hundert , : Mo fai 
taufend Gulden niedergelegt, und: wie der Geldmann i 
‚ mit dem fauern Verdienſt der Chriften mad Gefal. : Im der Provinz Montgomern (Penfoloanien) in 
len gefaltet, manipulirt, am Ende vielleiht gar | Mordamerika -fand man im Laufe des Monates 
RL haben würde — wir dachten s im Bor= | Aprits 60 bis 70 Fuß unter ber Erde einen fiber 
aus, daß ber Magijtrat folhe entfeglihe.Frehheit | 30 Kudikfuß großen weißen Marmorbiod, in deffen 
auf gebührende Art’ zurüdmweifen, und die Verwal | Mitte. man beim Durhfägen in einer Art von 
tung der Kaffa felbft übernehmen werde — aber die | Aushötung ein ſchwatzes Pulver und, nachdem dies 
Sache giebt und zu einer ernflern Betrachtung Ver⸗ ſes mweggerdumt worden, zwei anfcheinende Schrift⸗ 
anlaſſung. | zeichen entdeckte, die den lateinifchen Buchftaben 
Mer die Art Eennt, mit welcher der Zube über | J. N. gleichkommen. Einige halten dieſe Zeichen 
haupt die finanziellen Uebelftände der „Großen, aufs | für hebraͤiſche, die „Jehovah'“ bedeuten follen; an- 
zuſpuͤren und ihre Geldverlegenheiten zu benlgen | dere glauben, fie fenen lateiniſche umd bezeichneten 
irachtet, wie ex ſich kriechend erbietet, diefe deſeitigen die Worte „Jesus Nazarenus.“ Wie dieſe "Bei- 
wollen ıc., der kann hier — wenn. er ein guter | hen in’ das Innere des Blodes gekommen, därlıber 
uͤrger ‚ift, nur mit Beſorgniß wahrgenommen has | werden mandyerlei Hypotheſen gemacht; die allge— 
ben, daß gewiffe Männer das Haus unferes reichen | meine Meinung hält das Ganze für ein Spiel der 
Drientaten öfter beſuchen, ald es eigentlich-ihre | Natur. Das ſchwarze Pulver iſt leider nicht auf- 
idee zuläßt — öfter als «8 die Eomvenzionelle | bewahrt worden. j 
öflishkeit gegen einen (wenn auch ber wohlhabend= 
fen) Bürger erheifcht, und nur die hohe Sreundlich- 
feit und herablaffende Güte: des Einen, mag ‚bie 
Beranlaffung zu dem dreiften Glauben ‚bes Jsraeli— 
ten. gewefen fepn, daß er, ald fo mädtigem Freunde 
verbunden, den Magiftrat für alle feine Plane wills 
fährig zu finden hoffte, unter melde befonders bie 
Anfigigmahungen feiner Anverwandten vom Auss 
lande gehören. — - 
Attein Dank fen ed unferer Behörde, fie geht 
ihren geraden Weg, und trifft fie auf einen, wenn 
auch großen Stein ded Anſtoßes, ſo weiß fie ihn 
Elug.zu umgehen, handelt, frei von blinden Reli— 
gionshaffe, nach dem Gefühle flr Rechtlichkeit, prüft 
aber firenge folhe Schutzgeſuche der Juden, die be- 
reits fchom wie eine Deufchredenmwolte herein gebro- 
hen find, und: ben Horizont unfers bürgerlichen Glü— 
des verfinftern. 2 


— — 


Thraͤnen ſind ein Labſal der beengten Weiber— 
Bruſt, fie kommen, wie der Regen beim Gewitter, 
ſtets vor dem Schmerze, oder, wenn er ein ploͤtzli— 
her geweſen, nad ihm, und fo erfrifchen fie die 
Flur, über welche das Unwetter dahin zieht. 





Geftorben: 

Mariane Helfertsrieder, Maurers:Wittwe, 69 J. a, 
an Alterefhwäce. 

Getreidpreife der Mimchner-Schranne dv. 10, Juth 

Getreide- [Mitteipreie] Geftiegen | Gefallen 

Gattung. If. Je [fl Je fe | ii. 

Waigen | 4 101 — | 8 LI — 


34 
1 








BE 

















& . Allgemeiner, Kalender, | 
Wochentag | E pe 5 | Verguügungen. 
a |Ratboliten und Proteflanten. 
+ | —3 
Heinrich. In ber Geſellſchaft des Frobfinnd: Zur Feier des al- 
Montag in — — lerhoͤchſten ·Geburtsſeſtes J. Be der Königin: 





Garten: Unterhaltung mit türfifher Mufit und be: 
J leuchtetem Garten. | 





Muͤnchener-Konverſations Blatt. 


e 





Mitgabe 
sum 


Bayerfhen Beobachter. 





Nro. 194. Dienftag, den 13. Juli 1850 


ee Er Se a u ei 





— — 


Mündeners Converfation. 


Eher [4 
 Borgeftern find Ihre k. Hoh. die Frau Herzogin 
don Reuchtenberg und Se. Durchl. der Here Herz 
zeg Auguft von Leuchtenberg gluͤcklich wieder hier 
angefonmen. 


Der Prinz Guſtav Wafa ift mit feinen durch 
lauchtigſten Schweſtern vor einigen Tagen von Wien 
bier angefommen. Die erlauchten Reifenden be= 
ſuchten in Gefelfhaft 3. k. H. der Prinzeffin Mar 
das Theater, und haben am 11. Ihre Reiſe nad) 
Carlstuhe fortgefegt. 


Die 2. Megicrung des Dbermainfreifes macht 
Die Landwirthe auf die an mehreren Drten des 
Kreifes mahrgenommene Erfahrung aufmerkfam, 
dag auf den Höhen des Kalkögebirges, mo Zwetſch⸗ 
genbäume nicht gerathen, und auch Aepfel nicht 
anz gedeihen, die Nufbiune vorzuͤglich gut fort 
mmen, meil ihre Wurzeln weniger Dammerde er 
rdern, ihre Blätter in der rauhern Luft fpäter als 
Thale treiben, umd auf der trodenen Höhe mer 
higer dem Falten Mebein ausgefegt find, welche in 
ben Thaͤlern fo häufig die erften zarten Triebe zer« 








"In der Gegmd von Pau in Frankreich hat ein 
alles verbeerender Dagel Kinder und Thiere auf ben 
Geldern erfhlagen, und Ermwacfene fo ſchwer ver— 
wunder, als wären fie von Flintenkugeln getroffen 
worden. - 








Die Chronik von Glasgow theilt Folgendes mit: 
Vor einigen Tagen kam eine etwa vierzigjährige 
Frau zu einem bdortwohnenden Wundarzte mit eis 
nem zwei Donate alten Kinde auf dem Arme, und 
bot «8 ihm zum Behufe der Sektion zum Verkaufe 
an. Der Chirurgus, um zu erfahren, wie weit die 
Abſcheulichkeit der Schändlihen reiche, that bem 
Ausbruche feines Entfegens Gewalt an. Sie erklärte 


nun, die hoͤchſte Noth dränge fie, ſich ihres Kindes 


zu enledigen, helfe auch dieſes nicht, fo habe fie 
noch einen dreizehnjaͤhtigen Jungen, welchen fie auf 
bie naͤmliche Weiſe loszubringen trachten werde, 
Der Chirurg lieh fie verhaften und auf bie Polizei 
führen. Dan hielt daſelbſt disfes Benehmen für 
einen Anfall des Wahnfinns, 





Aus Köthen wird unterm 2. Jull berichten: 
„Heute Vormittag um 41 Uhr ſtürzte das 45 Zuf 
hohe Gerüft auf der katholiſchen Kirche, woran der 
Zhurm in die Höhe gemauert werdeu follte, plögs 
lich unter furchtbarem Gekrache zufammen und zif 
einen Theil des Mauerwerks mit ſich hinunter, 
An verungiüdten Arbeitern find 16 Mann zwiſchen 
ben Balken und Schutt hervorgezogen worden , woe⸗ 
von bereits 7 geftorben find. Die Frau eines Zim⸗ 
mermannd warf fih auf den Leichnam ihres Man⸗ 
nes und farb auf der Stelle vor Schred.” 


Vor einigen Tagen erfchoß ein Gensdarm feinen 
Brigadier beim nächtlichen Patrowilliren und dann 
ſich ſelbſt. Rachſucht wegen erlittener Beftrafung 
foß die Urſache dieſer Miffethat gewefen ſeyn. Eir 
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waren im Scheßlitz ſtationirt, nnd eine halbe Stunde 
davon fiel die Gräuelthat vor. 


Am 8. Juli Nachts gebar eine Meibsperfon, 
bie ihren Zuftand zu verheimlichen gewußt hatte , 
auf dem Wege nad) dem Gebärhaufe, vor dem Karld« 
thore dahier ihre Kind. Zwei Männer forgten der 
Hülflofen für ein Unterfommen. 





Zum erfiinmale feit langer Zeit 309 -vorgeftern 
bie Natur ihren fhönften Sonntagsftaat an, um 
bie zahlreichen Freunde, die fie auf dem Lande be= 
ſuchten, würdig zu empfangen. Die Wirthe in der 
ganzen Umgegend murden duch die Menge der 
Gaͤſte für die verlorenen Tage entfhädigee. Ein 
Strom von Städtern und Städterinnen wogte über 
bie Bogenhauferbrüde; die Geländer derfelben find zu 
beiden Seiten nicht durchgehends degen Unfälle ſchuͤ— 
Gend; an mehreren Stellen vermift man die Quer— 
fangen, wodurch es leicht möglich wird, daß bei 
einem großen Gedränge, oder auch auferdem in ei— 
nem unbewachten Momente, Kinder in den Strom 
flürzen tönnen. In St. Emmeran unterhalb 
Voͤhring, bereits ein Lieblingsfpaziergang der Mind» 
ner, war eine auserleſene Gefellihaft. Der Wirth 
ift eben fo freundlich als thätig; ein neuer, ges 
mauerter Stall ift fhon unter Dach, mancher 
anderer Bau, 3. B. ein Felfenkeller, bereits beſchloſ— 
fen. Daß diefee unternehmende Mann auch das 
alte Wallfahrtfichlein zum heiligen Emmeran auf 
feine Koften wieder werde erbauen laffen, haben mir 
ſchon früher gemeldet. Er iſt eben fo unermüdet, 
twie feine wadere Frau, den Wuͤnſchen feiner zahl: 
reichen Säfte zuvorsufommen; diefe feltene Aufmerks 
famfeit und die Güte und Billigkeit der Speifen 
und Getränke verbürgen das glüdlihe Gedeiben 
feiner Wirthſchaft. Mir hatten das Vergnügen, 
einige hübfche Damen zu beobachten, welche Caffe 
tranfen. Man fönrite ein ganzed Buch der verſchie— 
denen Manieren fhreiben, womit die Damen 
Eaffe trinken. in junger Mann machte uns den 
Spaß, als franzöfifher Taſchenſpieler und Erklaͤrer 
eines Wachsfigurenkabinettes, wie man fie auf den 
Boulevards zu Paris in Menge findet, zu gaftiren. 
Sein aͤchter Parifer-Wolks-Accent mit gebrochenem 
Deutfh war von komiſcher Wirkung. Gegen 10 
Uhr belebten noch Guitareenflänge und fröhliche 
Lieder das romantifhe Emmeran. 


Die Halsbinde 
Ein hiſtoriſches Nachtſtuick aus dem Leben Georgs I., 
Königs von. England. 


(Nach den Bılrfen über England vom Grafen Walſh.) 


Am 4. Januar 1736 war große Bewegung im 
Schloſſe Windſor; die Königin Eophie, Georgs T. 
Gimahlin, rang mit dem Tode. Cie hatte den 
König zu ſich bitten laffen, und Jedermann war 
aus dem Sterbegimmer entfernt worden; König und 
Königin waren Über eine Stunde beiſammen gebliee 
ben, und die Höflinge Hatten bemerkt, daß Georg, 
als er nad der traurigen Unterhaltung herauskam, 
trotz feiner gewöhnlichen Kälte, in Thraͤnen ſchwamm. 


Ohne Schmerz fah die Königin Sophie ihren 
Tod herannahenz; bie Krone hatte ihr ihres Lebens 
Bitterkeit nicht verfühen können; fie war von ihrem 
königlichen Gemahl vernadhläfige worden, den feit 
mehreren Jahren Lady Horatia D. durch Kofetterie 
und Reize gefeffelt hielt. Ein gehorfames Meib, 
hatte Sophie von Braunfhweig ſchweigend geduldet; 
jest, bevor fie flarb, wollte fie verſuchen, ihres Ge⸗ 
mahls unrähmlihe Feſſeln zu zerbrechen. Als fie 
Georg an ihrem Todtenbette ſtehen ſah, reichte fie 
ihm die Hand, und fprah mit ſchwacher Stimme: 
„Ach! ich ſtuͤrbe nicht fo bald, wenn Du mid ge» 
liebt haͤtteſt.“ 


Der König beugte ſich nieder auf ihre Hand, 
kuͤßte fie, ließ einige Thrinen darauf fallen und 
wollte ſprechen, aber die Königin fuhr fort: „Georg, 
jetzt iſt Alles vergeffen, Alles vergeben; Gott, ber 
mid; zu ſich ruft, fieht in mein Herz; dieſes Herz 
liebt Did noch, und ich will Dir auch nidht Einen 
Vorwurf mahen, fondern nur eine Bitte an Dich 
thun.” Mit diefen Worten richtete fie ſich halb 
auf, brüdte dem Könige die Hand, fo ſtark es ein 
fterbendes Weib vermag, und fuhr fort: „Im Nas 
men des Erlöfers bitte ih Did, und thue es, wo 
nicht aus Liebe zu mir, doch aus Erbarmen mit 
mir, bei Deinem ewigen Heil beſchwoͤre ih Dich, 
Georg, laß ab vom fträflichen Leben, das Du führft. 
Hätte ich länger zu leben, Eönnteft Du meipen, ich 
thue dieſe Bitte an Dich um meines eigenen Glie 
des willen; aber morgen liege idy kalt in meinem 
Sarge und fühle nichts mehr; Freund, um Deiner 
Seele willen beſchwoͤre ih Did: ſieh' Lady Horatia 
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mit wieder.’ — „Ich verſpreche es Dir,” erwie⸗ 
derte der König „Sophie, ſprich nicht fo; dieſe Ge- 
danken thun Dir wehe.“ — „Das haben fie mir 
getbanz aber jet fehe ich den Himmel — im Hims 
mel giebt es keine Eiferfuht! Wenn Du hin— 
fommft, Georg, da liebft Du nur Gott und mid). 
Dort liebt 'man nur, mas man lieben fol. More 
gen —“ — „Ra dieſe Gedanken; es ift nicht fo 
fhlimm mit Dir; die Aerzte verfihern, wir dürfen 
noch Hoffnung haben. Ganz England betet. für 
Did.’ — „Nicht das Leben bienieden begehre id); 
das will ich, darum bitte ih Did), daß Du an bie 
Welt denkeft, in die ich jekt eingebe — ich morgen, 
Du in einem Jahr.’ 

Die letzten Worte ſprach die fterbende Königin 
wieder mit voller, fräftiger Stimme; ſtarr hingen 
ihre Alıgen an des Königs Blicken, fie ſprach nicht 
mebr, aber fie wies noch mit aufgehobenem Finger 
gen Himmel. Nah diefem erſchuͤtternden Aufttitt 
ſchwieg fie lange Zeit, fie hielt die Augen geſchloſſen 
und ibre Lippen bewegten ſich nur zu unverjländ« 
lichen Lauten. Da entfernte ſich der König von 
iprem Lager, und ganz Windfor fah feinen Schmerz. 

Mie die Königin vorausgefagt hatte, mar fie 
Zags darauf kalt, und lag todt, mit der Krone auf 
dem Haupte, auf einem Paradebette. Der ganze 
Hof in Trauer brachte ihr die legte Huldigung bar, 
und ald der Magen der Lady Horatia an der gro« 
fen Echloftreppe hielt, traten Palaft-Dffiziere an 
den Schlag, und meldeten der ehemaligen Favoritin, 
fie koͤnne nicht vorgelaffen werden. Bald wurde es 
ruchbar, daf fie in Ungnade gefallen fey; man flie 
fterte es fich au, indem man durd die Zimmer 
ging; fogar im Trauergemache hieß es: „hätte man 
fie früher entfernt, die hier liegt, mäÄre vielleicht 
nicht fo frühe hingegangen.” Andere meinten: „ee, 
geſchieht nur aus Etiquette, die Ungnade wird nicht 
lange dauern.“ Und dieſe hatten nicht Unrecht: 
wenige Monate, und Lady Horatia herrfchte wie 
juvor. Georg mar wieder bem Zauber unterlegen; 
aber weder feine Liebe, noch die Zerfireuungen, in 
die man ihn 309, vermochten feinen Truͤbſinn zu 
derſcheuchen; er war mwortbrüdig, und gedachte doch 
unwilitührtich ftetd der Iegten Bitte der Königin, 
und obgleich er daran gedachte, vermochte er bod) 
nicht der Zauberin zu mwiderftehen, bie ſich boppelte 
Mühe gab, ihm zu feffeln. Georg * ein gtoßer 
Freund der Muſik; Lady Horatia gad ihm koͤſtliche 


Conzerte, aber mitten in der rauſchenden Luſt hoͤrte 
er eine Stimme rufen: „Ich morgen, Du in ei— 
nem Jahr!“ (Fortſetzung folgt.) 


Die Seherin von Prevorſt. 


Aus einer Ertra⸗Beilage zum „Morgenblatte“ 
erfahren wir vom Heron Profeffor Eſchenmayer noch 
nähere Beleuchtungen über die Aeuferungen der 
„Seherin von Prevorſt,“ welche aber die Zweifel 
der Lefer nicht befriedigend löfen, wenn man auch 
annimmt, daß dieß und jenes Geſagte fo und nicht 
anders ſeyn könne. Wir wollen nur in der Kürze 
einige Aeußerungen der Scherin anführen. 


J. „Das Sehen der Geifter liegt wohl in allen 
Menſchen, wird aber nur felten zum Schauen. Die 
Geifter halten fih an feinen Menſchen, der unglaͤu— 
big iſt.“ — Nun hat e8 aber gewiß fchen viele 
aͤchtglaͤubige, tugendhafte und fromme Menfchen ge= 
geben, und es giebt deren gewiß noch, warum haben 
diefe nie einen Geift gefcehen? Warum denn gerade 
die „Seherin von Prevorſt“ vorzugsiweife, welche 
—— daß ſie ſich nicht ſelbſt fromm heißen 
oͤnne? 


UI. „Die Geiſter des Zwiſchenreichs (alſo im 
Vorhimmel oder in der Vorhoͤlle?), wo eine immer— 
waͤhrende ſchauerliche Daͤmmerung iſt, fuͤhlen die 
ewige Seligkeit, koͤnnen ſie aber mit ihren alten 
ſuͤndhaften Ueberreſten nicht vertragen, und es geht 
weit ſchwerer in diefem Verbannungsorte, fih zu 
dem Heiland zu wenden, ald auf Erden.” Wie? 
Iſt denn das Erkenntnifvermögen der Geifter in 
der neuen verkflärten Huͤlle fchwächer als in dem irdi— 
ſchen Leib? haben fie denn die Uebergeugung des 
ewigen Lebens nicht evident in und vor fih? Köns 
nen fie wohl die Almaht und Güte Gottes verken— 
nen, welche ſchon fo viele Millionen Erdenbewohner 
erkannt haben, und mit klarem Bewußtſeyn ſtets 
erkennen ? 


111. ‚Die Seligkeiten des Himmels haben acht 
Stufen; fieben beftehen, und bie adıte hat ihren 
Anfang noch nidyt genommen, , und das ift diefe, 
welche man das taufendjährige Meich nennt, beffen 
Anfangszeit aber verfchloffen if. In der erften Se— 
tigkeit find die Heiden und alle Seelen, bie ohne 
ihr Verfchulden unfern Herm und Heiland nie ken— 
nen lernten, dba werben fie von Engeln unterrichtet, 


bis fie reif find zu einer hoͤhern Seligkeit.“ — Aus 
diefer Aeußerung erfieht man abermals, daß bie 
Geifter, welche, wie ſchon Muhamed Ichrte, in brei 
Himmeln vorruͤcken, aͤußerſt ſchwer das Licht und 
die Herrlichkeit Gottes begreifen, obgleich fie ſchon 
feibft in einer Seligkeit ſich befinden (im erften 
Himmel) und die Engel, demnach viel Mühe haben, 
die Veritodten mit ihren fündhaften Ueberreſten zur 
klarſten Anficht zu bringen. Einen Drt der Strafe 
und Reinigung kann man fid nad irdiſchen Be— 
griffen denken, aber eine Verſtocktheit der Geifter, 
langfame Belehrung an bem Ort der Ueberzeugung, 
ſcheint nicht wohl denkbar. — Da die „Scherin‘’ 
nun einmal behauptete, mit Geiftern umzugehen, 
und da fie ihren Fragen Antwort gaben, fo hätte 
man nicht unterlaffen follen, fi von ber ewigen 
Welt nähere Kunde zu verfchaffen, bie Gelegenheit 
findet fich nicht fo leicht wieder!! — Man hätte 
verfuchen follen, auf folhem Wege etwas für die 
Wiſſenſchaft zu gewinnen, für die das Buch eher 
eine Ertödtung als eine Befruchtung ſeyn koͤnnte, 
wenn nicht das Gedeihen, welches der allmächtige 
Gott und Herr aller Geifter der Erkenntniß immer 
mehr verleiht, für deren weitere Erfräftigung Sie 
cherheit gäbe. 

Ich aber bin der Meinung, daß Alles, was wir 
von dem, unfern Augen verhüllten Jenſeits erforfchen 
wollen oder erforfcht zu haben glauben; Alles, was 
nicht von jedem Gottserſchaffnen, mit Gefühl und 
Vernunft Begabten mit aͤußerem oder innerem Auge 
gefhaut und geprüft werden kann, nur eine Taͤu⸗ 
fhung der Sinne oder der körperlichen Organismen 
iſt, und uns verhuͤllt bleibt, bis wir einft mit den 
Augen der Seele das Herrlihfte erfhauen, fühlen 
und begreifen. Ein aͤchtchriſtliches Leben, wie bee 
ſchraͤnkt oder höherftrebend der Glaube fen, iſt der 
Schluͤſſel zu dem Pforten des Himmelreichs; bie 
übergiäubige „Scherin von Prevorfi” aber iſt eine 
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Saͤerin von_gerehten Zweifeln, eine duch under» 
daute religidfe Lektüre in einem frommfcheinenden 
Dinkel geiftestran? gewordene Perfon; und Herr 
Dr. Juftinus Kerner wird nie dem ſchweren Zabel’ 
entgehen, daß er mit feinem Werke mehr feiner 
eigenen Neigung ald der Wahrheit gehuldigt und 
gedient hat. 





» An ben altbeliebten — 
Dem Mond' verglelchſt Du Dich fürwahr mit Um 
r 


est nicht, 
Du leuchtet ja, wie ser mit esborgtem 





Unzeigerm 
Bekanntmachung. 

229. Det Unterzeichnete bringt ze Kenntnif des 
hohen Adels, fo wie bes verehrlihen YPubitkums, dap 
in feiner lithographiſchen Anftalt (im Thietedsaͤßchen 
Nr. 1591.) lüthographiſche ſowohl als Drudsegenftände 
für die billigften Preife zur allgemeinen Zufriebenheis 
beforgt werben. 

Franz Graffer, Bürger und Beſitzer 
einer lithographiſchen Anftalt nach Ge⸗ 
fe vom 22. Juni 1815, Gegierungs⸗ 
Blatt ©. 529.) 


230. In der neuen Pferdſtraße Mr. 301. b. iſt Die 
Wohnung im eriten Etode mit 4 Zimmern die 
Monate Juli, Auguſt und September fehr billig zu 
vermiethen, und dad Nähere in ber Schoͤufeldſtraße 
Mr. 72. zu erfragen. 





Berichtigung. 

In einigen Eremplaren bed Conv.⸗Blattes Nr, 191., 
192. u. 193. ©. 771. lied: „aufzuſuchen“ ftatt: aufs 
zutifben; ©. 772. „vorzubereiten” ft. vozubereiten ; 
S. 774. „Fortſetzung“ ft. Forfeßung, und „‚ecribro‘ ft 
eribra; ©. 775. „Sefbichtelehrer” ft. Geſchaͤftslehrer, 
und „ethnogtaphiſch“ ft- etheographiſch. 


Bergnüägungem. 


Nuünchene 
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Baver ſchen 
Nro. 


Maänchener Converſation. 
Se. Maj. der König und Ihre Maj. die Koͤ— 
wlgin werden, dem Vernehmen nach, auf der Ruͤck⸗ 
keife hieher, am 20. Auguft in Regensburg ein- 
treffen. Am Botabende, den 7. ift Ihre k. Hoheit 
Die Frau Herzogin von Leuchtenberg in Begleitung 
der Derzoge Auguft und Marimilian bei Ihren 8, 
Majeftäten zum Beſuche eingetroffen , nnd noch an 
demfelben Abende nad Kiffingen zurldgereist, 

Das hohe Geburtsfeft Ihrer Maj. der Königin 
wurde am 8. db. im Bade Brüdenau durch eine 
große Tafel bei Hofe von 33 Gouverts, und am 
Abende durch einen im Curſaale veranftalteten Feft« 
ball, wozu die fämmtlihen Gurgifte eingeladen wa- 
gen, gefeiert. Zum Beſchluſſe des feftlihen Tages 
hatte der Here Medizinalrath Pickel von Würze 
burg bei eingebrohener Naht ein ſchoͤnes Feust« 
werk gegeben. 


— Sr Ereell. der & Staatsminifter des Innern, 
He. v. Schenk, von den Hm. Minifleriaffhulrd« 
then begleitet, beehrte am m db. die vom Hrn. Hof« 
und Kammerfänger Löhse und dem Hrn. Schul« 
Snſpektor Kifcher nach der peſtalozziſchen Methode 
an der Kreuzſchule errichtete Singſchule mit einem 
Beſuche, und nad eines genauen Prüfung die ver- 
dienſtvollen Unternehmer mit dem tmohlverdienten 
Bobe. Durch die Unterftügung unſers loͤblichen Ma⸗ 
rd wird mit dem naͤchſten Schuljabre eine Lehr⸗ 
nftatt nach diefer Methode unter ber Leitung bes 
Drn. Loͤhele ins Leben treten, worin arme talent» 
elle Kinder unentgeltlich, und zahlungsfähige gegen 
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Beobadhter 
Mittwoch, den 14. Juli 1830. 


einen geringen Beitrag unterrichtet werden. Da 
Hr. Löhle bereits auch mehrere Elementarlehrer 
in dieſer Methode unterrichtet, fo koͤnnen ähnliche 
Bilial-Anftalten bald auch in den übrigen Kreite 
Hauptftädten zu Stande kommen. 


Auf Ihrer Reife nah Bad Brüdenau begeg 
neten jlngft auf der Strafe von Unterbrud ber , 
Se. Majeftät unfer König dem Hilfspriefter vom 
Hohenkammer, weicher das Allerheitigfte in die Wohe 
nung eines Öterbenden trug. Als ber Monarch 
den Priefter erblidte, befahl Er, no in betraͤcht 
licher Entfernung, dem ganzen Gefolge , zu halten, 
fieg dann aus dem Wagen herab, und iniete, 
während derfsibe vorüberging, im anbetender Gttk 
lung auf der Straße. Erft nachdem ſich der Prie 
fier eine bedeutende Strede entfernt hatte, erhob 
fi der König wieder, flieg ein, und fehte feine 
Reife weiter fort. 


Der hier erfcheinenden Zeitſchrift „Eos“, melde 
nad Verfchiedenheit der eintretenden Umftinde, mie 
ein Proteus, nur die Karben etwas wechſelte, ifh 
bie Ehre miderfahren, daß fie ausſchließlich 
vor vielen deutſchen und baperifchen Beitblättern in 
Piemont freien Eintritt erhielt. 


Seit 14 Tagen ift der Landrath wieder in Bay- 
teuth verfammelt, und feine Thaͤtigkeit ift nicht ge— 
nug zu tuͤhmen; — er hält faft täglich Sihungen, 
die mitunter von früh 8 bis Abends 5 Uhr dauern. 
Wie es allgemein verlautet, follen die zweckmaͤßig- 
ſten Vorſchlaͤge zur Werbefferung der Landeskultur 
und zur Abſtellung fo mancher Mißbraͤuche gemalt 
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werden. Unter andern fott ber wuͤrdige Randrathd« 
Praͤſideut Herr v. Hornthal den Antrag, die ſehr 
drüdende Advokaten⸗Taxe herabzufegen, Icbhaft unter» 
fügt haben, 


Die Halsbinde, 


Ein piftorifches Nahrftüd aus dem Leben George J., 
Könige von’ England. 


(Nah den "Briefen über England vom Grafen Walfh.) 


Bereits war bie Königin ein halbes Jahr todt. 
Georg hatte die Favoritin in ihrer Wohnung bes 
ſucht, in Windfor war fie feitbem nicht wieder er= 
fhienen; ihre Eigenliebe und der Wunſch, ihre 
Mebenbuhlerinnen. und Feinde zu bemüthigen, erreg= 
ten indeß in ihr ein lebhaftes Verlangen, wieder bei 
Hof auftreten zu dürfen. Oft fchon hatte fie den 
König darum angegangen, diefer fie aber immer 
mit den Worten Trauer und Schicklichkeit ab— 
gemwiefen; endlich aber fegte fie es doch durch, und 
fie betrat miederum dad Schloß im glängenditen 
Putz und mit der ftolgeften Haltung. Nie hatte ihr 
+ Auge gebieterifcher gefumkelt, nie mar des Königs 
Blick trauriger, niedergefchlagener gewefen, denn er 
batte eine ſchwere Laſt auf dem Herzen. Peinlich 
lang ward ihm ber Tag. 
Nacht vom Hofzwange, aber ber Gram, ber auf 
feinem Derzen laſtete, ging nicht fort mit ber 
Menge. Als er an fein Bette trat, fiel ibm ein, 
bag die Königin die Draperien und Ornamente ge= 
ſtickt babe; er wollte den Gedanken verfcheuden, er 
kam immer wieder. Auf feinem Kamin hatte er 
einen Kalender, feine Augen befteten ſich darauf; 
er zählte die verfloffenen Monate — bereits waren 
ihrer ſechs; auch diefe Vorftellung fuchte er vergeb» 
lich 108 zu werden. In der Hoffnung, der Schlaf 
werde ihn den trüben Gedanken entheben, legte er 
fid) eilends nieder — aber der Schlaf wollte nicht 
kommen; ber aͤrmſte Taglöhner in feinen drei Koͤ— 
nigreichen fchlief, wenn fein Tagewerk gethan war, 
er konnte nicht ſchlafen; vergeblich drehte und wen⸗ 
dete er fid) auf feinem Lager, feine Augen wollten 
ſich nicht ſchließen. Durch die hoben, breiten 
. Winde feines Zimmers warf der Mond lange Licht« 
firahlen auf die Tapete; da fab er auf einmal zwi⸗ 
fen dem Bette und dem Fenfter etwas, wie Rauch, 
mitten im Zimmer auffleigen: er dachte, ein Funke 


‚batte ber Tod 


Endlich erlöste ihn die” 


mn anni 


habe auf dem Boben Feuer — er fand auf, 
um es zu löfhen, als er aber an die Stelle kam, 
wo er den Rauch hatte auffleigen ſehen, fanb er 
nichts. Mur bemerkte er, daß es im Zimmer nad) 
Weihrauch und ben Beeren roch, die man bei Tode 
ten verbrennt. Kaum lag er wieder zu Bette, fo 


‚fah er von Neuem ben bläulihen Rauh vom Bo— 


ben auffteigenz; er glich einer leichten Wolke, ba 
aber .verdichtete. er fih; Anfangs waren feine Ume 
riffe unbeftimmt, doch nah und nah nahm der 
mwirbelnde Nebel menfhlihe Gejtalt an; babei aber 
war das Gefpenfl, wenn es eines war, durchſichtig 
geblieben, und die Strahlen des Mondes fchienen 
durch den Körper, der Beinen Schatten warf. Georg 

ſah es auf fein Bett zukommen; unmwilltihrlich drehte 


er fih um, um das Ding, das ibm uͤbexnat ůrlich 


daͤuchte, nicht zu ſehen; aber eine Hand, kaͤlter ais 
Marmor, legte ſich auf ſeine nackte Schulter, und 
zugleich ſprach eine fanfte Stimme dreimal: „Georg, 
Georg, Georg!” Schaudernd, mit kaltem Schweiße 
bedeckt, wandte nun Sophiens von Braunſchweig 
fhulbvoller Gemahl das Haupt, und fah ben -Scate 
ten der Königin ſich gegen ihn neigen. Mur bleich 
ihre Züge gemadt; die großen 
[hwarzen Augen frahlten in wunderbarem Glanze 
im Leichengeſicht; gekleidet war fie bloß in ein lan⸗ 
ges Reihentuh, auf ihrem Haupte ftrahlte noch die 
Krone, die man Königen und Königinnen im Sarge 


‚auffegt. 


Mit feierlihee Stimme fprad die Königin im 
der Zodtenftille der Nacht folgende Morte: „Georg, 
Du haft das heilige Derfprechen, dad Du mir auf 
dem KZodtenbette gegeben, vergeffen; Gott hat mir 
geftattet, daß ich Did, daran mahne. Georg, be 
Echre Di zum Deren, fein Gericht iſt ſchrecklich, 


und wahrlich id fage-Dir, Deine Stunde ift nahe; 


die, an der Du mit fündiger Liebe haͤngſt, kann 
Did in bie Hölle ftlrgen, aber nicht einen » Zag 
länger, als Dir gefegt ift, auf Erden halten. Georg, 
Georg, befehre Dich!“ Mach diefen Morten war 
es, ald ob ein fanfter Hauch uͤber des Könige Ge 
ficht wehte;s er fab immer noch hin, er gemahrte 
nichts meht; er horchte, Altes war ſtill. „Habe ich 
geſchafen?“ fragte er fih: „mar das ein ‚Zraum ? 
Doch nein, gewiß ſchlief ich nicht. Wie ähnlich ihr 
der Schatten ſah! Ja, ich ‚bin entfdyloffen, ich will 
fie nicht wieder ſehen, fie, die ich nicht, lieben darf,‘ 
Und um fi in diefem guten Vorſatz zu ftärden, 


A Dich nicht mehr liebte, ſo wäre ih nit fo 


% 


= Rn | 
Koͤnigl. Hof und Nationalchnager. 


Donnerftag, ben 8. Juli, bei beleuchteten Haus 
fe, zum erftenmale: Erzherzog Marimiliand 
Brautzug, dramatifhe Bilder in 5 Abtheilungen 
von Deinhardftein. z 


Die Wahl diefes Stüdes zur BVerherrlihung 
der Namensfeier Ihrer Maj. ber Königin wurde 
mit Feinem giucklichen Erfolge gekrönt. Es wäre 
von Seite derjenigen, welche neue Stuͤcke lefen und 
die Aufführung derfelben beffimmen, fehr leicht vor⸗ 
aus zu fehen gemwefen, daß ein ſolches Wert unmoͤg⸗ 
lich gefallen koͤnne, und es iſt gewiß fehr auffallend, 
daß unfer Theater-Gomit& unter zehn Merken fidher 
immer dasjenige mählt ; welches unter zehn 
Kunſtverſtaͤndigen kaum einer waͤhlen wuͤrde *). — 
Das Stuͤck war gut befegt, und bie Mitfpielenden 
gaben den tobenswertheften Eifer zu erkennen, dem 
matten Stüde durch ein raſches und feueriges Spiel 
aufzuhelfen, allein fie dermochten es nicht, daſſelbe 
dem traurigen Schickſale des Mipfallens, dem es am 
Ende der Darftellung unterliegen mußte, zu entziehen. 


Die Schauſpieler waren überhaupt ſehr übel 
daran, denn keiner hatte eine Nolte, in der er ſich 
einigermaßen herborthun konnte. Der Hofnarr, Pr. 
Vespermann, mar bie Hauptperfon der Handlung, 
oder beffer geſagt, der dramatifhen Bilder, weil 
man diefe Bruchſtuͤcke doch nicht wohl eine Hand 
fung nennen kann. 

Marimilian ift eigentlih nur eine Mebenrolle, 
und obgleich fie Herr Hoͤlken vorteeffiih gab, fo 
Eonnte er fich doch eben ſo wenig als Herr Eßlair 
(Ritter von Stein) ben geringften Applaus errins 
gen. — Dem. Senger fpielte die Rolle der Herzo⸗ 
gin mit Würde und Anftand, ſptach aber im erften 
Akte nicht laut genug; ſehr unverftändlich mar fols 
gende Stelle: Ä 
— — — — des Vaters Wunſch 
Enthält dieß Teſtament — mir ein. Befehl — 
Eudy kann er Wunfh nur ſeyn; — d’rum frag’ 

ih euch 
Send ihr gefonnen — ohne MWiderrede — 


kegenn der Köni * beten; die Stumden der Nacht 
ſchüchen träge —V er zaͤhlte jeden Glockenſchlag, 
der durch das Shlos tönt 
Am folgenden Tag war "ein Feſt bei Lady Ho« 
ratia; Georg lieh fagen, er: werde nicht erfcheinen, 
und wolle, mehrere Zage lang Niemanden fprechen 
as feine Minifter, Diefer raſche Entſchluß erfchredte 
die Favoritinz; fie. wußte es aber fo geſchickt zu ma« 
hen, daß fie den König wider feinem Willen zu fee 
dem bekam: Aufangs wollte er kalt und ernft ſeyn, 
fie mar aber fo fiebenswürdig , fo verführerifh — 
wollte er wieber zärtlich werden, da fielen feine 
Blide plöglich gerade auf den Piag, mo ihm bie 
Königin erfchienen war; raſch zog et die Hand aus 
den Dänden feiner ſchoͤnen Gebieterin und fagte: 
„Eben. an biefer Stelle hat fie mir diefe Nacht ge- 
boten, Dir zu entſagen.“ — „Wer?“ fragte Hora« 
tie. — „Die mir Gott zum Weibe gegeben, bie 
Königin Sophie.” — „Ihr und England haben fie 
hemeint; Georg denkt nicht wieder an fie; fie ruht 
im Frieden in ihrem Grabe.“ — „Die Gräber 
thun fih auf. manhmal, und das ihrige hat ſich 
aufgethan. Sie ift daraus heraufgelommen — in 
diefeer Naht — bier, eben bier bei meinem Bette 
babe ich fie gefehen, gefehen mit meinen leiblichen 
Augen; ich habe fie gehört, fie hat mit zugerufen: 
„Beorg, Georg, bekehre Dich und entfuge Deiner 
fündigen Liebe I’ — „Ah, Sire, Ihr liebt mid) 
nicht mehr, und die Bande, die meine Seligkeit 
maren, wollt Ihr mit Gefihtern und Traͤumen zer⸗ 
reifen. Georg, es waͤre beffer, She fagtet gerade⸗ 
zu: Horatia, id) tiebe Dich nicht mehr,” Schluch- 
jen und Thraͤnen begleiteten biefe Worte, und ber 
- König, der bei Seite getreten war, näherte fich wie⸗ 
der feiner Geliebten, und fagte: „Hotatia, wie 
Eannft Du fagen, ich liebe Did nicht mehr? wenn 


























elend ! Meine. Pflicht gebietet mir, Did nicht mehr 
gu fehen, mit Dir zu brechen; meine Liebe ift gt« 
mältiger ats” meine‘ Pflicht, ja als Gottes Gebot, 
denn er ſchickt die Todten zu mir, gebietet mir, 
Dich nicht zu fieben, und ich bete Dich an.” Mit 
‘diefen _ Worten. "drldte. Georg_Horatia an „feine 
‚Beuft, und bie Tränen, die ihm wieder in ihre 
I Arme geführt, waren bald getrodnet. 


(Schtuß folgt.) 





°*) Dem Wernehmen nad ift diefes Städt von einem 
der erten Mitglieder der biefigen Bühne nahe 
drüdlicft empfohlen worden. Ein Beweis, daß 
auch eim großer Künftler irren- Tann. 
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Und — ohne — daf — wie auch ber Aus⸗ 


ſpruch faͤllt — 
Der mir, — id — es euch — noch unbe⸗ 
annt — 
Mir Eure Fuͤrſten — deßhalb Haß, Streit, Unbill, 
Von irgend einer Art bereiten — d'rein zu willigen 
Als meinen Gatten jenen zu erkennen, 
Den nennt das Teſtament!“ — — — 
Es iſt auch moͤglich, daß die Herzogin dieſe und 
andere Stellen. aus Schonung etwas leiſer ſprach 
Die gute Dem. Senger wird Übrigens bei der hie= 
figen Bühne von einem harten Schidfale verfolgt. 
Gewoͤhnlich entzieht man ihr mehrere Wochen lang 
die Gelegenheit fi) dem Publikum zu zeigen, und 
wenn fie dann einmal vor bdemfelben erfcheint, fo 
ift es in einer untergebrbmeten Rolle, die ihr nicht 
gugehört, oder in ber Hauptrolle eines Stüdes, das 


nur die erfte Darftelung überlebt, und dazu noch 


‘gewöhnlich in einer ſolchen Rolle, von der man im 

oraus bie Ueberzeugung hat, daß felbft eine Fries 
Feinen Vorteil daraus zu ziehen im Stande wäre. 
Durch ſolche kuͤnſtliche Mittel ſucht man das Talent 
der Dem. Senger in den Schatten zu ſtellen, ſie zu 
entmuthigen, und nach und nach die Aufmerkſamkeit 
des Publikums von ihr abzulenken. — Seit dem 
13. April, wo Dem. Senger als Gretchen in Göoͤ— 
thes Fauſt (der. einzigen Rolle von Bedeurung, bie 
ihr im Verlaufe eines Jahres zugetheilt wurde) 
fi) die hoͤchſte Zufriedenheit des Publitums erwarb, 
wurde der talentvollen jungen Schaufpielerin feine 
Gelegenheit mehr gegeben, ſich in einer vortheilhafe 
ten Rolle zu zeigen. Wenn daher nicht eine befon« 
bere Abficht zum —8 liegt, fo hoffen wir, daß es 
keinen Anftand haben duͤrfte, uns Dem. Senger vor 
ihrer Abreife nach Berlin doch noch einigemale im 
höheren Drama und in der Tragoͤdie, der eigentlie 
er Sphäre ihrer artiftifhen Wirkſamkeit, vorzju«r 

bren. 


| Wochentag 


Allgemeiner Kalender 


für 
Ratholiten und Proteflanten, 


Bonaventura. | Bonaventura. 


Alten Spıu 
Denn Dankbarkeit nicht auf Erden wär 
Wo nähmen die Armen zu zahlen hert 


Seſtorben? 
Michael Steiner, Vuͤchſenmacher von Kempten, i3 
. 8, an Verhaͤrtung. 
Thomas Gänsgerber, Zimmermann v. d. @u, 23 
J * y- m. vr 3 
ara Dog AKochsfrau a., an Laͤhmu 
des ganglibfen —— —* * 








Unzeigem 





Bekanntmachung. 


229. Der Unterzeichnete bringt zut Kenntnih des 
hoben Adels, fo wie des verehrlichen Publitums, dah 
in feiner lithograpbifhen Unftalt (im Thieretadhchen 
Ne. 1591.) lithograpbifche ſowohl als Drudgegenftdude 
für die biligften Preife zur allgemeinen Zufriedenheit 
beforgt werden. 

Franz Sraffer, Bürger nnd Beflder 
einer lithograpbifben Anftalt nah Ger 
fe vom 22. Juni 1815, (Megierungs- 
Blatt ©. 529.) 


230. In dee neuen Pferdſtraße Nr. 301. b. ift die 
Wohnung im erſten Stode mit 4 Zimmern für die 
Monate Juli, Auguſt und September fett billig zu 
vermiethen, und das Nähere in der Sch ufeldfirafe 
Nr. 72. zu erfragen. 


233. Bel Eduard Sthechert, Schmwabingerfiraße 
Mr. 84. iſt zu haben: 
Aechte Ealami, befter Qualität, das Pf. ı dl. 12 kr. 
Desgleien 54 — 


[7 
Grüner Suppen - fern “ 18 — 
Uechte Brabanter Sardellen ” 36 > 





232. Im Mildagarten In der Lercheuſtraße ift heute 
Mittwoch ben 14. vollitändige tuͤrkiſche Muflt. j 


BDerguügungen 





Mündener-Converfationd- Blatt. 


— 





ne Mitgabe 


BSawerſchen 





inheners:Converfation. 


Feierkleibern firömten am 20. v. M. in uns 
Müger Menge die Bewohner des ſchoͤnen Altmuͤhl⸗ 

ales an die Straße, um ben allgeliebten Herr— 
fe: zu fhauen. Links und rechts der Straße hat= 
ten ſich die benachbarten Geiftlihen mit ihren Ges 
meinden und der feſtlich geſchmuͤckten Schuljugend 
aufgeftelt. Um 9 Uhr Morgens verkündete ber 
Donner des Gefchliged die Ankunft IF. MM. in 


Kipfenberg, welche von dem Herrfhaftsrichter Meiz 


mel empfangen würden, ber fobann die allergnädigfte 
Etlaubniß erhielt, den Löniglihen Wagen zu Pferde 
mit dem herzoglichen Forſtmeiſter Richſtein, zwoͤlf 
berittenen Individuen des Forſtpetſonals und einer 
Abtheilung Landwehr⸗Cavallerie bis an die Graͤnze 
des Gerichtsbezirkes begleiten zu duͤrfen. Donner 
des Gefchliges, Gelaͤute aller Glocken und ununter⸗ 
brodhener Jubelruf begleiteten fortwährend die aller= 
böhften Reiſenden. Die Landwehr war -mit ihrer 
Mufit laͤngs des Dorfes Denkendorf aufgeftellt und 
zeigte ſich hiet in ſchoͤnſter Haltung. Am Pofthaufe 
dafelbſt brachte der herzogl. Leuchtenbergiſche Regie— 
gungde und Juſtiz ⸗ Kanzlei» Direktor Eiſenhart, in 
Begleitung mehrerer herzogl. Beamten und Geiſtli— 
chen Ihren Majeſtaͤten dem Könige und der Köniz 
gig, die Verfiherung unbegrängeer Ehrfurcht dar, 
meihe Se. Majeſtaͤt mit der herablaffendften Güte 
anzunehmen gerubten. Die in Mationakfarbe ge= 
Beidgte Schuliugend hatte Blumen geftreus, und 
das Bü, Ihren Majeftiten Blumenkraͤnze uͤber⸗ 
zeichen zu dürfen. In ehrfurchtsvoller Ferne ftan- 








Beobadhter 





den die Landleute um den Bönigi. Wagen. Se. Maj. 
rief dieſelben näher, und ſprach die eines Mark 
Aurel würdigen Worte: „Kommet näher,’ denn nir 
gends fühle ih mich mohler, ald in der Mitte meie 
ner geliebten Kinder.’ In mandiem Auge zitterte 
eine Thraͤne bei diefen Morten, und ein aus tiefe 
ftee Bruſt geholtes Lebehoch war der einfache Dank 
für fo viel Huld und Derablaffung, Unter dem Se 
genswänfhen nnd dem Zubelgefchrei des verfammel 
ten Volkes verließen IJ. MM. die Gränze, aber 
nie wird das Andenken an diefen Tag aus der Ge 
gend weichen, wo Se. Maj. mit fo viel Huld und 
Herablaffung die herzlihen Beweiſe von Anhänge 
lichkeit und Liebe Allerhoͤchſtihrer getreuen Unterthae 
nen aus dem Grrichtöbezirte Kipfenberg anzunehe 
men geruhten. 





„Die Difteittsvorfteher in Nuͤrnberg Überreichten 
fhon am Ende Mai's eine Vorſtellung bei dem 
Herrn Bürgermeifter Binder gegen die Xarfreiheis 
von Brod, Mehl und Fleifh, geftügt auf die Kla— 
gen der Vürgerfchaft. Derfelbe, meldet die „freie 
Preſſe“ vom 8. d., gab fie aber wieder zuruͤck mit 
dem Beveuten, daß die beſtimmte Erprobungszeit 
noch nicht abgelaufen fep, und es fih auch nicht 
ſchicke, daß Nürnberg die erfte Klage über biefen 
Gegenftand führe, was der Fall wäre, wenn er bie 
Bittſchrift annähme, indem bisher noch von Feiner 
andern Stade im Kreife Beſchwerden bei der Re— 
gierung darüber eingereicht worden ſeyen. Eie biels 
ten bierauf fie rätblih, ihre Klage dem Herrn 
Landrathe Campe zur Beherzigung mitzutheilen, 
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Donnerftag, den 17. Juni, haben auch die Gemein« 
debevollmädtigten in ihrer monatlichen Sigung den⸗ 
felben Antrag an den Magiftrat zu flellen befchlof- 
fen, morauf nun biefer fich endlih do die Sache 
angeeignet hat.” Der Nachtheil der Taxfreiheit, 
unter den gegenwärtigen Verhättniffen, iſt aud in 
Münden bereitd fehr fühlbar geworden. Diefe Tar« 
freiheit ift eine indirefte Befteuerung Aller zum Vor⸗ 
theile einzelner Bürgerklaffen; die dankeswerthe Ab⸗ 
fiht der hohen Staatsregierung kann nur dann er> 
geiht werden, wenn die Erzeugung ber tarfreien 
Lebensbedärfniffe, und der Handel mit benfelben, 
unter polizeiliher Aufficht gegen jede Gefährdung 
des Publikums, allgemein frei gegeben wird, Bis 
dahin bleibt diefe Taxfreiheit ein drlidendes Monopol, 


BVorgeftern trafen Se. k. Hoheit der Prinz von 
Salerno bier ein und nahmen Ihr Abfteigquartier 
im Safthofe zum goldenen Hirfh. Eine Ehrenwache 
von zwei Compagnien des koͤnigl. Reibregiments mit 
Muſik paradirte bei ber Ankunft bes Prinzen vor 
dem Hötel. 


In ber erzgebirgifhen Kloͤppelwaare wurde 
auf der juͤngſten Leipziger-Jubiliatemeſſe viel ver— 
kauft, und man hoͤrte es gern, daß im vorigen 
ſtrengen Winter Niemand dort unbeſchaͤftigt gewe— 
fen ſey. Biel wurde in ben ſchmalen Beſetzſpitzchen, 
womit nach der jetzt herrſchenden Mode alle Tuͤllar⸗ 
beiten und Petinetſtickereien eingefaßt zu werden 
pflegen, gethan. Die kleinen Maͤdchen und alten 
Weiber kloͤppeln dergleichen, und koͤnnen ſich doch 
mit angeſtrengtem Fleiß 18 Pfennige taͤglich erkloͤp⸗ 
peln. Ein einziger Spitzenherr verkaufte mehr als 
100,000 Stud folder ſchmalen Zwirnfpischen von 
großer Bartheit, das Stud zu 8-9 Ellen, flr 
4—6 Groſchen, und ift ein Müfterhen darin, zu 8 
Groſchen. Aber auch die breiten Spitzenbeſaͤtze, 
Kragen, Haͤubchen, Fihus werden um unglaublicd) 
mohlfeile Preife im Ganzen verkauft. Eine Schady- 
tel mit dergleichen Klöppelmwaaren, die fonft 1000 
Thaler gekofter hätte, wird jegt mit 100 Thaler be= 
zahlt. Doch viel lohnender ift bie Stiderei in Spi« 
Hengeund und Tl. Wiele taufend Nadeln find da« 
mit befchäftigt, und erwerben ſich baburd etwas 
Brod, Kartoffeln und Cichorrenkaffee. Welch ein 
umberechenbares Unheil, wenn von England aus auch 

Mafhinenftidereien zu uns auf's Feſtland kämen! 





— Die Miener machten ein gutes Geſchaͤft mit 
ihren elaftifhen Männercravatten und Halsbinden 
aus Ganz und Halbrofhaarftoffen. Die aus Paris 
gefommenen waren aus gekrempten Krepp, weiß, 
aber in Gold und Silber geftidt, und hießen Co— 
quetten ! 


Bei dem kin. privilegirten Verſatzamte dahier 
werden am 2. Auguft und die folgenden Zage die 
von den Monaten April und Mai 1829 liegen ge— 
bliebenen Pfänder, und zwar die Nummern 9716 
bis 16523, im Falle man ſolche Lingftens bis Eonn« 
abend, den 31. Juli, nicht auslöfen oder umfchreis 
ben laffen follte, mittelft der gewöhnlichen Lizitatiom 
an den Meiftbietenden verkauft. 


Dem VBerfaffer der umfaſſenden Gefchichte des 
Landgerichts Burglengenfeld, Rath Kaftenmaper, 
Landrichter daſelbſt; — dem Berfaffer der geſchicht⸗ 
lichen Notizen uͤber das am Regen gelegene Dörfe 
hen St. Lorenz, Pfarrer Kern, von Hainsacker; — 
dem Sammler der biftorifhen Nachrichten über das 
Pflegamt Regenftauf, Pfarrer Merl, von Regene 
ſtauf; — und dem PBerfaffer einer volftändigen 
Chronik des Schloſſes Kuͤrn, VBenefiziaten Michael 
Mayer zu Kuͤrn, melde gelegenheitlid der von 
dem Regirrungspräfidenten bes Regenkreiſes im vo« 
tigen Jahre vorgenommenen AemterBifitation dem⸗ 
feiben die befchriebenen Werke übergeben, und fi 
baburh um die gefhichtlihen Forfhungen des Va— 
terlandes verdient gemacht haben, wurde allerhöchfter 
Entfhliefung vom 4. d. M. zufolge flır ihr emfige® 
und rühmliches Streben das allerhoͤchſte Wohlgefal⸗ 
len zu erkennen gegeben. 


Die Halsbinde, 
Ein hiſtotiſches Nachtſtuͤck aus dem Leben George L.,. 
Königs von England. 
(Na den Briefen über England von Grafen Walfd:) 
(Schluß.) 


Zauberiſch wirken die Worte des Weibes, das 
man liebt, unwiderſtehlich dringen ſie in Kopf und 
Herz, und ehe der Tag zu Ende ging, glaubte Geotg 
nicht mehr, daß er in der verfloſſenen Nacht einen 
Wink von Gott erhalten habe, und daß ihm Sophie 
von Braunſchweig erſchienen ſey. Seine Ueberjeu ⸗ 
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gung am Morgen war gleichſam zerronnen vor ſei⸗ 
mer Geliebten unglaͤubigem Laͤcheln. 

"As er allein wieder im fein koͤnigliches Schlaf⸗ 
gemach trat, ſprach er zu ſich: „„Doratia hat Recht, 
«6 war ein leered Dirngefpinft; die Todten fommen 
nicht wieder.’ Er irete fih. Die Königin erfchien 
pım zweitenmale. Ihr Gefiht, fo bieid mie das 
erftemal, war ernfter. „Georg!“ fprad ber Geift, 
der zu Fuͤßen des Bettes ftand, und mit einer Hand 
den purpurnen Vorhang emporhielt: „Georg, Du 

laubſt lieber ihe ald mie, Du meinft, gleid ihr, 
Bart babe nicht durh meinen Mund zu Dir ge— 

en, es ſey nichts gewefen, denn ein leeres 

i Wohlan, Georg, höre mich! ich, die 

eine Gattin war, ich, die im Garge liegt, will 
gm feßtenmale ein Mort böten laſſen; — nad 
diefem Wort ſchweige ich auf ewig, meine Lippen 
gerfallen in Staub. Georg, bekehre Did, denn 
Deine Etunde kommt herbei, und damit Ihr, Du 
und fie, morgen nicht wieder faget* Mein, Sophie 
von Braunſchweig ift nice aus ihrem Grabe aufs 
geftanden, fo laß ih Euch hier ein Wahrzeichen. — 
Menn eines Sterblihen Hand diefen Knoten loͤſen 
kann, den die Hand, eines Grabbewohners gefhärzt 
bat, fo ladie meiner Worte, meiner Warnungen; 
wenn aber weder Du,. no fie, nocd ein Anderer 
ibn (öfen kann, fo fagt zu Euch: Es war ein wahre 
haftes Gefiht, es war Sophie von Braunſchweig, 


die zu mir. gekommen ift, und gefagt Hat: befchre 
Dig’ Bei Biefen Worten beuste fi der Geiſt 
auf nieder, nahm ein Spigenhalstud, das 


der König abgelegt hatte, ſchlang einen Anoten dars 
aus und mwarf-ed dem entfehten, zitternden Georg 
anf die Bruſt. Die ſchweren fammtenen Vorhänge 
fielen herab, daß ihre vergofdeten Ringe tönten, und 
das Geſicht verſchwand. 
wifeite Sophiens ſchuldbewußter Gemahl 
nicht mehr. Unbeweglich, in kaltem Schweiß, mit 
"Adern lag er da; weit offen ſtartten 
e Augen, als fähe er fie noch. Er horchte, die 
Stimme war verftummt, nur das traurig eintönige 
i der Uhr brach die Zobtenflille der Nacht. 
e leichten Spigen lagen ihm zentnerfhwer auf 
Bufen, und doch magte er es nicht, fie wegzu⸗ 
uehmen. Endlich ſchaͤmte er fih feiner Furcht; 
ab raſch auf, nahm das gefmüpfte Halstuch, und 
es zu ber Lampe im anftofenden Kabinet. 


Krampfhaft zitternd verfuchte er den Knoten zu Ide 

fen, verfuchte e8 wieder; umfonft, alle Mühe war 
vergeblich, und jeder fruchtiofe Verſuch ſteigerte feine 
Erſchuͤtterung und feine Angſt. An den Schlaf 
dachte er nun nicht mehr; er ließ viele Lichter ano 
zuͤnden, und fich die in ben verfloffenen Tagen ein⸗ 
gelaufenen Bittfchriften vorlefen; aber mitten im 
der Arbeit fand das Geficht feft, unverrädt vor 
feiner Seele. 


Am folgenden Tage ging Georg Abends zu Lady 
Horatia; fein Gefiht war ernft, finfter; fie befand 
fi) in vollem Puge, bereit zu einem Feſte zu gehen. 
Als fie laͤchelnd dem König entgegenflog, fagte bie 
fer: „Es iſt nicht mehr Zeit zu lachen und ſich zu 
bethören. Ihr habt mid; betrogen‘, Mylady; fie if 
mir diefe Nacht wieder erfchienen.” — „Es ift ein 
Merk der Einbildung, Ihe betrhgt Euch ſelbſt,“ er= 
wieberte die fchöne Horatia. — „Du betrügft mich, 
Du allein,” entgegnete Georg ernft; „Du haft mir 
gefagt, es ſey ein leerer Traum, da ſieh!“ Mit 
diefen Worten gab er ihr das Halstuch, wiederholte 
Wort für Wort, mas ihm die Königin gefagt hatte, 
und ſchloß: „Horatia, hier ift der Knoten, öffne 
ihn, verfuche es; gelingt es Dir, fo glaube ich nicht. 
mehr an das Gefiht, bin ruhig und gluͤcklich.“ — 
„Wenn es fonft nichts iſt,“ antwortete Horatia, und 
wollte noch lächeln, fing aber an zu zittern; „wenn 
es fonft nichts ift, den Knoten mill ich bald offen 
haben.” Und mit ihren niedlihen, von Ringen 
und Steinen bligenden Fingern drehte fie das Epie 
genhalstudy um und um; fie verfuchte es, hielt inne, 
verfuchte es wieder, vermochte aber am Wunderfnoe 
ten auch nicht das Mindefte zu verrüden. 


„Du ſiehſt,“ fagte der König, „Du kannſt es 
nicht.” — „Nun denn,” antwortete in Unruhe und 
Ungebuld bie junge Frau, „fo made ih ed mie 
Alexander mit. dem gordifchen Knoten; und mit 
diefen Morten warf fie das gefnlipfte Halstuch m 
das Feuer. Der König riß es heraus, es bramite 
aber ſchon lichterloh; er ſchleuderte es weg vom Kos 
min, im Niederfallen ſtreifte es Lady Horatia's leich⸗ 
tes Gewand; und bie Gaze ſtand augenblicklich in 
Flammen. Erfchroden, beftürzt läuft George Ges 
liebte um Huͤlfe fchreienb davon; die rafche Bewe—⸗ 
gung, die Zugluft durch die geöffneten Thuͤren fachen 


das Feuer noch mehr an; Horatia rennt mit gräß- 


lihem Gefchrei buch das Schloß, ein flammendes 


Möteor ſchwebt fie die langen Gänge hin; die zum 
Feſte geſchmuͤckte jugendliche Beliebte des Königs 
iſt nicht mehr kenntlich; endlich fällt fie, vom 
Schmerze erfhöpft, zu Boden — fie fälle und 
ſtirbt unter furdtbaren Qualen. 

Von der Stunde an wurde Georg immer duͤſte⸗ 
ver; man ſah ihn ftundenlang beten; er fliftete ein 
Spital und that viel Gutes in der Königin Sophie 
Namen; oft fagteer: „Was fie gefagt hat, iſt zum 
Theil eingetroffen: feine Hand vermochte zu löfen, 
"mas fie gefnüpft hatte. Ihre Prophezeihung wird 
ganz im Erfüllung gehen, ih muß bald ſterben.“ 
Und der König irete fi nicht, er flarb zwei Mor 
nate nad Fady Horatia Noch war Fein Jahr kit 
der Königin Tod verfloffen. 


König, Hofs und Nationaltheater. 


Freitag, den 9. Juli: DieIndianer inEng- 
land, von Kogebue. 

Dem. Schwarz vom Ständifhen Theater zu 
Binz, gab als erfte Gaftrolle die Gurli, und erwarb 
fih den lauteften Beifall des Publitums. Das Dre 
gan der Dem. Schwarz ift Eräftig und ihre Aus— 
ſprache deutlich. Ihre nieblihe Geftalt und ihr 
kindliches Weſen paßten recht gut zu diefer Wolle, 
die fie mit Natürlichkeit und Gewandtheit darftellte, 
Die übrigen Rollen waren alle fehr gut befegt, und 
mwucben fo vortrefflich gefpielt, daf am Schluſſe der 
Darftellung nebft dem Gafte auch alle Übrigen Mit“ 
twirfenden gerufen wurden. Da aber der Demoifelle 
Schwarz die Ehre des Abends gebührte, fo trat, wie 
billig, nur fie hervor und dankte in fehr befcheide- 
nen Ausdrüden für die ihr zu Theil gewordene 
Auszeihnung. 

Sonntag, ben 11. Juli: Die Stumme von 
Mortici, Oper in 5 Aufzuͤgen von Anber. 


* Hambuch vom k. Hoftheater zu Stuttgart, 


 Almaae Kalender 


| Wochentag 5 
a 


f 
Katholiken und Proteftanten, 


gab zur dritten Gaftrolle ben Mafaniello und war 
auch heute ſowohl im Spiel ald Gefang ausgezeich⸗ 
net. Mad. Vespermann entzuͤckte die Verſammlung 
durch ihren £unftreihen Gefang. Die Rolle ber 
Senela hatte Dem. Angelletta Mayer in fehr kurzer 
Beit Übernommen, und war eine liebliche Erfchrim 
nung; es gelang ihrem Eifer, dieſe ſchwierige Aufgabe 
zur größten Zufriedenheit zu löfen, mofle -ihe ein 
wiederholter lebhafter Applaus zu Theil wurde. Die 
übrigen Mitwirkenden fo wie das Orchefter und die 
Chöre verdienen die ehrenvolfte Anerkennung ihrer 
Leiſtung. Am Scluffe der Darftellung wurden 
Dem, Mayer, Mad. Vespermann und Herr Dane 
bud) gerufen, . 





nzgeige m 
233. Bei Eduard Sthechert, — 
Nr. 84. iſt zu haben: 


MRobillard (Tabac de Rape’) m — und halben 
Buͤchſen, die Buͤchſe ı fl. 6 

Detto (Tabac nen) = ganzen und halben 
Buͤchſen, die de, 30 f 

Tabac de Paris Pr. 2. in ** und halben Buͤch⸗ 


fen, die Buͤchſe — 
Ay ganzen und halben Büchfen, 


Detgleiben Nr. 3 
die Buͤchſe 20 

Taͤalich a: fih meine Kundſchaft auf biefe 
bereits febr beliebten Sorten Schnupftabake. Ich em⸗ 
pfeble daher ſolche noch denjenigen refp. Hru. Schuus , 
pfern, welchen fie bis jent mod unbefannt geblieben 
find, zur gefälligen Abnahme. Indem ic für das mie 
bisher gefhentte Zutrauen verdindlichſt danke, werde 
id mir foldes dur beſte Bedienung auch ferner zu 
erhalten fudhen. 

Auch find bei mir ale Sorten Schnupftabale von 
ber alten —— Lohbeckiſchen Tabak⸗Fabrile ſtets 
friſch — ı haben 

8 eridht ig — 
5. ©, 786. Ep. 2- Pa v. * ui ut: 
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Münchener: Converfationgd- Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Mänchenrer-Converſation. 

Se. E. Hoh. der Prinz Dtto find vorgeſtern 
um vier Uhr Nachmittags aus Brüdenau wieder 
bier angetommen. 


Das Geburtsfeft I. Maj der verwittweten Kö« 
nigin, am 13. Juli, wurde im Bade Kreuth von 
den Kurgäften feſtlich begangen. 


Er. L Hoheit Leopold, Prinz von Salerno er« 
biele Burze Zeit nach feiner Ankunft dahier die Aufz 
martung von Sr. Ercellenz dem Herrn Staatsmini= 
fer des Haufes und des Aeußern, Grafen von 
Armansperg, von Er. Ercellenz dem Herrn Oberft- 
Eeremonisnmeifter Grafen von Eandizell und von 
it. Ercellen; dem Herrn Grafen von Spiegel zum 
efenberg, außerordentlihem Gefandten und bevoll- 
Htigten Minifter Sr. Maj. des Kaifers von 
fte am #. bayer. Dofe. Am 14. war zu 

ren diefed hoben Gaſtes große Tafel von 42 Ge⸗ 
deden im Palais Sr. k. Hoheit des Prinzen Karl 









Bavern, Abends mohnten Höchftderfeibe der 
der DO per „Tancted“ im k. Hof- und 
ater bei, und fegten am 15. ihre Reife 


on bier nach Wien fort. 

Seute werden die ausgezeichneten Alpenfänger , 
die auf dem k. Hoftheater mit ſtuͤrmiſchem 
Hfalte gehört wurden, in St. Emmeran uns 
6 Böhring , eine auserlefene Gefellfhaft mit 
fo fehe beliebten Liedern ergögen. 





















Nro. 197. 





Freitag, den 16. Juli 1830. 
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Die nahe bevorſtehende gaͤnzliche Vollendung der 
Glyptothek wird naͤchſtens von den Künftlern mit 
einem Feſte in Neuberghaufen gefeiert werden. 


Dem Dberappellationsgerichte und einigen Ap⸗ 
pellationsgerichten ſollen wieder mehrere Perſonal⸗ 
Veraͤnderungen bevorſtehen. 


Niemand weiß das Grab des ſeligen Hrn. Hofe 
rathe von Edartshaufen auf unferm Kirchhofe 
zu finden; fein, wenn auch noch fo einfaches Mo« 
nument, bezeichnet feine Ruheſtaͤtte, und feine Büfte 
ſchmuͤckt nicht die Räume der Arkaden daſelbſt. 
Seine großen weſentlichen Verdienſte in einer Epo⸗ 
che, wo ſie ſo viel des Guten wirkten, ſcheinen von 
denjenigen vergeſſen, denen es obliegt, ihrer auf ei— 
ne wuͤrdige Weiſe eingedenk zu ſeyn. 


Das Denkmal flır die im Jahre 1705 in der 
Schlacht auf dem Eendlingerfelde für Fürft und 
Vaterland gefallenen Bauern, (fobin nicht nur für 
die „Sendlinger-Bauern” wie man nah dem une 
geſchichtlichen Ausdrude des Landketen ſchließen 
Eönnte) aus einem koloſſalen Meihbrunn« Baſſin 
beftebend, jedoch mit einiger Aenderung am jener 
Form, die einft eine lithograpbifche Zeichnung an« 
gab, wird auf unferm Kirchhofe ftatt der alten Km 
pelle die Erinnerung an jene heilige Bluttaufe der 
glühendfien Vaterlandsliebe verewigen. 


Der k. baver. Hoffhaufpieler, Hr. Urban, — 
meldet der Miırmberger- Cotrefpondent, — trat auf 
feiner Nüdreife von Manheim, wo er, mie früher 
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in Niımberg und Würzburg, mit dem entfchieben« 
ften Beifall Gaftrolien gegeben hatte, in Frankfurt 
am Main ald Ferdinand in „Kabale !und u 
auf, ward ftlrmifch empfangen, faft nad jedem Ab= 
gang applaudirt, und nad dem Schluſſe des zivei« 
ten wie des fünften Altes gerufen. „Der reiche 
Beifall, den ihm das Publitum angebeihen ließ 
(heißt «8 in einem Ecreiben von dort), war aud 
mohlverdient. Eine von ber Tiefe bed Herzens aus« 
gehende Gluth löste maͤchtiges Intereffe ein, und 
eiß jeden Bufhauer zur innigſten Xheilnahme 
an den Reiftungen des Kuͤnſtlers hin, ber ſchon ei« 
nige Wochen zuvor in Frankfurt am Main einge 
troffen, aber wieder abgereist war, weil er mit ber 
Direktion ſich nicht einigen konnte.’ — Herr Ur 
ban ift wieder in Nuͤrnberg eingetroffen, um da— 
ſelbſt am 11. Juli feine trefflihe Darftellung des 
Spinarofa in Houwalds „Bild“ zu wiederholen. 


Es ift eine bekannte," lobenswürdige Thatſache, 
baf das Collegium unferes k. Kreis» und Stadtge- 
eichtes dahier fehr redliche und ausgezeichnete Mit« 
glieder befige,. dagegen aber fehr zu beflagen, daß 
die Zahl derfelben,, unerachtet ihres unermüdlichen 
Fleißes, für die außerordentliche Menge ber Geſchaͤf- 
» te bei weitem nicht hinteiche. Wie dringend nöthig 


auch ein zweites mimdliches Verhör fen, davon 


kann ſich Feder den ganzen Tag über im Wartzim ⸗ 
mer überzeugen. Fuͤr wie Viele unter den Martenden, 
die auf den Erwerb ihrer Hände, auf den Ertrag 
der täglichen Arbeit angewiefen find, wird ein fül= 
her Gerihtstag zum Faſttage! Es iſt auch 
befannt, wie viele Dinterpförtchen das gerichtliche 
Verfahren im Civilprogeffe z. B. dem ſchlechten 
Schuldner, offen halte, der unter dem nichtigſten 
Vorwande die Commiffionstermine zum größten 
Nachtheile des Gläubiger von Monat zu Monat 
hinausſchieben läßt. Es ift ferner befannt, daf bie 
heilige Juſtiz für die Progeßführenden keineswegs 
mohlfeit, fohin die Erſparniß an der Zeit noch 
das Einzige ſey, was der gerechten Sache, mie es 
ſcheint, wohl zu gönnen fepn möchte. Wenn aber 
nun der Kläger fo gluͤcklich ift, bei einer fogenann« 
ten Zagsfahrt den Beklagten im Commiffions;im- 


mer zu treffen, den eigenen Advokaten und ben Ad⸗ 


vofaten des Beklagten in allen Buͤreau⸗Abtheilungen 
aufgefucht und endlich gefunden zu haben, und nun 
in biefem gluͤcklichen Momente die Commiffion den« 
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noch nicht gehalten werden kann, und zwar aus 
Mangel eines aftuirenden Schreibers, fo 
feinen uns Fälle diefee Art, bie ſich bei dem & 
Kreis» und Stabtgerihte dahier taͤglich Ze bis 4mal 
ereignien follen, weſentliche Dinderniffe einer prompten 
Juſtiz, und Gebreden zu fern, welche allerdings, 
und zwar von oben herab, fobald als möglich abe 
geftellt werden dürften. Das k. Kreid- und Städte 
gericht Münden bat einige. Schreiber, die gar 
nicht® beziehen, und doch vom Morgen bis in die 
Nacht fo fleifig arbeiten, als hätten fie fehr viel 
zu beziehen, und einige Schreiber, melde einen Tage 
lohn von 12 ®r., füge: von zwölf Kreuzern, 
erhalten. Die Dingebung bdiefer Individuen, — 
denn befanntlid fann man fih auch die Schwind⸗ 
ſucht an den Hals fchreiben, — läßt fi) nur durch 
die glänzende Ausfibe auf das hoͤchſte Taggeld 
von 45 fr. erklären, im Falle es gegmmärtig nus 
nicht bei ber Ausficht fein Verbleiben hat. Welche 
Bürgfhaft für die Amtsverfhwiegenheit, die 
bei Gerichtsf'ellen vorzugsmeife von außerordentlicher 
Wichtigkeit f bei aktuirenden Schreibern mit Bil 
ligkeit vorauszufegen fen, melde theild gas nichts, 
theils täglih zwölf Kreuzer oder wenig mehr 
beziehen, dieſe Frage kann nur dur das Vers 
trauen auf eine feltene Redlichkeit beantwortet 
werden, die ftärker fern muß, als das Stärkfte in 
der Natur — der Hunger. &o wie wir nun bie 
Sorge für diefe nöthige Buͤrgſchaft gerne denjenigen 
anheimftellen, von welchen die Prozekfhhrenden fie 
zu fordern berechtigt find, fo überlaffen wir den» 
feldben auch die pflihtmäfige Sorge einer gt« 
nügenden Anzahl folder Individuen, und mine 


ſchen nur, im Intereffe der würdigen Herren Rice 


ter mie der Parteien, daf mit diefen gerechten Klagen 
die ohnehin fehe zahlreichen Beſchwerden uͤber den 
fhleppenden Gang unferes gerichtlichen Verfahrens, 
aus uͤbel berechneter Oekonomie nicht fernerhin dem 
mehrt bleiben möchten. 


Auf Befehl der Ein. Steuerkatafter-Gommiffion 
wird der Plari ber. biefigen Stadt revidirt und tm 
gänzt. Saͤmmtliche Einwohner hiefigee Stadt wer⸗ 
den hievon in Kenntniß geſetzt, und zugleich aufge 
fordert, den k. Geometern, weldye dieſe Arbeit vom 
nehmenl, bei dieſem Geſchaͤfte nicht nur Bein Hin 
berniß zu legen, ſondern ihnen auch alle erforderlichen 
Aufſchluͤſſe bereitwillig zu ettheilen. 


Der Koppelſtein. 
Novelle von Carl Mayer. 


In Gemlnden, wo ih und ein Freund — ein 
Offizier, der feine Urlaubszeit im Jahre 1810 be— 
nugte, um in meiner Gefellfhaft zu Roß den fchön« 
fien Theil des Hunderüds zu durchreiſen — zu 
Mittag anlangten, betraten wir eine enge, fchrarze, 
glühenpheife Wirthsftube, nachdem die Pferde einem 
muntern Burſchen übergeben worden waren, welcher 
ſich durd die Reſte einer roth und blauen Jade, 
durch gerade Haltung und beftändiges „‚Jamoll, ja« 
wol!’ — ein-bder hundsrlder Sprache durchaus 
fremdes Wort — ald ehemaliger Kriegsmann aude 
wies. — Unfer Führer, nur an frifches, Hares 
Waldwaffer und gebratene Kartoffeln, in Zeiten des 
Wohlſtandes hoͤchſtens an ein dickgeſtrichenes Buttere 
brod gewöhnt, begeiftert durch einige Gläfer geringen 
Mofelweins und mancherlei Speife, wuͤrzte unfer, 
eben nicht koͤſtliches Mittagemahl, mit einer Fluth 
von Jäger«, Köhler« und Spufgefchichten, bis wir 
endlich des Koppelfteins erwähnten, den wir noch 
heute mit ihm befteigen wollten. Da bob ſich rafch 
ber durch Speiſe wohlgenäbrte, durch Trank wohle 
geröthete Wirth von der Ofenbank, auf die er ſich 
neben. das Eſſigfaͤßlein zurädgezogen hatte, da unfer 
Sührer zu feinem großen Aerger fih der Unterhale 
tung fo ganz allein bemädtigt. „Meine Herren,” 
begann er, und ruͤckte das Kaͤppchen einen Augen« 
bit von der duͤnn behaarten Scheitel; „‚meine 
Herren, Eie thun fehr wohl daran, den Koppeljtein 
gu befteigen. Denn außer der fhönen Ausfiht in 
bie Ferne, haben Sie eine in der Nähe, die noch 
weniger verachtet twerden darf.“ „Meine Herren, 

wohnt —'' begann ber Köhler eifrig, — „Es 
ne nämlich,” Überfchrie ihn der Wirth, durch die 
ärfe feine Baffr⸗ den Baden des Geſpraͤchs ge 
paltfaı fi. reißend, „es wohnt eine junge Ein« 
ſedlerin oben, bie über alle Maßen fhön iſt, aber 
keider nicht ganz bei Sinnen. . Der Herr Offizier 
fhmunzein, und Sie, mein Herr, fehen mid) ver 
mundert an? Laſſen Sie mich erzählen; Sie müfe 
fen die Geschichte wiffen, che Sie auf den Berg 
kommen.” 


Es find nun gerade fünf Sabre, da kaufte 
eine Edelfrau, die weither aus Meftphalen Fam, den 
alten, halb verfallenen Thurm auf dem Koppelftein, 








I kein Menfd weiß, mer ihn gebaut, 


ben man zehn Deiten in der Runde fießt, von dem 
oder wer ihn 
ein gelehrter Herr mie 
aus der grauen Heiden» 


bewohnt hat, obgleich einmal 
beweifen wollte, er ſtamme 
zeit. Diefen Thurm nun mit angrenzenden, oͤdem 
Felde und einiger Waldung Laufte fie meinem Nach- 
bar um vieles Geld ab, lief fid) das alte Gebäude 
nothbürftig wieder einrichten, das Feld um den 
Thurm ald Barten anpflanzen, und 309 mit einer 
achtzehnjährigen Tochter und zwei Knechten auf den 
Koppeiftein. Hier brachte fie num ‚ von aller Weit 
derlaffen, den Reſt ihrer Tage zu, ohne Beſuch ans 
zunehmen, ohne jemals vom Berge berabzufommen. 

Mas fie zu dieſem feltfamen Leben bewog, ift Allen 
unbekannt. &o viel aus den unverftändlichen Re: 
den ber beiden Anechte, denen ich ſchon einigemal 
bier in dieſem Stübchen tuͤchtig eingeſchenkt, und 
aus dem bedeutenden Achſelzucken unfers Deren Pas 
ſtors, des einzigen Mannes, der gleih vom Anfang 
an zuweilen auf den Koppelftein Fam, zu entnehmen 
war, mußte eine ſchwere Schuld ihre Gewiffen druͤ⸗ 
den. ie gedachte, wie ich vermuthe, fih auf dieſe 
Weiſe mit dem Himmel zu verföhnen. } 

Indeſſen geftattete die Mutter mandimal dem 
jungen, bildſchoͤnen Fräufein, in Begleitung des ei= 
nen Dieners, den Koppelſtein zu verlaffen, unb in 
der Umgegend - Befuhe zu mahen. Nun traf es 
fih, daß fie vor drei Jahren bei. Abelihen in ber 
Nahbarfhaft einen Offizier kennen lernte, mit dem 
fie fih nad menigen Wochen verlobte. Der voll: 
fländige Mame deffelben blieb mir unbefannt; fein 
Vorname aber war Wilhelm. Diefer junge, nad 
der Stimme der ganzen Gegend vortrefflihe Mann 
erhielt num ebenfalls von der Edelfrau die Erlaube 
niß, auf den Koppelftein zu kommen, und es kann 
Niemand behaupten, daß er ſich diefer Freiheit ſpaͤr⸗ 
lich bedient habe, fo lang’ er in der Nachbarſchaft 
wohnte. Aber Bald rief ihn der neu entflandene 
Krieg aus den Armen der Braut in’ Feld. Er 
verſprach heilig, fobald feine Pflicht es geſtatte, 
wieder zu kommen. 


Ein halbes Yahr darauf ſtarb die Edelftau. 


Ihren legten Willen legte fie in des Paftors Hand, 
der fie auch nad iheem Wunfche, oben auf dem 
Koppelftein begraben ließ. 
Todestage der weſtphaͤlifchen Dame ein Prief an 
das Fräulein, worin gemeldet ward, daß ihe Bräus 


Bugleih Fam an dem 
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tigam eine Franzoͤſin zum Weibe — habe. I ol ee rer mit Marla 
Diefes doppelte Ungluͤck warf dad Mädchen aufs ’ *2 
Krankenlager. Sie wurde von einem geſchickten Jop- Brugger, b. Saupmacher mit Klara Mans 


or ville, Wergolderstohter v. b. 
Arzt bier in Gemünden .verpflegt, und mar lange | gieif Eduard Neuburger, Handlungs:Comis, mit 








Beit hindurch nicht weit vom Sterben. Katharina Lorſch, Handelsmannstodter v. h. 
t. 
Gortſetung folgt.) — ——— 
oſeph Auguſt v. Maier, penſ. Hallamts-Aſſiſtent, 
Eitle Barnung. en — 
(Sonnett im Contrapuntt.) — Fiſcher, Poſtbrieftraͤgers-Frau, 60 J. a., 
— an Abzehrung- 
Dinweg, o Maid, von jenen Roſenhecken! u. Anna Besen Klavlerleprers: Frau, 56 J. a, 
Laß ab die Hand von diefen Hedenrofen, an Magenverhärtung. 
Sonft wirb in Dir ein fremdes Schreden tofen, —— aummehlenet, 61 I. 6. 
Du wirft dem Liebedgott, den Loſen, weden; Win sans b. Bädermeljter, 34 9. a, an ber 
utigen Braune. 
Der kann Di leicht mit fühem Kofen neden, Bolt Giggenbah, Bereltersfrau, 56 I. a., an 
Sein Pfeil trifft ſchmerzvoll auch die Fleckenloſen: | Lungenfuct. . 
D’rum, holde Unfhuld, laß die Hedenrofen, Be trge von Waldfafen, 
Und flieh den Sauber jener Roſenhecen. Job. Weiß, Vedienter von Regensburg, 60 9. a., 
„Weilt Amor dort im Duft der Echattenlauben? —— — 
Nicht ſuch' ich dann in jenen Lauben Schatten; Anzeugen. 


Ein Blümlein nur will ih deu Matten rauben, m —— 


; Ballin Shäftlarn! 
Wo liebend girrt der Muf ber Taubengatten.“ — 234. Am näcfien Sonntage It Ball in Shäft« 


So naht fie ftill dem roj’gen Laubenſchatten, lurn, “ Unfang 3 Ubr — 2* —X 

„ I mabl mit audgewäblten guten Speiſen und Setraͤnken 
u Di verfriät Im Dem ber Gietteulsußen kann an der Wirthstafel zu 36 fr. eingenommen wer» 
den, wenn mau es mit vorziebt, In eigenen Zimmern 





Gnome ni — —— — er — — 

In der Kabale dunklem Haus peiſen, oder ſich ein Diner nach elgener Wabl zu ber 
* fielen. Aufgemuutert durch den bisherigen zahlrelchen 
-Geh’n viele Schutten ein und aus. Befuch, wird der gegenwärtige tbätige Badinhaber, 
Schreiteſt Du auf geraden Wegen, Hr. ra Goͤ * — —— um — — 
gen feiner verehrlichen e volllommen zu entfpres 

Kommft Du mie der Kabale entgegen. ben. Im der That ift das große, fhöne Lokal aus fehr 
Gertrane: geeignet, eine fröblibe, wenn auch noch zahlreiche 


Gefelfchaft in jeder Beziehung zu befriedigen. Un 

Leonhard Ruprecht, Saͤrtner, mit Caͤcilla Höffmaler, | tanzluftigen Herren und ſchöͤnen Damen wird es ge« 

Maurerpalterdtocter v. b. wiß nicht fehlen. \ 
— — . 


| Wochentag 
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Mündıen, Nro. 


Münheners Converfation. 





Wir haben bereits der — Feier des al⸗ 
lerhoͤchſten Geburtsfeſtes J. Maj der verwittweten 
Koͤnigin, am 13. Juli im Bade Kreuth Erwähnung 
getban. Morgens zehn Uhr war Hochamt mit Mu- 
filbegleitung von den dort anweſenden Carlsbadern. 
Um ein Uhr begann ein große® Diner von 170, 
Gouverts im Molkenfaale, wobei. mit bem größten 
Enthufiasmus folgende Zoafte: auf das Wohl I. 
M. der verwittweten Königin, von dem Hrn. Ober: 
appellationsgerichts-Präfidenten v. Mann; auf das 
Wohl Sr. M. unferd allergnädigften Könige, von 
dem Hrn. Minifterialrath v. Schmidt, und auf das 
Wohl did ganzen Eöniglichen Haufes, von dem Hrn. 
Obriſten von Caspars, ausgebraht wurden. Beim 
Deffert wurden paffende Lieder (vom dem vaterlins 
difhen Dichter 3. C. Mielah in Augsburg ver- 
faßr) mit Begeifterung abgefungen. Ein feöhlicher 
Ball beſchloß den Abend des herrlihen Feſtes, an 
das fidy fo viele befeligende Erinneruugen unter ben 
Bewohnern diefes flillen Thale knuͤpfen. 


Am 14. d. gerubte Se. kim Hoheit der Prinz 
keopold, Her og von Salerno, den Königebau, bie 
Glyptotek, die Hofbibliothek, die Hoflirhe St. Mis 
chaei, die neue Iſarbrucke und andere Merkwuͤrdig⸗ 
riten der hiefigen Haupt⸗ und Refidenzftadt zu be= 
feben. Der großen Tafel bei Sr. in. Hoh. dem 
Prinzen Karl v. Bayern wohnten außer dem burdh= 
lauchtigften Gaſte, Ihre k. Hoh. die Fran Herzogin 
Luife in Bayern und Ihre k. Hoh. bie Frau Chur« 





108. Sonnabend, den 17. u 1830% 


een Wittwe bei; ferner waren dafelbft eingeladen‘ 

alle auswärtigen "Here Geſandten, bie’ Herren 
Staatsminiſter, Se. Eye. der Hr. Graf von Armanb- 
perg, Se. Exc. Hr. von Scheuk und Se. Eye. der 
Hr. Generalmajor von Weinrich und mehrere andere 
des hoben Adels. Am 15. früh ift Se. kön. Hoh. 

der Herzog von Salerno mit feinem Gefolge vom 
bier nad) Wien abgereist, wie wir‘ geftern mittheilten. 


Am 13. Abends find Se. Durchl. der Erbprinz 
von Hechingen mit ber Frau Erbprinzeffin bei Ihrer 
koͤnigl. Hoheit der Frau Herzogin von Leuchtenberg 
in Ismaning angekommen. 


Se. kin. Hoheit der Prinz Otto hat geftern 
Morgens gegen 6 Uhr Seine Reife von bier nad 
Italien in die Seebäder von Genua angetreten. 


Wegen des Ablebens Sr. Majeftät des Königs 
Georg IV. von Großbritannien und Dannover wird 
am allerhöchften koͤniglichen Hofe dahier eine Dofr 
trauer von drei Wochen vom 12. d. an bie zum 
1. Augufi getragen. 


Ald der proteftantifche Pfarrer von Marktſteft 
ben proteftantifhen Magiftrat bed benachbarten 
Staͤdtchens Mainbernheim vor der juͤmgſten Feier 
der Erinnerung an bie Uebergabe der Augsburgiſchen · 
Gonfeffion bat, ihm einiges Eichenlaub und ein paar 
Baumfträuher Behufs der Verzierung feiner Kirche 
verabfolgen zu laffen, und zwar, wenn e6 verlangt 
würde, gegen Bezahlung, da — verweigerte ber Me 
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giftrat diefen Liebesdienft, ohne einen Grund hieflr 
angeben zu können, und da — beeilten fi die 
Katholiken des benachbarten Sulzfeldes das gewuͤnſchte 
Laub u. f. w. unentgeltlich verabfolgen zu laffen. 





So eben erfahren wir, daß wieder ein ſaͤchſiſcher 
Bauer aus Hellingen von baperifhen Gensdarmen 
erfchoffen und ein anderer tödlich verwundet worden 
if. Der Ermordete hinterläßt eine Frau und drei 
Kinder. Der Kopf des Getödteten ift auf Ans 
ordnung des Richters abgefchnitten und nach Würz- 
burg geſchickt worden, um bie Frage entfheiden zu 
laffen, 0b er von hinten oder von vorn geſchoſſen 
worden ift. 


Zur feftern Begründung des Marimilian-Fubis 
laͤums⸗Vereines wird heute Sonnabend, den 17. b., 
der Ausfhuß der Gefellfhaft.des Frohſiuns in Ver- 
bindung mit dem Comité der dramatifhen Unter⸗ 
Haltungen eine Benefiz-Vorftellung zum Beften bier 
fer Wohiehätigkeitsanftalt geben. Da felbft ſchon 
die Weranlaffung diefer Gründung, die Jubel— 
feier der fünf und zwanzigjährigen Regierung des 
allerhoͤchſtfeligen Königs und Vaters feir 
nes Volkes Marimilian, jedem Bayer ſtets un— 
vergeßlich, und ber Zweck dieſes Vereines nur 
ein ſchwaches Beſtreben zur Nachahmung des aller⸗ 
hoͤchſten Wohlthaͤters ſeyn wird; fo kann es 
den Geſellſchafts-Mitgliedern, die fo gerne Thraͤnen 
der Heidenden Menfchheit trodnen, nur eine. er= 
wuͤnſchte Gelegenheit ſeyn, ihren mohlthätigen Sinn 
durch Anerkennung der Bemühungen des Gefell- 
fhafte-Ausfhuffes und der Comite-Mitglieder zu 
einem fo edlen Zwecke an den Tag zu legen. 


Bu Weigenheim, Herrfhaftsgeriht Hohenlande- 
berg, find im Monate Mai fieben Perfonen, nach- 
dem fie mehr oder weniger von einem verborbenen 
fogenannten Saufad gegeffen hatten, theild ſchwer, 
theils leichter erkrankt, und zwei davon geflorben. 
Die k. Regierung des Nezatkreifes Kammer des In» 
nern, bat denmad eine mwicberholte Warnung vor 
dem nadıtheiligen und Iebensgefährlichen Genuffe 
verborbener MWürfte und fogenannter Saufäde erlafs 
fen, welcher Zuftand ſich durch eine weiche breiartige 
Belhaffenheit im Mittelpunfte berfelben, fo mie 
durch einen widerlichen fäuerlichen Gerud und Bes 

ſchmack fogleih zu ertennen gebe. 








Am 1. Juli vereinigten ſich zu Donaueſchingen 
bie Aerzte und Wundärzte ber benachbarten Phyſikate 
zu ihrer erſten Zuſammenkunft, in der Abficht, eine 
medicinifhedhirurgifhe Gefellfhaft zu bilden, deren 
Aufgabe vorzuͤglich darinn beftehen wird, wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung durch Anfhaffung gebiegener Schrife 
ten, duch Miteheilung der gemachten Erfahrungen 
im ärztlichen Gebiete, und durch zu haltende Wore 
träge bei den jährlich ftatt findenden Verſammlun⸗ 
gen immer mehr zu verbreiten. 


Die Nr. 14 und 15 des in Nürnberg erfcheie 
nenden Blattes: „der Nationalrepräfentant”” — tie 
nes Blattes, das durch Ehmug, Gemeinheit und 
bi in's Unvernimftige ftreifende Frechheit laͤngſt 
fhon mit allgemeiner Beratung bezeichnet worden 
ift — find durch allerhoͤchſtes Reſcript vom 30. vo⸗ 
tigen und 3. d. M. wegen der unter der Rubrike: 
Harlequinade und Tagsnotizen enthaltenen Artikel, 
auf den Grund der FF. 7. u. 8. bed Edikts III. 
ber Verfaffungs =» Urkunde, mit Beſchlagnahme ber " 
legt worden. (Mir haben Über diefes Blatt fhon 
früher mit gerechter Entrüftung gefprochen.) 


Am 11. Zuli ftarb hier dee Sekretär des päpfte 
lichen Nuntius Gregor Mariotti, -gebürtig von Cal 
— im Kirchenſtaate, im 27ſten Jahre feines, 

lters. — 


Der Koppelfteim 
Novelle von Catl Mayer. 
(Fott ſetzung.) 


Auf einen Brief bed Paſtors erſchien aus Weſt⸗ 
phalen ein Verwandter des Fraͤuleins, der letzte, dem 
fie noch befigt; ein alter, wunderlicher Hageftolz, ber 
noch jegt ihre Angelegenheiten beforgt, und ihr, mis 
man fagt, fehr bedeutendes Vermögen vermaltet. 
Derfelbe wohnte bei mir, beſuchte aber niemals bad 
ungluͤckliche Fräulein, weil er früher mit beffen 
Mutter in Keindfchaft gelebt hatte, fonbern ſchickte 
nur regelmäßig jeden Zag feinen Diener zum Arzt 
ober Paftor, und ließ fragen, welchen Lauf die Kranke 
heit nehme. Das arme Mädchen, weldyes auf eine 
mal zue Waife und Wittwe geworben war, lag faſt 
fortwaͤhtend in bemußtlofem Zuftande,, ja, ald ımd« 
lich ide Körper genas, kehrte doch nie völlig ber 
Derftand zurüd. R 





Kaum hatte fie mac ihrer Wiederherſtellung die 
Ankunft des Verwandten erfahren, fo bat fie ihn 
dringend, zu fommen. Da er fich meigerte, ließ fie 
ihm fagen, er möchte fie nur aufs Neue mit ihren 
beiden Dienern nad) dem Koppelftein ziehen laffen; 
wo ihre Mutter ruhe, wolle fie leben und fterben. 
Der alte Hageftolz willigte ein und ging wieder nad) 
Haufe. 

So lebt nun das Fräulein auf dem rauhen 
Gipfel bed Berges, der keinem Sremben mehr un⸗ 
zugänglich ift, bald im Garten, ber Blumen pflegenb, 
bald den Mald mit traurigen Gefängen durchſtrei— 
fend, immer mit ihrem Leide befhäftigt. Zumeilen 
ift fie frei von aller Geiftesverwierung, und erzählt 
den Fremden mie ein anderer vernünftiger Menfch 
von ihren gluͤcklichen Tagen; plöglich befaͤllt fie aber 
wieder ber MWahnfinn, und zwar um fo flärfer, je 
länger ihre hellen Augenblide gedauert. Dod das 
werden Sie felbft am beften fehen, meine verehrten 
Heeren!’’ 

Hiermit fchloß der Wirth feine Erzählung; mein 
Gefaͤhrte aber und ih, aufs Hoͤchſte gefpannt, 
fprangen auf, und troten ſogleich mit bem Köhler 
den Weg an. . 

Ein Hteiter, ſchroffer Waldpfad führte uns in 
einer Beinen Stunde bis zum Gipfe. Der Weg 
bog um die Ede, und plöglich lag ber ungeheure 
Thurm einer beinahe ganz zerfallenen Burg, ber 
bisher durch Gebuͤſch und Bäume verbedt war, vor 
unfern Augen. in mit moofiger Mauer umgebee 
mes Blumengaͤrtchen voller Spätrofen und Aftern, 
von reingefäuberten Wegen durchkreuzt, zog ſich 
rings um den Thurm, der wie ein grauer Riefe 
auf kleinem, buntgewirkten Teppich ſtand. Bon 
feinen Binnen hernieden tönten zwei Aeolsharfen in 
Eagenden Lauten. e 
Wir Hatten. den Köhler im Walde zurüdgelaffen. 
In dem Gärtchen uͤberzogen die beiden Diener des 
Fraͤuleins fo eben das Grab der Edelfrau, von wel⸗ 
hem der Wirth und erzählt hatte, mit neuem Ra« 
fm. Es war mit Ahorn und Trauerbirken ume 
pflanzt. — Auf unfern Ruf kam einer berfelben 
herbei, und feagte halb mürrifch: „was wir begehr⸗ 
tn” Da er hörte, wir wollten den Thurm befteie 
gen, ging er, ohne ein Wort zu erwiebern, zum 
niedrigen Pförtlein voran, und führte und bie enge 

dunkle Wenbeltreppe hinauf. 


Dort hätte unfer Herz in hoher Freude gejubelt, 
denn vor unfern Bliden lag unabfehbar lang der 
Son= und Hochwald entfaltet, ſich abdachend gegen 
Rhein, Lahn und Moſel in lieblihen Wiefenthälern 
und gefegneten Fluren. Stolz erhoben ſich die Wil- 
benburg mit hochragender Felfenftirne, dig gefegneten, 
ſchroffen Berge der Mofet, die Eegelförmigen Haͤup⸗ 
ter ausgebrannter Vulkane in der Eifel, der Don 
neröberg, die Hardt, die Bergftraße, an deren Ende 
der Königsjtuhl bei Heidelberg prangt. Welche 
Monne hätte dieß Alles und bereitet! — aber das 
Bild des armen Mädchens, das hier oben wohnte, 
unfähig, dieſe Herrlichkeiten zu genießen, wich nicht 
aus unferer Seele. 

Endlich fragte ich den Diener: „Wie befindet 
ſich jegt das Fräulein?’ — „Wie immer!’ gab er 
kurz zur Antwort, vorausfegend, wir fepen von ihrem 
Schickſale unterrichtet. „Wo werben wir fie trefe 
fen?’ fragte mein Gefährte. „Was fehen fie an 
einer Ungluͤcklichen?“ entgegnete-der Diener, „So 
viel Shinpeit und Zugend auh im Schmerze zu 
(hauen, it wuͤnſchenswerth,“ begann ich wieder. 
„So kommen Sie denn!” lautete die Antwort. 
„Aber Sie, mein Herr Offizier, muß ich bitten, auf 
und zu warten. Ihre Uniform, faft die naͤmliche 
wie die, melde der Ungetreue zu tragen pflegte, 
würde Fräulein Augufte allzuheftig erſchuͤttern.“ 

Wir gingen den Thurm hinab durch den Gars 
ten, wo mein Freund hoͤchſt ungern mid zu ermars 
ten befchloß, an einem Tannenwaͤldchen voräber, 
hinter welchem fid ein flaches, großes, mit Dafel« 
gebüfh und Farrenkraut uͤberwachſenes Felsftüd era 
bob, das ungefähr die nämlihe Ausſicht wie ber 
Thurm gewähren mochte, Auf dem hoͤchſten Punkte 
deffeiben ftand, von einer moofigen, uralten Trauer⸗ 
birke überfchattet, eine Raſenbank. Bon-biefer ers 
bob fih fo eben bie Unglüdlihe, die ich fuchte, 
griff nach der Harfe, die an einem vom Sturme 
jerfplitterten Afte leife Mingend hing, indem fie mit 
wehmuͤthigem Zone fagte: „Wimmerft Du auch?’ 
und lief nun traurig=fanfte, bald wie in heftigen 
Schmerze wildfturmende Akkorde ertönen. 

(Schluß folgt.) 


Königl, Hofs und Mationaltheater. 
Dienftag, den 13. Juli. Die zwei legten Akte 
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bes Schaufpielde: Die Hageftolgen; und: Der 
verkleidete Gutsherr, Ballet von Rozier. 

Dem. Schwarz, Mitglied des Ständifhen Thea« 
ters zu Linz, gab zur zweiten Gaftrolle die Marga- 
tethe. Wäre Dem. Schwarz von Seite der Regie 
in Kenntniß gefegt worden, daß die Margarethe bier 
immer in der größten Vollkommenheit gegeben wur⸗ 
be, fo möchte wohl die junge Künftierin eine paffen- 
bere Rolle gewählt haben. Wir laffen dem Dar« 
ftellungsvermögen ber Dem. Schwarz gewiß von 
ganzem Herzen alle Gerechtigkeit wiederfahren, und 
baben in ihr als Burli ein fhägenswerthes Zalent 
Eennen gelernt, doch müffen wir mit unferer gewoͤhn⸗ 
lichen Freimuͤthigkeit geftehen, daß ihre Individuali« 
tät diefer Rolle durchaus nicht angemeffen ift. Auch 
nahm fie diefelbe ganz von der naiven Seite, an« 
flott das Naive mit dem Sentimentalen des Cha- 
rofterd in Einklang zu bringen. Der Erfolg diefer 
zweiten Gaſtrolle fiel daher auch nicht fo guͤnſtig, 
ald jener der erften aus, doc find mir überzeugt, 
daß Dem. Schwarz in jeder andern Rolle ihres 
Faches ſich gewiß. die vollfommenfte Zufriedenheit 
bes Publitums erwerben wird. 


Mährend der Zwiſchenakte des Schaufpield trug 
Dem. Gerwer aus Bern eine Arie von Niccolini 
und eine Arie von Pucitta mit conzertirender Flöte 
vor. Hr. Böhm zeigte ſich wieder als vollendeter Meiſter 
der Flöte. Dem. Gerwer ift im Befige aller Mittel, bie 
fie zur Xheaterfängerin qualifiziren. Ihre Stimme 
iff ein angenehmer fräftiger Sopran, die Intonation 
rein, und ihre Keblenfertigkeit im hohen Grade 
ausgebildet. 

Ganz vorzüglich ſchoͤn aber ift ihr Staccato, das fie 
mit vielem Gefhmade vorzutragen weiß. Schon 
nach der erften Arie wurde Gerwer ſtürmiſch gerue 
fen, melde Ehre ihr auch nad; dem Vortrag der 
zweiten Arie zu Theil ward. 
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' Sonnabend 17 | Alerius. Alerius. 


Das Ballet erhielt fehr großen Beifall. Herr 
Rozier tanzte zwei Pas de deux mit Dem. Schere 
jer und ein Pas de trois mit berfelben Taͤnzerin 
und der Mad. Schenkelberg, weiche Pas mit Furor 
aufgenommen wurden. 


Ein komifhes Pas de deux des Herrm Laroche 
und der Dem. Angioletta Mayer ganz vortrefflich 
ausgeführt, wurde mit einem fo gluͤcklichen Erfolge 
gekrönt, daß man es da capo zu fehen verlangte, 
eine. Anforderung , die zwar fehr ehrenvoll für die 


Künftier, aber fehr ſchwer zu erfüllen, und babes 


auch unbefriedigt geblieben ift. 
Mofai 


‚Das Wichtigfte wird bei uns fikend getrieben. 
Wir richten, predigen, beten, Ichren figend; daher 
fprechen wir aud von Richter“, Betz, Lehr« und 
Predigtftlihlen. Ja der WVerdienftvolifte erhält, auf 
unfere Art zu reden, einen Stuhl im Himmel oder 
einen Sitz in Abrahams Sof. 


Aufloͤſung des Raͤthſels In Nr. 138: 
Keller 


Geftorben: 
Joſeph Anton Schell, ehemaliger Bräuer v. Welfo» 
brunn, 72 9. a., am Mervenfhlg. 
Kath. Wieſt, b. Hafnerswittwe, 7ı J.a., an Alters⸗ 
Schwaͤche. 





Unzjeigenm. 


Un die verebrlihen Mitglieder des Bolsfhägen« 
Gefellfhaft zur Eintracht. 
. Mittwoch den 21. Juli iſt mufitaliihe Abend « Um 
terhaltung. Anfangz 8 Uhr. 


 Bergnügungenm. i 


| Iu der Gefelfchaft des Frobfinus : um Beſten bee 


Marimiltans : InbHläums: Vereins der Geſellſchaft: 
Theatralifhe Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. Ein: 
trittsfarten hie zu find bei dem Ausihuß: Mitgliede 
Hr. Magiftratsratb Lang, gegenüber der k. Halle 
an ber Ede bes Faͤrbergrabens zu haben. 


Münkhener- Eonverfationd- Blatt, 


— —“ 





Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 





Münden. 


Nro. 199. 


Sonntag, den 18. Juli 1830. 


| Sn nn m a Ben am ee nn ann a en — 


MünhenersConpverfatiom. 





Das vom k. b. quiedz. Rechnungs-Revifor, Hrn. 
erlüng Jak. Hoch brand, derausgegebene: Hand- 
buch über den fragenden Rechner,“ (Augd- 
burg 1829, gedruckt bei Abraham Geiger), bat bde= 
zeitd in der Zeitfchrift: „Inland seine günftige 
Aufnahme, und zwar nad Verdienft, gefunden. Ein 
gründliher Unterriht und Einfachheit des Verfah⸗ 
gend hinſichtlich der Methode, eine ungezwungene 
Addition und Divifion mit deren entfprechenden 
Vortheilen, die zweckmaͤßige Bruchlehte und bie nad) 
einer neuen Anſicht hingeftellte Reeſiſche Regel, u. 
fe w. empfehlen dieſes gelungene Wert Jedermann 
jum nöthigen Gebrauche, mweldyes in Medianoktav, 
265 Bogen ſtark, bei der koͤnigl. Adminiſtration des 
Eentral»Schulbliher- Verlages gegenwärtig vorliegt, 
und bei allen Filialverlegern diefer Anftalt im gan« 
yen Königreiche, in Münden aber bei dem Hertn 
Budbinder Dettl, für 1 fl. 30 kr. zu haben ift. 
Mir. wünfihen dem fleifigen Herrn Vetfaſſer zahle 
teiche Käufer feines gelungeneu Wetkes. 


In der Modewelt bewundert man jeht die ſchoͤn⸗ 
fen Indiennes mit eingewirkten, nit gedtudten 
MRuftern, Kleider vom feinften Organdin mit ber 
sgarteften weißen Stidetei, und für. Herten eine große 
Aniahl ſchoͤner Miques mit eingewebten Muftern, 
f: Hals tuchet mit jafpieter ‚Beihnung und 

ps zu Hoſenzeug a la Leopold! Ein fehr bes 
AUebtes Deffin heißt à la Gothique, weil zwifchen 
‚den dunkeln Streifen bie gothiſche Architektur ihr 





wunderliches Weſen treibt. Doch der belichtefte 
und augenfäligfte Modeartikel ift Organdy mit Ara« 
beöfeneinfaffungen, nicht mit bumter Wolle geſtickt 
oder eingewirkt, fondern aus buntem Wollſtaub g% 
bildet, welches den Blaͤtter⸗ und Blumengebilden 
einen meit zartern Duvet giebt, als es durch Sticke 
tei moͤglich iſt. Von dieſem Velouté mie man 
die Arbeit nennt, ließ Hoͤtzel in Dresden nach eige— 
net Erfindung fowohl leichtere Frauenmäntel für das 
Sommerbedürfniß, als Moben aus Glasgomer Mufe 
felin verfertigen, was, durch einen von ihm ſelbſt er⸗ 
fundenen Firniß befeftigt, dieſer fantaftifchen Were 
zieaung auch die längere Dauer ſichert. 


‚ Ein Wieth, ungefähr 1 Stunde weit vom Sitze 
feines Landgerichtes entfernt, erbor fich Eürzlich, die 
Maß Bier um 1 Er. unter dem Gage zu geben. 
Det Randgerichts « Aktuar begab fih mit einem 
Schreiber an Ort und Stelle, nahm ein Protokoll 
hierlibee auf, und ließ ſich für treffende Diäten vom 
Wirthe fünf Gulden bezahlen. Anden Wirthen 
in der Nachdarſchaſt verging die Luft, den Preis 
ihres Bieres herabzufegen, indem fie glaubten, es 
dürfe eine geraume Zeit vergehen, bis ihnen ber 
Verlauf des Bieres eine fo bedeutende Summe wie 
der vergliten könnte. Es fheint uns, daß ſich im 
folhen Fällen allerdings ein einfacheres Verfahren 
ausmitteln ließe. 


Mit den telegraphifhen Depefhen aus Algier 


ſchien feit einigen Zagen aud bie Hitze Algiers zu 
uns gelommen zu ſeyn, mo jedoch die Hodhgemitter 
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ihrer Tyorannei immer bald ein Ende machen. Ein 
folher Fall trat vorgeftern ein, als der trefflide 
Alpenfänger Kugler mit feinen befreundeten San 
esgenoffen in St. Emmeran für feine herrlichen 
ieder den einftimmigften Beifall erntete. Sie 
fangen als Gäfte, nicht als reifende Sänger, für 
einen Verein von Freunden diefed romantifchen Or— 
te. Der große Naturbaffift Donner trug gegen 
Abend felbitlomponirte Bravour-Arien vor, beren 
Moten er mit Flammenzuͤgen an ben Horizont 
ſchrieb, und nah Belieben mit Regenwaffer wieder 
ausiöfchte. Der geräumige Salon brachte jedoch die 
frohe Menge fih nun um fo näher. Als die Schleu- 
fen des Himmels erfhöpft waren, rollten bie zahl« 
reichen Equipagen heimmärts; den Schluß machte 
der offene Wagen der Alpenfänger, im Schritte 
fahrend, von Kadelträgern umgeben, welche bie tiefe 
dunkle Naht in ihrer Mäbe erhellten. Woran 
leuchtete ein berittener Fadelträger, ein Freund der 
Sänger. Der Bigeunermarfh aus ber Preciofa 
wurde von ber ganzen Gefellfchaft gefungen, und 
die Lieblihe Madame Kugler, im fley’rifchen Alpen 
eoftum, die Guitarre im Arme, tar unfere Preciofa 
von St. Emmeran. Wir verdanken dieſem Sän« 
gervereine einen ſehr vergnügten Abend. 


In der Gegend des Karld» bis zum Senblinger- " 


thore find mit dem Stempel bed Placet verfehene 
Ankuͤndigungen, welche von mohlfeilem Breuf ber 
Stiefel dad par per 4 fl. reden; von einem eine 
gerichteten Zimmer, worinnen ein Sova ſteht. — 
Im Thale ladet ein PronssXrbeiter zum Kaufe 
ein; und auf dem Kirchhofe ftellt ſich gleich beim 
Anfange der 11. Sektion das Monument eines ge= 
beimen Reffenteir’s dar. Mit dem Solsti- 
cium ber Sonnenuhe an ber Domkirche ift es 
noch beim Alten. ai 


Fräulein Sontag hat für ihre in Warſchau 
vor Kurzem gegebenen Conzerte nicht meniger als 
75,000 — polniſche — Gulden eingenommen. 


Seit einigen Tagen befuchen bie Freunde bes 
Zabafrauhens fehr zahlreich die k. Porzellain Nies 
derlage in der Kaufingerfirafe, wo Tabakskoͤpfe von 
alten Eorten, das Stuͤck zu 3 fr., 6 kr, 12 ir, 
24 fr. und 48 fr. verkauft werben. Unter ben 
Köpfen zu 48 Er. find welche, bie fruͤherhin 5 bis 


4 1 . r . 
6 fl. gefoftet haben. Mer fie in Maffa auffaufen, 
und auf den Märkten auf bem Lande oder im Ause 
lande wieder verkaufen wollte, wuͤrde unftreitig ei» 
nen bedeutenden Gewinn maden. 


„Am Sabatb fell kein Menfch herumlaufen, in 
feinem Garten fpazieren geben, Speife kochen, Bet 
ten machen, das Haus fegen, bas Haar befchneiben 
und barbieren.“ So lautet ein Geſetz ber Purita- 
ner im fiebzehnten Jahrhunderte. Um dem Unfinne 
die Krone aufjufegen, warb noch hinzugefügt: „Auch 
fol ein Meib ihr Kind küſſen!“ Dermalen gibt 
ed Perfonen genug wieder, die folhem Unfinn von 
Neuem die Thore öffnen möchten. 


Sn Dinglers polptechnifhen Journale wird 
darauf aufmerffam gemacht, um wie viel beffez 
man in den Weinländern thun wuͤrde, den Mein 
nicht wie biöher in hölzernen Gefäffen,, fendern 
nah Sitte ber alten, in irdenen, bie der Dauerbafe 
tigkeit wegen mit Draht umſtrickt werben Bönnten, 
aufzubewahren, indem In folhen der in dem Meine 
enthaltene Alkohol Inidht verfliege, und fomit des 
Mein ſich weit beffer halte, und ſich auch weniger 
verzehte. 


Der Koppelſtein. 
Novelle von Carl Mayer, 
(Schluß.) 


Ich war ihr allmaͤhlig naͤher gekommen, und 
hatte, da ſie mich und ihren Diener nicht bemerkte, 
hinlaͤngliche Muße, fie zu betrachten. Stehend fpielte 
fie, balb zu mir gewendet, das Inftrument, dem 
bie Raſenbank zur Stlge diente, und ließ bie gro. 
fen, fchmarzen Augen fehnfüchtig in die weite Ge 
gend ſchweifen, die vor unfern Bliden im Glanze 
ber Abendfonne ausgebreitet lag. Ihr dunkles Haar, 
durch einen Kranz von Eichenlaub geſchmückt, flat⸗ 
terte in langen, vollen Loden im Winde, indem es 
abmwechfelnd die todtenbleihe Wange befcattete, 
oder auf den weißen Naden fie. Obgleich des 
Gram in ihrem regelmäßig ſchoͤnen Antlig aud) Peie 
nen Hauch von Roth uͤbtig gelaffen hatte, ſelbſt von 
ben feingeformten Lippen war es verſchwunden: fo 
meilte doch mein Auge mit Bewunderung auf bes 
herslichen Bildung des Mädchens, - Ein bunkelfat 
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Biges, iheem- ſchlanken Wuchſe vortheilhaftes Gewand 
umfloß fie in reichen Faͤlten. Zwei ſchneeweiſe, an« 
einander geloppelte Windfpiele, ein Geſchenk, Wil- 
deims, wie mein Führer mir fagte, faßen ruhig zu 
ihren Füßen. 

Aumaͤhlig wurde ihr Spiel fanfter und inniger; 
bie Toͤne gliften Teifer zu mir herlber, wie Mee— 
reswogen, did der Sturm verlaffen hat. Sie fang 
mit reiner, fühktingender Stimme folgende Worte, 
die mit noch jegt im innerften Gefühle nachklingen 
und die ich nie vergeffen werde: 

D, was zoͤgert ihr zu fallen, 
Blaͤtter, bie ‚der Herbſt ‚geröthet?, 
Sf mein Zrauter doc) gefallen, 
Von des Feindes Schwerdt getoͤdtet. 
Schuͤttelt wicht die Häupter, Bäume, 
Ruft mir. nicht mit leifem Mehen, 
Daß er lebt in andern Armen, 

Ad, ih müßte ja vergehen!” 

Ploͤtzlich fprangen die Hunde auf, und bellten 
mich an. Das Fräulein wandte den Blid gegen 
mid, und kam nun, die Harfe zurlilaffend, Thräe 
nen in den Augen, von dem elöftik herab. „Ha- 
ben Sie meinen Wilhelm nicht gefehen?’’ fagte fie 
mit ſchmelzend weicher Stimme. „Er zögert noch 
unten im Walde, und laͤßt mich fo lange, fo lange 
barren. Und ſchauen Sie,” fuhr fie fehneller fort, 
indem ihre fhönen Augen mehr und mehr den vere 
wirrten Blick Geiſteskranker annahmen, „ſchauen 
Sie, mein Herr, dieſen Kranz aus Eichenlaub hab’ 
ich ihm geflochten“ — hier nahm ſie ihn vom 
Haupte — „damit wollt' ich ihm kroͤnen, daß er 
Koͤnig ſey von all, all dieſen Landen.“ Sie breitete 
die Arme gegen bie weite Gegend aus, bie zu Une 
fern Süßen tag, und blieb, in Nachdenken verfunfen, 
ſtehen. „Dort wohnte er;’ fuhr fie dann leife mit 
langſam Plagender Stimme fort, indem fie nad) dem 
Kirchthurme eines Doͤrfchens wies, das durch Obfte 
ddume verdbedit war. „Mit Falkenblick verfolgt ich 
ihn, wenn er auf fehnellem Roffe zu mir oder von 
‚mie eilt. — D mein Herr, Sie haben vielleicht 
ein ſchaͤrferes Auge als ich, fpähen Sie doch, fpähen 
Sie j Brielleicht entdeden Gie ihn, mie er zurlde 
kehrt gu feiner Auguſte. Der Blick ift mir durch 
Weinen trüb geworben.” 

Mein Herz war zersiffen; ich vermochte nichts 
zu erwiedern. Endlich fagte ich, um ihre Gedanken 


auf einen andern Gegenftand zu Teiten: „Es mirb 
kühl, Fräulein! Laffen Sie uns diefen Ort verlaffen, 
wo bie Luft fo fcharf geht.” „Kühl? erwiederte 
fie und deutete auf die Bruft; „hier wird’d nie und 
nimmer kühl, und mas Blmmert die fcharfe Luft 
mid, die fo ſcharfer Schmerz durchſchneidet 2; 

Sie ſah mieder in die Gegend und fuhr halb» 
leife fort: „Wie fie arbeiten und Schweiß vergießen, 
bie vielen Zaufende, bie bier unten wohnen, und 
ben harten, undanfbaren Boden bauen, oder die uns 
geheuern Baͤume fällen! Und doch find fie glüͤcklich 
und fingen, wenn fie Abends mit Art oder Pflug 
heimkehren. — Und ih? — Sa, wenn id) Königin 
wäre! — Ah, einft, ba noch meine Mutter lebte, 
ba hatte ih ſchoͤne Träume, mein Herr! O laſſen 
Sie mid davon erzählen!’ 


Sie nahm mit eiskalter Hand bie meine, und 
führte mich zu der Raſenbank, wo wir und feßten. 
„Schau, begann fie wieder, noch immer meine 
Rechte haltend, „dort durch die Zannen, an melden 
Du vorübergegangen bift, kam er jeden Morgen dem 
Pfad herauf, und ih harrte hier auf ihn. Und 
wenn er noch durch Gebuͤſch verborgen war, rief er 
„Augufte!‘ und ich rief „Wilhelm! und das Echo 
vom Thurme her wiederholte „Wilhelm! — das 
Echo ift auch todt, iſt mit meiner Mutter gefchies 
den!” Ich fand auf und trat zur Seite, um 
meine Bewegung zu verbergen. Sie ſchien meine 
Entfernung nit zu bemerken und fuhr fort: „Seit 
brei Jahren ruf ich jeden Morgen hier umfonft. 
Heute will ich's zum legtenmale verfuchen. Wilhelm, 
Wilhelm!“ 

„Auguſte!“ antwortete die Stimme eines Man— 
nes aus dem Walde, und hervor aus den Tannen 
trat mit eiligen Schritten ein Offizier, und flog zu 
ber Rafenbank, wo das Fräulein mit lautem Schrei _ 
ohnmächtig zufammengefunten lag. „Mein Wils 
helm!“ waren ihre erften Worte, da fie die Augen 
endlich wieder aufſchlug. „Nicht Dein Wilhelm 1’ 
erwieberte diefer dumpf, und ſah düfter in ihr bieis 
ches Antlig. „Beſinne Di doch,“ fuhr fie fort, 
„Du bift ja wieder mein. Gewiß, nie wart 
Du falfh gegen mih! Jenen Brief fchrieb ein 
Verldumder. Ein böfes Geſchick, eine tiefe Wunde 
hat Did; fo lange fern gehalten!” 

„Ich gehöre einer Andern!” gab Wilhelm zue 
Antwort, „einer Andern, bie ich verabſcheue, die ich 
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wie wieberfehen werde. Ich bin verloren für Did; 
Du bift mir verloren, ewig verloren!’ — „Ewig?“ 
erwiederte fie, indem ihre Blicke leuchteten, und bie 
Wangen plöglich von hoher Gluth übergoffen wur— 
den, aber mit ſchon brechender Stimme. „Ewig? 


Leipzig, und ſchlummert num in bee Gruft, bie er 
ſich feibft auf dem Koppelftein gegraben, om bes 
Seite der Geliebten, 


r gt * iſt auch —— todt. — 
ge Leute wohnen in dem alten Thurme, und bauen 
Nein, nein Geliebter; mur für dieſes arme, Meine | das Gärten. Sie zeigen noch So dem Fremde 
Erdenleben, das gegen die Ewigkeit zu Nichts ver= | fing neben der herrlichen Ausſicht die "drei G be 
ſchwindet! Ja, ich fühle, daß ich bald ausgelitten 3 ——— ee 
habe — und einft, wenn Du mir nahgefeigt, 0 > erzählen die Geſchichte des unglüdliden 
einft —!“ — Hier ſank fie ohnmaͤchtig in feine, Sröuleine. — 
Arme. Nach einer Stumde ſchaute fie noch einmal 
freundlich auf und ſchloß dan die Augen zum etwi- 
gen Schlaf. 

Dieb wär jener Ungluͤcklichen Ende, deffen Zeuge 
ich im Sabre 1810 auf dem Koppelftein geweſen. 
Mit welhen Gefühlen ich damals mit meinem Ge⸗ 
führten nad einigen Tagen von Wilhelm und dem, 
uns fo theuer gewordenen Berge fhied, Tann nur 
der empfinden, der Gleiches mit angefehen bat. Ich 
fage: nad) einigen Zagen, denn wir mochten nicht 
fogleich ben Armen verlaffen, deſſen plögliches Er⸗ 
Tcheinen Auguſtens fchnellen Tod herbeigeführt, deſ⸗ 
fen Schmerz nun alle Grenzen hberfchritt. 

Fünf Jahre fpäter kam ich wieder nad) Gemln« 
‘Sen, und erführ dafelbft von dem früher erwähnten 
Geiſtlichen a ee lebte ug dem Tode 
Auguſtens noch zwei Jahre auf dem oppelftein. |. 

:&hre beiden Diener verabfehiedete er nad reicher terdelteu. —— ——— —— 
Maehnung, und geftattete Niemand mehr, außer — 

dem Paſior und einem Freunde, det ihn von Zeit a3q. Ya der Sonnenfiraße Nr. 1296. über 4 Sties 
zu Zeit beſuchte, Zutritt in fein Eeines Reich, tefe Iigem find zu fehr biligem Yreite ein Canape, 2 Kaͤ⸗ 
ſen Schoos ſein Theuerſtes verborgen hielt. Den ſten, mebrere Dertladen nebſt Strohſaͤcen, und Tiſche 


u kaufen, und koͤnnen Morgens von 8 bis 11 Ude 
arten baute er ſelbſt, ja er grub fih ein Grab N 3463 ee 0 he befegen werden. ‚ 


— Rad zwei Jahren gelang 6 jenem Breunde, 235. Heute, als den 18. b-, fo wie Montag deu 
ihn zu bewegen, nochmals Kriegsdienſte zu nehmen. |'49., Dienftag den 20. , Donuerftag den 22. und ‚Freis 
Das, mas Wilhelm fih ſehnlichſt winſchte, murbe |tag ben 23. it im Miihgarten in der Lerchenſtrahe 
ihm bald gewährt. Er fiel in ber Schlacht bei |-vollftändige Harmonie Mufil. 











Alter Speuch. 


Wer fih ruͤhmt, ein Weib fey Ihm trem, 
mabmt ſiq gugleich, daß er werth deſſen ſey. 


Seſtorbdenc 


Bard. Schaͤchet, Tagloͤhners⸗Wittwe v. Oberſchleiß⸗ 
heim, 58:9. a., an der Wallerfubt. 

Seorg Spengler, b. Schuhmacher, 44 9. 0, au 
Gehirmentzändung. 

Georg Ziegler, Simmermann, 43 I 4 durch einen 
Sturz verunglädt. 


unzeigem 


An die verebrlihen Mitglieder ber Bolzſchuͤhen⸗ 
Gefellſchaft zur Eintrahht. 
Mittwoch den 21. Jull iſt muſikaliſche Abend » Un⸗ 








Münkhener- Converfationd- Blatt, 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Nro. 200. 


Montag, den 19. Juli 1850, 





Mündhener:Conpverfarionm 


Bur feftern Begröndung des Marimilians-Jubie 
laͤums-Vereins, wie mir bereits vorläufig gemeldet 
baten, gab die Gefellfchaft des Frohſinnes dabier 
vorgeftern eine dramatifche Abendunterhaltung: Ma— 
gie, von Kogebue, und; Die fieben Mädchen 
in Uniform. Im erſten Stückchen trat Dem. 
Caroline Geiger, die Tochter eines hiefigen Beam— 
ten und Schwefter des Carl Geiger, ber auf dem 
#. Hoftheater Knabenrollen mit Beifall fpielt, als 
Marie zum erftenmale in einer felbfiftändigen Rolfe 
auf. Eine ſchlanke, hohe Geftalt, ein ausdrudvolles 
Geſicht und ein wohlklingendes Organ unterfttgen 
das natürliche Talent dieſer jungen hoffnungsvollen 
Anfängerin, welche den Unterricht einer reichbegab⸗ 
ten Kuͤnſtlerin genießt. Alle Spielenden wurden am 
Schluſſe mit dem größten Beifalle gerufen. Wer 
die ſchwierige Aufgabe kennt, felbft für öffentliche 
Theater, die fieben Mädchen in Uniform mit 
Gluͤck auf die Bühne zu bringen, wird die Bewun— 
derung ihter vorteefflidten Loͤſing von Seite der 
mitwirkenden Gefellfchaftögliedee mit uns theilen. 
Dem. S** fang das Lied vom Heinen Veit unter 
raufhendem Beifalle, und fpielte allerliebſt. Jedes 
in diefer Darſtellung beſchaͤftigte Mitglied füllte feiz 
nen Play vollkommen aus. Die liebenswürdigen 
Mädchen in ihren netten Uniformen erercirten und 
fewrten mit mufterhafter Genauigkeit und mit 
überrafhender Bravout; fie machten als gelch- 
wige Rekruten dem würdigen Hertn Offizier, der 
mit dankeswerther Gefäligkeit fie in den Waffen 





Heute merden bie Kunfkfreunde der Hauprftade 
zum erfienmale Zeugen einer Improviſation fern. 
Der deutſche Jmprovifater, Hr.fangenfhiwars, 
von deffen Etegreifdichtungen in Privatzirfein wir 
bereits fehr gelungene Proben in diefen Blaͤttern 
mittheilten, wird diefe ſchwerſte Aufgabe poetifdier 
Begeifterung ohne Zweifel auf eine würdige Weiſe 
löfen. Die Schwierigkeit, irgend einen gegebenem 
Stoff auf der Stelle, wenn auch nur in ungebundener 
Mede,zu behandeln, wird durch die Feſſel einer rhyt⸗ 
miſchen Form, beſchraͤnkt durch die Zahl der Zeilen, 
nod um fo mehr erhöht. Möge ein recht zahirei- 
her Befucd bie allgemeine Theilnahnıe der Kunfte 
freunde Muͤnchens begangen! 
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Der hiefigen blrgerl. Schrößelbräuers » Mittme, 
Katharina Loder ift die Bewilligung ertheilt wor— 
den, ihe Sommerbier um fünf Kreuzer die Maß 
auszuſchenken. 


Wie man von guter Hand verſichert, dürfte von 
Seite der beutfhen Bundesverfammlung „ nod bes 
dor biefelbe ihre Brunnenferien antritt, ein Beſchluß 
gefaßt werden, der den Büchernachdruck betrifft, 
und bemfelben innerhalb aller Bundesftaaten ein 
Biel zu fegen bezweckt. Naͤchſt Preußen, flgt man 
hinzu , intereffire ſich jest auch Defterreih ganz bes 
fonders für diefe Maßregel. 


Am 13. Juli ift auf dem Schiffe Java Herr 
Dr. v. Siebold, NRaturforfher Sr. Majeftät des 
Königs der Niederlande mit allen feinen literariſchen 
Arbeiten und Sammlungm glüͤcklich in Antwerpen 
angefommen. Ihm zu Ehren murden 12 Kano- 
nenfcüffe gelöst. Durch einen eigens abgefandten 
Deputicten wurde er am Schiffe begrüßt. Der 
Auflauf der Menſchen war fehr groß. Bon Mund 
u Mund ging die fröblihe Kunde über die giüd- 
liche Ankunft diefes fo berühmten Mannes. Er 
teigte -fih der jubelnden Menge und hielt vom 
Schiffe aus eine Dimkfagungs-Rede in holländifcher 
Sprade für die ausgezeihnete Ehre und Theilnah— 
me, bie man ibm erwied. Er muß an feinem 
Schiffe 15 Zage Quarantäne halten. Dann wird 
er mit feinen Sammlungen, die in 113 Kiften auf: 
bewahrt find, nah Brüffel zu Seiner Majeftät dem 
Könige reifen. 


Das neueſte Wuͤrzburger-Volksblatt ſchließt ei- 
nen Beitrag zur Charakteriſtik des Congregationswe- 
ſens, beſonders in Bayern, mit folgender rechtlicher 
Vetrahtung: „Wir erfreuen uns in Bayern der 
Preßfreiheit. Dieſes ſchließt aber die gefekliche 
Verantwortlichkeit jener, welche durch die Preffe an 
ihre Mitbürger und Glaubensgenoffen fprechen, nicht 
aus. Das Geſetz will, daß die Verfaffer oder Vers 
leger, und endlich die Druder und Verbreiter von 
Drudfcriften verantworttich feyen. Das vor ung 
lirgende Machwerk *) (Heiliger Liebesbund zur Ehre 
bes göttlichen Herzens Fefu) giebt weder einen Ver- 
faffer, nod Verleger, noch Druder an, und ber ges 

*) Höchft wahrfheinlig eine Meberfedung aus dem 
ranzöfifen. 


möhnlihe, mit den Geſetzen unbekannte Menſch 
glaubt felbft im Drude, befonders wenn ſich's von 
religiöfen Gegenftänden handelt, wenn er miltel« 
oder unmittelbar von Beiftlihen empfohlen wird, 
eine Art von Rechtmäßigkeit erbliden zu duͤrfen. 
Es wird daher ſchwerlich möglich fern, Jemand dere 
antwortlid zu machen, obwohl wir, wenigſtens nad 
Anfiht der Lettern, die Vermutbung bergen, daß jte 
nes Traktaͤtchen aus der biſchoͤflichen Druderei, ohne 
Zweifel nicht mit Wiſſen der biſchoͤflichen Stelle, 
ausgegangen fey. Uebrigens ift man längft gewöhnt, 
bag die abgefhmadteften Andahrtsblicheichen freien 
Paß haben, fo fhädlih fie au fFlr die Menge 
fepn mögen, während auf größere, mebr wiffenfchafte 
liche und derfelben Menge nicht wohl zugängliche 
Werke eifrige Jagd gebalten wird. | 

Nah unferm Religions-Edikte ift zwar die ein- 
fahe Hausandacht Jedermann geftattet; im vorlie⸗ 
genden heiligen Liebesbunde können mir indeffen 
mehr die Begründung einer befondern Sekte, als 
bie erflere entdeden. Solche von Privaten angeorde 
nete Andachten find madıtheilig für die Wirkſamkeit 
der ordentlichen Seelforge und verderbend für die 
Menge. Mi j 

Jede neue Geſellſchaft, ihr Zweck mag ein kirch⸗ 
licher, religiöfer, politifher oder anderer fern, muß 
die Stantsgenehmigung haben; indeffen ift es be« 
Eannt, daß diefes für eine unmürdige Feffel gebalten 
wird, von welcher fi) die Congregation ſowohl burd) 
die Nachſicht gegen den von ihr vorgehaltenen Schild 
der Religion, als wegen geheimer Unterſtuͤtzung los 
‚und entbunden zu fepn erachtet. 


Mögen nun jene handeln, deren Pflicht es if; 
wie begnügen uns, auf diefes neue Merkmal der 
Wirkung der Congregation aufmerffam gemacht zu 
haben.” — (Der Landbote dat auch uns ſchon zus 
Eongregation und zu den Jeſuiten gezählt!) 








Der Magiftrat der Stadt Mürnberg hat ats 
Polizei-Senat das Fangen der Singvögel während 
der in die Monate April, Mai, Juni und Juli fal— 
lenden Brutzeit und das Ausnehmen ihrer Mefter 
bei verhältnigmäßiger Geld = oder Arreftftrafe, und 
ben Verkauf der Singvoͤgel während diefer Zeit auf 
dem Markte oder fonft in der Stadt, bei Bermeie 
dung der Wegnahme, ernftlichft unterfagt. So fehr 
wir im Namen aller Nürnderger-ifreunde der ſchoͤ—⸗ 


wen Natur und bes eigenthuͤmlichen Reijes derſel⸗ 
den, des muntern Eeſanges der Vögel, das Verbot 
des Fanges der Eingvögel während der Brutzeit 
und des Ausnehmens ihrer Meiter, dankbar ruͤhmen, 
fo hat uns doc das fernere unbedingte Verbot 
des Verkaufes der Singvögel während der ge— 
dachten Zeit ſehr befremdet. Es kann ſich fohin 
der Fall ereignen, daß irgend Jemand in Mlırnberg 
vier Monate lang dem Genuſſe entfagen muß, mit 
enem Singvogel fein einfames Kämmerlein zu be: 
leben. Könnte man in diefem Falle nit Aus— 
nahmen madhen, wenn fih zum Beifpiel irgend 
ein loderer Zeifig, oder ein anderer Zingvogel in 
Ermanglung eines Taufſcheines durch eim’Ur- 
fprungszeugniß auswiefe, baß er kein geborner 
Mürnberger fep? 


Der unfelige Shawl. 


So mähtig Napoleon audy war, fo mar er doch 
mebe als einmal nicht im Stande, die Streitigkeis 
ten in feiner Familie zw fchlichten. Als er noch 
erfter Conful war, kam eines Morgens zue Mad. 
Murat ein armenifher Kaufmann mit einem roth- 
und goldfarbigen Caſhemirſhawle, auf dem ſich große 
Blumenbouquets befanden, und der von einem- fehr 
fonderbaren Geſchmacke und daher auch theuer war. 


— ‚Wie viel verlangen Sie dafür?“ — „15,000- 


Kranken, Madame!” — „Die ift zu thewer; ich 
will ihm nicht. . . .* „Mein Gott mie fchön ift 
ei’ „Ich will Ihnen 10,000 Franken geben... ..” 
„15,006, durchaus nicht weniger.” — Hortenſie 
(Die Stieftochter Bonapartes) kam dazu; Caroline 
(Murat) fpriht mit ihr von dem Shamle voll Be— 
munderung. Bald wird Sofephinen (Bonapartes 
Gemahlin) dieß Wunder des Morgenlandes beſchrie— 

Man ſetzt alles in Bewegung; man bietet 
12,000, 13,000 #r., und wird endlich um 14,000 
Er. einig, Man bekommt den Shawl; zwei Zage 
vergehen. Caroline ift frank; fie ift auf ihren Gat- 
ten böfe, der den Shawl nit für eine fo große 
Eumme hatte kaufen wollen. Sie giebt ſich bei 
iheen Brüdern, ihrer Mutter und ihren Schweſtern 
für unglüdtih aus. Der Abend tritt ein; es iſt 


Geſellſchaft bei Mad. Bonaparte, fie geht nicht Hin, 


aber Eliſa (Benapartes Schweſter) verfügt ſich mit 
Ihrer Mutter dahin und bei ihrem Eintritte erblickt 


fie ihre Schwaͤgerin triumphirend und mit dem 
Shawle gefgmüdt. Ob ihn gleidy Elifa bisher nicht 
in der Hand gehabt hatte, fo kann fie doch bie 
Zeichnungen und die Farben nicht verkennen. Sie 
wartete nicht bi6 morgen, um ihre Schwefter Caro⸗ 
line zu benachrichtigen, daß fie fih nunmehr‘ feine 
Hofſnung mehr machen dürfe, den gewuͤnſchten 
Spam zu befigen. Mad. Murat fing an zu wei⸗ 
nen und zu ſchluchzen. In ihrem Borne fagte fie 
zu ihrem Gatten, ihre Schwägerin habe den Shawi 
bloß aus Bosheit gefauft und fchmur, fie nicht wie 
ber zu befuchen. Sie hielt Wort. 

Die Gattin Jofeph Boneparte's, bie eine vom 
treffliche Frau war, ging zu Jofephinen, und erzählte 
ihr das Vorgefallene, bat fie, ihrer Schwägerin ben 
Gegenſtand einer fo unfeligen Zwietracht felbſt mit 
Verluſt abzulaffen. Joſephine, die fchon zufrieden 
mar, ihrer Schwigerin einige unangenehme Stun« 
den gemadt zu haben, wirde ohne Mühe biefem 
weifen Rathe gefolgt feon, aber unterdeffen hatte 
fie mit ihrer Schwiegermutter gefprohen, bie ihr 
Vorwürfe gemacht hatte. Sie gab ihr zur Antwort, 
ber Shawl gehöre mit Recht ihr, fie habe ihn theuer 
bezahlt, fie werde-ihn behalten und nicht nachgeben. 
Die Bemühung der Gemahlin Joſephs ſchien alſo 
vergeblid zu feun, als der erſte Conſul die Urfache 
fo vieler Zwietracht erfuhr: feine Mutter, feine 
Schweftern,, "feine Gemahlin erzählten fie ihm mit 
Thraͤnen in den Yugen und zwar jede auf ihre Art. 
Er will die Sprache der Vernunft ſprechen; man 
ſchreit, wird noch aufgebradhter und will von nichts 
hören. Der Sieger bei Arcole, bei den Ppramiden, 
bei Marengo gebt von einem Frauensimmer zum 
andern, ohne etwas auszurichten; er bittet, er flieht, 
aber alles vergebens; man befchuldigt ihn der Pam 
theilichkeit. Joſephine Magt und befpricht ſich mit 
Hortenſien; Madame Murat iſt außer ſich, fo wie 
ihre Mutter; Joſeph und Murat kommen dazu und 
ſchwatzen; das Innere der Zuilerien gleicht der Hölle, 
Bonaparte ift endlich des Geſchwaͤtzes und Streitens 
überdrüßig, fpricht als Gebieter, und piöglich zittert 
alles, mit Ausnahme von brei bid vier Frauenzime 
mern, beren Eigenliebe ſich gefränkt fühlt, und bie 
fi nicht vor ihm fuͤrchten. Caroline verlangte, idee 
Schwägerin folle ihe den Shawl für ben Preis ab 
laffen, dem fie dafür gegeben habe; Joſephine bage- 
gen behauptete, fie wolle ihn cher verbrennen. Der 
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General Bonaparte fah mwohl ein, daß das, ta | „Diefes Kind gehört nicht mehr ber Erbe, 


feine Schwefter verlange, unmöglich fep. Muͤde des 
Laͤrms, der Thränen und des Gefagten, entſchied er 
mit oberherrliher Macht, Joſephine folle den un 
gluͤckoſchwangern Shawl nicht mehr tragen, und 
fchenkte feiner Schwefter Caroline ein ſchoͤnes Dald« 


band von foftbaren Perlen. 
Das fierbende Kind. 


Ja es ſtirbt. — Die kleinen, liebeu Glieder 
Dedt fhon Falter Schweiß, 

Krampf verzieht bie zarten Augenlieder, 
Und ber Mund wird weiß.! 


Willſt Du mid beun, Willibald, verlaffen ? 


Ach! fo bleib’ bed bier; 

Kind, ih kann, ih kann Di nimmer laffen, 
Und das Herz bricht mir. 

Schenke, Gott im Himmel! mir Erbarmen! 
Laß mir’s Kindelein; 

Krug ich's doc fo oft auf meinen Armen, 
Wiegt d in Schlummer ein! 

Sept, wur jet laß es mid nicht verlieren, 
Shen!’ nur Auffhub mir, 

Dber Tann mein Bitten Di nicht rühren, 
Muf mich mit zu Dir. 

” Diefes Roͤcheln, fol ich's länger hören, 

So Muß ich vergeh'n; — 


Willſt Da, Herr! niht mein Gebet erhören ? 


Laͤßt Di taub mein Fleh'n? 


Allerbarmer! ſchent' auch mir Erbarmen, 


Laß dad Bübchen mir, 


oder nimm, ja nimm nur gleich mid Armen 


_ Sammt dem Kind zu Dir. — 





& 
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= 
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Allgemeiner Kalender | 
für 
Katholiken und Proteflanten 


Montag 19 | Vincent. Rufın. 


„Bott ruft es zu ſich, 


„Daß es einer feiner Engel werde. — 


„Water, faſſe Did, i 

„Du baft and’re Prlihten noch hienleden, 
„Sind erft bie erfüllt, 

„So ift dann ein Wiederfeh'n beſchieden, 
„Das die Schmerzen ſtillt.“ 


Geftorben: 
Gabriel Alberbofh, Commiſſionaͤr, 61. 9. a., am 
Shlagiluf- 
Helena Heithaler, b. Vierwirthsfrau, 43 I. a., an 
ber Lungenfucht. 
. Kajetan Cager, k. Profeffor an der polptechniſchen 
Säule, 46 3- a., an Gichtabfah auf das Gehirn. 


— — — — — —— — —— — — 
Anzeigen. 


An bie verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zur Eintradt. 
Mittwoch den 21. Zulf It muſikaliſche Abend » Un« 
terhaltung. Aufang 8 Uhr. 
Der Verwaltungs » Ausihuß. 


235. Heute Montag dem 19., Dienftag den 20, 
Donnerftag dem 22. und Freitag den 23. ift im Mild: 
965 in ber Lerchenſtraße vollitändige Harmonie 

uſik. 


Getreidpreife der Mündner-Schranne v. 17. Juli, 
Getreide. JMitteipreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. If. [kr IR je. JA. | kr 
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Im alten Hoftheater: Improviſation in GStegreifdic- 


tung von Laugeuſchwarz · 


Münkhener-Eonverfationd- Blatt, 





Nitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





— 





Münchener⸗Converſation. 

Dem Vernehmen nach haben Seine Majeſtaͤt 
der König dem k. Staatsminiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten und der Finanzen, Seren Grafen 
v. Armansperg, den Auftrag ertheilt, ſich fogleid) 


nad Brlidenau zu begeben, wohin bderfelbe bereits. 


abgereiſet ift. 


Se. Mai. ber König haben aus den duch den 
k. General-Commiffär und Regierungs-Präfidenten, 
Herrn Fteih. v. Zurhein vorgelegten jüngften Jah⸗ 
resbericht der Geſellſchaft für Vervollklommnung ber 
Künſte und Gewerbe zu Würzburg das fortgefegt 
nüglihe und umfaffende Wirken dieſer Geſellſchaft 
zu entnehmen und. mittelft allerhoͤchſten Signats v. 
5. Juli en zu befchliefen geruht, daß bet= 
felben Auerhöhftdero Anerkennung und Wohlgefallen 
bierüber ausgedruͤckt werden folla 


Sodann Michael Schöppier zu Straßbetg, Gelin⸗ 
der der in ganz Deutfchland rüͤhmlich befannten Kote 
tonfabriß zu Augsburg, has fich um die daterlaͤndiſche 
Kultur große Verdienfte dadurch erworben, daß er 
auf dem vor zwanzig Jahren erfauften früher übel 
bewirtbfchafteten Gute Straßberg ein gefhmadvolles 
Wohngebäude und ein nad ben beften Grundfägen 
der Landwirthſchaft eingetichtetes Dekonomiegebäube 
herſtellte, die Stallfhtterung einführte, die Brache 
aufhob, die Felder nach einer dem Klima angemefz 
fenen, in jener Gegend durchaus unbekannt gewefe- 
nen Rotation bebaute, Suͤmpfe austrodnete, öde 
Wieſen boppelmädig machte, Kompoftdlinger bereitete, 


Nro. 201. 


Dienftag, den 20. Juli 1830. 


mehrere Tagwerke Miefen mit vielen Hunderten ge= 
funder und tragbarer Obftbäume bepflanzte, raube. 
dverfrüppelte Wälder in ertragreihe Fluren und 
Gartenanlagen ummandelte, und dadurch Strafberg 
zu einem Schmud der Gegend, mie zu einem lchre 
reihen Aufenthalte in vielen Zweigen ber Kultue 
und Bewirtbfchaftung erhob. In Berlidfichtigung 
diefer ausgezeichneten Leiftungen 3. M. Schöpplers, 
bem bie Bewohner Straßbergs ihren bermaligen 
Wohlſtand größtentheils zu danken haben, und tele 
er zugleich durch Gründung eines fhönen und ge⸗ 
raͤumigen Schule und Benefiziaten⸗Hauſes aus eigee 
nen Mitteln für Unterricht und chriftliche Lehre, foo 
bin neben dem körperlihen Wohlergehen, zugleich 
für das geiftige Wohl der ganzen Gemeinde Sorge 
trug, haben Se. Maj. der König zu genehmigen 
geruht, daß Allerhöchftdero Wohlgefallen an fo vie» 
len Verdienften, dem Inhaber des Gutes Straßberg, 
J. M. Schoͤppler zu Augsburg, Öffentlich duch das 
Regierungsblatt zu erkennen gegeben werde. 


Der biefige Here Domdechant Ritter d. Hedene 
ftallee, der fchon im Jahre 1827 im Anaben-Ge 
minar zu Freifing einen Freiplag gegruͤndet, bat 
mittelft Schenkung unter Lebenden dem hiefigen 
Metropolitan-Kapitel ein Kapital von 1000 fl. in 
Zins tragenden Dbligationen in der Abficht lberge» 
ben, daß von ben jährlichen Binfen zweckmaͤßige 
Preife zur Öffentlihen Vertheilung unter die Zoͤg⸗ 
linge de Seminars beigefhafft werden follen. Se. 
Maj. der König haben diefer von Allerhoͤchſtdemſel⸗ 
ben wohlgefällig aufgenommenen Stiftung unterm 


201 
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5. d. M. die landesfuͤrſtliche Beſtaͤtigung zu erthei« 
fen, und zu befehlen geruht, daß biefelbe, als ein 
neuer Beweis der mohlthätigen Gefinnungen des 
edlen Stifters, zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
werde, — 


- Mach abgelaufener gefeglicher Frift wurden am: 


12. d. die Sigungen des Landrathes des Regenkrei— 
ſes durd den kön. Herrn General-Commiffie und 
Regierungspräfidenten v. Lin? geſchloſſen. erfelbe 
bat bei diefer Gelegenheit Sr. Eprcellenz dem Herrn 
Etaatsminifter und Reichsrathe, Grafen v. Mont» 
gelas, dem hocverdienten Borftande, und den 
fämmtlidhen Mitgliedern des Landrathes die dankbare 
Anerkennung der k. Kreisregierung für das ihr ge» 
ſcheukte Vertrauen, wie ben an den Tag gelegten, 
eafttofen Eifer und eben fo umfichtsvolle, als un» 
unterbrochene Tätigkeit ausgedrüdt. Die patrioti= 
fhen Gefinnungen, welche der Landrath in feinem 
Mirkungskreife berhätiget, Gefinnungen, die durch 
das von Sr. Maj. dem Könige bei Allerhoͤchſtihrer 
Anmefenheit im Kreife den biedern Bewohnern bed» 
felben fo huldvoll ausgebrüdte, landesvaͤterliche Wohl« 
wollen befonbers freudig angeregt worden find, laffen 
für das Wohl des Kreifes die fegenreichiten Früchte 
erwarten. 


In Kurzem werden wir wieder in Bamberg cin 
mohlthätiges Erziehungs-Änftitut, durch die Bemlis 
bungen der Regierung in Bayreuth, erneuert auf⸗ 
biühen fehen, welches, vor beinahe hundert Jahren 
geftiftet, früher mandes in Armuth erftidende Ta— 
lent für einen hoͤhern Beruf gerettet und manchen 
Mann zum Dienfte des Waterlandes gebildet hatte. 
Jodokus Bernhard Freiherr von Auffees, Doms 
Tapitular zu Bamberg und Würzburg mibmete im 
Sabre 1738 fein ganzes anſehnliches Wermögen zur 
Errichtung eines Erziehungshaufes zu Bamberg für 
arme ftudirende Knaben aus den Hochſtiftern Bam» 
berg und Würzburg. Der Plan des edlen Stifters 
ward ausgeführt, und bewährte fih als zweckmaͤßig, 
nuͤtzlich und mohlthätig viele Jahrzehnte hindurch. 
— Unter veränderten Verhältniffen glaubte man 
ſich im Sabre 1804 in die Nothwendigkeit verſetzt, 
das Gebäude des Auffeefifchen Seminars zu einem 
andern Zmede verwenden zu müffen. Das In— 
flitut, ward aufgelöfet, das Vermögen aber erhal» 
ten und diente feitdbem zu Ged «Stipendien flır 


arme ſtudirende Schhler. Indeſſen hörte ber Wunſch 
nicht auf, das Auffeefifhe Seminar in feiner um 
fprünglichen Geftalt wieder hergeftelt zu fehen. — 
Se. Maj. der König uͤbetzeugten ſich von der Zweck⸗ 
mäßigfeit der deßfalls geftellten Anträge und die 
Miederherftellung warb befchloffen. Das vormalige 
Seminargebäude wurde wieder erworben, unb bis 
zum 16. Dit. d. I. werben bie künftigen Böglinge 
in’ das bereits hergerichtete Gebäude einziehen. Die 
Miederherftellung diefer Stiftung zu ihrem urfprüng« 
lichen Zwecke it — je mehr es an Einrichtungen 
dieſer Art fehlt, — von allgemeinem Intrreffe. 





Das Verbot des „canonifhen Wächters,” einer 
antijefwitifchen Beitfchrift von A. Mütter, welche 
mit bem 1. Juli bei Brodhaus, herauskommen ſoll⸗ 
te, aber ihres angeblich anftößigen Inhalts wegen, 
nicht eenfirt, und hidyt von Leipziger Buchhaͤndlern 
bebitirt werden darf, bat dort viel Auffehen ge= 
madt. Ein ähnlicher Fall ift in der Literatur wohl 
kaum, und am mwenigften in einem proteflantifchen 
Lande vorgelommen!: Im Voraus die Cenſur und 
den Debit einer antijefuitifchen Zeitſchrift zu untere 
fagen, bevor nody das Manuſcript zur Cenſur eine 
gereicht ift, und dieß Verbot dur die Angabe 
„wegen anftößigen Inhalts” zu motiviren, ſcheint 
eine contradictio in adjecto zu fern. Daß Mas 
nuferipte zurlidgemiefen werben, ift da, wo Cenfum 
Willkuͤhr herrfcht, nichts Ungemöhnliches; aber ſelbſt 
die ſtrengſte Genfur pelft doch die Handſchriften 
erft; diefmal ift aber die Prüfung felbft verboten - 
und doch will man den Inhalt anftöfig gefunden 
haben. 





So eben ift eine „Anzeige und Bitte an meine 
hiefigen und auswärtigen Baper’fchen Freunde und 
Freundinnen” vom Deren Dr. Karl Friedrich Auguft 
Müller, Redakteur ‚bes bayer'ſchen Landboten, em 
fhienen, morin er mit Angabe der Beweggruͤnde 
anzeigt, daß er dem Herrn Buchhändler Friedrich 
Erandh dahier die Medaktion auf Neujahr 1831 
aufgefiündigt habe, , und von biefem Tage einen 
„Neuen bayer'ſchen Landboten, ſchoͤn gedrudt auf 
netted Papier, mit ‚faubern Figuͤrln und auf alte 
Manier, Zmal bie Woche,’ herausgeben werde, 
Von heute an wird Here Dr. Corsmans dei bit« 
berigen Landboten rebigiren, 
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In dem Corsaire liest man: „Ein Vorpoften 
der Armee von Algier ſtieß auf einen Löwen und 
zwei Schlangen, die .er toͤdtete. Man bradıte fie 
fogteih auf das Kuͤchenſchiff des Neftaurateurs, und 
em folgenden Zage lad man auf dem Speifezettel: 
Filet von Löwen, saute dans sa glace; Matelotte 
von Schlangen. — Boa ala Tartare, fraise de 
lon à la poulette; gefüllte Löwenfüße, gebämpftes 
Löwenfleifh mit grünen Erbſen ꝛc.“ 





Bon Seite des polptechnifchen Vereins ift der 
Beſchluß gefaßt worden, einkandes- Probuften- 
Kabinet anzulegen; es hat den Zweck, durch Aufe 
ſtellung harakteriftifcher Mufter der Produkte baye⸗ 
either Techniker eine Weberfiht des Zuftandes ber 
tehnifchen Produktion Bayerns zu gewähren. Es 
wird gebildet durch Ankauf der Mufter und durch 
freiwillige Gefchenke. Die eingefendeten Mufter und 
Produkte werden Öffentlich ausgeftellt. Bon den ald 
Gefchent eingehenden Produkten trägt das Kabinet 
die Fracht und andere Koften. Es werden baher 
alle technifhen Producenten aufgefordert, Mufter 
ihrer Arbeiten „an den Gentral-Berwaltungs-Aus« 
ſchuß des polytechniſchen Vereins in Münden‘ ein⸗ 
jufenden. 





, Eher nervenfhwahe Kranke mag «6 eine 
intereffante Meldung ſeyn, baß in einer ber erften 
Fabriken Neapels ein Liquor bereitet wird, der dort 
unter dem Namen Liquore di Diabolini o Net- 
tare di Napoli (Göttertrant: von Neapel) bekannt 
ift, und Alles in. fi vereint, wodurch unterdrüde 
te Lebenskraft und Mangel an Thätigkeit 
in ihre vorige Integrität zuruͤkgefuͤhrt werden. Da« 
bei verbindet derfelbe einen ausgezeichneten und fei- 
an Geſchmack, der alle uͤbrigen im jeder Beziehung 
übertrifft. Das Depot dieſes vorzuglichften Bele⸗ 
bungsmitteld, welches die Kunſt in neuerer Beit 
darzuftellen vermochte, ift ausfchlieflid bei Karl 
Baudelius Razen, große Sandftrage Nr. 163 in 
Frankfurt a. M., mofelbft die Flaſchen in der Drie 
ginaf-Verpadung zu haben find. Bei Beftellungen 
im Grogen für Staaten, wo die Unterbrüdung 
der Lebenskraft, in Folge klimatiſcher Einwirkungen, 
dorhertſchend iſt, fo wie für Buͤreau⸗-Vorſtaͤnde 
gegen den Mangel an Thätigkeit ihres Perſo— 
mals, wird die Fabrid in Neapel ohne Zweifel die 
biligften Preife maden. 


Es giebt einem Einwurf gegen das Öffentlich 
mündlihe Verfahren. in Civilſachen, der von der 
Natur des Privatrechtes hergenommen wird: daß es 
naͤmlich Verletzung deſſeiben ſey, gegen den Willen 
der Intereſſenten ihre Angelegenheiten zur oͤffent— 
lichen Kunde zu bringen. Im Weſen des Privat- 
rechts liegt allerdings, daß keine Gewalt gegen den 
Willen der Berechtigten fi einmiſche, nicht aber 
daß das zur Hilfe aufgeforderte Gericht feine eige— 
nen Anforderungen zurüdtelle hinter die der Par» 
theien. Es ijt anerkannt, daß der Civilprozeß dem 
Öffentlichen Rechte nicht minder angehört, als dem 
Privatrecht. Eben der Charakter deffeiben, wegen 
deffen kein Conventionalprogeß geftattet wird, eben 
der Charakter rechtfertigt ed, wenn die gerichtliche 
5.“ nur auf öffentliche Verhandlung gewährt wird. 

ind die beflimmten Normen des Prozefganges une 
abänderlich, wenn auch beiden Partheien andere vor= 
theilhaft wären und von ihnen gewuͤnſcht werden, 
fo darf auch gegen ihren Wunfh die Deffentlichkeit 
vorgefchrieben fegn, wenn anders die Prämiffe ſich 
richtig findet, daß die Öffentliche Rechtspflege rine 
beffere ift. — Die Bekanntmachung von Privatvers 
haͤltniſſen, mie fie in dem ernften und milırdigen 
Gang einer gerichtlihen Verhandlung gegeben wird, 
ift auch gar nicht in der Art verlegend, als bie 
Mittheilungen derfelben, melde jest ſchon ohne 
öffentliches Verfahren durch Journale gegeben wer— 
ben können und wirklich gegeben werden. . Im Ges 
gentheil ift die Furcht vor öffentlicher Beſchaͤmung, 
welche manches Unrecht zu verhüten im Stande 
it, Schon Häufig als ein Vorzug der öffentlichen 
Rechtspflege geltend gemadjt worden. So viel Ge— 
wicht daher jener Einwurf hat, indem er aus «einer 
gerechten Schonung ber beftchenden Lebensanfichten 
und Lebensverhältniffe hervorgeht, fo dürfte er 
doh nicht - ald entſcheidend gegen fie anerkannt 
werden, — 


Man hat vor einigen Jahren viel von einer Er» 
findung gefprohen, um dem Landmanne bei anhals 
tender Dürre Regen zu bewirken (e8 war in dem 
Vorſchlag von hohen Stangen bie Rede, welche ans 
geblid durch Vorrichtungen das Waffer concentriren, 
und, wie Bligableiter den Blitz, herabführen follten), 
uns till es faft fcheinen, als fey irgendwo ein Re— 
genmacher den. Theater= Direktionen bülfreih, bie 
immerwährend ſchlechtes Wetter zu ihrem Wohlbe⸗ 


finden wünfchen. Nun, ber Duͤrre bed Mepertoird 
fommt der _täglihe Regen gut zu flatten, obwohl 
dieß nirgends die Klagen der Direktoren mindert ; 
man hört fie in Wien und in Dresden, in Ham—⸗ 
burg und in Frankfurt a. M., und das Und ließe 
fih faft auf alle Städte ausdehnen, two Theater 
eriftiren. Das liegt aber meift nit an ber zu 
geringen Einnahme, fondern an ber zu großen Aus» 
gabe, dem Mangel an Energie ber Direktionen, 
am Mangel guter neuer Stücke; im Calcul fon 
bat der Bankerott feinen Sig. 


Das Magdatenenfeft in Nymphenburg murbe 
vorgeftern bei dem herrlichften Wetter fo zahlreich 
beſucht, daß alle andern Vergnügungsorte in ber 
Nähe und Ferne bedeutend leer an Befuhern waren. 


Die beruͤhmte Sängerin, Dem. Heinefetter, 
ift von Wien kommend, in Augsburg eingetroffen. 


Im Maiheft des Columbus merden Menfchen« 
freunde in Deutfchland aufgeforbet, zuſammenzu⸗ 
treten und eine deutſche Golonifationsgefellfhaft auf 
Aktien, zum Beſten deutfher Auswanderer nad 
Amerika, zubilden, die eben fo fegensreich fuͤr biefe 
Ausmwanderer,, ald nüglich für die Theilnehmer wer« 
den Eönne und möüffe. (Ein löbliher Plan, deſſen 
wuͤnſchenswerthe Ausführung dem Vaterlande und 
‚der Dumanität zur großen Ehre gereichen würde.) 


Ehinefifhe Sprüche über die Weiber. 


Wir verlangen vier Dinge von unfern Weibern: 
daf die Tugend im ihrem Herzen heimiſch ift, Ber 
fheidenheit auf ihrer Stimme thront, Sanftmuth 
von ihren Lippen quillt, und daß ihre Hände ſtets 
bei der Arbeit find. 

Die Wiffenfhaft zu vervollkommnen ift bie Zus 


Wochentag | ä 





r 
Katholiken und Proteſtanten. 





Dienſtag 20 Margaretha. Elias. 






gend des Mannes, auf die Wiſſenſchaft zu derzich⸗ 
ten die Tugend des Weibes. 

Ein treu ergebener Unterthan trotzt Drohungen; 
ein tugendhaftes Weib verlacht Verſprechungen. 

Jedes Weib, das eine Zunge beſitzt, iſt auch des 
Mittels zur Rache gewiß. 

Das beſte Lob, das man einem Weibe zollen 
kann, iſt, wenn man ihren Namen nie oͤffentlich 
nennt. 

Wenn ein Weib fragt, ob ein Mann verſchwiegen 
ſey, hat es dieſelbe Abſicht, wie ein Mann, wenn 
er nach der Schoͤnheit eines Weibes fragt. 

Weiber geben ihre Beſuche nur auf, wenn ihr 
Anzug ober Putz eine Luͤcke erhalten hat. 


Mo ofai 


Man verfihert, daß bie fieben Morgenblätter , 
bie gegenwärtig in London erfcheinen, «in Capital 
* mehr als ſechs Millionen Gulden in Umlauf 
etzen. 








Geftorben: 
Unna Suneber, Metzgersfrau, 32 I. a., am ber 
Lungenſucht. 
Walburga Eder, Dienftmagd von Erlmuͤll, Landger. 
Cham, 49 J. a., an der Lungenſucht. 
Anna Weidenbauer, b. Braͤuerstochter, 22 J. a., 
an organlſchen Fehlern des Herzens. 





234. In ber Gonmenftraße Nr. 1296. über 4 Gtie- 
gen find zu fehr bilinem Preije ein Canape, 2 Käs 
ften, mehrere Bettladen nebit Strobfäten, und Tiſche 
zu kaufen, und können Diorgens von Is bis 11 Uht. 
und Nahmittags von ı bis 4 Uhr befehen werben. j 













Koͤnlal. Hoftheater: Der Bräutigam aus Me: 
xifo. Dem. Shmwars das Suschen. 
Zu der Gefellſchaft bes Frohſiuns: Bei gänftiger Wit} 
terung: Garten» Unterhaltung mis Blech⸗Muſik. 
Aufang 7 Uhr. 


Münkhener- Eonverfationd- Blatt, 


— — — 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Converſation. 


In Schönbrunn befinden Sich Ihre Maj. bie 
verwittwete Königin von Bayern mit den Prinzefe 
finnen Sophie und Marie und bem Gemahle ber 
Erfteren, dem Erzherzog Franz Carl, Die Schwan— 
gerfhaft der Erzherzogin Sophie geht auf das 
Glüuͤcklichſte von Statten, und man fieht binnen ei— 
nigen Wochen ihrer Entbindung entgegen, 


Se. Maj. der König haben unterm 18. Juni 
bie erledigte Direktorftelle des Erziehungs-Inftituts 
für Studirende in Münden dem dermaligen Semi» 
nardireftor und Vorftand der Studienanftalt zu Neus 
burg, Pr. Ant. Mengein, allergnädigft zu verleihen 
gerubt. — Se. Maj. der König haben fid unterm 
29. Januar bewogen gefunden, den Appellationsger. 
Rath Obermüller zu Amberg auf fein Gefuh in 

leiher Eigenfhaft zum Appellationsger, für den 

farkreis zu verfegen; und bie weiters erledigte 
Rathäftelle bei dem Appellationsger. zu Landshut 
bem dortigen Appellationsger. Affeffoe Röhrig zu 
verleihen; — zu der hiedurch erledigten Stelle eines 
Affeffors bei dem Appellationdger. den Kreis= und 
Stadtgerihtsrath v. Schneeweiß in Memmingen 
ja berufen; — in beffen Stelle den Kreid= und 
StabtgerihtseNffeffoer Contad zu Würzburg zum 
MRathe bei dem Kreise und Stadtgetichte in Mem— 
mingen zu befördern; — die hiemit erledigte Stelle 
eines Kreis» und Stadtgerihtd-Affeffors zu Würze 
burg dem bortigen Protokolliften Bett zu verleihen; 
und zum Protokolliſten bei bem Kreid- und Stadt« 


Nro. 202. 


Mittwoh, den 21. Juli 1850, 





gerihte in Würzburg den Appellationsger. Acceffiften 
Leiblein bdortfelbft zu ernennen; — dann den 
Kreise und Stadtgerihtsrary Sauter zu Augsburg 
zum Appellationsgeridhtsrath in Straubing; — den 
Kreide und Stadtgerihts-Affeffor Neuß in Augee 
burg zum dortigen Rathe; — ben Kreis— und 
Stadtgesihts-Protokolliften Stöger in Paffau zum 
Kreis» und Stadtgerihts-Affeffor in Augsburg, und 
ben Appellalionsgerichtös-Acceffiften Gielt, dermal 
in Münden, zum Protofolliften bei dem Kreid« und 
Stadtgerihte in Paffau zu befördern; ferner den 
bisherigen Appellationsgerihtö= Rath Wiedemenn 
zu Amberg in die dort erledigte ſtatusmaͤßige Appell. 
Gerichts-Rathsſtelle vorruͤcken zu laffen. 


Here Ritter v. Cornelius wird eine Meife nad 
Rom machen, von einigen tafentvollen jungen Mar 
lern begleitet, um nad den dort befindlichen be 
sühmteften Originalien Frestogemälde flr die Lude 
wigskirche dahier zu entwerfen, wofür ihm ein Ho⸗ 
norar von zebntaufend Gulden beftimmt feon fol. 
Vor feiner Abreife nah Rom, wo er wohl zwei 
Jahre verweilen dürfte, werden ihm die hiefigen 
Kuͤnſtlet nod ein glänzendes Abſchiedsfeſt geben, 


* Dem. SHeinefetter iſt vorgeftern hier eingetrofe 
fen. Ob diefe ausgezeichnete Sängerin in Gaftrollen 
auftreten werde, ift uns noch nicht bekannt. 


Bei Vöhring wurde die Reiche eines Apothekers 
gefunden, ben bie Wellen ber Iſar an das Land 
gefpühlt hatten. 
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Die Geſellſchaft der hieſigen Kaufmannſchaft, 
welche ſich ſeit ihrer Entſtehung durch Anſpruchloſig- 
keit, Soliditaͤt und Wohlthaͤtigkeit, unter ihrem 
würdigen Vorſtande Herrn Emmerling und der 
trefflichen Leitung des Herrn Sefretärd Heiden, 
flets in einem befonderen Grade auszeichnete, hielt 
Sonnabends, ben 17. d., im Heinen Saale des 
Dbeons einen glänzenden Ball, welchem die ange= 
fehenften Perfonen aus den höhern Ständen |beis 
wohnten. 


Die neueſte Nummer der „freien Preffe‘ 
vom 15. db. bringt einen Artikel unter der Aufs 
fheift: „Wahlangelegenheiten,” deſſen Eingang 
nicht minder pompös klingt, als in ben liberalen 
Beitungen eines Landes, das gegenwärtig ganz be= 
fondere Gtuͤnde bat, einen großen Werth auf bie 
Wahlangelegenheiten zu legen. „Ein wichtiger Au= 
genblid naht für Bayern, ein Augenblid von nicht 
zu berechnenden Folgen (?) — nämlid der ber 
Wahlen zur Ständeverfammlung.” So bes 
ginnt diefer Artikel. Wir ermirmen und gerne an 
diefem konftitutionellen Feuer; daß aber dieſes auch 
unlieb um fich greifen könne, ſcheint uns eine an— 
dere Stelle des Artikels zu bemweifen, welche lautet, 
wie folgt: „Im Rezatfreife und im Untermainkreife, 
wo bie Eonftitutionellen Einrichtungen ſchon in die 
Sitten des Volks Übergegangen find, ann man 
boffen ‚- daß die Wähler ihr Amt mit vorzliglicher 
Umfiht austben werben, und in den Übrigen Krei— 
fen diirfte das Beifpiel derfelben und der Einfluf 
einer Menge, wenn auch vereinzelten, doch durch 
Kenntniſſe, Talente und treffliche Abſicht ausgezeich- 
neter Männer bie erfteulichſten Reſultate haben.” 
Es iſt eine verkehrte und ſchon vielſeitig getadelte 
Richtung, die man dem konſtitutionellen Geiſte des 
Volkes nah Kreifen des Reiches geben will. Ser 
ber behalte das Befte ded Ganzen im Auge, nidt 
feines Kreifes allein, fonft fpaltet das ntereffe der 
einzelnen Kreife den Gemeingeif. Der Herr Ber: 
faffer .diefes Artikels wandelt daher auf bemfelben 
Wege des Irrthums, indem er bie übrigens auch 
noch nicht bewiefene Behauptung aufftellt: daß 
im Rezat- und Untermainfreife — (alfo in den 
übrigen Kreifen nicht) die konftitutionellen Einrich- 
tungen ſchon in bie Eitten bes Volkes Übergegans 
gen feyen; der Herr Verfaffer kraͤnkt das Ehrge— 
fühl, indem er die Hoffnung aͤußert, daß dort die 


Woͤhler ihr Amt mit vorzuͤglicher Umſicht aushben 
werden, (ſohin in den übrigen Kreiſen ohne oder 


mit minderer Umfiht) und beleidigt dadurch, 


daß er die Wähler in jenen Kreifen, den Waͤhlern 
in den übrigen Kreifen als Beifpiel hinftellt. Va— 
tetlandsliebe, Pfliht und Gemiffen follen die Wahl 
der Waͤhler leiten; allein ba unfere Freiheiten une 
ter einem geiftreihen Könige und konftitutionellen 
Selbſtherrſcher, im edeiften Sinne dieſes Wortes, 


von redlichen. und talentvollen Miniftern nit nur‘. 


nicht bedroht, fondern vielmehr gepflegt tiere 
den, fo möchte es eben fo überflüffig als komiſch 
ſeyn, die Baden voll zu nehmen, um mit einem 
Artikel, wie der bezeichnete, der durch eine Thate 
fahen hervorgerufen ift, die konſtitutionelle Eintracht 


mit einem blinden Lärme, als ftehe Hannibal vor 


den Zhoren, zu flören und zu fpalten. 


Es ift ein Sammer, ja ein Gräuel fogar, daß 
feierliche Gelegenheiten, ehrmwürdige Jubelfefte, Etife 
tungsfeier 10. gemöhnlih dur Werke der Speku— 
Eulation in ihrer Idee mit in’d Merkantilifche bine 
eingezogen, dadurch im ihrer Würde herabgefegt, ja 
fogar entweiht werden. Mer vermödte die Legion 
von Büchern, Broſchuͤren, Zraftätlein, Liederſamm⸗ 


lungen ꝛe. aufjugählen, welche zur Eürzlich ftatt gee 


fundenen Jubelfeier der Augsburgifchen 
Gonfeffion alltäglih in den Zeitungen marfte« 
fchreierifchh ausgeboten wurden? Geht denn bie 
Feier diefer feftlichen, der Freiheit dentwärbigen Ge— 
fegenheit aus reinem teligiöfen, aufgetlärten Ger 
muͤthe hervor, wenn fie das Kaufmaͤnniſche mit Haft 
fi) unterlegt, und mie die Landfartenhändler bei 
Ausbrudy eined Krieges oder bie Landdruder bei 
Hinrichtung eines renommirten Verbrechers, die Ge— 


fegenheit nur zu fhägen ſcheint, weil fie einige 


Gulden einträgt? — Wer vermöhte noch die Une 
zahl von Kupferftichen, lithographirten Bildern, Be 
ften, Portraits ꝛc. zu zählen, welche alle bereits vor 
Monaten ausdgeboten wurden und täglich noch mehr 
ausgeboten werden, und gröftentheils nur die buch- 
bändferifche oder autorifhe Gewinnfuht zum Motie 
ve haben? — Soll denn das deutſche proteftantifche 
Volk fein erhabenes Befreiungsfeft nicht ohne Bei- 
mifhung folher unlauteren Nebenabfihten begeben 
tönnen; muß fi die Spekulation und die Geldgier 
auch an das Heilige wucheriſch anfiammern und es 
fo profaniren? — Küͤrzlich rügte ber „allgemeine 


Anzeiger,’ dag ein Hornklnjiier bie laͤcherliche, um 
nit zu fagen dumme dee batte, Chignontimme 
zur Gonfirmationsfeier zu empfehlen. Welche Nichts- 
nugigfeiten werden nicht zu dem fo uͤberaus rühren- 
den, heiligen Weihnachtöfefte von Spekulanten und 
profaifhen Handwerks ſeelen ausgeboteng — Mid 
bat es nur gewundert, daß man zur 300jährigen 
Jubelfeier nicht auch paffende Modetänge verfaßt 
und dem Publikum mit jüdifher Zudringlichkeit an⸗ 
gepriefen bat. Die Deutfhen find oft zu wenig 
Kaufleute; find es aber mandymal wieder dann, mo 
es ſich nicht mit der Ehre, mit der Würde des 
Glaubens, mit dem Ernfte ihrer heiligen Erinneruns 
gen verträgt. Man denke nur an die merkantilifche 
Schaͤndlichkeit, melche ſich nicht entblödet, die Ge— 
beine ber im fogenannten Freiheitöfriege gefallenen 
Brüder an die Engländer zu verfaufen, damit diefe 
F ihre Felder bequem Duͤngermehl daraus bereiten 
en. 


Der deutſche Improviſator, Herr Langen-— 
ſchwarz, trat am 19. d. zum erſtenmale auf dem 
k. Hoftheater an der Reſidenz auf. Auf dem Ans 
ſchlagzettel ſtand folgende beſondere Bemer— 
kung: „Bei der ſchriftlichen Ausarbeitung wird 
zwiſchen Nummern 3 und 4 ber zweiten Abtheilung 
das verehrte Publitum gebeten: „nicht flille zu 
fepn,” da fein Geräufh im Stande ift, den Im— 
provifator zu ſtoͤen. — Das verehrte Publitum 
überlaffe fih daher ganz feiner gegenfeitigen Unter» 
haltung. Um 7 Uhr werden bie Themata geſam— 
melt. Mad der Wahl der fünf Stoffe beginnt bie 
Duverture.” Ein Theil des verehrten Publitums 
fhien aber diefe Freigebung der gegenfeitigen Unter= 
baltung mifverftanden zu haben, indem nah 7 Uhr 
bereits die Ungeduld Füße und Stöde in Bewegung 
fegte. Nun ward aufgezogen, und Herr Hölken 


melbete: daß die Xhemata fogleich gefammelt wer⸗ 
den. Here Hölken murde für dieſe falfche Beto— 


nung des Wortes „Themata““ ausgelaht. Der 
Vorhang fiel, und die Unruhe dauerte fort. Jeder— 
mann wartete auf dad Sammeln ber Xhemata, allein 
Miemand erfhien. Der Vorhang flieg wieder, und 
die Urne mit aufgegebenen Stoffen wurde fihtbar. 
Here Brandt zog zehn Stoffe, und verlas bie 
Aufgaben. Nun kam ein Anderer, ber bie Urne 
hinaustrug, und fid) zweimal verneigte, moflr er 
gleichfalls ausgelacht wurde, weil das Publitum von 
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den ſtummen Trägern keine Noſiz zu nehmen pflegt. 
Vergebend erwartete man jetzt die Duverture, weil zwar 
die Lichter aufgezundet, aber wegen eines Mifverfiänds 
niffes keine Mufiker anwefend waren. Einige ungezogene 
Jungen, die perföntic; befannten Emiffäre einer gewiſſen 
feindlichenFaktion, benügten diefe Umftände, um ſchlech— 
te Wie zu madien. Da bie Stoffe nidyt vor den 
Augen ded ganzen Publitums von den Anmwefenden 
gegeben wurden, fondern meiftens nur, in den for 
gen, fo würde dieß ber hohen Meinung von ber 
Schwierigkeit einer augenblidiihen Improviſation 
Eintrag gethan Haben, hätte Derrfangenfhwarz 
nicht früher in mehreren Privatzirkeln die vollftän- 
digften Beweiſe feiner Gemandtheit in der Impro⸗ 
vifation gegeben. Nun begann er feine mündliche, 
ununterbrodene Smprovifation bes biezu 
gewählten Stoffes, mit fanfter, meifterhafter Gui— 
tarte- Begleitung durd Fräulein Anna Emmerich. 
Er hatte das „‚epifche Gedicht“ gewählt, und Napos 
leons Urbergang über die Alpen und einSchlachtgemaͤlde 
mit bilderreihen Farben entworfen, an Hannibal 
erinnernd, und am Schluffe mit glühender Phantafie 
das Gluͤck des Friedens und den Segen ber Klınfte 
unter der Megierung unfers geliebten Königs Ludwig 
geſchildert. Am Ende biefee mit allgemeinem 
Veifalle aufgenommenen Jmprovifation war Here 
gangenfhwarz unverkennbar ſeht erfchöpft. Eine 
von Mad. Sigl-Vespermann trefflid vorgetras . 
gene Arie, und Variationen anf der Guitarre, von 
Biufiani, gefpielt von Fräulein Emmerich, ſchloßen 
die erfte Abtheilung. Die zweite eröffnete Here 
Hom mit einer Polonaife von Manfeder, die er als 
ein bewährter Biolinkünftler mit großem Beifalle 
vortrug. Während der f[hriftlihen Improvi— 
fation von vier verfhiedbenen Stoffen, hat 
Herr Hölken eine Ballade von Herrn Langen— 
[hwarz: „Mord inRettung,’fehr brav vorge— 
lefen, und bie Fräulein Lang und Moralt fpielten 
Variationen von Heinrich Herz auf zwei Flügeln mit 
Geſchmack und bedeutender Kunftfertigkeit. Der 
Smprovifator verlas nun die Ausarbeitungen jener 
vier Stoffe, melde er, obwohl ihrer innen Natur 
nad) getrennt, dennoch auf eine geiftvolle Weife in 
Mechfelverbindung gebracht hatte. Unter diefen vier 
Stoffen mar aud einer über die „Ungeduld.“ 
Herr Langenſchwarz mußte dieſe Aufgabe in im⸗ 
provifirter Dichtung zu einer dußerft witzigen Ente” 
fhuldigung wegen des fehlenden Drcheſters fo gee 
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ſchickt zu benuͤtzen, daß ein ſtuͤrmiſcher Beifall die⸗ 
fen klaren Beweis feiner ſeltenen Gewandtheit in 
der Improviſation belohnte. Eben fo raufchend ge— 
rufen, improvifirte er feinen verbindlihen Dank, 
Daß Herr Langenfhmwarz bie einem Improviſa— 
toe unentbehrliche innere Ruhe des Geiftes, und die 
nothwendige gluͤckliche Stimmung unter fo viclfältis 
gen flörenden Einwirkungen des Zufalles dennoch 
nicht verlor, daß er, duch bie Wegbleibung ber 
Duverture nicht die allermindefte Bedenkzeit 
batte, und dennod ohne Unterbrehung duch dreis« 
viertel Stunden das mündliche Thema fo ge= 
mandt behandelte, hat uns vollftändig überzeugt, daß 
er zum Improviſiren geboren ſey, und in bdiefer 
Kunft mit der Zeit einen großen Ruf ſich erwer— 
ben werde. 





Sn der Naht vom 18. brannten in Aſchheim, 
vierthalb Stunden von München, auf der Erdinger- 
Straße, vier Däufer ab, und vorgeftern Abends ge= 
gen ſechs Uhr kam in einem Kamine des Odeons 
Feuer aus, das jedoch bald gelöfcht wurde. 


Am 16. Juli wurden zu Würzburg in dem k. 
Leiſten⸗ Weinberge bie erften, ziemlich weichen 
Traubenbeeren gefunden. 


Elegante Damen tragen gegenwaͤttig amerikani— 
ſche Ueberfhuhe aus elaſtiſchem Gummi, die ſich 
dem nieblichften Fuße anfhmirgen und gegen jede 
-Mäffe ſchuͤtzen. 


Woher fchreibt ſich wohl die Redensart: Juriſten, 
boͤſe Chriſten? Sollte fie nur im Reim ihre Ent— 
flehung haben? Vielleicht findet ſich irgendwo die 
Veranlaffung dazu auf — bis dahin mill ich bloß 
bemerken, daß e8 — zur Ehre der Rechtsgelehrten 
fep es geſagt — fogar ein Gebetbuch für Juriften 
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Mittwoch 21 | Daniel. Daniel, 


giebt, worin die einzelnen Gebete von dem Dem 
faffer, einem Franzofen, aus den Worten jedes Tie 
teld der Inftitutionen zufammengefegt, und dabei 
aud) die de nuptiis, de militarı testamento etc. 
nicht vergeffen find. Der Verfaffer heißt Laurem 
tius Bochelius. 


Moſait. 


Ein heiliges Geſchick verknuͤpft Geiſter, die ſich 
lieben, auch über die Ferne hinaus, und die Tren⸗ 
nung ifPs, die wie ein Seidenwurm ben goldenen 
Faden fpinnt und ihn dehnt und behnt, daß er um 
das Erbrund reiht, wie der Xequatorsgürtel, daß 
er die lieben Herzen fo an zwei Enden bält, und 
fie fid) wiederfinden und zuruͤckſpinnen Ennen, wenn 
fie dem Ariadnenfaden folgen. 





Alter Sprud. 
Nichts unter einem Schnee verwahrt, 
Wenn er zerflleft, wird's offenbar. 





Grembdbe: 


G. Hirfh: Chev. be Dial, Gefandter aus Conftane 
tinopel; Hr. Seniſch, Senator aus der Schweiz. 

G. Haba: Graf v. Goͤrlitz, k. würtemb. Stallmels 
fter aus Stuttgart; Ye Bonar, Partitulier aus Lons 
don; Hr. — artikulier aus Varis; Hr. Bar, 
v. Golb, £. preuf. Major aus Berlin. 

Schw. Adler: Fraͤul. Sophie Hoffmann, k. preuß. 
Hoffängerin aus — Hr. Stoltenfamp, Dr. Med, 
aus Bentheim. 





Geftorben: 
Anna Maria Müller, Hausmelftersfrau, 63 9. a., 
an ber Waſſerſucht. 
Mathias Hollinger, Schrannenknecht, 91 I. a., an 
Alters ſchwaͤche. 
Franz Bleininger, Klavlermachergeſell, 32 J. a,, an 
der Wafferfucht. 


kalender I 





PRünkhener- Converfationd- Blatt. 





Mitgadbe 


Bayerfdhen 





—— —— 


Münchener-Converſation. 


©r. k. H. der Großherzog von Toskana iſt hier 
angekommen, und im Gaſthofe zum goldenen Hirſch 
abgeftiegen. 


Der hochwuͤrdigſte Hr v. Riegg, Biſchof zu Augsburg, 
iſt am 11.d. in das Oberland abgereist, um die Pfarrz 
Vifitationen vorzunehmen, und das heil. Saframent 
der Firmung zu fpenden. Derfelbe wird fünf Wochen 
ausbleiben. Seit dem heil. Ulrid hat kein Bifchof 
Augsburgs mehr feine ganze Diözefe bereist. Solch' 
eine Reife muß von den mwohlthätigften Folgen für 
den Clerus und das Volk ſeyn. 


- Seine Durchlaucht der Ein. Here General-Gom= 
miffdr und Regierungs-Präfident Fürft v. Dettingen- 
Wallerftein mit hoͤchſt Ihrer Frau Gemahlin und 
Familie reisten am 17. d. in die Schweiz ab, um 
dort Bäder zu gebrauchen. 

f — — — 


dr J 
Im Elſaß ſchließen fich jegt einige Pfarter von 
ber lutherifcdyen und teformirten Kiche an einander, 
um wo möglich die Vereinigung beider Gonfeffionen 
zu bewirken. Da fo etwas in Frankreich nicht, wie 
in manchen deutſchen Staaten, von ber Regierung 

eben ann, teil dafelbft vermöge der Conſtitu⸗ 
tion fouveräne Befehle in Glaubenslehren nicht flatt 
finden dürfen, die Beifpiele in den Nachbarſtaaten 
jedoch zu einladend find, fo fchliefen ſich mehrere 
Pfarrer in ihren Meinungen an einander und in- 
bem fie im der Hauptſache der Gtaubensiehre einig 
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Donnerſtag, den 22. Juli 1850. 


find, fo boffen fie aud zum Ziele zu kommen. Die 
größte Differenz bleibt im Aeußerlichen bei Austheie 
lung bes Abendmahles, ob ſolches nämlih mit Brod 
oder mit der Hoftie repräfentitt werden fol. Die 
Reformirten verlangen ald Conditio sine qua non, 
das Brod; die Lutheraner ſchlagen jedoch beides vor 
und wollen zugeben, daß, um die Einführung des 
Vereinigung anzufangen und zu bewirken, Brod und 
Hoftie auf dem Altar liege, und diejenigen, welche 
das Eine oder Andere verlangen, im Vortritt alten- 
niren, Die Worte bei der Ucberreihung follen dann 
audy geändert werden, denn die Morte von der Ger 
meinfhaft, welche die Reformirten gebrauchen, pafe 
fen nidyt mehr, da fie zu dunkel find, Es foll ge— 
nug fern, wenn der Geiftlihe ſpricht: „Nehmt bin 
und effet, Chriftus ſpricht: Es ift mein Leib. Sole 
des thut zu meinem Gedaͤchtniß.“ — Möchte die 
fee Entſchluß zu einer fo vernünftigen als win- 
ſchenswerthen Vereinigung in dem fchönen Elſaß 
gedeihen, chriftlihe, reine, moraliſche Lehre durch 
Toletanz uͤberall verbreitet werden und Verfolgung 
wegen Glaubensmeinungen gänzlich aufhören ! 


Da die Einführung ber freien Conkurren, hine 
fihtlid der Brod- und Fleiſchtaxe in Bayreuth das 
gewuͤnſchte Refultat nicht geliefert hat, fo erhielt 
der dortige Magiftrat den Regierungsbefehl: 1) tuͤch⸗ 
tige, mit den erforderlichen Bedingungen zur Anſaͤ⸗ 
ßigmachung verfehene, Bäder und Mesger aufjie 
fordern, fih um Ertheilung perfönlicher Conzeffionen 
zu bewerben; 2) ben benachbarten conjeffionirten 
Bildern und Meggern neuerdings zu bemerken, daß 
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Ahnen bie Verwerthung ihrer Baͤckerwaaren und 
Sleifhgattungen jederzeit an dem Biltualienmarkte 
und den Wocentagen frei ftehe, und die Landwirthe 
einzuladen, ihr größeres und Fleineres Schlachtvieh 
auf den Freibaͤnken fehlagen und auspflnden zu 
laffen. — Dürfte auch bei uns fehr dringend 
beberziget werdeni — 


Die von Gr. koͤnigl. Maj. den durch dem zu 
Kirhenlamig juͤngſt ausgebrohenen Brand Verun— 
glüdten großmüthigft aus Allerhoͤchſtihrer Gabinets- 
Kaffe bewilligten_ zweitaufend Gulden find nun von 
tem #. Landgerichte und dem dortfelbft, aus Glie- 
dern des Magiſtrats und der Gemeindebevollmäc- 
tigten , gebildeten Hlufsverein vertheilt und damit 
99 Perfonen, größtentheils arme Handwerker, wel— 
he in dem Brande ihre fahrende Habe und Hand« 
werfzeuge verioren hatten — unterftügt und auf 
diefe Weife in den Stand geſetzt worden, ſich dies 
felben wieder anzufhaffen und ihr Gewerbe fortzu— 
fegen, um bamit ihr Fortkommen zu erhalten, wäh- 
rend fie, durch die Mohichätigkeit der Umgegend, 
mit Lebensmittel für den Unterhalt auf Monate 
unterfitigt wurden. Thraͤnen des Dankes bringen 
die damit Unterflügten dem großmuͤthigſten Geber 
für dieſe koͤnigliche Wohlthat, die in ihrem Ungitide 
fo wirkſame Huͤlfe gleich augenblicklich fendete ! 


Ein Hauptgrund des fo häufig beffagten mora= 
liſchen Verderbens des weiblichen Gefindes liegt ohne 
Zweifel in dem Übertriebenen Kleider-Furus. Um 
biefem in feinem u möglichft zu befeitigen, giebt 
ber Here dv. W. uͤrzburg) in Wuͤrzburg feinen 
weiblihen Dienftboten, gleich den männlichen, eine 
Livree von gefhmadvollem Stoffe, an den Werkta— 
gen von grauer, ,und an Gonntagen von grüner 
Farbe, die fie zu tragen angehalten werden, fo lange 
fie bei ihm im Dienfte ſich befinden. DiefestBeifpiel 
verdient die Berüͤckſichtigung aller Herrfhaften; die 
Nahahmung deffeiben wird, kräftiger wirken, als alle 
polizeilichen Verordnungen zur Debung ded Klciderz 
Luxus der weiblichen Dienftkoten. 


Die, Herren Grafen von Puͤckler und Limburg 
haben..ein Kapital von 3200 fl. und ein Gebäude 
febft freiem Plage zur Errichtung einer Klein⸗Kin— 
beefchule in Burgfarrnbach geftiftet, und verdienen 









von, zumal in bortiger Gegend, wo Handel und 
Fabriken blühen, bald die Verbreitung des aus befe 
ferer Erziehung der zarten Jugend bervorgebenden 
unendlich großen Nutzens für das gemeine Weſen 
hoffen laͤßt. 





Künftigen Sonntag den 25. Juli Vormittags 
zwiſchen zehn und zwölf Uhr wird im Beinen Rathe 
hausſaale bahier- die öffentliche Schutzpocken · Impfung 
fortgeſetzt werden, und es werden hiezu ſaͤmmtlich⸗ 
Impffaͤhigen des 44., 45. und 46. Diſtrikts, nebſt 
den treffenden Diſtriktsvorſtehern, welche bie ſpe⸗ 
zielle Vorladung der betheiligten Individuen zu bee 
ſorgen haben, vorgeladen. — Es werden jedoch auch 
die in andern Diſtrikten wohnenden Impffähigen , 
welche ſich impfen laffen mollen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit unentgeltlich geimpft werden. 


Der Landrath des Oberdonaukteiſes ſoll dem 
Vernehmen nach den Antrag geſtellt haben, daß die 
Anſaͤßigmachungen und Gewerbsverleihungen in ber 
Art getrennt werden möchten, daß nicht mit einer 
jeben Gewerbsverleibung das Recht zur Anfäfige 
madung und Verehelichung als gefegliche Folge ver— 
bunden ſey. Die Herren meinen vermuthlih, daß 
das Recht, ein Gewerbe zu betreiben, noch nicht den 
Mann nähre, fondern nur erſt die Art, wie er ed 
betreibt, und der Abfag, den er findet, und daran 
haben fie recht. 


In Rom ward im vorigen Jahrhundert rin Wem 
zeichniß verbotener Bücher gebrudt, und das Leſen 
dieſes Verzeichniſſes bei harter Strafe verboten. 


Hr. Raimund, Direktor des Leopoldſtaͤdter⸗ Thea⸗ 
tere in Wien, iſt bier angekommen; er verweilt nur 
einige Zage, wird jedoch bis im Februar 1851 Mine 
hen wieder befuchen und einen Cyclus von Darſtel⸗ 
lungen geben, unter andern auch fein Mädchen au®. 
der Seenwelt, und feinen Alenkönig. 


', Der Forſtpraktikant Staudacher und der Kaufe 
‚mann Ernft aus Augsburg geriethen im Wirths— 
'baufe zum weißen Ochfen in. Memmingen in Worte 
ſtreit. Da, beide vom Weine erhigt waren, kam «BI 


zu Ihätlichkeiten und ber Kaufmann Etnſt verfente, 


wegen dieſes Verſuches im Mezatkreife um fo mehr | dem Korfipraftifanten mit einem Meffer zwei Stiche; 


eine Öffentliche danfbare Anerkennung, als ſich da« 


einen in den rechten Fuß und den, andern auf bie. 
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rechte Seite der Bruſt. Ernft wollte ſich ſogleich 
entfernen, allein ein Gensdarm arretirte ihn und fo 
ſitzt ee nun in der Frohnfeſte, wo er auch vom 
Rreid« und Stadtgerichte das Weitere zu ermwar« 
ten bat. 


Einen neuerlichen Beweis von Achtung und Liebe 
der Untergebenen gegen ihren Borgefehten gab auch 
erft kuͤrzlich das Unteroffizierd-Gorpe des 3. k. Kin. 
nf. Regiments (Prinz Karl) in Augsburg, indem 
daffelbe am Namensfeſte feines verehrten Regiment» 
Adjutanten, Oberlieutenants Mallet, in einem Gaſt ⸗ 
baufe zu Lechhaufen einen Feſtball veranftaltete. Der 
Gefeierte erſchien hiebri und wurde mis Mufit und 
einem berzlihen Gedichte empfangen. Mit Ruͤh—⸗ 
rung ermwieberte berfelbe diefe Auszeichnung , deren 
fidy viele feiner Kameraden (wir fönnten einige nd« 
ber bezeichnen) nicht würdig zu machen verſtehen, 
durch einen, dem Feldwebel Molze für Alle gegebee 
nen Freundfhaftsfuß, - und trant auf ihr Wohl, 
welches Legtere von dem ganzen fröhlichen. Corps 
auch auf das feinige durd eim kriegeriſches „Lebe 
bob!” geſchah. Auf folhe Männer kann dad Va— 
terland ſtolz fepn! 


In der Rhön (Untermainkreis) hat ſich ein Ver⸗ 
ein flr Beförderung der Obſtbaumzucht gebildet. 
Der Gründer deffelben ift der als Water von feinen 
Untergebenen verehrte Landrichter Albert in Weis 
bed. Die Obſtbaumucht in der Rhoͤn war bis 
jedt noch wenig verbreitet. Albert legte eine Baum« 
ſchule an, worin ſchon im J. 1827 — 20,000 Stämme 
den fich befanden. Der Erlös betrug im J. 1828 


60 fl. Das gute Beifpiel hat fhon Nachfolge er=, 


weit. Jaͤhrlich wird ein Baumfeſt gefeiert. 


Dem Bernehmen nad) fol der Brandleger von 
Aſchheim am vorigen Montage in einem Wirthshauſe 
in der Et. Anna-Vorftadt arretirt worden ſeyn. 


Federzüge aus den Keifebildern 
von 


9. Heine 
Hamburg bei —— und Campt. 1330, 
ritter Theil.) 


S. 7. — ah! mas Helfen einem alle Lorbee⸗ 
ren, wenn feine Karpfen babei find. 
S. 63. Cap. X. 


Für die Geſchichte von Tyhrol find die Werke 
bes Sofeph von Hormayr unentbehrliih; flr die 
neuefte Geſchichte ift er felbft die befte, oft die eine 
jige Quelle. Er ijt für Tyrol was Johannes von 
Müller für die Schweiz ift; eine Parallele dieſer 
beiden Hiftoriker drängt fih uns von felbft auf 
Sie find gleihfam. Wandnahbaren., beide in ihrer 
Jugend gleich begeiftert für ihre Geburtsalpen, beide 
fleißig, forfhfam, von biftorifher Denkweiſe und 
Gefühlsrihtung; Johannes von Müller,” epifcher,. 
geffimmt, den Geift wiegend in den Geſchichten ber 
Vergangenheit, Joſeph von Hormapr, haftiger füh⸗ 
end, mehr im die Gegenwart bineingeriffen, uneis 
gennuͤtzig das Leben wagend fuͤr das was ihm lieb 
war, — 

©. 89. — ih hätte herzlich gern einen Tha⸗ 
ler für eine einzige, Ohrfeige gegeben, bloß um das 
burd zu erfahren, ob ih machte oder fhlief. 

S. 100. Unfer Sommer ift nur ein grümane 
geftrihener Winter, fogar die Sonne muß bei. und 
eine Jade von Zlanell tragen, wenn fie ſich nicht 
erkälten mill, 

&. 108. Bleibt nur in meiner Bruft, Ihr 
Schmerzen! ihr findet nirgends ein befferes Unter— 
fommen. She fend mir lieb und wertb, und einer 
weiß Euch beffer zu hegen und zu pflegen, als ich, 
und ich geftebe Euch, Ihr macht mir Vergnügen. 
Und uͤberhaupt was ift denn Vergnügen ? Vergnü— 
gen ift nichts als ein hoͤchſt angenehmer Schmerz. 

S. 155. Die Natur wollte wiſſen, mie fie 
iS eht, und fie erſchuf Goͤthe. 

. 162. Eir William fluchte und verficherte: 
wenn a der Kopf der Melt fen, fo fen Ita— 
lien das Diebesorgan dieſes Kopfes. 

&. 176. Ich preife nie die That, fondern nur 
den menſchlichen Geift, die That ift nur deſſen Ges 
wand, und die Gefchichte ift nichts anders als die 
alte Garderobe des menſchlichen Geiſtes. Dod bie 
Liebe liebt zumeilen alte Röde, und fo liebe id 
den Mantel von Marengo. 

&. 177. Es hat wirklich den Anfhein, als ob 
jedt mehr geiftige Intereffen verfochten würden als. 
materielle, und als ob die Wetthiftorie nicht mehr 
eine Räubergefchichte, fondern eine Beiftergefhichte 
ſeyn folle. 

©. 189. — mie ber Ablige in Siam, ber, 
wenn er beftraft werden foll, in einen feidenen Sad 
geftedt und mit parfumirten Stöden geprügelt wird. 


“- 


©. 202: Von ber Seefeite, beſonders gegen 
Abend, gewährt die Stadt (Genua) einen beffern 
Anblick. Da liegt fie am Meere, wie das gebleichte 
Skelett eines ausgeworfenen Riefenthiers, dunkle 
Ameifen, die fih Genueſer nennen, kriechen darin 
herum, die blauen Meereswellen befplilen es plätz 
fchernd fie ein Ammenlied, der Mond, das blaffe 
Auge der Naht, fhaut mit Wehmuth darauf hinab. 


©. 203. Wie ein Knabe, der immer feine 
Komödien im Kopf hat, dachte ich bei dem Namen- 
Doria gleih an Friedrih Schiller, ben ebelften, 
wenn auc nicht größten Dichter ber Deutfchen. 

©. 220. Narren und Dummkoͤpfe giebt es ge= 
nug, und man erzeigt ihnen oft die Ehre, fie für 
verruͤckt zu halten; aber die wahre Verrüuͤcktheit ift 
fo felten wie die wahre Weisheit, fie ift vielleicht 
gar nichts anders als Meisheit, die ſich geärgert 
hat, daß fie alles weiß, alle Schaͤndlichkeiten biefer 
Melt, und die deßhalb den weifen Entſchluß gefaßt 
bat, verrlct zu werden. Die Drientalen find ein 
gefcheutes Volk, fie verehren einen Verrädten, wie 
einen Propheten, wir aber halten jeden Propheten 
für vertuͤckt. 


©. 222. Grlne Augen bedeuten den Frühling 
der Seele: 


©. 262, Einft freilich, glaubte ih, die Treu— 
tofigkeit der Frauen ſey das Schrecklichſte, und um 
dann das Schredlichfte zu fagen, nannte ich fie 
Schlangen. Aber, ad! jetzt weiß ich, das Edjred« 
lichſte ift, daß fie nicht gang Schlangen find; denn 
die Schlangen koͤnnen jedes Jahr die alte Haut 
von fich abftreifen und neugehäutet ſich verjlngen. 


©. 287. Was Prügel find, das weiß man 


fhon; mas aber die Liebe ift, das hat noch Feiner- 


herausgebracht. 
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gedi og! 


Ich lobe mir das Ledigbleiben, 
Frei it nur ohne Weib der Mann, 
Da mag er’d bunt und luftig treiben, 
So lang er will, fo lang er ann. 


Und Künftlern taugen nit die Weiber, 
Dem Vogel nüst fein Parapluͤ, 
Der Ehſtand ift ein Alltagsleben, 
Nah Freiheit bürfter das Genie. 


nen 


Auzeigen. 


236. Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen: 


Schreibkalender, zum Gebraude für Io 
dermann, befonders fir Geifttiche, Beamte, 
Handeld= und Gewerböleute, auf das Jahr 
1831 





Entbäfts 
ben Heiligen: Almanach, die Anzeige der Mondesvers 
änderungen, und der Witterung nach meteorologifhen 
Beobachtungen; die Anzeige der vorzuͤglichen Jahre 
märfte in Bayern, — ber in Münden anfommenden 
und abgebenden Briefpoften,: Pot: und Eilwaͤgen, und 
Landbothen. — Die Anzeige der von Münden nad 
—— Landshut, Pafau, Linz zc. fahrenden Floß· 
D ee Unbang enthält: 
Zinſen⸗ Berehnungs » Tabelle der Münchener : Pfand» 
Unftalt, von einem bis fünfzehn Monathen, nah 6 1)2 
vom Hundert. — Allgemeiner Meilenzeiger zwiſchen 
einigen großen Städten. — Verzeichniß verfatedener 
Münzforten nah dem 24 fl. Fuß. — Wergleihung 
auswärtiger Meilen mit den deutſchen; dann die Dies 
folvirung der Aronenthaler, und eine ünzeige der 20s 
talitäten aller f. Hof:,- Eivils, Militärftellen und Aem⸗ 
ter x. in Münden. 
Preis für dus Duhend in albis . . 3 fl. 24 Er. 
.-nno "” gef. ·330 4 
» Stüuͤck in Pappend. geb. — 36 5 
Fr. Ser. Hübſchmann, Buchdrucer. 
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Manchen. Nro. 





Mündener:-Eonverfation. 


Der Direktor der Akademie der bildenden Kuͤnſte, 
Herz Ritter v. Cornelius, hat feine großen, Fresko— 
emälde in der Glyptothek, nach zebnjähriger Arbeit, 
(endet, und fo ein Wert En, das würdig 
fhabenen Geiſtes, der es werden hieß, umvers 
md ‚einzig in dieſem Jahrhunderte daften, 
hend, als die ſchönſte Worbedeutung ein neues Kunſt- 
era beginnt. Vor feiner Abreife nach Rom wird 
heute von einer großen Zahl biefiger Kuͤnſtler 
Kunftfreunde ein Äbſchiedsfeſt gegeben. 


Bor einigen Tagen ereignete ſich in Landsberg 
folgender unglüdlihe Vorfall: Cin Dienſiknecht, 
effen zu vertrauter Umgang mit einer Magd ſicht— 
are Holgen veranlafte, paßte derfelben beim Hole 
tagen ab, warf fie zu Boden,, und mißbandelte fie 
Range, bis fie ohne Leben ſchien. Hierauf eilte er 
den Dausleuten, und rief, man möge der Magd zu 
fe fommen, fie ſey die Stiege beruntergefallen. 

beim Forttragen moc einige Lebensjeichen 
fo ließ fie der Knecht nochmal fallen. Erſt 







J 







Fa drei Zagen gelang es den Bemühungen bed 
a thätigen Landarztes fie dergeftalt wieder 
ind Leben zu rufen, daß fie den Dergang erzählen 
Eonnte. Der Thaͤter ift bereits verhaftet. 


Man hat im der letzten Zeit bei mehreren Geler 
gen bie Erfahrung gemacht, daß durch den 
ig getroffene und anfdeinend lebloſe Perfonen 
durch wmiederholtes Begießen mit kaltem, Waſſer auf 
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Freitag, den 23. Juli 1830. 






Bruft und Geſicht wieder ins Leben zurädgerufen 
worden find. 


Das kunſtſinnige Publitum Muͤnchens hat am 
20. d. feinen Liebling, Herrn Urban, ald PBräutie 
gam aus Merito auf eine für ihm hoͤchſt ehrenvolle 
Weiſe empfangen, und am Echluffe ſtuͤrmiſch gerus 
fen. Die „Frankfurter-ODidaskalia“ und ihre 
Nachbeter haben fih vergebens abgequält, feinen 
Kuͤnſtlerruhm mie durch ein umgekehrtes Perfpektiv zu 
verfieinern. Die ebengenannte Zeitfchrift enthiele 
auch Fürzlid ein ganz anderes, für Der Urban 
fehr gümftiges Ureheil, als die früheren, welche aus 
der gereijten Feder eines in ben Schatten geftellten 
Bühnenhelden gefloffen zu fern fheinen. Geftern 
wurde Here Urban dur die Zuſendung eines fehr 
fhönen Lorbeerkranzes mit nachſtehendem Acroſtichon 
auf das angenehmſte uͤberraſcht: 


„Menn Dich mit lautem Jubel Tauſende begrlißen 
In ihres Herzens freudigem Erguß 

Leg ich den grünen Lorbeer ftile Dir zu Fuͤßen 
Hutd’gend Deiner Kunft, bei meinem erften Gruß! 
Ein theures Wefen möge Did damit befränjen, 
Liebvoll ſchmuͤcken fo des Kuͤnſtlers Haupt! 

Mit ew’gem Grün wirft Du auch ewig glänzen” 


Einige hielten biefes finnige Geſchenk für einen 
von den drei Regieffeuren, Darren Eflair, Ves— 
permann und Hölken ihrem würdigſten Kunſtge— 
noffen Herrn Urban gebrahte Huldigung, meil fie 
ihm duch die Wahl dieſes Stuͤckes zu feinem erſten 
BWiederauftretem fo ſteundſchaftlich Gelegenheit ga— 


‚ben, fein ſchoͤpferiſches Talent: „Aus Nichte — 
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etwas zu machen,’ zu bewähren: allein diefer ſuͤße 
Mahn iſt durch die Ueberzeugung gehoben worden, 
daß Gedicht und Lorbeerkranz zartfühlenden Damen» 
‚ bergen ihr Dafepn und ihre Bellimmung zu ver= 
banken buben. 


Parifer Etugerinnen, die auf Eroberung au 
gehen , tragen jegt nad der Eroberung, Algiers auf 
ihren Hüten einen Buͤſchel Straußenfedern, welchet 
wie ber vielbeſprochene Muͤckenwedel (Fächer) des 
Dev von Algier ausfieht. 


/ Durdy die hier erfhienene, von Hm. Langien« 
ſchwarz herausgegebene „Satyrifhe Brilte” 
konn man jeht.nicht mehr fehen, da die Glaͤſet der» 
ſeiben bei eimem Zwiſte zwifhen Verleger und Me: 
bakteur zerbraden. Diefes Tagblatt erfcheint fohin 
nicht mehr, 


Naͤchſtens wird diefelbe Commiſſion, welche den 
neuen Schulplan repidirte, von Neuem ſich ver— 
ſammeln, um über die Organifation der Lyceen ſich 
su berathen. 


Die Heilguellen zu Höhenftade im Unter: 
Donaufreife, Landgerichts Griesbach, 


Anfpruchlos, aber freundlich, ift das Babhaus am 
Fuße eines fanft in Mitte der üppigften Getreide» 
Flurin, [ih erbebenden wieſenreichen Hligellandes ge= 
lagert, deſſen Hoͤhe zwiſchen herrlichen Obſtbaum— 
Gärten die Haͤuſer und Kirche des Pfarrdorfes 
Höhenftadt mit dem flattlihen Gioden» Thurme 
einnehmen, während den Hintergrund duftende Tan—⸗ 
nenmwälder begrenzen. An der von Kurgäften ſtets 
befegten Terraffe zieht die gut erhaltene Vizinalſtraße 
von Schärding nach Griesbach voruͤber; gerabe Bin, 
und Über eine Anhöhe, an deren Beginn ein Gemlifts 
Garten, dann das Tanz = und vierfache Kegelhaus 
mit gutem Keller und gerdumiger Trinfftube, führe 
eine foldhe über das aufgelöste CifterzienfersKlofter 
Sürftenzell nah Paffau. Ein, im Hausgange auf 
einer Tafel befindlicher, Gelegenheits⸗ Reim, auch auf 
die Allgemeinheit anwendbar, empfängt den Eintres 
tenden bieder und eindrucksvoll: 

„Es wünfhen freundlih Dir die Effte 

Pereint mit im Bad zu Höhenjtadt 

Bu Deinem heut'gen Ankunfts-Feſte, 

Was nur die Erde Gutes hat. 








So ungetröbt, fo rein, fo helfe, 

Wie Hoͤhenſtadt's Geſundheitsquelle, 

Wie fie der Menſchheit zum Gewinm', 

So fließ Dein ganzes Leben hin.“ 

Einige dreißig reinliche, einfach eingerichtete Zime 
mer, in welchen zugleich in hölzernen Wannen geba— 
det wird, und eim großer Speiſeſaal, Alles ebenen 
Fußes, dienen zur bequemen Aufnahme der Gäfte, 
reihe ſich jaͤhrlich aus München, Straubing, Dege 
gendorf, Hengersberg, Dfterhofen, Vilshofen, Pafe 
fau, Rothälmünfter, befonders aus dem benachbarten 
öfterspichifchen Innviertel, immer häufiger einzufinden 
pflegen, daher die Badgeſellſchaft, obwohl die mun— 
tere Leutſeligkeit des vorigen. verftorbenen. rters 
Hart vermiffend, täglich vermehrt durch Beſuche and 
der Umgebung, aͤußerſt angenehm iſt. In zwei Tas 
gen fommt man durch das reigende Sempt⸗, Vile- u. 
Roththal üper Erding, Velden, Vilsbiburg, Ganghofen, 
Eggenfelden, Pfarrlichen und Griesbad dahin. Die 
Preiſe find mac der gedructen Badeordnung billig 
tarirt; für 1 Dimmer ſammt Baͤdern werden woe 
chentlich 4 fl. 1% Er., ohne Bader 2 fl; für em 
eingeines Echiveftifad 18 fr, ein "Cchlämmsad 
21 Er, für dem erſten Mittagstifh um 12 Uhr 
30 kt., und den Abendtiſch um 7 Uhr. 2o fr,, für 
die zweiten zu den naͤmlichen Etunden 15 r., und 
12 Er. bezahle. Man muß bekennen, daß hier, ohne 
der Anwefenheit eines Badearztes, Koches u. 17 m., 
auserleſene, fhmadhafte und hinreichende Speiſen 
fervirt werden, und daß das Meine Dienftperfenat, 
aus einer netten, blaudugigen Roththalerin, zwei 
rüftig beherzten Badenfgden und einem fleifigen 
Hausknechte beftehend, unter der aufmerffamm Lei— 
tung des Cigenthlimers und Bademeiſters, Herrn 
Miefner, dann feiner, mit einer geſchickten Köchin 
derfehenen Hausfrau, mit böflicher Freundlichkeit Au«s 
aufbietet, den Münfchen der Rurgäfte auf das Schnell⸗ 
ſte zu entſprechen. Da die Heilguellen eine halbe 
viertel Stunde vom Badehauſe, der erft bezeichneten 
Strafe gegen Morgen und Abend entlang, ſohin au 
zwei Stellen moofigten, grauen Grundes, entfprins 
gen, fo wird das Maffer durch hölzerne Röhren in 
den, 25 Eimer haltenden Keffel Heleiter, dort tüͤchtig 
geſotten aus dem Erdgeſchoſſe, wo aud die Küche, 
Mesge, Baͤckerei, Gefinde = &tuben, Etallungen 
und Nemifen angebracht find, in den Hausgang hin⸗ 
aufgepumpt, und in die Zimmer getragen. Die 
Reichhaltigkeit ber Quellen an Echmefelwafferfiöffe 
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Gas umd hbrigen ſieben Beſtandtheilen ift bei Kior 
flergeiten, wehin (nach Kürftenzell nämlid) das wie 
— wegen Andrang von Gäften vernachläfigte 
gehörte, im J. 1713 unter dem Abte Abundo 

Be Sen 9 nfilus Mayr in Vilshofen, 1772 durch 
ben Prof. Mebler zu Ingolſtadt, 1805 von dem k. 
rath Graf, und neuerlid von dem k. Lande 

riteDr., —* chemiſch unterſucht worden. 

„und vorzüglicd, praktiſche, uͤberall Huͤlfe ſuchen ⸗ 

de Kranke behaupten, daß dieſe Quellen nach jener 
in Tiefenbach, Landgerichts Sonthofen, und 

re in Abbach, Landgerichts Kellheim, der zweite 
Königreiche Bapetn unjtreitig gebuͤhre, 
en in Bayern aber weit hinter ſich laſſe, 
tſt jenes, fuͤr welches viele Hunderttaufende verwen— 
det murden. Und was hier vor den andern Badorten 
den beachtenswertheften Vorzug einrdumt, ift, daß 
ſolches Heil der leidenden Menſchheit in einer Lande 
Kuna be bmten Roththales dem Schooße der 
ttererde entquillt, die im hoͤchſten Gtade anmu« 
* En und Au erfcheint. Die uͤppige Natur 
| ker Reize ausgefchlttet, mo 

e bes * —* ‚ der ſanften Erheiterung 
ifere Einwirkungen ſo bedürftige Kranke fie 
pflegt. Den Beweis des klimatiſchen 
in biefen himmliſchen Gefiben Bayerns 


—5 die geſunden, wohlgebauten und ſtarken 
vie ihre Befigungen. Bu letzteren 
gebär das Stunde entfernitem Kloſtergut Fuͤr⸗ 

tl, ken Mihinge gehörend, welcher es in 
rubern Jahren mit ungeheuren Privatkoften im 






























hbenbau und der Zuderfabrikstion fehr meit 
—EF Kloſters Zellen wurden durch den 
F herrn und Kaplan der baperiſchen 
detzog t Drto und Heinrich, Hartwig, erbaut, durch 
og Hiinrid ‚von Unterbayern aber im J 1270 
et, und Sürftenzell genannt. Ferner 
Stunde Entfernung, von Hoͤhenſtadt 
4 wahrſcheinlich größte Bauer in Bayern, 


Pfarrer hält. Diefer ſchlichte, aber wohlgebildere Mann 
P 5 Sefehwifkerte, von welchem er jedem 13,000 fl. 
usbezahlt; derfelbe hat 63 ganze Zehenthotben, 
biene 9 Sätı 11 M. Getreid ein, befigt 100 
rü Sieh, ohme dem jtingen, und ift ein preißge 
roͤntet Pferdeglichter. &in ſchoͤnes Gefühl der Be⸗ 
mwobhner bortiger Gegend verräth es, daß fie 11 er= 
baltene Preisfahnen des tandwicthfchaftlichen Vereins 


‚ger, welcher mit noh 2 Bauern einen eigenen 


in dem Chor ber mit gothifhen Schvingungen er— 
bauten Pfarrkirche zu Hoͤhenſtadt aufoingen. Die 
das Mineratwaffer Zrintenden nimmt ein, Über die 
gegen Sonnenaufgang entfpringende Quelle erbautes, 
rundes Sommerhaͤuschen auf, romantifch, und ohne 
Mitwirkung von Menfhenhänden, von jungen Er— 
lenbdumen u. a. m. in den fchönften Gruppiruns- 
gen beſchattet. Die gegen Untergang liegenden 
Quellen find duch ein Parafol mit Baumrinde bes 
zogen, gedeckt. Hier wird die, erſt vor ſechs Jah— 
ten von dem an artbritifchschronifher Entzündung 
und Erhärtung des Zellgewebes an beiden Fuͤßen 
unbeilbareın Magiftratsrath Friedlein in Negensburg 
durch zufaͤlligen Gebrauch ihre, gleich der in Frank⸗ 
reich, Italien, Schweden und einigen Orten Deutfche 
lands bewaͤhrende Heiltraftentbedte, koſtbare Schlanıme 
Erde ausgenommen, deren Beltandtheile im vorigen 
Jahre erſt von der & Akademie der Miffenfchaften 
geprüft und gefunden worden, daß diefelbe nicht 
nur Schwefelwafferftoff-Gas und freien Schwefel, fons 
bern, was man bei dem Badſchlamme des Auslan— 
des in Eilfen und Gt. Amand vermift, auch 
Schwefeleiſen enthalte. Die biedurd bereits vorges 
nommenen, erfolgreihen Kuren beredytigen zur ans 
genehmen Gewißheit, daß der Babfhtamm in Höhen 
ſtadt eine gang außerordentliche Wirkung auf den 
menfchlihen Körper hervorbringe, und daß feine 
Anwendung ben uralten Ruf der Babeanitalt durch 
biefes in Bayern nirgends zu findende koͤſtliche Heil 
“er un — zu erhöhen geeignet fen. 

aj. der König, Ludwig, jede Gelegens 
heit — Etwas zum Wohle Seiner Unter— 
thanen zu thun, haben, in Erwaͤgung obiger Umſtaͤnde, 
und um den Gebrauch auslaͤndiſcher Baͤder nach Eigenem 
Vorbilde zu beſchraͤnken, am 18. d. M. allergnaͤdigſt zu 
genehmigen geruht, daß dieſe, für die leidende Menfcha 
heit ſo wichtige Badeanſtalt auf Koſten des Staates 
um 29,000 fl. angekauft, zweckmaͤßig erweitert und 
eingerichtet werde. Der koͤnigl. Hert Finanzminiſtet 
Graf v. Armansperg hat bereits perſoͤnliche Einſicht 
an Ort und Stelle genommen, und ſchon mit die— 
ſem Herbſte wird Hand an das koͤnigl. Werk gelegt, 
das im In- und Auslande nicht ſeinesgleichen hat, 
Don einem k. General-Kreis-Commiſſaͤt und Regie— 
rungs-Präfidenten, wie Herr Freih. v. Mulzer, laͤßt 
ſich erwarten, daß die Vollziehung des Willens des 
Koͤnigs nur Ausgezeichnetes kroͤnen werde. Sch. 
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Frembe;: 


®. Hirſch: Hr. Weber, Rentier aus Däffeldorf.ı 

®. Hahn: Hr. v. Silberhorn, k. Kreis: u. Stadt: 
gerihts = Direktor aus Augsburg. Hr. Pietzingg, her⸗ 
zoal. Anbalt’fher Rath aus Wien. Dr. Shmldt, 
8. f. Hoffcaufpieler aus Wien. 

9. Kreuz: Hr. Moldenbawer, Gutsbefiter aus 
Kopenhagen. Hr. Köppen, k. bänifher Beamter aus 
„ Kopenhagen. 


Geftorben: 


wittorfa Zehle, Webergefellend : Wittwe, 73 9. a., 
ah Entlräftung. 

Monika Korb, Taglögnerin von Mitterfendling, 323 
J. a., an Bauchwaſſerſucht. 


Anzeigen. 


237- (3. a) Dultherrn oder Frauen konnen im Au⸗ 

grün Siee neben der Frauenkirche Wir. 1603. 

zweiten Stode rechts drei vollitändig eingerichtete 
Zimmer vornheraus fogleih beziehen. 


238. Ein ſehr huͤbſches gutes Pferb, Mecklenburger⸗ 
Race, hellbraun und englifirt, zum Reiten und Fahren 
zu. gebrauden, dann ein De gebautes Wägerl fammt 
allem was zu einem .einfpäunigen Fuhrwert gehört, 
if zufammen oder theilweife, wegen Mangel au Plat 
gu verlaufen, und das Nähere zu erfahren im 

Unfrag- und Adreßs Bureau Münden. 


239. Verlaͤumder und Müßiggänger verbreiteten waͤh⸗ 
rend meiner adttägigen Erholungsreife das Gerät, 
als hätte ih mich wegen Schulden geflüchtet. Nicht 
wm ben veraͤchtlichen Urbebern diefed Gerüchtes, und 
denjenigen, welche an der Verbreitung deffelben Theil 
nahmen, zu begegnen, was ih unter meiner Würbe 
balte; fondern weil ih als Gewerbsmann bei einigen 
meiner verebrungswärbigen Kundfhaften, wenn auch 
mir auf kurze ar in ein zweideutiges Licht gefent 
werben könnte, fordere ich biemit jeden, der auf was 
ämmer für eine Weife eine Schuldforderung an mid 


Allgemeiner Kalender 


E 
modem | 


4 Katholiken und Proteftan 


machen zu können glaubt, auf, fi bieffals am mid 
iu wenden, und wenn er dann miat fogleih feine Bes 
friedigung erhält, fo mag er dieſes in oͤffentlichen 
Blättern befannt machen. 
9.3. Schneberger, 
Kleidermader. 


240. In Beziehung anf die vorftchende Erflärnng 
bes Hru. J. DB. Soneberger finde ih mich namente 
li veraulaßt, dem Gerüdte; als bärte ich gegen den⸗ 
feilben eine gerichtliche Klage geführt, um fo mehr als 
einer frechen Lüge nachdruͤclichſt zu widerfpreden, weil 
ib hiezu nit die geringite Weranlafung hätte, ic 
mich auch im Gegentheil verpflichtet halte, der frevent⸗ 
lihen Untaftung des guten Namens eines Chreumans 
nes mit allen Kräften zu begegneu- 

Münden, den 20, Juli 1830. 

* George Harras. 


Zabats - Anzeige. 


142. Del Eduard Stiehert, Schmwahingerfiraße, 
find angefommen und zu haben: j 
Eytra« feinfter BWarinas- Canafter „ daB bayer. Pf. 
2 fl. 30 kr., das Loth ! fr, — 
Fein geſchnittenet Leipziger» Canafter, das baper. 
Pf. 48 kr. 
MWeftindiee erſter Qualität, das Packet mit einem 
Viertelpf. 20 fr. j 
Haiti= Canafter Nr. 1., das Packet mit einem 
Viertelpf. 15 Er. 

Desgleihen Nr, 2.,. das Padet mit einem Vier⸗ 
telpf. 12 Er, . 

Reiner amerikaniſchet Blaͤttet Zabal, das Packet 
mit einem Viertelpf. 8 fr. 

Cumana, dad Pader mit einem Achtelpf. 5 Fr. 





242. In der Lercheuſtraße Nr. 107. find zwe l Woh⸗ 
nungen an der Eonnenfeite für 140 fl. zu vermiethen, 
beitehend aus 4 Simmern, Speife, Keller, Holziege 
und Speicher, und bafelbitzu ebener@rde zu erfragen. 


Bergadgungen. 





Freitag 23 | Liborius, Apollinar, 


Königl, Hoftheatert Debello, Dper vom Ro 


Dem. Heiuefetter ald Desbemione- 


Nündener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bavyerſchen 


Beobachter. 





Münden. 


Münchener: 

Se. Maj. der König haben zu verfügen geruht, 
bag im jeder Pfarrkirche zu Augsburg zwei Denk« 
Tafeln aufgeftellt werden follen, wovon eine bas 
Berzeichniß aller in den Kriegen von 1805 bid 1815 
vor dem Feinde Gebliebenen, die andere bie Fijte 
aller in din Jahren 1813 bis 1815 freiwillig dem 


Kriegsdienft zugeeilten Pfarrangehörigen dem ade 
tungsvollen Andenken aufbewahren foll, 


Das Bad Weißbad in der Schweiz iſt es, wel⸗ 
Geb Se. Durchlaucht der Hr. Fürft von Dettingen- 
Wallerftein mit rau Gemahlin befuchen, 


Der neue Curſaal zu Belickenau nähert ſich ſei⸗ 
mie Vollendung und wird ben fchönen Eälen zu 
Wiesbaden, Banden, Spaa ıc. den Rang ablaufın. 
— Durch die Errihtung eines Spieltifhes, wie in 
den andern Bädern, welcher einem Pächter uͤber⸗ 
laffen werden wird, wird die Frequenz des Bades 
fehe zunehmen. Die Tafel wird fehr gerühmt. 


GSilcklich wurde das famoͤſe Koſtthor⸗Wachthaus 
weggeſchrieben. (Das aͤltere, dem neuen Thurme 
enüber, hat gegenwärtig eine Wagen-Werk— 

itte inne.) Es ift nicht mehr, und in fchöner 
gerader Linie verbinden fi nun-die Tannen und 
Wurzer» Straße. Achnlihes Schidfal wird doch 
bald jenem am Iſarthor zu Theil werden. Dagegen 
iſt die nur mehr von der Ouvriers- Compagnie ber 
mohnte KofttboreKaferne, ihres morfchen Zuftandes 
wegen, mit dem nmöthigen Spreiz « Apparat verfehen. 





verfation. 


Nro. 205. 


Eonnabend, den 24. Juli 1830. 





Warum zögert man audy da fo lange mit dem Abe 
bruche diefes Überflüßigen, die Paffage verengeuden 
Gebäudes? — Wie lange wird der ſchmale Gang 
an der Salpeter= Siederei und dem 2. Marftalle 
noch beftehen, wann wird erftere von der Nähe des 
k. Hofiheaters, Zeughaufes, der Reſidenz, Münze, 
Allerheiligen⸗Kirche ıc. entfernt werben ? 


Ein Blutegel-Spekulant hatte in Paris die aus 
dem tiefiten Ungarn geholten Blutegel in großen 
Maffen aufbewahrt. Der Werth diefer Waare fiel 
aber plöglih fo allgemein, daß fih der Blutegeb 
Banquier mit feiner Frau davon machte, feinen 
Glaͤubigern nichts ald 40,000 Blutegel hinterlaffend. 
Der „Figaro“ meint, ber Entwichene habe die eine 
Art Blutegel der andern überlaffen, um beide los 
zu Merden. 


Mit den Volksuntuhen in Dresden beim Jubel 
fefte hat es ſich aufgeftärt; der beliebte „Lore ift 
todt,“ if eigentlih Schuld daran. In demfelben 
Haufe, an melhem Luthers und Melanchthom'e 
Bildniffe in Zransparent erfchienen, war eine Troppe 
böher bei offenem Fenfteen eine muſikaliſche Abend» 
Sefeltfhaft bei einem Grafen von Budiffn. Dem 
Volke mollte das nicht recht gefallen, es zog indeß 
vorüber; als aber ein Mufitus an’d Fenſter trat 
und zwar erft das gern gehörte Volkslied „Heil dir, 
im Siegeskranz,“ dann aber auf einmal den ge 
möhnlichen GaffenhauereWalzer „Lott ift todt“ auf« 
fpielte, brady der Unmuth los, der Muſikus wurde 
ausgesifcht und Scimpfreden fielen. in Kaufe 
mann mollte fih barein legen, fing an zu ermahnen, 
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als er aber mit feiner ſtechenden Mebensart „ihr 
Sechunde“ um ſich warf, fiel das Volk über ihn 
ber und als er in ein Haus floh und dieß vom 
Wirth verfchloffen ward, ging der Sturm auf bas 
Haus los u. f. m. Die Sache war fibrigens fo 
ernſtlich, daß die ganze Garnifon unter die Waffen 
gerufen werben mußte, und an den drei Abenden, 
an welchen fi die Unruhen wiederholten, 73 Pere 
fonen verhaftet und mehr ald 50 verwundet wurden. 
Entfchieden ift es Übrigens, daß die Schimpfreden 
des Kaufmanns nicht den beiden Neformatoren, fon« 
bern dem Volke galten. 


Nicht ohne Befremden vernahmen wir, daß bie 
k. Halle in Nuͤrnberg an den kirchlichen Feiertagen 
der Katholiten, mit Ausnahme der Sonntage 
und jener kirchlichen Fefttage, melde aud von ben 
Proteſtanten gefeiert werden, in voller Amtsthä= 
tigkeit geöffnet fep, was in feiner andern Stadt in 
Bayern der Fall feyn fol. Bereits vor vier Jah— 
ren haben wir in einer Abhandlung „uͤber den Geift 
bed flaatsdienerfhaftliihen Standes in Bayern,“ 
tele mit dem allerhoͤchſten Wohlgefallen Seiner 
Majeftit des Königes bechret wurde, Folgendes ge= 
äußert: „Die Deiligung der Feiertage, als 
ein Kirchengebot, aud von Seite der Staatödiener, 
wird der allerhuldreicheften Würdigung der Weisheit 
und Gottesfurcht unfers geliebteften Königes nicht 
entgehen; dieſes paufenlofe, gefchäftige Treiben bil— 
det Weltlinge, die zulegt jedem heiligen Gefühle, 
und dem höheren Zwecke ihrer Beftimmung auf 
diefer Welt gänzlich entfremdet werben. Da nun 
die Proteflanten ihre kirchlichen Fefttage fo ftren- 
ge feiern, fo begreifen wir nidt, warum bie Ka— 
tholiken, allenfalls im Handelsintereffe jener, hier« 
in lauer feyn follten, und find überzeugt, baß der 
gerlgte Mifftand bei dem k. Hallamte Nürnberg 
nunmehr höhern Ortes abgeftellt werden dürfte. 


Der Dep von Algier zog zuweilen Wechfel auf 
bie in feiner Refidenz ſich aufhaltenden Gonfuln nad 
einem ganz eigenen Formular, welches alfo lautet: 
„Der Dev gruͤßt Did, weil Du mit hohem Geifte 
begabt biſt. Binnen drei Tagen haft Du mir zu 
sablen 60,000 harte Piafter. Nimm Dih in Acht, 
biefer Meifung ungeborfam zu feyn, denn fonft 
wuͤrdeſt Du mit der Kette geſchmuͤckt (d. i. nad 
dein Bagno abgeführt) werden.” Dergleihen Wech⸗ 


fel wurden feltem proteſtirt; jegt aber hat biefes 
Wechſelhaus falliet. 


Das Gentrallandwirthfchaftsfeft wird in dieſem 
Fahre am 3. Oktober, ald am erften Sonntage in 
biefem Monate, auf ber Xherefienmwiefe gehalten 
werden. — a 


Das Innere eines Gerails.*) 


Serail oder vielmehr Serai, Palaft, ift ein Wort 
tartarifchen Urfprungs; der Harem oder das Frauen 
gemad) ift nur ein Theil des Serails. Der Große 
berr hat deren zwei. Das Sommerferail, wo bie 
Sultane vorzugsmweife von den Laften der Regierung 
ausruhen, liegt an den Shffen-Waffern, einem reie 
jenden Thale bei Gonftantinopel. Diefe herrliche 
Wohnung, welche die Türken Hiaghidzhauc nennen, 
bat ihren Namen von einer Papiermühle, die ſich 
ehemals ‚dort befand. In ben erften Zagen bes 
Maied begeben fi die Sultane, in Begleitung ihrer 
begünftigten Sklavinnen, dahin, um die ſchoͤne Jah⸗ 
reszeit bafelbft zuzubringen. Die Weiber dürfen in 
diefem Thale frei umherwandeln; fie bürfen das 
Geheimnig ihrer Reize den verfhwiegenen Najaden 
anvertrauen; aber um fie vor jebem profanen Blide 
zu fügen, bilden 2000 bis 3000 Boſtandgis in 
einem Umkreiſe von zwei Meilen einen undurde 
dringlihen Cordon rings um ben Palaft. 


Das eigentlihe Serail oder der Winterpalaſt 
liegt zu Conftantinopel am Ufer des Meeres; «6 
befteht aus zwei Hauptgebaͤuden. Das erfte, das 
Selamiid (Pag der Grüße, von salam, guten Mom 
gen), wird bloß von Männern bewohnt; das zweite, 
der Harem, ift ausfhliehlih für die Weiber bee 
flimmt. Zobdesjtille herrſcht unter feinen einfamen 
Bewohnern, die unter dem Joche eines Tyhrannen 
fhmadten, welcher durch einen Win, durch ein 
Mort feine Befehle an die Grenzen des Reiches 
fendet, und durch ein Zeichen uͤber die Schoͤne dem 
fügt, auf die er feinen Blid hat fallen laffen. Zwi— 
fhen dem Selamlick und bem Harem liegt bie 
Wohnung der Eunuchen. 


Am Selamlid befinden fi eine Menge Beamte 
von verfchiedenen Arten und Stufen. Die bödften 


*) Aus „La rerue britannique.‘ 


4— 


— 27 — 


find die Endéroun⸗Agalazi, Beamte des Innern. 
Sie find in vier Quartiere getheilt: Hape⸗oda, Dar 
ini, Kifer, Seferly. Das erftere, Hapesoda, hat 
diergig Aga's, am beren Spitze fi der Silih- dar 
(Schwertträger) befindet. Diefer ift der erfte Dffie 
hier aus dem Gefolge des Sultans, dem er fidy bios 
nabet, wenn Se. Hoheit ihm wichtige Befehle zu 
In biefem Falle ziehen fih ale Ma— 
beindze (befondere Wache des Sultans) zuruͤck, und 
taffen ihn mit feinem Herrn allein, der ihm erlaubt, 
fi niederzufegen. Der Oberfte nad) dem Silih-dar 
ift der Zouka-dar-aga, welcher dem Großfultan die 
aus- und anzieht; der Zurikiab-darenga hält 
Km den Steigbügel; der Dobbeud⸗Agaſu hat die 
Zurbane Er. Hoheit im Verwahr; der Sarektzi- 
badi ent fie ihm auf; der Pidekircagapi hat das 
beppelte Amt, die Serviette Sr. Hobeit zu halten, 
wenn er Kaffee trinkt, und ihm den ungeheuern Ap⸗ 
parat zu reichen, welcher fein Schreitzeug ausmacht. 
Der fechste ift fein Geheimfekretär, der fiebente der 
Dberauffeher der Pagen, der adıte reicht ihm Kaffee, 
der neunte fchneidet ihm die Nägel u. f. wm. Alle 
diefe Beamte verlaffen in der Folge das Serail mit 
dem eines Kammerherrn, oder werden bei 
der höhern Geiftlichkeit, oder in dem Hadgeeghianlik 
(Departement des Innern) angeftellt. 

Das gewöhnliche Gefolge des Sultans, Mae 
beindze, beſteht aus drei oder vier der obigen Hofe 
Dffigianten, befonders dem Geheimfekretär, dem 
Oberaufſcher der Pagen und aus Verfchnittenen. 
Sie begleiten den Großherrn bei feinem Austritte 


aus dem Harem, bis er mieder dahin zurückkehtt, 


und halten Wade am Cingange deffelben. Außer 
dem Mabeindze und Sitihedar iſt der Eingang nur 
dem fen der Verfchnittenen und dem Schap- 












Seraild geftattet. Ge. Hoheit gewährt 
umeilen diefe Gunft einigen andern Beam: 
‚ die ausgezeichnete muſikaliſche Talente haben, 
fegar auch den Rapa's, Juden oder Chriſten; indefe 
fen darf nur ein Mufelmann vor ihm fingen, 
- Die Beamten des Hazinizodapi (öffentliche Schatz⸗ 
fammer), 200 an ber Zahl, empfangen die einge 
a te: —— 
‚befinden ſich auch die Mobilien und prächtigen 
wwipagen ber Krone, die kaiſerliche Bibliothek, ehe— 
mals reich an arabifhen, türkifchen und perfifchen 
Manuferipten; heutzutage enthält fie aber nichts 
mehr als Commentarien über den Koran. Endlich 


findet man im Hazini⸗odapi einige forgfältig Bere 
wahrte Reliquien, welche die Mufelmänner für den 
Kopf des heiligen Johannes des Taͤufers halten, 
den fie ald einen Propheten verehren. Das in den 
Koffern des Hazini aufgehäufte Geld iſt bloß zur 
Beſtreitung der Kriegskoſten, zur Errichtung öffente 
licher Gebäude u. f. w. beftimmt; der Sultan vers 
fügt darlıber nach Willkühr. Das größtentheils aus 
dem Privarfchage bezahlte Budget begreift alle lau— 
fenden Ausgaben, als den Sold der Truppen, der 
Staatsbeamten, bie Staatsſchuld, die Bau= und 
Ausbefferungstoften der Feftungen u. f. mw. 


(Zortfegung folgt.) 





Napoleon bei Jena im Jahre 1806, 


Der Kaifer Napoleon langte den 13. Okt. 1806 
auf. dem Landgrafenberge (nachher ber Napoleonsberg 
genannt) bei Jena an, ftellte feine Armee in Schlacht⸗ 
ordnung und bivomalicte in Mitte feiner Garde. 
Gegen 2 Uhr Morgens (den 14. Dt.) fand er auf, 
machte fi zu Fuße auf, und wollte die Arbeiten zw 
einem Wege befchen, den er in ben Felfen (im 
Rauhthale) zum Transporte des ſchweren Geſchuͤtzes 
hauen ließ. Er hielt ſich beinahe eine Stunde lang 
bei den Arbeitern auf und che er ſich wieder nach 
feinem Bivouak auf den Weg machte, wollte er fich 
auf dem naͤchſten Vorpoften einen Ueberblid der 
Gegend verfhaffen. Die Wanderung, die der Kais 
fer allein und ohne meitere Bededung mahen wollte, 
hätte ihm beinahe das Leben gekoſtet. Die Naht 
war fehr finfter und die Schildwachen des Lagers 
konnten nicht zehn Schritte weit um ſich ber ſehen. 
Die erfte Vedette, die Jemanden im Finftern gefes 
ben hatte und ihn fich der Linie nähern hörte, rief: 
„wer da? und hielt ſich bereit, Feuer zu geben. 
Der Kaifer, der tief in Gedanken verfunfen mar, 
und, wie er hernach felbjt erzählte, das Anrufen der 
Schildwache nicht gehört hatte, gab feine Antwort, 
und erjt eine Kugel, die ihm vor dem Ohre vorbeis 
pfiff, wecte ihn aus feinen Zerftreuungen. Sobald 
er die Gefahr wahrnahm, bie er laufe, warf er fich 
der Länge nach auf den Bauch hin. Diefe Vorſicht 
war dad Beſte, was er thun konnte; denn kaum 
hatte er fih zur Erde geworfen, fo gingen andere 
Kugeln Über ihn hinweg, indem auf das Feuern der 
erſten Schildwache die ganze Line ihre Gewehte 


abſchoß. Als der Kaifer dieß erſte Feuer ausgehal« 
ten hatte, fprang er auf, eilte nad dem naͤchſten 
Doften und gab ſich zu erkennen. Der Kaifer be= 
fand ſich noch auf dem Poften, ald der Soldat ba« 
bin zuruͤck kam, der zuerft auf ihn gefhoffen, und 
den man abgelöfet hatte; ed war ein junger Grena« 
dier von ber Linie. Der Kaifer befahl ihm, näber 


„ berangutreten, Enipp ihn tuͤchtig in den Baden, und 


fagte zu ibm: „mie kannſt du Schelm mid denn 
für einen Preußen halten? Diefer Bärenhäuter da 
verfchießt fein Pulver nicht an Sperlinge; er zielt 
blog auf Kaifer.”. Der arme Eoidat gerieth bei 
dem Gedanken ganz aufer fih, daß er den „Elei« 
nen Corporal“ *) hätte tödten können, den er, 
wie die ganze Armee, anbetete. Mur mit großer 
Mühe konnte er fo viel fagen: „ich bitte um Ver— 
zeihung, Sire! aber dieß war der Wachtbefehl; daß 
ie nicht antwerteten, war nidt meine Schuld. 
Man hätte im Wachtbefehle fagen follen, daß Sie 
keine Antwort geben wollten.” Der Kaifer ſprach 
ihm laͤchelnd Muth zu und fagte zu ihm, als er fid) 
vom Poften entfernte: „braver Junge! ih made 
dir daraus feinen Vorwurf, Für einen Schuf, der 
auf Gerabewohl gethan ward, war er ziemlich gut 
“gezielt, aber bald wird es Tag werden, ziele noch 
beffer und ich werde für dich ſorgen.“ 





*) Mit diefem Namen warb Napoleon von feinen 
Soldaten bezeichnet. 


Dankeswort. 


Die ſchoͤne Laſt aus Deinen theuern Haͤnden 
Empfang ich knieeud auf mein ſchwaches Haupt. 
wer Taffo. 
Beun tanfend Stimmen laut den Pilger grüßen, 
Der neu auf heim'ſchen Boden feht den Fuß, 
Da ftrömt fein Herz im jubelnden Ergüffen 
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Wochentag 












für 
Katholiken und Proteftanter 


Eonnabend | 24 | Ehriftina. Chriſtina. 


Doch wenn in feines Hauſes ſtillen Graͤnzen 
Ein Cherub leiſe ſich ihm ſenkt auf's Haupt, 


| Mir Himmelsglorie es zu umglänzen, 


Dann ift ihm nur — ber Rührung Thrän cm 


laubt 
München, den a2. Jull 1830. 
Urban. 
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237. (3. a) Dultherru oder Frauen fönnen im Yus 
guftiner = Gäßben neben der Frauenfirbe Nr. 1603. 
im zweiten Stode rechts drei vollitändig eingerichtete 
Zimmer vornperaus fogleich bezichen. 


Kunft - Anzeige. 

243: An einigen Tagen wird Unterzelchneter die 
Ehre haben, zwei Wacskabinete, das eritere auf 130 
Fiauren in Lebensgröße, und die merfwürdigften Be— 
gebenbeiten älterer und neuerer Zeit vorſteleud, das 
andere aus mehreren 30 in Florenz verfertigten ange 
tomiſchen Wadefiguren beftehend, In zwei vor dem 
Karlethore erbauten Buden zu zeigen. Alles Morte 
Gepränge vermeidend, bofft der Künftler, da beide Ca⸗ 
Binette bis jest in den größten Städten Deutſchlands, 
Frankreichs und Muplande mit ungetbeiltem Deifalle 
geichen worden find, auch iu biefiger Reſidenzſtadt Aus 
erfennung feiner Kunſtſachen zu finden. 

Die Austrage: Zettel, welbe am Tage der Eröffe 
nung mitgetheiit werden, befagen das Mähere. 

Mallott, 
Wachs-VBoſſirer aus Paris. 


242. In der Lerbenftrafe Nr. 107. find zwei Wod⸗ 
nungen an der Eonmenfeite für 140 fl. zu vermietben, 
beftebend aus 4 Zimmern, Epeife, Keler, Holzlege 
und Speicher, und dafelbitzu ebeuer Erde zu erfragen. 


Berichtigung. 

In Nr. 204. S. 822. Ep. 1- 3.3. v. u. bleibt nad: 
Vereint „mit“ weg. &. 823. Ep. 1. 3- 6. v.0. lies: 
„Stebler““ ft, Nebler.; 3. 14. v. o. bleibt nah: üb« 
rigen „in Bayern” weg; 3. 20. v. 0. lied: „Grade’’ft. 
Stade ; 3.29.0.0. lies: „‚entfernte‘ ft. entferntem. 





Bergunügungem 


In der Gefellichaft des Frohſinns: Theatraliſche 
Abend⸗Unterhaltung. Aufany 7 Uhr. 
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Münchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


— Baverſchen Beobachter. 





Muͤnchen. Nro. 





"Der alte Griesgram, — ber Zufall — ber 

aimmt fi bisweilen recht liebenswärdig, wenn er 
eben bei guter Laune iſt. So z. B. führte er vor— 
geftern, ohne alle Verabredung, eine fröhliche Ge⸗ 
küfhaft von Damen und Herren nah St. Emmer 
van, die im den kuͤhlenden Schatten der Bäume und 
Gebüuͤſche neben den Ruinen des Kirchleins ihre Site 
auffhlugen; ferner beachte er unfere lieben ſteyriſchen 
Apenfänger hinab, fing delikate Forellen, Hechte 
und Karpfen, und legte fie im einen eigenen Behaͤl⸗ 
ter, aus dem fie von den Liebhabern diefer ſtum⸗ 
men Geſchoͤpfe, melde ohne Zweifel verwandelte 
Plappermaͤulchen find, nach eigener Wahl gefifcht 
wurden. Abend und Madıt waren unvergleichlich 
ſchoͤn. Mufit und Lieber, und Fräftige Männerchöre 
rauſchten durch bie Schattengaͤnge. Ein Epther« 
ſchlaͤger wurde a la Paganini befränzt, und erntete 
für feine einfachen Lindier, accompagnirt von einer 
Guitarre, von einem mit Papier Überzogenen Kam 
me, und von einem Weibenftode, auf welchem ein 
Here küͤnſtlich pfiff, wie mit einem Piccolo, ein 
donnerndes Lebehoch. Daß Menſchen aus gemeinem 
Stande, ohne Wiſſen und Bildung, durch ploͤtzliche 
Würden und Ehren verruͤckt werden koͤnnen, mie 
einſt Maffaniello, der Fiſcher in Neapel, als ber 
koͤnigliche Purpur ihre umflof, machte mir. biefer 
Stherſchlaͤget begreiflih ; denn kaum hatte ein Künft« 
ber ihn bekraͤnzt, als er ein ganz anderes Geſicht 
ſcniet, angefaͤhr wie im Kinderkrippen tin auf Pappe 
temaiter Herodes. Eine kunſtgeuͤbte Hand malte 
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200. 


Sonntag, den 25. Juli 1850- 


mit Kohlen auf einen ausgehobenen Khhrflügel ehe 
nen Mann, mie er feine Frau ermordet, und mufite 
fogar die Klinke (Schnalle) der Xhüre ganz natlıme 
lich in bie Mordgefchidyte zu verweben, die num von 
einem Heren aus der Gefellfchaft im Mäglichen be 
nen, mie man fie gewöhnlich während der Jakobie 
Meffe hört, erzähfend gefungen murde, mobei wir 
denn Alle herzlich lachten. Kaum war biefe Scene 
vorüber, als ein Anderer aus unferer Mitte einen 
Automaten recht unterhaltend produzirte. Diefe Rolle 
mar um fo fchmwieriger auszuführen, als der Erklaͤrer 
fein Moͤglichſtes that, der ſcheinbaren Mafchine ein 
Lächeln abzuloden. Mit Recht fagt Tell: 


„Hier wird gefreit, und anderswo begraben‘; 


denn auch) zu unferer Freude gefelite fi der Schmer ; 
nur fühlten wir diefen nicht felbſt. Blut floß, — 
Hühnerblut; die guten Hühner, weiche im Leben 
niemals wußten, daß bie Erde fih um ihre Are 
beebe, drehten fich nun, vermittelt des Bratſpießes, 
gleichfalls um ihre Are, und der Wirth wies uns 
mit barbarifher Schadenfreude eine neugebaute große 
Kücye, und rief dabei triumphicend aus: „Da kann 
ich dreißig Hühner auf einmal braten!” She armen 
Miftpider, wer moͤchte nicht mit Thekla ausrufen: 
‚Das ift das Loos der Hühner auf der Erde!” 


Seit einigen Wochen wohnt ber trefflihe Pi 
for, ber talentvolle Herausgeber ber akademiſchen 
Beitfhrift, in St. Emmeran, bie Ruhe bed Lante 
lebens zu ernſten Studien benlgend, 
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So empdrend die Verbrechen des in Erding ums 
laͤngſt hingerichteten Sebaſtian Pointner (f. Nr. 186 
und 187 8.8.) flr die ganze Menfchheit waren, fo 
elhrend und voll Moral war feine legte Lebens- 
Epoche. Wir hätten fehnlichft gemünfht, daf das 
Tagblatt „Inland,“ welches fogar amtliche Mit« 
theilungen zu erhalten bevorzugt iſt, hierüber offizielle 
und zugleich volföbelchrende Kunde gegeben hätte, als 
Gegenſtuͤck zu der, eitied baperifchen Mationalblattes 
unmürdigen, und daher allgemein mit Verachtung 
gegen den Verfaffer aufgenommenen ironiſchen Ere 
dahlung des „Volksfreundes“ in feinen Nr. 106, 
wo in burſchikoſen Ausdruͤcken von „falten und herz« 
loſen un3* unter dem Müller einen Häring 
Vorftellen, vom Mühlrad rädern, Ueberflug an Geld» 
mangel, Miller mit Müllern gern zu thun haben, 
nur einen Kopf zum Abfchlagen. haben,’ und ber» 
gleihen elenden Aneipenwiged mehr gefprodyen 
wird... In ſolchen Händen befindet fi gegenwärtig 
eim Blatt, deffen fhöne und wichtige Beſtimmung 
es ift, auf Volksbildung mit einzumirken! Unmögs 
fi kann. bei ſolchen direkten Entgegenwirkungen die 
Staats-Regierung gleichgültig fepn. Derlei Gemein« 
beiten erlaubte ſich fogar der hierin beruͤchtigte „Land⸗ 
bote“ nicht ‚| und es fcheint, der „Volksfreund“ will 
ihm nun den Vorrang abgewinnen. Nicht zu heil. 
Meffen für die armen Seelen der Ermordeten ward 
das bübfche Suͤmmchen (einige fiebenzig Gulden) 
verwendet, mie jened Blatt weiter in Nr. 108 fo 
unmahr als anzlıglid) behauptet, fondern ber Unglüde 
fihe legirte unter andern 50 fl. hievon einer ber 
troſtloſen Wittwen mit ihren Kindern, und vermoch⸗ 
te feinen. Vater, berfelben jährlich, wenn möglich, 
einen Schäffer Getreib zu behaͤndigen. Aeußerſt 
lehtrreich und hersjerreißend war, mie Augenzeugen 
verſichern, die Scene bes Abfchiedes von feinen Els 
tern und Gefchroiftern. Mit lautem Schluchzen 
umarmie er fie, auf feinen Anien liegend flehte er 
um Verzeihung. Mit feinem Bater aber fprach er 
ernſte Worte dıber von ihm ausgegangene Verwahr⸗ 
fofung.der Erziehung und Auffiht feiner Kinder u. 
f. Kurz, das Aus war, wie gefagt, fo reich 
an Moral, bag es ſich der Mühe gelohnt hätte, ftatt 
in fo einem ernften Akte Poffenreißereien zu üben, et« 
was Gediegenes für bie Oeffentlichkeit 3. B. in das 
„Wuͤrzburger-Volksblatt““ zu bearbeiten. Walch ab« 
ſchreckender Zweck durch ſolch eine Erecution, gegen 
weiche ſchon viel verhandelt wurde, Übrigens erreicht 
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werde, bemeifet der in unfern, oben angezogenen 
Nummern erwähnte, nad derſelben entitandene - 
Lärm, weldyen aller Wahrfcheinlichkeit nad) planmäßig 
anmefende Gauner anzettelten, indem hiebei Man 
des, unter andern ein Beutel mit einigen vierzig 
Gulden Geld, geftöhlen wurde. 


Dem. Heinefetter bat vorgeftern als Dede 
dbemona in Othello auferordentlih gefallen. Sie 
wurde nad jedem Akte und am Schluſſe gerufen. 
Für jede Rolle erhält fie 40 Louisd’or, fol aber, 
mie es heißt, nur nocheinmal auftreten. 

Herr Schwaiger barf in der Vorftabt Au pie 
In, im Sommer wie im Winter. m Eommer 
ſchlagt er feine Bühne im Garten des Käiferwiethes," 
im Winter bei dem Radlwirthe auf. Am jedoch 
anfangen zu koͤnnen, bedarf er eines Vorfchuffes von 
400 fl. Da Herr Schwaiger ſtets redlich bezahlte, 
fo wuͤnſchen wir, daß irgend ein wohlhabender Men« 
fhenfreund ihn allein, oder in Verbindung mit Ane 
dern, unterftügen moͤchte. 


Das Innere eines: Serails. 
(Bortfeßung.) 


Im dritten Quartiere find die Klıchen, die Nie 
dberlagen von Porzellan, chineſiſchen Vaſen und dew 
gleihen mehr. 

Das vierte bient den Meife- DOffiziänten zur 
Mohnung; ehemals. begleiteten fie ben &ultan, 
wenn er fich an die Epigen feiner Armeen ftellte; 
heutzutage find fie ohne Amt. 

Ih hätte beinahe das fehredtichfte aller Corps 
vergeffen, das der Stummen. . Man zählt derem 
achtzig, die man an ihren mit gelben Borten beſetz⸗ 
ten Stiefeln und Hüten erkennt. Sie ſtehen abe 
wechfelnd Schildwache am Pavillon Eeiner Heheit. 
Wenn der Großvezier allein oder in Begleitung dr® 
Mufti vor dem Grofheren erfcheint, ſo entfernen 
fi) alle Mabeindge; die Stummen allein Meiben 
Beugen einer Unterredbung, bie oft ihre ſchrecklichen 
Amtsverrihtungen nothwendig macht. s 

Die Boftandgis find die Leibwache des Sultans. 
Ihre Kaferne: liegt im ‚Mittelpuntte des. Gerails, 
und ihr Oberhaupt hat. ben. Zitel eines Boftandgie 
baſchi. Er iſt mit der. Polizei der beiden: Ufer des 
Bosphorus und. feiner: Inſeln beauftragt, Wenn 
Se. Hoheit fih zu Waſſer in ihre Lufthäufer dee 


giebt, 3’ ober feine Parillons und Spaziergänge "ber 
fuhr, fo führen die Boſtandgi das Ruder der Paie 
ferlihen Gondel; 
Steuerruder. 


Die Baltadgis, welche nebſt den ſchwarzen Ver⸗ 
ſchaittenen den Dienſt des Harems verſehen, haben 
biefelben Oberhaͤupter. Der am meiſten bemeidete 
Poſten beim. Oderhaupte der Verſchnittenen iſt der 
eines Zahlmeiſters - Naſidzi⸗Effendi. Dieſe werden 
oft Miniſter; mehrere haben ſich bis zum Großyve⸗ 
zierat emporgefhmwungen, wie z. B. die beiden Juſſuf⸗ 
Dafha, von denen +iner durch die Webergabe von 
Barna bekannt geworden ift. 

Die Peiks und Solack bilden zroet Gompagnien, 
welche den Sultan begleiten. ' Die erſten umgeben 
frin Pferd, und find mit einer Helebarbe bewaffnet, 
die andern gehen in zwei Reihen neben ihm ber; 
die hoben und breiten Federbüfche auf ihren Heimen 
kaffen dem Volke weiter nichts fehen als die Stirne 
des Monarchen. 

So lange diefer zu Conftantinopel wohnt, iſt es 
feinen Hofbeamten nicht geftättet, den Turban zu 
fragen, mit Ausnahme des Silih-dar, des Boftandgie 
baſchi und ber ſchwarzen Verfchnittenen. Sie duͤr⸗ 
fen ihm wieder aufſetzen, ſobald Seine Hoheit ihre 
Sommerpaläfte bezieht oder einen Ausflug aus der 
Hauptſtadt macht. Der Bart ift eine Auszeihnung, 
die, außer dem Sultan, nur dem Boſtandgi-baſchi 
mlemmt; alle andere Beamte, der Thronerbe felbft, 
müffen fih raſiten; Lepterer hat bloß den Titel 


- Um zum Haren zu gelangen, muß man durch 
das Quartier der ſchwarzen Verfchnittenen. hr 
Oberhaupt ift der Kisiarsaga (Auffeher der jungen 
Mäddyen), welcher auch Darovsdefaadesagapi (Auf⸗ 
feher des Palaſtes der Glücfeligkeit) genannt wird. 
Er hat den Rang eines Grofveziers, und der Eule 
fan erlaubt ihm, ſich im feiner Gegenwart zu feen. 
€r meldet von: Amts dem Großvegier - die 
Geburt des Älteften Sohnes des Großherrn. Man 
kennt die Beſtimmung des Harems; feine Größe 
Eintheilung ftehen damit im Einklange. 
Jeder Mufelmann darf vier Weiber durch einen 
hegerlichen: Contraft (nekiah) eheligen; es iſt ihm 
er erlaubt,’ fo viel Sklavinnen zu Laufen und 
unterhalten, als er wil. Die Sklavinnen, wel⸗ 
das Eigenthum ihrer Herren find, werden nicht 






‚ihr Dberhaupt ſtellt fih an's 


jurudkehrt. 


als Toneubinen betrachtet; ihre Kinder find eben fo 
rechtmaͤßig Als die der andern Weiber. Dem Große’ 
heren ift der nekiah umterfagt, weil er fonft ein 


Verwandter feiner Unterthanen tverden koͤnute, tele 


ches ihm durch das Grundgefeg der Staatsverfaffung 
unterfagt iſt. Er mählt gewoͤhnlich unter feinen 
fhönften Sktavinnen eine Heine Anzahl Favoritinnen, 
die er zum Range einer Cadine (Dame) erhebt, ine 
dem er fie mit dem Ehrenzobel beſchenkt. Ihre 
Anzahl beſchraͤnkt fich meift auf vier bie fünf; ber 
Sultan Abdulahmed hatte deren fieben; Mahmub, 
der jegige Papa, ift der Sohn der fiebenten. Jede 
Sabine hat ihr Gemach, ihre Verſchnittenen und 
ıhre Sklavinnen. Sie fehen fih untereinander nur 
dann, menn Eine von ihnen Mutter wird; dann 
empfängt fie die Glückwuͤnſche der Uebrigen. Die 


‚Kinga-Cadine, Oberauffeherin des Harems, führt 


jeden" Abend eine zum Wette bes Großberen. Die 
ihm mißfällt, fep es wegen Unfruchtbarkeit oder aus 
irgend einem andern Grunde, geht in die Arme eis 


mes Unterthans über; aber die ein Kind geboren 


hat, "ann nie aus dem Serail verſtoßen merden. 
Die Cadinen eines Sultans find heilig für feinen 
Nachfolger; ihr Beſitz ift ihm unterfagt. Bei feiner 
Thronbefteigung ziehen fie ſaͤmmtiich mit: ihrem: 
Sklavinnen und Verſchnittenen in's alte Serail, 
ein ungeheures, in der Mitte der Stadt gelegenes 
Gebäude. Ihre männlichen Kinder -werden get tet, 
ihre Toͤchter bleiben im Harem des Großfultans, 
unter der Auffiht der Kiaga-Gadine, bis zu ihrer 
Verheiralhung. Dann holen fie ihre Mütter aus 
dem alten Serail, und Ieben mit ihnen in Gemein» 
ſchaft. Derjenige umter den männlichen Nachkom⸗ 
men, ber zum Throne gelangt, läßt feine Mutter 
aus dem alten Serail holen, die unter dem Titel 
einer Sultanin Balide in den kaiſerlichen Darem 
(Fortfegung folgt.) 








Kindermord in Yndien, 


Mit dem religiöfen. Aberglauben verbindet fich 
auch noch bei den Hindus ein Gefühl von Eitelkeit 
ald Antrieb zum Morde ihrer Kinder; denn mie 
Ward im feinem „Ueberblick der Gefchichte, Literatur 
und Mythologie ber Hindus’’ erzählt, fo glauben viele 
biefer Menfchen ſich entehrt, wenn fie eine Tochter 
haben, die nicht. verheirathet wird, und dieß bewege 
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fie. denn häufig, ihre weiblichen Kinder in ber Ju⸗ 
gend hinzuopfern. So bringen z. B. bie Bewohner 
von Drira und dem öftlichen Theile von Bengalen 
oft ihre Kinder der Göttin Gunga als Weihgeſchenk, 
und opfern ihr die Erfigeburt, um dadurch das 
Wohlwollen der Göttin für die Übrige Familie zu 
erfaufen. Wis in das bierte oder fünfte Fahr wird 
ein folhes ungluͤckliches kleines Wefen erzogen, und 
dann an einem gewiffen Tage, unter dem Vorwande 
bes Badens, nad dem heiligen ae gebracht, dort 
aber den Wellen übergeben. Im nördlichen Benga« 
len herrſcht ein noch viel empödrenderer Gebraud. 
Wenn ein neugebornes Kind_die Bruft der Mutter 
nicht nehmen will, dann glaubt man es von einem 
böfen Geiſt befeffen, und hängt es mit feiner Wiege 
in den Waid an einen Baumaft, wo es dann ge= 
woͤhnlich entweder eine Beute der Raubvögel oder 
von den Ameifen aufgefreffen wird. Erhält «6 ein 
glüdliher Zufall drei Tage in dieſer fürdpterlihen 
Lage, bann nimmt «6 die Mutter von Neuem an 
die Bruſt. Ein englifher Miffiondr rettete einft 
ein ſolches meggefehtes Kind, welches eben von tie 
nem Schatal fortgeſchleppt wurde; derſelbe Miffionär 
fand das Efelett eines Kindes in einem Korbe. 
Ameifen hatten das kleine Weſen aufgezehrt. 


Alter Sprud. 


Die Made ift ein Schwert, das hat zwei Spitzen, 
Verwuundeſt Du den Feind, 2. Du Did felbft 
auch rigen. 





2 8 .8-E,0 
In der Regensburger-Ziehung find folgende Num: 
merngezogen worden; 





13 a 1 77 
Getraut: 
Augufin Fritfch, —— mit Cresceuz Weiß, 


Jaͤgeretochter v. Drarnbach. 








Fr. Zav. Klein, Steinmehgeſell, mit Anna Bauer, 
Mufitanteustocter von Etraubing. 
ee —ñ— —e 

Geſtorben? 


ohanna Sanie;, Chirurgenstochtet v. 
euere 
ael Zettimaier, b. ufärber, 55 9. a. 

— choͤnfaͤrber, 55 J. a., am 

Jakob Blumthaler, Tagloͤhner, 64 J. a. am Brand, 

Abraham Gaube, Handels manus-Sohn, 46 J. a, 
an Sonpuljionen. 

Martin Maier, Schloffer von Augeburg, 59 9. a., 
Hr Zimmermannef 3 

, anefrau a., a 
Bauchfell⸗Entzundung. nl De 
— EEE nn 
Meine. „Satptiſche Brille für alle 
Nafen’ hat wegen Zwiſtigkeiten mit dem Verle— 
ger berfelben, zu erfheinen aufgehört. — Statt ibe 
ter erfheint binnen Kurzem auf meine eigene Ko— 
fien, das humorijtifch-fatpeifhe Wlatt: „Der 
Nahtwähter” Man bat fid einftweilen zu 
wenden an 
Langenſchwarz, in Münden. 





I A a an a 
244. Alle Tabake zu Fabrikpreifen, Epezereimaaren, 
als: Zuder, Gaffee, Früdte, Gewürze, Thee 10. in 
befter Qualität und aufs woblfeilite, bietet während 
ber jetzigen Jalobi:Dult zur geneigten Abnahme ohne 

weiteres Auruͤhmen an 

Sobann Georg Kimmel, Kaufmann 
und Tabaks-Fabrikaut aus Regensburg. 
(Quer:Bontigue zwiſchen der erfien und 

zweiten Neibe linfs Wir. 92.) 


245. Es werben 3000 fl. als erite Hypothek in der 
Stadt — und 2000 fl. auf ein ganz ſchuldenfteies, 
auf 5000 fl. gefbäßtes Anweſen in der Umgebang der⸗ 
felben, aufzunehmen geſucht. D. Ule. 





Bergnügungen. 


Kbnkal. Hoftheater: Donna Diane Dem. St 
banzand als Saft bie Donaa Diaua. F 


"ade ner 


Mündhener- Eon 


Bayerfden 





’ 


verfationd- Blatt, 


Mitgabe 


Beobachter. 








Münchener Converſation. 
Se. Excellenz der Staatsminiſter des k. Hauſes, 
des Aeußern und der Finanzen, Herr Graf v. Ars 


Mmansperg, ift am Freitage Abend von Bruͤckenau 
wieder hier eingetroffen. ; 


Am 1. Auguft wird die unterm 18. Juni von 
Sr. Majeftät ausgefprodene Uebergabe des Kiofters 
auf dem Lechfelde (f. Nr. 190 db. B.) an den frra= 
phifhen Orden Morgens 10 Uhr feierlihft flatt 
finden. Nah dem, an ber Klofterpforte vollgogenen 
Uebergabsafte, wird ein fetlicher Umzug unter Ab⸗ 
fingung eines paffenden Liedes gehalten, und ſodann 
im der Kirche die Einfleidung des neuen Guardians, 
Priefterd Aterander Schmid, bisher Pfarrer in Graben, 
und des Pr. Hugo Ruprecht, Benefiziaten in Lanz 
generingen, unter ben gewöhnlichen Funktionen voll 
sogen werden. Sodann folgt ber —— der 
Profeffe, nach der von den Conventualen ihrem 
Provinzial Pr Johann Glöttner, und ihrem neuen 
Kisfterdorftande dargebrachten Huldigung, eine kurze 
Mede von Letzterem. Unter bikfer Rede wird Fraͤu⸗ 
kein Auguſte v. Im hof, vom Untermaitingen, eine 
Alklmmiimgin im achten Surceffionsgrabe der edlen 
Gtifterin der dortigen Wallfahrtskirche, Frau Regina 
» Imhof,‘ in Begleitung‘ von ſechs Jungfrauen 
eine ſchickliche Dpfergabe dem Gnädenbilde darbriti« 
gen. Ein feſtliches Höhamt und Te Deum wird 
ſodann abgehalten und Abends 4 *8* mit Setzun 
eines Denktkreujes, ünd einer feierlichen Muſik au 
dem Calvarienberg geſchloſſen werden. — 








Nro. 207. 


Montag, den 26. Juli 1830» 





In der neueften Nummer des „Inlandes” 
leſen mir mad) einer ausführlichen Schilderung des 
am 23. d. dem Herrn Ritter von Cornelius ge 
gebenen Adfchiedöfeftes, Folgendes: „Der Ritter v. 
Cornelius wird am 25. von bier nad Rom abreie 
fen „ woſelbſt er, nicht wie früher gemeldet wurde, 
2 Jahre, fondern nur ſechs bis acht Monate ver» 
weilen und die Cartons zu den Frestogemälden im 
der h. Ludwigskirche entwerfen wird, natuͤrlich nach 
feiner eigenen Erfindung, und nicht, wie einige hie⸗ 
fige Blätter ungeſchickt andeuteten, nad) den dortigen 
Meifterwerten der Freskomalerei.“ 

So lange wir nun ohne guͤtigen Auffhluß dies 
ſes „matlirlich” nicht fo natürlich finden können, 
wie die wohlweife Redaktion des „Inlandes,’ fo 
mag fie aud bis dahin das „ungefhidt” für 
fi behalten. 


In Berlin erfheint mit Anfang Januar 1831, 
im Berlage ber Wagenführ’ihen Buchhandlung, 
eine „Berliner Tivolisgeitung redigirt v. E. Jar 
chi und H. Smidt. 


Seit 14 Tagen mar bie Witterung in Peterd» 
burg ſehr kuͤhl und faft herbftlich zu nennen. In 
mehreren Häufern wurden die Defen geheizt. Auch 
ſah man Elegants in leichten Sommermänteln mit 
Pelzkragen. 


Am 22. d. follte in Paris zum Erftenmale 
Withelm Tell, ein Trauerſpiel in fünf Aufzlie 
gen, vom verftorbenen Pichat, Werfaffer des Leonie, 
das, aufgeführt werden. 


207 


sl: tr sc Hr: ns 


In Tivoli bei Paris war am 20. d. «in außer⸗ 
ordentliches, 
Heft, das mit einem fehr ſchoͤnen Feuerwerke, vor: 
ftellend die Eroberung von Algier und dis Aufflie- 
gen des Kaiferfortes, ſchloß. 


Das Innere eines Scrails. 
(Fortfehung,) 


Man mweih, daß fo oft eine Feuersbrunſt in ber 
Stadt ausbridıt, der Sultan fih an Ort und Stelle 
begiebt, um die Hülfe zu leiten. Findet der Brand 
in der Naht flatt, ſo verfuͤgt fi der KislareAga 
in ben Harem, und benächrichtigt die jungen Skla— 
vinnen, die in einem Zimmer neben dem Schlafge= 
made ded Grofherrn wachen. Eine unter ihnen 
fegt einen rothen Zurban auf, Symbol des Feuers, 
und nähert fi dem Bette ihres Gebieters. Schlaͤft 
diefer, fo freiheit fie ihm fanft die Fußfohlen. 
Eobald er erwacht, den Zurban wahrnimmt, erkun⸗ 
bigt er fi, in welchem Quartiere das Feuer fen, 
und ſteht auf, um fi an die Spige feiner Begleis 
tung zu flellen. > 

Unumfcheintter Here feiner Sflavinnen, fucht er 
bei ihnen Genuͤſſe, die ihm feine abgeftumpften 
Sinne in den Armen feiner Meiber nicht mehr ge= 
währen. > Jene unterhalten ihn durdy mancherlei 
Zutente, buch Gefang, Tanz u. f. m. Auch laffen 
fi die Mitglieder der Eaiferlihen Familie und bie 
reihen Mufelmänner die mufifatifche Erziehung ihrer‘ 
Sklavinnen fehr angelegen fepn, und bieten fie ihm 
zum Gefchente an. Diefe Unglücklichen haben oͤf— 
ters vor ihrem Eintritte in den Harem Gelegenheit 
gehabt, trog der eifernen Bitter ihres Gemaches, 
zaͤrtliche Verhältniffe mit irgend einem Baltadgi oder 
einem andern Diener ihrer Herrinnen anzuknuͤpfen. Es 
ift um ihr Leben geſchehen, wenn das Geheimnif 
ihrer Liebe entdeckt wird. Indeſſen bat: diefe Regel 
ihre Ausnahme. Ich mill bei diefer Gelegenheit 
einige Anetvoten anführen, die den Charakter des 
Sultans Muftapha ehren. 

Die Eultanin Ama, Muftapha’s Schweſter, 
hatte ihm ein Geſchenk mit, einer jungen Sklavin 
gemadit, welche die regelmäfigfte Schoͤnheit mit 
Grarie und feltenen” Talenten verband; man nannte 
fie Rouen (ben Diamant). Bei ihrem Anblicke 


mit bedeutenden often virsundenes- 


entbrannte im Herzen des Gboßherrn die beftigfte 
Leidenſchaft. Er näherte ſich ihr mit Ehrerbietung 
und fprad zu ihr im einem liebfofenden, ſchuͤchternen 
Zone, im welchem fih eine Miſchung von Furcht 
und Hoffnung, Zeichen einer wahren Liebe, ausfpradı. 
Das junge Mädchen flich ihn mit Kälee und Ehr— 
furcht zuruck; in ihrem Blicke malte ſich Schred 
und Kummer. Muftapba, BE diefen Empfang ei» 
neh Uebermaße von jungfräuliher Furchtſamkeit 
zufhrieb, wiederholte vergebens feine Bitte. Des 
anderm Tages begab er ſich wieder zu ihr, zeigte fich 
gärtlicher, ehtfurchtsvoller als am Zage vorher, allein 
umſonſt. Der dritte Befuc hatte keinen günftigern 
Erfolg. Endlich ward er ungeduldig und bat das 
Mädchen um Erktärung ihres Betragens. „MReisine 
de, Rouchen,“ ſagte er zu ihr, „ic liebe Dich, ich 
bin nicht Dein Gebieter, id bin Dein Anbeter. Ich 
will keine andere Herrſchaft über Di, als die der 
Lich. Warum flößeft Du mid zurid? Erklaͤre 
Did ohne Ruͤckhalt; ih fhmwöre, meine Wuͤnſche 
Deinem Güde aufzjuopfern.”” Ermutbigt durd das 
Bureden ihres Herrn, geftand die fchöne re 
fie fey gegen die Liebe des Intendanten der Eultar 
nin, ihrer Herrin, nicht gleichgültig gewefen, und fie 
bitten fi ewige Treue gefchweren. Bei Ddiefen 
Worten fiel fie dem Sultan zu Füßen. „Steh 
auf,‘ fprad der Eultan zu ihr, „Du ſollſt gluͤcklich 
ſeyn, ich allein werde leiden.” — „Meine Schiwe« 
fler, fügte er des andern Tages zur Sultanin 
Asma, „Du baft-mir fehr wehe gethan!“ — „Mas 
babe ich gethan,“ erwiederte diefe erfhroden, „um 
mir die Ungnade D. H. zuguziehen  — „Daft Du 
mir nicht das Gut eines Andern geben wollen, ine 
dem Dn mir Rouchen ſchenkteſt, die Deinem Ver— 
malter zugehört ? Er erſcheine ſogleich vor. mir.“ 
Der Intendant erfhien und warf ſich bleich vor 
Schrecken, feinem. Bebieter zu Füßen. Ich ernenne 
Did zum Paſcha von Ghighal hiſſan,“ ſprach er zu 
ibm, und gebe Dir meine Sklaͤvin Rouchen zum 
Weibe.“ Muſtapha fuchte feinen Schmerz zu line 
dern, indem er über die hoffnungsiofe Liebe, die en 
zu feiner Sklavin gefaßt hatte, ein Gazel (Eiegie), 
 diehtete.. Diefes Eayel, welches bei den Türen ein 
‚ Vollsgefang geworden, fr fängt fo, an: „Rouchen, 
ich, hatte Dir mein, Herz gegeben, ‚und Du, daſt 8) 
verſchmaͤht; ich mehme es mit - Schmerz zurück 
: Echluß folgt.) 


u. ſ. m.‘ 


Neuefte Nachrichten über Caspar Haufer, 


Nachdem ‚man fih alle Mühe gegeben‘, etwas 
Näheres uͤber die Geburt diefes hoͤchſt merkwärdix 
gen Findlings zu entdeden, ift es endlich den Ber 

em‘ des preufifhen Lieutenants im erften 
Garde-Regiment, von Pirch, gelungen, Folgendes, 
das zu weiterer Unterſuchung Quelle ſeyn kann, zu 
ermitteln, naͤmlich: ’ 

„Daß Caspar. Haufer vermuthlid in Ungarn 
geboren; 

„daß er die erſten Jahre dort von einer Wäre 
terim erzogen, und - 

„daß er fpäterhin nach dem Orte gebracht wor⸗ 
ben, mo man ihm bis zu feiner Abreife nach Nürns 
berg im dunklen Kerker gefangen hielt.” 

Here von Pirh hat in einem umftändfichen 

an den Criminaldireftor Hitzig, worin er 
zugleich der kuͤrzlich erfchienenen Schrift: „Skizze 
der bis jetzt unbekannten Lebensmomente des merk— 
würdigen Findlinge Caspar Haufer in Nürnberg,” 
ald eines auf Urkunden berubenden Aktenſtuicks, das 
jedoch ſeht bedeutende Umftände unerörtert laſſe, 
und daher fehr unvollſtaͤndig ſey, eriwähnt, feine 
Belanntfhaft mit dem jungen Manne und deren 






Folgen erzählt. Nachdem er mit. vieler 
# don dem Wege gefprochen, den man ein— 
agen 2 ben Drt des Gefängniffes, der je- 
nfalls nad) de 






em Damit zufammengchaltenen Umſtaͤnden, nicht 
über fünfschn Meilen von Nürnberg entfernt fepn 
kann und ahrſcheinlich in dem Böhmerwald 
** zu entdecken, und ſo der dunklen Sache auf 
Srund zu kommen, ſagt er in Beziehung auf 
feine Umterhaltung mit demfelben in dem Haufe des 
Nagifiratsrathes Biberbach: 
Sch feßte mich in feine Nähe, und fprady mit 
m mit einem alten Bekannten, über fein Fer 
fi ehe rechne, ob er das Einmal- eins 
knne. Dann — ich ihm die ungarifchen Worte: 
y,- ka A 


harom, (eins, zivei, drei.) 











a fen. Ich zählte weiter, um ihn noch mehr 
n biefen Lauten hören zu Laffen, aber Herr Biber⸗ 
bat fagte mit: „„Er hört jegt nichts mehr, Cie 
aögen ihm fagen was Sie wollen.’ 


— * 
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n Angaben des Ungluüͤcklichen und: 


ee bie Zöne-hörte, in ein-tiefes- 


Nah einigen Minuten fchlittelte Haufer den 
Kopf, wie Jemand, der etwas von ſich fchuͤtteln 
will; feine Züge nahmen wieder den Ausdrud der 
Zheilnahme an dem an, was aufer ihm vorging, 
er fing an zu reden, aber während er wohlgeordnet, 


und wie jeder Gebildete geſprochen, war von jetzt 


an Alles, was er ſagte, im abgeriſſenen Sägen, has 
fig und nur im Zuſammenhang ber Gedanken, 
nicht der Worte. 

Er fügte: „das — hab’ ich ſchoͤn gehört — wie 
geträumt” — bann fiel er wieder in Nachdenken, 
und als er fih aufgefhättelt: „ja, ja, die Worte 
kenne id, — fagen&ie mir noh mehr!” — Nach 
mehreren andern Worten (nicht Zahlen) nannte ich 
zaz, hundert. „Das — das eine große Zahl,” — 
fagte er, und wurde wieder nachſinnend. 

(Fortfegung folgt.) 
Die Erinnerungen des Volkes. 
(Von Beranger, überfegt von Wilhelm Wagner.) 
Don feinen Thaten wird man reden 
Noch lange unterm Huͤttendach, 
Und wie die Zeit auch flieht, es bleibet 
Der Ruf von feinen Thaten wach. 
Nah fünfzig Jahren wird die Jugend 
Des Dorfes Hier verfammmelt fepn, 
Und fie wird fagen: Komm’ und Färze 
Die Stunden ung, o Mätterlein! 
Erzähle und von jenem Helden, 
Der einſtens fieggefrönt erſchien. 
Man fagt, er hab’ ung viel gefhabet, 
Dod wir, ja wir bewundern ihm, 
Bewundern und verebren ihn. 


Großmütterdhen wird dann erzählen: 
„Mit lang vor meinem Hochzeitstag, 
Da kam er bier burh unfer Dörfiyen, 
Es folgten Könige ihm nad. 

Ich lief hinaus und blich erwartend 
Dort oben auf dem Hügel ſteh'n; 

Da hab’ ich ihn im runden Huͤtchen, 
Im grauen Ueberrock gefehn. 

Als er mir nahe war, da fprad er: 
„Ei guten Tag, mein liches Kind I" — 


x 
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Er fprah mit Euch? — D biefe Worte 
Wohl ftets Euch unvergehlih find, 
Ya, ſtets Euch unvergeflih find! — 


„Und als ih drauf ein Jaͤhrchen fpäteer = 

Als junge Frau zur Hauptitadt Fam, 

Da fah ich ihn mit feinem Hofe 

Hinziehen nad dem Notre-Dame, 

Da ſchlugen lauter alle Herzen, 

Froh fahen Ale auf ihn bin, 

‚Und Zeber rief: „Erhalte lange, 

Recht lang erhalt’, o Gott, und ihn!‘ 

Es war ein Soͤhnlein ihm geboren ; 

Ein König in der Wiege lag.“ 
Sroßmätterhen, dba wart Ihr gluͤcklich, 
Das war für Euch ein fhöner Tag, 
Wohl Eures Lebens fhönfter Tag. — 


„Als fpäter num der Feinde Schaaren 
Eid lagerten iu unferm Land, 
War er allein der Hochbeherzte, 
Der kühn ben Stolyen widerftand-. 
— Einft faß ih Abends bier im Huͤttchen, 
Wie heute bei ber Lampe Schein, 
Da MHopft ed an. Ich öffne. Sieh! 
Da tritt er grüßend bei mir ein. 
„Ah! welch' ein Krieg!" — ruft er und feet 
Auf dieſen Stupl ermüder fi. 
Auf diefem Stuhl Hat er geſeſſen, 
Auf dbiefem Stuhl? — Großmutter, ſprich! 
Erzaͤhl' ed und noch einmal, ſprich! 


„Mich hungert“ — ſpricht er, — Eilig ſetze 


IH Wein und Speife vor ihn bin, 
Er trodnet feine naffen Kleider 
Und ſchlummert ein dann am Kamin. 










| E 
' Wochentag | — 
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Getreidpreife der Mündner-Schranne v. 24. Juli. 


Waizgen || 51 —| — 19 | 
Korn — 1—4 28 
Gerſte — ——09 
Haber a A — 


„Achſe“, ſtatt „Axe.“ 


als er am andern Morgen ſcheidet 
Ih fill und weinend auf ihn ſab; 
Er aber ſprach: „Wozu die Thränen 7 
Der neuen Siege Zeit it dal“ 
Das Glas, aus bem ber Held getrunfen, 
Das hab’ ich forafam aufbewahrt.’ 
D zeiget nnd das Glas, Großmutter, 
Das ihr fo forgfam aufbewahrt, 
Das Ihr fo forgfam aufbewahrt! 


nDa if es! — Aber ah?! das Schickſal 

Riß ihm den Scepter aus der Hand; 

Der Kaifer, den ein Papft gefrönet, | 

Er ftarb auf ödem Injelland. 

Es wollt’ es lange Niemand glauben 

Und Jeder ſprach: — Er kehrt zurüd, — 

Er bringt den alten Ruhm ung wieder 

Und alter Tage Siegesglüd. 

Doch endlich Fam die Schmerzensfunde, 

Daß unfer Held geftorben fep.’ 
O troͤſt' Euch Bott nnd feinen Frieden 
Der Himmel gnädig Euch verleig', 
Großmutter, gnaͤdig Euch verleih'. 








Getreide⸗ — Geftiegen | Gefallen 


_ Gattung If. I IM In] ». | Er. 
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Bayerfdben Beobanter 





Bändenersko nverfarionm. 


Das B Megiermigsblatt Ne. 27 vom 24. Juli 
mthält die Bekanntmahung der XVIten Berloofung 
. des versinslichen und unverzinslichen Staats-Rotterie= 
Untebens E— M, melde am 6. und 7. Aug. mit 
den planmäßigen Preifen vorgenommen wird. Mebft« 
dem werden ferner 5 Serien für die Capital-Zah⸗ 
lungsfriſt dieſer Loofe E—M dur das Loos be= 
ſtimmt werden , wie foldhes in ber Belanntmadhung 
vom 8. Aug. 1826 angeordnet werben. 


Se. Mai. der König haben tinterm 29. Suni 
Den bisher bei dem k. Staatsminifterium ded Date 
ſes und des Aeußern in den Geſchaͤften eines gehei⸗ 
men Sekretaͤrs zur befondern Zufriedenheit funktio⸗ 
nirenden ©. $. v. Panzer nunmehr bei dem er⸗ 
wähnten Staatsminiftertum zum geheimen Sekretär 
ta proviforifher Eigenfhaft zu ernennen geruht. 


Go Karlsbad find gegenmärtig fehr viele Bade 
ge. Die Zahl derſelben ift nah ber neueften 
Babelifte bereits bis anf 2900 gefliegen. Unter 
denfelben befindet fi der Großherzog von Weimar, 
der Großherzog von Mektenburg-Schmwerin und der 
Bandgraf von Heffen-Philippsthal. Beinahe aus 
allen Welttheilen ſieht man Fremde bier. Die 
‚Engländer mit ihren Frauen find durch ihre Trauer 
Meider bemerkbar. Wem diplomatiſchen Corps find 
anweſend: die Herren von Meffelrode, von Dubrit, 
von Liebermann, von Zatitfheff u. f. w. Bor Kur 
km wurde von bem dort befindlihen Ruſſen ber 





Nro. 208. 


Dienflag, den 27. Juli 1850. 


Geburtstag des Kaifers vom Rufland gefeiert. Auch 
die anmwefenden Bayern feierten den Geburtstag 
ihrer verehrten Königin durch ein großes Mittag 
Effen, welchem die meiſten Badegäfte aus Bapıra 
beimohnten. Unter ihnen befanden ſich aud der 
Ersbifhof von Minden, Freih. von Gebfattel, und 
ber, durch feine den Griechen geleifteten Dienſte 
berühmte, Dberft von Heidegger. Erſterer brachte 
zwei Toaſte auf bad Wohl des Könige und der Ride 
nigin von Bayern aus, welhen die ganze Verfamme 
lung mit dem Lebhafteften Enthufiasmus beiftimmte. 
Bugleich wurde aud dem gefeierten vaterländifchen 
Helden, Heren Oberften von Heidegger, im Namen 
der Geſellſchaft ein von Damen verfertigter Lorbeese 
franz durch eim junges Fraͤulein aus Bayreuth uͤber 
reiht, welcher mit den Nationalfarben gefhmädt, 
und worauf in goldenen Buchſtaben folgendes Die 
fihon zu lefen war: 

Vivat in aeternum noster chiliarchus equestris, 
Graeciaquem celehrat, pallidalunatimet! 


Der großberzoglich Babifche Minifter der ande 
wärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Berſtett, 
ft zu Bad Ems an einem Schlagfluß geflorben. 


Auch im Großherzogtum Luremburg ſtuͤrzen 
Gebäude ein. So fiel zu Arbon eim frifhes Maures 
merk zufammen, und erfchlug drei Perfonen auf ber 
Stelle; über dreißig wurden verwundet, und meh« 
rere derſelben werden nicht am Beben bleiben. 
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ırl@ nass em2: ınyhnid” 


Der König von Perfien hat feine Gedichte her« 


. 


Kummer: Deine Art zu fingen verräth es mir. Jh 


ausgegeben; fie find unter dem befcheidenenZitetr— Ihabe- Mitleid mit Dir; fage mir die Urfache Deines 


„Gedicht-Sammlung deffen , gegen ben die Welt 
ſich anbetend verneigt” n “ 
erſchienen. a 


— — 





Zu Erlangen iſt wieder ein Student, Namens 


Bebhler, von einem andern, Namens Sammt, im 
Zweikampf erftohen worden Es iſt dieß leider ſeit 
kutzet Zeit das dritte —8 pfer der Duelle 
Wuth. — 


Der Koͤnig von Sachſen giebt: dem Kunſtvereine 
in Dresden, ohne baf er dadurch Anſpruͤche auf 
Aktien macht, jährlih 500 Thaler, Auch -Auslän- 
der können Theil an diefem Vereine nehmen, und 
erhalten, wie bie Übrigen Mitgliedbet, von jebem 
Delgemälde, welches verfoofet wird, einen Kupfer 
ſtich. Jedes Mitglied bezahlt jährlidd 5 Thaler, ſo⸗ 
Yin 9 fl. Für das Jahre 1829 betrug die Anzahl 
der Kupferitiche ungefähr achtzehn; ber Kunftver- 
ein .in Dresden gab fobin. jedem Mitgliede für 
seun Gulden — achtzehn Kupferftihe; ber 
Künftverein in Muͤnchen giebt jedem Mitgliede für 
swörf Gulden — ein litographirted Bild. — 


Das Innere eines Serails. 
(Stluß.) 


Die Sultanin Beihan, eine Schweſter Selims, 
hatte eine reizende Sklavin, Pembe Hare (Atlasroſe) 
genannt. Saadoulah, ein junger türkiſcher Sklave, 
gab ihr Unterricht im Gefang und Guitarrefpielen. 
Seine reizende Geftalt und feine melodifhe Stimme 
flößten feinee Schülerin eine Leidenfhaft ein, bie 
ihre Lehrer bald theilte. Als Pembe Hare ihre Bil 
bung vollendet hatte, machte fie die Sultanin ihrem 
Bruder zum Geſchenke. Saadoulah, troftios, fuchte 
vergebens feine Geliebte wiederzufehen, die eine ewige 
Scheidewand von ihm trennte. Seine mufitalifchen 
Talente hatten ihm Eingang in das Serail verfhafft. 
Selim, ein großer Freund von Mufit, fand Ver— 
guügen baran, ihn tuͤrkiſche dder perfifhe Nomanzen 
fingem zw hören. Der ungtüdlide Virtuoſe wählte 
befonders Hagende Weifen, denen er einen ſchwer⸗ 
nrüthigen, ſchwaͤrmeriſchen Ausdrud verlieh. Der 
Sultan hatte dieß mehrmal bemerkt. „Saadoulah,“ 
ſprach er einft zu ihm, „Du naͤhrſt einen geheimen 


Jdorlah entdeckte ihm fein Geheimnif: 


»wohner "diefe® Ortes. 


von den ersten Sr. Hoh. bedient. 


Schmerzes, und id ſchwoͤre bei Allah, daf ich Alles 
aufbieten Werde, ihm ein Ende zu machen.“ Gau 
„Ich liebe 
Deine Sklavin,“ ſagte er zu Selim, „nimm mir 
tin Leben, das mir zur Laſt iſt, laſſe mir den Kopf 
abſchlagen; ich liebe Pembe Hare und werde fie nie 
biſitzen!“ — »Eie iſt Dein,“ erwiederte der Eule 
tan; und wirklich gab er fie Saadoulah, aus deſſen 
Munde ich diefe Anekdote habe. 

‚Mühe beim Harem ift ein weitſchichtiges und 
hohes Gebäude; an der Cinfamkeit, an der Stille, 


die· da — re 
vielmehr das Gefängnik ber Thronerben. € * 


weiche ben Auftrag haben, ihrer Kindheit zur werläie 
gern, einige Verſchnittene, das find die einzigen Bes 
Die Prinzen "haben! in’ dem 
Selamlid einen Agenten, an ben. fie fich‘ wenden, 
wenn fie etwas zu fordern haben; aber ihr Verkehr 
mit ihnen findet immer unter: den Augen des Oben 
hauptes der weißen Verſchnittenen fiat. Sie be 
ziehen aus der öffentlihen Schagtammer ein mäßi 
ges Einfommen, und werden in ihren Krankheiten - 
Dbgleih ihre 
Sklavinnen in der Regel bejahrt find, fo tragen. fie 
dennoh mandmal die Spuren ber Lüfte ihrer Her— 
ren. Bei dergleichen Fällen wohnt die Kiaga-Cadine 
der Entbindung bei, bealeitet von einerl Hebamme und 
dem Kislareaga. Das Kind wird erdroffelt, ſobald 
es auf die Welc kommt; manchmal läft der Sultan 
die Mädchen leben, die Knaben niemals. 


Muſtapha, Eelim’d Vater, war feinem Bruder 
Bajazet, den muthmaßlichen Thronerben, fehr zuge 
than. Er befragte ſich oft bei ihm über die Angee 
legenheiten de8 Staates, machte an feinem Bette, 
wern er krank war, und vertraute ihn der Sorgfalt 
des Johann Garadja, des Vaters des Hospodars 
gleihes Namens, an. Es trug fi zu, daß eine 
der Sklavinnen Bajazet's mit einem Kinde männe 
tihen Geſchlechts niederkam; aber während der Ent- 
bindung verſchloß der Prinz, um die Vollziehung 
des ‚Eindesmörderifhen Geſetzes zu hindern, der 
Kiaga-Cadine und dem Kislarsaga fein Gemadh, 
und ließ bloß die Hebamme ein. Er blieb neben 
diefer ſtehen, den Dold in der Hand, und brohte 
fie auf der Stelle niederzuftoßen, wenn fie «6 wagte, 


— AO — 


ans Leid) zuzufugen. Er empfing es mit 
„vertraute es feinen Weibern an, 

2* mit: “then zugleich aus dem Zimmer tretind, 
Bee zum Kislarsaga: „Geh' und verfünde, —* 
Bruder die Geburt meines Sohnes. NMNis 
 biefes, erfuhr, getieth er in die aͤuferſte 
Er fyichte den Großvezier und den 
Mufti am feinen Bruder ab, mit dem Auftrage, 
Ales anzınvenden, um ihn zu andern Gefinnungen 
bringen. Bajazet blieb — Der 
an, in ber aͤußerſten Verzweiflung, begab ſich 
u ibm, und drohte, feinen Sohn ermorden 
wenn er nicht einmilligen wollte. „Mage 
efer: Befehl zu geben,” ſchrie ihm Bajazet 
chend zu, indem er feinen Dolch zog, „und id) 
Boie Die diefen Stahl in's Herz; daſſelbe Loos er— 
irtet Den, der «8 wagen würde, Hand an mein 
2.” Bei diefen Worten ging Mujtapba, 
ior Born und Schrecken, aus dem Gemadhe, 
ven num an war er bloß darauf bedacht, feinen 
aus dem Wege zu raͤumen. Bajazet war 
t BL jest: Hut, feim ungtüdliches Leben 
Jend, fein und feines Sohnes Leben zu 
bereitete ſelbſt feine Febensmittel zu; 
ranfheiten nahm er keine Arzneien, bes 
n Ar,t ſelbſt gekoſtet. Trotz aller Vorficht 
dennoch überliftet; er farb an einem ver— 
m Sioftiere; in feinem legten Augenblicke hörte 
auf, das Kind, meihes ihm das Peben 

‚ mit feidenfaftlicher Liebe an fein Herz zu 





















Nenefte Nachrichten über Caspar Haufer. 


(Eortfedung.) 


Ich dadıte an die Mifhandlungen, die er erlit- 
be und ſprach nur bingeworfen, ohne zu accentiren, 
das ungarifihe Fluchwort aus: basmanateremtete. 
— Er 
andern 


uckte zuſammen und fagte aͤngſtlich zu dem 

ern: — „Dis hat der Mann gefagt, — 
— auf dem Weg, mie er mid geichlagen 
— er fafte dabei mit einem fchmerzlichen 
bi an den Ellenbogen, — „das iſt ein böfes 
; das darf man nicht fagen.’ 
- Er mar Ängftli und unruhig geworden. Die 
— liefen mich nun allein mit ihm, Hert 
(Magiftratsrath) kehrte gleich darauf zu⸗ 
— Ich beſann mich vergebens, was im Un— 






gewiß kommen Sie. 


gariſchen Mutter und Vater heißtez endlich Fiel mir 
bei, es auf polniſch zu ſagen; deutſch, ſlaviſch und 
ungariſch wird in Ungarn faſt zu gleichen Theilen 


geſprochen. 


Nachdem ih mit Herrn Scnerre ein Paar 
Worte uͤber ganz andere Dinge geredet, ſprach ich 
dad Wort aus: maika (Mutter): — In dem Aus 
genblid flog es hell über Caspars Büge, und: ‚das 
ift die Mutter!’ rief ee mit freudiger Betonung. — 
Es war ein ergeeifender Augenblid. 


Caspar Haufer hatte vor diefer Stunde niemals, 
feit er in Nürnberg war, eine Erinnerung an Per- 
fonen oder Dinge vor feiner Einkerkerung gehabt, 
fo oft man ihm auch darauf zw bringen gefucht hat⸗ 
te. Einige Worte hatten jest din Schleier von 
feinem Gedaͤchtniß gehoben, — ſo groß‘ ift die 
Macht der Töne aus der Kindheit. 


Ih ſprach das Wort aus: oyciec, (Bater), 
Sogleich fagte er: „das iſt Vater. — aber — das 
nicht fo oft! — Er dachte weiter nach. 


Unterdeſſen waren die andern Herren juchäge 
kehtt. — Ich machte noch einen; Verſuch, und fagte 
mit dem Ton, den man gegen kleine Kinder an⸗ 
nimmt: poydz möy kochany, möoy ſchlopie 
(komm mein Lieber, komm mein’ Junge!) 

„Ach,“ ſagte er: „die Worte habe ich gehoͤrt 
— ja — meine Kindesmagd!“ 

Dabei lachte er, aber er Dr ‚seid darauf; 
„mein Kopf — mir fo fehr weh 


Man durfte nicht weiter oe — Nachdem er 
ſich ein wenig erholt hatte, fügte er: ‚da fällt wir 
eine Stube ein, — eine Thür, — da haben die 
Leute gefchlafen! — ad), wenn mir der liebe. Gatt 
doch die Gnade thät, und ließ mir Alles wiedet 
einfallen Y’ 


Herr Biberbah bat uns nun, ihn zu vektaffen, 
um ihn nicht zu ſehr anzuftrengen; feine Merven 
erfordern bie größte Schonung. Ich fagte ihn Les 
bewohl, und reichte ihm die Hand. In dem Xugen- 
bli rief er den andern Herren zu: „fo lieb, — Ta 
lieb hab’ ich dody noch niemals einen fremden Herrn 
gehabt.” — Ich verfprad ihm, menn er fidh recht 
ruhig hielte, und nicht zu fehe mit Nachdenken an 
griffe, wollte ich ihn wieder befuhen. — „St das 
gewiß, — ganz gewiß? gut, gut, aber auch gang 
Der liebe Gott wird mir 


vielleicht noch mas einfallen laffen, wenn Sie mir 
ur no mehr Worte fagen.‘ \ 

Unterdeffen war der junge Mann gelommen, 
der täglich einige Lehrfiunden an Hauſer giebt, und 
forderte ihn auf, einen Gang in’s Freie zu machen, 
um fid; gu erholen. So umgern er gebt, weil «6 
ihn immer nody fehr ermübdet und angreift, fo wil⸗ 
ligte er bed ein. Im Hausplatz trafen wir uns 
wieder, und da er ungern weiter ging, fo fragte ich 
ihn, ob ich mit fpazierem geben follte, Er nahm «6 
mit großer Freude an. 

(Bortfegung folgt.) 





Yuzheigenm 


de Es werben 3000 fl. als erfte Hypothek in ber 
Stadt — unb 2000 fl. auf ein ganz ſchuldenfreies, 
anf 5000 6 geſchaͤztes Auweſen in der Umgebung ber: 
ſelben, aufzunehmen geſucht. D. Ue. 


236. Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen:! 
Sechre ibkalen der, zum Gebrauche für Je 
dermann, beſonders für Geiſtliche, Beamte, 
Handels⸗ und Gewerbsleute, auf das Jahr 


Enthält: 
den Heillgen-Almanah, bie Anzelge ber Monbdesver: 
änderungen, und der Witterung wach meteorologiihen 
Beobahtungen ; die Anzeige der vorzüglihen Jahr: 
miärfte in Bayern, — der in Münden anfommenden 
und abgebenden Briefpoften, Poft: uud Eilmägen, und 
—— — Die Anzeige der von Münden nach 
wi Laudshut, Palau, Linz ac. fahrenden Floß⸗ 


me eh. — 
x D er Unhbang enthält: 
en = Berehnunngs : Tabelle der Münchener : Yfands 
kalt, von einem bis fünfzehn Monathen, nad 6 1)2 
vom Hundert. — Wllaemeiner Meilenzeiger zwiſchen 
en großen Städten. — Verzeichniß verfhiebener 
ünzforten nah dem 24 fl. Fuß. — Wergleihung 
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Dienflag 


27 | Pantaleon. | Martha. 


auswärtiger Mellen mit den deutſchen; daun bie Die« 
folvirung der Kronenthaler, nnd eine Anzetge der Los 
kalitäten aller - Dof:, Eivils, Militärftellen und Uem ⸗ 

ter ic. in Münden. 
reis für das Dukend In albis „. . 3 fl. 24 fr. 
ao. n " gef. . .: 3 u 30 o 
— Stuͤck in Pappend. geb. — „360, 
Gr. Ser. Hübſchmann, Buhdruder. 


244. Ulle Tabake zu ————— Spezereimaaren, 

als: Zuder, Caffee, Früchte, Gewürze, Thee ıc. in 

befter Qualität und aufs woblfeilite, bietet während 

ber jebigen Jakobi⸗Dult zur geneigten Abnahme ohue 
weiteres Unrübmen au 

Sohbann Georg Kimmel, Kaufmann 

und Tabaks-Fabrikant aus Regensburg. 





(QDuers-Boutique zwiſchen ber erften und 
zweiten, Reihe inte Mr. 92.) 


246. Da auf allerhoͤchſten Befehl durch das f. Dil 
nifterium die k. Kreisregierungen beauftragt wurden, 
auf die vom Hm, Prof. Dertel befannt gemanten 
großen Heilwirktungen bes kalten War 
fer die Gerichtsaͤrzte aufmerkfam zu machen, eme 
pfieblt man eine Schrift: 

Die bewährteften und wohlfeilſten Mittel, gefund 

und lange zu leben. 20 Bogen ſtactk, brodirt, 
worin, von &. 141—305, des Halten Waſſers Heils 
kraft ausführlich dargeftellt it. Zu faufen um ben, 
ihrer Gemeinnüßigkeit wegen, berabgefehten Preis von 
ı fl. 30 fr. auf 45 fr. in der Fleifbmann’ihen 
Buchhandlung. 


247: (3- a) Wegen Kamilien : Verbältniffen if auf 
bag nädite Biel eine mit_ alten Bequemlichkeiten vers 
fehene Wohnung in der Sonnenftraße aleih vor dem 
Sendlingerthore rechts, neben dem Sonnenwirtbe, 
Nr. 1286. im zweiten Stode rüdwärts, mit der Aus⸗ 
fit im die Allee und gegen die Stadt, gegen einen 
Jahreszins von 88 fl. zu vermietben. 


Beridhtigung. 
Ju Mr. 207. S. 834. Ep. 2 83. 1.9. ©. lles: 
„Brofberm" R.: Gboßherra. 
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München. 


Nro. 209. 


Mittwoch, den 28. Juli 1850+ 


gap 


Mündener:Eonperfation. 





Se. Maj. der König haben unterm 1. Juli als 
erften Direktor des Appellationsgerichtd für dem 
Dberdonaufreis den in’ gleicher Eigenfchaft bei dem 
Appeliationsgerichte bes Ifarkreifes angeftellten Srhrn. 
v. Sainte Marie Eglife auf deffen eigenes Anſuchen 
zu verfeßen ; die Stelle eined erfien Direktors bei 
bem Appellationsgerichte fr den Iſarkreis dem bis⸗ 
berigen zweiten Direktor bed Appellationsgerichts 
fr den linterbonaufreis, Prentner, zu verleihen ;— 
den bisherigen Appellationsgerichtsrath v. Beruͤff 
um Oberappellationsrathe zu befördern, -auf bie 
biedurch erledigte Appellationsgerichtsraths⸗Stelle zu 
Meuburg den bisherigen Appellationsgerichtsrach 
Schmeller in Zweibrüden auf fein Anſuchen zu ver« 
fegen; — den bisherigen Kreis- und Stadtgerichts- 
Rath Breitmbah in Münden zum Appellationsge= 
richtstath in Zweibruͤcken gu ernennen; und zum 
Kreis» und Stadtgerichtsrath in Münden den bis⸗ 
berigen Kreis · und Stadtgerichtsrath in Straubing, 
Krieger, allergnädigft zu berufen. 

Se. Maj. der König haben ferner unterm 1. 
Juli geruht, die Freifrau v. Zweibruͤcken, geb. Grd« 
fin v. Rechberg, zur Pallafidame Ihrer Maj. der 
Königin Tape und Siegelfrei zu ernennen. j 


Wir beeilen uns, unfre geftrige Angabe, als fey 
der grofiherzogl. badiſche Staatsminifter Frhr. v. 
Berftett mit Tod abgegangen, dahin zu berichtigen, 
daj der Minifter v. Berſtett, mach einer allesdinge 


hoͤchſt gefährlichen Entzindungs- Krankheit, derma⸗ 
len außer Gefahr und auf dem Wege erwuͤnſchter 


Genefung ſich befindet. 


Bon ber Eönigl. Polizeidirektion wurden im dem 
floffenen Monat Juni 959 Individuen polijeilich 
abgeftraft, und 32 den zufländigen Gerlichten über» 
geben; unter legten 21 wegen Diebſtahles, eines 
wegen Berruges, drei wegen Unterfhlagung, ſecht 
wegen Körperverlegung, eines wegen Nothzucht. 


Vor einigen Monaten ift die Zahl der Civik 
Sträflinge in der Feftung Oberhaus bei Paffau 
durch ben berüchtigten Betrliger D....e auf 
acht Strafjahre vermehrt worden. Derſelbe, ſchon 
früher progeffirt und Laffirt, dann aber nach fortge= 
fegten Betrügereien f. a. von Münden in die Schweiz 
geflüchtet, mit Stedbriefen verfolgt und aufgegrife 
fen, war im Griminalgefängniffe allhier durch das 
Unterfuhungs = Geriht endlich gereift zu obigem 
Grade von Beftrafung, welche der leider noch großen 
Zahl folder ſchaͤndlichen Gemwerbtreibenden zur Wan 
nung und zum abſchreckenden Beifpiele dienen ſollte. 


„Wenn e6 fo weit gekommen ift, daß verborbene 
Radendiener, weggejagte Xertianer , Handelscommis, 
die die Bücher ſchlecht führen u. dgl., die Feder 
zu führen und Bücher zu fchreiben fi unterfangen, 
ba möchte es freitih aud wohl dem wahren Kunfl- 
Genie zumider ſeyn, fi der abgefhmadten, anma= 
fenden Lehrmeifterei und Protektion ſolcher Kritiker 
ju überliefern.”  (Gorrefponden; aus Berlin über 
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ben Verfall der Schaufpiellunft. Ein wahres, durch 
Thatſachen leider! hinreichend begruͤndetes Wort.) 


Meueſte Nachrichten über Caspar Hauſer. 
(Fort ſetzung.) 


Einer der Waͤchter folgte bewaffnet in einiger 
Entfernung. Wir gingen vor die. Stadt. Hauſer 
wurde immer ruhiger, und plauderte fehr heiter über 
verfchiedene - Gegenftände. Er erzählte von bem 
„Mann, von dem Gefängnif. „Ich denke noch,“ 
fagte er, „der Mann Tegte mich fo auf feine Anis; 
— und fagte mir fo ſchwere Worte zum Lernen 
wor, bie mir ganz haͤßlich und fad vorkamen, — 
und bie ich nachher konnte, — ja, die ih ſprach 
als ih nah Mürnberg kam.“ — Er meinte bas 
Deutfche, das wenige, mas er bei feiner Ankunft 
konnte. „Sie haben mir fhöne Worte gefagt,‘ 
fuhr er fort, — „die kenne ih fhon, — und — 
die Kindemagd —“ 


Er fing wieder an nachzudenken. Ich fagte vor 
mid) hin: moia baba (meine Alte, meine Kinders 
ftau). „Ja,“ rief er lachend, und ſtreichelte ſich, 
indem er vor fih hinſah, — „ja dabei lachte fie 
immer, — wie fie doch lachte!’ 

Here Biberbach ſtieß zu und; er verfpradh mir, 
Haufer für die naͤchſten Tage vom Lernen zuridzus 
halten, damit fein Geift fih nur mit der Erinne- 
rung befchäftige. Als wir uns trennten, brang 
Haufer mit der größten Lebhaftigkeit in mich, ihn 
wieder zu fehen, „Mir würde gewiß nod mehr 
einfallen, fagte er, — „aber es ift fo Vieles bar= 
über gelommen !’ 

Am andern Tage ging ich früh zu Herrn Viber« 
bach und traf dort ben Bürgermeifter Binder und 
ben Affeffoe von Tucher, den man Caspar Hauſer 
zum Vormund gefept hat. Man führte Haufer 
herein, aber er war noch fo angegriffen und fein 
Kopfichmerz hatte fi fo vermehrt, daß alle Aufres 
gung vermieden werben mußte. Wir fprahen defe 
batb nur von gleichguͤltigen Gegenjtänden; ich hatte 
Gelegenheit, zu ſehen, mit welcher Leichtigkeit ſich 
dieg unbefangene Weſen Über Alles ausdrüdt, und 
welche Freundlichkeit und Herzlichkeit in feiner Na 
tur liegt. Er wird in der Biberbach'ſchen Familie 
niht nur wie ein Sohn, fondern mie das tbeuerfte 
Kleinod bes Daufes betrachtet. — Wis verſammel⸗ 
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ten und gegen Mittag des folgenden Tages wieder 
im Biberbah’fhen Haufe; Haufer war etwas moh- 
ler, doch noch fehr gelb. Er erzählte mir mit vier 
lee Lebhaftigkeit: „Ich war geftern Nachmittag ein 
wenig fpazieren gegangen, und das hatte mich fo 
müd' gemacht, daß ich bier auf dem Sopha ein« 
ſchlief. Da find Sie mir im Traum erfchienen, 
und haben mir noch viele ſchoͤne Wörter gefagt, die 
ich. alle wußte, und find bei mir geblieben — bis 
Herr Biberbah Sie wegfuͤhrte.“ 

Diefer fügte noch hinzu: Mod einige Minuten 
nad; den Erwachen griff Daufer nach Ihnen, rief 
Ihren Namen, und fonnte fi kaum überzeugen, 
baf er nur geträumt babe, Die Naht hat er we— 
nig gefhlafen, wir müffen ihn fehrfchonen. „Ach,“ 
rief Daufer, „heut bin ich auch ſpazieren geritten, 
das hat mir recht gut gethan, heute können wir 
ſchon weiter reden.“ — Es ift merkwürdig, daf, 
während ihn der kleinſte Spaziregang aufs Aeufem 
fie ermübet, das Reiten, ftundenlang und auf den 
barttrabendften Pferden ihn flärkt und erfeifcht; 
und — daß er vom erfien Augenblid ein ſehr gu— 
ter, fattelfefter Reiter war. Man ſtoͤßt überhaupt 
auf bie allerfeltfamften Erfcheinungen bei ihm; na⸗ 
mentlih maren feine Sinne im Laufe bes erften 
Sahres in Nürnberg von einer Schärfe wie man 
fie fonft nur bei Thieren finde. Er ſah fo weit 
und ſcharf, wie Niemand von denen, die ihn begleie 
teten, ehe er noch die Begriffe von den Entfernune 
gen hatte, denn er griff nach ganz entfernten Ge— 
genftänden. Am merkwuͤrdigſten war die Schärfe 
feiner Geruchsorgane. Es wurde ibm einmal ploͤt 
lid angft und unwohl, der Schweiß. trat ihm auf 
die Stimm, er zitterte am ganzen Körper. Man 
entdeckte bald die Urfache, ed war eine todte, ſchon 
von Faͤulniß angegangene Maus in der Nähe. Einige 
Tage darauf ging er mit feinem Lehrer vor dem 
Thore fpazieren, und er empfand wieder biefelbe 
Angft mit allen andern Umftänden. „Gewiß eine 
todbte Maus wieder’ fagte er. Der Lehrer fand 
nichts, und ging weiter mit ihm; jeder Schritt ver⸗ 
mehrte fein Uebelbefinden. Endlich bemerkte der 
Lehrer, dag man in der Naͤhe des Gottesackers war, 
und ſich demfelben immer mehr näherte. 

Sch hatte mid auf eine Weiſe befonnen, ibm 
lebhafte Kindheitserinnerungen zu erwecken. Das 
gewöhnlichfte Spiel ber Kinder in Ungarn iſt mit 
den Kolben und Körnern des Kukuruz oder tlrkie 
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ſchen Waizens. ı Man holte deren, und fie wurden 
unbemerkt auf den Tiſch gelegt, aber Caspar Hau« 
fen mar fo beſchaͤftigt mit den Wörtern, daß er 
uihts um fi ber fah. — Ich nannte ihm bie 
näcftliegenden polnifhen Wörter, ald Siostra, 
Schweſter, brat, bratek, Bruder, Brüderchen, 
aber er hatte keinen Earen Einn daflır. Als ich 
aber die Worte fagte moy kochany, (mein Liee 
ber), fo fügte er fchnell und erfreut, „das weiß ich, 
das beift mein Licher, — da — da fehlt mir nur 
der Name!” und auf biefen Namen hatte er fich 
feit vorgeftern befonnen, immer mit dem Gedanken, 
daß feine Kinderfrau ihn fo genannt hate. Um zu 
feben, ob er noch andere Mörter verſtuͤnde, fagte ich 
er einige lateiniſche. Meift du mas das 
ft: comes, — comitatus? (die ungarifche an« 
beseintbeilung). Mit ganz gleihgültigem Ausdrud 
i Miasto ? (polnifd) Stadt) fragte ich 
So⸗ 
glei) verſank er in Nachdenken, und ſagte dann: 
‚Aa, ja — aber dazu fehlt noch der Name, — es 
lem nur noch zwei Worte, — dann weiß id) ja, 
u Worte!” 

Wi (Sortfegung folgt.) 


Zur Charafteriftif Braſilieus. 


Ein großer Theit der herefchenden brafitianifchen 
Borlafitten und Gebräuche find mauriſchen Urfprungs. 
fusnahme der höheren Klaffen nehmen alle 
aner ihre Mahlzeiten wie die Türken ein, auf 
hen hingelauert, die auf der Diele ausgebrei= 
tet werden. Gegen Fremde wird bei diefen Mahl— 
zeiten ein ganz eigener Gebraud beobachtet. Der 

ietb oder die Perlen, die zufällig neben einem 
Kermben fist, nimmt von beffen Zeller irgend einen 

biffen und giebt ihm dagegen von dem feinigen 
Auserwähltes zuricd. Da man ſich bei diefen 
Iegenbeiten Feiner Meſſer und Gabeln bedient, fo 
bat diefe Sitte natürlich für einen gebildeten Euro« 
Hier etwas Widerliches; dort aber ift diefer Ause 
von Speifen ein Beihen von Gaftfreundfchaft, 
Eu das Salz bei dem wandernden Araber ift. — 


| der fiber das ganze Morgenland verbreiteten 
‚finden ſich aub Spuren inBrafilien. 
ein Fremder in ein Haus, fo fommt ihm je- 


iejeit ein weibliches Mitglied der Kamilie entgegen 
überreicht ihm eine Blume. Wenn der Bra⸗ 





















filianer Perfonen und Sachen befchreibt, fo ift ihm. 
nie aufs Wort zu glauben, indem er alles mit 
orientalifhem Bombaft vorträgt. Die ganze Nation 
erfcheint dann nicht felten ald ein Bolt von lauter: 
Helden und der Beherrfcher als .ein Gott. Gewoͤhnlich 
redet er eine Perfon mit dem Prädikat „Allervor- 
trefflichſter“ —. oder „Hoͤchſterhabener““ an; den 
Muth eines. Lieblings Kriegers ſtellt er als etwas 
Uebermenfhliches dar; „10 folher Menfhen nehmen 
ed mit 100,000 Xeufeln auf‘ iſt der. Ausdrud, 
beffen er ſich bei ſolchen Gelegenheiten bedient. Wer 
den National-Charakter der Brafilianer nicht kennt, 
follte glauben, er befände fi mitten in einer Nas 
tion von Eifenfreffern, und doch ift dieß wohl nir= 
gends weniger der Fall, als in Brafilien. Ein 
Neifender, der fid) neun Jahre lang dort aufbielt, 
hatte nie auch nur von einem. einzigen. Zweikampf 
gehört, dagegen gehörte es gleihfam zur Mode, die 
beleidigte Ehre durch naͤchtlichen Meuchelmord zu 
rächen. Das firenge Ausfchliehen der Frauen aus 
der Gefellfchaft beraubte diefe jener aͤußeren Politur, 
die andere Länder dem Einfluß des fchönen Ge« 
ſchlechtes verdanken. Die brafilianifchen Frauen 
find ungebildet und leben in wilder Urppigkeit; ibe 
Dafepn fchleicht einförmig in Geſellſchaft ihrer Skla⸗ 
vinnen bin, denen fie an Ausbildung des Verftandes 
nur wenig überlegen find. Im gewöhnlichen Leben 
find fie fanftmüthig und hoͤflich, wenn Ijebodh ihre 
Reizbarkeit durch aͤußere heftige Eindruͤcke aufgeregt 
wird, ſo zeigt ſich die feurige Energie des Klima's. 
Sie ſind mehr intereſſant als ſchoͤn, und die ſitzende 
Lebensart faͤrbt ihre Wangen mit einer kraͤnkeinden 
Blaͤſſe; fruͤh verheirathet, nehmen fie früh ſchon 
ſehr an Korpulenz zu, was indeffen nach dem orien— 
talifhen Geſchmack des Landes das Schönheitsideai 
für beide Gefchlechter if. In diefem Alima, we 
Alles ſchnell reift, find Frauen von 27 Jahren. fchom 
Grofmltter. Die Berg- Provinzen Minas und Sana 
Paulo liefern die vorzuͤglichſten Bewobner Brafiliens, 
deren . Eiferfuht und Nachbegier indeſſen fogar_in 
Brafitien zum Spridiwort geworden find. Da 

Meffer in der Hand dieſer Menſchen ift eine furcht⸗ 
bare Waffe. Im feinen Mantel gehüillt, gebt dee 
Bewohner diefer Provinzen furchtios dem geubteſten 
Fechter entgegen; geräth er beim erften. Angriff in 
Nachtheit, fo fpringt er mit der Behendigkeit einer 
milden Kate 10 bis 15 Schritte zuruck und wirft 
mit einer unfehlbaren Sicherheit das Tod bringendg 


Meſſer feinem vorruͤckenden Feinde entgegen. Aus 
diefen Provinzen zieht der Kaifer feine befte Reiterei. 
Auch die meiften höheren Staatsämter find mit 
Eingebornen von Minas und Santa Paulo befekt, 
da fie ſich ihrer Thaͤtigkeit und ihres Eräftigen Cha« 


rakters wegen beffer dazu eignen, als die indolente- 


rem Bewohner der Küften- Provinzen. — Am Tage 
des Levers bietet der Eaiferliche Hof ein glänzendes 
Schaufpiel dar. Don Pedro hat ein adelihes Corps 
gebildet, das, wenigftens an Baht, ſich mit dem Als 
teften +uropdifhen Häfen meffen kann. Indeſſen 
gehört militärifches Talent nicht zu den Attributen 
diefes Corps. Die Iegte Revolution hat nicht einen 
einzigen ausgezeichneten Soldaten hervorgebracht. 
Der Charakter des Kaifers ift der wahre Gegenfag 
des Volks⸗Charakters. Einfah in feinen Sitten, 
thätigen Geiftes, männlichen und kräftigen Ge⸗ 
mürhs, bat er die Wohlfahrt feines neuen Reiches 
zum einzigen Biel feines unaufhoͤrlichen Beſtrebens 
gemacht. — Berbrehen find in Brafilien felten, 
twenigftens ſolche, die aus Noth entfpringen. In 
diefen fruchtbaren Regionen friftet der. Landmann 
durch zweitägige Arbeit fein Daſeyn während ande« 
ver 5 Tage. Menige Länder in der That find von 
der freigebigen Natur fo gefegnet, als Brafilien. 
Unermeftih ift die Ausdehnung feines Gebietes, 
Bas ſich durd bie größte Mannigfaltigkeit in Pine 

Gt von Grund und Boden, Klima und mineralie 

en Schägen ſowohl, als Erzeugniffen des Ader- 
baues auszeichnet. Der Kaifer und ber theoretifcye 
Geift der Regierung bieten Alles auf, um die Ent« 
wicklung fo großer innerer Kräfte zu befördern. In 
dinee Zeit, mie die jegige, mo allgemeiner Drud 
und Stodung herrſcht, iſt es, mancher dunklen 
Wolken ungeachtet, die noch am politiſchen Himmel 
Brafitiens hingen mögen, hoͤchſt erfreulich, die 
Flide auf ein Land zu werfen, das ein fo weites 
6 für den Unternehmungsgeift barbietet, als 
tafilien. 


! 
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Yabreszind von 88 fl. zu vermietben. 






Mofaikh 


Auf einer Secondair-Blhne in Paris wird Ca 
par Haufer bie Bretter betreten; wir hören, daß 
— Mapoleon in das Stud verwebt ift, und fo 
bürfte die auf Caspar Hauſer's Abenteuer erfunde- 
ne Handlung widerfinnig genug fepn. 








Sremde: 


©. Hirſch: Hr. Keller, Vartitulier v. Shaffbaufen. 
Hr. Be, Maler v. da. Hr. v. Bernuth, k. preuß. 
Oberfinanzrath aus Berlin. 

8. Hahn: Frau v. Meitberg, aus Wien. Pr. v. 
Klado, f. Mebdizinalrarh aus Augsburg Hr.v. Schach, 
Megierungsrath v. da. Hr. v. Melier, k. Reyierungs« 
Aſſe ſſor v. d. 


Geftorben: 


Joſepha Hubmann, Strafarbeitshaus:Verwalterss 
MWittwe, Ko 3. d., am Scleimſchlag. 

Katb. Srreber, Stadttambours:Wittwe, 90 J-a., au 
Alters: Schwäche. 

fepb Uhl, Etudierender aut St. Juabert im 

Mheinfreife, 24 3. a., an Waſſerabſad aufdie Bruſt. 
ee Goͤßl, Milbmann , 49 I. a., am Nerven 

eber. 
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245. Es werden 3000 fl. als erite Huvotbel in der 
Stadt — und 2000 fl. auf ein ganz fihuldenfreied, 
auf 5000 fl. geſchaͤztes Anweſen in der Umgebung dem 
felben, aufzunehmen geſucht. D. Ne. 





247. (3. b) Wegen Familien: Verhältniffen ift auf 
das naͤcoſte Biel eine mit allen Bequemlichteiten ver 
fehene Wohnung in der Sonnenftraße gleih vor dem 
Sendlingerfbore rechte, neben dem Sonnenwirtbe, 
Nr. 1286. im zweiten Stode rüdwärts, mit der Aus: 
fit in die Allee und gegen die Stadt, gegen einen 





Berguügungen. 


Koͤnlal. Hoftbeater: Der Barbier nv. Sevilla 


Dem. Heinefetrer die Rofine. 


Münchener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


u Bayerfhen 


Beobachter. 





Münden. 


Nro. 210. 


Donnerftag, den 29. Zuli 1850. 





Münchener: Converfariom 


Am 25., wie wir bereit meldeten, verlieh uns 
der Here Direktor v. Cornelius, um nah Boll 
indung feiner grofen Gemälde in der Glyptothek, 
einem Werke von mehr als zehnjähriger anftrengen- 
der Arbeit, ſich in Stalten, vorzuͤglich in Rom in 
artiftiifher Muße zu erholen. In den verfchiedenen 
Ortſchaften, dur. welche am Morgen des erfien 
Meifetags ihn der Weg führte, ward er durdy die 
Gegenwart feiner ihm voransgeeilten Gollegen und 
Schuͤler uͤberraſcht, melde ſich an ihm anfchlofen, 
und fi zu Epenhaufen noch zu einem Mittagsmahle 
mie ibm vereinigten, um ihn dann nad Italien zu 
entlaffen. Noch vor feiner Abreife hat der Herr v. 
Cornelius dem k. proteftantifchen Oberconfifterium 
den Antrag gemacht, die Zeihnung zu einem großen 
Kuppelgemilde in die neue evangelifdhe Kirche, Deren 
Bau jeht mit Eifer zu Ende geführt wird, unent« 
geltlich zu entwerfen, was, wie wir hören,’ von jener 
Behoͤrde mit v.rdientem Danke angenommen worden 
iſt. Die Ausführung des Bildes, welches die Him— 
melfahrt ChHrifti vorjtellen und bie ganze Dede ein« 
nehmen fol, wird er einem feiner verzüglichften 
Schüler, Herm Herrmann, auftragen. Diefe 
Kirche wird dann das achte öffentlidye Gebäude, an 
befien Ausfhmüdung mit großen Freskogemaͤlden 
die neue Malerſchule unferer Stadt ihre Kunft bee 
währen wird. 


Der Ein. Staatsghter-Infpektor, Here Heinrich 
Enstin zu Waubrunn, hat einen gebrängten, fehr 


auf gemachte Anzeige bie 
Vetſchreibung und Ueberfendung der Eremplare zu 
beforgen. 


Der Tonkünftler Ernſt, der von Frankfurt nad 
Mannheim, Heidelberg, Speyer (beim großen rheine 
bayerifchen Mufitfefte), Carlsruhe und London reiste, 
und den ehrenvollften Aufforderungen zufolge die 
ganze Route wieder retour machte, ift in all dieſen 
Städten mit wahrem Enthufiasmus aufgenommen 
worden. Gerenaden und Feſte wurden ihm zu Ehe 
ren veranftaltet, und feine Reife gli einem Triumph» 
zuge. Er hat bereits in Baden-Baden ein duferft 
brillantes Conzert gegeben, und ift von ber grofem 
Menge anmefender hoben Fremden mit bem rau— 
ſchendſten und einftimmigften Beifall aufgenommen 
worden; da bie Mehrzahl der dortigen Kurgifte 
Sranzofen und Engländer find, fo ift die Anerken⸗ 
nung feiner hehen Virtuoſitaͤt für Frankreich und 
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England bereits gefihert; fein Bilbniß erſchien gleich 
einige Tage nad) dem Gonzerte, und wurde alige- 
mein das des deutfhen Paganini genannt. Man 
fieht dort mehreren Conzerten entgegen. Dem Ver— 
nehmen nah ift Ernſt mit 5,000 Silberrubel in 
Petersburg engagirt. ; 


Es haben fih in dem Dienftboten-Bureau in 
dem Lofale der königl. Polizei-Direkion uͤher eine 
Stiege Nr. 74 bei dem gegenwärtigen Dienftboten- 
- MWechfel zu melden: bie Dienfltoten aus dem 1) 
Graggenauer-Biertel an dem 28., 29. und 30. Juli, 
2) Anger-Biertel an dem 31. Juli, 1. und 2: Aus 
guſt, 3) Hader-Viertel an dem 3., 4. und 5. Aus 
guft, 4) Kreuz-Viertel an dem 6., 7. und 8. Aug., 
5) St. Anna-Vorftadt an dem 9. und 10. Auguft, 
6) Ifar-Vorftadt an dem 11. Auguft, 7) Ludwigs⸗ 
Vorſtadt an dem 12. Auguft, 8) Max-Vorſtadt an 
bem 13. und 14. Auguft, 9) Schönfeld an dem 15. 
und 10. Auguft. 


Ein Mathematiker hat kürzlih in Paris eine 
Feine Schrift herausgegeben, worin er den Frauen 
bie tröfttiche Verfiherung giebt, daß fie in der naͤch— 
ſten Generation dem männlichen Geſchlechte auch 
an phyfifchen Kräften überlegen feyn werden. 


Der Magiftrat hat erlaubt, daß der Bierbrauer 
Georg Eder, zum Unterfpaten, fein Sommerbier 
um fünf Kreuzer die Maf, dann der Bierbrauer 
Eilberbauer, zum Unterkandler, baffelbe um vier 
Kreuzer die Maß verkaufe. 





Menefte Machrichten über Caspar Hauſer. 
(Fortfegung.) 


Here Binder fragte ihn: mie bift dur denn über— 
haupt auf den Gedanken von ber Kinderfrau ge— 
kommen? Du haft uns doch früher nie davon ge= 
fagt? — „Wie mir der Here bie Worte gefagt hat 
— da, — ja und ba fällt mir auch eine Stube 
ein, auf der Erde lag Stroh, und Thiere darauf — 
mohl Schweine — dort mit meiner Kindöfrau ein- 
mal.’ — Erinnerft du dich denn, fragte ich ihn, 
ob beine Kindsmagb dich auf dem Arm getragen 
hat, oder an ber Hand geführt? — „Nicht geführt,” 
antwortete er, „auf bem Arm getragen.’ 


Er dachte -wieder nah; man ſuchte ihn davon 
frei- zu maden, aber viel beflimmter, als es in fei« 
ner fanften Weife liegt, fagte er immer: „‚nein, 
nein,. daß muß ich erſt befinnen; das erft — nur 
die beiden Morte, — da fehlt immer noch was, — 
aber ich denke, ih muß es eben gleich fagen — «# 
ift als ob es glei da feyn müßte.” 


Wir fegten ung um ben Zifh. — Er fann eine 
Weite vor füh hin, dann flelen feine Augen, anfangs 
tobt, dann immer lebendiger auf den Kukuruz. Er 
nahm bie Kolbe, und fagte plöglich, ganz heil Were 
dend: „das habe ich ſchon bei dem Herrn Profeffor 
geſehen.“ — (bei dem er war, ehe er in das Biber⸗ 
bach' ſche Haus kam) — „da iſt mits gleich ſo fone 
derbar geweſen — aber meine Kindsmagd hat mir's 
an einem Band um den Arm gehaͤngt, — es war 
noch anders.“ 


Er ſann nach, leblos fuͤr Alles um ihn her. Ich 
ließ nun die Koͤrner auf einen Faden reihen, und 
als er ſich aufſchuͤttelte, und fagte: „ja — 18 war 
noch anders, hielt ich die Schnur ſo, daß er ſie 
ſehen mußte. Lachend rief er: ja, ſo — ſo hab 
ich's auch an meinem Pferdchen gehabt” — (im 
Gefaͤngniß) — „bis er mir es wegnahm, und die 
Riemchen dafuͤr gab.“ — Er nahm nun einzelne 
Koͤrner, roch daran, und ſagte: — „aber es war 
auch noch anders, — meine Kindsfrau hat es worin 
gekocht.“ 


In Ungarn und allen jenen Gegenden, wo der 
Kukuruz als Getreide gebaut wird, kocht man einen 
Brei von dem Mehl der Koͤrner, die man oͤfters 
zwiſchen zwei Steinen zerreibt. Ich bat die Tochter 
des Herrn Biberbach, — waͤhrend die andern Her— 
ren ſich mit Caspar beſchaͤftigten, — doch anſchei— 
nend, wie ein Geſchaͤft fuͤr die Kuͤche, die Koͤrner 
zwiſchen zwei Steinen zu zerreiben. Sobald er dieß 
ſah, rief er: — „ja, ſo — ſo wird es gemacht.“ 

Wir verließen ihn nun, um ihn nicht zu ſehr 
aufzuregen. Seine Nerven find allerdings im hoͤch⸗ 
ften Grade reisbar, und nicht durch das Gefängnif 
allein, wohl vielmehr durch den häufigen Genuß des 
Dpiums ober eines andern Mitteld, dad man ihm 
in's Waffer mifchte, fobald man ihn, behufs ber 
Reinigung, in feften Schlaf bringen wollte. Er 
mußte das jedesmal fehr genau, und- fagte: „immer 
ehe ich fo gereinigt wurde, toch und ſchmeckte das 
Waſſer fo ſchlecht, daß ich es nicht mochte, bis mid) 


* 
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{she durſtete.“ Deßhalb auch vielleicht hat man 
ihn zu Zeiten Mangel an Waſſer leiden laſſen, um 
ihn dann zu dieſem Getraͤnk zu zwingen. — Wie 
ſehr aber auch dieſer gereizte Nervenzuſtand unver— 
kdennbar iſt, fo kann ich doch die Anſicht, weiche man 
wenigftens theilweiſe in Nürnberg hegt, nicht thei= 
len, das fein Zuſtand in dem Grade ſomnambuͤl 
ep, daß alle jene Erinnerungen aus ber Kindheit, 
Jene Werte und Perfonen, nur eine Folge davon 
feven, daß ich mir eben gedacht, und mich mit ihm, 
Kenn auch unmilltührlich und unbemuft, in Rapport 
gefeht habe. 

Die Anfiht kann der Unterfuhung gewiß nicht 
förbertih ſeyn, und wirft am Ende jeden Kortfchritt 
über den Haufen. Daf man ihn davor bite, in 
einen völlig eraltirten Zuftand zu gerathen, der fei- 
ner Geſundheit wohl fehr gefährlih werden dürfte, 
ift dagegen nur zu wuͤnſchen. 

Dan fagte Haufer am naͤchſten Yage, daß ich 
gegen Mittag abreifen müffe; er bat Herrn Biber 
bad) fo lange, — und mie diefer mir fagte, mit 
feiner unmiderjteblichen Freundlichkeit, — mie ein 
Paar Zeiten fhreiben zu dürfen, daß biefer es ihm 
bemiliigte. Ic erbielt ein Billet mit den fehr hüͤbſch 
gefchriebenen Morten: 

Sch babe eine arofe Sehnfuht, Sie noch ein- 
mal vor der Abreife fprechen zu koͤnnen. 


Caspar Haufer. 
(Schluß folgt.) 


Die neue Wallfahrt in einem Walde zwi 
(hen Feldmoching, Schleißheim und der 
falten Herberge bei München. 


Ein armer Holzarbeiter in der Nähe von Schleiß— 
beim, in feinen jüngern Jahren von einer unmora— 
lifchen und dadurch verbrecherifchen Leidenſchaft hin— 
geriffen , konnte endlich der Macht ber Gefege nicht 
entrinnen. Mun in fi gekehrt und reuig gelobte 
er in frommer Buverfiht mit dem Vertrauen zu 
einem, in einem Kannenbaume eines Scleifheim 
nahe gelegenen Waldes eingefehten alten Chriftus- 
Binde, in Schweiß- und Mühe feine Kräfte zu vers 
Wenden, wenn er mit Hülfe diefer göttlichen Gnade 
don der Strenge des Gerichtes wieder entlaffen ſeyn 
merde. Es geſchah. Als er num täglich darauf zur 


ſchweren Arbeit ging, und bed Abends in feine Hütte 
zurüdivanderte, nahm er immer den Weg ju dem 
Baume, in welchem das Chriftusbild ſich befindet, 
dankte nah feinem Gellbde durch flilled Gebet 
dort dem Herrn, und eilte dann wieder weiter. Bis 
in fein hohes Alter uͤbte der Mann biefe durch fein 
damaliges Gelübde in ſich befchloffene Dankandacht. 
Einftmeil erlag er einer ſchweren Krankheit. Xäg- 
lidy faltete er Abends die Hände, fein Gebet und 
Vertrauen zu feinem göttlihen Erloͤſer wendend. 
Endlich ſchien er unrettbar für den Tod beftimmt, 
und in diefem Geflhle dachte er, könnte er doc) 
nur in den Wald wandern, und von feinem Heiland 
Zroft und Stärke erflehen, vielleicht werde er erbört. 
Er raffte in folhem Vertrauen feine Kräfte zufam= 
men, wankte bin zur einfamen Malbftelle, mo er 
täglich unter den Segnungen bed innern Friedens 
nah feinem Tagwerke Gott dem Herrn gedankt 
hatte. Dort in dem fir ihn geheiligten Schatten 
angelangt, zerfloß er in innigftem Anrufen zu dem 
Chriftusbilde, und geftärft wanderte er in feine Hütte 
zuruͤck, in wenigen Zagen nad und nad genefend. 
Bald wurde biefes wunderthaͤtige Ereigniß in den 
Umgebungen befannt. Manche nahmen in "Angeles 
genheiten ded Zroftes ober der Erbarmniß ihre Zu— 
fluhe zu biefem Gottesbilde, und bas Vertrauen 
blieb nicht ohne göttlihe Gnade. Man bemerkt 
nun an dem Baume mehrere Votiven und Opfer, 


‚und es ſenkt fih Bein Zag in die Vergangenheit, 


mo nicht Wallfahrer in diefem Walde ankommen, dort 
vor dem Bilde des. Erlöfers zu Enien, und zu beten, 
Diefes alte Bild ſtellt Chriftus in der Raſt ver. 
Biele dankbare Opfer und Beiträge veranlaften, dies 
fem durch ſolche Fromme Befuche gebeiligten Bilde 
ein einfaches Obdach zu fliften. Der Urfprung fo 
mancher jekt berihmten Wallfahrtsorte in der as 
tholifhen Welt, geht meiftens auf ſolche einfache 
aber außerordentliche Creigniffe zurüd, und nur der 
Reichthum der göttlichen Gnaden verberrlichte folche 
dem frommften Vertrauen und Troſt geweihten Got— 
tesorte, die oft mehr Friede und Ruhe dem menfch- 
lichen Derzen eines Glaͤubigen ſchenken, als alle phi— 
loſophiſchen Grundfäge. Dem Bernehmen nah fol 
die Geifttichkeit dem vor allen Gläubigen, die bort 
Hülfe und göttlihe Erquidung fanden, dur Bei— 
teäge und Wünfche ausgeiprodhenen Vorhaben, dies 
fem heilreihen, drmlih an einem Baume ausgefek- 
ten Ghriftusbilde ein einfadyes Obdach zu gönnen, 


entgegen fern. ine Höhere Weihung folder reli⸗ 
gidfer Gefinnung und Dankbarkeit wird hbrigens 
über weltlihe und temporäre Bedenklichkeiten eben 
fo die geprüfte Kraft gewinnen, wie gewöhnlich alles 
Außerordentliche und Unbegreifliche über gemeine 
Rütfichten und abergläubifhe Albernheiten. 








Genie 


Thomas Moore hat in feinem Werke über Lorb 
Byron darzuthun verfucht: daß ein Genie zur Haͤus⸗ 
uͤchkeit ſich nicht eigne; das fheint uns indeß, ob⸗ 
wohl der Sag zum Gemeinfprud geworden iſt, 
eine ſeht ſchwach begründete Behauptung. Es fragt 

„ob ein Genie redlich und ſittlich ſeyn — ob es 

beshaupt Charakter haben könne? — und find biefe 
Fragen nicht mit Nein zu beantworten, fo wird «6 
auch Genie’s geben, die haͤuslich ſeyn können. Bei 
wanchen zegellofen Reuten, die gerne für genial gel- 
ten möchten, dreht fih die Sache um: fie glauben, 
nicht haͤuslich fepn zu dürfen, weil man fie fonft 
wicht für genial hält, und diefer Glaube entfpringt 
nur aus ihrer. Meigung, ſich keiner Pfliht zu un« 
terwerfem,, bie nicht mit ihrem Belieben überein⸗ 
Rimmt; weshalb «6 denn gekommen, daß ber Ruf 
eimes Genies höchft zwrideutig ift, indem er gar 
oft auch den ſchrankenloſen Ungezogenheiten zu Theil 
wird 
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Katholiken und Proteflanten 


Martha. Beatrix. 









Aretſchmer, Maler aus Hannoder. Dr. Mayer, 
Pfarrer aus Nürnberg. 

G. Kreuz: Hr. Adolph Pleifhl, Brofeffor aus 
Prag. Hr. Joh Prefl, Profeffor aus Prag. Hr. 2. 
Wagner, Partitulier aus Frankfurt. 

®. Bär: Hr. Havder, k. b. Dberlieutenauft, and 
Bamberg. Hr. Joli, Dr. aus Lindau. , 


Geforben: . 

Johann Bapt. Thomer, Schueidergeſell v. Möd, 23 
I. a, an Lungenſucht. 

Yof. Unton Hannes, Klavierlehrer, 52 I. a., an 
Eutfräftung. S 

Krescenz Bogner, Weißgerbers:Wittwe, 55 I. a., 
am Sclagfluf. i 

Michal Egolf, b. Kornmeſſer, 36 I. a., an Lungen 
Vereiterung. 

Lorenz Kling, ehemaliger b. Bierwirth, 31 I. RZ 
an Altersſchwaͤche. 








247. (3. €) Wegen Familien: Berbältnifen iſt auf 
das nädite Biel eine mir allen Bequemlichleiten ver⸗ 
fehene Wohnung in der Sonnenftraße glei vor dem 
Sendlingertpore reits, neben dem Gonnenwirthe, 
Nr. 1286. im zweiten Stode rädwärts, mit der Aus—⸗ 
fiht in die Allee und gegen die Stadt, gegen einen 
Jahreszins von 88 fl. zu vermiethen. 


Tobes-Anyeige 
248. Nah langen Leiden eutfhlummerte geftern 
Nachts um halb zwoͤlf Uhr meine unvergrhlide Sat: 
tin, Maria Anna, geb. Niggl, zu einem beifern Leben 
im 35ften Jahre ihres Alters. Den ſchweren Verluft, 
welchen ich mebft meinen zwei nob unmündigen Kine 
Nm durch diefen früben Tod erlitten babe, made I» 
allen meinen und ihren Frennden und Verwantt:n ber 
kannt; mit der Bitte, ung zur fortdbauernden Freund- 
{haft empfohlen ſeyn zu laflen. 
Weilheim, ben 25. J 1830. 
v Klieber, Mpothefer und 
Buͤrgermeiſter. 








Bergnuügaängen. 


In der Geſellſchaft des Frobſinus: Bel günftiger Wit⸗ 


u Garten » Unterhaltung mit Muſtt. Unfan 
7 übt. 
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Münkhener-Eonverfationd- Blatt, 


———— — 





Mitgabe 


wm Baverſchen 





Müuhener:Converfation. 


—Wie man vernimmt, werben Ihre k. Majeftäten 
dm 18. Auguſt von Bruͤckenau bier eintreffen, um 
Sich nach Berchtesgaden zu begeben. — Am 18. 
Dftober: werden Se. Maji der König den Grund» 
fein zut Walhalla bei Negensburg legen. 

In den Pariferfalons fpriht man jegt allgemein 
von einem auferordentlichen Ereigniffe, das ſich kürz- 
lich in dee Vorſtadt St. Germain zutrug Die 
Frau Gräfin von ....., Gattin eines Oberoffiziers, 
welche vor dem Civiltribunal in Paris einen Guͤ— 
tertrennungsprogeß zwiſchen ihr und ihrem Gatten 
derlor, erfann einen neuen Berufungssweig, an wel— 
dem das Gefegbuh nicht gedacht hat. Mit zwei 
Piftolen bewaffnet ſchlich fie fi) vor einigen Tagen 
in das Haus und Schlafkabinet ihres Gatten, und 
erklaͤtte, fie würde ihm eine Kugel durch ben Kopf 
jagen, wenn er nicht die Bedingungen annähme, die 
fie ihm vorlegte. Der Gemahl, eben nicht erfchredt 
vor der drohenden Haltung feiner Gattin, rief feine 
Leute, die ſogleich herbeirannten; aber ſchon war 
ein Schuß gefallen, und fogleich kehtte fie die zweite 
Piftole gegen ſich ſelbſt. Gluͤcklicherweiſe hatte fie 
vergeffen, einen Pfropf auf die Ladung zu ſetzen, 
daher diefe vor dem Schuſſe auf den Boden fiel. 
Der Knall der beiden Echüffe bringt das ganze 
Hotel in Bewegung; man Läuft von allen Seiten 
herbei; der Polizgeicommiffir mird gerufen, und 
nimmt einen Verbal-Prozeß von Man verfichert, 
die Gräfin, habe die Wohnung verlaffen, worin fie 
fi) vor diefem Ereigniffe befand, und halte ſich nun 
irgendwo verborgen. 


Nro. 211. 


Beobachter. 





Breitag, den 30. Juli 1830. _ 





Bei der Darftellung im k. Hof- und Nationale 
Theater vom 27. d. M. trug Dem. Hofmann, k. 
preußifhe Doffängerin aus Berlin, in den Zwiſchen⸗ 
aften eine Arie des Arface aus der Oper Semira— 
mis v. Roffini, und eine Arie des Seſto aus Titus 
von Mozart mit großem Beifall vor, und erhielt die 
ehrenvolle Auszeihnung, nad) der zweiten Arie ge⸗ 
rufen zu werden, 


Der Braͤuknecht Wolfgang Fifcher ſtuͤrzte am 
verfloffenen Sonntag Nachts in der Trunkenheit auß 
einem Fenfter des dritten Stodwerkes feiner Woh— 
nung und brad fi den Rüdgrat. — Den 27. b.. 
wurden zmei Maurer, welche von einem Geruͤſte am 
Herzoggarten herabftürzten, und ſich befhädigten, ins 
allgemeine Krankenhaus gebraht. — Geftern exe 
bängte fih der Commis Baur bei Herrn Kaufmann 
Harras dahier. 

Bei den jest fo häufig wieder vorkommenden 
Feueröbrünften liege die Empfehlung eines Bauma— 
teriald gewiß fehr nahe, welches ganz vorzüglich ge— 
eignet iſt, Ungluͤck dieſer Art zu verbüten. Man 
kann nämlich mit Gewifheit annehmen, daß bie 
große Hälfte aller Fenersbrünfte, befonders in fol 
hen Häufern, in denen Gewerbe betrieben werden, 
durch fehlerhafte Befchaffenheit der Feuerungen ent= 
ſtehet, welche legtere noch fehr häufig aus gewoͤhn⸗ 
lichen Mauerfteinen fonftruirt und mit Lehm ver—⸗ 
mauert find. Eine ſolche Feuerung muf bei anhal- 
tendem Gebraud audbrennen, d. b. die Steine wer— 
den entweder Riffe befommen, oder gar zufammen= 
ſchmelzen, eben fo werden die Fugen aufer Verband 
mit den Steinen kommen und badurd für das in 
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der Naͤhe bee Steine befindliche Holzwerk der Ge⸗ 
bäude fewergefährlich werden. Eind die Feuerunzen 
jedoch aus Chamott-Steinen und Thonmoͤrtel er= 
bauet, fo ift an eine Beſchaͤdigung des Mauerwers 
kes duch das Feuer nicht mehr zu denken, indem 
dergleichen Steine ſelbſt bei der größten Hitze und 
den fchneliftien Abwechſelungen der Zemperatur uns 
verändert tleiben und mit dem Thonmoͤrtel ſich nad 
und nah auf das innigfte verbinden. Eben fo ver- 
Hält es ſich mit den Schornfteinen, obwohl alle aus 
Chamott-Etiinen erbaut fepn follten, um bei Schorn= 
fteinbränden, die fo vielfah vorfommen, der Gefahr 
des Platzens der Schornfteinwände niemals ausgeſetzt 
zu fern. Wei ben jegigen boben Preifen ber ges 
woͤhnlichen V. auerfteine find die Mebrkoften des Bauens 
mit Chamett=Zteinen gar nicht fehr beträchtlich. 


Schen beginnt die, aus der Müllerftrafe nad 

der Vorftade Au neu anzulegende Frauenhoferftraße 
durch einen flattliben Neubau, ſehr fpekulativ zu 
einem Gaſtwirthshauſe beftimmt, eine nähere Be— 
jeidinung zu erhalten, nachdem bieß im Wege ge— 
ftandene Häuschen ıc. demotirt if. Man bat uns 
längft in einem hiefigen Blatte ben ſchoͤnen Vor— 
flag gemacht, welcher, wenn er glei nicht von 
emfigen, aliwiffenden Baukünſtlern ausgegangen: if, 
bob Beachtung verdient, Die unferm gefeierten 
Landsmanne geweihte Straße nämlih niht nur an 
feinen Namen, fondern aub an feine Reiftungen er— 
innernd zu erhalten, umd zwar durch den perfpeftis 
pifhen Bau der Häufirreiben zu beiden Seiten. 
Die Luft, die Strafen entlang auf und abwärts zu 
fhauen, befriedigten unfere Vorfahren durch vor— 
fpringende Erker. Die neuere Baukunſt vertilgte 
fie, und fegte Balkone vor die Fenfterthüren, Die 
aber bei unferm rauhen Klima felten zu benlgen find. 
Das Verantigen dee Bewohner, hinter gefchloffenen 
Fenſtern ſowohl aus dem, etwa 8 Schuh betragen» 
ben Borfprung eines jeden Hauſes die Etrafe bin» 
unter, und aus ben Frontefenſtern eben fo weit 
binauf zu feben, würden Durchwandelnde durch bas 
Anmutbige und zugleih Neue einer foͤrmlichen Pers 
ſpektiv⸗ Straße bier in Münden, aufer einigen Haͤu⸗ 
fern in ber alten Stadt, theilen. 


Meuefte Nachrichten über Caspar Hauſer. 


(Schlußi.) Gern ging ich noch einmal zu ihm, wenn 
gleih fein Zuftand für den Augenblid kein meiteres 
Fortſchreiten wagen licß. Ih fand ihn immer noch 


mit ben Mörtern beſchaͤftigt. Als ich ihm Lebewohl 
fagte, bat er fchüchtern, aber fehr dringend feine 
Umgebungen, man möchte ihn mit mir reifen lafe 
fm; als es abgelehnt wurde, fing er bitterlid an, 
zu weinen.” 


&o weit Herr Lieutenant v. Pirch, deffen Ber 
richte wir, um ihn verftändlidher zu mahen, noch 
einige früher dber Caspar Haufer befanpt gewordene 
Nachrichten in Kürze hinzufügen. 

Gaspar Haufer ift jet ungefährt 19 Jahre alt, 
zwei Fahre find es her (feit Pfingfien 1823 näm« 


-fih) daß er allein, mit einem Briefe an ben unge» 


nannten Nittmeifter der vierten Eskadron des fechet« 
ten Regiments zu Nlrmberg im der Hand, am Thon 
erfhien und fih vom Dffizier der Wache zurecht 
weifen lief. Er wurde, da man in ihm ſogleich ein 
verwildertes, der Welt und ihren Bewohnern ente 
fremdetes Wefen erfannte, dem Magiftrat übergeben, 
und biefer bat ſeitdem fich durch unzählige Verhoͤre 
und Unterfuhungen überzeugt, daß er nur in der 
Kindheit die Freiheit gefannt, mährend 12—14 
Sahren aber unbarmberziger Weife bei Waffer und 
Brod in einem Kerker, dahin weder Eonne ned 
Mond fehien, gelebt habe, dann endlid von feinem 
Priniger befleidet und auf die vorfichtigfte Weiſe 
nah Nürnberg gebracht worden ſey. 

Der feltfame Findling wurde bisher auf Koften 
der Stadtbebörde Nuͤrnbergs genährt, gepflegt, erzo⸗ 
gen und unterrichtet; er zeigte die größte Gelehrig« 
keit, ein gutes Gemuͤth und bewährte ſich bei jeder 
Gelegenheit als lobenswerther Juͤngling, ber Alles, 
was ſich ihm darftellte, mit Feuer und Wärme aufe 
nahm, und lange Beit nicht aus ber Ueberrafhung 
beraus Fam, indem natüuͤrlich feine empfänglichen 
Sinne mit Heifhunger an den Sachen hingen, die 
er nun Gelegenheit hatte, kennen zu lernen. 

Ueber die Abkunft diefes Menfhen nun haben 
fi) laͤngere Zeit ſchon in Europa die heterogenften 
Gerüchte verbreitet; um fo mehr, da eine Gouver« 
nante, Namens Balbon, im Hauſe des Grafen P. 
in Peſth, bei der Erzählung der Geſchichte des 
Gaspar Haufer in Ohnmacht gefallen fern fol. 
Diele wollten fhen einen Sohn Napoleons aus 
ihm machen, anderer Hopothefen nicht zu gebenfen. 
Mit einiger Gewißheit laͤßt fi nur vermuthen, daß 
er aus einer anfehnlichen Familie ffammt; denn ob« 
gleich er früher nie ein Schloß gefehen (es müßte 
denn, wis dieß gewiß der Fall iſt, im feiner fruͤhſten 
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Kindheit geweſen fern) träumte ee don einem fol- 
ben und befchrieb. «5 am Morgen mit feinen Aufs 
gingen und Treppen, Säten und Gemädern, den 
Schränken und ihrem Jnbatt. Mas noch mehr ift, 
Haufer träumte lateinifche Verſe und fehrieb fie am 
Morgen auf, Verſe aus Klaffitern, Wort für Wort. 
Und doch find ibm beide Dichter noch nicht vor 
Augen gelommen, moraus man, ba er die Morte 
nit verftand, fchliefen muß, daß er fie in feinen 
Rinderjahren gehört und fie feinem Gedaͤchtniſſe ein- 
aeprägt bat. 

Ein weit mwichtigerer Beweis für die Meinung, 
dee Findling fen der Sohn eines hohen Haufes, 
mag ber Mordverfuh vom 1. Oktober vorigen Jah— 
ses fern, an welchem Tage ein verffeideter Mann 
zu ihm, der mit einer Magd allein im Haufe war, 
trat, und ihm mit einer Hacke mehrere Schläge auf 
dem Kopf verfegte, fo dab er hoffnungslos zu Boden 
fürzte und durd fein Gefchrei die Magd als Le— 
bensretterin berbeirief; denn der Verlatvte floh, fo= 
bald er Jemand. kommen hörte, und nie hat man 
eine Epur von ihm entdedt, fo fehr fih aud bie 
Behörden Mühe darum gaben. — Haufer wurde 
zum Glüd wieder bergefichht und vom Gtabtmagis 
ſtrat dem Herrn Rath Biberbach übergeben, ber 
ihn aufs Sorgfältigfte verwahrt und bei dem er 
aufs Beſte unterrichtet und erzogen wird, — 

Da es nun bier mehr auf die Entdedung ber 
Verbrecher und die Auflöfung des Raͤthſels, als auf 
den armen Unglüdlichen, der wohl in Nürnberg kei« 
nen Mangel leiden und mit der Zeit anftändig ver- 
fergt werden Bann, feibft ankömmt, auf dem bishe- 
tigen Unterfuchungswege aber nur menig gefchehen 
tonnte, weil dazu bedeutende Mittel aufgewendet, 
koftipielige Reifen unternommen und mehrere Per- 
fonen kbefhäftigt werden müffen, die Stadt Mürn- 
berg aber dazu weder verpflichtet noch irgend eine 
Privarperfon dafelbft daflır in Anſpruch genommen 
werben kann, fo waͤre gewiß bei dem allgemeinen 
Intereffe, wie es die Welt an dem Schidfate dieſes 
Eindlings nimmt, zu wuͤnſchen, daß biefe fich auch 
deffelben annehmen und die öffentlihe Sache zu «ie 
nem Öffentlihen Akte der Wohlthaͤtigkeit made. 

Der Staatsrath und Appeilationsgerichts-Präfi- 
dent Herr v. Feuerbach in Ansbach und ber Hers 
ausgeber der „Annalen für GriminafsRechtöpflege,” 
Herr Griminal-Direftor Higig in Berlin, machen 
biefen Borfhlag bekannt, damit. ſich aller Orten die 


Öffentliche Stimme biefer guten Sache widmen und 
das Publitum zu einer außerordentlichen Untere 
fitgung ſowohl zur Führung des merkwürdigſten 
aller GriminaleProzeffe, als zur Dedung der fernern 
Bidungskoften des Caspar Haufer felbft bewegen 
möge. — Vorläufig erbietet fi der Herr Criminak 
Direftor Hitzig, (Friedrichſtraße Nr. 242 in Berlin) 
zur Einfammlung der Beiträge. 


Königl. Hofs und Nationaltheater. 


Mittwoch, den 28. Juli. 
Sevilla. 

Dem. Deinefetter hatte bereits die Desde 
mona in Dthello bei aufgehobenem Abonnement ges 
fungen, und dennoch füͤllte ihr Ruf aud heute bie 
Logen fo ziemlich, obgleich auch diefe Oper bei aufe 
gehobenem Abonnement gegeben wurde. Daß bie 
Logen-Abonnenten mit biefem Ausfchliefen von Seite 
der Intendanz fehr unzufrieden waren, laͤßt fih aus 
dem Unmillen über getäufchte Erwartungen erklaͤren. 
Manche aus ihrer Mitte hatten das befannte Organ 
ber Theaterrevolutionäre benligt, um fi in Magen 
zu erfchöpfen, daß man die große, beruͤhmte Heine 
fetter nicht auftreten laffen wolle, ja daß man ibe 
fogar 200 fl. gegeben habe, damit fie dem Wunfche 
des Gaſtirens auf unferer Bühne entfage. Die In⸗ 
tendanz antwortete auf dieſe Belhuldigungen ſehr 
einfach dadurch, daß fie Dem. Deinefetter fingen 
tief, fobin den Wünfhen der Kunftfreunde, zugleich 
aber auh den Anforderungen ‘ einer verftändigen 
Bühnen-Berwaltung gentigte, die nicht auferordente 
liche, ober menigftens für außerordentlich geltende 
Kunftgentiffe mit eigenem Schaden gewihret. Die 
Intendanz foll der Dem. Heinefetter, wie man 
ſagt, für jede Rolle die Hälfte der Einnahme mit 
430 fl. garantirt haben, ſohin fuͤr zwei Rollen «ine 
Summe von 880 fl.; aufer der Meffezeit würde, fo 
twie wir daß hiefige Theaterpublitum kennen, ungeadye 
tet des aufgehobenen Abonnements und des freien 
Eintritte®, die zmeite Darftellung faum mehr das 
Honorar geliefert haben. Es ift auch das Gerliche 
verbreitet worden, Dem. Heinefetter habe auf 
die Anfrage der Intendanz, „mie fie ed mit dem 
freien Eintritte der Redakteure und Recenfenten ge 
halten mwünfche,” zur Antwort gegeben: ‚fie kenne 
feine Recenfenten, und bedürfe ibrer nicht.” Diefes 
Gerüche ift jedoch ganz faſſch. Sie foll geantwortet 
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haben: „Sie kenne hierin die hieſigen Verhaͤltniſſe 
nicht, und uͤberlaſſe dieß dem Ermeſſen der Inten⸗ 
danz.“ Daß num dieſe dem Ausſchließungsſyſtem 
huldigte, mochte wohl auch nur aus oͤkonomiſchen 
Bedenklichkeiten gefhhehen fern. Was die weltbe— 
rühmten Gatalani und Paganini nit thaten, 
war ja noch weit weniger von Dem. Heinefetter 
zu erwarten. Hätte diefe Sängerin ſich wirklich fo 
fchmuttzig zeigen können, fo würde ohne Zweifel 
irgend - ein gereizter Recenſent fie gewaſchen ha- 
ben. Allein ihr Honorar war garantiert; fie brauchte 
ſich fohin um ben freien Eintritt nicht zu bekuͤm⸗ 
mern. Bekanntlich hat Dem. Heinefetter früͤ— 
herhin in Gaffel, obgleich mit 3000 fl. lebensläng- 
fich angeftellt, doch nur immer zweite Parthien 
gefungen, während Dem. Schweizer, die nur auf 
drei Jahre engagirt war, im Beſitze der erſten 
war. Diefe Burüdfegung bewog Dem. Heinefet— 
ter, Gaffel heimlich zu verlaffen, um mit ihrem 
verfannten Talente auf anderen Bühnen zu glänzen. 
Sn Paris fand fie die größten Vorbilder, wodurch 
fie ſchnell eine bedeutende Kunſthoͤhe erreichte. Sie 
hat eine ſehr angenehme Stimme von feltener Tiefe 
und Höhe, eine große Kehlenfertigkeit, und einen 
ausgezeichneten Vortrag; ihr Spiel befigt alle Vor 
zuge der franzöfifhen Schule; allein ihre Stimme 
bat weder das Metall unferer Schechner, nod 
die eminente Kunft der Zönebildung unferer Ves— 
permann. Wenn diefe beiden Kuͤnſtlerinnen, was 
fie nicht: Länger mehr verfäumen follten, nad Paris 
und Londen gingen, würde ihr Ruf bald das Ueber- 
gewicht. Über die gefeiertfien Sängerinnen jener 
Hauptftädte der Welt gewinnen. — Herr Glop, 
vom Etasttheater in Hamburg, gab als erſte Gafl- 
rolle den Bartolo. Er hat Zalent für das Komifche, 
überladet jedoch. viel zu fehr in Kleidung und Spiel, 
und ſinkt dadurd zum Spaßmacher herab. Auch 
feine Stimme befriediget nit. Wie vortrefflich 
gab einſt Herr Ranfagna ben Bartolo! 
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Baper als Graf Almaviva ſchien nicht fo gut BA 
Stimme, wie fonft, und das ausgezeichnete Spiel 
bes Deren Fries ala Figaro fand nicht die verdiente 


| Anerkennung. Herr Santini war einft der Lieb⸗ 


ling bes Publikums in diefer Rolle in ſolchem Gras 
de, daß fogar fein ediges, grimaſſirtes Spiel feinen 

adler fand. Wie man in der Liebe am geliebten 
Gegenftande alles ſchön findet, und liebenswirbig, 


"und blind ift gegen die Fehler, ja biefe fogar fuͤr 


Vorzüge hält, .fo urtheilt au das Publitum, wenn 
es einmal, einen Künftter oder eine Kuͤnſtlerin liebe 
gewonnen hat. — 





Getraut: 
Nikolaus Feberfiel, Güterfchaffuer, mit M; Yıma 
Eifenhofer, Gerichtsdienerstodter von Dbelzbaufen. ; 
Joſeph Er. X. Kreibl, ıb. Gaffetier, mit herefle 
Lechner, Wirthswittwe v. bier. 
Joh. Lertenmair, Feldwehel im 2. Lin. Inf. Reg., 
mit G@leonora Hentl, Sefretärstochter v. Würzburg. 





Unz;zeigenm 

Bekanntmachung. 

249. Mittwochs, den 4. Auguſt d. J., Vormittags 

9 Uhr wird die Nahlaffenfbaft des Vergolders Wiefer, 

beftepend im Maler: und Mergolder:Requifiten, dann 

Betten, Meubles, Kleidung uud Waſch öffentlib gegen 

gleih baare Bezahlung verfteigert. aufsliebhaber 

wollen fib um die beftimmte Stunde im Haufe Neo. 
1106 in der Eiſenmanns-Gaſſe einfinden. 
Den 27. Juli 1830. - 

Königl. Areis= und Stabtgeriht Münden. 
Allweiler. 
Breuner.4 


450. Ein Studirender der biefigem Univerfität, 
welcher bie beften Studien-Zeugniffe vorlegen kann, 
wünf,ht in der deuntſchen und lateinifhen Sprade, in 
der Geographie, ber Geſchichte und im Diehuen Un— 
terricht zu geben. — Das Nähere im 
Anfrag: und Adrefr Bureau Münden. 








Berguügungen. 
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8. Hoftheater: Die fhöne Müllerim 


Münchener: Converfations- Blatt, 


ne 





Mitgabe 


— Baverſchen 


Nro. 





Münchener-Converſation. 
Se. Mai. der König haben ben Bau einer neuen 
Kirche fuͤr die katholiſche Pfarrgemeinde zu Ansbach 
und hiezu eine Sammlung in allen Eatholifhen Kir⸗ 
den des Reiches allergnädigft zu bewilligen gerubt. 
Der dortige Stadbtmagiftrat hat den ruhmmürbigen 
Beſchluß gefaßt, auch bei ben Mitgliedern der pros 
teftantifhen Kirche zu Ansbach eine Sammlung zu 
diefem Kirchenbau zu veranftalten, was bie k. Kreis⸗ 
Regierung als einen ehrenden Beweis chriftlich ein= 
traͤchtigen Sinnes mit um fo lebhaftern Beifall an- 
erfannt und genehmigt hat, ald der Bau einer neuen 
Kirche der Stadt zugleich zur Zierde und dem Ge— 
werbitande zum Nugen gereihen wird. Der Stadt- 
Magiftrat hat in feiner hierüber erlaffenen Bekannt» 
mahung Worte gefprodyen, die von der edelften 
Gefinnung zeugen. „Auch den proteftantifchen Ein« 
wehnern der hiefigen Stadt, beift ed dort, koͤnnen 
die nähern Verhältniffe, in welchen fie mit ihren 
katholiſchen Miteinwohnern fichen, die wahrhaft er= 
freutiche Eintracht, welche bisher zwiſchen beiden ge= 
hertſcht hat, und der Zweck der Sache nur Gründe 
der dringendften Aufforderung fepn, zuů diefem Vor—⸗ 
haben nah Kräften Beihlife zu leiſten. — Der 
wahrhaft Hriftlihe Sinn, melden die hiefigen pro= 
teftantifhen Einwohner bisher bei allen Anläffen 
foiher Art auf das ruͤhmlichſte gezeigt haben, Iäft 
erwarten, daß biefe Beiträge, die zu einem edlen 
Boede beftimmt find, reichlich ‚fließen werden.“ 

. 9° &e, &, Majeſtaͤt haben unterm 28. Juni d. J. 
lergnädigft gerubt, den bisherigen Domkaplan, 
Peter ER, zum Regenten des von Aufſeeß'ſchen 
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Beobachter. 





Sonnabend, den 31. Juli 1830. 


Seminars in Bamberg in proviforifcher Eigenfchaft 
zu ernennen; mit bem Beifage, daß derſelbe am 1. 
Dftober d. J. das erwähnte Erzichungshaus zu bee 
sieben, und alles vorzufehren habe, indem Die 21 
Eleven mit völlig freier Verpflegung — 14 aus 
dem ehemaligen Bisthume Bamberg, 7 aus dem 
ehemaligen Bisthume Würzburg — nebft den übri— 
gen Penfionärs deffelben Monat eintreten merden. 
Der Regens wird in dem wichtigen Gefchäfte ber 
Erziehung von Präfekten unterftügt, deren Anzahl 
von jener der eingetreteneu Eleven abhängt. Die 
Penfionaͤrs zahlen für das Jahr 200 fl. Die Sta 
tuten liegen bereitd new entworfen ‘zur täglichen 
Einfiht vor, auch find fie im Kreis-ntelligenzblatte 
Mr. 84 abgedrudt. Das niedere Hausperfonale ber 
ſteht aus einem Hausmeifter, einem Hausknecht, 
Kuͤchenknecht, einem Küchenjungen, einem Pförtnerz 
fämmtlihe werden durch den Regenten auf Ruf 
und Widerruf angmommen. — Der k. Profeffor 
ber Chirurgie und Oberwundatzt bes allgemeinen 
Krankenhaufes zu Bamberg, Herr Dr. Heffelbach, 
ift von der mebicinifch= hirurgifhen Geſellſchaft zu 
Met zum correfpondirenden Mitgliede ernannt worden. 


Er. Maj. der König haben das unterthänigfle 
Anfuchen der Herren Künftler: Wagner, Hilten⸗ 
fperger und Rödel, melde bie Freskobilder in 
den Arkaden bes Hofgartens im lithegraphirten Zeich« 
nungen berausgeben wollen, an die Spite ihres 
Werkes den Namen Sr. Mai. des Königs fegen 
und fomit Er. Majeftät bie ehrfurchtvollſte Huldie 
gung barbringen zu dürfen, allergnädigft zu bewilli« 
gen geruht. 
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Die letzthin in dieſen Blaͤttern erwähn’e fchön 
bergeftellte Verbindung der Wurzer- und Tannen— 
Strafe foll Veranlaffung geben, baf der Kanal am 
Eingange in die neue Pferdftrafe Übermölbt werde, 
damit man naͤmlich vom Hofgurten aus gerade in 
letztere eintreten könnte, ferner, daß obige S.rafen 
durch die Moderl- Wirthihaft. in dem enalifchen 
Garten führe, damit nicht Alles die einzige Paffage 
"in felbem beim Haupteingange nehmen müffe. Bei 
dieſer Gelegenheit wird dann die Abgrasung ber 
Eitraßenftreden an der Hofgarten=Kaferne und der 
Bilder-Gallerie endlich erfolgen, um nicht genöthigt 


zu feon, in einer fortlaufenden Straße zweimal Berg 


auf, uud zweimal Berg ab wandeln zu müffen. 


Die Fehr loͤbliche Gemeinde Buͤttelhorn im 
Landrathsbezirke Dornberf, Großberzogthums Heften, 
bat unter Mitwirkung des Gr. Landraths des Be— 
zirks mit ihrem Gieiftlihen die Uebereinkunft getrof« 
fen, demfeiben flatt der bisherigen Leichen-, Kinds« 
tauf= und Goputationsgebühren u. f. w. eine be= 
ftimmte jährliche Averfionalfummme aus der Ge— 
meindefaffe zu zahlen. Möchten doch auch ander- 
waͤrts recht viele Gemeinden ihre Geiltlihen und 
Schullehrer der gewiß fuͤr die meiften derfelben an« 
ftößigen Selbſterhaltung diefer Gebühren, durch 
Nachahmung obigen Beifpiels, entheben. 


Am 24. d. fruͤh bat fi der Amtmann Xiter 
in Lenasfeld erfchoffen. Auf einem Blatte Papier, 
das auf dem Bette lag, ftand von feiner Hand ges 
ſchrieben, daß er an einer Hypochondrie leide, die 
an Melancholie grenze. Er befürchte daher, der 
Welt als Geiſteskranker einft zur Laft zu fallen, und 
molle dief nad Endigung feines Lebens verhindern. 
Er war fehr reich, ſchoͤn an Körper und in feinem 
Sache fo gefhicdt, daß er, obgleich erft 27 Jahre 
alt, im April d. J. ald Beamter dingeführt wurde. 
Jedermann hält den Verftorbenenen für frank, und 
die Leiche wurde deßhalb fehr ebrenvoll zur Erde 
beftattet, indem bie Vorftände der Amtsgemeinde 
ben Sarg trugen, die Gerichtsherren den Zug be— 
gleiteten, an ben fi die Beamten aus den benach— 
barten Aemtern und die Advokaten, fo wie die übri— 
gen Honoratioren ber Stadt, anfhlofen. Aud die 
- fämmtlihen Bürger der Stadt folgten dem Zuge. 

Vorgeſtern, ald den 29., ſtuͤrzte ſich der hieſige 
Bierwirth H*****, ummeit des Meinen Heſſelohe in 
ben Bach. Joſeph Hader, Gärsner in der Hirfch« 
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au, rettete ihm mit eigener Gefahr das Leben. — 
Möchte dem Gärtner eine Belohnung werden für 
diefe edle That 


Im Monate April d. I. ftarb zu Pleskow, im 
Gouvernement von Novogorod in Ruffänd, ein Bauer, 
Namens Michofsky, in einem Alter von 165 Jabe 
ven. Diefer Mann lebte fehr mäßig, nur nahm er 
von Zeit zu Zeit geiftige Getränfe, und af nur 
zweimal in der Woche Fleiſch. In einem Alter 
von 120 Jahren trieb er noch Kelbarbeit, mußte jee 
doch in Folge einer Fußverrenkung dieſer Arbeit ent⸗ 
fagen. Er hinterläft 4 Kinder, 36 Enkel und 16 
Urentel. Seine Mutter wurde 117 Jahre alt, und 
eine von feinen Echmeftern 112, aber fein Vater 
ftarb fhon in einem Alter von 52 Jahren. 


Im Fahre 1823—29 büften 1556 Sträffinge in 
den Zucht» und Arbeitshäufern Bayerns, von denen 
im Laufe des Jahres 450 abgingen, fo daß alfo am 
ES chluffe deffelben der Stand dieſer Büfenden ſich 
auf 1100 belief, 88T männliche und 219 weibliche, 
Hiezu die Feftungsfträflinge 3. Grades, 15 an der 
Zahl gerechnet; unter ihnen 1 wegen Koͤrperverletzung, 
1 megen Diebftahld, 1 megen Unterfchlagung, 17 
wegen Amtsuntreue, giebt eine Gefammtfumme von 
1121 Individuen, 


Der amerikanifhe Werein zur Bildung "don 
Eonntagsfhulen in New-VYork hat ein Tafhene 
Wörterbud der Bibel herausgegeben. Es ente 
hält in alphabetifher Ordnung biftorifhe und geo= 
graphiſche Motigen über alle im Alten und Meuen 
Zeftamente vorlommenden Derfonen und Orke, Br 
ſchreibung vieler anderer Natur, Kunſt- und religiöfer 
ſowohl als bürgerlicher und militärifcher Gegenftände, 
nebft zahlreihen Hinweifungen auf den Text der 
heiligen Schrift. Das ganze Werk ift in 18mo, 
und befteht aus 4—500 feingedrudten Eeiten; die 
erfte Ausgabe von 500 Eremplaren war innerhalb 
einer Woche vergriffen. 


"Aus einer fehr ausflihrlichen Darftellung in der 
Flora vom 30. d. Über die Dinderniffe, melde ee 
nem fernern Auftreten der Dem. Heinefetter 
entgegenfteben, erfieht man, baf diefe Sängerin der 
fpelulativen Philoſophie buldige, und das Golb 
höher fchäge, als den Ruhm. Wir werden fie in 
keiner dritten Gaſttolle hören. 


Man meldet aus Verlin: „Fuͤr unfere Bönigliche 
Bühne ift die große Kuͤnſtlerin Mad. Schröder 
gun gewif gewonnen, und mir dürfen und endlich 
rühmen, das erfte tragiſche Talent in Deutfchland 
gu befigen. An ihre Seite hätten wir nun noch 
Here Eflair zu wünſchen.“ 


Man ficht Beine Parifer Herren von Ion auf 
dem Lande, ohme breiten weißen Hut, einen grauen 
Erad von Gros de Naples und ein Parafol, 


Die deutfche Oper in Paris hat in diefem Sehen 
obgleich ihre 33 Vorſtellungen fehr zablreihen Be« 
fuh und die ruͤhmlichſte Anerkennung fanden, den« 
ach in »ecininrer „Dinficht feine. Friichte getragen, 
dielmehr foll die Direktion bedeutend dabei verloren 
daben. Die durch midrige Umſtaͤnde verringerten 
Einnähmen, und ein gegen das vorige Jahr ver« 
mehrter Koftenaufwand führten diefen Ausfall herbei. 
In Paris fpridt man gegenwärtig nur von dem 
Widlen, von Algier und — vom Tod Herbauts, 
Der unumfchränfte Selbſtherrſcher im Reid der 
Mode ift nicht mehr! Von Paris bis Perfien hatte 
jebe in dem letzten Jahrzehent aufgefommene Mode 
diefem Manne ihren Urfprung zu danken. Selbſt 
Mahmuds Harem holte fih feinen Flimmer von 
ibm, und jeder Londoner Laden von einigem Belang 
fland in eigenem Gouriermechfel mit dem mächtigen 
Zauberer. Urſpruͤnglich mar derſelbe ein Haarklnfte 
kt — coeffeur hröveie de sa Majest& l’Impe- 
ratrice Josephine, legte jedoch diefen Poften bei 
der zweiten Deirath des Kaiferd nieder, und eröffnete 
ein glänzendes Magazin des Modes. Ein Zim— 
mer war dort für frine Studien befonders zugerich- 
tet, und mit Seide, Gazen, Bändern, mit Blumen 
und Federn und jeder fonfligen Art meiblichen 
Schmuckes bob angefült. Im anftokenden Gemach 
ſchlief er, und bielt.dort die Nacht Über ſtets eine 
Lampe brennend, damit, falls ihm im Zraum eine 
gültihe Erfindung, eine graziöfe „Idee, kommen 
folte, er beim Erwachen gleich in fein Bouboir eie 
ten und dem Luftgebild Verwirklichung geben 
konnte, Nichts vermochte den Despoten zu bewegen, 
fh in folhen Studien ftören zu laffen, ja felbft, 
wenn |Madame la Marächal, Madame la 
Duchesse zu ungelegener Etunde fih die Ehre 
ausbaten, hieß es kurzweg: „Man kann unmöglich 
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eintreten, Gere Herbaut ſtudirt.“ Seine Nachgiee 
bigkeit gegen englifhe Anforderungen foll feinen 
Geſchmack in ber legten Zeit etwas verdorben haben, 
indem fie ihn zu einer Ueberfülle an Ausfhmldune 
gen nötbigte.-. „Sie find nicht zufrieden,’ pflegte 
er felbjt zu fagen, „fo Jange ich fie nicht zu Gase 


ritaturen mache.” 


Bo 


Bolivar ift von Geftalt mager, von mittlerer 
Größe; aber von ſtarkem Leibesbau. Seine Klei= 
dung iſt einfach und. geſchmackvoll. Er trägt ge= 
woͤhnlich einen blauen Meberrod, mit einer ſchmalen 
Stickerei am Kragen. Auf feinem blaffen Geſichte 
erkennt man leicht die Spuren von Sorgen und 
Miühnfeligkeiten, welde er erdbulde. Seine von 
bichtem Haar (das grau zu werden beginnt) umge» 
bene Stirn ift nachdenkend und leicht gefurdt. Sein 
ehemals rabenfchwarzer Schnurbart lichtet ſich nach 
und nad). 

Seine Augen find braun, fein Blick fehr lebhaft, 
durhbringend. Gewöhnlich wendet er ihn ab, wenn 
Jemand ihn genau betrachtet. Der Ausdrud feiner 
Büge ift oft düfter; aber immer liest man in ihnen 
ein ſtolzes Selbſtbewußtſeyn. 

Bolivars Charakter iſt durch Schmeichler ver— 
dorben, und in den letzten Jahren launiſch und 
reizdar geworden. Dagegen bat fein Herz immer 
diefelbe Güte, denfelben Edelmutb bewahrt, den er 
oft bis zur Uebertreibung ausgedehnt. Er verachtet 
und vergißt leicht alle perfönlie Beleidigungen, 
felbft die Undankbarkeit derjenigen, die er mit 
Wohlthaten überhäuft. 

Dem ſchoͤnen Geſchlechte ift er ſehr ergeben; 
doch hat er fih, ſeitdem er eine öffentliche Rolle 
fpielt, nie von einem Frauenzimmer unterjochen 
laffen. Seine Uneigennügigkeit grenzt an Ver— 
fhwendung. Der alleinige Zweck all feines Stre⸗ 
bens, die Nahrung feines ganzen Lebens, — ift der 
Ruhm. 

Alle feine Bewegungen find rafh, beinahe im- 
mermährend. Sein Geift ift fo thätig, daß er oft 
zu gleicher Zeit liest, fich unterhält, ſchreibt und 
diktirt. Seine Sprade in der Unterhaltung ift ſehr 
rafh. Es liegt etwas Schreiendes, Durchdringendes 
in feiner Stimme, was von der langen Gemohnbeit, 
Armeen ju commandiren, und vor großen Maffen 


livarn 


, — 856 — 


zu ſprechen, herruͤhrt. In feinen Proffamationen, 
in allen feinen Morten bemerkt man prunfende 
Ausdruicke und Redewendungen, die bei jedem An— 
dern ſchwuͤlſtig ſeyn wuͤrden. Dieſe Sprache bei 
ihm iſt nicht erfänftelt, fondern natuͤrlich. Er bes 
dient ſich derfelben, toeil er immer mit großen Ge- 
danken und Thaten beſchaͤftigt ift. 


Shattenfeite 
(Siehe Converfations-Blatt ©. 819.) 


Daß das (fürfllichefuldaifhe Amt, num k. b.) 
Landgericht Weihers in ber Rhön liege, iſt mir 
magelnen; die naͤchſten Rhoͤnſtaͤdte find Biſchofsheim 
und Hilders, und diefe liegen body weit davon; bie 
»  Zulder haben nichts mit der Rhoͤn zu ſchaffen. Daß 

"der aus Küͤrnach in Franken gebürtige, vonKigin« 
gen 1825 hierher verfegte, ſtets Eränktihe Albert 
„als Vater von feinen Untergebenen ver— 
ehrt werde,” hab’ ich mwebergefehen, noch gefühlt, 
denn gegen mich war er fehr unartig. Daß bie 
fer den Fuldern zuerft den Staar geflohen, und fie 
das Baumpflanzen gelehrt habe, da die Dbftb aum« 
zucht dafelbſt bis jegt noch wenig verbrei— 
tet war (!!), das kann nur ein, in Alberts Inte» 
reſſe fchreibender Franke behaupten. Wer vor bem 
Sabre 1825 diefe gefegneten Gaue bdurchwanbelt, 
und z. B. die fhon zwei Jahrhunderte blühenden 
Obſtanlagen zu Lütter, Ried, Schmalnau, Hättenhaufen, 
Thalau, Altenhof, Weihers, Memlos, Poppenhaufen, 
Altenfeld, Eberöberg, Weikardshof ic. gefehen und bee 
wundert hat, den muß eine ſolche gewagte Behaup⸗ 
tung ungemein befremden. Ueberhaupt möchten 
bochftehende(?) Franken gern bie neuerworbenen, 
fuldaiſchen Bezirke zur Rhön (NRöhn) ziehen, und 
die Fulder unter die Nhöner mengen, was Erftere 
um fo weniger dulden Binnen, da in Würzburg 
Rhoͤner und Grobian gleich bedeutend find, — 
Daß ih diefe Gegenden genau Eenne, baflır mag 
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ein Beleg fern, baf ich eine, faſt drudfertige G ro» 
grapbie und Statiſtik des Landgerichts Weihert 
nebft einer Charte davon entworfen babe, melche 
zur gefäligen Einſicht bereit liegen. 


Ein Wahrheitéfreund. 





Getraut:' 


Mathias Loibldinger, Meünzarbeiter, mit Marla 
Cherefia Schweizer, Lehrere tochter v. Moosbach. 

Chriſtoph Anton Rig, k. Hofſtaller, mit Margar- 
Wiener, Schlofferstonter v. Schoningen. 


Geftorben: 

Veronita Happ, Pfründnerin, 64 Yabıe alt — 
Waſſerſucht. 

Karolina v. Mannlich, k. CentralSemaͤlde⸗Gallerie⸗ 
Direltorstochter, as J. a., an Magenverhaͤrtung. 

M. Anna v. Stroͤhl, Landſaſſens-Wittwe, 48 J. a., 
an Waſſerſucht. 

Auna Bär, Kiſtlerstochter, 519. a., an Schlagfluf. 








Yun: eigem 


251. Bel Antiquar Peifber Nr. 233 am Hof 
graben dabier wird bie zofte BüchersAnzeige unent ⸗ 
geltlih ausgegeben. 


252. Feinften Varinas⸗Canaſter In Rollen das bapr. 
Pfund zu 4 fl. — aͤchte Havanab:Cigarren das 1000 
35 fl. — ganz Achten alten Siegel:Ganafter das Pfund 
1 fl. 20 Er. nebit aͤchten Augen-Conſervations⸗Tabak 
und mehreren andern Tabaken ingleichen alle Spezerei⸗ 
Waaren empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Johann Georg Kimmel, Kaufmann 
und Tabats » Kabrifant aus Negensburg. 
(Quer: Boutique zwiſchen der erſten und 
zweiten Reihe lints Wr. 92.) 
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Ignatius Loj. | Trafibul, 





Nuͤnchener-Converſations-Blatt. 
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Mitgabe 


= 
Bayerſchen 





Munchen. 





Münchener-Converſation. 

Se. Erlaucht der Herr Reichsrath Graf von 
Schoͤnborn⸗Wiefentheid hat mit hoͤchſter Genehmi⸗ 
gung eine Privat-Eilmagen-Anftalt zwiſchen Kitzingen 
und Schweinfurt errichtet, welche jeden Sonntag 
und Mittwoch von Kigingen nah Schweinfurt und 
von da jeden Montag und Donnerflag wieder nad 
Kigingen zurlid geht, und mit dem 1. Auguſt ins 
Leben trat, 


Das k. Staatsminifterium ded Innern hat am 
12. Juli an die k. Kreisregierungen folgendes Cir- 
Bular ergehen laffen: „Die im gegenwärtigen Fahre 
miederfehrenden Gemeindewahlen nehmen die Ans 
ordnung einer Mevifion der Wahlliften, melde die— 
fen Wahlen zu Grunde gelegt werden follen, um fo 
mehr in Anfprudy, je weniger bie Vorſchriften der 
Wahlordnung vom 5. Auguft 1818 über die Unter- 
haltung der Urmwahlliften (Art. 25) allgemein mit 
der erforderlichen Genauigkeit fletd gehandhabt mer« 
den dürften. Nachdem ferner den diefjährigen Ge- 
meindewahlen fi auch die Wahlen ber Abgeorbne» 
ten zur Ständeverfammlung der dritten Periode 
anſchließen, fo ift wegen aufmerffamer Durchſicht 
und Prüfung ber Urmwahlliften in den Gemeinden, 
sum Zwede der Berichtigung und Verdollſtaͤndigung 
derfeiben fogleidh angemeffene Einleitung zu treffen, 
und des wirklichen Volzuges geeignet ſich zu ver- 
laͤßigen.“ 


Der Herr geheime Rath v. Upfhneiber hat 
den Vorſchlag zur Errihtung einer Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft bekannt gemacht, bei welcher die Haupt ⸗ 


Nro. 213. 


Beobadter 


“ 
Sonntag, den 1. Auguſt 1830. 


ſchwierigkeiten: Beflimmung der Größe der Bei— 
tragspflicht, der zu erhaltenden Entfhädigungen 1c. 
dadurch vermieden werden follen, daß fie auf baß 
definitive Grundfteuer-Katafter gegruͤndet find, wodutch 
zugleich eine Eoftfpielige Verwaltung Uıberflüffig würde. 


Am 30. Juli Vormittags wurde ber Gensdarm 
Bottlieb Schöffler von einem unbekannten verdäce 
tigen Menfchen, den er um feinen Namen befragte, 
und auf deffen Weigerung, ihn anzugeben, feftnch« 
men wollte, zuerſt mit einem Steinwurf an des 
Hüfte verwundet, dann im Handgemenge zu Boden 
geworfen und mit einem Meffer in die Seite ge= 
ftechen, jedoch ohne bedeutend verlegt worden zu fern. 
Indem der Gensdarm feinem Gegner das u ja 
entwinden fuchte, zerſchnitt er fih 3 Finger. Einige, 
dem Gensdarme zu Hilfe eilende Leute bewogen ben 
Fremden die Flucht zu ergreifen, wobei er bei fort 
gefegter Gegenwehr burd einen Säbelhieb des Gent“ 
darms zu Boden geftredt wurde. Num erſt bemaͤch⸗ 
tigte man fi feiner, die Wunde wurde verbunden 
und er dann in das allgememe Krankenhaus gebracht. 
Angeblich heißt der Thäter Simon Berger und ift 
ein Zaglöhner, 37 Jahre alt, von Mauerkirchen, 
Landger. Rofenheim gebuͤrtig. Der Gensdarm und 
Stationscommundant Schöffler befindet ſich jegt im 
Militaͤrlazareth. 


Die ſtehriſchen Alpenſaͤnger, Gebrüder Kugler, 
Heinrih und Ruf, welche bier ſowohl für ihre 
herrlichen Lieder ald aud für ihr gebildetes Beneh⸗ 
men mit allgemeinem Belfalle ausgezeichnet wurden, 
haben vorgefteen in St. Emmeran vor einer aͤußerſt 
jahlseichen und auserlefenen Geſellſchaft ſchoͤner Da⸗ 
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wien, Beamten, Offiziere und Bürger, ein Meines 
Abſchiedsfeſt gefeiert, welches der Improvifator Hr. 
Langenſchwarz mit einem ſehr gelungen impto— 
vifirten Gedichte ſchmuͤckte, wofür ihm ein dreima— 
liges ſtuͤrmiſches Lebehocdy gebracht wurde, Die Als 
penfinger ‘trugen audh ein von Herrn franz Kug- 
lex ſelbſt gebichtetes, treffliches Abfchiedslied vor. Eini— 
ge Herren mit Jägerbüten von breiter Krempe, Scil« 
lers Raͤuberlied fingend, lagen in malerifher Gruppe 
um ein kleines Bivouakfeuer am Abhange der far; 
unter diefem, neben der Gijterne, fangen die ſteyri— 
ſchen Sänger mwehmtithig heitere Xipentieder zu ihnen 
empor, und bie fladernde Blut des Wachtfeuers goß 
einen magifihen Schimmer durch die dichten Gebü«- 
ſche, während vom blauen Dimmelsdome herab der 
Fond die romantifde Gegend in feinen bleichen 
Kichtflor hüllte. 


Mit welchem hoͤchſt ruͤhmlichen Intereſſe die k. 
preußiſche Regierung auch die Weförderung bes 
Taubſtummen- Unterrichts ſich zur Angelegenheit 
macht, und mit welcher verebrungsmürdigen Auf— 
merkſamkeit dieſelbe auch dabei die Verdieunſte des 
Auslaͤnders zu würdigen geruht, mag folgende Nach- 
richt beweiſen: „Se. Maſj. dee König von Preußen, 
welcher bekanntlich dem Regierungs⸗ und Kreisſchul⸗ 
Math Graſer für die Einſendung feines Werkes 
über den Taubſtummen-Unterricht auch eine goldene 
Medaille verlich, lieh diefes Mer an das k. Mini« 
fterium des Innern gelangen, und die ebengedachte 
k. Stelle bat es nad genommener Kenntnif an alle 
Zaubftummen-Xnftitute und Schulen des preußiſchen 
Started audgefhrieben, und zur Aufmerkſamkeit 
empfohlen, dem Verfaſſer aber die erfreulidye Ehre 
erwiefen,, diefe Verfügung ihm in einem eigenen 
Schreiben zu eröffnen.” 


In Leipzig hat fib unter dem fonderbaren Na— 
men „bie Schwefel-Banbe’” ein Verein junger 
wohlhabender Männer aus guten Familien gebildet, 


um Nothleidende zu unterſtuͤhen, die Sittlichkeit zu 


befördern, Unfchuld und Tugend zu ehren und zu 
belohnen, und auf jede Meife das Gute und Nuͤtz 
liche, fern von aller Selbſtſucht, zu befördern. 








Schon feit einiger Zeit werben im Königreiche 
Sahfen auf dem Eifenwert zu Nübeland Glocken 
aus Gußeifen verfertigt. Sie find 24 bis 3 Cent. 
ſchwer, koſten 16 bis 17 Thaler, find bei des ſtren⸗ 


gen Kälte des vorigen Winters unverändert gebtie 
ben, und haben einen guten, flarfen Klang, der 
auch in der Entfernung gehört wird. — Auch hat 
men auf ber Eifenhütte zu Holzminden Stereotupen 
aus Gufeifen verfertige, und bereits Ende 1828 
murde von dem Buchdrucker Schriftgießer Ri 
beland ein Probeblatt feiner eifernen Stereotpe 
pen gedrudten Bibel eingereicht, das fehr gelungen 
war. Nun iſt die ganze Bibel-gedrudt, und koſtet 
10 Groſchen. 


Demoifele Gley vom Dresdner Theater wird 
die Stelle der verftorbenen Müller in Wien erfegen. 





Tacitus „Reben des Agricola’ ift zu Florenz im 
einer Ueberfegung von Ludwig Bonaparte erſchienen. 

Ein Herr Jofepb Daum in Wien bat für die 
Dauer von 5 Jahren, auf die Erfindung fogenann» 
ter Schug-Billards, ein Privilegium erhalten. Die 
Bälle werden von den Epielern niht nur mit 
Queus abgeftoßen, fondern auch aus einer bewegli— 
chen Federbuͤchſe nach allen Ridytungen mit genauem 
Abzielen und beliebiger Stärke, firend oder ſtehend, 
abgeſchnellt. Es find auch auf diefen Billards be 
wegliche Punkte angebracht, weldye, durch den Libre" 
laufenden ober anſchlagenden Ball getroffen, dieſes 
Treffen durch Muſik oder ein anderes Zeichen höm- 
bar ober ſichtbar von felbft anzeigen. 





Der Corregidor von Madrid hat einen Befedl 
befannt gemacht, welchem zufolge es den Pefigern . 
von Miethkutſchen und Gabriolets verboten mirb, 
foidhe zum Gebrauch des Publifums in den Gtra« 
fen, auf Ptäyen u. f. w. aufjuftellen, indem «3 
gegen die Morat und die Ordnung der Dinge ſep. 
Die Nonnen eines in der Strafe Alcala gelegenen 
Klofters,, vor welchem, da die Strafe dafeibft viel⸗ 
leiht mehr als 150 Fuß breit ift, ſich eine lange 
Reihe Cabriolets und Magen aufzuftellen pflegte, 
baten ſich naͤmlich bei dem Corregidor, welchet den 
groͤßten Theil ſeines Lebens in den Kloͤſtern zubringt, 
befchwert, daß ihre Ohren durch die ungeziemenden 
Redensatten der Kutſcher im hoͤchſten Grade belei— 
digt würden, und femit hat der Gorregibor jenen 
Befehl erlaffen, mit dem Bemerken, daf Frdermann, 
der einen Wagen mörbig bätte, ihn im Haufe der 
Miethkutſcher holen laſſen folle, 





Man hat in Pondon gegenwärtig Verſuche im 

inen mit einem Luftwagen angeftellt, die jeder 
Erwartung entfproden haben. Man mendet naͤm⸗ 
lich als Triebkraft, flatt des Dampfes, komprimirte 
Luft an. 


In Heidelberg kam eine neue Leichenordnung 
heraus, die allentbalben Nachahmung verdient, Alles 
übertriebene Gepränge ift verboten, fein Todter darf 
mehr Über die Etraße getragen, die Särge dürfen 
nur aus Tannenholz gemacht, und muͤſſen vorräthig 
im Magazin zur Auswahl gehalten werden; Beine 

mehr, ald die von Naturblumen find geftat- 

Es befichen vier Rangklaſſen, nah welchen 

ein Begräbniß nicht höher als 37 fl. 18 fr. kommen 
darf, das niedrigfte 6 fl. 12 fr. 


Aus den Fragmenten von Giftl. 


Wie Ferhaben, mie fenerlich ſtill ift es um mid)! 
Noch ruhet der Menfh in der Umarmung des 
Schlafes von. ſchweren Thraͤnen und ſtechenden 
Schmerzen aus, und ber Traum führt feine gaue 
kelnden, dunkeln Geftalten über die verhüllte Erde, 
an dem entichlummerten Menfhen vorüber, und 
nedt und täufcht das ewig unbefriedigte Dig, — 
legt bier an eine Bruſt vol Sehnſucht das Phane 
tom erfüllter Wuͤnſche, und ſchreckt dort die geänge 
fligte Seele mit dem bleichen Gefpenfte einer oͤden 
Bufunft oder einer leeren Vergangenheit, Mur der 
ernige, erhaltende Weltgeift fteht groß in der Unend« 
fihleit, und an feiner Bruft voll unvergänglicher 
Liebe liegt das Univerfum, und trinft Leben, und 
fein fdyaffender, erwärmender Athem ſchlaͤgt wie ein 
Vuls durh alle Sonnen und Erben. Ein Stern 
nach dem andern ſinkt in der Ziefe der Dämmerung 
Unter, und erliſcht wie ein ausgebranntes Menfcen« 
leben. 


Gegen Morgen richtet ſich hinter der Erde ein 
Lichtſtrom auf, und fprige den glühenden Schaum 
feiner purpurmen Wogen am oͤſtlichen Himmel um- 
der. Das ermacende Leben midelt fi taumelnd 
aus den leichten Feſſeln des Schlafes los, und die 
Belaubten Aefte und die dunkeln Gebüfdye regen fich, 
und die Gefchlechter der Thiere begrüßen den kom— 
menden Tag. - Die Dämmerung flichet die Berge 
binab, und verbirgt fi unfreundlich in’s einſame 


Sept fichet die Sonne hinter bee Erde auf und 


kuͤßt die Erwachte, und eine zweite Sonne und ein 
jweiter glühender Himmel fieht aus der Tiefe des 
« . der erfigebornen Schwefter und dem erftgebornen 
Bruder in’d Auge voll Liebe. Ein kühler, erfriſchen⸗ 
der Oſtwind zieht dem jungen Tage voran, und 
wiegt fi muthwillig auf den Blumen und Bilät- 
tern, im denen fchlafende Käfer ſich neben glänjeme 
den Perlenfhnüren ſchaukeln. 

Ad! umfonft tauhe ich mein heißes Angeficht 
in das feuchte Laubwerk! Umſonſt preffe ich meine 
glühende Bruſt, gegen das frifche, kühlende Moos h 
Eine verzehrende Flamme windet ſich glühend burd) 
meine Adern. E****! Bannft du diefes Herz vol 
unendlicher Liebe von dir ftofien! ba die Freude den 
lang erfleheten Engel: des Friedens auf der Erde: 
küßte, da ereegteft duden wilden, verheerenden Krieg. 
in meiner Bruft, und die Feyer ber Verſoͤhnung 
wedte den Geift der Zwietracht in meinem Innern! 

Divfe Nahe hat wie ein Erdbeben mein vergan— 
genes Leben von der Gegenwart und Zukunft gerife- 
fen, und ſich wie ein drobender Vulkan in ihrer 
Mitte gelagert. Ach! es ift nicht mehr diefelbe, 
Sonne; es iſt nicht mehr der heitere, laͤchelnde Hime 
mel; ich bin derfelbe nicht mebe. Aus der ganzen 
Natur ſpricht ein freundlicher Geift troͤſtend und 
theilnehmend zu dem Menſchen. Ach! von mir has, 
er fein mildes Auge gewendet, 

Mit ungleihen Kräften kaͤmpft der Menfdy gem 
gen ein mächtigeres Verhaͤngniß, umd vergebens ſucht 
er ihm zu entfliehen. War nicht das Schick⸗ 
fal meines Lebens ſchon entfchieden, da ich die Götte 
lie zum erftenmale ſah? Iſt das Gemitter, mwele 
des mid) dir emtgegenführte, nicht Über mir fliehen 
geblieben mit feinen heißen, giühenden Wolken ? 
Ja, ed ift Wahrheit; der Mencch hat nur fhöne 
Hoffnungen in diefem dunkeln Leben, und die Erde’ 
ift ein Garten, in dem jede Blüthe unreif abfällt, 
und keine Frucht zeitigt. — 





Bemerkungen eines Kulturfreundes, 


Auf einer Fußwanderung von Flirftenfeld über 
Dahau, Schleißheim, Freifing, Erhing und Erding 
nah Landshut, babe ih nidt ohne Vergnügen die 
Fortſchritte der Kultur in. gefegneten Fruchtfeldern, 
und zugleich frohe Ausfichten für eine zunehmende 
Bevölferung meahrgenommen. Die Colonien im 
Dahaurrmoofe, dei Schleißheim und Birkeneck ge 
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beihen, und zu ihrem Aufbluͤhen ift bei den großen 
und wenig bentigten Moos- und Heideflähen kein 


Hindernig im Wege, wenn von Seite des Staates 


Aufmunterungen an bie Eoloniften gemadt, und fie 
in ihrem rlhmlidyen Unternehmen unterftügt wer⸗ 
ben. Man fpridt von einem fehr koſtbaren Kanale, 
den man bauen will. Wäre es nicht zweckmaͤßiger 
und fiaatswirthfhaftliher nur einen Theil dieſer 
Summe auf die Kultur des Donau», Dadauer«, 
Schleißheimer-⸗ und Freifinger-Moofes zu verwenden, 
da unfer herrlicher Kanal, die Donau, in Berbin« 
dung mit der Kevante und ben kultivirteſten beut- 
[hen Ländern, ungeachtet der aͤußerſt mohlfeilen 
Fracht faft ohne Handelsbenützung öde liegt, 
und ba ein Kanal fiher dem Lande keinen höhern 
Mugen gewähren wuͤrde, als bermal der Fuhrmann 
anf den Landftrafen; denn baf wir keinen Xranfite 
handel fuchen, bemeifen unfere Mauthverfügungen, 
und die Conſumtions-Artikel follen wir bei dem eier 
genen UWeberfluffe nicht vom Auslande beftellen? So 
viel Troͤſtliches ich uͤbrigens in ber Thätigkeit der 
Eotoniften fab, fo mußte ich doch unlieb bemerken, 
daß man zu Schleifheim durch die fcheußlichen 
Zorfgruben ein neues Moos anlegen zu wollen 
ſcheine, während man im Gebirge das Holz unbe« 
nutzt in großen Quantitäten verfaulen läßt, und daß 
der induftriöfe Freibere von Hallberg es bisher une 
terlaffen habe, einen Bäder, Schloffer und 
Schreiner in feine in anderer Beziehung fehr 
vortheithaft begonnene: Colonie Birkened zu bee 
zufen. ©. 


Ehrenrettung 


Mit Entrüftung lefe ih fo eben, daf ein an⸗ 
geblicher Wahrheitsfrsund, befangen von unlauterem 
Mrovinzialgeift, und ungeeignete Dertlih= und Pere 
fonlichkeiten aufgreifend, den ehrenwerthen Herrn 
Randrichter Albert zu Weihers, das biedere Fran« 





Wochentag 


Sonntag 


kenvolk und bie Präftigen Rhoͤnbewohner zu verun—⸗ 
glimpfen, und anerkannte Verdienſte in Schatten zu 
ftellen fucht. Der Unterzeichnete überzeugte ſich meht 
als einmal, daß genannter Herr Landrichter die Juſtij 
mit mufterhafter Pünktlichkeit handhabte, die dortige 
Polizei neu fhuf, alte Straßen ausbefferte, neus 
anlegte, und diefe mit prangenden Obfibäumen bes 
fegte, zu dieſem Behufe Baumfchulen anlegte und 
verwerthete, mit einem Worte, daß er ald gleichtuch⸗ 
tiger Juſtiz und Adminijtrativbeamter feinem Bes 
zirke vorftand, und noch vorfteht. Wer ihn fernen 
in feinem Privatleben zu beobadhten, feinen ſchlich⸗ 
ten und anfprudhlofen Charakter näher kennen zu 
lernen, und die humane Behandlung feiner Unterge- 
benen zu fehen Gelegenheit hatte, ber wird ſich 
nicht wunbern, baß er von Legteren allgemein als 
Bater verehrt wird, und muß es vielmehr bedauern, 
daß mandmalige Kränkiichkeit fein edles Wirken 
hemmt. Mag alfo der gereizte (hinc illae lacrimae!), 
vorurtheilsvolle, weiherſer Chartenmacher feine geo⸗ 
graphifchen Kenntniffe für ſich behalten; er wird 
nimmermehr täufhen ben jener Gegend gleichfalls 
tundigen Roth 





Zodbtengräbenr 


Seit Alles Medicin ftubirt, 

Da geht's mir ganz ertraͤglich; 
Denn jeder junge Arzt probiert, 
Und ih begrabe täglich. 


Geftorben: 


Anna Lippert, k. Appellationsgerichtsraths: Tochter, 
26 I. a., an Lungenfbwindfuct. 

Jgnaz Dornach, Taglöbner und Fifher, Ger. Im 
menjtadt, 45 3. a., an Waſſerſucht. 








253. Auf dem Franenplase 1584 iſt ein Logis I 
Micaeli für 215 fl. Jahreszins über ı Etiege zu erfragen. 


Berguadgungenm. 


4 | Petri Keref. | Petri Kettf. 1 - gg ale und Liebe, Trauerfpiel v. 


chiller. Dem. Stubenraub als Ga bie Rolle 
ber Lady Milford, 





Münchener: EConverfationd-Biatk. 





Mitgabe 


. Bayerfhen 


Beobachter. 





Nro. 214. 


Montag, den 2. Auguſt 1830. 





Münchener: Converſation. 


Ein junger Mann, Funktionär in einem k. Buͤ⸗ 
reau dahier, it auf einer Reife in das Bad plöglich 
wahnfinnig geworben, nachdem ſich ſchon feit einiger 
Beit die Anlage biezu in ihm merkbar entwidelt 
batte. Ermurde vorgeftern von Pfaffenhofen aus, wo er 
Streit begann , hierher zuruͤckgebracht, und genießt 
bie forgfättigfte Pflege. Sein firer Wahn ift: „er 
fey Franz der Erfte, Kaifer der Welt, von Gott er= 
nannt;“ bereits fpricht er von den großen Regie 
rungsreformen, die er vorzunehmen gedenke. Den 
Feftungsbau von Ingolftadt hält er für überfläffig, 
ba er als Kaifer der Welt ſchon für einen ewigen 
Frieden forgen merde. Auch hat er bereitd mehrere 
Männer bezeichnet, beren ausgezeichnete Berdienfte 
er nad underjüglicher Bufammenrufung durch 
Standeserhöhungen belohnen wolle. Möchte doch 
dieſer fleißige junge Mann bald wieder hergeftellt 
werden ! 





Die Frankfurter „Didaskalia“ enthält in 
Mr. 207 folgenden Artikel aus Manheim : 

„Man bringt zur Öffentlihen Darnachachtung, 
daß nur jene Berichte Über die biefige Bühne von 
dem gewöhnlichen Referenten berrühren, über wel⸗ 
en die Auffchrift: „„Hoftheater zu Manheim‘’ ſteht. 
Ale übrigen, diefes Motto nicht führenden Res 
eenfionen flammen von extraordinariis. Dieß 
um der unterm 17. v. M. in biefen Blättern er- 
fhienenen Satyre ‚Herm Urban, Hoffdhaufpielers 
aus Münden, die richtige Beziehung zu geben. 
Seine Bezüchtigung trifft nämlich jenen unberufenen 


Referenten, welcher fogleich nad den einzelnen Dare 
ſtellungen des Herrn Urban, ſolche mufterte, viele 
Einfprahen des Publitums (mozu ihm der Beweis 
obliegt ob fie gefchehen find) hervorhebt, um dem 
Vertheidiger des Heren Urban zu mahen. Ohne 
Beweis behauptete Thatfahen können und dürfen 
aber nicht als gefhehen angenommen werden, und 
fo bleiben demnach jene Berichte für Herrn Urban 
in fo lange eine lakoniſche Perfiflage, bis der Refe— 
rent für die behaupteten Facta einen evidenten Be— 
weis beibringt, welcher ihm fo ſchwerer ſeyn dürfte, 
als ſich diefe Thatſachen nicht ergeben haben. Er 
führte die Ueberſchrift: Gorrefpondenz, Manheim, 
und Tag hierin fehon eine Anmafung. In feinen 
Nachrichten hatte er bie Bemerkung: daß ihn eim 
Meg von einigen Stunden nah unfereer Bühne 
führte; er gehört demnach gar nicht zu unferm Pube 
tum, und erfrechte fi) dennoch durch Gorrefpone 
benz von hier aus der faͤlſchlich von ihm anges 
gebenen Aufnahme bes Herrn Urban in biefiger Stade 
in dem Auslande mehr Glauben zu verfchaffen. 
Diefer voreilige Patronus (ohne fih auf die Perfon 
einzulaffen, ſondern nur ben Grundfaß beachtend: 
non quis quid dicit, sed quid quis dicit at- 
tendimus) möge nun die von feinem Tlienten felbft 
gegen ihn gezogene Klinge männiglid pariren, to» 
bei man bießfeits feines Gegners Sekondage uͤber⸗ 
nehmen wird. — Der Referent des Manheimer 
Hoftheaters.’ 


Der verftorbene König von England befaß ein, 
von Sir Thomas Lawrence bei feinem Aufenthalte 
in Wien entworfenes Porträt des Herzogs v. Neid. 
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ftadt, das aber nur einigen auserlefenen Freunden 
ju Geſichte kam. Sept foll es an Sir Robert Peel 
verkauft ſeyn. Man hält es, obgleich daffelbe nicht 
gang beendigt ift, für die befte Arbeit des beruͤhm⸗ 
ten Meiftere. . i 


Eine englifche Zeitung erzählt, daß fih auf dem 
Geflligelmarkte in London ein Kochkeſſel hefinde, 
unter welchem feit 95 Jahren rin immerwädrendes 
Feuer erhalten worden fen. Er iſt ausſchließlich für 
Kapaunen beftimmt. Mehr als 900,000 Stück 
find darin-gebrüht worden; zu jeder Stunde des 
Tages und der Naht kann man aus diefem Keffel 
einen frifch gekochten Vogel bekommen. 


Obſchon nady Älteren und neueren Verordnungen, 
bie Lehrmeifter verpflichtet find, für das Eörperliche 
und ſittliche Wohl der ihrer Lehre untergebenen 
Zünglinge zu forgen, diefelben in allen Arbeiten und 
Kunftertigkeiten des Gewerbes beftens zu ‚unterrich- 
ten, jum regelmäßigen Beſuche des Gottesdienſtes, 
ber Religionslehre und der Feiertags-Scule anzu= 
halten, und fie zu Beinen, ihren Kräften unanges 
meffenen, der Gefundheit nachtheiligen Arbeiten, 
oder der Gewerbs-Erlernung binderlihen, häuslichen 
Dieniten zu gebrauchen, fo bat fich feither gleihmohl 
bie unangenehme Erfahrung beftätiget, daß mehrere 
Lehrlinge mit Nichtbeobachtung diefer gefeglichen Bes 
ſtimmungen, vorzuͤglich zu allerlei häuslichen Ver— 
richtungen gebraucht, und hiedurch in Erlernung 
ihres Gewerbes fo vernachlaͤßiget werden, daß fie 
nach beendigter Lehrzeit oftmals aud im den leichtes 
fen Gemwerbs- Fertigkeiten gaͤnzlich unerfahren er= 
fcheinen. Zur Befeitigung biefes Mifftandes ermahnt 
der Stadtmagiftrat zu Würzburg ſaͤmmtliche dortige 
Lehrmeifter zur pflihtfhuldigen Beobachtung obiger 
Befiimmungen gegen ihre Lehrlinge mit dem Bei— 
fage, daß gegen die Gontravenienten mit geeigneten 
Zwangsmitteln, und nad Umftänden ſelbſt mit 
Öffentlicher Bekanntmachung ihres Namens eingt- 
ſchritten werden foll. ' 


— — — 


Seltſamer Mord. 


Vor einigen Wochen, als ich durch die St. 
Margarethenſtraße in der Vorſtadt St. Germain in 
Paris ging, ſtand eine Menge Menſchen vor den 
käaͤden und mitten auf ber Gaſſe; alle ſchienen in 
banger Erwartung auf etwas zu harren, das bor« 


überziehen follte. Da nun am Ende bdiefer Straße 
das Militärgefängniß fteht, das ehemals das Ge 
fängniß der alten Abtei St. Germain war und als 
fotdyes noch zwei Heine gothiſche Thuͤrmchen ſonſt 
aber ein ziemlich neues Anſehen hat, ſo errieth ich 
bald, daß hier ein Gefangener vorbeigeführt werden 
ſollte, um feine Strafe zu erleiden. Am Morgen 
hatten die Zeitungen angekuͤndigt, daß das militärie 
ſche Revifionsgericht die Appellation des jum Xode 
verurtheilten Soldaten Debuire verworfen habe. Es 
dauerte wenige Minuten, fo kam, der Zug vorliber. 
Veran einige Gensd’armen zu Pferde, dann eine 
Compagnie Soldatin zu Fuße mit der Trommel, 
dann die Miethwagen, deſſen Kuticher vielleicht an 
demfelben Tage ein Liebespaar zur Trauung’ oder 
eine Gefelfhaft in's Schaufpiel führte; aus dem 
Kurfchenfenfter fah der verurtheilte, ein bdreifigjährie 
ger Mann, ganz unbefangen heraus, ald ob ihn die 
Sache gar nicht anginge; zur Seite faß ein Geifte 
licher, der aber wie gewöhnlich bei -den Verurtheile 
ten in Paris wenig Gehör fand, und vielleicht auch 
nichts weiter that, als flr den armen Sünder zu 
beten; bintenber wieder eine Compagnie Gensd’ar« 
men zu Pferde. Der Zug aing ziemlich ſchnell 


voruͤber, nah der Grenelle- Ebene auferhalb der 


Stadt, und in wenigen Minuten batte fih bie 
Menge verlaufen; die Strafe batte wieder ihr gee 
wöhnliches Anfehen, und am folgenden Tage meldee 
ten die Beitungen, der Soldat Debuire habe fkand« 
baft die Zodesftrafe des Erfchiefiens erlitten, umd 
habe Wort gehalten, indem er vorher zu den Soldaten 
gefagt: „Ihr follt fehen, daß ich den Tod nicht 
fuͤrchte!“ Weiter war von diefem Menſchen keine 
Rede mehr. Indeſſen ift fein Verbreden doch von 
der Art, daß die Geſchichte deffeiben die Aufmerke 
ſamkeit der Pſychologen auf fih zu zieben verdient; 
vielleicht liegt auch eine Lehre für die Obrigkeit darin. 
Der Soldat Debuire war aus dem nördlichen Franke 
reich gebürtig, und hatte ſich ziemlich jung an eine® 
Andern Stelle zum Kriegsdienfte einfchreiben laſſen. 
Er hatte fih immer gut aufgeführt, und daher die 
Achtung feines Sergeanten erworben, der ihm, da 
Debuire etwas ſchwach war, den Kriegsdienft erleiche 
terte und ihm rubige umd nicht ermldende Geſchaͤfte 
auftrug. Als diefer Sergeant in der Folge in eine 
beffer befoldete Compagnie der Parifeer Garnifon 
verfegt wurde, jog er auch feinen Schükling Debuire 
in biefelbe und fuhr fort, ſich deffelben anzunehmen. 
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Derſelbe Sergeant hielt übrigens fehr auf Mannd« 
sucht und beftrafte die einen Vergehen und Nach— 
idtigkeiten im Kriegsdienfte mit kurzem Arrefte, mie 
er dazu berechtigte war. Da ſich vor nicht.gar lan= 
ger Zeit Debuire eines folhen Vergehens fhuldig 
gemacht harte, ſchonte er frinen jungen Schleling 
niht und erkannte ihm einen viertägigen Arreft zu. 
Im franzöfifhen Dienfte ift eine ſolche Strafe dus 
jerſt leicht, da fie mit Beiner körperlichen Zuchtigung 
verbunden ift und nur in dem Verbote befteht, das 
Arrefljimmer zu verlaffen. Bon diefem Tage an 
faßte aber Debuire einen bittern Groll gegen feinen 
thäter und befchlof, fih an ihm zu raͤchen. 

u fam, daß einer feiner Mitfoldaten, der im 
Dospitale feitdem geftorben ift, auf dem Kranken— 
bette im Geſpraͤch mit ihm gefagt hatte: „Dieſer 
Sergeant wird der Compagnie fehr zu fchaffen mas 
hen.” 
Ermordung feines Wohlthaͤters zu verleiten. Um 
fih eine Waffe zu verfhaffen, die ihm als Mord» 
merkjeug dienen könne, wolite er einmal wieder auf 
bie Wache zieben, obſchon ibn der Sergeant diefer 
Lat wegen feiner Schwäche uͤberhoben hatte; als er 
am Abende als Schildwache ausftand, zog er eine 
Patrone aus der Patrontaſche und legte eine leere 
an der Stelle, bamit man beim Unterfuchen den 
Mangel nicht bemerken möchte, Als er nun wieder 
in feiner Kaferne ift und fi Abends zu Bette legt, 
bat er das geladene Gewehr neben fid) , und fobald 
ber Sergeant bereintritt, um feine gewöhnliche Un— 
in den Schlafzimmern anzuftellen, Legt 

Debuire leife das Gewehr auf ihn an und erfchieft 
ihm; die Kugel verwundet außerdem noch den hinter 
dem Sergeanten gehenden Korporal am Arm, fo 
da diefer hernach hat abgenommen merden wüſſen. 
Ale Anweſenden erftarren vor Entfegen, da man 
nicht wußte, wo der Schuß bergefommen war. De— 
buire aber ruft in feinem Bette: „Kameraden, ibe 
braucht nicht zu fuchen, ich babe den Sergeanten 
erfhoffen.”” Man ergreift ihn und führe ihn in's 
Gefängniß, dort fagte er noch die gräßtichen Worte: 
möchte das Blut des abfheulichhen Sergeanten 

nlen 1” und da er bemerkt, daf die Soldaten vor 
fhaudern, feht er ganz rubig hinzu: „‚Kürdh- 
euch nicht, ich will euch ja nicht zu Leibe.” Im 

e vor Gericht geftand er die That ganz ruhig 

ein, und mußte feinen Grund zu feiner Vertheidi— 
gung oder Rechtfertigung anzuführen. Sein Geſicht 


Mehr bedurfte es niht, um Debuire zur, 


blieb ganz ruhig, und nie hatte man in ber Phpfiog- 
nomie die Züge eines Mörders gefunden. Der ihm 
beigegebene Advokat wußte fih auch anders nicht zu 
helfen, als daß er eine Monomanie, eine Geiſtes—⸗ 
verwirrung vorfhüßgte, im Folge welcher der junge 
Soldat. gehandelt habe. Da dieß aber die gemöhne 
liche Ausflucht der Sachwalter ift, welche mit einem 
augenfheinlihen und vom XThäter nicht geläugneten 
Verbrechen zu thun haben, fo gaben die Richter feie 
nen Gründen kein Gehör und verurtheilten ben 
Mörder zum Tode, und diefes Urtheil wurde dann 
vom Revifionsgerichte beftätigt. Die Richter haben 
gewiß die Uebergeung, daß fie nah Recht und Bile 
tigkeit gerichtet haben; zudem ift die Meinung, daß 
das dergoffene Blut auch wieder das Blut des Thaͤ⸗ 
ters fordere, bei den europäifchen Völkern fo ſtark 
eingemwurzelt, daß man «8 fih gar nicht einfallen 
laͤßt, es könnte anders fern. Mus war aber im 
Grunde die That diefed jungen Soldaten anders 
als eine Geiftesverwirrung? Hätte er das kochende 
Blut eines beleivigten Araberd, oder den Jaͤhzorn 
eines cholerifhen Temperaments gehabt, fo ließe fich 
das Verbrehen aus feinem Charakter oder aus Nas 
tionalfaftern und Gefinnungen ertiären; allein er 
war ein flillee und fonft fanfter Menfch mit ziem⸗ 
lich offenem Gemüthe: von Rachſucht und Jaͤhzorn 
hatte man feine Spur an ihm bemerkt. Bei fols 
hen Vorfällen und bei Menfhen, die ihe Jugend⸗ 
leben in der Berborgenheit zugebraht haben, bekuͤm⸗ 
mert man fi wenig um bie Geſchichte der vergane 
genen Zeit. Vielleicht hätte man in der Jugendges 
fhichte dieſes Mörders irgend einen aͤußern Vorfall 
entdedt, der in feinem an fi ſchwachen Geifte eine 
Verwirrung hervorgebracht hatte, obſchon fich diefe 
Verwirrung nur bei einer einzigen Veranlaſſung 
zeigte, Vielleicht gehört er auch zu denjenigen geis 
ſtesſchwachen Menſchen, bei denen ein unglüdticher 
Gedanke, wenn er ſich einmal in ihrem Kopfe eine 
geniftet hat, ſich beitändig weiter eingräbt und ihnen 
feine Ruhe läßt, bis diefer Gedanke endlich zur That 
geworden ift. Hätte diefer junge Menſch eine befe 
fere Erziehung in der Jugend erhalten, fo würden 
vielleicht andere und beffere Gedanken den heilloſen 
Borfag verdrängt, oder ihm das Abfcheuliche begteife | 
lich gemacht haben. Deßhalb bemerkte ich oben, 
baß die Dbrigfeit aus diefer traurigen Begebenheit 
eine Lehre zu ziehen habe. Thaͤte fie mehr, um bie 
moralifhe Erziehung des Volkes zu befördern, Une 
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terſtuͤtte fie die edlen Menfchenfreunbe, welche Leichte 
und bequeme Unterrichtweifen zu verbreiten fuchen, 
und legte ihnen Beine Hinderniffe in den Weg, fo 
würde es mwahrfcheinlicherweife der Debuire weniger 
eben, und fie würde nicht in die beflagensmwerthe 

othroendigkeit verfegt ſeyn, einem Menfchen das 
Leben zu nehmen, weil er mit feinem befchränften 
Verftande den Anfchlag zu einem unfinnigen Morde 
ausgebrlitet hatte. 


Gedanken und Aphorismen, 


Titel find das Gepräge, unfer eigentlicher Werth 
das Metal. Weide follen ſtets uͤbereinſtimmend 
fepn. Aber ed giebt auch meffingene Dukatın und 
bleierne Thaler; laß fie Bingen, fo erräthft Du 
ihren Werth. 

Sn der Jugend laͤßt der Menſch feine Pläne 
und Ideale wie fhöne Seifenblafen fteigen; aber fie 
vergehen im ftürmifchen Leben, mie diefe im Luft» 
zuge plagen. Die gebauten Luftfchlöffer find Lufte 
bälfe, bie zur Erde zurüdfinten müffen, weit bie 
Wolken — keine Balken haben. 

Was mürde aus bem großen Meere werden, 
wenn auf einmal ber Zufluß von Baͤchen und Flüfe 
fen aufhörte? — Möchten bie doch bie unter ben 
Großen der Erbe bedenken, die den Bürger und 
Randmann verachten ! 

Ein guter Fürft ift der Diener aller feiner 
Unterthanen; jeder Einzelne ift fein Diener. 

Leibesmord betrafen Menfhen. Seelenmorb zu 
raͤchen, ift Gottes Sache. Der Verfuͤhrer tödter 
für die Ewigkeit. 

Grün gilt Als die Farbe der Hoffnung. Diefe 
Farbe ſtaͤrkt das matte und gebfendete Auge, Hoffe 
nung das gebeugte Ders, ben gefunfenen Muth. 

Viele Menfchen Hagen, wenn fie ohne Gefell- 
ſchaft find, über Langmeile, und verrathen dadurch 
eben keinen hoben Geiſt. Der denkende Menfch 
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weiß in ber Einſamkeit oft eine beſſere Unterhaltung 
mit ſich zu pflegen, als in Gefellfchaften, wo nur 
—* Wetter, Gelde und andern Leuten gefhwagt 
wird. — 

Auf jedem Punkte der Erde, den mir betreten, 
woͤlbt fi der hohe Dom des Himmels: fo wacht 
auch über jeden Menſchen des Herrn Auge. 


Mo faıi 


Nach der amerikaniſchen Beitfchrift „Nordfolk 
Beacon‘“ befindet fi bort ein Mann von 60 
Jahren, welchet ſchwarz geboren und 45 Jahre 
auch fo geblieben war. Seitdem ‚hat feine Haut 
fih allmählig verändert, bis jetzt zwei Drittheile feie 
nes Körpers völlig weiñ geworden find, und feine 
Arme und Hände eine Feinheit und Durchfichtigkeit 
ber Haut erhalten haben, welche von keinem Frauen⸗ 
jimmer-Zeint übertroffen werben können, 


Bu Innfprud zeigt man den Stiefel, melden 
Cart XI, v. Schweden auf den Yandtag nach War« 
(hau fenden wollte, bamit er ſtatt feiner präfidire. 
Ein Engländer hat denfelben bereits für fo viel 
Guineen kaufen wollen, als hineingehen, aber der 
Handel ift nicht zu Stande gekommen, weßhalb der 
edle Dritte untroͤſtlich geweſen fern foll, obwohl er 
in feiner Sammlung von Merkwürdigkeiten bereits 
Cromwell's Kamaſchen, Caracalla's Sandaten, Mahoe 
meds Pantoffeln, und die erſtenFußtapfen Adam’s befitt 


Setreibpreife der Müncner-Schranne v. 31. Zuli. 
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ı Eine abermalige traurige Frucht „des ſchnellen 
Fahrens in der Stadt lieferte geftern ein Mepger- 
Waͤgelchen im der Sendlingerfiraße, welches ein eben 
zum Atzte wankendes, krankes altes Muͤtterchen zu 
Boden warf. So lange nicht für ſolche rohe Men- 
ſchen, zum abfchredenden Beifpirle Stod und Bank 
Öffentlih von der Polizei (wie ehemals von ber 
Commandantſchafts⸗ Inftanz) angewendet werben, 
fehen wir dergleichen Unglüde wiederkehren. 


Vorgeſtern morgens wurde der Tagloͤhnersſohn 
Soſeph Plaß von Thaltkirchen am Gries der Iſar 
todt gefunden. Derſelbe war Arbeiter in dem Stadt- 
paliee Zener'ſchen Kalkofen, und holte vor 8 Tagen 
auf einem Fahrzeuge mit andern Kalkſteine am jen- 
feitigen Ufer. Wegen Ueberladung ging daſſelbe 
unter, Alle wurden gerettet bis auf obigen. 


Aus Straubing vom 17. dv. Mts. wird gemel- 
det: Nachmittags 2 Uhr fuhr der Bauer Jakob 
Mosburger von Kaltenbrunn mit zwey Pferden nad) 
Haufe, als ſich auf feinem Hofe einige Bienen von 
den dort befindlihen zehn Bienenſtoͤcken auf bie 
Pferde warfen. Der Bauer und fein Sohn moll- 
ten die Bienen verjagen, wurden aber nun von ben 
aus allen Stöden herbeikommenden Schwärmen mit 
foiher Wuth angefallen und geflohen, daß dus eine 
Dferd auf ber Stelle tobt blieb, das andere, fo 
wie der Bauer und fein Sohn zwar gerettet wur⸗ 


Nro. 215. 


Dienftag, den 3. Auguft 1830, 


ben, aber fi doch noch nicht außer Lebensgefahe 
befinden. 


Nachrichten aus Waldenburg (Schiefien) zufolge, 
hatte die Knappfchaft des dortigen Reviers am 18. 
v. Mt. die Ehre, nach erhaltener gnädigfter Erlaube 
niß, Ihrer Könige. Doheit der Kronprinzeffin einen 
bergmännifchen Fadele Aufzug bringen zu dürfen. 
Gegen 9 Uhr Abends murde die genannte Anappe 
fhaft, an 1000 Mann ſtark, ſaͤmmtlich mit Gru— 
ben⸗Lampen verfehen, mit ihren Beamten, Fahnen 
und Mufit-Eorps, von 150 Fadelträgern begleitet, 
von dem Ober-Bergrath Deren v. Mieledi nad 
Fürftenftein geführt, dert auf dem Schloßplatz in 
ein Quarr& aufgeftelt und Ihrer Könige, Hoheit 
ein Glück auf! gebraht. Der Sohn jenes Brams 
ten, Here v. Mielgdi, begleitet von den Anapp= 
fhafte-Arkteften, überreichte dabei eine Meine Mulde 
mit Stufen aus den Revieren und ein die Gefinn- 
ungen der tiefen Verehrang und Ergebenheit aute . 
drüdendes Gedicht. Raketen und Leuchtkugeln vere 
Elindigten das Heramzıhen des Zuges, mährend in 
dem Fürftengrunde fih Chöre von Hornmuſik hören 
ließen. Blickfeuer, melde in dem Augenblide aufe 
gingen, als der Bergmannsgruß ertönte, erleuchter 
ten das ganze fhöne Thal. — Zaufende von Men» 
ſchen fühlten die Gegend; das treffiichfte Wetter 
beguͤnſtigte das feltene Feſt, welches ſich durch Ord⸗ 
nung und Ruhe auszeichnete und nicht durch den 
mindeſten Unfall geſtoͤrt ward. 


Der Tragiker Booth hat in Amerika eine Meie⸗ 
215 
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rei gepachtet. Bei Tage ſieht man ihn auf dem 
Markte feine Butter und feinen Kaͤſe verkaufen 
und am Abend ald Richard oder Octavian auftreten. 
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Aus den Memoiren Conſtant's, erſten Kam⸗ 
merdieners Napoleon's. 


Zu Ende Maͤrz 1800, etwa ein halbes Jahr, 
nachdem ich bei Madame Bonaparte in Dienſt ge— 
treten war, ſah mich der erſte Conſul einſt bei * 
fel an, und nachdem er mich eine Weile von oben 
bis unten betrachtet hatte, ſagte er gu mir: „Jun— 
ger Menſch, mödten Sie mid wohl in den Feldzug 
begleiten?” Ich antwortete hoͤchſt bewegt, daß mir 
nichts Lieber wäre. „Nun fo follen Sie alfo mit 
mir kommen; und als er vom Tiſche aufitand, er— 
theilte er dem Intendanten Pfifter Befehl, mid in 
die Lifte der Perfonen vom Daufe, die mitreifen 
foliten, einzutragen. Meine Anftalten waren bald 
getroffen; ich freute mich, daß ih nun in den Pri— 
vatdienft eines fo großen Mannes treten follte, und 
id) ſah mich ſchon jenfeits der Alpen. Der erite 
Gonfuf reiste ohne mih ab. Here Pfilter hatte, 


aus Mangel an Gedädtnif, vielleicht auch vorfäg=" 


lich vergeffen, mich auf bie Lifte zu fegen. Ich war 
in Verzweiflung, und ging weinend, mein Mifges 
ſchick meiner vortrefjlichen Gebieterin zu erzählen, 
welche die Güte hatte, mich zu tröften, indem fie 
zu mir fagte: „Es iſt nod nicht Alles verloren, 
Gonftant; Sie können bei mir bleiben, in dem 
‚Park zu Ihrer Zerſtreuung jagen, und vielleicht 
wird dee erfte Conful Sie dody wieder verlangen.“ 
Madame Bonaparte rechnete jedoch nicht darauf, 
denn fie dachte eben fo, wie ih, ob fie gleich aus 
Güte mir es verſchwieg, daß der erfte Gonful meine 
Dienfte in der Campagne nicht begehre. Das Ges 
gentheil zeigte fi aber bald. Bei feiner Ankunft 
in Dijon, auf dem Marſch nad dem Bernharde- 
berg, fragte der erfte Conful nad mir, und erfuhr 
da erft, daß ich vergeffen worden ſey. Er bezeigte 
einige Unzufriedenheit darlıber, und Herr von Bours 
tienne mußte fogleic an Madame Bonaparte ſchrei— 
ben, und fie bitten, mich unverzüglid abreifen zu 
laffen. Cie ließ mich eines Morgens rufen, und 
fagte: „Conſtant, da Eie entfchloffen find, und zu 
derlaffen, um Ihre Keldzlge zu machen, fo freuen 
Sie fih, denn Sie follen abreifen. Gehen Sir zu 
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Herrn Maret, und erkundigen Sie ſich, ob nicht 
bad ein" Courier bald erpedirt wird; in Geſellſchaft 
mit diefem könnten Sie dann reifen.” Ich vere 
heblte meine unausfpridlihe Freude niht. „Sie 
entfernen ſich alfo recht gern von uns,’ bemerkte 
Madame Bonaparte mit einem gütigen Lächeln. — 
„Rein, Madame,’ antwortete id; „allein man ent— 
fernt ſich nicht von Ihnen, wenn man fi dem er— 
fien Conſul naͤhert.““ — ‚Das hoffe ich,‘ erwiederte 
fie, „geben Sie, Conftant, und bedienen Sie ih 
forgfältig.” j 
Ich eilte unverzliglih zu dem Staatöfekretär, 
Herrn Maret, der mid bereits Eannte und vice 
Güte für mich. hatte. „Treffen Sie gleih Ihre 
Anftalten,” fagte er zu mir, „es geht heute Abend 
oder morgen früh ein Cousier ab.’ Zugleich gab 
er mir 800 Franfen zu meiner Reife; idy war noch 
nie fo reich gewefen. Ich reiste fehr angenehm mit 
dem Courier Thibaut, bald in einer Poftdyaife, bald 
zu Pferde , und hoffte, den erften Conſul in Mars 
tignn zu treffen; es gefchah dieß aber erſt in dem 
Kıofter auf dem Bernhardsberg. Es war 8 Uht 
Morgens, als ih im Hauptquartier ankam. Pfiſter 
meldete mih, und ich fand den General en Chef 
beim Fruͤhſtuͤck mit feinem Generalſtab. So wie er 
mid; gewahr wurde, fagte er: „Sie find-alfo da, 
Here Dröfe! Warum folgten Sie mir nit?” Ich 
entichuldigte mic damit, daß ich, zu meinem großen 
Leidwefen, Gegenbefehle erhalten hätte, oder daß ich 
wenigftens im Augenblide der Xbreife zuruckgelaſſen 
worden wäre. „Verlieren Sie keine Zeit, mein 
Freund,’ figte er binzu, „eſſen Sie gefhmwind «te 


was, wir reifen ab.’ A 
(Sortfegung folgt.) 


Die Alpenmolfen: Kur: und Schwefel: 
Anftale zu Kreuth im farkreife. *) 





„Ich habe fo viel für Mein Vergnügen gethen; 
es ift billig, daß Sch auch etwas für die leidende 
Menfchheit thue.“ So ſprach der unvdergefliche 
König Mar, als er in feinem unerreihbaren Ge— 


muͤthe befchloffen hatte, das alte, vernachlaͤßigte Te— 


) GSeitenftäd P jener nen entftehenden koͤniglichen 
Schoͤpfung in Hoͤheuſtadt. (5. Mr. 224 bdiefer 
Blätter.) 9. d. RR: 
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gernſeer -Miofterbab Kreuth aud MPrivatmitteln 
anfaufen und im Lönigliher Pracht herftellen 
zu laffen. Auf einer tieblihen Alpenhöhe, an de= 
sen Buße die Wald - MWeifah mit der Vils-Weiß— 
ah ſich vereiniget, entſpringt der Hohlenſtein 
die durch Heilkraft feit Jahrhunderten bekannte 
Scywefelquelle zum heiligen Kreuz. Meben dem al— 
ten Badhauſe und dem Kirdylein erheben ſich bie 
derrlichftien Wohn- und Badgebäude mit mehr als 
150 Bimmern , audgeftattet mit Allem, mas zum 
Augen und zur Bequemlichkeit der Gäfte dienet. 
Bei 100 Perfonen, unter biefen einige 20 ftabile, 
merdbin bier zu verſchiedenen Geſchaͤften verwendet, 
unter der Leitung einer eigenen Bad-Inſpektion. 
Bon ben hppigften Wiefen und Mildern umgeben 
it das Ganze durch 4 bis 6000 Fuß hohe Berg— 
Coloffen eingefchloffen, aus melden nur zwei Aus- 
torge führen, der eine in das öfterreichifche Achen⸗ 
that, ber andere nad) Zegernfer. Allein, neben die— 
fen laden die herrlicften und mannigfaltigften 
Epaziergänge zum Genuffe der ſtaͤrkenden Alpentuft 
ein. Hirzu gehören, die Vefteigung des Hohlenſteins, 
Planbergs, Schildenſteines und der Königsalpe, 
dann des Mifkogeld- Setzberges, Mallberged und 
Hirfhberges, der Beſuch der Wolfſchlucht, ded Jaͤ⸗ 
gerhaufes zum Hohenadel ummeit der Glashütte, des 
Marmorbruches, Schloſſes Tegernfee, der Manerhöfe 
Kaltenbrunn und Bauern in der Au, bes Dorfes 
Keruth und Sägerbaufes an der Wieden, der Waſ— 
ferfälle an dem Loh- und Sagenbahe, dann an. der 
Notach. Weitere Parthien gewähren der Achenfee, 
Röly, Miesbah und Schlietfee, wozu man ſich der 
sorhandenen Gefellfhaftswägen, fo wie zu ben ans 
dern der bereit ſtehenden Eiel um Reiten bedienen 
konn. Außer dem Schwefelbad vom Hohlenſtein 
werden auch Bäder der ſtaͤrkern Quellen vom ent— 
feenten Schwaighof und Stinfergraben genommen, 
deren Maffer herbeigeführt und da gefotten) wird. 
Auch giebt es Dampf-, Tropf-, Dufd- und Soolen⸗ 
Bäder. Den weſentlichſten Vorzug bat aber diefe 
Badeanftalt dadurh, dag damit die Alpenmollen- 
Rur und der Kraͤuterſaft-Gebrauch in Verbindung 
geſetzt iſt. Außer Gais in der Ecdweiz bat erftere 
nicht ihresgleichen. Won ber Königsalpe, wo an 100 
Biegen meiden, werben eine Stunde meit, Über 4000 
Euß hoch, ganz heiß durd zwei Männer jegt täglid) 
125 Mag Molkten (150 Pfund wiegend) herunter 
neitagen, und im dem prächtigen Kutſaal am frühen 


Morgen den Antvefenden gefpendet. Aehnliches ge= 
ſchieht auch fpäter mit dem, nach Art der von kraͤu⸗ 
terfundigen Waldbrüdern oder Klausnern geſammel⸗ 
ten Pflanzen, zubereiteien Kräuteriaft. Die Königin 
Witwe Karoline, gegenwärtige Befigerin diefer An— 
ftalten, fährt fort, ganz im Sinne des erhabenen 
Stifters, denfelben Ihre vorzliglihe Sorgfalt zuzu= 
wenden und zu erhalten. Die fliftungsmäßigen 
Sreipläge werben mit Gemwiffenhaftigkeit befegt. In 
feinem Sommer waren fo viele Bäfte in dem Babe 
Kreuth als heuer. Ihre Zahl beläuft ſich feit der Er= 
Öffnung gegenwärtig ſchon über 300. In dem großen 
Saale fpeifen gegen 120, in dem Heinen 40 Per- 
fonen. Der Andrang ift von der Art, daß man den. 
kleinern Speifefaal flr die Nachtzeit mit Schlafe 
ftellen verfehen muß. Taͤglich kommen mebrere an, 
als abreifen. Eine große Anzahl ift vom Auslande, 
nämlih von Throl, Würtenberg, aus Berlin, Wefte 
phaten, Hamburg u. f. m. Diele Kamilien wohnen 
in Zegernfee u. der Umgegend. or allem verfhönern 
die k. Prinzeffinnen von Leuchtenberg im Könige= 
haufe, dann die Frau Fürftiin v. Hohenzollern durch 
Befelligkeit und Anmuth den fröhlihen Kreis der 
Anwefenden, meldye, durch die fehönfte Witterung 
und den Zauber der Natur angelodt, ben verſchie— 
denartigften Vergnuͤgungen ſich uͤberlaſſen. Muſiker 
find auf ein Monat angenommen, die Morgens 
während der Molkenkur, Mittags bei der Tafel und 
Abends im Freien fpielen. Die manniafaltigen 
Parthien wechſeln in der Meife, daß öfter Fahr— 
und Reitgelegenbeit hiezu mangelt. Die Preife aller 
Lebensbedlirfniffe find in einer gedrucdten Anzeige 
enthalten, fo daß fi jeder Gaſt feine Rechnung 
felbft machen kann. Umſtaͤndliche Beſchreibungen 
der Babdeanftalt lieferten die eigens aufgeftellten HD. 
Badeirzte, Dr. Rofenmärkel und Krämer, erfterer 
bereitö verflorben. Die gemuͤthlichſten Auffäge aber 
waren bereits alljährlich in öffentlichen Blättern von 
Gäften enthalten, unter welche ſich Referent als 
Senior (feit 10Jahren) zu zählen das Rap® bat. 
ch. 





Chineſiſche Spruͤche uͤber die Weiber. 


Wuͤßten verheirathete Frauen in Geſellſchaft un 
verheiratheter zu ſchweigen, ſo wuͤrden nur Wenige 
zum Stadtgeklaͤtſch werden. 

Schweigen und Erroͤthen find die Beredſamkeit 
des ſchoͤnen Geſchlechtes. 
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Der Geiſt der Frauen iſt von Queckſilber, ihr Und der, zum Lobne mancher ſchͤnen Stunde, 
Herz von Wacht. | Nob feine Säldfe wärdiger umfhlang- 

Unter den verfchiebenen Einbildungen der Eitel⸗ Die Wahrheit duldet feine falfben Sterne, 
keit giebt es feine laͤcherlichere, als wenn ein büb= Dod Du wirft bleiben und in jeder Ferne} 
ſches Maͤdchen glaubt, fie könne durch Schmollen 





gewinnen. Münden, den 1. Auguſt 1830. 
Wenn verheirathete Frauen einander nicht bei⸗ Langenſchwarz. 
ſtaͤnden, die Mädchen einander nicht beiehrten, fol — 
würden bald alle Liften des andern Geſchlechtes fi Geforben: i 
ats erfolglos beweiſen. M. Unna Thaldaufer, Bebientenstohter, 72 I. 4, 
Die Schlingen der Weiber und Narren find am | an Entfräftung. 
ſchwerſten zu vermeiden. Eva Joſepha Markhauſer, » Yrivat: Sekretaͤrs⸗ Fran, 


Dis een Zunge iR fin Chmet; ca pe] 3 Aarar daher Banapeorer fe 
baffeibe nie rojten. 56 J. a., an Wafferfuct. er i 


! Das Weib, welches fein Ausſehen abfhägt, hat Maria Heu, Sergeautend:Wittwe, 39 I. a., au 
gewöhnlich die Abſicht es zu verkaufen. Entfräftumg. ° 
Barbara Heiden, Buchhaltersfrau, 56 J. alt, an 





An Demoifelle Stubenrand, a Shiele, Büchfenfhäfter, 56 J. alt, an 
Ymprovifation zu 18 Zeilen. *) Lungenſchwind ſucht. 
— — —— — — — — — — 

Das Feld der Kunſt, es wäre nur noch Wuͤſte In der Nürnberger Ziehung find folgende Nummern 
Bon dem der Dünkfel jeden Glanz verſcheucht, gezogen worden: | 
Denn einzelne der Blumen nicht erblühten 9. 8. 9. 40. 5 
Die, Iräftig keimend, ihren Tag erreicht, 
Die Nacht der Läfterung muß bald entſchwinden, uunzeigem 


Und dann wird manche Sonne leuchtend fteh'n, TER 
Und mander Schein, den falſchen Glanz erhoben, a ee Re 
Bird durch ſich ſelbſt auch Immer untergeh'n! men re 

Du bift der feltmen Lihtesbläthen eine, ee en ae m 
Die, gleih dem Veilchen, das Beſſche id'ne zlert, 35 fl. — ganz dchten alten Siegel⸗Canaſter das Pfund 
Der Gott der Muſen aber reiht nah Würben 1 20 Er. nebſt aͤchten Augen⸗Canſervations⸗Tabat 
Sen Kranz der Kunft nur dem, dem er gebührt. und mehreren andern Tabafen ingleihen alle Spezere 


Waaren empfiehlt zur geneigten Abuahme . 
&o reih ih Dir denn, was Dir werden mußte, gobann Georg Kimmel, Kaufmann 


Den Kranz, den das Werbienft ber Kunft errang, und Tabats» Fabrifant aus Megensburg- 
ee (Duer:Boutique zwifben ber erften und 
*) Bei Herm Dr. B-I—t. zweiten Reihe linfs Ar. 92.) 














E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | & ? Bergunüögungem 
. a |Ratholifen und Proteflant ; 
Dienflag 3 | Augufl. Auguft. | K. Hoftheater zum erftenmale: Die Werlobte 


Oper von uber. 
In der Gefellfchaft bes Frohſinns: Bei günftiger Wit: 
nu : Gartens Unterhaltung mit Mufif. Auf 
, T- 


Münchener» Eonverfationd. Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerfdben 


Beobadter. 





Münden, 


Nro. 210. 


Mittwoch, den 4. Auguſt 1830. 





k. b. Hoffchaufpielerin, 
ats „Louife” in „Kabale und Liebe.” 
— Ym 1. Auguf. — 


Das reine Herz, vom liebenden Verlangen 
Gehört in frommer Andacht, und in Tränen 
Uuflöfend ſich, für liebeheißes Sehnen 

Ein fühlend Augenthau auf bleiben Wangen: 
Die Macht der Unfhuld, als Die kuͤhn umſchlangen 
Die Truggewebe tädifher Hyduen, 

Empor Did fhretend aus dem ſuͤßen Wähnen, 
Und dennoch Deine Liebe nicht beswangen: 
Dieß rührende Gemaͤlde tiefer Schmerzen 

Haft Du mit meifterhafter Kunft vollendet, 
Und der Parteien rohe Stimmen fhwiegen. 


Verzage niht! Dir bleiben alle Herzen 
Su Kunft und Leben tröfend zugewendett 
Aabale mir durch Liebe Du beſiegen!“ 


Müuden. 
Carl Auguſt Freihere v. *** 





Münchener: Converfarion 


Nach Einfiht des mittelft der gemeinſchaftlichen 
"Eingabe des Benerat-Gomite des landwirthſchaftlichen 
Wereind und des Gentral-VBermwaltungs-Ausfhuffes 
dee polytechniſchen Vereins vom 5. April d. J. vore 


gelegten Planes für die rrichtung einer Aktien 
Geſellſchaft zur Beförderung der Leinen-Fabrikation 


| wird die Bewilligung ertheilt, daß ſich eine Private 


Gefelfchhaft unter der Benennung: „Aktien-Geſell⸗ 
fhaft zur Befoͤrderung der Leinen-Fabrikation in 
Bayern,” nah den Grundlagen des vorgelegten 
Planes bilden dürfe. Won diefer Genehmigung 
wird jedech die in S. 12 des Planes wegen einer 
Belhausinftalt für MWaaren, die nicht von ber 
Geſellſchaft zum Abfag Übernommen werden, vorges 
ſchlagene Beftimmung ausgenommen. Kuͤnftige Ab— 
aͤnderungen des Planes ſind anzuzeigen. Hiemit 
wird dem General-Gomite des landwirthſchaftlichen 
Vereins und dem Eentral-Bermaltungs-Ausfhuf bes 
polytechniſchen Vereins in Folge allerhoͤchſten Eig- 
nats vom 2. d. M, eröffnet, daß Se. k. Majeftäs 
in dem Antrage der gedachten Vereins-Vorſtaͤnde 
mit großer Zufriedenheit die fortgfegten gemeinntgir 
gen Beſtrebungen bderfelben wahrgenommen haben 
und lebhaft wünfhen, bald die Verwitklichung des 
Aktien⸗Geſellſchaft zu erfahren. 


As unfere gelichte Königin neulich auf der Reife 
nah Brüdenau in dem baperiſchen Städtchen Haße 
furt anbielt, erinnerte fie fih, daß bier ganz in ber 
Naͤhe die fächfifhe Grenze und namentlih da® 
Städtchen Königsberg fen, das zu ihrem alten Bar 
terfande, Hildburgbaufen, gehört hatte. Sie erkun 
digte ſich angelegentlih, ob nicht irgend Jemand von 
Königsberg zugegen fen, und der in der Mäbe be 
fnbliche mwadere Beamte wurde herbeigerufen und 
als «in alter Landsmann begrüßt. 
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Un Rupferftihe, bie duch Staub und Rauch 
gelitten haben, zu reinigen, ift folgendes Verfahren 
als das einzige anmendbare zu empfehlen. Das zu 
teinigende Blatt, nachdem foldes zuvor behutfam 
abgekiopft oder mit einer Feder abgekehrt iſt, mird 
in eine reine Manne, auf deren Boden Holzftäbchen 
liegen, gebradbt, und hierauf mit reinem weichen 
Waffer Übergoffen, fo daß das Waſſer wenigftens 2 
bis 3 Boll Über dem Kupferſtich ſteht. Damit fi 
biefer nicht vom Boden hebe, werden uͤber demfelben 
einige Holzſtaͤbchen feftgelegt. Das Gefäß dedt man 
dann zu und läßt es eine Nacht firben. Am ans 
ben Tag nimmt man den Kupferftich heraus, breis 
tet ihn auf Löfchpapier an der Sonne aus und bes 
feftigt die Enden durb Stednadeln. Wenn ber 
Kupferſtich auf diefe Meife einen Tag hindurch den 
Connenftrahlen ausgefegt war, wird er auf's Neue 
ber erwähnten Behandlung unterworfen, und ge- 


wöhnti ſchon am zweiten oder dritten Tag ift bie 


vollftändigfte Reinigung bewerffielligt. Um alle 
Runzeln zu befeitigen,, ift ed gut, das noch etwas 
feuchte Blatt unter. einer Buchbinderpreffe zu bringen. 


Da nicht einmal alle Bhrgermeifter der Etadt- 
gemeinden mit dem vorgefchriebenen Amtszeichen 
verfehen find, noch meniger aber die Ortsvorfteher 
in den Dörfern; fo wurde von Er. Maj. dem Koͤ— 
nige verfügt, baf unverzüglich das Fehlende ergänzt, 
und insbefondere die Medaillen unmittelbar bei dem 
k. Hauptmünzamte gegen Einfendung des Betrages 
auf Koften der Gommunen, oder des an dem allen= 
fallfigen Abhandenfommen der Medaille Schuld tra= 
genden Theis ſogleich wieder beftellt werden. 


Die k. Regierung des Oberdonaukreiſes forderte 
alle Rechtsproktikanten auf, fih in Zeit von 14 Ta— 
gen zu erklären, ob fie bereit fenen, fi als Funk— 
tionäre zu Landgerichtö-Affeffors-Stellen gegen das 
gewöhnliche Diurnum vertwenden zu laffen, oder nicht. 





Dieſer Tage ereignete ſich in Lindau bee traurige 
Vorfall, daß ein dortiger Kaufmann feine Frau’ mit 
8 Kindern verlieh, indem er plöglid verſchwand, 
um, wie es fcheint, nach Amerika zu gehen. 


Ein englifher Kaufmann verfauft in Paris 
Spazierftöcde, worin Compaſſe, Xheaterlorgnetten, 
ein Behaͤltniß für Oblaten und Petſchaft, ein andes 


kann man doch mohl nicht verlangen ! 


—* 


res fuͤr Federn, Bleiſtift, Papier und Dinte, ein 
Wachslicht, Feuerzeug, Barbiermeſſer, Seife und 
noch ſonſtige Kleinigkeiten enthalten ſind. Mehr 
(Wir ver⸗ 
miſſen nur noch ein Kanape und einen Ankleide⸗ 
Spiegel.) 


Aus den Memoiren Conftant’s, erften Kam⸗ 
merdieners Napoleon's. 


(Fortſetzung.) 


Bon dieſem Augenblicke an blieb ich dem Pri« 
vatdienſte des erſten Conſuls attachirt, in ber Eigen⸗ 
ſchaft eines gewöhnlichen Kammerdieners, d. h. 
wenn die Reihe mich traf. Dieſer Dienſt gab nicht 
viel zu thun, da Herr Hambart, der erſte Kammere 
diener des Conſuls, ihn allein von Kopf bis zu den 
Füßen ankleidete. Gleich nah dem Fruͤhſtuͤck fingen 
wir an, den Berg binabzufteigen. Mehrere Perfos 
nen liefen fib auf dem Schnee hinabgleiten, wie 
etwa jest auf den Rutſche Bergen im Garten Beaujau. 
Ich folgte ihrem Beifpiel, und der General en Chef 
auch. Erin Wegweifer war ein rafher, muthiger, 
junger Bauer, dem der erfte Gonful für Lebenszeit 
Etwas auöfegte. Die Hunde der Mönche fplırten 
einige junge Soldatin, bie fih im Schnee verirrt 
hatten, und beinahe erfroren waren, aus; fie wur— 
den nah dem Kloſter gebradit und dort verpflegt. 
Am 2. Juni waren mir bereits in Mailand. Dort 
blieb der erfte Gonful einige Tage, und ich hatte 
Zeit, genauere Belanntfhaft mit meinen Collegen 
zu madıen, nämlih den Herren Hambard, Ruftan 
und Hebert. Wir lösten uns alle vierundzwanzig 
Stunden gerade Mittags ab. Meine erſte Eorge 
war, fo wie dieß jedesmal geſchah, wenn ich mit 
neuen Geſichtern leben mufte, fo genau als möglich 
den Charakter und dad Gemlthb meiner Kameraden 
zu beobachten, um mein Benehmen gegen fie darnach 
einzurichten. Hambard hatte einen grenzenlofen Eis 
fer für den erften Conſui, mit dem er in Egnpten 
gewefen war; allein er hatte unglüdticdyerweife einen 
diftern mifanthropifhen Charakter, der ihn verdrieß— 
ih und unangenehm machte. Die Gunft, in mwel- 
her Ruftan ftand, hatte vielleicht nicht wenig dazu 
beigetragen, ihn fo mifmutbig zu maden. In fei- 
nem Wahn glaubte er, immer ber Gegenjtand einer 
befondern Obhut zu ſeyn. Wenn fein Dienft been- 





bigt war, fo ſperrte er fih in fein Zimmer, und 
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derbruchte Teine Zeit im der traurigften Einſamkeit. 
Wenn der erfte Gonful bei guter Laune war, fo 
weite er ihm Über dieſes ſcheue Wefen, und nannte 
ihn laͤchelnd Mademoifelle Hambard. „Nun, Mas 
demoifelle, was machen Sie denn fo ganz allein in 
Ihrem Zimmer? Sie leſen gewiß einige fchlechte 
Romane, alten Trödel von entführten und vom eis 
hem barbarifchen Rieſen in surveillanca gehalte- 
nen Prinzeffinnen. Worauf der arme Hambard 
mit verdrieflicher Miene antwortete: „Herr Gene: 
tal, Sie wiffen ohne Zweifel beffer als ich, was ich 
thue;“ mwodurd er wahrſcheinlich auf die Spionerei 
anfpielen wollte, von der er ſich beſtaͤndig umgeben 
glaubte. Ungeachtet diefes ungluͤcklichen Charakters 
war ibm ber erfte Conſul doch fehr gemogen. Zur 
Zeit, ald der erite Gonful die Neife nach dem Lager 
von Boulogne machte, mollte er dem Kaifer nicht 
folgen, und erhielt dann die Conciergerie des Pala- 
fies von Meudon. Sein Ende war fehr traurig. 
Wäbrend ber hundert Zage hatte er, mad einer 
Audienz bei dem Kaifer, einen Anfall von Zollpeit, 
und eritady ſich mit einem Kücenmeffer. Da man 
damals glaubte, ich hätte den Zorn des Kaifers zu 
befürchten, fo verbreitete fi das Gerucht, ich fen 
es gewefen, der fih um's Leben gebracht hätte. 
Hebert war eim ſehr fanfter, junger Menſch, 
aber außerordentlich blöde. Auch er liebte den Kai- 
fee. ſeht. Es traf fih eines Tages in Egypten, 
daß diefer, der fidy nicht ſelbſt rafiren fonnte, bis 
ich es ihm fpäter Ichrte, im Hambards Abmefenheit 
Hebert rufen lief, um diefen Dienft zu verfehen. 
Da dieſer wegen feiner großen Furchtſamkeit feinen 
Heren zumeilen ſchnitt, fo fagte diefer, ber gerade 
eine Scheere in der Hand hatte, zu ihm: „Nimm 
dich in Acht, wenn da mich fchneideft, fo führt 
meine Scheere dir in den Bauch.’ Diefe Drobung 
mit beinahe ernfihafter Miene gemacht, die jedocy 
über nur ein Spaß war, machte einen ſolchen Ein— 
drud auf ihn, daß er am ganzen Leibe zitterte und 
das Scheermeffer ihm aus der Hand fiel. Bonaparte 
rief ihm wohl zwanzigmal zu, er folle fi fouten, 
Herbert konnte aber nicht vollenden, und hatte feit 
der Zeit mit dem Barbieren nichts mehr zu fchaffen. 
(Kortfegung folgt.) 


Beh ring 


Um das Fahre 903 ward die durch ben heiligen 
Biſchof Corbinian im Jahre 724 begründete Kirche 


zu Freifing das erftemal ein Raub ber Flammen. 
Der ihr damals vorftehende zehnte Oberhirt Walde 
gewann jedoch bald wieder Butthäter, unter diefen 
Bayerns jungen Beherrfcher Ludwig IV., aus dem 
Karolingifhen Stamme der Reste. Er überließ ben 
Mapers oder Kammerhof (fhon unter Thaſſilo eine 
Billa) Vehring mit allen Rechten und Zugehötuns 
gen gleihfam ald Brandfteur. Im Jahre 940, 
unter dem dreizehnten Bifhof Wolfram, erfolgte die 
Baiferlihe Beſtaͤtigung biefer an die Marien= oder 
Domtirdye zu Freifing Übergegangenen Schankung. 
Unter dem fechsjchnten Biſchofe Gottſchalk ward 
vom Kaifer Friedrich nebft andern das Marft-, Zolls 
und Miünzrecht verliehen. Wann und wo letzteres 
zuerft ausgehbt worden, kann nicht mit Beftimmt- 
beit nachgewieſen werden. Die älteften bekannten 
Feeifing’fhen Münzen feinen aus dem 11. Zahrs 
Br zu ſeyn. Während Heinrih der Loͤwe 

anern beherrfchte, mar Vehring zu einem bilis 
benden Flecken herangewachſen, in welchem ſich die 
Bewohner durch Induſtrie und Wohlhabenheit aus— 
zeichneten. Es bafand ſich da ein bifchöfliches 
Schloß, eine Muͤnz- und Zollſtaͤtte, dann Salznie⸗ 
derlage und Bruͤcke, melde letztere dahin benügt 
wurde, daß alle baperiſche Salzfuhren, welche von 
Reichenhall nach Franken und Schwaben, in die 
Schweiz und an der Rhoͤn gingen, Zoll entrichten 
mußten, der das Jahr hindurch eine beträchtliche 
Sumne abgeworfen bat. Der Herzog, ber in fei» 
nen eigenen Gebiete Niemanden zinsbar feyn wollte, 
aut mwahrnahm, daß fein geiftliher Nachbar die 
Abſicht habe, den noch beftchenden geringen Handel 
in Bayern an fi zu ziehen, mährend die Reiches 
ftädte Augsburg und Nürnberg den damals begon=» 
nenen levantifhen Handelszug für fih zu benügen 
verftanden, dachte auf Mittel, dem Uebel zu fleuern. 
Er legte in dem zwei Stunden oberhalb Vehring 
aus einer Antände entftandenen Munichia Salznie— 
derlage, Münsftätte und Brüde an, und ficherte 
den Drt vor etwaigen Ueberfällen durch Befeftigungen. 
Hierauf Überfiel er im Jahre 1158 unvermuthet 
bei Nachtzeit mit den Seinigen den Ort Vehring, 
serftörte alle Öffentliche Anftalten nebft Brüde, und 
ließ das vorräthige Salz abführen. Die ſich wegen 
diefer That fortgepflanzten Zwiſte wurden im Jahre 
1158 dahin befhmwichtiget, daß der Herzog zu Muͤn⸗ 
hen und ber Fürft zu Kreifing ihre Muͤnzſtaͤtten 
haben follen, u. ſ. w. Als im Jahre 1180 das 
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Hetzogthum Bayern an das Haus Wittelsbach über- 
ging, näbrte der dreiundzwanzigfte Bifhof Albert 1. 
die Hoffnung der Miedererlangung der verlornen 
Gerechtſame von Vehring. Kaiſer und Reich 
fprahen auch feiner Kirche die Vehringer Salzſtraße 
mittelſt offenen, und von Herzog Otto ſelbſt unter— 
zeichneten Brlefes wieder zu. Allein, dabei blieb es 
auch; weder Otto noch ſeine Nachfolger kehrten ſich 
je an dieſen Reichsſchluß. — Und ſo iſt und bleibt 
ſie herabgeſunken, dieſe Staͤtte des Wohlſtandes und 
Verkehres, zum einſamen Bauerndorfe, waͤhrend 
aus ſeinem Falle die nun ſtolze Koͤnigsſtadt ihre 
glänzende Entſtehung erhalten hat. Keine Spur, 
wo das fuͤrſtliche Schloß, oder die übrigen öffentlichen 
Gebaͤude geftanden Haben mögen, ift mehr aufjufinden. 
Nur die Gefhichte bewahret bie Erinnerung an diefen 
einft merkwürdigen Ort, den Mancher als Vergnuͤ— 
—— beſucht, ohne uͤber Bedeutſamkeit ode 

echſel einen erhabenen Gedanken zu faſſen. Er 





Verſuche Gott nide! 


Chriftian Hörfelmann in Maltershaufen bei Gotha, 
ein fehr vermegener Menfh, der ſchon in feiner 
Jugend wegen dringenden Verdachts eines bedeuten- 
den Lederdiebftahis einen bedenklichen Eid geſchworen 
batte, der jeder Schlechtigkeit fähig gehalten wurde, 
und ber, wenn Jemand einen Zeugen brauchte, fich 
fe wenig Geld dazu‘dingen lief, führte öfters ver— 
wegene und lügenhafte Reden, und menn er biefe 
beträftigen mollte, fehte er gemöhnlich hinzu, mern 
das nicht wahr fep, fo folle feine Zunge im Hals 
ſchwarz werden, 

Um nun bdiefen vermegenen aber unmahrfceinlie 
chen Wunſch wahr zu machen, ließ ibn die Dorfes 
bung keine Furcht und keinen Abfcheu vor giftigen 
Schlangen haben, fo daß er dieſe gefährlihen Ge— 


ſchoͤpfe mit bloßen Händen fing, und dem ‚gemeinen 
Mann weiß machte, er könne fie bannen. 

Doktor Lenz, Lehrer der Naturbifterie in Schne 
pfenthal, fchreibt jegt eine Naturgeſchichte aller gife 
tigen Mineralien, Begetabilien und Animalien und 
macht Experimente damit, um der Wahrheit auf 
den Grund zu kommen. Zu diefem Behufe lieh er 
ſich von jenem Hörfelmann, mehrere Arten giftiger 
Schlangen einfangen und ftellte fie in feiner Samme 
lung in mwohlverwahrten Käften mit Glasdeckeln auf, 

Eonntng, den 27. Juni d. J., kommt Hörfeke 
mann zu dem Doktor und diefer zeigt ihm feine 
Einrihtung. Hörfelmann madıt den Kaften, worin 
ein ſehr großes Eremplar von der Kreugotter (Feuers 
otter) war, auf, holt diefe Schlange mit der bloßen 
Hand heraus, und laͤßt fie fib um den Arm herum⸗ 
winden. Der Doktor ift aͤngſtlich und bittet ibn, 
fie wieder in ihren Behälter zu thun, denn ſie fep 
fehr giftig. Hörfelmann aber lachte darüber und 
fagte: mir thut feine etwas, denn ich kann fie ban⸗ 
nen; ſehen Sie, ich ftede fie ins Maul, — und 
ohne daß Doktor Lenz es verhindern fonnte, nahm 
er fie in den Mund, — — nahm fie aber gleich 
wieder heraus, that fie in ben Behälter und fagte: 
„Here Doktor, meine Kunſt geht bettein, fie bat 
mid gekneipt.“ 

Zwei Minuten darauf fiel er beſinnungslos nie⸗ 
der, und troß aller Ärztlihen Hülfe war er in einer 
halben Stunde todt, — Bei der Sektion ergab fid, 
daß die Zunge und das Gehirn kohlſchwarz mar. 

Verſuche Gott nice! 
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Berichtigung—. 


Nr. 215. Seite 866. Ep. 2. 8. 10. von m. leſe; 
„Schwefelbad = Unftalt”” ſtatt: „Schwefel = Anftalt.‘ 
©. 867. Ep. 1. 3. 5. v. 0. leſe: „dem“ ftatt: „ber. 
3.24. lefe: „Rißkogels, Sezberges,“ ftatt: „Miles 
77 Ep. 2. 3. 3. leſe noch: Klausnern 
„einſt.“ 
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Münchener: Converfation 


Das k. Staatöminifterium bes Innern hat we— 
gen Durhfiht und Prüfung der Wahltiften, melde 
bei den bevorftehenden Gemeindewahlen zu Grunde 
gelegt werden müffen, und denen ſich auch die Wah— 
in der Abgeordneten zur Ständeverfammlung ber 
dritten Periode anzufchliefen haben, am 12. v. M. 
ein Refcript an die k. Regierungen erlaffen, melde 
den k. Landgerichten, Herrſchafts- und Patrimonials 
Gerichten den gemeffenen Auftrag ertheilt haben, die 
Nevifion und Richtigſtellung nah dem neueften 
Etande in den Gemeinden anzuordnen, und um fo 
forgfättiger darüber zu wachen, als fie daflır verant= 
wortlich gemadt find. 


Die k. Regierung des Untermainkreifes bat ſich 
veranlaft gefehen, Folgendes zu erlaffen: Da ſchon 
wiederholt wahrgenommen murde, daß der Inhalt 
amtlicher Erlaffe höherer Stellen an Untergeordnete 
die den Mitgliedern diefer oder fonft dabei angeftell- 
ten Sndividuen nur in Folge ihres Amtes befannt 
waren, weiter verbreitet wurden, und ein ſolches 
Benehmen dem jedem Staats- und fonftigen öffent 
lihen Diener zur Pfliht gemachten amtlihen Still» 
ſchweigen entgegenlauft, fo wird auf allerhödjften 
Befeht Str. k. Majeftät deffen Beobachtung mwieder- 
holt um fo ernftliher in Erinnerung gebradt, als 
die unterzeichnete k. Regierung die Verlegung bdeffels 
ben gegen jeden ihe untergeorbneten Uebertreter 
mit dem erforderlichen Nachdrude zu ahnden wife 
fen wird, 





Eine, wie es fcheint, periodifch ſich hier einfine 
dende menfchlihe Mifgeburt beläftiget gegenwärtig 
nicht nur auf Strafen und in Kirchen das Publie 
kum, fondern fegt auch durch fein frofchartiges Huͤpfen 
Grauen und Kinder in Schreden. Es ift zu erwar⸗ 
ten, daß diefem ungluͤcklichen Geſchoͤpfe Huͤlfe und 
Unterkommen von der Behörde ſchnell zu Theil 
werde, — 


‚Am vorigen Montage wurbe an der Glyptothek 
ein Arbeiter von einem Balken erfchlagen, und am 
Dienftage nah Mitternaht ein Pflafterer, in Folge 
eines Stiches dem Tode nahe, von den Salzftädeln 
aus in’d Krankenhaus gebracht. ' 


Sn Zeit von 14 Tagen wird man im botani« 
fhen Garten babier den feltenen Genuß haben, eine 
volltommen blühende Aloe zu ſehen. Diefer Garten 
ift täglih, (außer an Sonn= und Feiertagen) von 
fruͤh 6 Uhr bis Abends 54 Uhr für Jedermann 
geöffnet. 


Der k. Balletmeifteer Here Horſchelt hat von 
der Direktion des großen Theaters alla scala in 
Mailand eine eben fo ebrenvolle als vortheilhafte 
Einladung erhalten, im naͤchſten Garneval das Thea» 
ter dafelbft mit einem großen Ballete von feiner 
Gompofition und unter feiner perfönlichen Leie 
tung zu eröffnen. Mad. Horſchelt, diefe liebense 
würdige und. vortrefflihe Ballettaͤnzerin, wird darin 
gaftiren. Es gereiht uns zum wahren Vergnligen, 
biefe Auszeichnung bed Zalentes, wieder von Seitz 
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bes Auslandes, zuerft unfern Kunftfreunden melden 
ju fönnen. . 


Der Kammerfänger Wild ift bei der Oper in 
Darmftadt auf weitere flinf Jahre mit einem jähr- 
lichen Gehalt von 7000 fl. engagiert worden. In 
Wien follte er 10,000 fl. befommen, allein das 
Theater madıte Bankerot. 


Der Tod der Schaufpielerin Sophie Müller bat, 
obgleich ihre Krankheitszuftand ein frühes Hinſcheiden 
erwarten lieh, in Wien große Senfation erregt, bie 
fih in der begierigften Theilnahme an Allem, mas 
die in jeder Hinſicht hoͤchſt achtungswerthe Kuͤnſtlerin 
in den letzten Tagen ihres Lebens aͤußerte, barthat. 
Die rlibrende Reſignation, mit der fie von dem 
Irdiſchen fi) losfagte, wird oft befprodhen. Vor 
wenigen Monaten noch ſchrieb fie einer Kuͤnſtlerin 
auf ein Stammbuch-⸗Blatt: 


„Senn oder Nichtſeyn? — mir iſt's eine Frage, 
Auf die gewiß mir heil’ge Antwort wird; 
Gedenfet mein, die bald zu ſel'gem Tage 

Der Naht entflieht, mo nur das Herz ſich irrt. 
Verwandten Seelen, die fih nimmer trennen, 
Iſt Tod nur Niherung und ew’ged Anerkennen.“ 


Es ging ein herrliches Talent mit ihr zu Grabe, 
was die Wiener um fo drlidender empfinden, als auch 
dort dem abfterbenden dramatifchen Künftlern immer 
nur fehr ſchwache Bluithen folgen. 


Herr Dr. Karl Friedrih Auguft Müller, bis 
Meujahr 1831 quieszirter bayer'ſcher Landbot, hat 
am 31. dv. M. die erfle Portion: „Nürnberger 
DeterlesFleifh und bayer'ſche Rüben,“ von 
ihm felbit gefalzen, gepfeffert, gefhmalzt und gekocht, 
an bie Lefer verabreiht. Am Landboten = Guderl 
wird fervirt. Die Portion koſtet 3 fr., ber Ertrag 
ift für unfere Armen beftimmt. Mit dem 1. Sanuar 
1851 wird der Herr Dr. Müller die „bayerfhe 
Landbötin’‘ herausgeben. 








Yus ben Memoiren Conftant’s, erften Kam: 
merdieners Napoleon’s, 
' (Kortfedung.) 
Ruſtan, der als Mammelud des Kaifers fo gut 
befannt ift, ſtammte aus einer guten Familie in 
Georgien. Er wurde in feinem fiebjehnten Jahre 
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nad Cairo gebracht, und bort unter ben jungen 
Sklaven erzogen, melde die Mammelucken bedien« 
ten, bis fie das Alter erreicht hatten, um ſelbſt in 
dieſe Mitiz zu treten. Der Scheik von Cairo ſchenkte 
einſt dem General Bonaparte ein praͤchtiges arabie 
ſches Pferd, und zu gleicher Zeit Ruftan und einen 
andern Mammeluden, Namens Ibrabim; der Pepe 
tere kam fpäter unter dem Namen Ati in Dienfte 
bei Madame Bonaparte, und Ruſtan war bekannte 
lid) eine unumgängliche Begleitung des Kaifers uͤber⸗ 
all, wo er erſchien. 

Kurz nad unferer Zuruͤckkunft in Paris erfuhr 
der erfte Conful den Tod des Generald Kleber. 
Seine Ermordung verurſachte dem erſten Eonſul 
den lebhafteſten Schmetz. Ic bin Zeuge davon ger 
weſen, und kann es beſtaͤtigen; und doch haben feine 
Verlaͤumder ſagen dürfen, er habe ſich daruͤber ge: 
freut. Andere ſchlechte Menfchen, die noch dimmer 
und fhändliher waren, baben fogar das Gericht 
verbreitet, der erfte Gonful babe diefen Mord gebo— 
ten; diefen babe ih nur Eine Antwort ju geben, 
wenn ed nöthig wäre: Sie haben ven erften Conful 
nie gekannt, 

Um dieſe Beit ungefähr vereichtete ich einft im 
Schlafzimmer des erſten Gonfuls den Dienſt des ere 
fin Kammerdieners, der abweſend oder unpäälich 
war. Außer der Dienerfchaft war Niemand zuge· 
gen, als der brape, beſcheidene Obriſt Lacuee. Hett 
Jerome Vonapatte, damals kaum ſiebzehn Jahre 
alt, wurde introducirt. Dieſer junge Mann gab 
feiner Familie öfters Urſache zu klagen, und fürchtete 
ih vor Niemand, als vor feinem Bruder Napoleon, 
der ihn oft reprimandirte und fchalt, als wäre «er 
fein Echn. Er ging damals darauf aus, ihn zu 
einem Eremann zu maden, welches aber dem jun⸗ 
gen Manne durchaus nicht bebagte. An bdiefem 
Zage fagte Jerome zu feinem Bruder: „Statt mich 
fortzufhicden, um auf dem Meere vor Verdruß zu 
ſterben, follten Sie mid) lieber ,zu Ihrem Adjutane 
ten madıen. — „Du Gelbſchnabel,“ antwortete Ich» 
baft der erſte Conful: „warte, bis dir eine Kugel 
das Geſicht gepflügt hat, dann wollen wie fehen 5“ 
und er zeigte zugleih auf den Obriſt Lacuee, wel⸗ 
cher erröthete und die Augen niederfhlug, wie «in 
junges Mäddyen. Um dieß zu verfichen, muß bes 
merkt werben, das Lacuée im Gefichte eine Narbe 
don siner Kugel hatte. Er blieb im Jahre 1806 
vor Günzburg. j 
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Zur ſelben Epoche war es, glaube ich, daß ber 
erfte Conſul eine heftige Leidenſchaft für eine junge 
Dame voller Geift und Anmutb, Madame D..... r 

"faßte. Madame Bonaparte, melde bdiefe Intri— 
gue ahnete, zeigte Eiferfuht, und ihr Gemahl 
ihat fein Mögliches, um biefes ehelihe Miftrauen 
zu beſchwichtigen. Wenn er zu feiner Geliebten 
geben wollte, wartete er, bis Alles im Schloſſe ein— 
geſchlafen war, und trieb fogar die Vorſicht fo meit, 
daß er die Strecke, weldye die zwei Zimmer trennte, 
in Nachtpantalons ohne Schuhe oder Pantoffiln 
machte. Ich ſah einmal, daß der Tag ſchon an— 
brach, ohne daß er zurüd war, und ging daher, aus 
Furcht vor Scandal, nah einem ſchon vorher erhal= 
tenen Befehl für einen folhen Fall, zur Kammer- 
frau der Madame D..... ‚, damit fie ihrer Gebie- 
teein melde, wie fpät e8 fer. Kaum fünf Minuten 
nachher kam der erfte Gonful in großer Bewegung, 
deren Urfache ich auch bald erfuhr; er hatte naͤmlich 
auf feinem Nüdwege eine der Frauen der Madame 

Bonaparte gefiben, die an einem Fenfter, welches 
nad dem Gange ausging, auf ihn lauſchte. Nach 
einem friftigen Ausfall gegen die Meugierde des 
fhönen Geſchlechts ſchickte er mich zu der jungen 
Patrouille. des feindlichen Lager, um ihr den Be— 
febl Bund zu tbun, zu ſchweigen, wenn fie nicht 
fortgejagt werden wollte, und künftig dergleichen 
nicht wieder zu thun. Ich wei nicht, ob er diefen 
Drohungen nicht ein  milderes Argument beifuͤgte, 
um das Schweigen der Neugierigen jn erfaufen; 
dem fen aber, wie ihm molle, fie war fo verftändig, 
daß fie ſchwieg. Der glückliche Liebhaber, der aber 
doch wohl einen neuen Ueberfall befuͤrchten mochte, 
ertheilte mir den Auftrag, in der Allee des Veuves 
ein Häuschen zu miethen, wo Madame D..... und 
er fih von Zeit zu Bei trafen. 

So war das Benehmen des erſten Conſuls ge⸗ 
sen feine Frau immer. Er wendete alle mögliche 
Eorgfalt an, damit fie nichts von feinen Treulofig« 
keiten erfahre; auch entzogen dieſe ihm nichts von 
der Zärtlichkeit, die er gen fie hegte, und obgleich 
er andere Frauen geliebt bat, fo hatte doch keine 
fein Vertrauen und feine Freundſchaft in dem Grade, 
wie Madame Bonaparte. Es verhält ſich mit der 
Dörte des Kaifers und feiner Vrutalität gegen bie 
Srauen , wie mit den taufend andern Verleumdun— 
gen, deren Gegenftand er war. Er mar nit immer 
galant, aber auch nie grob., 


Der Kutfcher, welcher den erften Gonful bei Ger 
legenheit der Höllenmafhine fo gefhidt fuhr, daß 
er unbefchägigt davon kam, hieß Bermain. Er war 
mit ihm in Egypten gemefen, und hatte bei einem 
Auflauf, in Gegenwart des erften Gonfuls, einen 
Araber niedergemadht. Bonaparte fagte bei diefer 
Gelegenheit: „Teufel, bas ift ein tapferer Menſch, 
ein Caͤſar.“ Diefer Name blieb ihm. Man hat 
vorgegeben, dieſer wadere Mann fen, als die Erplos 
fion der Hoͤllenmaſchine vorging, betrunfen geweſen; 
das ift ein Irrthum, und die Gefchicdtichkeit, die et 
bei diefer Gelegenheit bezeigte, beweist es. Wenn 
der erſte Gonful als Kaiſer incognito in Paris herum⸗ 
fuhr, fo war Caͤſar immer der Kutfher, aber ohne 
Livree. Sn dem M&morial de Sainte Helene 
wird angeführt, der Kaifer habe gefagt, “Cäfar fep 
bei diefer Gelegenheit völlig betrunfen geweſen; er 
babe den Schall für eine Artilleriefalve gehalten, 
und erft am andern Morgen erfahren, mas vorge= _ 
gangen wire. Das ift Alles unrichtig, und der 
Kaifer war in Hinſicht auf feinen Kutfcher fchlecht 
berichtet worden. Gäfar fuhr den erften Conſul ſehr 
aefhwind, weil diefer es ihm empfohlen hatte, und 
weil er’ feine Ehre dabei intereffirt glaubte, daß das 
Hindernif, welches ihm die Höllenmafhine vor dem 
Auffliegen entgegenfegte, ihn nicht verfpäten müffe, 
Noch an demſelben Abend ſah ich Caͤſar, welcher 
völlig nüchtern war, und er erzählte mir felbft Alles, 

was vorgegangen war. Einige Tage nachher legten 
vier bis fuͤnfhundert Fiacker-Kutſcher Geld zuſam⸗ 
men, um ibn au traktiren. und es erfolgte ein 
prächtige Diner zu vierundzwanzig Franken für 
den Mann. (Fortfegung folgt.) 


Correſpondenz. 


Aus dem Badiſchen. 


Man ersähte ſich Folgendes allgemein, jedoch 
möchte ich die Sache nicht grad verbürgen, fo fehr 
fie auch aus verfchiedenen Gründen Wahrheit zu 
fepn ſcheint: Am 28. Juli fol ein Kind von dhrift- 
lihen Eltern, drei Jahre alt, in der Gegend von 
Etlingen von einem Juden auf Öffentlicher Strafe 
geraubt, und in einen Sad geftedt worden ſeyn. 
Der Zube eilte mit feiner Beute davon. Ein Maͤd⸗ 
hen von 16 bis 17 Jahren fol im Borbeigehen 
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ein Jammergeſchrei gehoͤrt, und die gleich darauf 
herankommenden Holzfuhrleute darauf aufmerkſam 
gemacht haben, indem es dieſen bedeutete, der Jude 
habe wahrſcheinlich ein Kind in ſeinem Sack. Die 
Fuhrleute beſtrebten ſich auf dieſe Anzeige, den Jus 
den einzuholen; dieſer, dieß merkend, warf den Sad 
auf den Boden, und eilte in den nahen Wald. 
Schnell wurde der Sack geoͤffnet, und — es fand 
ſich wirklich darin ein Kind, welches dem Tode ſehr 
nahe war. Es iſt nun unter aͤrztlicher Pflege, je— 
doch fürchtet man ſehr für fein Leben. Bis jetzt 
ift indeffen,, trog der Verfolgung gegen ben Juden, 
derfeibe noch nicht entdedt und: habhaft gemacht 
worden. 

So die traurige Erzählung, melde, wenn fie in 
der That gegründet ift, ſich bald genauer auffli« 
ten wird, 








Geftorben: 
. Mar Epyenftein, Studirender von Aufhaufen LO. 
Stabtambof, 26 3. a., an Bauchwaſſerſucht. 
Magdalena Brandt, Taglöhnere:-Wittwe, 60 J. Ar 
an Lungenfudt. 
Thereſia Ortlieb, b. Sattleröfran, 36 I. a., an 
Kindbettfigber. 
Zaver Meig, Gilberarbeitergefel, 36 I. a., an 
Wbzehrung. 
. Zakob Stoder, Taglöhner, 82 I. a., an Abzehrung- 
Anna Stadler, Maurerd:Wittwe, 61 9. a., an 
Alterſchwaͤche. 


Anzeigen. 


254. Einige Maͤdchen, welche franzoͤſiſch ſprechen, 
und ſich über Gefhidlihkeit in weiblichen Haudarbei— 
ten und gute moralifcbe Aufführung ausweifen, koͤn— 
nen Anmweifungen zum alfogleihen Dienftantritt erhal: 
ten dur das 

Anfrag: und Abref: Bureau Münden. 


256. Die vom Gefretariat der k. Staatefchulden- 
Kilgungs:Commiffion beglaubigten Ziehungsliften der 
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8. Hoftpeater: Die Stumme vonPortici, Oper. 


Verlooſung des Staats-Lotterie-Anlebens find um 12 
Kreuzer per Stüd in der litbograpbifhen Anftalt bes 
HN. Burger in Münden, Sonnenſtraße Nr. 1297 
den 8. oder 9. Auguſt, zu haben. 


253. Auf dem Frauenplade 1584 iſt ein Logis bis 
Michaeli für 215 fl. Jahreszins über ı Stiege zu erfragen. 


255. Unterzeikneter hat die Ehre einem verebrli« 
chen Publikum anzuzeigen, daß beiibm in gegenwärtiger 
Dultzeit nabfolgende Stüde zu feben find: 

1. Ein amerifanifbes Lamma von auferorbentliher 
Gröfe und Stärke, fo mit zwei Hirfhaugen vers 
feben und zur Bewunderung dreffiet iſt. 

Ein Baftard von einem Steinbock mit zwei 
Soneckenhoͤrnern und ein Einhorn. 

Ein ausländifches Gemsſchaf mit vier Hörnern. 
Ein Hund mit fünf Füßen und ſechs Ballen. 
Ein Hirſchkopf mit zwei Zungen, . und zeigt zu—⸗ 
gleih die Geftalt von andern Thieren. 

Eudlih wird aub ein Meerdrah (Draco Marinus) 
gezeigt, der wegen feiner aufbabendeh Geftalt Bewune 
derung erregt, und von vielen taufend Menſchen eins 
gefehen worden, und mehr anderes. 

Man bitter um gütigen Zuſpruch und empfiehlt fi 


NB, Das Lamma fteht aud Franz &£. Lainer 
zum zulaffen bereit. aus Bayern. 
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257. Die Unterzeichnete wuͤnſcht noch einige gut 
erzogene Kinder unter ben billieften Bedingungen im 
ihre Schule aufjnnehmen, Eltern, welche ihren Töde 
tern in weibliber Handarbeit (Cvorzüglid im Weiß: 
näben) Unterrigt ertheilen laffen wollen, wenden ſich 


gefäligft au 
Wilhelmine Holler, 
Privarlebrerin auf dem Färbere 
graben Nr. 1089 im Kaufmann 
Kang’fhen Haus. 2ter Eingang. 








258. In der Dienerdgaffe Nr. 143 über 2 Stiegen - 

{ft ein ſchoͤn eingerichteres beizbares Zimmer vornher⸗ 

u. — um 7 fl. zu vermierhen und ſogleich zu 
eziehen. 
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Baverſchen Beobachter. 





Münden, 





MünhenersConverfation. 


Se. Majeftät der König haben in Betreff der 
Baumpflanzungen an den Straßen nadftehenden 
allerhöchften Cabinetsbefehl ddo. Bad Brüdenau 
den 15. v. M. zu erlaffen gerubt: „Wir haben 
Uns auch bei Unferer neuerlihen Reife zu uͤberzeu⸗ 
gen Gelegenheit gehabt, daß zwar Unferem Wunfce, 
Bäume an ben Straßen gepflanzt zu fehen, mit 
ruͤhmlichen Eifer entgegenfommen wird, daß aber 
leider diefe Bemühungen nicht felten wenig Erfolg 
verfprehen. Die Gründe fcheinen zu fern: 1) daf 
häufig verfrüppelte durch den Schnitt allzufehe ver= 
munbete und fchon zu ſtarke Pflänzlinge gewählt 
werden, die nicht mehr, gedeihen können, und felbft 
wenn ſolche aufkaͤmen, nut ein uͤbles Ausfehen ger 
währen wuͤrden. 2) Bin und wieder feinen auch 
Pflänzlinge gewählt zu ſeyn, die nicht Kernausfchlag, 
fondern Wurzelausfchlag find. 3) Häufig find die 
Pflanzen an fleile Raine auf, eine Weife gefegt, daß 
den Wurzeln nicht hinreichende Feuchtigkeit zugeführt 
werden ann, und 4) eben fo häufig finden ſich bie 
Stimme mit- Erdanhäufungen umgeben, bis das 
Eindringen des Regens gänzlih verhindern. _ Da 
hiedurch der Zweck nicht befördert, und ſtatt Bes 
fhleunigung der Pflanzungen, Verzögerung derſelben 
bewirkt wird, fo find die Gemeinden zu belehren: a) 
daß nur gefunbde, gerade gewachſene, bush das Mef- 
fer nicht allzuſeht verwundete, durch Kernauefchlag 
erzeugte Pflanzen gedeihen fönnen, umd zwar: b) 
nur dann, wenn foldhe im fruchtbare Erde auf eine 
Weiſe gefegt werden, daß den Saugwurzeln bie nd« 


Nro. 218. 


Sreitag, den 6. Yuguft 1830. 





thige Beuchtigkeit aus der Atmofphäre, und, wenn 
nad ber Pflanzung oder im folgenden Frübjabre 
fehe trodene Witterung eintreten follte, daſelbſt durch 
angemeſſenes Begießen zugeführt werde; c) daf «6 
dort, wo gute Stämmdyen nicht zu haben find, an⸗ 
gemeffener erfhheine, die Bepflanzung durch Stopfen 
von Kirfhenkernen ıc. an die gehörigen Stellen zu 
erjeugen, als duch Pflänzlinge, die fein Wachsthum 
verfprehen, daher doch in einigen Jahren mieder 
binweggeräumt werden mäffen, fo daß Saͤmlinge 
noch ſchneller und jedenfalls dauerhafter auffommen. 


Am 4. d. ift ein zweijähriger Knabe in der St. 
Anna-Borftadbt ertrunten, und am 5. herausgezogen 
worden. Deßgleihen wurde Anna Redlih, Dienfte 
magd im Molkengarten, 19 Sabre alt, von Eiche 
ftädt, auf der Pfifter todt im Waſſer gefunden. 


Geſtern Morgens bat Georg Dig, 19 Jahr 
alt, Schneidergefelle, in einem Haufe auf dem An« 
ger feine Anverwandte Katharina Muͤhlbacher ver 
wittwete Hof-»Dammerfchmicdin, durch mehrere Hicbe 
mit einem Beile ermordet; der Thäter wurde for 
gleich feftgenommen. Er raubte ihre Halskette und 
das Geſchnuͤre. Das Verbrechen hat er bereits ein« 
geſtanden. 


Der k. Hofſtabs- und praktiſche Arzt dahier, 
Herr Doktor Sieber, als Menſchenfreund und 
einer ber erſten praktiſchen Aerzte Muͤnchens ſehr 
verehrenswerth, iſt geſtern an einem Sclagfluffe 
geſtorben. 





218 
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Bor einiger Zeit haben wir auf eine ber Hauptſtadt 
Münden noch fehlende Speifeanftalt aufmerkfam 
gemacht, diefelbe aber vorläufig nicht öffentlich bezeichnet, 
um zu erwarten, auf welche Art der loͤbliche Magiftrat 
bie Eonceffionsgefuhe einzelner Perfonen, die fi 
perföntih bei und um nähern Auffdluß melden 
wuͤrden, beurtheilen werde. Wir meinten eine Spei— 
feanftalt fir Kranke und Rekonvaleszenten, 
Unbemittelte Kamilien und Perfonen ledigen Stan» 
bes find in foldhen Fällen immer in einiger Verle- 
genheit, jene wegen der befondern Ausgaben, dieſe 
aber, weil fie in ihren gemöhnlihen Speifeanftalten 
nur Speifen fir Gefunde finden, und bisweilen 
müffen diefe Gefunden fhon ſehr gefund fern, 
um die Speifen der Mirtbötafel verbauen zu koͤn—⸗ 
nen. Jemand ſuchte nun bei dem loͤblichen Mas 
giftrate dahier die Bewilligung nah, eine ſolche 
Speifeanftalt für Kranke und Reconvaleszenten er= 
richten zu dürfen, wurde jedoch abgemwiefen, „weil 
dieſe Anftalten nur in großen Handels- und Fabriks 
ftädten in der Vorausfegung gedeihen, daß der Uns 
ternehmer mit binreichenden Geldfräften unterjtügt 
iſt, und weil biefe Anftalt auf dem biefigen Plage 
durch eine Menge von Koftanftalten, welche jedem 
Gefunden wie jedem Kranken und Relonvaleszenten 
zum Dienfte (zu Dienften) ftche, furrogirt wird.“ 
Mir begreifen nicht, daß die Kranken und Rekonva— 
leszenten einer großen Handels» und Fabeikftadt 
mehr Kürforge verdienen, als jene unferer Haupt» 
und Reſidenzſtadt von 05,000 Einwohnern; wir ber 
greifen nicht, welche Summe unter „hinreichen- 
den Geldfräften‘ zu einem ſolchen Unternehmen 
verſtanden merbe, das vorerft verſuchsweiſe beginnen, 
und ſich mehr aufdie forgfältigeZubereitung, 
befonders ber Gemüfe, Saucen u. dergl., als 
auf bie Koftfpieligfeit der Speifen beſchraͤnken 
muß; wir glauben, daß „eine Menge von Koftans 
falten jedem Gefunden tie jedem Kranken und 
Meconvalesgenten zum Dienfte (zu Dienften) ſtehe,“ 
begreifen aber nicht, wie man Kranken und Re— 
Eonvaleszenten zumuthen könne, bie für Ge» 
ſunde gekochten Speifen zu geniefen. Zu Speifen 
für Kranke rechnet man z. B. auch: I. Suppen: 
a) Grüne Suppe. b) Griesfuppe. 0) Hafergrüge 
ſuppe. d) Semmelfuppe. e) Eiergräupcdenfüppe. 
Pf) Kerbelfuppe. g) Wurzelfuppe. h) Kirſch- oder 
Uepfelfuppe. 1) Eagofuppe. k) Bmiebad= oder 
Brodſuppe. 1) Kartoffelfuppe. m) Reisſuppe. IL 


Saucen: 1) Eierſauce. 2) Weinſauce. 3) Care 
belfenfauce., 4) Rofinenfauce. 5) Dagebuttenfauce, 
111, Mehlſpeiſen: 1) Reispudding. 2) Apfele 
puddin. IV. Gelee’s : 1) Erdbeer“ oder 
Himbeergelee. 2) Acpfelgeläg?, nnd fo weiter. 
— In melden biefigen Koftanftalten trifft man num 
wohl alle diefe Speifen, zu jeder Stunde des Tages, 
und hinſichtlich der Zubereitung dem förperlichen 
Buftande ber Kranken und Rekonvaleszenten anges 
meffen? Ohne Zweifel birfte die Meisheit der 
hoben Regierung des Iſarkreiſes, Kammer des In— 
nern, im Berufungsfalle das wahre Vedürfniß ei— 


nes ſolchen Unternehmens aus einem menſchenfreund⸗ 


licheren Geſichtspunkte auffaſſen. 


Der Graf Redern iſt nunmehr definitid ats 
Generals Intendant der Bönigl. Opern und Schau— 
fpiele in Berlin angeftelt. Dem Bernehmen nad 
wird der General-Mufikdireftor Spontini in Zukunft 
eine mehr untergeordnete Etellung, tie bisher, 
unter dee General= Intendanz einnehmen. Dere 
felbe bat vorläufig auf ein Jahr Urlaub erhalten, 
und ift nah Paris abgereist. 


Paganini, welcher feit Anfangs Mai das nörde 
liche Deutſchland befuht und in Köin, Düffeldorf, 
Elberfeld, Kaffel, Göttingen, Hannover, Hamburg, 
Bremen und Braunfhweig mit unbefchreiblihem 
Beifalle Conzerte gegeben hatte, befindet fich feit 
einigen Tagen wieder in Frankfurt, ift aber im Be 
geiffe, ſich nach Baden-Baden zu begeben, in der 
Afiht, nad dem Rathe des Hrn. Hofrat Himiy 
in Göttingen, das Bad daſelbſt zu gebrauchen, um 
feine geſchwaͤchte Gefundheit mieder hetzuſtellen. 
Nah beendigter Kur in Baden wird Paganini feine 
längft befchlöffene Reife nach Frankreich und Enge 
land antreten. 








Aus den Memoiren Conſtant's, erſten Kam⸗ 
merdieners Mapoleon’s, 
(Bortfegung.) 


Mährend das böllifhe Gomplott in Ausführung 
gebracht wurde, befand ich mich im Theater Feydeau, 
weil ih einen freien Abend im Schaufpiele genießen 
wollte, für welches ich ſtets eine wirkliche Leidenſchaft 
empfand. Kaum hatte ih mid) aber in meiner Logg 
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recht gemaͤchlich hineingeſetzt, fo trat plöglich die 
Thürſtel xrin herein, und fagte: „Herr Gonftant, 
man behauptet, der erfie Gonful fey eben in bie 
Luft gefprengt worden; alle Welt hat den fchred- 
lichen Knall gehört, und man verfichert, er fep todt.“ 
Diefe fuͤrchterlichen Worte, warın gleihfam ein 
Donnerfhlag für mih; ih mußte nit, was 
ih that, ſprang die Treppe binunter, und 
ohne auch nur meinen Hut zu nehmen, lief ich 
wie ein Narr dem - Schioffe zu. In der Straße 
Pivienne und dem Palais royal ſah id durchaus 
keine ungewöhnliche Bewegung; aber in der Straße 
Sainte Honorg war ein ungemeinee Zumult. Es 
wurden einige Todte und Werwundete fortgetragen. 
Es hatten fib eine Menge Gruppen gebildet, und 
man ſprach verſchieden über die Urheber des Come 
plotts. So wie ih es vermodyte, fing ich wieder 
en zu laufen, und in zwei Minuten war ich auf 
dem Garreufel. Ich wollte durd die Eleine Thuͤr 
binein; allein zwei Schildwachen hielten mir das 
Bajonert vor. Ih mochte ihnen immerhin jurufen, 
id) ſey der Kammerdiener des erften Gonfuls, mein 
bioier Kopf, mein vermwildertes Weſen kamen ihnen 
verdächtig vor, und fie vermeigerten mir halsjtarrig 
den Eingang. Ich bat fie nun, den Goncierge des 
Schloſſes zu rufen; cr kam, ich wurde eingelaffen, 
und erfuhr nun den ganzen Vorgang. Kurz nachher 
kam ber ’erfte Conful, und er wurde fogleih von 
allen Yeinen Offizieren und dem ganzen Hofſtaat 
umgeben ; es mar nicht eine einzige Seele gegenwaͤr— 
tig, die nicht im der größten Angſt gewefen waͤre. 
As er aus dem Wagen flieg, fhien er ruhig, und 
lächelte. Es maltete fogar etwas Munterkeit bei 
ihm od. Er traf’ in den Vorfaal, rieb ſich die Haͤn— 
de, und fagte: „Nicht wahr, meine Derren, wir 
find gut davon gekommen?“ 

Abends, als er zu Bette ging, fragte mid ber 
trſte Conſul lähelnd, ob ich mich gefürchtet hätte. 
„Mehr als Sie, mein General, antwortete ic. 
Ich erzählte ihm nun, wie ed mir gegangen, „Sie 
müffen ihnen das nicht Übel nehmen, mein lieber 
Gonftant , fie thaten, was ihnen oblag. Es find 
das brave Leute, auf die ich mid) verlaffen kann.“ 

Sn der. erften Zeit, wo der erſte Gonful den Pa— 
laſt von Saint Cloud bewohnte, ſchlief er mit fei= 
nee Frau in Einem Bette. Später fand ſich die 

tifette ein, und bie eheliche Zärtlichkeit erfaltete in 
dieſer Dinficht etwas, Der erſte Conful bewohnte 


* 


zuletzt Zimmer, die von denen ſeiner Frau ziemlich 
entfernt waren. Um zu ihr zu kommen, mußte er . 
dur einen langen Gang gehen. Rechts und Links 
wohnten die Palafldamen, Kammerfrauen ıc. Wenn 
der erfte Conful zu feiner Frau wollte, kleidete er 
fi in feinem Zimmer aus, und ging dann im 
Schlafrock und einem Madrastuh um den Kopf zu 
ihre, ich voraus mit einem Lichte in der Hand. — 
Am Ende diefed Ganges befand fich eine Treppe 
von fünfzehn bis fechszehn Stufen, melde zu ben 
Zimmern von Madame Bonaparte führte. Es war 
das eine große Freude für fie, wenn ihre Mann zu 
ihe fam; am andern Morgen murde das ganze 
Haus davon benachrichtigt. Mic daͤucht, ich fehe 
fie noeh, ihre Meinen Hände reibend. „Ih bin 
heute fpät aufgeftanden,”’ pflegte fie zu fagen, „weil 
Bonaparte bei mir war.” An einem foldhen Tage 
war fie noch liebenswürbiger, als gemwöhnlih, und 
man erlangte von ihr, was man wollte. Ich felbit 
habe das oft erfahren. 

Eines Abends, ald ih Bonaparte auf einem 
diefer ehelichen Beſuche begleitete, fahen wir in dem 
Gange einen ‚wohlgefleideten jungen Mann, der aus 
dem Dimmer einer der Frauen der Madame Bonas 
parte Fam. Er fuchte zu entfchlüpfen; aber ber erfte 
Conſul rief mit flarfer Stimme: „Wer ift da? Mo 
gehen Sie hin? Was mahen Eie hier? Wie hei= 
fen Sie?“ Es war nichts mehr und nichts weni— 
ger als ein Kammerdiener der Mabame Bonaparte. 
Beſtuͤrzt über dieſe aufeinanderfolgenden Fragen 
antwortete er, er habe einen Auftrag für diefe aus« 
zurichten gehabt, „Es ift gut,” ermwiederte der erfte 
Gonful, „laſſen Sie fi aber nicht no einmal von 
mir ettappen.” Hierbei ließ er es denn aud bes 
wenden. Bei biefer Gelegenheit erinnere ich mich, 
daß er weit firenger gegen eime andere Kammerfrau 
der Madame Bonaparte war. Sie war jung und 
ſehr bübfh, und flöfte zmeien feiner Adjutanten, 
Herrn R. und Herrn €., fehr zärtlihe Gefühle ein. 
Sie feufsten unaufbörlih an ihrer Thuͤre, ſchickten 
ihe Blumen und Liebesbriefhen. Das junge Mäd- 
hen kehrte fih durchaus nicht daran, wenigſtens 
glaubte man dieß allgemein im Haufe. Joſephine 
liebte fie ſeht, und body. ſchickte fie der erfte Gonful 
fort, ungeachtet felbft ihre Liebhaber fih fuͤr ihre 
Unfhuld verbürgten. „Sch mill keine Unordnung 
in meinem Haufe, keinen Scandal.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Geſt. den 30. Juli. 


Cid che’l viver non ebbe, abbia la morte. 


Denn auf bunflen Lebenswegen, 
Uns die Hand des Scidfals führt, 
Selbſt Geduld, dex Nacht entgegen, 
Schon den fhmalen Pfad verliert, 
Epannt denn, fehnend fih nad Frieden, 
Gebe Kraft ber Nerven ab; 

Dann erhebt den armen Müben 

Nur die Ausſicht auf fein Grab. 


Daß Verzweiflung dann nicht tödte 

Und vernihte jedes Band, 

Zeigt ber Zukunft Morgenröthe 

Uns der Hoffnung liebe Hand; 

Dort, wo Gram und Kummer fhwinden, 
Keine bange Thräne fließt, 

Fürft und Bertler Ruhe finden, 

Zeder feinen Lohn genieft. — 


eilt am Sarge ber Gelichten 
Sinuend unfer naffer Blick; 

Dann ſtrahlt Freude dem Betruͤbten 
Nur aus jener Welt zuruͤck, 

&ie einft wieder zu umarmen, 
Die ihm lebend Alles war, 
Bleibt der eine Troft dem Armen, 
Der bie Hoffnung ihm gebar- 


Gab der ungetrübten Freuben 
Keine und bie Farge Seitz 
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Um Grabe der Frau Barbara Heiden. 


Unfrer Seele tiefen Lelden 

Ward ja auh nicht Ewigkeit. 
Hoffnung, füge Hoffnung, zeige 
Mir die Ausfiht jener Welt: 

D dann duld ih fanft und fchweige, 
Dis der Vorhang nicderfällt. 


Mo faıi 


Der Geiz iſt fein eigneg Stiefvater und bes 
Meid feine eigene Geißel. 

Drei Becher Weins treiben die böfen Geifter 
aus, mit dem vierten Becher aber trinkt der Menſch 
ſchon wieder Brüderfhaft mit ihnen. 

Sep, was Du ſeyn folteft, das iſt der naͤchſte 
Meg zum Himmel. 

Gnaden⸗Ehr iſt eitle Chr; auch ein glänzend 
Joch ift ſchwet! 

Es jagt Keiner mehr nach Ehre, als der ſeine 
Schande damit zu bededen hat. 

Wink Du mwiffen, wie dumm ein Narr ift, fo 
lob' ihn. 

Wills Du ſtark fepn, fo gewahre Deine Schwaͤchen. 
PR ee RER 





Geftorben: 
Adam Dobmaier, Simmergefel, 32 I. a., von eir 
nem Balfen erfchlagen. 
Jakob Stoder, Tagloͤhner, 82 J. a., an Abzehrung. 
Foſeph Mangold, bürgerl- Wagner, 71 J. a, am 
Blutſchlag. 
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unyeigem 


2583, In ber Dienersgafle Str. 143 über 2 Stiegen 
ift ein fhöm eingerichtetes beizbares Zimmer vornhere 
* — um 7.fl. zu vermiethen und ſogleich zu 

ejieben. 
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Mitgabe 
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Beobachter. 





Münden, 


Nro. -219. 


Sonnabend, den 7. Auguft 1830. 





MündhenersConverfatiom 


Se. Maj. der König haben zur Beſeitigung ber 
Anftände, weiche ſich bei dem Vollzuge der Beftim- 
mungen bed $. 38 der Verordnung vom 6. März 
L J., die Goncurspräfung der zum Staatsdienſt 
abfpirirenden Rechtskandidaten betreffend , ergeben 
„haben, durch allerhoͤchſte Entfhliefung v. 24. Juli 
d. I. zu genehmigen gerupt, daß der praktiſche Fall 
bei der ZotalsKtaffififation aus jedem Hauptfache 
zwei Disciplinen glei geachtet werden folle, nach- 
dem die Klaffenzahl für jede einzelne Disciplin nach 
ber Borfchrift des angeführten $. 38 Abſ. ı im 
„Ganzen feftgefege werden fol, fo wie ſich dieſelbe 
„aus der combinirten Würdigung der Beantwortung 
der einzelnen Aufgaben, und aus ber mıt Ruͤckſicht⸗ 
„nahme auf die größere oder geringere Schwierigkeit 
und Wichtigkeit einer jeden vorzunehmenden Abwaͤ⸗ 
gung- des Mangelhaften in ber Beantwortung der 
‚einen gegen das Vorzüglihe in jener ber anderen 
Frage ergiebt. Die Kreiöregierungen, find demzufolge 
“ angewiefen worden, nach ber ‚oben erwähnten aller= 
"böchften Entſchließung fowohl bei ber Klaſſifikation 
„der im laufenden Jahre geprüften Rechtskandidaten 
"ald au bei ben Elnftigen Goncursprüfungen zu 
verfahren. 


Der Verein ber Schullehrer des Oberdonaukrei⸗ 
ſes, in der Abficht gebildet, ihren Wittwen frobere 
Eebenstage zu bereiten, und ben verlaffenen Waifen 
‘eine beffere Erziehung und Bildung zu’ verfchaffen, 
wurde duch hoͤchſtes Regierunge = Ausfhreiben vom 


10. Juli 1827, vom 1. Oktober 1827 an, beſtaͤti⸗ 
get, und hat gleich bei ſeinem Entſtehen eine ſo 
allgemeine Theilnahme gefunden, daß derſelbe über 
Eintauſend Mitglieder zähle, wovon beilaͤufig der 
vierte Theil ber erften Alaffe, der vierte Theil der 
zweiten Klaffe, und die Hälfte ber dritten Klaffe 
eingereibt find, welche allgemeine Theilnahme feine 
dergleichen Anftalt ber übrigen Kreife nachzuweiſen 
im Stande ift. 


In Seeſen im Braunfhmweigifhen, wo bekannt⸗ 
lich die Jfraeliten eine von dem mohlbefannten Ja= 
kobſon geftiftete fchöne Kicche haben, wurde vor eis 
nigen Zagen ein Enkel des Stifterd vom Hrn. Dr. 
Auerbach aus Berlin oͤffentlich confirmirt, wobei die 
Sfraeliten unter andern eine vorzuͤgliche Kirchenmuſik 
aufführten. Dort find naͤmlich die Juden nicht wie an 
andern Orten der Meinung, daß die Muſik, die in den dle 
teften Zeiten einen Hauptheil des ifraelitifchen Got- 
tesdienfled ausmachte, eine Sünde fep. . 


In Würzburg ift der berühmte ruffifhe Feuer» 
önig, Paul Schwarzenberg, eingetroffen, und läßt 
ſich dafelbit fehen und bewundern; er beftreicht vere 
ſchiedene Stellen feines Körpers mit glübendem Cie 
fen, verfhludt brennendes Pech, ftedt feinen Kopf 
in Flammen, mwäfcht feine Hände in fiedendem Blei, 
verſchluckt kochendes Del u. dgl. m. 








Den Arbeitern, die ihre ftumpf gewordenen Fei« 
fen wieder fhärfen wollen, können wir ein probates 
Mittel empfehlen. Dan legt fie ungefähr achtund⸗ 
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vierzig Stunden in verbiinnte Schwefellaͤure, bie 
aus einem Theil Säure und aus fünf Theilen Wafz 
fer beſteht Vor dem Gebrauh müffen jedoch die 
Feilen mit vielem Waſſer, oder noch beffer mit 
ſchwacher Lauge abgefphit werden. 


Man fchreibt aus Bogota, in Columbien, daß 
in der dortigen Nahbarfhaft en 140 Jahr alter 
Indianer, Namens Juan Mozo Gota, lebt, ber, 
nahdem er diefe fo ungewoͤhnlich lange Lebenszeit 
unverehlicht zugebracht, vor einiger Zeit ein breifig- 
jähriges Frauenzimmer gebeirathet hat. 





Don Wafhingten Irving mird bald ein neues 
Werk. erfheinen: „Die Reifen und Entdeckungen 
der Gefährten des Columbus. 


Schweden hat in derPerfon ber Fräulein Schulz 
eine Eängerin gefunden, die von den dortigen En— 
"thufiaften fogar einer Gatalani und Eontag vorge— 
"jogen wird. Ihe Auftreten erregte in Etodholm 
und Kopenhagen ſtuͤrmiſchen Beifall. Gegenwärtig 
'befindeg fie ſich in Chriftiania. 

Es ift unglaublich, wie manche Behörde foͤrm⸗ 
lih eine Art Stärke barein zu feßen ſich beftrcht, 
auf allgemein anerfannte und ausgefprohene Miß— 
ftände,, befcheidene Nlgen, wohlmeinende Verbeſſe— 
rungs⸗ Vorſchlaͤge, der Deffentlichkeit übergeben, ger 
rade defmegen die gröblichfte Nichtachtung oder gar 
Veraͤchtlichkeit an den Tag zu legen, obwohl es derfels 
‚ben ſchon ihrer aufhabenden Pflichten wegen (ex of- 
ficio) zuftinde, ohne öffentliche Erinnerung an die 
felbe einzufchreiten. So indignirend nun einerfeits fol= 
bes Benehmen erfheint, eben fo muß anderfeits jenes 
volle Anerkennung finden, welches der Stimme ber 
Deffentlichkeit willfähriges Gehör zu leihen nicht 
unter der Amtswuͤrde hält. Won erfterem hie und 
da auf reine Mahrheit gegründete Thatfachen als 
Beiipiele aufzuführen, merden wir feinen Anftand 
nehmen. Allein, zum Stolze foll es und gereichen, 
vorzuͤglich von letzterem Achnlihes zu thun. Erin⸗ 
nerlich wird es den verehtlichen Leſern dieſer Blät- 
tee ſeyn, daß in Mr. 190 d. J. in Abſicht auf 
Störung des fonn» und feiertägigen Gottesdienftes 
in der Herzbg⸗Max-Hofkapelle, megen des dort bis— 
ber geduldeten frequenten Durchganges, ein wieder» 
dolter Wunſch zus Abhuͤlfe ausgedrüdt worden fep. 





Und mwirflih, alfgemeiner, ehrender Dank fen hiemtt 
für die Aufmsrkfamkeit der einfhägigen k. Behörde 
gezollt! die andaͤchtige Verſammlung hatte am letz⸗ 
ten Sonntage ſchon den würdigen Genuf, dem heil. 
Mefopfer und Übrigen kirchlichen Gottesdienfte ohne 
alle Äußere Störung beimehnen zu können, indem 
der für die Glaͤubigen beftimmte dußere Naum der 
Kapelle durch neu angefhaffte Gitter während des 
Feier gefchloffen wird. . 





Aus den Memoiren Eonftanr’s, erften Kam⸗ 
merdieners Mapoleon’s, 
(Fort ferung.) 


Nicht bloß Für feine Soldaten jeigte der erſte 
Conſul viel Wohlmollen, fondern auc gegen andere, 
wie folgender Borfall, der noch mährend feines 
Aufenthaltes in Malmaiſon ftatt hatte, bemeiw 
fen mag. 


Der erfte Gonful ging eines Morgens in Be 
gleitung: des General Düroe in feinem grauen Dbem 
rod auf dem Wege nad Marly bin fpazieren. Sie 
fahen einen Bauer, eine Furche madhend, auf fie 
zufommen. „Sagt mir doh, guter Mann,” fagte 
der erfte Conful, „‚euere Furche iſt nicht gerade; 
ihe verfteht alfo euer Handwerk nicht. — „Sie, 
meine fhönen Herren, — antwortete der Bauer, 
‚werden es mid doch wohl nicht Ichren wollen; «4 
dürfte Ihnen wohl ſchwer werden, ed nur fo gut zu 
machen.“ — „Gewiß nicht!” — „Ihr glaubt das; 
nun, fo verſucht's einmal,’ ermwiederte der bravs 
Mann, und ließ den erften Conſul an feine tells 
treten. Dieſer faßte den Pflug, trieb die Pferde 
an, und mollte nım bie Lektion beginnen; er machts 
aber nit einen Schritt in gerader Linie, fo ungee 
ſchickt benahm er fi dabei. — „Laſſen Eie es nur 
gut fen,‘ fagte der Bauer, feine Dande auf die 
ded Generals legend, um feinen Pflug wieder zu 
faffen,, Ihre Arbeit taugts nichts; Feder bleibe bei 
feinem Handwerk, gebt ihe nur fpazieren, das ift 
das Eurigt.“ Der erfte Conſul that dieß nicht, 
ohne die Lektion, bie er von dem Bauer erhalten 
hatte, zu bezahlen. General Düroc gab ihm einige 
Goldftüde, um ibn für die verlorene Zeit zu ent⸗ 
fhädigen, Der Bauer, uͤber diefe Großmuth vom 
wundert, ließ feinen Pflug fliehen, um ein Abenteuer 


gu eejaͤhlen. Unterwegs traf er eine Frau, und er» 
dundigte fi, wie die Herren geleidet geweſen waͤ— 
ten, und merkte denn gleich, es ſey der erfte Gonful 
der einer der Seinigen gemwefen. Anfänglih mar 
dee Mann etwas beftürzt, am andern Morgen aber 
fafte er den Entſchluß, nah Malmaifon zu gehen, 
und feinen Dank für das erhaltene Geſchenk abzu— 
Ratten. Ich meldete ihn, und der erfie Gonful gab 
mie Befehl, den Bauer bereinzuführen. Diefer 
datte mittlerweile, wie er fügte, frinen Muth mit 
beiden Händen gefaßt. Ich ging voran, er folgte 
mit leifen Schritten, und als ich ihm bie Thüre 
des Kabinets öffnete, machte er Gomplimente, daß 
ih zuerſt eintreten ſollte. Wenn der erfte Conſul 
nichts Geheimes zu fprechen oder zu diktiren batte, 
lief er germe die Thuͤre des Kabinets offen. Dieh- 
mal gab er ein Zeichen, fie nicht zuzumachen, fo 
dag ich Alles, mas vorging, fehen und hören konnte. 
Der gute Landmann begann, ald er bereintrat, da— 
mit, den"Mliden des Herrn von Bourrienne zu 
gehfen, ber ihn aber nicht feben Eonnte, weil er an 
eimem kleinen Zifch am Fenſter fchrieb. Der erfte 
Conſul ſah dieß mit an, in feinem Seffel zuruͤckge— 
* deſſen einen Arm er feiner alten Gewohnheit 
gemäß mit der Spitze feines Feders Meſſers bearbeie 
tete. Zuletzt fing er doh an zu fprehen. „Nun 
mein guter Mann’ (der Bauer mendete um, er— 
kannte ihn, und machte wieder fein Compliment), 
„babt ihre dieſes Jahr eine gute Ernte gehabt?” — 
„Ja mie" Berlaub , Bürger, mein General, nicht 
gar ſchlecht.“ — „Wenn der Boden etwas hergeben 
fol,” erwieberte Bonaparte, „ſo muß er tuͤchtig ge= 
graben werben, nicht wahr? Schöne Herren taugen 
nice zu dieſer Arbeit.” — „Ohne Sie zu beleidi⸗ 
gen; General, die Dand ber Büͤrgersleute ift zu 
weih, un einen Pflug zu handhaben. Es bedarf 
einen feften Fauſt, um dieſe Art Werkzeuge im 

zu halten.” — „Das ift wahr,” antwertete 

ſul laͤcheilnd. „Aber groß und ftark, wit Ihr 
fepb, Hätter Ihr wohl no etwas Anderes handha= 
ben können, als einen Pflug; 
+ B., oder das Gefäß eines Saͤbels?“ Der Bauer 
bob fidy mit ſtolzer Miene in die Döbe. „General,“ 
fogte er, „u feiner Zeit babe ich es mie die An— 
dern gemadıt. Ich mar feit fünf bis fehs Jahren 
serheiratbet, da jogen bie-verteufelten Preußen (dere 
kiben Sie, mein General), im Randrecies ein. Da 
kam die Requifition, man gab mir ein Gewehr und 


ein gutes Geweht, 


eine Patrontafche aus der Commune, und Marfch ! 
Verflucht, mir waren nicht equipirt wie die großen 
Burfchen, die ih da am Eingange des Hofes geft- 
ben habe.” Er meinte die Grenabiere der Conſu—⸗ 
largarde.. — „Warum babt Ihr den Dienft ver- 
laſſen?“ erwiederte der erfte Conful, ber Intereffe 
an diefem Geſpraͤch zu finden fhien. — „Ya, Here 
General, Jeder, wie die Reihe an ihn kommt. Es 
gab Säbeibiebe für Jedermann. Mir fiel auch tie 
ner zu,” (er büdte fih, und zeigte feinen Kopf), 
„und nad einigen Wochen im Feldfpital gab man 
mir meinen Abſchied, und ich kehrte wieder zu meie 
ner Frau und meinem Pflug zuruͤck.“ — „Habt 
Ihr Kinder?” — IJch habe drei, mein General, 
zwei Knaben und ein Mädchen.’ — „Aus dem aͤl⸗ 
teten müßt Ihr einen Soldaten madhen; wenn er 
fid) gut benimmt, mill ich für ihn forgen. Adieu, 
guter Mann; wenn Ihr meiner bedürft, fo kommt 
ju mir.” Er tief ihm vom Herrn von Bourrienne 
einige Louis geben, und ich führte ihm wieder zu» 
ruͤck. Mir waren bereits im Vorzimmer, als ihn 
der erfte Gonful wieder zuruͤckrief. „Ihr mwaret in 
Fleurus?“ — „Sa, mein General.” — „Koͤnntet 
Ihr mir wohl den Namen Eures Generals en Ehef 
ſagen?“ — „Das möchte ich glauben, es mar ber 
General Jourdan.“ — „Nun gut; auf Wiederfe- 
ben.” Und fo begleitete ich den alten Soldaten ber 


Republik wieder zjurhd. 
(Fortfegung folgt.) 


Königl, Hof s und Mationaltheater, 


Den 1. Auguſt. Kabale und Liebe. Der 
MWunfh der Dem. Stubenraud, die Lady Mile 
ford zu fpielen, und bie Abmwefenbeit der Demoifelle 
Hagn, welche fonft unfere Rouife war, verfchafften 
und das Vergnügen, Dem. Senger in diefer Rolle 
zu ſehen, die fie in fünfXagen einftudiren mußte. 
Sie bewies dadurd ihren beften Willen, einen tete 
gen Eifer, ein feltenes Zalent, und eine eben fo 
feltene Gedädhtnifftärte. Daß ber uns ſchon durch 
frühere Erinnerungen fo werthe Gaft, Dem. Stu— 
benraud ;-WVortreffliches leiftete, wer möchte dieß 
bezweifeln, wenn man ihres großen Vorbildes im 
diefer Rolle, der Mad. Fries, gedenkt? Kerdinand's 
Rolle gehört zu den Krondiamanten des Deren Urs 
ban. Die Rolle des Präfidenten follte Derr Eß— 
hair, der fie zu kalt fpielt, dem Deren E. Maper 
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überlaffen, und daflır ben Kammerbiener uͤberneh⸗ 
men; ſchwerlich möchte jegt ein Schaufpieler leben, 
der im Stande wäre, dieſe kleine Parthie fo mei- 
fterhaft, mit fo erfhltternder Wirkung dazuftellen, 
wie Herr Eflairz diefer einzige Genuß bleibt uns 
unvergeflih. Here Vespermann iſt ald Stadt- 
mufitant Müller ganz an feinem Plage. Die Kritik 
in Nr. 185 des Bazat über die Darftcllung dies 
ſes Irauerfpieles, oder vielmehr die Geringfhägung 
der artiftifchen Leiftungen des Herrn Eflair, ber 
Dem. Senger und des HerrnHeigel, überraſchte 
uns übrigens nicht, indem wir bereit6 drei Tage 
vor der Aufführung bed Trauerfpieles wußten, 
‚welches Urtheit die ſen Künftlern, namentlich aber der D. 
Senger injenem Blatte zugedadht war. Ein Iheater- 
‚Referent mag immerhin feine Privatmeinung äußern, 
doch ift es feine Pflicht, zugleih aud das Urtheil 
bes Publitums befannt zu machen, damit fid Fein 
Bweifel an feiner Rechtlichkeit und Unpartheilichkeit 
erhebe. Der Derr Referent des Bazar, von diefen 
Grundfigen durchdrungen, hätte gemeldet, daß Derr 
Eflair, Dem. Senger nnd Herr Heigel fehr 
häufig applaudirt wurden, und Dem. Senger ſich 
noch uͤberdieß der Ehre zu erfreuen hatte, am Schluffe 
der Darftellung mit Deren Urban bervorgerufen 
zu werden. Da die Stimme des Publifums, an 
welches der Bazar felbit ſchon in eigenen Angelegen- 
heiten appellirte, doc; immer das competentefte Fo— 
rum in tbeatralifhen Sachen bleibt, fo glauben wir, 
daf ber Here Meferent des Bazar feinen Privatan- 
ſichten nicht wohl das Gepräge der Allgemeinheit 
geben könne, ohne die dem Publikum ſchuldige Ach⸗ 
tung zu verlegen. 


SER ae ———— 


In Utreht bat Dr. Numann Verſuche ange— 
ftelit, die Kuhpocken auch andern Thieren zu impfen, 
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und folgende Mefultate haben fi dabei ergeben 
Die von Menfhen genommene Materie bringt auf 
Kuh und Stier die urfprünglihe Wirkung hervor, 
jedoch nur einmal; bei Pferd und Eſel entitehen 
bloß Pufteln; impft man von diefen wieder auf bie 
Küıbe, fo ift die Wirkung ftärfer als von der ure 
fpringlihen Materie. Kameel und Ziege find dem 
Gifte nur ein Mat empfänglih. Auf das Schaf 
zeigt es dem geringften Einfluß, und weiter impfen 
täft es fih von diefem Thiere nit; derſelbe Fall 
ergab ſich bei dem Schwein. Der Hund ift noch 
weniger empfänglich für bas Gift als das Schaf, 
das Kaninhen gar nicht. Auf Affen wirft der Kuhe 
podenftoff faft genau wie auf den Menfchen. 


Gnome 
Liebe zu dem Vaterlande 
Iſt den Frau’n in's Herz geſchrieben. 
Manden Mann rührt’ fait zu Chränen, 
Wie fo fehr den Staat fie lieben. 





Getraut: 


Heinrib Fiber, Tapezierer, mit Anna Wiesheu, 
Verwalterstochter. 

Franz Gerhard, Zolleinnehmer, mit M. A. Shall: 
hammer, Floßmaunstochter. 

Kilian Gerhard, k Leibgarde-Hartſchier, mit Elifa» 
betha Mauermaier, Gerichtsdienerstochter. 





ET 

258. In der Dienersgaffe Nr. »43 über 2 Stiegen 
ift eim ſchoͤn eingerichtetes beisbares Zimmer vornhe:s 
aus monatlih um 7 fl. zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. 





253. Auf den Frauenplape 1584 iſt ein Logis bis 
Mid aeli für 215 fl. Jahres zins über ı Stiege zu erfragen- 
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Münden. Nro. 





Münchener: Conpverfation 
Noch immer berichten einige Blätter irrig, als 
wuͤrden ZI. kk. Majeftiten von Brüdenau hieher 
fommen, ehe fih der allerböchfte Hof nah Berch⸗ 
tesgaden begibt, allein mir Binnen aus ganz ficherer 
Duelle verfihern, daß man ſich von Brüdenau uns 
mittelbar nah Berchtesgaden verfügt , ohne Min» 
hen zu berühren. (Augsb. Abendz., aus Münden.) 


Se. Maj. der König, welcher einer ungeftörten 
Gefundheit und Heiterkeit genieft, fo wie aud 3. 
Mai. die Königin, fahren fort durd eine bezaubernde 
Leutfeligkeit die Derzen aller Badgäfte und der Um⸗ 
gegend von Brüdenau zu gewinnen. Es ift jegt 
erftaunt lebhaft dort. Won allen Seiten firömen 
die bedeutendften Fremden dahin, und am 1. d. zählte 
der Zifh 180 Perfonen. Se k. H. der Kronprinz 
werden heute daſelbſt erwartet, zwei oder drei Tage 
dort verweilen, und fodann nad) Göttingen zuruͤck 
ehren. 


In der koͤnigl. Studien-Anſtalt des neuen Gym⸗ 
naſiums iſt jeder Schuͤler, ohne Ausnahme des Stan— 
des oder der Vermoͤgens-Umſtaͤnde, gezwungen, 
zehn Gulden zu zahlen, damit man etwa Vieren 
von denen, welche aus der Stadt die Anftalt be— 
fuhen, Preiſe ertbeilen köͤnne. Die Zotalfumme 
einer Klaffe beträgt anderthalb Hundert Gulden. 


Bur Feier des allerhöchften Geburts- und Mar 
mensfeftes Sr. Maj. des Königs findet am 25. 





220. Sonntag, den 8. Auguft 1830. 


Aug. d. 3. das fünfte Nationalfeft Nuͤrnbergs ftatt. 
Das Feft gebt mie bisher auf der großen Peter« 
haide, eine BViertelftunde von Nürnberg, dicht an 
ber Regensburger Strafe, vor fih. Es beginnt 
am 25. Auguft Nachmittags zwei Uhr mit einem 
Pferderennen auf in= und ausländifhen, ungefate 
telten, bloß mit Trenſen gezäumten Pferden, in ei⸗ 
nem Kreife von zweitaufend Schritten, weldyer dreie 
mal umritten werden muß. 


Am 31. Juli ertrant in Würzburg beim Baden 
im Maine Herr Guſtav v. Caspers, Oberkanonier 
und Cadet vom 2. k. b. Artillerie-Regimente, Sohn 
"des allgemein geachteten, verdienftvollen Herrn Obkie 
fien deffelben Regiments. Am 1. Auguft wurde 
fein Leichnam gefunden und geftern zur Erde beſtat— 
tet. Allgemein ſprach fi die Theilnahme bei dem 
feierlihen Reichenzuge, dem nebft dem ſaͤmmtlichen 
Dffiziercorps alles Militär der dortigen Garnifon 
aus eigenem Antriebe, und eine unzählige Menge 
Menſchen aus allen Klafien beimohnte, aus, viele 
Thrinen flogen am Grabe bes edlen Juͤnglings, 
der feinem liebenden Vater ein braver Sohn, feinen 
Kameraden ein wahres Mufter des Fleißes war, zu 
den fhönften Hoffnungen berechtigte, und ſich die 
Liebe Alter, die ihm kannten, duch feinen edlen 
Charakter erworben hatte. 


Keines der biefigen vielen Tagsblätter, außer 
dem „Muͤnchner⸗Converſations⸗Blatt““ Nr. 150, bat 
es noch der Mühe werth erachtet, des in der hieſi— 
gen 8 Kunftgießerei mit großer Meifterfhaft ver« 
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fertigten Flügelthores aus Erzplatten Erwähnung 
zu machen. Auch von deſſen Aufſtellung an dem 
Hauptportale der k. Glyptothek ſchweigen dieſelben. 
Daffelbe gewährt einen herrlichen Anblick und erhöht 
ben Beifall jedes Fremden um fo mehr, als außer einem 
ähnlichen Merke an der Domfirhe in Augsburg aus 
der Vorzeit, mo den vorhandenen Denkmaͤlern gemäf, 
die Erzkunftgießerei ftark betrieben wurde, in Bayern 
keines beſteht. Wir halten ung verpflichtet, dieſes 
wenigftend unfern auswärtigen vielen Lefern anzu— 
jeigen. 


Mie man fo eben vernimmt, ift nächtliher Meile 
das Chriftusbild in dem Walde bei der St. Geor— 
gen⸗Schwaige, von deſſen Entjtehen und Befud) 
in diefen Blättern (Mr. 210) allein Erwähnung 
gefhah, entfernt, Opferftod und alles übrige Ver— 
lobniß gepfündert worden, — ob von Unberufenen 
oder Berufenen, werben wir durch Kunde an Drt 
und Stelle anzeigen. In den legten Jagen waren 
noch Derrfchaften in vierfpinnigen Equipagen bort. 
Das Volk fol ſehr aufgebradht ſeyn und fi in 
Drohungen ausfpreden. 


Die Zeitſchrift „Flora“ hat kuͤrzlich eines neuen 
Werkes des talentvollen Hrn Dr. Eduard Mabir: 
„Das Buch der Erinnerungen,” (Kempten, 
Drud und Verlag von Tob. Dannheimer, 1830) 
ruͤhmliche Erwähnung getban, und die Beilage der 
Mürzburger-Zeitung liefert fortwährend Briefe aus 
bemfelben, aleihfam als Zalentproben, Briefe, wel— 
he empfindfame Damenberzen nur mit inniger Ruͤh— 
rung lefen werden. Menn mir unfer Urtheil auf 
wenige Morte befchränten, fo geſchieht dieß nur in 
dee Meinung, daß eine ausflihrlihe Erörterung, 
welche die ineinander verfhlungenen Fäden beinahe 
auftöfet, das Intereſſe der Leſer vorgreifend gefähr- 
be. Herr Dr. Mahir hat und in dieſem Werke 
bemwiefen, daß auch ein fcharffinniger Mechtsgelehrter 
mit den heitern Mufen freundlich verkehren koͤnne. 

bantafie und Gemuͤth hat er innig vermebt, und 

as Gebilde durch den Zauber der Eittenreinheit 
gebeiliget, fo daß wir es Jedermann beſtens em> 
pfeblen dürfen, 


Das Augsburger-Tagblatt vom 6. d. bringt ein 
ſehr gelungenes Gedihe von Hrn. Langenſchwarz 
von 16 Zeilen: „Weber das neue Harmonie 


Gebäude,” das er binnen wenigen Minuten, 
und ohne die Unterredung zu unterbredhen, ime 
provifirte, 


In Me. 123 der „Eos“ ift auch eine Feine 
Lektion für den Kulmbaher Wipling, Deren Volko— 
freund-Redakteur Dr, Ried. Der Eigenthimer 
des Blattes, Herr Megle, foll ihm bereits ebenfalls 
fhon wieder den Dienft bis Michaelis aufgetünder 
haben. Es ift fein Gedeihen mehr bei diefem, ehemals 
durch brave Mitarbeiter unterftügten Volksblatte. 





Aus den Memoiren Conſtant's, erften Kam 
merdieners Mapoleon’s, 
(Fortſetzung.) 


Die vielen Reiſen, welche der erſte Conſul im 
Jahre 1803 nah Boulogne machte, waren für feie 
nen erſten Kammerdiener, Hambard, der ſchon lange 
kraͤnklich war, zu ermuͤdend, und ſchon bei der er— 
ſten bat er, zu Hauſe bleiben zu duͤrfen. „Wer ſoll 
mich aber dann raſiren?“ — „General,“ antwortete 
Hambardb, „Gonftant rafirt ebenfo gut als ich.” 
Ich war eben gegenwärtig, und befchäftigt, ihn ans 
zuffeiden. Er fab mich an, und fagte: „Da Sie 
fo gefhidt find, fo mollen wir Sie gleih auf die 
Probe ſtellen.“ Ich hatte ſchon lange mir viele 
Mühe gegeben, rafiren zu lernen, und traf daher 
gleich Anftatt, an's Merk zu geben. In dem Au 
genblick, als ich das Mafirmeffer anfegen mollte, 
ftand er ſchnell auf, wendete fih um, und betrach- 
tete mich mit firengem und forfhendem Blid, den 
zu befähreiben mir unmöglich ift. Als er ſah, daß 
id) eine Verwirrung zeigte, feßte er ſich wieder, 
und fagte mit mehr Milde: „Fahren Sie fort.” 
Sch that es fo geſchickt, daß er zufrieden war. Als 
ic fertig war, fagte er: „Sie follen mid nun rafı 
ren.’ Seit der Zeit wollte er feinen anden Bar 
bier ald mid. Won nun an hatte ich mehr zu 
thun, denn ich mußte alle Zage erſcheinen, um ihn 
zu rafiren, und ih kann verfibern, daß das gar 
nidyt leicht war; denn er ſprach ‚dabei oft, las die 
Zeitungen, bewegte fih auf feinem Stuhl, wendete 
ſich plöglih um, und id) mar genoͤthigt, die größte 
Vorſicht anzuwenden, um ihm nicht zu vermunden, 
Zum Grid iſt mit dieß Ungluͤck nie zugeftogen, 
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Wenn er zufällig nicht ſprach, blieb er unbemeglich 
und fleif wie eine Statue, und: man konnte ihn 
nicht dahin bringen, ben Kopf zu buͤcken, emporzu— 
heben oder auf die Seite zu neigen, mie ed noth- 
mendig geweſen wäre. Auch hatte er eine fonber- 
bare Manier, nämlich, ſich erft die eine Seite des 
Geſichts einfeifen und rafiren zu laffen. Er fand 
das commoder. Später, als ich fein erfter Kam— 
merdiener wurde, er fich fehr glitig gegen mich zeigte, 
und ich fo freimüthig mit ibm fprechen Eonnte, als 
fein Rang es geftattete, fuchte ich ihm zu vermögen, 
ſich felbft zu rafiren; denn da er es von feinem 
Andern als von mir verrichten laffen wollte, war er 
genöthigt, zu warten, bis ich gerufen wurde, befon- 
ders im Felde, wo er nicht zur bejtimmten Zeit aufs 
fland. Er weigerte fi fange, meinen Rath zu be— 
folgen, und allemal, wenn ic davon wieder anfing, 
fagte er freundlih: ‚ha, ba, Here Faulpelz, es 
würde Ihnen gar lieb fen, wenn ich die Hälfte 
Fhres Geſchaͤfts verrichtete. Endlich war ich doch 
fo gluͤcklich, ihn von der Uneigennüsigkeit und der 
Verftändigkeit meines Raths zu Überzeugen; denn 
mie war immer bange, fein Leben könnte einft bes 
deoht werden, wenn er fi von einem fremden ra= 
firen faffen müßte. Er felbft dachte nie daran; 
denn fo viele Maͤhrchen auch von feinem Miftrauen 
erzähle worden find, fo ift doch gewiß, daf er durch— 
aus keine Vorſicht gegen die Fallftride anmendete, 
die ihm Verrath legen konnte. 

Anfaͤnglich, als er meinen Unterricht praktiſch 
anmendete, war ed noch mehr beforglich, als laͤcher— 
lich, wie er in der Anmendung verfuhr; er gab fich 
manden berben Schnitt. Zuletzt Fam er denn doch 
mit Allem gehörig zu Stande. 

Der lange Aufenthalt in Boulogne verurfachte 
den Dffisieren zuletzt doch Langeweile; denn dieſe 
Stadt war gewiß weniger als jede andere zu einem 
forhen Aufenthalt geeignet. Man murrte jedoch 
nicht, weil das nie gefchab, wo der erfte Conſul ſich 
befand, Allein man fluchte leiſe. Wergnligungen 
gab es dort nur felten. Die Boulognaiferinnen, 
im Allgemeinen fehr huͤbſche, aber außerordentlid) 
timide- Frauen, getrauten fih nicht, Gefelifchaften 
bei fih aufzunehmen, aus Furcht, ihren Ehemännern 
gu mißfallen, die, wie alle Picarden, zur Eiferſucht 
geneigte find. Es gab jedoch einen fhönen Saal 
daſelbſt, in welchem Bälle und Soiroͤes hätten flatt 
haben können. Es mußten daher einige ſchoͤne Pas 


eiferinnen, die von dem traurigen Schickſale fo vie— 
ler tapfern, ſchoͤnen Dffisiere gerührt waren, nad 
Boulogne fommen, um fie zu tröften. Das Bei- 
fpiel derfelben reiste die Abbevillerinnen, die Dim 
firchnerinnen, die Amienferinnen, und bald wat 
Boulogne voll Fremder beiderlei Geſchlechts, welche 
nun die Honneurs der Stadt machten. Unter allen 
diefen Damen zeichnete fih befonders Madame $... 
aus Duͤnkirchen durch einen vortrefflichen Ton, viel 
Geift und Schönheit aus; fie war fehr muſikaliſch, 
voller Anmuth, Munterkeit und Jugend. Es war 
nicht zu verwundern, daß fie gar viele Köpfe ver— 
drehte. Der Oberft Fofeph, Bruder des erften Gone 
fuls, die Generale Soult, Saint Hilaire und Andreof= 
fp, und noch einige andere Perfonen lagen ihr zu 
Füßen. Nur zweien, fagt man, gelang es, ſich ihre 
Liebe zu erwerben, von denen der eine, der Oberſt 
Joſeph, bald im der ganzen Stadt für den erften 
im Range bei Madame $... gehalten wurde. Diefe 
gab oft Soirées, bei denen der Dberft Joſeph ſich 
immer einfand. Unter allen feinen Nebenbuhlern, 
und er hatte deren gar viele, fdien ihm nur der 
General Soult furdtbar. Diefe Rivalität war ben 
Sntereffen der Madame $... keineswegs nachtheilig, 
denn Beide brachten ihe manderlei Opfer. Der 
erfte Gonful, der von bdiefen Liebeshändeln feines 
Bruders benachrichtigt wurde, hatte eines Abends 
die Phantafie, fi in dem Heinen Salon der Mas 
dame F..., der eigentlich nichts war, ald ein Zim— 
mer des erften Stods in dem Haufe eiues Tiſchlers, 
einen Spaß zu mahen. Um nicht erkannt zu wer— 
den, 309 er bürgerliche Kleider an, feste eine Peruͤcke 
auf und trug eine Brille. General Bertrand, der 
bereits in großer Gunit bei ihm ftand, begleitete 
ihn, ebenfalld durch Verkleidung unkenntlich gemacht. 
So fanden fie fih bei Madame F.. ein, und frag= 
ten nad dem Drbonnateur Arcambal. Das ftrengfte 
Incognito wurde bdiefem empfohlen und auch nicht 
verrathen. Die zwei Frem’en mwurben als Krieges 
commiffire gemeldet. Man fpielte Bouillotte; Gold 
bedeckte die Zifche, und Spiel und Punſch hatte die 
Aufmerffamkeit der muntern Gäfte dergeſtalt gefef- 
feit, daß keiner von ihnen Act auf die Angekom⸗ 
menen hatte. Die Dame vom Haufe hatte den 
erften Gonful nie in der Nähe gefehen, fo daß von 
ihrer Seite nichts zu beflicchten war. Oberſt Jo— 
fepb mag mwohl feinen Bruder erkannt haben, zeigte 
es aber nicht, Der erſte Conſul entjog fih den 
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Biden fo viel als möglich, erfpähte aber die feines 
Bruders und der Madame F.. Bon ihrem Ein- 
verftändniß Überzeugt, war er ſchon im Begriff, 
wieder fortzugehen; allein die junge Dünkirchnerin, 
bie es gern fab, daß die Zahl ihrer Gäfte ſich nicht 
dermindere, ging zu den falſchen Kriegecommiffären, 
und ſuchte fie dadurd zurückzuhalten, daß fie Pfüns 
berfpiele in Vorfhlag bradıte. Diefe nahmen denn 
auch bald ihren Anfang, und der erjte Gonful wur: 
be veranlaft, ein Pfand geben zu müffen. Er ge: 
rieth dadurch in Verlegenheit, meil er nichts bei 
fih hatte, als ein Stuͤckchen Papier, auf welches 
er die Namen einiger Oberfien gefchrieben hatte. 
Er vertraute es jedoch der Madame %..., mit ber 
Bitte, es nicht zu Öffnen. Es blieb aud wirklich 
auf ihrem Schoofe liegen, bis es eingelöst werden 
follte. Dem großen Feldherrn wurde auferlegt, 
den Thlürfteber zu machen, während der Oberft Jos 
fepb mit Madame $... bie Voyage a Cyıhere in 
einem benachbarten Zimmer madıen würde, Der 
erfte Conſul fpielte feine Rolle recht artig, gab aber 
dem General Bertrand ein Zeichen, und fie gingen 
ort. Bald aber kam der Zifchler, der im Erdge- 
hoß mohnte, und brachte Madame 3... folgendes 
Biller: „Ich danke Ihnen, Madame, für die lie- 
bensmwürdige Aufnahme, die Sie mir geflattet has 
ben. Wenn Eie einmal in meine Barade fommen, 
fo werde ih, wenn #8 Ihnen gefällig ift, wieder 
den Thlrficher mahen; dann aber werde ih es 
keinem Andern überlaffen, Sie auf der Reife nad) 
Epthere zn begleiten.” 
Unterz. Napoleon. 

Die huͤbſche Dinkirhnerin las das Billet Ieife; 
fagte aber dod den Pfandgebern, daß ber erfte Con⸗ 
ful unter den Beſuchenden gewefen fer. Eine 
Stunde nachher trennte man fih, und Madame 
5... tonnte nun allein ſich ihren Gedanken über 
den Vefuh und das Billet des großen Mannes 








überlaffen. (Kortfegung folgt.) 
E Ugemeiner Kalender 
MWocentag | & für 
A Katholiken und Proteftanten. 
\ 
Sonntag 8 | NRomanus, Erikus. 








Gnome 
Daf die Frau'n durh Pus verfhwenden, 
Schilt nur, wer für Gutes blind; 
Dankbar wollen fie nur zeigen, 
Wie fie und fo tbeuer find, 





Getraut: 


‚Mar Frht. dv. Großſchedel, Lieutenant im k. erften 
Linien = Inf. Meg, mir Jofepba Fruhholz, Brunnmeis 
fteretocter v. b. 

Joſeph Haud, k. Steuer: Mevifor, mit Krescen, 
Dobler, Braͤuerstochter v. Lauingen. 

Leonbatd Hiller, Geflügelhändler, mit M. Anna 
Schmelcher, Bauerstochter v. Merching. 

Joh. Nep. Schueider, k. Poſtillion, mit Ellſabetha 
Hirſchberger, Zimmermanustochtet v- b- 

Kaspar Schuͤßmann, Corporal im k. erſten Artilleriee 
Regiment, mir Chriſtine Bet, Beizoll Beamteustochter 
von Ingolſtadt. 
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Au die verebrliben Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zur Eintracht. 
Mittwoch dem ır. Aug. iſt mufifalifhe Wbend = Um 
terhaltung. Anfang 8 Ubr. 
Der Verwaltungs : Nusfhuß. 


259. Ein woblerzogener Knabe zwifchen 14 und 18 
Yabren kann in einer biefigen Haudiguh : Zabrife als 
Zehrjunge Aufnahme finden. D. Le. 


260. Am Viktualienmarkte Nr. 580. über 3 Etle: 
gen find zwei fböne beile Zimmer, mit eigenem Ein: 
gange, bis 1. Sept. zu vermierben. 





258. In der Dienersgaffe Nr. 143 über 2 Gtiegen 
ift ein fbön eingerichtetes heizbares Zimmer vornber« 
a menatlih um 7 fl. ju vermiethen und ſogleich zu 
ezicben. 


Berguaügungen. 


Münkhener- EConverfationd- Blatt, 





Mitgadbe 


Bayerfden 


Beobadter. 





Münden. 


Nro. 221. 


Montag, den 9. Auguft 1850, 
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Mündhener:Eonverfation 





Bei dem Gewitter am 5. Abends flug der 
Blig in ein Haus der Vorftadt Au, ohne zu zuͤn⸗ 
den, befchädigte aber eine Weibsperſon. Im Dorfe 
Seldkirhen züundete der Blig das Mohngebäube des 
Bauers Johann Wehner an, das fammt Stallung 
und den darin befindlichen zwei Pferden, mit Scheus 
ne und allem eingebradhten Getraide ein Raub der 
Flammen wurde. 


Die k. Regierung bes Rezatkreifes bat, um dem» 
naͤchſt die Kodtenbefhau allgemein einführen zu koͤn⸗ 
nen‘, fämmtlihen Polizeibehörden des Kreiſes den 
Auftrag ertheilt, in Gemeinfdaft mit den Gerichts— 
Aerzten ihre Bezirke in Todtenbeſchau⸗Diſtrikte ein- 
jutheilen, und für jeden Diftrift einen Todtenbe— 
ſchauer zu wählen. Die Diftrifte find moͤglichſt in 
der Art zu bilden, daß kein Drt weiter als eine 
Stunde von dem Wohnfige des Befchauers entfernt 
fe Bu Kodtenbefhauern find vorzugsmeife Land» 
ärzte und approbirte Chirurgen , nöthigenfalls prak⸗ 
tifhhe Aerzte, und, mo es zur Beit noch an ſol⸗ 
chem PDerfonale fehlen ſollte, tauglihe Bader zu 
wählen. . 


Das k. Appellationdgeriht für bem Unterdbonaus 
Kreis bat zum Vollzuge der allerhoͤchſten Verord⸗ 
nung vom 6. März I. J., die Conkursprüfung bes 
treffend , bie Zahl der in Bezug auf das Juſtizfach 
bei den neunzehn k. Landgerichten bes Kreifes zus 
lUfigen Rechtspraktikanten auf 45 feftgefegt. 


Den 6. Auguft Morgens zehn Uhr wurde in 
ber Herbſt⸗Straße das am Boden fpielende vierjähe 
rige Maurers · Soͤhnchen, Thomas Hochgaßner, von 
einem ſchwer beladenen Duͤnger⸗Wagen uͤberfahren. 
Das Rad war dem Kinde, welches auf der Stelle 
ſtarb, über die Bruſt gegangen. 


Die Wiener „Medezeitung“ wiederholt aus dem 
„Universel“ die boshafte Bemerkung: „Im Jahre 
1813 war der Enthufiasmus für Körner in Deutfche 
land fo groß, daß man ficherlich Waͤſch⸗ und andere 
Berzeihniffe dieſes jungen Schladhtenfängers zum 
Drude befördert und mit Begierde verfchlungen 
bätte, wenn man beren habhaft geworden wäre.”— 
Eine deutſche Zeitſchrift hätte diefe Notiz billig 
wohl mit der Dindeutung begleiten koͤnnen, daß 
wein aud Theodor Körner anfangs Überfhägt wor⸗ 
den, namentlih in feinen dramatifhen Produkten, 
ein bichterifche® Xalent in ibm doc unverkennbar 
if. Seine Kriegsiieder (unter dem Titel: „Leyer 
und Schwerdt,” Berlin, Nicolaifhe Buchhandlung) 
enthalten mehrere Gefänge, die ihm Adıtung aud 
bei der Nachmelt ſichern. Naͤchſtdem aber ift em 
foiher Ausfall von franzöfifcher Seite fhon deßhalb 
um fo leichtfinniger, weil ſich fagen laͤßt, daß ein 
Entbufiasmus, welcher unbedeutende Werke eines 
Mannes, der flir fein Vaterland den beſten Willen 
zeigte, zu body erhebt, immer eim ſchuldloſer iſt, 
während fich Über den Enthufiasmus mancher Staaten 
biftorifhe Greuel in's Gedaͤchtniß drängen, an bie 
man mit Bemerkungen, mie obige, Huger Weile nicht 
erinnern follte. Der „Universel“ konnte übrigens 
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damit beruhigt werben, daß menn er bort zu viel 
Entbufiasmus flr deutfches Talent entdeckte, man 
in der Wiener „Modezeitung“ dagegen zu wenig an 
den Zag legte, indem fie einen fo ſchaalen Ausfall 
auf die Deutfchen nahhdrudte, ohne daß der Mit- 


theiler oder die Redaktion die Pflit- fühlte, ein 


wenig Wärme für die Volksehre zu zeigen. 


In Ne. 189 des „Mündener-Converfationd» 
Blattes“ ift abermal von der Dringenbeit der Er— 
richtung von Irrenhaͤuſern in ben verfchiedenen Kreis 
fen Anregung gefchehen, befonders dba wieder eim 
trauriger Fall aus dem Jfarkreife hiezu Veranlaffung 
gab. Eine eben fo dringende Aufforderung liegt 
duch für den Oberbonaufreis vor, wenn man bie 
legte Poſtſtation zwifchen Münden und Augsburg 
paffiet. Am Eingange ded Dorfes Curasburg mwird 
der Fremde durch eine auffallende Erfcheinung fo 
erfchreft, daß er fih wahrlich nicht gleih zu faffen 
weiß, bis ihm nähere Kunde hieruͤber ertheilt wird. 
Dicht an ber Hauptfirafe, vor der Schmiede, er= 
blickt man einen unglüdliden, mahnfinnigen Men— 
fhen auf der Erde, nur mit Hemd und Hoſen kuͤm—⸗ 
merlih bedeckt, an einer Kette liegend, eine 
Schlffel Waffer vor fih, die Vorlberziebenden bes 
trachtend. Durch ein Loch in der Mauer Eriecht er, 
fie ein Hund in die Hütte, in feinen, mit Stroh 
bededten Stall. — Weihe ſchauerliche Empfindung 
bemaͤchtiget ſich des Gemuͤthes eines jeden Geflbls 
vollen, beſonders aber, welch ſchrecklichen Eindruck 
mag fo ein unglüdiiches Geſchoͤpf auf das zarte 
Geſchlecht machen! ‚Zudem find die Folgen, wenn 
dieſer Menfdy ſich losmachte, gewiß furchtbar zu 
nennen. Es follte und ſehr wundern, wenn dem 
verehrten Hrn. Kreischef diefe Erfcheinung auf feinen 
Viſitations-Reiſen entgangen wäre, und es wird ge= 
nügen, hierauf auſmerkſam gemacht zu haben. 


Zur allgemeinen Freude ber mit ber Poft und 
ohne biefelbe Reifenden verlautet, daß die bayeri— 
ſchen Poftillione, welche obnedieß in ihrem Aeufiern 
4 B. gegen die Öfterreichifchen, wirrtembergifhen u, 
a. fo Vieles voraus haben, nunmehr alle gleichheit— 
lich mit ihren Hörmern (mie die Schuͤtzentrom— 
peter beim Militaͤr) eingelibt werden, follen, um die 
verfchiedenen Poftrufe ordonnanmäfig zu blafen, was 
zum Anfehen mie zur Beförderung des k. Poftdien- 
ftes ungemein viel beitragen wird. Denn, abgefehen 
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davon, daß die meiften Poflillione gar nicht blafen 
können, laffın einige fo widrige Töne vernehmen, 
daß der Reifende fie licher abhalten als aufmuntern 
möchte ‚manchmal ein@rbenszeichen von ſich zu geben. Auch 
inderStimmung der Pofthörner ift oft der auffallend« 
fte Abftand. Indeß, mährend Cinige immer den 
alten Tanz vernehmen laffen, haben Andere fogar mit 
Klappenhörnern gezeigt, wie viel Angenehmes man 
teiften könnte. Mit den Peitfchen fogar foll eben“ 
falls eine Gleihförmigkeit eingeführt werden. Billig‘ 
und nothwendig dürfte doch auch Unterricht in der 
Reite und Fahrkunft ertheilt werden. ; 


Schen wieber ift ein gefährliches. Glied der (in dieſen 
Biättern legthin erwähnten) großen Kette hier gleihfam 
gewerbtreibenden Betrüger, Schwindler, Geſchaͤfte- 
macher u. f. w., ein gemiffer D...r, auf und da» 
von gegangen, nachdem er einigen Reichtgläubigen 
ein bitteres Andenken zurüdgelaffen hat, was man 
dem Publifum, abermal zur Warnung -mittheilen zu 
müffen glaubt. 


Seit der Erwähnung in diefen Blättern Nr. 112, 
141 und 170 db. X. ift von Verlegung des chen fo 
zweckmaͤßigen, als in allgemeiner Achtung fiehenden 
Erziehungs-Inftitutes gu Indersdorf nichts meiter 
mehr befannt geworden, als daß deſſen Verfegung 
nach Haimhaufen an der Amper von ber k. Kreis— 
Regierung und dem Minifterium des Innern geneh— 
miget fey. - Der edle Beſitzer diefes herrlichen, alt⸗ 
abeligen Gutes, Here Graf v. Butler, Brudersfohn 
des vorigen Beſihers, mit einer von Ruedorfer aus 
Münden feit Oktober v. 3. gluͤcklich verbunden, 
hat nicht nur gleich hinter feiner Brduerei, im Ane 
gefichte des Dorfes, -einige Tagwerke Grund unente 
geltlich zum Baue verfprochen, fondern noch dıbem 
dieß eine Summe von 12000 fl. — Schade,’ menu 
diefe feltene Schanfung verloren geben follte! Das 
Tageblatt „Inland, aus amtlichen Quellen : zu 
fhöpfen befugt, wird doch nicht ſaͤumen, wie (how 
einmal dar Wunſch ausgedrüdt worden, dem Publ 
tum offizielle Runde uͤber diefen allgemein inteteffie 
renden Gegenftand zu geben.‘ Seit der Gutüber- 
gabs⸗Epoche Lebt der alte Graf gröftentheils auf 
feinem mwunderfchönen Tuskulum in dem nahen Ött« 
marshaufen, malerifh an dem, von dem Amperfluffe 
bier gebildeten natuͤrlichen Mafferfalle gelegen, im 
Hinterzrunde das wahrhaft fürftliche Schloß mit 


feinen) romantiſchen "englifhen Gartenanlagen im 
Pracht und Ueppigkeit präfentirend. Zugleich Führt 
hier die nun beftens hergeſtellte Vicinalſtraße nad 
Mariabrunn und Dachau vorbei. 


Memoiren Conſtant's, erſten Kam: 
merdieners Napoleon's. 
(ort ſezung) 


Am Tage der Verhaftung des General Mortau 
war der erfte Gonful in ftarker Gemuͤthsbewegung. 
Der Morgen Serging mit Hin« und Hergehen feis 
ner Emiffäre und Polizeiagenten. Es maren. Maß— 
regeln getroffen, daß die Verhaftung zu einer bes 

immten Stunde entweder in Gros Bois oder im 

aufe des Genexals vorgenommen würde. Der er= 
be Conſul ging fehr forgenvoll in feinem Zimmer 
auf und ab. Tr lieh mic kommen, und befahl 
mir, vor Moreau's Haufe (in Paris) zu beobachten, 
ob die Verhaftung ftatt gehabt ‚habe; ob es Tumult 
gebe, und ſchnell wieberzuteinmen, ihm Bericht zu 
erftatten. Ich geborchte; allein in dem Haufe zeigte 
fi nichts Außerordentliches, und ih fah bloß einige 
Aufpaffer der Polizei in der Strafe, melde die 
Hausthüre im Auge hielten. Da meine Gegenwart 
dem ſttt werden Fonnte, fo entfernte ich mic, erfuhr 
aber auf dem Ruͤckwege nach dem Schloffe, daß er 
auf. dem Wege von feinem Landhauſe in Gros Bois 
derhaftet worden fey. Ich eilte, dem erften Conful 
diefe Nachricht mitzutbeilen; er mußte fie aber be= 
teits, und antwortete mir nichts. Er blieb den 
garen Tag in Gedanten. h 


"Bei diefer Gelegenhfit will „de, ände 


Aus den 


in Erinnerung bringen, bie den’ Generat Moreau 
datin brachten, - in dieſe ungluͤcklichen Verhaͤltniſſe 
fu gerathen. Madame‘ Bonaparte! hätte ihn mit 
Mademoifelle Hulot, ihrer Freundin, und, wie fie, 
eine Greolin, aber aus Isle de France, verbeirathet. 
Eie war von milder, liebenswuͤrdiger Gemuüͤthsart, 
d hatte ſehr viel gute Eigenſchaften; fie war 
anf den ruhmvollen Namen hres Minnes 
Unglüf war fie hoͤchſt nadıgiebig gegen ihre 
utter, die Fehr ebrfüchtig mar, und fo wurde auch 
eneral Moreau von dem erfien Conſul abwendig 
gemaht. Ich bin oft Zeuge gemefen, wie gern der 
seite Conſul diefen ſich geneigt gemacht hätte. Bei 


einem Beſuche, den er in den Tuilletien abſtattete, und 
waͤhrend er ſich mit dem erſten Conſul unterhielt, 
kam General Carnot und brachte aus Verſailles 
ein Paar praͤchtig gearbeitete Piſtolen aus der dor⸗ 
tigen: Manufaktur mit. Der Letztere nahm fie in 
die’ Hand, bewunderte fie einen Augenblick, und 
überreichte fie dann dem "General Moredu mit den 
Worten: „Wahrhaftig, fie konnten zu keiner gelege— 
nern Beit kommen!“ Alles das geſchah geihminder, 
als ich es hier fchreiben kann. Der General fand 
ſich hoͤchſt gefchmeichelt, und dankte den erften Con— 
fut mit vieler Bebhaftigkeit» - 

Das Jahr 1804, welches fo glorreih fir dem 
Kaifer war, wurde auch, mit Ausnahme von 1814 
und 1815, das fummervotifte für ihn. Es geziemt 
mir nicht, fo bedeutende Ersigniffe zu beurtheilen. 
Id) muß und kann nur das erzählen, was id) ge= 
fehen und gehört habe. Am 21. März 1805 trat 
ih fruͤh im das Zimmer des erften Gonfuls. Sch 
fand ihm wach, den Arm Auf das Kopfkiffen geftüst, 
mit duͤſterer Miene und bfaffer Farbe. As er mid) 
bereintreten ſah, fegte er ſich auf, fuhr mehreremal 
mit der Hand über feine Stirn, und fagte: „Con⸗ 
ftant, ich habe Kopfrdeh.” Dann, feine Dede mit 
Heftigkeit von fi werfend, fügte er hinzu: „Ich 
babe fehe ſchlecht geſchlafen.“ Er ſchien fehr in 
Gedanken, und ſah fo traurig und leidend aus, daß 
ich erftaunt und fogar affizirt war, Während ich 
ihm ankleidete, fprach er micht ein einziges Wort, 
welches immer der Fall war, wenn irgend ein Ges 
danke ihn bemegte und quälte. Es war damals 
Niemand in feinem Zimmer, als Ruftan und id, 
In dem Moment, wo ich ihm nach beendigter Toi— 
lette feine Dofe, fein Zafchentuh und feine Meine 
Bonbonniere überreichte, ‚ging die Thuͤre plöglich 
auf, und mir faben die Gemahlin des erften Cons 
futs in ihrem Morgenanzug mit verftörten Zügen 
und Thränen im Gefichte, hereinkommen. Mir wun⸗ 
derten uns Über dieſe plögliche Erſcheinung, denn 
nur ein außerordentlicher Umjtand konnte Madame 
Bonaparte vermögen, in folder Kleidung aus ihrem 
Bimmer zu geben. Sie kam oder vielmehr ſtuͤrzte 
mir dem’ Ruf in das Zimmer: „Der Herzog von 
Enghien iſt todt! Ob, mein Freund, mas haft du 
getban?” Dann fick fie ſchluchzend in die Arme 
des erften Gonfuls. Diefer wurde blaß wie der Tod, 
und fagte mit aufßerordbentlicher Gemuͤthsbewegung: 
„Die Unglücklichen find zw eilig geweſen!“ Dann 
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ging er hinaus, Madame Ponaparte ſtuͤtzend, bie | PH 


kaum gehen konnte, und immerfort meinte. Die 
Nachricht von dem Tode des Prinzen verbreitete 
Beſtuͤrzung im Schloß. Der erfte Conful bemerkte 
ben allgemeinen Schmerz, machte aber Niemand 
Vortürfe darüber. Das ift Alles, was ich von 
biefem betrübenden Ereigniß weiß. Die Rührung des 
erften Gonfuls [dien mir aufrichtig und nicht affektirt. 
Er blieb mehrere Tage traurig und fprad nicht viel, 
Schluß folgt.) 


Ehinefifhe Sprüche über die Weiber. 


Nachdenken, welches ‚die Leidenfchaften bes Man⸗ 
nes heilt, vergrößert die de6 Weibes, und macht 
fie unheilbar. 

Wenn Männer zufammentommen, hören fie 
auf einander; wenn Weiber fih treffen, ſehen 
fie auf einander. 

Ein Weib ift mie berebter, ald wenn es bie 
guten Eigenfhaften ihres Mannes rühmt, oder auf 
die Schwiegermutter (dilt. 





Gnome. 

Liefe Stine herrſcht im Himmell 

Yu den Himmel mag ib nicht. 

Lieber bleib’ ich auf ber Erbe 
‚ Wenn es bort an Frau’n gebricht. 

—— —— — — | — 
Fremde: 

G. Hirſch: Hr. v. Smirnoff, laiſerl. ruf. Titul.⸗ 
Rath und Kammerjunker aus Iſchl; Hr. Roͤckl, Par⸗ 
titulier aus Paris. 

G. Hahu: Hr. v. Klüber, Staatsrath and Frauk⸗ 
I Hr. Fürth, Kaufmann von dba; Fr. v. Math, 

artif. aus Augeburg. 

Schw. Abler: Hr. Merklin, k. Landrichter aus 
erbiefen; Hr. Kinzelbach, Kaufmann aus YUugsurg; 


E 
2 
Ss 
a 


Erikus. 


9 | Romanus, 


- Bartboldt, Contadi, Jores nad , 
ww — = Berlin. BREI: 
- Kreuz: Hr. Müdert, Kreis: u tadtgeri 
Aſſeſſor aus Hildburghauſen. Be 

G. Bär: Hr. de Contacuzino, aus der Moldau; 
Hr. Rebmann, Kaufm. aus Lindau; Hr. Scielin, 
Banquier aus Venedig; Hr, Fiſchach, Kaufmann aus 
Memmingen ; Hr. groß » Kaufmanı aus Dberredwis. 

G. Löwe: Hr. Berti, k. Advokat von Donauwörth. 





ö Getraut: 
Mar Wild, b. Handelsmann, mit Antonia Geibert, 
Stadtgerihtsraths⸗Tochter v. Dingolfing. 
Georg Windolf, k. Central⸗Staatskaffa-⸗Diener, mit 
—— Maurermeiſterstochter yon ünterbeuern 
n u. 


Geftorben: 

Georg Solnabeck, Hausknecht von Dadan, 29 I. 
a., am Ablagerung des Frifels auf das Gehirn. 

Dr. Er. £. Siber, königl. Hofmeditus, 63 I. a., 
am Brand. 

M. Anua Redlich, Drechslerstochter v. Eichſtaͤdt, 
19 J. a., ertrunken. 

Karl Fick, Tagloͤhner, 66 J. a., an Abzehrung. 

Anton Bolger, Braͤuknecht von Rattersjell, 24 J. a., 
an der Leberentzündung- 


Auzeigen. 





260. Am Viltuallenmarkte Nr. 580, über 3 Stie⸗ 
gen find zwei ſchoͤne hele Zimmer, mit eigenem Ein« 
gange, bis 1. Sept. zu vermierben. 

Getreidpreife dee Mündyner-Schranne v. 7. Aug. 

Getreide JMitteipreis] Geftiegen | Gefallen 


Gattung. FA. |. | ff. | If. | Er 
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Korn 1 151-161 — —— 
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Münhener- Converfationd-Blatt. 








Mitgadbe 


Bayerfden 


Beobachter. 





München. 





Erkenntniß. 





Im Namen 
Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Bayern 


erkennt das k. Appellationsgericht für den 
Jfarkreis in Sachen des Rechnungskommiſſaͤrs 
Brurdbräu gegen den Buchhaͤndler Franckh, Vertrages 
erfüllung betreffend, auf die Berufung des Letztern 
de praes. 16. April I. 3. zu Recht, und beſſt aͤ⸗ 
tigt das vom fönigl. Kreis- und Stadt— 
gerihte Münden am 209. Jan. erlaffene, 
und am 18. Febr. eröffnete Ertenntniß 
unter Werurtheilmg des Appellanten in 
die Koften zweiter Inſtanz, und in eine 


Frivolitaͤts- Strafe von ſechs 
Reichsthalern. 


(Hier folgen im Driginal« Erfenntniffe die aus⸗ 
führliben Entfheidungsgründe, melde mit 
den Worten fchliefen: „Es fonnte daher nur 
das erfirihterlihe Erkenntniß beftde 


tiget werden, und DIE völlige 
Grundloſigkeit der Berufung 


sehtfertiget nicht bloß die VBerfällung 
bes Appellanten in bie Koften zweiter 
Inftanz, fondern aud die ausgeſpro— 
chene Frivolitdts- Strafe‘) 





Nro. 222. 


Dienflag, den 10. Auguft 1830. 





Münchener: Converfatiom, 





Se. Excellenz ber Hr. Staatsminifter des In⸗ 
nern, von Scene, hat auf einige Zeit Urlaub 
genommen. 


Im Bade zu Kreuth iſt es jeht wieder etwas 
leerer geworden. Dennod befinden fih nod immer 
über zweihundert Kurgäfte dafelbft , morunter , eine 
Prinzeffin aus der Herzog. Keuchtenbergifchen Familie 
und der Öfterreichifche Gefandte, Graf Spiegel, iſt. 


Das General-Comite“ des landwirthſchaftlichen 
Vereins maht Folgendes bekannt: 

Die Deputation für die Seidenzucht in Bayern 
macht hiemit die Seidenzüchter aufmerffam, daß fie 
ihre erhaltenen Cocons entweder an dad General— 
Comite“ des landmwirthfchaftlihen Vereins refp. Sei⸗ 
denbau = Deputation in Münden, oder an Hrn. P. 
Galimberti in Nürnberg, in welchen beiden Anftak 
ten diefelben unentgeltlich abgehaspelt werden, ein⸗ 
fhiden möchten. Se früher die Cocons abgehade 
pelt werden, deſto glänzender und reiner wird bie 
Seide. Auch unterliegen lang aufbemahrte Cocons 
ſehr leicht den Beſchaͤdigungen verfhiedener Inſek⸗ 
ten, fo wie dem Schimmel, wodurch fie fodann zum 
Abhaspeln ganz untauglid werden. 


Der k. Diftritts-Schulinfpeftor und Pfarrer Hr. 


Alois Feil zu Gottfrieding, Landgerichts Landau, 
ließ im vorigen Jahre aus eigenen Antriebe eine 
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bei ihm in Dienſten ſtehende Perſon in der Fein- 
und Doppelfpinnerei auf feine Koftın in Straubing 
unterrichten, und gründete hierauf in dem Orte 
Gottfrieding eine Spinnichule, welche 15 Arbeiterin= 
nen zähle. Als durch die Regierungs-Ausſchreibung 
vom 27. März I. F. angeordnet ward, daß bie 
feine Doppel'pinnerei in allen Induftriefchulen des 
Unterdonaufreifes eingeführt, und forgfältig betrieben 


“ werden foll, erbot ſich der bezeichnete wücdige Pfarr- 


vorftand, für jede Schule des ihm anvertrauten 
Diſtrikts einer Perfon, welche ald Lehrerin im Fein- 
und Doppelfpinnen auftreten wolle, unentgeltliden 


Unterricht ertheifen zu faffen, und felbft deren’ Vers’ 


pflegung während der Lehrzeit auf eigene Rechnung 
zu übernehmen. Hierauf entftand eine zweite Schule 
für die fine Doppelfpinnerei in dem Orte Ganaler, 
worin bereits 20 Werk- und Feiertagsfchlilerinnen 
mit beſtem Erfolge Unterricht erhalten. Die Bönigl. 
Megierung des Unterdonaukreifes macht diefe ver— 
dienfllichen, mit erwuͤnſchtem Erfolge gefrönten Bes 
mübungen bes k. Diſtrikts-Schulinſpektors Herrn 
Keil mit dem Wunſche bekannt, daß dieſes Löbliche 
Beifpiel allenthalben Nahahmung finden möge. 


Der „Bazar fragt in Mr. 187 indem er von 
ber k. Hoftheaterfängerin Dem. Vial fpridt: „war— 
um läft man eine Eängerin, die bis jegt nur zwei 
Mollen gegeben bat, folglih noch rein zu den Ans 
fängerinnen zu zaͤhlen ift, in neuen Opern auftreten ?” 
Wie manche Bühne würde fir eine ſolche Anfaͤn— 
gerin alle ihre Aufbörerinnen gerne hingeben ! 
Der- Herr Referent des Bazar bat durch diefes 
„folglich“ den Beweis gegeben, daß er in ber 
Kunft, einen richtigen Schluß zu machen, wirklich 


ſelbſt noch ein Anfänger fer. 


Heute ' vor 28 Jahren begann ber veremigte 
Iffland feinen Cyclus von nahbenannten Gaſtrollen 
auf unferer Bühne; den 10. Aug.: die Familie, 
Schauſpiel in 5 Akten. (Graf Wodmar.) Den 12. 
Auguft: die Maler, Luftfpiel in ı Akt. (Ebrecht.) 
Die ebelihe Probe, Lufifpiel in 1 Alt, — zum 
erfienmale — (Doktor Traumund.) Den 13. Aus 
guft: die Ausfteuer, Luftfpiel in 5 Akten. (Amt⸗ 
mann Riemen.) Den 15. Auguſt: der qutber= 
zige Alte, Zufifpiel in ı Akt. (Herr v. Bergheim.) 
Den 16. Augufi: Pogmalion, Melodrama. (Pog⸗ 


majion.) Din 17, Auguft: Selbſtbeherrſchung, 


* 


Luſtſpiel in 5 Akten, — zum erſtenmale. — (Kon⸗ 
ſtant.) — Wir werden morgen ein öffentliches Ur« 
theil der damaligen Zeit aus unferer Mitte über 
Ifflands Spiel nachtragen. 





Vor einigen Tagen Elopfte ein Kürfchnergefelfe 
mit dem Lehrjungen das Pelswert aus, und weil der 
Junge den Takt der Schläge nicht immer richtig 
traf, ſchlug der Gefelle mit dem Ausklopfſtecken den 
Jungen aus allen Kräften mehrmals Über die nade 
ten Aerme und Hände, fo daß diefer vor Schmerzen 
jaͤmmerlich ſchrie. Als nun ein ſehr achtungswerther 


Bewohner dieſes Hauſes, ein Mann vom Stande, 


ſich des Jungen annahm, erlaubte ſich der Geſelle 
gegen dieſen die groͤbſten Aeußerungen. Im erſten 
Wiederholungsfalle eines ſolchen Benehmens werden 
wir den Namen dieſes rohen Geſellen oöffentlich be— 
kannt machen. 








Aus den Memoiren Conſtant's, erſten Sams 
merbieners Napoleon's. 
(Schluß.) 


Im hoaͤuslichen Leben war der Kaiſer beinahe 
immer munter, licbensmürdig, unterhielt fich mit 
feiner Bedienung, und that Fragen an fie in Bezug 
auf ihre Familie, ihre Angelegenheiten, fogar ihre 
Vergnügungen. War feine Toilette -beendigt, fo 
veränderte ſich fein Geſicht plöglih; er wurde ernſt⸗ 
baft, nahdenfend, und zeigte fi wieder als Kaifer. 
Man hat behauptet, er fchlüge oft die Leute feines 
Hauſes; das ift falſch. Ich babe nur ein einzigede 
mal ihn auf biefe Weife zufahren feben, und wahre 
ih, die Umſtaͤnde, die dich berbeiführten, und die 
Reparation, die darauf folgte, können ſolches, wenn 
auch nicht entfchuldigen, wenigftens leicht begreiflich 
machen. Es erfolgte dieß in meinem Beifenn im 
der Nähe von Mien, am Morgen nad dem Tode 
bes Marfchalls Lanned. Der Kaifer war fehr affie 
siet, und hatte bei ber Toilette nicht ein einziges 
Wort gefprohen. Kaum mar er angefteidet, fo 
verlangte er fein Pferd. Ein ungluͤcklicher Zufall 
wollte, daß Jardin, fein erfter Piqueur, nicht in den 
Ställen war, als gefattelt wurde, und der Stallbes 
diente legte dem Pferde nicht feinen gewöhnlichen 
Baum an. Kaum war der Kaifer aufgeſtiegen, fo_ 
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fprang das Thier zuruͤck, bäumte fi, und der Reie 
ter lag auf dem Boden. Herr Jardin fam in dem 
Augenblick, wo der Kaifer verdrießlid aufftand, und 
im erjten Anfall des Zorns gab er jenem einen Dieb 
mit dir Peitfche übers Geſicht. Here Jardin ent» 
fernte ſich in Verzweiflung über eine ſchlechte Bes 
handlung, an_die der Kaifer ihn nicht gewöhnt hat— 
te. Cinige Stunden nachher befand fid der Ober- 
ftallmeifter, Herr von Coulaincourt, allein bei dem 
Kaifer, und fchilderte ihm den Kummer feines ers 
ften Piqueurs. Der Kaifer bezeigte ein Iebhaftes 
Bedauern über fein Auffabren, ließ Herrn Jardin 
rufen, ſprach gätig mit ihm, und ließ ihm einige 
Zage nachher eine Gratififation von 3000 Franken 
auszahlen. Man hat mir erzählt, daß ebenfo etwas 
mit Heren Viogne, dem Bater, in Egypten zuge« 
gangen fer. Wenn dieß aber auch wahr wäre, 
koͤnnten zwei folhe Züge in dem ganzen Leben des 
Kaifers binreihen, um ibm den gebäffigen Vorwurf 
zuzuziehen, daß er feine Dienerſchaft ſchrecklich 
prügle ? _ 

Sm Hauptquartier Pont de Briques (bei Bou— 
fogne) arbeitete der Kaifer ebenfovicl, als in feinem 
Kabinet der Zuillerioen. Nach feinen Spasierritten, 
feinen Infpeftionen, feinen Befuchen, feinen Revuen, 
fpeiste er eiligft, und ging wieder in fein Kabinet, 


wo er dann oft einen großen Theil der Nacht ar⸗ 


beitete. Es war dieſelbe Lebensweiſe wie in Paris, 
Wenn er ausritt, folgte ibn Ruſtan Überall. Dies 
fer führte immer eine Heine filberne Flaſche mit 
Branntwein bei fih, zum Dienfte des Kaifers, der 
aber beinahe nie Gebrauch davon machte. Die La— 
ger befanden fidy auf dem fehr hoben Geftade, wel- 
ches das Meer fo beherrſchte, daß man bei hellem 
Wetter die englifhen Küften fehen Eonnte. In dem 
Lager der rechten Seite hatte man Baraken aufges 
ſchlagen für den Kaifer, für den Admiral Bruirx, 
für den Marfhall Soult und für den Marinemini— 
fler Decres. Aus feiner Barake Eonnte der Kaifer 
alle Seemanoͤuvres beobadıten, und er hatte ein fo 
gutes Fernglas, daß das Schloß von Dower nebit 
feiner Garnifon fo zu fagen unter den Augen bes 
Kaifers lag. Das Lager rechts auf dem Geftade 
war in Straßen abgetheilt, die alle nach irgend eis 
nem berühmten General benannt waren. Dieß Ge— 
ftade war von Boulogne bis Ambleteufe, d. b., auf 


einer Länge von mehr als zwei MWegftunden, mit. 


Batterien dicht befegt. Um von Boulogne nad) dem 


Lager rechts zu gelangen, gab es nur einen Meg, 
der durch die Strafe des vieillards ging, und dann 
nah dem Strande zwiſchen der Barake des Kaifers 
und denen der Herren Bruir, Soult und Decres, 
Wenn zur Zeit der Ebbe der Kaifer auf den Strand 
hinunter wollte, mußte er einen großen Ummeg ma= 
hen. Eines Tages beklagte er ſich ſehr lebhaft 
daruͤber. Herr Bonnefour, Marinepraͤfekt von Bous 
logne, hoͤrte es, und fragte den Ingenieur der Mi— 
litaͤrſtraßen, Herrn Sordi, ob es nicht moͤglich wäre, 
diefem großen Uebelftande abzuhelfen. Diefer ant— 
wortete, die Sache ſey wohl zu veranftalten, aber 
nur mittelft eines Zickzacks. „Machen Sie es, wie 
Sie wollen,’ fagte der Kaifer, „wenn ich nur bin— 
nen drei Zagen da hinabgehen Bann.” Das Werf 
wurde binnen drei Zagen und Nächten vollzogen, 
und Herr Sordi befam bei der naͤchſten Vertheilung 
das Kreuz der Ehrenlegion. 

Auf dem Geftade Links der Stadt war das Ras 
ger der Linken Seite beinahe eben fo hoch, als jenes. 
Dort war die Barake des Prinzen Jofeph , damals 
Oberſter des vierten Linienregiments. Unterhalb 
diefes Lagers und Geftades lieh der Kaifer ein Baſſin 
graben, an welchem ein Theil der Truppen mitars 
beiten mußte. In diefem Baffin arbeitete fi eines 
Tages ein bis an die Anie im Schlamm verfunfes 
ner junger Soldat mit feinem Schublarren ab, der 
noch tiefer verfunfen war, ald er. Es wollte ihm 
nicht gelingen, ſich herauszjuarbeiten, und er fluchte 
wie ein zorniger Grenadier. Ploͤtzlich ſchlug er die 
Augen auf, und fah den Kaifer, der durd die Ar— 
beiter binritt, um feinen Bruder Joſeph zu befuchen, 
Der Soldat fah ihn an, und fang mit bittenden 
Geberden und fentimentalem Ton den Vers aus 
dem befannten Liede: „Venez, venez a mon se- 
cours.“ Der Kaifer konnte ſich des Laͤchelns nicht 
enthalten, und gab dem Soldaten einen Wink, her— 
anzulommen, welches der arme Zeufel aud that, 
nachdem er ſich mit großer Mühe aus dem Sumpfe 
berausgenrbeitet hatte. „Von melhem Regiment 
bift du?’ — „Vom erſten der Garde.’ — „Seit 
mann bit Du Soldat?” — „Seitdem Sie Kaifer 
find, Sire.“ — „Teufel, das ift nicht lange her 
u... Es iſt nicht lange genug, daß ih Did zum 
Offizier mahe, nicht wahr? Aber führe Di nur 
gut auf, fo will ih Dih zum Sergeanten ernennen 
laffen. Nachher, wenn Du millft, das Kreuz und 
die Epauletten auf dem erften Schlachtfelde. Biſt 
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Du zufrieden?” — „Sa, Sire.“ — „Major-Ge— 
netal,“ fuhr der Kaifer fort, fih an Berthier wen— 
dend, ‚‚Ihreiben Sie den Namen dieſes jungen 
Mannes auf; laffen Sie ihm 300 Franken geben, 
uns feine Beinkleider reinigen und feinen Schublar« 
ren ausbeffern zu laſſen.“ Unter dem lauten Bus 
ruf der Eoldaten fepte der Kaifer feinen Weg fort. 

Den nicht in Boulogne domicilirten rauen mar 
verboten, ſich dort ohne fpezielle Erlaubniß des Po— 
ligeiminifterd aufzuhalten. Im Allgemeinen wurden 
die Fremden nur mit der größten Vorfiht in der 
Stedt aufgenommen. Ungeachtet dieſer Vorſichts- 
mafregeln kamen täglih Epione von der engliſchen 
Flotte nach Boulogne. Wenn fie entdedit wurden, 
hatten fie feine Gnade zu boffen; und body landes 
ten Emiffäre, man meiß nicht mo, kamen Abends 
in das Schaufpiel, und trieben die Unvorfichtigkeit 
fo weit, daß fie ihre Anfichten über die Schaufpieler 
und Schaufpielerinnen mit Angabe ihres Namens 
fhrieben, und an die Mauern des Theaters anfleb- 
ten. So troßgten fie der Polizei. Im Juni 1804 
arretirte man acht Engländer, die fehr gut gekleidet 
waren, meißfeidene Strümpfe trugen, u. bergl. m. 
Sie hatten brennbare Sachen bei fi, um die Flotte 
in Brand zu fleden. In Zeit von einer Stunde 
waren fie ohne Weiteres erfchoffen. Es gab aud) 
Verräther in Boulogne ſelbſt. Ein Schutmeifter, 
geheimer Agent der Lords Keith und Melville, wurde 
eined Morgens auf dem Geftade bes Lagers ber 
rechten Seite ertappt, als er gerade mit feinen Are 
men telegrapbifche Zeichen madıte. Er murde von 
den Schuͤdwachen arretirt, wollte ſich für unſchuldig 
ausgeben, und bie Sache fpaßhaft bitreiben. Allein 


man unterfuchte feine Papiere, und es fand fih 


eine Gorrefpondenz mit ben Engländern, 
feinen Verrath bis zur Evidenz bewies, 
vor ein Kriegsgericht geftellt, 
Morgen erfhoffen. . 


melde 
Er wurde 
und am andern 





- - Allgemeiner \ 
Wochentag für 


Mo faıi & 


Die Unzufriedenheit der Menfhen hat ihren vote 
zuͤglichen Grund in der Erziehung der Jugend, bie 
mit zu großer Nachſicht behandelt wird. Jedes 
Lebensalter hat, mie jede Jahreszeit, feine eigene 
thuͤmlichen Freuden, und mwer das eine bereichert 
auf Koften des andern, und, dem Verſchwender 
gleih, das Erbtheil fpäter Jahre im Voraus ver— 
fhlingt, den flraft die Natur durch Erſchlaffung 
oder Abgeftumpftheit und durch das Gefühl einer 
Leere, die auszufüllen Bein Genug mehr binreicht. 
Daher die vielen breißigjährigen,, mit fi und bes 
Welt unzufriedenen Greife unferer Zeit, 


Alter Spruk. 





Nichts ift beffer verfauft, als mas man einem 
Achten Freunde, der's bedürftig iſt, ſchenkt. 





nzeigem 


260. Am Viktualienmarkte Nr. 580. über 3 Stier 
gen find zwei fböne helle Zimmer, mit, eigenem Eine 
gange, bis 1. Sept. zu vermiethen. 


Bücher = Verfteigerung. 

261. Donnerftag den 12. Aug. 1.3. und die folgen⸗ 
den Tage wird eine aus 1248 Nummern beftehende 
Sammlung von Büchern aus dem Gebiete der Staatde 
wiffenfbaften und Kirhengefbihte Nr. 622. am Mine 
dermarfte im dritten Stode veriteigert. 

Kataloge bievon koͤnnen bei dem Unterzeichneten, 
welcher hierauf auch Aufträge übernimmt, abverlangt 


werben. 
RN. Veifher, Antiquar u. Auktio⸗ 
“ nator, am Hofgraben-Nir. 233. 


259. Ein mwohlerzogener Knabe zwifhen 14 und 13 


Jahren kann im einer biefigen — Fabrile als 
Ue. 


Vergnügungen. 


Katholiken und Proteſtanten 


Dienſtag 


Lorenz. 


10 | Laurentius. 


K. Hoftheater: Ifibor und Olga. Dem. Stu: 


beuraud als Gaſt die Dlga, 
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Münden. 


Nro. 223. 


Mittwoch, den 11. Auguft 1850. 





Conpverfation. 


Münchener: 


Es ift fehr lobenswerth, wenn manchmal von 
Magiftratswegen nicht allzuſtreng verfahren, und 
ein Auge zugedruͤckt wird, aber alle beide ift doch 
zu viel. In der Kreishauptſtadt B. werden bie 
Kinderfiffen und Windeln in der fonft fo ſchoͤnen 
Marimiliansftraße täglich äffentlih zum Zrodenen 
u. ſ. mw. ausgelegt, und es iſt fchade, daß man nicht 
eben fo gut alle andern Sinne zudrüden kann als 
die Polizei die Augen. 


In Gotha iſt die Brodbaͤckerei frei gegeben wor 
den, das heißt: jeder darf, ohne die Bäderei zunft- 
mäßig erlernt, oder das Meifierrecht erlangt zu has 
ben, ohne Rüdfiht auf die beftchenden Innungs« 
Vorfhriften, bloß nad erhaltener Erlaubnif, ſchwar—⸗ 
zes Brod baden und verkaufen, 


Die Anzahl der Wittwen verhält ſich gemöhn- 
ih zu der Anzahl der Wittwer wie 3 zu 1, aber 
die Anzahl der Wittwen, die fid wieder verheira- 
then, ift zur Anzahl der Wittwer, die wieder hei— 
rathen, wie 4 zu 0. — Die verheiratheten Weiber 
ieben länger als die unverheiratheten. — Die ver- 
beiratheten Frauenzimmer verhalten fid) zu dem gan— 
zen weiblichen Geſchlecht eines Landes wie 1 zu 3, 
und die verheiratheten Mannsperfonen zu dem 
männlichen Gefhleht wie 3 zu 6. 

* Dem fidhern Vernehmen nach ift Hr. Dr. Bo le 
ler, früher Redakteur der Stuttgattet „Stadtpoſt“ 


(eine Beitfchrift wie unfer „Tagblatt“), während 
der Abmwefenheit des Herrn Saphir, — Re 
bafteur des Bazar. 


Man meint immer, der Aktuar oder Protokolle 
führer habe den Richter zu £ontroliren, und dadurch 
werde die richterlihe Willkuhr in Schranken ger 
halten. Kennt man denn die Verhaͤltniſſe, in der 
nen der Staat folhe Leute ſtehen läft? Schreiber 
ohne allgemeine und juriftifhe Bildung, die meinen, 
Ulpian fey ein Deiliger und Gönner ein Im 
fuitengeneral gemwelen, bie vor Bäumen den Maid 
nicht fehen, auf Ruf und Widerruf vom Richter 
angenommen , befoldet und erhalten, von demfelben 
als gebrödete Leute ganz abhängig, in der naͤmlichen 
haͤuslichen Eemeinſchaft und ihm oft gar auch noch 
durch fein Weib, feine Tochter oder fein Gefinde 
mit ganz befondern andern Pflichten zugethan!! 
— Don einer folhen Gontrofe — erlöfe uns, o 
Herr! (MW. 3. BL.) 


Erft am Ende einer Unterfuchung, nachdem der 
Angeſchuldigte fortmährend der einfeitigen Uebermacht 
des Unterfuhungsgerihts, den möglihen Mifhands 
lungen und Künften des Inquirenten und anderen 
nicht in die Aktın kommenden Dingen ohne Schutz 
und Math preisgegeben war, barf nah Art. 141. 
Th. 2. des Strafgeſetzbuches der Vertheidiger aufs 
treten. Wie verkehrt ift es, erft dann die Verthei— 
digung zu geflatten, wenn der Angreifer fich in 
Vortheil gefegt, und feinen Gegner bereits üben 
meiftere hat. (WB, V. DL) _ 
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Ein Tag in dem Bade Kreuth, 


Bon dem täglichen Leben und Treiben ber dies 
len Gaͤſte aus allen Ständen und Alterklaſſen die— 
ſes ſehr beliebten Kurortes ein Bild für diejenigen 
zu geben, welche baffelbe noch nicht beſucht haben, 
bürfte nicht ohne Intereſſe feyn. 

Nach 5 Uhr des, meiſtens kühlen Morgens, fängt 
es fhon an, allmählih auf den, bei regnerifcher 
Mitterung gleich den Kommunbädern durch erwaͤr— 
mende Luft geheizten Gängen der umfangreichen Ge— 
bäude, lebendig zu werden. Nah und nad erfchei= 
nen Herren und Damen in leichter Morgenkleidung 
auf den Zerraffen, dem großen grünenden Pape 
vor den Gebäuden, in deffen Mitte eine weiß feidene 
Mindfahne flattert, und in dem herrlichen Kurſaale. 
Schlag 6 Uhr wird zur Austheilung ber heißen 
Ziegenmolken geläutet, und Alles eilet mit den ei— 
genen Zrinkgläfern in der Hand, biefelbe zu emfan= 
gen und fichend oder gehend zu geniefen. Eine 
beitere Anſicht des gefelligen Lebens flellet ſich bier 
allfeitig dar. Man wünfht fih einen guten Mor: 
gen, gleihviel, ob man von einander gekannt oder 
nicht; neue Bekanntſchaften werden angeknuͤpft, be= 
ftehende erneuert, Freunde aus weiter Ferne treffen 
ſich nad Jahresfrift an diefem angenehmen Verei— 
nigungspunfte mit Freuden, und erzählen ſich von 
den Familien ober Lofalvorgängen aus der Zwiſchen— 
zeit; uͤberraſchendes Zufanmentreffen nad langem, 
widrigen Zeitenlaufe erhöbet den Genuß anderer 
wertber Bekannten; Fuß⸗, Wagen- und Neitparthien 
für den Tag werden verabredet. Bei freundlicher 
Mitterung entfaltet fih die Menge in dem offenen 
Siulengange des Saales oder in den naͤchſten Ans 
lagen. Jede viertel Stunde wiederholet die Glode 
das Zeichen zur Molke, für welche der Gaft täglich) 
418 fr. entrichtet, derſelbe mag viel oder wenig trin— 
Een, für ein einzelnes Glas werden 6 fr. bezahlt. 
Man fingt mit einem Glas an, fteigt dann zu6—8, 
und gebt dann mieder auf eines herunter. Da bie, 
in Üppigfter Vegetation prangenden Alpenmweiden der 
grofen Ziegenhetde (f. Nr. 215 d. B.) bis zu einer 
Höhe von 6050 Fuß reihen, fo rlhret daher die 
ausgezeichnete Güte und Wirkung der Molke. In— 
zwiſchen erblidt man Reiſefertige allfeitig Abfchied 
nebmen von, waͤhrend der Anmefenbeit durch tägli» 
hen Umgang theuer gewordenen Mitgäften, mas 


I 


nicht felten mit ſchweren Herzen, Thraͤnen im Auge, 
und mit dem Verſprechen, fich Eunftiges Jahr dort 
wieder zu fehen, zu gefheben pflegt. Ja feibft 
Amors Gewebe find bei ſolchen Scenen nicht une 
deutlich -3u erkennen; ſtille Seufjer und redende 
Blicke, an die Stelle feuriger Küffe tretend, verra⸗ 
then bisher geheim gebliebene Herzenskrankheiten bei 
übrigens gefunden, nur biefür die Molkenkur ges 
braudende Patienten. Nun rollen Eil= und andere 
Reifewägen dahin; man giebt ſich noch gegenfeitig 
Beihen, und entfhmwunden ift ein dreimochentlicher 
Traum. Die Kurgäfte verlieren fih in den mweitern 
Umgebungen und Spaziergängen, da Bewegung auch 
nad getrunfenen Molken Vorfchrift if. Da biejee 
nigen, welche. biefe nicht gebrauden, mittlerweile 
ihre Zimmer verlaffen haben, um die reine Morgen 
luft einzuathmen, die übrigen aber von den Spa— 
jiergängen zuruͤckkehren, fo füllen ſich die Zerraffen 
der Gebäude, um zu frübftücden, Quellwaffer zw 
teineen, eine Pfeife unter fröblihem Geſpraͤche zu 
rauchen, in einem angenehmen Bude zu leſen. Für 
die, ſich Abends vorher Zufammengefellten, meite 
Parthien Unternehmenden, fahren Gefellfchaftsiwägen 
vor, während andere notbgedrungen dem reinliden 
Kommunbade zueilen müffen, ihr Heil dort geduldig 
abzuwarten. Diefe Krübftunden gehören immer zu 
den lebhafteſten. Endlich ſchlaͤgt es zehn Uhr. 
„Man läutet zu dem Kraͤuterſaft“ ertönt es von 
alten Seiten, und neuerdings eilt man dem Kute 
faale zu, um friſche Lebensfäfte, die Unze zu 6 fr., 
nicht ohne bittere Gefichter, die Manche gegen eine 
Ede ſchneiden, zu ſchluͤrfen. Nachdem auch diefe 
Kur vollbracht ift, zieht man fih zur Toilette zu—⸗ 
ruͤck; 06 bleibt eine kurze Zeit ruhiger, bis Herren 
und Damen in der Tagskleidung erfheinn. Man 
luſtwandelt, begegnet fidy, bildet Gruppen und jere 
freut fi auf den mannigfaltigen Gängen. Muntere 
Juͤnglinge und Mädchen befteigen den heilbringenden 
KHohlenftein, und geben durch Jubeln das Zeichen 
des erreichten Zieles auf dem oberſten Punkte, wel—⸗ 
her eine bezaubernde Fernfiht gewähret. Dort figt 
im bunten Kreife eine Gefellfhaft auf ber mäßigen 
Anhöhe beim Kreuze, da eine ſolche bei dem eher 
maligen Gezelte, im Angefidite der grauen Felſen- 
winde bes 6478 Fuß hoben Planberges, an deffen 
Niederung friedliche Alpenhütten gelagert find, die 
erft ſpaͤt im Herbſte, bei der Ruͤckkeht von den obern 
bezogen werden. Belebt find die Spaziergänge ſuͤd⸗ 
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lich vom Bade an beiden Ufern des rauſchenden 
Bergſtromes, der Weißach, auf welcher Holz in den 
Tegernſee, von da durch die Mangfall zur Saline 
in Roſenheim getriftet. wird, belebt die ſchattenrei— 
hen Wege nach der Gerndergbrüde hinter dem Koͤ— 
nigsbau, und zum Warfferfalle am Sagenbach. Ein— 
fam und in Gedanken vertieft, oder ein Bud in 
der Hand figt hie und da auf den, um dad Denk: 
mal des verewigten königlihen Stifterd angebrachten 
Ruhebaͤnken, Mancher, nicht achtend, was um ihn 
ber vorgeht. Die Uhr, und mit ihr die Glode, 
kuͤndiget um 12 Uhr die kleinere Mittagstafel an, 
wo für vier Gerichte 20 Er. bezahlt werden, und der 
weithin hoͤrbare Schall bderfelben erinnert die Wal— 
Inden den Ruͤckweg anzutreten. Die Uebrigen luft: 
wandeln jest einjtweilen im Gemüfe- und Blumen- 
Garten, ergögen fid) am Vorplage mit Reiffhlagen, 
dem Federball, oder mit Billardfpielen, Beitungen 
leſen im Gonverfationgfaale bis 1 Uhr, wo das Zei— 
ben zur größeren Mittagstafel ruft. Hier werden 
fünf Speifen zu 40 Er. fervirt. Ungezwungene 
Froͤhlichkeit herrſcht in den heitern Sälen während 
bee Tafeln, wo kein anderes Rangverhaͤltniß ftatt 
hat, als das der Ankunft im Bade, nad welcher 
fi) der Fremde anreihet. Die Morgens verabredes 
ten Ausfluüge werden neu befproden, Theilnehmer 
dazu geworben, und nach geendigter Mahlzeit ftellet 
bie Anftate Wagen und Efel in Bereitfchaft, Privat- 
Equipagen fahren in bunter Reihe vor. Man führt 
und reitet, unter den Gluͤckswuͤnſchen der des Ba— 
dens oder der Gefundheitd-Umftände wegen Zuruͤck— 
Meibenden, nah allen Nihtungen ab. In biefer 
Beitperiode ift der ſonſt fo belebte kleine Flächenraum 
beinahe entvölfert, und mie ausgeftorben. Nur an« 
kommende Reifewägen entfhädigen die auf ben nahen 
Ruhebaͤnken oder Xerraffen Darrenden; den Ans 
koͤmmlingen wird fogleih das Fremdenbucd zur ge— 
fälligen Einzeichnung vorgelegt, welches von den zu 
den Abendtafein um 7 und 8 Uhr Zurüͤckkehrenden 
weugierig durchſchaut wird. Bei erfterer werden 
für 20 ®r. drei, bei legterer für 15 Pr. zwei 
Speifen gereiht. Nah dem Effen unterhält man 
fi) im Gonverfationsfante in fröhlihen Geſpraͤchen, 
mit mufitalifhen Unterhaltungen, wofür Inftrumente 
und Mufitalien den Liethabern zu Gebote fichen, 
mit Gefang und Klavier, Geſellſchaftsſpielen, kleinen 
Kanzparthien, oder im Billardfaale, wo Tabak ger 
raucht wird, u. a. m. Hajzardſpiele, Theater und 


Bankette, ganze Mächte durch währende Bälle und 
andere Gefundheit zerſtoͤrende Vergnuͤgungen find 
bisher dort fremd geblieben, und mögen es aud 
nody ferner fern. Der größere Theil begiebt fih um 
10 Uhr, gefättiget, auch oft ermübdet von den Ge⸗ 
nüffen des Tages, zur erquidenden Ruhe, um ben 
andern Morgen geftärkt zu erwachen zu neuen Le— 
bensfreuden, die die göttliche Matur dort in ausge» 
breiteter Fülle in mannigfaltiger und eigenthümlicher 
Meife dem Erdenfohne darzubieten fidy beftrebt. Ges 
wiß! Eein Maturfreund, welcher diefen Kurort eins 
mal befucht hat, verläßt benfelben, obne dem feften 
Vorfage, im Elnftigen Jahre wiederzufehren. Nahet 
nun, nah langem Winter, und einförmigem Ges 
ſchaͤfts⸗ und Stadtleben die Zeit; fo befillt ihn ein 
innerer Trieb, alles das neuerdings zu genießen, wo—⸗ 
von er fih vor einem Jahre fo ungern getrennt 
bat, und mas flır den, bas flache Land Bewohnen⸗ 
den, noch erböhten Werth bat. Er will fie wieder 
befuchen, die liebgemonnenen majeftätifchen Berge 
und reisenden Thäler, die raufchenden Wafferfälle, 
die gruͤnlichen Alpenbaͤche, die malerifhen Seen und 
graufen Felfenfhluchten; er will die reine, balſami— 
fhe, Körper und Geiſt belebende Alpenluft auf 
grünen, fonnigen Hügeln, blumigen Wiefenmatten, 
büfteren Urwaldungen, pflanzenreihen Berghöhen, in 
vollen Zhgen einathmen, Theil nehmen an der Froͤh⸗ 
lichkeit der Alpenbewohner, ſich ergögen- an dem 
Weiden ihres herrlihen Viehes, dem Stolze ihres 
Fleißes. > Sch. 


Veber Iffland. 
Gefhrieben am 27. Auguſt 1802. 





„Dffland hat uns wieder verlaffen, nachdem er 
uns fehsmal einen genufreihen Abend im biefigen 
Schaufpielhaufe verihafft hatte. Was wir an ihm 
bewundern, ift die Natur, mit der er die Charaktere 
malte, und die, bei einem eben nicht zu gluͤcklichen 
Drgan, doch vernehmliche Sprache, bei welcher felten 
ein Wort verloren ging. Oft hörte ich in meinen 
Ohren den Ausruf: „Ja! wenn er Marchands mes 
tallklingende Stimme hätte, dann müßte ich, nicht& 
an ihm auszufegen.’” — Nun ift aber die Stimme, 
oder ein wohlklingendes Organ der Sprache ein Ge— 
fchenE der Natur, und wem dieſe es verfagt hat, 
der wird es ſchwerlich je erzwingen können; aber 


” 
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dad deutlih und vernehmlich Neben ſteht in eines | fall da erhalten zu haben, wo Feine Natur iſt.“ — 
Zeden Gewalt, und iftunerläßliche Pflicht des Schaus | Nun genug hievon; Iffland hat uns angenehm er. 
fpielers; denn der Zuſchauer will nicht bloß feben, | freut, ergögt und getäufht, und als dramatifcher 
fondern hören, und zwar hören, was auf der Bühne | Dichter und Kuͤnſtler auch feinen Ruhm bei und 
fidy die. handelnden Perfonen einander fagen, um | gegründet. Die Iheaterdireftion madte ihm 130 
Antheil an der ganzen Dandlung zu nehmen. “Aber | Dukaten und Se. dhurfürftt. Durchl. eine goldene 
jene Pflihe wird von einigen Schaufpielern oft fo | Dofe mit Hoͤchſtdero Namenschiffer von Brillanten, 
fehr aus den Augen gefegt, da man billig darlıber | taufend Thaler an Werth, zum Geſchenke; wir aber 
unwillig wird. "Die meiften derfelben mälzgen bie | wollen ihm unfer Andenken mweihen I” 

Schuld auf den Bau der Bühne; aber ſey es auch, 
daß diefe wirklich —* Schuld trage, fo kann fie $remdbe: 

body nicht die ganze Schuld tragen, weil ein freme i 

der © haufpister, der die Bühne gar nicht Eennt, G. Hirfäh: Hr. u. Tettenborn, Generallleutenant, 


2 : großh. badiſcher auferordentl. Gejandter und bevoll 
doch auf derſelben deutlich verfianden wird, fobald | mäcrigrer —A am f. f£. une Hofe aus Wien; 


er fich deutlich ausdrücdt, auch ift es immer geſchick- Hr. Loth, Kaufmann aus Warfdau. 

ter, wenn der Schauſpieler fi nad der Bühne ®. Hahn: Hr. v. Haber, Bürgermeifter aus Karls⸗ 

fügt; denn daß diefe fih nad ihm flgen fol, wird un Hr. Baron dv. Seltened, Gardelientenant aus 

er vergebens erwarten. Jene Kunft verftand aber » E 

Iffland, und er ſchien bloß aufder Bühne zu Haufe ern v. Gali6, EB. Kimmes 
* ; Hr.v. Salzburg, Partikulier aus Wien; 

zu fepn.} Doch wenn man einen Mann öffentlich | Hr. Schuve, Staatsrath aus Jena. 

lobte, weil er Lob verdiente; fo muß man auf der | G. Kreuz; Hr. Bohnſtedt, Partik. aus Stodholm; 

anderen Seite nicht ungeredht fenn, und glauben, | Hr. v. Mefer, k. würtemberg. Hauptmann aus Lud⸗ 

die Mitfpieler ſeyen durch Iffland in Schatten | wigsburg. 

gefegt worden, und er —— wie ein Raphael, Se ern: Hr. Dawfon, engl. Edelmanu, aus 

unter den ſchlechten Gemälden geftanden. Nein! = ri 

die mit ihm aufgetretenen Perfonen baben zufame — ke Baer bnik ge 

men ein ſchoͤnes Ganze gebifder, fund befonderd ba= | iefe, Thierarzt aus Wien; Hr. Lippott, Mecanitus 

ben in der Selbfibeberrfhung die Baronin, aus Bönigheim. i 

ihr Sekretär, Luife, der Oberfihofmeifter und 

ber Affeffor meifterhaft zufammengewirket, und mit . 

dem Haushofmeifter den Ruhm getheilt.) Haupt⸗ Unzeigem 

faͤchlich iſt es aber auch das Komifche, worin Jff— Eee 

land bervorfticht, und befonders duch fein Mienes 262. In der Prannersgaffe Nr. 1496., Sonnenfeite, 

fpiel wirft. Die fludirte Kunſt offenbarte ſich in fm erften Etode, ift fegleih oder zu Mibaeli eine 

der ſchweren Rolle Poamalionz aber er hatte Wohnung von 4 beisbaren Zimmer mit Pent & l’aire 

g > j und gebogenen Winterfenftern, Kühe mit laufendem 

auch recht, als er am Ende deſſelben ſeinen Dank Maffer, Speitlammer, Keller und andern Bequem 

fl» den erhaltenen Beifall dem Publikum zollte und. | fichfeiten, um den Jabresjins yon 250 fl. zu veis 

fagte „Ich bin innigft gerührt, aud Ihren Bei- | mietben. 
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‚Mitgade 


Bayerfden 


zum 


Beobachter. 





Müunchen. 


Münchener: 

Das k. Regierungsblatt vom 9. d. enthält eine 
alerhöcfte Verordnung in Betreff der Führung des 
Hypotheken⸗ Amtes über Bergbaurealitäten, wodurch 
die zwifchen ‚einigen Gerichten und Bergämtern ent— 
ftandenen Competenz-Conflikte dahin entſchieden wer⸗ 
den, daß die Fuͤhrung dieſes Hypothekenamtes nicht 
den Bergaͤmtern, ſondern den im Hypothekengeſetze 
benannten Gerichten zuſtaͤndig ſey. Jedoch iſt ‘der 
dabei eintretenden eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe wegen 
noch eine beſondere Inſtruktion hiezu erlaſſen wor— 
den, gemaͤß welcher bei jedem Gerichte, in deſſen 
Bezirke Bergbaurealitaͤten gelegen find, über dieſel— 
ben ein eigener Band des Hyppothekenbuches und 
nach Beduͤrfniß auch mehrere Bände anzulegen find. 
Bu der erfien unverzüglich zu _bewerkftelligenden An— 
legung von dergleihen Hypothekenbuͤchern bilden die 
bei den Bergämtem vorhandenen Berggegenbür 
her did vorzüiglichfte Quelle. Aus diefen find die 
Belhreidungen derjenigen Bergbaurealitaͤten, auf 
welche darin noch nicht gelöfchte Hypotheken einge 
tragen "find, nach Beftimmung des Hypothekengeſebes 
in das bergwerkliche Hypothekenbuch hberzutragen. Ueber 
Verinderungen im Beſitze der Bergbaurealitäten, 
die Rechtsgeſchaͤfte wodurch Beſchraͤnkungen des Ei- 
genthums gefchehen,“ weldie einen gefeglichen Titel 
zur Hypotbek an foichen Realitaͤten in ſich enthalten 
u. ſ. m. haben die Berg» und Hyopotheken⸗Aemter 
gegenfeitig. ſich Mittheitungen zu machen. ; 
Dasſelbe Regierungsbiatt enthält eine Verord⸗ 
nung über die Immatrikulation dee Adelichen im 


EConverfatiom 


Nro. 224. 


Donnerflag, den 12. Auguft 1830. 





Mheinkreife, für den Fall des GBütererwerbed oder 
Domicild in dem ficben dltern Kreifen des Könige 
reiche, unbefchadet der für den Mheinkreis durch die 
Verordnung vom 5. Dft. 1818 Kir. C. in Anfehung 
des Adels befonders ergangenen Beſtimmungen. — 
Hiezu wird ein Termin bis zu Ende Oktober laue 
fenden Jahres beftimmt. 


Bu Brüdenau wurde Se. k. Hoh. der Krone 
prinz am 7. Aug. erwartet, 


Mit Genehmigung der k. Regierung des Rezate 
freifes wird am diefjährigen Vereinsfeſte des In— 
bufirier und Kultur-Vereins zu Nürnberg, weldyes 
zu Anfang Dftober flatt finden wird, die Anftalt 
zur Beförderung vaterländifher Schafzucht eröffnet, 
und bierbei werden mehrere veredelte Merino- Widder 
an Landgemeinden und Landwirtbe, welche Schafzucht 
treiben und ihre Deerden zu veredein gedenken, uns 
entgeltlich vertheilt. 





Der koͤnigl. Kreis⸗ und Stadtgerichtdrarh , Garl 
Graf von Gurot bu Ponteil ift zum koͤnigl. Kaͤm⸗ 
meret ernannt worden, 


Die baperifche Gensd'armerie zu Pferd bat ftatt 
ber ehemaligen weißen Federbuͤſche derlei von Pferde 
baacen erhalten, mie fie einjt das herrliche fiebente 
Chevauxlegers⸗Regiment Prinz Karl auf. den Tſcha- 
ko's hatte. Mit Vergnügen erinnert man ſich noch 
an diefed Regiment, welches auch im Uebrigen ſehr 
zweckmaͤßig uniformirt war, naͤmlich Kolets mit tie 
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ner Reihe Anöpfe ohne Ravers, welche letztere bei 
bee Mannfchaft, und noch mehr bei den Offizieren 
ſehr koftfpielig find, da fie oft bei einem Eprerziers 
Mitte, ohne naf zu werden, ruinirt werben. 


Gegen die Gicht, jene wuͤrdige Repräfentantin 
ber Höflenqualen, wird in England ein Aufguß von 
Ingwer mit Mith und Zuder oder Butter, als ein 
vortrefflihes Mittel angerathen. Sir Joſeph Blanks 
fhrieb im Jahre 1784 an Dr. William Wright: 
ih mußte, daß ber verftorbene Lord Rivers über 
dreißig Fahre lang diefen Aufguß genoffen, und ſich 
dabei fehr wohl befunden hatte; im adhtzigften Jahre 
war er noch kraftvoll, ſtark und ging ganz gerade, 
und genoß einer vortrefflichen Gefundheit, Ich ſelbſt, 
ſchreibt er, nehme feit länger als einem’ Sahre, alle 
Morgen zwei bis drei Gran, und finde, daß ſich 
meine Gicdhtanfälle fehr vermindert haben. 





Anmerkung zur neuen Wallfahrt im Schleiß⸗ 
heimer Walde, 


Sn einem bdiefer Biätter wurde und das Ber 
ginnen einer neuen Wallfahrt berichte. Ich daͤchte, 
wir hätten. an den alten mehr ald genug. Denn, 
welchem Katholiten, der ed mit Vernunft ift, und 
nicht aus Gonvenienz oder Geburt, ſchmerzt nicht 
biefe Mißgeburt religiöfen Vertrauens, womit feine 
Kirche in den Augen der Übrigen Chrijten und aller 
Bernünftigen lächerlich und ärgerlich erfcheinen wuß? 
Man mag noch fo fehr fi bemühen den Wallfahrs 
ten eine fhöne Seite abzugewinnen, und nur biefe 
der Betrachtung hinhalten, wie zum Theil auch bie= 
fer Berichterftatter thut;z fo hat der Gegenſtand 
dennoch fo viele haͤßliche Geftalten, und ift in feis 
nem Wefen fo durchaus unchrtiſtlich, daß der Stifter 
des Ghriftenthums mit eben dem Aerger und Eifer 
diefe VBildniffe niederftoßen und bie Kirchen davon 
reinigen würde, als er bie Zifhe und Buden ber 
Wechsler niederſtieß, und den Tempel Jeruſalems 
reinigte. Seine Sprache über folhe an gemiffe 
Dertlichheit gebundene Andachten oder folhes Ver— 
trauen iſt Bathegorifch: „weder auf Sion, noch 


zu Garizim ift es beffer anzubetben; Gott 


iſt ein:Geift ıc. 16” Und ber arme Tagwerker 
von Schleifheim oder Feldmoching war im Chriften» 
thume nicht wohl unterrichtet, daß er nicht mußte, 


von jedem Kämmerlein gebe der gerabefte Weg zum‘ 
Himmel (Matth. VI., 6.) Schon Mofes hat aus 
Beforgniß, die Menfhen möchten am Bilde hängen 
bleiben, und bann den Vorgebildeten aus dem Sinne 
verlieren, ftrenge an Gottes Gebote gehalten: „Du 
fouft Dir kein gefhnigtes Bild von Gort machen;“ 
denn nur zu leicht wird der an finnliche Anfhauung 
geneigte Menfch verſucht, es anzubeten. Man lehre 
die gemeinen Menſchen hundertmal zu fagen, Bilder 
darf man nicht anbeten, ihr Thun ift dennoch nichts 
anders als eine Anbetung. Braͤchte man es auch 
dahin mit dem Volke, daß «6 fagen würde: „Gott 
bat mir durch diefes fein Bild in Steingaden, in 
Polling oder in Schleißhe im gebolfen; fo Elänge bie 
Sache noch nicht chriſtlich, nicht bibliſch. In dee 
ganzen Bibel alten und neuen Teſtaments finden 
wir keinen Beleg zu ſolcher Redensart. Welchen 
Zank und Gräuel die Bilder fhon früh im ber Kir⸗ 
he verurfachten , iſt bekannt allen, die nur flüchtig 
die Kirchengeſchichte durchblicht haben. Ich halte es 
nicht mit ben Bilderftionmern, und untertwerfe mich 
herzlich ’ gerne - der Erklärung des großen Papſtes 
Gregor. Aber man foll bei dieſer Erflärung bleiben. 
Man fol aber mit Strenge bleiben bei dem, mas 
der Kirchenrath von Trient befchloffen bat *). Deße 
wegen muß in dem, durch dieſes Blatt gegebenen 
Berichte jedem mahren Chriftusbefenner und infen« 
derheit jebem aͤchten Katholiten das Angenehmſte 
zu vernehmen gemwefen fern, daß die Geiſtlichkeit 
mehr bindernd als fördernd in diefer Wallfahrtsfache 
aufgetreten fen. Möge fie ſich aud nicht einſchüch⸗ 
teen laffen zu thun, mas ihres Amtes iſt! 

Leicht ift am Anfange das Unkraut auszu⸗ 
jieben; allein fpäter gebieten hundert Intereſſen 
Schonung. Was wurde aus Maria Einfiedein, 
aus unferm Flecken Altenötting werben, wenn 
der Mallfahrtsglaube miebergefegt würde! Wie 
viele Bräuer, Wirthe, Bäder, Krämer, Bilderhaͤnd⸗ 
lee u. f. mw. würden nicht wie ber Goldfhmieb Des 
metrius von Epheſus (Geſchichte der Apoftel XIX., 
25.) Aufruhr predigen: „Ihr Männer! Ihr wißt, 
daß wir von daher unſer Eintommen, unfern Erx— 
werb haben. Nun beredet, da dieſer Paulus nicht 
nur die Ephefier, fondern beinahe ganz Aſien: das 


*, „Wenn die Bifädfe feben, daß das Wolf gu ein 
nem Bilde eine übertriebene Verehrung habe, 
follen fie felbiges binwegnehmen.‘‘ 
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feven keine Götter, welche mit Menfhenhänden fa- 
brizirt werben. Mad) diefer Lehre verlören wir den 


größten Theil unferes Gewinnes.“ „Das kann nicht, 


feon, nicht geduldet werben,’’ war der Schrei durch 
"alle Straßen der Stadt Ephefus, und durch zwei 
Stunden hindurch hörte man nichts anders als 
das. -Gefchrei:: „Groß ift die Göttin Diana von 
Epheſus! 

Der Einſender dieſes glaubt dieſe Bemerkung 
der Ehre ſeiner Kirche und der Belehrung jenes 
Publikums ſchuldig zu ſeyn, welches durch die 
neuliche Wallfahrtsankuͤndigung in feinem religioͤſen 
Vertrauen auf unchriſtlichen oder irrigen Weg geleis 
tet worden ſeyn dürfte. Denn mögen Hunderte 
aus bloßer Neugierde dahin gewallfahrtet haben, und 
ihr erfter Beſuch auch ihre letzter ſeyn; fo mag doch 
auch manches fromme Gemuͤth dieſe unfelige, thoͤ—⸗ 
eichte Richtung bekommen haben. 

VUebrigens iſt das Figuͤrchen ganz unanfehnlich, 
ohne alle geregelte Bildung, kaum etwas über einen 
halben Schuh hoch; daher ſeht gerignet der leben- 
digen Phantäfie einen freien Spielraum ju ge 
mährn. a. 3. 


Nachſchrift. So eben heiße es, daß das 
Mirakelbild aus dem Walde entfernt, und dem 
Pfarrer. uͤbergeben worden ſey, welcher daſſelbe Jin 
ſeiner Pfarrkirche aufſtellte. Ob das der rechte Ort 
fep, laſſe ih dahin geſtellt ſeyn. Ein Apoſtel würde 
86 zernichtet haben. Es laͤßt ſich daher von der 
Aufgebiärtheit des Pfarrers hoffen, daß er das Un« 
chtiſtenthum nicht beguͤnſtige, und kein Daniel *) 
nothwendig werde, der dem Unfug ein Ende made. 
Ich vertraue mit Gamaliel, daß was nicht aus Gott 
if, eitel von felbft vergehe **), mie z. DB. vor eini⸗ 
gen Jahren zu Pollanden in Geifenfelb, mo mit 
einimmale die Leute glaubten, ein Ähnliches wächfer- 

chen. ſchwitze Blut. „Iſt ſchon recht,” ſpra⸗ 
hen die, Geifenfelder, wohin auf weltlich⸗geiſtlichen 
Befehl das Figliechen überfegt wurde, „bei uns foll 
ee Geld ſchwihen,“ d. h. die Einkehr und dadurch 


\®) Daniel aͤderzeugte das Wolf durch -Mufftrenung 

\cssber aſche im Tempel, worin fid die Menfhen: 

bio: ütritte am Morgen zeigten, daß nicht bie 

SGSdbden das geopferte Mebl verzehren, fondern 

die Priefter der Böden. Lies Cap. XIV. biefes 
Propheten. 


Upoſtelseſchlchte, C. V. ®. 34 


größere Loſung befördern. Allein das Wunderwirken 
kam bald in das Stocken. Ebenſo war es ſchnell 
mit der. Wallfahrt in Stimm bei Ingolſtadt gar, 
weil der Bifchof Frauenberg (damals) von Augsburg 
that, was er als folcher zu thun hatte. D es thut 
unferer Zeit ein ganz anderer Glaube Noth, als der 
Wallfahrtsglaube. „Habt Gott vor Augen, wo Ihr 
geht und flieht, und fürdtet Euch, feinem Willen 
entgegen zu handeln, ben er Euch durh Euer Ges 
wiffen befannt gemacht, den Euch Jeſus gelehrt, 
und den Ihr tagtäglich in der Kirche inne werden 
koͤnnt; der ſich am kürzeften damit ausfpricht: „Liebet 
Mich — eneren Gott und Vater — uͤber Alles; 
eueren Nächften aber mie euch ſelbſt.“ Warum 
will man bei der einfachen, reinen Lehre Jeſu nicht 
bleiben! — hundert unnöthigen Dingen nadlaufen, 
da nur Eines nöthig ift, nämlih: „Suchet vor 
Allen die Gerechtigkeit (Rechtſchaffenheit); alles 
Uebrige wird euch von felbft zufallen.” Warum 
Altes gefcheider und beffer machen wollen ald Je— 
ſus!! — Möge das bereits gefallene Opfer gut 
verwendet werben ! 


Naͤchſchrift' der Redaktion. 


Die Aufnahme des vorſtehenden, gediegenen Ar» 
tikels liefert den Maren Beweis, daß wir jede Ans 
fit achten. Indem wir dem Deren Berfaffer für 
das Vertrauen, womit berfelbe unfere Zeitfchrift 
buch die Zuſendung dieſes Auffages beehret hat, 
vom Herzen danken, beeilen wir uns, bie offizielle 
Anzeige nachzutragen, „daß bdiefes Bild von feiner 
bisherigen, zu bdeffen Verehrung ganz ungeeignetem 
Stelle auf Anordnung der k. Regierung des Iſar- 
freifes, Kammer bed Innern, und des erzbifchöflichen 
Ordinariates, auf gebuͤhrende Weiſe in die Pfarre 
fiche zu Feidmoching gebraht, und. bort zur Vers 
ehrung fammt den dabei vorgefundenen Motiven 
und dem Opferſtocke aufgeftellt wurde.’ 





Aus den Fragmenten von Giftl. 


Sch habe heute einen fhönen Morgen in biefer 
Gegend erlebt. Die Blumen dufteten Wohlgerüche. 
Der Frühling ſtellte feinen ganzen glänzenden 
Schmuck und feinen Reihthum zur Schau aus, 
und die Nachtigallen buhlten im eifernben Wettge⸗ 
faͤngen um den Preis der Liebe. Gott, mie reich, 
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wie groß ift die Natur, und der Menſch in ihr fo — 
arm, fo klein! Mit unerfhöpfliher Fülle reicht fie 
ihm ihren Ueberfluß; aber feine unbändigen Begier— 
ben find hungeriger als feine Bebürfniffe, und feine 
gefräffige Habſucht, fein Neid, feine Eitelkeit vers 
wuͤſten das ſchoͤne Paradies zu einer traurigen Ein— 
öde, machen das bevölkerte Dorf zu einem Schlacht⸗ 
felde, die Stadt zum Sichhaufe, und das Furze 
Leben zu einem langen, ewigen Kriege. Wie glück— 
lich könnte der Menfh ſeyn, wenn er es zu ſeyn 
dverftände ! 


Sch habe in der ſtillen Einfamkeit dieſes freund= 
lihen Tages meiner frühern Jugend nod einmal 
recht tief in's Präftige Auge voll Muth und Liebe 
gefehen, und mich am ihm geftärkt. D die Jugend 
weiß es nicht, was fie am diefem goldenen Zeitalter 
ded Lebens verliert, wo das unbetrogene Herz noch 
grenzenlos vertraut, die lebendige Schöpfung ſich 
glänzend in feinem ungetrübten Blicke fpiegelt, und 
fein unbefiegter Muth. ſich jeder Gefahr gewachſen 
fühle! Kein fpäterer Genuß erfegt ihm die. Mol- 
luft früherer, füßer, namenlofer Ahnungen. Das 
fhöne jugendliche Alter hängt allein mit taufend 
biühenden, buftenden Zweigen von dem nadten 
Baume des Lebens herab, und ded Jünglings Bruft 
ohne Falſch fehnt und drüdt fi warn und voll 
nach und nach gegen die verwandte. Nie giebt uns 
eine weife Vorficht wieder, was wir in dem raſchen 
Muthe und der vertrauenden Liebe verlieren. Nie 
erfegt uns die Lebensflugheit, was und an friſcher 
Gefundheit entzogen wird. 

In der Mündner iehung find folgende Nummern 
gezogen worden; | 


a 9. 2 am 
— —— 
Wochentag | 5 : für 

a |Ratholiten und Proteſtanten. 











Donnerftag | 12 | Clara. Clata. 


Geſtorben: 

Tobias Schallbruck, Traiteur von Aſchaffenburg, 86 
J. a., an Altersſchwaͤche. 

Monika Heitmaier, b. Kaffetierdfran, 44 J. a., an 
organiſchen Fehlern in der Bruft- 

Joſeph Wagner, Taglöbner, 42 J a., am Nervenfieber. 

Walb, Sihmwendner, Obſtlerswittwe, 77 J. a., an 
Altersfhwäne. 

Andreas Hausner, Metzgerknecht von Stratwieß, 
27 J. a., am Mervenfieber. 

Jakob Shiefl, Zimmermann von Schwaberring, 37 
%. a-, an GebirnsEntzündung. 

‚Weis Freund, ehemal. b. Schuhmacher, 77 I. a., 
an Altersibwäce- 

Sriederite Krebs, Kanzlei⸗Buchbinderstochtet, 30 J- 
au Entfräftung. 

Joſeph Schtoll, Knecht von Pipinsried, 21 I. a., 
am Nervenfieber. 

Saroline Mousquet, Hetzogl. Leuchtenb. Froteurds 
Frau, 28 J. a, am.Brand. 

Matbias Wallner, Mufikant, 65 J ˖ a., an Alterds 
Schwaͤche. 
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Unzeigewm 


263. Einem hoben Adel und verehrungsmürbigem 
Yublifum gebe ib mir biemit die Eure, die ergebenite 
Anzeige gu machen, daß ib auf biefigem Plate eine 
Handlung in vorgüglid fhdnen Tuͤchern, NHalbtixbern, 
Gafimirs, Gircafais, englifben und franzöfifhen Mes 
rinos, Moreens, Flanells, Cane fas, Sarfanettd, Scir⸗ 
lings, ferner aub in Gros de Naples, Eros de Bere 
lins, Draps de Soie, Serges de Cole, Marcelin, 
Florences und Double:Florenced, dann wollenen und 
feidenen Gillets Zeugen, errichtet babe, und bin dem 
nad fo frei, zur geneigten Abnahme meine ergebenjte 
Einladung zu maben, indem ib zugleih verfprede, 
daf.id mid anf das Eifrigitie bemühen werde, meine 
Titl. Ubnehmer zur vollonmenften . Zufriedenbeit 
prompteft und billigft zu bedienen. Mein Merfaufs: 
Gewölbe befindet fih in der Nefidenz:Schwabingergaffe 
Nr. 29. neben dem Graf Körring’fgen Haufe. 

Mar Wild. 
















Bergnügungen. 
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Bayerſchen 
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Nro. 225. 


Freitag, den 13. Auguſt 1830. 





Eonverfationm 


Einige hiefige Blätter enthalten die Nachticht, 
Er. Erzell. der Staatsminifter ded Innern, Herr 
v. Schenk, habe auf laͤngere Zeit Urlaub genoms 
men und eine Reife angetreten. Beides kann als 
völlig ungegruͤndet widerfprochen werden, 

Der Generallieutenant Graf von Drouet d’Er- 
fon iſt am 12. db. mit feiner Familie von bier nad) 
‚Paris abgegangen. ze 





Karl Player, 78 Jahre alt, ehemaliger Bebien- 
tee, Pfruͤndner im Verforgungshaus, wurde am 
Gafteigberg den 10. Abends von einem Steinwa- 
gen, an welchem die Henimkette brach, überfahren 
und blisb todt. 


"Die gegenwärtige aͤußerſt befchmwerliche Zimmer— 
Plage der Fliegen vertreibt man weit ſicherer und 
mindergefährlih ald mit Arſenik, durdy einen ſtar— 
ken Aufguß von Suchong-Thee mit etwas Buder 
verfüßt. Die Beinen gefllügelten Quaͤlgeiſter bes 
kommen nah dem Genuß den Spleen, an welchem 
fie augenblicklich ſterben. 


Bei der Wiedereroͤſfnung des Odeontheaters in 
Paris mit Molieres Tartuffe, am 2. Auguſt, war 
ren alle Schauſpieler dreifarbig gekleidet; nur Tar— 
tuffe erfhien mit einer großen weifen Cokarde auf 
der Brufl. 


— — 


Das bayeriſche Volksblatt vom 7. Auguſt ſagt 
in einem Artikel über das „Schwarzſehen“ der Op- 
pofitionsblätter: „Es fcheint eine allgemeine Taktik 
unferer Gegner werden zu wollen, allen unfern freie 
müthigen, wenn auch noch fo gut gemeinten Aeuferun« 
gen, die Vorwürfe von gehaͤſſigen Anfhuldigungen, 
Schwarzſehen, Anonymität der Verfaffer u. ſ. w. 
entgegen zu ftellen. Doch bdiefes find die Mider- 
waͤrtigkeiten nicht alle, melde unfer Blatt zu beſte 
ben hatte. - Den Öffentlichen Verketzerungen gegen« 
über fehleicht die weit gefährlichere Intrigue der 
Feinde der Prefifreiheit, welche Beine Mittel unver— 
fuche läßt, den Ummwillen unferes erbabenen Be— 
ſchuͤzers der Preffe gegen das Volksblatt herauf zu 
befhwören. Man fing damit an, daß man die er- 
fin 38 Nummern des Volksblattes, die wir erweis— 
ih an Seine Majeftät zu fenden uns erlaubten, 
verloren geben lief, und dadurch den Beweis lie 
firte, daß ſelbſt ein König Ludwig gegen die Taͤu— 
ſchungen feiner Umgebungen nicht ſicher ſey. Es 
gelang uns, die Majeſtaͤt von dieſen Zweideutigkei— 
ten in Kenntniß zu ſetzen, aber auch die Lichtſcheue 
unſerer Gegner zur Erbitterung zu ſteigern, und 
wirklich fonnte man bald darauf in gewiſſen Zirkeln 
Ausfälle gegen das Volksblatt und deffen Redakteur 
hören, die in den Woͤrterbuͤchern der feinen Hofe 
fprache fonft nicht zu finden find. — Wahrlich uns 
fere Gegner treiben ein eitles Epiell Die Weisheit 
unferes Königs muß das Gewebe und die Abficht 
ibrer Intriguen durchſchauen, und Sein gerechter 
Einn wird ein Blatt nicht verdammen, welches ſeit 
feinem Beſtehen neh nie vom ordentlichen Richter 
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zur Verantwortung gezogen wurde, und Seine Bes 
barrlichkeit wird die Prefifreiheit auch ferner ſchuͤtzen, 
melde in Bayern nur Ihm allein ihr Dafenn ver— 
banft. — Und in diefem Bertrauen und mit dem 
MWahlfpruh: „Thue Recht und fcheue Niemand’ 
merden wir fortfahren, innerhalb der conftitutionellen 
Grenze mit Ruhe und Mäfigung unfer Staatsleben 
und das Mirken der öffentlichen Diener bald lobend 
bald tadelnd einer Öffentlichen Betrachtung zu unters 
ziehen, und fo der Welt und Nachwelt durch die 
That zu zeigen, mie freifinnig die Megierung König 
Ludwigs war, unter der man biefes alles ſchrei— 
ben durfte.’ 


Menn es unferer Staatsregierung wirklich um 
Vervollkommnung des Medicinalmefens zu thun ift, 
fo muß fie ihr bei den übrigen Staatsdienern ange— 
nommenes löblidyes Prinzip der Unabhängigkeit auch 
bier geltend machen, fie muß ihre Medicinaibeamten 
fo remuneriren, daß fie nur dem Etaate leben und 
nur den conferibieten Armen aͤrztliche Hülfe leiſten 
müffen. Dabei wird nebenbei dieſe legtgenannte 
ungluͤckliche Volksklaſſe gewiß beffer beforgt werden 
koͤnnen, als bisher, und der Medicinalbeamte kann 
fid) nicht hinter der Ausrede verſtecken, daß ed ihm 
wegen Mangels an Ausübung feiner Kunft unmög- 
lich fep, mit der Zeit fortzufchreiten, und mit den 
berrfchenden Krankheiten befannt zu feyn. — Wenn 
dieſer Vorfchlag, befonders in Bezug auf die Phy— 
fiter, bisher wegen der großen Menge von Gerichtd- 
Aerzten in finanzieller Beziehung etwa nicht leicht 
auszuführen ſeyn mochte, fo dürfte ſich vielleicht bei 
der jegt zu boffenden Einführung von Bezirkögerich- 
ten eine Gelegenheit bieten, mo feine Realifirung 
minder fchwieriger ſeyn dürfte. W. V. B. 


Mit demſelben Rechte, als es bereits vor Eroͤffnung 
des Bades zu Schaͤftlarn geſchah, verdient heuer 
wieder jenes von Mariabrunn bei Ampermoching in 
Bezug auf den fuͤr ſeine Gaͤſte Alles aufbietenden 
Paͤchter Scharl nach Ueberzeugung und Ausſage 
volle Anerkennung ſeiner Bemuͤhungen. Derſelbe 
ſoll auch geſonnen ſeyn, im kuͤnftigen Jahre mit 
dem Bade die Verabreichung der Molken und Kraͤu— 
terſaͤfte zu verbinden, was dort bei der Ueppigkeit 
der Vegetation geſchehen kann. Koſt, Bedienung 
und Logis iſt gut; es ſind 26 Zimmer und ein 
Speiſeſaal vorhanden. Um 1 Uhr Mittags und um 
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8 Uhe Abends wird für 56 kr. und 18 fr. table 
d’höte fehr gut- und gemählt gegeben. In drei 
Keffeln findet man das Mineralwaffer, welches, fein 
nen Beſtandtheilen gemäß, milchicht, und wie mit 
Seife vermifhe, ſchaͤumend erſcheint, wihrend «8 
von der Quelle Mar, mild und angenehm zu trinfen 
it. Der Boden, dem das Waſſer entquilit, beſteht 
theil® aus gelber, theild aus ſchwaͤrzlich-⸗weißer Erde, 
die fett zwifchen den Fingern anzufühlen iſt. Cie 
nem alten Landmanne, Stephan Schlierbeck von 
Moding, wird die Entdedung der Heilkraft im 3. 
16062. zugefchrieben, melde ſich feit up Zeit fo 
vielfältig bewähret hat, und woruͤber Sachkundige 
10674, 1756, 1790, 1805_und. 1826. Befchreibune 
gen und chemiſche Anatpfen lieferten. Aus dieſen 
gebt hervor, daß bie Quelle eines, der vorzüglichften 
Seifenbäder in Deutfchland bilde, und nur das 
Scylangenhad in Kapenellenbogen den Vorrang dene 
diene Die Nähe der Mefidenzftadt, die guten Vie 
zinalwege von Dachau oder Daimbaufen, und bie 
wahrhaft romantifche Lage des Badeortes an einem 
thonigten Huͤgel mitten in einem, von Harz buftene 
den Zannenmäldchen, macht den Befuch duferft ane 
genehm. Bon der Anhöhe, mo das Parafol ftcht, 
genickt das Auge die reigendfte Ausſicht über eine 
ausgebreitete Fläche des Halbzirkels, in welchem 
Weilbach, Dachau, Nomphenburg, Münden, Schleiß⸗ 
beim, Haimhauſen maleriſch gruppirt find, die Ale 
pengebirgskette im Hintergrunde, Unmeit davon ift 
das niedliche Landhaus, welches erft kurz der, die 
Abgeſchiedenheit von der großen Melt liebende Her 

Graf von Larofee erbauen lieh, und nicht mehr bee 
zichen fonnte, da er mit Tod abging. Daffelbe 
fteht gegenwärtig feil, und märe fuͤr den Freund 
der Natur und Einfamkeit ein angenehmer Aufente 
balt. Zwiſchen diefem und den Badgebäuden erhebt 
fih ein ſchoͤnes bethuͤrmtes Kirchlein mit einem 
Altarblatte, morunter zu fefen iſt: „Wahre Abbile 
bung des bekannten Florentinifdien Grueß, in twele 
dem biede Angefihter, unfer lieben Frau und des 
Engels, von einer englifhen Hand gemahlet worden.“ 
Ein Stein in der Wand der Epiſtelſeite befaget : 
„Der Wohledl und geftrenge Herr Georg Teifinger, 
Sr. Aurfürftt. Durchl. zu Pfalzbayern ıc. geheimen 
Rath und Pfleger zu Dachau hat zu Gottes und 
unfer lieben Frauen Ehr, dem Nächten zum Troſt 
und Heil diefe Kapelle zu Mariaprunn auf feine 
Koften erbavet, zugleih ein ewige Wochen Mög ges 
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ftiftet, über melde. jederzeit ein machfolgenter herr 
Pfleger zu Dachau die Prifentation auch Infpection 
baden fol. Im Fahre 1670.” Auf der nämlidyen 
_ Seite am Choraltar erblidt man eine ſchaͤzenswerthe 
Reliquie als religiöfes Andenken ihrer Jugend von 
einer bayerifhen Prinzeffin, welche jegt in weiter 
Entfernung von ihrem Vaterlande thront. Im ach— 
ten Lebensjahre gebrauchte dort in dem fogenannten 
Fürftenhaufe (muthmaßlich von dem 1652—1685 
eg. 54ten frenfing. Bilchofe Albrecht Sigmund, aus 
dem Haufe Bayern, erbaut) die eme der beiden 
Zwillinge Königs Mar, Eliſabetha Ludov., nunmehr 
feit 1823 Kronprinzeffin von Preufien, das Heilbad 
in einem Buftande, baf fie fich eines Stabes zum 
Gehen bedienen mufte. Im Jahre 1810 verlieh 
Sie daffelbe ganz hergeftellt, und verehrte zur Dank— 
bürkeit in die Kirche einen goldreichen Baldachin 
und. einen drei Spannen langen, ſchwarz gebeisten 
Keummftab, beffen Eigenthuͤmerin billig in einer 
daneben hängenden Tafel der Nachwelt genannt 
werden ſollte. Die älteren Fremdenbuͤcher wieſen 
eine Menge der ausgezeichnetſten Heilungen nad, 
daher der Gebrauch diefed Bades allenthalben Em— 
pfehlung verdient. 


— 


Ueber Muͤnchen. 


(Aus Mr. 04 und O5 ber in Leipzig erfcheinenden 
Beitfhrift: „Der Eremit.‘‘) 


Ich war Willens, Ihnen über meine diefjährige 


Ausfluht nad Miinchen nichts zu fagen, doch will=- 


fahre ih Ihrer an mic erlaffenen Aufforderung, 
einige Betrahtungen aus meinem Taſchenbuche mit= 
zutheilen. — Ih kam nah Münden ohne alle 
Empfehlung, ohne alle Bekanntfhaft. Meine erfte 
und nachher gemöhnlichfte Beſchaͤftigung war baher 
ein Gang in ein Kaffeehaus, in den englifhen Gar« 
ten oder an einen fonft befuchten Sammlungsort 
dee Münchener vornehmeren und- geringeren Welt. 
Sie miffen, ich befige nicht das Jntroduktionstalent, 
und koͤnnen fich daher leicht voritellen, daß ich mid) 
Brantigen mufte, an biefen Drten meiftens den flil- 
len Beobachter zu machen. 

Bor Allem war es jedoch das bort maltenbe lie 
erariſche Unmelen ber Zagsblattfchreiber, was meine 
Aufmertfamfeit auf fi ziehen, und mir Staunen 
abnöthigen mußte. Für ein Publitum, das fih er= 


‚macht der bekannte Saphir. 


labet an. dem planlofen Bufammenwürfeln ber ver 
fhiedenartigften Dinge, an der Lefung der abge— 
[hmadteften Tagesgeſchichten und den unterſchied— 
lihften Gegenftinden des Tagesgeſpraͤches, die von 
Tag zu Zag in die papierne Welt als Schweſtern 
binauswandern müffen, ohne mit einander in Ein= 
Hang und Beziehung zu fichen, fondern. bloß um 
die Menge der Zageserfheinungen und den Bogen 
möglichft zu vervolljtändigen, — werden die Mündye 
ner Zagsbtätter allerdings außerordentlich viel An= 
ziehendes haben; allein wer Geiſt und mitunter 
auch Wig im erniten und heiteren Gewande fucht, 
der wird gern die faden Gaben und die aus Schimpf= 
reden und eckelhaften Lobhudeleien zufammengefegten 
Gerihte der Münchner Zeitfchriftler ungelefen und 
unangetaftet laffen. Eine nicht ganz unrühmliche 
Ausnahme von dem Troſſe diefer geiftlofen Scribler 
Auf dem Felde der 
fhönmwiffenfhaftlihen Literatur bietet feit einiger 
Zeit die „Damenzeitung” von Spindler Le— 
fenswerthes; der Mame des Herausgebers, welder 
fein Zalent für die Erzählung genugfam beurkundet 
bat, bürgt für die Behandlungaweiſe, Stoff und 
Erfindung. 
Bon den literarifchen Vereinen in Minden find 
vorzüglich zmei bemerkenswertb: das Mufeum, im 
Aeußern fehr glanzvoll ausgeftattet, hält die gelefenz 
ſten Zeitfhriften aus allen Fächern der Wilfenfhafs 
ten, die ausgefuchteften Zeitungen und Tagsblaͤtter; 
außerdem findet man dort die beiten franzdfifchen, 
englifchen, italienifchen Zeitungen, eine recht gut. ge» 
wählte Sammlung von beutfhen Klaffifern und 
mancherlei Handbücher zum Nachſchlagen. Doch, 
wie ed mir vorgefommen ift, wollen gar viele der 
fehr zahlreichen Vereinsmitglieder mehr die Bälle, 
Gonzerte und andere dahin einfhlagende Vergnuͤgun⸗ 
gen zu ihrer Erheiterung, als die treffliche literarifche 
Sammlung ded Mufeumsd zu ihrer Bildung benus 
gen. — Weniger reihhaltig binfichtlih der Maffe 
der in» und auslaͤndiſchen Zeitfchriften und der ans 
gelegten Bücherfammlung, ift der Philomatifdhe 
Verein, welcher die achtbarften Gelehrten als 
Theilnehmer und die gefchägteften Männer als Göns 
ner und VBeförderer aufjumeifen bat. Sicherlich 
Eonnte für die Studirenden in Münden Beine er» 
freufichere Anſtalt erftehen, wo fie, mie bier, durch 
den näheren Umgang mit ihren ausgezeicnetften 
Lehrern und dem liberalften Männern die Mittel zu 
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einer allgemeinen Bildung fo fehr erleichtert finden. 
Und daß die Mehrzahl der Mündner Studirenden 
auf allgemeine Vildung wenigen Anfpruh machen 
kann, habe ich von mehr als einer Seite verſichern 
hören; war ich doch felbft einmal Zeuge davon, daß 
der Herr Studiofus X. zur Läuterung des Geſchma— 
ckes und Kenntnif der neuen deutfchen Literatur die 
Werte von Schilling, Clauren und Jul, von 
Voß vorfhlug! — 
(Sortfegung folgt.) 

— — — — —— —— — — — — 


Fremde: 


G. Hirfhb: Hr. Graf von Tannenberg, k. k. Kim: 
merer aus Wien; Hr. Balli, Kaufmann aus Blau— 
feuburg. ö 

®. Hahn: Hr. Chmabe, Auditor beim großh- 
weimar'fhen Generalitab aus Weimar; bie HH. Ober: 
maier und Ullmann, Banquiers aus Augsburg. 

Schw. Adler: Hr. Meinel, Oberlieutenant aus 
Nürnberg ; Hr. Sachſe, Finanztommiffir und Sena: 
tor aus Freiburg; Hr. Neuborn, k. würtemb. Ober: 
forftmeitter aus Didenburg; die HH. Grafen Hugo 
und Mobert, zu Salm, aus Defterreih; Hr. Künzel, 
Kaufmann aus Dresden. 

©. Kreuz: Hr. Lauwerter, Kaufmann aus Gera; 
Hr. Gödde, Kaufmann aus Langendiebach; Hr. Scheuch⸗ 


©. Sonne: Hr. Grandauer, Laudgerichts : Ober: 
breiber aus Stamberg; Hr. G. v. Müller, LE 
fterr. Adjuuft aus Bregenz. 


— — — — — — — — — — — — — 


Getraut: 


Thomas Cifenbofer, funkt. Steuer = Liquibationg- 
Commiſſaͤr, mit Maria Anna Berner, Chirurgenstcchter 
von Münfterbaufen. 

Joſeph Friedl, konigl. Kreis = und Stadtgerichts⸗ 
Diener, mit Joſepha hm, Wegmaderstocter von 
 Nompbenburg. 

Martin Lechenbauer, b. Melber, mit Kresc. Böd, 
Kodstodter v. h. 





Geftorben: 


Anna Wetter, Taglöhner, 70 J. a., an der Brufte 
Maferfucht. 

Johann Harzhaufer, Taglöhuer v. Pfedrab, 73 J. 
a., an Altersſchwaͤche. 
— Lochner, Tagloͤhner, 40 I. a., am Nerven⸗ 

eber. 

Johaun Weishaupt, Lönigl. penſ. Hoflatal, 86 J. 
a., an Mtersſchwaͤche. 

Marquard Zehetmaier, Aucht von GSiegetsbrunn, 
51 5. a., an der Waſſerſucht. r 





Unz;eigem 


Bekanntmachung. 


264. Samſtag den 14. d. Vormittags 9 Ubr werden 
im dießfeitigen Gerihtslofale mehrere Gegenftände, 
beftebend in-gewöhnliher Haukeinrihtung, namentlich 
Betten, Bertladen,, Kleidungsfiiden, Waſch, alten 
Seffein, Tiſchen, Kühengefbirr, einem nufbaumenen 
alten Schreibkaſten, Ganapee ıc. oͤffentlich gegen joa 
gleich baare Bezahlung verjteigert. 

Den 10. Aug. 1830. 

Königl. Kreis⸗ r Stabtgeriht Münden. 


Ilweyer 
fiſcer. 


265. Im Schrammengaͤßchen Mr. gı- iſt eine Woh⸗ 
nung zu ebener Erde und über eine Stiege, Isufams 
men um den halbjährigen Sins von Bo fl. zu vermies 
then, welche fich vorzüglich für einen Bierwltth oder 
Handmwerlömann eignet. Diefelbe faun auch thell⸗ 
weife vermietbet werden. Das Mähere hierüber ift 
dorrfelbit tänlid Nahmittage von halb 2 bis halb 3° 
Uhr im zweiten Stode zu erfragen. 





266. In der Therefientrafe Nr. 588. g- über drei 
Stiegen vornberaus iſt ein ſchoͤn austapezirtes Zin« 
mer obne Meubles aber mit übriger Bequemlichkeit 
und Nachts beleuchtetem Aufgang, ſehr billig zu ver« 
ftiften, und fann fogleich bezogen werden. 


Bergaoügungenm 


| \ E | Allgemeiner Kalender || 
Wochentag | & für 
a |Ratholifen und Proteflanten, 








Freitag 15 | Gaffianus, Hipolitus. 








K. Hoftheater: Fidelio. Oper. 


Münchener: Eonverfationd- Blatt, 





* 


Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





MündenersConverfatiom 


Nach einer Bekanntmachung des koͤnigl. Staates 
Minifteriums des koͤnigl. Hauſes und des Aeußern 
bat die koͤnigl. faͤchſiſche Regierung den Schriftftel= 
lern und Verlegern ber bayerifhen Monardyie glei= 
chen Schutz gegen den Büchernahdrud mie ihren 
eigenen Unterthanen zugefagt, mogegen in dem gan— 
gem Bereiche des Königreichs Bayern den fächfifchen 
Schtiftſtellern und Verlegern die bier beftchenden 
Gefege gegen den Nahdrud mie bayerifhen Unter— 
thanen zu Gute fommen follen. 


Dem geiftlichen Rathe und Profeffor am Gpm= 
naftum zu Neuburg, Herrn Kranz Eeraph Kellner 
wurde die Stelle des ‘achten Kanonikates in dem 
bifhöflichen Kapitel zu Eichftibt verlichen. — Die 
Ehrenmünze des k. Ludwigsordens erhielten: der 1. 
Rehnungs-Gommiffär der k. General-Lotto-Adminie 
flration Derr Ferd. Biegelmapr und ber geiftliche 
Narh und Benefiziat an der St. Peters-⸗Pfarrkirche 
dahier, Friefter Joſeph Dallinger. 


+ Der Hofbau-Condufteur Herr Joh. Gutenfohn 
würde zum Givilbau-nfpektor des Untermainkreifes 
ernannt; — Der erfte Direktor des Appellationsge— 
rihtes fuͤr den Iſarkreis Herr vu. Prentner wurde 
als Vorſt ind und Direktor des Mechfel- und Mer- 
Mantitperichtes zweiter Inftanz für den Sfar-, Unter: 
Donaue und Regenkreis Zarı und flempeiferi bes 
Rätigt. — N j ) Pas ar 








r , ı 


Nro. 220. 


Sonnabend, den 14. Auguft 1830. 





Der vormalige Patrimonial-Gerihhtshalter Herr 
Karl Eugen Mayer wurde zum zweiten Affeffor 
am Landgerichte Burgau ernannt. Die zweite Affefe 
forftelle am Randgerichte Landsberg erhielt der Aktuar 
bed Landgerichts Laufen Herr Dr. Andreas Zilker; 
die zweite Affefforftelle am Landgerihte Wafferburg 
der dortige funktjonirende Aktuar Herr Joh. Kotz— 
bauer, die zweite Affefforftelle am Landger. Wolf— 
rathöhaufen der als Landgetichts-Aktuar zu Kemnath 
ernannte funftionirende Aktuar zu Miesbah, Herr 
Buftav Hohe. Zum Aktuar in Laufen wurde der 
funftionirende Aktuar des Landgerichts Landshut Hr, 
Clemens Steprer, zum Aktuar am Landgerichte 
Kemnath der Aktuar des Landgerichts Mühldorf Hr. 
Peter Dachs ernannt. — Der Hallbeamte dritter 
Kaffe, Herr Kart Groͤtſch zu Wunfiedel wurde 
nach Gleuſſen verfegtz dem Gontrolleur erfter Klaffe 
des Oberzollamtes Hof, Herrn Georg v. Wiffel wurde 
die Verweſung der Hallbeamtenftelle zu Wunfiedel, und 
dem Bollbeamten erfter Kiaffe zu Toͤpen Herrn Chris 
ffian Heerwagen die Verwefung der Contrelleurs— 
ftelle in Hof übertragen. — Der Regiftrator des 
Arhivs-Gonfervatoriums im alten Hofe zu Minden, 


Her Meyer, murde zum zweiten Odertegiſtratot 


ernannt. 


Das Verbot des Lanonifhen Waͤchters von 
Alex. Miller iſt nun auch in Sachſen zurldge 
nommen worden, nachdem vier Nummern deffelben 
unter preußifher Genfur in Dalle er— 
fdiener waren. 
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In Kurzem wirb von dem berühmten Thomas 
Moore eine Lebensbefchreibung Georg 1V. erſcheinen. 


Es ift behauptet und auch wohl bemiefen wor— 
ben, baf der Dampf und die Verbefferung der Ma— 
ſchinen überhaupt während ber legten vierzig Jahre 
jegt fechshundere Millionen Menſchen erſetzt. 


Im Meufebacher Forft-Revier im MWeimarifchen 


gibt es Goldſtuͤcke wie Pilze; eine arme Frau aus | 


Klein-Ebersdorf, die neulih nah ein paar Beeren 
sum Verkauf fuchte, hat dabei eine blecherne Büchfe 
mit zweiunddreifig Stuͤck Doppellouisd’or (an vier— 
hundert Rthir.) gefunden. Cie war wahrſcheinlich 
noch aus den Kriegszeiten. Das Juftigamt zu Roda 
hat aber der Frau den ganzen Schatz als rechtmaͤ— 
ßiges Eigenthum zuerkannt. 


Hr. Langenfhmarz gab geftern im großen 
Saale zur goldenen Traube in Augsburg eine fünf 
zehnfache Stegreifdichtung , beftchend aus einer 
mündlichen, dann vier fhriftliden Did 
tungen und zehn verfhiebenen Impromptu's als 
Souvenir an Wugsburgs Damen... In ber 
That eine galante Auswahl! 





Schon umgeben gemauerte Pfeiler das ſchoͤne 
Ratbbaus in der Vorftadt Au, zur Vergitterung 
eines freundlichen Gartens beftimmt, wodurd jenes 
ſtattliche Gebäude eine gefällige Verzierung erhalten 
wird. In weniger ald zwei Monaten wird ber große 
freie Plag zwifben ber Kirhe und dem Rathhauſe 
zur Zeit der Meſſe wieder von Handelsleuten und 
Käufern belebt werden. Es ift jet ein wahres 
Vergnügen, durch diefe Vorftadt zu wandeln. Ueber 
au herrfcht Reinlichkeit; die Häufer haben ein heis 
tered Ausſehen, nirgends mehr eine Spur früherer 
Verwahrlofung. . Das einmüthige Zuſammenwirken 
des würdigen Heren Landrichtere Steprer und. bed 
idblichen Magiſtrates, fo mie der mwillfährige Ders 
fhönerungsfinn der braven Herren Buͤrger der Vor⸗ 
ſtadt Au, haben in kurzer Zeit dieſe erfreuliche Um⸗ 
geftaltung zu Stande gebracht. Die am Eingange 
jum Echmweigerfhen Theater ftehbende Säule 
mit der Infchrift: „Weg zum Viehmarkt“ wird 
wahrſcheinlich auch bald eine paffenbere Stelle er» 
halten. 


Mir find erſucht worden, nachſtehende Berichtl- 
gung aufzunehmen: „In dem Miüncener-Gonverfas 
tiond-VlattNr. 220 ſteht folgender Artikel: „In der 
k. Stubienanftalt des neuen Gpmnafiums ift jeder 
Schuͤler, ohne Ausnahme des Standes oder ber 
Vermögensumftände gezwungen, zehn Gulden zu 
zahlen, damit man etwa Vieren von denen, melde 
aus der Stadt die Anftalt beſuchen, Preife erteilen 
könne. Die Totalfumme einer Klaffe beträgt ane 
derthalb hundert Gulden.” — Die Angaben dieſes 
Artifeld find durchaus — unridtig. Am neuen 
Gonmafium zahle kein Schuͤler mehr aldı fl. 12 fr, 
Inſcriptionsgeld, und wenn einer ein Dürftigkeitde 
Beugniß beibringt, ſo wird ihm auch dieſes erlaffen. 
An der lateiniſchen Schule aber, bie im k. Etzie⸗ 
hungs-Snftitut fie Etudirende befteht, mit’ der in« 
deffen das neue Gnmnafium- gar nichts zu fchaffen 
bat, ift ein Schulgeld von zehn Gulden eingeführt. 
Früher, ald noch flnf Gymnaſialklaſſen beftanden, 
hatte das Inſtitut für die Eleineren Zöglinge eins 
Vorbereitungsfchule von zwei Klaffen. In Folge 
des Echuiplanes von 1829 mußte es aber eine la⸗ 
teinifhe Schule von drei Kurſen errichten, und. die 
Derfonal»e und Neal-Erigenz derfelben aus feinen 
Mitteln beftreiten. Diefe Schule iſt sigentlih nur 
für die Zöalinge beſtimmt, allein auf beſonderes 
Anfuchen mehrerer Eltern wurde aud einigen an— 
dern Schlilern geftattet, fie zu befuhen. Es wurde 
aber uͤberall zugleih aud die Erklärung beigefügt, - 
daß ein, noch zu beſtimmendes, Schulgeld vielleiche 
von 16 fl. entrichtet werben müͤſſe. ichts deſto⸗ 
weniger ſtieg die Zahl der auswaͤrtigen Schuͤler auf 
mehr als 50, waͤhrend 75 Zoͤglinge der lateiniſchen 
Schule angehören. Wegen dieſes großen Zuganges 
wurde noch eine vierte Klaffe und ein vierter Lehren 
nothwendig. Es ift daher gemiß billig, daß die 
auswärtigen Schliler etwas zu den Koften"beitragen, 
welche die lateinifhe Schule dem Inſtitut verur—⸗ 
ſacht. Auch die Zöglinge müffen ‚bezahlen. < Auf 
Stand nnd Vermögensumftände hat man übrigens 
geeignete Nüdfiht „genommen. Das Schulgeld 
wurde nur von 39 Schülern verlangt. Die Bes 
hauptung, daß „jeber Schüler gezwungen ſey, zehn 
Guiden zu zahlen, dam it man etwa Vieren von 
denen, melche aus ber Etabt bie Anftalt beſuchen, 
— ertheilen koͤnne,“ iſt fo albern (), daß nichts 
darauf zu erwiedern iſt.“ 
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Veber Minden. 


Aus Nr. 04 und 95 der in Leipzig erfcheinenden 
Beitfhrift: „Der Eremit.”) 


„  CFortfeßung.) 


„Don dem Übrigen gelehrten Wefen habe ich 
nicht viel vernommen. Mur ein einzigesmal war 
id auf ber Univerfitätsbibliothet. Sie ift nicht fehr 
teih, wenn man fie mit der Berliner, Göttinger 
oder Dresbner vergleicht; aber denn doch anfehnlich 
genug. — Ih hatte gewuͤnſcht, uͤber die Kämpfe 
ber Schulplaner etwas mehr Auffchluf zu befommen 
und zu geben, hörte aber fo viel Problematifches 
darlıber, daß mir die Luft verning. Eben fo miß— 
lüdte der Verſuch, mir ein ganzes, wahres Urtheil 
ber den Standpunkt der dortigen Hochſchule und 
dee von ihr aus mirkenden Lehrer zu verfchaffen. 
Ich hörte das Beſte rlıhmen von der medicinifchen 
Safultät, die, geziert mit den Herren Hofrithen 
Dillinger und Ofen, für eine der vorzüglichften 
gelten, und jegt durch die Berufung des Herrn Hof: 
eaths v. Walther aus Bonn ein Triumvirat in 
ber Medicin aufftellen könne, dem ſchwerlich ein 
anderes an die Spige gefeht merden dürfte, Die 
juridifhhe Fakultät, welhe Männer von ausgezeich- 
netem Rufe, wie ben Herrn Staatsrath Maurer, 
den Herrn Profeffoe v. WeningeIngenbeim 
und Heren Profeffor Bayer, unter ihre Lehrer 
'Hihle, dürfe ſich leichtlich mit jeder meffen. — Zweiz 
mal befuchte ich die Vorlefung des Herren gebeimen 
Hofraths Schelling, die Einleitung in die Phito- 
fopbie betreffend, obwohl es mir unfägtihe Mühe 
gemacht bat, den Thuͤrſteher davon zu Überzeugen, 
daß er keine Sünde begehe, wenn er mir ein 
Stündhen auf der Schwelle des Weisheitsſaales 
gu lauſchen gewährte; denn ber geheime Hofrath 
ſcheint feit neueften Beiten die Prüfung feiner Vor— 
Iefungen nicht den Laien, d. h. denen, die keine 
Einlaßkarte gelöfet haben, unterwerfen zu wollen. 
Der wunderlichſte Bombaft, das Geläute mit ver- 
fhrobenen Worten, das ich zwei ganze Stunden 
bindurd mit anhörte und das in allen feinen For— 
men Nichts war und fagte, als daß der geheime 
Hofrath jetzt fi gegen das logiſche Syſtem — an 
deffen Aufbau er früher feibft mit gearbeitet habe — 
und für das offenbarungsgläubige — oder, um mit 
dem Herrn Hofcath ju reden, für das geſchichtliche 


— Epftem in ber Phitofophie erfläre, — giebt ei— 
nen neuen Beleg zu der Erfahrung, daS die wuns 
derlichften Ideen gemeinhin aus Philofophen= oder 
Gelehrtenköpfen entfpringen. — An der näheren 
Bekanntſchaft des Herrn Profefforsd Oberndorfer, 
welcher lıber die Erfindung der Buchdruder-Kunft 
Wehe! fehreit, werden mir hoffentlich nichts verloren 
haben. Bei längerem Aufenthalte bitten wir auf 
jeden Fall genaueren Umgang mit den Herren Schus 
bert, Goͤrres, v. Baader und anderer — — — 
gefuht, auf daß es uns hätte 
gelingen mögen, als muthmaßliches Geiſteskind dies 
fer würdigen Männer die Maske zu lüften, hinter 
der ſich ihre mebdicinifche und Eritifch= philofophifcye 
— — — verbirgt! — 

Wenig Erfreuliches bietet der politiſche Zuſtand 
Altbayerns dem unpartheyiſchen Beobachter dar. Die 
Staatsveraͤnderungen, welche Bayerns hochſinniger 
Fuͤrſt ſogleich beim Antritt feiner Regierung begon⸗ 
nen hatte, ließen durchaus den Hauptzweck aller 
Staaten — den Schutz des Rechts und die Befoͤr— 
derung des allgemeinen Wohls durch Vollkommen— 
beit — nicht verkennen und trugen das Gepräge 
ber eifrigften Sorge für die fittlich= intelleftuelle 
Bildung des Volkes. Doc die Keime diefes Herr 
lihen und Schönen find in der Geburt erftidt; die 
Umgejtaltung des Öffentlichen Lebens, melde nur 
heilbringend für Altbayern ausfchlagen konnte, ward 
gehemmt durch die mwiederauflebende Thätigkeit des 
Jeſuitismus, der theild im eigener, alter Geftalt, 
theild unter manderlei Verkleidungen, ſowohl bei 
Katholiken, als bei Proteftanten bervortritt und taͤg⸗ 
lich ſein Gebiet zu erweitern weiß. Das Radikal— 
übel ift und bleibt der in Altbayern grafficende Ka— 
tholicismus, buch den der Zeitgeift verfchrien, Ver» 
nunfthaß gepredigt, und fittlidhereligiöfes Selbftden= 
en als verderbliche Kegerei verfolgt wird. Während 
auf ber einen Seite die mweltlihe Macht den Katho= 
licismus der Vernunft, der allgemeinen Gerechtig— 
keit, der Freiheit und Humanität predigt, umftridt 
die geiftlihe Gewalt das Volk mit der Mebelkappe 
der Borurtheile und der Verdummung; ihre Macht 
ift nicht auf irdifche Kräfte gegründet, fie ruht auf 
Zrug und Wahn, auf Zerrhttung des Verſtandes 
und-Verführung des Herzens. 

(Schluß folgt.) 
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Deffentliher Dank! 


Der fruͤhe Tod meines einzigen Schnes, bes k. 
Hoftheaterfängers Carl Wepper, in der Blüthe 
feines hoffnungsvollen Lebens, hat mid) fo-tief ers 
ſchuͤttert, daß ich bisher nit im Stande wat, ber 
heiligen Pflicht des innigften Dankes für die zahl 
tofen gütigen Beweiſe einer allgemeinen Theilnahme 
aus allen Ständen, dffentlih zu genügen. Hätte 
ich mit ihm nur die einzige Etlige meines Lebens 
verloren, fo wäre fein Tod fhon ein großes Ungluͤck; 
allein er war aud der zärtlichfte, liebevollſte Sohn, 
der jahrelang dem häuslihen Kummer mit unermüd- 
licher Geduld und Zröftung mit mie theilte, und 
diefe Erinnerung ift die nie verfiegende Quelle bed 
bitterften Schmerzes in meinem Innern. Die Huld 
erlauchter Perfonen hat meinen lebenslänglihen Une 
“ terbalt fichergeftellt; ihre hochgefeierten Namen were 
den von Zaufenden gepriefen, deren Thraͤnen ihre 
Großmuthtrodnet. Diefen erlauchten Perfonen, fo wie 
Alten, die meinem vorausgegangenen Sohne bie legte 
Ehre auf eine fo wuͤrdige Art ermiefen, und mid) 
in meinen Reiden fo wohlthätig tröfteten und unter— 
fiügten, bringe id num mit tief gerührtem Herzen 
Öffentlich meinen innigften Dank, und empfehle mic) 
ihrem mohlmollenden Andenken. 

Münden, den 12. Auguft 1830. 

Katharina Wepper. 
— — — — — — — — 
Sremdbe: 
G. Hirſch: Hr. Frid, k. preuß. geheimer Ober: 
inanzrath aus Berlin, Hr. v. Haber, aus Garlerube; 
rt. ©. v. Mieder, k. Aſeſſor, aus Nürnberg. 

®. Habn: Hr. Tſchamer, k. f. Rath, aus Salz⸗ 
burg; Hr. Ditfurt, Oberlehrer, aus Magdeburg; HH. 
Andre und Vatte, Juſtizkommiſſärs aus Magdeburg. 

Schw. Adler: HH. Habtmann and M. Maier, 
a. aus Innsbruck; Hr. Puher, Kaufmann aus 
oben. 


Allgemeiner Kalender 
für 
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Sonnabend | 14 | Eufebius. Euſebius. 


G. Kreuz: Hr. v. Peterfen, großhetzogl. mediend, 
Etrelis’fber Major, aus Megensburg; Hr. ©. Keb⸗ 
lobsty, Gandidar der Theologie, aus Nagglack; Hr- 
Baron v, Reitzenſtein, aus Hof. 

®, Stern: Hr. Möder, Kaufm. aus Schweinfurt ; 
Hr. W. Haberftumpf, k. Regierungs-Aſſeſſor, and 
Augsburg; Hr. Becherer, Landarzt, aus Hoͤchſtaͤdt. 

©. Sonne; Hr. v. Ströber, f. Mittmeifter, aus 
Landshut. 





Getraut: 


Enftab Schefmann, Gensdarmerie- Feldwebel, mit 
Kart. Nubner, Gerichtsdienerstochter von Stadtiteinad. 

Mathias Sporer, b. Kästäufler, mit Roſina Erica 
tinger, Lebrerstodter von Grunertsbofen. 

Georg Weipenauer, Pappendeckelmacher, mit Kath. 
Maier, Milchmannstochter v. Schwabing. 


Geftorben: 
Maria Demel, Pfründtneri .a., an Al 
Ehmäce. 7] Pf N, 90 3 f} u A terd« 
Anna Maria Steinfels, Naͤherin, 30 I. a., au der 
Lungenfucht. j 


— — — — —— — — — — — 
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267. Bel Eduard Stiehert, Schwabingerftrafe 
ift angefommen und zu haben: 


Aechter dider Hamburger: Sprup, das baperiſche 
Pfund 12 fr. 


266. In ber Therefienttraße Nr. 588. g- über drei 
Stiegen vornberaug ift ein ſchoͤn austapezirtes Zim- 
mer obne Meubles aber mit übriger Bequemlichtelt 
und Nachts beieuchtetem Aufgang, ſeht billig zu vers 
Riften, und kann fogleih bezogen werden. 








Beridtigung 


An Mr. 223. ©. 398: Ep. 3. 9. v- 0. lied: „ges 
brauchenden” ft.: gebraubende. In Wr. 225. S. 900- 
Sp. 2. 3. 3. v- 0. lies: „ſiedet“ ft.: finder. 







Bergnügungen. 
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Münhener: Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Nro. 227. 


Sonntag, den 15. Auguſt 1830. 





Mündhener:Conpverfation 


Se. Maj. der König haben dem Staatsmini— 
fterium des Innern mittelft allerhoͤchſter Cabinets— 
Entſchließung vom 9. d. M. zu eröffnen geruht, 
daß Alterhöchfidiefeiben auf Ihrer Reife vom Bade 
Bruͤckenau nah Berchtesgaden, welche am 19. d. 
M. angetreten mird, nicht als König empfangen 
werden mwollen, fondern daß es gehalten werden folle, 
wie fonft, wenn Allerhoͤchſtdieſelben zuridreifend Ih⸗ 
ren Weg durch Gegenden nahmen, in welchen Alters 
höchfifie bereitd als König gewefen find. Ge. Mai. 
werden Ihren Weg uͤber Würzburg, Mürnberg, 
Landshut, Altendtting nach Berchtesgaden nehmen, 
und am 10. Auguft in Kangenfelden, am 20. in 
Beilngried, am 21. in Altinötting Übernachten, und 
am 22. Aug. in Berdjtesgaden eintreffen. 





Nach dem unterm 12. d. erfchienenen Negierungd« 
Blatte ift für das Königreich Bayern cin Ober: 
Medicinal-Ausfhuf errichtet worden, der dem 
Staatöminifterium des Innern “unmittelbar unters 
geordnet iſt. Dieſer Ausſchuß wird gebildet: aus 
dem, dem Staatsminiſterium des Innern beigegebe⸗ 
nen DOber-Medicinalrath als Vorftand, dann aus 
viee- Beifigern. Letztere erbalten einen aus ben 
Fonds der inneren Verwaltung zu fchöpfenden, auf 
die Dauer der Dienftleiftung befchränkten Funktions— 
Gehalt. 
medicinifcdy=gerichtlicdyen Fällen, in mweldien von den 
k. Gerichtöhöfen die MRevifion des von einem Medi- 
cinal⸗ Ausſchuſſe abgegebenen Gutachtens nöthig er= 


Der Ober-Medirinal-Ausfhuß bat in allen | 


achtet wird, das Superarbitrium auszuſtellen. Kere 
ner liegt e8 dem Dber-Medicinat-Ausfhuffe eb, feine 
Aufmerkfamkeit auf die fahgemäfe Behandlung der 
mediciniſch⸗gerichtlichen Gegenflände durch die Ges 
richtsaͤrzte und auf die forgfältige. Beobachtung ber 
für den Gefhäftsgang und die Gutachten der Mes 
dicinal⸗Ausſchuſſe beftehenden Vorfchriften zu richten, 
und jede wahrgenommene Verlegung der diefifälligen 
Anordnungen und Obliegenbeiten zur Kenntniß des 
k. Staatöminifteriums des Innern zu bringen. Ende 
lid gehört zum Wirkungskreiſe diefes Ausſchuſſes 
die Abgabe der Gutachten, fo oft von dem f. Staats— 
Minifterium des Innern bei Vorfommniffen der 
Sanitätspoligei und der dienftlichen Oberaufficht und 
Disciplin die collegiale Prüfung und Entſcheidung 
arznehwiffenfchaftliher Fragen der be’ondern Wich— 
tigkeit des Gegenftandes angemeffen befunden wird, 





Bu koͤnigl. Kimmerern wurden ernannt: der Ar. 
Freibere Julius von Rotenhan auf Eyridyshof, 
Ebelsbach und Rentweinstorfz der k. Kammerjunker 
Herr Marimilian Emanuel Graf von fa Roſees 
Baffelet auf Inkhofen und Dornhaſelbach; ber 
Gutsbeſitzer Herr Chriſtoph Freib. von Schrottem- 
berg auf Reichmannsdorf. Die Ehrenminze des 
€. Ludwigsordens erhielt der Profoß des 5. Chevaupl. 
Regiments Johann Kefler. 

Die bei dem Appellationsgerichte bes Unterdo« 
naufreifed erledigte zweite Direktorsftelle erhielt der 
Appellationsgerihtsratb Herr Hirthmayer. Der 
Kreid= und Stadtgerichtsaffeffor Herr Bredautr 
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zu Straubing wurde zum Kreis- und Etadtgerichtd- 
Math befördert; der Advofat Herr Ludwig Gug« 
genberger in Miüterfels nah Straubing, ber als 
Advolat in Griesbah ernannte Herr Balthafar 
Martin nad Mitterfeld verfegt, und die erledigte 
Advofatenftelle zu Griesbach dem Appellationdges 
richtö-Xeceffiften Herrn Anton Rudolph Pahmaier 
verliehen. Die in Münden erledigten" Advokaten— 
Etellen erhielten der bisherige Advokat Herr Georg 
Deffauer in Neuburg, und ber Appellationsge— 
richts⸗Acceſſiſt Herr Georg Dittenfofer, die zu 
Etraubing erledigte Notarsſtelle der dortige Advokat 
Herr Lüft. 


Bei dem Buchdtucker Reindl zu Bamberg wird 
eine Gefangmt-Ausgabe aller Gedichte mit einer Bes 
fehreibung des Feſtes bei der Anweſenheit Sr. Maj. 
des Königs auf den Ludwigstag veranjtaltet. 


Sn ENchhauſen ift am 9. d. ein junger Augd» 
burger in einem Kleiderkaſten gefunden worden. — 
(Solche Filmdlinge find nicht felten !) 


Zu London hat fi jegt die Geſchichte mit dem 
Käthchen von Heilbronn wiederhett, aber das Käth- 
den, melhes in unausiöfhlicher Liebesgluih einem 
Manne nahläuft, der fih nichts aus ihr macht, ift 
feine uneheliche Kaiferdtochter, federn ein ſchlichtes 
Tagloͤhnerkind, und der Mann Fein Graf Wetter 
von Strahl, fonden ein ehrlider Viehmaͤſter, 
ber Über die zubeingliche Liebe des Mädchens Klage 
vor Gericht führte und von dem Friedensrichter da— 
bin befchieden wurde, daß für folhen Fall die Ges 
fege Englands nichts beſtimmen. 


„Die einft Domkapiterfchen Handfchriften in 
Bamberg wurden erft im Jahre 1017 bei der Herz 
ausgabe des bis dahin noch unbekannten 33. Buches 
bes Livius durch den Sefuiten Horrion dem ge— 
lehtten Publikum zur Erinnerung gebradt. Cie 
kamen wieder in Vergeſſenheit, bis der aus Frank- 
reich  gemanderte Stifter der Bamberger Zeitung, 
Gerard Glen, 1797—99 bie Angelſaͤchſiſche Hands 
ſchrift der Evangelien-Darmoflie vom neunten Jahr» 
hunderte, welche jegt ber Münchner Bibliothek-Cuſtos, 
Herr Schhmeller berausgiebt, in feiner Zeitung er— 
waͤhnte. Nach der Säkularifation 1803 kamen nicht 
nur die 425 Bände pergamentenee Handſchriften 
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des Domkapitels, ſondern auch eine weit groͤßere 
Zahl pergamentener und papierner Handſchriften der 
11 Stift- und Kloſter-Bibliotheken des ehemaligen 
Fuͤrſtenthums in die öffentliche Bibliothek. Da dieſe 
1804 erft zu werden begann, und Jahrzehnte erfor« 
derte, bis fie bei dem Mangel an Schreibern zur 
hoͤchſten Brauchbarfeit durch mehr als 100 Bände 
von Katalogen gebracht werden konnte, ſo war bie 
genaue Unterfuchung ber Handfchriften um fo weni— 
ger bald möglih. Erft jegt ift die genaueſte Bee 
ſchreibung der meiften fo weit gediehen, daß fie dem 
Publitum vorgelegt werden fann. In Erwägung, 
baf die kurzen Andeutungen bes hoͤchſt unbefriedie 
genden Berzeichniffes derfelben, welches vor 10 Jahren 
in Okens Iſis erſchien, alle Kiteratoren ſchon hoͤchſt 
erfteute, fo möchte die zu liefernde genauere Kennt⸗ 
niß derfelben um fo angenehmeren Eindrud madın. 
— Um biefem Werke bie größtmöglibe Gemeine 
nügigkeit zu verfchaffen, hat ſich der Herr Biblioe 
thekat Jaͤck entfhloffen, bdaffelbe in Heften zu 6 
Bogen erfheinen zu laffen; und bofft, die Belchreiw 
bung ber pergamentenen Dandfchriften in 5—6 — 
der papierenen in 3—5 Heften herauszugeben. Jede 
Handfchrift wird mit dem moͤglichſt vollfiindigen 


Titel, Zeitalter, der Babl der Blätter, Zeilen und 


Spalten,. und mit dem -Abdrudsorte, wenn dieſer 
übereinftimmt , oder im Falle ded noch nicht gefche» 
henen Abdrudes, mit einigen Worten des Anfangs 
und Endes der Handfchrift bezeichnet. Das Merk 
betitelt fib: „Catalogus Codicum Manuscrip- 
torum Bibliothecae publicae Givitatis Bamber- 
gensis, redactus ab H. J. Jaeck, ejusdem 
Bibliothecae praefecto.* — Die Ankündigung 
dieſes Merkes vor dem Drude bat den Zweck, das 
große Publiftum von ber bevorftehenden michtigen 
Erfcheinung zu benachrichtigen, und zu Beſtellungen 
durch die zunächfi gelegenen Buchhandlungen zu ver— 
anlaffen, damit der Preis des Werkes nad ber groͤ— 
feren Baht der Abnehmer auch gemäfigt werde,’ 


Man hatte ſchon immer gehofft, daß das quer 
Über die Straße ftebende Gebäude von der Derzog 
Mar-Burg gegen ben gegenwärtigen einen Theil ber 
Univerfität endlich gang abgetragen werden wird, da 
hiedurch eine der bedeutendſten Verfhönerungen ber 
Altſtadt erzweckt wurde. In ſchoͤner gerader Linie 
führte die doch einmal umzutaufende Loͤwengrube 
den Auguſtinerſtock duch bis an das Ende obiger 
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Burg, mo, auch burdgebrohen eine berrlihe Ver— 
bindung, mit der, Maxvorſtadt hergeſtellt wäre. Würde 
das Univerfitäts-Gebäube von dieſer Seite ebenfalls 
mit einer würdigen Façade verfehen, das Herzog 
Mar-Palais, gegenwärtig der Wittwenfig zweier cher 
maligen baverifhen Regentinnen, beruntergepugt, fo 
gewährte dieſe Strafe den impofanteften - Antlid. 
Es Scheint billig, da Privaten fo viele und große 
Opfer zum Glanze der Hauptſtadt bringen, daß 
auch von Seite der öffentlichen Behörden Alles bei 
Gelegenheit biezu beigetragen werde. Allein, da je= 
ner Querbau erft unlängft aͤußetlich renovirt wurde, 
fo ift zu erfterem vor dee Dand feine meitere Aus— 
fiht. Bei diefer Gelegenheit wurde jedod in löb- 
licher Weife das ſchoͤn getroffene Bildniß Wilhelms; 
Herzogs in Bayern, bdeffen Name mit vergoldeten 
Buchſtaben darunter pranget, belaffen. 


Es maren eben ein paar Tage uͤber 1 Jahr 
verfleſſen, als ſich das wiederholte Ungluͤck an jener 
Stelle dee Mülterficafe im Molkengarten ereignete, 
deſſen in Mr. 218 diefer Blätter Erwaͤhnung ge— 
ſchah. Kunigunda Zeller aus Obergimzburg ſtuͤrzte 
bamald chen da in den Bach, und wurde todt her= 
au⸗gezogen. Wird diefer zweite Fall wohl hinrei= 
hend fenn, bie firengiten Vorkehrungen zu treffen, 
daß das unfelige Gitter, durch das jekt fchon zwei 
Menſchenleben zu Grunde gingen, mehr verfidert 
werde, ald es bisher geſchehen? 


Die elegante Zeitung bringt die Nachricht, So— 
krates babe nicht sine, fondern zwei Frauen ges 
habt. Die zweite habe Myrroe geheißen und fen 
aud) eine Kantippe gemwefen. (Jetzt ift es nicht mehr 
gu verwundern, daß er ben Giftbecher fo bereit— 
millig leerte.) 


An die Stelle der. Zeitfchrift: „der Komet‘, 
welche in Folge einer Entzweiung zwifchen bem Ver— 
Ieger, Buchhändler Hartmann in Leipzig, und dem 
Redakteur Dr. Herloßſohn, erlofchen iſt, tritt jeßt 
eine andere Zeitfchrift unter dem Zitel: „Unſer 
Planet.” 


Wie es heißt, geht man höhern Orts in Sach— 
fen damit um, die Aceidenziem ber Beiftlichkeit auf- 
juheben, und die Prediger durch ein verhaͤltnißmaͤ— 
figes Firum daflır zu entfhädigeu.| 


‚Demagogen aufs Theater gebracht. 


Ein Ingenieur in Lvon, Namens Aimé Bours 
ben, hat eine Vorrichtung erfunden, dur melde 
das Steomaufwärtöziehen der Schiffe durch Pferde 
fo ungemein erleichert wird, daß die Gefhmwindigkeit 
bei verboppelter Laft fi um die Hälfte vermehrt. 


Die Blätter der gewöhnlichen allgemein befann» 
ten SHeibelbeerpflanze follen den dinefifhen Thee 
volllommen zu ergänzen vermögen. Die Behand— 
lungsweife ift dabei fehr einfad und leicht, und es 
wäre daher fehr zu wuͤnſchen, daß entweder einzelne 
unternehmende Männer, oder die Regierungen felbft, 
auf diefe Entbedung einige Aufmerkfamkeit verwen» 
beten; benn zeigt fie ſich als begründet, fo könnten 
nicht nur fehr bedeutende Summen, bie jährlih fr 
Thee aus dem Lande gehen , erfpart werden, fon« 
dern aud) der ärmften Klaffe von Unterthanen, den 
Gebirgsbsmohnern, ein bedeutender Erwerb zuge— 
twendet werden. — Die Ausfiht auf Gewinn reizt 
ja fo oft zu Verſuchen in allen Fächern ber Wiffen« 
ſchaft, ſollte fie e8 nicht auch hier vermögen? 


In Amerifa hat man Sand und bie deutfchen 
Die fhwärs 
merifhen Jünglinge machen mit ihren langen Haa— 


‚ren, weiten Beinkleidern und ihren Manieren viel 


Furore, 


Ueber Münden. 


(Aus Mr. 94 und 95 der in Leipzig erfcheinenden 
Beitfrift: „Der Eremit.“) 


Schluß.) 


„Während bie Regierung fich die augenfcheinlichfte 
Mühe giebt, die Fortfchritte zu etwas Befferem 
durch den politifhen Spnthetismus herbeizuführen, 
tritt ihr entgegen das Spoſtem des politifdyen Rea— 
lismus, welches, geleitet von den fchlaueften und 
durdtriebenften Köpfen der Jefuiten, den baperifchen 
Staat mit allen feinen Einrichtungen nicht bloß 
ftabit, fondern ftationär machen, fein Beftehen in 
ein völliges Stillſtehen, in ein ſtarres und todtes 
Senn verwandeln fann: benn 


— auf ihrem Wolkenthrone figet 

Rings umher die alte Möncherei, 

Blicket geimm auf's Vorurtheil geftüger, 
Und ihe Zepter wieget ſchwer wie Blei! — 
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(Die bier folgende Stelle können wir nicht mit= 
theiten, da fie jedes Maß der Frechheit Überfleigt.) 

Uster die Merkwürdigkeiten in Münden muß 
id) kurz ſeyn, wenn ich fein Buch fhreiben will; 
und dazu habe ich meber Luft, noch Zeit, noch 
Kenntnif. Defters habe ih die k. Central-Gemaͤlde⸗ 
Gallerie befucht; doch ich muß geftehen, daß ich fie 
nicht fo reich gefunden, ald ich geglaubt und rüh- 
men gehört hatte; wenn id mein Urtheil nicht dem 
Umftande zufchreiben muß, daß ich furz zuvor die 
Dresdner gefehen hatte, welder, bie Parifer Samm⸗ 
fung ausgenommen, jest doch wohl feine in Europa 
den Rang ftreitig machen kann. — Mit dem Mind: 
ner Schauſpielhauſe möchte hinſichtlich der innern 
Pracht und der Zweckmaͤßigkeit des Maſchinenweſens 
fo leicht keins den Vergleich in Deutſchland aushal- 
ten. Zu meinem großen Leidweſen wurden mährend 
meiner Aufenthattszeit Feine befonderen Stüde auf 
die Bühne gebracht; nur einmal hörte ich bie Dem. 
Schechner in der „Zauberflöte. — Bon ben 
übrigen Kunftfhägen in Münden darf id kaum 
anfangen. Die prachtvolle Glyptothek eilt mit Rie— 
fenfehritten ihrer Vollendung entgegen; am der Piz 
nakothek wird wacker gebauet und die Gemälde in 
den Arkaden des Hofgartend werden fortgeführt, 


Der Hofgarten und der englifhe Garten mit 
feinen Sammelplögen am dinefifhen Ihurme, in 
Bogenbaufen und Neuberghaufen, welcher die Haupte 
promenade der Muͤnchner ausmacht, gewaͤhrt taͤglich 
eine unendliche Verſchiedenheit; die bunte Scene 
wandelt fich alle Tage und bietet ein faſt ebenſo 
infereffantes Bild, wie das Leipziger Nofenthal, wo 
der Genufi des Spazierganges noch durch den Ge— 
fang der Nachtigatten erhöhet wird, welche in Miün- 
chens Umgebungen ſich weder finden nod hören laſ— 
fen. Außerdem laden ben Etädter hierhin und bort= 
bin Vergnuͤgungsorte ein, und billigermweife ſollte id) 
auch darlber einigen Bericht abftatten, doch Eir 
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Eennen meine geringe Gabe, mid in bergleichen 
Sachen zu bewegen und in den Geiſt derfelben zu 
dringen; erlauben Sie mir daher, das Urtheil, wel— 
es im Einzelnen doch wohl nicht ungetrübt aus⸗ 
fallen dürfte, dahin zu befchränten, wenn ich Ihnen 
fage, dafi die Muͤnchner höhere und niedere, feinere 
und unfeinere Welt eine der Iebensfroheften und 
genufflichtigften vom allen ift, welche id auf meinen 
Manderfahrten angetroffen habe, 


Da haben Sie nun, Werthefter, was ih an 
mittheilbaren Bemerkungen aus meinem Taſchenbuche 
für Sie berausgefuht und gefunden habe... Sollte 
über Manches mein Uetheil zu bitter oder gar une 
uͤberlegt ſeyn oder feinen, fo untermerfe ich mid) 
gern der Belehrungz anders, als im Borftehenden, 
Bonnte es nicht-ausfallen nah dem, mas ih in 
München ſah umd hörte; wenn aber ein Beſuch 
über kurz oder lang mich von der Abftellung gerlig« 
ter Mängel Überzeugen wird, fo feyen Sie vere 
ſichert, daß ich es alsbald mit der größten Discre- 
tion Ihnen berichten werde. So lange eben Sie 
wohl!’ — d — f. 

Rachſchrift der Redaktion. 


Statt einer Widerlegung dieſes Artikels mag 
die Bemerkung genuigen, daß „der Eremit“ eiue 
ultraproteſtantiſche Zeitſchtift ſey, deren Ueberſpannt- 
heit kein vernuͤnftiger Proteſtant billigen kann. 


— — — — —— — — — — — 
Getraut: 

Karl Stell, k. Mevierförfter in Balersried, mit Cas 

toline von Gemünden, k. Ratho— und geh. Sekretaͤrs⸗ 

Toter v. b. 





Geftorben: 
Mariane Tbanni, Ef. Minifterial:Bothensfrau, 73 
%. a., an der Waſſerſucht. 
Joſeph Kumpfmuüller, Laternanzänder, 55 I. a., au 
Brechdurchfall. 
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Der Polizeirath Mercker will in feiner Zeitfhrift* 
Beiträge zur Erleichterung des Gelingens der prafs 
tifchen Polizei’ barthun: daß Gaspar Haufer täu= 
fhe. Seit dem ſehr im Dunkeln liegenden Mord— 
Berfuh auf ihn fhütteln fon Viele ungläubig das 
Haupt ; indeg — Männer wie Feuerbady und Hitzig 
werden auch dieſe Anſicht prüfen und weil fie eins 
mal aufgeftellt ift, mag fie zur Vorfiht ermahnen. 
Daß eine Gouvernante in Ungarn in Ohnmacht fiel, 
weil von Caspar Haufer und feinen nady den Be— 
richten fehr ergreifenden Lebens-Verhaͤltniſſen gefpro= 
hen wurde, bemeifet 3. B. gar nichts, und Pod 
fönnte der Umftand Anlaß geben, diefe Gouvernante 
fehr hart zu behandeln. 


Hr. Saphir hat fi vorgefterm in Nümberg 
im Gafthaufe zum bayerifhen Hofe hören laſſen, 
indem er den jungen Glavier-Birtuofen, Hrn. 9 els 
ler aus Peſth, in einer muſikaliſchen Abendunter— 
haltung mit einer humoriſtiſchen Vorleſung unters 


ſtuͤtzte. 


Durch die unermuͤdliche Thaͤtigkeit des um var 
terlaͤndiſche Alterthumsforſchung eifrigft bemuͤhten 
Landgerichtsvorſtandes von Schongau, Hrn. Borler, 
hat man in der Umgebung von Epfach, im er— 
waͤhnten Landgerichtsbezirke, den Anfang zu viel ver⸗ 
ſprechenden Nachgrabungen gemacht. Es aͤßt ſich 
boffen, daß man die Grundfeſten der alten Roͤmer— 
ftadt Abudiacum aufgefunden, und man darf in 


Converſation. 


— —— —— U — — ——— — — — —— — — — — 


Kurzem ber reichſten Ausbeute roͤmiſcher Alterthuͤmer 
entgegen ſehen. Der wuͤrdige Herr Landrichter hat 
Über die gemachte Entdeckung ausflhrliben Bericht 
an bie k. Regierung erflattet. Der biftorifhe Ver 
ein des Iſarkreiſes findet dort ein reiches Feld zu 
Sorfhungen „welche zu den wichtigften Refultaten 
führen fönnen, deren Bekanntmachung man zu ftie 
Beit entgegen fehen darf. 


Die Engländerinnen, die meiftens gute Mütter 
find, maden zur Erhaltung der Geſtalt ihrer Töchter 
von einem Mittel Gebrauch, das den deutſchen Frauen 
nicht gefallen würde. Wenn fie Harfen= oder Zeidy« 
nenftunde gehabt haben (man weiß, daß folde Be— 
ſchaͤftigungen mehr oder weniger die Geftatt kruͤm⸗ 
men), fo laffen fie ihre Kinder auf einen Teppich 
oder eine Matte legen, wo fie wenigſtens 1 Stunde 


‚lang auf dem Rüden liegen bleiben müffen. 


Viele Herren wuͤrden fih theils aus Neigung 
theils ihrer Gefundheit wegen, eigene Reitpferde 
ankaufen, wenn die Verpflegung derfelben durch ei— 
gene Waͤrter und duch die Miethe eines Pferdfkanz 
des in einer Stalung nicht gar zu hoch zu ſtehen 
time. Derfelbe Kall tritt bei Einfpännern ein, 
welche von einigen guten Sreunden, oder von fleinen 
Familien zu Ausflügen auf das Land benuͤtzt werden 
könnten. Allein ſelbſt abgefehben von den Koften 
in ſolchen Fällen, iſt aud das tägliche zwei. bis 
dreimalige nothwendige Nach ſehen der Eigentblie 
mer in den oft fehr entfernten Stillen mit Mühe, 
Beitverluft und Werdrießlichkeiten verbunden, welche 


* 
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das Vergnügen in hohem Grabe verbitten. Es 
dürfte fohin eine einträgliche Spekulation ſeyn, wenn 
ein ald redlicher Mann bekannter Pferdekenner eine 
große, 
wollte, worin Einfpänner und Reitpferde, deren Ei— 
genthlimern es an eigener Gelegenheit zu angemeſſe— 
ner Unterbringung derfelben fehlt, oder bie es vor— 
ziehen, allen perfönlidyen Unannehmjichkeiten enthoben 
zu fepn, gegen billige Verguͤtung von Pferdewärtern, 
die unter der Haftung und firengen Aufficdt ihres 


Herrn ftchen müßten, verpfleget werben fönnten. 


Möchte diefer Vorſchlag näher geprüft und bald zur 
Ausführung gebracht werden ! 


Der bekannte Prof. Krug in Leipzig ift in ber 
Pacht vom 1. auf den 2. d. M. vom Schlage ge> 
rührt worden. 





Aus dem Tagebuche eines Reifenden, 


Die reizenden Umgebungen von Straubings 
frudhtbaren Gefilden bieten dem forfchenden Auge die— 
jenigen Abwechslungen dar, welche dem Bild einer 
vollftändigen, weder durch Gebirge eingeengten, noch 
durch weite Flächen einförmigen Landfchaft entfprechen. 
Unüberfehbare Getreidefelder gegen Dften, Süden 
und Welten, üppig prangende Wiefen, durd ben 
majeftätifch in fanfter Ufernieberung ſich bewegenden 
Donauftrom bemäffert, überrafhen das Auge. Jene 
feitö des letztern liegen in fchöner Ebene die Drte 
Soffau, Zeidldorn, Keßnach, Kirchenroth. Thalftetten, 
Münſter, Steinach, Parkſtetten, Rottham, Wolfers— 
zell, Agendorf, Muggenwinkling, Reibersdorf, Furth, 
Oberalteich, Bogen; im Hintergrunde bildet die ſanft 
ſich erhebende baheriſche Waldgegend den Ruhepunkt. 
Dießſeits der Donau ſind die Ortſchaften Kagers, 
Eberau, Rhain, Atting, Rinkan, Altburg, Feldkir— 
chen, Geltolfing, Aiterhofen, Schambach, Moosdorf, 
Ittling, Muͤnchshoͤfen bis Natternberg. Vier Haupt⸗ 
fteagen haben in Straubing ihren Zuſammenfluß, 
nämlich von Landshut durd das Steiner-Thor, von 
Pafau durd) das untere, bermalen Ludwigs-Thor, 
von Megensturg durch das obere, jest Therefien- 
Thor, von Böhmen liber Chamm duch das Donau- 
Thor. Außer den angenehmften Empfindungen bei 
dem freundlichen Eintritte in die ſchoͤne Stadt 
Straubing, mit regelmäßig gebauten Strafen und 
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lichte Stallung nebſt Wagenremiſe bauen 
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fuͤnf Stadtthoren verſehen, deren Bevölkerung gegen® 
waͤrtig, wo fie Feine Garniſon mehr hat, 744 Ge— 
bäude und 7500 Seelen zählt, bemädhtigen fi des 
aufmerkfamen Reiſenden auch vielfeitige Erinnerune 
gen an die gefchichtliche Vorzeit. Hiezu laden fü= 


‚glei die, an dem großen mit vier ſolchen Eleinern 
“an den Eden und einem auf der Spige verfehenen 


Thurme des Hauptplages, unter welchem ein Bogen 
Durchfahrt ——*—2 oben in neuerer Zeit an⸗ 
— Inſchriften ein: 1) Hastiludia Strau- 

ingae celebrata annis 1227, 1396, 1430. 2) 
Commitia provincialia annis 1320, 1399, 1438, 
1510, 1537. 3) Haec turris firmiter errecta. 
4) A Senatu in bonum deousque rei publicae 
renovata, Diefem Thurme, an meldem die Zrinte 
ftube angebaut ift, gegenüber, ſteht das in gothiſchem 
Style erbaute, alte, ehrwuͤrdige, leider aber vor zwei 
Fahren mit einer modernen grünlichen Farbe von 
Außen übertündte Ratbhaus- Gebäude mit einer 
Atane. In diefem wurde ein, unweit des Klofters 
Azelburg im I. 1812 ausgegrabener Römerftein mit 
Inſchrift aufbewahret, fpäter aber, nad der be= 
kannten Wibeling’ihen Methode, zur Ausfüllung 
des nördlichen Miderlagerd der Donaubrüde. ver— 
wendet. Der geräumige Rathsſaal hat an jebem 
Bogenfenfter zwei fteinerne Eige, auf melden bie 
Namen der im 16. Jahrhunderte‘ dort Play genom⸗ 
menen Rathsherren eingegraben, ihre Gelchlects« 
Mappen aber in Glas gefhmolzen find. Das Naͤm⸗ 
liche findet fih auch in dem innern Ratböfaale, wo 
wahrſcheinlich das bekannte Todesurtheil Über Agnes 
Bernauer gefprohen wurde. Sollten es die finan« 
ziellen Kräfte der Kommune erlauben, fo ift von 
dem Magiftrate und dem, diefem mit Mürde vor 
ftehenden Vürgermeifter Deren v. Kolb zu erwarte 
ten, daß die großen kahlen Wände des erfteren mit 
Freskogemälden aus Straubings fo vielfältig merke 
würdigen und erhabenen Epochen verherrlicht werden. 
Als im 30jährigen Kriege die Schweden, 6000 Mann 
ſtark, unter Herzog Bernhard von Weimar die Stadt, 
von dem Sberſten Grafen von Daslang mit ‚500 
Mann regulären Truppen und deren Bürgern ver— 
theidigt, drei Tage lang befhoffen, bis die Mauern 
dem Kapuzinerflofter gegenüber Deffnung zur Be— 
fitrmung bekamen, zeichnete fih der Buͤrgermeiſter 
Simon Hölter befonders aus, indem er allein dem 
Feinde 36 Offiziere tödtete. Zum ewigen Andenken 
ward fein Bruſtbild in Helm und Harniſch an bem« 
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jenigen Plage: der Stadtmauer angebracht, bie er 
mit feinen Bürgern fo heidenmüthig vertheidigt hatte. 
Unfere demolirungsfüchtige Beit bob auch dieſes 
fhöne Wahrzeichen weg. Kaifer Ferdinand III. ers 
bob den Helden im Jahre 1641 in den Reichsadel- 
fland, von welchem die v. Hofitetten mitterlicher- 
feits abftammien. Ein Gegenftüd folder Zapferkeit 
gaben- die fpätern Bürgermeifter Kaftner und Roſen— 
krany während des mämlichen verheerenden Krieges, 
welche ſich aus Furcht flüchteten.- Auch im J. 1704 
hielt die Stadt gegen die Defterreiher eine vierzebn=- 
tägige Belagerung aus, bis fie auf Befehl ber Chur— 
fürftin Negentin übergeben merden mufte. Schon 
vor derfelben gelobte die Regierung, das Stiftskapi= 
tel, der Magiftrat und die gefammte Bürgerfchaft 
in dem Tempel Gottes feierlih ein religiöfes Denk» 
mal der Dankbarkeit zu fegen. Sie erflliten das 
Geluͤbde durch die ſchoͤne heilige Dreifaltigkeitsfäule 
auf dem obern, nun Thereſienplatze. Der Säulen- 
Stamm, aus einem Etüde von rothem Salzburger— 
Marmor, hat 25 Schub Höhe; das heilige Dreifal« 
tigkeits⸗Bildniß iſt, aus Kupfer getrieben, ſtark ver— 
goldet, auf ſelben geſetzt; das Ganze hat ſammt dem 
Fußgeſtell 64 Schuhe und koſtete 6000 fl. Die 
oben Enienden Engel von Alabaſter find 6, die un— 
teniftehenden Statuen 7, das Kreuz 8- Schuh hoc. 
Die Infchrift lautet« „Ex voto 3. Aug. 1704 ob 
servatam ab imminentibus belli malis urbem 
incolas aedes fortunas hoc perpetuae gratitu- 
dinis menumentum posuit et sanct. triadi 
dedicat Straubingae etc.“ Birgermeifter Deifinz 
ger war Bau-Commiffarius. Im Jahre 1812 wurde 
burch freiwillige Beiträge, die fi diber 900 fl. be= 
liefen, dieſes Denkmal erneuert. Am Fuße bes 
Kreuzes fand man bei biefer Gelegenheit in einer 
Kapfel heilige Reliquien. Bei ber Wiederaufftellung 
wurde in den Saͤulenkopf eine bleierne, 25 Pfund 
ſchwere Zafel und eine Pergament-Urkunde uͤber die 
Menovirung eingelegt. In einer weiteren Belagerung 
ber Stadt durch die Deflerreiher im Jahre 1742 
geichnete fich wieder ein buͤrgerlicher Artillerift, Na« 
mens Einfiedler, duch Geſchicklichkeit im Schießen 
aus. Als Anerkennung. ider Treue und Zapferkeit 
feiner Bürger ſchickte ihre Landesherr und Kaifer 
Karl VII. der Stadt eine goldene Denkmünze, wel 
che zu ewigen Zeiten auf dem Rathhaufe aufbewahrt 
wird. Obwohl ſchon früher durch Brandungluͤcke 
heimgeſucht, war jenes von 1780 das bedeutendſte, 


wo 152 Häufer verheert wurden. Ueber 92000 fl. 
gingen hierauf an milden Beiträgen ein, worunter 
20000 fl. von dem Churfürften Karl Theodor, und 
1000 fl. von dem eben durchreifenden Prinzen Das 
rimilian von Defterreih. In Pfarrkichen war das 
obere, und in Straubing war von ber herzoglichen 
Länderfheilung im 3.1255 an das untere Vicedom⸗ 
Amt. Dtto von Straubing koͤmmt als Vicedom 
zuerft in Urkunden, dann ein Konrad Kammerader, 
Bernardin von Stauff zu Ehrenfels ze. ıc. vor, und 
beinahe fehsthalbhundert Jahre erhielt fich diefe Be⸗ 
nennung, bis im Jahre 1799 mit dem Regierungse 
Antritte Mar Joſephs eine Verwaltungsreform er= 
folgte, welche auch die inzwifchen beftellte Regierung» 
Behörde aufhob und ein Hofgericht einfegte. Kelig 
Graf Bed) von Lobming auf Neuhofen war der legte 
Vicedom in Straubing, ald welchen er fih auch ſtets 
unterfchrieb: er ftarb im 89-Jahre, 1814, auf dem 
Landgute feines Sohnes, Mitterfendling bei Muͤn— 
hen, und liegt in Xhalfirhen begraben. Gegen- 
wärtig nimmt die Stelle des Hofgerichtes das Ap⸗ 
pellationsgericht für dem Unterdonaufreis ein, deſſen, 
früher von Chorherren des aus Pfaffenmünfter im 
Jahre 1582 hierher verfegten Stiftes, berohntes 
Gebäude die Inſchrift führet: „Maximilianus Jo- 
sephus Justitiae 1805. An der Ede der Juden« 
gaffe iſt ein Stein mit hebräifher Schrift. Am 
ebemaligen Rindermärfte, nun Fraunboferftraße Hause 
Nummer 293, befindet fi) das von bem Gloden- 
gießer Stern bafelbft verfertigte, wohlgetroffene Bruft« 
bild Frauenhofers von Erz in einer Niſche. Zwei 
Steintafein befagen: „In diefem Haufe erblidte 
Joſeph von Frauenhofer, geb. 1787 den 6. März, 
gel. 1826 den 7. Juny, zuerft das Licht der Welt, 
deſſen Gefege zu erforfhen und das Sehens-Ver— 
mögen der Menfchen durch volltommene Werkzeuge 
zu erhöhen er ruhmvoll und erfolgreich firebte. Ihm 
widmet diefes Denkmal die Vaterſtadt im J. 1827. 
- (Schluß folgt.) 
An den Caſchemir⸗Shawl. 

Mipguuftfier, Neiderreger, 

Angenmweide, Wunbderthier, 

Unrubftifter, Brandanleger, 

Srauenabgott, Cafhemir. 


Sehnſuchtsſtiller, Krampfbezwiuger, 
Thraͤneutrodner, Aesculap, 


Wochentag 
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Ohnmachtheller, Friebensbänger, 
Wunderhofter, Zauberftab. 


Kopfwehender, Zahnſchmerzzaͤhmet, 


Schnupfenbaͤnd'ger, Eibiſchthee, 
Nervenſtaͤrker, Schwinbelähmer, 
Krankheitheber, Panacee. 


Eintrachttruͤber, Weibbethörer, 
Solowech ſel, Reiſepaß, 
Bundzerreißer, Ehsluͤcſtoͤrer, 
Gattenſcheerer, Satanas. 
Frauenangel, Mannempfehler, 
Liebeinfiöger, Amorpfeil, 
Sinuverwandier, Herzensftehler, 
Eheteufel, Friedensbeil. 


Unfhuldfalle, Tugendtödter, 
Herzumgarner, Billetdour, 
Brüdenbauer, Schwerenöther, 
Lilienkulder, Rendezvous. 


Eldorado, Rieſenwonne, 
Sallahäuptling, golden’ Vließ, 
Pusverfhön’rer, Demantfonne, 
Erauenfrone, Paradies. 


Augenbiender, Wunfcherfüller, 
Swederreiher, Feentuß, 
Altverehrter Sontagtriller, 
Dptimus et Maximus. 
Geldabzapfer, Ningverfeger, 
Schuldenmacher, Tenfelsbräd, 
Kafenleerer, Pflichtverletzer, 
Schuldthurmfüller, Galgenjtrid. 
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Tuͤrkenturban, Stolzerzeuger, 
Stadtgeſpraͤch, Vergißmelnnicht, 
Wehentreißer, Starrfinnbeuger, 
Untreumehrer, Boͤſewicht. 

Eduard Maria Oettinger. 


Mo faı 


Wo viele Worte find, iſt meiſt wenig Herz! — 
dieß alte Sprichwort ift ein gegründetes, denn nur 
der Verftand gefäue fi im Reden , die Empfine 
dung ift fhweigend am thätigften. 
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Ueber bie Maikäfer, uͤber deren Verwuͤſtungen 
In manchen Gegenden man aud das vorige Jahr 
wieder fo viel Klagen hörte, befindet ſich ein fehr 
intereffanter Auffag von Herrn Sarpenter in Gill’s 
technological and microscopie Repository, 
Juni 1829, ©. 346, in welchem für den Unter: 
tichteten nichts Neues vorkommt, als die Geſchichte 
der ungeheuren und beinahe bis an das Ung laub— 
liche fteigenden Verheerungen, welche biefe Thiere 
in England in den Jahren 1574, 1088 und vor 60 
Sahren in ber Gegend um Norwich anrichteten, und 
im Sahre 1785 in Franfreih. Here Carpenter 
zeigt die Nothwendigkeit, das tolle, mutbwillige Weg— 
ſchießen der Wögelarten gefeglih zu verbieten, und 
die Forftamtsthorbeit, auf eingebrahte Nußhaͤher 
Schufgeld zu bezahlen, einmal aufzugeben. Herr 
Garpenter fand in einem Nufhähernefte, das er 
beobachtete, daf ein junger Nußhaͤher täglich wenig— 
ſtens 15 Engerlinge ober Maikäfer frißt, und wenn 
fie etwas größer find, deren 20. Fünf junge Nuß— 
bäber vertilgen demnach mit ihren zmei-Alten we— 
nigftens an 200 Maikäfer. Dieß giebt in drei 
Monaten an 20,000, und da der Maikäfer4 Jahre 
lang Engerling ift, 80,000 vertilgte Maikäfer durch 
7 Nußhaͤher. Wenn man nun annimmt, daß die 
Haͤtfte dieſer vertilgten Maikaͤfer Weibchen waren, 
und jedes diefer Weibchen nur 200 Eier legt, 
fo hatte eine einzige Nußhäherfamilie in 4 Jahren 
8 Miffionen Maikäfee zerſtoͤrt. Die Maikaͤfer were 
den nit bloß dadurch ſchaͤdlich, daß fie als voll 
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Dienflag, den 17. Auguft 1830. 





fommenes Infekt die Blätter der Bäume verderben, 
fondern auch, daß fie als Engerlinge 4 Jahre lang 
die Wurzeln der Gewaͤchſe benagen. Dft geht der 
Ertrag einer ganzen Wiefe plöglich zu Grunde. Man 
fhreibt dieß einerMenge von Urfahhen zu, die ganz 
unfhuldig find, während es bloß die Engerlinge war 
ron, die die Wurzeln des Grafes abfragen, und die 
dann, wenn man den Schaden ficht und nur ober« 
flaͤchlich nachgraͤbt, nicht entdedt werden können, 
meil fie fid bald nah dem veruͤbten Schaden 4 
und öfters 5—6 Fuß tief im die Erde vergraben, 
um fi einzupuppen. Hert Carpenter empfiehlt 
mit Recht dringend, die muͤßigen Meinen Kinder in 
den Dörfern zum Cinfammeln und Bertilgen der 
Maikäfer zu benügen. Die Landwirthe, die Pfarrer 
foltten fie durch Eleine Geſchenke hierzu aufmuntern, 
Ein Landwirth zahlte den Kindern für 100 Maikaͤ— 
fer Einen Pfennig. Im einigen Zagen murden ihm 
144,000 gebradht, die auf feinen Gründen gefams 
melt wurden, Er hatte auf diefe MWeife mit ſechs 
Gulden anderthalb Millionen Engerlinge vertilgt, 
die im Verlaufe von vier Jahren gewiß um eben 
fo viel hundert Gulden Schaden gemadht haben 
würden. — 


Vorgeſtern trat Dem. Hagn als Pfefferröfel 
zum erſtenmale wieder auf, wurde mit großem Bei— 
falle empfangen, und eben fo am Schluſſe gerufen. 
— Geftern bat unfere talentvolle Dem, Senger 
eine Kunftreife nad) Dresden und Berlin angetreten, 
webin fie ſeht ſchmeichelhafte Einladungen zu Gafl« 
rollen erhielt, Wir find Überzeugt, dag diefe Kuͤnſt- 
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ferin auch bei dieſer zweiten Kunftreife nah dem 
Morden, unfere Urtheile Über ihr Spiel volltommen 
rechtfertigen werde. — Dem Bernehmen nah wird 
am nächften Eonntage Dem. Rappolt, Tochter 
des kuͤrzlich verftorbenen thätigen Appellationsgerichts- 
abvofaten, als Elsbeth in den drei Wahrzeichen 
ihten erften theatralifhen Verſuch wagen. 


Noch findet der Verkauf deutfcher Originalwerke 
große Schwierigkeit in Paris, Dieß bemog in der 
legten Leipziger-Meffe fünfzehn große beutfche Buch» 
bandiungen, morunter ſich befonderd Barth und 
Brockhaus der Sache ſehr thätig annahmen, und 
bei welchen audy Cotta, Gerold, Cnobloch, Vogel, 
Ernſt Fleiſcher, Dunder, Vieweg, Korn, Brönner, 
Leske u. ſ. mw. find, zur Errichtung einer eigenen 
Librairie de la Literature Allemande in Paris 
felbft eine bedeutende Summe zu unterzeichnen, und 
damit theild dem geregelten mohlfeilen Verkauf ihrer 
eigenen Verlagsartitel in Deutfchland, theils uns 
mittelbare Unternehmungen und Abdrüde in Paris 
felbft zu bewirken. Es wird Alles darauf ankom— 
men, daß die Sache mit Liberalität und durch 
einen tüchtigen Gefchäftsführer verwaltet werde. 


Man bat die Bemerkung gemaht, daß bie Au 
bei den Ueberfaͤllen, auf welcher ſich die Wafenftätte 
befindet, von unberufenen Perfonen befucht, ja auch 
ſchon das Eigentbum des Mafenmeifters dafelbft 
geftört wurde. Die k. Polizeidirektion bringt daher 
zur allgemeinen Kenntniß, daß diefe Au Niemand 
zu betreten habe, der nicht in Folge Übertragener 
Arbeiten von Seite ded hiefigen Magiftrats biezu 
berechtigt erfcheint. Die Uebertreter dieſes Verbots 
werben mit Arreſt geahndet. 


Ihre Bönigl. Hoheit die Frau Herzogin von 
Reuchtemberg find kürzlich mit Ihrer durchlaudhtigs 
ften Familie auf kurze Zeit nad Kreuth abgereist. 


In Gemaͤßheit einer allerhoͤchſten Entfchliefung 
vom .15 v. M. iſt bei Ausfertigungen, Verhand— 
lungen und Erkenntniſſen in Criminal- und Polizeis 
Unterfuhungen von Anwendung und Adhibirung 
bes Etempeld Umgang zu nehmen, und zwar aud 
in denjenigen Fällen, wenn ber Angefchuldigte in 
bie Koften der Unterfuchung verurtheilt wird. 


Das Journal universel des scienc. med. 
erzähtt: „In ber medizinifhen Gefelfhaft zu Niort 
hielt im Juli v. 3. der Präfident Dr. Guillemeau 
einen Vortrag, worin er auf hoͤchſt fonderbare Weiſe 
zeigt, daß die Mimefie oder Hppokrifie, mit allen 
ihren verfchiedenen Arten, eine ſehr gemöhnliche, 
täftige und gefährliche, oft auch anftedende Kranke 
heit ſey. Man fagt, daß die medizinifche Afademie, 
auf biefen Vortrag ſich flügend,, gerathen habe, 
um die Sefuiten = Collegien Gefundheitd« Cordons 
zu ziehen. 


Aus dem Tagebuche eines Reiſenden. 
(Schluß.) 


In dem ſtaͤdtiſchen Zeughauſe ſieht man neben 
neuern und aͤltetn Waffen auch ben im J. 1812 
renovirten, und zur Ausſtellung bei dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinsfeſte nach Muͤnchen geſendeten 
großen Pflug, von dem die Sage geht, daß er zur 
Bezeichnung des neuen Rinnſaales ber Donau ge— 
braucht worden ſeyn ſoll, welches mit Bewilligung 
Herzog Albrechts im I. 1480 die fleißigen Strau— 
binger an ihrer Stadt gegraben haben. Die Ver— 
leihung des Wappens mit dem Pfluge ſchreibt ſich 
aber ſchon ſeit Kaiſer kudwig dem Bayer im J. 1813 
her. Mit großen Koſten wurden bei den ohnehin 
vielen vorhandenen aͤltern Behaͤltniſſen das ehemalige 
Jeſuiten-Collegium zum k. Getreid-Magazin umge- 
ſchaffen. In dem ehemaligen Regierungsgebaͤude iſt 
das koͤn. Rentamt und die Salz-Faktorie. In der 
ſchoͤnen, alten, gothifhen St. Zafobs-Pfarrfirche, in 
welcher fhen im Sahre 1288 nad Urkunden ein 
Vertrag gefhloffen worden, ift der Choraltar von 
dem heldenmüthigen, erft im Sabre 1675 verſtorb. 
Bürgermeifter Göller errichtet worden; Gott Vater 
foll fein Porträt, und die 42 Apojtel jene der Übrie 
gen Gutthäter der Kirche fepn. Bor einigen Jahren 
entdedte man hinter dem Choraltare zwei Thuͤren 
eines Altares, auf wechen trefflihe Gemälde, ähne 
lid jenen in Oberaltaich, die Ucbergabe des heiligen 
Kreuz-Partikeld von dem Gr. Albert v. Bogen date 
ftellen. Ein Kirdyenfenfter an der Epiftelfeite ente 
hält ein großes Glasgemaͤlde, Mofes auf dem Berge 
Einai, vermuthlich von dem nämlichen Meifter Hanns, 
weldher im Sabre 1495 bie Glasmalerei bei ©t. 
Peter geliefert hat. Neben dem Sakraments · Thuͤrm⸗ 


lein, deſſen gothiſche Spitze bis an das Gewölbe 
reicht, verdient der Taufſtein Erwaͤhnung, welcher 
4000 fl. gekoſtet haben ſoll. Unter dem vielen Grab⸗ 
mälern erregt ein Atlant mit dem Freih. v. Riefen- 
feldifhen Wappen, des Ritters v. Eglofſtein Grab» 
Monument „dann ein foldes, den Neid und deffen 
Belohnung (Verzehrung, durd das Ungeziefer) ver— 
finnlidyend „ferner ‚zwölf im. Glodenhaufe liegende 
alte Grabfteine, worunter zwei Nitter, die Aufmerk— 
ſamkeit. Der erftere ift der Nürnberg. Feldhaupt- 
mann im Landshuter Krieg, N. Haller, der zweite 
bes damaliten (1499) Stifts⸗Propſtes Bruder, Gott= 
fried von Dizisau. Aus neuerer Beit bezeichnet 
eine Steinfchrift mit Anittelverfen, daß bier Con— 
ftantin von Nys, Generalfeldwachtmeifter von der 
Kavallerie, commandirender General der churbayeri— 
fhen Auriliar-Truppen in Holland, geft. im J. 1753, 
ferner zwei Offiziere von den in den Jahren 1764 
und 1775 bier garnifonirenden bayeriſch. Churprinz, 
und Gr. Lerdyenfeld. Inf. Reg. ruhen. In der 
Kieche der Karmeliten, die unter Herzog Albrecht 1. 
im Sabre 1368 von Regensburg hierher gefommen 
find, faͤut auf der Evangelienſeite vor dem Chor der 
Surkopbag des geharniſcht mit bloßem Kopfe und 
body gefalteten Händen in Lebensgroͤße daliegenden 
Heinrich Nosbhaft des jüngern, geft. im Jahre 1665, 
auf. Hinter dem Choraltar wird ein Ähnliches, aber 
noch weit größeres Meifterfiid der Steinhauerfunft 
gezeigt, d. i. das aus einem einzigen Stlde ſchoͤn 
zoth und weiß gefleckten Salzburger-Marmord ges 
bauene, 71 Schuh lange, beinahe 4 Schub: breite 
Mauſolaͤum Herzog Albrecht II., (alfo nicht des III., 
Gemahles der Agnes Bernauer), welcher dort, drei 
Engeld-Figuren obenan, eine Müse auf dem Kopfe, 
mit einem Mantel angetban, Speer und Schild an 
beiden Händen, die Fuͤße auf einen liegenden Kr 
wen geſtuͤtzt, in Lebensgroͤße daliegt. Auf einer 
um das Ganze laufenden Rolle ſteht: „Ao. Dmi. 
1397-diebeatae Agnetis illustr. PrincipsDmo. 
Albertus, Dux Bavariae ex hac vita migravit, 
eujus anima cum fidelibus requiescat in pa- 
ce. Nicht weit davon an der Wand fieht man 
einen Stein aufgeftellt, worauf Heinrich Nothhaft 
deriälterejgeft. im Jahre 1471, mit feiner Hauss 
fean,' geb. von Grimberg, geft. im I. 1446, abaebil- 
det find. Ferrner liegen noch dafelbft: Die Neiche- 
graͤfin "von Montfort, geb. Reichsgräfin v. Tilly, die 
von Taufkirchen, Turn, Limpöd, Hörwart, Schrend, 


«der Rhainer. 


Hund, Lerchenfeld, Preyſing, Beller, Baumgarten, 


Imsland, Adam u. a. m. Der Drt, der ſchon vor 
dem 153. Jahrhunderte beftandenen herzogl. Burg 
ift vermuthlich dermal Haus-Nummer 455 hinter der 
St. Jakobs Pfarrkiche, ehemals ein gefreites Haus 
Im 3. 902 koͤmmt der koͤnigl. Hof 
zu Straubing vor. - Herzog Ludwig I. fing da im 
I. 1208 eine Stabt zu bauen an. Das -dermalige 
neue Schloß an ber Donam gründete im 3. 1356 
Herzog Wilhelm J., und fein Bruder Albrecht 1. 
vollendete #8 im. I. 1360, Bon öffentlihen Bruns 
nen find die auf den beiden Dauptplägen mit den 
Statuen ber heil. Ziburtius und Jakob bemerkens— 
werth, jendr auf dem Schlofplage vor dem Landges 
richtsgebaͤude feines Alters wegen. Bor dem untern, 
nun Lubwigs-Thor, in. der Altſtadt ift die uralte 
St. Peters⸗Pfarrkitche. Ihre Form entſpricht dem 
Bafiliten-Stpl, in welchem die erjten chriſtlichen 
Kirchen erbaut wurden, und ihre Verzierungen trüs 
gen das Gepräge des neugriechiſchen, vorgothiſchen, 
oder Rundbogen-Stples, in welchem fid) ‚befonders 
das HDauptportal von Sandftein auszeihnet. Die 
Säulen-Reihen, ſchoͤn gearbeitete Kapitäler tragend, 
erweitern ſich nach Außen, wo fie mit Halbkteis— 
Bögen überwölbt find. Die legten, einander gegen— 
über fichenden innern Säulen find mit einem Sturz 
Überlegt.. Zwiſchen diefem, und dem erften Bogen 
ift ein Schild mit VBasrelief, den Kampf eines. ge— 
barnifhten Mannes mit einem Lindwurm vorftellend. 
Diefe Kirhe umgiebt der allgemeine Begräbnißplag 
der At» und Neuſtadt mit ſchoͤnen Grabmälern, 
auch drei Kapellen ftchen im felbem. Die erſte 
diente zu Grüften bürgerlicher und adeliger Familien, 
deren Leihen in Deffnungen ber Wände gefchoben 
wurden. In der zweiten ift der rothmarmorne 
Grabftein der Agnes Bernauer, in Lebensgroͤße, mit 
dem Kopfe auf einem Kiffen liegend, an der Wanb 
aufgeftellt, mit der Unterfhrift: „Anno. Dmi. 1436 
die 30. Octobris obiit Agnes Bernauerin, re- 
quiescat in pace.‘* Albrecht III., ihr Gemahl, 
ließ diefe Kapelle bauen, und ftiftete dazu ein Be— 
nefizium, obwohl die Unglüdtiche ſich ſelbſt ihr Grab 
bei den Karmeliten beftimmt hatte. Auf des Bo— 
dens Mitte vor dem Choraltar lag jener Stein, mo 
jegt eine Steinplatte mit den Morten: „Agnes 
Bernauer 14306“ die Gruft bezeichnet, welche man 
bei ihrer Eröffnung unter Chuͤrflirſt Karl Theodor 
feer fand. Am Alteften ift die Frauenkapelle, an 
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deren aͤußern Wänden eben fo alte Grabdenkmaͤler 
aufgeftellt find. UWeberhaupt iſt dort ein Reichthum 
an Grabfteinen, denn fogar die Gänge des Leidhen- 
aders find mit ſolchen belegt. Aus neuerer Zeit ift 
befonders das an der Aufern Wand der Pfarrkirche 


errichtete fhöne Monument der feit der Klofteraufz | 


hebung dort verftorbenen Karmeliten fehenswerth. 
Senfeits des Alachbaches ſteht das mit Krankenpflege 
ſich beſchaͤftigende Nonnenkiofter Azelburg. Sc. 





Erwiederung. 


Auf eine im hieſigen Tagblatte erſchienene 
Rechtfertigung wird hiemit erwiedert, daß dieſelbe 
in Rüdfiht auf die Arbeiten bes betreffenden 
Redakteurs nicht nöthig gewefen wäre, indem man 
es ohnehin weiß, wie fehr derſelbe im Schlafe ar— 
beitet, und wir wuͤnſchen recht fehr, daß er von 
heute an fieben Jahre fang ohne aufzuwachen fehla- 
fen möchte, damit doch das Blatt, welches mir vor 
Zeiten fo gerne gelefen haben, und welches ſelbſt 
unter hochfreihertlichen Händen nicht gedeihen fonnte, 
unter gegenwärtigen nahläffigen und f[dläfe 
rigen nicht noch mehr Schaden leiden dürfte. 

Von mehreren Leſern des betreffenden 
Blattes. 


4.0.3.6, 6: 


Die Jacobiten, eine hriftlihe Sekte, die ſich in 
Alien und Afrika ausgebreitet hat, fönnen der Sa— 
tramente nicht genug haben. Meben ber Beſchnei— 
dung führten fie die Taufe ein, und nad derfelben 
brennen fie den Kindern, zum Zeichen, daß ſie ge— 
tauft find, mit einem heifen Eifen einen Stempel 
an die Etirn. 
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Wochentag 
Katholiken und Proteflanten 
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Dienftag 17 | Kiberatus. Augufta. 


Zum Andenken ber für die Freiheit am 27., 
28. und 29. Juli gefallenen Sranzofen ift fo eben 
eine bronzene Medaille gefchlagen morben, die aufer 
der Inſchrift: „Pariſer Medaille’ noch folgende 
Berfe von Gafimie Delavigne unter einem Sarko— 
phage, den die Freiheit Erönt, und Über dem Franke 
reich weinend ſteht, enthält: 

France, dis-moi leurs noms; je n'en vois point 
paraitre 
Sur ce funebre monument. 
— Ils ont vaincn si promptement, 
Que j'etais libre, ayant de les connaitre, 
Deutfd wären fie etwa fo wiederzugeben: 


Sag’, wie fie beißen, Franfreib; nicht ſeh' ich ge⸗ 
nannte 


Eie auf bem Sarkophage mir. — 
— So eilig fiegten fie ja bier, 
Daß frei ih war, noch eh’ ich fie gefannt! — 
— — — — — — — — — —— 
Fremde: 5 
G. Hirſch: HH. Hirfel und Garinger, Kaufleute 
aus Wien; Hr. v. Heinen, k. preuß. Degierungsrath 
aus Meb. 
®. Hahn: Hr. W. Bruͤcmann, Stabtmagiftrates 
Aktuar aus Dresden; Hr. von und zu Müblen, k. 
preuf. Dberlandesgerichteratb , aus Berlin; Hr- v. 
Memmtinger, Oberfteuerrath aus Stuttgart. 
Schw. Adler: HH. Werner und Neihbard, aus 
Speier; Hr. Baron v. Welling, 8. b- Hauptmann aus 
Zudwigsburg. > 


. Gehscrhen: 


Magd. Stadler, Kapiteldienerstochter von Strau⸗ 
bing, 75 I. a., am Brand. 

Florian Rudolph, Strampfwirter, 68 J. a, am 
Lungeunſchlag. 








Bergnügungen. 


In der Geſellſchaft des Frobfinnd: Bel aünfriger Wit⸗ 
terung: Garten= Unterhaltung mit Muſik. Anfang 
7 Ubr. 





Münhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


sum 


— Bayerſichen 


Manchen. 











19. d. von Bad Brüdenau abreifen, und das erſte 
Nachtlager im Poft= und Gaſthauſe zu Langenfeld 
nehmen. *:;° Tr ya. 





Die zu Kulmbach im Obermainkreiſe unter ber 
Leitung des Nentbeamten Herrn Weltrich befte- 
bende Fabrik gebrannter Thonwaaren, verfertiget 
Defen zur Beheizung der Wohnungen, melde. hin= 
fidytlih ihrer inneren und duferen Einrichtung be— 
fonders. in Beziehung auf Holgerfparniß eine fehr 
„günftige Beürtheilung fid erworben haben. Da mun 
Iweckmaͤßig Eonftruirte Dsfen ihre Mitwirfung für 
die beabfichtigte Hemmung bes verſchwenderiſchen 
Gebrauchs des Holzes außer Aweifel gefegt haben, 
ſo hat das k. Stants-Minifterium des Innern bie 
R. Kreisregierungen auf diefe Aulmbadyer Defen aufs 
„merffam gemad)t, und, um bie Zweckmaͤßigkeit ber 
‚felben dem. Publifum näher zu legen, angemiefen, 
fowohl die Ingenieure, als die Gemeinde= und 
Stiftungsvermaltungen aufzuſordern, bei öffentlichen 
Bauten foldhe Defen zur Beheizung der Wohnungen 
und Räume, wo fie paffend gefunden werden, ein- 
zuführen, 


Zuvwerlaͤßigem Vernehmen nach follen bei ben 
‚Böniglihen Schulden-Zilgungs-Kaffen wieder badre 


"Darlehen von Jedermann ohne Beſchraͤnkung nnd | 
im jeder Größe gegen Aprogentige Mobili- | 


firungs=- Obligationen auf Namen ange— 
nommen werden. — 


mm 
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Napoleons 


Beobachter. 





Mittwoch, den 18. Auguſt 1830. 


— — 












und Joſephinens Kroͤnung 
zu Paris.*) 


Seit den erſten Tagen des Novembers 1804 
waren ſchon alle Anſtalten getroffen, der Feierlichkeit 
der Salbung, welche unwiderruflich am 2. Dezem- 
ber ſtatt finden ſollte, den moͤglichſten Glanz und 
Ptunk zu verleihen. An dieſem Tage ſollten der 
Kaiſer und die Kaiſerin jene Freude genießen, wel— 
he das Herz jedes Souveraͤns lebhaft erregen kann, 
und fogar muf. Die Liebe und der Enthufiasmus, 
welchen das Volk bei ihrem Anblide laut äufierte, 
trug ganz den Etempel den Wahrheit und Aufriche 
tigkeit, welche fih bei Ähnlichen Gelegenheiten fehr 
lädt von dem gemachten Enthuſiasmus unterfchei« 
den läßt. 

Am 9, November hatte der heilige Water bie 
Hauptftadt, der gefammten Chriftenbeit 'verlaffen, 
um den Kaifer und die Kaiferin feibft zu falben. Er 
mar den 18. in Lyon eingetroffen, und follte den 22. 
in Fontainebleau anfommen. 

Eeit vier Tagen war ein großer Theil bed Ho 
fes, Joſephine ausgenommen, in Fontainebleau. Es 
twar bie erfle Reife, welde nad dieſem Schloffe 
unternommen wurde, von dem ich feit meiner Kind« 
heit hatte ſprechen hören. Ich war entzuͤckt, mit 
von dem Gefolge zu fepn. ’ 

Natuͤrlich konnte ich nicht mit unter Denen ſeyn, 


*) Ans dem fehr unterbaltenden Werke: „Memoi— 


ren eines Pagen,“ mweldes viel Neues aus dem 
— Napoleons und ſeiner Umgebungen 
t. 
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welche ben Kaifer begleiteten, als er bem heiligen 
Vater auf der Straße nah Nemours entgegenritt, 
aber ich war einer der erjten, welde bei des Pap⸗ 
fies Ankunft in Fontainebleau deffen Segen em» 
pfingen. . 

In Begleitung bed geringen Gefolge, bad er 

mit ſich gebtacht hatte, verließ der heilige Water 
zuerft das Schloß, um fi nad Paris zu begeben, 
wo der Pavillon der Flora zw feiner Aufnahme be— 
reitet worden war, Kaum mar er angelommen, 
als die Kaiferin, von den meiften ihrer Damen ber 
gleitet, ihm einen Beſuch abjtattete. Der Papft gab 
Allen feinen Segen und Rofenfränze. 
Alle Biſchoͤfe des framzöfifcen Reiches, und eine 
grofe Menge fremder Geiftlicher, welche zu fder 
Krönung nah Paris berufen, oder von der Neugier 
dahin gelodt worden waren, begaben fih am folgen- 
ben Tage nad dem Schloffe, um bie Füifie des hei— 
ligen Vaters zu Eüffen, und deffen Segen. zu em— 
pfangen. Der Kaifer hatte ihnen die Ehrendiener 
feines Haufes mitgegeben, und der Papft wurde 
in Paris behandelt, wie er es im Vatican gemohnt 
mar. — 

Zwei Tage fpÄter, das heißt am 1. Dezember, 

kehrte der Kaifer mit feinem ganzen Hofftaate nad) 
Maris zuruck; er begab fich ſogleich im großen Staate 
gu dem heiligen Vater, welcher wieder eine huͤbſche 
Anzaht von Segnungen austheilte. Er gab deren 
in feinem Kabinet, im Votzimmetr, in der Kapelle, 
"aus dem Wagen, durch das Kenfter u. f. m. Wahre 
"tech, ich glaube, daß er während ber Furzen Zeit 
feines Aufenthaltes öfter Segensſpruͤche ertbeilte, 
ald er ſelbſt fie mährend der ganzen Dauer feine 
Dontificats empfing. Er muß dadurch fehr ermübet 
worden ſeyn. 
AIch hatte die Ehre, Pius VII, faſt alte Tage 
zu feben. Es war unmöglich, durch feine rührende 
Guͤte, durch feine Duldfamkeit, feine Einfachheit 
und fein ehrwurdiges Aeußere nicht erbaut zu fepn, 
denn dieh Alles gebot Achtung umd Verehrung. 

Eines Tages, als er wie gewoͤhnlich allen Des 
nen feinen Segen ertheifte, welche fih waͤhrend 
feines Vorlibergebens auf die Kniee warfen, glaubte 
ein ſehr junger Offizier der Garde, meil er Prote- 
ftant war, ſich nicht wie die. Uebrigen demütbigen zu 
müffen. Der Popft näherte fih ihm, und fagte 
mit fanfter Stimme: „Junger Mann, eines Greifes 
Ergen bringt ſtets Glück!“ Man wird. nach diefen 


himmliſchen Worten glauben, ber junge Menfch fey 
zum roͤmiſch-katholiſchen Glauben uͤbergetreten, aber 
keineswegs: Nah der Schlacht von Waterloo trat 
er in die Dienfte des Paſcha von Egypten, und 
ward Türke. 

Der Nachfolger bes heiligen Petrus Ichte in 
dem Schloſſe auf die erbaulichfte Weiſe. Er fü« 
ſtete nicht nur die ganze Zeit, fondern trank auch 
faft nichts Anderes ats Waſſer. Die Leute feines 
Gefolges machten ſich eine folhe Entbaltfamkeit 
zur Regel; fie aßen und tranfen vom Morgen bis 
zum Abend. Es ſchien als hätten fie keine andere 
Pflicht zu erfüllen. 

Der Kaiſer hatte fireng anbefohlen, ihmen Altes 
zu liefern, was fie fordern würden; fie mufiten es, 


‚und benugten den Befehl gehörige Zum Beifpiel 


forderten fie täglich ſechs Bouteillen Chambertin und 
zwei Bouteilen Champagner für die Zafel des 
Dapftes; ein andermal: verlangten fie wieder feine 
Liqueurs oder eingemachte. Früchte, obgleich alle Ta⸗ 
fein für das Gefolge des heiligen Vaters reichlich, 
und fogar mit Uebrrfluf derforgt wurden. VBelone 
ders der Sign. M...., einer ber geiftlichen Her« 
ten, welche im Gefelge des Kaifers waren, ſchien 
an ber Zafel, welcher er zugetwiefen war, nicht die 
Mittel zur Etillung feines Heifhungers zu finden. 
Hier ein Beweis. 

Eines Tages mußte einer von uns, welcher den 
Dienft bei dem Papfte hatte, in deffen Ankleidesim« 
mer geben. Hier fand erden Signor eifrig bamit 
beſchaͤftigt, eine Truͤffelpaſtete von Truthaͤhnen zu 
verfhlingen. Er batte fie geſchickt bei Seite zu 
bringen gewußt, und den Nachttiſch zu feiner 
ESpeifetafel gemadt. Hier muß ih noch ermähe 
nm. daß er fo eben erft vom Tiſche aufgeftanden 
war, und daß dieß an einem Sonnabend gefhah. — 
Der arme Mann! 

Die Regierung, welche im Begriffe ftand, ihre 
Form zu ändern, hatte ihre innern Gebraͤuche ber 
reits gemechfelt. Eine kleinliche Etiquette wurde in 
dem Schloffe eingeführt. Es war ſchon feht ſchwie— 
tig, da duschjudeingen, wo man Anfangs nur gera« 
dezu hätte gehen dürfen. Es mar um bdiefe Zeit, 
wo der Kaiſer anfing, fib mit Mitgliedern des alten 
Adels zw umgeben; die Neuadeligen wurden. darlıber 
eiferfüchtig, und beklagten fih gegen den Kaiſer. 
Diefer hörte fie nicht, und in dem Pallafte der 
Zuillerien wurde nun ein fleter Kampf der Meinun« 
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gen gekämpft; daher ſtammten die Eiferflchteleien; nunmeht Koͤnig. Diefer Prinz ſtammt alfo von Ludwig 


und der Daf, welche ununterbroden bis zum Jahre 
1814 fortwäbrten. 

Der zur Salbung anberaumte Tag war num er- 
fhienen. Es mar abſcheuliches Wetter, aber ben- 
noch ein herrliches Echaufpie. Das Innere ber 
Kirche von Motre-Dame war neu gemalt worden. 
‚Man hatte dafelbft reich decorirte Gallerien und 
Tribunen aufgeführt. Schon feit acht Uhr Morgens 
ward die Kirche buch die umzählige Menge von 
Menſchen angefuͤllt. 

Der kaiferliche Thron ſtand an dem aͤußerſten 
Ende des Schiffes, zwiſchen dem Eingange und ei— 
mer ſehr hoben Eſtrade. Der paͤpſtliche ihren be— 
fand ſich im Chore, neben dem Hochaltare. 

Ich werde bier nicht in eine genaue Beſchrei— 
bung aller der langen und prachtvollen Ceremonien 
der Krönung eingeben, beren ih mich ohnehin nur 
noch unvollfommen erinnere, obgleidy ich eine ber 
dabei thätigen Perfonen war. Ih will bier nur 
erwähnen, daß der Papft mit feinem Gefolge die 
Zuillerien zuerjt, um sehn Uhr, verlieh, um ſich in 
die erjbifhöftiche Wohnung zu begeben, von mo er 
fib dann durd einen verbedften Gang, der eigend 
‘zu diefem Zwecke erbaut worden war, in die Kathes 
brale begab. 

In dem Augenblide, wo Se. Hriligkeit fih in 
Eang fegen wollte, wurde das Gefolge durch einen 

aufgehalten, von dem man in Paris nichts 
abnete; unſer Erofceremonienmeijter hatte mit kei— 


ner Spibe daran gedacht. 
(Fortfegung folgt.) 


ws Das Haus Drleans, 


Ir, 
105 Ki 
“« g 





Das Haus Orleans ift eine Seitenlinie de Ge« 
ſchlechts Bourbon. Der einzige Bruder Ludwig XIV., 
15 von Frankreich, Herzog von Orleans, iſt der 
Gruͤnder der Linie Bourkon-Drlcans; fein Sohn 
‚Philipp II. war der bekannte Regent von Frankreich 
während der Minderjährigkeit Ludwig XV. Er 
"hatte eine natlırlide Tochter Ludwig XIV. zur Ge⸗ 
"mablin. Der Urenkel des Negenten war Ludmig 
Philipp Joſeph von Orleans, feit der Mevolution 
Egalite genannt, Diefes Legreren Sohn ift Ludwig 
Philipp dv. Orleans, feit demji.:Aug. GeneralsLieutes 
nant oder Statthalter des Königreichs Frankteich und 


dem XIII. und von Ludwig dem XIV. ab. 

Der Herzog von Orleans, gegenwärtig 57 Jahre 
alt, vermaͤhlte fih 1809 mit Maria Amalia, Tode 
ter. bed verftorbenen Könige der beiden Sicilien, 
Serdinand IV., Schmefter des ıregierenden Königs 
Ferdinand I. und folglich Tante der Derzogin von 
Berry. Aus diefer Ehe entiprangen 9 Kinder: 

1) Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinrich, 
Herzog von Chartres, geb. 8. Sept. 1810. 

2) Louiſe Marie Therefe Charlotte Iſabelle, geb. 
3. April 1812. 

3) Marie Chriftine Karoline Adelaide Franzista 
Leopolbine, geb. 12. April 1813. : 

4) Ludwig Karl Philipp, Herzog von Nemours 
geb. 26. Dkt. 1814. 4 

5) Marie Clementine Karoline Leopotbine Glos 
tilde, geb. 5. Juni 1817. 

6) Franz Ferdinand Philipp Ludwig Marie, 
Prinz von Joinville, geb. 14. Auguft 1818. 

7) Karl Ferdinand Ludwig Philipp Emanuel, 
Derzog von Pentbievre, geb. 1. Januar 1820. 

8) Deinrih Eugen Philpp Ludwig, Herzog von 
Aumale, geb. 10. Januar 1822. 

9) Anton Marie Philipp Ludwig, Herzog von 
Montpenfier, geb. 31. Juli 1824. 

Der Herzog von Orleans gab feinen Kindern 
eine ganze nationale Erziehung; fie haben gleich 
wie die eines frangöfifhen WVürgerd, und ohne 
alle Auszeichnung , die Inſtitute ihres Daterlandes 
befugt. 


Eontouren meines Lebens, 


IH bin ein Etourdi, aber fein gewöhnlicher, 
habe namentlih die Gicht und ſtecke in Schulden 
bis Über die Ohren. Ich ſchnabulire gern Auſtern, 
baffe das Kriechen und halte viel auf feine Garde 
robe. Ich kann mich in die hoͤflichſte Dame vers 
lieben, trinke keinen andern Wein ald Champagner, 
und verftche, ein Aug zuzudrüden. Ich raue nur 
felten Tabak, und habe allen möglichen Reſpekt vor 
Genforen. Ih liebe Über alles das Reifen, leide 
fortwährend an Langeweile und lefe gern Beirungen. 
Ich kann faft die ganze Naht nicht fchlafen, beſuche 
fehe häufig Geſellſchaften und gihne von Morgens 
bis Abends. Ich bin nur felten bei Kaſſa, fee 
niemals in die Lotterie und befige eine eigene Gabe 
im Schuldenmaden. Ich kann, wenn ih will, fehr 
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einnehmend und artig ſeyn und laſſe mich nicht leicht 


verbluͤffen. Ich bin ein abgeſagter Feind von Pro— 


tektionen, gebrauche, wenn id) fein Geld habe, die 


homoͤopathifche Kur und habe drei Dutzend Hem— 


‚ben, den erften Theil von Beders Weltgefhichte, ein 
Rejept zum Dintenmachen, fünf Weften, viel Cou— 


vage, acht Pantalons, den vierten und fiebenten Band 
vom Gonverfationslericon, viel Ohrenſauſen, brei 


Sracks, wenig Leidenfhaften, vier Dberröde und Ka- 


genjammer, wenn id) Nachts gefhmwärmt. Ich habe 


‚Philofopbie abſolvirt, laſſe mich rafiren. Sch liebe 


meinen Naͤchſten wie mich ſelbſt, efje Fein Schwei— 


nefleiſch und trage felbft meinem Feinde keinen Groll 


nah. Ich Lüge fehr häufig, babe. viel, Anlage: zur 
Melancholie. Ich rede drei lebende Sprachen, ziehe 
die ſchwarzen Augen den blauen vor und bin ver— 
ſchwiegen wie das Grab. Ich beſuche nur. felten 
das Theater, trage feidene Schnupftücher und habe 
fon neun Theile von Gafanova gelefen. Ich effe 


gern Kaviar, habe noch nichts aus dem Franzoͤſiſchen If 


überfegt und arbeite nur dann anhaltend, wenn ic) 
im Gefängniß campire. Ich liebe bie reihen und 
achte die fhönen Mädchen, trage Schnurrbart und 
Gafimirbofen und möchte gern beirathen. Ich bin 
nicht im Mindeften jäbzornig, reite gern fpagieren 
und bekomme den Magenframpf, fo oft ich einen 
Ppitifter ſehe. Ich babe ein fehr geflhlvolles, mit⸗ 
teidige® Ders, liebe Eis und Ertreme, Hegels Phi— 
loſophie und ſchlanke Frauen, kuͤſſe gerne ſchoͤne 
Mädchen. Ic bin meines Lebens herzlich ſatt, habe 
ein fchlechtes Perfpektiv und ein gutes Gedaͤchtniß 
und lebe forgenios in den Tag hinein. Ich habe 


unendlich viel Feinde, kann fehr häufig zum Lachen 
gereist werden und confumire viel Pomade und Zu— 
derwaffer. Ich kann es in Feiner Stadt länger als 
ein Jahr aushalten, brauche erſtaunlich viel Geld 
und liebe, wie feiner, die Veränderung. 

Hier haft Du, guter Lefer, ein Bild von meis 
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nem verworrenen Leben. Ich fagte Dir felbft, daß 
ih ein Etourdi bin, und Du wirft mic zugeftchen, 
daß ich Necht habe. Es gab eine Zeit, in der ih 
fehr folid war — ils sont passes, ces jours de 
föte — und weißt Du, warum? Sch liebte einen 
fchönen, tugendhaften Engel; das Schickſal hat mich 
aus den Armen bdiefer Gottheit geriffen; ich ſtuͤrzte 
mid) in einen Strudel von Genüffen, um mid zu 
beraufdyen und in diefem Rauſche bie Qualen mei« 
ned ſchwer gefolterten Herzens zu vergeffen. Be— 
mitleidve mih, menn Du fo gut feyn wilift, und 
ſchenke, wenn Du Zeit haft, eine Thraͤne demjenie 
gen, ber ganz luftig fcheint, während in feiner ver» 
zweifelten Seele ein taufendwelliger Sturm wüͤthet. 


Eduard Maria Dettingen. 





Geftorben: 
Drau Kiftler, Taglöhner, 75 3. a., an Alters 


Johann Pauler, ebemal. Schull in e 
wald, 86 9. a., an —— * ee 


Elifabetha Barleitner, b. Nagelſchmleds 

J. a., an Luugenſucht. : — ‚go 
Katharina Knauer, Hautboiſtens-Wittwe, 729. a., 
Urfula Steber, Reigerwaͤrterstochter von Scheurfng, 


an Alterſchwaͤche. 
Landger. Landsberg, 63 I. a., an Verbärtung im Un⸗ 
terleibe. h" 





inzgeige. 


268. In einem Haufe in der Sonnenftrafe über 3 
Stiegen find 2 Zimmer vornberaus und ı rüdwärts, 
fämmtlidh heizbar, ausgemahlt, mit eigenen Eingängen 
verfehen und menblirt, mit oder ohne Betten um bils 
ligen Preis monatlib zu verfiften und bis 1. Sep: 
tember I. 3. zu beziehen. Naͤhere Auslunft ertheilt 


das Anfrag= und Adreß⸗Bureau Minden. 


Bergnüöügungenm. 


Pinhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Müunchen. 






Mu 


Se. k. Hoheit der Kronprinz trafen am 7. b. 
Abends im beiten Wohlfenn zu Bruͤckenau bei den 
öniglichen Eitern zu einem Befuche ein. Am 10. 
war für Hoͤchſtdieſelben ein Ländliches Feſt auf dem 
Marimiliansplage, der eigens beforirt worden war, 
bereitet, das jedoch durch eingetretenes Megenwetter 
vereitelt wurde. Am 11. Morgens reiste Se. kin. 
Hoheit nah Göttingen zuruͤck. 





nhener: 


Eonpverfatiom 


Es beftchen ſehr Löbliche Verordnungen in Ber 
ug auf neue Gebäude, und mit Ausnahme des 
Einftürzend berfeiben, mas ſich mitunter ereignet, 
wird auf Verfhönerung und Gefundheit durch Licht 
und Luft alle mögliche Rüdficht genommen. In— 
zwiſchen müffen mir doch auf einen großen Uebelftand 
aufmerffam maden, der noch nicht die verdiente 
Würdigung erhalten hat — aufbie weiße Farbe 
jener Gebäude, melde an bee Sonnenfeite andern 
Wohnhäufern gegenüberftehen. Nichts ſchwaͤcht die 
Augen der Menfhen und Thiere mehr, als eine 
große weife Wand, von welcher die Eonnenftrahlen 
wie von einem Epiegel auf die Augen zuruͤckgewot- 
fen merden; von biefer fhlimmen Wirkung kann 
ſich Jeder Überzeugen, der aus dem Dunfel in ein 
fo grell beleuchtete Zimmer tritt; Die erweiterte 
Hornhaut zieht fih plöglic Erampfhaft zufammen. 
Leiche laͤßt ſich hieraus auf den Nachtheil fchließen, 
welchem fo viele Augen täglich ausgefegt find; man 
beobachte nur bie Kinder, wie fie ihre zarten Augen 
gegen einen felhen Eindrud bewahren. Etwachfene 
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Donnerftag, den 19. YAuguft 1830. 






haben fih zum Theil fhon mehr daran gewöhnt, 
und ihre Pupilfen find auch fhon etwas abgehärtet; 
allein das bleibt doch immer eine allgemeine Be— 
merkung, daß unfere Jugend von jener Zeit an, als 
man den Städten ein freundlicheres Ausſehen zu 
verfhaffen wähnte, indem man damit anfing, die 
Häufer öfter weiß zu uͤbertuͤnchen, ſchwaͤchere Augen 
befam, und frübzeitig der Gonfervationsbrilfen fich 
bedienen mufte. Die Herren Aerzte werden wohl 
biefe Bemerkung längft fon gemacht haben; um fo 
münfhensmerther möchte darum ihre Mitwirkung 
feyn, daß fümmtlihe Baucommiſſionen in diefer 
Hinſicht befondere Anmweifungen zur Abhäülfe erhal⸗ 
ten; eine wohlwollende Verfiigung bdiefer Art würde 
mit vollem Rechte allgemeinen Dank verdienen. 


Im Monate Juli wurden bier 1129 Individuen 
poligeilidh abgeftraft, 31 aber den zufländigen Ge— 
richten überliefert, naͤmlich 20 Individuen wegen 
Diebftahle, 3 wegen Betruges, 5 wegen Unterfchlme 
gung, 2 wiegen Körperverlegung, 1 wegen Kindes 
ausfegung. 


Ungeachtet wiederholter Befanntmahungen und 
eingetretener Ahndungen dauert der Unfug von 
Gluͤcks- und hoben Spielen noch immer fort. Vor—⸗ 
zugsweife erfheinen Leute aus der arbeitenden und 
dienenden Klaffe zum entfchiedenften Nachtheile für 
ſich ſelbſt, für ihre Familien oder Dienfiherrfhaften, 
als Theilnehmer an ſolchen unerlaubten Epielen. 
Die k. Polizei-Direktion fordert daher die Beſitzer 
von Gaſthaͤuſern und oͤffentlichen Plaͤtzen auf, die 
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Kenntniß des Verbotes von Glücs- und hoben 
Spielen in den allgemeinen Gaſtzimmern, auf den 
Kugelſtaͤtten mittelſt Anſchlags zu befördern, den 
Aufſetzern auf letzteren, die daſelbſt bedienenden Kel— 
lerer und Kellerinnen zur augenblicklichen Anzeige 
ſolcher Erzeffe anzumeifen und diefen Anordnungen 
durch eigene Aufſicht den erforderlihen Nachdruck 
ju geben. Eben fo wenig werden diefelben bei ei— 
gener Verantwottlichkeit das eben fo verberblide 
Wetten dulden. 


Ce. Maj. der König haben vermöge allerhoͤch⸗ 
fer Entfchliefung vom 5. d. bei den Landwehr-Re— 
aimentern Würzburg und Regensburg, und bei den 
Landwehr-BVataillons Amberg, Ingolſtadt und Strau— 
bing die Einführung von Tſchakos und Schulters 
blaͤttern nah der für das Landwehr-Regiment 
Minden vorgefcyriebenen Korm, jedboh mit Din» 
weglaffung der als blofier Ziertath entbehrlidhen 
Schnuͤre, allergnädigft zn bemilligen gerubt. 


Der kön. mürtemb. Hoffinger Herr Jäger ift 
bier angefommen und wird im Laufe diefer Woche 
zuerft in ber Oper „die weiße Frau’ auftreten. 





In Darid wird jegt der Ste Alt der „Stum— 
men v. Portici,” welcher Maſaniello's tragifhen Tod 
barjtellt, nicht .mebr gegeben, fondern die Oper 
fließt mit dem Triumphzuge am Ende des 4, Akts. 


Kuͤrzlich follen dem Mirthe von St. Emmeran 
aus feinem Fifchbehälter von zwei Botanikern mit 
großen blehernen Büchfen, Fiſche im Merthe von 
4 Gulden entwendet worden fern. Da jedoch auch 
andere Leute, ald gerade Botaniker, bledyerne Buͤch⸗ 
fen tragen können, fo ift es fehr möglih, daf jene 
Fifchliebhaber nur Fiſchdiebe, aber keine Botas 
nifer, oder nur Anfänger in der Botanif waren, 
melhe die Fifche von den Pflanzen nod nicht 
genau zu unterfcheiben wußten. Kaͤmen aber diefe 
Herren wieder einmal nah St. Emmeran, fo wüͤr— 
be wahrſcheinlich auch der Herr Wirth dafelbft fie 
nicht für Botaniker, fondern die Fifhräuber für 
Maubfifche halten, und als foldhe zu ihren Ka— 
‚meraden, ben Hechten, in eine befondere Abtheie 
lung feines Fifhbehälters ſtecken. 





Mapoleons und Sofephinens Krönung 
zu Paris, 
(Fortfegung.) 


In Rom, wenn der Papft feinen Pallaft dere 
lief, um fi irgend einer Eirchlichen Feierlichkeit 
wegen in die Kathedrale von St. Peter, oder in 
die Kirhe des heiligen Johannes vom Lateran zu 
begeben, brach vor ihm einer feiner erften Kaͤmme⸗ 


rer auf, allein, auf einem Efel reitend, und ein 


großes Prozeffionstreuz tragend. Erft in dem Aus 
genblide, in welchem der Papft felbft nad der Kirche 
von NotresDame fih in Bewegung fegen mollte, 
mwurbe unfer Groficeremonienmeifter von dieſem Ges, 
braude in Kenntnig gefegt. 


Dee Kämmerer hatte ſich ftandhaft gemeigert, 
ein edlers Thier zu dieſem Witte anzunehmen; man 
mar daher gezwungen, alle Lakaien des Schloſſes 
auszuſenden, um ein Efel ausfindig zu madıe 
Sie hatten das Gluͤck, bei einer Obſthaͤndlerin, rue 
de Doyenne einen zu finden, der ſich fehen laffen 
konnte. Der erfte Piqueur ließ ibn fchnell waſchen 
und ſcheeren, und mit einer reihen Dede behaͤngen, 
welche mit goldenen Quaften und Xreffen befegt 
mar, und bis zur Erde herabging ; fo führte er ibn 
an den Fuß ber Treppe zum Pavillon ber Flora. 
Der Kämmerer beftieg ibn, und ritt mit unveräne 
derter Katebiürigkeit durch die doppelte Rebe der 
Soldaten und die zabliofe Menge, melde bie 
Quais bededte, und fih nicht enthalten fonnte, 
Über dieß fonderbare, bei uns fo fremdartige Schaus 
fpiel zu lachen. 

As Alles bereit und im Orbnung, und jeder 
auf feinem Poften war, verlief der Kaifer, im größe 
ten Staatsanzuge, die Gallerie der Diana; fämnite 
liche Ehrendiener gingen ihm voran, und der ganze 
Hofftaat feines Haushaltes folgte. Dann kam die 
Kaiferin, deren Schleppe die Ehrendame trug. Jos 
fepbine war bezaubernd; die neue Würde fand ihr 
zum Entzüden. 

Nicht eben fo war «8 mit dem Kaiſer. An eine 
Ähnliche NRepräfentation nicht gewöhnt, hatte er ein - 
wahrhaft originelles Wefen; man hätte ihn für eine 
alte Frau halten Eönnen, welche fih ald Mann ver⸗ 
Eleidet hatte. Stellt man ſich hierzu noch Derm v. 
Zalleprand vor, welcher im Anzuge als Große 
wärdenträger, in engen weißfeidenen Beinkleidern 


- 
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und meißfeldenen Schuhen, und bie Schleppe bes 
Kaiferd tragend, der fehe raſch ging, und ſich darlı« 
ber faft bei jedem-Schritte im die. vielem Falten ſei⸗ 
ned Gewandes verwidelie, das er zum erſtenmale 
trug, fo bat man gewiß ein hoͤchſt komiſches Bild 
vor Augen. Deffen ungeachtet lachte Niemand; ich 
ſelbſt hatte genug Derefhaft Aber mi, ernſthaft 
gu bleiben; hernach aber hielt ih mich dafür fehad= 
los, und da lachte idy denn befonderd aus vollem 
Halſe über den Oberfammerherrn, beffen fangen Des 
gen und kurzen Zopf mit Haarbeutel, — Ich lache 
nocd darüber, und der fjürft darf es mir nicht Übel« 
nehme, denn er ſelbſt fchonte Seins Menfhen 
Kiherliche Seite, 

Als der Zug-den Schlofbof verlaffen hatte, ging 
ee duch die rue Saint-Honore bis zu der rue 
des Lombards, über den Pont-au-Change, bei 
dem Juſtizpallaſte vorliber, uͤber den Borplag von 
Motre-Dame in den ergbifhöflihen Pallaft. Diefer 
Zug zeigte die böchite Pracht; id berufe mich hier 
auf Alle, melde ibn vorbeiziehen ſahen. Alle die 
hohen Perfonen, weldye der Geremonie beisumohnen 
berufen worden waren, fuhren in Wagen, melde dem 
Krönungswagen voranfahren ſollten. Diefer legtere 
war ſehr groß, mit Glasſcheiben an den Seiten, 
und ohne ausgefllie Felder. Der Nüdfig mar dem 
Vorderfige gleih, fo daf der Kaifer und die Kaiferin, 
als fie einftiegen,. fih täufchten, und fih auf den 
Rückſetz ſetzten. Joſephine bemerkte diefen- Irrthum 
juerft, und machte Napoleon darauf aufmerkſam; fie 
wechfelfen mit dem Plage, und lachten fehr über 
ihren Mifgriff. 

Mir Alte bingen gewiffermaßen an dem Wagen 
umher; Diefe vorn, Gene hinten, Andere wieder auf 
den beiden Zritten; ich fand neben dem Kutſcher 
am Kutſchbocke. 

Bei der Ankunft in dem erzbifhöflihen Pallafte 
fand beinahe ein Jeder aus dem Gefolge Napoleons 
ein Zimmer für fidy bereit, um die in feinem Une 
juge vielleicht entffandene Unordnung wieder herzu— 
ſtellen. Alle diefe Perfonen waren im Ceremonien— 
Kieide, die Dffiziere in der Staats-Uniform; und 
es wiren fo Viele — fo Viele! — es nahm kein 
Ende. — 

Man hatte, mie ich bereits ermähnte, von dem 
Pallafte des Erzbifhofs nach der Kirche einen Gang 
gebaut. Diefer war ſeht breit, und zog fih um 


bie game Kirche, bis nach deren Haupteingang. 
Durch diefe Gallerie langte das Gefolge des Kaifers 
an; es bot ein wahrhaft prachtvolles großartiges 
Schauſpiel dar, 


Die bereits fehr zahlreichen te aller Gate 
tungen eröffneten den Zug; dann folgten ir 
fhälte, die Infignien auf ſammtnen Kiffen tragend, 
welche reih mit goldenen Quaften befegt, und mit 
goldenen Bienen Überfäer waren; nad ihnen famen 
die Großmwärdenträger, und die Großkronbeamten; 


endlich der Kaifer und die Kaiferin. 


In. dem Yugenblide, in welchem die beiden 
Majeftäten die Kathedrale betraten, ertönte das Ge» 
fhrei: Vive l’Empereur! es wurde zweimal wies 
berholt; ich fchrie fo gut mit, wie alle die Anderm 

Dir Papft empfing den Kaifer bei einem Eleinen 
Altare, welcher in der Mitte des Schiffes errichtet 
worden war; zur Seite war ein Ääbhnliher für die 
Kaiferin. Sie verrichteten bier ein ſehr kurzes 
Gebet, und kehrten dann auf ihren Thron zurüd. 
Da hörten fie die Meffe mit an, welche der Papft 
ſelbſt las. (Sthluß folgt.) 


Das Tragen feidenen Gewandes, 
(Rah dem Eugliſchen.) 


Bu einer Zeit, wo der Seidenhandel ſich fo vie- 
ler Feſſeln enttedigt, und man fo große Hoffnungen 
von bdeffen künftiger Größe und Wichtigkeit hegt, 
ijt es vielleicht nicht unangemeffen, einige Gründe 
bervorzubeben, welche die Seidenfabrifate dem Pub⸗ 
likum noch empfehlenswerther machen möchten. 

Den Einfluß der Eitelkeit auf den Koͤrper ſetzen 
wir als bekannt voraus; es iſt in der That unmoͤg⸗ 
lich, geſund oder froͤhlich zu ſeyn, ohne die Huͤlfe 
einer elektriſchen Kraft. Iſt die Eitelkeit nur in 
einem unzureichenden Verhaͤltniß vorhanden, fuͤhlen 
wir uns ſchwach und unbehaglich; wir ſchieben dann 
mit Unrecht die Schuld auf das Blut, waͤhrend 
wir gar nicht auf dem Gedanken kommen, daß die 
durſtige atmosphaͤre Luft uns unſerer Elektricitaͤt 
beraubt. Dennoch iſt es ſo. Bei trocknem Wetter, 
es ſey nun kalt, warm oder froftig, fühlen wir uns 
leicht und beiter, weil trockne Luft ein fanfter Leiter 
der Elektricität ift, und uns erlaubt, ihre Annehm⸗ 
lichkeiten zu geniefen. Bei regnigem und feuchten 
Wetter empfinden wir Bedrüdung und Schlaͤfrigkeit, 
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weil jede Feuchtigkeit gierig unſere Elektricitaͤt an 
ſich zieht, welche das belebende Cordial des Koͤrpers 
iſt. Um dieſem Uebel abzuhelfen, brauchen wir bloß 
etwas Zuruͤckhaltendes zu entdecken, das die Elektri— 
eität fi nicht vom Körper entfernen läßt, und dieß 
haben wir in der Seide. Diejenigen alfo, melde 
bei feuchtem Wetter am uͤbler Laune und Schwer- 
mutb leiden, werden finden, daß feidene Weiten, 
Strümpfe und Unterfleider ſehr probate Mittel da= 
gegen find. Auch Flanell ift gut dazu, aber bei 
weitem nicht fo wie Seide. Waſchleder hält gleich- 
ſam die Elektricität zurüd, und mag von denen, 
die es mehr lieben, getragen werden. Aber Seide 
ift bei weitem das befte; und die, welche nicht gern 
auf dem bloßen Leibe Flanell tragen, werben den— 
felben Vortheil genießen, wenn fie flatt deſſen baum— 
twollene Hemden, Struͤmpfe und Unterkleider, mit 
‘feidenen darüber gezogen, nehmen; oder, wo mehr 
auf Märme gefehen werben muß, ſchiebe man zwi— 
{hen die Baummolle und den Flanell Seide; denn 
die Seide muß immer nad Außen zu fern. Wir 
unterfihigten unfere Rathfchläge oben mit dem Grun⸗ 
de und ſtehen daflır, daß unfere Angabe praktiſch 
richtig ift. Wirklich follte Seide von dem Schwa⸗— 
chen immer getragen werden — als Aermelfutter, 
bei den Binden der Halstücher, fogar am Rüden 
der Oberröde und Mäntel und an den Bettdeden. 
Mo 18 auf Gefundheit ankommt, wird man zuge— 
ben, daß das Zeudy immer das billigfte ift, welches 
* Einen vor den Buͤchſen des Apothekers ſchuͤtzt, deffen 
Bitte um täglih Brod der Himmel ja auch nicht 
unerhoͤrt läßt, da es nie an Menfhen fehlen wird, 
die für nichts weniger forgen, als für ihre Gefund« 
beit, bis die Sorge daflr eintritt, aber nichts mehr 
hilfe. — Man hat font gegen das Fragen von 
Seide ſehr geeiferet und einen hohen Luxus darin 
gefunden; wenn fie aber ein Hauptmittel ift, Aus- 
‚zehrung, Rheumatismus, Gicht, Entzuͤndungen, Me— 
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lancholie u. f. w. abzuleiten, dann hat fie wohl bes 
fonders bei den Grämlingen, die über Alles dem 
Beitgeift verdammen, Gnade zu erwarten. 





Sremdbe:: 
©. Hirſch: Hr. Leybrunn, Mentier aus Inns⸗ 


bruck; Hr. Haas, Mechnungsrath bei dem Finanzmi⸗ 


nifterium, aus Berlin. 

G. Habn: Hr. Denbert, Kanfmann aus Leipzig; 
Hr. Schwabe, Kaufmann aus Magdeburg; Hr. Lude, 
Partik. aus Berlin; Hr. Heckſcher, Partik. aus Hams 
burg; Hr. Wolf, Kaufmann aus Franffurt; Hr. Gries 
bei, Profeffor der Mufik, aus Trieſt. 

Schw. Adler: Hr. Ebeling, Kaufmann .aud Der« 
lin; Hr. v. Koller, fürftl. wallerfteinifher Rath, aus 
Wallerftein; HH. Nudnidi, Boniedi und Maiskowſchi, 
Gutsbefiger aus Pohlen; Frhr. v. Hallberg, General, 
aus Freifing; Hr. Veit, Kreidbau» Infpeftor, ans 
Augsburg. 

G. Kreuz: Frhr. v. Handel, aus Frankfurt; Frau 
v. Wagner, geb. Nathegattin, aus Frauffurt; Er. v. 
Marchthaler, Majorsgattin, aus Frauffurf; Hr Pis 
fior, Dr. der Pbhilofophie, aus Darmitadt. 


®. Stern: Hr. Vallerth, Kaufmann aus Nürnberg; - 


Hr. Leo, Kaufmann aus Kikingen- 


Geftorben: 

Anna Antretter, Bierwirthstochter, 16 I. a., am 
Starrtrampf. 

Kath. Vogl, Reſidenzauſſehers-Tochter, 25 I. 4-, 

am Zehrfieber- 
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269. G. a) Ein junges gebildetes Frauenzimmer 
von guter Erziebung, im Kleidermachen, Sticken, Fri⸗ 
firen und allen feinen Arbeiten vollkommeun erfahren, 
welche aud bereits mit hoben Herrſchaften weite Rei⸗ 
fen nad Italien n. f. w. gemacht bat, wuͤnſcht flünd- 
fi wieder als Kammermäddben in Dienft zu treten; 
Sie fieht mebt anf gute Behandlung als auf den Er⸗ 
trag ihrer Dienſtleiſtungen. (Die Redaktion gibt ni« 
bern Aufſchluß.) 
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Münden. 


Nro. 232. 


Beobachter. 





Freitag, den 20. Auguſt 1830. 





Muünchener-Converſation. 


Se. Durchl. der Erbprinz von Hohenzollern⸗ 
Hechingen, Schwiegerſohn J. K. H. der Frau Her= 
zogin von Leuchtenberg, iſt, von Paris kommend, 
dor einigen Tagen bier eingetroffen. Se. Durch— 
laucht war dort ein Augenzeuge der Cataſtrophe 
vom 28. und 29. Juli. 


-— Der Here Bifhof von Byrtha, Direktor der k. 
Hofkapelle des Erzbisthums Mündyen=Freifing, Dom⸗ 
Probft und Meihbifhof, Ritter des Civil-Verdienſt- 
Ordens der bayer. Krone, Ignaz von Streber, 
dat durch Etiftungs-Urfunde vom 8. July I. J. 
eine Noth- und Hütfskaffe fir die Buͤrgerſchaft im 
Martte Reisbach an der Vils, k. Landgerichts Lan« 
dau, mit 1500 fl. betirt. Se. Maj. der König 
haben diefe Stiftungsellrfunde nicht allein. nad) ih— 
gem ganzen Inhalte zu genchmigen , fondern auch 
zu befehlen geruht, daß biefe neue Stiftung unter 
den Ausdrude des befondern allerhoͤchſten Mohlge- 


fallend an dem. edlen Sinne des Stifters für bie |. 


Erhaltung und Veförderung gewerbtreibender Blr« 
‚ger feines Geburtsorted bekannt zu machen fey. 





” "Die Prüfung für diejenigen Candibaten, ‚welche 
fi dem Gymnaſial-Lehrfache und dem Lehrfadhe 
der Mathematik widmen wollen, ift nach ben DBor« 
ſchriften der neuen Schulerdnung in.den drei Uni« 
derfitäts » Städten auf den 1. Erpt. und folgende 
Tage beſtimmt. Diejenigen, welche ſich in Münden 
kiefee Prüfung. zu unterziehen gedenken, haben ſich 


ſchriftlich mit Anlage ber vorgefchriebenen Beugniffe 
bei der koͤnigl. Regierung des Sfarkreifes, K. d. J., 
zu melden, und fi am 1. Sept. vor der Prü« 
fungs-Commiffion zu ſtellen. 


Die zur Erbauung einer Fatholifhen Kirche zu 
Ansbach veranftalteten Sammlungen haben in. dem 
Dbermainkreife 2318 fl. 42 kr. 3 pf. ergeben, und 
jwar von ben drei Magiftraten zu Bayreuth, Bam« 
berg und Hof 502 fl. 32 kr., von den 34 Landges 
richten 1704 fl. 17 fr. 1 pf., und von 7 Here 
fhaftögerihten 51 fl. 55 Er. 2 pf. 


Die Ärztliche Conkurs« Prüfung 'an ben k. Mes 
bizinal» Comiteen zu Münden und Bamberg wird 
am 15. Dit. d. J. ftatt haben. 





"Die diefjährige theotogifhe Aufnahme Prüfung 
fuͤr die proteftantifchen theologifhen Candidaten wird 
am 11. Dft. zu Ansbad) ihren Anfang nehmen. 


Am verfloffenen Montage früb um ſechs Uhr. 
wurde der Schuhmachergeſelle, Johann Dillinger, 
in Haidhaufen vor einem Haufe mit dem Tode rin⸗ 
gend: gefunden. Nach Ärztlicher Unterfuhung fand 
fi, daß er einen Streich Über den Kopf erhalten 
babe. Er blieb befinnungslos bis zu feinem Tode, 
und farb am Abend des nämlihen Tages. Ein 
des Mordes Verdaͤchtiger murde geſtern arretirt 
und zum koͤnigl. Landgericht Minden in der Vor- 
fadt ‚ gebracht. 
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Am 16. Auguſt Abends nah 5 Uhr brach im 
Hofraume des Faberbräuhaufes ein Gerüft ein; drei 
Maurer, Namens Pepenbofer, Werner und Mofos 
lowsky ftürzten damit nieder, zwei berfelben wurden 
fehr fchwer verwundet und fogleidh in das allgemeine 
Krankenhaus gebracht, der dritte aber, leicht beſchaͤ⸗ 
digt, vermochte noch nach Haufe zu gehen. 


Am 16. d. ift ein Probeblatt ber „bayer’fhen 
Landbötin,” redigirt von Herrn Dr. Karl Friedr. 
Auguft Müller, ehemaligem bayer'ſchen Landboten, 
erſchienen, welche vom 1. Dit. an, wochentlich drei» 
mal, regelmäßig erfcheinen wird. Die Vignette zeigt 
bie Wappen der fieben Kreife, und ein Waͤgelchen, 
worin der Burfchirende Landbote mit feiner Landboͤtin 
figt. Auf der Leinwand, momit der Wagen gedeckt 
iſt, ſteht: „Muͤnchner⸗Landboͤtin.“ — Mit dem 18. 
d. trat Herr Megle, Eigenthümer bes bayer ſchen 
Volksfreundes, anſtatt des Herrn Dr. Riedel, wie- 
der als Redakteur auf. 





Das Schweiger'ſche Sommertheater in der Vor⸗ 
ſtadt Au wird am Ludwigstage — den 26. d. — 
eroͤffnet werden. 


Die Pariſer Baͤcker haben eine Belohnung von 
24 taufend Fr. flr Denjenigen ausgeſetzt, der das 
befte Mittel angeben wuͤrde, modurd jeder Bäder 
bie! Menge Kartoffelmeht entdecken könne, bie etwa 


dem Waizenmebhl beigemifcht worden. 


Ein hieſiges Blatt ſprach unlängft von der Vers 
fhönerung der Hauptftadt und machte dem Max 
giftrate das Gompliment , daß derfelbe mit bedeu» 
tenden Koften viele Gebäude zur Demolirung 
on fi gebracht habe, Straßen erweitern und pfla» 
flern, fodann öffentliche Gebäude verfhönern lief. — 
Dieß alles wäre recht fhön und gut, wenn über 
dergleichen Berfhönerungen nur nicht wichtigere 
und nüglichere Dinge „vernachläfiget würden. Ans 
flatt mit bedeutenden Koften Gebäude zur 
Demolirung anzulaufen, folte man doch vor 
allem darauf denken, ob die Stadt keinen Mangel 
an Gebäuden zu gemeinnügigen Zwecken habe, und 
ob das zur Erweiterung der Straßen und Verfchd- 
nerung Öffentlicher Gebäude fllifig gemachte Geld 
nicht etwa zur Erfüllung höherer Pflichten zum 
Wohle der leidenden Mitmenfhen, vor allem ver⸗ 


wendet werben fol. Man hört von allen Seiten 
bie lauteften Klagen über den befchränkten Raum 
ber Irrenanftalt zu Giefing, und unzähligemale ift 
in mehreren hiefigen Blättern dem betreffenden Be— 
hörden bie. dringende Nothmwendigkeit vorgeftellt wor⸗ 
den, daß man doch enblich einmal für die bedauernde 
twürdigfte Klaffe ber Kranken eine zweckmaͤßige Heil⸗ 
anftalt errichten möge. Es ſchien, daß der Mangel 
an Fonds ber Willfahrung biefes allgemein als 
nothmendig anerkannten Verlangens binderlich ſey; 
fobald aber ein folcher Ueberfluß an Gelb vorhanden 
ift, daß Däufer zur Demolirung angekauft were 
den können, fo bürften wohleben fo leicht die Fonds 
zur Erbauung eined Irrenhauſes ausgemittelt, ober 
die weniger dringenden Ausgaben flr Demolirungen 
auf fo lange verſchoben werden, bis dem fühlbarften 
aller Mängel abgehoifen wäre. Wenn man bedenkt, 
wie viele Wahnfinnige duch unzweckmaͤßige Behunde 
tung unbeilbar gemadt, oder dem Tode überliefert 
werden, foift es in der That ganz unbegreiflic, wie 
man einen hochwichtigen Grgenftand mit einer fo beie 
fpieltofen Steichalittigkeit behandeln, und dabei den» 
noch ein ruhiges Gemwiffen haben koͤnne. Erſt kuͤrzlich 
ereignete fich wieder der Fall, daß ein junger Mann, 
deſſen Gemüchstrankheit vielleicht nicht unheilbar 
war, ber Sorgfalt des verdienftvollen dirigirenden 
Arztes im Itrenhauſe zu Giefing, Herrn Dr. Sar, 
anvertraut merden follte, ber aber wegen Mangel 
an Raum die Aufnahme jenes Gemuͤthskranken ver— 
weigern mußte. Nun ift derfelbe in das allgemeine 
Krankenhaus gebracht worden, das aber zur ‚Aufe 
nahme von Gemuͤthskranken weder eingerichtet noch 
geeignet if. — Wir haben ſchon im vergangenen 
Fruͤhjahr in Anregung gebracht, daf man die glın« 
flige Jahreszeit zur Aufführung des projektirten Ge« 
bäudes in Gieſing benügen möchte; ba dieſes aber 
im laufenden Sabre wieder nicht gefchah, und nune 
mebr auch nicht mehr gefhehen kann, der Drang 
der Umftände aber bie ſchleunigſte Herſtellung eines 
geräumigen Lokals als Deilanftalt für Gemüthstrande 
erfordert, fo ſchlagen wir hiermit vor, das ehemalige 
Krankenhaus zu den Elifaberhinerinnen hiezu unge 
fäumt berrichten zu laffen. Für die Unterkunft der 
gegenwärtig in jenem Gebäude mohnenden Pfründner 
koͤnnte fehr leicht auf eine andere Weife geforge 
werden. Bekanntlich Jift die Kaferne ana Karlsthor 
von dem Militär geräumt worden, und fohin märe 
es leicht möglich, ſolches Gebäude zu miethen oder 
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ſolches von der Militär-Abminiftration zu erfaufen. 
Auch möchte das von Hagen'ſche Haus in der Pran- 
nerögaffe, welches die Familie fchon längft zu ver⸗ 
kaufen geneigt geweſen wäre, hiezu volllommen ge= 
eignet fepn. Was die Kaferne am Karlsthor anbe— 
langt, fo verlautete es ohnehin ſchon längft, daß 
folhe zur Demolirung angelauft werden foll; dba 
man aber, wie ſchon gefagt wurde, an das Demoli« 
sen erft alsdann denken fann, wenn man nichts 
Nothwendigeres zu thun bat, fo ift es nicht un 
wahrfheinlih, daß unfer obiger Vorſchlag Eingang 
finden bürfte. 


DMapoleons und Joſephinens Krönung 
zu Paris, 
£ (Schluß.) 


Dann gingen Alle zum Opfer. 
kehr trat Jeder an den Platz, den er beibehalten 
ſollte, und der nad der Würde und dem Range 
eined Jeden beftimmt worden; nun ging Altes im 
großen Zuge, die heilige Delung zu empfangen. 
Nach dieſer zweiten Feierlichkeit traten der Kaifer 
und die Kaiferin wieder zu jenen Heinen Altären, 
und der Papft fuhr in dem Bortesdienfte fort. Der 
heilige Vater nahm die Krone, welche auf dem Als 
tare kag, Überreichte fie dem Kaifer, und dieſer fegte 
fie ohne meitere Eeremonie auf den Kopf. Man 
dat bemerkt, daf viele Monarchen in diefem denk⸗ 
würdigen Augenblide, mo man ihnen das Zeichen 
unumfhräntter Herrfhaft auf das Haupt fegte, ei⸗ 
nige Morte fagten. So fand Ludwig der Träge, 
baf feine Krone zu ſchwer ſey; Heinrich III. fagter 
nSie’drücdt mid.” Ludwig XIV.: „Sie ift mir 
unbequem.” — Der Kaifer hätte ausrufen follen: 
„Sie paßt mir gut; fie ift mir nicht unbequem.” 

Kaum hatte der Kaifer feine Stirn mit ber 
Krone bededt, ald er fie auch wieder abnahm , um 
fie der Kaiferin aufjufegen; dann gab er fie dem 
Papſte zurüd, und diefer legte fie wieder auf das 
Kiffen, auf dem fie zuvor gelegen war. 


Der Zug feste fih nun zum viertenmale in Be— 
wegung; der Kaifer und’ die Kaiferin hörten das Te 
Deum an, worauf der Papft noch einmal die Wors 
te: „ite missa est“ ausſprach. Dann nahete er 
fid) und hielt das Evangelium dem Kaifer hin, wel— 
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her alle Mühe hatte, den Handſchuh von der Hand 
zu befommen, ehe er dem Eid ablegte; er ſprach 
ihn, die bloße Hand auf dem heiligen Buche liegend, 
aber kein Menfc hörte, was er ſprach. 

Endlich kehrte der Zug auf eben dem Wege, 
auf welchem er gelommen war, in den Pallaft des 
Erzbifhofes zurüd; dort fliegen der Kaifer und die 
Kaiferin in den Wagen. 

Die Ceremonie hatte fehr lange gedauert; es 
war nach drei Uhr, als der Kaifer und die Kaiferin 
Notre-Dame verließen; fie waren um $ auf 11 Uhe 
dafelbft angekommen. 


Der Bug kehrte durch die rue Saint- Martin? 
die Boulevards, ben Pla Ludwig XV, und den 
Garten der Zuillerien nah dem Schloffe zurüd. Um 
halb flnf Uhr langten wir dafelbft an, als eben ber 
Tag zu Ende ging. 

Obgleich bei diefer Feierlichkeit alle nur mögliche 
Pracht herrfchte, muß ich dennoch bemerken, daß die 
Drdnung nicht fo groß war, als fie Hätte fen fol- 
len. Die Jahresfeier der Krönung zum Beifpiel 
(ih Bann nicht mehr mit Beſtimmtheit fagen, ob 
dieß 1808 oder 1809 war) mar meit beffer geord⸗ 
net; aber freilih war die Mehrzahl der Perfonen, 
welche das Gefolge bildeten, fehr fehmell geftiegen. 
Um diefe Zeit beitand die Familie des Kaiferd nur 
aus Königen und Königinnen; Alle waren in Paris 
zugegen, unb nie fann man wieder ein Ähnliches 
Scaufpiel erleben. 


Am folgenden Tage, ben 3. Dezember, begaben 
fi) der Kaifer und die Kaiferin auf das Rathhaus, 
wo ihnen ein prachtvolles Feft bereitet war. Sie 
langten um fünf Uhr an, und mie dieß ſpaͤter bei 
jeber Jahresfeier der Krönung geſchah, gab ihnen 
auch damals die Stadt Paris ein Diner. Sie 
zeichnete fih babei durh Pracht, Geſchmack und 
Ueberfluß aus. Es war ein Tag allgemeiner Galla. 
Seit dem Morgen maren Ealte Speifen unter das 
Volk ausgetheilt worden; nah dem Effen füllte man 
die Springbrunnen mit Wein, und die ganze Naht 
hindurch wurde in den elofeifhen Feldern, fo wie 
auf beinahe allen Öffentlihen Plägen, getanzt. 

An diefem Zage war aus dem großen Hofe bes 
Rathhauſes ein einziger ungeheurer Saal gemacht 
worden. Man hatte nämlicdy Über den Fenftern des 
erften Stodwerkes ein Dad angebracht, und diefe 
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cFenſter ſelbſt in Thuͤren verwandelt, um die Ver— 
bindung mit den Seitenflügeln zu erleichtern. 


Es würde ſchwer geweſen ſeyn, eine glänzenbere 
Geſellſchaft zu verſammeln, als die, welche alle hier 
gegenwärtigen Standesperſonen von Paris bildeten. 

Der Kaifer liebte befonders Alles, was ihm Gele— 
'genheit bot, fih mit Mitgliedern des höhern Han— 
beisftandes zu unterhalten. ‘Die Kaiferin war zwar 
unmebk'und ſehr ermüdet,xaber dennoch hielt fie bei 
dem Feſte aus, ohne etwas von ihrer gewöhnlichen 
-Anmuth und Liebenswirdigkeit zu verlieren. Sie 
bedurfte vieler Geduld, denn indem fie, die zahliofe 
Geſellſchaft durchging, mußte fie jene kleine Hof- 
Phraſen, welche bei ähnlichen Gelegenbeiten die Une 
texhaltung bilden, wohl taufendmal wiederholen, und 
dennod) jederzeit mit einem anderen Ausdrude; aber 
fie wufte ſtets einige neue Worte hinzuzufügen, 
welche ihr alle Herzen gewannen; dabei legte fie in 
ben Zon ihrer Stimme ein unbefhreiblihes Wohl— 
wollen, und felbft wir, die wie ihe folgten, und fie 
dieſe Morte ſo unzähligemale wiederholen hörten, 
glaubten immer etwas Neues zu hören. 


Der Papft, welcher Alles gethan hatte, mas man 
von ihm verlangte, glaubte bei feiner. Abreife, daß 
nun auch bie Zeit gefommen fey, feinerfeitd den 
Preis für alle feine Gefälligkeiten zu fordern. Be— 
fheidentlih bat er den Kaifer bei einer Zuſammen— 
tunft, die er mit bemjelben hatte, daß ihm Avignon 
in Frankreich, und Bologna und Ferrara in Stalien 
zurüdgegeben merden follten; der Kaifer war taub 
für biefe Bitte. Bei einer zweiten Zuſammenkunft 
mit dem Kaifer, melde :ugleich die Ichte ſeyn follte, 
wiederholte der Papft fein Verlangen, aber der Kai— 
fer fchlug die Erfüllung geradezu ab; auch fehienen 
Er. Heiligkeit nicht ſehr zufrieden, als fie Paris 
verliefen. Der heiligg Vater lieh ſich fogar nicht 
undeutlich merken, wenn er diefe Verfagung vermu— 
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thet Hätte, märbe er bie Erfuͤllüng feines Geſuched 
zur Bedingung feiner Neife gemacht haben, ſich fo 
des Zeitlichen verfihernd, ehe er das Geiftige be= 
milligte. Deßhalb ader unterließ der Kaifer nicht, 
ben Papfte reihe Gefchenke zu machen, fowohl an 
Koftbarkeiten, als Edelfteinen, befonders aber an 
prachtvollem priefterlihen Schmude. Alle Begleiter 
des Papftes erhielten freigebige Verguͤtungen, und 
endlich nahmen der Kaiſer und der Papſt einen — 
wenigſtens aͤußerlich — ſehr freundlichen Abſchied. 


Mesa 


Kein Bifhof ift wohl in fo gutem Geruch ge - 
ftorben, ats Bifhof Laurentius von Breslau; er 
ftarb im Jahre 1250 im der damaligen Mefideng 
Preihau duch Rofen, die er fi im übermäßigen 
Menge an fein Bert hatte bringen laffen. 


Geftorben: 
Martin Futſcher, b. Sattlermeifter, 62 9. a., an 
Bruſt⸗ und Herpwafferfucht. 
Sebaftian Landes, Steinhauer von Baierfoien, 27 
J. 0, an Lungenlaͤhmung. 











Anzeige 


470. (2. a) Ein goldener Ning mit grünem Steine 
und Wappen iſt auf dem Wege nah Ismaning ver: 
Ioren gegangen. Der Finder erhält einen Dufaten 
zur Belohnung: D. Ue. 





, Beridtigung 

In Nr, 228. ©. 918. Sp. 1. 3. 19. v. 
„Blicke“ ft.: Auge; ©. 919. Ep. 1. 3-3. v. 
„ſchob“ ft.: bob. — Yu Nr. 229. ©. 922. * 2. 
3. 24.0. 0. lied! „1313 ſt.: 1813.5 8. 34. v. o. 
lies: „‚Höller““ ft.: @ller; 3. 41. v. 0. lies: „date 
ftelend‘ ſter daritellen; ©. 923. Ep. 123. 10. v. u 
lies: AP “ſt.: Dino, : 
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Münchener-Eonverfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfbden 


Beobachter. 





Münden. 


Nro, 233. 


Sonnabend, den 21. Auguft 1830. 





MünhenersConpverfation. 


Se. Maj. der König haben auf die eingetroffer 
nen Anzeigen von ben ausgedehnten Verheerungen 
der Ungemwitter, melde im Beginn des heurigen 
Sommers einen großen Theil des Negen« und meh— 
tere Bezirke des Iſarkreiſes getroffen haben, zu be— 
willigen gerubt, daß zum Bellen der befchädigten 
Einwohner beider Kreife im denfelben, fo wie im 
Ober- und Unterdonaufreife, Sammlungen in Geld 
und Naturalien angeftellt werden duͤrfen. 





Se. Maj. der König haben zwar zu beflimmen 
gerubt, daß Darleihen unter 100 Gulden aus der 
Kreishülfskaſſa nicht gegeben werden follen, jedoch 
haben Allerhoͤchſtdieſelben mittelſt allerhoͤchſten Sig» 
nats vom 26. Juli geſtattet, daß mehreren Huüͤlfsbe- 
dürftigen, deren jeder eine kleinere Summe als 
100 fl. zu leihen wünfcht, zufammen und unter for 
lidarifcher Haftung ein Darleihen nad den Sagun« 
gen gegeben werden bürfe. 

Die k. Regierung des Oberdonaukreiſes hat bie 
Polizeibehörden beauftragt, ihre Aufmerkfamkeit ge= 
gen gemwiffe Spiele zu rihten, bie bereits feit eini« 
gen Decennien abgefhafft, hie und da wieder einzu⸗ 
führen verfucdht werden, ald da find das Hahnen— 
fdylagen, Entenhauen, Gänfezwiden, Gänfetöpfen — 
Spiele, welhe dem Standpunkte ber Givilifation 
widerfprechen, und fängft entwurzelte Gewohnheiten 
barbarifher Rohheit wieder erweden, indem man 
hier lebende Thiere im Vorlberlaufen oder Vorüber« 





teiten zu zerfleifhen, und unter ausgefuchten Mare 
tern langfam zu tödten fucht. 


Se. Majeftät der König werben auf dem Mege 
von Altenötting nah Stein in dem Dorfe Tachers 
ting einige Stunden verweilen, um die dort aude 
gegrabenen merkwuͤrdigen Alterthümer in Augenſchein 
zu nehmen, Wir freuen und, durch den neuen bis 
ftorifhen Verein in Baͤlde nähere Kunde des In— 
balted zu vernehmen. 


Bu den mohlthätigften Vereinen gehören unftreie 
tig fogenannte Buͤrgerrettungs⸗Vereine, bie 
fih ein Gefhäft daraus mahen, berabgelommene 
Familien durch kleinere oder größere Darlehen auf 
eine nahhaltige Weife zu unterftügen, um beren 
Wiederemporkommen durch Betreibung irgend eines 
Gewerbes möglih zu mahen. Der in Magdeburg 
für dieſen Zweck beftehende Verein bat feit dem 
Jahre 1825, wo er begrlindet wurde, bis Ende 1829 
an 81 Perfonen 5935 Thaler gegeben, aber dabei 
freilich die Erfahrung machen müffen, daß nicht alle 
diefe Prrfonen durch die ihnen gewaͤhrte Hülfe wirk⸗ 
lich gerettet worden find; eine Erfahrung, von tele 
her wohl fein Verein dieſer Art ganz verſchont 
bleiben möchte. 


Ein Gemeindebevollmächtigter fol irgendwo ben 
Antrag geftellt baben, die Steuerlifien zum Behuf 
der bevorfichenden Wahlen druden zu laffen, damit 
die Waͤhler auch wiffen, wen fie wählen können. , 
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Die K. ......x befigen eine Wafferleitung, wel⸗ 
he viel Geld oder vielmehr viel Schulden gekoftet 
bat, und alljährlich noch die patriotifhen Bürger 
theils Seufzer theils Fluͤche koſtet. Man hat dies 
fer Wafferleitung vielfah Unrecht gethan'; die Brun— 
nen haben feinen Fehler, als daß das MWaffer im 
Sommer zu lau ift und im Winter häufig ausbleibt. 
Da die beftändigen Meparaturen eine bedeutende 
Summe wegnehmen, fo fol fid die Barbierzunft 
erboten haben, die Hälfte ber jährlichen Unkoften zu 
tragen, da fie während des Sommers ihre warmes 
Waſſer am Brunnen holen Fann. 


In Warſchau wurde kuͤrzlich eine Juͤdin beerbigt, 
nnd dabei hielten nicht weniger als 10 Rabbiner 
anfchnliche Reden. Der Leichenzug befland aus mehr 
als 50,000 Menfhen, denn die Verftorbene mar 
ſehr reich, und wer die zehn Meden gluͤcklich auss 
hielt, befam ein Goldftüd zur Belohnung, 


Aus St. Helena meldet man, daf das Grab 
Napoleons ganz mit Unkraut überwachſen ift, und 
daß, wenn noch ein paar Jahre vergehen, ohne daß 
man Sorge trägt, die Stelle zu bezeichnen, fie nicht 
wieder zu finden fern werde. 


Dem Vernehmen nah haben bie Gemeindebe— 
vollmächtigten der Stadt Augsburg den Antrag ger 
ſtellt, daß daſelbſt ein Lozeum errichtet werden möge. 


Das die großen Ereigniffe ber Testen Julis-Tage 
befingende Gedicht der HH. Barthelemy und Mery: 
VInsurrection, ift in Paris bereits erfchienen. 


Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzählt 


Friedrich Wilhelm Vrudbräu. 





Zur Zeit meiner fchnellfhfigen Jugend, da mein 
Blut noch mie Champagner in den Adern perlte, 
erſchien ich auf einem glänzenden Feftballe, den die 
Gefelifhaft des Frobfinns zur Feier des Geburtäfes 
fles der Königin Karoline im großen Saale des 
Hubergartens vor dem Karlsthore veranftaltet hatte. 
Lampenfpaliere zteifhen dem frifchen Grün der 
Bäume und Gefträude erhellten ben Eingang; 
Blumenguirlanden und Vaſen fhmüdten bie Treppe, 


und gelungene Xeansparente mit Brillantchiffern, 
buntfarbigen Seidedraperien und Fahnen von blauer - 
und weißer Farbe fhmüden die breiten Wänbe des 
hohen Saaled. Der lieben Eitelkeit Über die Gebühe 
feöhnend , opferte ich beinahe drei Stunden meiner 
Zoilettte. Nun ftand ich aber auch ba, wie ein 
aus dem neueften Almanache der Parifermoden ge- 
tiffenes Kupferblatt; nur ein Schnürleibchen fehlte 
mie noch, wozu ich jedoch, ber Bequemlichkeit we⸗ 
gen, nie mich entſchließen konnte. Fünf Halsbinden 
vom feinften Badenbattift verfagten mir die gewuͤnſchte 
kuͤnſtliche Nofenfchleife, in deren Schooß ein aus 
Rofetten geformter Amor funkeln follte; die ſechste 
erft entſprach volltommen. Mein Haar duftete mie 
eine Jasminlaube. Damald mar eben bie neuefte 
Deutfchheit im Anzuge: ungekaͤmmtes, ftruppiges 
Haar, mehr Bart als Geſicht, ein nadter Hals, ein 
altdeutfher Rod, aus deſſen Taſchen ellenlange 
Pfeifenröhre wie Rauchtelegraphen fchauten, und 
moderne Pantalonhofen. Solche Exemplare wandel— 
ten auch im Saale hin und her, und bildeten derbe 
Folien zu meinem Ballcoftüim. Eine von mir gedich“ 
tete Feſthymne mit voller Orchefterbegleitung eröffnete 
den Ball. Berlichte und Mahnfinnige haben nur 
eine einzige Idee, und ftchen in fo naher günftiger 
Verwandtfhaft, dag man oft mit Recht fagt: „der 
ift doch naͤrriſch verliebt!’ 

An der Brhftung des dem Haupteingange gegen⸗ 
tiberftehenden Fenfters ftand ich faſt regungslos, die 
Augen nah ber Schwelle gerichtet, uͤber welche die 
erfehnte Dame meines Herzens fchreiten mußte. Noch 
mar fie nicht da, und hatte mich doch am Morgen ” 
noch fo heilig verfichert, daß fie ganz gewiß auf dem 
Balle erfcheinen, und drei Walzer und einen Cotils 
fon mit mir tanzen werde. Die Gefellfhaft des 
Frohſinns bildete damals noch fo zu fagen eine 
einzige Kamilie; fie mar nicht zahlreich; die 
Mitglieder kannten ſich ſehr gut, brachten wenigſtens 
zwei bis dreimal in der Woche ihre Frauen, Toͤch- 
ter und Schweftern mit, und bäufig fehlte bei lände 
lihen Ausflügen nit ein einziges Mitglied. Ohne 
die Achtung oder Schidlichkeit zu verlegen, wurde 
durch dieſes gefellige Leben eine Art mechfelfeitiger 
Vertraulichkeit begimſtiget, wodurch die Gefellfkaft 
einen ganz eigenen Reiz erhielt, der fpäterhin durch 
bie allzugroße Vermehrung der Mitglieder, und durch 
midrige Zeitverhältuiffe nah und nad) ſich verlieren 
mußte. 
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&o kam es, daß alle Augenblide eine muntere 
Frau, oder ein fchelmifches Fräulein fih mir näher- 
te, und gar fpigig fragte: „ob ich in einer Ver— 
zuͤckung fey, oder einen Geift fehe, indem ich mei— 
nen Blid-nicht von der Thuͤre wende?” 


Dem Jaͤger gleih, der auf ein edles Mild 
lauert, konnte ich meine Aufmerkſamkeit nicht thei« 
len; meine Ruhe ſchien ihnen verdächtig, ba ich 
fonft immer fo ziemlid zu den Lebendigen in ber 
Geſellſchaft gehörte; ich antwortete fohin einer von 
den ſchoͤnen Fragerinnen: „Wie können Sie glaus 
ben, daß ich aus irgend einer befondern Abficht hier 
ſtehe! Wiffen Sie denn nod nicht, daß ich gerade 
auf Sie ein Auge habe?’ 

„„Ja wohl, — erwieberte fie, — haben Sie 
ein Auge auf mich, aber das andere auf bie 
Thüre.““ Und mit diefen Worten fprang fie la— 
hend von mir meg. 

Schon wurden die Violinen zum erften Walzer 
geſtimmt, ſchon dröhnten einzelne Paukenſchlaͤge 
durch den Saal; die Taͤnzer draͤngten ſich durch die 
Gruppen, aͤmſig ihre Taͤnzerinnen ſuchend; ich arme 
verlorne Schildwache der Sehnſucht ſtand noch im— 
mer auf meinem Poſten, nach ber Thuͤte ſchauend, 
wie Schillers Ritter Toggenbutg nach dem Fenſter 
feiner Lieben, nur nicht fo bleich, und wahrſcheinlich 
ſtaͤnd' ih noch zur Stunde auf jener verhaͤngniß— 
vollen Stelle, wäre fie nicht erfchienen. Endlich 
aber trat die anmuthſtrahlende Dame meines Her— 
jens, himmelblau gekleidet, weiße und rothe Rofen 
in den blonden Loden, an der Seite ihrer Mutter 
in den Saal, und raſch fiand ich vor ihr, trunken 
von innerer Seligkeit fie begrüßend. 

(Bortfegung folgt.) 





Das 
Schlacht⸗ und Sieges: Denfmalin Wimpafing 
vom Jahre 1322. *) 


Zwiſchen der achtzehnten und neunzehnten Stun 
benfäule auf der Hauptfirafe von Münden nad) 
Wien, nahdem die herrlichite- Fernfiht auf eines 


*) Wir werden in den naͤchſten Blättern eine aus 
der Volld: Gage entitandene Eharade über bie 
Schöpfung diefes Namens, und ihre Aufldfung 
liefern. . A. d. R. 


Landberges Ruͤcken uͤber das breite Thal, mit den 
uüppigſten Fluren bededt, Dörfer und Schloͤſſer tras 
gend, gegen Mühldorf und Oetting bis an die Wäls 
der von Burghaufen hinab das Aug Überrafcht, 
nah den Dörfern Ober» und Nieder-Heldenſtein, 
im Angefihte des Dorfes Ampfing, ſteht einige 
hundert Schritte von der Straße in Mitte von 
Getreidfeldern, die Vechenwieſe genannt, der Weiler 
Wimpafing mit einem fhön in die Runde gebau— 
ten Kirchlein und einem Glockenthurme. Diefes iſt 
das hiftorifhe Denkmal jener entfcheidenden, zehn 
Stunden dauernden Schlaht vom 28. September 
des Jahres 1322, wo Kaifer Ludwig der Bayer 
durch feinen Feldherrn Sepfried Schweppermann 
den Gegenkaifer Friedrih den Schönen von Defter» 
reich nicht nur überwunden, fondern denfelben auch 
nebſt feinem Bruder Deinrih und 4400 Adeligen _ 
gefangen genommen hatte. Hier war ed, mo der 

Sieger im kaiſerlichen Gezelte den hochmüthigen 
Feind vor ſich führen lief, und mit den milden 
Morten empfing: „Willlommen Better! Ich freue 
mich, euch zu ſehen.“ Und als fih Einige um bie 
Ehre fritten, den Herzog gefangen zu haben, vers 
langte er ihre Schilde zu ſehen. „Des Ochfenkopfes 
bier,’ hub er an, auf den Ritterſchild des Albert 
Nindsmaul zeigend, „habe ich nicht mehr erwehren 
können, fo viel ich mich auch angeftrengt habe.“ Dier 
war es, mo bei dem gänzlihen Mangel an Lebens— 
mitteln und Gelb der gütige Monarch bei Ueber— 
bringung einiger Eyer fprah: „Gebt jedem Mann 
ein Ep, dem tapfern Schmweppermann zwei.’ Das 
Kirchlein ift dem heiligen Johannes dem Täufer 
geweiht, beffen Bild aus Holz gefhnigt den Chor— 
altar zieret. In dem Mittelringe ber Kuppel er» 
blidt man ein gelungenes Dedengemälde, die Schlacht 
vorftellend, Längft werth, fopirt und durch die Lytho— 
graphie in die Hände eines jeden vaterländifchen 
Geſchichtsfreundes gegeben zu werden. Ein meiteres 
Gemälde, die Epervertheilungsfcene nebft Infchrift 
mar nod) dort aufgeftellt, ift aber feit vielen Jahren 
nad dem nahen Schloſſe Zangberg ungeeignet ver- 
fegt. Die Unterfuhungs-Beranlaffung durch die k. 
Kreisregierung bei dem gräflih Deroy’fhen Patri— 
monialgerichte, mit welchem Rechte diefer Eigen» 
thumseingriff gefhehen, märe zweifelsohne Sache 
des neuen biftorifhen Vereines? — Diefes Gemäls 
be, mit jenem Rr. 5 in den Arkaden des k. Dofs 
gartens in Münden, den vorhin erwähnten Empfang 
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Friedrichs betteffend, als Fresko am den leeren Waͤn⸗ 
den des Kirchleins, würde nebſt dem vorhandenen 
Deckengemaͤlde ein ſchoͤnes hiſtoriſches Kleeblatt bil- 
"den, zur Erinnerung und Freude Einheimiſcher und 
Fremder. Denn Niemand fommt- bort vorüber, ohne 


diefe intereffante Stätte mit Ehrfurcht und Staunen | Wolfrathsbauſen. 


gu betreten, und es möchte wohl des dort in niede- 
rer, aber reinliher Hütte haufenden Achtlgütlers 
befte Einnahme ſeyn, den vielen wißbegierigen Rei— 
fenden gegen eine kleine Gabe die Pforte des Kitch— 
leins zu Öffnen, da fein übriger Reichthum bloß 
in dem Eleinen Feldbau und einer Kuhe befteht. 





Mofai 


As im Sabre 1523 der Papft Hadrian VI. 
ſtarb, war diefer Vorfall dem roͤmiſchen Volke, deſe 
fen Daß gegen den Abgefchiedenen ungemein groß 
war, fo angenehm, daß es die Nacht, die auf ſei— 
nen Tod folgte, die Hausthüre feines erften Leib- 
arztes mit Blumenkraͤnzen ſchmuͤckte, mit der Ucber- 
ſchrift: „Dem Befreier feines Vaterlandes!“ (Jovii 
Vita Adriani, 127.) 
———— — — — — — — —— 

Fremde: 

G. Hirſch: Hr. Worms, Kaufmann aus Hamburg. 

®. Hahn: Hr. Hr. Pizzola, Kaufmann aus Heil 
bronn; Hr. Baron de Waur, Part. aus Wien, 

Schw. Adler: Hr. Gerard, Kaufmann auf Speier; 
‚Hr. Menz, Kaufmann aus Schweinfurt; Hr. Ruoff, 
Kaufmann aus Meutlingen; Hr. Ludwig, Kaufmann 
aus Augsburg. 

G. Kreuz: Hr. Weber, Landgerichts: Oberfchreiber, 
aus Erding ; Hr. Lehner, Debant aus Vobburgz Fr. 
N. Lenz, Weingaftgeberin, ans Pfaffenhofen; Hr. Hus 
ber, Hofgerichtsrath, aus Raſtatt; Hr. Probit, Kauf: 
mann aus Kibingen. 











Getraut: 


Joſeph Auer, Tiſchlergeſelle, mit Barb. Fiſcher, 
Strumpfwirkerstochter v. Neumarkt. 

Joh. Bapt. Kleinhenne, verwittweter buͤrgerl. Sale 
lermeiſter, mit Anaftafia Knauer, Lebzelterstochter v. 





Geſtorben: 


Joſeph Neumuͤller, Tagloͤhner, 80 J. a., an Alters 


Schwaͤche. 

Leonhard Schweinkl, Stadt-Aufſchlagamts-Aktuar, 
61 J. a., an der Herzwaſſerſucht. 

Ferdinand Frhr. v. Seckendorf, k. Staatsraths-Sohn, 
19 J. a., an der Lungenſucht. 

Urban Selbing, Edellnabendiener, 73 I. a, am 
Schlagfluß. 





Auzeigen. 

270. (2. b) Ein goldener Ring mit grünem Steine 
und Wappen it auf dem Wege nah Ismaning ver: 
loren gegangen. Der Finder erhält einen Dulaten 
zur Belohnung. D. Ue- 


269. (3. d) Ein junges gebildetes Franenzimmer 
von guter Erziebung, im Kleidermaben, Etiden, Fri⸗ 
firen und allen feinen- Arbeiten volllommen erfahren, 
welche aud bereits mit hoben Herrſchaften weite Meis 
fen nah Stalien n. f. w. gemadt bat, wuͤnſcht ftunde 
li wieder als Aammermädcben in Dienſt zu treten 
Sie fieht mehr auf aute Behandlung als auf den Er— 
trag ihrer Dienftleiftungen. (Die Nedakftion gibt nd 
bern Aufihluß.) 


265. Im Schrammengaͤßchen Nr. or. ift eine Woh⸗ 
nung zu ebener Erde und über eine Stiege, zuſam— 
men um den balbjährigen Zins von 80 fl. zu vermie: 
tben, welche fib rorzuͤglich für einen Bierwirth oder 
Handwertömann eiguet: Diefelbe kann auch theilweiie 
vermierbet werden. Das Nähere bierüber ift dort: 
ſelbſt taͤglich Naamittags von halb 2 bis halb 3 Uhr 
im zweiten Stode zu erfragen. 


| E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | $ . für Bergnügungen 
a |Ratholiten und Proteflanten 
nn — — — — — — — — — nn — 6 6 — nn — — — — — 


Sonnabend | 21 | Franziska. Hartwig. 





In der Gefellfhaft tes Frobfinne: Bei guͤnſtiger Wit: 
terung: Garten = linterbaltung mit Muſik. YAufanı 
7 Ubr. | 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Münden. 


Nro. 234. 


Sonntag, den 22, Auguſt 1850" 





Münchener: Eonpverfatiom 


Dem Vernehmen nah werden IF. AR. HH. 
bie Prinzeffin Mathilde und Prinz Luitpold auf 
Ihrer Reife nad Berchtesgaden bier ankommen , 
und die jüngften durchlauchtigſten Derrfchaften das 
Schloß Nymphenburg zumSommeraufenthalte wählen. 


Am 18. d. erregte bier eine mebizinifhe Pros 
motion. eined Studierenden aus Rußland, des Hrn. 
Achilles Margulies aus Pultawa, große Theilnahme, 
nicht nur wegen ber Seltenheit des Falles, da Hr. 
Margulies der erfte feines Mation ift, mwelher hier 
den Doktorgrad annimmt , fondern wegen der gro= 
fen Gewandtheit und der gelindlichen Gelehrſamkeit, 
mit weicher biefer ausgezeihnete und der beutfchen 
Sprache volllommen mächtige junge Mann den Ein« 
wendungen ber erfien Männer unferer mediziniſchen 
Fakultaͤt gegen feine zum Theil neuen und wichtigen 
Streitfäge zw begegnen mußte. 


Sr. Maj. der Kaifer von Rufland hat den ein« 
gereichten Plan des General-Theaterdirektord Kako- 
ſchin: im Niskuſchni im Laiferl, Garten zu Moskau 
ein Sommettheater zu erbauen, genehmigt. Diefes 
neue Schaufpiel-Gebäude, mit hundertjährigen Lin» 
den, Tannen und Birken umgeben, wurde in viers 
zehn Tagen erbaut, und koſtete fünfzehntaufend Ru— 
beL Die zehn Seitenwände der Bühne find von 
jungen Zannen und Birken verflohten, und flatt 
bes Vorhanges erblidt man eine impofante ländliche 
Gegend: Die Häufer und Bäume, auf Räder ge⸗ 


ftellt, verfchteinden und erfcheinen bei jeder Were 
mwandlung mit bewundernswerther Präcifion. Die 
Bühne iſt hundertzwanzig Fuß breit und hunderte 
achtzig Fuß lang. Wierhundert numerirte offene 
Plaͤtze fichen im Cirkus, von zweiundreifig bedeckten 
Logen umgeben, auf denen das Amphitheater und 
die Gallerie, von hohen Linden-Wipfeln befchattet , 
erbaut find. 


Ein Reifender aus Baden erzählt nachſtehende 
Anekdote von dem berühmten Violin-Birtuofen Ernft 
daſelbſt: Derſelbe luftwandelte auf einer Ruine, me 
ſich aud ein Einſchreibbuch für Fremde befand; er 
fhrieb einige mufitatifhe Gedanken in baffelbe, und 
unterzeichnete mit feinem Mamen. Tags darauf 
las dieß ein Engländer, kaufte dieß Blaͤttchen für 
Gold, und fhnitt es darauf, als fein gutbezahltes 
Eigenthbum, aus dem Bude. Der Virtuofe mußte 
don Allem dem nichts, und erflaunte daher maͤch— 
tig, als etlihe Tage fpäter, in der Mähe jenes 
Spazierganges, ihm mehrere Kinder entgegen Famen, 
ihm die in ber Hand habenden Papierchen zeigten, 
und baten, Herr Emft möchte ihnen doch auch 
einige Zeilen darauf fchreiben. 


Der Bothaifhen Lebens-Verfiherungsbant mird 
ber gute Rath gegeben, das Leben des franzöfifchen 
Minifterd Pepronnet nicht zu affekuriren. 


Unter bie Neuigkeiten einer großen Stadt gehört, 


daß hiervorgeftern ein Poftillon von Starnberg in ber 
Sendlingergaffe einen alten tauben Mann überfuhr, 
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und daß ein Soldat eine Wirthin am Anger erſte⸗ 
‚hen wollte, aber aufgehalten wurde, und fich mit 
feinem eigenen Deffer bedeutend an einigen Fingern 
verlegte, 


Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 


Friedrich Bilpelm Brudhräu. 
(Fort ſetzung.) 


Doch mit dem Blicke des groͤßten Erſtaunens 
trat Emilie einen Schritt zuruͤck, und ſprach: 
„Sie diere⸗ 

„„Ja, wo denn ſonſt, mein liebes Fraͤulein? 
Glauben Sie denn, daß irgend etwas meine Se— 
ligkeit aufwiegen koͤnnte, mit Ihnen zu tanzen?““ 


„Warum ſchrieben Sie mir aber vor drei Stun— 
den, daß eine augenblickliche Reiſe Sie des Ver— 
gnuͤgens beraube, auf dem Balle zu erſcheinen?“ 


„Ich ſollte Ihnen geſchrieben haben? Davon 
weiß ich Feine Sylbe!““ 5 

„Und doch ift es fo; meine Mutter fand es for 
gar etwas unzart, daf Sie ein ganz einfaches Blatt 
mäblten, und die Auffchrift auf dem Umſchlag ven 
einer fremden Dand machen ließen.’ 


„„Um Gotteswillen, mozu dieſen quäfenden 
Scherz?““ 

„Kein Scherz! Nehmen Sie mein Souvenir, 
Sie finden darin das VBriefhen, das mir ein Be— 
dienter in blauem Frade uͤberbrachte.“ 


„„Ich falle aus den Wolken! Aber die verab- 
rebeten Zänze bleiben mir doc?’ 

„Ih muß Ihnen offen geftehen, daß ich fie be> 
reits wieder zwei Gefellfehaftgmitgliedern zufagte, bie 
kurz vor der Toilette einen Befuh in unferm Haufe 
gemaht haben. Leſen Sie nur Ihren Brief; was 
konnte ich thun?“ 


Die Mutter hatte ſich eben von einer Gruppe von 
Herren, die ihr des ſchoͤnen Toͤchterchens wegen eif> 
tig den Hof machten, entfernt, um mit Emilien an 
einenr für ihre Familie gebeten Zifhe im Nebens 
falon Platz zu nehmen. 

Sch flög Über die Treppe binab in den Garten, 
und öffnete in der Ede der beleuchteten Kegelbahn 





‚Gebäudes, 


das verhängnißvolle Eouvenir, um den unglaub« 
lien Uriasbrief zu leſen. 


Kaum traute ich meinen Augen, als ich wirklich 
meine eigenen Schriftzuͤge auf einem Oktavpblaͤttchen 
Papier von ganz gemeiner Abkunft erblidte, und 
folgendes lad: , 


‚‚Liebensrotirdige Emilie! 


Mit dem tieffien Bedauern melde ich Ihnen, 
daß eine augenblidlihe Reife mid des Vergnuͤgens 
beraube, auf dem heutigen Balle zu erſcheinen. 

. Bruckbraͤu.“ 


Das Briefchen enthielt weder Jahr, Monat, 
noch Tag, noch die herkoͤmmliche Schlußformel der 
Artigkeit, die ein Verebrer des ſchoͤnen Geſchlechtes 
am wenigſten außer Acht laſſen ſoll. 


Ich fiel zum zweitenmale aus den Wolken, und 
doch war die ganze Sache ſehr einfach. Das Raͤth— 
fel werde ich weiter umten löfen. 


In den Saal zurückkehrend gab ih Emilien 
und ihrer Mutter eine rechtfertigende Erklaͤrung, 
und verſicherte ſie zugleich, daf id nun auf den 
Ball ſelbſt verzichte, da mir die Krone deffelben ent» 
riffen fen, und daß ich es für unmöglich erachte, ein 
Augenzeuge des Gluͤckes Anderer zu fen, die ich bei 
aller Lebensphitofophie dennoch beneiden müßte. Un« 
ter dem Vorwande, mit fo eben auf der Zreppe 
ben rechten Fuß überſtaucht zu haben, enffhuldigte 
ih mich bei den Damen, die midy bereits als Taͤn— 
jer notirt hatten, ‚und fpielte im Erdgeſchoße des 
um mid) zu zerftreuen, 33 Parthien 
Billard; 19 verlor ich glüdtich, weil ich fo zerftreut 
fpielte, daß ich die Ville für Ballnebenbuhler Hielt, 
gewann jedoch die legte, die wir contre fpielten, und 
mwährend mein Gegner biefen fatalen Strich durch 
feine Rechnung mit verfhrinften Armen vor ber 
freideweifgerippten Markeurtafel anftaunte, fuchte ich. 
Stärkung bei einem gebratenen Huhne, und gefellte 
mid; dann, immer im Ballcoftüm, zu den Turn⸗ 
ſchiebern auf der Releitahn, die fihb den Spaß 
madten, mit einer vierundswanzigpfünder Kugel zu 
ſchieben. 

Nachts 11 Uhr meldete mit mein Bedienter, 
daß ih an ber Zafel bed Fräuleins Emilie zum 
Eouper erwartet werde. Nach einer folhen Kräfte 
anftrengung durfte ich allerdings hoffen an der Zafel 
noch beffer zu figen, als zu Pferd. Emilie ſchien 
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als aus Mißbilligung Meiner fortbauernder Entfer- 
nung. Ich benahm mid gegen fie artig und zu— 
vorfommend, und vermied jede Anfpielung auf 
das Vergnügen, welches fie etwa an der Geite ei— 
nes gluͤcklicheren Taͤnzers mochte genoffen haben, wo— 
durch ich fie vollerids wieder flr mid gewann. Bon 
meinen Freunden erfuhr ich den Namen des Gefell- 
ſchaftsmitgliedes, das von Emilien mit den mir 
zugedachten Taͤnzen beglüdt wurde. Diefer Herr 
war erſt kürzlich) in den Verein aufgenommen wor— 
ben, und fchien der Einzige unter Allen, welcher 
mit meinen Anſichten nicht recht harmoniren mollte. 
Mit ſuͤßen Mienen und Morten fuchte er bei Emi- 
liend Mutter ſich geltend zu machen, ohne Zweifel 


in der Ueberzeugung, daß in den meiften Fälfen dir |. 


Weg zum Herzen des Toͤchterleins dur die Brefche 
der miütterlihen Gunft führe. Bald durchſchaute 
ih ihm als meinen Gegner und Nebenbubler, und 
bewachte jedes feiner Worte, jeden feiner Blicke, 
ohne auch nur duch einen Schein von Eiferfucht 
eine Bloͤße gu geben. ı (Fortfegung folgt.) 
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Das Heirarhsbüreau des Herrn Billiaume 
in Paris, 


Mit der Auffchrift „Mariages“ in coloffalen 
Lettern enthält die gazette des tribuneaux emen 
merkwlirdigen Auffag, von welchem der Freim uͤ— 
thige folgende Ueberfegung mittheilt: 

Es ward einſt in einer Geſellſchaft, in ber ſich 
eine Dame befand, die Dr, Villiaume nit kannte, 
viel von feinen Eheftiftungen gefproden. „Man hat 
anfangs viel über Herrn Villiaume gefpottet und 
gelacht, fagte Jemand aus der Gefellfihaft, indeffen 
er war vernünftig genug, alle Pfeile des Witzes, 
die auf ihm gerichtet wurden, ſtets mit Anftand und 
guter Laune zur zu weiſen. Jetzt ſchweigt alle 


Melt, und fein Etabliſſement wicht täglich im der, 


guten Meinung des Publikums.“ — „Dem fen, 
wie ihm wolle, wandte die Dame ein, meine Toch— 
ter werde ich beftimmt nicht durch feine Mitwirkung 
vermaͤhlen.“ 

Wenige Tage darauf koͤmmt Mr. de * zu dies 
fer Dome und bittet um eine geheime Unterredbung. 
„Meiste Dandlungsweife wird Ihnen fonderbar fdhei= 
nen, Madame, fagte er, als fie allein waren, und 
dennoch ift alles ganz natuͤrlich gekommen. Cie 


haben eine Tochter, von ber man viel Gutes fpricht: 
Ihr Lob, welches man in Gegenwart eined jungen 


‚Mannes ausſprach, für dem ich mich intereffire, und 


den Sie bei näherer Bekanntfhaft nicht. abweifen 
werden, benn er verbindet mit vielen guten Eigen 
ſchaften ein ſchoͤnes Vermögen und einen ehren» 
werthen Namen, flößt ihm den Wunſch ein.....— 
„Ich errathe mein Herr!" — „Wenn das ift, Ma— 


dame, fo erlauben Sie, daß ich. näher erkläre.” — 


Kurz, die Dame fand alles. zu ihrer Zufriedenheit, 
der junge Mann ward ihr Schwiegerfohbn und fie 
weiß bis jegt noch nicht, daß derjenige, für den Mr. 
be *** unterhandelte, ein Client bed Herrn Billiaus 
me war. 

Diele junge Leute in Paris und andern Orten 
ahnen gar nicht, wie viel fie diefem berühmten Ehe— 
Prokurator fhuldig find! Hat er nicht erklärt, daß 
er Gorrefpondenten in allen Städten, in allen Län 
dern babe? Amerikaner hat er in Europäerinnen, 
Engländer mit Holländerinnen, Schweden mit Rufs 
finnen, Deutfhe mit Polinnen und vice versa 
vermählt,; den Dften mit dem Weſten, den Morden 
mit dem Süden verbunden. Ja, ein geiftreicher 
Srciftfteller zur Beit des Kaiſerthums fagt fogar 
von ihm: daß, wenn er gewollt, er dem Groffultan 
die Republik Venedig als Braut zugefübrt hätte, 
Man begreift leicht, dag Mr. Billiaume, da er fih 
feit 25 Jahren mit Eheftiftungen befhäftigt, Gele— 
genheit gehabt hat, mit Perfonen aus allerlei Stän= 
den in Verbindung zu kommen. Es ift ihm genug 
zu erfahren, daß eine junge heirathsfaͤhige Dame 
vorhanden fen, um ihr fogleih einen annehmbaren 
Freier zugufenden. Die Leute, die er auftreten läßt, 
find gewöhnlih vom beften Ton, und haben die ein» 
nehmendſten Manieren; dabei wird alles till und 
rubig, ohne viel Aufhebens verhandelt und be= 
ſchloſſen. — 

Um feinen Werth noch beffer zu erkennen, fügen 
wir zum Ueberfluß einen Ausjug aus feinem Pros 
fpeftus und feiner Handlungsweiſe hinzu: 

„Ale Melt kennt fi in der Provinz und den— 
noch werden dort nicht leicht Ehen gefchtoffen. Pers 
fonen,, die 20, 30 Jahre dort gelebt haben, gedın 
nad außerhalb, um fich eine Rebensgefährtin zu für 
hen; und warum? meil fie bei ſich feine convenable 
Parthie finden können. Hat ein Parifer diefelbe 
Nefource, das beißt, fennt er 20 —30,000 Perfonen 
unter feinen Mitbürgern? gewiß nicht. 
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„Paris iſt nicht mehr, was es ehedem war, die 
Volksmaſſe iſt ungeheuer angewachſen. Unfere politie 
ſchen Gegenwirkungen haben Menſchen aus den ver— 
ſchiedenen Provinzen herbeigezogen, die gleichſam 
iſolirt daſtehen. Geſellſchaften find aufgelöst, frl= 
here Reichthuͤmer zerbroͤckelt, andere angehaͤuft wor⸗ 
den; die verſchiedenen Corporationen der Fabrikanten, 
Kaufleute, Kuͤnſtler u. ſ. w. find zerſtoͤrt worden. 
Man kennt ſie kaum von einer Straße zur andern, 
von einem Hauſe zum andern. Nochmals wieder— 
hole ich es: die Einwohner dieſer ungeheuren Haupt« 
ſtadt fichen nur noch in fehr lodern Verbindungen. 

Ohne «8 zu ahnden, ift der Mann, der ſich verhei— 
rathen will, oft nur durch eine Etage, ja, nur durch 
eine Wand von der für ihm paffenden Lebensgefaͤhr— 
tin getrennt, und wenn er ed auch abndete, bie 
Mittel, fi zu nähern, fehlen ihm. Und gewiß! 
dieß iſt nicht die einzige für ihm paffende Gattin, 
ed giebt deren noch unzählige. Wie viele Männer, 
die Staatsämter befleiden, find den ganzen Tag bes 

ſchaͤftigt, werden erſt des Abends frei! Im ben 
ſchoͤnen Sommertagen Eönnen fie kaum Zeit zu eis 
nem Spaziergang finden, an Winterabenden nehmen 
fie ihre Zuflucht zu Kaffeehäufern und Leſekabinetten. 

Sind dort Ehefrauen zu finden? Wie manche lebt 

ſtill und zuruͤckgezogen im Kreife ihrer Familie, die 
man wohl beirathen möchte. 

„Um eine Gattin oder einen Gatten zu finden, 
muß man in ber Welt leben! Gicht man wenig 
Menfchen, fo trifft man felten die, mit denen man 

"zu leben wuͤnſcht. Wie viele falfhe Schritte were 
den nicht gethban, um zum Biele zu gelangen! — 
Alte die Unannehmlidyfeiten find auf dem, von mir 
eingefhlagenen Weg nicht zu fürchten. Bekannt 
mit der Perfönlichkeit, den Bermögensumftänden, 
den Wuͤnſchen der Perfonen, die fi) an mid wen— 
den, bringe ich fie nur mit denen in Verbindung, 
die flr fie paffen. Aud wird man bemerkt haben, 


Allgemeiner Kalender 


Wochentag | 


daß ich nicht erft Jemand vorſchlage; mein Geflihl 
für Anftand und gute Sitten bewahrt mid dafuͤr.“ 


Der Profpektus des Mr. Billiaume ift fo ause 
gebreitet, daß es uns unmöglich ift, ihn bier im 
allen feinen Theilen zu analifiren. „Wenn id, |fo 
hließt er, nur einmal ein Fräulein oder eine Wittwe 
in den Öffentlichen Blättern zur Ehe anbieten wollte, 
fo würden mir gleich Alle ihr Vertrauen entziehen.” 
Dieß ift, glauben wir, genug, um denen zum Leite 
faden zu dienen, die da zu miffen wünfdhen, an 
wen fie fih zu wenden haben. Uebrigens führt 
Mr. Billiaume in feinem Profpeftus das Zeugnif 
fo vieler adhtungswerther Perfonen an, dag man an 
einem glüdlihen Erfolg gar nicht zweifeln kann. 


Mr. Villiaume logirt in ber Strafe Neunes 
Saint-Euftade Nr. 44 unb 45, a Paris. 


Nur frankirte Briefe werden angenommen, 





Anzeige a. 





art. Vor dem Karlsthore an ber Bayerſtraße Nr. 
163. im dritten Stode it eine geräumige Wohming 
mit 2 heiß: und 2 unheitzbaren Zimmern, großer Kuüͤ— 
he, Speifefammer, Vorplatz, Tomodite“, Holzlegel, 
Keller und Hofraum, um den Jahreszins von 120 fl. 
fogleih oder auf Michaeli zu beziehen, und dafelbit 
über 2 Stiegen oder beim Babdinhaber Mändl in ber 
Miüllerftraße zu erfragen, 


272. Vor dem Einlaf in ber Müllerftrafe Nr. 657. 
Lit. D. iſt eine Wohnung mit 2 heitz- und unheitz⸗ 
baren Zimmer, Kühe, Vorplatz, Keller, Speideran« 
tbeil, Holzlege und Comodite“ auf Michaeli um dem 
jährlihen Zins vom 125 fl. zu besieben. 

Ebendafelbft ift eine Heine Wohnung mit Stube 
und Kammer, Küche, Vorplag und Comodite, um ben 
jährliden Sins von 40 fl. ſogleich oder auf Michaell 
zu beziehen. — Das Weitere ift bei dom Hauseigen⸗ 
thümer zu erfragen. 





Bergnügungen 





r 
a Katholiken 


Senntag 22 | Phitibert, Symph. 


K. Hoftheater: Die drei Wahrzeichen Dlle. 
Rappolt als Elsbeth. 


Münhener-Eonvderfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Münchener: Eonpverfation 


Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Erzherzogin So— 
phie von Deſterreich iſt zu Schönbrunn von einem 
gefunden Prinzen gluͤcklich entbunden worden. 


Der k. Cabinetö-Sefretär, Hr. dv. Granbauer, 
ift am Freitag Abend von Brüdenau hier ange- 
tommen, und begibt fih nad Berchtesgaden, 


Se. Mai. der König haben auf bie eingefomme» 
nen Anzeigen von den ſchweren Verheerungen, tvels 
he Sturm, Hagel und Ueberfhwemmung in ben 
Monaten Mai und Juni in einen großen Theil des 
Obermainkreiſes angerichtet haben, zu genehmigen 
geruht, daß zur Unterftügung der befhädigten Be— 
wohner biefed Kreifes im Dbermainkreife, dann im 
Untermain» und MRezatkeeife Sammlungen, fomohl 
an Geld als Naturalien angeftellt werden dürfen. 





Der Conſtitutionnel vom 17. b. meldet, daß ihm 
Hr. Havard , Befiger des Gaſthofes zum goldenen 
Hirſch dahier, eine Anmweifung auf 5350 Franken, 
78 Gent., ben Erlös einer von ihm in feinem Gaft« 
bofe zum Beſten ber verwundeten Frangofen der= 
anftatteten Sammlung, wozu bie Fremden beitru= 
gen, uͤberſendet habe. 


Nachdem wahrgenommen worden iſt, daß es je= 
nen Conſcribirten und Soldaten, melde Erſatzleute 
für ſich ſtellen wollen, eben fo, als jenen, welche 


Nro. 235. 


Montag, den 23, Auguft 1830. 


ald Erfagleute einſtehen wollen, fchwer fen, ſich 
wechfelfeitig zu finden, wodurch nicht nur Verzöges 
rung ber Einftellung, fondern aud oft große Koften 
für beide Theile, ja fogar Unterfchleife veranlaßt 
werben: fo hat bie k. Regierung bes Untermainkreis 
fes zu Würzburg zur möglichften Befeitigung biefer 
Nachtheile die Confcriptions-Behörden im Algemtie 
nen, befonderd in den Städten Würzburg und 
Aſchaffenburg als diejenigen Behörden beftimmt, bei 
welchen ſich jene, welche als Erfagmänner einftehen 
wollen, melden koͤnnen. Die Behörden müffen hier⸗ 
Über eigene Verzeichniſſe führen. Gleiche Anordnung 
märe auch für die übrigen Kreife gut. 


Der Landarzt Baader wurde auf fein Anſuchen 
ber Funktion eines Kodtenbefhauers fuͤr den erſten 
Diftrift uͤberhoben, und diefe dem approbirten Chie 


rturgen, Michael Käftter, übertragen. 


Der ehemalige Gaftwirth Forfter zu Weiſchen⸗ 
feld bat durch die Entdedung einer Höhle fih vere 
anlaft gefunden, diefelbe durch Bergknappen ausräus 
men zu laſſen, und zugänglih zu machen. Er zog 
fihb durch die dabei gehabte Anftrengung die Ause 
zehrung an Körper und Vermögen zu, weßwegen bie 
dankbare Nachwelt biefelbe die Korfters- Höhle 
nannte. Sachunkundige haben neulich bei dem Be—⸗ 
fuche dee Höhle durch Se. Maj. den König- den 
Wahn gehegt, "als hätten dort die Forſtmaͤnner von 
den Strapazen ber Jagd ausgeruht, und baburd) 
diefe Benennung verurfadt. 


235 
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Das Kloſter zu Inderſtorf iſt fo baufaͤllig, daß 
die Eltern und Verwandten der Zoͤglinge des Er— 
ziehungsinſtitutes daſelbſt eingeladen wurden, dieſel— 
ben unverzuͤglich abzuholen, indem auch feine Prl= 
fung mehr gehalten werde. Wir haben ſchon früher 
in diefen Blättern auf den baufälligen Zuftand die 
ſes Klofterd aufmerffam gemacht, und Vorſchlaͤge zur 
Derfegung des Inſtitutes beigefügt. 





Hr. Laffitte in Paris hat von den in England 
für die verwundeten Parifer eröffneten Eubferiptios 
nen. hen. mehr ald drei Mill, Fu - erhalten. | 


Der zu Ainring (k. Randger. Laufen) verftorbene 
geiftiiche Rath und Pfarrer Mathaͤus Reiter, hat 
in feinem binterlaffenen Teftamente zur beffern Do— 
‚ "tirung der Schule in Thundorf, Pfarramts Ainring, 
1200 fl. und dem Schul und Armenfond in Ain— 

eing 5586 fl. 24% fr., fomit im Ganzen 6780 fi. 
244 ir. auf eine fehr gemeinnügige Weife vermacht. 





Schon im vorigen Monate ift und von einem 
Reifenden, welcher aus verfchiedenen Gegenden un« 
ſeres Vaterlandes ſehr fhägenswerthe Notizen ſam— 
melt, und dieſe Blaͤtter damit bereichert, die bes 
dbauernsmwürdige Lage eines MWahnfinnigen in dem 
Dorfe Eurasburg, Kandgerichts Friedberg, gefchildert 
worden, und nur duch Zufall geſchah die Aufs 
nahme dieſes Artikels erft in dieſem Monate, und 
zwar in Mr. 221 viefer Zeitfhrift. Beinahe zu 
‚gleicher Zeit kam jener wieder diefes Weges, umd 
mit mwahrem Vergnügen berichtete er die Abhülfe 
das Mifftandes in der Art, daß das Loch in der 
Dauer des Schmicdhaufes, durch weldyes dee Uns 
glüctiche aus und rin Eroch, vermauert, und er ſelbſt 
in feinem Kerker verwahrt if. Wenn es daber ein 
Straßenbau: Beamter war, welcher, nad) einem Auges 
burger-Blatre, diefen Menfchen zuerft bemerkt haben 
will, und der koͤnigl. Kreisregierung hievon Anzeige 
machte, fo hat derfelbe feine Pflicht als Menſch ges 
Übt, welche der einfchlägige Polizeibeamte hoͤchſt 
abndungswerth fo lange als folder hintanfegte, und 
wir Überlaffen jenem fuͤr diefen Fall wecht gerne das 
* Korredt, menn nur das Gute bewirkt if. Es war 
zu erwarten, daß von der energifhen k. Regierung 
augenblicklich Abftellung erfolgen werde. Merkwürdig 


ift bie in dem Dorfe eingebolte Erfahrung über den 
Urfprung des Unglüdes bei dem Manne. „Wie er 
hinter d'Soldatenleut ift eini g'ſteckt worn, haben's den 
Kerl ganz konfus g'macht, alle Kommantiwort feyn 
ihm unteranander fomma, und al’8 hat er hinter 
berfür angrifa. Endli, wie's g’fegn haben, daß nie 
Imacha ift mit dem, haben's ihn haim g'ſchickt.“ 
Seit dem befindet fih der Menſch im mahnfinnigen 
Auftande, ‚und würde in feiner natlırlihen Freiheit 
dem dad Anweſen befigenden Bruder gefährlich were 
den, da er ihn mwahrfceinlih für die Grundurfadhe 
hätt, daß er zum Mititäe mußte. Auf der nimlie 


hen: Straße in dem Dorfe Winzhaufen, Landger. 
Dachau, befand ſich ein ähnlicher Mann, welcher 


aber jegt gänzlich ruhig feheint, und fleifig die Felde 
arbeiten wieder verrichtet. 


Gleichwie im, Unterbonaukreife vorzugsweiſe ge= 
gen andere die Landgerichte faktiſch beweifen, daß es 
ihnen um Befolgung bes koͤniglichen Willens in 
Bezug auf die Baumpflanzungen an Daupt« und 
Vicinalſtraßen Ernſt fen, indem die forglame Pflege 
und Bewahrung fih jedem Vorlibermandelnden durch 
ihr uͤppiges Gedeihen zur Bewunderung und Freude 
darftellet, ebenfo bemerkt man dort bei neuerlicher 
Aufftelung der DOrtö-Benennungs-Zafeln. mehrere 
Bwede erreiht. Denn, obwohl fie aus Gemeinde 
Mitteln angefchafft werden, fo find ſelbe doch mehr 
zum. allgemeinen Beſten als zum lokalen. Um aber 
auch dem legteren zu dienen, find diefe Tafeln zu— 
gleih an den Gemeinde-Flur-Markungen fehr loͤblich 
aufgefiellt, was wirklich, fobald die oberſte Staats- 
Behörde hievon Kenntnif nimmt, im ganzen Könige 
reiche eingeführt zu werden verdient. Zugleich bat 
man nicht nur die Grenzen der Landgerichte, fone 
dern auch die des Areifes allenthalben an den Haupte 
Straßen bezeichnet, und fo dem aufmerffamen und 
mißbegierigen Reifenden die fhönfte Gelegenheit ges 
geben, fi fortwährend in der örtlichen Rage une 
ſchwer zu orientiren. Daß die baper’fche, weiß und 
blaue Farbe, unfer National⸗Stolz, an den Säulen 
nicht fehle, beſonders an der Grenze, verfteht fich 
von ſelbſt. Defto unlicher vermiffen mir dieſelbe 
vor den Augen der Haupt= und Reſidenzſtadt, wo 
die Saͤulen mit einem widerlichen Dunkelgruͤn über 
tuͤncht erſcheinen. 





Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 
von 
Friedrich Wilhelm Bruckraͤu. 
(Fortfeßung.) 


Die Mutter fehmte ſich nach Ruhe; der Water, 
ein Freund firenger Ordnung, hatte uͤberdieß die 
Ruͤckkehr nach Daufe vor 1 Uhr Nachts, ohne Be— 
gleitung, außer dem Kammermaͤdchen, zur Bedingung 
macht; als. ein puͤnktlicher Geſchaͤftsmann, dem 
tine Geſundheitsumſtaͤnde die genaueſte Sorgfalt 
geboten, konnte er an dem Balle nicht Theil neh— 
men, Ich führte Emilien am Arme an ben 
Schlag des Wagens, mein Gegner, Derr v. K*, die 
Mutter. Diefe Politik hätte ich auch befolgt, wäre 
er mir nicht dadurch zuvorgefommen, baf er bei dem 
- Aufbrechen in dem Augenblide dee Mutter den Arm 
bot, als ih Emilien ihren Shawl reichte. 

Yuf der Wendung der Zreppe druͤckte mir Emi— 
Fe ein Neines Billet in die Hand, ohne ein Mort 
zu fliſtern; denn dicht hinter uns ging die gefähr- 
liche Nahbarfhaft, und im Falle der Ueber: 
rafhung wäre wohl auch nod der haͤuslich eZwiſt 
dazu gefommen. 

Der Wagen rollte fort; ich fehlich unbemerkt in 
den Keller binab, um bei dem Zwielichte einer 
Ermtichen Rampe den ganzen Reichthum der Kabie 
netsentfchliehung des allmaͤchtigen Amor, zu leſen. 
Sie lautete: 

„Mein Lieber! 


So eben eröffnete mir meine Mutter, daß wir 
morgen mit dem Onkel nah Ammerland fahren, 
wo feine Nichte ihre Hochzeit feiert, Here von A* 
derfprach auch dahin zu kommen. Es würde mid 
fehe freuen, Sie dort zu finden, 

- Ihre Freundin 
‚ Emilie.“ 

Das Billet war mit Bleiſtift geſchrieben, die 
Schriftzuͤge verriethen eine aͤngſtliche Eile. Meine 
ſchoͤnen Leſerinnen werden fragen, wie denn das 
liebe Kind dieſes Billet ſo ganz unbemerkt ſchreiben 
konnte? Was werden fie aber dazu ſagen, wenn id) 
fie verfichere, daß Emilie das Billet, zwiſchen ihrer 
Mutter und Deren von K* figend, ja fogar in mei— 
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ner eigenen Gegenwart, geſchrieben hat, ohne daß ich 
es felbjt gewahr wurde? Und doch war es fo. 


Die Mutter hatte von diefem Ausfluge vor dem 
Souper gefprochen, und von diefem Augenblide au 
zerbrach ſich die holde Emilie das Möne Locken⸗ 
koͤpfchen, um ein Mitter zu finden, mich davon in 
Kenntniß zu ſetzen. Die Liebe iſt erfinderifch. Sie 
fhlug nah dem Souper ein Gefellfchaftsfpiel vor, 
wobei jede Perfon heimlich ſechs Worte angab, wels 
be Emilie auf ein. von ihrem. Taſchentuche bedeck⸗ 
tes Blatt Papier fchrieb, Man reichte ihr mehrere 
Blätter, wovon fie eines benügte, um mie ſchnell 
das Billet zu fhreiben, während fie ſich bisweilen 
ſtellte, als habe, fie die Worte nicht recht verſtanden, 
und duch die Wiederholung Zeit gewann, wieder 
eine Zeile flr mich auf das. Extrablaͤtichen zu ſchmug⸗ 
geln. Als es fertig war, praktizirte ſie es in eine 
Falte des Taſchentuches, zog das Blatt für das. 
Geſellſchaftsſpiel hervor, und ſteckte das Taſchentuch 
ſammt dem zuſammengeknitterten Billet in den Ri— 
dicul. Durch das Loos wurde nun eine Perſon bes 
zeichnet, der die Wahl von jenen Worten frei ſtand, 
woruͤber fie wigige Bemerkungen machen mußte. 


Möge dieſer Eleine Beweis weiblicher Lift hin- 
reichen, meine Ueberzeugung gu. rechtfertigen, daß 
taufend Augen niht im Stande find, ‘die ges, 
nialen Erfindungen eines liebenden Miädchenherzens 
zu bewachen. D ihre armen Miinner, wie oft waͤh— 
net ihr auf der hoͤchſten Zinne eures Gluͤckes zu 
wandeln, und ihr ſteht doch nur auf einem roſen⸗ 
verbüllten Vulkane der bitterften Taͤuſchung! 

Die Schattenfeite meines Triumphes über den 
Nebenbuhler. trat erſt mahnend hervor, als ich zu 
Haufe am Fenfter lag, und nachfinnend Über den 
getruͤbten Ballgenuß in die ſternenhelle Nacht hin⸗ 
ausſchaute. Das Ehrgefühl warf der Liebe den 
Handſchuh hin, und forderte fie zum Kampfe 
heraus, Das Ehrgefübl ſprach: „Du wirft doch 
nicht nah Ammerland geben, wohin Emilie dich 
ud, da ibre Mutter dich nicht eingeladen, und da— 
duch gezeigt hat, daß fie deine Gegenmart bei jenem 
ländlichen Feſte nicht wuͤnſche? Willſt du dich aufe 
dringen?” Da flifterte mir die Liebe zu: „Was 
tümmert Did” Emiliens Mutter, und ihre Eine 
ladung! Wo Emilie weitet, dort ift auhb Dein 
Poften. Die Mutter weiß ja nichts davon, daß 
Emilie Did einlud, ja daß Du aud nur auf irs 
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gend eine andere Art von diefem Ausfluge in Kennts 
niß gefegt bif. Es kann Did ja eben fo gut ber 
‚Bufali nah Ammerland geführt haben. Iſt das 
Feſt im Schloffe, fo genlige Dir das Vergnügen, 
wenigftens in Emiliens Nähe zu ſeyn; wird es 
im Gebäude des Hausmeifters gehalten, welder Gäfte 
bewirthet, ſo haft Du ja ohnehin freien Zutritt. 
Afo „dahin, wo Deiner Liebe zarte Rofen bluͤhn!“ 


(Fortfegung folgt.) 


Srembe: 


G. Hirſch: Frhr. v. Schwerin, k. poln. General, 
aus Warfhau ; Hr. Bar. v. Biel, aus Salzburg; Hr. 
Aler. Bar. Ezercaffof, Partif., aus Rupland; HH- 
Dav. und Thom. Home, Partikuliers. aus Wien. 





®. Hahn: Hr. David Weilamann, Privat., ans 


Augsburg; Hr. E. Jons, Kaufmann, aus Nenorleang; 
HH. Roth und Hoffmann, Dokt. Med,, aus Wien. 
Schw. Adler: Hr. M. Szentkiraly, Advokat, aus 
Veſch; Hr. Winkler, Dr. Med., aus Schwabach; Hr. 
2. Dofa, Dr. d. Rechte, aus Siebenbürgei; Hr. v. 
Greiffenfels, Gutsbefiher, aus Regensburg. 
®. Kreuz: Ar. €. Brusger, Stabdtpfarrer, aus 
Donauwörth; Hr. DOftermann, Kaufmann aus Auge: 
burg; Hr. $. Zen: Ruffiner, Proprietär, aus db. Schweiz; 
Frau GE. Meber, Landrihterd:Gattin, aus Cham; Hr. 
Graf v. Rambaldi, aus Allmandhaufen. 

G. Bär: Hr. Seidel, Kaufmann aus Marktbreit; 
Hr. Ducrue, Gutsbefiger, aus Mittelſtetten; Fr. v. 
Spigel, Appellationsgerihtsraths:@attin, aus Neuburg. 

G. Stern: Hr. W. Hinkel, Kaufm. aus Augsb. 
®. Sonne: Hr. Fr. Buchner, k. preuß. Profeſſor, 
. aus Berchtesgaden. 





Getraut: 


Anton Schneider, b. Binngießer, mit Anna Cherefia 
Mailäuder, Guͤtlerstochter v. Berg. 

Martin Stegmaier, verwittweter b. Bierwirth, mit 
Maria Bes, Lehrerstochter v. Betzenhauſen. 

Joſeph Zebetmaier, Milbmann, mit Cher. Edert, 
Bauersiochter v. Bogenbaufen. 














= — | Allgemeiner Kälender 
Wochentag | & 
a |Ratholifen und Proteflanten 


Montag 23 | Ppitipp. Zachaͤus. 


* 


Geftorben: 
Dienis Biſchl, Hauskuecht von Uffing, 67 J. a., am 
Schlagfluß. 


8 * 
Maria Brunnhuber, Perlmaherin, 53 I. a., an 
Abzehrung. 





Anzeigen. 


Un bie verehtlichen Mitglieder der Bolzſchützen⸗ 
} Gefellfhaft zur Eintracht. 

Zur Geburts: und Namensfeier Allerhoͤchſtſeiner 
Majeftät des Koͤnigs iſt am Mittwoch den 25. Uuguſt 
Geſellſchaftsball. Aufang nah 7 Uhr. 

Des beihränften Lokals wegen ift die Einführung 
Fremder in die Gefellihaft an jenem Abend unftattHaft. 
Der Verwaltungs » Nusihuf. 


269. (3. b) Ein junges gebildetes Franenzimmer 
von guter Erziehung, im Kleidermaben, Stiden, Fri⸗ 
firen und allen feinen Wrbeiten vollflommen erfahren, 
welde auch bereits mit hoben Herrfhaften weite Mei« 
fen nah Stalien m. f. w. gemadt bat, wuͤnſcht ftüfds 
lid wieder ald Kammermädchen in Dienft zu treten 
Sie fieht mehr auf gute Behandlung als auf den Er: 
trag ihrer Dienftleiftungen. (Die Redaktion gibt ud 
bern Aufſchluß.) 


273. Bel Ebnard Stiehert, Schwabingerſtraße 
ft angefommen und zu haben: 
Hechter leichter Leipziger: Eanafter, das bayerifhe 
Pfund 48 fr. . 
Getreidpreife dee Müncner-Schranne v. 21. Aug. 


Getreider JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 


Gattung IR. Je. I If. | kr. 















BaizenJfis [2 — I) ı J— 

8orn ıı 114 1 — |ı 1 | — 
Gerfe 681 — I — 1 — 15 
aber | ai — I —t—- 13 


Bergnüägungen. 
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Muͤnchener-CKonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Beobachter. 





Baverſchen 


"Münden. 





Münkhener:Eonverfation. 


Wie man vernimmt, merden Se. k. Hoheit der 


Kronprinz in der Folge Ihre Studien auf der Uni- 


verfität zu Berlin fortfegen. 


Se. Ercellenz der Dere Staatsminifter des Ine 


nern dv. Schen? hat der vor einigen Tagen flatt 
ehabten Preifevertheilung im weiblichen Erziehungs« 

fliture zu Nymphenburg beigemwohnt, und am 23, 
das allgemeine Krankenhaus biefiger Stadt beſucht, 
um beffen innere Einrihtung und feinen Zuſtand 
näher in Augenfhein zu nehmen. 

Faſt jeder Tag oder jede Nacht bringt hier in 
Münden feine Neuigkeiten zur Welt. Beſonders 
ift dieſes der Fall bei den famofen Freinaͤchten, wo 
es felten ohne Raufereien und Arreticungen abgeht. 
Vorgeftern Nachts wurde vor dem Haufe bes Plage 
bräuers ein junger Mann in hoͤchſt betrunkenem Zu- 
ſtande angetroffen, und auf die Polizei gebracht, wo et 
in der Nacht geftorben ſeyn foll, ohne dag man wußte, 
wer ‚er eigentlich war. Der ehemalige. Stadtgend- 
darm und gegenwärtige Polizeidiener Walter in der 
Vorſtadt Au, wurde in felder Nacht von einem Ge- 
richtsdienersknechte des k. Steafarbeitöhaufes, als er 
ihn bei einem Geraufarretiren mollte, ducch die Milz 
geftochen, worauf der Ungluͤckliche feinen Geift aufgab. 
Deßgleichen hat man einen bejaheten Mann auf einer 
der Stadtmühlen todt aus dem Waffer gezogen. 
Bisher ift er auch nicht bekannt. — Geſtern wurde 
in der hiefigen ‚Metropolitanticche ein Jud getauft. 

Am 20. d. Nachmittag um 4 Uhr fand in der 
Muiverficit die Wahl des Rektors für das naͤchſte 


Nro. 230. 


Dienftag, "den 24. Auguft 1830. 


Studienjahr 185% flatt, zu welcher ſich 47 ordente 
lihe und auferordentlihe Profefforen eingefunden 
hatten. Der aus dem Amte tretende Rektor, Herr 
Hofrath Thierſch, eröffnete die Wahl mit einer 
Anrede an feine Amtsgenoffen, in welcher er ihnen 
für das Zutrauen, den Rath und die Hüuͤlfe dankte, 
die er bei Führung feiner Geſchaͤfte von ihnen ge= 
funden babe, ihnen auch Gluͤck mwünfcte zu dem 
Geiſte der Eintraht und des Zuſammenwirkens, 
welcher die Hochſchule auszeichne, fo wie zu der ge⸗ 
wiffenhaften Erflllung ihres Berufes, welche in dem 
zunehmenden Gedeihen der atademifhen Jugend an 
MWiffenfhaft und Sitte die fchönften Früchte trage. 
Er wuͤnſchte, daß die fheigende Achtung und Zufrie— 
denbeit, welcher fi in Kolge davon die Univerfität 
allgemein -erfreue, eine vollftändige Beruͤckſichtigung 
ihrer Bedürfniſſe und billigen Wuͤnſche zur folge 
haben möge, beren offene Darlegung er in der dem» 
naͤchſt erfchheinenden Chronik der Univerfität ankuͤn⸗ 
digte. Hierauf murde zur Wahl gefchritten. Die 
theologifhe Fakultät war jegt an der zwar nicht 
durch Gefehe, aber doch durch Gebrauch begründeten 
Meihenfolge. Unter 47. Stimmen erhielt 35 ber 
Herr geiftlihe Rath und Profeffor Altioli, ber vor 
'Kurjem als einer unferer vorzüglichften Orientaliften 
auch in die Akademie der Wiffenfhaften ald Mit» 
glied mar gemählt worden, und num durch biefe 
große Stimmenmehrheit der Genehmigung Er. Mai. 
von der Univerfität zum Rektor vorgefchlagen wird. 
Zu Senatoren wurden gewählt, flir die theologiſche 
Fakultät der Herr Profeffor Buchner, für die je 
ridifche der Dirr Hofratb Bayer, flr die mebdicie 
niſche der Herr er. Rath v. Walther, für bie 
25 
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tameraliftifche der Herr Hofrat Mebicus, flr bie 
phitofophifche der Herr Profeffor Meilinger. 


Der foloffale Obelist, das Monument für bie 
Armee, befchäftiget jegt vorzüglich die koͤnigl. Erz⸗ 
gieferei, und die Löwen zu dem Fufgeftelle für 
das zu errichtende Marimilian-Monument nebft den 
Reliefs werden duch den Guß demnächft ihre For— 
men verlaffen. E 


Die neue Frauenhofer-Straße von der Müllers 
Strafe zur Ifar führend, beginnt zu entftehen. Die 
meiften Baupläge find fchom fuͤr die Häuferreihe er 
Fauft, welche diefe Straße bilden. Bald wird das 
erfie Daus unter Dah ſeyn. Die drei Brüͤcken 
Über die Muͤhlbaͤche, welche diefe Straße durchfird> 
men, werden zur Zeit der Auskehr dur den Max 
giftrat begonnen. Die Frauenhofer-Straße, melde 
eine ber Lebhafteften in Hinſicht der Verbindung der 
Straße durch die Vorftadt Au fern wird, hat zu= 
gleich an der Verfchönerung der Stadt einen mwefent> 
lichen Antheil und dient zu dem bequemern Befuce 
ber jenfeitigen Sfarufer, wenn mit ber Zeit bie 
zweite Jfarbrüde im diefer Richtung erbauet wird. 


Wir Haben in Nr. 225 ıc. einige famoͤſe Scil 
berungen über Banern und feine Fathelifchen Un— 
tertbanen aus dem in Sachſen unter Genfur er= 
fheinenden Beitblatte der „Eremit’ bloß darum 
und ohne meitere Erwisderung mitgetheilt, um von 
ſelbſt darzulegen, mit weldyer verächtlicher und nie— 
dertraͤchtiger Gefellfhaft dort die Sntelligenz oder 
Civiliſation fih auch eingelaffen. Zu gleicher Zeit 
gaben auch die Reipziger-Blätter der literarifchen Uns 
kerhaltungen in Nr. 217, 218 und 219 eine Rap» 
fobie: „Ueber das Öffentliche Leben in Bab— 
ern. Die ganze Napfodie kann man wohl für 
nichts anders betrahten, als für ein fortlaufendes 
Gewebe von Entftellung, Lügen und Denunciationen, 
welche etwas ähnliches haben, mit vermorrenen und 
verzweifelten Ausfagen von ehemaligen jüdifchen 
Epionen, bie ihr Handwerk in Kriegäzeiten ſchlecht 
verftanden, oder für dieſe Beftimmung -zu dumm 
waren. — Ueber die Tagsblätter Bayerns fagt 
ber Correfpondent: „Daß unter der großen Zahl 
unferer Zagsblätter die meiften nicht das Dafenn 
eines Tages rechtfertigen, und ben Lefern, wenn fie 
welche haben, nod weniger. Ehre als den Verfaffern 
bringen, ift leider bekannt, umd eine Klage, worin 
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jeder einflimmt, dem ber Ruhm feiner Nation am 
‚Herzen liegt. - Meil aber die Klage alt und allge= 
mein ift unter verftändigen Leuten, darum hört eine 
weife und die Ruhe liebende Mittelmäßigkeit, 
bie überall ald Maffe entfcheidet, nicht darauf, und 
laͤßt ben literarifchen Pöbel fein Wefen forttreiben, 
Vielfach mird zum Theil von Unberufenen ‚der Pas 
triotismus der Altbanern auspofaunt. Aber wie fol 
ken wir ihn wieder finden in der ftumpfen Gleiche 
guͤltigkeit gegen die ſchwaͤchliche Gefahr, daß das 
Ausland Mündens Kulturftufe nach feiner Journa— 
liſtik beurtheile.“ — Wir verwundern uns darlıber 
auch nicht, wenn das Ausland Muͤnchens Kulturftufe 
nad) feiner Journaliſtik beurtheitet. Bekanntlich find 
gegenwärtig die meiften Blätter Münchens in 
Händen proteftantifcher, Leute, meift zänfifcher oder 
ungelehrter. Doktoren, oder Ausländer. Das Aus— 
land thut aber fehr unrecht, darnach den Geift der 
Nation beurtheilen zu wollen, indem fie wohl nicht 
Schuld tragen kann, wenn dieſen Leuten die gehoͤ⸗ 
rige Bildung, Kenntniß und Berufung mangelt, Der 
Correfpondent felbft muß ja geftehen, was er und 
ſeinesgleichen nicht alles um des Geldes oder Horde 
rates millen fihreiben, ober was fie nicht auch allere 
lei Verbindungen und allerlei Umtriebe felber in 
Drud geben. Solche Unberufene werben ben Pas 
triotismus der Altbanern nie und nimmer verkehren, 
und die „ſtumpfe Gleichgültigkeit“ derſelben 
möchte cher ein großmuͤthiges Verachten literas» 
riſcher Söldlinge und Merber andeuten, bie in 
dem Öffentlihen Leben Bayerns fich zu der 
Perfönlichkeit, Würde und Kraft der Nation verbale 
ten, wie ein Troßbube zum turmierfähigen Ritter. 





Anf denk. preufifhen Stammfchäferei zu Krane 
kenfelde bei Mriegen ift eine Unterrichtsanftalt fie 
Schäfer eingerichtet, im welcher die Lehrlinge, derem 
Zahl 15 nicht Überfteigen darf, fihMitte Mai ein“ 
ftellen und bie zur Mitte Juni des folgenden Jah— 
red bleiben müffen, damit fie bie wichtigen Hande 
griffe bei der Waͤſche, Schur, Vonitirung und Ver 
padung der Molle gehörig erlernen und zweimal 
mitmaden. ie werden ganz frei unterhalten und. 
brauchen nichts als ihre Kleidung , wobei die nöthie. 
gen ſtark leinenen Hofen, Schuͤrzen und mollenen 
Jacken nicht fehlen dürfen, mitzubringen. Daneben 
erhalten fie 10 Thaler fuͤr die Zeit ihres Aufenthak 
tes zu Frankenfelde ausgezahlt, befommen aber kein 


Meiſegeld. Ste merben theoretiſch, hinſichtlich des 
Wichtigſten und ihnen Begreiflichen, beſonders aber 
auch praktiſch unterrichtet und eingeuͤbt, wie ſich 
werfteht, auch im der Erkenntniß und Behandlung 
‚ber Krankheiten der Schafe. Dabei werden fie in 
dem, einem - Schafmeifter nöthigen Schreiben unb 
Rechnen, befonders in der Führung der tabellarifchen 
Regifter, Einrichtung und Linirung derfelben unter 
richtet. Auch im demjenigen, was der Schäfer hin» 
fichtlih der Kenntnif des Anbaues, der Behandlung, 
Einbringung und Eintheilung des Futterd aller Art 
weiffen muß, erhält ein jeder Anweifung, fo daß, 
wie die Erfahrung ſchon gelehrt hat, in diefer An— 
fait fehe brauchbare Leute zur Einführung und zum 
Betriebe der höhern Schafzucht gebildet werben. 


* Achtzehnftündige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzählt 


Friedrich Wilhelm Brudbrän. 
(Fortfehung.) 


Selbſt mit minder wichtigen Gründen mlrde 
bie. Liebe gefiegt haben. Man glaubt. fo gerne, 
mas man winfcht, und vor allen andern Menſchen 
wiffen Liebende ihre Entihlüffe am beſten zu be— 
f[hönigen.. Nah einem kurzen Schlafe war ich 
maridyfertig. Ein dunkelgruͤner Frack wurde gewählt, 
der meinem blauen entfegte id mich förmlich, weil 
ib an den gleidhfarbigen. des verwuͤnſchten Bedien— 
ten mich erinnerte, melcer meiner lieben Emilie 
den unglaublichen Abfagebrief gebracht hatte. 

Um 5 Uhr Morgens wanderte ich Über Sende 
fing hinaus. Zwei Gründe beftimmten mid, ben 
Weg zu Fuß zu mahen: meine Lieblingsneigung, 
und die alte Bemerkung, daß die Liebe durch jedes 
auch noch fo geringe Opfer, wär's auch nur ber 
Fußmarſch einiger Stunden, fi geſchmeichelt fühlt. 
Mein liebes München ift wegen Veränbderlichkeit der 
Mitterung beruͤchtigt; ih nahm daher auch diefmal 
einen Negenfhirm mit, wie ich es bei allen Aus— 
flügen auf dad Land made, und wodurch ich fchon 
oft wafferfcheue Damen zwar nicht. unter die Haube, 
aber doch unter ein ſchirmendes Dach gebracht habe; 
freilich bin ich bei folhen Gelegenheiten felbft bis- 
weiten, ſo oder fo, aus dem Wegen in bie Traufe 
gefommen. Mer viel mit Damen umgeht, muß die 
Kunft verftehen, fi in die Umftände fügen, und 





jebe Rolle fpielen zw. kͤnnen. Die Gefchichte mermt 
uns Monarchen, welche. die Zeitereigniffe gezwungen 
haben, Schullchrer, u. f. w. zu werden; kaͤm' ich 
jemald in eimen foldhen Fall, fo dürfte ih ohne 
Scheu als Kammermaͤdchen in Dienft treten, da 
ih die Verrichtungen bexfelben genau kenne, mit 
Ausnahme bes Friſirens; weil ich aber in der Kunft: 
„durch die Hechel zu ziehen,’ ſchon häufig und nicht 
ohne Erfolg, mich geuͤbt habe, fo dürfte ich wohl 
auch im Lurzer Zeit die Dreffur der Haare mir zu 
eigen machen. 

An dieſem munderfhönen Morgen verglich ich 
die Natur mit einem großen Ballfefte. Die Sonne 
war die taufendflrahlige Girandole; die Baͤume 
des Parkes bildeten die grünen Blumengewinde an 
den Minden des Saales; die bunten Vögel auf 
den Zweigen erfegten bei weitem die durſtigen Mu— 
fiter auf ihrem VBrettergerüfte; bie ſtolzen Hirfche 
und ſchlanken Rehe begrüßte ich als verwuͤnſchte 
Herren und Damen, und betrachteten mid als 
ihren fahrenden Ritter, ber gefommen war, fie zu 
erlöfen. 

An der Säule mitten im Parke, auf welcher 
der Zug der Römerftrafe von Salzburg nah Augs— 
burg bezeichnet ift, dichtete ich ein Sonett an meine 
Emilie, worin id die Himmeldwonne, {mit ihr in 
dem romantifhen Ammerland getanzt zu haben, 
mit glübenden Farben fhilderte. Ich war in dems 
felben Falle, wie mandje Recenfenten, die Über eine 
theatralifche Darftelung, auch ohne fie gefehen zu 
haben, eine Kritik fchreiben. Amor mochte fih wohl 
an Apollo befchwerend gewendet haben, fonft hätte 
der Mufengott für dieſe himmelſchreiende Sünde 
gegen die Begeifterung mich unmöglich fo furchtbar 
beftrafen können, wie meine ſchoͤnen Leferinnen nun 
bald vernehmen werben. 

Gar vergnügt ſaß ich im obern Geſchoße des 
hoͤlzernen Pavillons neben dem Jaͤgerhaͤuschen, mo 
fi) die Wanderer durch den langweiligen Park ge= 
woͤhnlich zu laben pflegen. Ich kenne viele Mens 
fhen, felbft Freunde von mir, melden bie Liebe 
Schtaf und Eßluſt raubt, Bei mir war von jeher 
der Fall umgekehrt; ich fchlief nie beffer, -und af zu 
keiner Zeit mit größerem Appetit. Entweder bes 
berefchte mich eine verzehremde Liebe, oder fie 
war von fo reingeiftiger Natur, daß fie von 
dem Körperlichen gar feine Notiz nahm. Die ver« 
sehrende Liebe aß mit mir, daher ber größere 
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Bedarf, die reingeiſtige ſtoͤrte meinen Magen in 
ſeinem pflichtſchuldigen Dienſteifer nicht; bie Erklaͤ— 
zung ift ſohin doppelt gegeben. 
(Bortfegung folgt.) 
Das Peer Heilbad zu Krumbach im 
berdonaufreife, 





Gleich den meiften Heilanftalten diefer Art hatte 
auch die gegenwärtige ihre Entjtehen und Auflom« 


men den forgfamen Mönchen, und zivar dort jenen. 


des nahen Benediktineröklofters Ursberg, zu verdan- 
ten. Freudig wird ber Antömmling, auf der Straße 
von Augsburg durch bie reizenden Thaͤler der Schmut- 
:ter, Bufam und Mindel, ehe er fih dem Markte 
Krumbach nahet, von ben impofanten, an einem 
Bergabhange erft im Jahre 1812 von dem Bürger 
meifter von Zabuesnig aus Augsburg neu hergeftell« 
ten Badgebäuden uͤberraſcht. Das eigentlihe Bad⸗ 
haus, dreiftöcig gegen Norden, vierftödig gegen Süden, 
theitt fi in die Wohn- und Badezimmer der Bäfte 
‚und in das Gemeinbad für minder Bemittelte. Ober 
dem Hauptthore ftehet: „Saluti.“ Gegenüber, und 
mit einem hoͤlzernen Gang in Verbindung, ift das 
Gaſthaus mit ber Kapelle: und der Aufſchrift: „Sa- 
nis." Diefes enthält einen herrlichen, beforirten 
Speifefaal, daranſtoßende Converfationd- und Bil 
lard⸗ Zimmer, Küche, Speife und Borrachi-Behältniffe. 
Der obere Theil bildet die Wohnung des Eigenthlie 
mers, des 8. quiesz. PolizeisDirektors Heren von 
Ghriftmann, und des Dienftperfonales. In einiger 
Entfernung ftehen Stallungen und Remiſen. Wab« 
und Gaſt-⸗Haus find getremat verpachtet. Tiſch und 
Bedienung findet man gut und billig, Die brei 
vorhandenenen, reichhaltigen. Deilquellen ' bilden aus 
der Thonerde, über die fie dahin fließen, ein Lager 
von feifenartigen Steinen, die einen vorzüglicen 
Beſtandtheil ded Bades ausmahen, und mit jenen 
| Allgemeiner $ 
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in fo inniger Verbindung ſtehen, daß ihre -freie Aufe 
loͤſung durch Sieden -in keinem andern Waffer ge= 
linget. Friſch aus der ‚Erde gegraben haben bie 
Badfteine an Weichheit und Farbe Achnlichkeit mit 


der Seife; fie rollen fi durch leichtes Schaben 


fpänartig auf; an der Luft werden fie feiter, ohne 
die Spuren ber Seifenart zu verlieren. ° Diefelben 
werden zu auswärtigem Gebraudie das Pfund zu 
18 Er. von der Bad-Direktion verfendet, und une 
terfeheiden ſich leicht von den unaͤchten, melde eini⸗ 
ge Stunden von dort ausgegraben werden. Das 
Quellwaſſer ift übrigens Mar, angenehm umd ohne 
fremden Gefhmad trinkbar. Die zwei dufern 
Quellen, umgeben von ſchoͤnen Anlagen und Ruhe 
bänten, find ausgemauert und verfchloffen; Über den⸗ 
feiben thronen niedliche Sommerhäushen. Die 
mittlere Quelle bildet einen Bugbrunnen zur Labung 
der Heilfuchenden. Das Ganze liegt romantiſch 
zwifchen den vorerwähnten beiden Dauptgebäuben. 
Den Eingang in diefe, übrigens bei Erſteigung der 
anftoßenden mäßigen Höhe durch einen lieblichen 
Wald und natlrlihe Schönheit erweiterten berrli« 
hen Anlagen bezeichnet eine Pyramide unter beſchat- 
tenden Bäumen mit folgender Infchrift: „Sub lae- 
tis auspiciis Maximiliani Josephi, primi Regis 
Bavariae, J. Christoph. de Zabuesnig, civit 
August. consul, regius lustris Xill. peractis 
non sibi. sed posteris et commode publico 
fontes Krumbacenses et balnea ruinam mi- 
nitantia coemit, evertit, exstruxit et auxit, 


MDCCCKI.“ j Sch. 
— — — — — — — 
Vorlaͤnfig. 
274. Auf die lügenbafte, ſchamloſe Verlaͤum⸗ 
dung des Dr.Coremans, blinden, jungen Saudbo 
Danfa's von Buchhändler Frauckh (im jesinen fo: 
genannten B. Landboten Nr. 127), ſchon wiederlegt 
dur meine gedruckten Anzeigen u. f. w., folgt naͤch⸗ 
ſteus mein Endesurtbeil. 
Dr. Karl Fr. Aug. Müller. 


Berguügungen. 
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fe): Prolog, von Profeſſor Sendtner ; daun folgt: 
Die ſchoͤne Arfene, Ballet von Taglionk ' 
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Münchener-Converſation. 


Ihre k. Hoheiten die Prinzeſſin Mathilde nebſt 
dem Prinzen Leopold find am Montage Abends in 
Nymphenburg eingetroffen, hielten dafelbft ihr Nachts 
lager, und haben geftern Morgens ihre Meife nad 
Berchtesgaden fortgefegt. Auch die juͤngſten durch— 


laucdhtigften Derrfchaften trafen an demſelben Zage |. 


in Npmphenburg ein, wo fie uͤbernachteten. — Am 
Eonntage Morgens 6 Uhr ift der k. geheime Kabir 
netsfekeetär Here v. Grandauer zu Er. Majeftät 
bem Könige nah Berchtesgaden abgereifet. 


Dem. Rappoit fpielte am vergangenen Sonn« 
tage die Elsbeth in den drei Mahrgeichen mit fol- 
hem Glüde, daf fie wiederholten lebhaften Beifall 
erhielt, und am Schluſſe einftimmig gerufen wurde. 
Möchte Dem. Rappolt durd eine Anftellung an 
unferer Hofbühne Gelegenheit finden, ihre hofinungs- 
volled Talent immer mehr auszubilden ! 


Die von den Monaten Juni und Juli 1829 
liegen gebliebenen Pfänder von Nummer 16601 bis 
23207 find fpäteftens bis Mittwok den 15. Sep⸗ 
tember I. J. ausjulöfen oder umzufchreiben, widri— 
genfald fie in der unmittelbar darauf folgenden 
Berfteigerung an den Meiftbietenden verkauft wer 
den. Mach Ablauf des gedaditen 15. Septembers, 
oder an den Zagen ber Verfleigerung felbft, Fann 
durdaus Fein Pfand mehr ausgelöfer oder umge» 
ſchrieben werden. 


Waͤhrend des heurigen Oktoberfeſtes findet auch 
der gewoͤhnliche Wiehmatkt wieder ſtatt. Er wird 


Nro. 237. 


—— 


Mittwoch, den 25. Auguſt 1830- 








Montag den 4. Dftober d. 3. auf der Therefiene 
wiefe gehalten und dauert den ganzen Zag hindurch). 


Zur Herſtellung der Frauenhofetſtraße bedarf 
man Baufhutt; Bauunternehmer merden baber 
aufgefordert, denfelben an diefe Stelle führen zu 
laffen, zu mweldyer bereitd Arbeiter angemiefen find. 





An einem beutfchen Gerichte ift ein Mann, wel⸗ 
her feit vielen Jahren im Rufe der Seichtigkeit, 
Grobheit, Kedheit, Zrägheit und Beftechlichkeit fteht, 
und deffen ungeachtet mit jährlichen Gratifitationen 
begüinftigt wurde, meil feine Frau einen Vetter im 
Minifterium hatte, Voriges Fahre wurde er Meferent 
über einen Schuld»Streit von 5—-600 fl. zwiſchen 
zwei Brüdern, welche ihre mahre Blutsverwandt— 
ſchaft deßwegen nicht anerfennen wollen, meil ber eine 
einem tuͤrkiſchen Kaifer, der andere einem Schweinhänd« 
ler gleich fiebt. Dem erfteren wurde Recht zuges 
fprohen, und bem legteren ein Zermin von drei 
Monaten zur Zahlung gejtellt. Diefer vertrauende 
voll auf die biegfame Gefinnung feines täglichen 
Gaſtes, des Meferenten, machte ſich luſtig Über die 
vergeblihen Anrufungen feines türfifhen Bruders, 
und ald der Bahlungs-Termin wirklich herannahte, 
glaubte er die tägliche freie Bewirthung nicht zureie 
hend, und ſchickte durch feinen Hausknecht eines 
Morgens vier große Schinken. Durd einen un⸗ 
alucklichen Zufall ging der türfifhe Bruder in dem - 
Augenblidde vor dem Haufe des Meferenten vorlber, 
als der Knecht des Schweinhändlers heraustrat. Auf 
die Frage, was er dahin getragen habe, antwortete 
der Knecht ganz offen: „fein Herr habe eimen Schuld» 
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Prozeß, weßwegen er dem Referenten einige Schin⸗ 
ken uͤberbracht habe, damit der Streit recht ſehr in 
die Laͤnge gezogen wuͤrde.“ Wirklich ſcheinen dieſe 
Schinken von dem geſegneten Brode des Heilandes 
zu ſeyn, welches zu vielen tauſend Portionen zureich⸗ 
te, und doch nicht abnahm; denn auch die Execution 
gegen den ſaͤumigen Schuldner iſt noch nicht zu 
hoffen, obgleich er ſehr zahlungsfaͤhig iſt. 


Der Here Buchhaͤndler Friedrich Franckh Elıns 
diget in feinem Landboten vom 24 d. die Der» 
ausgabe eines chronologiſchen Werkes Über die neuefte 
franzöfifche Revolution an, unter dem Titel: „Die 
neue Zeit von einem alten Conflitutionel- 
len, redigirt von Herrn Friedrich Seybold, vor» 
maligen Redakaeur der Nedarzeitung. Den erften 
Gewinn aus diefer Unternehmung von fünf taus 
fend Franken, unter welden Franken aber ber 
Herr Berleger Franckh fi nicht befinden wird, 
bat diefer für die hinterlaffenen Wittwen und Mais 
fen der am 27., 28. und 29. Juli in Paris Ge» 
falenen beſtimmt. Vom 1. Sept. d. J. an et» 
fhyeint dad Werk in monatliden Lieferungen von 
drei Bändchen; jedes Bändchen wird 8 Bogen flarf 
und mit einem fhönen Titelkupfer verfehen fepn. 
Das ganze Werk umfaßt 40 Baͤndchen, auf melde 
man fich verbindlid machen muß. Es wird nur 
eine Auflage, und zwar von 20,000 Eremplaren 
gemacht; es können alfo nur fo lange die Beftellun« 
gen effektuirt werden, als die Auflage reicht. Der 
Preis jedes Baͤndchens ift 4 ggr. oder 15 ir; Be— 
ftellungen nehmen alle folide Buchhandlungen. — 
Diefe Spekulation fheint uns fehr zeitgemäß, und 
vielleicht wuͤnſcht ihr Niemand fo aufrichtig und 
theilnehbmend das bejte Gedeihen, ald gerade wir. 


Mit dem Jahre 1831 erfcheinen in Frankfurt 
am Main, eine Zeitfchrift flr das Armenwefen, und 
„Der Spediteur,” eine Zeitſchrift für das Poll», 
Epebitiond= und Transportweſen. 


Der Doktor Despinen, ein franzöfifcher Arzt, be= 
hauptet, auf zablreihe Beobachtungen an Dunden, 
Katzen, Schweinen und Menfchen 'geftügt, daß der 
pathologifhe Charakter der MWafferfcheu ſtets derſelbe 
fen, und daß er in einer Verlegung der medulla 
oblongata — des Anfangs des Nüdenmarts vom 
Gehirne aus — befiche, dieſe Verlegung aber nad) 


der Dauer der Krankheit von beginnendber Entzln« 
dungsröthe, bis zur Berftörung der medulla oblon- 
gata, mo fie fo weich wie Rahm werde, verſchie— 
den fey. 





In einigen Gemeinden des preufifchen Negies 
rungsbezirts Miınfter herrfchte bis jegt die fonderbare 
Sitte, daß jedes Jahr beim Heumachen die Mägde 
von den Knechten in's Waffer geworfen und wies 
ber herausgezogen wurden. Nachdem eine Perfon 
dabei verunglüct war, hat die Regierung die fhlechte 
Sitte fireng verboten. 


Ein thüringifhes Blatt ruͤgt, daß ein Pfarrer 
in der Nähe von Jena mit Kaffee, Buder und 
Tabak handle und mehr Zufchlag habe, als andere 
nichtgeiftlihe Krämer, dba er feine Gewerbſteuer 
entrichte. 


Der Sohn eines Tiſchlers in Ebersdorf, der ſich 
in einee Gemuͤthskrankheit im einen Teich des greie 
zifhen Amtsdorfe® Zopothen geftürzt hatte,.ift durch 
den Schinder in den angrenzenden Wald geſchleift 
und dort eingefcharrt worden. Der fürftl. Reußiſche 
Phyſikus Dri Bethmann hatte mit der Sache gar 
nichts zu thun. 


In Wyhitehall (Derbyſhire) hat einmal wieder 
ein Papiermuͤller einen Bogen Papier verfertigt, 
der, bei 4 Fuß Breite, 13800 Fuß Länge hat, mite 
bin eine deutfche Meile bededen würde. Fünf Men 
fhen hatten vollauf ihre Kräfte nöthig, um jdiefen 
Bogen Papier zu tragen. 





Ein gewiffer Morgan Levis mil ben berlchtige 
ten Sam Patch (der fein Leben im Nicaragua Strom 
verlor) nahahmen; er hat öffentlich bekannt gemacht, 
daß er für 25 Dollars von ber Shenectady-Brücke 
in den Mohawk-Strom hinunter fpringen will; bie 
Brüde liegt 83 Fuß tiber dem Waſſerſpiegel. 


Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 
n 
Griedrih Wilhelm Brutbrän. 
(Fortfegung.) 


Recht gemuͤthlich machte ih mit dem weftphä« 
kifhen Schinken aus dem Schornfteine. des Parke 
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Jaͤgers mid bekannt, und trank ben Nektar der 
Tetes, — treffliches Bier, — waͤhrend friſche But⸗ 
ter und Kaͤſe die Reſerve bildeten, als ich von wei— 
tem eine Staubwolke ſich erheben ſah, aus welcher 
nah und nach eine Art Omnibus hervorrolite, wor« 
auf faft lauter Bekannte von mir faßen. Ich malte 
ihnen mit den naͤchſten dienftbaren Worten die Be— 
haglichkeit des Augenblickes, mit der freundlichen 
Einladung zur Xheilnahme, obgleih, — man denke 
fi) meine innere Stimmung! —. der fatale Derr 
dv. R* unter ihnen mar. Kaum erfannte er mid, 
als er feinen Nachbar fchnell etwas halbleife in das 
Dbr flifterte. Die Herren erewiederten, fie hätten 
beſchloſſen, in Berg zu frühflüden, und der Nach— 
bar ud mid ein, unter ihnen Plag zu nehmen, um 
ſchneller an mein Biel zu kommen. Natürlich ſchlug 
ih diefe Einladung aus, theild weil mir die Grgene 
wart meined Nebenbuhlers unangenehm war, tLeild 
teil ich weder müde feinen, noch gleihfam eine 
Gnade annehmen, und aud meinen Beftimmungsort 
um fo weniger verrathen wollte, als fie Alle den 
ihrigen — Ammerland — verſchwiegen, obgleich 
mir. der Anblid des Deren von K* keinen Zweifel 
mehr geftattete. 

„Mobin geht denn eigentlich Ihre Reife ?’’ fragte 
ber Nachbar. 

„„Nach dem Buchhof, mo ich einige Freunde 
erwarte, und dann mit diefen nah Ebenhauſen,““ 
erwiederte ich. 

„Nun, nad dem Buchhofe müffen wir auch; der 
Kutfcher hat dort einen Brief abzugeben,” — fuhr 
‚dee Nachbar fort; „geben Sie uns doc Ihren Frad 
mit ald Unterpfand, dag wir das Vergnügen haben 
werden, Sie dort zu fehen; die Hige iſt ja ohnehin 
hoͤchſt drüdend; warum follten Sie Ihren Frack 
auch noch auf den Schultern fhleppen; im Bud 
bofer-Sommerkeller könnten mir dann mohl noch 
ein Stündchen verplaudern, bevor wir uns trennen.‘ 

Und fiche ba, ich gab ihm meinen Frad, und 
der Wagen rolfte durch das geöffnete Gatter, und 
alle Köpfe drehten fi, und wuͤnſchten mir gluͤckliche 
Reife, und baldiges Wiederfehen ! 

Da ſaß ih nun, fradios und einfam, und hätte 
gerne gefungen: „Guter Mond, du gehſt fo ftille, 
u, fi w.“ um mid aufzuheitern, aber bee gute 
Mond fhien nicht, Und ging nit, und ein pani= 
fher Schreden ſchnuͤrte mir ploͤtzlich die Kehle zu, 
fo daß das legte Stud Schinken, zwiſchen Seyn 


eo. fhwebend, mie im Munde ſtecken 
ieb. 

Eben wollte ich nämlich die Bezahlung vorbereis 
ten, griff in alle Zafchen, und bemerkte zu meinem 
größten Entfegen, daß meine Börfe — im Frade 
geblieben mar. 

Das Sprihwort: „Wer kein Geld hat, ficht 
einem Narren gleich, ift fo aus dem wirklichen Le— 
ben genommen, daß fih Jedermann ſtuͤndlich davon 
überzeugen kann. Aber im unverfchieblihen Augen— 
blicke der Nothmwendigkeit kein Geld zu haben, iſt 
gerade fo, ald ein Ueberfall des Feindes, wenn man 
keine Waffen hat. Es giebt Augenblide im Mens 
fhenleben, wo man mit der Weisheit der fieben 
Weifen Griehenlands, mit Tugend und allen Vor— 
zlgen des Geiſtes und Körpers kein Stud Brod 
bezahlen kann; ich befaß alle dieſe Vorige — 
nicht, und es war jegt gleichviel, denn bezahlen 
fonnte ich dennoch nicht. Wie Karl VII, ausrief: 

„Kann id) Armeen aus der Erde ſtampfen?“ 
hätte ich fagen koͤnen: 

„Kann ih denn Schfer aus dem Aermel 
ſchuͤtteln 2% 

Nun erft begriff ih das ganze Gewicht von 
Schillers Worten: 

„Der Uebel größtes ift die Schutd!“ 
> (Fortfegung folgt.) 
Der neue Felfenkanal an der Ilz, zwifchen 

i Hals und Paßau. 

Heuer wurde das erjtemal auf dem, unter einem 
Felfenberg durhführenden, mit großen Koften hers 
geftellten, wenn wir nicht irren, 72 Klafter langen 
Kanal aus dem von Hals kommenden Ilzfluſſe mit 
beftem Erfolge eine große Quantität Holz nad ber 
Ilzſtadt bei Paffau getriftet. Bekanntlich haben 
Seine Majeftät der König dieſes herrliche gemein 
nüsige Merk, wodurch der Lauf des Fluffes in 
vielen Kruͤmmungen und um den ganzen Berg her— 
um mehr als eine halde Stunde weit abgekürzt ift, 
im Mai vorigen Jahres Serbft in Augenfhein ge= 
nommen, und find ſodann auf der Ilz herabgefahren. 
Mir erinnern uns indeffen nicht, daß nur eine 
Muͤnchner Zeitfhrift hievon eine Erwähnung, viel 
weniger eine Velchreibung zu maden, ber Mühe 
werth gefunden habe. Wire ed im Auslande ent» 
ftanden, ganz gewiß, nicht nur alle dortigen, fondern 
auch alle unfere Zeitungen würden voll feyn hievon, 
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um baffelbe gehörig “aussupofauneh in die Melt. 
Das minifterielle Tagsblatt „Inland,“ welches in 
ſolchen Fällen nidjt nur offizielle Quellen von den ein⸗ 
ſchlaͤgigen Behörden ſich erbitten zu dürfen bevorzugt ift, 
wenn es nur darnach zu fragen verſteht, fondern fo= 
gar hier die Akteneinfiht zu haben das Gill ge= 
nieht, daffelbe aber aus Mangel an Kenntnif unfers 
BVaterlandes leider nicht zu benuͤtzen meif, mwirb doch 
‚hoffenttih eine Aufforderung hierin finden, zum 
Ruhme der Staatsregierung und des Vollzugsbeam— 
tens, fo mie zur allgemeinen Kenntniß und Freude 
der Nation, diefen,in fommetzieller Dinficyt mit dem be= 
nachbarten Auslande wichtigen@egenftand umftändlicher 
zu liefern. Diefes Blatt kann wahrlid feine Spalten 
mit nichts Nüglicherem füllen, als mit aͤcht Inlän« 
diſchem, woraus alle Uebrigen ſchoͤpfen Eönnten, wel⸗ 
ches legtere aber nach der neu erſchienenen Rubricitung 
umgekehrt in Anwendung zu kommen fein. Sc. 





Correfpondeny 


Bamberg. 

In diefem Herbfte fol ſich das Auffeeßifche 
Studenten-Seminar mit 14 Schuͤlern aus dem 
Bambergifhen und 1 aus dem Würzburgifchen er= 
Öffnen, an melde fi eine unbeftimmte Zahl von 
Penſionairen zu 200 fl. anſchließt. Die erfte Ein- 
richtung mit 1 Hausmeifter, 1 Hausknecht, 1 Ale 
chenknecht, 1 Klhenjungen, 1 Pförtner x. wird von 
allen, welde die frühere Einrichtung nad) ihren 
Votzügen und Mängeln zu würdigen gelernt haben, 
vielfach getadelt. Die Stellen des Scufters und 
Schneiders find unbefegt geblieben, obfhon fie un— 
entbehrlich find, und die Stelle bes neu gefchaffenen 
Dförtners um fo mehr erfegten, als ihre Wohnung 
unmittelbar an der Thüre war. Die Bittfchriften 
am unentgeltlihe Aufnabme find fo zahlreich einge- 
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Geſſellſchaftsball im Schommergarten. Unfang-8 Uhr— 


welchen Kandidaten ſie den Vorzug geben ſoll. Deſto 
weniger Penſionaͤre meldeten ſich. 

Unſer Magiſtrat verbeſſert alle Jahre das Pfla- 
ſter in allen Strafen, ohne die vortrefflichen Steine 
burch die ohnehin zu fltternden Sträflinge noch fo 
behauen zu laffen, wie vor 2—3 Jahren gefchehen 
if. Da die Pflafterer nod die größeren Steine 2= 
bis Zmal vor. dem Einfegen zerfchlagen, fo ift bie 
natärlihe Folge, daß die Laftmagen bald die Steine 
eindruͤcken. So bekommen bie Arbeiter alle Jahre 
zu thun. Man bat aud die Berechnung gemacht, 
daf die der Stadt eigenthuͤmlichen Gebäude weit 
mehr Reparatur koften, als die Miethe einträgt, be⸗ 
fonder6 wenn biefelben von einflufreihen Perfonen 
bewohnt werden. So z. B. bewohnt eine Magie 
ftratsperfon ein Haus um 180 fl., für welches im 
vorigen und diefem Jahre mehrere (zum heile 
launenhafte oder Lururiöfe) Reparaturen vorgenome 
men murben, bie einen gröfern Aufwand erforderten, 
als die Miethe in 5—6 Jahren erträgt. 


Gefttorben: 

Maria Kapfer, Maurersfrau, 40 I. a., an Kind⸗ 
bettficber. 

Kath. Pfal, Schuhmacherstochter v. Siegertöbrung, 
24 9. a., an Gebirnentzändung- 

Fohann Schwab, Buchbinder von ber Au, 64 9.0, 
an Schlagfluß. 

Georg Eifenmann, Taglöhner, 76 I. a, am Alters 
ſchwaͤche. 

Anzeige. 

275. Durch Familienverhaͤltniſſe wird eine aus- 
waͤrtige Weinhandlung ihr Geſchaͤft aufgeben und tie 
ner Spezereihandlung beitreten, wuͤnſcht deßhalb ihre 
noch vorraͤthigen Weine beſter Qualitaͤt zu verkaufen 
oder gegen Spezereiwaaren zu vertauſchen. Hierauf 
Reflektirende dürfen die annehmbarſten Offerte er— 
warten. und belieben ihre Anträge an IM. G. bes 
zeichnet, zu. übergeben an 
das-Anfroge« und AbrefieButeau Münden. 












Bergadgungen. 






Münhener-Eonderfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 





Münden. 





MündhenersConverfatiom 


Bayernd doppelter Mationalfefitag — ber 25. 
Auguſt — murde am 24, im k. Hoftheater durch 
einen Prolog von Herm Prof. Sendtner, geſprochen 
‚ vom Genius von Bayern — Dem. Dagn — ges 
feiert; geitern war feftliche Kirchenparade des fönigl. 
Linien- Militärs und der Nationalgarde. Zahlloſe 
Wuͤnſche für das ungetrübte Wohl des großen Kö« 
niged und feines glorreihen Hauſes fliegen zum 
Dimmel empor. 


Ein Verbrecher, der in Wien am Tauftage bes 
neugebornen Erzherzogs hingerichtet werden follte, ift 
auf Färbitte der hoben Wöcnerin, der Frau Erz⸗ 
berzogin Sophie, kaiſerl. Hoheit, begnadiget worden. 


Obwohl Er. Majeftät der König ſchon vor vier 
Jahren durh eine allerhöcfte Verordnung gefinnt 
war, ben Orden ber grauen Schmweftern zur Pflege 
der Kranken in dem allgemeinen Krankenhaufe ein- 
zuführen, fo ſcheint diefer allerhoͤchſte Entſchluß, da 
er eine religiöfe Inftitution mit der Eorge für 
die leidende Menſchheit zw verbinden geruhen wil, 
manchen Wiedermärtigkeiten und Saumfeligkeiten zu 
unterliegen. Der allgemeine Wunfh im Publikum, 
dag endlich innerhalb der Mauern des Leidens und 
des Todes jene fromme und georbnete Liebe und 
.. Pflicht beimathlih werde, welche von Dienftmägden 
und meltlihen Dänden nie bargebotın wird, ſpricht 
fi) immer lebhafter aus, daf mit Kraft und Macht 


Nro. 238. 


Beobahter. 


Donnerftag, den 26. Auguſt 1830- 


biefe heilige Angelegenheit gefhligt und vollbracht 
werde. Der bisherige bloße Verſuch entmuthiget 
jede hülfreihe und Heilfame Gefinnung, welche unter 
chriſtlichen Mitmenfhen und Bürgern eine mahre 
Bürgfhaft für Stand und Anfehen der mildthätie 
gen Ordensfrauen fenn wuͤrde, ohne des Mohiftane 
des zu gedenken, der unter religiöfer Sorge und 
Treue bald aufbiühen würde, 


Bur Abmehslung wurde vorgefiern vor bem 
Sendlingertbor wieder ein alter Mann überfahren, 
aber zum Gluͤcke nicht befchädiget; ber Thaͤter ift 
arretirt und abgewandelt. — Die in Mitte unferes 
Leichenaders befindliche Kapelle wurde bereits demolirth 
eine Steinfd;rift ober dem Eingange bezeichnete, daß 
fie feit dem Jahre 1592 Eigenthum und Nuheftätte 
einer geiftlihen Bereinigung war. Es ift noch 
nicht beflimmt, wozu der Play verwendet werde. 
— An der ehemaligen aͤußern Iſarkaſerne wird ende 
lid) das Thorwachthaus hergerichtet, 


Eine Bürgerin dahier, die in ihrer Jugend ger 
impft wurde, bat die WVarioliden befommen.- Auch 
ihr Kind wurde bereits von den Blattern befallen. 


Am 30. d. wird im der k. Mefibenz Freiſing um 
9 Uhr Vormittags anfangend, die öffentliche Prüs 
fung der k. Blinden-Erziebungsanftalt für 1835 ge= 
Filten; wozu verehrlihe Schul- und Jugendfreunde 
gegiemendft eingeladen merden. Sie umfuft a) bie 
Lehrgegenflände der Volksfhulen, mit Anwendung 


238 


— 058 — L 


eigener Vorrichtungen und Handgriffe; b) Vokal» 
und nftrumental-Mufit, die »fih auf Quartetten, 
Mondo und Divertiffements von Schubert, Kalk 
brenner und Böhm erfiredt und c) Proben in ben 
Handarbeiten: Spinnen, Striden, Klöppeln, $ran= 
ſenmachen, Negen, Teppichflechten und Nähen. 


Enblih ift man auch bei und dazu gefommen, 
fo wie an Orten, wo Mititär-Sträflinge find, ges 
fhieht, Aerarial-Bauten durch Civil-Sträflinge her= 
ftellen zu laffen. In der benachbarten Schweiz mar 
diefes ſchon längft eingeführt. Die feit vielen Jah— 
ren vernadläfigte Straßenftrede nad Landsberg 
oder Fürftenfeidbrud, im Angefihte ber Hauptſtadt, 
wird gegenwärtig zwiſchen der erſten und zmeiten 
Etundenfäule nit yur tuͤchtig aufgeführt und ab» 
geſteckt, fondern! aucd mit den bisher gänzlich ver- 
mißten Seitengräben zum Wafferablaufe verfehen. 
Taͤglich arbeiten bafelbft Individuen aus dem Strafs 
Arbeitshaufe in der Vorfiadt Au unter Auffiht von 
bewaffneten Gerichtsdienersknechten. Es ift zu hoffen, 
daß endlih auch hier der Wille des Königs wegen 
ber Alteepflanzung vollzogen werde, bie bisher leider 

unterblieb. — 


Menn die Muͤnchner in der naͤchſten Umgebung 
ihrer Stadt auf den wirklich berrlihen, durch den 
unvergeßlihen Rumford gefhaffenen engliſchen Gar— 
ten ſtolz ſind, ſo haben auch die Paßauer Urſache, 
es auf ihren neuen Park zu ſeyn. Man kann ſich 
nichts Ueberraſchenderes denken, als die jenſeitige 
Donauufer⸗Gruppirung, wenn man von der Stadt 
aus die lange Maximilians-Bruͤcke betritt. Rechts 
ziehet die Strafe zmwifchen dem hohen Bergabhange, 
deffen Haupt am Ende bie Feftung Oberhaus kroͤ— 
net, und zwiſchen der majeftätifhen Donau durch 
ein Felfentbor in die eigenthuͤmliche Iz-⸗Stadt, an 
deſſen Eingang eine altgothifhe, nun abgewuͤrdigte 
Chorſtiftskirche ift, die einft eine Juden-Spnagoge ge= 
weſen feyn foll. Links führet der Weg duch daß, 
mit niedlichen Häufern bebaute Dorf Eggendobel zu 
benEingang in den Park, welcher in ben mannigfaltigften 
Abwechslungen der Anlagen an der fanft ſich erhebenden 
Höhe gelagert ift, und auf verfchiedenen ausgemähls 
ten Punkten die gegenliber ſich darftellende Pracht 
der Stadt nach der Länge bis Et. Nikola darbietet, 
in deren Hintergründe der Mariablilfberg pranget. 
Am Ende des Parkes ift die k. Braͤuerei Hadelberg 


in der Niederung, während auf bes Berges Höhe 
das 8. Schloß Freudenberg, einft der herrliche Som⸗ 
meraufenthalt der Fürftbifchöfe, die Umgegend bee 
bereit. Und dieſe liebliche Anlagen verdankt Paßau 
feinem allverehrten k. Regierungs»Präfidenten Herrn 
Freiherrn dv. Mulzer, der nach den Mühen des Ge» 
fhäftstebens ſelbſt Abends täglih dahin zu eilen 
pflegt, fi an den Maturfchönheiten au laben, zu 
erheitern und zu ftärken. — Ueberhaupt, bie reizen⸗ 
den Umgebungen und bie herrlichen Punkte von 
Paßau zu befchreiben, wird Beinen Feder fo leicht 
gelingen. Nur der Maler kann fie verfinnlichen, 
Bon legteren mollen mir nur des ehemaligen Non» 
nenfchlößchens, dem Ober: und Unterhaus gegenliber, 
jenfeits der Sl auf anmuthiger Höhe gelegen, Er» 
wähnung machen. Hier überfieht man ben, weithin 
der grauen, blaulichten und ſchwarzen Fatbe nach 
unvermengt bleibenden Zuſammenfluß des Inne, der 
Donau und der ls, fo mie die drei nad diefen 
benannten Städte-Abtheilungen, aus welchen Paßau 
befteht, in ihrer ganzen Ausdehnung. Die fried⸗ 
lihen Monnen von dem Klofter Niedernburg hatten 
zur Sommerszeit dort ihren Erholungs-Drt, nad) weis 
chem fie ein Scifflein auf den Wellen der Donau 
hinüber trug. 


Achtzehnftündige Frackfchmerzen, 
erduldet und erzählt 


Friedrich Wildelm Bruckbraͤu. 
(Fort ſetzung.) 


Mas war zu thun? Geraderu fagen, mie ſich 
die Sache verhalte? Das mollte ih. nicht; falſche 
Scham hielt mid zuruͤck. Der frühere Parkjaͤger, 
der mich genau kannte, war verfegt worden. Durchz 
brennen, wie man zu fagen pflegt? DO pfui, felbft 
bei dem Vorfage, auf dem Ruͤckwege zu bezahlen, 
Wie leicht hätte man mich bemerken, und mir nadye 
rufen können. Weihe Schande! in Pfand zu— 
ruͤcklaſſen? Nicht viel beffer, als ein offenes Ges 
ftändnigt Mein Gott, dachte ih mir, wenn ich 
nur jege ein Rath wäre, damit ih mir ratben 
könnte! In meinen Knabenjahren mwähnte ich im⸗ 
mer, einem Rathe könne ein guter Rath gar 
nicht fehlen. Diefen Köhlerglauben hab’ ich ſeitdem 
giüctich abgelegt. Ploͤtzlich zuͤndete der Funke: „ich 
wollte die Zeche mit dem eigenen Gelde des Wirthes 
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bezahlen.“ Gluͤcklicherweiſe fiel mie das kluge Aud« 
kunftmittel eines bedrängten Familienvaters ein, ber 
bamals, ungefähr zwei Jahre früher, die Hausmies 
the nicht bezahlen konnte, und ſich nicht beffer zu 
helfen wußte, als daß ee — das Haus kaufte. 
Etwas Achnliches mollte ich num auch verſuchen. 
Der Parkjäger ftand unter der Thuͤre, ald id am 
Magen mit meinem Bekannten fprah, wovon er 
einige bei ihren Namen gegruͤßt hatte. Daß er alfo 
kein Miftrauen in meine Perfon fegen werde, konnte 
ich überzeugt ſeyn; er durfte ja nur bei jenen, die 
fo vertraut mit mir ſchienen, Nachfrage halten, 
„Here Foͤrſter,“ — fragte ih, ald er chen zu mir 
trat, und gar freundlich Über das ſchoͤne Metter mit 
mir. ſprach, und mit zuvorfommender Gefälligkeit 
Feuer flr meine Cigarre ſchlug, — „haben Sie kein 
Dienſt holz zu verkaufen 2’ 


„„O ja, zwei Klafter.’’ 
„Wie theuer die Klafter ?“ 

„Acht Gulden ?““ 

„Das iſt ſehr theuer!“ 


„„Aber welches Holz! Da ſehen Sie nur 
einmal gefälfigft hinliber; Holz mie Nußkern!““ 


„Wohlan, aber ich muß verfichert fern, daß ich 
das Hol; am nädhften Freitag Morgens in meinem 
Haufe habe.’ 

Ih zog nun meine goldene Mepetiruhr ganz 
nadläfig heraus, um auf dieſe Weiſe wenigſtens 
ben Schein der MWohihabenheit zu retten. 

nn Ganz gewiß; Sie können fi beftimmt date 
auf verlaſſen.““ 


„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Förfter! 
Hr Wort in Ehren; es kann fih aber oft Man— 
ches ereignen, was man nicht vorher fieht. Holz 
brauche ich"nun einmal, und zwar Tängftens bis zum 
Freitage. Es koͤnnte Schlechtes Wetter einfallen, 
wodurch die Klafter Buchenholz gleich wieder um 
1 fl. oder 1 fl. 30 Er. ſtiege. Auf Sie verlaſſe 
ih mich, daher menden Eie es auch billig finden, 
baf Sie mir flr jede Klafter einen halben Kronen— 
thaler Darangeld geben. Ich kaufe mein Holz ges 
möhntih auf dem Lande, und pflege es immer fo 
bamit zu halten.” 


unit wahrem Vergnügen,‘ erwiederte der 
Förfter, und legte einen Krenenthaler auf den Tiſch. 


„ie koͤnnen Sie mie aber Gerd geben, Here 
Förfter, ohne nur zu wiffen, wer ich bin 2” 

„„O darüber ſeyen Sie ganz ruhig; die Herren 
da, dit eben vorüberfuhren, haben ja Ihren werthen 
Namen — 

— Ich verbeugte mih — 


„— oft genug genannt. 
Ganz beſtimmt am Freitage!““ 


Mit diefen Worten entfernte er fi mit tiefen 
Buͤcklingen. 


O Kronthaler des Schickſals, koͤnnt' ich doch ir— 
gendwo Dich finden, um in dankbarer Ruüͤckerinne⸗ 
rung der damaligen Rettung Dich noch einmal an 
mein Herz zu drüden, und zwar auf die linke 
Seite, wo, das Herz liegt, nicht wie jener Schau— 
fpieler, der in der Banditenbraut den Julius an 
feine rechte Seite drückte, und ſprach: 


D fühle, Sohn! an meines Herzens Schlägen ıc. 
(Bortfegung folgt.) 


Afo am Freitage! 





Correſpondenz. 


Bamberg 


Der Magiftrat laͤßt auf den 25. Auguft eine 
Denkſchrift mit Abbildungen auf die Anweſenheit 
Sr. Maj. des Königs erfheinen. Man erlaubt fich 
vorher zu bemerken, daß die Ehrenpforte auf der 
Strafe nah Strullendorf nach dem Mufter jener 
errichtet war, melde 1824 zu München auf bem 
Marplage nach der Zeichnung des Bauraths, Herm 
Himbfel, zu fehen war, und zu einer projefirten 
aber nicht ausgeführten Beleuchtung dienen follte. 
Selbſt jened Gemälde wurde dazu benüpt, wie aus 
dem erfchienenen Prachtwerke erhellt; welches der 
Magiſtrat der .tehnifhen Zeichnungs-Anſtalt daſelbſt 
uͤberlaſſen hat. 

Der Triumphbogen auf ber Straße nah Sach— 
fen hatte Säulen ohne beftimmten Charakter, mie 
die Sterne oben auch Feine Beleuchtung hatten, ins 
dem diefe bald von der rehten — bald von ber 
linten Seite fam, und folglih von Leinen in der 
Zeichenkunſt Erfahrnen ftammten. 


Der britte unter bem allgemeinen Krankenhauſe 
gegen Eltmann follte im altdeutfchen Style ſeyn 


allein zmifchen ben viel zu plump gehaltenen Spitz⸗ 
Pfeilern hätte ein Giebel⸗Dach ſtehen ſollen, oder 
wenn doch eine horizontale Bedeckung aus dem 
Mauriſchen Style ſeyn ſollte, fo hätte dieſe verzierte 
Zinnen haben ſollen. Dieſes gilt ſowohl von der 
Mitte, als von ben beiden Nebenſeiten. Sachver— 
ftändige erfannten, daß der Zeichner keine Kenntnif 
vom altdeutfhen Style hatte. Die Überall anges 
brachten hohen Flaggen waren ganz unpaffend. 

Die zwei letzteren Ehrenpforten verriethen wenig 
Erfindungsgabe; felbft bei der Ausführung derjenigen 
am Epitale war der mittlere Spigbogen etwas ſchief, 
und ftand nicht ganz in derMitte. Zu bedauern mar, 
daß dem Bauinfpeftor ungeachtet der Unterftügung 
von zwei Kondukteurs, 1 Merkmeifter und einigen 
Praktikanten, Beine Zeit blieb, die Ausführung zu 
beforgen, fondern biefe dem juͤdiſchen Kandidaten 
Mey übergeben mußte, der mit fheinbarer Wichtige 
keit und der keckſten Miene im Wagen hin und ber 
rannte, ald hinge das Wohl der Welt von ihm 
allein ab. 


Uebrigens war bie erfte Ehrenpforte in griedi« 
ſchem Styfe mit korinthifhen — die zweite in gleie 
dem mit dorifhen Säulen — und die dritte im 
altdbeutfhen Style gebaut. 


Am 25. Augnft, als dem Namenstage Sr. Mai. 
bes Könige wird die Inſchrift Königsftraße in 
dem mehr als 4 Stund langen Steinweg, burd) 
welchen der König feinen Einzug bielt, am vier Haupt« 
Drten befeftigt, und diefe neue Benennung burd) 
Diners, Eoupers, Bälle und allgemeine Beleuchtung 
gefeiert. Man kann nicht zweifeln, daß bie Bee 
mohner Bamberg in jenen Enthufiasmus mieber 
verfegt werden, welchen fie bei der Anweſenheit des 
Königs erprobten. Nur möchte des Lepteren Wille 
für allgemeine Sparfamkeit fehr contraftiren mit 
dem Wunfche des Magiftrats, daß .die Bewohner 
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Wochentag | 


Mligemeiner Kalender 








für 
‚Ratholifen und Proteflanten 


“Donnerftag | 26 | Samuel. Samuel. 


ber Rönigöftraße ihre vor zwel Monaten gehabten 
vielfachen Lurus- Ausgaben jet auch durd; einen ganz - 
zweckloſen Aufwand für eine allgemeine Beleuchtung 
der Koͤnigsſtraße noch fehe vermehren. Diele Bes 
leuchtung muß um fo mehr auffallen, als befannte 
lich der König überall die Beleuchtungen fi) vere 
beten hat. Wenn der Magiftrat aud kein Freund 
von Windmacherei ſeyn follte, fo ſcheint er doch den 
Rauch zu lieben, der viele neue Übertündyte Häufer , 
gleich wieder anſchwaͤrzen wird, denn wenn felbft bie 
Sinmwohner aus freiem Antriebe dieſelbe hätten une 
ternehmen mollen, hätte man fie aus obigen Gruͤn⸗ 
den verbieten müffen. 


Man fagt, naͤchſtens tolırden einige Stadtbewoh⸗ 
ner auf Koften der Gemeinde nad Paris gefendet, 
um zeitgemäße Inftitute, befonders Handwerksver- 
hältniffe, Eennen zu lernen. Denn unfere Obrigkeit 
kann den Geift der Gewerbsfreiheit noch immer 
nicht durchdringen, fie liebt den Zunftzwang über 
alles. Das erprobt fi aus ber neueften Bekannt 
madhung über ben Preis der Saͤrge. Die allen 
Einwohnern läftige Sargwoche ber Schreiner wurde 
felbft von den Gemeindebevollmädhtigten zut Auflde 
fung beantragt; doch ift ed nicht geſchehen, fondern 
der enorme Preis von 10 fl. für einen einfachen 
gefalsten Sarg als Mormal befohlen worden, unter 
dem fonderbaren Vorgeben, daß die Preife gerwife 
fenhaft erhoben worden feven. Ein ſolches Bewiffen 
koͤnnte nur in einem Sade fteden. 


— — — — — — — 
4 
Geftorben: . 


Joſeph Dominitus Mitter von Maler, penfion. f. 
Generalzol = und Mautdireftiousrath, 689. a., an 
Schlagfluß. 

Thereſia Sterner, Gaͤrtnerstochter von Hacklberg, 
Landger. Paßau, 23 J. a., an Nervenfieber. 






Muͤnchene 


r⸗Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Muͤnchener 


Am 15. Oktober als am Namensfeſte unſerer 
geliebten Koͤnigin wird der Grundſtein zu einer neuen 
Kirche in der Vorſtadt Au gelegt werden. — 





:Eonpverfatiom 


Am 25. fand die feierliche Einweihung des neuen 
Rathhauſes in der Vorftadt Au unter Beimohnung 
des ganzen Magiftrates, der fämmtlihen Dffiziere 
bes Landmwehr-Bataillons um 10 Uhr Morgens ftatt, 

. wobei auch zugleih dem jungen Architekten Deren 
Joſeph Höchel für die Leitung des Baues als ver- 
dienftvolle Anerkennung eine aͤußerſt ſchoͤn gearbeitete 
goldene Dofe zugeftellt wurde. 


Bei dem hiefigen ftädtifhen Anaben« und Maͤd⸗ 
chenſchulen finden fortwährend die Öffentlihen Prü- 
fungen und auch Preifevertheilungen flat. Die 
Öffentlichen Ausftellungen der Beihnungen, fo mie 
ber weiblicher Arbeiten bei biefer Gelegenheit, gaben 
eine überrafhende Anfiht von der Bildung in die» 
fen für das Leben fo nüglihen Zweigen des Unter- 
tichtes. — 





Die k. Polizeidirektion legte im k. Poligeiangei- 
ger vom 25. d. dıber die Vertheilung bed Ertrages 
von 160% fl. 20 Er. eines am 26. April I. $. von 
der k. Hoftheater-Intendanz zum Beften ber beim 
Einſturze des neuerbauten Haufes an der Karlsſttaße 
derungläüdten Perſonen oder ihrer Angehörigen, ver— 
anftalteten großen Vokal- und Inftruntentaleflonzer 
tes, oͤffentliche Rechnung ab. 





Nro. 2309. 






‚ Breitag, den 27. Auguft 1830, 


— ——— 


Nach oͤffentlicher Anzeige iſt von der k. Regierung 
bes Oberdonaukteiſes ein Reſkript erlaffen worden, 
welches angeblich ohne Angabe eines Grundes die 
Siſtirung der in Kempten erſchienenen „Bayeriſchen 
Blaͤtter““ gebietet. Der Herausgeber hat bereits beim 
t. Miniſterium Beſchwerde eingelegt. 


In einem ber zwei Höfe des Juſtizgebaͤudes da⸗ 
hier ſind noch von Kloſterszeiten her vier maͤchtige 
Kaſtanienbaͤume, deren ausgebreitete Aeſte ein wohl⸗ 
thaͤtiges Gruͤn fuͤr die Umgebungen der verſchiedenen 
Buͤre aur verbreiten. Einer derſelben, welcher im 
Wuchſe zu viel auswaͤrts ſich neigte, mußte durch 
zwei Balken. eine: Korrektion erhalten. Dieſe ſind 
nunmehr abgefault, und ſchon droht der eine auf 
die bier Waſſer holenden Dienſtnymphen oder Bor« 
übergehenden herabzuſtuͤrzen, wenn nicht in Baͤlde 
Borkehrungen getroffen werden. (Scheint Sache der 
Polizei⸗Pat rouillen |) 

Nach Beendigung der alljaͤhrlichen Wallfahrt 
nach dem romantiſchen Harlaching haben nunmehr jene 
nah Thalkirchen und Rammersdotf begonnen, und 
taͤglich findet man waͤhrend des Frauendreißigſten viele 
Andaͤchtige Muͤnchens dort. Wir hatten uns zwar 
vorgenommen, den intereſſanten hiſtoriſchen Urſprung 
dieſer Orte in dieſe Unterhaltungs-Blaͤtter aufzunch— 
men, da wir durch gütige Mittheilungen hiezu in 
den Stand gefegt wären. Allein Ueberfluf an Mar 
terialien und Gedrängtbeit des Raumes hindern uns 
leider, für diefes Jahr wenigftens, zeitgemäßen Ger 
brauch hieven zu mahen. — Es ift wahrlich zum 
Erſtaunen, dafi, wihrend nah vollbradıter Andacht 
in dem Wirthshauſe zu Thalkirchen alles wimmeit 
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von Durftigen, und ungeheure Maffen von Brate 
würften verzehrt werden, in Rammersdorf kaum ei= 
nige Gifte angetroffen werden, und fo war es ſchon 
vor 50 Jahren. Won bort verliert man fid) mei« 
flens in die an ber Lüften liegenden Märzenkeller. 


Sonntags, den 3. Oktober des gegenwärtigen 
Fahres, wird auf der Thereſienwieſe dahier nad) ‚der 
Preiſevertheilung des landwirthſchaftlichen Vereins 
ein Pferderennen gehalten. Der erſte Preis beſteht 
heuer wegen des zweiten Dezeniums des Pferderen- 
nens aus zwanzig Dukaten. Die Übrigen Preiſe 
beftehen aus 24, 18, 10, 14, 12, 10, 9, 8, 7, 6, 
5,.4, 5, 2 und 1 bayeriſchen Thaleın; der Weite 
preis aus 10 bayerifhen Thalern. Bu jedem Preife 
wird eine Fahne gegeben. Auf der Fahne des er⸗ 
ften Preiſes iſt das Porteäit Sr. Majeftät unfers 
allergnädigften Königs nad Stieler durdy A. Bauer 
in Del gemalt. Auf der Sahne des 2. Preifes iſt der 
Namenszug Sr. Eon. Hoheit des Kronprinzen, und 
auf der des dritten Preifes der Namenszug Sr. k. 
Hoheit des Prinzen Otto geftidt. Auf den Fahnen 
des vierten und fünften Preifes ift die um J. 1225 
zu Straubing erfolgte Vermaͤhlung Otto des Er» 
tauchten mit Agnes, Erbtohter Deinrih des Schö- 
nen, Pfalzgrafen am Rhein, und die im J. 1258 
bei Mühldorf gegen Ottokat König von Böhmen ges 
lieferte Schlaͤcht, und auf der MWeitfahne sine Ans 
ficht ‚der Inſel Iſchia in Delgemälden dargeftelt. 
Auf den Weitpreis haben nur diejenigen einen Ans 
fpruch, deren Pferde bei diefem Kennen einen Preis 
gewinnen, oder ſchon bei einem andern Rennen e 
nen Preis gewonnen haben. DieMennbahn beträgt 
genau den vierten Theil einer deutſchen Meile und 
mus viermal umritten werden. Das Renngericht 
wird fich Tags vorher, den 2. Oftober Morgens 10 
Uhr, beim Deren Weingaftgeber Findl im Odeon 
verfammeln, und die Einſchreibung und Verlofung 
der Mennpferde vornehmen. — Am 10. Dktober 
wird ein zweites Pferderennen auf der naͤmlichen 
Rennbahn gehalten. Die Einſchreibung und Ver⸗ 
loſung geſchieht am Vorabende bei Herrn Findl, 
unter Leitung des oben genannten Renngerichtes, 
unter den naͤmlichen Beſtimmungen, wie bei dem 
erſten Pferderennen. Die Preife find: 20, 15, 10, 
8, 6,5, 4,3, 2 und 1 taperifhe Thaler, dann 
ein Meitpreis zu 6 baverifhen Thalern. Zu jedem 
Preife wird cine Fahne gegeben, Auf der Sahne 
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des erſten Preiſes iſt der Namenszug Sr. Maj. des 
Königs; auf der Fahne des zweiten Preiſes der Ma 
menszug Sr. k. Hoheit des Kronprinzen, und auf - 
ber Fahne des dritten Preifis, der Name Sr, Ein. 
Hoheit des Prinzen Karl geftidt. Auf der Meits 
fahne ift eine Anfiht der Inſel Ifchia gemalt. Beide 
Mferderennen find ohne Einlage ganz frei. Bei dem 
zweiten Nennen koͤnnen auch folhe Pferde mitlaue 
fen, welche fi bei dem erften Kennen nicht befun— 
ben haben. Bei dem erften Nennen dürfen aber 
nur folhe Pferde mitlaufen, melde in Bayern 
erzeugt und erzogen worden find. Diefed muß durch 
obrigfeitliihe Beugniffe bemwiefen merden. Alle An⸗ 
ftände, melde ſich defwegen ergeben, entfcheidet das 
Renngeriht. Bei dem zweiten Rennen werden auch 
auslaͤndiſche wie inlaͤndiſche Pferde zugelaffen. — 
Am 4. Oktober des gegenwärtigen Jahres wird auf 
dee Therefienmwiefe dabier ein Vogel-, Hirfh= und 
Scheiben⸗Schießen unter folgenden Beflimmungen 
ſtatt finden. Bei dem Vogelſchießen werden vier 
Preife vertheilt, nämlich für das legte Sch 5, für 
den Kopf 3, und für jede Klaue 2 bayerifche Tha— 
ler, im Ganzen 28 fl. 48 fr. Zu jedem Preife 
wird eine Fahne gegeben. Auf der Fahne des er—⸗ 
ſten Preifes ift cin Jagdſtück gemalt. Für jedes 
andere herabgefchoffene Stud Holz; werden, vom 
Bierling angefangen, fir jedes Loch 4 fr, bezahlt. — 
Auf den laufenden Hirfhen beträgt das erite Beſte 
15 fl., und das zweite 7 fl. 30 kr., nebit 6 Fabe 
nen, wovon die erfte mit einem Jagdgemälde geziert 
it. — Die erfien zwei Gewinnſte des Scheiben 
fhichens betragen auf dem Haupte 33 fl. und 15 fl.; 
auf dem Kranze 30 fl. und 12 fl. 30 fr.; auf dem 
Güde 25 fl. und 11 fl.; zufammen 120 fl. 50 fr. 
Zu den Bellen auf Haupt und Kranz mwerden 6, 
auf dem Gluͤck aber 12 Fahnen gegeben. Die erſte 
Fahne flır das Haupt wird mit dem Porträt Ihrer 
Majeftät unferer allergnädigften Königin nah Etite 
ler, durch den Porträtmaler Bauer in Del gemalt, 
geziert; bie erfte Sahne auf dem Kranze wird mit 
einem DOclgemälde, die im Jahre 1507 erfolgte Eine 
führung des Nechtes der Erſtgeburt in der Regie 
rung Bayerns durch Herzog Albert IV. barftellend, 
und die erfte Fahne auf dem Güde mit einem 
Delgemälde, die im Jahre 1322 bei Ampfing gegen 
Friedrich den Schönen, Herzog von Oeſterreich ge» 
tieferte Schlacht darftellend, geziert. — Das Hirfcye 
ſchießen dauert OÖ, das Vogel- und Scheibenſchießen 
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3 Tages Sollte ber Vogel in biefer Zeil nicht here 
abgeſchoſſen werden, fo wird das Schießen aud am 
4. Tage fortgefegt. An eben diefem Tage werden 
die Scheiben abgezogen, und die Mebengemwinnfte 
vertheitt. — Am 8. und 9. Dftober findet ein 
Nachſchießen ftatt, wobei das Befte auf dem Haupte 
11 fl., auf dem Kranze 11 fl. und auf dem Glüde 
11>fl. beträgt. Zu den Bellen auf Haupt und 
Kranz werden zufammen 6, und auf dem Gluͤcke 
ebenfalls 6 Fahnen gegeben. Auf der erjten Fahne 
für das Haupt ift der Namenszug Ihrer Majeftät 
unferer allergnädigften Königin geftidt. Alle vorſte— 
benden Schießen werden gänzlich frei gegeben, und 
von den Herren Schlügenmeiftern der hiefigen Haupt⸗ 
fhüßen«Gefelifhaft nach den Vorfchriften der bayeri« 
fen Schüßenorbnung geleitet. Die Herren Schü— 
Ken, welche an diefen Schießen Theil nehmen, wer— 
den eingeladen, Montag den 4. Oktober d. I. More 
gensg Uhr mit ihren Gewehren auf dem Rathhausfaale 
fi zu verfammeln, um ſich im feierlichen Zuge unter 
Vortragung der Preife und Preifefahnen, fo wie 
der Ehrenfahnen und der Ehrengehänge der Haupt« 
fhüsen-Gefellfihaft von Muſik begleitet, auf bie 
Therefienwiefe zur Eröffnung der Dauptfhiefen zu 
begeben. 


Bum Rector Magnificus kei der Univerfität 
Würzburg ift (unter Vorbehalt &, Beftätigung) Dr. 
Dr. Cucumus erwählt worden. In den Senat 
murden gewählt: die Derren Prof. Dr. Morip, 
Dr. Seuffert, Dr. d’Dutrepont, Dr. Schön 
und Dr. Brendel. — 


Der Stadbt-Magiftrat zu Schweinfurt fand bei 
Glashaͤndler daſelbſt halde und ganze Schoppengläs 
fer, meldye, nebjt mehreren Verzierungen an der 
Außenfeite, auf der inneren Fläche einen mit Firniß 
aufgetragenen grünen oder blauen Farbenüberzug in 
der Korm eines Schildes haben, und es ergab ſich 
bei der chemiſchen Unterfuhung, daß die grüne 
Farbe durch effigfaures Kupfer, fogenannten Grün 
fpan, die blaue durch blaufaures Eifen, fogenanntes 
Berlinerblau, bervorgebraht worden ſey. Da nun 
beide Subflanzen giftig find und bei Benugung der 
Glaͤſer von dem Gifte, befonders wenn ber Firnif 
fi auflöfen wird, leicht etwas zum Genuffe kom— 
men kann, fo hat die k. Regierung des Untermain— 


Preifes das Publikum auf diefe Giäfer aufmerkfam 
gemacht und den Verkauf derfelben unterfagt. 


Der Schnupftabalsvorrath des verftorbenen Koͤ— 
nigs von England beftand aus 16 bis 1700 Pfund, 
und wurde zu ungefähr 5000 fl. verkauft; aus der 
Garderobe deffelben denkt man 16000 fl. zu erlöfen. 





Correſpondenz. 





Kiffingen. 

Das Bad wurde auch diefes Jahr ſtark befucht 
von hohen und niederen Patienten, deren Genefung 
um fo leichter vor ſich gehen konnte, je zudringlicher 
mander an Steinen leidende Arzt denfelbem gewefen 
it, um den Brunnen=Arzte die Mühe, ein Honorar 
zu verdienen, zu erfparen. Solche fteinreiche Aerzte 
waren aud voriges Jahre hier, und benahmen ſich 
als die größten Charlatane mit einer beifpiellofen 
Zudringlichkeit und Kedheit gegen alle Patienten, 
dag man hätte glauben follen, fie feyen als die ein⸗ 
sigen Retter der Menfhheit vom Himmel gefendet. 
Altein Segen verbröiteten fie nit: denn ber Herr 
Minifter Altenftein mwäre voriges Jahr durch die 
Ungeſchicklichkeit der Charlatane in das Grab beförs 
dert worden, wäre nicht endlich der gefhidte Bruns 
nensArzt Herr Dr. Maaß in das Mittel getreten, 
und hätte den ganz unfundigen und frechen Theores 
tikern ihre Mißgriffe derb vermwiefen. Solche fleins 
reiche Aerzte wollten auch diefed Jahr an ber Frau 
Herzogin von Gotha eine Geldernte maden, waren 
fe genug, ald ganz unbekannt fie in ihrer Woh⸗ 
nung zu befuhen, und dann das Gerücht zu ver 
breiten, fie fenen zu ihe gerufen worden. Um lege 
teres zu beftärken, drängten fie fih auf bem Kurplatz 
zu ihr, wie zu allen übrigen Gäften, um ihren uns 
nöthigen ärztlichen Rath anzubringen. Allein Hochs 
diefelbe, mit dem Mathe ihres eigenen Arztes und 
des Brunnen=-Ärztes fchon zufrieden, wies biefe Zus 
dringlichkeit mit gleich gebührender Verachtung ab, 
wie ‚viele andere Brunnen-Gäfte, bie nicht doppelt 
zahfen wollten. - Man vergleiche biefe Thatſachen 
mit den Prahlereien, welche der Nachkomme eines 
Gluͤck-Pinſels in Mr. 153 des „Inlandes“ zu bes 
fördern mußte. Hier bewährt fih der alte Sag: 
wenn man nichts aus fi) macht, fo ift man nichts 
in ber Welt. - 


Die drei Farben 


Weiß und Noch und Blau! 
And're Farben wi ih nicht; 
Diefe trag ich ſtolz zur Scham, 
Diefe ſteh'n mir zu Geſicht! 


Weiß I das Gewand, 

Das die lihten Wolten ziertz 
Weiß erfheint das ganze Land, 
Wenn der Frühling blühend wird. 


Roth nur Moth begehrt, 

Seit das Blut der Bürger floß, 

Herz und Sinn; ed mahnt an Schwerdt, 
Und au töbtendes Geſchoß. 


Blau ber Himmel iſt; 

Und vom Himmel nieberftieg 
Freiheit, die du unſer bift, 
Unſer durch den blut'gen Sieg! 


Heil den Farben, Heilt 

Heil dem, welcher fein fie nennt! 
Nimmt doc felbit der Himmel iCheil, 
Der zu blau fi frei bekennt. 


Weiß und Blau und Moth! 
Schoͤue Farben, Heil’ges Drei! 
Eud ergeben bis zum Tod 
Leb ich glüdlich, bim ich frei, €. 
— — — — — —— 
Getraut: 

Valentin Albert, Sergeant im 2: Lin. Inf. Reg, 
mit Eva Katharina Schmidt, Schuhmacherstochter von 
Mainftodbeim. 

Friedrih VBerchl, Kunftgärtuer, mit Dorothea Helf, 
Weberstochter v. Eisfeld. 











Freitag 27 | Gehharbus. | Gebhard. 


Vittor Dreßler, b. Draler, mit Unna Halndl, Kiſt⸗ 
ferötochter v. bier. 

Iſidor Eifenmann, Hauskuecht, mit M. U. Lechner, 
Kiftlerstochter v. Geifelböring. 

Joſeph Geiſenhofer, Hausknecht, mit IR. A. Mater, - 
Sporerstochter v. bier. 

Joſeph Huber; b. Gärtner, mit Eliſabetha Koch, 
Haͤuslerstochter v. Solln. 

Joſeph Kneittinger, b. Schuhmacher, mit Magd. 
Hicker, Soͤldnerstochter v. Unterlauterbach. 

Georg Wocheslander, b. Wundarzt, mit M. Anna 
Maier, Landarztenstochter v. bier. 

Johaunn Ziegler, Schuhmachergeſell, mit Borbara 
Grad, Fuhrmannstochter v. Neumarkt. 





Anzeigen. 


279. Im Schrammergaͤßchen Nr. gr iſt eine Woh⸗ 
nung zu ebeuerErd um den jährlihen Zins von 60 fl. 
vermiethen, und das Nähere iſt gegenüber bei dem 
Spängler zu erfragen. 





, Belanntmadhung. 


Dem mehrfälie geäußerten Wunſche gemäß, benach⸗ 
richtet man, daß bei ber £. Gentral-Impfanftalt Mün« 
hen, nebſt dem, bisher mit fo entſchledenem Nuthen 
verwendeten Edhußpoden:Impf:Stoff, auch der durch 
den E. Landgerichts-Phyſikus Herrn De. Zimmermann 
in Krumbah von Kuͤhen entnommene, fo wie durch 
den k. Landgerichtsarzt Herr Dr. Meitter in Brud, 
(welchen Impfſtoff der E:dänifhe&entral:-ImpfarztHr.Dr. 
Mittervon Küben gewann, und Selbem überfendet bat,) 
verwendet werden, mit dem Beilage, baf, zum Bebufe 
der Impfungen fowobl, ald revaccination (Mieder: Im⸗ 
pfung in zweifelhaften Fallen), Uuterzeichneter täglich 
von ı bid 2 Uhr zu treffen fey. 

München, den 25. Aug. 1830. 


Dr. Fr. Seraph Biel, 


t. baver. Gentral:IJmpf = und praftifher Arzt. 
(2ogirt in der Zofepbipitalftraße Nr. 1194 
über 2 Stiegen.) - 


VBergeügungen. 


8. Hof: und Nationaltheater: (zum erftenmale): Er 
dat fie alle zum Beften, Luftfpiel. 4 


Münchener: Eonverfationd-Blatt, | 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadter, 








Ihre koͤniglichen Majeftäten find, wie gemeldet, 


am 22. Auguft Abends act Uhr unter dem Jubel 
des Volkes im erwinfchteften Wohlſeyn zu Berchtes— 
gaden angefommen, und haben noh am fpäten 
Abend die Aufmwartungen der Beamten und einer 
Abordnung der Gemeinde allergnädigft anzunehmen 
geruht. Im Gefolge Ihrer Majeftäten befanden 
fih der Hr. Hofmarfhall Fehr. v. Gumppenberg , 
Dr. Fürft v. Taxis und Hr. Regierungs « Direktor 
Graf v. Seinsheim, dann der Hr. Cabinets⸗Sekre⸗ 
taͤr v. Grandauer.. — Die Bewohner von Berchtes⸗ 
gaben genoßen heuer das hohe Gluͤck, daß Se. Mai. 
der König daſelbſt am Tage Alterhöchfifeiner Ger 
- burts= und Namensfeier allerhuldvolift verweilten. 


In der Öffentlihen Sigung der Akademie der 
Wiffenfhaften vom 26. d. machte der Hr. geheime 
Rath v. Schelling die Namen folgender new aufs 
genommenen Mitglieder bekannt: Here Hetzog von 
Suffer, Hr. Graf v. Armansperg, Hr. Mi— 
nifter v. Schent, Hr. Capo d'Iſtrias, Präfie 
dent von Griechenland, Hr. v. Chateaubriand, 
und Hr. Baron v. Gießen. 


Das Geburtöfeft Er. Mai. des Koͤnigs wurde 
in mehreren biefigen Gefeltfhaften feftlih begangen. 
Die HH. Profefforen und Dözenten der Univerfität 
batten fih zu einem Gaftmahle in Neuberghauſen 
vereinigt, um den erhabenen Freumd und Gönner 





Nro. 240. 


MündhenersConverfatiom. 


Sonnabend, den 28. Auguft 1830. 





Am 25. d. foll der Wirth im ber Rofenan in 
Augsburg verfhwunden fepn. 


Unter den gefelligen Vereinen in München, wel⸗ 
he den zweifahen Feſttag des 25. Auguft würdig 
gefeiert haben, hat fidy die durch ihre Liebe für Koͤ—⸗ 
nig und Vaterland fo rühmlich bekannte Gefellfchaft 
zum filbernen Bolz auf eine glänzende Weiſe 
ausgezeichnet. Am Borabende, den 24. begann bie 
Beier diefed Tages mit einem Feſtmahle und Tanz- 
unterhaltung, und mwurbe in ber milden Nacht de# 
25., die ihren ganz mit Sternen geftidten Prachte 
mantel weithin ſchirmend ausbreitete, mit Muſik 
und Feuerwerk in dem fchönen reich beleuchteten 
Garten des würdigen Vorftandes diefer Geſellſchaft, 
des k. Kriege-Minifterial-Sebretäre Hrn. Maier ge= 
ſchloſſen. Zwiſchen dem zarten ſchlanken Laube einer 
Akazie dicht neben einem Schweizerhaufe, und swifchen 
den Zweigen edler Fruchtbaͤume, ſchimmerten Lam⸗ 
pen mit zahlloſen Sternen auf dunklem Grunde, 
und über die Blumen des Bodens goßen hellfarbige 


240 


— 066 — 


Hüffen ihr ſtilles Mondlicht. Bezaubernd war je⸗ 
doch ein ſeltener Flor lebendiger Blumen, 
ſchoͤner Damen, — und gerne hätten wir fie zu ei⸗ 
nem Feftitrauße gemunden. Unter diefen Blumen 
fhauten wir auch eine lieblihe Silberlilie, ein 
Riegelhaͤubchen, jenes anmuthvolle Bürgermäbdhen, 
das in der jüungften Kunftausftelung als Mufe der 
Andaht an Grethen in Goͤthe's Fauſt erinnerte. 
Auf zwei Plägen murbe das von den kunſtreichen 
Herren Gebrübern v. S**, durch ihre ausgezrich“ 
neten Reiftungen als Meifter im Gebiete der Mes 
hanif berühmt, verfertigte Feuerwerk abgebrannt, 
welches in Bezug auf Driginalität der Erfindung, 
Wechſel des Farbenſpieles im Funkenſtrome, und 
Praͤciſion, zu den gelungenſten gehört, die wir je» 
mals fahen. In dem Augenblide, als das Feuers 
wert mit dem leuchtenden Namenszuge des geliebten 
Königes ſchloß, begann zufällig der Donner der Kas 
nonen auf dem Kugelfange, und verlieh dadurch dem 
Ganzen eine höhere Weihe. Ein raufhendes „Lebe⸗ 
body!” wurde wiederholt dem Könige mit aͤchter 
Begeifterung gebracht. Zum Schluſſe ward ein 
Obelisk enthüllt; oben dee Namenszug des Königs 
im Berillantfeuer in, einer Sternenfrone, dann fol⸗ 
gende Worte: 

Menn Haß bei einem Volk entglüh'te, 

Wenn eifern e8 der Scepter brüdt, 

Dann welkt der Treue Himmelsblüthe, 

Die nur des Volkes Liebe pflüdt; 

Dod wenn ein Fürft durch Vaterguͤte 

Sein hertlich blühend Land begluͤckt, 

Dann drängt das Volk mit lauten Rufen 

Eid) dankend an des Thrones ‚Stufen. 


Denn wann bie Herzen liebend fchlagen, 

Dann bricht der Jubel ftlrmifch aus; 

Es drängt, was lang die Bruſt getragen, 

Sich in das Leben frifh hinaus: — 

Horb! Zaufend frohe Lippen fagen: 

Es Lebe unfer Fuͤrſtenhaus, 

Es grüne lang der biätterreiche, 

Gemalt'ge Stamm ber deutfhen Eiche. 
Unten ein Ieuchtender Tempel im antiker Form, 
in deſſen Mitte eine Opferfchale. Mit tiefer Em— 
pfindung gedichtet war die Infchrift an einer nied⸗ 
lichen Kapelle in einer Vertiefung des Gartens: 

Mie wird des Herrſchers Glanz ſich enden, 

Der feinen Ruhm aufs Hoͤchſte ftlgt, 


Und der mit guͤt'gen Vaterhaͤnden 

Das Heiligthum der Kirche ſchuͤtzt. 

Wie viel auh Blumen Dich ummallen, 

Und fhmüden, Ludwig, Deinen Thron, 

Iſt doch die berrlichfte von allen 

Das Himmelskind, Religion. — 
Beide Infchriften find von einem hoffnungsvollen 
jungen Dichter, von Hrn. Ludwig Maier, Sohn des 
Hm. Sch. Maier. Bon ergreifonder Wirkung war 
es, als die Herren Offiziere im Saale des gegen® 
überftehenden Gafthofes, des Winterlofales der Ge— 
ſellſchaft, das Nationallied: „Heil unferm König!’ 
bei geöffneten Senftern fangen, während die wadere 
Buͤrgermuſiker im Garten den begeifternden Gefang 
accompagnirten. Bis tief in die Macht dauerte, 
unter Gefang und Tanz, dieſes patriotifche Feſt 
ehrenmwerther Königefreunde. 


Se. Ereellenz ber Herr Staatöminifter des In— 
nern v. Schenk haben am 26. eine Erholungsreife 
in das bayerifhe Hochland nah Partenkirchen ange» 
terten. — Se, Excellenz ber Herr Staatsminifter 
bes Eöniglihen Haufes, des Aeußern und der Fie 
nanzen, Graf v. Armansperg werden fid auf 





kurze Zeit auf ihre Landgut ER begeben. — Am 20. 


Morgens wurden die mit Arabesken in Fresto und 
nad) pompejanifhen Worbildern neubemalten Pla« 
fonds der vier erſten Bögen bed Bazard von ihrer 
hölzernen Ueberfleidung entblößt,. und Herr Rotte 
mann wird demnädhft bie für die Zwiſchenpfeiler 
beftimmten italienifchen Landſchaften in Fresko aus— 
zuführen beginnen. — Wie man vernimmt, ift feit 
einigen Zagen ber befannte Baron v. Edftein aus 
Paris dabier angelommen. 


Laͤngſt ift im „‚bayerfhen Volksfreund” nad 
ben intereffanten Dentmälern berühmter Männer 
aus der Vorzeit z. DB. eines Orcam, Gefenius, 
Ed, Hund ꝛc. von ber ehemaligen Franziskanerkirche 
an der Mefidenz gefragt mworden; allein vergebene. 
Diejenigen, welche davon wiffen muften, und noch 
unter ben Lebenden find, ſchwiegen wohlweislich hiee 
zu, obwohl vor. der Berftörung der Kirche noch durch 
eine Commiffion der ‚Akademie ber Wiſſenſchaften 
ein Verzeichnif jener Altertblüimer aufgenommen und 
boffentlih. hinterlegt worden if. Glüdlichermweife 
hat ſich eines, feither in einem Privatgarten befinde 
lic gewefenes Denkmal ſolcher Art wieder gefunden, 
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naͤmlich des beruͤhmten Tonſetzers Orlando Laßo dv. J. 
1595, worauf derſelbe mit allen feinen vielen männ« 
lichen und weiblihen Abkoͤmmlingen unter einer re= 
ligiöfen Darftellung en haut relief kniend abgebil- 
det ift, unten mit den beiderfeitigen Geſchlechtswap— 
pen. Se. Maj. ber König haben dieſe Acquifition 
gu: reinigen befohlen, und werden nad genommenen 
Augenſchein beſtimmen, mo es aufgeftellt werden foll. 


Das, aus der Sonnenftraße in die Vorſtadt Au 
verſetzte Volkstheater des Hrn. Schweiger eröffnete 
feine Vorftelungen am Geburtsfefie Sr. Maj. bes 
Königs. In Beziehung auf diefe Verfegung jen« 
feitö ber Iſar wurde ein Vorfpiel aufgeführt: „Die 
Ueberfahrt über die far’, aus zwei Perfonen bee 
chend : ein Unglüdlicher und ein Genius. Den 
Unglüdlihen fpielte Hr. Schweiger. — Hierauf 
folgten: „Die beiden Sergeanten oder bie Begnabi- 
gung bush Fürftien- Milde.” Das Theater mar 
ſehr voll. 


Achtzehnftündige Frackſchmerzen, 
erbulbet und ‚erzählt 
von 


Friedrich Wilhelm Bruckraͤu. 
(Fortſetzung.) 

So einfaͤltig war ich num aber doch nicht, bie 
Zeche mit dieſem Thaler zu bezahlen; die Magd 
hätte ben Thaler wahrſcheinlich vom Förfter wechſeln 
hoffen; was hätte ſich diefer denken müffen, wenn 
fein Gehirn nicht fo hart wie ein Nußkern, naͤmlich 
wie fein Buchenholz, gemwefen wäre? Zum Glüde 
kam ein waderer bürgerlicher Kaffemacher mit feiner 
wohlgenährten Frau Gemahlin in eigener Pracht- 
Eauipage angefahren; der Kaffemacherkutſcher wech⸗ 
felte mir den Thaler, und zog dabei eine Börfe here 
‚vor-die binseihte, noch zehn andere zu wechſeln. 
Ich bezahlte, und ging. Rebus in angustis vir 
fortis appare! fagt Horaz; frei Überfegt: „Wenn 
Idie das MWaffer an den Hals gebt, fo ſchwimm!“ 
So mar denn ber erfte Frackſchmerz gluͤcklich dere 
ſchmerzt! Ach, er gehörte nur zu dem erften falfchen 
Wehen einer fhlimmen Geburt! 


„Froͤhlich und wohlgemuth 
Wandert das junge Blut u. f. m.’ 


durfte ich fagen, als ich das Weite gewann, benn 
von dem eben erlebten Abentheuer war in meiner 
heitern Seele nichts geblieben, ald die Erinnerung 
an das Komiſche meiner Lage. „Nur nicht verzagt, 
nur nicht den Kopf verloren!’ rufe ich Jedem zu, 
damit er in irgend einem fchwierigen Verhaͤltniſſe 
nicht den Kürzern ziehe, oder untergehe. Manches 
geſtaltet fih anfangs fo finfter, daß ein kleinmuͤthi⸗ 
ges Herz das Schlimmſte fürchtet, Es geht jedoch 
im menſchlichen Leben wie in der Natur. Biswei— 
len verfinftert der Himmel ſich zur drohenden Nacht ; 
ein einziger Windfloß zerſtreut das Gewoͤlk, nnd die 
Sonne leuchtet wieder fo freundlid und offen auf 
uns herab, als habe fie nur eben einen ſchwarzen 
Reitermantel abgelegt, in den fie ihren lichtgewobe— 
nen Körper büllte, um keinen Schnupfen zu befom= 
men. Selbft aus mancher Todesgefahr hat mich 
Entfchloffenheit, Geiftesgegenwart gerettet. Kein 
Knoten im menfhlihen Leben ift fo fatal gefchlirzt, 
daß er micht durch befonnene Klugheit ſich loͤſen 
ließe, Mur nicht die Hände gerungen und träge 
gejammmert. Hilf Die, fo wird Dir der Himmel 
beifen! Ich fage mit Don Carlos: 
Ich gebe nichts verloren, als die Todten!“ 


Haftig ſchritt ich vorwärts, und mar nicht mehr 
meit von dem rechts gar anmuthig hingeftellten 
Dörflein Wangen entfernt, als ich in einer Ferne 
von etwa 500 Schritten dicht am Graben der Strafe 
etwas Dunkles liegen ſah. ine innere Ahnung 
nannte dieß unheimliche Weſen — rad, und näher 
kommend, fand ich fie beftätigt. 


Dem Bome wär es beinahe gelungen, aud) 
meinen pbilofophifhen Gleihmuth in ben Straßen 
graben zu werfen, ald ich, gelinde gefagt, die Rod» 
beit dieſes Derfahrens von Seite einer befreundes 
ten MReifegefellfchaft in ihrem ganzen Umfange wuüͤr— 
digte. Die Lage des Frackes gab mir faft bie 
völlige Ueberzeugung, daf er nicht durch Zufall vom 
Wagen fallen konnte, fondern daß ihn irgend einer 
aus der Gefellfhaft auf die Straße warf, in ber 
Hoffnung , daß ich unmittelbar aufbrechen, ihn fin⸗ 
den, und uͤber diefe Beleidigung mich ärgern würde. 
Und doch drängte fi mir wieder ein Zweifel auf. 
MWie mochten fie e8 wagen, ben Frad von ſich zu 
werfen, da leicht der Zufall einen Fremden herbei— 
führen konnte, der ihm entwendete? Mußten fie mir 
dann nicht den Schaden vergüten ? 
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Scen erwog ich das paſſende Benehmen zu allen 
denkbaren Fällen der Wirklichkeit, als ich ben ver— 
haͤngnißvollen Frack erreichte, raſch aufhob, und uͤber 
die Schulter warf. 

Da donnerte mir ein kraͤftiger Baß aus dem 
nahen Gebuͤſche zu: „Den Frack liegen laſſen in’s 
drei ** Namen!“ 

Ein gutes Wort findet ein gutes Drt, fagt das 
Sprichwort; idy machte alfo Fronte, um doch aud 
die Perfon zu fehen, welche vielleicht mehr Anfpruch 
‘auf die eben vernommene Stimme, ald auf ben 
Frack haben konnte. Sie blieb audy nicht lange 
aus, fondern- erfchien fogleih in einer Haltung, wel— 
he ihre vorausgegangene Beſchaͤftigung mit ber 
Natur errathen lief. Diefe Perfon nun mar ein 
Druder aus einer litographiſchen Anftalt in Mine 
chen, der mich faum erkannte, als er ſich fehr artig 
entfchufdigte, ohne jedoch fein Erftaunen Über mein 
‚Gelhften nad einem fremden Fracke verhehlen zu 
Binnen. Denn er Iegitimiete ſich ſogleich als Ei- 
genthuͤmer deffelben. Als ich ihm meinen Unfall 
erzählte, brach er in ein folche® Gelächter aus, baf 
er ſich niederfegte, und den Bauch mit beiden Hän- 
den hielt. Vergebens verfuchte ic es, von ihm ei« 
nen nähern Aufſchluß Über die vorbeigefahrene Reis 
fegefeufchaft zu erhalten; fein Laden nahm kein 
Ende, und nod bei der Krlımmung ber Straße, 
welche feine werthe Perfon meinen Bliden entzog, 
vernahm ich das Echo feines Gelaͤchters. Als ich 
act Tage darauf mwieber des Meges Fam, blidte ich 
unwill kuͤhrlich fhon von weiten nach der Stelle, wo ich 
den lachenden Baffiften verlaffen hatte, in der ſehr 
verzeiblihen Vermuthung, ihn noch auf bem alten 
Platze figen, und mit der von mir fo bewunderten 
Brävour auch jest noch lachen zu hören. 

—O waͤre doch der Echmerz „ausgelacht zu wer— 
“den,” mein legter Frackſchmerz gemefen ! 


(Fortfegung folgt.) 





Wochentag | & 
a 











für 
Katholiken und Proteflanten, 
Sonnabend | 28 Auguſtin. Auguſtin. 


Goͤthes 
Geburtstag. 


Moſaietk. 


Auf einem Grabſtein des Kirchhofs bed Poͤre 
la Chaiſe zu Paris ſoll ſich noch vor Kurzem fol⸗ 
gende Grabſchrift befunden haben: 

„Hier ruht Ambroiſe Peret, der beſte der Vaͤ— 
ter, der zaͤrtlichſte der Ehegatten. — Seine untroͤſt⸗ 
liche Wittwe ſetzt ununterbrochen die Putzhandlung 
fort im Laden, Straße Richelieu, Nr. 97.” 





Geftorben: 
Marla Silberhotn, Wirthiwittwe, 80 I. a., am 


Schlagfluß. 

Helena Goͤttftied, Corporalstochter, 58 J. a., ander 
Herzwafferfuct- 

Johanna Huber, Simmermaundtohter, 23 I- a., au 
der Lungenfucht. 





Unzeigenm 
— 


279. Im Schrammergaͤßchen Nr. 91 iſt eine Woh⸗ 
nung zu ebeuer Erd um den jaͤhrlichen Zins von 60 fl. 
zu vermiethen, und das Nähere ift gegenüber bei dem 
Spängler zu erfragen. 


Es ift am Mittwoch ein Fleines weißes, hellbraun 
gefiedtes Händchen weibliden Geſchleots, mit langem 
Schweif und Ohren, ſchwarzer Schnauße und dem Po⸗ 
Iizeizeihen Nr- 560. verfehen, in Thalkirchen verloren 
worden. Wer daffelbe in ber Geublingerftrafe Nro. 
903. über zwei Stiegen rüdwärts abgiebt, oder über 
deffen gegenwärtigen Aufenthalt etwas‘ Näheres mite 
theilt, erhält dafelbft eine gute Belohuung- 


273. Bei Eduard Stiehert, Schwabingeritrafße, 
iſt augefommen und zu haben: 


Aechter leichter Leipziger: Ganafter, das bayerife 
Pfund 48 fr. ' 






Bergnüägungen 


In der Geſellſchaft des Frobfinnd : Theatraliſche 
Abeud⸗ Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 


Münhener-Converfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 





Rändeners@onverfarion 


Anberthalb Poften von Zraunftein, bei Fraberts— 
bam, fiel am 24. d. vom Wagen Ihrer k. Hoheit 
ber Prinzeffin Mathilde, welcher brach, ein Poftillon 
von Ampfing, und blieb auf der Stelle todt. Ein 
Paar Damen, Herr Medicinalrath Dr. Wenzel und 
Herr Profeffor Erhardt kamen zweifpännig in Zrauns 
ftein an; der ſechsſpaͤnnige Wagen, welcher in drei 
Theile auseinandergefallen war, folgte fo gut als 
moͤglich reparirt nach. i 


Die Stahlſchützengeſellſchaft dahier veranfkaltete 
zur Feier des hohen Geburts⸗ und Namensfeftes 
Sr. Maj. unfers allergnädigften Königs Ludwig 1. 
‚ tin Dauptfchiefen mit der Stahlarmbruſt, meldes 
vom 20. bis 25. d. M. dauerte. Am Fefttage 
feibft, den 25. Abends, gefhab in dem Geſellſchafts— 
Lokale, dem fogenannten Stahlfhügengarten, in 
welchem das Urban'ſche Kaffeehaus etablirt iſt, die 
feierliche Vertheilung der Gewinnſte, worauf von 
der juͤngſten Tochter des Aufſchlags-Einnehmers 
Herrn DeBrun ein allegoriſches Gedicht deklamirt 
wurde. Nachdem die Schlußworte deffelben, „es 
lebe Koͤnig Ludwig hoc,” von ber ganzen Ver 
fammlung bei Zrompeten « und Paukenſchall breis 
mal wiederholt waren, hat bie Gefellfchaft gleich 
darauf: das bekannte Lied, Heil unferm König, 
unter Mufitbegleitung mit wahrem Gefühle gefun« 
gen. Hierauf begann eine fröhlihe Tanzunterhal- 
tung, welche erft gegen Morgen des. folgenden Tages 
endete. Das Lokale war mit dem Namensjuge Sr. 


Nro. 241. 


Beobachter. 





Sonntag, den 29. Auguſt 1830. 


Majeftät unferes allergnäbigften Königs Ludwig im 
Vrillantfeuer und mit Blumenguirlanden geziert 


und allgemeine Freude herrſchte bei der zahlreich 
verfammelt geweſenen Gefellfchaft. 


Durch den Bau.eines neuen, fehr geräumigen 
und gefhmadvollen, durchaus gemausrten Zanzfaales 
im Freien, hat ſich ber ſtets für die Wuͤnſche feiner 
Gäfte beforgte Herr Praterwirth Gruber, um alle . 
Sreunde und Freundinnen gefelliger Yanzunterhale 
tung ein weſentliches Verdienſt erworben. Der 
Saal hat die Form einer Rotunde, mit dem Haupt- 
eingange gegen den Garten. Das Tageslicht ſtroͤmt 
durch 10 Bogenfenfter in den Saal, der von 10 
ſchlanken vieredigen Saͤulen getragen wird. Oben an 
dee Dede find Luftreinigungsöffnungen. angebradht. 
In der Mitte des Saales ſchwebt ein zmölfarmiger 
moderner Lufter, und die 10 Wandleuchter an den 10 
Säulen find in demfelben Gefhmade gearbeitet. 
Die Reise der Taͤnzerinnen und der Schimmer ber 
Beleudytung werben von 12 Spiegeln zurÄdgeftcahlt, 
Zwifhen den mit Blumentöpfen gezierten Bogenfen« 
ftern und den Säulen find die Ziihe und Stuͤhle 
für die Gäfte, und 8 hohe Citronenbäume dienen 
dem Saale zur befondern Zierde. Innerhalb des 
Haupteinganges erblidt man ein Gemälde, die Bas 
varia, und gegenüber, am andern Ende des Saa⸗ 
led, unter dem Orcheſter, das Bildniß unfere® ger 
liebten Könige Ludwig, nah Stieler, in einer 
Blumsnguirlande. Unter dem Sccheſter ift die 
Schenke (Buͤffet) mit einem Heinen Herde, zur Be— 
reitung von Kaffee und Punſch, und unter ihr der 


241 
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’ 


Keller, fo wie von Außen gegen Oſten, mohin zwei | in melche fie eingetheilt wurden, (Augsburg, Nuͤrn⸗ 


Thuͤren führen, der Aufgang in das Orchefter ange» 
bracht, fo daß weder die Mufiter noch das dienende 
Perſonal den Bäften im Saale Überflüffig in den 
Meg treten. Bier weiße zierlihe Defen forgen ge» 
nügend für die Beheigung im Winter, Ueberall, 
fo auh an den Säulen, leuchtet die freundliche 
Sarbe Bayerns: „weiß und blau;“ bie Draperie 
an ben Fenftern u. f. w. iſt gleichfalls weiß nnd 
blau; fpäterhin werben auch der Plafond und bie 
Mände mit diefen Farben prangen. Um ben Tanz 
luftigen einen befondern Beweis feiner Aufmerkfams 
Beit zu geben, hat ber wackere Herr Praterwirth auch 
zwei ganz neue Paufen gekauft. Da Münden bes 
kanntlich einen fühlbaren Mangel an großen unb 
zweckmaͤßigen Zanyfälen hat, fo iſt vorauszufehen, 
daß dieſe herrlihe Zanzrotunde immer fo fleifig bes 
ſucht werden wird, wie am Ludwigsfeſte, um fo 
mehr, als die Wirthſchaft dafelbft von jeher duch 
eine trefftiche und billige VBedienung fi ausgezeich“ 
net hat. 


Menn e8 body ſchon unwiderrufliches Schickſals- 
Verhängniß fern foll, daß einige der Eleinern, ohnehin 
alles fremden Erwerbes auf die traurigfte Weiſe ent» 
biösten Landſtaͤdte Bayerns der früheren Wohlthat, eine 
Garniſon zu befigen, die fi mit Mann und Rof 
fo wohl da befand, 3. DB. Landsberg, Wafferburg, 
Straubing, Dittmaning, Laufen, Neuendtting, für 
immer verluftig erklärt find, fo haben die Bürger 
der legtern Stabt doch noch eine Erinnerung an 
jene gute Zeit. Es befindet ſich naͤmlich auf dem 
Leichenacker vor bem Dettingertbor das Uhlanen-Grab, 
wo die Soldaten jenes ſchoͤnen Regiments, in Bayern 
das erfte diefer Waffe, ruhen. Eine, an die Kirche 
hof⸗Mauer befeftigte Blechtafel mit Kriegs-Trophäen 
und paffenden Reimen enthält die Namen ber was 
dern verftorbenen Unterthans-Söhne, Alter, Geburts— 
ort und Eterbtag, den Kafernen-Dausmeifter Diet! 
an ber Spige. Merkwürdig, und von ber gefunden 
Lage jener Gegend zeugend, if, daß von 1817 bis 
1822 hier nur 9 Mann geftorben find. Keines 
Regimentes Auflöfung verurfachte fo viele allge 
meine Senfation, als diefe, und mir erinnern uns 
noch mit Vergnügen unter andern an jene porzelläs 
nenen Tabakspfeifenkoͤpfe, worauf diefe Braven als 
Andenken an den verfchiedenen Straßenfheiden nad 
den Befagungsorten der Chevaurlegerd.Regimenter, 


berg, Bamberg ze.) in ihrer bisherigen fchönen Uni— 
form abgebildet waren; es eriftiren noch viele foldye 
Köpfe in jenen Gegenden des Inns und der Salzach. Ein 
Grabftein bezeichnet den Verluſt eines theuren Sproffen 
von dem f, DOberficommandanten des baper. Uhlanene 
Regiments, Freiberen v. Sedenborf, fo wie aud 
der 8. Major v. Thiereck, geft. 1826, bort begraben 
liegt... Eine traurige Erinnerung an den Feldzug v. 
J. 1809 gemähret das Grab des Grafen Thurn 
und Taſſis, k. Oberft des T. Infanterie-Regiments, 
welcher hier an den für Fürft und Vaterland erhal« 
tenen Wunden feinen Geift aufgab. 


In mehreren biefigen Biättern ift die Nachricht 
verbreitet worden, es hätte am vergangenen Sonne 
tage Abend ein Gerichtsdiener der Vorſtadt Au ei— 
nen PolizeisSoldaten bafelbft erftochen. Man bringt 
baher zur Öffentlichen Kenntnif , daß derjenige, auf 
welchem ber Verdacht bdiefer That ruht, keineswegs 
ein Gerichtödiener der Vorſtadt Au, fondern ein 
Keuchenknecht des dortigen koͤnigl. Bucht« und Strafe 
Arbeitshaufes ift, Namens Gerzer. 


Die in Mr. 239 d. B. vorfommenden morfchen 
Balken in dem Hofe des k. Juftizgebäudes find au— 
genblicklich weggehoben, und mit neuen erfegt wor⸗ 


- 


den. (Deffentlihen Dank für diefe Aufmerkfamteit!) - 





Achtzehnſtuͤndige Fracfchmerzen, 
erbuldet und erzählt 
von 
Friedrich Wilhelm Bruddrän. 
(Fort ſetzung.) 


Mit dem guͤnſtigſten Winde, naͤmlich von der 
zaͤrtlichſten Sehnſucht nach meinem Fracke getrieben, 
landete ih am Buchhofe. Da wußte der Wirth 
nichts von einem Briefe, ben er hätte erhalten fol 
len, nichts von einem bei ihm hinterlegten ſchwar-— 
jen Fracke. So blau auch der Frad mar, fo bunt 
kam mir jegt ber dumme Spaf vor Der Eome 
merfeller war an biefem Tage gleichfalls gefchloffen, 
toegen einer Meparatur, und fomit war jeder Zwei— 
fel gehoben, daß ich wohl noch lange ein fradtofer 
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Sohn des Schidfals bleiben. müffe. Ich befchlof 
nun, wo möglidy zwiſchen ber Anhöhe von Kempfen- 
haufen und der Niederung des Geſtades, gerade 
nad) Ammerland zu geben, und dort meinen Frad 
auf eine verftändlihe Weife zu ceflamiren. 


Die Dite wurde immer drüdenber; ich fpannte 
meinen Regenfhirm auf, und glich nun fo ziemlich 
dem Robinfon Cruſoe. 

Leider konnte ih in Hemdaͤrmeln nicht das ga= 
lante Berg befuhen, mußte auf die Buchhaͤuſer 
und auf Almannshaufen verzichten, und auf Pfade 
mid) befchränfen, die wenig beſucht waren. 


So geſchah es, daß ich mit großer Mühe über 
einen Zaun flieg, um ein bichte® Buchenwaͤldchen 
zu gewinnen. Kaum mar ich zwanzig Schritte weit 
durch das hohe Gras gefhritten, als hinter einer 
Nusftaudenhede ein tüchtiger Landmann hervorfprang, 
und mir bie Mahl lief, entweder fogleih 1 fl. 30 Er. 
Schabenvergütung wegen Betretend eines verbotenen 
Weges zu bezahlen, ober mid pfänden zu laffen. 
Da diefer Feldherr, — oder Herr der Felder, 
— nicht zu Geßners weichherzigen arkadiſchen Schä= 
fern gehörte, „welche dur Süße Worte von Elingen- 
den Blumen und bduftendem Mondſcheine fo leicht 
gerührt wurden, fo mußte ic ſchon zu einem andern 
Huͤlfsmittel fchreiten. „Ich wußte nicht, daß diefer 
Weg verboten ſey,“ gab idy zur Antwort; „ich flieg 
nur über den Zaun, um zu fehen, ob fein Fußpfad 
bier vorüberführe; du haft das Recht, mich zu pfän= 
den. Allein Geld kann ich Dir jegt nicht geben, 
weil ich dem Fifchmeifter von Ambach eine Zahlung 
zu machen habe, und noch nicht weiß, ob ich mit 
meiner Baarfchaft ausreihe. Du kannſt unterdeffen 
meinen Frack nehmen, den ih hinter dem Zaune 
liegen lieg, bis ich zuruͤckkehre und ihn ausloͤſe. 
Merke Dir aber, daß wenn dem Frade das Gering- 
ſte gefchieht, was ihm ober mir nicht recht waͤre, 
fo verklage ih Did bei dem Landgerichte, und Du 
must mir ohne weiters einen Neuen kaufen.” 


Der Bauer erwartete das Ende meiner Worte 
kaum, um fich des angewielenen Pfandes zu bemaͤch⸗ 
tigen, und ich hatte eben fo wenig Luft, ihn zuruͤck⸗ 
kehren zu fehen, fondern eilte wie Atalanta, kaum 
die Spigen des Grafes berührend, dem Walde zu. 
Wie lange der Feldhert meinen Grad ſuchte, 
weiß ich nicht; vielleicht fuhrt er ihm noch zur 


Stunde, in Beinem Falle aber hat er ihm früher 
gefunden, als id, — 

Im fühen Schatten einer Buchengruppe ruhte 
ih aus. Bald kam ein fröhlich fingendes Maͤd⸗ 
hen des Weges, mit dem ich fogleich ein Geſpraͤch 
anknuͤpfte. 


„Woher, mein liebes Kind?“ 
un Bon Ammerland 1" 
Das Mädchen fchien mir ein Bote bes Himmels, 


„Da muß ja aud ſchon ein Wagen Kameraden 
von mir angelommen feyn ?“ 


uni freilich! Das find luſtige Herten! Sie 
erwarten eine Gefellfhaft von Frauenzimmern, und 
haben fih nun im Haufe meines Vaters, des Fi⸗ 
fhertoni, — Ihr müßt ihn ja kennen, wenn hr 
fhon öfter nad Ammerland gelommen ſeyd, — ale 
Fifhermädchen verkteidet, um die Gefellfhaft zu 
überrafhen. Das hat Mühe gekoſtet, bis wir für 
bie fieben Herren weit und breit die Kleider zuſam— 
menbradten. Sie haben alle ihre Röde und We— 
ften abgelegt. (Zortfegung folgt.) 


Ein zweiter Brutus. 


Im Jahre 1526 ſchickte Jakob Lynch, ein Kauf- 
mann, welcher zum Maire von Chalway in Irland 
ernannt worden war, feinen einzigen Sohn, um eine 
Ladung Wein zu holen, als Befehlshaber eines feir 
nee Schiffe nah Bilbao in Spanien... Sein Bater 
hatte an diefem Drte fchon viele Gefhäfte gemacht, 
und daher Credit. Diefen Umftand benugte der 
Sohn, das zum Einkaufe beflimmte Geld zu unter: 
ſchlagen. — Der Spanier, welcher den Mein gelie- 
fert hatte, fendete, um das Geld in Empfang zu 
nehmen, und neue Handelsverbindungen anzufnüıpfen, 
feinen Neffen mit dem jungen Lynch nad) Irland. 
Das Schiff verfolgte feine Reife, und mit jedem 
Tage, meldes ihn dem Biele näher brachte, bebte 
der junge Betrliger mehr vor der Rechenſchaft, die 
ihm bevorftand; er faßte daher den teuflifhen Ent— 
ſchluß, feinen jungen Freund und Reifegefährten über 
Bord zu werfen. Er erforfchte die Gefinnungen 
der Schiffsmannfhaft, und brachte die Mehrzahl 
berfelben duch Verſprechungen, die Andern durch 
Furcht auf feine Seite. In der Naht vom fünf 
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ten zum ſechſsten Tage ward der unglüdliche Spa= 
nier ergriffen und uͤber Bord geworfen; aber die 
Memefis fäumte nicht mit ihrer Strafe. Wenige 
Zage nad der Ankunft in Irland entdedte einer 
ber Matrofen dem Vater die ganze, gräßliche That. 
— ‚Die Gerechtigkeit habe ihren Lauf!’ fagte der 
empörte Michter, und wenige Zage darauf gewährte 
eine Eleine Stadt in Irland ein Schaufpiel, von dem 
die Geſchichte nur wenige Beifpiele aufjzumeifen hat: 
Ein Vater faß zu Gericht Über den eigenen, einzis 
gen Sohn, und verurtheilte dieſen ald Sühne für 
bag beleidigte Geſetz zum Tode. 
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Der gutgeartete Knabe und Juͤngling liebt alle 
Menſchen und fuͤrchtet nur zuweileun Geſpenſter; 
lernt er aber das Welttreiben naͤher kennen, ſo 
verſchwindet ſeine Geſpenſterfurcht vielleicht, doch 
um fo mehr fuͤrchtet er in ſchwachen Augenblicken 
die Menfchen. 








S5remdbe: 


G. Hirfhb: Hr. Graf von Arefe, and Mailand. 

©. Habu: Hr. Graf von Lodron, and Hang; Hr. 
Graf Fugger:Nordendorf, aus Augsburg; Hr. Sclei: 
er, f. Mentbeamter, aus Augsburg; Hr, Grasheu, 
Poſtſtallmeiſtetr, aus Augsburg, ” 

Schw. Adler: Hr. Baron Cordon, aus Salzburg ; 
Hr. Dr. Oppert, prakt. Arzt, aus Berlin; Hr. Hoffe 
mann, Vartif. aus Breslau; Hr. v. Blacha, k. preuß. 
. DOberlandeegerichts-Meferendär, ans Breslau; Hr. Er: 
mittinger, Partil. aus Schaafhauſen; Hr. Leidenfroft, 
Kaufmann, aus Brefeld. 

: G. Areuz: Hr. Ducrue, Kaufmann, aus ugs: 

burg; Hr. Geubder, Stabtpfarrer, aus Augsburg; Hr. 
v. Morfi, Privatier, aus Innsbrud; Hr. 3. Start, 
Dr. Med., aus Copenhagen; Hr. Schaller, Kaufmann 
aus Merlin. 
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®. Stern: Hr. Fr. Ebeling, k. preuß. Dberlane 
desgerichts⸗NReferendaͤr, aus Halberftadt. ; 


Beftorben: 


Elifabethba Stuhlberger, Metzgers-⸗Wittwe, 80%. a., 
an Altersſchwaͤche. 

Joſevyh Eckart, k. Juſtiz-Miniſterial-Sekretaͤr, 45 
J. a., an nervoͤſer Bruſtentzuͤndung. 

Mathias Spllober, Handlanger, 22 J. a., an ber 
Waſſerſucht. 

Joſeph Kruͤgl, Hausknecht v. Wilsbiburg, 52 I. a, 
an Lungenlaͤhmung. 

A. Maria Lemmer, Wirthswittwe, 65 J. a., an ber 
Abzehrung. 

Jehann Schwab, Buchbinder von ber Un, 64 J. a., 
am Schlagfluß. 








EEE Er 


Es iſt am Mittwoch ein Meines weißes, hellbraun 
geflecktes Händchen weibliben Geſchledts, mit langem 
Schweif und Ohren, (hwarzer Schnauße und dem Pos 
lizeigeihen Nr. 560. verfehen, in Thalkirchen verloren 
worden. Mer daffelbe in der Sendlingerftrafe Nro. 
903. über zwei Stiegen rüdmwärts abgiebt, oder über 
deffen gegenwärtigen Aufeuthalt etwas Näheres mite 
theilt, erhält dafelbft eine gute Belohnung. 





280. Enbes-Unterzeichnete hat bie Ehre anzuzeigen, 
daß fie künftigen Mittwoch den 1. Septbr. ihre Kunſt⸗ 
Blumen:Fabrife eröffuen wird, und bitter daher um 
gütigen Zufpruch. 

Henriette Gerhard, Hof: Blumen: 
Sabrifantin, wehut im Bazar Nr. 14. 


2g1. Bei Eduard Stiehert, Schwahingerftrafe, 
ift angefommen und zu haben: 


Eıtra = feinfte Parifer : Stärk, dag —— Pfund 
48 Er. 


Bergnügungen. 


— — — — — — ——— —— — — — — ——— — 


Sonntag Johann. 


29 Schutzengelf. 


K. Hoftheater: Die Kreuzritter in Aegppten. 
Hiſtoriſches Drama in 2 Akten. j 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 





Muͤnchen. 





Münchener-Converf 





ation. 
Die Erzherzogin Sophie faͤugt ſelbſt ihr Kind. 
Seine Majeftät der Kaifer hat ihr einen koſtbaren 
Perlenſchmuck, und Ihre Majeftät die Kaiferin ein 
prachtvolles Spigenkleid zum Gefchente gemacht. 


- Das Pönigl, Meg. Blatt Nro. 30. enthält eine 
Bekanntmahung, den Vollzug des Handeld = Trak- 
tats mit Preußen und dem Großhetzogthum Heffen 
betreffend, insbefondere die für dem vertragemäs 
figen Uebergang zu beflimmenden Bol=Aemter; 
— bie Eröffnung eines Concurfes zur Anftellung 
bei dem Veterinir« Sanitätsdienfte bei der Com— 
mandantfhaft Münden am 4. Oktober — Ent» 
fHeidung Über mehrere Rekurfe vom koͤnigl. Staats- 
raths·Ausſchuße ıc. 


Dei dem Hauptpferderennen zu Nürnberg am 
25. Auguſt erhielt den erſten Preis Hr. Schloderer, 
kLohnkutſcher von München, ben firbenten Hr. Krens 
tel, von Münden; den Weitpreis erhielt Hr. Res 
ckel, Poſtſtallmeiſter von Hohenlinden. 


Man erzählt, daß es im ganzen Königreich Sadı- 
fen einen aͤußerſt vortheilhaften Eindrud gemacht 
babe, daß bei dem Jubelfefte der Augsburgifchen 
Confeſſion der Prinz Friedrich, Sohn des Prinzen 
Marimitian von Sachfen, die Blumen aus feinem 
Garten zur Verzierung der Kirche in Loſchwitz bei 
Dresden bergegeben: habe. 











Nro. 242. 


Beobadter. 


Montag, den 30. Auguft 1830 . 


— B _ — — — m 2. 2 — 


Wie es heift, wird Se. Mai. ber König v. Preu⸗ 
Ben ein wuͤrdiges Denkmal auf die Stelle ſeben lafe 
fen, wo vor beinahe 200 Jahren (1032) Schwes 
dens großer König entfeelt und biutbededt gefunden 
murde, und wo bamald, mie fpäter auf Leipjigs 
Ebenen, des Vaterlandes und deutſcher Nationa⸗ 
litaͤt Geſchick, im heißen Kampfe fiegreich entſchie⸗ 
den wurde. 





Das am Freytag den 27. anf dem k. Hofthea⸗ 
ter gegebene neue Luftfpiel: „Er hat alle zum 
Beſten,“ von Vogel, erhieft nur gethellten Beifall. 
Am Scluße der Darfkellung applaudirte ein Theil 
ber Verſammlung, ber andere aber zifhte. Dem 
Werth des. Stuͤckes geblihrte letzteres, dem guten 
Spiele der Mitwirkenden das erfiere. Als nad jee 
nem kurzen Kampfe Here Urban gerufen wurde, 
vereinigten ſich bepde Partheyen und fpendeten dem 
verdienſtvollen Künftler den lauteften Applaus. 


Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzähle 


Friedrich wWildelm Bruckraͤu. 
(Fortfegung.) 





D, es wird heute noch recht luſtig; in Berg 
find die hohen Herrſchaften angefagt, die kommen 
aud) nad; Ammerland ; eine Kuͤchenmagd vom Schloß, 
die gerade von der Meffe in Aufkirchen nah Haufe 
ging, hat mir's ganz gewiß anvertraut,” 
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OT 


4 Wohin gehſt du den jetzt?“ 


„„Am Buchhof muß ich noch zwei Bierfuhren 
beſtellen.““ 


„So leb wohl, liebes Kind! Wit ſehen uns 


ſchon noch heute!“ 


Wie ein alter ſchlauer Brandfuchs oft auf einer 
Fuchsjagd ſich dicht hinter einem Zaune hinfchleicht, 
und fo dem Auge des lauernden Jaͤgers entwiſcht, 
hatte ich die Eichenplanke des Gebietes von Berg 
gluͤcklich umgangen, und ſchickte mid; an, hinter den 
Buchhaͤufern eilenden Laufes die Anhöhe binteg Als 


mannshanfen zu gewinnen, als id unfern vom Mit. 


zwei befannte Damen ftridend figen fah. Ich dudte 
mic binter eine nahe Staude, und ſchaute durch 
die dünnen Oeffnungen der Zmeige, und das erfte, 
was ich ſah, mar das biondiodige Köpfchen eines 
holden Knaben, ded Söhnleind von einer jener Da— 
men, ber auf der andern Seite der Staude fleine 
Waldobluͤmchen pfllidte, und ſich beflürzt nach ber 
Urfache des Geraͤuſches umfah, das mein plögliches 
Buͤcken veranlafte, 


Er kannte mic fehr gut. Vergebens rief ich 
ihm leiſe zu: „Sep ſtill, Wilhelm, ich will deine 
Mutter uͤberrafcheni“ Im dee Freude feines Ders 
zens fchrie er laut: „Mutter! Mutter! da firh ein⸗ 
mal der, wer fich hinter der Staude werftedt bat!’ 
Das Wort „verfiedt” drang mie duch alle 
Glieder. 


Raſch ſprang ich den Damen, fie artig begrüͤ— 
ßend, entgegen. Sie fragten, „woher ich denn fo 
erhitzt komme, ohne Rod, wohin ich gehe, warum 
ich fo verdächtig mich verftedt habe, und daß ich 
nun ohne weiters mit ihnen fruͤhſtucken müffes es 
befänden ſich noch mehrere meines Bekannten in ih 
rer Gefelifchaft, und es wäre abſcheulich von mir, 
wenn ich ihre Einladung ausſchlüge.“ — 


Beide Damen machten einen kurzen Prozeß mit 
mir, nahmen mid in ihre Mitte, und wollten mid 
fo der Geſellſchaft aufführen. Nun galt ed, auf 
der Stelle eine rechte fharmante Lüge zu erfinnen, 
um [08 zu fommen, ohne unartig zu ſcheinen. Mei⸗ 
nen Frackſchmerz wollte ich durchaus nicht geſtehen. 

„Ich appellite an Ihr gefuͤhlvolles Herz, meine 
ſchoͤnen Damen,” — begann ih, — „Sie mögen 
dann urtheilen, ob ich Ihre mir fo ſchmeichelhafte 
Einladung annehmen darf, oder nicht. Ich komme 








von Ebenhaufen, um ben Here Pfarrer von Secd« 
baupt zu befuhen. Im Walde kurz vor Aufkirchen 
finde ich einen alten Holzhauer, der fi mit feiner 
Art eine tiefe Wunde in den Fuß gefdhlagen hat. 
Ich verband ihn mit meinem Reifehemd. Dringend 
bat er mi, ihm bei dem Jäger von Almannshau— 
fen eine Wundfalbe zu holen, die in folhen Fällen 
wahrhaft Wunder wirke. Bedenken Sie, meine 
Damen, daß ſolche Wunden Eile gebieten, before 
ders bei dem hohen Alter des Unglücklichen; wie 
leicht koͤnnte der Brand eintreten, und mie ſchwer 
würde das Bewußtſeyn, durch meine Bergögerung 
der Hlitfe feinen Tod veranlaßt zu haben, auf meis 
nem Gewiſſen laſten. Uebrigens bitte ich Sie here 
tich, der Gefettfchaft unſer Zuſammentreffen gänze 
lich zu verfchweigen, ba die böfe Welt fo gerne ge 
neigt ift, die Erfüllung der heiligen Pflichten der 
Menfchenfreundlichkeit, wenn fie nicht im Verborge- 
wen gefchicht, als eitle Prahlſucht zu bezeichnen.’ 

Die Damen wurden bleich bei meiner Erzählung; 


Thränen traten ihnen im die fhönen Augen, und 


ber Meine Wilhelm fing zu heulm an, als ob er 
ferbft die Wunde am Fuße fühlte. Sie. griffen in 
ihte Taſchen, um mir Spenden der Milde für dem 
Verwundeten zu geben, die ich jedod mit dem Be— 
merken ablehnte, daß ich felbft für ihm beſtens fom 
gen wolle. Ihre Beſtuͤrzung benügend, verfhmand 
ich zwifchen den Bäumen. (Fortfegung folgt.) 


Geſchichts⸗ und Alterthums⸗· Kunde, 


Gleichwie ſchon in diefen und andern vaterläme 
difhen Blaͤttern, fo iſt auch fehr loͤblich jüngfthin 





im Inland““ der öffentliche. Wunſch ausgedrückt 


worben, daß doch endlich; einmal die merkwuͤrdigſten 
Detsereigniffe in unferem Lande (vor der Haud wo⸗ 
nigftens) durch einfache, in den Kirchen, Schul·⸗ 
oder Gemeinde⸗ Haͤuſern aufzuhaͤngende Gedaͤchtniß · 
Tafeln Einheimiſchen und Fremden erhalten werben 
folen, z. B. die Spnoden zu Meuching umd Aſch⸗ 
heim, unter Thaſſilo 1I., die Hoftaͤge Ludwigs des 
Kindes in Holzkirchen, Ludwigs des Deutſchen in 
Aibling 1c., und wir wuͤnſchen herzlich, daß es nicht 
abermal bei dem frommen Wunfche bleiben möge, 
und derfeibe von jemen Individuen, weiche für bie 
ſes Fach aufgeftellt find, pflichtmaͤßig beachtet werde. 
Was den Drt Aſchheim betrifft, fo kann man dem 
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Kit. Referenten, welcher fi in unſerem Lande noch 
nicht viel perfonkich umgefehen zu haben fheint, an⸗ 
deuten, daß ber dortige ſchlichte Zafernwirth Johann 
Maurer, wie im „Volksfteund“ vom Jahre 1827 zu 
lefen ift, etwa vor 30 Jahren ſchon den patrioti= 
ſchen Einfall gehabt habe, zum großen Intereffe je⸗ 
des Durchteiſenden, im feiner Gaftftwbe ähnliche 2 
Kafeln mit Inſchriften in lateiniſcher und deutſcher 
Sprache aufhängen zu laffen. Sie lauten, wie folgt: 
1) „Derzog Thaſſilo 11. kehrte aus Frankreich nad) 
- Bayern zurid, und wurde auf einer Landed- 
und Kirchen-Verſammlung allhier zu Aſchheim 
als rechtmäfiger Pandesregent mit allgemei« 
nem Jubel angenommen. Die Orfege dieſer 
Berfammiung betrafen meiftentheild die Kir— 
chenzucht und die Verwaltung der Bercchtige 
keit, und war dieſes der aͤlteſte Landtag in 
Bayern. Av. Dmi. 763.” 
„Dux Thassilo H,, ex 'Gallia redux, in 
Bavaria summa cum gaudio adplausus 
fidelibus snis subditis exceptus, hoc in 
loco Aschheim synodum ac celebrat sanc- 
tiones hujus consilii. Concernebant po- 
tssimum disciplinam ecclesiasticam et 
administrationem justitiae. Atque haec 
Prima erant statuum commitia in Ger- 
mania ao. Dmi. 763.* 
Der nämliche, patriotifh gefinnte Wirth war es 


n 


aud, welcher fi erbot, für die Gemeinde baare 


800 fl. vorzufbießen, um bie, eine viertel Stunde 
von dem Pfartdorfe entfernte, fhöne St. Emmeran« 
Kirche, two dieferMartprer, geftorben für den katholiſchen 
‚Gtauben, 40 Tage begraben lag, vor der Demoli- 
xungsſucht gu retten. Allein, umfenft! Die Steine 
wurden um vielniederem, Preis zum Wirths hausbau 
An Riem abgelaffen. — Ferner’ find die zwei Synoden 
in Dingotfing, deren der jenfeitige Herr Referent 
nidye ermähnet, im dem Haufe des bürgerlichen 
Weinwirths Weigl in der obern Stadt durch eine 
Kafel verewigt. Erftere wurde unter Thaſſilo IL. 
im Dftober des Jahres 772 gebalten, wobei 6 Bi- 
ſchoͤfe, nämlih von Paßau, Salzburg, Frepfing, Res 
geneburg, Geben -umd Neuburg, - dann 13 Arbte, 
naͤmlich von Moosburg, Monfee, Niedetalteich, Te⸗ 

eonfee, Scharnitz, SFtmünfter, Benediktbeuern, Sane 
dau, Iſen, Oberalteich, Ofterhofen, Schlierfee und Wel⸗ 
tenburg waren. Dier wurden verſchiedene Gefege uͤber 
bie Pflichten der Bifhöfe, die Klofterzudt, Feier 


dee Sonntage, Gerichtsordnung u. a. zur Sprache 
gebracht. Letztere war unter Herzog Amulph im 
Jahre 932, wobei der Bifhof Mbdatfritus zu Eiche 
ſtaͤdt durch Gefandte erfchienen ift umd die Landrechte 
verbefjert wurden. Bon den, unter Thaſſilo weiter 
gehaltenen Synoden in Reisbach und Freyfing find 
weiter keine Gedaͤchtnißtafeln vorhanden. Unter 
jene merkwürdigen Drte, mo nod) berlei aufgeftellt 
werden follen, gehört auch das Pfarrdorf Zoreneding, 
die erſte Poſtſtation von Münden nah Salzburg. 
Hier ftard nämlich Herzog Ludwig der Aeltere vom 
Dberbanern, oder der Brandenburger, einer der ſechs 
Söhne Ludwig des Bayers im Spätjahre 15061 auf 
der Jagd in dem nahen Eberöberger Forfte, (fo wie 
fein Bater zu Buech bei Fürftenfeld); deffen Ges 
beine Kloſter Seelingenthal empfing. Derfelbe hine 
terlieh einen, mit Margaretha Gräfin von Tyrol, 
Maultaſche genannt, ergeugten Sohn, Meinhart, welcher 
zwei Jahre ſpaͤter ebenfalls ploͤtzlich ſtard. Man 
hatte damals die Vermuthung, daß dieſe nicht nur 
ihten Gemahl, ſondern auch ihren Sohn durch Gift 
auf die Seite geſchafft habe. Gleichwie, nad Nums 
mer 228 diefee Blätter, die Stadt Straubing an 
dem großen Stadtthurme mittelft einfacher Inſchrift 
ihre gefhichtlih berühmteften Tage ans der Vorzeit 


fund giebt, fo folten auch Frepfing, Moosburg, 


Wufferburg, Ingolftadt, Aihah u. a. m., ihren 
Stolz darein fegen, aͤhnliche Infchriften in oder 
außer den Rathhaͤuſern zu ſetzen. Wann wird wohl 
der hiezu geeignete Sinn für vaterländifhe Geſchichte 
überhaupt, und das Gefühl eigenen Werthes insbes 
fondere in den Ortsvorftänden, Bürgermeiftern, Stadt» 
Threibernic., erwachen? Oder, follten fi bie biftorifchen 
Vereine nicht bald berufen fühlen, ſolche Eigenſchaf⸗ 
ten kraͤftigſt zu wecken? Sch. 





Correſpondenz. 


Dresden den 25. Auguſt. 


Die Correſpondenz-Betichte aus München in ber 
biefigen „Abendzeitung,” deren Ausfprüche in thea⸗ 
tralifhen Angelegenheiten. überhaupt im ganz Norbs 
beutfchland die Legalität von Aufträgalgerihts-Gene 
tenzen genießen, haben feit langer Zeit über Ihre 
koͤnigl. Hpffhaufpielerin, Dem. Senger, fih fo 
ganz befonderd vortheilhaft Heiußert, daß unfere 
Theaterfreunde geftern mit Beinen geringen Erwar⸗ 


’ 
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tungen das Theater betraten, als der holde Gaſt 
bie Louiſe in Kabale und Liebe ſpielte. Aber diefe 
Erwartungen wurden bei weitem übertroffen; 
fie hat Furor gemadıt, wurde nicht nur bei jedem 
Abgange, fondern auch oͤfters mitten in ihren Res 
ben lebhaft applaudirt, und am Scluße mit dem 
größten Enthufiasmus gerufen. 

Diefer glänzende Erfolg ihrer erften Rolle ift 
um fo wichtiger, als ihre Vorgängerin, bie fchöne 
Gley, eine der erften Künftlerinnen Deutfchlands , 
die num an dad Wiener-Burgtheater als Erfag flır 
die verftorbene trefflihe Müller abgegangen ift, 
der Liebling des biefigen Publitums war. 

Uebermorgen wird Dem. Senger als Clemen— 
tine auftreten; ich werde nicht ſaͤumen, fogleich Über 
das Reſultat diefer zweiten Gaftrolle zu berichten. 
Uebrigens ift Jedermann von dem befcheidenen, lies 
benswärdigen Benehmen ber Dem. Senger be= 
zaubert, W. 


Aufgabe 


einer Charade, welche aus einer Volks-Sage nach 
der am 28. Sept. 1322 von Kaiſer Ludwig dem 
Bayer über Friedrich den Schönen, Herzog von 
Defterreich, gewonnenen Schlaht auf den Vechwieſen 
zwiſchen Ampfing und Mühldorf entftanden ift. 


Swei Wort’, im eind vereint, 
Bezeichnen meinen Namen, 

Das erite, felbit ein Nam’, erfceint 
Noch unter heut’gen Namen. 

Das andere zeigt eine Handlung an, 
Die gern man hoͤret; 

Es licher fie fait Jedermann. 

Das ganze Wort ft ein Befehl, 
Der einit auf diefer Stell' 
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| Montag 30 | Rofa. Rebekka. 


als Sieges:Folg’ ergangen war- 

Es iſt ſchon etlih hundert Jahr’, 
Daß zwei erhabene Fürften hier 

Um eine Krone ftritten, 

Und da des maͤcht'gen Feind’s Pauler 
Die größte Niederlag erlitten, 

Gab mir der Sieger das Eutſteh'n 
Zum Andenken was allbier gefheh'n. 
Wer bie Gefhihte Bayerns weiß 
Nennt leicht mit diefem Wort 
Den, zwar Heinen, Ort 


Im — Ziarkreis. 
(Die Auflöfung folgt.) 


Geftorben: 


Andreas Taflmater, Goldarbeiter:Gefel, 52 3. a., 
todt aus dem Waller gezogen. 

Unna Steinhart, Kaglöhnersfrau, 65 I. a., an Zune 
genläbmung- 

Joſeph "Walter, Taglöhner, 29 I. a., au ber Ges 
bien: Entzündung. 








u zeil 


agı. Bei Ebuard Stiehert, Schwabingerftrafe, 
ift angefomnen und zu haben: 
Ertra=feinfte Parifer-Stärf, das ——— Pfund 
48 fr. 


gem 








Setreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 28. Aug. 
Mittelpreie] Geftiegen | Gefallen 


Getreider 

Gattung I II Ju If I 
Warzen g14127 1 — 5I—ıI— 
Korn 111.30I1- |ai— | — 
Gerjie 6130— | 21 — | — 
aber +32 — | al—i- 


Bergnügumgen. 


* 
“ 


Nindhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter.“ 





Münden. 





Münchener: Conpverfatiom 

Se. 8. Maj. haben unterm\5. Aug. den Dffie 
zial des Oberpoſtamtes Münden, 8. Thanhaus 
. fen, zum Pojtamte in Bayreuth, und den Dffizial 
bei dem Poftamte zu Bapreuth, U. Büffel, an 
das Dberpoftamt Mündyen zu verſetzen getuht. — 
Mittelſt Allerhoͤchſtet Entfhliefung wurde der Abe 
vofat Hierneiß in Münden zum Wechfelgerichtö- 
Motar dafelbft, und der Profeffor J. B. Friedrich 
zum orbentl. Profeffoe der Medizin in Würzburg 
ernannt. — Se. 8. Maj. haben dem 8. General» 
Confervator der wiffenfhaftlihen Sammlungen des 
Staats und Vorſtand der Akademie der Wiffenfhafe 
ten, geb. Hofrath v. Schelling, in belohnender An« 
erfennung feiner ausgezeihneten Verdienſte um bie 
Wiffenfhaft, die Hochſchule und die feiner Leitung 
anvertrauten Anftalten, den XZiteb und Charakter 
eines wirklichen geheimen Rathes tarfrei zu ver 
leihen gerubt. 


Der ſchwaͤbiſche Merkur fchreibe aus Münden 
unterm 25. Auguft: „In Bayern follen fi, nad) 
einer bei den Jeſuiten in Frankreich gefundenen 
Lifte, 268 Mitglieder diefes Ordens, umd unter die- 
fen ein ſehr hoher Staatsbeamter und einige Pro« 
fefforen befinden. Der Berfammlungsort foll in ber 
Sendiingerftraße fen. ine Lifte der 268 Mit- 
glieder, welche Vielen intereffant fern wird , foll 
naͤchſtens öffentlich bekannt gemacht werden.’ (Gei—⸗ 
ſterſeher!) 








Nro. 243. 





Dienſtag, den 31. Auguſt 1830. 
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Nach oͤffentlichen Nachrichten hat in den ver— 
einigten nordamerikaniſchen Staaten die Geſellſchaft 
zur Verbreitung der Sonntagsſchulen in einem Jahre 
878,000 Bände von, zu ihrem Zweck geeigneten, 
Werken unentgeltlich vertheilt. 


Der Hr. Oberſt von Heidegger ift aus dem 
Carlsbade wieder dahier eingetroffen. 


Zur MWiederbefegung erledigter Stellen bei dem 
Veterinär» Dienfte in ber Armee wird, bei der k. 
Commandantfhaft Münden (ein Prüfungs-Concurs 
am 4. Dit. 1. 3. eröffnet werden. 


In dem Erzbisthume Frepfing- Minden wurden 
62 Individuen in diefem Monate mit ben heiligen 
Meinen verfehen. Altenthalben haben erfte heilige 
Mekopfer von Eingebornen flat. In Haidhaufen 
werden auf der unterhalb des Leichenaders befindlis 
hen Wieſe amphithratralifhe Vorrichtungen für 2 
ſolche naͤchſtens begangen werdende feierliche Alte 
gemacht. Mögen fie durch ſchoͤnes Wetter begline 
ſtiget werden, denn anerkannt bat ber katholiſche 
Gottesdienft befonders im Freien (4. B. in Felde 
lagen ıc.) ungemein viel Erhabenes und Pompöfes. 


Bei einem heftigen Gewitter, das im Juli in 
der Nachbarſchaft von Newport in Nordamerika ftatt 
fand, wurden einem am Kaminfeuer figenden Arbeie 
ter die Pantoffeln durh den Blig von ben Kiffen 
gefhlagen, ohne daß er fich ſelbſt beſchaͤdigt fühlte; 
einen neben ihm  fichenden Mann warf berfelbe 
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Schlag zu Boden. Die Pantoffeln ſchienen in allen 
Michtungen mie mit einem ſcharfen Meffer durch 
fhnitten zu ſeyn. Fuͤr Männer, welhe unter dem 
ae fiehen, wäre ein- folher Blitzſchlag fehr 
atal. — 


Es kommt neuerdings vor, daß ſich ſtimdlich 
entlaßbare Amts= oder Zucht- und Keuchenknechte 
nicht nur für Geridtödiener allenthalben ausgeben 
und als ſolche anerfannt werden wollen, fondern fos 
gar oͤffentlich als ſolche fich zu unterzeichnen erdreiften. 
Da ed nun aufer den flatusmäßigen, definitiv ans 
geftellten Stadt= und Landgericts-Dienern - keine 
giebt, fo möchten die Behörden von ſelbſt darlıber 
zu wachen ſich verpflichtet fühlen, daß dieſe ſtolze, 
anmafende, bie und da zur Bedruͤckung der Unter» 
thanen Anlaß gebende Menfhen mit Nachdruck in 
ben Schranken der Unterordnung erhalten werben, 
um fo mehr, als fid auch bei dem fubalternften 
Knechte das revolutionäre Treiben, mehr als ber 
Staatöbeamite fern zu wollen, im täglihen Leben 

nur zu laut offenbaret. 


Se. Majeftät der König von Dänemark haben, 
durch den berühmten Aftronomen Herm Etatsrath 
Schumacher, dem mwirklihen geheimen Rath Freih. 
v. Humboldt, als ein Zeichen der Anerkennung der 
Merdienfte diefes Meifenden um bie aftronomifche 
Geographie von Amerika und dem noͤrdlichen Afien, 
einen Chronometer (Längen-Uhr) von Keffels zuftellen 
zu faffen geruhet. Das mit großer Meifterfchaft 
vollendete Merk führt die Infhrift: Friedrich der 
Sechsſste an Alerander von Humboldt. 


Se. Maj. der König haben am 18. Auguſt die 
Beftimmung getroffen, baf das vom Staate ange— 
kaufte Heilbad Hoͤhenſtadt, von welchem dieſe Blaͤt— 
ter in Mr. 204 eine originelle umſtaͤndliche Beſchrei— 
bung zuerft lieferte, die erſt das „Inland“ ſchoͤpfte, 
in Bezug auf die Wirthſchaft daſelbſt eine Verpach— 
tung auf drei Jahre vorgenommen werden ſoll. Es 
iſt deßhalb in oͤffentlichen Blättern durch bie k. Uns 
terbonau-Kreis-Negierung das Rentamt Griesbady 
zur Steigerung auf ben 15. September d. J. in 
dem Orte Hoͤhenſtadt beauftragte. Bei diefer Gele— 
genheit muß man recht fehr müınfhen und ift auch 
zu ermarten, daß ſich hierum Männer, wie Köderer 
in Vilshofen, Schlotter inPafau, Mug in Pilftting, 
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Neugebauer in Deggendorf u. dergl. hierum bewerben, 
welche ſchon im In⸗ und Auslande berühmt in res 
eller, freundlicher und billiger Bewirthung Fremder, 
nicht erft nöthig haben, fich bei folder Gelegenheit 
durch Ueberforderung der Gäfte zu bereichern, ſon— 
dern vielmehr, den Abfichten des Königs gemäß, 
ihren Ruhm barein fegen, die Anſtalt beftmögtichft 
emporzubringen, was bei gewöhnlichen Kaffeefiedern, 
oder Bierzapflern nicht der Fall fern kann, die ohne 
Rüdfiht auf dad Emporkommen einer neuen Anftalt, 
und bie Zufriedenheit der Befuchenden, bloß ihre 

Pfeifen zu ſchneiden tradıten. : 


Die „allgemeine Zeitung” Mr. 239 theilt ferbft 
mit: — „der „Meffager des Chamdres’’ rlıhmt die 
Theilnahme der deutfchen Zeitungen an dem glorteie 
hen Ereigniffe zu Paris mit Ausnahme der „allge 
meinen Zeitung,” welche fortführe, ihre jefuitifche 
Correfpondenz aus Paris zu publigiren.” — Das 
fann man doch wahrlich nicht der Freih. v. Cotta’e 
fhen indufteiellen Fournaliftit nachſagen; indem bie 
„allgemeine Zeitung‘ gewiß zu ben gelefenften ge= 
hört. Ihre Correfpondenten in Paris, welche ge= 
möhnlich Artifel und Raifonnements mit Kreuzelchen 
bezeichnen, müßten nur durch diefe unfchuldige Firma 
fih des Jeſuitismus verdächtig mahen, was doch 
eine. arge Gonfequenzenmacherei, der vielleicht dadurch 
vorzulommen waͤre, menn vor befagten Gorrefpone ' 
denzartifeln flatt der Sternhen oder Kreuschen, von 
nun an Kokardchen vorgebrudt würden, 'um ben 
Sefuitenriehern ein anderes Urtheil beisubringen. 


Der Eohn eines Paſcha ohne Roßſchweife wur⸗ 
be zum funktionierenden. Affeffor befördert. Gem 
Hochmuth, feine Eitelfeit und feine Grauſamkeit 
gegen die Armen hatten ibm die Inbignation des 
ganzen Landgerichts zugesogen. Er ließ einen alten 
Mann, der als Bettler eingebtaht wurde, fo barba- 
rifh mit Stodftreihen mifhandeln, daß das Blut 
durch die Beinkleider fl. Gleihe Graufamteiten 
verlbte er an den MWeibsbildern. Die Gensdarmen, 
gefühlvoller ald der Pafcalits-Adfpirant, erklärten, 
daß fie feine Vaganten mehr: an die Landgerichte 
liefern würden, wenn die Graufamkeiten fein Enbe 
nehmen. Endlich wurde das Landgericht von biefem 
Wildfang erlöfet. Die Güterbefiger erlaubten ihm, 
durch die blühenden Fruchtfelder reiten zu. dürfen, 
um nur recht bald feiner los zu werden. (Der 
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Name dieſes Herrn ſollte oͤffentlich genannt werden, 
damit er die Anſchuldigung widerlege oder vor der 
Wahrheit erroͤthe!) 


Am 25. d. Nachts waren die Stadt-Bewohner 
von Bamberg ganz aufferordentlich getaͤuſcht worden. 
Seit mehreren Wochen hatte man von ber Beleuch— 
tung der heugetauften Königs- Straße am Tage 
Ludwigs gefprochen ; die meiften reihen Häuferbefiger 
hatten fi mit $ oder 4 Zemtner Lichter für diefen 
Fall verfehen; des Abends firömten viele taufend 
Menſchen aus-den drei Übrigen Stadt-Bezirken zur 
Anſicht der Beleuchtung dahin; allein fie wurden 
alle getäufcht. Die Däuferbefiger waren fo Pluge 
Haushälter in Betreff der zweckloſen Beleuchtung, 
daß fie diefe ganz unterließen; daher die Neugierigen 
einander auslachten. 


Walter Pope erzählt in den „Philosophical 
transactions”, daß er in den Quedfilber-Bergwere 
ten in Friaul einen Menfchen gefehen habe, welcher 
fo von Queckſilber angefüllt gewefen, daß eine Ku— 
pferminzge, die er in den Mund genommen, fogleich 
weiß wie Silber geworben fep; baffelbe gefhah auch, 
wenn. er fie mit den Fingern rieb. 


Die Charlestown« Zeitungen enthalten einen 
Streit uͤber Ärztliche Augelegenheiten zwiſchen zwei 
weiblichen praftizirendeu Aerzten. 


- In Beipgig werden jegt Darrenhlte à la La- 
fanetse getragen. 





Kurz vor den neueften Ereigniffen in Frankreich 
ſchlug der Blig die auf der Zhurmfpige des Pan- 
thron zn Paris befindliche Rilie herunter. 





Nachrichten aus Genf zufolge warb der Gipfel 
des Montblane am 3. Auguft von Hrn. Willbra- 
ham, Dffigier.der engl. Garde, erſtiegen. 


\  Eines--der fehönften Bürgermädchen Muͤnchens 
bat: uns ‚mit der freundlichen Zufage einer Novelle 
beshret, welche fie. zu vollenden gedenkt, fobald die 
Heilung einer Heinen Wunde an der rechten Hand 
ihre wieder zu fchrliben erlaubt. Wir hoffen un= 
fern liebenswuͤrdigen Leferinnen noch im Laufe 


bed Monate September biefen feltenen Genuß zu 


bereiten. 





Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 


Fliedtich Wildelm Vrudbräu. 
(Fortfegung.) 


Die Moraliften werden diefe Nothlüge mißbillie 
gen, aber die Umftände mich wenigſtens entſchuldi— 
gen, wenn auch nicht rechtfertigen. Die beiden Da— 
men hätten mid in ihren Plappermaͤulchen- Zirkel 
gezogen, und mid; Gott ‚weiß wie lange feſtgehal— 
ten. Auch ohne ausgelacht zu werden, wär ich im 
Nachtheil geweſen. Die Zeit drängte; der Fifcherr 
antoni war nun bie Achſe, um welde ſich meine 
Nevange-Gedanten brütend drehten. 


In Almannshaufen, beffen Lauben = Belvebere 
rechts vom Schloße eine reizende Fernfchau nad ber 
Inſel Wörth und den romantifhen Villen des jen» 
feitigen Ufers bereitet, lodte mich meine ‚alte Vor— 
liebe flr diefe trauliche Friedensftätte zur Behau—⸗ 
fung des Jägers hin, um mid von den ausgeftan- 
denen Fradfhmerzen zu erholen. 


Ein hübfches, ſchlankes Bürgermäbchen mit bunfs 
len Haaren, — Marie hieß der liebe Schelm, 
der num felbft fchon ein eben fo großes Schelmden, 
ein holdes Toͤchterchen befigt, — faß mit ihrem Ge— 
liebten, einem jungen trefflihen Rechtsgelehrten aus 
Mündyen, an einem Geitentifhhen, fervirte gar 
anmuthig Gaffe und Butterſchnitten, und ſchien in 
Gott felig zu fern, obgleich ihr eigentliher Bräue 
tigam in einem fernen Landftädtchen vielleicht eben 
mit einem ellenlangen Sehnfuht-Briefhen an feine 
treue Braut befchäftiget fepn mochte. Marie hatte 
aber, was ich fehr verftändig fand, zwei Dedmän- 
tel der Schiclichkeit bey fih, ihre Mutter und ei= 
nen geiftlihen Deren Vetter. Betrogene Männers 
welt, dachte ich, ich mil dich rächen! Ich nahm 
in der Nähe diefes Meifequartetts Plag, und als 


mich Marie mit fpröden Nonnenaugen maß, und 


gar zimperlid fragte, mas ich denm Neues zu er— 
zählen wiffe, improvifirte ich aus dem Gtegreife 
eine Duodeznovelle, wozu mir Mariens Täufhung 
des Bräutigams den Stoff lieh. Sie wußte nicht, 
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baß ich dieſes Verhaͤltniß gang genau kannte, und 
wechſelte während meines ganz unbefangenen Vor« 
trages alle Augenblide die Farbe. Am Schluße er- 
fhöpfte ih das reihe Eapitel weiblicher Intriguen, 
und ſchloß mit einer brillanten Lobrede auf die treuen 
Mädchen, als deren wuͤrdiges Vorbild ich die liebe 
Marie bezeichnete. Wie verlegen fie dabei wurde, 
laͤßt fi wohl denken, aber ſchwerlich befchreiben. 
Doc rafcher als der Donnerdem Blige folgt, ereilte 
das raͤchende Schidfal meine triumphirende Bosheit, 
denn kaum hatte id mein Novellhen vollendet, als 
ich Hinter der Kegelbahn den verwuͤnſchten Feldherrn 
auftauchen, und fih mir nahen ſah, dem ich 
eine mündliche Anweifung auf meinen unfindba«e 
een Frad gegeben hatte. ' 

Er ſchien eine mäßige Kanne ausgeriffen zu ha« 
ben, denn feine rechte Hand ftügte ſich auf eine ge= 
mwaltige Keule. Ohne Zweifel hatte ihn der Grimm 
der Täufhung auf meine Spur geführt, und ſchon 
von weiten erfpähten feine zwifhen dürren Wangen 
und unter bufchigen Brauen hervorglogende Augen 
die telegraphifhen Bewegungen meiner weißen 
Hemdaͤrmel. 

Die Flucht zu ergreifen, mar es zu ſpaͤt; ein 
Mettungsmittel erfinden, dazu war feine Minute 
Zeitz; ih mußte augenblidiih handeln. 

„Das ift brav von Dir, Alter,” — rief ih 
ihm zu — „daß Du mir den Frack nachtraͤgſt; 
bier ift Dein Geld, fieben Bmwölfer und ein Sechfer. 
Sf Dir der Fifhmeifter von Ambach nicht begeg« 
net? Ich traf ihm auferhalb Berg, und bezahlte 
ihn auf der Stelle. Da, trink, feh Dich zu mir 
ber, und laß Dir's fhmeden. Du bift ein waderer 
Mann, ich werde Did meinem Schwager, dem 
Herrn Landrichter von Starnberg, (das hieß gelogen!) 
beftens empfehlen, wenn idy morgen bintiber fomme; 
ift gar ein guter Here, ber gerne Ruͤckſicht auf 
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rechtſchaffene Unterthanen nimmt. Mo haft Da 
denn meinen Frack? Sa fo, den wirft Du in’ 
Jaͤgerhaus getragen haben. Nun fo fey’ Did nur 
ber, and trink!“ (Zortfegung folgt.) 


— — —ñ— — — 
Mo fai 
„Wenn bie Dofe mein wäre”, fagte. ein als 
ſehr begehrlich bekannter Schaufpieler zu einem rei 
hen Manne, der eben eine goldene Dofe in ber 
Hand hatte, „ſo ſchenkt' ich fie Ihnen; was Sie 
thun wollen, muß id erwarten!” — „Ich werde 
denken, Sie hätte Ihnen gehört und Sie wären 
zum erften Male generös gewefen ’ erhielt er zus 
Antwort , worauf ein Dritter, fi zu dem Schaue 
ſpieler wendend, bemerkte: „Das war eine Prife 
ohne Doſe!“ 


Alter Sprud. 
Der Jungen That, 
Der Qlten Rath, 
Der Männer Muth, 
Eind meiftend gut. 





Fremde: 

G. Hirfbs Hr. Gleifer, Partik. aus Hamburg; 

. @rcel. die Frau Generalin Schutter, aus Geueve; 
J Frhr. v. Boͤſelager, Partik., aus Muͤuſtet; Hr. 
9. Englebeart, Nentier, aus London. 

©. Habn; Hr. Hofrath v. Cloſſius, aus Dorpat; 
Hr. Thomas, Eenator aus Franffurt; Hr. Paſſavaut, 
Doktor, aus Franffurt- 

Etw. Adler: Hr. Artour, Megiffeur best. f. Thea⸗ 
Hr. Mopeert, Negor., aus Nuits. 
Hr. v. Wagenheim, F. preuß. Zieut., 
Hr. v. Dewiß, f. preuß. Lieut., aus 
aus Augsburg. 
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Mündheners Conperfation. 


Se. K. Hoh. ber Kronprinz werden, wie es heißt, 
im Monate September Ihre allerdurchlauchtigſten 
Eltern in Berchtesgaden befuchen. 


Dem Vernehmen nady wird ber naͤchſten Stän« 
deverfammlung ein Gefegesvorfhlag zus Abſchaffung 
ber Todesſtrafe vorgelegt werben. 


Man hat ſchon laͤngſt darüber gelacht, daß bie 
Beitfhrift: „Inland,” mit vorzügliher Nüd« 
fiht auf Bayern herausgegeben, wie ber Titel fagt, 
von Ausländern, und zum Theil von welchen 
Ausländern, bearbeitet werde. Daß einzelne gediegene 
Auffige darin von ausgezeichneten Männern erſchie— 
nen, liegt in dem Urfprunge diefes Tagblattes; wir 
wiffen den Weigen von ber Spreu zu fondern. 
Wie wenig, oder vielmehr wie nicht s, diefe Aus— 
länder von ber Verfaffung, den Gefegen und Ver« 
ordnungen Bayerns wiffen, hat eine „Ueberſicht det 
periodifhen Literatur in Bayern“ in Nr. 234 und 
255 neuerdings bemiefen, ein Artikel, deſſen Schtei— 
ber die „‚politifche Zeitung,’ den „Beobachter,“ den 
„Merkur, bie „Eos, die „‚Siora,” den „Bazar,“ 
den „‚Randboten,” den „Volksfreund“ und das 
„Tagsblatt““ „eine Maffe literarifhen Keh- 
richts“ neunt. Das klingt wohl eben fo grob, als 
ob ein Efel die Laute flüge, und wir fühlen 
und aufer Stand, das Echo diefer Rohheit feyn zu 
finnen. Dagegen müffen wir eine andere Stelle 
beleuchten, bie leicht eine Mifdeutung zuließe. Der 


Nro. 244. 


Schteiber fagt ©. 977: 


Mittwoch, den 1. September 1830 


— 


„Wunderbar war es freie 
lich, daß ein Beamter, der den größten Theil des 
Zages in feinem Gefchäfte feftgehalten wurde, ne— 
benbei no Zeit genug behielt, für das Publikum 
eine Quinteffenzg von Neuigkeiten zu fabriciren.‘ 
Jeder Beamte, der wine Zeitſchrift herausgeben will, 
muß zuvor ein Zeugniß feiner vorgefegten Stelle 
beibringen, daß in dienſtlicher Beziehung 
feinem Gefudhe nichts entgegenfiehe. Daß 
num bie Vorftände folder Beamten wohl fon felb 

dafür forgen werden, daß diefe Beamten ihre Dienfte 
pflihten vollfommen erfüllen, wird fen durch 
ihre eigene WVerantwortlichkeit für den Gang ber 
Gefchäfte verbürgt. Beamte, die meber Tage lang 
auf dem Billard liegen, noch ibre Feierabende in 
Kellern und Bräuhäufern vertrinken, mie gewiffe 
unbehuͤlfliche Artikelfchreiber, ſohin nicht nöthig ha⸗ 
ben, die frühen Morgenftunden zum Ausſchlafen 
täglicher Räufche zu verwenden, finden Mufe genug, 
fle ein literarifhes Unternehmen thätig zu fepn. 
Wir werden fpäterhin auf die Kunft: „in Münden 
eine politifche Zeitung zu ſchreiben“, zuruͤckkommen, 
um dem Sprecher im „Inlande“ zu beweifen, daß 
er zu den „unfähigen Schwägern‘ gehöre, wofuͤr 
ee andere halten möchte, müffen ihn aber zugleich 
dem Publifum hiemit fo lange als einen „Ver— 
laͤumder“ bezeichnen, ald er uns den vollgültigen 
Demweis ſchuldig bleibt: „daß wir in diefem Blatte, 
(woraus bad „Inland“ felbft ſchon vielfältig ge« 
ſchoͤpft bat), jemals „dem ſchadenfrohen Poͤbel durd 
„„Verlaͤumdungen““ ein Feſt gegeben haͤtten.“ 
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Der Mangel an Aktuaren bei dem k. Kreide 
und Stadtgerichte dahier, 
früher mit aller Freimuͤthigkeit äußerten, wird nun auf 
eine bedenklihe Weiſe fühlbar, und follte die» 
fem den Gefchäftsgang flörenden Mangel nicht recht 
bald abgeholfen werden, modurd das allerhöchfte 
Aerar durch Verkürzung an Taxeinnahmen und durch 
Mehrausgaben flır Verhaftete leidet, die Richter in der 
rechtzeitigen Erledigung ihrer ohnehin Äußerft zahl» 
reihen Einlaͤufe gehindert, und die Partheien durch 
zweckloſe Bezahlung vermehrter Commiſſionskoſten 
für die Advokaten zu nicht verſchuldeten Ausgaben 
gezwungen werben, ohne der daraus nothwendig her⸗ 
vorgehenden Verzögerung des ſchon an und für fich 
böchft langweiligen gerichtlichen Verfahrens Erwaͤh⸗ 
nung zu thun, fo dürfte das k. Staatsminifterium 
ber Juftiz und ohne Zweifel felbft Seine Majeſtaͤt 
ber König demnähft mit zahllofen Klagen und Bit» 
ten von allen Seiten beftlrmt werden. &o konnten 
z. B. am 18. v. M. zwei und zwanzig Com= 
miffionen an einem einzigen Tage megen 
Mangels an Aktuaren nicht gehalten werden. Unter 
diefen Commiffionen war aud eine Teſtaments— 
aufnahme. Ob der Tod fo artig war, auf einen 
Aktuar zu warten, wiffen wir mit. Nehmen wir 
aber den möglichen Fall an, der Zeftator habe auch 
eine milde Stiftung fuͤr 12 Aktuare zur Verfügung 
des hieſigen Kreis- und Stabtgerichte® machen mol» 
In, fo ift diefem eine eben fo erwuͤnſchte als drin» 
gend möthige Aushülfe entgangen. Am 30. v. M. 
find wieder eilf Commiffionen aus gleihem Grunde 
vertagt worden. Mit wahrem Bedauern muften 
wir Übrigens vernehmen, daß ein Vergleich, wobei 
ein fehr armer Mann eine Summe von 400 fi. 
erhalten hätte, fich wieder zerfchlug, meil die hiefuͤr 
angefegte Gommiffion aus Mangel eines Als 
tuars nicht fiatt finden konnte. Solche Thatfa' 
ben dürften wohl hinteichend feyn, das hohe Staats» 
minifterium der Juſtiz, beffen wuͤrdiger, menfchen» 
freundlicher Chef, Seine Ercellenz der Herr Baron 
dv. Bentner, als einer der erften Pubticiften und 
ber ausgezeichnetften Männer unferer Zeit fo hoch 
gefeiert wird, zu einer baldigen Abhülfe in dieſem 
Theile des ftabtgerichtlichen Dienftorganismus zu be= 
wegen, um menigitens auf diefem Wege die firei» 
tenden Partbeien mit der ohnehin fo theuern 
Juſtiz zu verföhnen. 


—— 


worüber wir und fchon 


082. — A 


Hr. Direftor Carl in Mien hat erſt kuͤrzlich 
wieder eine herrlihe Villa in der Mähe von Wien ı 
um 54,000 fl. Silbergeld gekauft, und ben Vorzug 
vor feinem Mitbewerber, einem Fuͤrſten, dur 
vollftändige Baarerlage des Kauffchillinge, ben der 
Fürft in drei Friſten bezahlen wollte, erhalten. 


Malburga Winter, Schuhmacherstochter von hier, 
jmeiundzwanzig Jahre alt, iſt vorgeftern Abends 
zwiſchen neun und zehn Uhr bei der Maafenftätte 
in das Waſſer gefprungen, und geftern Morgens um 
fünf Uhr bei Feindler todt gefunden worden. 


Unterm 13. Juli d. J. haben Se. k. Hoheit ber 
Here Herzog Wilhelm in Bayern flir die durch 
Semitterfhäden dieſes Jahres am härteften betroffee 
nen Einwohner des Regenkreifes, als Beweis Hoͤchſt⸗ 
ihrer lebhaften Theilnahme an jemen Unglücksfaͤllen, 
die Summe von fünf hundert Gulden huld» 
volft anmweifen zu laffen geruht. Diefes großmüthige 
Geſchenk wird mit den Übrigen eingehenden Beitrde 
gen ermwähnter Art fehleunigit an die DVerunglüdten 
vertbeilt, dieſe Vertheilungen aber bekannt gemacht 
werben. 


Ihre k. Hoheit die Frau Herzogin dv. Reuchten» 
berg, melde von Ihrem Landfige zu Ismaning wie 
ber dahier eingetroffen if, mohnte am 29. v. M. 
mit Ihrem Durchlauchtigen Sohne Herrn Herzog 
Auguft, Sr. Durchlaucht dem Herm Erbpringen 
Hohenzollern Hechingen und Seiner Gemahlin der 
Aufführung des „Kreuztitters in Aegypten“ von 
Maperbeer in dem k. Hof⸗ und Nationaltheater bei, 


Am > v. M. Nachts murde bei dem Biere 
wirthe Döllinger in der Amalienftrafe eim Hande 
mwerköburfche von dem Maurer Mathäus Feuerftein 
mit einem Meffer durch ben Schenkel geftocen. 
Den Bermundeten brachte man fogleih ins allgee 
meine Krankenhaus, und den Thäter in Verhaft. 


Herr Rangenfhmwarz ift von Augsburg wieder 
bieber zuruͤckgekommen. Nachdem mir mit Willen 
feine britte und ‘dortige legte Produktion abgemartet, 
dürfen wie, nad ben vor uns fliegenden, fämmt« 
tich in feinem ausgezeihnetften Lobe überein 
ftimmenden Augsburger-Blättern, unfern Leſern mit 
mwahrem Bergnügen den ihm gewordenen Beifall 
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mittheilen. Mehrere Damen tmürbigten ihn durch 
Meine Gegengedidhte, wovon wir nur Eines, als 
Entgegnung auf eines feiner in der erften Produf« 
tion improvifirten zehn Souvenirs (Augsburger 
Tagsblatt vom 16. Anguft) hier beifügen: 
„An Herrn Dr. Langenſchwarz, 
als Erwiederung auf das Impromptä: „Seligkeit!“ 
Du haft den wahren Sinn recht zart empfunden, 
Denn mas mit Seligkeit ich fagen wollt‘, 
Das hat Dein fchneller Geift auch ſchnell gefunden, 
Und raſch und ſchoͤn, wie er's gedacht, entrollt! 
Drum werde Dir-auf Deinem Künftlerpfade — 
Der wohl fo manches Bittre fhon Dir beut — 
Es werde Dir in einem hoben Grabe, 
Die ſchoͤn befung'ne hit Biel 
— a 

Dem Vernehmen nah will Herr Langen- 
ſchwarz binnen einigen Tagen feine zweite Pro— 
duk ion hier veranftalten. Wir glauben, daß er auf 
bedeutenden Zuſpruch diefmal um fo mehr rechnen 
dürfe, als die Berichte fiber die Zweckmaͤßigkeit und 
beiebende Reihenfolge in feinen Arrangements in 
Augsburg, uns bei diefer zweiten Produktion ohne 
Bweifel auch Hier den angenehmften Abend verblrgen. 


S — Sa 





Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 
von 
Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 
(Fortfegung.) 


Gleich dem Don Juan, der den Jumelier, fei« 
nen mahnenden Glaͤubiger, gar nicht zum Worte 
kommen fie, und ihm mit Artigkeiten zur Thuüͤre 


hinausbrachte, ſuchte ich den zlrmenden Ajar zu bee | 


ſchwichtigen. Er mußte gar nicht, follte er zufchlae 
gen; oder mir um den Hals fallen; wie ein Herku- 
les am Sceidemwege fand er vor mir, ſchwankend 
jwifhen Zorn und Bier, aber nicht fange; fon« 
dern das Bier fiegte, und der Feldherr faß befiegt 
an meiner Seite. Die Gefellfhaft konnte fih un—⸗ 
fere Angelegenheit fo wenig enträthfeln, al® den un⸗ 
erklaͤrbaren Freund an meiner Seite, ber fih von 
feiner Beſtuͤrzung gar nicht erholen konnte. Lange 
Zeit blickte er mir in's Geſicht, allein kein Lächeln 


derzog meine Miene. Nach und nah murbe fein 
Gefiht immer breiter, wie ein ungarifcher Tabaks— 
beutel, bis er zulegt im fichtbarer Verlegenheit feag= 
te: „Ned wor, mwengan Frad habt's mi gſtimmt? 


„„Sey nur ruhig, Alter, das verfprochene Geld 
fout Du Dir heute noch verdienen.““ Wir flachen 
noch einige Flafhen aus, dann lieh ich von bem 
unverbofften Gafte zum Fiſchertoni mich geleiten. 


Den Alten hatte ich unterwegs beauftragt, alles 
er was ich mit dem Fifchertoni ſprechen 
würde. 


Fifhertoni’s Häuschen ſtand ar einſam auf der 
Anhoͤhe hinter Ammerland; auf dem Wege nach 
Wolftathshauſen, einige hundert Schritte im Walde. 


Fiſchertoni rauchte fein Pfeifchen behaglich vor 
der Thuͤre ſeines Haͤuschens, auf einem Baumſtam— 
me ſitzend. Zu ſeinen Fuͤßen ſpielten zwei muntere 
Enkel auf einer Sandſchichte, die zum Anbau eines 
Stalles beſtimmt war. 


„Fiſchertoni,“ — rief ich ihm, ſchon von weitem 
zu, — „hole ein großes reinliches Betttuch aus 
dem Schranke, um unſere Fracke, Weiten, Halsbin— 
den u. ſ. w. einpacken zu koͤnnen; der ganze Kram 
muß ſogleich auf die Inſel Woͤrth gebracht werden. 
Da iſt ſchon unſer Schiffskapitaͤn, der die Ladung 
transportirt!“ 


„„Gottlob, daß ich einmal abgeldfet werde!““ 
— jauchzte der Alte, — „„heute iſt großes Kegel— 
ſchieben in Wolfrathshauſen, zu Ehren unferer all» 
geliebten Randesmutter; ich waͤre fhon längft hin» 
übergegangen, wenn id die Stadtherrenkleider nicht 
bewahen müßte; denn von meinen Sadhen ba 
d’rin fliehle mir Niemand etwas, barüber darf ich 
ganz unbeforgt ſeyn.““ 

Waͤhrend er dieß ſprach, und im Leinwandſchranke 
herumwuͤhlte, befreite ich meinen Frack aus feiner 
ſchmaͤhlichen Gefangenfhaft. Derzlicher wird felten ein 
Liebhaber fein Liebchen nah langer Trennung in bie 
Arme fhließen, als ich den Frad; mein erfter Griff 
war in die Taſche; die Boͤrſe lag unberührt in 
meinen Händen, denn Niemand vermochte den kuͤnſt⸗ 
lihen Knoten zu löfen, womit fie gefchloffen war. 


Geld iſt Macht!“ fagt Hobbes, und wahrlih, er 


bat recht; denn kaum berührten die Spigen meiner 
Finger das edle Metall, als ic mich auf der Stelle 
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maͤchtig genug fühlte, an den malizioͤſen Fopphaͤnſen 
Rache zu nehmen. 

Fifhertoni mar mit ber Bezahlung überaus zus 
frieden; mein Begleiter lud die Fradlabung auf 
feine Schulter, um fie, meinem Auftrage gemäß, 
und gegen eine Vergütung, welche die Pfandfumme 
noch weit Überftieg, nah Almannshaufen zu tragen, 
und dort an ben Fifchmeifter in Poffenhofen ein- 
fhiffen zu laffen, mit einem zufammengedrüdten 
Bettel am benfelben, worin ich ihn erfuchte, biefes 
Dadet, auf weichem meine Adreffe mit Strafe und 
Hausnummer ftand, noch heute Abends, mit dem 
Fiſchtransporte für die Refidenz, nad Mündyen brin» 
gen zu laffen. 

Sifchertoni mußte mir noch eine alte Jade lei⸗ 
ben, meinen Frad aber verſteckte ih, eine kurze 
Strede vor Ammerland, body oben in ber Krone ei—⸗ 
ner bichtbelaubten Bude. 

(Zortfegung folgt.) 





grober Sinn 


Ein leihter Sinn, ein froh Gemäth 
Erhelt die Nacht der Welt; 

Dem Fröblihen dad Leben blüht, 
Don Fruͤhlingshauch befeelt. 

- An Blumen zart und rofig führt 
Sein Lebengpfab vorbei, 

Ob ihm die Freude treulos wird, 
Bleibt er ber Freude tren; 


Ihm jchlägt das Herz fo voll, fo warm 
In thatentühner Bruft, 

Und Liebe fhlingt den Roſenarm 
Um ihn mit Mutterluft. 
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Mittwoch 1 | Xegibius. Aegibius. 


Und iſt der ziehe Lenzhauch tobt, 
Bleibt Phantaſie doch jung, 

Und webt des Fruͤhlings Morgenroth 
In Lebensdämmerung- 


Erlahmt der Flug der Phantafle, 
Iſt Liebe ihm nicht Hold, 

Verdaͤmmert doch dem Froben nie 
Der Hoffnung Sonnengold. 


Wenn alle Blumen au verbläh’n 
In Zeiten-Sturmgebrang, 

So ftürmt er froh und loͤwenkuͤhn 
u Kampf und Tod hinaus; — 


Und braus’t ber Sturm mit Ungeſtuͤm; 
Und mwogt des Meeres Fluth: 

Die Freude dient ald Steuer ihm, 
Sein Compaß ift der Muth. 


Den Frohen fhreden Stürme nicht, 
Den Kübnen fheut der Tod, 
Und wenn ihm einft das Auge bricht, 
So bricht's im Morgenroth. 
i 2-4 N—r. 





Geftorben: 


Joſeph Walter, Tagloͤhner, 29 9. a., an Gehirn 
Entzündung. 

Kajetan Schlutt, Metgersfohn, a8 I. a., an Darm⸗ 
Gefbwüren. 

Eliſabetha Gruber, Hof:Conbitord:Wittme von es 
gensburg, 74 3. a., an Altersihwäde- 





Beridhtigung. 


In Mr. 243- ©. 978. Ep. 1. 8. 10. v. m. lied: 
— aus ber dann das“ anſtatt: lieferte, die 
erit bad. 






VBergnägungen 


In der Gefellfhaft bes Frobfinnd: Bei günftiger Wit⸗ 
— Garten⸗Unterhaltung mit Muſik. Anfang 
7 Uhr. 


Münhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Muͤnchen. 
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Mündheners:Eonverfationm 


Das franzöfifhe Minifterium bat ſich befannt= 
lich für die Bildung der ungluͤcklichen Zaubftummen 
ſehr intereffirt und zugleich die Kortfchritte nicht une 
beachtet gelaffen,, melde dieſer Unterriht auch in 
Deutfhland gemadt hat. Es follte zu diefem Zwer 
de in Paris ein Verein gebildet werden, zu welchem 
der verdienftvole Pädagog, ber Regierungse und 
Schulrath Dre. Grafer in Baireuch , geladen war. 


Durch die neurfie Geftaltung der Dinge in Franke 


reich ift die Wirkſamkeit diefes Vereins zwar ge— 
bindert, aber gewiß nicht für die Zukunft aufgeho« 
ben. Hr. Grafer befhäftigt ſich einsweilen mit der 
ftanzoͤſiſchen MWeberfegung feiner neueften Schrift 
ber den Zaubftummen-Unterriht, und webt neue 
Erfahrungen ein, bie ee täglicy darüber zu machen 
Gelegenheit hat. 


Am verfloffenen Eonntag in der Nacht fielen 
zwei unbelannte Menfhen ben Schneidergefellen Si— 
mon Kaufmann, auf ber Strafe zwiſchen dem Schim⸗ 
melwirth und dem Eterngarten, gewaltthätig an, 
entriffen ibm feine Uhr, feinen Geldbeutel, und 
derwundeten ihn, da er fich mwiderfehte, mit einem 
Mefferftih in den Arm. 





In Frankreich wird ein fehr leichtes, angenehm« 
ſchmeckendes Brod aus einer Miſchung don Aepfeln 
und Mehl in dem Berhältniß von einem Pfund ber 
erftern, zu zweien des letztern zubereitet. Die Hefe 
mwird in der naͤmlichen Quantität, wie beim gemöhn« 
lichen Brode gebraucht; biefe wird naͤmlich mit 
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Medi und dem Muf der gekochten Aepfel angerühre 
und geklopft, der Zeig dann in ein Gefäß gelegt, 
wo er acht bis zwölf Stunden gaͤhrt, und, hierauf 
zu großen Broden verbaden. Es ift fehr menig 
Waſſer erforderlich, und wenn bie Aepfel recht frifch 
find, bedarf man deffen gar nicht. 


Dem. Sontag ft von Moskau bereits in Pe— 
teröburg eingetroffen; ihr erftes Gonzert wird un— 
verzüglich ſtatt finden. 


Im biefigen botanifchen Garten ſteht gegenmärtig 
eine große Xlo@ (Agave americana) in voller Bluͤthe. 


Nah dem „Cabinet Cylopaedia” bemirkt 
ftarker nnd in Menge getrunkener Thee, Aufbeiterung 
und ein unbefhreibliches Gefühl vom Leichtigkeit des 
Körpers, als wenn bie Füße kaum den Boden bee 
eührten und ber Körper, fo wie alle Außendinge 
größer geworden wären, Wird der There im Ueber 
maße genoffen, dann verurſacht er eine unerträgliche 
Furcht vor ploͤtzlichem Tode, Niedergefhlagenheit und 
Schlagfluß. 


Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 
Frledrich Wilhelm Bruddräu. 

z (Fortfeßung.) 


Schon war «8 1 Uhr, als ih in Ammer: 
land eintraf. Da fchallte mir Mufit und frohes 
Gelächter entgegen. Emilie war mit, ihrer Mut« 
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ter und ihrer ganzen Meifegefellfchaft bereitd ange» 
kommen, und von meinen als Fifhernymphen mass 
Firten Freunden ſehr beluſtigend Überrafcht worden. 
In der Küche des Hausmeifters wurde der Dochzeit= 
ſchmaus bereitet, und ein freier Play in der Mitte 
fhattiger Nußbaͤume erfegte den ſchoͤnſten Tanzſaal 
ber Hauptftadt. 


„Da kommt unfer Bräutigam, ber neue Herr 
Fiſchmeiſter!“ riefen meine Bekannten. in ibren 
Maͤdchenkleidern mir nedend zu, als id in meinem 
Kittel mit heimlichem Grolle und ſchwer verhaltenem 
Zriumpbe unter fie teat. „Ei, Sie haben ja einen 
herrlichen Hochzeitfrack aus Ihrer Garderobe ge» 
waͤhlt!“ hieß es, und jeder verſuchte feinen Witz an 
mir, ohne meines entfuͤhrten Frackes auch nur mit 
einer Sylbe zu erwaͤhnen. Aber eben ſo ſehr ſchien 
es ſie zu befremden, daß ich hiewegen keine Frage 
ſtellte, ſondern mich ganz unbefangen, und mit der 
Aeußerung: „auf dem Lande müͤſſe man ſich's be— 
quem machen,“ unter die Geſellſchaft miſchte. Herr 
v. K* Eonnte feinem Aerger über meine Gegenwart 
nicht verhehlen. Ih war zur Hochzeitstafel nicht 
geladen, und die nachträglihe, nur von der Schick- 
lichkeit abgedrungene Einladung von Emiliens 
Mutter lehnte ih ab. Mit zwei Freunden fpeiste 
ih auf dem Boden unfern von der im Freien ge= 
beten Tafel unter einem Ahornbaume. Der Wein 
machte die Herren noch witziger. Herr. v.K* fagte: 
„In Maͤdchenkleidern fühlt man ſich doch recht be» 
baglih; nicht wahr, Bruckbraͤu, wir hätten umfere 
Frade wohl in Münden laffen können, fie find hier 
ganz unnöthig?“ 

„„Ja wohl,’ entgegnete ich; „„ein wahrer 
Philoſoph legt alles Unnöthige ab.““ 


Die Tafel war noch nicht halb zu Ende, als ein 
Aufwärter plöplih rief: „Die hohen Herrfchaften 
kommen!“ Sn der größten Verlegenheit erreichten 
bie weiblichen Masten gerade noch ein Gemach im 
Erdgeſchoße des Daufes, ald bereits eine erlauchte 
Perfon mit ihrer Umgebung vor und ftand. Schnell 
entfernte ih mih, und fand in wenigen Minus 
ten in meinem flattlihen Frade wieder in dem 
Kreife, welcher den hoben Befuch ehrerbietig empfing. 

Die erlauchte Perfon wuͤnſchte, daß getanzt wer» 
be, und ih mar der Beneidenswerthe, der mit 
Emilie den Ländlihen Ball eröffnete. Ergoͤtzlich 
mar es, zu fehen, wie Herr v. K* und GConforten 


* 


manchmal durch bie halb geöffneten Fenſter ſchauten, 
und fatale Geſichtet ſchnitten. Mit ihrer Einfpere 
tung allein war mir noch nicht gedient, ich wollte 
fie noch ſchwerer büfen laffen. Kaum war der 
Walzer zu Ende, als ich den mir fehr wohl befanns 
ten Kammerdiener von ber Gefangenfhaft ber fieben 
männlihen Mädchen in Kenntnif fegte. Diefer hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als feinem Gebieter diefe 
fomifhe Situation. mitzutheilen, welcher fogleich die 
Befreiung ber freimilligen Gefangenen anordnete, 
Es iſt nicht möglich, ſich eine Vorftellung von der 
grenzenlofen Verlegenheit dieſer mastirten ſieben 
mägern Kühe Egyptens zu madyenz fie wußten nicht, 
follten fie Derren« oder Damenverbeugungen machen. 
Die erlauchte Perfon lachte anhaltend, und die ganze 
Geſellſchaft brach gleichfalls in ein ſchallendes Ge— 
laͤchter aus. Nachdem die erlauchte Perſon dem 
maͤnnlichen Mädchen einige verbindliche Worte über 
ihre ſchlanken Buͤgelbrett-Taillen geſagt, und fie 
aufgemuntert hatte, an dem Feſte im dieſer huͤbſchen 
Tracht Theil zu nehmen, entfernte ſich Diefeibe mit 
dem huldreihen Verſprechen, am Abende wieder zu 
fommen. Nun aber warfen fie untillig ihre Mass 
ten von fih, und die Eigenthlimerinnen derfeiben, 
melhe ſchon laͤngſt mit Bangigkeit die Ruͤckgabe 
der Sonntagskleider erwarteten, ſtoben damit, nad 
Empfang einer baaren Verguüͤtung, nach allen Sei— 
ten auseinander. Waͤren die Blicke dieſer Herren 
Pfeile geweſen, man hätte mich für einen zweiten 
heiligen ’Sebaftian haltın koͤnnen. Der Bediente 
wurde fortgeſchickt, bie Fracke bei dem Fiſchertoni 
zu holen, brachte jedoch nur die betruͤbende Ausſage 
des Altern Enkels, daß ja felbft einer von den Her— 
zen ſaͤmmtliche Srade eingepadt, und fortgeſchickt 
habe, Bevor fie von ihrem Entfegen über diefe 
Hiobspoft fi erholen konnten, eröffnete ich ihnen : 
Meine Herren, da ich Ihnen für die freundliche 
Bemühung, meinen Frad bis. zum Buchhofe zu 
transportiren, meinen innigften. Dank duch einge 
Gegengefälligkeit von meiner Seite ‚merkthätig. aus— 
drüden wollte, fo bin ich nur Ihrer eigenen Ueber— 
zeugung, wie diberflüffig auf dem Lande ein Frack 
fep, dadurch zuvergefommmen, daß ich Ihre ſaͤmmtli— 
hen Frade, Weſten, Dalsbinden, und. andere ent« 
behrliche Kleidungsſtuͤcke, bereits nah Münden por⸗ 
tofrei ſpedirt habe.“ Nun wurden die Herren noch 
einmal ausgelaht, und konnten doch nichts anderes 
thun, als eine gute Miene zum böfen Spiele ma« 
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hen. Allein wie fatal war es für fie, ihre Maͤd⸗ 
chenkleider zuruͤckgeſtellt zu haben, bevor fie wieder 
im VBefige ihrer eigenen waren! Die Mädchen wa— 
ren nirgend mehr zu finden, und es blieb ihnen fein 
anderes Mittel, ald daß Jeder, auf den Rath mei« 
ned gutmuͤthigen Herzens, ein Leintuch requirirte, 
und baffelbe wie eine römifhe Toga uͤber feine 
Schultern warf. (Schluß folgt.) 





Ueber einenCorrefpondenzartifel ausAugsbutg. 
(Eingeſandt.) 


Das Mincheners Converſations⸗Blatt d. 12. Juli 
1. J. Mr. 193 lieferte einen Correſpondenzartikel 
aus Augsburg,. der hauptfächlich gegen ein ifraelitie 
ſches Wechfelhaus gerichtet war, das fi erboten 
baben foll, die ſtaͤdtiſche Sparkaſſa zu übernehmen, 
nachdem jene Wechfelbäufer, denen. feither die Ver— 
waltung bderfelben anvertraut war, ſich diefem muͤhe- 
vollen Amte entzogen und ſolches in die Haͤnde des 
Magiſtrates zuruͤckgegeben haben. 

Der Correſpondent nennt bad Anerbieten des 
judiſchen Wechslers, wodurch der Magiſtrat einer 
großen Verlegenheit enthoben worden wäre, eben fo 
unerwartet ald fed, und fchreit Ach und Wehe, 
daß die Fonds der Sparfaffa von faft 800,000 fl. 
in die Hände eines Juden kommen fellh. Da «6 
in Augsburg ohne Zweifel an Schreiern dieſer Art 
nicht gefehlt haben wird, fo ift es Leicht begreiflic, 
daf die Sntereffenten dadurch eingefhlichtert wurden, 
und ihr angelegted Geld zuruͤcknehmen wollten, weil 
fie die Sicherheit der Kaſſa gefährdet glaubten. 
Der juͤdiſche Banquier foll, wie ber Correfpondent 
behauptet, verfprochen haben „mit feinem ganzen Ver« 
mögen undfeiner Ehre für die Sparkaffa zu garantiren.’’ 
Wenn diefes der Fall war und das jüdifhe Handlungs- 
haus sine fichere und hinlänglihe Bürgfchaft leiften 
wollte, fo ſehe ich. nicht ein, wie der Magiftrat den 
Antrag in einem Augenblide zurlidweifen fonnte, wo 
der Binsfuß fo fehr herabgeſunken ift, daß man bie 
5 Pro. Binfen tragende Mündener-Ewiggeldbriefe 
willig mit 3= und Proz. Agio bezahlt und fogar 
ſchon Ewiggeld-Rapitalien zu 4Proz. Zinſen herge- 
geben morden find, folglich das bedeutende Kapital 
ber Sparkaſſa von 800,000 Gulden gegenwärtig 
vielleicht gar nit einmal verzinölih angelegt wer⸗ 
ben kann. 


Bon biefen Betrachtungen ausgehend, Fonnte ich 
in dem Anerbieten des ifraelitifchen Banquiers jene 
entfeslihe Frechheit, momit der Augsburger- 
Correfpondent die mohlmeinende Abficht deffeiben, 
„der aͤrmern Volksklaffe ein fo nuͤtzliches und ſegen— 
reiches Inſtitut zu erhalten,” bezeichnet, nicht fine 
den, und da ich feitbem Gelegenheit hatte, mir über 
diefe Angelegenheit die genauefte Auskunft zu vers 
fhaffen, fo erachte ih es als Menfh und Chriſt 
für eine Pflicht, das wahre Verhaͤltniß der Sache 
dem Publikum mitzutheilen. 

Das ifraelitifhe Wechſelhaus machte fi naͤm⸗ 
lich anheifchig, die Fonds der Sparkaffa zu Augsburg 
im Betrage von circa 800,000 Gulden gegen Ent— 
rihtung von 4Pro;. Zinfen nebft einem weitern jäßr- 
lihen Benefice von taufend Gulden zu über- 
nehmen, und für diefe Summe mittelft Hinterlegung 
bed Aequivalents in k. baverifhen Staats-Schuldens 
Tilgungsobligationen bdeffelben Zinsfußes zu einem 
Behnttheil unter dem Tagescours angefchlagen, Buͤrg⸗ 
ſchaft zu leiften, und bei jedesmaligem zufälligen 
Sinken diefer Staatspapiere die Bürgfhaft in der 
Art zu erhöhen, daß bei jeder Verminderung des 
Werthes jener. Staatspapiere um 5 Gulden vom 
Hundert, ein Zufhuß von minbeftens 10 Gulden 
vom Hundert in Ötaatspapieren von ihm geleiftet 
werden müßte. 


Um den Begriff jenes Gefhäftes für diejenigen, 
die keine Gefhäftsmänner find, zu erleichtern, will 
ih ein Beifpiel der Geſchaͤfts-Manipulation bier 
anführen. 

Der Magiftrat uͤbergiebt dem Banquier die Ge 
ber der Sparkaffa von 800,000 fl. und empfängt 
dagegen an k. bayer. Staatspapieren, wenn folde 
al pari, das heißt 100 fl. baares Gelb für 100 fl. 
Papiere, im Courſe fliehen, circa 880,000 fl. in 
Staatsobligationen nebft Binfen-Coupons a 4 vom 
Hundert, fo daß die Sparkaffa nit nur am Kapi— 
tale einen Ueberſchuß von 80,000 fl. erhält, fondern 
aud durch die Coupons für die jährlich zu entrich⸗ 
tende Binfen im Voraus gebedt if. Wirden aber 
die Staatspapiere im Courfe um 5Proz. ſinken, das 
beißt: anflatt 100 fl. im Handel nur 95 gelten, 
fo würde die Sparkaffa zu ihrer Sicherſtellung zu 
den obenangeführten 880,000 fl. noch eine meiterg 
Summe von 80,000 fl. Zufhuß an Staatspapieren, 
und fofort bei jedem meitern Sinken des Courfes 
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in gleichem Verhaͤltniſſe weitere Bufhlffe an Staats⸗ 


Papieren erhalten, welche Zuſchuß⸗ Summen der Ban⸗ 


quier nicht eher zuruͤcknehmen wuͤrde, als bis der 
Cours wieder um 10Proz. geſtiegen waͤte. 


Ob nun ein ſolches Anerbieten als eine ent⸗ 
ſetzliche Frechheit erſcheine, ob die Sicherheit 
der Augsburger-Sparkaffa dabei gefährdet werden 
Fonnte, und ob der Magiftrat im Intereffe des In⸗ 
ſtitutes gehandelt habe, einen ſolchen Antrag zuruͤck⸗ 
zuweiſen, darüber ſtelle 
nigen anheim, die frei von jedem Vorurtheile nut 
dasjenige wollen, was gut und nuͤtzlich iſt, und zum 
Gedeihen eines wohlthaͤtigen Inſtitutes gereichen 
kann. — x — 





Uns ea f 
einer reifenden Malerd-Wittwe aus London, welche 
zu Paris die Sconen des 27., 28. und 29. 
Juli 1830 malte, 


Wie doch aus Liebe zu drei Farben 

So viele junge Helden ſtarbeu! 

Ach, wollte Einer tren mich lieben, 

Ih gäbe ihm zu jeder Stunde — 

Der Schwur fimmt wahr aus meinem Mundel — 
Von der Palette ale fieben. 


Fremde? 


G.Hirſch: Hr. Cooper, Rentler, aus England; 
Hr. Graf de Campo, konigl. fäcf. Vilariats » Math, 
aus Dresden. 

©. Habn: Hr. 2oß, geb. Conferenzrath, aus Co⸗ 
burg; Hr. v. Pawell, Hofiunfer aus Coburg. 

Schw. Adler: Hr. Hover, 
- ofen; Hr. Bar, gandgerictsrarh, aus Pofen. 


®. Kreuz: Hr. E. Cafmus, Buchbandlunge:Coms 
mid, aus Leipzig; Hr. Hatnan, Architelt, aus Berlin. 





Allgemeiner Kalender 


E 
MWochenta Z für 
u a Katholifen und Proteftanten, 


Donnerftag 2 | Stephan. Abfolon, 


ich die Beurtheilung denje⸗ 





Juſtizkommiſſaͤr, aus 


®. Bär: HH. W. Fielis, W. Sufferott und ©. v. 
Bülow, Studierende, and Berlin; Hr. Klingeberg, 
Dr. Med., aus Copenhagen. 











Getraut: 


& B. Safer, Traiteur, mit Theres Anetöberger, 
Bäderstohter von Pfaffeuberg. 

Dominikus Heggele, Scheibenmacher, mit Viltorfe 
Hartwagner, Tudmadjerstochter von Deggendorf. 

Mathias Grünmwaid, Milchmann, mit Agnes Keme⸗ 
ter, Laudkraͤmerstochter von fing. 

CEhriſtoph Maierl, Artillerie: Trompeter, mit Joſepha 
Denner, Lotto-Buchdruderstocter v. b- 

3. ©. Merguer, b. Lohnkutſchet, mit Joh. Wide 
mann, Lohnkutſchers-Wittwe v. p. 


ne — — 


Geſtorben; 
Eold Sqmal bauer, Maurer, 98 J. a., an Alters⸗ 
chwaͤche. 


Johanu Wuͤſt, Schuhmachergeſell von Brudberg bei 
Ausbach, 32 9. a., am Miagentrebe, 

Karpar Scheucheupfiug, Marqueur, 65 9.0, an dee 
Bruftwafferfudt. 

Urfala, Stiegelmater, Wegwacherstochtet, 20 9. a., 
an der Waſſerfucht. 

Gallus Engl, Taglöhner, 72 9. 4, au Eurkräftung - 

Anna Winter, Hartjgiers - Toter, 75 9.0, am 
Schlagfluß. 

Gelafius Bechinger, ehemal. Dechaut von Reichen⸗ 
ball, 77 3. a, am Schlagnuß. 

Johaun Bei, ebemal, hofbefiger von Hochſtadt, 
74 9. a., am Brand, 
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282. Ein Mopshund, männliven Geſchlechts, bat 
fi vorigen Sonnabend in der Prannersgafe verlaufen. 
Er ift mit einem Halsbande mir Sellen und dem 
Polizeizeichen verfehen. Der redlide Einder wird ge⸗ 
beten, denfelben gegen eine Belohuuug im alten Wels 
heimer ſcheu Haufe abzugeben. 





Bergnügungen. 


Volkstheater; Paͤhter Feldfümmel. 2 Theil. 


Mündene 


rt» Eonderjationd- Blatt, 





Mitgabe 


Baverſchen Beobachter. 





Münden. 








MündenersConverfation 


Durch allerhöchftes Reſcript vom 28. Aug. aus 
Berchtesgaden haben Se, königl. Majeſtaͤt die auf 
den geiftlihen Rath und Profeffor des Theologie 
Alioli mit überwiegender Stimmenmehrheit gefallene 
Wahl zum Rektor unferer Univerfität für 1837 ge= 
nehmigt. Zugleich wurde die Wahl der neum Se— 
natoren beſtaͤtigt. Genanntes koͤnigl. Reſcript ift 
an ben abgehenden Rektor der Univerfität, Hofrath 
Thierſch, gerichtet, und endet mit ben Worten: 
„Indem Wie Euh den Auftrag ertheilen, wegen 
‚Einführung und Dienfteseinmweifung des neuen Rek. 
tors und der Senatoren das Geeignete zu verfügen, 
finden. Wir Uns zugleich veranlaft, Euch in Rüde 
fiht der rühmlidhen und erfolgreichen Thaͤtigkeit, 
mit welcher Ihr das Rektorat geführt, Unfere bes 
fondere Allerhoͤchſte Zufriedenheit zu bezeugen,” 


Zum Lokal- Schultommiffie der F. Haupt» und 
Refidenzftadt, als Meferent der ‚Schullommiffion, 
wurde der biöherige Schul= Infpeftor, Dr. Prieſtet 
Hackel ernannt, 


Mit dem 4. September nehmen fuͤr bie Haupt» 
ſtadt die gewöhnlichen Wahlverhandlungen ihten An= 
fang... Die Zahl der zu ernennenden Wahlmaͤnnet 
ift nah dem Verhältniß der verſchiedenen Stadt- 
Bierteln feſtgeſezßt. Das Graggenauerviertel ſtellt 
20, dad Angerviertel 33, Dadenviertel 1Q, Kreuze 
viertel 14, Mazvorfladt 18, Annavorfiadt 40, Ifar- 


Nro. 240. 


Freitag, den 3. September 1850. 


Vorſtadt 6, Schönfeld 3, und Ludwigsvorſtadt 6, 
ſomit im Ganzen 119 Wahlmaͤnner. 

Das alle ſieben Jahre gewöhnliche Fircherftechen, 
eine Volksbeluſtigung, von der Schiffer» Innung zu 
Donauwörth gegeben, wird auf der Donau am 12. 


db, flatt haben. Am naͤmlichen Tage ift aud) das 
Pferderennen in Burghaufen. 





Der Schreiner Ayle in Heidelberg hat die be 
rühmten, der Gefundheit hoͤchſt zuträglichen englifchen 
Wafferabtritte zu jeder Zeit fertig. Ein vollftändie 
ger englifcher Abtritt von der feinften Sorte Eoftet 
150 Gulden, ein transportabler 55 Gulden, ein 
Leibſtuhl, der zugleich als Schreibtifh, Spieltiſch, 
Zaffenhalter u. dgl. zu gebrauchen ift, kommt nur 
auf 80 Gulden zu ſiehen. 


Mehrere Blätter haben aus dem „ſchwaͤbiſchen 
Merkur” bereits die Notiz aufgenommen, nämlich: 
„In Bahern follen ſich nach einer bei den Sefuiten 
in Frankreich gefundenen Lifte 268 Mitglieder dieſes 
Ordens, und unter diefem ein fehr hoher Staats 
beamter und einige Profefforen befinden. 
Der Berfammlungsort fol in der Sendlingerſtraße 
fern. Eine Lifte von 268 Mitgliedern, welche Wies 
len intereffant fern wird, ſoll naͤchſtens öffentlich 
befannt gemacht werden.” — Wir fordern den Ein« 
gemeihten im dieſes Geheimniß fomit öffentlich auf, 
fo ſchnell wie möglih dem „ſchwaͤbiſchen Merkur‘ 
jene Lifte von den 268 Verbündeten mit den Jeſui⸗ 
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ten in Frankreich mitzuteilen, im Gegentheile ber 
Einſender fih als ein unverfhämter Lügner 
kund gegeben haben mwürde, bis er entweder biefem 
Rufe entfprechen, oder foldhe Behauptung midereufen 
hätte. Sollte derfelbe aber ein bösliher Narr ſeyn, 
was eher zu vermuthen ift, fo ſey ihm feine Schels 
lentappe und fein hölzerner Dolch wohl vergoͤnnt. 


Die auf den 2. September beflimmte Abreife 
Shrer 8. Hoheit der Frau Herzogin Louiſe in Bayern 
nad Banz, ift wegen einer Hoͤchſtderſelden zugeſtoſ⸗ 
fenen Unpaͤßlichkeit eingeftellt werden. j 


Der „Hesperus““ überliefert aus dem Nachlaffe 
der Revolutionszeit in den Neunzigerjahren des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts in Frantreih und am Rheine 
mehrere Grundfäge und Marimen, melde damals 
den Görtes in feiner Jugend (und zu Coblenz ſich 
befindlich) hinriffen, an den republikaniſchen Aurwals 
lungen Theil zu nebmen. Diefe unter dem Wufte 
des damaligen Revolutionsterrorismus hervorgeholten 
Abfälle aus der Jugendzeit, welche jenen nun fo 
ausgezeichneten Gelehrten alsbald zu den Grundfägen 
und zur Vertheidigung der menarchiſchen Inftitutioe 
nen und der ihnen wefentlih zur Stüge dienenden 
Religion übergefübrt hatte, follten nun nad einem 
fo bedeutenden Zeitabfchnitte dienen, die Öffentli- 
che moralifchePerföntickeit dieſes fuͤr die Würde 
der Theonen und Kirche in literariſchen Werken wie 
als Lehrer verdienftreihen Mannes zu verdaͤchtigen. 
Solche verächtlihe Bemühungen verrathen mehr den 
Haß gegen jene Bildung, auf welcher Ordnung, Liebe 
und gefellfchaftliche Verträge beruhen. Was würde 
man denken, wenn man 3. B. binfihtli irgend tie 
nes gleichfalls früher im politifche Verhaͤltniſſe vor 
widelten berühmten Gefhichtsfchreiberd ein Damals 
und jest betrachten wollte, um nicht weniger Lärm 
zu machen, was nicht ‚weniger unſchicklich und kraͤn⸗ 
diend wäre? Daher ſchone man der Perſonen ſchon 
jener Verdienſte wegen, durch welche ſie allein in 
der Zeitprufung achtbar und ruͤhmlich find, und 
welche ſie allein uͤber alle jene perfiden Schmaͤhun⸗ 
gen und Verdaͤchtigungen erhoben halten, die leider 
groͤßtentheils, wie die Schmeißfliegen um manchen 
ſchattenden edlen Aſt, um manche Würdigkeit und 
Mannlichkeit ihre Geſauſe treiben. — Uebrigens ſieht 
man, daß jene Mittheilungen im Zuſammenhange 
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fichen mit ber verrätherifhen Rapſodie über 
das Öffentlihe Leben in Bayern inden Brode 
baus’fhen „Unterhaltungsblättern‘‘ für Literatur x. 
(Leipzig) Mr. 17 —19, Über welche bereits das offene 
Gericht ergangen. 





Das dritte Lebehoch bei dem am 25.0. M. im 
Odeon gehaltenen Bürgermahle ward ausgebrache 
dich den Vorftand der Mepräfentanten der Stadt 
Münden, Herren Med. Dr. Lorenz Gmeiner mit 
den Worten: „Die Huldigung, Sr. Majeſtaͤt unferm 
König und Herrn, dargebracht durd den erften buͤr⸗ 
gerlihen Beamten, im Namen des Magiftrate, dare 
gebracht dusch den Bürger im Waffenkleide im Na— 
men der Landwehr, bringt jedes Herz, das in der 
hohen Koͤnigsſtadt ſchlaͤgt, mit eben fo viel Ehm 
furcht, ats Liebe und Aufrihtigkeit. Entſproſſen 
aus dem kraftvollen Herrſcherſtamm der Wittelsba— 
cher ift König Ludwig der Bayern hellleuchtendes 
Vorbild der Tapferkeit und der Baterlande« 
liebe. Gleich jenem unſterblichen Helden Ludwig 
dem Bayer, focht König@udmwig mit eigener Hand, 
Blut und Reben in den Kampf tragend für deB 
Vaterlanded Ruhm und Ehre. Mit der Stärke 
und der Beharrlihkeit des Willens bes erſten 
Marimilions in Bayern vereinigt König Lud⸗ 
wig die edfe und die weife Milde der Geſin— 
nung, gleich Marimilian dem beften Herzen, if 
hm die Liebe Seiner Nation der ſchoͤnſte 
Schmuck Seiner Königstrone. Heilig ift ibm 
das Gefeg und des Landes Berfalfung. 
Solches zeigte und beurkundete König Ludwig auf 
eine dentwürdige und herzerhebende Weiſe im dem 
erften Stunden Seins hohen Derrfheramtes. Und 
des Bürgers Rechte — König Ludwig ſchirmt 
und ſchuͤtzet fie mit aller Huld, mit aller Macht, 
wohl erfennend, daß des Staates Kraft mis 
feiner beften, fefteften Wurzel in des Bü 
gers Wohle fußt. Der tapfere, edle, weile, ge 
rechte, konſtitutionelle König Ludwig, dem wir Alle 
auf Eid’ und Ehr’ mit Gut und Blut treu ergeben 
find, lebe ho, und immer hoch!“ Mit rauſchen- 
dem Entbufiasmus flimmte die ganze Verſammlung 
im jedes Lebehoch ein, von welcher fodann von des 
Regimentsmuſik der Landwehr begleitet, das Natio— 
nallied: „Heil unferm König Heil!” abgefun 
gen murbe, 
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Achtzehnſtuͤndige Frackſchmerzen, 
erduldet und erzaͤhlt 
von 
Friedtich Wilhelm Brudbraͤu. 
(Schluß ·) 


Sie ſtellten auf jeden der drei Haupteingaͤnge 
einen Poſten aus, der ſogleich jeden Fremden mels 
ben mußte. So oft ein Allarmruf ertönte, fprangen 
fie von der Tafel oder von der Seite ihrer Zänzerin« 
nen weg, und flüchteten fich in das Haus. Zweimal 
traf es fich, daß ich die Etelle des Herrn v. K* bei 
®milien erfegte, und nicht ein einzigesmal gelang 
es ihm, einen Walzer mit ihr, ohne unterbrochen 
u werden, vollenden zu koͤnnen. 


As ich eden mit Emilien nad dem Tanze jur 
Erholung langfam umberging, fragte fie mich, wie 
fih’8 benm mit dem Ballabfagbriefhen verhalte, das 
ich ihr geſchickt habe. 

„Einige gute Freunde, unter denen ſich auch ein 
geheimer Agent des Herrn v. R* einzufhleichen 
mußte, hatten mich zwei Zage vor bem Balle befucht. 
Matürlic wurde bald davon geſprochen, und id war 
zu eitel, um das Gluͤck Ihrer Zufage, mit mir vier⸗ 
mal tanjen zu wollen, verhehlen zu können.” 

„„Wie waͤr' Ihnen wohl zu Muthe, — fragte 
mid; einer unter ihnen, — wenn Sie jetzt den Ball 
aus irgend einem wichtigen Grunde nicht beſuchen, 
und fobin Emilien ein Abfagebriefhen ſchreiben 
müßten.” 


„In biefe Lage Tann ich mich gar nicht hinein 
denken; ih muß das Briefchen wirklich ſchreiben, 
um die Phantafie zur Schilderung diefer Eimpfin« 
dung anzufpornen.” Und von diefer Laune verlodt, 
ſchrieb ich das Briefhen; bei jedem Worte fuͤhlte 
ich das ganze Gewicht der Wirklichkeit. Ich las es 
fichtig vor, und warf es, als ob's mir in der Hand 
glühte, in den Papierkorb. Aus diefem ſcheint es 
nun jener Agent gefapert, und feinem Freunde Hrn. 
dv. A* eingehändiget zu haben.“ z 

Die crlauhte Perfon beglückte gegm 6 Uhr 
Abends die Gefelifhaft noch einmal durch die huld- 
volifte Theilnahme; die Betttuh-Römer, wie wir fie 
ſcherzweiſe nannten, mollten wieder in ihr Afpl zus 
rück, allein eine Magd, die ſchnell nah Ambach 
laufen mußte, um nod Fiſche zu holen, hatte in 


Gedanken bie Schluͤſſel abgezogen; fie fiefen alfo, 
um bie zweite Thuͤre zu erreichen, um die Ede bes 
Haufes, und — dem hohen Befuche gerade in die 
Hände. Das Laden wollte nun gar kein Ende 
nehmen, und fo groß aud ihr innerer Aerger war, 
fo lachten fie doch — aus Verzweiflung mit. 


Meine Genugthuung war nun volltändig, aber 
niht vollfommen; daß es nichts Vollkomme⸗ 
nes auf Erden gebe, mußte ich bald darauf erfühe 
ren. In mäßiger Entfernung ertönte ein: Bit! 
Bſt! Wer war's? Mein Feldherr und Garderobe» 
Spediteur, ber mir die Hiobspoft brachte: „daß 
kaum 500 Schritte vom Ufer weg der Einbaum, 
welcher meine Ladung trug, mit einem andern, uns 
geſchickt fleuernden, zufammenftieß, umfchlug, und 
meine ganze Sradladung in der Tiefe des 
Sees begraben habe.” ] 

In meinem Leben hatte ik mir bie Empfine 
dungen eines Kaufmanns, der die Nachricht von dem 
Scheitern feines reich beladenen Schiffes erhält, nie 
fo lebhaft vergegenmwärtiget, als in diefem Augen— 
blicke. Ich konnte mih nun binlänglih mit der 
Koftenberehnung der zu verglitenden Garderobe bes 
fhäftigen; aber am meiften ſchmerzte mich die Ges 
wißheit, dieſes Unfalles wegen fortan die beftändige 
Bielfheite ihres bitterften Spottes feyn zu müffen. 

Um mir menigftend nicht‘ den Genuß dieſes 
Abendes zu verfümmern, befahl ich dem herzlich 
theilne,menden Feldherrn, Niemand etwas davon zu 
fagen, und hatte noch alle Mühe, ihn zu tröften. 

Zängft fhon in der Kunft gelbt, das Unver⸗ 
meidlihe mit Gleihmuth zu tragen, blieb ich fo 
heiter, ald zuvor, und wurde fogar überaus fröhlie 
hen Gemuͤthes, als der bduftende Weinpunfh in 
den Pokalen glühte, 


Um 9 Uhr fuhren mir nah Haufe; ich hatte 
das bemeidenswerthe Gluͤck, in Emiliens Wagen 
zu ſitzen. Um 11 Uhr, nah achtzehnſtündigen 
Frackſchmerzen, überreichte mir mein Bebdienter 
einen Brief vom Fifhmeifter von Poffenhofen, der 
alfo lautete: 

„Hochgeehrter Herr! 

Ich habe Ihr werthes Schreiben erhalten. Ihr 
Packet war nahe daran, zu Grunde zu gehen. Der 
Einbaum, der es mir bringen ſollte, traf unterwegs 
einen andern, ber es für die Hälfte des Ueberfahrt⸗ 


‚gelbes übernahm. Kaum war das Padet übergeben, 
als der Einbaum dur eine Ungeſchicklichkeit das 
Steuernden umfchlug; zum Glüde kamen die bei— 
den Fiſcherknaben, melde ihren Einbaum wieder 
fhwimmend erreichten, mit naffen Pelzen bavon. 
Das. Padet liegt wohlbehalten in dem Haufe des 
Hoffiſchmeiſters. Beehten Sie mich bald mit einem 
Beſuche. Ihr 1.” 


„Viktoria! rief ih aus,’ „ber Feldhert 
bat ſich geirrt““, und gelobte feierlih, auf keinem 
meiner Bünftigen Ausflüge, und follte ih bie 
zum Vorgebirg ber guten Hoffnung fpazieren ge= 
ben, jemald wieder von meinem Frade mich zu 
trennen, ja fogar eher noch feibft bei einer Dige von 
353 Graden nah Reaumur, meine ganze Garderobe 
im Scweiße meines Angeſichtes geduldig auf mei« 
nem Rüden zu tragen. 





Correfpondeny 


Dresden, den 28. Augufl. 


Sch fende Ihnen ein neues Siegesbulletin ber 
Dem. Senger. Geftern trat die Gefeierte als 
Prezioſa auf, und wurde allgemein empfangen, eine 
Auszeihnung, womit bisher unter ben Gäften nur 
Sophie Müller beehrt wurde. Jeder Scene folgte 
rauſchender Applaus, und am Ende wurde die Künft- 
lerin ffürmifdy gerufen. Diefe chrenvolle Aufnahme 
ift um fo merfwürdiger, als erft 8 Tage zuvor uns 
fere liebenswürdige und kunſtvolle Dem. Gley feibft 
in dieſer Rolle aufgetreten war. Dem. Senger 
mußte zu Pferde erfcheinen, und mußte babei einen 
fo edel-kuͤhnen Anftand zu bewahren, daß auch hier- 
über die beifällige Anerkennung des Publitums ſich 
rauſchend Ääuferte. As Dem. Senger am Schluſſe 
einffimmig gerufen wurde, dankte fie eben fo bee 
ſcheiden als geiffreich, worauf wieder ein donnern⸗ 
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ber Beifallsſturm erfolgte: . Uebermorgen Wird Bes 
lifar, worin fie die Irene fpielt, und am 1. Sep⸗ 
tember vermuthlid die Clementine, in Pillnig vor 
dem allerhödjften Hofe gegeben, Ich kann Sie ver. 
fihern, daß Dem, Senger bereits der Liebling 
unfers kunſtſinnigen Publitums geworden ift. 


Alter Sprud 





Wer ſprach, wo ſchwelgen Flüger war, 
Und ſchwieg, wo ſchweigen bradit' Gefahr, 
Der ift verloren ganz und gar. 
—e — — —ñ — —t — — 
ie Lott o. 
In der Nürnberger Ziehung find folgende Nummern 
gezogen worden; 
bs 66 50 a48 e 





Getraut: 

Joſeph Merz, Sergeant im zweiten Jufanterle⸗Ne⸗— 
giment, mit Wald. Netter, Drechslerstochter von Ap« 
pertöhofen, Ldg. Ingolſtadt. 

Anton Solleder, b. Schuhmacher, mit Klara Schrans« 
ner, Geldarbeiterstohter von Kralburg. > 

Georg Schmidhuber, Mintftraut, mit Anna Hirſch⸗ 
nagel, Melberötodhter v. h. 


- 





Geftorben: 
Caspar Seblmaier, Pfründtner, 70 9. a., au Eut> 


ftung. 
Franz Zünger, Tagloͤhner, 80 9. a., an Alters⸗ 
Schwaͤcht 


Jakob Kratzer, Kaminkehrergeſell von Viechtach, 19 
J. a., an der Lungenſchwindſucht. 

Anna Bartl, Bauerstohter von Holzhauſen, 33 J. 
a, an organiihem Herzfebler. 

M. Anna Schwinf, Taglöhnerin, 54 I. a., au ber 
Waſſerſucht. 

Georg Stoͤckl, Maurer, 38 I. a., am Brand im 
Unterleibe. 







Bergunügungem 





Münhener-Conderfationd- Blatt, 


Mitgabe 


Baperfden 


Beobachter. 





Münden. 





Münchener: Eonverfation. 


Ihre Maj. die Königin werden bis zum 15. d. 
M. dahier eintreffen, jedoch ſchon —— Auf⸗ 
enthalte von wenigen Stunden Ihre Reiſe zu Ih— 
rem durchlauchtigſten Herrn Vater fortſetzen, um 
am 21. d. das fuͤnfzigjaͤhrige Regierungs-Jubilaͤum 
Hoͤchſtdeſſelben durch Ihre Gegenwart zu verherrlichen. 


Kuͤrzlich iſt in Goͤttingen wieder ein Student, 
von Buttler aus Fulda, im Duell ermordet wor— 
den. Seine Eltern zeigen dieß in den Zeitungen an. 


Hesperus“ ſagt: „Der neue ober neueſte 
Schulplan iſt bekanntlich erſchienen. Er führt 
weſentliche Erweiterungen und Freigebungen ge— 
gen den erſten vom 8. Februar 1829 auf, gegen 
den fi, wie König Ludwig felbft fagt, viele und 
darunter ahtbare Stimmen erhoben hatten. Leg» 
tern hat Friedrih Thierfh als fein Schooßkind 
jlingft gegen den Vorwurf des Jefuitismus und Ob— 
feurantismus Öffentlich des Weitlaͤuftigen, in einer 
95 Seiten 'gr. 8. ſtarken Beilage zu feiner endloſen 
Schrift über gelchrte Schulen vertheidigt, kurz vor 
feinem Erloͤſchen. Ein Engländer Brown, welcher 
denfelben (erften) zu Haufe zufällig zu Handen be+ 
fam, auf feine Vortrefflidkeit und Vollkommenheit 
einen englifchen Schulplan zu bauen hoffte und bis 
nah München dem Sterne nachzog, um bier die 
neugeborenen Rateinfhulen zc. kennen und bewundern 
zu lernen, fam gerade in den Zagen an, mo der — 
jweite Schuiplan erfhien, welcher die nach dem 
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Sonnabend, den 4. September 1830. 


erſtern noch nicht errichteten oder doch noch nicht 
eingelebten und eingerenkten Schulen wieder umge— 
ſtaltet, und den der Inſulaner nun preßfriſch mit 
nach England heimnehmen konnte. 


In Paris iſt vor einigen Tagen eine Frau mit 
vier Kindern niedergekommen. — In Calabrien ſtarb 
eine Jungfrau von 132 Jahren. Bei uns werden 
ſie nicht ſo alt. — 


Die Verſuche, welche Aldini vor Kurzem-in Lon⸗ 
bon mit den von ihm erfundenen feuerdichten Klei— 
bern gemacht bat, find zur Bewunderung aller Aus 
genzeugen ausgefallen, und verdienen aud in Deutfdhe 
land Nachahmung zu finden. Die Kleidung, womit 
derfelbe den Flammen Trotz bietet, beftcht aus einem 
Unterfleide und einer Kappe von Asbeſt, und einem 
Oberkleide von Drabtgefleht. Die Haͤnde find durch 
dicke Asbeftyandfhuhe, die Augen durh Scheiben 
von Marienglas, das befanntlih einem flarfen His 
tzegrad miderficht, gefhlgt. Dur das Oberkleid 
von Draht, welches ungefähr um bie Dide einer 
Hand von ber innern Asbeſtkleidung abfteht, mird 
der Andrang des Feuers von der legtern zurüdges 
halten, da bekanntlich — nad) der Davy'ſchen Sir 
cherheitslampe angewandten Erfahrung — die Flame 
men durch die Deffnungen eines feinen Drahtgewe— 
bes nicht durchdringen. So bleibt die Luft, die ſich 
jwifchen den beiden Kleidungen befindet, unverdrängt, 
und das Athemholen kann eine geraume Zeit hin— 
durch ohne Beſchwerde fortdauern. Das Aöbeflgee 
webe ift ohne Beimifhung irgend eines fremden 
Stoffes. Fruͤher wob man daſſelbe mit Hülfe von 
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Flachs und Del, aber Aldini fand, daß bie Fäden 
des Asbeſts fih durch die Dümpfe des kochenden 
Waſſers ermeihen und dann leicht verarbeiten laſſen. 
Gr hat aud Seile daraus verfertigen laffen, die bei 
Feuersbrünften ganz vorzuglich nugbar werden kön» 
nen. Bei den angeftellten Verſuchen blieben die 
mit diefen fewerdichten Kleidungen verfehenen Leute 
t:ber 9 Minuten mitten in den Flammen. Als man 
fie nachher entkteidete,, war ihre Törperlihe Kempe= 
ratur nur um 5 Grad geftiegen, und Reiner klagte 
über den Einfluß der Hige. In 8 Minuten Bann 
ein Mann fi mit allen erforderlihen Stüden- ber 
fleiden. Als befondere Hlifsmittel dienen noch ein 
mit Draht be:ogener Schild, um Ströme ven Rauch 
abzuhalten; eim Kaften, mit Asbeſtgewebe bedeckt, 
um verbrennbare Sache darin mwegzutragen, und ein 
Korb, mit Drahtgeflechte bezogen und bededt, um 
Kinder darin dur das Feuer zu tragen. In dem 
letztern wurde bei dem angeftellten Verfuche ein Kind 
mebreremal durd eine Feuersbrunft getragen, ohne 
daß ed den mindeften Schaden litt. 





Die Nummern der „Eos“ 137—tr39 gaben 
eine freimüthige und unerfchrodene Erwiederung auf 
jene verläumderifhe Rapfodie: Ueber das oͤf— 
fentlihe Leben in Bayern, in den Brodhaus’s 
ſchen „Unterhaltungsblättern” für Literatur ıc. (Leip⸗ 
zig) Nr. 217219. Diefe abgenöthigte Entgegnung 
kat in gerechtem Zorne und edlem Eifer fi gegen 
jene ſchlechte von der Vaterlandsliebe geächtete 
Cippfchaft gewendet, melche unermüdet und unge 
achtet mehrhafter Rüge dennoch im Bunde der Lüge 
verbarrend nicht nachläßt, durch erfundene und laͤ- 
ſternde Angebereien und Verdaͤchtigungen bad Ders 
trauen des Könige zur Ergebenbeit und Zreue feis 
ned Bolkes und umgekehrt zu ftören, dann durch 
namentofe Denuncirung angeblicher geheimer Gefells 
fhaften, Verbindungen, verrätherifher, heimlicher 
Gorrefpondenzen ins Ausland, dadurch verlegter Eide 
von bohen Etaatsdienern, Männer und Stände 
ju verkfumden, nad) der verruchten Meife, ald viels 
Leicht auß demfelben fiterarifhen Banditenwinfel uns 
längft behauptet wurde, man ſchwaͤrze höhern Ortes 
unter dem Habit ven Auguftinern Jeſuiten nad 
Kavern u. dergl., mas als Lüge Öffentlich erklärt 
worden. — Diefe Entgegnung fordert in reinem 
Selbſtbewußtſeyn öffentlich die k. Staatsregierung 
auf, eine genaue Unterfuhung auf gefeg« 


lihem MWege eintreten zu laffen, bamit 
eine endlihe Entfheidung und angemef» 
feneBeftrafung des einen oder andern als 
fhuldig ſich ergebenden Theiles erfolge, 
und die fortgebhende zeitherige Beunruhi— 
gung und Aufregung endlih einmal ein 
Biel finde. — Jeder Mohlgefinnte, dem König 
und Lande in Ehre und Treue Ergebene, wird dem 
hochge ſinnten Berfaffer und Wahrheitsfreunde, fo wie 
der „Eos“ Dank wiffen, eine Sache vertreten zu 
baben, ohne melcher man weder auf fein Vaterland, 
noch auf deffen Verfaffung ftolz ſeyn könnte. Möchte 
alfo bald die Gerechtigkeit die Nation vor ihren 
Verläumders, vor ihren verkappten Feinden 
fhügen!-— 


Endlich ift in dem minifteriellen Tagblatt „In—⸗ 
land,” feinen Verpflichtungen und Hülfsmitteln ge= 
mäß, am 27. Auguſt die feit dem 1. deffelben Mo—⸗ 
nats fehnlihft erwartete umſtaͤndliche Beſchreibung 
der Miedereröffnungs>Feier des Franziskanerkiofters 
auf dem Lechfelde erſchienen, während unfer „Con-⸗ 
derfationsblatt” ſchon unterm 2. und 9. Juli, vor 
zliglich in Iepterem, die Entftehungsgefhichte der 
Wallfahrtskirche zu Maria Hüif und der feit mehr 
als 600 Zahren allenthalben von fremder Wohlthaͤ— 
tigkeit nach ber Regel des heiligen Franziskus vom 
Acſiſis Iebenden Ordensmaͤnner nachgewieſen bat. 
Dieſe Feyer, verherrlicht durch eine, bei ſchoͤnſter 
Witterung anweſende Volksmenge von 7 bis 9000 
Menſchen, und durch natuͤrliche Vorrichtungen in 
ſinnlichſter Art, eroͤffnete der k. Landrichter Kuͤmerle 
von Schmwahmändhen mit einer gehaltvollen Rede; 
diefer folgten die Kirchen- und Einkleidungs-Cere⸗ 
monien, die rübrenden Morte des neuen Pater 
Quardiand Alerander Schmid, fo wie die Ausdrüde 
religioͤſer Empfindungen des Gutsherrn von Untere 
meitingen, Joſeph Freiherr v. Imbof, aͤlteſten Abe 
tömmling in der fiebenten Generation ber Grund, 
der im dieſes Berbaus vor 227 Jahren, Frau Res 
gina v. Imhof, endlih das kindliche Opfer, welches 
Freyin Augüufte von Imbof, Anverwandte im adıten 
Succeffionsgrade der Stifterin, begleitet von ſechs 
Sungfrauen, aufden Altar legte, unter welchem jene 
begraben ift. Hierauf war in dem Klofterrefeftoriung 
frugales Mittagsmahl, nad diefem die Vesper und 
Aufftellung des gewöhnlichen Kreuzes vor der Klau« 
fur der Franziskaner, mit welcher der biſchoͤfliche 
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Domkapitular Herr Karl Egger zum Schluſſe hetz⸗ 
liche Worte verband. Auffallen mußte bei dieſer 
Gelegenheit, daß auch da (wie bei dem Kloſter Met— 
ten) zwar des allerhöchften Uebergaböreferiptd des Klo⸗ 
ſters an die füdbayer. Franzistanerodens- Provinz v. 
18. Juli d. J., keineswegs aber einer foͤrmlichen 
Stiftungsurfunde Erwähnung gemacht wurde, wenn 
die prekaͤre Suftentation hier auch wirklid nur le— 
biglih auf die milden Veiträge fämmtlicher Ge— 
meinden der benadbarten E. Landgerichte Aichach, 
Buchloe, Friedberg, Göggingen und Landsberg redu« 
eirt ſeyn follte. 


Ein bedeutungsvoller Traum, 
(Aus Conſtant's Memoiren.) 


Eines Abends in Erfurt, bei der Monardenzur 
fammenftunft im Dftober 1808 daſelbſt, fam Napo- 
Icon ſeht vergnügt nad Haufe, ich Hleidete ihn aus 
und brachte ihn zu Bette. Alle Thüren, bie zum 
Schlafzimmer führten, maren verfhloffen, alle in= 
nern und Außern Fenfterladen forgfam zugemadt 
und man konnte auf feine andere Art in das Schlaf- 
zimmer des Kaifers fommen, als durd den Eaal, 
in welchem id und Ruſtan fhliefen. Unten an der 
Treppe ftand eine Schildwache. Alle Naͤchte ſchlief 
ih bisher unbeforgt und ruhig in dem Gedanken, 
daf Niemand zum Kaifer kommen könne, er müßte 
mich denn aufweden. Dieſelbe Naht, nachdem id 
feft eingefchlafen war, weckte mid plöglih ein Ge— 
räufh auf. Ich rieb mir die Augen, und horchte 
mit aller Aufmerkfamkeit ; da ich aber nichts weiter 
vernahm, fo glaubte ih, daß mich ein Traum ge— 
taͤuſcht habe. Ich ſuchte daher wieder einzufchlafen, 
aber auf einmal hörte ich wieder ein dumpfes Eläg- 
ches Schreien, als ob Jemand erwürgt würde. 
Dieß hörte ih zweimal; ih ſaß in meinem Bette 
ganz unbeweglich, die Haare fliegen mir zu Berge; 
ein kalter Schweiß überlief mid. Auf einmal kam 
ed mir vor, ald ob man den Kaifer morden wollte. 
Ich fprang aus dem Bette und wedte Ruſtan. 
Das Schreien wurde nun ſchrecklicher. Jetzt öffnete 
ich mit aller möglihen Behutſamkeit das faiferliche 
Schlafzimmer. Ich durdyfuhte mit den Augen das 

je Zimmer und murde überzeugt, daß ſich fein 

emder barin befinde; nun näherte ich mich dem 
Bette des Kaifers, fand ihn quer Über liegend, Bett— 
dede und Kiffen herausgemorfen und ibn felbft in 
einer convulfivifhen Lage. Seine ganze Geftalt fah 


fhredbar aus; feine Glieder waren Erampfhaft zu— 
fammengezogen, fein Mund ſtand offen und ließ 
unbeftimmte Toͤne vernehmen; feine Brust ſchien 
bedrüdt zu fern. ine feiner Hände feit zufams 
mengedrücdt, lag auf der Herzgrube. Es graufte 
mir, ihn fo liegen zu fehen; ich rief ihn, er ants 
wortete nicht, ich mwiederholte mein Rufen noch zwei— 
mal, aber immer noch eine Antwort, endlich rlittelte 
ich ihm ganz leife; da erwachte er mit einem lauten 
Schrei, fah ſich um und fragte, mas es gebe, Hier— 
auf richtete er fich im Bette in bie Höhe und machte 
große Augen. Ich fagte ihm, daß ich ihm geweckt 
hätte, weil id wahrgenommen, daß er vom Alpe 
gebrüct worden ſey. „Sie haben wohl gethan, lies 
ber Conſtant,“ verfegte er. „Ab! was für ein 
fücchterliher Iraum hat mich gequält! Ein Bär 
öffnete mir dieBruft und fraß an meinem 
Herzen.“ Hierauf flieg der Kaifer aus dem Bette; 
id) mußte ibn wieder in Drdnung bringen, und da 
er von Schmweiße triefte, fo zog er andere Waͤſche 
an und legte ſich wieder nieder. Lange Zeit konnte 
der Kaifer dieſes Traumbild nicht vergeffen und ließ 
ſich ſeht angelegen ſeyn, ſich über die Veranlaffung 
dazu Aufſchluß zu verfchaffen. 

Un den Schreiber des Artikels: „An den 

bayer'ſchen Beobachter‘ in Wr. 239. 
des „Inlandes.“ 


„Schreiber! 

Er ſcheint ſich getroffen zu fühlen, fonft würbe 
er nicht fchreien; der Zweck ift erreicht; dafi er grob 
fhreit, liegt in feiner Natur; die Naturen find uns 
gleih im Ertragen des Schmerzes ; aber jeder Wurm 
krummt fi, wenn er getreten wird, ſohin audy ein 
Papierwurm. Sollte er uns ein Eremplar eines, 
wie er fagt, von uns verfaßten, Kohbudes vers 
fhaffen, oder audy nur die Preffe bezeichnen können, 
aus welcher es hervorging, fo verfprechen wir ihm 
eine Anmweifung auf ein Sthdfaf des beiten Som: 
merbieres ; follte er aber diefes abgedrofchene Lügen» 
firoh von einem alten Flegel z'Lauterbach nod ein» 
mal wollen brefchen laffen, fo wollen wir ihm gerne 
einen dummen Jungen zur Aushilfe fhiden. — 
Uebrigens ift uns unfer leeres Faf, wie er uns 
fere Zeitfchrift nennt, weit lieber, als fein leerer 
Kopf. Lebe er übrigens, Schreiber! fo gut er 


kann.“ 
— —— —— 


— —— 
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Ein etwas Ättliches Dienſtmaͤdchen fah einen ihr 
unbefannten Mann — es war ein Student, ber 
Auf einen andern wartete — im Haufe fliehen, und 
fuhr ihn unfanft an mit den Worten: „Was thun 
Sie denn hier 2’ — „Holde, ftören Sie mid) nicht‘, 
entgegnete Jener: „ich zähle eben im Gedaͤchtniß 
die alten Jungfern zufammen, bie ich kenne.“ — 
„Und wieviel kennen Sie denn?“ — „Mit Ihnen 
ift das Dutzend gerade voll!’ — „Eo ein Örobian !’ 
murmelte das Dienfimädchen, und 309 fi brum— 
mend zurüd. 


Zu den komiſchen Abreffen ift auch folgende, 
ganz neulid auf die Poft gegebene zu rehnen: „An 
Herın Pelter, Hochedelgeboren in Frifad. ‚Wenn 
er dort nicht mehr iſt, ift er auf dem Wege nad) 
Hauſe zu finden.” 

—r — — — — — — — ns 

Fremde: 


G.Hirſch: Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Franz von 
Salm; Hr, Scarfichmidt, E.fähf.Hofratb, ans Dres: 
den; Hr. U. W. Dlanf, engl. Edelmann, aus London; 
Hr. Mardifen, engl. Capitän, aus Xondon. 


8. Hahn: Sr. Ih. Bed, Glodengieferin, aus 
Augsburgz Fr. M. Gelb, Mäurermeifterin, aus Auge: 
burg; Hrl Carmine, Kunftbändler, aus Augsburg; Hr. 
v. Ebeling, k. preuß. Oberlandesgeridts = Neferendär, 
aus Halberſtadt. 


Schw. Adler: Hr. Mehmel, Hofrath, aus Erlan: 
gen; Hr Gödede, Kanfın., aus Zurd. 

9. Krenz: Hr. Leupoldt, Dr. u. Profeſſor, aus 
Erlangen; HH. Gabriel und John Binet, Nrgotian: 
tem, aus Geneve. 

G. Bär: Hr. Wültefeld, Kaufmann, aus Wuͤrz⸗ 
—* ; Hr. Waſſermann, Weinhaͤndler, aus Haar⸗ 
urg. 






Allgemeiner Kalender 





Wochentag 
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Katholiken und Proteflanten. 


Sonnabend 4 | Rofalia. Moſes. 






G. Stern: Hr. Michel, k. Hauptmaun a la Suite, 
aus Garmiſch. 


— — — — — — — — — 


Geftorben: 


Joſephlne Schrott, k. Milltaͤr-Appell.⸗Gerichts⸗Se⸗ 
fretärg = Wittwe von Nürnberg, 45 J ˖ a., an der Ab⸗ 
zehrung. 

Jobann Augermiller, buͤrgerl. Maler, 51 J. a., au 
Alters ſchwaͤche. 





IE ERHEBT ? 

283. (3. a) Da ber Unterzeichnete fortwährend deu 
Auefhnitt der Tücher der v. Utzzſchneidet'ſchen Tuch— 
Manufaktur als Commiffionde der Niederlage für 
Münden, vertragsmäfig zu beforgen bar, fo 
ladet er das fehr verehrlibe Publitum andurch erges 
benft ein, den Zuch = Bedarf bei ihm zu kaufen, und 
verfichert zugleich die billigiien Preife und promptejie 
Bedienung. 

Münden, den 2.,Sept. 1830. J 
Joſeph ———— buͤrgerl. Tuchhaͤndler 
in der Roſeugaſſe, und ’ 
Commifiondr der v. Utzſchnelder ſchen 
Tuch: Niederlage für Münden, 


284. Dei Eduard Stiehert, Schwabingerfirafe, 
Ift angelommen und zu haben; 


Leichter Portoricco ohne Mippen mit Siegel von 
Platner et Comp., das bayr. Pf. 48 fr. 


Portoricco ohne Rippen von Gebrüder Wechsler, 
das bayr. Pf. ı fl. 


Ertrazfeinfter Varinad : Canafter, das bayr. Pf. 
von 3 fl- bie zu 5 fl. 


285. In der Dienerdgaffe Nr. 143- über 2 Stiegen 
vornberaus find zwei ſchoͤn eingerihtete Zimmer, vorn: 
heraus und mit eigenem Eingang, eines fogleih und 
das andere oder beide zufammen am ı. Oktober zu 
veriietyen. 






VBergnügungen 





Minhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Muͤnchener-Converſation. 


Es iſt bemerkt worden, daß in Münden Bei 
Aufführung von Mauern die VBadfteine ganz tro« 
den auf den Mörtel gelegt, anderwärts aber 
allenthafben die Steime zuvor mittelft eines Mauter⸗ 
Pinfels mit Waffer befeuchtet werden, wodurch bie 
Berbindung der Backſteine mit dem Mörtel, wie 
06 beißt, mit befto größerer Zuverlaͤſſigkeit bewirkt 
werden fol. Da der Eimfender dieſes Artikels kein 
Mann vom Fade ift, fondern bios den Wunſch 
best, bie Bauunternehmer auf das, was anderwärts 
vieleicht doch nicht ohne allen Grund bei Bauten 
beobachtet wird, aufmerffam zu machen, fo hofft 
derfelbe; daß die Architekten der Hauptſtadt bie Vor⸗ 
theile ober Nachtheile der oben angeführten ver—⸗ 
fhiedenartigen Verfahrungsmeife bei Aufführung von 
Mauern, zur Kenntnif bes Publitums bringen tere 
den. (Die Redaktion wird mit Vergnügen jede Er⸗ 
,Uaͤrung hieruͤber in bad Eonverfations «Blatt auf⸗ 

nehmen.) 


Dem. Sterm, früherbin Sängerin an unferer 
Hofbühne, gegemmärtig in Augsburg, iſt für das 
Wuͤrzburger⸗Theater engagitt. Sie erhält dort mo- 
natlih hundert Gulden und jährlich eine Benefice- 
Borftellung; audy ift ihr fiebenmonatliche Aufkuͤndi⸗ 
gung bedungen, und nebenbei ihre Schwefter wit 
monatlid; zwanzig Gulden ergagiet worden. 


Auf dee: Univerficät Jena kam es in’ dem legten 
Zagrır unter den: Studenten zu unangenehmen Auf- 








Nro. 248. 


Sonntag, den 5. September 1830. 





triften, bie vielen Anmmer zur Folge haben wet— 
den; dagegen haben fi die auf der Univerfität 
Kiel ftudierenden Theologen vereinigt, ſich nicht zu 
duelliren, auch feinem Duell beizuwohnen. Etwaige 
Streitigkeiten, unter ihnen werden ohne Waffen 
abgemacht. 


Nah dem Journal des Connaiſſances uſuelles 
ſoll man die Eingeweide aus dem Wudptet nebmen, 
ſtatt derſelben Weizen hineinfüllen und den Haſen, 
Vogel ıc. in einen Haufen Weizen legen, daß er 
davon ganz bebedt wird. So fol fi das Wilde 
pret einen, ja felbjt zwei Monate halten. Das 
Tell und die Federn dürfen aber nicht davon abge 
nommen merben. 


Ein fonderbarer Wettſtreit findet jeßt zwiſcheu 


den beiden Dampfſchiffen, die von Rotterdam nach 


London fahten, ſtatt. Beide Schiffe, das nieder— 
laͤndiſche, „der Batavier“ und das engliſche, „Ati— 
moob”, ſuchen ſich naͤmlich in der Wohlfeilheit der 
Preife für die Ueberfahrt zu übertreffen, und nad 
manden Ermäßigungen fol endlid der englifche 
Gapitin gedroht haben, die Reifenden ganz unente 
geltlich fahren zumollen, toenn der „Batavier“ noch 
fortfühee, ſeine Preife herabzufegen. 


Unter den Perlen, welche in der $lz, einem Fluſſe 
im’ Unterbonaufreife, fhon vor geraumer Zeit ente 
deckt murben, finden ſich viele von ſolcher Schduheit _ 
und Größe, daß man für das Stud willig 3 bie 
4 Louisd'or bezahlt, und es ift wirklich fchade , daß 
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man von Seite der Staatsregierung auf die Perlen⸗ 
fiſcherei daſelbſt ſo wenig Aufmerkſamkeit verwendet. 
Da es einmal bekannt geworden iſt, daß in ˖ der Ilz 
Perlenmuſcheln zu finden find, fo glaubt ſich Jeder— 
mann beredhtiget, fein Gluͤck zu verfudhen, und fo’ 
geſchieht es, daß viele taufend Mufcheln von Unkun— 
digen zu frühzeitig geöffnet, und fofort unnügers 
weile zerflört werden, indem bie unverftändigen 
Finger wohl unter mehreren hundert Mufcheln faum 
eine Perle entdeden. Jenſeits der bayer’ihen Grenze 
gegen Böhmen findet man ganze Hügel folcher ver 
geblich gedffneter Mufcheln, die mit der Zeit eine 
bedeutende Anzahl Perlen geliefert hätten, aufge» 
ſchichtet. Sollte es fi denn nicht dee Miıhe Ich» 
nen, bie Perlenfifcherei im der Ilz auf Koften des 
Staates gehörig betreiben zu laffen, und der frevel-, 
baften Zerftörung diefes merkwürdigen Naturerzeug⸗ 
niffes durdy Unkumbige, Einhalt zu tbun? Wenn 
auch die darauf verwendeten Koften den Ertrag der 
gewonnenen Perlen abforbiren follten, fo würde dem 
Lande body wenigſtens derNugen zugeben, einer ges 
wiffen Anzahl arbeitfamer Menfchen dadurch Beſchaͤf- 
tigung geben zu koͤnnen. 


Sm Laufe des Schuljahres 1833 beſuchten die 
fateinifhe Schule der Haupt» und Reſidenzſtadt 
München 665 Schuͤler, von denen am Ende des 
Jahres noch 619 übrig waren. — An dem Eönigl. 
alten Gymnaſium ftudirten in diefem Jahre 341 
Fünglinge, deren Zahl am Ende des Studienjahres 
ſich nody auf 277 belief. — Ferner liefert daß „In— 
land’ jest fchon die ſpezifizirte Zahl der Verkäufer in 
ber vorigen biefigen Sommerbuft, endlich die Badliſten 
von Bruͤckenau, Ludwigsbad bei Wipfeld und Kiffin-, 
gen. Marum bringt ed letztere nicht von allen 
banerifchen Badorten? Das mire wirklich eine ſchoͤne 
Aufgabe flır fo ein Blatt, dem die Materialien ex 
officio zu Theil werden aus den verfhiedenartigen 
Quellen unſeres Vaterlandes, und es ift zu hoffen, 
daß es ſolchen Winken folgen werde. 





Heirathen. 


Wenn mir uns jene ſchoͤne Zeit vergegenwaͤrti⸗ 
‚gen, in welcher bie Einfachheit der Sitte und bie 
Einfalt des Gemuͤthes ald heimiſche Pflanzen auf 
dem Boden des gefelligen Leben blüheten, unberlihrt 


E / 3x f } 


von dem giftigen Hauche entarteter Menfchen, — fo 
feben wir, . daß damals innerhalb der beiden Ende 
punfte des Lebens, der Geburt und des Todes, Erin 
2 bebeutungsvoller und heiliger war, als die 

erdindung von zwei Verlobten. Diefe innige Vere 
einigung zweier Weſen, von denen ein jedes, allein 
daftehend, das Element des Lebens nur zur Hälfte 
in ſich verwahrte, war die Reprifentantin der Menfche 
heit unter ihrer doppelten Offenbarung. ° Beide wa— 
ren von der Heiligkeit ihres Altes, deffen rührendes 
Symbol zwei Familien an einander fettete und eine 
neue Nahfommenfhaft mweiffagte, tief durchdrungen. 
Jedes edle und heilige Gefühl erhob fich, diefen Akt 
würdig zu begehen und zu vollenden und er ward 
geheiligt durch eine Liebe, die fo rein wie die Zaͤrt⸗ 
lichkeit, ber Kinder und die rührende Sorgfalt der 
Freunde, das Werk einer lebendigeren feurigeren 
Thatkraft war. 

Sn unferer Zeit find an die Stelle biefer heilie 
gen Gefühle alte Berechnung und Gleichgültigkeit 
getreten. Die gute Sitte ift nicht mehr die Grunde 
lage der Verlöbniffe; man hat aufgehört , die Be— 
deutung ber ehemaligen Verbindung zu begreifen 
und die Nothweundigkeit derfelben gebt aus einer 
unlauteren Quelle hervor. Unbelannt mit dieſen 
heiligen Negungen des Derzens, ift uns die Ehe jegt 
nichts weiter mehr, ald das gemeine Refultat der 
Befriedigung eines nah Veränderung feines Zuftane 
des lodenden Bedürfniffed, oder, wenn man mill, 
die Folgen einer flüchtigen Idee, einer Gewiffendfra« 
ge und noch häufiger einer eigennügigen Spekulation. 
Diefer fonft fo feierlihe und rührende Akt, den das 
teligiöfe Gefühl nur vor dem Altar zu vollziehen 
gebot, wird jegt mitten in ben Gefchäften des Ta— 
ged vorgenommen, fep es in dem Kabinet eines 
Motars oder in einem Familienzimmer. Den Ale 
teurs in einem bürgerlihen Schaufpiel gleih, bie 
beimm Aufjzuge des Vorhanges gleichgültig einander 
gegenüber ftehen, find die beiden Hauptperfonen ver⸗ 
legen, kalt und zerftreut; es ergreift fie eine Art 
Schaubern bei der Nüchternbeit, mit welcher Die 
große Ummälzung ihrer inneren und Äußeren Lebende 
verbältniffe vor fi geht. . Nur bezahlte Gelegene 
heitsdidhter und flahe Reimſchmiede können diefen 
Zag den fchönften des Lebens nennen. 


Gluͤcklicherweiſe find ſolche Verbindungen nicht 
unauflösbarz fie werden mit berfelben Leichtigkeit 
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wieder ‚aufgelöst, mit der ſie geknuͤpft wurden, und 
es iſt eine alltaͤgliche Erſcheinung, zu ſehen, wie 
zwei Ehegatten ſich von dem, was ſie vorher ge— 
meinſchaftlich hatten, trennen, indem ſie aus freiem 
Antrieb oder geſetzlich eine Scheidung von Tiſch und 
Bett folgen laſſen. 

Das hier Geſagte findet beſonders in großen 
Städten Anwendung; einige Ueberreſte von den ehe⸗ 
maligen Gebräuden, welche man, durchdrungen von 
einer heiligen Scheu, in der Erinnerung, die nur 
langfam in den Gemüthern der Nachkommenſchaft 
erlifcht, aufbewahrt hat, finden fih noch in ber 
Provinz und auf dem Lande, 


Erft dann, wann die ſchoͤnſten Jahre des Lebens 
in einem fortwähren)en Kampfe verfloffen find, der, 
ift er gegen bie Gefühle des Herzens gerichtet, grau« 
fam — ift er es gegen den Verſtand, erniedri- 
gend erfcheint; mann Ueberfättigung Muthloſigkeit 
erzeugt, wann ber Ehrgeiz und Egoismus jeden Keim 
ber füßen Regungen-des Derzens ausgetrodnet oder 
erftict hat: erft dann kommt dem bereits 40jähri- 
ge Manne der Gedanke an, zu heirathen, d. h. ſich 
ein Mädchen zu ſuchen, das die reichjte Mitgift er— 
halten wird, auf die er Anfpeuch zu machen ſich 
berechtigt zu halten glaubt. Während er mit diefem 
Gedanken umgeht, hört er von einer reihen Erbin 
fprehen. Sogleich beeilt er fih, Erkundigungen 
über ihren Reichthum einzuziehen. Auf einem Balle 
eder in einer Theaterloge betrachtet er eine Zeitlang 
die Geberden, die Haltung und Gefithtszlige derjee 
nigen, die fein Gluͤck oder fein Ungluͤck theilen foll. 
Der Schimmer des Goldes und Silbers erhellt das 
Glas, womit das Auge bemaffnet iſt. Bu Daufe 
angelangt, uͤberſieht er noch einmal feinen Plan, 
und entfheidet diber das Schickſal zweier Perfonen, 
als ob es fih um eine Reife oder um ben Kauf 
eines Landgutes handelte. Er uͤberlaͤßt fi feinen 
Fräumerrien und Wuͤnſchen; er mägt ab, bis zu 
welchem Grade er feine Vergnügungsfuht und feine 
Unabhängigkeit feigern, feine Tafel und feine Woh— 
nung vergrößern kann; er muftert feine neue Ver— 
wandtſchaft; er ordnet im Voraus die Einrichtung 
feines Haufes, feine Ausgaben und feine Vergnü— 
gungen. Altes wird überlegt, nichts von Michtigkeit 
dergeffen; er erwägt alle Rüdfichten, ausgenommen 
die, welche auf die Feſtigkeit, auf die Dauer und 
auf das Ehrenvolle ded Bümdniffes, welches er knuͤ— 


pfen till, abzweden. Da, wo ed barauf ankommt, 
fein ganzes fimftiges Gluͤck ernftlih und aufmerkfam 
zu beflimmen, einen zweiten Schritt im Leben zu 
tbun, fein eigenes Selbſt zu verdoppeln, denkt er 
nur darauf, feine Einrichtung recht glänzend her— 
zuſtellen. (Schluß folgt.) 





Eorrefpondeny 


Augsburg. 

Durch eine k. Entfchliefung, — nad welcher 
den Landmwehr-Regimentern Würzburg und Regens— 
burg, und den Bataillons Amberg, Ingolftadt und 
Straubing das Zragen von Tſchako und Epauletten 
geflattet wird, — gelangen wir zum Theil doch wie— 
der zum Glauben, daf die Auflöfung diefes fchönen 
Inftitutes noch nicht befchloffen it. Es kann uns 
nicht verargt werden, wenn wir auf biefe Meinung 
fommen, da von oben herab gar nichts mehr fuͤr 
die Landwehre gefchieht; fo haben wir 3. B. das 
Negierungspräfidium und das Kreiscommando in 
einer Perfon vereinigt, mas in mancher Dinficht 
nicht gut angehen kann, fo fehr wir hbrigens unfern 
allenthalben verehrten Herrn Regierungs-Präfidenten 
und Kreiscommandanten [hägen. Nachtheiliger für 
unfere Landwehre wirkt, daß die Stabsoffizierftellen, 
namentlich die Stelle eines Oberften, feit zwei Jah— 
ren nicht befegt wurde, die doch dem Staate nichts 
koſtet, daß der feitherige zwar nicht alfenthalben be= 
liebte aber gewiß verdiente und dienſtkundige Oberft« 
Lieutenant ſich in Urlaub befindet, der zweite Major 
fi allen Geſchaͤften entzieht und fomit ein einziger 
Staabsoffizier, der erfte Major, alte Geſchaͤfte für 
unfere zahleeihe Landwehrmannfhaft beforgt, und 
allein der ganzen Laft von Unzufriedenheiten, die in 
allen Corps und Abtheilungen ausbricht, widerftehen 
muß. Am nachtheiligften wirkt aber das in Unorbs 
nung gekommene WReluitionswefen. Im Iſarkreiſe 
werden Reluitionsbeitraͤge erhoben, ohne welche auch 
eine gute Landwehr nicht beſtehen kann — bei uns 
aber durften ſich die Herren Gemeindebevollmaͤchtig⸗ 
ten, die groͤßtentheils gar nicht wiſſen, mas eine 
Landwehr ift, der Erhebung der Meluitionsbeiträge 
tiderfegen. Nun ift man nit im Stande, nur 
die Tambours zu bezahlen, geſchweige der übrigen 
Bedürfniffe und Schreibmaterialien, Reparaturen ıc. 
und eine ungeheure Unordnung reift mit fchnellen 





Schritten ein. Mehr ald 200 Bhırger, welche bienft« 
pflichtig und ganz geeignet zum Dienfte find, find 
gr nicht eingereiht; die Älteren Offiziere haben dem 
Muth verloren, und nehmen Entlafjung und Urlaub, 
und die jlrigern Offiziere genießen wenig Achtung, 
weil fie oft weder die Dienftvorfchriften nod bie 
Waffenuͤbungen Eennen, und meift nur in Erman« 
gelung befferer Subjekte Offiziere geworben find. — 
Am meiften beſchaͤftigt ſich die Unterhaltung jedoch 
mit der Wahl eines. neuen Oberfien. Diele können 
wicht begreifen, warum denn ber Oberfllieutenant nicht 
zum Oberſt avancire; man glaubt, weil er weder von 
fdyöner Geſtalt noch von Adel ſey. Doc lange wird die ſes 
Ghaos nicht mehr beftehen ; die Augsburger⸗ Landwehr iſt 
einer. höhern Aufmerkfamkeit ſchon würzig, und dann 
‚glauben wir, daß fie ſich wieber ſchnell aufgeſchwun⸗ 
gen haben, und daß dann alle Individuen derſelben 
acht militärifches Ehrgefuͤhl durchdringen und jeder 
darauf ftolz feyn wird, Landwehrmann zu fern, unb 
daß fi dann auch die vornehmen Herren nicht mehr 
ſchaͤmen dürfen, ererziren und commandiren zu ler- 
wen, mie es bis jegt der Fall war. — So eben 
vernehmen mir, daß Herr v. Görig die Stelle eines 
Sberſten uͤbernehmen molle. Herr von Görig hat 
früher fhon ein Commando bei ber Landiwehre mit 
Ehre begleitet und wir finden nichts gegen biefe 
Wahl, wenn man anders darauf beharren will, von 
dem Mechte der Anciennete’ Umgang zu nehmen. 

— — — —— —7 

Fremde: 

G. Hirſchz; Hr. Voigt, Kaufmann, aus Wien; 
Hr. Malfort, Edelmann, aus England ; Hr Schub: 
maher, Zabnarzt, aus Bremen; Hr. Menes, Dr. M. 
aus Mannheim; Hu. Wagenfeil, Kaufmann, aus 
Kaufbeuern, 

©. Habn: Hr Bar v. Behr, Gutdbeflder aus 
Gurland; Hr. Rap, Edelmann aus London; Frhr. v. 
Keigenfiein, Amts = Alfeffor,. aus Hannover; Hr v. 











TE gemeinen Aalender | 
Wochenta fuͤr 

& |Ratholiten und Proteſtant 
Eomntag 5 | Raura, Herk. 








K. Hoftheater: Sargimes, Oper vom Cherublui. 
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Salzgeber, Negierunge- Sekretär, and Wien; Hr. Lande - 
auer, Banquier, aus Augsburg; Hr. Neumann, Kauf⸗ 
mann, and Pappenheim; Hr. Greiner, Wachszieher, 
aus Eichſtaͤdt. 


Schw. Adler: Hr. v. Stabler, Megierunger 
aus St. Gallen. © — —— 


G. Kreuz: Hr. Hagel, Prof. aus Dillingen; Hr. 
Kabn, Handeldmann aus Fellbeim; Hr. Ennrabi, 
Stud. M., aus Würzburg; Hr. Hartiot, Edelmann, 
aus London; Hr. Wolf, reform. Pfarrer, aus Trieftz 
Hr. Kiyall, Kaufmann, aus Zuͤrch; Kr. Vogel, Ihre 
mader von da; Hr. Veterfen, Kaufmann, aus Lenep; 

tr. Iohanning, Kaufmann, aus Chin; Hr. Steinach, 

r. Meb., aus Proßnitz; Hr Lenmer, Kaufmann, 
aus Aunsbrul 

©. ?ömwe: Hr. Ploftorfer, Lehrer, aus Kreuth. 

8. Sonne: Hr Bir, Cosperator, aus Landshut; 
Hr. Eir, Lehrer von ba. 
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Anmnzeigen. 


283. (3. a) Da der Unterzelchnete fortwährend dem 
Audfhnitt der Tüher der v. Utzſchneider'ſchen Tuch⸗ 
Manufaftuer ald Commiſſionaͤr der Niederlage für 





Münden, vertragamäbig zu beforgen bat, fo 
ladet er das ſehr verebrlibe Publikum andurch erges 
benft ein, den Tuch-Bedarf bei ibm zu faufen, und 
verfihert zugleich bie billigften Preife und promptefie 
Bedienung. 
Münden, den a. Sept. 1830. 
Sofepp Schwab, bärgerl. Tuhhändler 
in der Roſengaſſe, und 
Commiſſionaͤr der v. Ützſchneider'ſchen 
: Tuch: Niederlage für Münden, 
Le 
Beridtigung 
Im B. B. Nr. 247. ©. 995. Ep, 2. 3. 10. p. m. 
fied: „einiges“, nub 8. 12. „ausbredenden‘ ftatt: 
ausbrehenden, — Am: E.: Bf. Nr 247. ©. 994. Ep. 
2» 8.10. m m lies: „ber Grünberinm dleſes Beth⸗ 
baufes’’ ft. zder Grund der indiefes Bethhaus S. 095. 
Sp 1. 34.12. 9 o. lied: „radiziet” fi. 5 rebngirt. 






Bergnögungem 


— 


Münhener- Converfationd- Blatt, 





Bayerſchen 


Mitgabe 


Beobachter. 





Münden. 


Münchener: Converfarion. 


Sr. Maj. der König haben, ungeachtet des feli⸗ 
‚bern Abrathens von Seiten der Aerzte, doch eine 
Fußreiſe in Vegleitung des Hrn. Baron u. Gum« 
penberg ıc, am 30. v. M., bioß zwei das Gepaͤck 
tragende Hoflafaien im Gefolge, nad Gaftein un« 
ternommen , und werden am 10. d. M. in Werd 
tesgaden eintreffen. 


Eine Geſellſchaft von dreizehn ber erfim Bud 
handlungen in Deutfchland, unter denen die Namen 
Brockhaus, Enobloh, Leske u. f. w. vorfommen, 
will zu Paris eine Generalmiederlage des deutſchen 
Buhhandeld veranfialten, wie wir fchon früher 
gemeldet haben, Hr. Lese, von Darmfladt, mit 
Vollmachten feiner Collegen verfehen, ward bem 
Minifter des Innern durch den Baron von Fe— 
ruffac vorgeftellt, an den ſich die beutfche Ge— 
ſellſchaft zu Unterftigung ihres Geſuches gemenbet 
"batte, um von bem Minifter die Ermächtigung zu 
biefem Unternehmen zu erhalten. Der Minifter 
nehm diefe Deputation mit Zufriedenheit und. Wohl« 
wollen auf, und es ift zu hoffen, daß die Ermäd« 
tigung nicht lange ausbleiben wird. 


Herr Dre. Richard Otto Spazier m Mürmberg 
bat am 1. d. eine Motiz flır die Lefer der „Nlın- 
berger Blätter flır Öffentliches Leben, Literatur und 
Kunſt,“ herausgegeben, die alfo lautet: „Der Bere 
Stadteommiſſaͤr Faber daſelbſt hat bereits feit 24 
Tagen zum zweitenmale am Sonntag eine Nummer 





Nro. 240. 


muß.“ — 


Montag, den 6. September 1830, 





der oben gedachten Zeitſchrift mit Beſchlag belegt. 
Es ſteht in derſelben fo wenig Verfaͤngliches als im 
der Mr. 12, bie freiwillig von mir umgedruckt 
wurde, theild aus Liebe zum Frieden , theild weil 
ein Irrthum darin enthalten war. — Sept aber 
habe ih, diefen ewigen Beſchlaglegungen geduldig 
guzufehen müde, mic felbft an die koͤnigl. Megie 
sung des Mezatkeeifes zur Abftellung folder Beun⸗- 
ruhigungen und am fdleunige Aufnahme ber Bo— 


ſchlagsnahme gemandt, und werde nöthigenfalls bis 


* Allerhoͤchſten Stelle gehen. So lange jedoch 
ber die Unterdruckung ber Nro. 17. noch nichts 
verfügt iſt, kann die Beitfeprift nicht weiter audge- 
geben werben, da ich nicht mehr weil, mas ich deu 
den laffen fol. Ich mil nur freifinnig innerhalb 
ber geſetzlichen Schranken und derer des Anftandes 
und der Sitte ferner die Mahrheit nach meiner in— 
nigen Üeberzeugung fhreiben, muß aber vorher bei 
diefer Gelegenheit erfahren, si la libert€ de la 

resse est une verite — ob es in Baysın wirk⸗ 
lich Preßfeeiheit gäbe; — und im fchlimmften Kalle 
follen die unterdruickten Artikel in auswärtigen Bkät- 
tern zu lefen fern, damit das Publitum aledann 
zwifchen mie und den Behörden entſcheiden könne, 
wozu mih mein Pfliht» uub Ehrgefuͤhl treiben 


Im Baftbaufe zur Traube in Darmftade ift 
Plırzlich der Erminifter Polignac en efligie hinge⸗ 
richtet worden. Das Bildniß mit dem durchſchnit ⸗ 
tenen Halſe gewährt einen fonderbaren Anblid. 








- 249 


— 1002 — 


— 


Denkmal der Sendlinger-Schlacht vom 
Jahre 170o0. — 


Der einſt durch tuͤchtige vaterlaͤndiſche Mitarbeis 
ter unterftügten Münchner Zeitſchrift „Eos“ in ihrer 
gemeinnügigen Tendenz gebühret die Ehre, ſchon im 
Jahre 1818 mit einer dringenden Bitte an das 
Publikum wegen Errihtung eines Nationadenfma- 
les, den in der Schlacht von Sendling für Fürft 
und Baterland am 25. Dezember 1705 gefallenen 
1300 tapferen Bayern gewidmet, Öffentlih aufe 
getreten zu fern. Hierauf wurde nah Anträg der 
biefigen deutfchen Gongregation eine pfarramtliche 
Veranftaltung, beftehend aus den vier Stadtpfarrern 
und ſechsunddteißig mweltlihen Gehülfen, dann den 
ſtaͤdtiſchen Abtheilungscommiffarien, mit &, Geneh⸗ 
migung niedergefegt, welche die Etrichtung eines 
großen, antiten Weihbrunnkeffels von Metall mit 
einem Kreuze und gotbifhen Verzierungen auf dem 
Leichenacker zu München an der Stelle beſchloß, wo 
ein Theil jener Edlen rubet. Sie ift bis jegt durch 
ein einfaches eifernes Kreuz bloß mit der Jahreszahl 
bezeichnet gewefen, als wenn das bayer'ſche Volk in ſei⸗ 
nem eigenen Lande ſich fhämen oder fürchten müßte, 
wegen eines durch die Zeitgefhichte unausloͤſchdaren 
Ereigniffes. Eine Zeihnung des Monumentes wurde 
entworfen und litograpbirt mit dem darunter gefeh- 
ten Text Machab. DB. I. 8. 12. 2. 46.: „Es ift 
ein heiliger und heilfamer Gedanke flr die Verſtor— 
benen zu beten, bamit fie von den Sünden entbun« 
ben werden.” Bei Lentner gefhah der Verlauf dere 
felben zum Beften ded Unternehmens, Nachdem 
Eubferibtionstiften eröffnet, und Aufrufe zu freitwile 
ligen - Beiträgen von den Heren Bürgermeifter 
Mittermayer und Etadtpfarrer Stoll erlaffen 
waren, zu deren legteren Empfang man. ben Muni— 
eipaleatb Teufelhart beftellte, bemilligte aud ber 
hoͤchſtſelige König Map eine 12 Pfünder Kanone. 
Datriotifhe Beiträge vom ganzen Lande giengen zu 
biefem fchönen, feit einem Jahrhundert unterbliebenen 
Unternehmen ein. Allein verfchiedene, ganz votzuͤg⸗ 
fi politifhe Hinderniſſe wurden bemfelben auch 
jegt immer in den Weg geftellt. Indeſſen, die alle 
gemeine Stimme des Vaterlandes verftummte nicht 
in biefer ibm wichtigen Angelegenheit, und ber 
„bayer. Volksfreund‘ trat als geeignetes Organ in 
unzähligen Auffägen.und Erinnerungen feit 1827 


"1 eher ruhen zu wollen, als bis das Ziel 


wiederholt und muthig auf, feierlich gelobend, nicht 
erreicht ſey. 
Und daß die Sache nicht erſchlafe, ift fein Werk. 
Dr tedliche Herr Buͤrgermeiſter Mittermayer fah 
ſich, gegen feine angenommenen Grundfige, und 
da fi feibft der „‚reifende Zeufel” in's Epic 
mifhte, gedrungen, im des erfteren Blatt öffentliche 
Rechenſchaft über eine, 1118 fl. 3 Er. ı pf. betra⸗ 
gende Summe dem gereizten Publitum zu geben. 
Nun endiih, nach allen möglihen Umtrieben in 
vollen 12 Fahren, während welcher man den Patrice 
tifhen Eifer vergebens erfalten zu machen boffte, 
ift die wirkliche Ausführung der primitiven religiöfen 
Grundidee ebenfalls von Seiner jeht regierenden 
k. Majeftät zur allgemeinen Freude und antbare 
keit Seiner, auch für Ihn gern Gut und Blut 
opfernden getreuen Bayern in der Art genehmigt 
und ber Ausführung nahe, daß das, wahrſcheinlich 
am. Zage der denkwuͤrdigen Schlacht (25. Des.) aufe 
zuftellende biftorifhe Weihbrunn-Gefäß aus Erzguf 
in der E. Kunftgieferei verfertige werden fol. Bei 
ſolchet feierlicher Gelegenheit ift zu hoffen, daf das am 
Fuße des Sendlinger»Kirchthurmes, diefem ftummen 


Zeugen des Heldentodes tapferer Bayern für Befreiung 


ihres Vaterlandes und Erhaltung ihres entfernten rechte 
mäßigen Beberrfchers, dem großen Zodtenhügel bezt ich ⸗ 
nende eiſerne Kreuj, wenigſtens vor der Hand, auch 
renovirt werde, da die Inſchrift laͤngſt verwittert ift, 
welche alfo lautete: 1) „Hiet ruhen 800 Landiwehre “ 
männer, wels.e in der Schlacht auf Sendlings Tele 
dern am 25. Dez. 17205 für Fürſt und Vaterland 
gefaßen find, Menovirt 1810.” 2) „Die Todes⸗ 
Hügel von Sendling verflinden, auf weldhen Grunde 
Säulen der Thron unferer Könige ruhet!“ 

Wahrlich, diefe, fo lang, es Achte Bapern giebt, nie 
zu vertilgenden, wenigen Worte find jedem Einzelnen 
aus ber hochhetzigen Bruft genommen, und ein die« 
felbe empörendes Gegenſtuͤck bildeten bisher jene 
politifhen vier Jahres = Ziffer auf dem Grabe 
Kreuze des Münchner Leihenaders, die ganz gewiß 
von einem Michtbaper projektirt find. Wereits bat 
man den patriotifhen Entſchluß gefaßt, die Aufene 
feiten des Sendlinger Pfarrgottes-Daufes mit, auf 
jene Epodye bezüglichen Freskogemälden zum ewigen 
Andenken zu ſchmuͤcken, wozu die Gemeinde daſelbſt 
nad Kräften beimirkt, den Maler Lindenſchmied mit 
dem Möthigen zu unterfiügen. Aud in dem Gafte 
haufe zu Eendling ift eine Gedaͤchtnißtafel auf die 


fes Greigniß, neben welcher noch die zwei lithogra« 


phirten Bilder, welhe von P. Eimer etſchienen find, |. 


prangen follten. PR 
Bei diefer Gelegenheit fann man nicht umhin, einer 
religiöfen biftorifhyen Anregung, nad) dem Willen des 
Monarhen von weltlihen und geiftlihen Beamten 
gepflegt, bier Erwähnung zu machen. Bekannte 
ih nahmen an jener Schladt bei Sendling 34 
Männer aus der Zunft der Zimmerleute von ber 
gegenwärtigen Vorſtadt Au ruhmwürdigen Antheil, 
und farben den fdönen Tod für Fürſt und Vater— 
fand. Um ſich denen, welche den Wittwen und 
MWaifen derfelben durch menſchenfteundliche Untere 
ffüsungen bilfreih waren, dankbar zu beweifen, be= 
ſchloßen bie edien Bewohner genannter Borjtadt, 
von drei zu drei Jahren, jedesmal am 27. Juni, 
eine Wallfahrt nah dem heiligen Berg Andechs zu 
unternehmen, und dort für die Seelen ber edlen 
Wohlihaͤter zu beten *). Se. Majeftät der König 
haben auf die vorgelegte Bitte bie allergnädigfte 
Bewilligung zu dieſem patriotifhen und teligiöfen 
Kreuzgange zu ertheilen gerubt. Der Bug ging heuer 
jum erfienmale von der Pfarrlirhe der Vorſtadt 
auf dem ſtaͤdtiſchen Gottedader, von. ba auf den 
Kirchhof von Sendling, wo derfeibe von ber Pfart- 
gemeinde feierlih empfangen wurde. Die Kriege« 
Werkjeuge damaliger Zeit, Piden, Hellebarden, 
Musteten, Aexte, Gabeln und Eenfen waren Über 
dem gezierten Grabbiigel aufgeftelt. Bor demfelben 
hielt der wäürdige Priefter Dr. Derendus Haid eine 
Mode, die in gleihem Maße religiöfe Gefinnung 
und vaterländifche Begeifterung bei den Umftehenden 
erwedte. Seine falbungsvolen Worte drangen tief 
in die Herzen, keines Bayern Auge blieb troden. 
Don da ging man über Gauting, Perdting, mo 
überall Gtodengeläute und der Empfang mit Kreuz 
und Fahnen vorbereitet war, nah dem MWallfahrte- 
erte. Mach dem des andern Morgens abgehaltenen 
feierlihen Gottesdienſte langten die Wallenden Abende 
wisder in ihrer Maria⸗Huͤlfs⸗Kirche an. Sch. 


) Das „Inland““ fand es nicht unter feiner Wir: 
de, aus dem ‚‚Tageblatt” bie eutitellte Angabe 
des Zweckes diefes Areusganges zu fhöpfen, an⸗ 
ftatt deufelben, wenn es dob außer Etand it, 
originell zu ſeyn, aus der „Muͤnchener politifhen 
Zeitung”’ wörtli und wahr zu FRIREUENDN. 
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Heirathen 
Echluß.) 


So werden unſere Schweſtern und Toͤchter als 
ein Waarenattikel betrachtet, und der Handel mit 
ihnen zerftört alle die unſchuldigen und ſuͤßen Taͤu⸗ 
fgungen, alle die Ahnungen, die nur aus ei= 
ner reinen Seele, in welcher der Sinn für alles 
Wahre, Gute und Schöne ſtets lebendig ift, her» 
vorgeben. 

Eine Frau ſcheint keinen andern Werth zu has 
ben, als den, welchen ihr Schönheit und Reichthum 
geben. Wird fie eine große Mitgift erhalten, oder 
bat fie wenigftens Ausfihten? Das heißt: bat fie 
reihe Eltern oder Verwandte, die alt und Eränktich 
find, und bie alfo bald flerben werden? — Iſt dem 
fo, dann mird fie gewiß einen Munn finden, Sind 
aber ihre Jugend und ihre Reize ihr einziges Erb⸗ 
theil, fo wird fie leicht in die Schlingen fallen, die 
man um fie legt. Wollte ein Mann die Anfprücde, 
welche er auf Reichthum machen kann, ihren Reizen 
zum Opfer bringen, dann wäre er der Mifbiliigung, 
vielleiht au dem Spotte der Menge preiögegeben. 
Es reihe nicht bin, daß Geift und Herz zweier 
Liebenden im ſchoͤnſten Einklang fehen, daß fie nach 
einer langen und ruhigen Ueberlegung begreifen, fie 
feyen beide dazu berufen, ſich gegenfeitig glücklich 
zu machen: es muß aud eine Gleichheit der Äufern 
Rangverhältniffe und des Vermögens zwifhen ihnen 
hertſchen, wenn fie fid nicht der Unannehmiichkeit 
ausfegen mollen, bie Zroftfprädye eines kraͤnkenden 
Mitleids anhören zu müffen. Denke man fih nun 
vollends gar eine Frau, deren einziges Erbtheil Ars 
muth und Häflichkeit ift, und man wird es begreife 
lid finden, daß fie von den Männern nichts zu er= 
warten hat und daß ihr ganzes Leben eine ununters 
brochene Kette von Sammer und Elend fepn wird, 
Wir bringen den Frauen unfere Huldigung dar, ins 
dem wir fie bei kaltem Blute mit erheuchelten Gas 
fanterien hberhäufen, und kaum haben fie der ſuͤßen 
Rede ihre aufmerkfames Obr geliehen, fo werfen wie 
— mitleidstofe Richter ihrer Aufführung — das 
Gewicht unferer Verachtung auf fie; wir halten fie 
nicht mebr für ehrbar, Sobald fie fih Schwaͤchen 
haben zu Schulden kommen laffen, von benen mir 
Mitſchuldige find, 


— 1004 — 


Wie laͤßt ſich dieſe Geringſchaͤtung, mit der wie 
die Frauen behandeln, entſchuldigen? — Wiſſen wir 
nicht, daß zwiſchen den beiden Geſchlechtern kein 
Rangverhaͤltniß beſteht? — In dem, mas fie mit 
xinander gemein haben — hat Jean Jaques gefagt 
find fie umter fich gleich, in dem, worin fie fich 
von eimander unterfcheiden, find fie nicht vergleichbar. 
Es giebt Leine ‚gute Eigemfchaft des Mannes, ber 
Die Frau nicht eime eben fo ſchoͤne und nuͤhliche ınt« 
gegen fielen könnte. Warum alfo auf ber einen 
Seite ein freied Benehmen dulden, und auf ber 
andern — verlangen? Will der Egois⸗ 
mus der Maͤnner ſich nicht dazu bequemen, den 
eo Grundfag aufzugeben, bie. Natur habe ben 
rauen bie Verbindlichkeit auferlegt, in ber menſch- 
üchen Geſellſchaft nur die Rollen der Haushälterin- 
‚nen zu Übernehmen? — Sollen wir von Neuem 
anfangen, die Sophismen der Vergangenheit zu be= 
Bimpfen? — 


Wir mögen Beine Frau mit dem Doftorhut gew 
ſchmuͤckt fehen, oder ats Profeffor legens, bie Pan- 
'deften vortragen hören; Aber das Leben bietet fin 
»intelleftueler Hinfiht, vornehmlich aber in Bezug 
auf Induftrie, fo viele Vereinigungspunfte bar, mo 
bie beiden Gefchlechter Hand in Hand fi begegnen 
und vereint der unendlichen Fortbildung bed Wahren, 
Schoͤnen und Nüstichen förderlich ſeyn können, daß 
ſchon diefe allgemeine Andeutung zum richtigen Ber- 
ſtaͤndniß diefee Behauptung führen wird. Was Läft 
“fie nicht von einem Gefchleht erwarten, deſſen Bart- 
2 des Gefuͤhls, deffen lebendige Einbildungstraft, 
Schatfſinn, Muth, Beharrlichkeit und Umficht fo 
viel HDerrliches und Gutes ſchon in das Leben geru= 


“fen hat! Aus feimem Kreife wird die Sonne aufs |: 


chen, die bas Eis unferd Jahrhunderts zum 
Someym bringen muß. 





Geftorben: 


Eleonora Ilg, k. Stenerfatafter» Commiffions : Die 
reftord:Todter, 15 3. a., an der Lungenfhwindfucht. 

Joh. Maurer, Dandiungs:-Buchhalter v. Nürnberg, 
42 9%. a., an Lungenlaͤhmung · ß 

Shriftian Remeis, Steinhauer v. Würzburg, 32 9. 


Ar an der Lungenſchwindſucht. 


Mathias Dftermaier, Hüter von Neufahrn, 67 J- 
a, am Schlagfluß. 





Un: eigem 





783. (3. ) Da ber Unterzeichnete fortwährend den 
Ausſchnitt der Tücher der v. Utzſchneider'ſchen Tuch⸗ 
Manufattur ald Commiſſionaͤr der Niederlage für 
Münden, vertragsmäßig zu beforgen bat, fo 
lader er das ſehr verehrlibe Publitum audurch erge⸗ 
benft ein, den Tuch = Bedarf bei ihm zu kaufen, und 
verfihert zugleid die billigften Preife und promptefte 
Bedienung. 

Münden, ben a. Sept. 1830. 
Sofepp Schwab, bürgerl. Tuchhaͤndler 
in der Roſengaſſe, und 
Commiffiondr der v. Utzſchneider'ſchen 
Tuch: Niederlage für Münden, 


285. In der Dienerdgaffe Ne. 143. über 2 Stiegen 
find zwei ſehr ſchoͤn eingerichtete Simmer, vorm 
heraus und mit eigenem Eingang, eines ſogleich und 
das andere oder beide zufammen am 1. Dftober zu 
vermiethen. 





Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 4. Sept. 


Gattung. IM. I. If. Je hf | in 





Waizen 1 14 (27 1 — I — 1-1 
Korn 2/1 104 — |34 1-1 — 
Gerftel| 6 I) I—-—I— 1-1 — 
Haber ja — | .4 











Muͤnchene 


rConverfations-Blatt. 





Mitgabe 
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Beobachter. 








Mäunchener Convpverſation. 

Ein ?, Reſeript vom 24, Anguft enthaͤtt Fol 
gendes: „Seit einiger eis kommen Mb wiederholt 
enonpme Eingaben und Anzeigen zu, die Unſet Miß⸗ 
falen um fo mehr etwegen muften, ba drum Wer- 
foifer nah dem Inhalte und deren rigeher Augabe 
bei der Rechtspflege augeſtelt fepn folem So geme 
Wir jeder mie Dffendeit gemachten und mit Gruͤn- 
ben belegten Anzeige jedes Zeit Gehör geben wer- 
den, fo können Wis nicht folhen namenloſen An« 
ſchuldigungen irgend einen Werth beilegen, und mwer« 
den daher diefelben ungelefen vernichten, Am mei⸗ 
ſten aber derſehen Wir Uns zu Unfern Juſtizbeam- 
ten, daß dieſelben, wenn fie, Und sine Anzeige zu 
machen haben, ſolches mis Offenheit, nicht unter der 
Hüle det Namentofigkeit thun, und Hierdurd be 
weifen werden, daß fie bes Vertrauens, welches Wir 
in fie fegen, wäicdig find, und fid nur von Rechtes 
liebe, nicht von Selbſucht, beſtimmen laſſen.“ 


Die Gemeindemwahlen fir die naͤchſte Zjährige 





Wahlperiode haben in dem gröflern Gtädten des; 


Mezatkreifes amı 2. September begonnen, mozu in 
Nürnberg der Herr Megierungsratd v. d. Hepöte, 


in Fuͤrth ber Hert Regierungsrath Manz und in, 
Erlangen ber Herr Regierungsrath SüufF als koͤnigl. 


Commiffire abgeordnet wurden. 


Here Dr. R. D. Spayier im Nürnberg hat 


eine fernere Moriz‘ für die Leſer der „‚Mämberger 
Blaͤtter für öffentliches Raben, Kireratur und Kunft,” 
herausgegeben, melde alfo- lautet: „Made einem 


heut Morgen eingegangenen Reſcript, bat die Ein. 
Regierung des Mezatkreifes die Beſchlagsnahme dar 
Mr. 17 gedachten Beitfchrift fortzuſetzen befchtoffem; 
und zwar aus den Gründen, mweil- in dem bethei 
tem: Artikel werfprohen worden wäre, pelitifche 
Artikel uͤber Bayern folgen zu laſſen, auch im zwei 
Anmerkungen auf die neueſten ſranzoͤfiſchen Ereigniſſe 
aus fuͤhrlich angefpielt worden ſey. Die k. Regi— 
tung x dabei von dem Grundfage aus, daß, weil 
nad. F. 2 

ten politiſchen Inhalts unter Cenſur geſtellt ſeyen, 
die cenſurfteien Blaͤtter gar keine politiſchen At— 
tikel geben duͤrften. Die Akten ſind bereits an das 
& Minifteriun des Innern eingeſchickt, worauf, 
wenn daſſelbe dieſelben Anſichten hegt. die Berufung 
an den k. Staatsrath geſchieht. Dieſer wirb dann 
im letzter Inſtanz entſcheiden, ob ein Betſprech en 
politiſcher Attikel ſchon zum Verbote der Mummer 
führen koͤnne, oder ob dazu die wirkliche Lieferung 
des Berfprochenen erſt abzumarten ſey. — Bor dir 
Hand Habe ich mich auch perfönlih am Ge. Ercel- 
lenz den Herrn Staatsminifter von Schenk gewandt. 





— Die Zeitſchrift bleibt mithin auch Morgen no 
ausgelegt; die gechrten Abonnenten dürfen erwar— 
"ten, daß ſogleich nah Entſcheidung, diefes, fuͤr das 
'Imtereffe Aller, wichtigen Punktes, die ausgefallenen 


Nummern alle zugleich nachgeliefert werden.“ (Der 
Grundfag. der koͤnigl. Regierung ſcheint und ganz 


tichtig.) 





Bei dem fo aufgeklaͤrten Zeitgeiſte unſers 19. 


Jahrhundetts, ſollte man glauben, daß ſelbſt auf 


dem Lande es keine Prediger mehr gebe, die zu ihrer 
250 


des Preßedikts die periodifchen Zeitſchrif⸗ 


— 


y 


Gemeinde in den gemeinften Morten ſprechen und 
vor der Jugend ſelbſt ſich zumeilen der unſchicktich— 
ften Aeußerungen bedienen, noch vielmehr aber muß 
man über dad Benehmen eined folhen Predigers 
ftaunen, wenn man, kaum eine Stunde von’ der 
Hauptjtadt des Reichs entfernt, das Wort Gottes 
noch fo verkünden bört, daß die gebildeten Leute 
aus dem Tempel des Herrn zu gehen genöchigt find ! 
Am 15. Aug. d. 3. als am Tage Mariä Himmel» 
fahrt, an einem recht huͤbſchen Tage, ganz dazu ger 
fdyaffen, die lauen Herzen der Chriften für die Vers 
kuͤndigung des Evangeliums zu erwärmen und em⸗ 
pfänglid zu machen, erfhien ein ſolcher Diener des 
Herrn auf der Kanzel, und verlas mit fehr vernehm⸗ 
liher Stimme das Evangelium vom heiligen Luccas, 
über. Martha un? Maria. 
„verehriihe, bechanfehnlihe Zuhörer!” erwarteten 
einige Frauenjimmer aus der Hauptſtadt, mo nicht 
eine recht fchöne doch wenigſtens eine erbauliche 
Predigt in eince dem fefllihen Tage angemeffenen 
Sprache. Zuerſt richtete er feine Rede an die Mei» 
nen Kuaben und Mädchen, welche in der Nähe ber 
Kanzel fanden und feine kraft» und falbungsvollen 
Worte nicht zu beachten fihienen, als er ihre Nach- 
laͤßigkeit in den Schulaufgaben rügte; unter andern, 
ſprach er Über den Müfiggang, und daß in Folge 
deffen viele Dandwerksburfche keine Strümpfe, Stie- 
fel oder Schuhe mehr haben ıc. endlich, verglih er 
‚bie jungen erwachſenen Mäddyen — mit den hefe 
‚umlaufenden Hunden! — Bei diefem Aus 
deucke zog unfer Gefühl uns fänsmtliche Hauptftäde 
‚ken. zur Kirchthuͤre hinaus ins beffere Freie, und wir 
-bedauern jebt ſehr, denerften Theil diefer Predigt 
‚nicht gänzlich angehört zuhaben. Allgemein Flagt man 
-fber den immer mehr um fich greifenden Berfall 
des Chriſtenthums und der damit verwandten Lau— 
‚beit ald Urquelle diefes Verfalles. Was helfen wohl 
‚bie beiten Unterweifungen in der Jugend, wenn «6 
noch umgebildete Prediger giebt, die dem Zeitgeiſt 
nicht erfaffen und den Erwachfenen nicht in würde» 
‚vollen Morten ein religiöfes Gemlch zu bewahren 
vermögen? 


Das neuefte Oberbonau-Kreiss Intelligenz Blatt 
liefert in feinen Beilagen wieder intereffante, neu 
entdedte roͤmiſche Grabhügel, einen unterirdifchen 
Gang nebſt der. Volksſage hievon bei Mergentau, 
und biftorifhe Nachrichten von Kiſſing, Padern 


Aus feiner Anrede, 
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und Gonzileh. An legteren Plage ftand nicht meit 
von Kiffing (alfonicht, wie Einige meinen, jenfeits 
des Lechs) eine nah dem k. b. Gerichte Friedberg, 
Saalbuhe vom Jahre 1460, vom Lech hinmwegge« 
ſchwemmte "mittelalterlihe Burg. Hier foll vor der 
großen Schlacht auf dem nahen Ledyfelde im Jahre 
955 das Hauptquartier des Hunnenfönigs Bulzko, 
bann der Zeldherren der Matſcharn Sur, Dad, 
Schab und Karl geweſen ſeyn, bier im Jahre 1127 
Bayerns Herzog Deinrih X. mit Kaifers Lothar 11. 
Zohter Bertrud und der Hohenſtaufe Philipp mit 
ber Bojantinifhen Irene Hochzeit gehalten haben, 
(S. Nr. 190 d. B.) Dieſes Blatt, ſo mie jenes 


‚vom Unterbonaufreife. fährt fort, .von.Beit. zu Zeit 
die berrlichften Ausbeuten in biefem Fache zu brine 
‚gen, während, die andern faſt allg tiefes Schweigen 


hierin beobachten, mas bödft fonderbar erſcheint, da 
des alterthuͤmlich Merkwürdigen; fo Vieles, im un⸗ 
ferm Vaterlande exiſtirt, was noch aͤmtlich erhoben 
werden foll. j 


Der 29. bes vorigen Monats. mär fuͤr das gräfe 
th Minuzzi-Seefeldiſche Pfarrdorf Odelzhauſen, 
an der Grenze des koͤnigl. Landgerichts Dachau, «im 
herrliches Kirchenfeſt. Der neue geweihte Priefter, 
Here Joſeph Miedermaper von dort, hielt fein er— 
ſtes heiliges Mefopfer, eine Handlung, die hier noch 
niemals, wenigftens feit dem bie etwa 300 Jahre 
alte Kirche ſteht, flatt hatte. Kein Wunder alfg 
daß der Zudrang von ber ganzen Umgegend und 
Ferne ungeheuer war, Einhundert und zwölf Gäffe 
aus dem Bauernftande allein, und: fünfundvierzig 
andere etſchienen hiebei. Ein paar Dugend Lehrer 
dee Nachbarſchaft verherrlichten durch Muſik den 
Gottesdienſt. In dem Gaſthauſe des Herrn Grise 
mayer war das feſtliche Mahl, welcher mit feiner 
thaͤtigen Hausfrau Alles aufbot, die froͤhlichen Gaͤſte 
nach Gebuͤht zu bewirthen. J 





Fuͤr die guten Bewohner der Stadt Memmine 
gen an der Iller iſt heuer wieder ein geſegnetes 
Jahr. Der Hopfen, welcher dort einen Haupter— 
werbszweig ausmacht, verſpricht gegen voriges Jahr 
um 400 Zentner ergiebigere Ernte, naͤmlich circa 
1200 Bentner; was nahe an einem. vorzuͤglichen 
Bau im beiten Jahre, das ifl, 1500 Bentner' grenzt. 
Im vorigen Jahre fand der Preis:zu 180 fl, heuer 


iſt noch keiner gemacht. Es wäre.wirklich intereffant, 


von ben vorzüglihften Orten des Landes den heuri— 
gen Stand des Hopfenbaues jegt zu vernehmen, 
was feinem Blatte beffer anjtünde als dem „Inland,“ 
welchem alle Land« ‚und Herrfchaftsgerichte, Magie 
firate und andere Behörden Materialien liefern koͤn⸗ 
nen, (wenn fie möchten und wenn ....) 


Am Ingolſtaͤdter Feftungsbau arbeiten dermalen 
gegen 4500 Menſchen. Bauverftändige fager, daß 
ed wohl nody mehr ald 15 Jahre bedlirfe, bis die 
Feftung ganz vollendet feyn wird. Acht Millionen 
Gulden beden die Koften ſicher nicht. 


In einem Gorrefpondenzartifel aus Münden im 
Berliner-Gefellfchafter vom 23. Aug. Nr. 156 heißt 
6: „Wir haben einen Effair, Vespermann, (treffe 
‚ide, Schaufpieler, aber ſchlechte Regiſſeurs) und 
Urban, dann eine Mad. Frieß; — dieß ift aber 
Alles, mas von Eeiten des Schaufpield auf den 
Namen Künftler wahrhaft Anſpruch machen fann. 
Ale Andere verfichen felten ihre Rollen, kennen oft 
nicht das Stuͤck, noch weniger den Dichter, am aller 
wenigſten die Literatur. Man bildet ja die Schaue 
fpieler_ nit, fondern richtet fie ab, u. f. m.” 


Die auferorbentliche reiche Garderobe bed ver- 
ewigten Könige von England mar in London in ben 
letzten 14 Zagen in dem Magazine des k. Tapeziers, 
Herrn Bailey, zum Verkauf ausgeftellt.. Der Er— 
trag; ben’ man auf 15,000 Pfund St. angiebt, 
kommt 6 Pagen bed verftorbenen Monarden zu 
gut. Graf Chefterfelb zahlte 200 Pfund für einen 
Bobelpelj,_ den man auf 600 Pfund gefhägt hatte, 
und der ein Gefchent bes Kaiferd Alerander gewe— 
fen war. Unter den Käufern befand fi auch der 
Marquis von Hertford. Eine Menge Stiefeln und 
Schuhe wurden von einem ‚Kaufmanne durchweg 
mit.5 Schill. flr das Paar bezahle. An feidenen 
Strümpfen fand ſich ein großer Vorrath. Batiftene 
und -feidene Tafchentlicher wurden im Durchſchnitt 
zu 1 Pfund das Stud bezahlt, obgleich fie, nad 
Ausdfage der Pagen, nur 7 Schill. werth waren. 
Der Nachlaß an Schnupftabak wurde einem Käufer 
für bie Summe von 400 Pfund zu Theil. 


Das Garliste Journal empfiehlt folgende, freilich 
setwas fonderbare Kur beim Rheumatismus, in 
junger Mann, in der Nähe von Garlisie wohnhaft, 


1007 — 


litt lange Zeit an ben heftiaften, rheumatifchen 
Schmerzen, und mußte endlich gar feine Zuflucht 
zu Krhden nehmen. Man rieth ihm an, die Tei= 
denden Theile mit jungen Meffein zu peitfchen. 
Nachdem er dieſes brei Tage nacheinander. täglich 
einigemal gethan hatte, war er vollkommen geheilt. 
(Diefes Heilmittel war ſchon in den früheften Zeiten 
bekannt.) 


Dier befindet ſich gegenwärtig au „ein Ver— 
bammter.” Das Mähere ift im Bazar vom 6. 
September zu Iefen. 








Der Zweifler an Gott. 


Namenlofer, ben ich niemals kenne, 
Defen Spur rin ftummes Walten zeigt; 
Den ich doch fo gerne Water nenne 
Und vor dem mein Knie-fih willig beugt. 


Ich will nicht mit einer blöden Menge 
Sklaviſch fürdtend vor Dir zitterud ſtehn; 
Ich will nicht in fremden Kirhenfängen 
Beift: und herzlod Did um Gnade flehnt 


Ich will nicht mit Newtons Forfcherelle 
Did ermeſſen, weil Du ewig bit — 
Will nicht grübeln ob die Himmelsjtelle 
In der Höhe oder Tiefe ift. 


Ich will nicht, wie und die Kirche lehret, 
Dor Dir friehen ald ein Erdengott: 
Wer Did warm und luniglich verehret 
Dem ift jeder Erdbenname Spott. 


Ich will nicht zu den Satrapen fliehen, 

Die an Deinem Throne follen ſteh'n; 

Nur den Weg bed Herzens will ich geben, 

Du — allwiffend — wirft mich fhon veriteh'n. 
„So vernimm’ was ich mit lauter Stimme 
Für meinen Glauben habe anerfannt, 
Erleuchte den, der mih im heil’gen Grimme - 
Kühnen Frevler oder Chor genannt.) 


„Ich glaube, dab Du Deine Welt regiereft 
Mit ſtiller Weisheit, die kein Wefen nennt; 


, — 4008 — 


Ich glaube, daß Du Deine Kinder führeft 
Au ein Land, wo man Dich beifer kennt. 


„Ich glaube, daß um das Merbieuft zu Frönen 
Dem Dulder Du in Deinem Reihe lohuftz 
Daß Du in Mitte Deiner beffern Söhne 
Erfannt von ihnen — in der Klarheit thronft. 
Wozu fonft haft Du der Hoffnung Saamen 
In des Menfhen gläub’ge Bruft gefät, 

Als daß einft bei jenem großen Amen! 

eber Pflanzer feine Fruͤchte mäbt? 

Ich glaube, daß Du unerkannt von allen, 
Mit gleiher Güte allen nahe bit; — 

Des Chriſten Sprache und bed Heiden Lallen 
Bor Deinem Thron von gleihem Werthe if. 


Ich glaube, daf in Deinem Neid die Wahrheit 
Vom Schein geläutert, fih dem Blick enthält, 
Das fie erſcheint in ihrer ew’gew Klarheit, 
Wie fie anf Erden feinen Bufen füllt. 

Dort wird nicht der gute Sohn verzweifeln, 
Der nicht mit der Menge alauben kann, 

Nicht mit jenen gleifnerifhen Teufelu 

Selig fprehen und verdammen fanı ! — 


Sieh, mein Glaube liegt im Herz vergraben, 
Himmlifh ar wie jener hohe Geift, 

Der dem Pöbelmige zu erbaben 

Und dem Priefter zu. lafonifch heißt. 


Durd den Geift wird fih der Urgeift finden, 
Daun wird Täufhung vor der Wahrheit flieh’u; 
In fi felbit muß man das Licht anzünden, 
Aus fi felbit deu Schluß der Forſchung zieh'n. 
Lülsdor ff. 
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Im März 1816 war einmal dem Kaiſer Napoleon in 
St. Helena beim Schachſpiel fein König zur Erde gew 
falten. „Ach, du armer König, riefer aus, da legſt du 
unten!’ Man bob ihn auf, aber er war jerbrodien. 
„Entfeglih! ſagte Napoleon; nein, wahrlich, ich will 
es nicht als Vorbedeutung anfehen, umd bin meit 
entfernt, es zu wlnfhen; — — fo weit geht meine 
Teindfhaft nicht!“ (Denkwuͤrdigkeiten von Las Ca» 
ſes, I. Band.) 


2 


Aufldſung der in Nr. 242. enthaltenen Chatade: 


In fröhlicher Laune Über den entſchledenen Sieg 
ritt Kaifer Ludwig vom Schlachtfelde, umgeben von 
feinen tapfern Kampfgenoſſen. Da tief er einem 
ihm begegnenden Bauer, Wimper mit Namen, 
den er perfönlidy Fannte, aufmunternd zu: „Dee 
Sieg ift unfer, Mimper fing!” Und diefer Buruf 
ward zur Benennung eined Heinen Ortes in jener 
Gegend: „Wimperfing”, welches ſich bis auf 
unfere Zeit erhalten hat, 








Geftorben: 

Johann Herll, Lotto = Bureaudiener, 56 3. a., am 
Schlagfluf. 

Unna Herold, Verwalterstochtet, 57 3. a., an ber 
Abzehrung. 

Roſina Obenhin, Verwalter: Wittwe, 75 9- a., am 
Schleimſchlag. 

Lorenz Bauminger, Zeughausſchmidt, 72 I. a., on 
der Waſſerſucht 
—r ——— — — — — — — — —ñ —— 


Unzeigem 


236. Ein fhönes Camapee von Kirſchbaumholz, ein 
Sclaffeffel und andere Sachen find zu verkaufen im 





der Sonttenftraße Nr. 1286. über zwei Stiegen rechts 
'von 8 bis 11 Uhr und von 2 bis 5 libe. 
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Nro. 251. 


Mittwoch, den 8. September 1830. 





Müänchener Conoerfſation. 


Se. k. Hoh. der Kronprinz iſt auf der Reife 
von Göttingen nah Berchtesgaden am 5. d. M. 
Mittags in Begleitung des Hrn. Rittmeiſters Gra« 
fen Fugger und Medizinaltaths Diftelbrunner in 
Nürnberg angelangt, und uͤbernachtete im Gafihaufs 
sum vothen Roß. 


Sr. 8. Maj. Haben dem kaiſetl. ruf. Vice 
Kanzler Hm. Grafen v. Mefjelrode die Inſignien 
des St. Hubertus Ordens und dem dermaligen f. 
preuß. Finanzminifter, Hrn. v. Maafen, das Groß⸗ 
kreuz des Drdens der bayr. Krone verlichen. — Der 
Hr. Hofmarfhall Frhr. v. Mündhaufen und der 
Oberſtallmeiſtet v. Paczensky in Sochſen⸗Altenburgi— 
ſchen Dienſten erhielten das Ritterkreuz dieſes Ordens, 
und ber quiesc. Forſtverwalter Schilling, ſodann der 
Stabsprofos bei der Commandantſchaft Augsburg 
die Ehrenmuͤnze des K. Ludwigs⸗Ordens. 


In Leipzig ſollen drei Profefforen und in Chem⸗ 
nitz ein junger Arzt zur kathotiſchen Kirche 
uͤbergetreten ſeyn. — Prof. Krug iſt wieder hergeſtellt. 


Aus Breslau ſchreibt man: „Hr. Spigeber war 
auf kurze Zeit ald Gaft hier. Meferent muß ge= 
ſtehen, fidy recht erquidt zu haben (wenn gleich bei 
etwa dreißig Grad Wärme die Kunftwärme etwas 
zu Falle kommen konnte) ald er in der „heimlichen 
Ede“ das berlihmte Duett von ihm und Hrn. Ges 
naft fingen hörte. Hr. Spigeder fang noch den 
„Osmin“, „‚Beporelo‘ und den „Taddeo“ in Roſ⸗ 


ſini's „Italienerin in Algier.” . Leider zog er nur 
zu raſch weiter, doch bleibt und die Hoffnung, ihn 
im Laufe dieſes Jahres noch ein Mal zu hören. 
In der „Stalienerin” trat auch Dem. Eva Heines 
fetter (vom Königftädter Theater) zum zweitenmale 
auf, nachdem fie ald erfte Debutrolle den „Tankted“ 
gefungen hatte. Ihre Stin.me, ift fie auch in den 
Alttönen aͤußert wirkſam, hat doch eine eigenthuͤm⸗ 
liche Grellheit, der ſie leider auch in wenig geſchul⸗ 
tem Geſange nicht ganz Meiſterin iſt.“ 


Dem Schweinfurter Poſtillion, welcher das Fell⸗ 
eifen in ber Naht vom 27. auf den 28. Auguft 
von ESchmeinfurt nah Pappenhaufen zu bringen 
hatte, drohte die größte Lebensgefahr. Gaͤnzliche 
Binfternig wechſelte unaufbörkch und ſchnell mit dem 
hellſten Wetterlichte ; da ward das Pferd auf eine 
mal ſcheu, und ftlrzte mit Wagen und Poftillion 
zwiſchen Maibach und Poppenhaufen in einen hause 
hohen fteilen Abhang. — Hoͤchſtes Staunen muß 
es aber erregen, daß ber Poftillion nit nur une 
verfehrt blieb, fondern auch nod nad) Poppenhauſen 
geben Eonnte. 


In Oldisleben ift am 15. Auguft großes Con—⸗ 
zert gewefen, wozu bie Kirche theaterähulich einge» 
richtet war. Da dort nun nur Eine Kirche ift, fo 
fragt man, wie die Ummandlung der Kirche in «in 
Theater möglich mar, ohne dem Öffentlihen Gottrs« 
dienfte , der doch mohl bem Gonzerte vorgeht, Abe 
bruch zu thun. Einfender ift der Meinung, daß, 
wenn nun aud) auf den Dörfern Conzerte gegeben 
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werben follen, bie Gemeinden auch flr den Bau 
von Conzert-Sälen forgen müften, wenn die Schenke 
dazu nicht paßte. (Das ijt ein ſtatkes Stuͤck! Ein 
foͤrmlichet Comödienzettel; vier Piäge, Balkon, Pars 
ket, Parterre und Gallerie, — Gonzerte und Ron 
do's fürs Pianoforte, nnd unten flieht: das Lokal 
ift in der Kirche zu Didisieben! — 


Auf dem letzten Provinzial-Randtag in Düffeldorf 
wurde unter andern viel Über die Verhältniffe der 
Juden verhandelt. Die Sache murde fehr geheim 
betrieben und? — fonderbar genug — gleih nad 
jeder Sigung mußte immer ganz Iſtael und die 
ganze Stadt ganz buchſtaͤblich, was verhandelt wor⸗ 
ben war. Endliih kam man bdabinter, daß die 
fhlauen Jfraeliten ſich fuͤr ihr baates Gelb zwei 
Löcher oben in der Dede des landſtaͤndiſchen Saas 
les zu. verfchaffen gewußt hatten und mit großer 
Anftrengung benugten. 


Die Kunft, in Münden eine politifche 
zeitung zu fchreiben, 


In einer und vom „Inland abgebrungenen 
Erfiärung, in Nr. 244, haben wir verfprodhen, auf 
bie Kunft „in Münden eine politifche Zeitung 
zu ſchreiben,“ zurhdjufommen. Bayern ift ein 
conſtitutioneller Staat, allein er genießt nicht die 
reiheit der politifhen Preffe, wie England, 
Srankreih und Nordamerika. Mor und liegt ein 
offizielles Dokument, worin der Geift der Genfur 
in Bayern in folgenden Worten Bar ausgefpro= 
hen ift: „die Cenſur foll in Beziehung auf bie 
auswärtige Politik allgemein, insbefondere aber jenen 
Staaten gegenüber, bei welchen die Freiheit der 
Dreffe gefeglich nicht zugelaffen ift, mit forgfältiger 
Beachtung der dur die dem betheiligten Regieruns 
gem gebührende Achtung und burd die beftehenden 
freundfchaftlihen Verhältniffe gebotenen Rüdfichten, 
gehandhabt werden.” Duch biefe allgemeine 
Genfue ift das potitifche Raifonnement Über fämmts> 
lihe Staaten im Allgemeinen befhräntt, und 
buch bie befonbere Genfur find wieder brei große 
Gontinentalftaaten und ſehr viele zweiten, britten 
und vierten Ranges, dem Bereiche einer prüfenden 
Politik entzogen. Es bleibt fohin nichts Abrig, als 
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Thatſachen zu bringen, mas felbft dem offizielfen 
Drgane einer benachbarten großen nicht⸗conſtitutione llen 
Continentalmacht geſtattet wird. Und hierin leiſten 
die politiſchen Zeitungen Münhens, insbefondere die 
von dem gemandten und thätigen Deren Profeffor 
Sendtner redigirte Münchener „Politiſche Zeitung,” 
da ihm au in techniſcher Beziehung große Mittel 
zu Gebote firhen, mas ihnen mehr oder minder 
möglich if. Seitdem das allerhoͤchſte Staatsminie 
ferium des Innern die Entfchliefung gefaßt hat, 
„daß bie Aufnahme von Artikein, Über Angelegene 
heiten der föniglihen Familie und der darim betheie 
ligten Höfe, fie mögen aus mas immer: für einer 
Quelle geſchoͤpft fepn, nicht geftattet werden könne, 
wenn fie nicht vorher in ber allgemeinen oder der 
Muͤnchener politifhen Zeitung - aufgenommen find,” 
müffen wir nothwendig bisweilen mit Artikeln die— 
for Art zu fpdt kommen; allein wir find niht Schuld 
baran. Ferner wird die Genfur in der Hauptſtadt, 
in der Nähe des Hofes und der fremden Gefandte 
[haften firenger, als in den Kreisftädten geübt. Wir 
müffen offen geftehen, daß wir dieſe vorzugsmeife 
ftrengere Genfur in der Hauptftadt, nicht volllommen 
begreifen, erjtend, weil das verfaffungsmäßige Edikt 
über die Freiheit der Preffe nichts von ziveierlei 
Genfuren enthält, und weil ein Artifel in dem po— 
litifhen Blatte einer Kreisftadt, im Falle er einer 
auswärtigen Macht miffallen follte, dennoch als ein 
ſolchet betrachtet wird, der durch die bayer'fche Gene 
fur gebilliget wurde, Sehr häufig hat uns die hie— 
fige Cenfur Artikel geftrihen, melde wir aus 
dem NürnbergersEorrefpondenten, dem Kriegs= und 
Friedenskourier, der neuen Augsburger»Beitung ıc. ent⸗ 
Iehnten. Auf unfere müudlihe Beſchwerde hierüber 
wurde einmal die oben erwähnte ſtrengere Genfur 
in ber. Hauptſtadt eingewendet; zu einer andern Zeit 
bieß es: wenn die Genforen in dem Kreisftädten ihre 
Inſtruktionen überfchreiten, fo gebe daraus nicht hervor, 
daß fie aud) der Cenſor in der Hauptſtadt überfchreiten 
müffe. Allein dieſe Ueberfchreitungen ereignen fich fehe 
oft, und zwar ungeachtet der hiewegen höhern Orts ohne 
Zweifel erlaffenen Aurechtweifungen ; ob wir aber jenen 
oder diefen Örund, die firengere Genfur in der Haupt⸗ 
ftadt oder die Inftruktionsüberfchreitungen der Cem 
foren in der Provinz in Erwägung ziehen, oder ob 
wir erwähnen, daß mandyer Artikel, den wie aus 
franzöfifhen oder englifhen Blättern uͤberſetzen, 
heute geflrihen wird, und morgen paffirt, weil 
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ihn inzwiſchen auch die allgemeine Zeitung 
‚gebracht habe, fo bleibt doc die Wirkung dieſer Ge— 
werbsbeeinträhtigung, jemen anderen Redak— 
tionen gegendiber, immer dieſelbe, nämlid eine 
nahtheilige Möchte doch aud die fehr verchr» 
liche Redaktion des bayet'ſchen Volksblattes in Würze 
burg uͤber diefe Verhältniffe ihre Anfiht dußern 
Dagegen finden wir die Klagen ded Derm Dr, 
Goremans in ber „‚freien Preffe” vom 10. v. M, 
Me. 54 fiber einige die Proßfreiheit in Bayern bee 
ſchraͤnkende minifterielle Mafregein nicht ganz ge= 
geimdet, Unter die Beſchluͤſſe des Minijteriums, 
weldhe, wie Herr Dr. Coremans fagt, „offenbar 
mohlbegründete Rechte der Staatsbürger verlegen, 
zähle derfelbe auch die Befugniß, melde das Minie 
fterium fi) aneigne, Erlaubniffe zur Derausgabe von 
politifhen Zeitungen zu ertheilen und Redakteure 
zu beftätigen, indem jeder Staatsbürger in Bayern 
das Mecht habe, eine politifhe Zeitung herauszuge— 
ben, und hiezu nur der nöthigen Kenntniſſe bedürfe. 
Sm Edikte Über die Freiheit der Preffe finden wir 
dieſes Mecht nicht ausgefprohen, und eine geſetz⸗ 
liche Interpretation des Geiſtes jenes Ediktes in 
diem Sinne, hat zur Beit noch nicht Statt ge= 
funden. Wir theilen allerdings diefe Anfiht des 
Herrn Dr. Coremans, die uns aud ein hochge— 
flellter Staatöbeamter ald feine Privatanſicht be— 
zeichnete, möıffen jedoch von der Bon. Staatsregie— 
rung im Cinverftändniffe mit der naͤchſten Staͤnde⸗ 
derfammlung die Feftftellung erwarten. Bis dahin 
bat das Minifterium allerdings das Recht, die Er- 
laubniß zur Herausgabe einer politifhen Zeitung zu 
ertbeilen, und Redakteure zu beftätigen; daſſelbe 
muß doch mohl von Redakteuren Notiz nehmen, 
welche der Staatsregierung gegenüber ald verante 
wortlich erfcheinen. Wollte man bie Ertheilung 
der Erlaubniß zur Herandgabe einer politifchen Zeie 
tung auch nur ald eine ganz gewoͤhnliche Gewerbs⸗ 
conceſſionsverleihung betrachten, mie denn 
ſolche Herausgeber auch wirklich Gewerbsſteuer be— 
‚zahlen muͤſſen, ſo wäre die Einmiſchung der Staats- 
regierung ſchon in dieſer Beziehung gerechtfertiget. 

Herr Dr. Coremans hat ſehr Recht, wenn er 
fagt, daß die Redakteure der noͤthigen Kenntniſſe 
bedürfen. Allein von einer Bedingung diefer Art 
ift uns nichts befannt, ſonſt hätte fi) vor einiger 
Zeit nicht der laͤcherliche Fall ereignen können, daß 
ein völig kenntnißloſes Subjekt zum Erftaunen des 


ganzen Publikums als Redakteur einer politiſchen 
Zeitung aufzutreten wagte. 

Herr Dr. Coremans findet „noch ärger’ eis 
nen minifteriellen Beſchluß, deffen wir bereits weiter 
oben Erwähnung thaten, nämlich „daß die bayeri— 
fhen Zeitungen ihre Nachrichten in Bezug auf Se. 
Mai. der König, die k. Familie und die politiſchen 
Mafregeln der Regierung nur aus der Augsburger 
allgemeinen und Münchner politifchen Zeitung ent» 
nehmen duͤrfen.“ 

Here Dr. Coremand verfihert, biefen Be— 
ſchluß gelefen zu haben, und daß er wörtlich fo 
laute. 


Im Gircular der k. Polizeidirektion v. 13. April 
l. 3., mitteljt deffen jener minifterielle Befhluß den 
biefigen- Redaftionen mitgetheilt wurde, lautet er 
aber nicht nad ber woͤrtlichen Angabe des Herm 
Dr. Coremans, fondern 


„daß die Aufnahme von Artikeln über Angeles 
genheiten der k. Familie und der darin betheie 
ligten Höfe, fie mögen aus was immer für 
einer Quelle gefhöpft fern, nicht geflattet 
werden fönne, wenn fie nicht vorher in der 
allgemeinen oder der Münchener politifchen 
Beitung aufgenommen find. Diefe werden hie— 
zu jedesmal befonderd autorifirt werden.’ 


Bon ben ‚,‚politifhen Maßregein der Regierung‘ 
wie HerrDr. Coremans gelefen zu haben meldet, 
haben mir darin nichts erwähnt gefunden; es ver» 
ſteht fi von felbit, daf diefe nur in einem politi= 
fhen, unter Genfur ftchenden Blatte erfcheinen 
koͤnnen. (Schluß folgt.) 





Erfteigung des Montblanc. 


Seit 1827 hatte es Bein Reifender mehr gewagt, 
den Gipfel des Montblanc zu erfteigen. Nun aber 
ift einem Engländer, Herrn Willbraham, Offizier 
in ber £öniglihen Garde, das kuͤhne Abentheuer 
wieder glüdlich gelungen. Am 1. Auguft kam er 
in Chamounir an und fühlte ſogleich einen unwider⸗ 
ftehlihen Zrieb zu diefem Unternehmen; unter 40 
Führern fand er aber nur ſechs geneigt, ihm zu be— 
gleiten. Sie reisten am 2. bei herrlihem Wetter 
Morgens 7 Uhr von Genf ab, gingen über bie 
Gletſcher von Boſſons und Taconnez, ohne eine Lei— 
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ter zu gebrauchen, ber Engländer hatte nicht einmal 
Bußeifen bei ſich. Von da kamen fie über die 
Schneegefilde zu den Felſen Grands mulets ge= 
nannt, mo fie nah 2 Uhr eintrafen und anfingen, 
ihr Nachtlager zu bereiten. Eine fehr große Gemfe 
fprang nahe beim Gipfel ber Aiguille du midi 
über ihren Däuptern von Feld zu Feld und belu— 
fligte die Reifegefelfhaft einige Zeit. Nichts kann 
bewunderungswürbiger fepn, als ber Anblid der un« 
tergehenden Sonne in biefen Gebirgen, unb bann 
der Aufgang bed Mondes: Die Stille der Nadıt 
in diefen Einoͤden wurde durch nichts unterbrochen, 
ald durch den Donner der Lavinen , die in ein zur 
Linken unferer Reifenden befindlihes Thal herabe 
ſtuͤrzten. Herr Willbraham fand in feinem Nacıte 
Tager einen Reſt von Branntwein, ben die letzte 
Meifegefeufchaft im Jahre 1827 hier zurückgelaſſen 
hatte. Am 3. um 2 ein halb Uhr nad Mitter« 
naht trat er mit feinen Neifegefährten den Marfch 
wieder an, wobei ihm das Athemholen beſchwerlich 
zu werden anfing. Nah vierftundigem Steigen fa« 
men fie auf ber großen Flaͤche an. Der Schnee 
war hart und gut, man hatte aber nody fünf Stun« 
den fehr muͤhſam zu fteigen und mußte bisweilen 
Etufen in die faft ſenkrechten Eiswaͤnde hauen. 
Herr Willbraham fühlte eine außerordentliche Er— 
müdung, bie ihn zwang, öfters ſtill zu ftehen, er 
blieb .aber nie lange und fegte ohne Hülfe der Fuͤh⸗ 
zer feinen Weg fort. Als er um 11 Uhr 40 Mi- 
nuten den Gipfel erreichte, verfiel er während 8 
bis 10 Minuten in einen unwiderſtehlichen Schlaf, 
wurde dann von feinen Führern aufgewedt und be= 
trachtete ungefähr eben fo lange dad unermeßliche 
Gemälde, das zu feinen Füßen lag. Das Thermo« 
meter ftand auf 0. Ein Schmetterling flog um 
den Gipfel her, der 120 Fuß Länge und 50 Breite 
haben mag. Um Mittag trat die Gefellfchaft den 
NRidweg an. Die Sonne hatte den Schnee erweicht, 
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und einige Spalten waren ſeht ſchwer zu üͤberſtei 
gen; doch kamen ſie ohne Unfall Abends halb neun 
Uhr wieder in Chamounir an. 


Woftaie 


An einem Berliner Raufmannsladen ift mit gu⸗ 
ter Delfarbe angefchrieben: „Alle Beltelungen auf 
Porzellain-Malerei werden zu dem billigften Preifen 
angefertigt,” Der gute Kaufmann mag wohl noch 
jegt nicht daran denken, daß dieß heißt, er wolle ſich 
fhon die Beftellungen bezahlen laffen, wenn er fie 
etwa zu Papier bringt; daß er die Potzellain-Ma— 
lerei auch wirklich liefern will, geht aus feiner An 
zeige eigentlich nicht hervor. 





Geftorben: 
Kath. Holzer, Bräuerd-Wittwe von Dachau, 65 J. 
a, an Verhaͤrtung im Unterleibe. 
Eberbard Schmidt, St. Anna:Stiftd:Caplan, 64 9. 
a., an Lungenlähmung. 
Joſeph Saudenrieder, Tagloͤhner, 509. a., am der 
Lungen ſucht. 





Anzeigen. 


286. Ein ſchoͤnes Canapee von Kirſchbaumholz, ein 
Schlafſeſſel und andere Sachen find zu verkaufen im. 
der Sonnenfirafe Nr. 1236. über zwei Stiegen rechte 
von 8 bis 11 Uhr und von 2 bis 5 Uhr. 


285. In der Dienertgaffe Nr. 143. über z Etiegen 
find zwei fehr ſchoͤn eingerichtete Simmer,, vorn: 
berans und mit eigenem Eingaug, eines fogleih und 
das andere oder beide zufammen am 2. Dftober Ju 
vermiethen. 


287. Bel Antiquar Peiſcher am Hofgraben Nro. 233. 
näcit der neuen Drünze babier, wird die zıfte Büs 
cheranzeige unentgeltlih ausgegeben. 








Berguügungen. 


K. KHoftheater: Die Silberfhlange- 


0 


Muͤnchener Converfationd- Blatt. 





Mitgadbe 


.jum 


Bayerſchen 





— — * — — — — — 


MündenersConverfariom. 


Wir beeiten uns, nachſtehende Entſchließung der 
l. Regierung des Iſarkreiſes, Kammer des Innern, 
vom 4. 1. M, vollſtaͤndig mitzutheilen, obgleich 
wir nur beauftragt find: „die vorftehenden Verhältz 
niſſe“ befannt zu machen. — „Da die Aufforderung 
der Dberin des Klofters zu Indersdorf an die Eltern 
ber Zöglinge des dortigen Inftituts, diefe früher als 
fonft von dort abzuholen, nur deßhalb gefhah, um 
mit den angeordneten Reparaturen an dem Kloſter · 
gebäude früher deginnen und gehörig felbe beenden 
zu koͤnnen, da eine dad Leben ber Bewohner Fiefer 
Gebäude drohende Gefahr bei felber nie beftand, 
und da dutch die betreffende Baubehörbe die Her— 
ſtellung diefer Gebäude verfügt ift, fo erhält die k. 
Dolizeiditeftion hiemit den Auftrag , ben Redakteur 
des Gonverfationsblattes zum bayer’fhen Beobachter 
anzumeifen, feine Anzeige durch die Befanntmahung 
der vorſtehenden Verhältniffe ungefiumt zu berichti= 
den, und bdemfelben auf feine hiemit rldfolgende 
Protokollat⸗ Angabe. vom 25. v. M. zu bemerken, 
daß ihn ſchon die Vermuthung fle die Sorge der 
k. Regierung für Abwendung einee drohenden Ger 
fahr in einem Öffentlichen Gebaͤude Hirte abhalten 
ſollen, auf ein bloßes unbegruͤndetes Gefpräh ein 
beunruhigendes Gerücht zu verbreiten,, welches ihm 
daher zu ahnden Emmi.” 


Die f Stadtkommandantſchaft hat nunmehr das 
Iſarthor⸗Wacht · Commundso gluͤcklich aus dem feit 
ein paar Jahren mit Spott und Ernſt in oͤffentli⸗ 


* 
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Beobachter. 





Donnerſtag, den 9. September 1830. 


chen Blaͤttern dick beruͤhtten baufaͤlligen Aufenthalte 
in das ehemalige Kaſern-Wachthaus über der erſten 
Iſarbrücke verſetzt, und zugleich das ehemalige Stadt. 
zollnet-Lokale für den dienſthabenden Dffizier here 
richten laffen, deffen oberes Zimmer eine wahre Ent- 
fhädigung für früheres Uugemah und zugleih ein 
fehr angenehmes Obfervatorium Strom aufe und abe 
mwiärts darbietet. Der alte Carrikatur⸗-Wachtbehaͤltet 
mag nun ungehindert über den Köpfen der Matten 
und Mäufe zufammenftürzen, bis wohin berfelbe 
einffiweilen vernagelt worden iſt. — 


In Paris iſt vom Deren Alexis Dumefeil eine 
Brofhüre unter dem Zitel: „die Deeifarbigen 
Jeſuiten“ erfhienen. 


Ein engliſchet Chemiker hat ein Syſtem des 
Geruchs und des Geſchmacks bekannt gemacht, im 
welchem er alle Modifikationen dieſer Sinne nad 
chemiſchen Gtundſaͤtzen klaſſifizirt. Es ift dieß das 
etſte Werk diefer Art, das Überall viel Neugier er⸗ 
regeh wird, 


Dem Hacketbraͤuer Joſeph Pſchorr würde ers 
laubt, eihen Theil feined Sommerbieres um, vier 
Kreuzer bie Mag auszuſchenken. (Iſt unter der 
Bezeichnung „Theil“ — die Quantität oder Dua« 
tität des Bieres zu verſtehen ?) 





Eime neue in London erfcheinende Zeitſchrift 
„die Stimme der Menfchlichkeit,” melde gegen gee 
fühllofe Behandlung dee Thiere zu Felde zicht, rühemt 
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bie Mohlfeilheit und Schnelligkeit der Mechtöpflege 
in dem fogenannten Mierhkutfher- Amt (hackney- 
erach-office) in London. Sobnid Jemand bemerkt, 
baf ein Miethkutſcher fein Pferd graufam behans 
beit, hat er nichts weiter zu thun, als fich die Num« 
mer der Kutfche zu merken, feine Beſchwerde mind 
lic) oder fchriftlih anzugeben und die Meldung zu 
erwarten. Kommt man dahin, fo wird man in ein 
anftindiges Vorzimmer geführt, wo man wartet, bis 
bie Reihe an einen kommt, von dem Commiſſaͤr ge= 
hört zu werben. 
heilt (entweder daß der Kutſcher ein untaugliches 
Dferd vorgefpannt, oder graufam behandelt hat), fo 
wird auf der Stelle eine Geldfirafe diftirt, von 
welcher die Hälfte dem Kläger uͤberwieſen wird, um 
etwaige zufällige Koften zu decken. Iſt das Pferd 
untauglich, fo wird eine Verfügung erlaffen, daß es 
nicht weiter gebraudt werden foll; Koften, mie bei 
allen Polizeibureau's, für die Meldung, werden 
durchaus nicht angefrgt. 


Die Kunft der Lithographie hat es in kurzer 
Zeit zu einer fo hohen Vollendung gebradht, daß 
diefelbe im vielen Fällen den ungleich Eoftfpieligeren 
Kupferftih erſetzt. Wir haben hödhft fauber und 
klar gearbeitete Kreidezeihnungen und die reinften 
Gravirungen auf Stein gefehen. Die Zeichnung 
mit der Feder war dagegen biöher nur zu Skizzen 
anmendbar, indem die Schärfe des Striches, welche 
beim Graviren und indbefondere durd den Grabſti— 
hel des Kupferſtechers zumege gebraht wird, 
nur mit der größten Schwierigkeit erreicht wer— 
den konnte und burdhaus verloren ging bei Ans 
wendung der Kreuzſtriche, welche aud beim Gravi= 
ren wegen ber leichten Ausbrödelung des Steines 
nicht mohl anzuwenden find und gern vermieden 
werden. Herr A. Klıngeli aus Neiße in Schlefien, 
bewährt als tichtiger Federzeichner (ee erhielt bei 
der Kunftausftellung zu Breslau im Jahre 1822 
duch fein großes Blatt Kaifer Rudolf von Habs» 
burg au Roß, den Preis), hat diefem Uebelftande 
durch eine neue Erfindung abgeholfen, und zwei 
Blätter von feiner Arbeit, Johannes ber Evangelift 
nah Dominichino, eine getreue Copie des bekannten 
Kupferftihs von Friedrih Müller, und ein geiftreich 
aufgefaßtes Bruſtbild Melanchthons, nah einem Ger 
mälde von Lukas Kranach auf der k. Bibliothek in 
Verlin und nad) einigen anderen guten Quellen, bei 


Wird der Fall durch Beweiſe er⸗— 


U — 1 un... 


u Br Se al 
Gelegenheit bes Confeſſionsfeſtes von ihm felbft ent⸗ 
worfen und mit ber Feber auf Stein gezeichnet, 
zeigen bei einer freien Anwendung ber Linien-Manier 
eine durchaus reine Ausführung berfelben und dem 
ſprechen, indem fie dem Kupferſtiche fehr nahe kom— 
men, daß berfelbe nun auch auf diefe Weiſe in view 
len Fällen wird erfegt werden können. Es ift zu 
erwarten, daß diefe wichtige Vervollkommnung ber 
Lirhographie mit aller Theilnahme wird aufgenome 
men werden. 


Auf dem Markte in Keferlohe befanden fidh: 
083 Pferde und Fohlen, 3065 Ochſen, 137 Stiere, 
215 Kühe, 137 Kälber, 710 Schafe und 2757 
Schweine. Hievon wurden beiläufig verfauft: Pferde 
und Fohlen 170, Stiere 40, Kühe 70, Kälber — alle, 
Schafe 350, Schweine 1400. 








Die Kunft, in München eine politifche 
Zeitung zu fchreiben, nr 


(Scluf.) 


„Die Angelegenheiten der k. Familie und der 
barim betheiligten Höfe,” — lautet der Br 
ſchluß; daß hierin von BVerhältniffen die Rede ſey, 
melde eine politifche Deutung zulaffen, ift aus 
biefer Stellung und Verbindung der Morte unver⸗ 
kenndar; nichtpolitiſche Blätter unterliegen in 
Bayern bekanntlich Peiner Genfur, ſondern erfheinen 
unter Berantwortlichkeit der Redakteure. Würden 
nun biefe Blätter Gerlchte jener Art aufnehmen, 
deren Miderruf der allerhöchfte Hof als ungegruͤndet 
mufte verfügen laffen, fo dürften Inconvenienzen 
entftchen, die Bein Unbefangener zu billigen vermöchte, 
Daß nun gerade die allgemeine und die Münchener 
politifhe Zeitung hiezu jedesmal autorifirt werben, 
ift eine Begünftigung, aber deßwegen fein Vorne 
teht. So wie es jedem Privatmanne freifteht, 
irgend einem Blatte intereffante Artikel zu fenden, 
fo tritt der nämlihe Fall auch bei jenen Angelegene 
beiten ein. Nach unferer Anfiht von jenem minifte« 
tiellen Befchluffe ſcheint es jedoch den Übrigen unter 
Genfur ſtehenden politifchen Blättern allem 
bings nicht verboten, Angelegenbeiten ber k. Fami— 
lie und ber darin betheiligten Höfe, fie mögen aus 
was immer für eine Quelle geſchoͤpft ſeyn, aufzu⸗ 
nehmen; find fie ungegrünbet, fo wird die Cen—⸗ 
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fur in. Münden , nämlich die k. Krelsregierung als 
Genfurbehörde der politifhen Blätter, fie ftreichen, 
find fie aber gegründet, paffiren laffen. Wenn 
aber die Genfurbehörde dieſe Artikel in jedem Falle 
fteeichen wuͤrde, fie ‚möchten gegruͤndet oder nicht 
gegruͤndet ſeyn? Dann märe unftreitig nicht bloß 
mehr die Begünftigung, fondern dis Vortecht 
ausgefprochen, fo auch, ‚wenn die fpezielle Autorifa= 
tion. für die allgemeine -und die Münchner politifche 
Zeitung unmittelbar vom E, geheimen Kabinete oder 
einem k. Staatsminifterium ausginge, ohne daß bie 
Confurbebörden mit der Befugnif davon in Kennt- 
niß geſetzt würden, Diefe von andern politifhen 
Blättern gleichzeitig gebrachten Artikel der autorifir« 
gen Zeitungen paffiten zu laffen. 


Döllig grundios ſcheint uns die Klage des Herrn 
Dr. Coremans über eine deitte Verfügung des 
Minifteriums, über das an die Redaktionen cen« 
furfreier, nichtpolitiſcher Blätter ergangene 
Gebot, „der Eteiäniffe in Frankreich nicht zu ere 
waͤhnen, fih aller Bemerkungen und fogar Ane 
fpielungen auf diefelben zu enthalten.’ 


Here Dr, Coremans bricht mit feinen eigenen 
Morten ben Etab Über diefe Klage, indem er fagt: 

„Das Berbot Läft fi allerdings, in fo fern es 
bloß politiſche Miteheilungen betrifft, melde nad 
S. 2 de8 Ediktes über die Freiheit der Preffe ber 
Genfur vorzulegen find, gefeglidy rechtfertigen ; allein 
das Unterfagen von Bemerkungen ber Bayerns 
Stellung den neuen Megierungsgrundfägen Franke 
reichs gegenüber, reicht ſchon ziemlich Über die Be— 
graͤnzung der Anordnungen des $. 2 hinaus.” - 

„Bemerkungen Über Bayerns Stellung den neuen 
Geundfägen Frankreichs gegenüber,’ find denn doch 
unftreitig rein polifher Natur, indem fie, ein 
Raiſennement ber die politifchen Verhaͤltniſſe eines 
auswärtigen Staates enthalten, und können als fol 
he durchaus nicht in einem cenfurfreien Blatte 
erſcheinen. Es ift uns unbegreiflid, daß Herr Dr. 
Coremans diefe Wahrheit nicht erfannte, Wir 
würden uns geehrt fühlen, wenn Herr Dr. Corte 
mäns noch einmal im dieſer Sache das Wort er— 
griffe; er bat fchon bei einer frühern Gelegenheit, 
wegen Wahlangelegenheiten, gemwiffen Mitarbeitern 
einer „inlaͤndiſchen“ Zeitfhrift, die einen an« 
ſtaͤndigen Ton behaupten möchte, und fo oft zum 
Gemeinen herabfintt, uns gegenüber gejeigt, mie 


man auf eine wuͤrdige Weiſe einer andern Meinung 
begegnen müffe, obgleich er uns damals weder über» 
zeugen noch widerlegen fonnte. 

Es erfordert Übrigens eine ungemeine Behut- 
famfeit, in einem. cenfurfreien Blatte jeden Artikel 
ju vermeiden, der für. politifch gehalten werden 
könnte. 

Im Laufe. diefes Jahres hat uns z. B. die k. 
Polizei-Direktion dahier in eine Strafe von.zehn 
Reichsthalern verurtheilt, weil wir einen Artikel uns 
ter der Auffchrift: „Zoleranz in Wien,” in den 
nicht=politifhen Theil unferer Zeitfchrift, in das 
Muͤnchener⸗Converſations⸗Blatt, aufnahmen. Diefer 
Artikel war hinſichtlich feiner Natur und Tendenz 
offenbar nicht-politiſch; deffenungeachtet beftätigte die 
f. Regierung des Ffarkreifes, Kammer des Innern, 
auf unfere Berufung das Urtheil der k. Polizeidi— 
rektion, ohne Entfheidungsgründe beizufügen. Wir 
ergriffen den Rekurs an das k. Staatdminifterium 
des Innern, und dieß hob wegen der von und an= 
gebraten Gründe die ausgefprodhene Strafe von 
zehn Reihethalern auf ; i 

Alein felten foll fi der Fall ereignen, daß in 
Berufungsfällen diefer Art das Erkenntniß der E, 
Polizeidirektion reformirt wird. Und dennoch müſſen 
wir zur Steuer der Wahrheit bekennen, daß der 
königliche Polizeicommiſſaͤt Herr von Sir 
Lern, vor feinem Eintritte in den Givilftaatsdienft 
bayer'ſcher Gavallerieoffizier, ein vielfeitig gebildeter 
Mann, fein Mebenamt: „gegen Ueberfhreitung der 
Befugniffe nichtspolitifher Wlätter zu machen,” im 
liberalften Sinne verwaltet, und die Redakteure mit 
einer Artigkeit behandelt, die man nicht überall fin» 
den dürfte. 

Genfurfreiheit. und eigene Verantwortlichkeit vor 
dem ordentlichen Richter, das iſt's, mas auch mir 
herzlich wünfhen; dann möge ein firenges Urtheil 
über die Redakteure politifcher Zeitfchriften, und 
ihre Fähigkeit hiezu gefällt worden; ob aber biefe 
Genfurfreiheit mit dem Geifte der Bundesatte und 
mit der fefundären Stellung Bayerns vereinbar fey, 
ift eineandere Frage, deren Löfung außer dem Be— 
reiche biefed Artikels liegt. 

‚Eine unbefangene: Prüfung dieſer Verhäaͤltniſſe 
wird unfere verehrlichen Lefer Überzeugen, daß wie 
uns darauf beſchraͤnken müffen, die intereffanteften 
Zhatfachen im dem politifchen Theile unferer Zeit⸗ 
forift, in dem bayerfhen Beobachter, mitjue 
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theilen, und find durch das Bewußtſeyn beruhigen, 
diefe Aufgabe feit dem Beſtehen dieſer Zeitſchrift 
ſtets mit jenem Aufwande von Kraft, bie einem 
Einzelnen zw Gebote ſteht, auf die liberalſte 
Weiſe gelöfet zu haben. In einem conftirutionelfen 
Staate kann jeder redlich Gefinnte nur ein entſchie— 
dener conftitutioneller Royaliſt ſeyn, Üiberzeugt, daß 
Man auf diefem Wege mie von den wahren Intereſ— 
fen der Nation fi entfernen kann. Erfreuen mir 
und bed großen Geſchenkes unſers hodıgefinnten, 
geiftvollen Königes Ludwig: „der Freiheit der Preffe 
in den gemeinſamen Angelegenheiten des geliebten 
Baterlandes;’ auf dieſem weiten Felde des MWirkens 
wollen wir thaͤtig feyn, wahr und offen, nach beſtem 
Wiffen und Gewiſſen. Doch mwenn die politifchen 
Beitungen Münchens den Arbeitern im Paäpierberge 
einer benadhbarten Zeitfhrift zu ruhig ſcheinen, fo 
bleibt uns nichts uͤbrig, als „dieſe ausgerifſe— 
nen Rnöpfe vermitterter Carbonarimän« 
tel” der Auffihe aller wahren. VBaterlandefreunde 
au empfehlen. 


Die Redaktion. 





Mofaih 


„Nichts im menfhlidhen Thun ift wahr, mas 
du nicht innen fo erfennft, nichts gut und weht, 
was du nicht innen: fo fühlftz denn die Wahrheit 
liegt in der Vernunft der Weifen und das Gute 
und Nechte im Gewiffen des ehrlichen Mannes.“ — 
Das hat ein Mandarin gefagt und man muß ge— 
flohen, auch der ehrliche Verſtand der Eultivirtejten 
Völker könnte nit beffer urtheilen. Wer nicht 
über die Wahrheit und das aligemeine Recht aus 
ſich felbft entſcheiden kann, der Spielt mit feiner 
Vernunft und feinem. Gefuͤhl Lotterie; er wird zu= 
weilen ein gutes Loos, meift aber Nieten treffen 


= Allgemeiner Kalender 
- f r 
& |Ratholifen und Proteflanten. 


Wochentag 


Donnerftag | 9 Korbinian, Georgonius. 


re T— 


J 
— Derſelbe Mandarin ſagte: „Der Mittelpunkt al⸗ 
ler Religionen iſt Gott und an ihn glauben die An⸗ 
haͤnger des verſchiedenen Bilder⸗Dienſtes. Das 
Weitere gleicht den Kreiſen, die man um einen 
Mittelpunkt zieht; alle führen von biefem mehr oder 
weniger ab.’ 





Getraut: 


Georg von Daumüller, F. Hauptmann, mit Theres 
Raͤchberger, Lehrerstochter v. Neubofen. 

Franz Förftl, Mufitant, mir Johanna Doder, Hofe 
fammerratbs:Tohter v. Neuburg a. d. D. 

Karl Höfer, b. Späugler, mit Kath. Zauner, Scheis 
benmaderstohter v. Donauwörth. 

Sofepb Kirfhenbofer, Holzwaarens Verleger, mit U, 
M. Schuhbacher, Maurerstochter v. b- 

Jakob Maier, Klavierleprer, mit Marg. Pfatterer, 
Küfnerstobter v, Weihe. 

Jakob Neuftädter, b, Gonditor, mit Sriederite Weil, 
Handeldmannstobter von Wallerjteiu- 

Foferb Mebelberr, b. Müller, mit Klara Pregl, 
Gaſtgeberstochter v. Weilheim. 
— — — — —— —— — — — 


Geſtorben: 


veter Sedlmaler, Schuhflicker, 35 J. a., an organi⸗ 
ſchen Fehlern des Unterleibes. 

Anna Benz, Pfandverwahrers-Frau, 58 I. a., am 
Brand, in Folge allgemeiner Waſſerſucht. 

Michael Gaſteiger, Obſtler, 69 3. a., an Alters⸗ 


Schwäde. 
Klara Pfafl, Pfrändtnerin, 729. a., am Schlagfuf. 
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288. (3. a) Es ift in der Herioa-Spitalgaffe ein 
Logis über 3 Stiegen mit 3 heigbaren und ı unbeik« 
baren Zimmer neb mmer, Ausguß, Commodire?, 
Hafer und allen übrigen Bequemlichkeiten, auf das 
Bier Michaeli zn verniierden, und Rr- 1244 über eine 
Stiege zu erfragen 


Bergnügumgenm. 





Münhener-Eonverjationd- Blatt, 





Mitgabe 
yaıı 


B awyerſ ch en Beobachter. 








Müänuchener⸗Converſatio'n. 


Se. K. Hoh. der Kronptinz traf in Begleitung 
des Hrn. Rittmeiſters Grafen don Fugget und bes 
Hm, Medizinalraths Diſtelbrunner am Dienſtage, 
den 7. Sepibr., Nachwittago, von Göttingen kom» 
mend, in Berchtesgaden ein, 


Die beabfihtigte Reife Er. Mal. des Könige 
von Berdtesgaden in die Salzburger Tauern und 
nad dem Naffelde hatte bei dem zweifelhaften Wet- 
ter zu Wagen flat. Se. Maj. wurden am Mitt 
woch wieder in, Berchtesgaden zuridermwartet, 








Bur Bequemlichkeit des Publitums werden vom 
11. Septbr. an in der Vorſtadt Au möchentlich 
zwei Viltualien-Märkte auf dem Plage vor dem al» 


ten Feuerhaufe gehalten werden. "Die Verkäufer 


brauchen Feine Gebühr zu bezahlen. 


Der Keferloher Markt, feit Jahren zugleich zum 
Volksfeſt für Minden und Umgebung auf zehn 
Stunden meit geworden, von unfern Yournaliften 
vielfeitig in Scene gefegt, ohne baß einer den hi= 
ftorifhen Urfprung mit der Umftändlichkeit, wie ber 
„Bolköfreund” in einem frühen Sahrgange, nach» 
zumeifen vermochte , ift am Montage vorlbergegan« 
gen, wie twir dereits geftern in offiziellem Refultate 
gemeldet haben, und am Mittwoch war ber Schluß 
in den vielbefuchten MWallfahrtöorten Maria Eich, 
Thalkirchen und Ramersdorf, mo ſich überall noch 
eine große Menge Menſchen einfand. Noch weit 
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Freitag, den 10. September 1830. 





größer wuͤrde fie aber geweſen fepn, wenn nicht auch 
an diefem Tage das Wetter ſich fo fehr veränderlich 
gehegt hätte. Mir hoffen, daß bas legte Herbie 
ergnügen, das Dftoberfeft, mehr beguͤnſtigt werde, 
wonad die langen Winter-Monate die Städter größe 
tentheils' in ihren Wohnungen zuridhalten. 


Der verflorbene Prinz von Gonde hat feiner 
Freumbin Sophie Dawes, Baronin von Feuheres, 
einer gebornen Engländerin, die, von ihrem Ge— 
mahle gefhieden, mit dem Prinzen lebte, außer 2 
Millionen baaren Geldes fo viel an Grundbefig in 
feinem Xeftamente vermacht, daß fie dadurch ein 
Vermögen von 12 bis 14 Millionen erhält. 


Elegante Parifer« Damen, die von ihren Lande 
gütern zuruͤckkehren, bedienen fich jegt der Pom- 
made à la botte de foin (Drubundpommade), 
welche durch den aͤußerſt täufchenden Heugetuch fie 
an die «ben verlaffenen Freuden bes Landlebens er= 
innern fol. Die feinen Näschen wollen jedody den 
Duft gar zu ländlich finden. 


In Philadelphia iſt die Hige in dieſem Som— 
mer fo groß gemwefen, daß mehrere Menfhen, mie 
die dortigen Zeitungen berichten, auf der Strafe 
todt hingeſtuͤrzt find, 


Geſtern ift bei einem Neubau wieder ein Maus 
rer beruntergefallen (dee zweite in dieſer Woche) und 
in dad allgemeine Krankenhaus gebracht worden. 
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Dem Backermeiſter Auguſt Samuel Glaͤrzel zu 


Dresden, welcher eine gußeiſerne Knetm -bei- 
ſich eingeführt hat, ift, als Anerkennung feines ſich 
damit erworbenen Berdienftes, von ber k. fächfifchen 
Regierung eine Prämie bewilligt worden. 


In Paris wird jegt ein Stüd gegeben, bei bem 
das ganze Publikum bejtändig in lauteftes Lachen aus⸗ 
beiht. Ein Höfling von Karl Xr ift krank; der Arzt 
giebt ihm eine Opiumflafhe. Der Mann verfchläft 
10 Zage. Es find gerade die, im welchen die legte 
Mevolution vorgeht. Der Bediente tritt mit der 
dreifarbigen Kokarde herein m. f. w.; kurz es treten 
die komiſcheſten Gegenſaͤtze des alten Hoflebens mit 
der neuen Ordnung der Dinge in rafcher, ergöglicher 
Wechſelwirkung vor bie Augen der lachenden Zus 
ſchauet. — ' 





Correfpondenz 





Augsburg. 


In der Mitte des 17. Jahrhunderts, wo man 
in England die Eatholifhe Religion nicht mehr dul» 
den wollte, wanderten viele abeliche Fräulein, dem 
Glauben ihrer Väter getreu, auch nad Deutſchland. 
Unter diefen fam Maria Boniz de Acton Ireton, 
aus der gefhrfieten Grafen-Familie von Tarby abs 
flammend, eine Verwandte der Churfürftin Adelheid 
v. Bayern, mit adelichem Fräulein und einer Jung 
fer nach Augsburg. Hier verwendeten ſich mehrere 
angefehene Perfonen, daß fie als Beifigerinnen ſich 
anfiedein, und das Haus bes General:Feldzeugmei- 
ſters Rouyer miethweife bemohnen durften. Unb 
als ihnen diefes durch geheimen Rathsbeſchluß vom 
Fahre 3662. gegen drei Goldgulden jährlih Pakt⸗ 
Steuer geftattet wurde, fingen fie fogleih an, dem 
gemeinnügigen Unterrichte der weiblichen Jugend ſich 
zu widmen. Der Erfolg biefes Schönen Berufes 
war von der Art, daf der 62. Biſchof Joh. Chri« 
ſtoph, aus dem Gefchlehte der von Frepberg, ſich 
bewogen Fand, zur Erleichterung des Unterhaltes der 
engländifhen Fräulein im Jahre 1680 ein Funda= 
tionskapital von 6000 fl. herzuſchenken. Aud ber 
Magiftrat war mit ihren Bemühungen fo zufrieden, 
daß er auf die von der damaligen Oberin Maria 
Elifabetba von Rantienne uͤbergebene Bitte durch 
Dekret vom I. 1690 für fie und noch dreizehn In« 


”; ‘ 1 —N ⸗ 
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hl 
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dividuen das Bhrgerrecht umentgeltlich bewilligts. Inte 


wiſchen war mit den Fortfchritten der Anftalt auch 


das Beduͤrfniß der Erweiterung eingetreten. Die 
nachgefoigte Oberin Maria Anna von Nehlingen von 
Schlipsheim fam um Bewilligung zum Ankaufe dis 
benachbarten, gräflihd Thurn und Zarifhen Haufes 
mit dem Garten ein, und im Jahre 1713 ward der 
Verkauf um 0200 fl; genehmigt. Eo maren bie 
engländifchen “Fräulein? in den Stand gefegt, ein 
förmlihes Erzichungs-Inftitut einzurichten. Allein, 
die von der Dberin Philippine v. Sereni, nachmals 
verehelichten v. Voͤhlin, veranlaften finanziellen Zen» 
rüttungen hätten beinahe den Untergang beffelben 
herbeigeführt, wenn ihm nicht die große Sparfamfeit 
der im Sabre 1811 verſtorbenen n Sofepha vd. 
Tepertag zu verhindern geſucht hätte. in koͤnigl. 
Befehl vom Jahre 1809 vereinigte zwar die ſieben— 
zehn engländifche Fräulein v. Mindelheim mit dem 
dreizehn hiefigen, während drei dort zur Forfegung 
des MädcheneUnterrichtes zuruͤckblieben. Allein, da 
bie dafigen Jahrestenten fih faum auf 800 fl. be= 
liefen, und nod dazu unſicher floßen, fo Eonnte die 
druͤckende Lage der Anſtalt dadurch nur gefteigert 
werden. Die, gegenmärtigen Mitglieder fegen nur 
auf ein Jahe die Geluͤbde ab, wo fie diefelben wie— 
ber erneuern können, und führen den Elementare 
Unterricht mit gleicher Auszeihnung und Unverdrofs 
fenheit fort. Ihre dermalige Verhaltungsregein find 
ihnen dur den 65. Biſchof Joſeph Landgraf von 
Heffen-Darmftadt im 3. 1750 vorgefchrieben. Ihre 
Renten erfireden fih kaum auf 3000 fl. jährlich. 
Im Jahre 1819 erfuhr die ErzichungseAnftalt eine 
Reorganifation, melde ſich bis heute der befonderen 
Gunft des Publitums und der Zufriedenheit der 
Sculmänner zu erfreuen hatte. Am 1. Oktober 
dieß Jahres wird das heuer vom Grunde aus neu 
erbaute, eben fo geräumige, ald gefund und freund« 
lich gelegene, durchaus mit neuer Einrichtung vere 
fehene Penfionat-Gebäude bezogen. Das Koſtgeld 
von einer Penfionärin beträgt im Ganzen nur 150 
und 180 fl., ba zwei Zifche gegeben werden. Die 
gegenwärtige wuͤrdige Vorſteherin von Zabuesnig 
wird, nad ber von der k. Kreisregierung repidirten 
Tages- und Unterrihts-Drdnung dafür forgen, daf 
diefes herrliche Töchter Erziehungs Inftitut ganz im 
Geifte derfelben für das allgemeine Beſte wirke. 

Ed. 
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‚Dresden, den 3. Sept. 1830. 


„Ib kann Ahnen nun auch über bie dritte 
Baftrolle der Dem. Senger die angenehme Nacdı« 
richt ertheilen, daß biefelbe am 30. Aug. ald Sirene 
in Belifar von Eduard von Schenk von dem hie- 
figen Publitum mit dem ausgezeichnetften Beifalle 

‚janfgenommen und am Scluſſe der Darftellung 
hervorgerufen worden iſt. Gleiche Ehre’ wurde auch 
den uͤbrigen Hauptrollen des Zrauerfpield zu Theil, 
weiches im ber größten Vollkommenheit dargeſtellt 
worden iſt.“ 

Ueber Dem. Senger als , Luiſe“ in Kabale und 
‚Liebe, liest man in ber Dresdener Zeitſchrift „Ja- 

‘ aus” Me. 69, redigirt von Herm Hoftath Philippi, 
“ Kolgendes, ‘mas ih Ihnen abſchriftlich mittheile: 
„Die heutige Darftellung, — v. 24. Aug. — 
welche durch die neue Befegung ber beiden Haupt« 
parthien den Zuſchauer mit um fo gefpannterer Er— 
martung erfüllte, werden wir aus räumlihen Ruͤck⸗ 
ſichten dießmal im Allgemeinen ziemlich kurz befprechen 
müffen. Das Gaftrecht ehrend, erlauben wir und zuerft 
ein fluͤchtiges Urtheil über die Darfiellerin der Luife. 


In Dem. Senger (Luife) zeigte fih uns ein 
hoͤchſt ausgezeichnetes Talent, eine Künftlerin, die 
bei ſeht erfreulicdyen Anlagen, auch das feltene Ge⸗ 
heimniß befaß, wahre Kunft mit wahrer Natur zu 
dermählen, ohne den Eindrud beider zu beeinträd« 
tigen. Wir mwüften uns nit zu entfinnen, bie 
Schilleriſche Luiſe, melde durch die Gefchraubtheit 
ihres Gemuͤthes und die zugleich kecke und weichliche 

ı Anlage ihres Charakters der Darftellung doppelte 
Schwierigkeiten auferlegt, von einer fo jungen 
Küınftlerin mit gleicher Wahrheit und Seele ausge« 
führt gefchen zu haben, als dieß durh Dem. Sen« 
ger geſchah. Bei ihrem erflen Auftreten ließ die, 
fowohl und mie ber Mehrzahl des hiefigen Publi« 
kums völlig unbekannte Künftlerin, vielleicht etwas 
filter, als in den fpätern Scenen, ein zumeilen 
hörbar mwerbender Provinzialismus drängte ſich den 
befonders accentuirten Stellen an und beeinträchtigte 
die Wirkung auf das Herz des Zuſchauers, indem 
er das noch nicht damit vertraute Ohr deffelben 
überrafhte. Mamentlih war dief mit der nur zu 

geſperrten, zu Eehltönigen Pronunziation der Vokale 
a und o ber Fall, welche beide, zu einem gewiſſen 
Biwifchentone verzogen, ziemlich einen und benfelben 
Klang annahmen. Doch gerade ber Sinn des Ge= 


börs ift am ſchnellſten geneigt, ſich an eine Meine 
Störung zu gewöhnen, fobald nur Geift und Herz 
nirgend auf Miflaute flohen; hier wurde dieß um 
fo leichter, da das Organ der darftellenden Kuͤnſtle— 
rin viel natuͤrlichen Wohlklang befigt und_einer ganz 
befonderd zum Herzen dringenden Innigkeit fähig 
ift. Loben möhten wir, daß die Klinftierin dem in 
den erſten Scenen vorherrfchenden Elemente der 
Sentimentalität fi nicht zu unbedingt hingab; die 
vielen Schwärmereien Luifens erhielten bei ihr mehr 
ben Stempel wahrer innerer Wärme, als phantaftis 
fher Glut, entfprangen mehr einem kindlich-trauli⸗ 
hen Berlangen , das innere Liebesgluͤck mittheilend 
aussufprehen, als einer pathetifhen Raifonnementss 
fuhr und Mädchenpbilofophie. Je aͤchter demnach 
ber Grund ded Gebäudes war, deſto natürlicher 
mußte ber Darftellerin das meitere Ausbilden von 
Luifens Geftalt werden. Jede Quetſchung des Ges 
fühle, wie fie eigentlich Luifens Natur fo nahe Liegt, 
wuͤrde in den folgenden Scenen, dem Präfidenten 
und fpäter Lady Milfort gegenüber, nur zu einer 
marionettenmäßigen Zugendgravität geworben ſeyn; 
Dem. Senger dagegen offenbarte hier die natärlis 
he Würde des jungfräulihen Selbſtbewußtſeyns, 
die, weder nachlaͤßig noch überfpannt, den rechten 
Standpunkt für Luiſens bewegtes Innere fand und 
in ihrer Einfachheit nur um fo wirfungsvoller wurs 
be. Die Scene, wo Wurm ihr den Brief diktirt, 
war ausgezeichnet. Welch' geruͤtteltes und gefchlit= 
teltes Maß von Effekten würde hier manche andere 
Darftellerin erfhöpft haben! Dem. Senger be— 
gnügte fi, den heftigen, aber gleich in feinem Bes 
ginne entfhiedenen Kampf der Tochterpflicht gegen 
Hoffnung und Lebensgläd in einzelnen Merkmalen 
anzubeuten, und that wohl daran. Wo bliebe ihr 
auch fonft die Kraft, einen Sefretär Wurm zu mals 
men, wenn fie bdiefelbe vor der Zeit an Krämpfe 
und Stoßfeufzer vergeuden wollte? Gegen einem zu 
higigen Ausfall jungfräuliher Würde müßte ein 
Wurm fiher Stand zu halten, er wuͤrde über dem 
Angriffe felbft, den feiner Natur ohnedieß fabelhafe 
ten Feind vergeffen; aber gegen diefe tödtliche Ruhe 
ſchmerzvoller Verachtung, mie fie dieſe Luife ihm entges 
genfegte, hat Wurm keine Waffen. „Armer Menſch! 
Du treibft ein fehr elendes Handwerk ꝛc.“ Dieſe 
Worte wurden mit meifterhafter Wahrheit gefprochen; 
der langfame, nahbohrende Blick der Verachtung, 
den fie dabei gleich einem langen Dolhe in Wurm’s 


J 
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mafferharte Seele ſtieß, vollendete ben Ausdruck bier 
fee Worte. Ueberhaupt verdiente das geeignete, fee= 
ienvolle Mienenfpiel dieſer Künftterin noch be» 
fenders rühmende Erwähnung. Die Vergiftungsfcene 
gehörte wohl zu den fhmäceremy Uber bei dem fo 
gewaltfamen Spiele der Affekte, wie fie nothwendig 
die ‚legte Scene herbeiführt, iſt viel im die Hand 
des Zufalls gegeben, ber geringfle Umftand kann 


: förend oder, unterftligend darauf einwirken. Das 
Sift ſchien hier heftigere Wirkung zu thun, ald der 
Schmerz um den Geliebten, in welchem das bre⸗ 


‚ende Auge den Mörder erbliden muß, „einſt ihren 


“ Gott, jetzt ihren Teufel.’ 


Faffen wir unfere Bemerkungen tiber Demoifelle 
Senger zuſammen, fo hat fie aus dem vom Dich« 
ter mit prunfvollen, aber ziemlich bunten Farben 
zufammengemwärfelten Charakter Luifens ein wahres, 
fchönes Ganze gebildet, und — meit entfernt von 
den bloßen inzeleffeften einer bekannten neuern 
Schule, die fo germ eine glänzende Moſaik in einen 
matten Grund flgt — in treuen und anmuthreichen 
Büpen ein Ihdenlofes Bild entworfen. 


Sollte, wie hier und da verlautet, Dem. Sen⸗ 
ger ein Mitglied unferer Bühne bleiben, fo hätten 


ſich unfere und anderer Theaterfreunde Beforgniffe 


wegen bes bevorftchenden Abganged einer andern 
verdienten Künftlerin zum Theil gehoben, und bie 


‚erledigte Stelle der werthvollen Scheidenden mürbe 
dielleicht durch die heutige Luife mit der Zeit auf 


das Genligendfte ausgefüllt ſeyn.“ 





Moſaiek. 
7 Das iſt das Weſen des Genie's, daß es Dinge 


weiß und ausſpricht, deren Wiſſenſchaft es auf dem 


ber Erfahrung nicht erreicht ha⸗ 


gemöhntihen Wege 
einer Reife 


ben kann, mit einem Wort, daf es mit 





Ugemeiner Kalender 


für 
Katholifen und Proteftant 





E 
Wochentag | 5 
a 


10 | Nikolaus, Jodokus. 


Freitag 


geboren wird, bie mir im Allgemeinen erſt dur) 
das Leben erlangen müffen. 


Geftorben: 

Barth. Weidner, Schneidergefel von Parkfteln, 33 
J. a., an Lungenfhwindfudt. 

Weronifg Wiener, Gärtnersfran von der In, 55% 
a., am Brand. Pr 
— — — — — — 

Yuzeigem 
288. (3. 5) Es fft in der Hersog-Spitalgaffe etn 
2ogis über 3 Stiegen mit 3 heißbaren und ı unbeig« 
barem Zimmer nebft Kammer, Wusguß, Sommobite‘, 
Waſſer und allen übrigen Bequemlichkeiten, auf das 
glel Michaell gu vermiergen, und Ne. 1244 über eins 





Stiege zu erfragen. 


Bor dem Senblingerthore it in ſchoͤnet gefunder 
Stellung ein Plaß für ein Pferd und Futterlage, ia 
reinliber gefhloffener Remiſe für einen Wagen zu 
vermiethen. Anh kann, nah dem Im, Eomverfationd« 
Blatte des baver'fhen Beobachters“ Ne. 223. dffente 
lich ausgedrädten Wunſche das Pferd fin ordentliche 
Verpflegung und Wart, gegen monatlihe Verguͤtung 
übernommen werben, fo, daß fi der Cigeuthämer um 
gar nichts weiter zu befümmern bat, fondern zu jeder 
Stunde von feiner Equipage beliebigen Gebrauch mas 
hen kann. Das Näbere ift vor dem Seudliugerthote 
Nr. 3. zu ebener Erde rechts von 6 bis 8 Uhr Mote 
gend und von ı bis 3 Uhr Mittags zu erfahren. 


289. (2.0) Um Eingange in bie Türkeuftrafe im 
Motbmällerihen Kaffeebaufe über 3 Stiegen ift, eine 
getretener Werhältniffe wegen, auf das Ziel Michaeli 
eine fhöne und fehr gut beißbare Wohnung zu bes 
ziehen. 

— — — — — — — — G — — 
Berichtigung. 

Yu Nr. 250. ©. 1006. Sp. 2. 3. 25. ©. o. fiel: 
„Niedermaver, Schullehters⸗-Sohn von dort“ ſtatt: 
Niedermayer von dort. 







Vergaügungen. 


5 


| K. Hoftheater: Das Maͤdchen vonMarienberg, 


Schauſpiel. Dem. Boſchenrieder die Kathinfa. | 


Nuͤnchene 


rt: Eonderfations- Blatt, 





Nitgabe 


Bayer ide n 


Beobachter. 





Münden, 


Nro. 254. Sonnabend, den 11. September 1850. 





MündenersConverfation 





So viele Anftalten Münden befigt, deren Auf- 
gabe Förderung und Belehrung in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten ift, fo zeigte fih body, feit die Univerfitdät bier 
"ihren Wohnfig aufgefchlagen, der Mangel einer Ans 
ftalt, in welcher der Pharmazeute durch praftifches 
Aushben im Großen ſich die Lehren feiner Wiſſen⸗ 
fhaft immer mehr eigen machen könnte, eine An= 
ftalt, deren Unentbehrlichkeit fi nicht in Abrede 
ftellen läßt, wenn man bedenkt, tie viel bei bem 
Pharmazeuten auf die Auslbung ankomme. Diefem 
Mangel abzuhelfen, bat fih Herr Hoftath Buch— 
ner, Profeffor an biefigee Hochſchule, entfchloffen, 
ein pharmazeutifhschemifhes Inſtitut zu errichten. 
Daſſelbe ift -beftimmt, Pharmazeuten in ihrem Haupt- 
fache praftifchen Unterricht zu gewähren, welcher für 
fie eben das ſeyn fol, mas dem angehenden prafti» 
fhen Arzte der Einifche Unterricht ift, indem in 
bemfelben die chemiſchen Präparate in einem größern 
Maßftabe, als es der gemöhnlicdye bemonftrative Un- 
terricht bei den Vorlefungen geftattet, dargeftellt, ges 
prüft und gereiniget werben. 


Ihre koͤnigl. Hoh. die Kronprinzeffin von Schwe- 
den haben gegen Ende des vorigen Monats in Les 
bensgefahr geſchwebt. Höchfkdiefelben wollten in 
ihrem. Schloffe eine geheime Treppe in das untere 
Stockwerk hinabfleigen; es mar aber eine Repara- 
tur vorgenommen und bie Treppe weggebrochen wor⸗ 
ben. Diefes Umftandes unkundig, tritt die Prin« 


zeſſin durch die nicht gefperrte Thuͤr, ſchreitet vote 
waͤrts und fällt in das untere Stockwerk, welches 
gluͤcklicherweiſe ein Halbzimmer und folglich nicht 
ſehr ho war. Die Prinzeffin ift Gottlob mit eie 
nigen Eontufionen und. unbedeutenden Verlegungen 
davon gekommen. 


‚Der unerbittlihe Gläubiger, der einen Ameri⸗ 
Paner in Paris, Herrn Schwan, feit 1807 im Ges 
faͤngniß St. Pelagie Feftgehalten, ift plöglich geftore 
ben, und fo war ber ungtüdtihe Schuldner nah 
23 Jahren endlich frei. 


Sehr empfehlenwerth für Neifende, ober für 
Freunde bes Reifens, die jedoch durch Werhäftniffe 
an den Dre ihres Aufenthaltes gebunden find, und 
ben wirklichen Genuß des Reifens durch ihre Phan—⸗ 
tafie erfegen müffen, ift das fo eben in der Joſeph 
Lindauerfhen Werlagshandiung dahier erſchienene 
Dandbuh für Reifende durch das Erzherzoge 
thum Defterreih, Steiermart, Salzburg, SKrain, 
Kärnten, Tyrol, Slirien, Dalmatien und das lom⸗ 
bardifchevenetianifche Königreih, oder geographiſch⸗ 
malerifhe Schilderung ber merkwuͤrdigſten Reiſerou⸗ 
ten durch diefe Provinzen, nebſt Meilenzeiger und 
alphabetiſchem Drtsregifter, nad eigenen and frem⸗ 
ben Erfahrungen von Anton Johann Grof. 1831. 
Mit einer fhönen Vignette, den Gardaſee vorfteh 
lead. Der Lefer diefes mit dem größten Fleiße bee 
arbeiteten Werkes findet mehr, als ihm der Titel 
verſpricht; namentlich fehe reichhaltige hiftorifche und 
ſtatiſtiſche Notizen. Die Ausflüge in die Ebenen 


254 


Am 


’ 4 .. 

ober Gebirge irgend einer intereffanten Gegend find 
fo genau bezeichnet, daß fie beinahe ohne Führer. 
machen waͤren. Wahrſcheinlich wollte die Verlags: 
handlung das Merk nicht trennen, außerdem miırde 


eine Abfonderung im Drude in der Art wuͤnſchens⸗ 


werth gewefen fern, daß man bie Schilderung der 


auf dem Titel bezeichneten Gebietsrheile einzekm: 


hätte kaufen koͤnnen. Möchte doch die thätige Lin— 
dauer'ſche Verlagshandlung ein ſolches Dane, 
nad) demfelben Grundplane, auch flr Bayern, 


und zwar nad den 8 Kreifen ausgeſchieden, veran-⸗ 


falten; für den biftorifhen Theil deffelben mwür= 
‚de fie an dem, in dieſer Beitfcheift mit Sc. untere 
geichneten Mitarbeiter einen fleifigen und gemwandten 


vaterlaͤndiſchen Geſchichtsforſcher inden, Ber eben fo. 


genaue als feltene Hiftorifche Notizen. befißt. 


Am 2.d. M. kam in ber #, Kunſtgießerei die, 


ine Hälfte des Piedeftals zu dem großen Maximi— 
lians⸗Monumente, beitehend aus zwei Löwen und 


ber Wand mit den Waffen- Verzierungen, in einem; 
Guſſe mit einer Maffe von 12,006 Pfund in Zelt‘ 
don 12 Stunden zu Stande, Die, meifterlihe-Con= | 
fruftion des zum’ erftenmal gebrauchten gtoͤßern 


Schmelzofens bewährte fich hieber volltommen. So 
viel man jegt bei der fucceffiven Enthällung don 
den Formen wahrnehmen kann, ift der Guß voll 
kommen glüdlid gelungen, und das Ganze wird 
in Bilde in das, Attelier zur Cifelirung ‚gebracht 
werden. = 


4 


* 


Ga 


Ein junger Mechaniker in London hat nun ei— 
nen Barometer erfunden, der alles in fich vereiniget, 
mas man mur fliglich wuͤnſchen kann. Das Ganze 
beftcht aus einer Tafel von ungefähr einer Spanne 
im Quabrate und in der Ziefe, und ftellt eine Als 
pengegend vor; feitwärts liegt ein anmurhiges Dörfs 
Tein mit einem Thurme und transparenten Biffers 
blaͤttern. Nachts wird hinter die Alpenkette eme 
Lampe geſtellt, und die ganze Gegend erfcheint in 
natürlicher Farbenmiſchung transparent. Iſt der 
Himmel heiter, fo leuchtet eine Sonne am Himmel, 
und Nachts ein Mond und zwar dieferin ber wirklichen 
Geftalt des Zus und Abnehmens. Tritt Negen ein, 
To fentt fidy ein duͤnner Molkenfchleier herab, " und 
huͤllt die Berge ein; fobalb diefe nicht mehr fichtbar 
find, fo regnet es im Freien bereits ſchon. Wei eis 
nem Gewitter fieht man den ſchlaͤngelnden Blig in 





austhe 
Lollegien Erzeen) zu Paris, erhielt ein Iz 
| laffe. 


—— —“ 


den Wolken, doch immer in derſelben Richtung, wie 
i kuͤnſtlichen Blitzen auf dem Theater. Dann ver— 
nimmt man auch den Donner, erzeugt durch eine 
Ülintenkugel, die gegen ein Kleines gefpanntes Trom— 
melfell ſchlaͤgt. Die Kirchthurmuhr ſchlaͤgt und res 
petitt, und hat ein eigenthuͤmliches Gelaͤute. (Letz⸗ 
tetes finden wir ſchon lange bei unfern Tafeluhren.) 
Der Mechanismus diefes Werkes ift eben fo einfach, 
# ynnzich. Ein reichen Lord kaufte diefen Tafel- 
arometor um 200 Pfund Sterling. 


Bei den am 1. d., unter dem Vorfige ded Mie 


niſtets des Öffentlichen Unterrichts und Gtoßmeiſters 


der Univerfität von Frankreich, ftattgehabten Preise 
en inter die Derdienten Schüler ber Tieben 


Namens Danton, alte Bier Hauptpreife feintt 


Die militaͤriſchen Leichen, Höheren Range torte 
ben auf den-MWägen *) in Begleitung von ſechs or— 





donnanzmäßig. angezogenen Unteroffizieren auf den 


Begraͤbnißplatz gebracht. Dieſe geben, auch hei 
ſchmutzigem Wetter, nach vorſchriftmaͤßiger Ordnung 
neben der Bahre und beziehen, hiefür nichts. Die 
gut bezahlten Leihenträger in alten fhmugigen Kut⸗ 
ten, färbigen verfciedenen Hoſen und weißen 
Strümpfen haben aber die Erlaubnif, nah ihrer 
Bequemlichkeit zu zwei ober, ‚drei miteinander hin« 
ten, ‚vorn, oder auf den Geiten-Zrottord einher zu 
fehtendern, ohne allen Anſtand, ald wenn fie. gar 
nit dazu. gehörten. Es ift diefes und Aehnliches 
fhon einmal öffentlich gerlgt worden. Warum adı= 
tet die Behörde nicht darauf? oder, ift es geſchehen, 
und bdiefe Männer gehorhen ihren Befehlen nicht, 
fo wird fie, mac eigener Ucberzeugung. von ber 
Thatfache, das zahlende Publitum beſchwerdelos zu 
ſtellen wiffen. .  , 


Am 19. b. ift der berühmte Arzt, Dr. Jame- 
fon, aus Baltimore mit feiner Familie in Hamburg 
angelangt. Der madere, ſchon bejahrte Gelchrte 
hat die Seereiſe nah Europa nicht gefheut, blos 
um den Sigungen ber fih dort am 18. Sept. b. 





) Warum denn niht auch bie ber Soldaten, nad 
dem in dieſem Blatte enthaltenen nichts foltene 
den Vorſchlag burd das Artillerie⸗Fuhrweſen? 


md R. 
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J. verſammelnden deutſchen, Aerzte und Naturfor⸗ 
ſcher beizuwohnen. Wie es heißt, ſind dieſelben 
son. Sr, Maj. dem Könige von Dänemark eingela— 
den, in einem künftigen Jahre in einer Stadt in- 
nerhatb feiner Staaten zufammen zu kommen. 

— —— 

Die Königin. von England hat die Rammermäd- 
hen in Mindfor vor fid) fommen laffen, und ihnen 
erklaͤrt: „fie wünfde, daß fie Feine ſeidnen Kleider 
truͤgen“ und fegte dann hinzu: „ihr müßt Schärs 
jen tragen!” 





Das Shwefelad zu Tiefenbach im Ober: 


„bonaufreife, k. Landgerichts Sonthofen, ”) 


Ueber die anmutbig in dem weiten Illerthale 
gelegene Stadt Kempten gelangt man nad) Immen— 
habt, an dem Fuß der hier über quer ziehenden 

ochgebirge, die nicht Überfchritten werden können, 
ondern an welchen man links den Lauf des reifen- 
den Sllerfluffes folgen muß, dann zu dem romanti= 
fFchen Dorfe Fifhen kommt. Hier wähnt man aber 
fihher, wo nicht der Welt, doch des fahrbaren We— 
ges Ende. Allein, auch da hat die Matur vor 
Jahrtauſenden es anders gewollt, und ſich Luft ge= 
macht. Nachdem ein mäfiger Vorberg eritiegen ift, 
ſtellet fich dem erftaunten Wanderer ein in der Ge- 
birgskette von der Natur gefchaffener Eintrittspunft, 
aus zwei, etwa 20 Schuhe von einander entfernten, 
ungeheuer hoben Felfenpfeilern beftchend, dar, welche 
nur mit Thor und Angel verfehen werden dürften, 
um den Engpaf förmlich zw ſchließen. Man nennt 
diefe Stelle den Dirfhfprung, meil bort eim einft 
auf der Jagd verfolgtes Wild von dem einen Felfen 





'*) Durd die gütigen Mittheilungen uniers, bereits 
in dieſen Blättern erwähnten Meifenden wären 
wir in den angenehmen Stand gefeßt, noch von 
mehreren inländifhen, befuchten Bädern an Ort 
und Stelle aufgenommene Befhreibungen zu lie: 
fern. Allein, ba die Babdezeit bereits zu Ende 
gebt , fo begnügen wir uns für heuer, in den 
Nummern 147. von Unterpeißenberg, 154. von 
Shäftlarn, 116. 215. 223. von Kreuth, 204 von 

benftadt, 225. von Dlariabrunn, berlei ge: 
liefert zu haben, in der Hoffuung, unfern Lefern 
! im künftigen Jahre durch die Fortfegung dieſes 
vaterländifhenGegenftandes Vergnügen zu machen. 
ö Die Nebaction. 


auf ben andern hinuͤber gefept haben fol. -Nun 
geht es durch eine enge Schlucht ohngefaͤhr ein halbe 
Stunde, bis fie fih nad) und nad erweitert, und 
man in ein fruchtbares Thal geleitet wird, deſſen 
Bewohner in vereinzelnten Häufern ein Pfarrdorf 
Tiefenbach, mit Kirche befigen, und in ſelbem faft 
ausfhließlih, abgefchieden von der Übrigen Welt, froͤh⸗ 
(id in Mäßigkeit und Fleiß ihr Leben dahin bringen. 
Diefes, eine Stund lange Walferthal, von ziemlichen 
hohen Gebirgen eingefchloffen, liegt an reichifchen 
der Graͤnze des bayer'ſchen Algaͤues und des oͤſter— 
Vorarlberges, in ber ehemaligen raffhaftKönigsegg- 
Kothenfels, und ift bloß mit dem Rohrmoferthal, wo 
eine Commun=Alpe ſich befindet, in Verbindung. 
Um nad dem zwei Stunden entfernten Marktfleden 
Oberftorf zu gelangen, muß man eben durch den 
Dirfhfprung wieder heraus. Die dort befindliche 
Schwefelquelle, bisher in Bayern als die ftärffte 
von allen übrigen bekannt, entfpringt dicht neben ei= 
nem Mühlbgche, mit dem fie aber nicht die mindefte 
Communication erhält, in ziemlicher Tiefe, und muß 
in ein, in der höher ftehenden Badhuͤtte befindliches 
hölzernes Behaͤltniß durch ein Rad gepumpt, in den 
dortigen Keffeln gefotten, und erft vier Stiegen hoch 
in die Badzimmer getragen werden. Das Badhqus 
ift zugleich die Schenke des weitfhichtigen Dorfes, 
liegt ebenfalls einöd auf einem der grimenden Huͤgel 
in ſchauerlich, wildfhöner Gegend. Die Befiker 
deffeiben, ſchlichte Bauersleute, mit intereffanter Als 
gäuer Mundart, bieten mit herzlicher Freundlichkeit 
Alles auf, bie vielen Gäfte, welche ſich jedes Fahre 
aus den Drtfchaften der Umgegend dort ber Tuͤchtig⸗ 
keit der Heilquelle wegen einzufinden pflegen, und 
auf Manches gern verzichten, nad Kräften und mit 
Billigkeit zu bedienen. Daß es dort an friſchem 
Gems= und Rehmwildpret, koͤſtlichen Fifchen ‚. befon» 
ders Forellen, dann guten Tyhroler⸗ und See-Meinen 
nicht fehle, verfteht fi von felbft. Vergnuͤgungen, 
außer jenen, welche die grotedfe Natur dort in voller 
Pracht, Ueppigkeit und Abwechslung barbietet, 
find fremd, und der Heilfuhende kann fo ganz ohne 
Einwirkung fhäbliher Genuͤſſe der Pflege feiner 
Gefundheit leben. Arme finden durch die Gutmü— 
thigkeit des Befigers Herrn Heim Aufnahme und 
Unterftügung. Es ift zwar auch noch eine Quelle 
mit Stahibeftandtheilen vorhanden, melde aber gar 
nicht benügt wird. Diefer leider zu wenig bekannte 
und gehobene, wahre mineralifche Landesfhag würde, 
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durch den Chef des Kreiſes zur Kenntniß Sr. Maj. des 
Königs gebracht, in den Händen ber Staatsregierung 
der leidenden Menfhheit im Dberbonaufreife das 
fen, mas jenes am entgegen gefegten Ende bes 
Königreiches zu Hoͤhenſtadt im Unterbonaufreife 
durch die meife VBorforge des gütigen Monarchen zu 
werben verfpricht. Sch. 





Wunſſch. 


Das hieſige Anfrage- und Adref-Bureau, deſſen 
Zweckmaͤßig⸗ und Gemeinnuͤtzigkeit nicht mißkannt 
werden kann, wuͤrde wohl thun, wenn ed den Um—⸗ 
fang feiner Leiſtungen mittelſt detaillirter Bekannt» 
machung dem Publikum ins Gedaͤchtniß zurlicktufen 
wollte, indem zwar das Beſtehen einer ſolchen Anz 
ſtalt dahier, nicht aber das, was diefelbe nach ihrer 
Begründung leiſtet, binlänglih und allgemein be= 
kannt ift. (Eingefanbdt.) 


Srembe: 


©. Hirſch: Hr. Frendel, Direktor der F. Regierung 

des Dbermaintreifesd, aus Baireuth; Hr. v. Godeffrop, 
Herrſchafts⸗Beſitzer, aus Wien; Graf v. Chamilly, 
Mentier aus Paris; Hr. Deflalle, Negot. aus Trieſt. 

®. Hahn: Hr. Herzog und Hr. Heim, Gtuble: 
zende aus Straßburg.) 

Schw. Adler: Hr. Leldler, Kaufm. aus Frankfurt. 
—G. Kreuz: Hr. Kitailow, ruſſiſcher Edelmann aus 
Dbeffa; Hr. Wagenfeil, Banguier aus Augsburg. 

G. Sonne: Hr. Freu, Renten: Verwalter aus 
Neuenfrauenhofen ; Hr. Joſeph Sailer, Landgerichtds 
CThierarzt aus Altenmartt, 
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Geftorben: 


Chriftian Weymar, k. Staabsrath, 53 I. a., am 
Oclagfluf. 

Anton Nieder, Lohnkutfherfucht, 54 I- u, am 
Blurhuften- 


— für 
& |Rathofiten und Proteftan 


Sonnabend | 11 | Aemilianus, | Protus, 


Anna Vrobft, Floßmeiſters-⸗Wittwe, 76 I. a., am 
Schlagfluß. 

Georg Lau, penfionirter Hauptmann, 6I J. a., an 
den Folgen innerer Bereiterung. 





Auzeigen. 
BR 


Un bie verebrlihen Mitglieder ber Bolgfhägens 
Gefelifhaft zur Eintracht, 
Dienftag den 134. d. M. ift muſikaliſche Abeud⸗ Une 
terbaltung. Auſang 8 Uhr. 
Der Verwaltungs » Ausfhuß. 


290. Bel Eduard Stiehert, Schwablngerſtraße, 
Mr. 84. find angelommen und zu haben; 

Neue Holländer-Wollbäringe, das Stuͤck 12 Fr. _ 

Alte fehr gut konſervirte desgleichen, das St. 6 fr. 


288. (3. 6) Es ift in der Herzog: Spitalgaffe ein 
Logis über 3 Stiegen mit 3 beißbaren und ı unheihe 
baren Zimmer nebſt Kammer, Ausguß, Eommobitet, 
Waſſer und allen übrigen Bequemlihleiten, auf das 
Biel Micaeli zu vermietgen, und Nr. 1244 über eine 
Stiege zu erfragen. 


Vor dem Sendblingerthore iſt im ſchoͤnet gefunber 
Stallung ein Platz für ein Pferd und Zutterlage, iu 
reinlicher gefhloffener Memife für einen Wagen zu 
vermietben. ‚Auch kann, nah dem im, Sonverfationde 
Blatte des bayer’fhen Beobachters“ Mr. 228. dffente 
lih ausgedrüdten Wunfhe das Pferd in ordentlide 
Verpflegung und Wart, gegen monatlihe Verguͤtung 
übernommen werben, fo, daß ſich der Eigeuthümer um 
gar nichts weiter zu befümmern bat, fondern zu jeder 
Stunde von feiner Equipage beliebigen Gebrauch mas 
hen kann. Das Nähere ift vor dem Sendliugertbore 
Mr. 3. zu ebener Erde rechts von 6 bis 8 Uhr Mor: 
gens und von ı bis 3 Uhr Mitrays zu erfahren. 


289. (2.0) Am Cingange in bie Türkenftraße im 
Rothmuͤller'ſchen Kaffeebaufe über 3 Stiegen iſt, ein 
getretener Verhältniffe wegen, auf das Ziel Michaeli 
—* ſchoͤne und ſehr gut heihbare Wohnung zu bes 
ziehen. 





= 9a der Geſellſchaft des Frohſinne: Theatraliſche 


Abend⸗Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 


Münhener-Eonverfationd. Blatt. 





Mit 9.0. 
um 


Bayerſchen Beobadter 








Mündheners Eonverfatiom 
Die 8. PolizeieDirektion dahier, hat an die hie= 


figen Redaktionen politiſcher Blätter folgendes Eir— i 


cular vom 6. d. erlaffen: 


„Die Redaktionen politifcher Blätter werden im 
Auftrage der k. Regierung auf das beftehende Ver⸗ 
bot aufmertfam gemadyt, daß die von der Genfur 
geftrihenen Artikel weder als Lücken, noch als Über 
deudte und gefchwärzte Stellen fichen bleiben dürfen. 

Die Uebertretung dieſes Werbotes wird jedesmal 
die Beſchlagnahme des Blattes zur unnachſichtlichen 
Folge‘ haben. 

Die richtige Inſinuation wolle von den Redak— 
tionen auf der Ruͤckſeite beftätiget werden.’ 


In Berlin ſollte Roſſini's „Wilhelm Tell’ naͤch⸗ 
ſtens zur Aufführung kommen. Um aber durch diefe 
Oper die Empfänglichkeit des Publikums für Schil⸗ 
ler's Wilhelm Tel nicht zu ſchwaͤchen, beſchloß die 
General⸗Intendanz, ſtatt des Operntertes „Wilhelm 
Tell,“ die von dem englifhen Dichter Pländee zu 
Roſſini's Muſik gedichtete Oper „Andreas Hofer” 
zu wählen, welche feit einigen Monaten ‘auf dem 
Drurplane-Thrater in London mit großem Beifall 
gegeben wird. Die deutfche Uebertragung beforgt 

Fteiherr v. Lichtenftein, und die Oper dlicfte wahrz 
ſcheinlich noch im Herbſte d. Jahres in die Scene 
kommen. J 


Die Heere Europas beſtehen jetzt aus 2 Millio- 
nen. 500,000 Mann, d. h. von 92, die ſich mit 


Nro. 255. 


— — — u 


Sonntag, den 12. September 1930. 





auf 130; 
Infeln auf 220; in Neapel auf 247; in Spanien 


‚In The Book in the University of Cam- 
bridge liest man unter Anderm auch eine Abhand⸗ 
lung über die Schaͤdellehre, die bereits einige 100 
Jahre alt ift, und zeigt, wie man damals ſchon ſich 
mit dergleichen befchäftigte. 


Die in Bastelief ausgeführten Trophäen an der 
Außenfeite des Portitus vor dem Gebäude des k. 
Kriegsminiſteriums ſind vollendet und von den Bret⸗ 
terverſchlaͤgen entkleidet. Sie find in ſchoͤnem bare 
ten Stein, nach einer ſehr gefaͤlligen und ſinnvollen 
Compoſition ausgeführt und tragen nicht wenig zur 
Schönheit des neuen großartigen Baues bei. 


Die unter dem Namen Talvi bekannt gewor⸗ 
dene geiſtreiche Ueberfegerin der ſerviſchen Volkslie⸗ 
der, Tochter des verſtorbenen Staatsraths Jacobs 
in Halle, hatte ſich nach Nordamerika verheirathet. 
Auf der Dinreife nah Amerika hat fie indeh ihr 
Leben, durch das Zerfpringen des Dampffeffels, auf 


255 
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einem amerifanifchen Dampffchiffe eingebuͤßt. Auch 
ihr Gatte hat bei dieſem unglüͤcklichen Ereigniſſe das 
Leben verloren. 





In Heilbronn wird mit dem 1. DOM. d. J. ein 
„Sonntagsblatt für gebildete Bürger” erfcheinen, 


das nur das, was in der Gröfenlehre, in der Phy— 


fit, in der Chemie, Maſchinenkunde u.f. w. für den 
Bürger von Nugen fem,, und ihm das Berftehen 
ber für fein Fach gefchriebenen Bücher erleichtern 
fann, umfaffen fell. Der vierteljährige Pranumes 


tationgpreis baflır ift 45 fr. 


— ⸗ 


Von neuen —— * auf 1831 iſt bereits 
bie Cornelia, die Minerva und Wendt's Mufenals 
manach erfchienen; dieſer legtere hat Beiträge von 
Goͤthe, Arndt, Heine, Menzel, Oehlenſchlaͤger, Pla» 
ten, Rüdert, Salis, Schefer, A. W. v. Schlegel, 
Schwab, Ziel, Uhland, Weiblinger ıc _ 


Dem Vernehmen nah werden Se. Excell. ber 


‚?. Etaatsminifter des Innern, Herr. v. Schent, 
"am nädften Dienftage aus Partenficchen wieber 


bier eintreffen. 


Die Sängerin Schägel fol, laut Zeit. f. d. 
eleg. Welt, fo verletzbar und eitel ſeyn, daß der ge= 
ringfte Tadel von ihr als eine perfönliche Keindfchaft 
erkiirt wird. (Gott beffer's! aber moher kommt 
dergleichen ‚Eitelkeit bei den Bhhnenmenfhen? Bon 
nithrs als - der abgefchmadten ewigen Anräucherung 
und dem Gehabe. mit ihnen und dem Theater, als 
wären Beides die Aren der Welt.) 





Nah einer franzöfifhen Zeitfchrift ift ein grauer 
Staar dadurch geheilt worden, daß man drei Mos 
nate lang täglich einige Stunden Reibungen Über 
dem Auge madıte. — Aud in England follen durch 
daffelbe Verfahren mehrmals glüͤckliche Heilungen er» 
halten mworben fepn. 





Ein Hr. Greß in Dresden bat, mit Unterflügung 
des Dr. Struve, eine neue Vergoldung ded Glafes 
erfunden, indem er, gleich der Queckſilber-Folie ded 
Spiegels, die Auferfte Seite des Glaſes vergoldet, 
dann mit einem fehr haltbaren Lad Überzieht, und 
diefen im Ofen bärtet ı. in ſolches Trinkglas, 
welches von awfen in beliebiger Farbe, 3. B. ben 


« 


Wedgewood-Geſchirren gleichend , glänzt und immer 
diefe beinahe ungerflörbare WVergoldung zeigt, ſieht 
fehr elegant und fhön aus. Beſonders zweckmaͤßig 
find die in dieſer Manier vergoldeten Bilderrahmen, 
feibft Arm und Kronleuchter follen jegt auf diefe 
Art gearbeitet werben. ; 





Geſchichts- und Alterehums : Kunde, 


Mit Ehrfurcht betritt der Einheimifche und Frem⸗ 
de den ſchoͤnen Domplag in Pafau, feitbem ihn 
das koloſſale, am 25jährigen Fubiläumsfefte des une 
vergeklihen Könige Mar befchloffene und ſeitdem 
aufgeftellte Standbild deſſelben aus Crz verherte 
lichet. Stolz ift erfterer auf feine dort beur— 
tundete Liebe gu feinem Regenten, wenn er letzteren 
vom nahen Auslande dort flaunend ob ſolchen Na— 
tional-Charakterd erblidt. Was mag mohl unfer ge= 
liebtee König Ludwig bei beffen Anblid empfunden 
habın? — Belanntlih haben Seine Mojeftät bei 
Allerhoͤchſtihrer Anweſenheit im vorigen Jahre. nebft 
den übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt auch bem 
an eben diefem Plage in bem gegenwärtigen fönigl. 
Poltamts-Gebäude befindlichen großen Saal in Aus 
genfchein genommen, melden. im Sabre. 1552 
der Ruhe liebende Biſchof Wolfgang, aus dem Haufe 
Sam, ben anweſenden Gefandten zum Abfchluffe 
bes berühmten Pafauer Vertrages eingeräumt hatte. 
Bayerns Herzog Albert V. Iegte fi nämlich kei 
ben damals herrſchenden Religions-Zwiſtigkeiten in's 
Mittel, und es kam, mac einer vorläufig zu Linz 
getroffenen Uebereinfunft, dort zu Stande, baf den 
Proteftanten freie Religions-Uebung erlaubt murbe. 
Diefer Vertrag iſt im Jahre 1555 zu Augsburg 
neuerdingd beftätiget, und in einen förmlihen Reli— 
gions⸗Frieden verwandelt worden. Oberhalb des 


Einganges in dieſes Gebäude ift folgende Steine 


fhrift: „Memoriae sacrum, — Hac aede trans- 
actis passaviensis conclusa anno 1552 Il. Au- 
gusti. - Exustam anno 1662. et 1680 e funda- 
mentis restituit, auxit, ornavit Anton Joseph 
S. R..J. Comes a Lamberg, L. B. in Stain et 
Guttenberg, Canon. Ratishon. et : Passavien- 
sis. Anno 1724.“ Cine zweite Infchrift. befindet 
fi links von der erftern: „Dieſe Infchrift fep dem, 
ber fie liest, ehtwuͤrdig, denn hier wurde von den 
erſten Fuͤrſten Deutſchlands und von ihren Abgeord⸗ 
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neten ber Paßauet Vertrag vom 22. Map bie 2. 
Aug. 1552 behandelt und gefchloffen, der die Fackel 
bes damald entftandenen Religions-Krieges erſtickte, 
und den erften Grundftein zur chriſtlichen Duldung 
Aegte. Diefem wichtigen und würdigen Andenken 
widmete dieſen Etein Graf Joſeph Stahremberg, 
Domherr zu Salzburg und Pafau, dermaliger In— 
baber diefed KanenitalsDofed. 1790.” Der König 
hat befohlen, dag diefer biftorifh merkwürdige Saal 
geräumt und im beften Stand hergerichtet werde, 
obwohl die Freskogemaͤlde, mit beten er durchgehende 
am den Seitenwänden fowohl, ald am Plafond ge= 
ſchmuͤckt ift, nicht aleichzeitia, fondern aus dem An« 
fange des 18. Jahrhunderts zu fern ſcheinen. Daß 
die Gallerie der Porträts der Paßauer Biſchoͤfe aus 
bem, im Sabre 1810 durch Feuersbrunſt euinirten 
Schioſſe Neuburg am Inn in diefem aufgeftellt 
werden follte, wie das „Inland“ unlängft ohne 
Sachkenntniß meldete, ift alfo ein ganz unzuläfiges 
Projekt. Bereits find durchaus neue Fenſterſtoͤcke 
eingefegt, und die Arbeit wird raſch fortgefegt. Mit 
zuvortommender Bercitwilligkeit zeigt diefe merkwuͤr⸗ 
dige Stätte jedem Wifbegierigen der k. Poftmeifter 


und Kimmerer, Herr Karl Freiber v. Leoprechting. 


Noch befist der Magiftrat dafeibft ein fchägbares 
Kieinod aus jener Epodye, naͤmlich einen Pokal von 
gediegenem Silber, ftarf vergoldet, Über 1 Schuh 
bob, faft 6 Boll Durhmeffer am obern Theile. 
Das Ganze ift von niedlich getriebener Arbeit, wel— 
che Kugel-Ausfchnitte bildet. Derfeibe hat oben auf 
dem Dedel und unten am. Fufe das Salm'ſche 
Mappen, dann die Jahreszahl 1549, und wurde bei 
den damaligen biplomatifhen Gelagen gebraucht, 
Schon mar dieſes Foftbare Gefäß nah Dejterreich 
verkauft; erft vor einigen Jahren gelang ed bem 
Magiftrat daffelbe wieder zu erlangen. Ed. 





Correfpondeny 


Berchtesgaden, den 8. Sept. 


Diefe Naht um 1 Uhr find Se. Majeftät der 
König mit Allerhoͤchſtihren Begleitern im erwuͤnſch⸗ 
teſten Wohlſeyn dahier von Ihrer Fußreiſe nach * 
ſtein wieder eingetroffen, nachdem geſtern Nachmi 
iag auch Se. k. Hoheit, ber liebenswuͤrdige Kroms 
prinz, zum Beſuch bei Ihren Majeſtaͤten gleichfalls im 
ttefflichſten Wohlbefinden hier angekommen waren. 


Heute war große Tafel im Schloſſe, wobei der Koͤ— 
nig die erfreulichſten Beweiſe von Heiterkeit und 
Huld gezeigt hat. — Es ſcheint eine abermalige 
Eleine Reife in’s naͤchſte Gebirge von den Allerhoͤch- 
ften und Höcften Herrſchaften befchloffen, fobald es 
die, etwas feuchte und kalte Witterung zuläßt. Bon 
Fremden iſt bemerkenswerth der deutfche Improvi— 
fator Langenfhwarz, der geftern hier ankam. Er 
fol dem Könige morgen vorgeftellt werden. — Die 
gewöhnlichen großen Jagden werden biefesmal uns 
terbleiben, und im Ganzen geht es diefes Jahr hier 
etwas file zu. 


Dingolfing, den 26. Aug. 

Der in unferm, durch graues Alter merkwirdi- 
gen Stäbthen beſtehende Gefelfhaftsverein, „der 
Wanderer’ hat das Feft der Namensfeier Sr. Maj. 
unfers alfergnädigften Königs vielleicht nicht fo im— 
pofant als es an anderen Orten gefhah, gewiß 
aber herzlich und ungeheuchelt im aͤchten Baperfinn, 
und zwar auf eine Art gefeiert, welche der öffentlis 
hen Erwähnung nicht unwerth ſeyn dürfte. 

Am Borabende des Feftes wurde nämlich eine 
einfache transparente Jllumination auf offenem Plage 
veranftaltet. 

In einer dunklen Zannengrotte war, ober einem 
Dpferaltare, auf welchem zwei Opferflammen ihr 


farbenreiches Licht ftrahlten, der Name Sr. Majeftit 


nebft der Königskrone, beleuchtet zu fehen. 

An der Fronte des Altars aber waren die kraͤf— 
tig und vielbedeutenden Worte: „Liebe — Treue uns 
ferm Könige! — vom Vereine der Wanderer —“ in 
gotbifher Schrift zu Iefen. - 

Zwei bekränzte Mädchen — Genien: vorftellend 
hielten die Opferwache, und beftreuten zugleich 
Altar und Grotte mit Blumen. 

Auf allgemeine Einladung zum Fefte erfhienen 
ber töniglih Here Mentbeamte Geiger, und Titl. 
Herr Stabtpfarrer Dedler, als Donoratioren des 
Ortes, fo mie die in Königs und Vaterlandsliebe 
glühenden Bürger, mit Ausnahme weniger geifliger 
Harmephrobditen. 

Um 8 Uhr Abends geſchah mittelſt Pöllerfalven 
und Trompetenſchall die Eröffnung. 

Der Herr Rentbeamte brachte einen Toaſt auf 
das Wohl unfers beften Könige, und ber Hr. Stadt» 
pfarrer einen auf das Wohl Sr. Maj. unferer ge» 
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liebteften Landesmutter 
aus, 

Ein allgemeines Lebehoch fchallte jebedmal durch 
bie Lüfte, im welches aud mehrere Studirende, von 
der Hochſchule hier durchreifend, herzlich einftimmten. 

Freude und Gefelligteit — fo wie auch patrio= 
tifche Gefpräche, den ungerecht verfolgten Thaſſilo II., 
"dann ben tapfern Arnulph II., melde beide Derrfcher 
in Dingolfinge Mauern Landeöverfammlungen biel« 
ten, zum Grunde flihrend, belebten die Geſellſchaft 
-bis in Mitte der Naht. Der Tag der Namens 
feier ſelbſt war dem frommen Gebethe für das 
Wohl Sr. Majeftät unſers Königs und der MWohl- 
thätigkeit geweiht. — Der Eönigliche Rentbeamte, 
die Gefellfhafts-Mitglieder und Schuljugend — 
bingegoffen in fromme Gefühle — brachten im Tem⸗ 
pel Gottes ihre innigen Gebethe fuir das ganze koͤ⸗ 
nigliche Haus, dem Könige des Himmels zum Opfer. 
Statt eines lärmenden Balles zog man jedod) vor, 
mittelft einer milden Colekte den Dürftigen bes 
Staͤdtchens angemeffene Gaben zu fpenden; bamit 
auch denfelben diefes Heft merkwürdig, und im 
Angedenken bleibe, und aud fie ihres Königs ſich 
freuen mögen | 


Spontini 


Spontini ift ein ungeheurer Feld, auf einer 
Seite von tobınder Meeresbrandung, auf ber ande— 
ten von dunklem ſchwarzem Korfte, darin viel ſchauer— 
Lich diıfteres Nachtgefluͤgel hauſet, umgeben. In 
feinem Inneren aber barg der Feld gar Eoftbare 
Diamanten und gedirgenes Gold. — Das Edelge- 
ftein haben wir ihm abgewonnen; «6 leuchtet uns in 
feiner „Veſtalin“ in mwunderherrlicher Pracht, in bem 
reigendften Farbenſchimmer, unvergänglich entgegen ; 
— auch das Gold ift zu Tage gefördert, es erglänzt 
uns in feinem „Cortez,“ feiner „Dlompia.” - Der 


und des Eöniglichen Haufes 
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|. Hoftheater: Die Kreuzritter inAegypten.| 


Fels ſteht zwar noch mit feinem unheimlichen Forfte, 
feinem fchauerlihen Nachtgefluͤgel, auch die ſchaͤu⸗ 
mende Meereöbrandung umtobt ihn nad mie vor, 
Gold und Edelftein aber find — verfhmwunden. 





Sremde: 

©. Hirfh: Hr, Derend, Mittergutsbefider, ans 
Berlin; HH. Balbafiera und Garavaglia, Gutsbeſitzer 
aus Mailand; Graf v. Arnim, k. preußifcher Kam⸗ 
merer aus Berlin. 

G. ges Hr. Alberti, Gutsbeſiher aus Pfaffen⸗ 
dorf; Hr. Alberti, Stud. Med. aus Schlefien; Hr. 
Schobz, Stud. Med. von Schleſien; Hr. Nottermundt, 
Med. Dr. und Augenarzt aus Megensburg. 

Sähw. Adler: Hr. Finke, Buchhändler aus Berlin; 
Hr. Staberob, k. preuß. Medizinalrath von da. 

©. Kreuz: Hr. Gaiſſer, Maler aus Augsburg; 
Hr. Schulthß, Kaufmann aus Zürh, Hr. Heute, Mae 
(dinenmeifter aus Augsburg. 

®. Bär: Hr. Wenzl, Schiffmeiſter aus Palau; 
Hr. Höglauer, Landgerihts:Phpfikus aus Moding; Hr. 
Baron v. Wieden, aus Salzburg; Hr. Barthel, Dr. 
Med. aus Dredden. 

G. Stern: Hr. Reihenwaller, Gutsbeſitzer, aus 
Seen. 

9. Löwe: Hr. Gabriel, k. k. Profefor und Doktor 
der Medte, aus Junsbruck. 





Vor dem Sendlingerthore ift in ſchoͤner gefunder 
Stallung ein Pla für ein Pferd und Futterlage, in 
reinliber geſchloſſener Remiſe für einen Wagen zn 
vermietben. Auch fann, nah dem im, Gonverfationge 
Blatte des baver'fhen Beobachters“ Mr. 228. öffent: 
lih audgedrüdten Wunſche das Pferd in ordenrlide 
Verpflegung und Wart, gegen monatliche Vergitung 
übernommen werben, fo, daß fi der Eigeutbämer um 
gar nichts weiter zu befümmern bat, fondern zu jeder 
Stunde von feiner Equipage beliebigen Gebrauch mas 
hen kann. Das Näbere ift vor dem Sendliugerrbore 
Nr. 3. zu ebener Erde redts von 6 bis & Uhr Mor: 
gend und von ı bis 3 Uhr Mittags zu erfabren. 


Unzyei 









Bergnügungen 


—— 


Mündhener- Eonverfationd- Blatt. 


Mitgadbe 


Bayerfden Beobachter. 











Münden, Nro. 250. Montag, den 13. September 1830. 
Erinnerungen an Berchteögaden. Während auf dein Haupt Aurora 
2 — Ihre Purpurrofen drüdt. 
‚% Freudig über Berg und Hügel 
masmenn Blict die Sonne jegt ins Thal, 
Sep gegräßt, du Fürft des Thaled, _ Und Apollo *) prüft die Flügel, 
Den der Saum der Wollen füßt, Flatternd in des Morgens Strahl. 


Den ber Haud des Morgenitrahles Und die Lüfte wehen frifcer , 
Als dem erſten Liebling grüßt. Und Aurora’s Rofenftrauf 
Dämm’rung herrfht am Seegeſtade, Schmuͤckt die Gegend zauberifcher 
Und ein leichtes Nebelmeer Mir bed Morgens Blüthen aus. — 


Hebt fih aus dem Wellenbade, . 
Auch in mir iſt's Tag geworben, 
Drängt ſich magifh um dich der. Geiſt und Seele grüßen laut 


Weilt auch Naht zu deinen Füßen, Mit der Liebe Siegs:Accorden 
Iſt dein Herz noch lihtberaubt: Did, Natur, du Bluͤthenbraut! 
Shmüdt doch fhon mit Liebesgrüfen _ 24 M—r. 


Morgenliht bein Färftenhaupt. 


*) Papilio Apollo, 
Wolfen fteigen , Nebel finfen, 


Aber, wie Najadentanz, Mündener:Eonverfation, 
Schwebt um deine hoͤchſten Ziuken — — 
Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin haben in Folge eines 
mon ein aater Weltentrung. frühern allerhuldreichften Verfprechens, dem Hrn. Pfars 
Unter leifem Weſtgekoſe rer Kerner in Oberpeifenberg bei Weilheim, einem ſehr 
Iſt der junge Tag erwacht; gebildeten, windigen Manne, die Porträts FF. MM. 
Edelweiß und Alpenrofe des Königs und der Ban nn Glas mit Gold⸗ 
rahmen, nach Stieler im Kroͤnungsornate gezeichnet, 
“nn feifger Metgenpraät. jum Andenken eines im Sommer db. J. bafelbft 
Stolzer! fich wie zaub'riſch Flora verfebten Tages, zu Überfenden geruht. — Allere 
Dich mit Ulpenblumen ſchmuͤct, hoͤchſtdieſelben haben auch am Abende des 6. d. M., 


256 


in Begleitung Er. k. Hoheit bes Prinzen Luitpold, 
Er. Durchlaucht des Deren Fürften v. Thurn und 
Zaris, Sr, Erlaucht des Deren Grafen v. Reuß ic. 
und mehrerer hoben Damen auf einer Fußreife 
buch das Gebirg zwifhen Berchtesgaden und Hallein, 
dem Bolleinnebmer Köbler in Bill durd einen Bes 
ſuch, und der Gattin deffelben durch die allergnädig- 
fie Erfundigung über ihre Kamilienverhältniffe, den 
gluͤcklichſten Fefttag ihres Lebens bereitet. -. Köbler 
wird das Glas, moraus die Königin Waffer trank, 
ats das koſtbarſte Kleinod feiner Familie fhmäden 
und aufbewahren. — Die für Ihre k. Hoheit, die 
Frau Herzogin v. Leuchtenberg aus Brafilien ange» 
fommenen Thiere, deren auf der Reife mehrere um» 
tamen, werden diefee Zage nah Eichftädt gebracht. 


Die Petersburger Tagsblaͤtter ermähnen mit 
Lobpreifung des erften Conzerts, das Dem. Henriette 
Sontag im Heinen Theater in Gegenwart Ihrer 
"Majeftäten des Kaifers und der Kaiferin, fo mie 
Ihrer Eaiferl. Hoheit der Groffürftin Delena Paw— 
lowna, bei vollem Haufe gegeben hat. „Es ſcheint,“ 
fagt die Nordiſche Biene, „als habe die Sängerin 
zwei Xonleitern und wiederhole ihre Paffagen auf 
ber letztern noch zarter, gebauchter und entzuͤckender; 
wie bei einem doppelten Regenbogen ber zweite ſich 
mit feinen fhwindelnden Farben im Gewoͤlke verliert.“ 
In ihrem legten Gonzerte zu Moskau fang diefelbe 
Variationen auf ein ruffiihes Lied: ja goniata 
stado w lies (ich treibe die Deerde in den Maid), 
in reinem NationalsAccent. * 


Die Bruͤcke am Ende bes k. triftamtlichen Holz⸗ 
hofes, zunaͤchſt dem Paradiesgarten, befindet ſich in 
einem baufaͤlligen Zuſtande. Zu deren Herſtellung 
wird heute der Anfang gemacht und dieſelbe daher, 
von dieſem Zeitpunkte an, auf acht bis zehn Tage 
geſperrt. 


In dem letzten Unterbonaufreis-Intelligenzblatte 
werden die ſehr ſchoͤn verfaßten Statuten des dort 
gleich dem Rezat- und Iſarkreiſe gebildeten hiſtori— 
ſchen Vereines bekannt gemacht. Auch ſind in dem— 
ſelben die weiter eingelaufenen Denkmaͤler und ge⸗ 
ſchichtlichen Notizen der Vorzeit enthalten. 





Bei dem Werksperſonale der Maximilianshütte, 
deſſen Pfarrlirhe im Dorfe Bergen, k. Landgerichts 


» i 


Zraunftein, Beine Mufit hatte, wurde der Wunſch 
für-eine folhe rege. Zur Erzielung deffelben legte 
es freiwillig von feinem Lohne monatlich einen Theil 
beim Amte zuruick, welcher in Zeit von einem Jahre 
circa 300 fl. betrug. Für diefe Summe wurde une 
ter der lobenswuͤrdigen Mitwirkung des gegenmwärtie 
gen Pfarrers, Lehrers und der dortigen kön. Berge 
beamten, bei ihrem hoben Sinne für Bildung und 
Religion, eine Drgel gefauft/ und es ftört num nicht 
mehr ein heulendes Kirchengefchrei die Andacht, — 
Möchte dtefes fchöne Beifpiel von frommen Gefine 
nungen allenthalben Nahahmung finden ! ’ 


In dee Nahfhrift eines Schreibens aus 
Berchtesgaden v. 8.d. in der ‚Neuen Augsbür- 
gersBeitung” v. 12. d. ſteht Folgendes: „So eben 
erfahre ich, daß Dr. Langenſchwarz die Stelle eines 
Theater⸗Dichters bei des Koͤnigs Maj. nachgeſucht 
haben ſoll. Es waͤre und und ibm die Gewaͤhtung 
diefer Bitte zu wuͤnſchen. — Die bisherige Laft, 
bie auf unferer Hoftbeater-ntendanz liegen mochte, 
wisd dann erft recht klar werden, wenn biefelbe ge— 
theilt und erleichtert wird. Barton Poifl wird dann 
der unverdienten Feinde bald weniger befigen.” (Hr. 
Saphir fol auch den (Gnaden-) Weg nad) Berch- 
teögaden betreten haben.) 


Der Bau einer großen Pfarrkirche im gothifchen 
Style, mit zwei Thlirmen, in der Vorftadt Au, ift 
dem Architekten Ollmüller übertragen worden. 
Diefer Bau wird auf dem großen freien Plage, dem 
neuen Ratbhaufe gegenüber, demnäcdft begonnen wer» 
den. — Mit der Aufführung eines Gebäudes für 
die Steuerfatafter-Gommiffion dahier ift der Pros 
feffor Zie pland beauftragt. 

Das neue Gymnaſium dahier beſuchten während 
bes Studienjahres 1843 174 Schlüter, von denen 
am Ende des Jahres noch 162 gezaͤhlt wurden. Das 
mit dem neuen Gpmnafium in Verbindung ſtehende 
k. Erziehungsinftitut zählte 125 Zöglinge, von denen 
14 Zöglinge durch die allerböchfte Milde Er. Mai. 
des Königs ganze und zwei halbe Freiptaͤtze genoffen. 
Dier junge. Griechen aus Skio waren in dem In— 
ftitute aufgenommen. Durch Stiftungen murbe 
ganz und theilmeife der Unterhalt fuͤr 67 Zoͤglinge 
beftritten, der von eigenen Mitteln Unterbaltenen 
waren 42. Die Zahl aller Gymnaſialſchuͤlet der 
Haupt · und Refidenzftabt belief ſich demnach auf 1305. 
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In Frankrei macht man: Moos-Matragen auf 
folgende MWeife. Das Moos wird im Auguft, wenn 
es fein volles Wahsıhum erreicht hat, gefammelt, 
von der an den Wurzeln hangenden Erde gefäubert 
und von fremdartigen Beimifhungen gereinigt. Alde 
bann lift man «6 in freier Luft langſam todnen, 
und pocht es, um die etwa noch anbingende Erde 
vollends wegzufhaffen. Man füllt die Matrage fo 
ſchnell als möglih. Sechs bis zehn Boll did, wird 
fie vortrefflich. Haͤuft fi bei dem Gebrauche das 
Moos an einigen Stellen der Matrage zu fehr an, 
fo braucht man fie nur zu pochen, um fie wieder 
gleihförmig zu mahen. Eine ſolche Matrage hält 
gegen 10 Jahre und ift im Sommer den Wolle 
Matragen weit vorzuziehen. 


Die Räuberbraut 


Die Eonne marf glühende Strahlen auf das 
einfame Meeresufer von Calabrien. — Da fhritt 
eine Zruppenabtheilung eilig auf eine Buche zu, in 
deren freundlich einladendem Bezirke fie Schatten 
und Kühlung zu finden boffte und wo fie ſich erho- 
Ien und durch eine Mahlzeit ſtaͤrken mollte. Die 
Lage der Buche war fehr malerifch. Eine halbmond= 
förmige Reihe von hohen Felſen, welche hier und 
dort mit Baumgruppen bedeckt waren, begrenzten 
diefen Dre von Süden nah Morden; gegen Oſten 
breitete fi der weite, unabfehbare Meeresfpiegel 
aus, Über dem ein reiner, tiefblaner Himmel fid) 
woͤlbte. 

Jetzt waren die Soldaten angekommen; fie lege 
tem ihre Waffen und Zornifter ab und lagerten fich, 
indem fie Anftalten zu einer einfahen Mabizeit, die 
aus Brod und Früchten beftchen follte, machten. 
Der Anführer ſaß, in Gefelfhaft mehrerer Offiziere, 
auf einem grünen Raſen neben einer, den Steine 
Rippen entriefeinden Quelle. Cr ſchaute ernft vor 
ſich hin und ſprach Über die Mittel, durch die er 
den Zweck feiner Expedition, die Vertilgung einer 
berüchtigten Näuberbande unter der Anführung Pa= 
farino’8 erreichen koͤnnte. Der Anflihrer war ein 
tapferer und Eräftiger Soldat; bei vielen Gelegen- 
beiten hatte er Beweiſe feiner Gewandtheit und feis 
nes militaͤriſchen Taktes, fo wie auch feines Muthes 
gegeben und bie Regierung bediente ſich ſtets dieſes 
Mannes, wo es galt, ein ſchwieriges Unternehmen 
auszuführen. 





„Man führe fie herbei!” rief er jest einem nahe 
fiehenden Soldaten zu. Diefer kam bald barauf 
mit einem jungen Mädchen zurüd, Sie war eins 
fach und faft aͤrmlich gekleidet; aber ihre fhöne 
Geſtalt machte ſich nichts deſto weniger geltend. Ihr* 
ſchlanker Wuchs, ihre ſtolze Haltung, ihre ausdrudss 
vollen Geſichtszuͤge, ihre fhwarzen, bligenden Augen, 
ihre hohe Stirne, ihr dunkles Lockenhaar zeichneten 
fie fo fehr aus, daß man ihren niedrigen Stand und 
ihre Armuth vergeffen mußte. Keck und unerfchro= 
hen blidte fie die Offiziere an und ſchien ungeduldig 
des Anführers Fragen zu erwarten. Diefer wendete 
ſich gegen fie und fprady in firengem Zone: „Du 
heißeſt Helene ?“ 

„So nennen fie mich!“ 

„Und Du kennſt den kecken Pafarino; ſein Auf⸗ 
enthalt iſt Die nicht unbekannt; Du nahmſt ihn in 
Deinem Haufe auf?” 

„Ich Eenne ihn, ich liebe ihn; er iſt mein Braͤu⸗ 
tigam, der in der Hütte meiner Eltern ſtets mit 
Sreuden aufgenommen wird.’ 


„Weißt Du auch, daß Todesſtrafe Jeden trifft, 
der mit einem Banditen in naher und freundfchaft= 
licher Verbindung fteht 2" 

„Das weiß ich!“ 

„Du haſt Dein eigenes Verdammungsurtheil 
ausgeſprochen. Da aber Deine Jugend mich rührt, 
fo will ih Did retten. Gage mir, wo Pafarino 
fih verborgen hält und ih will Dir das Leben 
ſchenken, ja Did fogar belohnen.” 

„Willſt Du das? Dank für Deine Gnade! 
Pafarino iſt wohl aufgehoben und in Sicherheit. 
Weiter habe ih Dir nichts zu ſagen.“ — Sie 
ſchwieg. — 

Der Anführer erftaunte Über den Muth bes 
Mädchens; zugleich aber erbitterte ihm ihr Trog. 
„Ich gebe Dir zu bedenken, Helene, — fuhr er 
fort, — daß ih nicht bier bin, um meine Zeit mit 
Drohungen zu verlieren, Die Stunde Deines To— 
des hat geſchlagen!“ 

„Ich fuͤrchte fie nicht!“ 

Darauf gab der Anführer Befehl, daß man das 
Mädchen auf die Felfenfpige führe. Ihr gegentiber 
ftellte fih ein Schüge mit geladener Flinte. Man 
wollte ihr nun die Augen verbinden, damit fie vor 
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dem Tode weniger erfchrede; fie aber riß die Binde 
weg, warf fie mit Ungeftüm von ſich und fpradh: 
„Glaubt ihe, ich habe dem Tode nie in's Angeficht 
gefehen? Glaubt ihre, ich werde zittern, mie eine 
feige Sklavin? Pafarino’s Braut weiß zu fterben!’’ 


Sie kniete alddann nieder, ſprach ein kurzes Ges 
beth und rief dann mit freudiger Entſchloſſenheit: 
„Ich bin bereit! — Eine Kugel faufte dicht an 
ihrem Kopfe vorbei, ohne fie zu treffen, der Anfüh- 
rer hatte nur fehen wollen, ob fie wirklich fo muth« 
voll fen, mie fie ihren Reden nad erfhien. Da er 
nun eingefehen hatte, daß bei ihr mit Strenge 
nichts ausjurichten wäre, fo verfuchte er, fie durch 
Güte und durch glänzende Verfprehungen zu gewin— 
nen, welcher Verſuch aber ebenfalld mißlang. Was 
war zu tbun? Sollte er ihre Blut verfprigen, da 
es ihm nichts dienen konnte? Sollte er ihre See— 
lengröße auf eine fo graufame Weife betrafen? Er 
entlieh fie. Ernft und ohne dem Anführer zu dan— 
ten, entfernte fie fi, indem fie ſprach: „Sollteſt 
Du einmal in die Hände Pafarino’s fallen, fo wer— 
de ich ihn bitten, Gnade vor Recht ergehen zu 
Iaffen. Lebe wohl!’ 

Langſamen Schrittes entfernte ſich Helene und 
die Eoldaten fahen ihr mit Erftaunen nad. 

— — — — — —— — — — — 


Fremde;: 


G-Hirſch: Ihre kt. H. die Frau Herzogin Wis: 
eonti Modroni, Pallafidame 9. M. der Kaiferin von 
Defterreih ; Hr, Graf v. Khwenbüller, Staaterath Sr. 
M. des Kaifers von Oeſterreich. 


G. Habn: Hr. Wille, Kreis-Rendant aus Cottbus; 
Hr. Mauch, Arhiteit aus Berlin. 


Schw. Adler: Frau Meinel, Oberlieutenantsgattin 
aus Nürnberg. 


©. Kreuz: Hr. And. Aguiard, Mitglied des Ju—⸗ 
ftiz:Tribunals von Mio de Janeiro. 


5 
Wochentag | & 
a 


für 
KRatholiten und Proteflanten 








q 


Uueygyeligew 

Bor dem Senblinaertbore iſt in fhöner gefunder 
Stallung ein Plad für ein Pferd und Futterlage, in 
reinliber gefhfoflener Remiſe für einen Wagen zu 
vermiethen. Auch kann, nah dem im,,Gonverfationds 
Platte des bayer'ihen Beobachters“ Mr. 228. dffente 
lich ausgedrüdten Wunſche das Pferd in ordentliche 
Verpflegung und Wart, gegen mionatlihe Vergätung 
übernommen werden, fo, dab fi der Eigeuthümer um 
gar nichts weiter gu befümmern bat, fondern zu jeder 
Stunde von feiner Equipage beliebigen Gebrauch mas 
den kann. Das Nähere iſt vor dem Sendliugertbore 
Mr. 3. zu ebener Erde rechts von 6 bis 8 Ubr More 
gend und von ı bis 3 Uhr Mittags zu erfahren. 


291. Bei Eduard Stiehert, Schwabingerftrafe, 
ei 84. find dirett aus Brafilien angefommen und zu 
aben: 
Zwei neue Schnupftabake, 
Nr. 1. bie ganze Bücfe 1 fl. und bie halbe 30 Fr. 
N.2. vw m „ 320m. u u mv, 1u 
Das Etiquet ift fehr geſchmackvoll und e’nladend, 
und der Tabak der fib in folben verpadt Definder, 
wird gewiß fehr vielen Beifall erhalten. Man empfiehlt 
daher ſolchen zur geneigten Abuahme. 





Berihtigung. 


In Nr. 254. S. 1023. Sp. 1. 3. 12. v. o. ließ: 
„Immenftadt” ft.: Sonthofen; Sp. 2. 3. 10. v. 0. 
lies: „liegt an der Graͤnze“ ft.: liegt an reichiſchen 
der Gränge; u. 3. ı1. lied: „des öfterreihifhen Vorarl⸗ 
berges” ft.: des oͤſterr- Vorarlberges. s 


Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 11. Sept, 


Getreide JMitteipreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. If. I If. | er. If. | er. 
Raizengu [ıf— I — I —| 6 
Korn 21231-113717 -1— 
Gerfe 6161 —- 1 -— I — 
Haber 47371 1 9! —- 1— 


Bergnüägungen. 





Montag 15 | Amatus, Amatus, 
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Mindener: Converfationd- Blatt. 








Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Münden. 





Mündhener:Converfation 


Da die „Ausiänder in unferm Inlande“ 
Immer den gemeinen Kon «einiger Medakteure hiefie 
ger Blätter in perfönlihen Gtreitangelegenheiten 
rügen, und die norddeutfchen Biätter als Mufter 
des Anftandes empfehlen, fo Faden wir fie «in, nadı= 
folgenden Artikel aus dere Berlinergefrufhafter vom 
28. dv. M. zu leſen und zu beberzigen. In diefem 
wird aus Leipzig gemeldet: „Hier ift einmal wie— 
der eime ſehr kleinliche literarifche Fehde ausgebrochen. 
Der bisher bei Hartmann erfhienene „Komet“ ward 
bald darauf in einer andem Buchhandlung fidhtbar. 
Die Redaktoten beider Zeitſchriften freiten fih nun 
um bie Abonnenten und bie Folge wird fepn, daß 
der „Planet,“ biefer „Irre und Manbeljtern, in 
folher Irrung wieder hinwandelt zur Vergeffenheit 
und bes „Komet leuchtet wahrſcheinlich auc bald 
nicht mehr am literarifhen Himmel. Ueber dieſes 
heftige Bufammentreffen zweier papiernen Eterne 
wird nun zmwae die Welt nicht untergehen, wohl aber 
iſt die Sitte ſtark verlegt durch die Urt der Poler 
mit, bie dabei zu Tage kommt; — möchten bief 
bie Redaktoren bedenken und fi maͤßigen! Ein 
Auffag im dieſet Angelegenheit, gegen ben Herm 
Hartmann gerichtet, gebt, was bie Unwuͤrdigkeit be 
trifft, ind Unbegrenzte, und ber Berfaffer muf 
nothwendig feine Galle im beffere Bucht und Aufficht 
nehmen, will er nicht feim ſchriftſtelletiſches Treiben 
vor den Augen bed Publifums veraͤchtlich machen. 
Ueberhaupt bat die Fournaliftit bei uns feit einigen 
Jahren einen bäflihen Charakter angenemmen, flır 
ben doch wur bie Redaktoren verantwortlich find, bie 


Nro. 


leider, ſtatt die Leidenſchaftlichkeit zu sähmen, derſel⸗ 
ben uͤberall willig Gunft und Raum bieten. Refer. 
will und kann in dem befpröcdyenen Fall nicht nte 
fheiden, wer Recht hat; gemwifi aber foll Jeder feibft 
fein gutes Recht auf anftändige Weife geltend Mae 
hen, fonft verkehrt es fidy in Unreht, und man 
kommt obenein zu Folgerungen, die dem fhriftftellee 
sifhen Charakter deffen, der ſich fo zuͤgellos gebehre 
bet, den Stab brechen.” 


Am 12. b. fand man am WWafferfalle im eng⸗ 
lifhyen Garten einen jungen Menſchen, ungefähr 
18 Jahre alt, ber ſich erſchoſſen hatte. 


Bei dem erſten Conzert der Dem. Sontag im 
Et. Peteröburger Theater koſtete jedes Billet 25 
Rubel (ungefähr 13 fl.) Die Einnahme (im klei— 
nen Theater) foll 21,800 Rubel betragen haben, 
Am 51. Aug. wollte Dem. Eontag im großen Thea- 
ter fingen, wobei man auf eine Einnahme von 
40,000 Rubel rechnete. Epielen wird fie nur bei 
Hof, vor dem Putlitum aber nicht auftreten. 


Um vielfeitig außgefprodenen Wünfchen zu ent⸗ 
ſprechen wird von nun an aub an Montagen von 
zehn bis zmölf Uhr die herzogl. Reuchtenbergifche 
Bildergalerie geöffnet. 


Der Eonflitutiennel vom 8. d. enthält am Schlufe 
ber erften Spalte der legten Seite einen nicht por 
titifhen Artikel, von bem mir beffenungeadhtet 
in diefem Blatte weder eine woͤrtliche noch eine freie 
Ueberſetzung, aus bewegenden Gründen, zu 
liefern für raͤthlich erachten. 
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Aus dem Tagebuche eines Reiſenden. 





Seine Gefuͤhle uͤber die Schönheit der Umgebun⸗ 
gen gluͤckliche Abgeſchiedenheit der Lage und das 
freundlich Anziehende im Innern des Landſtaͤdtchens 
Deggendorf zu fhildern, ift dem Meferenten vor 30 
Fahren, als er das erſtemal in jene Gegend kam, 
um einige Zeit ba zu verweilen, eben fo wenig ges 
lungen, ald es ihm jegt, bei reiferer Anſicht mög= 
ih if. Es waltet da ein eigenthlimlicher, unge- 
bundener Geift im diefen zu Land und zu Waffer 
gewerbreihen Ein» und Austrittsort des gefegneten 
bayer'ſchen Waldes. Daber mag ed auch fommen, 
daß denfelben feit geraumer Zeit mehrere Staates 
Denfioniften, beſonders altverdiente Krieger, dazu 
gewählt haben, in angenehmer Ruhe das Leben 
zu geniefen, und in der Freiheit von laͤſtigen Kormen 
ſich ihrer legten Tage zu erfreuen, unbetlmmert 
um das zum Edel werdende Treiben der grofien Welt. 
Allmaͤhlig fterben fie weg, diefe biedern Männer, und 
ihre Freunde müffen fi begnügen, ihnen auf dem 
Leihenader einen Augenblid der Erinnerung zu 
meihen. Bu dieſen Hinübergemanderten in ein befe 
fered Leben gebören: Der General Puſek, Maior 
Viertl, Rittmeifter Platiel u. a. m. Die regelmd- 
fig gebäute Stadt, einft die Reſidenz Herzogs Dein- 
eich des Juͤngern oder Matternbergers, von beffen 
Burg Findelften nob Ruinen am Geiersberg find, 
iſt gegenwärtig der Sitz des k. Landgerichts, Rent» 
und Korftamtes, befigt eine berrlihe breite Haupt— 
Strafe, melde von einem Ende zum andern zieht, 
in deren Mitte das Matbhaus mit einem Thurme, 
von welchem tieder zwei Nebenflrafen quer ablau- 
fen‘, zu den andern Stadttboren. Etwas ‚vorfprin= 
gend in erfterer ſteht die ſchoͤne Gnadenkicche mit 
ihrem Glodenthurme, melde jene Greuelfcenen in 
Gemälden darftellet, von den gottlofen Juden im 
J. 1337 an den 10, von einer verworfenen Chriſtin 
gegen ein verfegtes Kleid eingetaufchten heil. Doftien 
verübt, mofhr fie aber bie gerechte Büchtigung er» 
fuhren, mie die ober dem untern Thote noch jn 
Anfang dieſes Jahrhunderts angemalte Maßaker 
zeigte. Gegenwärtig decken dieſe zwei große, das 
baver’fhe Wappen haltende Löwen. Zunaͤchſt an 
der Kirche ift das Baͤckerhaus, an welches in Fresko 
bargeftellt erfcheint, wie die Juden die heil. Hoſtien 
in. den Badofen ſchieben, von diefem aber wieder 
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unverfehrt herauskamen. Der Stein von bem Mund« 
loch wird in jenem Haufe nody gezeigt. Mor deme 
feiben fteht auf der Straße aud der Bichbruns 
nen, in welchen die heil. Hoflien geworfen wurden 
uhd Neuerdings zum Vorfhein kamen. Ferner wird 
gezeigt, der Amboß, auf welchen die heil. Hoftien 


gelegt, die Schuhahle, mit der fie durchſtochen, einer 


der Dörner, durch die felbe zerfragt wurden, u. f f. 
Weiter findet ſich vor dem Pflegthor an der, nad 
Grafenau führenden Bicinalftraße in einem Garten 
ein eifernes Kreuz, oben mit dem hochwuͤrdigſten 
Gute, der Jahreszahl 1456 und folgender ve rwitter⸗ 
ter Inſchrift? „Wanderer! wer du auch biſt, ſtehe 
fit, betrachte dich arofe Wunder, welches bir dad 
Ueberbleibfel, ein Stel von einer alt ſteinernen 
Säule, zeugt, fo fib im Jahre 1456 mit dem gott- 
loſen Juden und Ghriften zugetragen, welche mehr 
denn 5000 Mann mit Wehr und Waffen aus Boͤh⸗ 
men an diefen Drt gelommen, ‚aber jederzeit geftraft 
und mit Spott und Blindheit zurlidgeiogt worden.’ 
Defaleihen erblidt man, eine viertel Stunde vor 
dem Thor, auf dem, durch eine ſchoͤne Aller führenden 
Vicinalwege nach Kiofter Metten und Schloß Egg, 
ehe man das Dorf Schading mit der uralten Kirche 
betritt, aus fruͤherer Zeit eine ſteinerne Eäule mit 
zwei gegenfeitig eingelegten Blechtafeln, oben mit 
dem Hochwürdigſten ebenfalld von Eiſen und bemalt, : 
Auf der vordern Tafel ift Chriſtus am Kreuze, Maria 
und Johannes darunter, ‚auf der andern find im 
hübſchen Kiguren ſchwoͤrende Männer gemalt (alfo 
nicht An haut relief, mie uns das offizielle „Ine 
land” in Ne. 125 d. J. zum Beiten gab) zu ſehen, 
werth abgezeichnet gu werden; bie Inſchrift lautet: 
„Hier an diefem Drt fhwuren Herr Hartmann von 
Deggenderg, aus diefem. uralt adelihen Geſchlecht 
baver’fcher Landesherrn, in dem fuͤrſtlichen . Schloffe 
Naternberg refidirend, Kammerer und Rath, dan, 
die Burger zu Deggendorf zu Gott einen freimillie 
gen Eid, jene Schmach und Mifhandlung an dem 
gottlofen Juden zu rächen, fo fie den heil. Hoſtien 
in Deggendorf angethan im J. 1337, den 30, Sept.‘ 
Steinfhrift und Gemälde: bedürfen einer baldigen 
Reparatur, fo auch jene. in dem Garten befindliche 


Inſchrift, da ſie durch den Bahn ‚der Zeit gelitten 


haben, mas auch nach dem Willen des Könige und 
der Tätigkeit der Unterbonaufreis» Regierung zu 
boffen, und um fo erfreulicher ift, als fich diefe Deuße 
mäler der Vorzeit höcpft wunderbar von der moder⸗ 
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nen Bilderſtuͤrmerei am Eingange dieſes Jahrhun— 
derts gerettet, außer dem aber nur mehr die unzu— 
verläßige Sage vorhanden fepn würde. Die foge 
nannte Gnadenzeit wird’ hier aljährlih 5 Tage 
vor Michaelis unter dem Zudrange von einigen 20 
taufend Gonmmunicanten gefeiert, und es war im 
Sabre 1731 Bayerns 'Churfürft, Kaifer Kart VIl., 
feibft hier anwefend. ‘Die ſchoͤne Pfarrkirche, außer 
bald des untern Thotes gelegen, umgiebt der fiddti- 
ſche Leichenacket; von dieſem führt der Weg, mit 
koloffaten Figuren aus Sandftein befegt, das Leiden 
Chrijti vorftellend, auf den zur herzlichen Andacht 
und Bettachtung einladenden Galvarienberg. Meben- 
an erhebt ſich unvermerkt ein mahrhaft romantiſcher 
Epasiergang, von kuͤnſtlichen Alleebdaͤumen und na« 
tüslihem Tannengehoͤlze angenehm beſchattet, mit 
Ruhebaͤnken von Zeit zu Zeit verfehen. Hier genießt 
der Luſtwandler die teizendfte Ausfiht über eine 
ungeheure Kläche gegen Moos, Matternberg, Bogen- 
berg und Straubing, die ganze liebliche Stadt Deg= 
gendorf mit ihren: fanften Berggruppen, die Deggen⸗ 
au nebſt der langen Donaubrüde, an deren jenfeitie 
gem Ende Fiſcherdotf, unterhalb die Einmündung 
der far, bis Dengersberg, Wünzer und Oberhofen 
hinab. Schwindlig ob der Mannigfaltigkeit der 
Gegenftände und des Ueberreizes ber Sinne, aber 
noch lange, felbjt nad mehreren Stunden, nicht ge= 
färtigt, wandelt der Beſchauer den Meg weiter bis 
zur duͤſter und einſam im Gehölze gelagerten Kirche 
Geiersberg in einer Gemütbsftimmung, wahrlid gee 
eignet, dem allerhoͤchſten Schöpfer aller der eben 
genoffenen Natur-Herrlicjkeiten aus der Innigkeit 
bes Herzens zu danken. Sn fortwährender Beſchat⸗ 
tung ſteigt man von da hinunter über die fanfte 
Berghänge nah dem Kirchlein, dem heil. Erasmus 
geweiht, und kehrt erheitert und geſtaͤrkt zurüd in 
die fesundlihen Mauern der Stadt, deren Andenken 
auch in meiter Entfernung nur die angenehmiten 
Erinnerungen erbält. Noh muß eines Berhaufes 
und feiner Entftchung gedacht werden, welches auf 
der dießſeitigen Vicinalftraße zwifhen der Donau 
und einer HDügelkette zur Hälfte Weges nad Hen— 
vg, einoͤd, aber herrlich, daftehet, zur halben 

eile genannt. Hier war vor Zeiten ein, unter 
einem Baume an einer Mauer-Wand aufgeftelltes 
Mutter Gottes Bild, lıber deffen Urfprung die an 
der Emporkirche befindlihe Schrift Auffchluß giebt: 
„Im Zahre 1637 zur Srühlingszeit wurde auf da= 


figem Plag ein Churfuͤrſtl. Gerichtsſchteiber von 
Dengersberg,. Namens Georg Prev, in dem linken 
Ohr von einem Käfer oder großen Roffllige ſchmerz⸗ 
lid) geängftigt, auf das DVerlobniß aber, dahier der 
fhmerzhaften Mutter Gottesgeine Figur erbauen zu 
laſſen, alſobald "befreit ꝛc.“ Mas ſich fpfter im 
diefem Orte zu getragen, beurfundet ein herrlich geluns 
genes Deckengemaͤlde, wert, unfern jegigen Fresko— 
Malern zum Mufter zu dienen, und die -meitere 
Inſchrift an der Emporlirhe: „Im Jahre 1690 
den 29. Dftermonat hat Philipp Klein, ein Graf 
Salaburgiſcher Guiraffier-Reiter, diefes heil. Frauen 
bild geläftert, auf felbes gehauen und gefchoffen, wo⸗ 
von der Schuß noh an dem Gnadenbilde Elar zu 
ſehen, welchem aber zur augenfcheinlihen Strafe noch 
felbem Abend von dem eigenen: Pferde das Hirn 
eingehauen, und gleih nad Mitternacht bei Hinein= 
twieherung feines vermeinten Schimmels die unbuß— 
fertige Seele ausgefahren. So raͤchet Gott die in 
dem Bildniffe verlegte Ehre feiner heil. Mutter, 
welche er am naͤmlichen Orte mit wunderbaren Gut— 
thaten ſchon vielfältig verherrlichet hat.” Hierauf 
ſcheint das gegenwärtige herrliche Gotteshaus mit 
fhönem Glockenthutme, in deffen Mitte nun jenes 
wirklich durchloͤcherte Bild ſtehet, durch Opfer und 
Vermaͤchtniſſe entftanden, und mit einem bedeuten- 
den Sundationsvermögen begabt worden zu fern, 
wovon ein an der Epiftelfeite aufgeftellter, rothmara 
morner Dentjtein mit Gefchlechts-Wappen und In— 
fchrift befaget: „Der unvergeflihe Gutthäter dieſer 
zu Stande gebrachten und verberrlichten Wallfahrts— 
Kirche ift der Hochgebohrne Herr Here Marimilian, 
de heil. römifhen Reiches Graf von Berhem auf 
Pirfing in Schernau, Seiner Churfürfil. Durchl. in 
Pfalzbayern refignirter Kaftner und Hauptmann bes 
freiftäbtifchen Landfahnens zu Neumarkt in der obern 


Pfalz. Der Herr wird feines Angedenkens nicht 
vergeffen. GC. 35. V. 9.” Sch. 


a ee u 
Der Ruhm großer Männer ift wie das Glüͤck 
der Kaufleute; es beruht Beides auf dem Credit. 


Schlechte Köpfe haffen die Einſamkeit, weit fie 
am deutlichiten fühlen, mie ſchlecht ihre Geſellſchaft ift. 
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+ Dies Liebe ſcheint eine Ktantheit gu ſeyn, wie 
bie Blattern; je fpäter man: fie bekoͤmmt, defto 
ſchlimmer ift fie. 





Deffentlicher Danf und, Empfehlung. . 


Es if unlängft in der Lindauer'ſchen Buchhandlung 
dahier die Befhreibung eines zwedmäßigen Sparheer⸗ 
des und Kochofens und einiger wefentlihen Verbeſſe⸗ 
rungen an gewöhnlihen Bimmerdfen in Beziehung auf 
Holzerfparung, dann auch einer zur Befeltigung des 
Daubens in den Küchen erprobten Vorrichtung an dem 
Schornjteinen, nebſt einer ———— ellung ber Er: 
ebniffe mehrerer Verſuche über die Heizkraft der deut⸗ 
ben Holzarten und anderer Brennmaterialien, von C. 
Danzer, E. b. Megierungs: nud' Kreisbaurarhe, mit 3 
lithographirten Tafeln erfhienen. Aus Erfahrung bes 
lehrt, wie koftfpielig und nicht entiprebend alle dishe⸗ 
tigen Spar⸗ (eigentli Verzehr). Herde, von Hafnern, 
Maurern, Schloſſern, Spänglern ıc. erbaut wurden, 
iſt Unterzeichneter endlich durch die freundſchaftliche 
Güte des x. Hru. v. Panzer zu einem Sparberde ge⸗ 
langt, wie derfelbe in obigem Werkchen Geite ı7. 
Nr. 6. deutlich befhrieben ift. Diefer Herd entfpriat 
feit feinem erften Gebraude im jeder Hinfiht ganz 
vollommen. Es wird mehr als die Hälfte Holz er: 
fpart, bie größte Reinlickeit im Kochen und an ber 
Köchin kann hier ftatt haben, fo wie erfteres aud une 
gleih weniger Arbeit verurſacht; letztere iſt uͤberdieß 
nicht der laͤſtigen Flammenhitze von oben, der fhädlis 
den Kälte von unten, ober dem noch verberblideren 
Zuftzuge im Ganzen ausgeſetzt u. f. w. Ich für mei« 
nen Theil fann Hru. v. Panzer für dieſe woblthätige 
Erfindung fowohl als gelungene Ausführung unter fei- 
wer unmirtelbaren Zeitung nicht genug danken, nnd 
wünfhe nur hiedurch, um die gute Sade gemeinnüßig 
gu mahen, daß man fib bei mir von dem Sparherde 
und ber Kochart durch ben Augenſchein gefälligft übers 
zeugen möge. 
Joſeph Anton Fink, Kaffetier Im Rondel 
vor dem Karlithore. 
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AU TR A500 | 
m Igling: Dem 14. Sept.: der chtshalter Hr. 
Ehriftoph Strobl, mit Fräul. Wilgelmine, Tochter 5 
köuigl. Lamdgerichtd » Arztes, Hın. Doktor Primbe, im 
Pfaffenhofen. 3 
Geſtorben: 
Marg. Schneider, Tagloͤhnerstochter von Altchberg, 
27 3. a, am Nervenfdlag- : 
Elifabetya Bader, eyemal. Naͤherin, 76 I. a-, au 
Lungenlaͤhmung. 
— Harter, Schriftſeher, 40 I. a., an der Abe 
Franz Riegg, Buchdtucer⸗ 189.4 
Gier chdtu Lehrling, 18 J. a., am 
Franz Paul Maier, —— Brunnmeiſter, 34 J. 


a., an chroniſchem Erbrechen. 


Anzelgen. 
Vor dem Sendlingerthore iſt Im ſchoͤner geſunder 
Stallang ein Plad für ein Pferd und Zutterlage, in 
teinliber geſchloffener Remiſe für: einen Wagen zu 
vermierhen. Muh kann, nach dem im, Eonverſationg⸗ 
Blatte des bavet'ſchen Beobachters““ Pr. 243. öffent: 
lic ausgebrüdten Wunſche das Pferd im ordentlihe 
Verpflegung und Wart, gegen monatlide Vergütung 
übernommen werben, fo, daß fi der Cigenthümer um 
gar nichts weiter zu behimmern bat, fordern zu jeder 
Stunde von feiner Equipage belledigen Gebrauch mas 
en Baun. Das Nähere iſt vor dem Sendliugerthore 
Nr. 3. zu ebener Erde rechts von 6 bie 8 Uhr Mom 
gend und von ı bis 3 Uhr Mitsags zu erfahren. 


291. Bel Eduard Stiehert, Schwabingerftrafe, 
—* 84. find direkt aus Braſilien angekommen und zu 
aben: 
Swel neue Schuupftabale, 

Me. 1. bie gauze Wüchfe » fl. uud die halbe 30 Er. 
t. 2. „n 3. u» von 15u 
Das Etiquet It fehr gefhmadvol und einladend, 

und ber Tabak ber fih in ſolchen verpadt- befinder, 
wird gewiß fehr vieleu Beifall erhalten. Man empfiepit 
daher folden zur geneigten Abnahme. ‘ 
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Mittwoch, den 15. September 1830. 





MündhenersConpverfation. 





Die Saljburger Zeitung meldet Folgendes: „Die 
Anweſenheit Ihrer königlichen Majeftäten von Bay 
ern in Berchtesgaden nimmt auch unfere nadbar= 
lie Theilnahme um fo fteudiger in Anfprud , ale 
diefed, unferm allerhödjften Kaiſerhauſe fo nahe ver 
wandte Derriherpaar buch feine befannte berablafs 
fee Hui und Glite alle Hatzen anſpricht, au in 

den zeizenden Umgebungen unſerer Stadt Sich vor= 

wert — gefallen ſcheint. Am 30. Aug. beſuchten 
elbe das k. k. Luſtſchloß Hellbrunn. Tags 
—* verfügten Sich die hoͤchſten Hettſchaften nach 


„dem füuͤtſtl. Schwatzenbergiſchen reizenden Landſitze 


Aigen, von wo Sie Abends wiedet nach Berdted« 
gaben zuruͤckkehrten. 


Ihre K. Hoh. die Frau Herzogin von Leuchten⸗ 
berg und Ihre durchlauchtigſte Familie find vorgeſtern 
nad Eichſtaͤdt abgereick 


Sr. Maj. der König haben befanntlidh dem 
Rünftter und Rittee v. Thorwaldſen in: Rom den 


Unftrag ertheilt, eine toloffale Reiterftatue von. Erz, | 


ben Kurfürft Map 1. von. Bapern darftellend , zu 
verfertigen, welche ben Wittelobacherplatz unferer Re» 
fidenzftadt zieren wirds, Bereits it auf allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl eine genaue Abzei mit Umriſſen 
don dem Gemaͤlde zu Schleißheim, welches das Bild 
dieſes Kurfürſten in Bebensgröße- zu Pferd enchaͤlt, 
dem Mitten von: Thorwaldſen nah Rom geſendet 


worden, zu dem Beginnen des fürftlihen Denke 
werte. Das erwähnte Bildniß ift von dem Künfte 
ler und Hofmaler Nikolaus Prugger, wricher zur 
Beit Mar 1. und Ferdinand Maris als vorzüglicder 
Künftter gelebt hatte, 





Er. ?. H. der Prinz Otto wurde am 11. Sept, 
aus Italien zuchdlehrend, zu. Berchtesgaden eriwar« 
tet. Am 13. ſollte, wenn das Wetter günftig waͤre, 
die intereffante Scene des naſſen und trodenen Hole 
ſturzes in den Bartholomaͤ⸗See ftatt haben. 


Die Anfunft Sc. K. Hoh. des Kronprinzen hat 
feine koͤnigl. Eitern und Geſchwiſter mit großer Freude 
erfüllt. Der Prinz ift während feines Aufenthalts 
in Göttingen fehr gewahfen, und feine anftandee 
volle und edle Haltung bei feiner ſchlanken Geftalt 
erheben ibm zu einem der fchönften fürftlichen Juͤng⸗ 
Inge unferer Zeit. Se. 8. H. wird nad vierzehn 
Tagen Ihre Maj. die Königin nad Altenburg be⸗ 


- gleiten, und Sid; vou da nad Berlin begeben, um 


daſelbſt Ihre Studien fortzufegen. 


Ihre Majeftät die Königin werden am 18. b. 


aus Berchtesgaden in Nynphenburg eintreffen. 





Der bekannte columbiſche General Santander, 
iſt auf der Reife von Dresden nah München am 
11. d. in Mürnberg eingetroffen, und im Gafthaufe 
zum rothen Roß abgeftiegen. 
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„Es beftcht in unferm Vaterlande eben fo wie 
anderwiärtd in aͤhnlicher Abfiht eine Verbindung 
von Männern, deren Zweck «6 ift, dem geiftigen 
Aufſchwunge des bayeriſchen Volkes die möglichften 
Hinderniffe in den Weg zu legen. Diefe Gefeufhaft, 
mobei ſich manche gutmüthige Schwaͤrmer befinden, 
mactlfih nicht durch Äußere Zeichen, fondern durch 
die Grundfige fund, fie gebraucht oder mißbraucht 
insbefondere die Neligion ald Haupthebel, und als 


Stuͤtze follen ihr vorzüglich auch die Biſchoͤfe dienen., 


Eie fieht in einer natlırlihen Wahlverwandtſchaft 
mit auswärtigen Vereinen zu gleihem Zwecke; diefe 
unterfitgen fich gegenfeitig. Mod Eurz vor den ver— 
bängnifvollen Tagen des Julius fol ſich ein thaͤti⸗ 
ges Glied der franzöfifhen Congregation dahier eins 
gefunden haben. Als entſchiedenes Drgan iſt die 
Eos längft bezeichnet worden, aud gehörte fie bis— 
bir unter den ausländifhen Schriften zu den weni— 
gen Ausnahmen, weldye in Piemont zugelaffen wur— 
den. Das Conzert des Gatholique, des Aposto- 
lique in Frankreich und andersr in gleichem Geifte 
arbeitenden Journale in Deutfchland, erklärt ſich 
leiht. Den Nationalunteriiht in die ausfchliefen- 
den Hände der Geiſtlichkeit zu bringen und denſel— 
ben durch letztere zu beherrſchen, iſt vorzuͤgliche Auf- 
gabe der Congregation. Seit einiger Zeit erhob ſie 
ihren Schild wieder maͤchtiger, die Conſtellationen im 
Weſten ſchienen ihr guͤnſtiger. Selbſt in den ihrer 
Aufgabe ſcheinbdar fremdartigen wiſſenſchaftlichen Un— 
tetfuchungen etkennt man Spuren ihres Geiſtes.“ 


„Man macht ſich allerdings einer Verleumdung 
der Nation ſchuldig, wenn man ſich beigehen laͤßt, 
wegen einiger Preßvergehungen die ganze Nation 
eines zugelloſen Hanges zur Preßfrechheit zu beſchul⸗ 
digen. Es iſt gerade ſo, als wollte man den ſeinem 
Berufe nach ſo ehrwuͤrdigen geiſtlichen Stand verun⸗ 
glimpfen, weil ſich einzelne Verirete in feiner Mitte 
definden. Es iſt empoͤrend, wegen einer kleinen 
Anzahl von Unverftändigen eine ganze Nation oͤffent⸗ 
lich brandmarken zu wollen, und was enthalten bie 
Deklamationen der Organe der Gongregation gegen 
die Preffreiheit in unferm Baterlande anders, als 
eine ungemefjene Verleumdung? W. V. B. 


Eine Frau dahier ſuchte ſehr oft ihren Gatten 
in der Wohnung der Geliebten deſſelben, ohne ihn 
jemals zu treffen. Am 13. d. Abends benugte fie 


die Gelegenheit, Hinter dem Milchmaͤdchen ſich hin⸗ 
einzufchleihen, wo fie dann den Geſuchten wirklich 
fand. Bald entfpann ſich ein ernfthafter Kampf; 
der Gemahl drängte die Gemahlin fo an das Kene 
fer, daß die Scheiben in Sthde klirrten ; Jemand 
holte einen Gendarm; auf der Straße ftand eine 
Menge Menfhen. Der Gendarm konnte bei dem 
Stande ber freitenden Partheien nicht wohl eine 
Verhaftung: vornehmen, fondern nur ‚zum Frieden 
rathen. Ein Waffenftiliftand, während deſſen Dauer 
die Frau Gemahlin auf dem neutralen Gebiete der 
Mohnung des Hausheren eine Freiftätte fand, wur⸗ 
de dazu benügt, für fie Kleider aus ihrem Haufe 
zu holen, da ihre eigenen, die- fie am Leibe trug, 
in Stüde gerriffen waren. Eoldye Auftritte in tie 
nem gebildeten Stande find wahrlich in jeder Be— 
ziehung beflagenswerth. 





Das JInſtitut der ehemaligen Stiefel-Nonnen 
zu Augsburg. 


Miemanden fällt, e8 in unferen aufgeflärten Zei— 
ten mehr ein, ganz befonderen Werth auf allgemei= 
nen, tbeoretifchen ſowohl als praftifhen Unterricht 
unſerer Toͤchter in der Kochkunſt für alle !Etände 
zu legen, vielmehr fehlet eine forgfältige und natuͤr⸗ 
liche Belehrung uͤber zweckmaͤßige Wahl und gefunde 
Zubereitung der Nahrungsmittel des Menfhen, faft 
gänzlih. Im jeder Hinſicht kann man das weiblidye 
Geſchlecht das Erhaltende nennen; den Frauen liegt 
ed ob, für die Gefundheit oder Erhaltung des Lebens, 
ihrer Familien zu forgen, und doch — mie unwifs 
fend und unvorbereitet in dieſem Sache ſchicken wie 
diefe guten Gefchöpfe in die Welt hinaus; wie we— 
nig wiſſen fie als brave Hausfrauen zu unterfcheie 
den, welche Speifen ſich fuͤr dieſen oder jenen Zus 
ftand des Körpers, ber Jahreszeit ıc. fchiden ; . wie 
oft hat nicht ein einziges ungefchict gewaͤhltes, oder 
uͤbel zubereiteted Gericht Genefende auf lange Beit 
wieder an dad SKranfenlager gebeftet; wie viele 
‚Krankheiten ſelbſt könnten in den Familien verhütet 
werden, wenn bie Mädchen ſchon in dem legten 
Kurfe bed maturgefbichtlihen Unterrichtes in den 
oberen Klaffen der Toͤchterſchulen eine beffere Anlei⸗ 
tung befämen, die Heilfräfte und das Erhaltende 
flr den Menfchen kennen zu lernen? — Dadurch 
würde bie edle Kochkunſt, welche unfere Hausmütter, 
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dutch ein gewiſſes falſches Ehrgefuͤhl verleitet, ge⸗ 
woͤhnlich nur Miethlingen zu überlaffen ‘pflegen; ein‘ 


wirdigeres Gewand bekommen, und jede. folide Krau 
müßte ſich durch die inmere Ueberzeugung gehoben 
fühlen, von ihr hänge die Erhaltung und Erhöhung 
"des theuren Lebens der ganzen Familie ab. — An« 
derd dadıten und handelten- hierin unfere fehlichten 
Voraͤltern in guter alter Zeit; ein Beiſpiel hinter- 
ließen fie im der Stiftung der fogenannten Stiefel- 
Monnen in einer der erſten Städte Baverns, von 
welcher mohl mit allem Rechte behauptet werden 
ann, daß fie fih im ganzen Koͤnigreiche durch edlen 
Wetieifer ihrer begliterten Buͤtger im Darbietung 
Teichlicher Huͤlfsquellen zur Steuerung der Bedürfe 
'niffe Für "bie feidende Menſchheit, Gottes-Verehrung 
und Jugend-Bildung, fohin durch Privatwohlthätig« 
“Reit, rlhmlichft auszeichnet. Der fromme Sinn zweier 
unverebelichter Bürgerstöchter in Augsburg, Nofina 
Rueß und Walburga Eecholzer, gab zu Anfang des 
18. Jahrhunderts die naͤchſte Veranlaffung, daß fi 
mehrere Tedige" Meibsperfonen in eine Gefelifcaft 
verbanden, in der beſtimmten Abfidyt, nach der vom 
beit. Franzistus im I. 1221 geftifteten Regel des 
3. Ordens zu leben, dann durch fparfamjte Hause 
wirthſchaft und aleihe Gemeinheit der irdiſchen 
Guͤter ſowohl ihren noͤthigen Lebensunterhalt als die 
wechſelſeitige Huͤlfsleiſtung zu erleichtern. Um aber 
auch für das gemeine Beſte wirkſam zu ſeyn, und 
hiedurch zugleich eine angemeſſene, eintraͤgliche Be⸗ 
ſchaͤftigung ſich zu verſchaffen, entſchloßen ſich die 
Mitglieder des Vereines, im Gefuͤhle des allſeitigen 
Beduͤrfniſſes, jungen Maͤdchen theorstifhen und 
praftifchen Unterricht in der Kochkunſt zu ertheilen. 

Innerhalb weniger Jahre hatte das wohlthätig 
wirkende Inſtitut fhon eine ſolche Ausdehnung ges 
mwonnen, daß die edlen Stifterinnen deffelben Bedacht 
nehmen mußten, eine geräumigere Lokalität zu er— 
merben. Sie kauften daher im Jahre 1712 von 
dem Lodweber, Benedikt Sommer, feine, naͤchſt bem 
Kloſter der Franziskaner-Bettel-Moͤnche gelegene, an 
einander ftoßenden Häufer, und baten den Magiftrat 
um Ausfertigung eines Kaufbriefes und Schuldfdeis 
nes über den auf diefen Häufern ſtehen gebliebenen 
Kaufſchillings⸗ Reſt, dann um Beftätigung ihres 
Vereines. Ein Raths-Dekret vom Jahre 1719 be= 
willigte nicht nur den eingegangenen Kauf, mit der 
Befugnif, Über die Häufer zum Nutzen und Frome 
men ber Gongregation der Ordens-Mitſchweſtern 


werfägen zu dlifen; ſondern beſtaͤtigte auch das In—⸗ 
feitur unter der Beſchraͤnkung, daß die darin ſich 
befindenden Individuen niemals eine kloͤſterliche Ver— 
faffung annehmen -follten. Zwar lebten fie von nun 
an jederzeit im einer Klofter aͤhnlichen Gemeinſchaft 
zuſammen, , legten aber keine foͤrmliche Geluͤbde ch, 
konnten daher auch nad Willkuͤhr das Inſtitut ge— 
gen Zurückerhaltung ihres Eingebrachten wieder vers 
laffen, und jeden andern Stand, felbft den der Ver— 
ehelichung, antreten. — Der urfprüngliche Zweck der 
Inflitution wurde indeffen faum 20 Jahre lang er— 
füllet; derſelbe mußte nach dem Tode der Haupt— 
ftifterin, Rofina Rue, die eine der berühmteften 
Köchinnen ihrer Zeit war, um fo mehr aufhören, 
da die Gongregation nicht mehr vermögend genug 
war, eine zum praftifchen Koch-Unterrichte geeignete, 
reichliche Kühe zu führen. Die Mitglieder diefes 
fo nlıglihen Inftituts fahen fib nun ohne fremde 
Unterftügung zu diefem Zwecke gezwungen, ſich auf 
Verfertigung von BViolin-Saiten zu verlegen, womit 
fi) damals noch Niemand vorzugemeife zu befchäftigen 
ſchien; nebenbei verdienten fie ihren Unterhalt mit Was 
fhen desLeinenzeugs, fo wie ſpaͤterhin mitder Reinigung 
verfchiedener, ihnen von den Dandelsleuten anvertrauter 
Artikel vom Unrathe c Warum man ihnen den 
Namen „Stiefel-Nonnen’ beilegte, ift unbekannt. 

Schon damals, wie nach und nach das Vermögen 
des Inftituts-auf mehrere taufend Gulden angewach— 
fen war, ftellte der Magiſtrat daffelbe unter feine 
befondere Obforge, und ljeß fie durch eine eigene 
Drputation aus feiner Mitte ausuͤben. Nah Auf— 
löfung des Neihftädtifhen Senats im Jahre 1802 
yebot die oberfte Pflege des gefammten Stiftungs- 
Vermögens, neue Borkehrungen für die Erhaltung 
und Verwendung des Inſtituts-Fonds zu treffen, 
und fomit ward dieſer im Jahre 1807 ber königl. 
befondern Adminiftration für den katholiſchen Kultus 
und Unterricht uͤbergeben, welcher noch beftand: a) 
in. Kapitalien zu 6087 fl. 50 fr; b) in einem Daufe 
Lit. H. Nr. 252 im Anſchlage zu 2000 fl.; c) in 
Mobilien zu 310 fl.; zufammen in 8307 fl. 30 fr. 
Die Rente bievon war: a) ein Kapitalzind von 
245 fl.; b) eine Dausmiethe von 77 fl., im Gans 
sen 322 fl. 30 fu — Der allgemeine Drud der 
Zeiten hat aud die Vermögenskräfte dieſes einft fo 
nüglihen und blühenden Inſtituts nicht wenig er= 
ſchuͤttert. Mur unter harten Kämpfen gegen Ent» 
behrungen und Sorgen vermochten die noch vorhan— 
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denen ſieben Mitglieder, welche ohnehin theils wegen 
hohen Alters, theils wegen koͤrperlicher Gebrechen 
Amföbig waren, durch Haͤndearbeit ihren vollen Un= 
erhalt fich zu erwerben, ihr Reben kuͤmmerlich fri« 
fien. Diefe bedrängte Rage des Inftituts, fo wie 
das immar größer werdende Defizit erheifchte bie 
Bewirtung einer ſchleunigen, angemefjenen Berän« 
derung, wenn anders der Reſt des Stammpermögens 
erhalten, und die beffere Verwendung deffelben zu 
«inem, ber Hauptintention ſich nahenden Unterridts- 
Zwecke begründet merden ſollte. Bei Errichtung de 
‚weiblichen Induſtrie⸗Schulen im Jahre 1812 wurde 
demnach beftimmt, daß zu deren Dotirung das Ver« 
mögen ber ebenialigen Stiefel-Nonnen mit verwin« 
det werden, dieſe aber den poftulirten Averfalbeitrag 
von jährlid 300 fl. zu ihrer Euftentation aus den 
Mohithätigkeits-Stiftungen erhalten follen. Stirbt 
eine diefer Nonnen, fo wird der Suftentationg-Bei- 
trag verhaͤttnißmaͤßig herabgefegt, bis er endlich gänz« 
lich erloͤſcht. Sch. 


Erflärung. 


Zur Würdigung des in Mr. 239. des Münc)e- 
ner-Gonverfations-Blatted enthaltenen eben fo abfur= 
den als falfhen Inferats Über Kiffingen, fiebt ſich 

der Unterzeichnete veranlaft zu erklären, daß er an 
ber Ärztliben Behandlung der vorjührigen Krant- 
‚beit Sr. Erzell. des koͤnigl. preuß. Hrn. Staatsmi- 
nifter® von Altenftein nur in fo ferne einigen Une 
theil gehabt hate, als diefelbe auf die Anwendung 
der biefigen Mineralwaffer Bezug hatte, übrigens 
zwifchen ihm und den mitbehandeinden hoͤchſt aus— 
gezeichneten Aerzten ſtets das befte collegialifche Ein- 
verfiändnif und gleiche Anſichten ftatt gefunden haben. 
-Kiffingen, den 4. Sept. 1830. 
. Dr. Maas. 
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Grembdben 


®: Hlefb: Hr. €. T. Savope, Kaufmann, and 
Yaris; Hr. Jadfon, engl. Major aus London. 

©. Hahn: Hr. v. Schweler, k. preuß. Garde du 
Gorps»Lieutenant, Hr. Hügel, Magiftratsratb aus 
Würzburg ; Frau Gräfin Karoly, Palafidame J. M. ber 
Kaiferin von Dejterreid. 


Saw. Adler: Hr. v. Thon, geb. Meferenbär, aus 
Weimar; Hr. Eibel, Partikulier aus Eiſenach; Pr. 
Herlich, Partikulier, aus Wiswar. 


G. Kreuz: Hr. Steiger, Partikulier, aus ⸗ 
bing: Hr. Albert, Graf Montecuccolt, aus Salsbun, 


G. Bär: Hr. Kinger, Ober-Juſtiz- Aſſeſſor, aus 
Stuttgart; Fräul. v. Frey, aus Mannheim; Hr. Barth, 
Privatier, aus Kivorno; Hr. Foͤrch, Stadipfarrer aus 
Neuburg; Hr. Merk, Stud., aus Bamberg. 


8. Stord: Hr. €. Held, Lehrer der Calligraphle, 
aus Augsburg; Hr. Biſchoff, Lehrer, aus Augsburg; 
Hr. Plafeler, Stud., aus Innsbruck. 


®. Sonne: Hr. v. Platen, k. ſchwed. Eapitän. 





u RUFT 





292. Im Landihaftsgäßhen Nr. 112. iſt über vier 
Stiegen eine ſchoͤne heile Wohnung von 4 heigbaren 
—— und übrigen Dequemlibfeiren zu verſtiften; 
je fann auch gleich bezogen werden. Das Lebrige ift 
zu ebener Erde zu erfragen. 

293. Auf mehrfeitiges Verlangen wird 
am nÄchften Sonntag den 19. September 
(. 3. das Paflions:Spiel in Oberammers 
gau noch einmal aufgeführt; wozu Die ges 
ziemendfte Einladung macht 

Die Gemeinde Oberammergau. 





Bergadgungen 


Muͤnchene 


t- Converfationd- Blatt, 





Mitgadbe 


Baverſchen 


Beobachter. 





Nro. 259. Donnerftag, den 16. September 1850. 





Münchener-Converſation. 





Am 14. Votmittags haben Su E Hoh. ber 
Prinz Cars von Bayern die Inſpektion des erften 
Euiraffier « Regiments, von welchem Hoͤchſtdieſelben 
Inhaber find, auf dem Marsfeide vorgenommen. 


Ihre Mojcftäs die Königin Caroline murden 
auf Ihrer Rüdreife von Wien nach Tegernſee, zwi—⸗ 
fen dem 15. und 16, d. in Zeifendorf erwartet, 


Se. Mafı der König haben die bereitd erwähnte 
Fufreife nach Gaftein in Begleitung des Hrn. Hofe 
marfhalle Frhrn. v. Gumppenberg und des Hm. 
Regietungs - Direktors Carl Grafın v. Seinsheim 
gemacht. Ein Hoflafai zum unmittelbaren Dienfte 
bei Sr. Maj., ein Privasdienes und vier Träger das 
Gepaͤckes bildeten das dienende Gefolge, 


Sr. Maj. der König haben umteem 26. Au⸗ 
guft den koͤnigl. DOberft im GenerakQuatiermeiftete 
Stab E. W. v. Hreidegg, genannt Heidegger, 
ium & Kammethertn zw ernennen getuht. 

Im Bazar vom 15. Sept. ſteht: „So ein 
Bücher und Beitungsftreicher iſt noch viel Ärger als 
rin Landſtreicher, denn ein Landftreicher nimmt die 
ſchoͤnen Stellen nicht mit, die er dutchſtreift.“ — 

Diefer Witz iſt befanntlih von Kogebue. 


Die mit ber Vertiefung des Bodens zum neun 
Slegirrungsgebäude in Koͤin befcjäftigten Arbeiter 


haben vor wenigen Tagen in einer Döhlung einem 
sömifhen Dfen entdeckt, von der Art, durch welche 
die Dfenzimmer von unten geheigt wurden. Der— 
felbe has die Form eines ungefähr acht Fuß breiten 
und ſechtthalb Fuß tiefen gemauerten laͤnglichten 
Vierecks. Sieben Saͤulchen, von denen jede zwei 
Fuß hoch iſt, umd die aus gebrannten runden Zie— 
geln geformt find, tragen die Biegelplatten , welche 
dem Ganzen zur Dede dienen. An jeder Eeiten- 
wand befinden ſich zwei Buglöcher und eines am ber 
Dinterwand. Die Stelle, wo das Regierungsgebäude 
ersichtet wird, und die ſchlechthin der Morbhof 
beißt, ift ganz nahe bei der alten römifchen Stadt» 
mauer, ſchraͤg dem Zeughauſe gegenäber, deffen ganze 
Süpfeite noch auf.der alten Stadtmauer ruht. 


In einem Wirthshauſe zu Obergiefing wurde 
re 13. d, des Wirth in Bolge einer Rauferei em 
en 


Zu Meumarke im Regenkreiſe wurden kuͤrzlich 
bei Gelegenheit des daſelbſt gegebenen Volksfeſtes 
„Die Räuber” von Schiller unter freiem Himmel, 
in einem für dieſen Zweck aͤußerſt vortheilhaft ge= 
genen Walde dargeſtellt. Wenn die Darftellung 
der Hauptrollen, welche durch Mitglieder ber Re— 
gensburger Bühne befrgt waren, gut, im «inzrinen 
Scenen fehr trefflid genannt werden darf, fo ver- 
dient die bersitwillige Mitwirkung vieler Dülettanten 
nicht minder ehtenvolle Erwähnung, während das 
Impoſante des von einer freundlichen Abendfonne 
beleuchteten Waldes, die Menge der Räuber zu 
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Fuß und zu Pferde, die Gruppirungen in Geſtraͤu⸗ 
chen und auf den Bäumen, dem Ganzen eine Wahre 
beit, eine Lebendigkeit einhauchte, die in andern Los 
kalitaͤten nicht zu erreichen ift. 


Im Monate Anguft wurden hier 941 Indivi— 
duen poligeilidy abgeftraft, 47 aber den zuſtaͤndigen 
Gerichten überliefert, und zwar: 1 Individuum wer 
gen Mordis, 1 megen Tödtung dur Ueberfahren, 1 
megen Falfhmwerkung, 34 Individuen wegen Dieb» 
ftahls, 3 wegen Berruges, 2 wegen Unterfhlagung, 
2 wegen Fälfhung, 3 wegen Körperverlegung. 


— 





Saͤmmtliche, zur Altersklaſſe 1809 gehoͤrigen, 
Militaͤrpflichtigen aus dießſeitigem Gonferiptions- 
Bezirke werden aufgefordert, ſich vom 11. Oktober 
d. J. an binnen 12 Tagen, ſonach bis zum 22. 
Oktober inclufive, zur Eintragung in die Eonſcribi— 
rungslifte bei der Föniglichen MititärsConfcriptiong« 
Gommiffion dabier perfönlich zu fiellen. Nach Ab— 
fing dieſes Termins wird die Militär-Eonferips 
tionstifte 8 Tage lang zur Einſicht dee Berheiligten 
offen liegen, und es find die allenfallfigen Reklama— 
tionen gegen die Gonferiptiongtifte binnen des Stägi> 
gen, gefeglihen Tetmins, mit bem 23. Dftober 
d. J. anfangend, anzubringen. Zur Inſtruktion 
ber Reklamanten werden die nähften 8 Tage bie 
sum 31. Oktober inclufive verwendet erben und 
zur Publikation der Beſchluiſſe Dienftag der 2. No— 
vember fefigefegt, an welchem Tage die treffenden 
Reklamanten zu dieſem Behufe von Morgens 
9 bis 12 Uhr zu erfcheinen haben. Unmittels 
bar bierauf wird fodann die Loofung, dann Mefung 
und ärztliche Vifitation der Conferibieten, fo wie die 
Aufnahme und Entfcheidung ihrer Befreiungsgefuche 
ftatt finden, worüber eine eigene Bekanntma- 
hung der Termine erfolgen wird, 


Der bhiefigen bürgerl. Hallmaprbrauerd-Wittiwe 


Kern ift es erlaubt worden, ihe noch uͤbriges Som⸗ 


merbier in ihrem Brauhaufe um 3 Kreuzer die Maf 
aus zuſchenken. 


Endlich wird unſer ſchoͤne Max⸗Joſeph⸗Platz von 
einem Theile der denſelben feit einigen Jahren ein— 
nebmenden Steinhauer-Werfhütten für den Königs- 
Bau mit ihren weitfhichtigen Verplankungen befreit, 
und man athmet num dort förmlich etwas leichter, 
Es ift zu hoffen, daß doch aud ber Grundſtein zu 
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dem von dem Magiftrat dem hödhftfeligen König 
Mar zu. fegenden Praht-Monument, wozu die Vor— 
arbeiten, wie wir jüngfthin in diefen Blättern gehört 
haben, ſchon raſch fortfchreiten, unnöthigermweife 
nicht verpallifadirt, und den Vorüberwandelnden zur 
angenehmen Erinnerung nicht entzogen werde, 


Warum wird heuer während der Bachauskehr 
kein Theil des Kanals vor dem Marthor Übermwölbt, 
wie e8 bisher jährlich in kleinen Partbien geſchehen, 
ift, um endlich ein fhönes Ganze zu bezweden ? Hofe 
fentlich ift doch bdiefe Ausgabspofition in den Etat 
aufzunehmen nicht überfehen worden; fie müßte 
nur etwa eime andere Beftimmung erhalten haben. 

Die Loiſachbruicke an der Hauptftrafe von Müne 
hen nach Tyrol und Ftalien wird torgen einer Haupte 
Reparatur auf 14. Tage vom 20. d. bis 3. Oktob. 
nur für leichtes Fuhwerk fahrbar. 





Bor einigen Monaten ſchickte der Kotterie-Direke 
tor Huboffsty im Lübeck Loofe der freien Hanſeſtadt 
Kübel vielen taufend Perfonen unverlangt und zu— 
vorfommend zu. Die meiften ließen ihr Gluͤck un— 
benugt und die Looſe unbeachtet liegen. Am 19. 
Auguft war die Zichung dieſer Lotterie; am 21. 
Abends erhielten die Inhaber folder unbenugten 
Loofe in Celle, Göttingen, Braunſchweig, Nienburg 
u. ſ. m. anonpme Briefe ‚von Lübel, datirt vom 
19. Auguft, worin den Juhabern mohlmeinend und 
ganz heimlich gerathen murde, ihr Loos ja nicht aus 
den Händen zu laffen, fondern ungefäumt den Cine 
fag dafür ſchnell noch an dem Ucherfender franco ein« 
zufenden, jum Beweis, dag man das Loos habe 
fpielen wollen u. ſ. w. Man fieht den zarten Speck. 
Die Inhaber der Looſe follten verleitet werben, zu 
glauben, ihr Loos habe einen großen Gewinn ge⸗ 
macht; fie follten eiligft das Geld an Herrn Hudoffsky 
fhiden und ſich entfchuldigen, daf fie ed nicht cher 
geſchickt hätten. Dann wäre die Nachricht angelangt, 
das Loos ſey leider mit einer Miete herausgekom- 
men, — und die Maus hätte ſich in diefer Lübeder 
Mausfalle felbft gefangen und mußte um fo ftiller 
figen, da fie felbft nicht ganz reinen Gewiffend mar. 
— Diefelbe Anzeige des Betrugs iſt und aus einer 
Menge von Orten. in Norddeutſchland zugelommen 
und wir haben eine ganze Ladung von ſolchem extta 
feinen Lübeer Speck vor und. Die vielen tauſend 


anonpınen Briefe waren an verſchiedenen und enteo 
fernten Orten auf die Poft gegeben. Ueberhaupt ift 
ed und umbegreiflih, wie die freie Stadt Lübed 
ben Unfug dulden und wie noch Jemand in eine 
ſolche, nut für die Unternehmer vortheilhafte Lotterie 
einfegen kann. Wie uns verfichert wird, werden 
taufende von Landleuten in Dftfriesland und im 
Budjadinger und Etedinger Lande durch dieſe bee 
trügliche Lotterie geprellt. (D. 3.) 
Dem BDernehmen nah wird der. „beutfche 
Merkur’ mit Ende September aufhören. 


Damen: Prüfung. 


Die Damen zu prüfen fheint hier nun im- 
mer mehr Mode werden zu mollen. 

Aehnliches ereignete ſich feit ein paar Jahren 
unfers Wiſſens fchon öfter, und findet fowohl zwi⸗ 
fhen Verehelichten ald Unverheiratheten flatt; am 
bäufigften aber bei Liebenden, indem eine foldhe 
Probe, ;eine untruͤgliche Ueberzeugung der Trene 
des einen oder andern Gegenſtandes fern fol. — 

Um zu einer folden Gewißheit einer reinen 
Treue zu gelangen, waͤhlt der Freund gegen die 
Freundin — einen‘ wahren Freund als Prüfitein, 
und fo auch umgekehrt. 

Will nun die Geliebte den Freund ihre® Dere 
" gend, bevor fie ihm die Hand zum höhern Bunde 
reiht, noch prüfen, fo wird dieſes Geſchaͤft einer. 
klugen Freundin übertragen; dieſe laͤßt fih’s, um 
den beabſichtigten Zweck zu erreichen, nach Kräften 
angelegen feyn, mit dem forglofen Probe-Gandidaten 
immer mehr befannt zu werden, ſucht nicht felten 
fi ihm auch nod weiter zu nähern; man legt dere 
finglihe Schlingen, und fucht unter allerlei Runft- 
griffen ihn fogar an befondere Drte zu befcheiden! 

Geht ſolch' ein Arglofer in die Falle, fo 
wird die Probe ſchon ohme nähere Unterfuhung als 
volllemmen anerkannt. Biel indeffen koͤmmt darauf 
an, von welcher Qualität ein folher Probirftein ift; 
denn meiftens find dieſe Steine loderer Compo- 
fition, und liefern größtentheils falfche Refultate, 

Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel diefer Art trug ſich 
wor anderthalb Fahren vor dem Karlsthore zu, wo⸗ 
bei jedoch der Geprüfte ſich mie ein egyptiſcher Jo— 
feph benahm, dagegen die Probiermeifterin beſchaͤmt 
abziehen mußte, und feither von den Mitwiffenden 
ausgelacht wird. “ 
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Sind denn nit ohnehin ſchon alle Herren.uns 
verbeffertih und faſt die meiften Damen auch 
probehaltig? wozu alfo noch foldye Proben ? Noch 
immer haben fie große Unannehmlichkeit berbeiges 
führt, Freundſchaftsbande für immer jerriffen,, Lie— 
bende getrennt, und nicht felten auch unverföhnliche 
Rache entflammt, die um fo heftiger fortwüthet, je 
länger und inniger die frühere Freundſchaft unter 
ihnen beftanden hat. Wenn ſchon für unverheirathete 
Individuen bie Rolle eines Probierfteines eine fehr 
unwuͤrdige ift, fo wiffen wir doch, daf felbft Frauen 
und Männer, die fogar Familie haben, ein foldyes 
Geſchaͤft zu übernehmen nicht erröthen. 


Die Kaufinger-Straße Eonnte vor 14 Tagen uns 
von einem ähnlichen Vorfalle erzählen, — mobei ein 
verfhmigter Freund, ohne Mitwiffen feiner Gattin, 
einen guten Freund durch eine ſoiche Probe hinter 
ging. Da er beirdiefer Probe auch feinen eigenen 
Vortheil nicht vergeffen, fohin zwei Miden auf eis 
nen Schlag treffen wollte, fo erreichte er von beiden 
Bweden feinen. Eine ſoiche unfhidlihe Prüfung 
verſuchte auch ein Familienvater an einer Dame 
dom Stande im Dftober v. J., angeblich aus wah⸗ 
ver Liebe, - allein auch diefe Bemühungen fheiterten. 


Es ift allerdings eine erlaubte Vorſicht, das Herz 
eines Mädchens zu prüfen, welches man jur Ges 
fährtin des ganzen Lebens zu wählen gedenft; allein 
diefe Prüfung muß fehr behutfam geſchehen, und 
nicht mit liftigen Fallſtricken, die ein edles Gemüth 
verfhmÄht. Der gute Ruf eines Mädchens ift 
fhnel verloren, und keine Macht bringt ihm zurück. 
Wer aber feine eigene Gattin noch zu prüfen flie 
nöthig erachtet, der hätte wohl beffer gethan, fie nie 
zu beirathen. N 


an den untreu gewordenen Auguft Sch” *), 


Here ** 


Ihr Hohngelaͤchter hinter mir, als ich Ihren 
falſchen Wunſch nicht annahm auf der Straße, 
brachte mich heute aus meiner gluͤcklichen Stimmung. 





") Diefen bier wörtlich abgedrudten -fdiwary ge: 
fiegelten Brief ohne Datum, fand der angeblid 
Treulofe am Namensdtage der verlaffenen Dido 
anf feinem Teller, ald er Mittags in den Gaft: 
hof kam, D. R. 
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Wenn Ihnen je Etwas heilig war, ober ift, fo bitte 
ih Sie, verfhonen Sie mich mit Ihrem gleichglile 
tigen, lächerlichen Weſen; brgegnen Sie mir, wie 
ein anderer Fremder, und bie Zeit wird mir bie 
Muhe wiedergeben, die Sie mir dur Ihre geheu— 
chelte Lirbe nahmen. Gehen Ste hin, winden Sie 
ſich wieder ſchlangenaͤhnlich um ein Maͤdchenhetz, 
um es zu hintergehen. O was ſeyd ihr Männer, 
dba das Mädchenherz nur der Epielbalf eurer Laune 
iſt! Mit taufend fügen Zäufhungen werben Sie 
noch manches Mädchen üÜberrafchen, fo oft es Ihnen 
gefällt, eine zu betriigen. Sie haben ganz gemeine 
Gefühle; nur Locken, Karben, Folien find die Göt- 
tinnen Ihres Herzens; nur im Sturme finden Sie 
Harmonie; mir aber, ber Argloſen, mangelt bie ge- 
fährliche Kunft, mit dem Scharffinne und dem cha⸗ 
satterlofen Manne zu fpielen, und meine Thränen 
find nicht fo (din, Eindrud auf den Wüſtling zu 
mahen. Der Schlange gleich umfteiden Sie mit 
Banberfnoten die Kellerin, mährend Sie aud mit 
der Würzburgerin wie ein Schmetterling herumge⸗ 
flogen find. Ic könnte nur mit treuem Arm Gie 
umfaffen, nur warnen, wo Andere ſchalkhaft hinter 
gehen, nur Hagen, wo Andere [hmollen, nur fiill 
gerührt umfangen, wo Andere mit Flammenglut 
auf dem Wege Ihres zeitlichen Gluͤcks Sie hindern. 
Mein Mai ift vorkber; die wenigen Bluͤthen mei— 
nes Kranzes find verblüht, und nur für VBlächen 
Habt ihre Männer Sinn. Gleichmuͤthig gebe ich 
meinen Meg, und werde ſuchen, und Alles aufbie 
ten, mein Herz zu bezwingen, damit «6 Sie verach- 
ten lernt, da ſo ſchnell Ihre Liebe verloderte, als 
eine Kofette Ihnen winkte. Sie fpielten mit mei— 
nem arglofen Herzen, wie mit Ihrer wilden Leiden- 
(haft, — freventlih und unverantwortlich! Auguſt! 
wärft du heute zu mir gefommen, Altes hätte ich 
vergeffen; fo aber find Cie meiner nie mehr wür- 


dig. Einfam will ich Heute den Tag in meinem 
| E Ugemeiner Kalender - 
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oͤden Zimmer zubringen, und auf meinen Gott dem 
trauen, der nie, nie die Seinigen verläßt; er gab 
mir Muth und Stärke, meinen feligen Ludwig zu 
vergeffen, und au — — — . 





Unz;eigem 


(Die Verloofung ber bayer'ſchen Induftrie= Gegen⸗ 
ftände betreffend.) 


Drontag den 27. d, M. begiunt im Tinigl. Obeom, 
von Morgeus 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr die Ziehung der baver'ihen Induſtrie⸗Aus—⸗ 
fpielung, wozu Jedermann böflihft eingeladen wird. 
Zugleid bemerkt man, daß Looſe zu go fr. pr. Städ 
ſowohl inder Niederlage, Auguftiners®ebäude Ar. 1398. 
im erften Stode, als bei ben bichigen befannten vier 
Handelshaͤuſern noch zu erhalten find. 

Münden, den 8 Sept. 1830. 


Da bie obgewalteten Hinderniffe gehoben find, fo 
wird die nunmehr auf ben 27. I. M. unmwiderrufli 
feftgefegte Zeitpunft der Werloofung biemit beſtaͤtigt. 

Münden, den 33. Sept. 1830. 

Königl. Polizei: Direktion. 


292. Im Landfhaftsgdihen Nr. sı2. iſt über vier 
Stiegen eine ſchöne belle Wohnung von 4 heitzbaren 
grad und übrigen Bequemlichkeiten zu verjtiften; 

e kann auch glei bezogen werden. Das Webrige it 
zu ebener Erde zu erfragen. 


293. Unterzeihneter macht dem verehrliben Vublf⸗ 
kum hlemit befammt, daß er feine bisherige Wohnung 
in ber Sendlingerftrafe verlaffen, und eine andere ih 
der St. Anna-⸗ESttaße Nr. 1232. über zwei Stiegen, 


b be. 
Ef, 1. kelhdaus · Sauder. 


294. Im der bayer'ſchen Induſtrie⸗ Niederlage im 
Auguſtiner- Gebäude Wir. 1393. im erſten Stocke find 
vorzüglich reine Tafel-Wachslerzen um einen dujerft 
billigen Preis zu erhalten. 







Bergaügungen. 
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Münkhener-Eonverfationd-DBlatt 


Mitgabe 
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Beobachter. 





Münden, 


Nro. 260. 


Breitag, den 17. September 1830, 


Müänchener-Converſation. 


Am 14. hatte Se. Excell. der Herr Graf v. Ar⸗ 
mansperg, k. Staatsminiſter des Aeußern und der 
Finanzen ein großes diplomatiſches Diner gegeben, 
welchem ber koͤnigliche franzöfifche außerordentliche 
Geſandte, Marquis von Marmier beiwohnte. 








Es will verlauten, daß Profeffor Saalfeld in 
Göttingen, deſſen Vorlefungen Se. & Hoh. der 
Kronprinz beſuchte, einen Ruf am bie hiefige Unie 
derfität erhalten werde, 


Dem. Stern in Augsburg konnte mit der Ein« 
nahme des von ihr veranjtalteten Conzerts nicht zu- 
frieden fepn, da fie nicht einmal die Unkoften her» 


' ausbrachte, fondern darauf zahlen mußte. 


Die im Halle verbreitete, und von bort aus 
drieflih mitgetheilte Nahriht von dem Tode ber 
Madame Robinfon (Tochter des verftorbenen Staate- 
raths dv. Jakob) hat fi gluͤcklicher Weiſe nicht be= 
ftätigt. Madame Robinfon ift mit ihrem Gemahl, 
authentifhen Nachrichten zufolge, glüdtih in Amex 
rita angelangt, und hat bereits von bort ihren Ver« 
wandten geſchrieben. j 


Der König von England hat dem bekannten 
Arıte Sir Henty Halford das Großkreuz des Guel⸗ 
phenordens verliehen. Diefe ehrenvolle Ausjeihnung 
kuͤndigte ihm der Hetzog von Cambridge an, der 
zugleich den König um die Erlaubniß erſucht hat, 


ihm ſelbſt die Infignien dieſes Ordens überreichen 
zu dürfen, 


Die Gemahlin des Lord Holland hat dem neuen 
König der Franzofen einen koftbaren Jumel mit dreis 
farbigen Steinen zugefhidt. Diefe nemliche Zierk 
rath erhielten alle ihre Bekannten mit ber Bemer- 
fung, daß fie keine Beſuche von ihnen zu erhalten 
wuͤnſche, wenn fie nicht mit derfelben geſchmuͤckt wären, 


Die ans Tabatieren, Ringen und andern Kleinodien 
beftehenden Jumelen bes hochfeligen Königs v. England, 
find von den Jumelieren in der Gitp , welche .einen 
bedeutenden Theil derfelben felbft angefertigt haben, 
auf 205,000 Pfund St. gefhägt worden, und fie 
haben ſich erboten,, fie zu diefer Schägung anzu⸗ 
nehmen. Der jegt regierende König fol fie indeß 
ſaͤmmtllch behalten wollen. 


Das legte Feſt in- Vaurhall zu London, twoomit 
biefe für die Jahreszeit ſchloſſen, war auferordente 
lich ftark beſucht. Eine Mi Jordan, eine Schhe 
lerin des Singlehrers, Hm. Blewitt, die. fi) eben 
fo ſehr durch ihre Äußere Geftalt, wie durd ihre 
Stimme auszeichnet, fang in dem Conzert Caſi— 
mir Delavigne’s Parifer Marſch nad einer englie 
ſchen Ueberfegung. 


Sm Hesperuß v. 15. d. findet man «6 aufe 
fallend, daß im der Hauptſtadt des Königreiches, iq 
Mimchen felbft, das jegt 900 juͤdiſche Seelen zähle, 
eine Öffentliche ifcaelitifche, vom Staate angeordnete 
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Religlonsſchule zu vermiffen, mo geprüfte Rehrer, 
unter Kontrolle des Rabbinats und der k. Schul 
Gommiffion, der Jugend einen öffentlihen Unterricht 
ertheile. Der Verfaffer beklagt, daß anderen Städten 
und jüdifhen Gemeinden in den Kreifen gegenüber, 
melde längft ſchon Religionsfhulen mit nicht gerin= 
gen Opfern der Gemeinde errichteten, die ifraeli« 
fhen Bewohner Mündens in diefer wichtigen An— 
gelegenbeit eine unverzeihliche Ausnahme maden. 
— Wir find übrigens der Meinung, daß, wäre ber 
Here Banquier Dirfh = Pappenheimer nod 
Vorſtand des ifraelitifchen Kultus dahier, ſchon lan= 
ge eine ſolche Religionsſchule beftünde, und wünfcen 
nun, daß der gegenwärtige Herr Vorftand dieſe Ans 
gelegenheit-zu Stande bringen möge, um die mühes 
volle Bahn der Auszeihnung feines würdigen Vor—⸗ 
gaͤngers zu betreten. 


Der Architekt, Herr Bernhard, gegenwärtig in 
Berlin, bat eine einfache, bisher geheim gehaltene 
Vorrichtung erfunden, das Rauden der Küdhen 
und Defen zu verbüten oder abzuftellen. 


„, Bir Können dem Gerüchte im Tagsblatte vom 
15. d. M., „daß die hochgefeierte Mad. Fries bie 
Buͤhne für immer verlaffen werde,’ mit großer Be— 
ftinnmtheit widerſprechen. Daſſelbe Blatt fügt hin» 
zu: „Mad. Birh- Pfeiffer foll die Stelle der 
er Fries einnehmen. Es fheint und nicht 

zihig, dieſes gefhägte Talent zue Ausfüllung einer 
Ude zu verwenden; Mad. Bird Kann in ihrem 
Wirkungskreiſe fehr wohl neben Mad. Fries das 
weiblihe Perfonat unferer Hofbühne. vermehren, und 
es iſt zu bedauern, daß fie daſſelbe jemals verlaf» 
fen hat. 
Schneller Verluſt der weiblihen Schönheit 
5 durch Schnürleiber, 


Wir haften es nicht außer unſerm Berteich, ein 
Mort uͤber die Haupturſache der meiſten und fchred« 
lichſten Krankheiten zu fagen, die dem meiblidyen 
Befdylechte Gefundheit, Schönheit und Leben raus 
ben; die auf jeden Fall die Zage fo vieler reis 
genden Mädchen, fo vieler. jungen Mütter verkürzen, 
und fie in ein frühes Grab flürzen, buch ihre 
tigene Schuld. 

Es ift vorauszufeben, daß manche unferer Leferin« 





nen, vielleicht felbft mancher unferer Lefer unwille 


Ehrlich lächeln werden, wenn wir biefe Urfache nene« 
nen. Aber es ift wahrlich nichts Kächerliches babei, 
wie. man aus unferer einfahen Darftellung leicht 
entnehmen, und wovon man die volle Ueberzeugung 
gewinnen kann, wenn man will. Diefe Urſache ift 
keine andere, als das Schnürleib. 


Dieß graufame Inſtrument einer widernatürlie 
hen Mode, weit entfernt dem Körper eine ange 
nehme, grazienhafte Haltung Zu geben, dient nur 
dazu, ihn nad und nad zu verfrüppeln, und ende 
ih zu einer vollftändigen Karritatur zu machen, 
wie man das an fo vielen Frauen und Mädchen 
bemerken kann, die mehr feifen Nürnberger Drahte 
puppen aͤhnlich find, als üppigen Schönheiten, wie 
die gütige Mutter Natur fie gebildet. 

Ein ſolches Weſen, von bebedenden Schleiern, 
von allem Tand und von allen Hilfsmitteln der 
Mode entblößt, weit entfernt Amor und Hymen 
anzuloden, vermag nur Abfchen und Mitleiden ein« 
zuflögen. Das ift ein Refultat ded Schnürleibes, 
und unferd Erachtens das allerunbedeutendite, Die« 
jenigen, welche wie noch in Rede zu ftellen haben, 
betreffen die Gefundheit, das Leben, und find alfo 
bei weitem beachtenswerther. s 

Fedes Frauenzimmer, die nicht geradezu bloͤdſin⸗ 
nig ift, wird leicht begreifen, daß ein Buftand des 
Körpers, bei welchem man nur mit größter Mühe 
Athen fhöpfen, fih nur wie eine Bildfäule bewe- 
gen, nur auf den Äußerften Rand eines Stuhls ſich 
fegen, und in folder unbequemen Stellung ſich gee 
wiffermaßen nur ſchwebend erhalten kann, ber Ge 
fundheit keineswegs zuträglich ſeyn könne. Und doch 
ift das der Fall, im welchem fi von hundert we— 
nigftens achtzig von ihnen befinden. 


Der Theil des Körpers, auf welhen das Schnüre 
feib den größten und unmittelbariten Einfluß aude 
übt, iſt nicht allein einer der zarteften und merke 
wurdigſten, dur die Schönheit der Formen und 
das zierlihe Verhaͤltniß derfelben, er enthaͤlt und 
befhligt auch die edeiften und zum Leben nothmwene 
digften Organe, nämlich die Lunge und das Herz, 
weiche die Funktionen des Athemholens und der 
Zirkulation, jur Reinigung des Bluts, enthalten. 
Von dort aus firömt es zu den Ertremitäten des 
ganzen organifhen Syſtems. 

Mon der freien, volllommenen Bewegung und 
Thaͤtigkeit diefer Organe hängen ab unfere jugend« 
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licht Schönheit und. Kraft, die Gefhmeidigkeit un« 
ferer. Glieder, das ſchoͤne Roſenroth der Wangen, 
der ſchwaͤrmeriſche Glanz des Auges; bie Reinheit 
der Haut, der heitere Frohſinn der Jugend, und bie 
ſtille, ſelbſtgenügende Ruhe des reifen Alters, 


Stellt ſich aber der freien Bewegung diefer Or— 
gane ‚irgend ‚ein Hinderniß entgegen, fo entſtehen 
—38 oft unmittelbar, oft nad) laͤngerer Zeit, 
Blaͤſſe des Gefihts, langfames Abzehren, Meigung 
gu Schwermuth, Schwindel, Uebelkeiten aller Art, 
Magerkeit und eine Menge mehr oder weniger 
ſchwerer Krankheiten des Geiftes und Körpers, wel 
the dem Einen alle Kraft, dem Andern alle Hoffe 
nung rauben, das Leben ertragen. zu können. 

Der Theil unferer Organifation, deſſen . wir fo 
eben gebacht, ‚wird gewöhnlich die Bruſt genannt. 
Der Art des Verfahrens nach zu urtheilen, mit 
welcher unfere „Schoͤnen“ diefen Körpertheil behan⸗ 
dein, fcheinen fie ihm mehr als eine leere elaftifche 
Schaͤchtel zu betrachten, die man nah Willkuhr 
dereugen oder ausdehnen farm, denn als den eigente 
lichen Herd ihres oft zu kurzen Daſeyns. 

Ungluͤcklicherweiſe für fie ift fie wohl das legte, 
aber nicht das erſte. Die Bruſt ift eine Mafhine 
von auferordentlicher kuͤnſtlicher Bauart; das Mei— 
fterftü in der Struktur des Menſchen. Die freie 
Bewegung aller einzelnen Theile derfelben ift durch— 
aus nothwendig zum Athemibolen und zur Zirkula— 
tion des Bluts. MWird duch irgend einen Umjtand 
oder Zwang die natürliche Ausdehnung der Bruſt 
auch nur um den Gehalt einer Linie vermindert, fo 
wird dadurch eines der innern edeln Gefäße gedrückt, 
verlegt, der Eindrang der Luft wird verhindert, und 
der freie Uebergang des Blutes in die Lunge wird 
dadurch geftört. 

Alte Theile, welche die Bruſt bilden und anfäl- 
len, find gefchmeidig und beweglich. Ihrer eigens 
thuͤmlichen Natur und ihren gegenfeitigen Beziehun— 
gem zufolge, ift es augenfcheintich, daf die Beengung 
oder der Drud eines diefer Theile audy die andern 
betrifft, ihre fo Außerft wichtigen Verrichtungen ver- 
hindert, und fie nah_und nah, aber immer mehr 
und mehr, aus ihrer natlırlichen Rage drängt. Wel- 
des die Folgen einer ſolchen gemwaltfamen - innern 
Verruͤckung fern können, ergiebt fi von felbft. 

Der Theil der Bruft, an welchem das Schnuͤr— 
leib am meiften gufammengezogen wird, ift gerade 


derjenige, wo die Rippen-am Elırzeften, bie Sehne 
dagegen am laͤngſten und biegfamften, und‘ —* 
bie Bewegungen der innern Gefäße am ausgedehn- 
teten find. Und gerade diefer Theil, den die Natur 
ausdruͤcklich beſtimmt hat, um ven ebelften Lebens— 
Organen, einen unbefchränkten Spielraum zu laffen, 
ift es, ber von dem mörderifchen Schnürleib am 
meijten verengt wird, um der in ihre Folter gefpann= 
ten Juno. das zu geben, mas man eine ifchöne Taille 
nenne. Als wenn Etwas ſchoͤner ſeyn könnte, als 
die Natur es gebildet hat! — 3 


(Fortſetzung folgt.) 


Aus den Fragmenten von Giftl, 


Durch das Univerfum zieht ein nie verſiegender 
Strom von Leben, und der Menfh, welcher als 
vorberraufhende Woge in ihm auffteigt, und die 
Milbe, die fi in ihm als ein leichter Tropfen ver- 
ſpritzt, fließen aus einer ewigen Quelle. Jede Kraft 
ift göttlich, und in dem Menſchen alles heilig, feine 
Triebe, feine Vernunft, feine Leidenfhaften, fein 
Gewiffen, feine Genuͤſſe und feine Refignation auf 
diefelben; aber das Heiligfte in ihm iſt die Sreibeit, 
weil es ohne fie nichts Vollkommenes giebt. 

Nur fie den Menfhen, ber den Baum wegen 
feiner Bluͤthen und die Bluͤthen als ein Unterpfand 
der künftigen Frucht fchägt, giebt ed Unkraut. Jedes 
Verbrechen ift eine verirrte Tugend. Diefer Glauben 
ließ mir ein Leben, das mich durch die Zeltgaffen 
vor Thronen, Pharaobänten und Siehbäufern, durch 
die aufgeftellten Schladhtreihen von Betruͤgern, Brus 
dermördern, Giftmifchern und Tyrannen unferes Zeitz 
alters führte. 


Es giebt warme Menfhen, in deren. Leben ber 
Himmel der Freude von der Hölle der Qual, bie 
größte Meisheit von dem MWahnfinne und die hoͤch— 
fte Zugend von dem Verbrechen nur dur eine 
ſchmale Gränze gefchieden ift, wie die entgegengefeß- 
ten Fahresgeiten durch die Bergkette Gate, Diefe 
Erde ift nur ein fettes Marfchland und eine eins) 
traͤgliche Plantage fr den gierigen Sinn; und die 
prablende Verlegenheit und bie. gefchmeidige Intrigue 
lohnt eine reichere Ernte, als den ſtillen Muth und 
das befcheidene Verdienſt. 
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Mein gegenwaͤrtiges Leben iſt nur ein Gang 
über die Brandfiätte meines. beſſern untergegangenen 
Lebens, und von allem Lebenbigen, was mein Herz 
mit, den meiten Armen der Liebe umfaßte, ift nur 
eine ſtumme todte Hülle fichen geblieben, im der 
ich der Menſchheit opfere. 

Der Menfh wird, z mad man ihm erieht. 
Da und einzig ba liegt dad große Geheimniß des 
Geſetzgebers; der Heldenmuth der handvoll Sparta« 
ger bei, Thermopplä erfülls unfere Seele mit Bes 
munderung. Was z0g aber die tiefen Graͤnzen zwi⸗ 
fhen den Heeren von Sparta und den Weichlingen 
vor Spbaris? — Lykurg's Gefepgebung. — Freiheit 
ift nur wo Setbftftändigkeit iſt. — Wenn der Menſch, 
um gefättigt, geachtet und angeftellt zu werden, fi 
indie Winke und Launen der Reihen und Mächtigen 
fhmiegen muß, dann ift er Sklave. Aus einem 
Staate, wo dieſe Erſcheinung noch gefunden wird, 
die Sklaverei durch” Geſetze verbannen zu wollen, 
beißt, dort das Hungerleiden verbieten, wo bie Leute 
nichts zu eſſen haben, 

a — —— — ñ—— — 

Sremdbe: 

‚®. Hirſch: Hr. Sehr. v. Tettenborn, großh. bad. 
auferord. Gefandter am oͤſterr. Hofe; Hr. Macibo: 
‚spwsli, Yartit. aus Polen; Hr. Er. de Bois, Vartit. 
aus Neudatel; F F. Taczanowsti, Partik. aus Pofen. 

G. Hahn: Hr. Gotthard, Rentier aus London; 
Hr. Brüd, Conditor aus Landau; Hr. Becker, Kauf⸗ 
manu aus Paris; Hr, Duftey, Kaufmann aus Paris; 
Hr. Guſtav v. Froͤhlich, Banquier aus Augsburg. 

* Adler: Hr. v. Barth, Oberbaurath aus 


Stuttgart. 
J 4 reuz: Hr. A. Peters, Gutsbeſitzer and Frauk⸗ 

furt; HB. Bauer und Rutenberg, Stud., aus Berlin ; 

Hr. Heider, Privatier, aus. Paſſau. 





Getra ut: 
. Bop. Buchſtaͤler, d. Buchbinder, mit M. Eifer, 
Lehrersto ter von Perlad. * 
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Freitag 47 | Lambertus. | Lambert, 


Joſeph Ignad Echerer, k. Eentral:Staatslaffa: Offis 
siant, mit Barb. Gattelegger, — — 
ter von Stuhlfelden. 

J. G. Keil, b. Goldarbeiter, mit Kath. Deiglmalet, 
Zimmermeiſters⸗Wittwe. 


Geſtorben: 


Am 14.: Hr. Hauptmann Fabris, der Veteran bes 
biefigen Theaterfreunde, am Schlagfluße. 

Mefina Hasler, k. Mundſcheut :[Sehülfensfran, 31 
9. a., an der Lungenfbwindfucrt. 

Maria Scherbruder, Tagloͤhnersfrau, 8I I. a., au 
Altersſchwaͤche. 

Joſeph Recht, Schuhmachergeſell von Straßburg, 
46 J. a., an der Lungenſucht. 

Ludwig Dietl, quiese. k. Staats⸗Finanz⸗ Buchhaltet, 
50 J. a., am Sclagfluß. 

Margaretha Dit, Steindrudersfrau, 74 J. a., an 
der Waſſerſucht. 

Ignat Beer, Bräufneht, 27 9. a., am Nervenfieber. 

Michael Moͤlkl, Pfrändtner, 71 J. a., an Entfräftung. 

M. Anna Faltenberg, Rebnungs:Commifärs: Wirte 
we, 54 3. a., am Bruftfrebs. 


— — — — — — — 
yazeigenm 


293. Unterzeihneter macht bem verebrliben Yublis 
kum biemit befanut, daß er feine bisherige Wohnung 
in der er Frag verlaffen, und eine andere in 
der St. Anna:Strafe Nr. 1232. über zwei Stiegen, 


bezogen habe. 
M. Stoß, k. Lelhhaus⸗Schaͤher. 


294. In ber bayer'ſchen Juduſtrie⸗Nlederlage im 
Auguſtiner-Gebaͤude Nr. 1393. im erſten Gtocke find 
vorzüglich reine Tafel⸗Wachskerzen um einen aͤußerſt 
biuigen Preis zu erhalten. 3 


295. Eingetretener Verbältniffe wegen iſt auf das 
Ziel Michaelis in der Dienersgaffe Nr. 159. im zwei 
ten Stode eine ſodne Wohnung zu vermierhen, und 
das Nähere dortfelbit zu erfahren. 


Berguügumgen. 


8, Hoftheater: & appbo, Trauerfpiel von Grillparzer. 


Münkhener- Converfationd; Blatt. 





Mitgabe 


sum 


Bayerfdhen 


Beobachter. 
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Münkheners Converfarionm. 





Ihre Maf. die Königin find am 16. d., von 
Berchtesgaden kommend, in hiefiger Nefidenz ein⸗ 
getroffen. 


Se. Excell. der königl. Staatäminifter des ne 
nern, Herr Eduard von Schent, find am 15. d. 
wieder im erwuͤnſchteſten Wohlfeyn von Ihrer Eure 
sen Erholungsreife dahier eingetroffen. 


Montag den 20. d. M. und die folgenden Tage 
bat in dem befondern Lokale des Pfandhaufes die 
gemöhnlihe Werfteigerung der liegen gebliebenen 
Pfänder flat. Die Berzeichniffe derfelden können 
Sonntags den 19. d. im Leihhauſe zu ebener Erde 
unentgeltlich abgelangt werden. Das Gefchäft des 
Verfegens und Auslöfens wird aud während der 
Verfteigerungstage ununterbrochen fortgefegt. 


In dem k. Marftalle in Stuttgart iſt eine Milze 
Krankheit unter ben Pferden .ausgebroden, und: es 
find bereits 18 derſelben gefallen, worunter fich ein 
arabifcher Hengſt befand, den man auf. 15000 fl. 
ſchaͤtzte. 


‚Bei der dießjaͤhrigen Kunſtausſtellung in Stutte 
gart, bat der Uhrenhändier ‚und - Uhrmacher Ad. 
Dildenbrandt zwei Eplinderuhren -von feiner Erfin« 
bung vorgelegt, deren vorzüglicher Werth darin bee 
ſteht, daß ſolche eines Schluͤſſels beduͤrfen, weder 


Nro. 201. 


Sonnabend, den 18. September 1850. 





zum Aufziehen, noch Zeigerrichten. Die ganz ein« 
fache Mechanik maht das Deffnen des Gehäufes 
ebenfalls unnöthig, und fhüst daher das Merk vor 
dem ſchaͤdlichen Staub. Durch diefe Vortheile bleibe 
die Uhr ſowohl innen als außen fehr gut confervirt, 
indem weder am Zifferblatt, noch am Gehäufe üben 


‚haupt ein Schiüffelloch vorhanden iſt. Diefe Uhren 


haben nicht die geringfte Aehnlichkeit mit denjenigen 
fhon Längft bekannten, welhe durch Schütteln aufa 
gezogen werden; dieſe Erfindung beruht auf ganz 
andern Grundfägen. 


Bei den neu zu errichtenden Lyzeen ift die Bes 
merfung zu machen, daß man deren fo wenige, ald 
moͤglich ift, errichten foll; denn es ift ja ausgemadht, 
daß Diejenigen, welche an Lyzeen die philofophifchen 
Etudien abfolviren, (im Allgemeinen gefprodyen), bei 
weitem nicht fo viele Gelegenheiten zur vielfeitigen 
Ausbildung in den allgemeinen Wiffenſchaften has 
ben, als diefed denen, melde auf Univerfitäten we— 
gen der ihnen zu Gebote ſtehenden gewoͤhnlich vor— 
treffliheren Lehrern und Bibliotheken möglich if. — 
Zudem fpricht nody der Vortheil für die Univerfitäte- 
Studien, daß bafelbft. der Studirende einen meit 
vortheilhafteren Ideentauſch zwiſchen den von ver 
fhiedenen Provinzen und Ländern herbeiftrömenden 
ZJünglingen veranftalten kann, indeffen der Umgang 
des Eozealftudirenden meiftens nur auf feine frühes 
ren Jugendgenoffen beſchraͤnkt iſt, und ‚ nicht leicht 
etwas Befferes Rennen lernend, daher häufig nur fuͤr 
die Gewohnheiten feiner Heimathsflur eingenommen, 
alles Fremde, wenn es auch oft beffer ald das Geis 
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nige ift, unkluger Weiſe hintanfegt ober gar verad)« 
tet. — Da nun die meiften Jünglinge, melde auf 
Lyzeen ſtudiren, gröftentheils das theologifhe Fach 
waͤhlen, fo ift ed Elar, daß dadurch meiftentheild der 
katholiſchen Kicche der Schaden zu Theil mird; 
denn nicht leicht ſchadet dieſer ehrwurdigen Confefz 


fion mehr, als einfeitig gebildete intolerante Prieſter. 


Daher es auch mehrentheild kommt, daß der katho— 
liſche Prieſterſtand ſammt feiner Kirche fo ſehr von 
Weltleuten und proteſtantiſchen Paſtoren geringges 
ſchaͤtzt, ja oft laͤcherlich gemacht wird, weil naͤmlich 
diefer jenen Stand in allgemeiner Bildung groͤßten⸗ 
theils uͤbertreffen, und ihnen daher das Kirchliche, 
beſonders die oft ganz faden Predigten gehaltlos 
und Kopf und Herz unbefriedigend ſcheinen. Will 
man daher, daß der Katholizismus ſich vortheilhafter 
entfalte, fo ſuche man vorAllem geſchickte, wackere 
Seelenſorger heranzubilden, und denſelben auf den 
vaterlaͤndifchen Univerfitäten eine umfaſſendere Bil 
dung am Kopf und Herz, am Leibe und an ber 
Seele in gefelliger Vereinigung beizubringen, und 
fo ein folgereidheres Zuſammenwirken in der See— 
lenſorge zu erzwecken. 


Schneller Verluſt der weiblichen Schoͤnheit 
durch Schnuͤrleiber. 


(Fort ſetzung.) 


Durch dieſe gewaltſame Verengung wird jedoch 
die innere Bewegung unmoͤglich gemacht. Die Seh— 
nen ſind genoͤthigt, ſich nach innen zu draͤngen, bei 
ihrer Verbindung mit dem Bruſtknochen (dem Ster- 
num), der den Vordertheil der Bruft einnimmt; 
wodurh eine erfte und fehr gefährliche Verkruͤppe— 
lung veranlaft wird, — 

Die entfeglihen Uebel, welche dadurch entfliehen 
Eönnen, ſcheinen den meiften Individuen des weiblichen 
Geſchlechts noch nicht hinlaͤnglich befannt zu ſeyn. Diefe 
beklagenswerthen Gefchöpfe, bie ihre koͤrperliche Schoͤn⸗ 
heit dergoͤttern, thun alles Moͤgliche, ſich ſo ſchnell 
als moͤglich zu verpfuſchen, und ſich das Anſehen 
lebendiger Skelette zu geben. Sie bedienen ſich da⸗ 
zu eines Folter⸗Inſtruments, Buͤsc oder Plankſcheit 
MPlanſchett) genannt, welches Werkzeug bei denjeni⸗ 
gen, deren Wahnſinn am höoͤchſten geſtiegen, von 
Stahl, und bei denen, die an einer geringern Doſis 
Narrheit lakoriren, von Fiſchbein oder Holz iſt. 





| » 
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Dieß Fiſchbein wird in eine beſondere Scheide 
in das bereits feſt zuſammengezogene Schnürlcib 
geſteckt, unmitteldar vorn an der Bruſt, und in der 
ganzen Känge des Bruſtknochens. Es iſt dazu bes 
ſtimmt, der natürlichen Neigung des Körpers, nad) 
vorn zu hängen, zuvorzulommen, und zu verhindern, 
daß Schnürleib und Kleider nicht eine Art Reif 
bilden. 


Da man jebody nicht verhindern kann, baf, alles 
Zwanges ungeachtet, der Körper feiner natürlichen 
Neigung folgt, und bis auf einen gewiffen Grad 
fi) nach vorn neigt, fo ergiebt ſich daraus, daß bas 
ganze Gewicht des obern Theiles von dem äufierften 
Ende des Bruſtknochens getragen wird, welcher direkt 
auf dem Punkte, wo er am ſchwaͤchſten iſt, mit aller 
Gewalt gegen das Plankfcheit gedruͤckt wird. 


Die Auferlihe Wirkung davon ift folgende. Iſt 
bas Planfcheit von Stahl, fo erregt «8 bald ein uns 
angenehmes Brennen auf dem Bruftfnoden, bald, 
und befonders wenn man fehr erbigt iſt, eine tödte 
liche Kälte, welche allmählig das ganze Nervenfpftem 
erfchüttert. 


Die innere Wirkung ift nod trauriger. Der 
Punkt, auf welhen das Plankfheit am beftigjten 
drückt, correfpondirt ziemlicd genau mit ber Eleinen 
Ertremität ded Magens, und man bemerkt beinahe 
bei allen Frauenzimmern, die ſich gewöhnlich fehr 
feft ſchnͤren und ein Planſchett von Stahl tragen, 
eine Vertiefung, die groß genug ift, um ein Huͤh⸗ 
nerei bineinlegen-zu können. 

Auf diefem Punkte auch verſpuͤren fie beftindig, 
und am meiften wenn fie das Echntirleib abgelegt, 
eine ſchmerzliche Bewegung. Aus biefem Grunde 
entgegnen fie, falls man fie einfadet, ihre Geſund⸗ 
heit und iht Leben zu ſchonen, und fih nicht fo feft 
zu ſchnuͤren: „daß fie eine große Unbehaglichkeit und 
felbft Schmerzen verſpuͤren, wenn fie nicht feft ge 
ſchnuͤrt find, und daß fie krank werden würden, wenn 
fie fi gar nicht ſchnuͤren wollten. 

Es verhält fih in der That, mie fie fagen, top 
nigftens was den augenblidlihen Schmerz anbetrifft, 
der fi nur allmählig legen kann, biß alles wieder 
in ‘die natlırlihe Ordnung zurückgekehrt ifh Sie 
find bereits verkruͤppelt, die Ungluͤcklichen! und ihr 
Leben haͤngt nur an einem Faden, den ein Zufall 
zerreißen kann. 
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Die erfien und unvermeiblihen Folgen bes 
Schnuͤrens und des mörderifchen Planſchettdruckes 
ſind die Verminderung der Bewegung der innern 
Gefaͤße, die Zuſammenpreſſung und Verknorpelung 
der Bruſt, begleitet mit einem beſtaͤndigenlSchmerz, 
und einer immermiährenden Neizung des Magens, 
deſſen Ruhe zur Erhaltung der Gefundheit am aller- 
nothwendigiten- ift. 


Und waͤren diefe Uebel nur bie einzigen, fo 
koͤnnte man fie noch als erträglich betrachten, weil 
fie innerlich, alfo nicht fihtbar find. Aber wenn 
der untere Theil der Bruft zufammengedrüdt ift, 
wird die Leber nach oben gedrängt, und trägt nicht 
mwenig dazu bei, das Athembolen zur Nechten zu er— 
fdweren, während. zur Linken Mit; und Magen, 
auf diefeibe Weiſe aufwärts geftoßen, durch diefelbe 
Urſache auch eine gleihe Wirkung erzeugen. Dir 
natürlichen Verrihtungen aller diefer Organe were 
den dadurch gehemmt. 


Zu dieſen an und flr fi ſchon fo ſchweren 
Verlegungen gefellen fid) noch die, welche ſich fir 
die großen Lebensfunktionen ergeben. Der Drud, 
den alle durch das Schnürleib aus ihrer natürlichen 
Lage gedringten und gemaltfom “emporgehobenen 
Drgane auf die Definungen ausüben, durch welche 
das Blut dem Herzen zus und entfirömt, verurfacht 
eine allgemeine Störung in der Zirkulation. 


Daher rührt das unregelmäfige, oft fchnellere, 
oft langfamere Schlagen des Herzens, die Schwaͤche, 
die Anwandlungen zur Ohnmacht, und in einigen 
Faͤllen dies Herzkrankheiten, welche faft immer tödt- 
lid) find. Zu gleicher Zeit wird das Blut, das aus 
den Kopfadern fließt, gehemmt. Es bäuft ſich auf, 
und veranlaßt heftige Kopffchmerzen, Schwere, Mes 
lancholie, auserordentlihe Blaͤſſe, und endlich eine 
bleiartige Gefichtsfarbe. (Schuß folgt.) : 





Eotrefpondeny 


j Teiſendorf, ben 13. Sept. 

r Seit ſechzehn Fahren hat fein Eingeborener 
' aus unferer Mitte bier die erfte Meffe gelefen. 
Sie koͤnnen ſich alfo denken, tie zahlreidy geftern 
| weit und breit die Bewohner der Umgegend bierber 
ſtroͤmten, um andädhtige Zeugen dieſes feierlichen 
Aktes zu ſeyn, mitteljt deffen der hochwuͤrdige Derr 


Maldherr, nach vollendeten theologifchen Studien 
auf der hohen Schule in Münden, und nach nihes 
ver Borbereitung im Sreifinger-Seminar, in den 
unmittelbaren Dienjt ber Kirche eingeführt wurde. 
Ohne dev Beſcheidenheit dieſes jungen Priefters zu 
nahe zu. treten, darf ich ihm doch das Zeugniß ge= 
ben, daß er in moralifher und wiſſenſchaftlicher Be— 
ziehung ein ausgezeichneter Mann fen. 

Morgens 9 Uhr begab ſich der. feitliche Zug 
unter Glodengeläute vom Schulhaufe in die Kirche; 
Here Waldherr in Mitte der hochwuürdigen Her— 
ven; bie gäftlihe Braut und die Kranzjungfern 
prangten in ihrem ländlihen Schmude; die Hoch— 
zeitgaͤſte ſchloßen fi dem mohlgeordneten Zuge an. 
Während ded Hohamtes hielt der hochwuͤrdige Herr 
Cooperator Neubauer von Waſſerburg eine eben 
fo geiftreihe als erbauliche Predigt; er verband mit 
einem würdevollen Vortrage jene klare, meiche und 
dennoch volltönende Stimme, melde tief in bie 


‚Seelen dringt, und fie mit inniger Rührung erfüllt. 


As der Prediger der mwohlthitigen Unterftäügung gr» 
wähnte, welche Dere Waldherr mährend feiner 
Studienjahre von der Frau Poftitallmeifterin Datzl, 
einer edelmuͤthigen, religiöfen, in jeder Beziehung höchft 
achtungswerthen Frau, genoffen hatte, konnte man 
in allen Bliden die einſtimmige Billigung biefes 
ſowohl verdienten öffentlihen Lobes lefen. 

Nach der Kicche ging der Zug wieder zuchd in 
das Poſthaus zur Zafel, die fo glänzend war, wie 
man fie bei dergleichen Feſten felten fehen möchte. 
Die Frau Poſtſtallmeiſterin hatte ein anſtoßendes 
Haus gekauft, um einen neuen Saal bauen ju lafz 
fen, der gefhmadvoll mit Guirlanden geziert war, 
Die Tifhe waren reih mit Blumen gefhmüdt. 
Diefe Dekorirung erſtreckte fi fogar auf den Zanze 
ſaal des Landvolkes. Drei Tafeln waren gebedt: 
„sine Herrentafel, eine Buͤrgertafel, und eine 
Bauerntafel. Diefe Abfonderung der Stände iſt 
bei ſolchen Feften herkoͤmmlich; laͤndlich, fittlich! Alle 
an einer einzigen Tafel wuͤrden gewiß nicht, fo 
vergnügt geweſen ſeyn; ift doch jeder unter feines 
Gleichen am froͤhlichſten! = 

Mehr als 330 Hochzeitgäftel waren ammefend, 
ohne die uͤbrigen Gaͤſte zu — Das Mittags» 
mahl dauerte bid 9 Uhr Abends, worauf das Nachts 
mahl begann, welches erfi um 12 Uhr Nachts en— 
dete. Die aufgetragenen Gerichte waren überaus 
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zahlreich und von ausgezeichneter Guͤte. Alle großen 
und Eleinen Zimmer im ganzen Haufe waren ges 
deckt; der Frobfinn Überfchritt nirgends den Anftand. 
"Vor dem Gouverte des hochwuͤrdigen Heren Wald« 
here fand zwifchen zwei auserlefenen Blumen 
bouquets eine Muͤnchener⸗Prachttorte, und auf die⸗ 
Eh Sinnbild des Berufes ein Kelch mit der 
oſtie. 

Die hoͤchſt ſinnige Anordnung des Ganzen ge= 
ſchah durch die Jungfrau Walburga Füͤrſt, Faͤr⸗ 
berstochter von Teiſendorf, ein gutes, frommes, fehr 
gebildetes Maͤdchen, eine Pathe der Frau Poſtſtall⸗ 
meifterin, der fie im häuslichen Wirkungskreiſe mit 
Fleiß, Gewandtheit und Treue zur Seite fteht. Auch 
Herr Aiher, Alumnus aus München, machte ſich 
dabei durch verftändige und thätige Beihuͤlfe fehr 
verdient. Im obern Saale befanden ſich die treffe 
lichen Mufiter von Reichenhall; im allgemeinen 
Tanzſaale war man mit den Mufitern von Teiſen— 
dorf fehr zufrieden. Fröhlich, wie es begonnen hatte, 
‘endete dieſes ſchoͤne Feft; keiner von den Gäften er— 
innerte ſich, jemals an einem fo ausgezeichneten, und 
fo zahlreich beſuchten, Theil genommen zu baben. 

Th. 





Getr 
Gregor 2ente, b. Bar, mit Magd. Spörer, 
Weberstochter von Kemnath. 
Wilhelm Roͤckl, Kunſtmaler, mit Joſepha Riedler, 
Wirthstochter von Sillian. 


eſtorben;: 

Magdalena Seiling, Feuerwaͤchters-Frau, 40 J. a., 
dm Schlagfiuf. 

Jod. Nep. Niel, —— von Saulgau, 22 J. a., 
an der Bruſtwaſſerſuch 

Roſina Lebenhofer, Eaglöhnerd = Wintne, 713. 6, 
an Entfräftung. 

Sebaſtian Gfhwendtner, Seilermeifter von Holzlir- 
den, 75 3- a., an ber Waſſerſucht. 






















— | Allgemeiner Kalender 
Wochentag | & für 
Katholifen und Proteflanten 
Sonnabend .| 18 | Thomas, Tiius. 


Anton Eckl, k. Hofrath und Profeſſor von Landéhut, 

9 J. a., an Couvulſionen. 

Rieß Rothhofer, Baͤckergeſell von Leutheim, 24 J. 
a.am Nervenfieber. 

Magdalena Maierhofer, ET ya von 
Allwach ing, 41 93. a., am Schlagfluß. 
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-294- In der bayer’fhen Inbuftrie » Niederlage im 
Auguftiner = Gebäude Nr. 1393. im erften Stode find 
vorzüglich reine Tafel-Wachskerzen um. einen aͤußerſt 
billigen Preis zu erhalten. 


295. Eingetretener Verbältniffe wegen iſt auf das 
Siel Michaelis in der Dienersgafe Nr. 159. im zwei« 
ten Stode eine fdöne Wohnung zw vermierhen, und 
das Nähere dortfelbft zu erfahren. 


Aechte Holländer: Blumenzwichel 

ſowohl zum Triebe ald für das freie Land, find bei 
dem Unterzeichneten direkt aus Harlem angefenmen, 
und zu den biligften Preifen zu haben. Zugleid em= 
pfiehlt derfelbe feine Zöglinge der neuen und groß" 
blühenden Pelargonien nnd bittet um geneigte Auf: 
träge ergebenit. 

Schuld, Handelegärtuer, in der Et. 

Anua= Strafe Nro- 1236. 


296. Ein junger Maler und Lithograph ertheilt Uns 
terribt im Thier⸗, Landſchafts- uud Blumenzeihnen 
gegen billiges monatlihes Honorar. 

Derfelbe kann ſich hinſichtlich feiner Fähigkeiten und 
guten Betragens auf die beiten Empfehlungen berufen, 
und iſt bei Hra. Kunfthändler Zeller in * Roſengaſſe 
zu erfragen. 


297. Bel Unterzeichneten:, welder 3 Stunden von 
der Hauptitadt entfernt iſt, ſtehen 800 bie 1000 Alaf: 
ter Ferchen- und Fichtenbolz; unter annehmbaren Be: 
dingungen zum Berkaufe bereit. 

Hohenbrunn, ben 16- Sept. 1830, 

Jakob Huber, Krämer. 






Bergnügunmgen. 


Ju ber Gefellfchaft bes Frohſinns: Tanz-Unters 
haltung. Wufang 7 Uhr. 


Münchener: Converfationd Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdben 


Beobachter. 





Muͤnchen. 


Nro. 262. 


Sonntag, den 19. September 1850, 


mg 


Münchener: Eonpverfation. 





Die Kaiferin von Rufland hat der Kronptin⸗ 
zeſſin von Schweben ducd deren Gemahl vier mors 
genländifhe Shawls von auferordentliher Schoͤn⸗ 
beit zum Geſchenke gefandt. 


Here Saphir hält im Bazar vom 17. d. un⸗ 
ter ben biefigen Redakteuren nur den Herrn Dr. 
Lauterbadher, Redakteur des „Inlandes,” für 
ebenbürtig. Wie ift dieß möglih, da Herr Dr. 
Lauterbach er unſers Wiffens noch niemals, mie 
Here Saphir, irgendwo sum Ritter geſchiagen 
wurde ? 


Geftern war es gerade ein Jahre, daß mir den 
bumoriftifhen Artitel: „Die VBerfhmwörung in 
Berlin, gebradht haben, der ein auferordentliches 
Auffehen gemacht hat. Wie würde man ihn heuer 
aufgenommen haben ? 


Die k. Kreiregierung bes Oberdonaukreiſes hat 
unterm 13. d. M. durch eine Entfchliefung an das 
k. Stadt» Commiffariat zu Kempten die Siftiruug 
der „Bayer'ſchen Biätter” aufgehoben. 








Raupach brachte eine neue deeiaktige Poffe auf 
das koͤnigliche Theater in Berlin, betitelt: „Der Nas 
fenftüber‘‘; er hat dabei an ein Stud von Sheri— 
ban erinnert, ohme jedoch die ſtarke eigene Zuthat 
fehlen zu laſſen; es wurde auch ziemlich günftig aufs 
genommen. — Eine Ucberfegung nach Scribe, „die 


Doppelverheiratheten””, Luftfpiel in einem Akt, ge⸗ 
fiel, beſonders durch das braͤſtiſche Spiel des Hrn. 
Rüthling (Kreisfteuereinnehmer.) Cs ift eines ber 
leichteſten Produkte Scribe's, das flır einige Abende 
das Repertoire ausfüllt, Übrigens aber weder für Die 
franzöfifhe noch deutſche Dramatit Werth hat. 
Solche Repertoir ⸗Luͤckenbuͤßer find in Menge vom 
handen, und jegt werden obenein die Ueberfeger nur 
had den Altern franzöfifhen Studen greifen können, 
wenigſtens für eine Weile, da die neueften zu viel 
Parifer Lokal-Intereffe haben, um mit Giüd bazu 
heifen zu können, dag die deutfhen Bühnen- Die 
veftoren auch ferner nicht nach deutfcheeigenthlmlie 
hen Dramen fih bemühen. 


So unerfhöpflic find die Goldbergwerke im Ural 
in Rußland, — erzählt der Capitaͤn Cochrane — 
daß hunderttauſend Menfchen arbeiten könnten, und 
doch mwirden Jahrhunderte vergehen, che fie viel von 
den verborgenen Schägen, die täglich deutlicher zum 
Borfhein kommen, entfernen könnten. Sie Ynnen 
mit den füdamerifanifchen Minen wetteifern, uͤber⸗ 
treffen dieſelben ſogar, ſowohl was die Mannigfale 
tigkeit als die Schönheit der edlen Metalle betrifft. 


Schneller Verluſt der weiblichen Schönheit 
durch Schnürleiber, 
(Shluf.) 


Ale dieſe Folgen, die man fehr Leicht beobachten 
kann, ſind jedoch nur der Anfang aller der Uebel, 
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welche derſelben Quelle entſtroͤmen. Die Lunge kann 
ſich nicht mehr frei ausdehnen, die. Luft kann nicht 
in hinlängliher Quantität bis zum Blute gelangen, 
und folglich nicht auf diefes die Wirkung ausüben, 
deren es bedarf, um fid zu reinigen, und den Koͤr⸗ 
per in feinem Normalzuftand zu erhalten. 


Das Waſſer, die Kohlentheilchen und die anderh‘ 
Unreinigeeiten, melde das Blut enthält, wenn «6 
den Körper durchſtroͤmt bat, können fich nicht mehr 
davon fcheiden, und das Herz erhält zur Werarbeis 
tung nur ein fhmärzbräunlihes Blut, ſtatt des 
dunkeltothen, welches zur Geſundheit durchaus mothe 
wendig iſt. F 

Dieſe Bewegung offenbart ſich nach einiger Zeit 
buch den Mangel einer hinlaͤnglichen Energie in 
allen Körpertheilen, durch verfchiedene Örtliche Kranke 
beiten, und durd einen anhaltenden kraͤnklichen Zu⸗ 
fland, der dem Patienten das Leben zur Laft madıt. 
Froft an den Erteemitäten, Blaͤſſe des Geſichts, un« 
ruhiger Schlaf, eine auferordentlihe Bewaglichkeit 
in dem ganzen Nervenfoftem, das find die gemöhn- 
fihen und unmittelbaren Folgen det Verrückung 
diefer wichtigen Zunftionen. 

Wie könnten uns noch viel umſtaͤndlicher aus— 
fpreben über die mactheiligen Folgen des feſten 
Schnuͤrens und des Plankſcheits; aber wir glauben, 
daß das bereits Gefagte für vernünftige Feauen- 
zimmer, die ihre Gefunpheit, Schönheit 'und ihr 
Leben lieben, genligend ſeyn wird. 

Und mas die Schönheit betrifft: iſt es möglich, 
auf der ganzen Erde ſich etwas Steiferes, Antigra= 
giofereö zu denken, als eine in ihrem Schnürleid 
eingezwängte Frau, befonderd wenn fie eih menig 
ftart ift, mit dem unzüchtigen, eckelhaften, eimige 
Boll hervorftehenden Planfhett auf dem Leib?..... 

Sie watſchelt wie eine Ente, den Steiß unver- 
haͤltnißmaͤßig. herausgedraͤngt, allem Schoͤnheitsgefuͤhl 
ein Graͤuel. Ihe Gang iſt unbeholfen, ohne alle 
Grazie und Elaſtizitaͤt, mie er bei der ſich ſelbſt 
tderlaffenen Natur fen wurde. Die Bruſt ift ge 
waltfam aufwaͤrts gedruͤckt und feittwärts gezerrt. 
Die Schultern ſind ausgeſpannt und wie durch Ei— 
ſenklammern zurfdgezogen. Nichts Eckelhaſteres, als 
der Anblick des zuſammengeſchrumpften Nadens, 
Die ganze Geſtalt iſt ſo ſteif, ſo unbeholfen, als 
waͤre ſie aus Holz gehauen. 

Fraͤgt man nun, warum unſere ſonſt fo reizba⸗ 
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ren, allen Schmerz ſcheuenden Frauen ſich dieſen 
Unannehmlichkeiten, dieſen Martern, dieſer Verpfu⸗ 
ſchung ihres natürlid = fhönen Gliederbaues unter⸗ 
ziehen, Alles geduldig ertragen, und durch biefed 
unvernuͤnftige Verfahren Ehönhlit und Gefundbeit 
aufepfern ? fo hat man darauf nur eine Antwort: 
„Weil es die Mode iſt.“ 

Man wird nicht ermangeln, uns den Einwurf 
zu machen, daß die angedeuteten Uebel nur von tie 
nee verhältnigmäßig geringen Zahl Frauen und 
Mädchen verfpürt werden, während doch die meiften 
von ihnen Schnürleiber tragen, ohne von diefen Un» 
annehmlichkeiten in seinem befonders fühlbaren Grad⸗ 
zu leiden. : 

Man könnte eben fo gut auch fagen, baf viele 
Perſonen fih der geiftigen Getränke bedienen, ohne 
ſich dadurch ein auffallendes Unheil zuzuziehen. Aber 
man weiß, wie feicht der Uebergang vom Gebraud 
zum Mißbrauch if. Er ift oft langfam und une 
merklich, bis er endlich die gefährlichften Uebel er» 
zeugt. Auf gleihe-MWeife artet aud der Gebrauch 
ded Schnürleibes und des Planſchetts allmählig in 
Miftrauh aus, und wenn man davon die nachthei⸗ 
ligen Folgen bemerkt, ift es meiftentbeild zu ſpaͤt. 

Kanger Nahforfhungen ungeachtet, ift «6 uns 
dennoch nicht möglich gemefen, genau den Urfprung 
diefed zugleich laͤcherlichen und gefährlichen Kleidungse 
ſtuͤckes zu entdeden. Es fcheint gemif, daß man 
fon feit mehreren Jahrhunderten ſich deſſelben in 
Europa bedient. In der Türkei, in ganz Afien, in 
Afrika, und in dem größten Theile Amerika ift «6 
gaͤnzlich unbekannt. 

Dieſer Umſtand eines anf diejenigen Völker be— 
ſchraͤnkten Gebrauches, deren moralifhe und religiöfe 
Gerepe denfelben Urfprung haben, läßt vorausfegen, 
dag man des "Schnürleibed und anderer ähnlicher 
Erfindungen anfaͤnglich fi nur bediente, um bie 
Folgen des Leichtſinns oder der Ausfhweifungen zu 
verbergen. Es mar alfo nur ein Vorwand, menn 
man ängab, daß «8 zum Putz gereihen folle. 

Die leidige Nahahmungsfuht begüinfligte bie 
Abfichten derjenigen, denen es darum zu thun mar, 
ihren Buftand vor den Augen der Melt zu verbene 
gen, und eine Menge Frauen und Mädchen, welche 
nicht diefelben Beweggründe haben mochten, nahmen 
diefe Mode an, durch melde fie ihre perfönlicen 
Reize zu erhöben hofften, waͤhrend fie in des That 
ihre Geſundheit dadurch gefährdeten. 


Auf ſolche Weife bat biefee Gebrauch ſich bis 
° auf unfere Zage fortgepflanzt. Früher widelte und 
ſchnuͤrte man die Kinder, und fie flarben mie die 
Fliegen. Man erkennt jegt allgemein, wie nachthei⸗ 
fig diefes Verfahren war. Es ift möglidh, daß 
man in fünfzig oder hundert Jahren auch einfehen 
wird, wie ſchaͤdlich es für die Geſundheit ift, fich 
in ein Schnürleib zu zwaͤngen, und durch ein Plan⸗ 
ſchett fih die Bruſt zu-zerdrüden. Kommt Zeit, 
kommt Rath. 


Srauenzimmer, die 60, 70, 80 und mehr Jahre 
alt werden könnten, fterben jegt im 20., 30. und 
40. Sabre; das ift in der Regel. Man entſchuldigt 
mit der Mothwendigkeit des Schnuͤrleibes, das als 
„Stbge” diene. Es ift freilich eine Stüge, aber 
eine ſolche, mit deren Dilfe man, immer kraͤnkelnd, 
in ein frühes Grab gelangt; während man mit feie 
ner eigenen unverkrüppelten Karkaffe, gefund unb 
wohlgemuth, ein hohes Alter erreichen koͤnnte. 





Bruchftüc eines Briefes 
von Napoleon uͤber Ludwig XVI. Hinrichtung. 





„Tages darauf hörte ich, daß der Advokat Tar« 
get fi gemweigert habe, feinem Amte gemäß dem 
Könige Briftand zu leiften. Dieß hieß im firengften 
Einne bed Wortes, feinen Namen nus den Annalen 
der Unfterblichkeit ausftreihen. Und welche Gründe 
hatte er für ſolche niedrige Klugheit? „Sein Leben 
werde ich nicht retten, und das meinige werde ich 
nicht daran wagen! — Malesherbes, Trouchet, 
Deſéze, treue und ergebene Unterthanen — nachahe 
men könnte ich fie nicht, aber ich würde fie, wäre 
id) ein Fürft, zu meiner Rechten figen lafen! — 
vereinen fih, durch ihre eifrigen Bemühungen ben 
Nachkommen Ludwig 06 Heiligen zu vertheidigen. 
Eoliten fie dieſe Handlung muthvoller Zreue uͤber— 
leben, fo gehe ih nimmer vor ihnen vorbei, ohne 
mein Haupt zu entblößen. Gefchäfte hielten mic) 
in Verſailles feſt. Erft am 16. Januar kam id 
wieder nad Paris, und ich hatte folglich drei oder 
vier Auftritte diefes Traueripieles des Ehrgeizes ver— 
loren. Aber am 18. ging ih in den Mationalcone 
dent. Ad, guter Freund, was auch dieſe mahnfin= 
nigen Republitaner fagen mögen: ein Füuͤrſt ift nicht 
bloß ein gewöhnlicher Menſch! Sein Haupt wird 


freilich fallen wie das jedes Hirten, allein wer ben 
Mord anordnet, erſchrickt einft über feine eigene 
Thotheit, und mire er nicht durd geheime Beweg⸗ 
gründe getrieben, fo müßte der Ausſpruch auf feinen 
Lippen erſticken, ehe er laut würde! Ich ſah begie- 
rig auf die unerfhrodenen Sterblichen, welche eben 
im Begriffe waren, über das Schickſal ihres tugend» 
haften Könige zu entfheiden. Ich ftudirte ihre 
Blicke; ich forfcpte in ihrem Herzen. Der uͤbermaͤ⸗ 
ige wichtige Eingriff hatte fie emporgehoben, aber 
im Innern ſcheuten fie.den Rang ihres Opfers, 
Hätten fie ed gewagt, zuruͤckzutreten, fo wäre der 
Fuͤrſt gerettet worden. Zum Unglüde aber hatten 
fie gefagt: fällt fein Haupt nicht heute, fo muß ſich 
bald das Unferige dem Streihe des Henkers date 
bieten. Die wur der vorberefhende Gedanke, den 
ihre Stimmen diktiren. Keine Feder kann die Ges 
fühle der Zufchauer auf den Gallerien gehörig ſchil⸗ 
bern. Schweigend, trauernd, athemlos fahen alle 
bald auf den Angeklagten, bald auf feine Vertheidi— 
ger, bald auf feine Richter. 


„Ich werde mich kurz faffen, denn lange Zrauers 
flore zu entfalten, ift meine Sache nit. Der Kbe 
nig ward zum Tode verurtheilt, und wenn der 21. 
Januar nicht für immer Frankteichs Namen gehäffig 
machte, fo wurde mindeſtens die Reihe feiner März 
torer duch einen glorreihen Namen gemehrt. Wel⸗ 
die Stadt war Paris an diefem Tage! Die Be 
völferung war in einer Art Betäubung; alle Mens 
ſchen ſchienen nur düftere Blicke zu wechſeln, und 
einer eilte zum anderen, ohne zu fprehen. Die 
Straßen waren verlaffen; Haͤuſer und Palläfte glis 
hen den Gräbern. Die Luft felbft ſchien nah dem 
Denker zu riechen. Mit einem Worte, der Nach» 
kommen des heiligen Ludwig wurde durch die Reihen 
trauernder Automaten, die vor Kurzem feine Untere 
thanen gewefen waren, zum Tode geführt! 


„Iſt Jemand in Ihrer Nähe, Freund, menn 
Sie dieß lefen, fo verbergen Sie, was nun fommt, 
vor ihm, und wenn ed Ihr Water wäre! Es ift 
ein Fleden auf dem Stoffe, aus welchem mein 
Charakter gebildet it! Daß Napoleon Bonaparte 
bei der Zerftörung eines menfchlihen Weſens tief 
ergriffen-und genötbigt wurde, in Folge des Eindrus 
des davon fih zu Bette zu legen, laͤßt fih kaum 
glauben, ob es fhon wahr ift, und nicht ohne we— 
gen meiner felbft zu erröthen, kann ich es befennen. 
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Ja, ich erfuhr ein Gefühl, das, fo betuundernämerth 
es bei anderen ift, doch dem nur angenehm fepn 
muf, der alle Schwäche des menſchlichen Herzens 
verläugnete. In der Naht vom 21. Januar konnte 
ich Fein Auge fließen, und body war ich nicht im 
Stande, mir die Urfahe meiner ungewöhnlichen 
Aufregung zu erklären. Ich fand früh auf umd 
tief überall umher, wo fid die Menge fammelte. 
Ich bemunderte nur, oder beffer, ich verachtete die 
Schwaͤche von 40,000 Nationalgarden, von denen 
neun Zehntel mechaniſch die Gehuͤlfen des Scharfe 
richters waren. An dem Gt. Denisthore traf ich 
Santerre ; ihm folgte ein zahlreicher Stab, Ich 
hätte ihm gleich die Ohren abſchneiden mögen, und 
fpudte vor ihm aus; mehr konnte ich nicht thun. 
Länge den Boulevards hingehend, fam id) an den 
Revolutionsplag. Die Guillotine, jene neue Erfin« 
dung, kannte ih noch nicht. Mic überlief ein 
kalter Schweiß. Neben mir ftand ein Fremder, ber 
meine Unruhe und Bläffe einer befondern Theile 
nahme an des Königs Schidfale zuſchrieb. „Senn 
Sie ohne Sorgen”, fagte er, „er flirbt nicht; ber 
Gonvent mögte nur gerne feine Macht zeigen, und 
am Fufe des Schaffots wird er den Begnadigungs- 
Brief finden.” — „In dem Halle’ fagte ich, „ſind 
die Mitglieder des Gonvents felbft nicht weit vom 
Sturze, und nie hätte dann ein Schuldiger fein 
Schyicfal mehr verdient. Wer einen Löwen angreift 
und nicht von ihm vernichtet ſeyn will, muß ihn 
nicht verwunden, fondern auf der Stelle umbringen !” 
— Man hörte jegt dumpfes verwirrtes Geraͤuſch. 
— Es mar das koͤnigliche Schlachtopfer. Ich eilte 
weiter vor, mit dem Eibogen herumſtoßend und felbft 
geftoßen. Alte meine Anftrengungen, mich noch näher 
zu drängen , waren umſonſt. Das Schaffot blieb 
mir durch eine bewaffnete Linie verborgen. Ploͤtzlich 
unterbrah das Getöfe der Trommeln jenes büftere 
Schweigen der verfammelten Menge. — „Dieß ift 








bas Beiden zu feiner Befreiung!’ fagte ber Fremde. 
— ‚Und wird auf den Kopf feiner Mörder zurlde 
fallen”, erwiederte ih. „Ein halbes Verbrechen ift 
in folhem Falle nur Schwäche!” Wieder herrfchte 
ein Augenblid Stille. Da flug etwas ſchwer aufs 
Schafſot auf. Das Geraͤuſch fuhr mir durchs Der. 
IH fragte einen Gendarmen nach der Urſache. — 
„Das Beil ift gefallen!” fagte er. — „Der König 
iſt alfo micht gerettet? Er iſt tode? Er iſt toder“ 
— Wohl zehnmal mwenigftens wiederholte ich die 
Worte: „Er ift ode! Einige Minuten fühlte ich 
gar nichts. Ohne zu wiffen von wem, tar ich vom 
Volke mit fortgeriffen worden, und befand mich auf 
dem Quai der Theatiner, konnte aber immer nichts 
fagen, als: „Et iſt todt!“ Ganz verwirrt Bam ich 
nady Haufe, aber wohl eine Stunde verging, ehe 
ic) wieder gänzlich zur Befinnung kam |" 





YUnzeigem 


294. In ber bayer'fhen Yuduftrie = Niederlage im 
Anguftiner = Gebäude Nr. 1393. im eriten Stode find 
vorzüglich reine Tafel: Wadhsterzen um einen duperft 
billigen Preis zu erhalten. 


295. Eingetretener Verbältniffe wegen iſt auf das 
Biel Michaelis in der Dienersgafe Nr. 159. im zwei« 
ten Stode eine fhöne Wohnung zu vermierhen, und 
das Mähere dortfelbft zu erfahren. 


297. Bel Unterzeihuetem, welder 3 Stunden von 
ber Hauptftadt entfernt ijt, ſtehen 800 bis 1000 Klafe 
ter Ferchen- und Fichtenholz unter aunehmbaren Bes 
dingungen zum Verkaufe bereit. 

Hohenbrunn, dem 16. Gept- 1830. 

Jafob Huber, Krämer. 


298. Bei der Unterzeihneten werben zwei folide 
Maͤdchen unentgeltlih in die Lehre genommen, und 
können fogleib eintreten. 

Elife Schaͤſler, Putzarbeiterin im Roſen⸗ 









a — Allgemeiner Kalender * 

Wochentag | E für Bergnügungenm 
a |Ratholiten und Proteflanten, 

Sonntag 39 | Sannarius, | Mitt. 8. Hoftheater: Das Majvrat. 


Münhener- CEonverfationd- Blatt. 





Mitgade 


Bayer ſchen 


Muͤnchen. 
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Muͤnchener Converſation. 


Am 16. Nachts um halb 10 Uhr ſind, wie wir 
bereits gemeldet haben, Ihre Maj. die Koͤnigin im 
Sefolge Er. Durchlaucht des Herrn Grafen von 
Reuß, Generaladjutanten Sr. k. Maj., und J. Exc. 
ber Frau Gräfin von Gravenreuth, von Berchtesga— 
den dahier eingetroffen. Allerhöcpftdiefelben wurden 
in ber Reſidenz von Sr. Exc. dem Herrn Oberftr 
ffallmeifter Freiherrn v. Kefling und Sr. Exc. dem 
Hern Oberfthofmeifter und Generallieutenant Deren 
Grafen von Pocci ebrfurchtevolift empfangen. Zu 
dem Eoupee, das erft nah 11 Uhr begann, waren 
aud Se. Exc. der k. Staatsminifter, Herr Graf v. 
Armandberg eingeladen. Am 17. Nachmittags ſpeis⸗ 
ten Ihre Maj. die Königin bei Allerhoͤchſtihren Kin« 
dern in Nymphenburg. 

Da auch in Altenburg einige Unruhen entftan« 
ben find, fo baben Ihre Maj. die beabfichtigte Reife 


dahin einftweilen nicht fortgefegt, um erft nähere 


Nachrichten abzuwarten. Indeſſen ift zu Altenburg 
Alles wieder zur Ordnung zurücgekehrt. Der ver— 
ehrte Vater Ihrer Maj., der Neftor der deutfchen 
Fürften, erhielt bei diefer Gelegenheit Beweiſe der 
größten Ergebenheit und Anpängiihkeit Seiner Un— 
terthanen. Se. Durchlaucht hatte fi, wie Berichte 
melden, Selbſt auf das Rathhaus in die Mitte 
Seiner Bürger begeben, und Seine wohlwollenden 
und gütigen Gefinnungen zur Erleichterung des 
Volkes fanden die herzlichfte Anerkennung. Bei der 
Rückkehr in das Schloß wurden von: den Bürgern 
die Pferde ausgefpannt, und fie zogen Ihn felbſt 


Nro. 263. 


‚Beobadter- 





Montag, den 20. September 183 0. 





mit Jubel in die fürftlihe Wohnung zurid. Die 
Verhältniffe Übrigens, deren Abftellung gemwänfcht 
wurde, rührten noch aus frühen Zeiten her, che 
der jegige Here Herzog die Regierung dieſes Landes 
angetreten hatte, das Ihm befanntlih durch dag 
Ausfterben des Sachfen = Gothaifhen Haufes zufiel. 
Nahfhrift. Geftern Nachmittags gegen 2 Uhr 
find Ihre Maj. die Königin nah Altenburg abge 
reifet. Die höchften Herefchaften gingen etwas fruͤ⸗ 
ber voraus, 


Unfere ausgezeichnete Künftterin, Mad. Fries, 
trat nach der Ruͤckkehr von ihrer Erholungsreife am 
vorigen Freitage als Sappho auf, wurde vom 
funftfinnigen Publitum mit den ehrenvollften Be— 
weifen der mohlverdisnten Hochſchaͤtzung empfangen, 
während der Darftellung ſehr häufig lebhaft applatte 
dirt, und am Schluße mit einftimmiger Anerkennung 
ihre® herrlichen Spieles ftlmifch gerufen, bei wel 
her Gelegenheit fie und die erfreuliche Verfiherung 
gab, ihr Leben ſteis der dramatifchen Kunſt zu weihen. 





Bei einem ſehr heftigen Gewitter, das am 18. 
d. Vormittags in der Gegend von Graudenz (Preis 
fen) ftatt fand, traf ein Blitzſchlag die Dorffchule 
zu Wolff, in der 72 Kinder beifammen waren. Won 
diefen wurden mehrere gleich betaͤubt und fielen leb— 
los nieder, wurden aber bald wieder ermuntert. Im 
Uebrigen hatte der Blig im Gebäude keinen Echa= 
den angerichtet, außer daß merkwürdige Weiſe die 
Landcharten un den Wänden verſengt und die Schul⸗ 
tafeln und die Dielen des Fußbodens zerfpiittert waren. 
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Den W. Shakeſpeare ift ein neues Trauerfpiel: 
„Der fünfte November oder bie Pulververfhwörung” 
gefunden und herausgegeben worden. Engliſche Blaͤt— 
ter behaupten, daß jede Zeile den Geift des großen 
Mannes ausfprehe, und über bie Acchtheit kein 
Zweifel ftatt finde. 


Am 9. September ftarb zu Altdorf bei Nuͤrn⸗ 
berg die ehemals fehr beliebte Sängerin und Schau— 
fpielerin Cannabich, geborne Woralek, nachhet ver= 
maͤhlte Fuͤrſtin von Iſenburg-Bierſtein, im 57ften 
Lebensjahre. 


Der Cannibale als Liebhaber, 


Aus den noch ungedrudten Memoiren der Frau 
von Graffigny. 


.. . . Sch war fehr erfreut, mit ber Erziehung 
eines Wilden beauftragt zu fepn, und murde zu 
"meinem Gefhäfte um fo mehr ermuthigt, ald mein 
junger Garaibe die. beften Anlagen zeigte. Nah 6 
Monaten verſtanb und ſprach er bereits ziemlich gut 
franzoͤſiſch, und hatte fih zu gleiher Zeit mit den 
Eitten unferer civilifirten Lebensart befreundet. Mit 
einem Wort: er wurde ein ſehr angenehmer Ges 
feufchafter als Milder, zumal, da fein ſchlanker 
Wuchs und die kräftigen und boch gefälligen Formen 
feines Körpers der anziehenben Eigenheit feiner Mas 
nieren noch mehr Reize gaben. 


Man wird es fehr nartırlid finden,’ daß dieſes 


Juͤnglings wegen die Gefellfhaften, die ich gab, ſehr 


befucht waren, und daß ſich befonders die Damen 
fo zahlreich dabei einfanden, daß ich oft nicht mebr 
alten Sige bieten konnte. Doch das verfchlug ihnen 


wenig, und fie fanden ſich reichlich entfhädigt, wenn. 


fie dafiir um den jungen Dufiffi (fo hieß ber 
Garaibe) herum fichen, ihn fehen, uub feine naiven 
Aeußerungen hören fonnten. 

Ich war immer eine Freundin von großen Bir 
keln, befonderd, wenn ich fie bei mir verfammeln 
konnte; aber ich weiß nicht, warum ich an dieſen 
Beine Freude hatte. Ich empfand eine Art von Eis 
ferfucht, wenn ich fah, mit welcher Begierde fi) die 
Damen um Dufiffi drängten, wie deſſen Augen 
glänzten, wenn er ſich in dem Kreife derfelben be= 
fand, und mie ſich alle um ibn befdäftigten. Wenn 
id mich daran erinnere, fo kann ich mich heute nod) 
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nicht enthalten, daruͤber zu lachen, daß ich bamais 


auf dem Punkte war, mich in einen Cannibalen zu 
verlieben; und es nur dem Zufalle verdanke, noch 
bei Zeiten von einer fo thörichten Leidenfhaft zurüde 
gefommen zu ſeyn. 

Einft hatte ih gegen 20 Perfohen an meiner 
Tafel. Da es fih nit ſchickte, Dufiffi in meine 
Nähe zu fegen, fo fagte id ihm, er folle feinen Plag 
neben der Wittwe v. D.... nehmen. Er kümmerte 
ſich aber wenig um biefe Verfügung, und plasirte 
ſich ohne Umftände neben die niedlihe Miß Erforth, 
welche flr diefen Vorzug nichts weniger ald uneme 
pfindlih war. Wer aber bei biefer Brutalität das 
Gefiht am meiften verzog, bie Wittwe oder ich, 
laß’ ich unentfchieden. Indeſſen, was war da zu 
tbun? Wenn wir und nit blamiren wollten, fo 
mußten wir ber Lannibalifhen Galanterie Oukiſſis 
nun ſchon ben Lauf laffen, der mit der jungen Dame 
bereitö die intereffantefte Unterhaltung angefponnen 
hatte, und ihr alle Aufmerkfamteiten erwies, derem 
fein caraibifhes Herz fähig war. 

Ploͤtzlich fuhr Dukiffi, der, trog der Sorgfalt für 
feine Nachbarin, fih keinen Biffen entgehen lief, 
verwundert Über den Geſchmack eines Stuͤckes Lime 
merbraten, auf, und rief mit einer Miene, bie ich 
nie vergeffen werde: „Was ift das?” Miß Erforth 


‚anttwortete ihm auf feine Frage, wuͤnſchte nun aber 


auch die Urfache zu wiffen, warum der Geſchmack 
diefes Fleifches ihm fo fehr aufgefallen fen? „Ach!“ 
fagte er naiv und mit feinem unnahahmliden Tate 
gon, „dieſes Fleifh ſchmeckt gerade wie das eines 
Kindes von 5 bis 6 Jahren.” 


Ein Schauder Überlief alle Anwefenden, und es 
trat ein augenblickliches Stilihmweigen ein; dann 
aber forderte die Neugierde ihre Rechte. Miß Er— 
forth wendete fih an Dukiffi, und verficherte ihm 
mit vieler Freimuͤthigkeit, fie habe nie geglaubt, daß 
das Menfchenfleifch angenehm ſchmecken könne, 

„Wie!“ rief der Milde, „ich kenne nichts Wohle 
fchmedenderes. Wenn wir die Kunft verftlnden, die 
ihr Kochen nennet; mie gut könnten wir leben! 
Aber wir können nichts, als röften- und immer roͤ⸗ 
ften: auch fuchen wir die Dige des Feuers nicht zu 
mildern, und unfere Braten riechen befhalb oft 
brandig.“ 

Diefe graͤßliche gaſtronomiſche Belehrung ſchien 
meinen Gaͤſten fo wenig zu mißfallen, daß fie die⸗ 
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ſelbe vlelmeht mit en; Beiche des Iehhafteften In« 
mehr aufgefordert, : 
fuhr er. in feiner Differtation. fort :- ,„Mannfage was 


tereſſe's anhörten. Dadurch n 
man will, fo-giebt es doch nidts Delikateres auf 
ber Melt, als eine Schulter: von einen? jungen Ana= 
ben, oder eine fette Hhfte von «inem jungen Maͤd— 
chen, oder gar die Hände von einen neugebotenen 
Kinde. Was indeffen das Fleifh von einem Manne 
oder das von einem Meibe betrifft, die ſchon 
Mutter geworden ift, fo finde ich es weniger. wohl 
ſchmeckend.“ 


„Bas? haft du ſchon Fleiſch von einem jungen 
- Mädchen gegeffen?‘ fiel bier Miß Erforth leb— 
haft ein. u: 

„Gewiß! und das befte, das ich je gefoftet habe, 
war das von der fchönen Ikala, meiner erfien und 
zaͤrtlichſten Liebe.’ 

Das war zu viel; mir fahen uns einander mit 
einem Ausdruck von Entfegen an, der in ber That 
etwas Komiſches hatte. Nach und nah Auferten 
Einige von der Gefellfhaft dennoh das Verlangen, 
zu erfahren, twie der junge Caraibe dazu gekommen 
fer, feine Geliebte aufzufhmaufen, und diefer, weit 
entfernt, eine foldye Neugierde indiscret zu finden, 
“erzählte Folgendes: 

„Ih war 17 Jahre alt, und noch mußte ih 
nichts von der Liebe, Mein höcftes Vergnügen bes 
ftand in der Jagd, und ich fhweifte deßhalb Tage 
lang allein in den Wäldern umher. Einft fam id 


ermüdet und durſtig an eine Quelle, an der ich mid) » 


niederwarf, und wo ih, nahdem ich mid durch ei— 
nen Trunk gelabt hatte, einfhlief. Ein Geraͤuſch 
erweckte mich mieder. Ih flug die Augen auf, 
und fah ein reizendes Mädchen Waffer fchöpfen. Es 
war Skala, die Tochter ded Anfuͤhrers eines benach- 
barten Stammes. Ihre Schönheit entzuͤckte mid); 
ich fagte ihre Worte der Liebe, und bat um ihr Derz. 
Sie antwortete mir nichts; aber ich ſah, wie fie fi) 
im Fortgehen noh oft nad mir ummandte. Ich 
kam bäufig zu der Quelle, und traf fie jedesmal 
daſelbſt, jedesmal bingebender, gegen mid, bis fie 
endlich darein milligte, meine Huͤtte und meine 
Matte mit mie zu theilen.“ 


(Schluß folgt.) 


Demoiſelle Senger in Berlin. 


Wir, bereiten uns, dielietheile von zwei Berliner⸗ 
Beitfchriften, de „Berliner-Gourierg,” heraus⸗ 
gegeben von Herrn M. G. Saphir, und des 
„Sreimüthigen,”’ vom 11. d. M. über die erfte 
Gaſtrolle unferer €. Hoffchaufpielerin Dem. Sen⸗— 
ger. daſelbſt mitzutheilen. „Wie ſchwer es aud der 
fremden Künftterin ‚fepn mag, bier in Berlin, wo 
man die Zitelrolle der „‚Preziofa’’ früher ſtets meis 
flerhaft von unferer Erelinger und fpäter auch größe 
tentheild nur von tüchtigen Schaufpielerinnen darge= 
ſtellt geſehen hat, demnad doch dem Publiko in 
diefer Parthie zu genügen, fo wird es dennoch der 
Gaftfpielerin um Vieles erleichtert, wenn fie, mie 
die heutige, eine glnftige Theaterfigur überhaupt, 
freundlid anſprechende Züge, ein wohlklin— 
gendes, deutliches Drgan und im Erfaffen ber Haupta 
momente dieſer Rolle glüdtiche Intentionen in fich 
vereint. So fam es denn, daß auch Dem. Sen— 
ger, bie befonders das Gemüthlihe, Innige der 
Preziofa hervorhob, meiftentheils ſehr anſprechend 
erſchien und ſich das Wohlgefallen der Zuſchauer 
erwarb. Worauf wir indeſſen die junge Kuͤnſtlerin, 
(dieſelbe hat, wie wir hoͤren, noch nicht laͤnger als 
etwa ſeit einem Jahre die Buͤhne betreten und lei— 
ſtet namentlich alſo in dieſer Hinſicht ſchon ausge— 
zeichnet Vortreffliches), aufmerkſam machen wollen, 
iſt das haͤufig etwas zu Markirte und Abgemeſſene 
in ihrer Pronunciation, was für den Effekt ſtoͤrend 
ift und den Eindrud ihrer Darftellung, fo mie ihres 
braven Spiels insbefondere dadurch beeinträchtigt. 
Wir freuen uns die höchft talentvolle Gaftfpielerin 
nod in einigen Rollen zu fehen, und find befonders 
auf ihre „Gabriele“ gefpannt, die fie ſich aud, wie 
wir erfahren, zur Gaftrolle erwaͤhlt hat.“ 

(Preziofa: Dem. Senger, k. bayer. Hoffchaus 
fpielerin.) „Ein Gaft aus Münden, von dem Thea⸗ 
ter, welches uns die Schechner, den Eftair, Vesper— 
mann, Rozier ıc fandte, das eine Sigl-Vespermann, 
einen Pellegrini, Urban unter feinen Mitgliedern 
zählte, erweckt jedesmal angenehme Hoffnungen in 
und; audh Dem. Senger trug dazu bei, den Ruf 
ihrer Bühne aufrecht zw erhalten. Für die kurze 
Beit ihrer theatralifchen Garriere, leiſtete fie als 
Preziofa das Mögliche, ihre Aufere Erfheinung ver— 
eint die vortheilhaften dazu nothwendigen Eigenfchafe 
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ten: eine ſehr angenehme Geſtalt, ausdrucksvolle 
Augen und Wohlklang der Stimme. Ihr Dialog 
mit Alonzo im zreeiten Akt, und mit dem Haupts 
mann im dritten, verrathen dramatifches Feuer und 
Kraft und wurden mit großem Beifall aufgenom« 
men. Ueberhaupt gerathen ihr bie leidenfhaftlichen 
Momente am beften und wir wuͤnſchen, daß fie zu 
ihten naͤchſten Debuͤt-Rollen folche wählt, die ihrem 
Elnfiterifhen Eifer mehr Gelegenheit geben ſich bar= 
zuthun, als es bei der zarten Preziofa moͤglich ift. 
Die fehr verzeiblihe Schuͤchternheit wird ſich in den 
folgenden Leiftungen hoffentlih mildern.” 


Mo sai 


Ein gefunder Verftand gleicht dem hausbadenen 
Brode; es mährt durchs ganze Leben und wird Ei— 
nem nie zuwider. 

Der Hunger und die Liebe find Feine Untertha— 
nen des Willens. Es ſchwoͤre daher Niemand eine 
ewige Liebe, 








Strtemde: 

G. Hirſch: Hr. Lohne, Nentier, aus London; Hr. 
Clandi, Gutsbeſitzer aus Salzburg; Hr. Deinhardftein, 
kaiſert. öjterr. Profeſſor. 

®. Hahn: Hr. Ullmann, Banquier aus Augeburg; 
HH. I. de Suitzo und R. Gottisko, Mentierd, aus 
Buchareſt; Hr. 3. de Wabojan, Abrofat, aus Bucareft. 

Schw. Adler: Hr. N. Antoni, Verwalter aus 
Sranffurt; Hr. Enders, Kaufmann aus Würtemberg. 

©. Kreuz: Hr. E. Y. Thieme, Dr. Philoſ. aus 
Leipzig; Hr. Erner, Kaufm. aus Zittau; Hr. Lüders, 
Mufifus aus Copenbagen; Hr. Fleiſchhauer, Kaufm. 
aus Nürnberg; Hr. Bechmann, Kaufm. aus Nürnberg. 

G.Bär: HH. Gehrüder v. Paulfen, Etud., aus 
Dänemark; Hr. v. Wein, Stadtgerichtsphyſikus, aus 
Straubing; Hr. v. Müniler, aus Roth. 

©. Storch: Hr. Eduard Arcmer, Stud., aus 
Goͤggingen. 


Ugemeiner Kalender 


Wochentag für 
Ratholifen und Proteflanten 
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Fauſta. 


Montag 20 | Euftadhius. 


Anzeigen. 


299. In elner volkreichen Stadt in ber ſchoͤnſten 
Gegend an der Iſar wird wegen Dienft:Berbältniffen 
und Domizild » Veränderung bes Cigenthümers, ein 
Braͤuhaus mit einer Tafernwirtbfcafte = Gerehtfame 
fammt Märzenfeller, Wiefen, Aedern und Holzarins 
den, alles in ausgeseihnet gutem Zuftande, bei einem 
ſehr erweiterten Gewerbe, aus freier Hand und ohne 
Unterhändler verkauft. Der Verkaufspreis und die 
Bedingungen find aͤußerſt billig uud gewiß anunehmbar. 


Ueber bas Nähere ertbeilt Hr. 3. U. Kalb m 
Münden auf portofreie Briefe genügenden Aufihluß, 
und bei ibm kann auch das vollitändige Iuventar eine 
gefeben, oder In Abſchrift abverlangt werden. 





294. In der bayer'fden Induitrie » Niederlage im 
Auguftiner Gebäude Nr. 1393. im erften Etode find 
verzüglich reine Tafel:Wacsterzen um einen aͤußerſt 
billigen Preis zu erhalten. 


295. Eingetretener Verbältnife wegen iſt auf das 
Ziel Michaelis in der Dienersgaffe Pr. 159. im zweis 
ten Store eine fhöne Wohnung zu vermiethen, nud 
das Mähere dortſelbſt zu erfahren. i 


297. Bei Unterzeihnetem, welcher 3 Stunden von 
ber Hauptilade entfernt ift, fteben 800 bis 1000 flafe 
ter Ferbens und Fichtenholz unter annehmbaren Bes 
dingungen zum Verkaufe bereit. 

Hobenbrunn, den 16. Sept. 1830. 

Jakob Huber, Krämer. 


Getreidpreife dee Mündyner-Schranne v. 18. Sept. 
Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 





Getreide⸗ 


Gattung. fl. ſIkr. If. | &. IR | fr. 
Waizemgf 14 | 301 — 91— 1 — 
korn 1 1351-1 —- 1— 13 
Gerfie 7 71-1211] — 
aber 4 35 1 — I — I 2 


Bergaügungen. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





München, 





Münchener: Conperfation. 


Im Gefolge Ihrer Majeftät der Königin auf 
Aterhöcfideren Reife nah Altenburg befinden ſich 
Ge. Excellenz der Oberftpofmeifter, Dr. Generallieu- 
tenant Graf v. Pocci, und Ihre Ercell. die Frau 
Gräfin v. Gravenreuth, Echlüffele und Pallaftdame 
Ihrer Mai. der Königin. Die hoͤchſten Herrſchaften 
find zuruͤckgeblieben. 

Sehr. dv. Beſſerer, Oberſt des General⸗Quartier⸗ 
meiſterſtabes, bisheriger erſter Adjutant Sr. Durchl. 
des Hrn. Feldmarſchalls Fürften v. Wrede, einer 
der ausgezeichnetften Offiziere der bayerifhen Armee, 
hat die ebremvolle Beſtimmung erhalten, Se. königl. 
Hoh. den Kronprinzen als Adjutant nah Berlin 
zum begleiten, wo Se. koͤnigl. Hoh. Ihre Studien 





fortfegen werden. 


Se. Durchl. der Hr. Generalmajor, Fuͤrſt Con« 
ſtantin v. Löwenftein» Werthheim, Generaladjutant 
Sr. Mai. des Königs, ift am 19. früh um 6. Uhr 
nad Altenburg abgrreist, um Sr. Durchl. dem 
Hrn. Herzoge die Gluckwunſche Sr. koͤnigl. Maje ⸗ 
ſtaͤt zu Hoͤchſtdeſſelben Hojährigen Regierungs« Zur 
bilaͤum zu überbringen, 


Auch in Bamberg hat fich, nach Art des Iſat⸗, 
Rezate und Unterdonausfkreifed ein hiſtoriſcher Ver— 
ein für den Obermainkreis gebildet, von deffen Wir- 
ken ſich Erfrenliches erwarten läft.. Das Protekto- 
eat bat Se. k. Hoh. der Hr. Hetzog Wilhelm in 
Bayern Übernommen , und auch eine jährliche, an« 
fehntihe Beitrags ſumme bewilligt. 


Nro. 264. 


Dienftag, den 21. September 1850. 


Am 18. d. ift der columbifche General Santane 
ber bier angefommen und im Gafthofe zum „‚gols 
denen Hirſch“ abgeftiegen. 


Aus der Kreishauptftadt Augsburg haben ſich 
(angeblih von Reiſenden) in alle Lleinere Städte 
diefes Areifes wie ein Lauffeuer die beunrubigend- 
fien Gerüchte über einen vor 8 Tagen in ber Bone 
ftadt Au bei Minden ausgebroden fepn follenden 
Volksauflauf in fo fhändlicher Art verbreitet, daß 
man fogar damit die Angabe, mehrere Bürger ſeyen dere 
mwundet oder um's Keben gekommen, zu verbinden fuchte. 
Wir halten uns auf ſolche, uns von zuverläßiger Quelle 
zugefommene Kunde verpflichtet, diefe niedrigen Aus» 
fireuungen jur Beruhigung jener entfernten Bewoh⸗ 
ner als völlig grundios und erdichtet zu erklären, 
und zu bemerken, daß die öffentlihe Ruhe und Si» 
herheit bei uns feinen Augenblid geſtoͤrt worden ſey. 


In einen hiefigen Blatt ift ein, für bie eir 
fhlägigen Behörden fehr beherzigungswerther Auffag 
über die Kaubderei mit Vieh, Hok, Obſt und andern 
Viktualien enthalten. Der angeführte Thatbeſtand 
wird leider nur zu wahr befunden, und erfordert 
dringendft baldige Abftellung, ehe das Uebel unheil— 
bar ift, denn es eriftirt Bein Vieh⸗, Dolze ıc. Mans 
gel, fondern Wucher der Zmwilhenhändler von Pros 
duzenten und Gonfumenten, deren bereits ein ganzed 
Heer fid in und um Münden angefiedelt hat. — 
Dem Benehmen nad werden in Dinficht auf die 
Polizei der Lebensmittel mit Anfang des naͤchſten 
Monats Veränderungen und neue Einrichtungen 
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eintreten, welche, mit zweckmaͤßiger reifer Umficht an« 
geordnet, weſentliche Erleichterungen für das Publi— 
tum boffen laffen. Die Bewohner diefer Hauptitadt 
werden in diefen Anordnungen abermals die Kürforge 
Sr. Maj. des Königs und des Minifteriums für 
das Wohl und die Zufriedenheit der Staatsblirger 
_ erkennen, die bier, fo mie Überall im Königreiche, 
fih ſtets Allerhoͤhſtihrer wohlwollenden Fürforge zu 
erfreuen haben. Bayern wird aus Liebe und Ver— 
ehrung für feinen Monarchen, der jeder zweckmaͤßigen 
BVerbefferung gern die Hand bietet, das ſchoͤne Bei— 
fpiel für ganz Deutfchland geben, daß nirgends die 
Ruhe und gefeglihe Ordnung darin geftört werden 
wird, und feine Bewohner werden in Frieden und 
Ruhe den Verbefferungen entgegen fehen, welche ihr 
buldvoller König ihnen bereitet. 


Wie die Öffentlichen Blätter meldeten, ift in 
England die Erfindung gemacht worden, aus Guf- 
eifen ein Kaften-Injtrument zu fertigen.  Diefe 
Nachricht eiferte den Inſtrumenten-Verfertiger Pfei— 
fer in Augsburg zum Studium an, der Erfindung 
auf die Spur zu fommen, mas ihm aud glüͤcklich 
gelang, da er jegt ein Ähnliches Merk zu Stande 
brachte. Die Rahmen diefes Fortepiano’s find näm- 
lid) von Gufeifen, wodurd der Ton an Metall und 
Runde gewinnt und die Stimmung eine auferordent- 
lihe Haltung erhält, fo daß nur Gewalt diefe zu 
erſchuͤttern vermag. 


Die Hiefigen Holzmeffer haben die Veranftaltung 
getroffen, daf, vom 22. d.M. anfangend, abwechs⸗ 
lungsiweife zwei von ihnen abgeorbnet werden, um 
bie vorfommenden Arbeiten in der Titken⸗, There⸗ 
fin, Amalienftraße und in der näcıfte Umgebung aus— 
ſchluͤßlich und ſchnell möglichft beforgen zw können. 


Roffini ift am 12. Sept. nad einer Abweſenheit 
von etiva einem Jahre wieder in Paris angekommen. 





Tragiſch⸗ komiſch zugleich! 


Weiche Fahrt des Dampffchiffes Concordia am 
14. v. M. begegnete bdemfelben in der Nähe von 
Mendorf an der Mündung der Sieg, ein Kleines 
Fahrzeug, bekannt unter der Benennung „‚Dreibörd- 
hen’ von zwei erwachſenen Männern, Water und 
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Schn, geführt, welches, mit Heu fehr Überladen, 
dem durch einen ziemlich heftigen Wind erzeugten 
MWellenfhlag ſtark ausgefegt war, und zu finten 
drohte. Der Capitain des Dampffdiffes lief, um 
das gefährdete Fahrzeug nicht noch dem ftärkeren 
Wellenſchlage auszufegen, welchen die Schaufelräder 
des Dampffchiffes bewirkten, diefes fo viel ald möge 
lih ausweichen, und die Maſchine fill ftellen. Ber 
vor der Üübetladene Kahn aber noch in die Nähe des 
Dampftooted im, und mithin bevor diefes auf 
denfelben nachtheilig einwirken Eonnte, ſank derfelbe 
jedoch bereits. Der Capitain ließ ſogleich eine Scha« 
luppe in's Waffer, und vermittelft derfelben eilten 
der zweite Gapitain, Peter Kroll, und zwei Matro« 
fen, fo wie ein, als Paffagier am Bord’ befindlicher 
Engländer, Namens Adermann, der, fehr gewandt 
und fchiffstundig, mit in die Schaluppe gefprungen 
war, den Gefuntenen zu Dülfe, die in der hoͤchſten 
Gefahr, und eben als fie ſich unmöglich Länger mehr 
über Waffer zu erhalten vermodten, gerettet und 
an's Ufer gebracht wurden. Am Ufer entipann ſich 
zwifchen: dem Engländer und der. .Equipage des 
Dampffhiffes ein Mißverſtaͤndniß, welches feinen 
Grund in dem Mangel hatte, ſich gegenfeitig durch 
die Sprache verfiindigen zu können. Der Engläne 
der wollte nimlid dem gefunfenen Kahn und der 
Heuladung naheilen, in der Meinung, daß noch 
mebrere Perfonen zu retten ſeyn könnten. Der 
Gapitain Kroll aber, der von dem Geretteteten mit 
Gewißheit erfahren. hatte, daß nur diefe Beiden im 
Kahn befindlich geweſen fepen, wollte an das Dampf- 
fhiff fahren, um den Aufenthalt, der fhon mehr 
als zwanzig Minuten betragen hatte, nicht nody mehr 
zu verlängern. Hieruͤber erbittert, ergriff der Eng» 
länder den Gapitain unverſehens, riß ihn vom 
Steuerruder und warf. ihn uͤber Bord. Einer der 
Matrofen aber vergalt dem Engländer: bald Gleiches 
mit Gleihem, und warf den Engländer zu dem 
Capitain über Bord, worauf Weide ziemlich durch 
näft, wieder in die Schaluppe fprangen, damit vom 
Ufer abfuhren und das Dampfſchiff erreichten. Dem 
Engländer foll diefer Auftritt fpäterhin viel Vergnü⸗ 
gen gewährt haben, und die tbrige' Gefelifhaft des 
Dampffdiiffes, welche ihm mit Erſtaunen zugefeben, 
fi daruͤber beruhigt umd beluftigt haben, ſobald ihe 
die Veranlaffung des fonderbaren Kampfes bekannt 
wurde, 





Ein portugiefifches Drama, 





Seit dem fiebenzehnten Jahrhundert gerieth die 
Schauſpielkunſt in Spanien und Portugal in foldye 


Veradytung, daß man nur im Stillen in den Prie |. 


varbäufern ein Bühnenfpiel aufzuführen wagte und 
felbft dazu Stücke religiöfen Inhalts wählte. In 
Liſſabon gab man 1779 ein fo feltfames Schdufpiet, 
daß ein Auszug davon fhon in Erftaunen fegen muf. 

Bei der Aufziehung des Vorhangs ſah man 
Gott den Vater mit einem langen grauen Bart, 
ben Zriangel (Symbol der Dreieinigkeit) über feinem 
Haupt, auf einer Molke in Gefellfhaft mehrerer 
Engel vom Himmel fteigen und Befehl zue Erſchafe 
fung ber Erde geben. Nun verändert ſich die Scene, 
Es erfcheint das Paradies; Adam und Eva fchildern 
ihr Gib, aber die Schlange zerfiört ed. Als die 
Beiden von der verbotenen Frucht effen, gefchieht 
ein Donnerfdylag, hoͤlliſche Geifter treten jubilirend 
umd.tanzend auf, unter ihnen der Teufel in ſchwar⸗ 
gen Kleidern, rothen Struͤmpfen, langen Manfchete 
ten und mit einem Hut voll breiter’ Federn. — 
Aber mitten in diefem böllifchen Jubel ertönt hinter 
der Sonne der Ruf: Jeſus! — und fiehe, den 
Zeufel rührt der Schlag, die Geifter verſinken unter 
Blitz und Donner. Die veränderte Scene zeigt 
abermals Gott den Vater, aber einfam, voll Zorn 
fiber den Fall der Menſchen. Er ruft den Noah 
und theilt ihm feinen Entſchluß mit, den Menfchen 
zu erſäufen. Noah fällt auf die Aniee und bittet 
um Gnabe — der Allerbarmer läßt ſich ermeichen 
und gebietet den frommen Mann, fi eine Arche 
ju erbaum. Er legt ihm am’s Herz, dieſe Arche 
durch den erſten Schiffsbaumeifter von Liſſabon, Joe 
hann Gonſalvo, errichten zu laffen, weil diefer den 
beften englifchen und franzöfifhen Meiftern vorzue 
Jichen fey. Die folgende und legte Scene zeigt bie 
Sündfluth und die Ankunft des Moah auf dem 
Berge Atarat. 


Man ann fi freilich nicht enthalten, über das 
Kolle zu lachen, aber bier hat es mehr die Bedeu— 
tung ungemwöhnliher Kuͤhnheit. Es ift nicht bloßer 
Unffan, es ift in der That ein keckes Spiel mit 
dem Goͤttlichen, das in dem bigdttifhen Lande um 
fo befremdlichet ift. 


— — — — — 


Der Cannibale als Liebhaber. 


Aus den noch ungedruckten Memoiren der Frau’ 
von Graffigny. 


(Schluf.) 


„Drei Monden lebten wir glücklich; Eines lebte 
nur für das Andere, und mir glaubten uns in dee 
Einfamkeit unferer Binfenhltte unfterblih, wie das 
große Weſen. Die Jagd nnd ber Fiſchfang ficherte 
uns binlänglih unſern Unterhalt; ich brachte die 
Beute nad) Haufe, und Ikala bereitete fie zu.” 


„Eines Tages hatte ich.meine Hütte vor Sons 
nenaufgang verlaffen, und mid weiter als gewöhn- 
lich entfernt. Am Abend kehrte ich wieder jürld, 
und munderte mid, Skala nicht daheim zu tteffen. 
IH rief ihren Namen; aber fie antwortete mir 
nicht. Da erblidte ich auf dem Sande bie Fußtritte 
von Fremden, bemerkte auch jene Ikala's, aber mit 
deutlichen Zeichen, daß in der Hütte ein Kampf 
fatt gefunden habe. Ich verfolgte die Spuren, die 
mich endlich an’d Meer führten, auf dem ich einen 
Kahn wahrnahm, in welchem zwei Krieger von einer 
Nachbarinſel faßen, von denen der Eine das Ruder 
führte, und der Andere Skala feſthielt, die, ſobald 
fie mid erkannte, auf’s neue die heftigiten Anftrens 
gungen machte, ſich feinen Armen zu entreißen.“ 

„Ein Pfeil flog ſchnell, wie der Blitz des Him⸗ 
mels, von meinem Bogen, und befreite meine Ge= 
liebte, melde ſich betend in’s Meer warf, und nad 
mir zurüdfhmwamm Ich ahmte ihrem Beifpiel 
nad, ſtuͤrzte mich ebenfalls in bie Wellen, und eilte 
ihr entgegen, um ihr beizuftehen. Aber ehe ich fie 
erreicht hatte, fandte ihr der Krieger einen Pfeil 
nah, und ih hatte Mühe,- die Arme noch lebend 
zum Ufer zurückzubringen. Dort rang fie lange mit 
bem Zobe. Um ihre Qualen zu verfürzen, ſtieß ich 
ihe mein Meffer in's Herz, und mit einem bankbas 
ren und zärtlihen Blicke gegen mich flieh fie den 
legten Seufjer aus.” (Ein allgemeiner Schrei des 
Grauens ließ ſich hier hören, von dem aber der 
Erzähler nicht viel Notiz nahm, fondern inggfeinet 
Erzählung fortfuhr.) 

„Ih trug fie nach meiner Hätte; und nachdem 
ich lange, neben ihrem Leichnam bingeworfen, um fie 
geweint hatte, fand ich auf, und wählte die beften 
Stüde meiner Vielgeliebten aus, melde ich mir 
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abfchmitt, und hierauf die 
erdigte. Drei Tage hatte id; davon zu leben, und 
es war der füßefte Troſt in meinem Unglüd, daß 
ed das Beſte war, mas ich je gefoftet hatte.’ 

Dier ſchloß er mit einem zaͤrtlichen Seufjer. 
Alle Anmwefenden waren von den verfchiedenartigften 
Gefühlen des Mitleides und Abſcheues zugleich et⸗ 
griffen; ich aber war für immer von dem naͤrriſchen 
Munfche geheilt, einen Mund zu küffen, der bas 
Fleiſch feiner Geliebten mit fo vielee Sachkenntniß 
gekoftet hatte. 


Yufridtig 


Maͤdchen find gar leihte Beute, 
Schnell erobert, ſchuell verweht; 
Traut den bolden Kindern heute, 
Morgen, glaubt mir, iſt's zu fpät. 


Heute ſtreicheln zarte Hände, 
Libeln fühe Blide ber; 

Morgen hat der Scherz ein Ende, 
Morgen kennt man ung nit mehr. 


Heil'ge Schwüre feufzen heute, 
Ruoͤhrend fpriht der Thränenblid; 
Morgen find wir fremde Leute, 

Neue Seufjer, neues Glüd. 

Ya, die Maͤdchen find abſcheulich, 
Falſch und leicht, wie Well’ und Wind; 
Doc das ſchlimmſte bleibt es freilid, 
Daß wir felbit nicht beſſer find. 


Mofaih 
Der Wolluiſtige ift der ‚größte Selbſtpeiniger. Je 


uebetreſte forgfältig bes 








ärmer an Kräften er wird, deſto hungriger if er. | 





Allgemein . Kalender 


Wochentag | 


Datum 








Dienftag 


für 
Katholifen und a 


21 | Matthäus. Matthäus. K. Hoftheater: Dtbello, Oper von Rofint, 


Einem Schurken Dank ſchuldig fern, if ein 
großes Unglüd. - 

Größe gleicht dem Wohlgeruch, wer ihn am ſich 
trägt, empfindet ihn nicht mehr. 

Man bemüht fic) Ängftlicher, gut zu [deinem 
als gut zu fen. 

Bequemlichkeit macht gluͤcklicher, ald Reihthum 
und Gröfe. 

Ehe die Menfchen das Beine Wort: „ih weiß 
—*— ausſprechen, ſagen fie lieber taufend Thor- 

eiten. 

Mit dem Geiz verhaͤlt es ſich, wie mit dem 
Feuer, deſſen Heftigkeit nach dem Maße vrrmebes 
wird, als «8 verdrennliche Sachen, die ihm zur Nahe 
sung dienen, vorfindet. 


Geftorben: 


J. Traber, Attuar des biefigen Landweht⸗Reglments, 
30 3. a., an Lungenvereiterumg- 

Kafpar Edart, Schneidermeiſter vom bier, 70 J. ar 
am Schlagfluß · 

M. Anna Karlinger, Verfagamts:Buchhaltersgattin, 
73 3. a., am Schlagfluß. 


Unzeigem 





299. In einer volfreihen Stadt in der fhönften 
Gegend an der far wird wegen Dienſt⸗ Verhaͤltniſſen 
und Semiziis⸗Veranderung des Eigenthuͤmers, ein 
Bräubaus mit einer Tafernwirthſchafts- Gerechtſame 
fammt Märzenfeller, Wiefen, Bedern und Holjarüne 
den, alles in ausgezeichnet gutem Zuftande, bei einem 
fehr erweiterten Gewerbe , aus freior Hand und ohne 


Unterhändier verkauft. Der Verkaufspreis und Die 
Bedingungen find duferft billig und gewiß aunehmbar. 
Ueber das Nähere ertbeilt Hr. J. A. Kalb in 
Münden auf portofreie Briefe gemügenden Aufſchluß, 
und bei ihm fann auch das vollitändige Inventar eine 
gefepen, oder in Abſcrift abverlangt werden, 
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Muͤnchen. 


Nro. 265. 


Mittwoch, den 22. September 1850. 





Mündeners Converfatiom 





Seine Majeftät des König merden (offizieller 
Mittheitung zu Folge) zu dem Dftoberfefte in der 
Hauptſtadt eintreffen, und dieſes Volksfeſt mit Als 
lerhoͤchſtihrer Gegenwart verherrlichen. 


Nachdem J. M. die regierendo Königin Therefe 
bie Reife am 19. von hier ununterbrochen bis Beiln« 
gries fortgefegt hatten, wo Sie am 20. Gabel- 
Frühftüd, zu Hambach Kaffee nahmen, ward in Bern- 
ef uͤbernachtet und am 21. nad beflelltem Gabel» 
Fruͤhſtuͤck in Schleitz, in Altenburg eingetroffen, 
fohin in diefer kurzen Zeit ein Weg von 204 Po« 

ſten, oder 106 Stunden gemadıt. 


Vorgeſtern hielt der koͤnigliche Staatsrath eine 
Sitzung. 


Der Winterbierſatz iſt fuͤr die Maß, mit Einſchluß 
bes Gemeinde⸗Aufſchlags, aufpier Kreauzer feſtgeletzt, 
wobei auf die Guͤte und den innern Gehalt deſſelben 
die ſtrengſte Aufſicht befchloffen ift. Die Fleiſchpreiſe 
werden bald bedeutend finfen, da Jedermann, ber 
Vieh vom Lande hieher bringt, baffelbe ohne bie 
bisherige Foͤrmlichkeit und Zeitverfäumniß ſchlachten 
und verkaufen darf. Bu bdiefem Zweche wird auch 
ein geräumigered Lokal als Freibank angemwiefen 
werden. Diefe für die Mehrheit der Bevölkerung, 
und vorzüglich flir die arbeitende Klaſſe, durch bie 
raſche Ausführung doppelt wohlthätigen Maßregeln, 








verdanken mir ohne Zweifel der Meisheit Seiner 
Majeftät des Könige, und deffen unbegränzter Liebe 
und Eoryfalt für fein braves treues Volk. 


Se. Mai. der König von Preußen haben zwar 
mehrmals verordnet, daß ohne vorherige Anfrage lie 
terarifche Merke, fo wie Kunfte und Gewerbs⸗Pro⸗ 
dufte, unmittelbar nicht eingefandt werden follen; 
gleichwohl find Allerhoͤchſtdieſelben feit einiger Zeit 
mit den verfchiedenartigften Gegenftänden fo fehe 
überhäuft worden, daß Se. Maj. es nöthig finden, 
die bemerkte Verordnuug in Erinnerung bringen zu 
laffen. 


Die Fagade ber Synagoge dahier ift von rohen 
Händen — mwahrfheinlihd in der Naht vom 20. 
auf den 21. d. M. — mit Kothwürfen befudelt 
worden. — Wiffen die Thaͤter nicht, daß in der 
Synagoge berfeibe Gott angebetet werde, den wir 
Alte anbeten ? Wiffen fie nicht, daß die Bekenner 
des jüdifhen Glaubens unter dem Schutze der Bere 


faffung fliehen? 


Aus Augsburg meldet man: „Bisher war es den 
Huckern, Gefligelmäftern, Obſtlern uud andern hie— 





figen Händiern geftattet, auf den hiefigen Viktualien⸗ 
Märkten, nad Ablauf gewiffer Stunden, einzufaufen. 


An Betracht dag dadurch Weräbredungen flatt füne 
den, und ein Theil der Viftualien erft durch Zwi— 
fhenbändier in die Hände des Publikums kam, 
wurde nunmehr und bis auf Weiteres aller Einkauf 
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ber hiefigen Händler auf ben Viktualienmaͤtkten, ſey 
es zu welcher Stunde es wolle, verboten, und be= 
fagte Händler find angemiefen, die Gegenftände, 
womit fie handeln, aufierhalb des Umkreiſes des 


Marktes, das ift außerhalb fehs Stunden von bier, 
anzufaufen.” . 


Es foll nun beftimmt feyn, daß das 9. Linien» 
Infanterie-Megiment, weldyes bisher zu Bamberg in 
Garnifon lag, verfegt werde, fo mie man diefes vom 
2.Ngt. in Münden feit einigen Tagen miffen wollte, 
Auch das in Bamberg, Bayreuth und Forchheim 
befindliche 5. Chevauxlegers⸗ Regiment wird in erftere 
Stade zufammengejogen werden, um dort zu garni» 
foniren, was den legteren fehr empfindiich fällt, da 
derlei einzeine Berlegungen der Zruppen von großem 
Nugen find, und bei ung, wie in andern Staaten, 
eher. vermehrt ald vermindert werden follten. Wahr— 
fheintih will man, um die Pferde unterzubringen, 
in Ermanglung von Stallungen zu Erbauung der 
faft überall eingeführten, famöfen, durch Reparatus 
ren Poftfpieligen Baraken, Zuflucht nehmen, abgefehen 
davon, daf fie fammt allem Aufwande doch immer 
den Ueberſchwemmungen der Regnig ausgeſetzt ſeyn 
werden. Dann tritt bier das Gegenftüd von der 
Gamifon Augsburg ein, wo das ganze 4. Chevaur- 
legers-Regiment zufammengedrängt in, mit ungeheu= 
ren Koften hergeftellten Stallungen am ehemaligen 
Klofter St. Ulrich untergebracht werden mußte, ohne 
bei den ſchlechten Brunnenanftalten nur mit dem 
nöthigen Waffer für Mann und Roß verfehen zu 
ſeyn. Ja man ſah fogar bei der Auskehr bie 
Soldaten in den benadhbarten Häufern mühfam 
Waffer holen für ihre durftenden Thiere. "Hier ift 
alfo zu wenig, was dort zu viel werden duͤrfte. — 
Bereits find bei unfern ſchweten und leichten Cadals 
lerie-Regimentern bie Erercitien und Snfpeftionen 
beendigt. Nun beginnen bie erftern bei der Infane 
terie, wozu die Beurlaubten, einberufen find. Man 
muß geflehen, daß nichts die Dispofitionen und Evo— 
lutionen unferer ganz auserlefenen Chevaurlegerss 
Regimenter der 2. Divifion übertroffen habe. Ganz 
befonders zeichnete fih das 4. aus, deren Manövers, 
Schwärm-Attaquen u. a. mit einer Schnelligkeit und 
Präzifion ausgeführt wurden, die Bewunderung ver— 
diente. Auch das 5. Megiment blieb bierin nicht 
zutuͤck, und es gewährte einen herrlichen Anblick, 
wenn die 4 Eöfadronen von Dillingen mit den 2 


von Rauingen zufammen ruͤckten am frühen Morgen, 
(Mannſchaft und Pferde prächtig ausfehend), und 
die blanken Waffen in den Sonnenftrahlen blitzten. 
Diefer Zuftand laͤßt auch auf jenen dee 3. und 6. 
dann bes entfernten 1. und 2. Chevaurlegerd-Megie 
ments ſchließen. Weniger anziebend, aber doch ſchoͤn 
in ihrer Urt, waren die Erercitien bes 2. Guiraffiere 
Regiments in Landshut und Frevfing, dann jene des 
1.in Mündyen, von. welch lehterem eine Cefadron in 
Nomphenburg liegt, zue 1. Divifion gebörend. Auch 
bei diefem ift Mann und Roß auserlefen und die 
Propertät vorzlglid zu nennen. 


Das neuefte koͤnigl. Regierungsblatt macht die 
Familien« Verträge der HH. Grafen v. Eafteil 
bekannt, — Unterm 29. Aug. wurde der Regiftrae 
toe bei der Finanzkammer des Oberdonaukreiſes, 
£. Ehrnsberger zur Finanzkammer des Sfare 
Kreifes verfegt, und die hiedurch erledigte Regiſtra— 
torsftelle bei der Finanzkammer des Oberdonaufreifes 
dem quiede, Megifteator €. Lorenz übertragen. — 
Die bei dem Wechſel- und Merkantilgerichte zu 
Münden erledigte Stelle eines redytstundigen Affefe 
ford wurde dem Kreis⸗ und Stadtgerichtsrathbe F. 
Schwertfellner Übertragen, und die bei dem 
Kreide und Stadtgerichte zu Megensburg erledigte - 
Erpebitorsftelle dem ehemaligen Lieutenant und jeßie 
gen Praktitanten bei der Finanzkammer zu Würze 
burg, I. B. Kauſchinger, verlichen. 





Nah gluͤcklich vollbrachter Ernte wurde auch 
heuer wieder und zwar am 29. Auguft in der hiefi= 
gen Metropolitan Pfarrtiche U. L. Frau ein feiere 
liches Hochamt veranftaltet, um dem Allmäctigen 
flr den gefpendeten Segen zu banken. Das hiebei 
eingegangene Opfer von 238 fl. 18 fr. wurde nah 
Abzug von 97 fl. 23 Er., welche zur Beflreitung dir 
Koften diefer Feierlichkeit verwendet werden mußten, 
mit 140 fl. 55 kr. der Kaffe des Kofal-Armenfonds 
eingeliefert. 





Der Dämpfer 
Eine Mempoiren«- Erzählung. 


„Ih war eben einrangirt unter Musquetairs,“ 
erzählte bei einem Abendeffen der Graf von Egmont 


— 


— aber nicht der-zui Brüiſſel enthauptete — „und 
aus inniger Freude uͤber die Ertöfung von den Feſ⸗ 
ſeln einer laͤſtigen Erziehung, ſolgte ich blindlings 
dem luſtigen Leben meiner Kameraden.“ 


„Vom ſplendideſten, froheſten Mittagseſſen, 
ſchlenderte ich eben mit einigen dieſer beſten Kamera · 
den in die Oper. Es mar fo voll, daß wir uns 
kaum mit aller Mühe bis zur Mitte: des Parterre 
durchdringen fonnten. Weiter ging es durchaus 
nicht, und ich würde mid), wie meine Freunde da⸗ 
bei beruhigt haben, haͤtte nicht ungluͤcklicher Weiſe 
gerade vor mir ein alter Herr mit einer Knotenpe= 
ride geftanden , die fir mic ein unuͤberſteigliches 
Bollwerk wurde, Und mid durchaus hinderte, Die 
allerliebfte Tänzerin zu fehen, deren wegen ich da 
war: Mein Bitten und Flehen um eine kleine 
Beuguna, durch die er mir nur einen Heinen Wine 
Bet zum Sehen vergönnen follte, fiel diefem Herrn 
fon fehr Läftig, umd emdlich antwortete er mir gamz 
troden: „es fen unmöglich.’ Diefe Kaltbihrigkeit 
und die unerträglihe Stellung — es fam dazu, 
daß fih meine Nachbarn, und befonberd meine jun 
gen Freunde uͤber mich luftig mahten, — ärgerte 
mich -dergejtalt, daß ich eine Scheere aus meiner 
Taſche bervorzog, und damit anfing, mir nicht nur 
dur das allzubufchigte Gchege, welches mir im 
Weg war, eine freie Ausſicht zu ſchneiden, ſondern 
and) die Knoten wegzuſchaffen, die zur Zierde daran 
bingen, und bei jedem Hin-— und Herwanken des 
Patterte's meinen armen Magen drüdten. Diefe 
Mache verurfacbte ein lautes Gelaͤchter, mworliber 
mein Mann aus feiner bisherigen Gefühllofigkeit 
erwachte, und den erbirrglichen Zuſtand, worein ic 
feine Perle verfegt hatte, gewahr wurde. Er drehte 
ſich, fo gut er’ fonnte, mad mir herum: „junger 
Fremd ‚r, ſprach er, „ich hoffe, Sie werden nicht 
ohne mich weggehen.“ „Dieſes kurze Compliment,“ 
— fuhr Graf Egmont fort — „mit einem gewiſſen 
hielbedeutenden Blicke begleitet, Tief mich meine Thor 
heit in ihrem ‚ganzen Umfange fühlen, und ftimmte, 
ich geftehe es, das Vergnügen ein wenig herab, zu 

elchem ich · ſie begangen hatte, — Inzwiſchen, war 
Sn eingebrodt, fo mußte «6 auch ausgegeffen 
erben; ich fab das wohl ein, und entfchloß mic) 
dlfo dazu. Als die Oper vorbei war, und mein 
Mann graditätifch herausging, gab er mir noch eie 
nen Wink, ihm zu folgen; ich that ed. Mit Mühe 
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twanberte er über ben „place du palais Royal," 
in die Strafe „St. one Eoscres Us 
wir in der „Arcade“ waren, blieb er auf einmal 
ſtehen. „Sie find jung,” fprady er, „Hert Graf 
von Egmont, denn ic habe die Ehre Sie zu ken— 
nen, und bin Ihnen eine Lektion fduldig, für bie 
mir Ihr feliger Herr Vater, den ich die Ehre hatte, 
nody beffer zu fennen, vermuthlich Dank gewußt 


‚haben würde. Wenn man öffentlidy beleidigt, zumal 


einen alten Soldaten, fo muß man fidy zu ſchlagen 
wiffen. — Wir wollen einmal fehen,” fuhr er fort, 
indem er feinen Degen 309, „wie Sie fid dazu an» 
ſtellen.“ — Eine fo kraͤnkende Anrede brachte mich 
vollends in Wuth, ich mar jung und empfindlich, 
und ftürzte ungeftim auf ihn ein. Aber mein Mann 
ftand unbeweglih und feft wie eine Mauer, er ber 
gnügte fi damit, daß er mid durch eine fehr berbe 
Parade aus aller Faffung brachte, und ermwiederte 
endlich meine Ausfälle mit einer Legate, die meinen 
Degen ſechs Schritte weit fortfchleuderte: „Heben 
Sie. ihn auf, Herr Graf,’ fagte er mit der vorigen 
Kateblütigkeit, „ein Mann von Ihrem Namen muß 
fih nicht wie ein Operntänzer ſchlagen, fondern wie 
ein galant-homme, ohne zu weichen noch zu wan⸗ 
fen — und dazu fordere ih Sie auf!“ — „Sie 
haben Recht zu meinem großen Verdruſſe!“ antwor— 
tete ich ihm mit verbiffenem Borne, „und ich hoffe, 
mid Ihrer Achtung bald werth zu machen.’ Feſt 
entfchloffen, lieber umzulommen, als mich neuen 
Spöttereien diefes feltfamen Gegners auszufegen, 
ſtellte ich mich ihm trogig gegenüber, und griff ihn 
mit eben dem falten Blute an, mit welchem er fich 
vertheidigte. — „Gut fo, fehr gut, Herr Graf!” 
ſchrie dieſer Teufel von Menfchen zumeilen, bis er 
mir endli mit den Worten: „Nun flır dießmal 
mag’d genug ſeyn,“ den Arm durch und durch flach. 
Er lehnte mich hierauf an die Mauer, bat mich, 
einen Augenblid zu warten, und fam mit einem 
Fiader zurüd. Wir fliegen zufammen ein, er vers 
band meine Wunden mit einem Schnupftuh, ließ 
den Kutſcher an die Wohnung der Musquetaird in 
der Strafe „de Beaune,“ (fahren, bergab mich 
ba dem Schweizer, und empfahl fih mir. Ich brachte 
fehs Moden mit ber Heilung meiner Wunden zu. 
As ih hoͤchſtens wieder acht Tage ausgegangen war, 
und einmal eines Abends auf dem Kafferhaufe „de 
la regence“ einige meiner Kameraden fuchte, fiehe, 
da fand ich meinen Mann wieder, Er ließ. feine 
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traurige „bavaroise“ ſtehen, ging auf mid zu, 
ſprach, mit einem Finger auf dem Munde, nichté 
weiter, ald: „Bft! und winkte mir, ihm zu folgen. 
Wir kamen unter die vorige Halle. „Sie haben 
ſich bei der Erzählung unfers Abentheuerd ein we— 
ig über mich luſtig gemacht, mein lieber Graf!’ 
—* er, „und ich habe Sie zu lieb, als daß ich 
8 nicht noch ſpaßhafter zu machen ſuchen ſollte, 
bamit Sie doch noch einen Anhang zu Ihrer Er⸗ 
jählung liefern können. — Friſch vom Leder gejos 
en! — Kurz, meine Herren und Damen,’ fuhr 
saf Egmont fort, „auf diefe zweite Lektion, die 
ungefaͤht wie die erfle ausfiel, folgte einige Monate 
achher noch eine dritte, und der verzwelfelte Eifene 
effer wurde mir endlich fo furchtbar, daß ih mid) 
beinahe fcheute, am einem öffentlichen Drte zu cr 
feinen, um ihm nicht zu begegnen. — Denn id 
vergaß, Ihnen zu fagen, daß er mir bie letzte Lek⸗ 
tion eben den Tag vor einem Carneval zu geben 
erubte, welches ich dann fo traurig als moͤglich im 
Bette zubringen mußte. Nun ſtellen Eie fi meine 
ga und Dankbarkeit vor, da ein Margurur vom 
affechaufe „de la regence“ einmal des Morgens 
mit den Worten zu mir bereintrat: „Um Berzeis 
u ‚ Herr Graf, ih habe geglaubt, Ihnen einen 
Gefallen zu thun, wenn ich Ihnen die Nachricht 
brächte, daß der Here Bft geftern Abend geftorben 
ift, und daß mein Herr hoffe, Sie bald wieder bei 
ſich zu ſehen.“ 


Seltene Gattenliebe. 


Bekanntlich war ein Fuͤrſt Wolkonsky in die 
Verſchwoͤrung zu St. Petersburg im Jahre 1925 
verwickelt. Es wurde ihm auf Bitten feines Schwie⸗ 
gervaters, des Generals Rajewsky, das Leben ger 
ſchenkt, und er in die Bergwerke Eibiriend verwies 
fen, womit Verluſt des Adels und der Freiheit, ja 
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Mittwoch 


ſelbſt des Namens verbunden if, den kaum ber 
Gouverneur dort weiß. Selten ift die Bärtlichkeit, 
melde dem Unglüdlihen feine Gemahlin bewies, 
Sie bat um Krlaubniß, dem Gatten folgen zu büpe 
fen. Es murde ihre rund abgefhlagen, und hinzue 
gefügt, daß ihre Güter, ihr Adel verloren feyen, 
wenn fie ihm heimlich nachreiſe. Darauf achtete 
fie aber gae nicht. Glücklich erreichte fie ihn und 
hilft ihm fein Elend tragen. - Man bat ihr jedoch 
nur erlaubt, ihn möchentlidy zweimal drei Stunden 
lang zu feben. Der Füuͤrſt trägt fehmere Feffeln, und 
bat umfonft gefleht, diefer entiedige zu werden. Er 
hat einen Schmelzofen mit Kohlen zu herſorgen. 
— rCrlnr— —— — — 
Moſaiek. 

Es ſcheinen oft den großen Ereigniſſen gewiſſe 
Vorbedeutungen und Anzeichen vorauszugehen; aber 
es feine nur fo. Jede große Begebenheit iſt eine 
Frucht der Zeit, und jede Frucht kann nur reifen, 
wenn die Jahreszeit einen ihre angemeffenen Grab 
der Wärme und Beſchaffenheit enthält, und fo liege 
in der Beir, die fie-bringt, ſchon ihr Beduͤrfniß und 
die Mothwendigkrit ihrer Dervorbringung. 
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G-Hadhn: Hr. Barthelmer, Pfarrer aus Meuten; 
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Muͤnchen. Nro. 266. Donnerſtag, den 23. September 1830. 
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Nachreuf 
an 


J. M. die Königin von Bayern. 





Aus biefem hoben Felfenthale 
Sieht unf’re holde Königin 

Nah Ihrem reihen Fürftenfaale 
Mit wahrhaft mürterlidem Sinn; 


Verlaͤßt bie gold’nen Blumenauen, 
Der Schönheit zaubervolles Spiel, 

In denen höheres Vertrauen 
Allmaͤchtig hob ihr Zartgefühl; 


Das jedes Bayern Herz erkannte, 
Das Ele im feiner Nähe fah, 
Und Sie nur gute Mutter nannte, 
Und rief: Ol blieb Sie immer dal 


So zieh’ denn bin in ftillem Frieden, 
In beines Himmels Majeftär, 

"Und deu’: es bleiber Dir bienieden 
Der Dant, ber ewig fortbefteht, 


Der in ben Thälern, auf ben Höhen 
Die taufendfad entgegen fallt, 
Uud wie ein leifes Zephyr⸗Wehen 
Auf Deiner Fahrt zur Heimath walt. 


Erblid’ in unfern Dankes⸗Thraͤnen 

Den Abglanz von dem hoben Gläd'! 
Erfüle diefes beife Sehnen 

Und febre bald zu uns zuruͤck! 


Die Kinder des k. Revierfoͤrſters Hobens 
läutner im Koͤnigsſee bei Berchtesgaden. 


Münchener: Converfatiom, 


Man vetnimmt von Regensburg aus, daß da— 
ſelbſt große Feftivitäten zum, Empfang des Königs, 
welcher zue Grundfteinlegung der Walhalla am 18. 
Dftober- dahin abgehen wird , vorbereitet werden. 
Unter Anderm fol ein grandiofer filberner Pokal flır 
Se, Majeftit unter der Arbeit feyn. 


Bu Stodholm ift die Nachricht eingegangen, 
daß Lilla Edet, an der Gösha-Eibe, mit allen Säge 
werten, Bauholz=, Bretter- u. f. w. Morräthen, 
zwei geößern Segelbooten und 40 Häufern, ein 
Raub der Flammen geworden. 45 Soldaten vom 
weſtgothiſchen Dals-Negiment, die beim Loͤſchen des 
Feuers über den Strom fuhren, kamen durch das 
Scheitern des Fahrzeuges um. 

Auf einem Parifer Boulevard Theater wird jetzt 
ein Stud gegeben, in welchem ein Jeſuit auf bie 
Bühne kommt — eine etwa feit 25 Jahren in Franke 
reich verpönte Darftellung. 


Nach zuverlaͤßigen Berichten befinden ſich in bem 
fonft fo wohlhabenden Städtchen Dillingen dermas 
len nicht mehr als 21 Schneidermeifter, und dieſe 
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Zaiffeurd alle zuſammen, befhäftigen jet nicht 
weniger als 5 Gefellen. Mer vor dem Scluße 
unfers neuen Gemwerbsgefeges ſich als Schneidermeis 
fier etwa noch zu etabliren gedenkt, dürfte dort 
wohl eine ausfommende Rechnung finden. — 


Es verdient bemerkt zu werben, daß die Behör« 
den den Vierfag nicht reguliren können, mie fie 
wollen, fondern daß befiimmte Normen vorliegen, 
und die Art der Berechnung vorgefhrieben ift, durch 
mweldye der Bierfag ausgemittelt werden muß. Diefe 
Normen bilden das Recht ſowohl für das Publitum, 
als die Bräuer, fie können nicht von denen abgeaͤn— 
dert werden, melde die Gefege zu vollziehen haben, 
und da fie das Eigenthum betreffen, fo dürfte eine 
Modifikation derfeiben nur im verfaffungsmäßigen 
Wege durch die Stände bewirkt werden fünnen. So 
lange dieſe Abänderung nicht erfolgt ift, find die 
Kreisregierungen, welche den Bierfag zu machen has 
ben, an bie Beobachtung der beftchenden Vorſchrif- 
ten gebunden. Diele Vorfchriften umfaffen bei der 
Viertarberehnung 2 Größen, eine fländige und eine 
unftändige. Die ftändige Größe beftcht a) in 14 kr., 
welche für Borauslagen, Kapitalszinfen, Mannes= 
nahrung, dem Bierbrauer per Maß bemilligt find, 
dann b) in 14 fr. Matzauffchlag wovon 1 fr. dem 
k. Finanzärar, 4 fr. der Stadtlaffe zulömmt. Die 
fiindige Größe macht daher 3 kr. per Maf. Die 
unftändige Größe beſteht in dem Preife der Gerfte 
und des Dopfens, und gründet fich, was die Preife 
der Gerfte betrifft, auf die Durcfchnittspreife der 
Schrannen, und, was den Hopfen betrifft, auf die 
Auszüge aus den Manualien der Bierbräuer, welche 
ihre Angaben durch Handgelübde erhärten muͤſſen. 
Man fieht daraus, daß die Klagen dıber zu hohe 
Biertare fruchtlos find, weil in den conftitutionellen 
Staaten nah den Gefeken verfahren werden muß. 
Statt bdiefer Klagen mürden diejenigen ihren Mite 
bürgern gewiß einen beffern Dienft erweifen, welche 
ſich die Mühe geben wollten, die in dem Regierungss 
blatte vom Jahre 1811 abgedrudten Normen über 
die Negulirung des Bierſatzes zu prüfen, und, wenn 
fie etwas daran zu verbeffern wiffen, ihre Vorfchläge, 
gehörig motivirt befannt zu geben, wo man übers 
zeugt ift, daß umfere alles Gute fördernde Staats-⸗ 
Vrgierung diefelbe nicht unbeachtet laffen wird. 
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Am Montag, ben 13. Sept, als das wuͤrtem⸗ 
bergifhe Dampfboot „der Wilhelm’ von dem Con: 
ftanzer Markte zurüdkehrte, bemerkte die Schiffs- 
mannfchaft. etwa «ine Stunde von Gonftanz mitten 
auf dem Bodenfee einige ſchwimmende Punkte, die 
feinem Echiffe glihen, und deßhalb ein Ungluͤck be= 
fürchten ließen. Sogleich wurde darauf zugefteuert, 
und bei dem Naͤherruͤcken waren zwei Menfchen 
‚fihtbar, die fih auf einigen Brettern anklammerten, 
und neum andere, die fih an einem umgemorfenen 
Segelſchiffe fefthielten und von den ziemlich hoch 
gehenden Wellen befpült und beinahe überdedt wur« 
den. — Sobald das Dampfboot ganz in die Nähe 
gefommen war, murbe die Schaluppe ausgefegt, in 
die ſich drei Männer von der Sciffsmannfhaft und 
ein Paffagier warfen; «6 gelang ihren Anftrengun« 
gen nah und nad alle eilf Perfonen zu retten, 
ohne daß Jemand dabei verunglüdt wäre. Die 
Meifenden, fimmtlih aus dem Badifchen, waren 
ſchon gegen eine Stunde in der fürchterlichften To— 
desangft auf dem See umbergetrieben worden, und 
fühlten fih von den fie überfirömenden Welten fo 
erftarrt, daß fie nah ihrer eigenen Verſicherung 
ohne die Hilfe des Dampfbootes «8 in jenem qual— 
vollen Zuftande Feine Viertelſtunde mehr ausgebalten 
hätten. Das von diefem Unfalle betroffene Srgele 
ſchiff kam ebenfalls vom Gonftanzer Markte zurüd, 
und hatte aufer den vorermähnten eilf Perfonen 
einige Bretter und Küblerwaaren an Bord. 


Am Dienftage früh zwiſchen 7 und 8 Uhr ift 
nad eingezogener Erfundigung in der Richtung ge» 
gen Moosburg das von Freifing abgefahrene Floß 
an eine fogenannte Kuhbruͤcke angefahren, mobei das 
Floß fi in vier Stuͤcke getheilt hat; 5 Dandiwerks« 
burſche ertranken, zwei aus Jtalien, einer aus Kop⸗ 
penbagen, einer aus Koblenz, und einer aus Mainz, 
aud eine Meiböperfon, die todt aus dem Maffer 
gezogen wurde. Der Herr Praterwirth Gruber rettete 
fih durch Schwimmen aus drohender Lebensgefahr an 
das Ufer. Das Floß gehörte dem Floßmeiſter Heiß, 


Der 2. Kämmerer und Landmwehr-Kreisinfpektor, 
Generalmajor a la Suite, ©. Graf v. Buttler, 
wurde zum Gommandanten der Landwehr des Iſar⸗ 
Kreifed ernannt. 





Der Schaufpieler Frogere und der Kaifer Paul. 


Srogere, ein zu Paris nicht fehr beliebter Komiz 
ter, ging nah Rußland, und mard dort der Günft- 
ling und Bertraute des Kaifers Paul. Die Laune 
des Fuͤrſten gab ihm aber einſt die Gelegenheit, 
mit Muße daruͤber nachzudenken, ob es gerathen und 
fiber ſey, ſich bei ihm zu viel herauszunehmen. Ei— 
nes Abends benutzte einer der Gaͤſte an der Tafel 
des Kaiſers eine ſich darbietende Gelegenheit, ſeinen 
kaiſerlichen Gaſtgeber auf Koſten Peters des Großen 
zu loben. „Nun,“ ſagte Paul, ſich zu Frogere 
mwendend, „das heißt Peter beftehten, um dem Paul 
zu zahlen, nicht wahr, Frogere?” — „Ja wohl, 
Sire,“ erwiederte der Schaufpieler, „und nad ber 
Wendung, die ed mit Ihrem Rufe nimmt, wird 
man Ihnen nicht Gleiches mit Gleichem vergelten; 
denn Paul zu beſtehlen wird Niemanden einfallen.” 
Die Replik war ganz hübſch und pikant, und ber 
Kaifer hatte ſchon andere, nicht minder lebhafte, paf- 
firen faffen; doch fanden die Höflinge für gut, ſich 
exit die Miene des Gebieters zu befehen, ehe fie 
jene belachten. Diefer war finfter und unwillig, und 
nun verbarrte ein Jeder in dem mißbilligenden 
Schweigen Er. Majeſtaͤt. Co machte der Wig 
denn feinen Effekt, und Frogere, der an dergleichen 
Üble Aufnahmen nicht gewöhnt war, munderte ſich 
mehr darlıber als irgend ein Anderer. Einige Au⸗ 
genblicke darnach erheb ſich der Kaiſer, und die 
Gaͤſte gingen auseinander. Frogere kam mißmuthig 
nach Hauſe; denn fuͤr einen Luſtigmacher von Pro⸗ 
feſſion iſt der Fall eines Witzwortes eine ernſte An⸗ 
gelegenheit, eine verfehlte Spekulation. Aber wel— 
ches mochte wohl die Urſache dieſer unvorhergeſehenen 
Schlappe ſeyn? da doch der Witz, was keinem Zwei— 
fel unterlag, ein guter war, und Kaiſer ſchon 
oͤfter uͤber aͤrgere hinweggeſehen hatte. Es lag hier 
ein undurchdringliches Geheimniß zum Grunde, Über 
meldyes ſich Frogere den Kopf zerbrah; aber er 
mochte finnen und finnen, fo viel er wollte, er konnte 
nicht dahinter fommen. Als er fah, daf Zeit und 
Mühe vergebens waren, fo faßte er ben weifen Ent» 
ſchluß, ſich fehlafen zu legen, den er dann aud 
ausführte, und nun philofopbifc bald in einen tie- 
fen Schlummer verfiel. 


Es war mitten im Winter, und bie Nacht eben 
verftrichen, ald Srogere durch einen heftigen Schlag 
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an bie Thhre feines Gemaches gewedt wurde. Er 
Hand auf, öffnete, und fah nun zu feinem größten 
Erftaunen einen Offizier mit vier bewaffneten Sol⸗ 
daten bei fich eintreten. Frogere, der gar keine Urs 
ſache hatte, auf einen ſolchen Beſuch gefaßt zu ſeyn, 
folgerte ganz natürlich, daß der Offizier (ein Freund 
von ihm, der am Abend vorher mit an der. kaiſer— 
lihen Zafel gefeffen) in ein verfehrtes Zimmer ge= 
fommen ſey. Aber ah! nur zu bald vernahm er, 
daß hier Bein Verſehen ftatt fand, und daß diefer, 
ungelegene und beunrubigende Beſuch auf ihn ge— 
münzt war. Der Offizier legte feinem unglüdlichen 
dreunde einen vom Kaifer unterzeichneten Befehl, 
durch welchen gr nad) Sibirien verbannt wurde, vor. 
Man kann ſich die Wirkung, welche dieſe furchtbare 
Kunde auf Frogèͤre machte, denken; ſchon Leuten, 
die muthiger waren, als er, hatte ſie das Herz ge⸗ 
brochen. Er meinte und jammerte, und riß fich 
voll Verzweiflung die Haare aus. Welch' ein Vers 
brechen hatte er begangen, das eine ſolche Zuͤchtigung 
verdient hätte? Hätte er nur zum Kaiſer kommen, 
ih vor ihm auf die Aniee werfen, ihn um Gnade 
anflehen können! Nur um einen Tag, um eine 
Stunde Auffhub-bat er. Vergebens! Der Befehl 
lautete zu pünftlih, und der Kaifer Paut litt «6 
nicht, daß von den gegebenen Vorfchriften im Ges 
tingften abgewidhen wurde. : 


Das Einzige, was der unglüͤckliche Frogere aus 
Beruͤckſichtigung der zwiſchen ihnen beitehenden 
Freundſchaft von dem Offizier erlangen Eonnte, war 
ein Verzug von einigen Minuten, um ein Kleines 
Felleiſen mit Waͤſche und Kleidungsſtuͤcken anzufuͤl⸗ 
len: ſo wie dieß geſchehen war, ward er fortgeführt. 
Ein von einem ftarken Gavallerie-Piket escortirter 
Wagen martete feiner auf der Strafe; mehr todt 
als lebend ward er hineingefhoben, und zwei Sols 
daten mit Piftolen und blanken Säbeln fegen fi 
neben ihn. Nachdem der Offizier nadhgefehen, ob 
aud die Kutfchenfchläge gut zugemacht worden, fo 
daß fein Gefangener mit Niemanden communiciren 
Eönne, fegte er ſich an die Spike der Bededung, 
commandirte marfch! und fort ging’s im ftärtften 
Zrabe zu der furchtbaren Reife! 


Die lange die erfle Fahrt gewährt haben mochte, 
davon mußte Frogere nichts, denn es war gaͤnzlich 
finfter im Magen, und feine furchtbaren Reifegenof- 
fen blieben ſtumm bei allen feinen Fragen. Es, war 
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ihnen ausdruͤcklich unterfagt worden, den Mund zu 
öffnen, und. der ruffifhe Soldat übertritt nicht leicht 
ein Gebot, deffen Nichtbefolgung die Knute nad 
fidy zieht: ihm mar es indeffen, als ſey er fon 
eine Ewigkeit unterwegs geweſen. Endlid ward der 
Schlag der Kurfche geöffnet: es mar heller Tag; 
leider genoß er des milden Lichts der Sonne nicht 
lange, denn er wurde mit verbundenen Augen nad) 
einer elenden Huͤtte geführt. As ihm die Binde 
abgenommen mar, befand er fid in einem Eleinen 
fenfterlofen, und von einem einzigen Lichte erleuchte- 
ten Gemache eingefchloffen. Auf einem elenden hoͤl⸗ 
zernen Tiſche war ihm ein Mahl von grober Koft 
angerichtet. Man forderte ihm, der mod vor weni⸗ 
gen Stunden in Ueppigkeit gelebt, unter Fürften 
gefeffen hatte, und der von dem mädhtigften ber 
Monarchen ald Freund behandelt worden war, durch 
Zeichen anf, es ſich ſchmecken zu laffen. Welch' ein 
fürchterlicher Wechſel der Dinge in fo kurzer Zeit! 
In Ungnade, verbannt, in einer elenden Hütte eins 
gefperrt, zu einem Mahle aufgefordert, das er Tags 


. vorher keinem Bettler hätte bieten mögen; um ihn. 


die Gefichter, beren drohender Blick jede Hoffnung 
zurücfcdeucte, und um das Maß bes Echredens 
voll zu machen, die Ausfiht auf eine lange, furdte 
bare Reife, nach deren Beendigung er nicht barauf 
rechnen durfte, fi von der Stimme eines Freundes 
bemwilllommen zu hören. Sibirien, Sibirien! das 
war das einzige Bild, was dem armen Verbannten 
vorſchwebte, das einzige Wort, welches ihm über bie 
Lippen kam. (Schluß folgt.) 





Lotto 


In der Megensburger:Ziehung find folgende Num⸗ 
werngezogen worden; 
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Geftorben: 


Caroline Müller, Lehrers : Wittwe, 49 9. a., am 
Gebaͤhrmutter⸗Krebs. 

Lorenz Kircher, Fruͤchtenhaͤndler von Latſch in Cyrol, 
70 J. alt, an der Lungenſucht. 

Anna Koller, Kanzelliftensrohter von Straubing, 
33 I. a., am Kindbett⸗Frieſel. 








echte Holländer = Blumenzwiebel 

ſowohl zum Treiben als für das freie Laub, find bei 
dem Unterzeihneten direft aug Horlem angefommen, 
und zu dem billigften Preifen zu baben. Zugleih ems 
pfieblt derfelbe feine Zöglinge der neuen und groß⸗ 
blübenden Pelargonien und bitter um gemeigte Auf⸗ 
träge ergebenit. 

Schultz, Handelögärtuer, In ber St. 

Unna: Strofe Niro. 1236. 
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Münchener: Conperfariom 


Das k. Intelligenzblatt des Sfarkreifed vom 22. 
Sept. enthält über den Minterbierfag folgende Be⸗ 
flimmung : „Gemäß der allerhoͤchſten Verordnung 
vom 25. Aprif 1811, die Negulirung des Bierfa= 
bes betr. (Meg. BL von 1811, &. 617.) und in 
Nüdfihe der gefunfenen Preife der Gerfte und des 
Hopfens, wurde der Satz des MWinterbieres vorläus 
fig und bis zur definitiven Regulirung deffelben für 
1857 im erſten Diſtrikte auf drei Kreuzer zwei 
Pfennige und im zweiten Diftrifte auf drei 
Kreuzer drei Pfennige feſtgeſetzt. 


Mir haben in diefen Blättern Mro. 240. u. 259. 
jmeier, am 12. und 5. d. ſtatt habender Volksfeſte 
unferd Landes, das MWaffer- Turnier und Fiſchet- 
Stehen in Donauwörth, dann das Pferberennen, 
Schaufpiel im Freien u.a. zu Neumarkt betreffend, 
gebührende Ermihnung gemacht, in der Hofinung, 
das Zagblatt „Inland““ werde fich aufgefordert füh« 
len, mwenigftens hinten drein, fih um die Einfendung 
und Aufnahme einer genauen Biſchreibung bdiefer 
Seite pflibemäßig zu bewerben. Allein, vergebens, 
und wir bedauern nun wirklich, nicht felbit von jenen 
Mitten Gebrauch gemacht zu haben, weiche uns in 
den Stand gefept hätten, ſchon vor biefen National- 
Feten umſtaͤndliche Mittheitung zu maden, um die 
ungeheure Babl der an beiden genannten Orten Ane 
weſenden zu vermehren. Beſonderes Verdienſt in 
Anordnung und Mitwirtung durch die untergeord- 
nete Mannfhaft zu Pferd uud zu Zuß fol fih in 


Nro. 267. 


Breitag, den 24. September 1830. 


Neumarkt ber dießfalls in allen bisherigen Garnie 
fonen ruͤhmlichſt bekannte , in diefen Blättern Nro. 
182. bei einer andern feierlihen Gelegenheit eve 
wähnte #. Oberfiwachtmeifter des Oten Chevauflee 
gers-Megimentd, Herr von Spraul, neuerdings 
erworben haben, 


In Philadelphia hat ein Merr Mac Kewan ein 
neues mufitatifhe® Inftrument erfunden, das er 
Accordion nennt, und dad eine Verbefferung des 
Harmonikon ift. Es zeichnet ſich durch ganz befon- 
ders melodifche Toͤne aus und erfreut fich des oͤf— 
fentlihen Beifalls. 


Nach der Londoner Litterary Gazette hat der 
König der Franzofen einem ausgezeichneten Gelehtten 
den Auftrag gegeben, ihm ein genaues Vetjeichniß 
alles literarifhen und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaf— 
ten in Europa, nebft Angabe ihrer wohlthaͤtigen 
Zwecke zu verfchaffen, um denjenigen von ihnen, die 
dee König feiner Unterftügung am würdigſten halten 
wird, beitreten zu können. Ludwig Philipp fol bis 
jegt beinahe eine Million (?) Francs jaͤhrlich zur 
Unterftügung der Wiffenfhaften und Literatur auf- 
gewendet haben, und aud feine Kinder werden da» 
zu angehalten. 


Mad. Milder- Hauptmann aus Berlin wird 
in den nädhften Tagen in Nürnberg eintreffen, und 
unter Mitwirkung bortiger Mufikfreunde sin Gonzert 
veranftalten, in welchem die berühmte Sängerinn 
unter Anderm auch Gefangftüde im Oratorien« und 
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Kirchenſtyl (bekanntlich der glaͤnzendſten Seite ihres 
laͤngſt anerkannten Talentes) vortragen wird. (Sie 
iſt dort bereits eingetroffen; auch Herr Langen— 


ſchwarz.) 


Bei der am Ziele Michaelis d. J. bevorſtehenden 
Raͤumung der Miethwohnungen werden nachfolgende 
Beſtimmungen zur Darnachachtung wiederholt be— 
kannt gemacht: 1) Die Verbindlichkeit zut Raͤumung 
der Wohnungen tritt am Ziele, den 29. d., ein. 2) 
Nur jene Wohnungen, melde nicht ſogleich wieder 
bezogen werden, koͤnnen nod über das Ziel benügt 
werden, wozu jedoch ber längfte Zermin 14 Tage 
if. 3) Wenn Wohnungen unter gerichtliher Sperre 
fi) befinden, fo haben die Familien, melde ſolche 
beziehen wollen, bie Abnahme der Sperre entweder 
unmittelbar bei dem k. Kreis und Stadtgerichte dahier 
zu erwirken, oder frühzeitige Anzeige bei der k. Polizei⸗ 
Direktion zu machen, damit dieſelbe dießſeits veranlaßt 
werden kann. 4) Im Falle ſich wegen Aufkuͤndung des 
Miethkontraktes Anſtaͤnde ergeben, welche zu Strei⸗ 
tigkeiten fuͤhren, ſo ſollen dieſe hierorts noch vor 
dem Eintritte des Zieles angemeldet werden. 5) 
Endlich wunſcht man, daß die gegenfeitig umziehen— 
henden Familien ſich ſelbſt verſtaͤndigen moͤchten; 
wenn aber Hinderniſſe obwalten, welche eine Stockung 
veranlaſſen würden, fo iſt baldigſt Anzeige zu mas 
hen, damit diefe rechtlich befeitiget werden können. 


Nachſtehende, für die Oktoberfeſte beſtehenden, 
Vorſchriften werden von der k. Polizeidirektion und 
dem Magiſtrate zur genaueſten Darnachachtung ge= 
bracht: 1) Die Bierwirthe und Caffetiers, melde 
die Erlaubniß erhalten haben, waͤhrend der heurigen 
Oktoberfeſte die Thereſienwieſe zu bezichen, duͤrfen 
daſelbſt ihr Vier, ohne am den beftehenden Sag ge= 
bunden zu fern, um jedem ihnen anftändigen Preis 
verkaufen. Sie find aber verbunden, ven Preis, um 
meiden fie ibe Vier verkaufen, für Jedermann ficht- 
bar an ihre Buden anzufchreiben und durchgehende ein 
gutes, gehaltmaͤßiges Getränk zu liefern. 2) Das 
Ausfchenten des Weines vom Faffe her im Freien 
iſt verboten. Ebenfo dürfen auswärtige Weinhaͤnd⸗ 
fer und Weinbauern auf ber Thereſienwieſe keinen 
Mein verkaufen. 3) Bon allem Bier, das aus an— 
dern Braubiufern, ald in den biefigen und jenen in 
der Au, bezogen und auf der Thereſienwieſe und ber 
Siendlinger-Anböbe verkauft wird, muß ber vor= 
fhriftsmsfige Auffhlag an die Gemeindekaſſe bee 


zahlt werben. 4) Die Poligeiftunde, bei deren Eine 
tritt auf der Thereſienwieſe abgefchafft wird, ift für 
den Feftfonntag auf 2 Uhr Nachts, für den Sonne 
tag darauf auf 12 Uhr Nachts und für die übrigen 
Tage auf -8 Uhr Abends feitgefekt. Saͤmmtliche 
Wirthe und Gaffetierd bleiben für die genaue Eine 
haltung diefer Polizeiftunden verantwortli. 5) Fee 
der Wirth, der wegen einer polizeilichen Uebertretung 
hei dem Dftoberfeften beftraft wird, verliert zugleich 
die Aushbung feiner Wirthſchaft auf der Thereficne 
wieſe. 6) Die Buden müffen genau an den Stel⸗ 
len und in ber Ordnung, welche man no beſonders 
beftimmen wird, aufgeftellt werden und ein anftäne 
biges Aeußere erhalten. Keine derfelben barf Über 
15 Schuhe hoch und auf keiner darf ein Tanjplatz 
angebraht werden, fondern dieſe Letzteren find zu 
ebenere Erde herzuftellen, 7) Die Pläge auf ber 
Therefienmwiefe werden den Wirthen, Gaffetiers ıc. 
Freitags, den 24. d., Vormittags 8 Uhr ausgezeigt, 
worauf fie ihre Buden aufftellen und bafelbft ihre 
Wirthfchaften bis Sonntag den 10. Ditober d. J 
einfhlüfig ausüben dürfen. Nah diefem Tage darf 
bei Vermeidung der ſtrengſten Einſchreitung keine 
Mirchfhaft mehr auf der Thersfienwiefe ausgeübt 
wirden. 





Damit man nicht verleitet werde, „zu ben ver⸗ 
gifteten Gifternen folder zu gehen, bie unter bem - 
Vorwande Andacht zu verbreiten, alle Grundfeften 
der von Gott gesffenbarten Religion untergraben, 
ben Rindern, die um Brod bitten, einen Stein, 
und die um ein Ei bitten, einen Scorpion reihen, 
wodurch bereits zahllofe Herzen vergiftet murden; 
dieſem ſchweren Unheil ein wirkſames Gegengift 
entgegen zu fegen, und ben getreuen Gläubigen der 
Batholifchen Kirche eine gefunde Geifteänahrung zu 
bieten,” unternahm es die geiftlihe Mechitariſt en⸗ 
Kongregation in Wien, eine Subfeription auf 
Stunden der wahren Andaht zu eröffnen, 
deren Redaktion der, durch feine katholiſchen Schrife 
ten bekannte Profeffoer I. P. Sitbert uͤbernommen 
hat. (9 bis 10 Bände; Preis: 9 fl. 36 fr. ch.) 


Der Schaufpieler Frogere und derKaifer Paul, 
(Shluf.) 


Die Eptreme berühren fi, heißt es im Sprich⸗ 
wort: ein Nichts ift zuweilen hinreichend, und aus 
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ber Verzweiflung in die uͤbermaͤßigſte Fre 
ſetzen; dieß erfuhr auch Frogoͤte. ‚Der die ededung 
befebligende Offizier trat plöplid, von einem Courier 
begleitet, im fein Gemach; Srogere, der ihm feit der 
Abreife nicht mieder gefehen, auch nicht geglaubt 
hatte, daß er fo- weit mitgegangen wäre, empfand 
über den Anblick dieſes befreundeten Geſichts ein 
wnausfprehliches Vergnügen; in der Trunkenheit 
feinee Freude wollte, er ihm um den Hals fallen; 
aber eine abweifende Bewegung und ein ernfter Blick 
verhinderten dieß; er mollte fprehen, und ein ihm 
” auf den Mund gelegter Finger gebot Schweigen. 
Der Offizier entließ den Courier, und befahl den 
Wachen, binter der Thuͤre zu, bleiben. Sobald er 
fi nun mit. feinem Gefangenen allein befand, fagte 
er zu ihm mit leifer Stimme: „Srogere, ‚wir müfe 
fen uns trennen; der Offizier, der Sie bis zur 
naͤchſten Station begleiten ſoll, iſt ſchon da. Sagen 
Sie mir, was kann ich flr Sie thun?.... Ich 
wage viel, „... man ift dem Kaifer nicht ungeſtraft 
ungehorfam;.... doch mag «6 barum fepn, um ei⸗ 
nem alten Freunde zu dienen, will ih es darauf 
ankommen laffen; darum fagen Sie mir, was kann 
ih nah meiner Heimkunft zu Peteröburg für 
Sie thun?“ 

Der arme Frogoͤre zerſchmolz in Xhränen, und 
ſtatt auf die gutgemeinten Vorfchläge feines Freun- 
bes zu antworten, jammerte er über bie Ungerech— 

tigkeit, eine ſchwere Strafe wegen eines Vergehens 
erdulden zu müffen, das er nicht einmal dem Na— 
men nad fenne. „Was? nicht kennen!” rief nun 
fein Gefährte aus. „Wie, Frogere, find Cie naͤr⸗ 
riſch? ja wahrlich, das muf der Fall fepn, fonft 
hätten Sie fih einen fo bittern Sarcasmen nicht 
erlaubt. Und,’ fegte er mit einer noch mehr ge« 
dämpften Stimme hinzu: „der Spott hat um fo 
tiefer verlegt, meil er nicht völlig ohne Grund war.” 
— „Aumaͤchtiger! um einer ſolchen Bagatelle willen 
ſollte ih!....”— „Hören Sie, Frogere, feine eitle 
Worte; ich bin das letzte befreundete Gefihr, "das 
Eie bis zum Biele Ihrer Reife fehen, werden; Sie 
wiſſen es, der Kaifer ift unerbittlic in feinem Born; 
an Begnabigung ift nicht zu denken; ſchicken Sie 
fi in Ihr Unglüd, und fagen Cie mir, mas id 
Fir Sie thun kann.” 

4 „Sprehen Sie wegen meiner mit bem Kaiſer.“ 
— Das iſt unmöglich; fordern Sie alles Andere, 
und ich werde Himmel und Erde in Bewegung fe 


zu ver⸗ 


gem’ — „Ja, fo machen 06 die Freunde faſt im⸗ 
mer, wenn man im Ungluͤck iſt; deſſen wir nicht 
bedürfen, das bieten fie uns an, was aber von Nu— 
gen ſeyn koͤnnte, das verweigern fie und. Nun, «6 
fey darum, Anderes habe ich nicht von Ihnen zu 
erbitten.“ — ‚Aber Ihr Geld, Ihre Koftbarkeiten, 
die Sie niht mitgenommen haben, #önnte ich die 
nit in Sicherheit bringen, fie irgend einem treuen 
Freunde behindigen, der fie Ihnen nach Ihrer Ruͤck⸗ 
kunft wieder zuftellte 2?" — „Nach meiner Rüdkunft ? 
Ih wäre alfo nit auf ewig verbannt?” — „Auf 
ewig alfo hatten Sie geglaubt? Sa, dann wundert 
es mich nicht mebe, daß Sie bei der Abreife fo 
trojtlod waren. Mein, lieber Freund, fo ſchlimm ift 
es nicht; nur Muth gefaßt; drei Jahre geben bald 
vorüber, und dann...” — „Ach! drei Jahre?‘ 
wiederholte der ungluͤckliche Schauſpieler, „drei Jahre 
Verbannung?“ — Er wollte noch ferner lamentiren, 
aber feine neue Escotte wartete bereits auf ihn, 
und es hieß: „aufgebrochen! Es wurden ihm aber= 
mals die Augen verbunden, und er in der Poftchaife 
bineingefchoben, Sein Freund drüdte ihm nochmals 
zum Abichiede herzlich die Hand, und füllte: fie mit 
einer Eeinen Summe, leiſe fagend: „Sie werden 
deffen am Ziele Ihrer Reife bedlirfen. Friſch auf! 
leben Sie wohl! vorwärts!” Sofort wurden die 
Schlaͤge des Wagens zugematht, und die Pferde flogen 
nun im Galopp mit dem ynglüdlihen Frogere auf 
und davon. 

Ein Franzofe, fagt das Sprichwort, ift unter 
alten Gefchöpfen das jovialfte; Keiner weiß ſich beſ— 
fer in etwas zu flogen als er; auch iſt es wahr, daß 
er in feiner Sprache eine Menge gleich fertiger 
Formeln findet, um feiner Philofophie zu Huͤlfe zu 
kommen, und fie mit dem Geſchicke zu verföhnen, 
wenn er mit irgend einem ber Uebel im Kampfe 
ift, welche unfere arme Menfchheit heimfuhen. Hat 
er feine Frau verloren, ift ihm fein Hund entlaufen, 
feine Geliebte ungetreu geworden; ift er von Regen 
überfallen, von Schelmen betrogen worden, fo fchöpft 
er aus bem bloßen „nun dbenn,...‘ oder: „das 
ift eine fleine Widerwärtigkeit,ein kleines 
Unglüd,”oder ausirgend einer ähnlichen koſtbaren For—⸗ 
mel fofortigen Zroft, und da, mo biefe Formeln nicht 
ausreichen, hält er ſich an die beroifche und untrüg= 
lihe Beſchwoͤrung des „es ift mir Einerlei.” 
Aber bei grogere wollte dieß Alles nichts verfchlagen. 
„Drei Jahre in Siberien,” das war ein recht hüb⸗ 
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ſcher Titel fur ein neues Buch, aber eine garſtige 
Perſpektive fur unſern Gefangenen; daher er denn 
aͤuch die tiefe Stille um ihn her nach wie vor durch 
feine Stoßfeufjer unterbrach. Endlich ward Halt 
gemacht, und es wurden alle fruͤheren Ceremonien 
wieberholt: verbundene Augen, eine elende Hütte, 
ein einziges Licht und ein fchlechte® Mahl, nichts 
fehlte; nun war fein bekanntes Geficht, kein Freund, 
deffen Stimme Troſt zufprechen konnte, mehr zuge 
gen; es war Alles_düfter, ſchweigſam und feindfelig. 


Nach neuen Stationen, ſtets von benfelben Um— 
ftänden begleitet, und, wie ber arme Delinquent 
meinte, nad) einer Fahrt von drei Tagen und eben 
fo vielen Nähten, ward abermals Halt gemacht. 
Auch diefmal wurden ihm die Augen verbunden; 
aber ftatt ihm gehen zu laffen, nahmen feine Wäce 
ter ihm in ihre Arme, trugen ihn nah einer hoͤlzer⸗ 
nen Bank, und ſetzten ihm darauf nieder. Er blieb 
dort mehrere Minuten, und munberte ſich darüber, 
daß ihm nicht gleich, mie es doch font gefchehen 
war, die Binde abgenommen wurde. Dann hörte 
er um ſich ber ein leifes Fliſtern und das Geraͤuſch 
von mehreren Fußtritten; endlich wurden feine Hände 
ergriffen und feft zufammengebunden. Bitternd fragte 
er, was das zu bedeuten habe; es erfolgte aber feine 
Antwort. In einem Augenblide wurde ihm nun ber 
obere Theil feiner Bekleidung zerriffen, um fein Ders 
zu entblößen. Er war einer Ohnmacht nahe, weil 
es ihm nun Mar wurde, daß ihm ein anderes Gte 
fhi® als die Verbannung nah Eibirien bevorftand. 
„Schlagt an! Feuer!” erſcholl eine an das Com— 
mandiren gemwöhnte, und, wie ihm daͤuchte, ibm be= 
kannte Stimme, und fofort fielen mehrere Schüfft. 
Frogere ftürze zufammen. Bier Männer heben ihn 
auf, und während fie ihm forttragen, hört er vor 
zind neben ſich die abgemeffenen Schritte einer mie 
üütaͤriſchen Bedeckung. Nun wird er auf einen Stuhl 


gefept, die Hände werden ihm gelöfet, die Binde 
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vor feinen Augen fällt, und er Befindet fih — in 

bemfelben Gemache, an berfelben Tafel, ja andere 

felben Stelle, wo ihm fein unglückliches Wigvort 

entfallen war; biefelben Gäfte faßen um ihn ber, 

und der Kaifer felbft in ihrer Mitte. Der Schree 

den, die Verwunderung, der Zmeifel, die ſich auf 
bem Geſichte des Opfers ausdrädten, erregten eim 

allgemeines Gelächter. Frogoͤre ward ohnmaͤchtig. 

Die furchtbade Fahrt hatte nur 24 Stunden ge— 

dauert, und bet Kaifer war verkleidet bei allen Sta— 

tionen zugegen gemefen. Obwohl die ganze Verbau⸗ 
nung, mie man fieht, nur ein Spaß hatte feym 

follen, war der arme Frogere doc von der Angſt 

und den Leiden, bie fie ihm verurfaht, dermaßen 

angegriffen worden, daß es eine geraume Zeit währe 
te, che er ſich wieder davon erholen konnte. 


Getraut: 

Sohann Zettler, Biderfbießer, mit Marla Kinf, 
Setreidhändlerstohter von Weilhelm. 

Joſeph Maier, b. Schloffermeifter, mit Autonle Nels 
fenftußl, Simmermeifterstodter v. h. 

Anton Prarmaier, Schutzverwandtet und Schubma⸗ 
chergeſell, mit Euphrofine Auer, Beindreslers:Tode 
ter v. Waſſerburg. 

Mich, Biberger, Sattlermeifter, mit Maria Katha: 
tina Spreiser, Fiſcherstochter von Roding. 

Konrad Widles, Schneidermeifter, mit Marle Elife 
Maier, Zeugmacherstochter von Erbendorf. 

Joh. Bapt. Niederer, Pharmazeut, mit Barb. Huber, 
Eifenhaͤudlerstochter von bier. 


Geftorben: 
" Martin Stöber, Jagdzeugdiener, 69] J. 
Brand. 
Maria Eckl, Dienftimagd von Niederpöring, 21 3. 
a., am Nervenficber. 
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300. Es iſt eine ſchoͤn ausgemalte Wohnung in der 
Shönfeldiirafe Nr. 106. im zweiten Stode für 25ofl- 
su vermiethen und ſoglelch zu beziehen. 
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Münden. Nro. 268. Sonnabend, den 25. September 1850. 
Erinnerungen an Berchteögaden. Du nur kenuſt das heil'ge Bangen, 
BD ie Keunſt der Liebe Gluthverlangen , 
Königgfee, Das mein ganzes Seyn bewegt, 
Faͤhrmann, ftoß den Kahn vom Lande! — Du nur, einzige Vertraute! 
Wie zur Heimarh der Verbannte . Kennſt des Herzens Wonnelaute 
Auf der Sehuſucht Flügel eilt: Und ben Kummer, den es trägt. 
Drängrs mic In das Blau der Fluthen, 
Benn der Tag mit Rofengluthen zeife ſchaucelud, il und heiter, 
Noch am Bluͤthen⸗ Ufer weilt, Traͤgt der Kahn mic froͤhlich weiter, 


Und der Sonne letzte Gluth 
Sendet ihre roſighellen 
Schimmet in das Bett ber Wellen, 
Und wie Purpur gluͤht die Fluth. 


Friſch hinein, und ohne Sagen! 
Kofende Zephvre tragen 

Schon den Nahen durch bie Fluth; 
Waͤre auch ber Himmel teübe, 


Wenn nur Poefie und Liche Sife Stimmen Hör’ ih klingen, 
Mir Im warmen Herzen ruht. Die fh Gegengruͤße bringen, 

Sat, was brauft ihr, dunkle Wogen ? Lieder darmonienvoll. 

Hätte eure Ruh' gelogen? Traute Berge, ftille Fluthen! 
Nah'te fih des Sturmes Macht? Liebes Echo, Abendgluthen ! 

Nein, des Weites Geifterbeben Nehmt aud ihr mein Lebewehl. — 

Magt euch, blane Wogen, heben, Faͤhrmann! durch die filberhellen, 
Und des Gott der Liche wacht. Stillen, mondbeglänzten Wellen 

Freude maqt den Bufen ſchwellen; Leite froͤhlich jetzt den Kahn; 

Hör’ Ih euch nicht fäftern, Wellen + Steute fort zu Wazmanns Füßen, 
Wird die Felſenbraut nicht wach? Den des Mondes Schimmer grüßen, 

Ja, bie Sreundin wunder Herzen Lande frifh am Ufer an. 

Weint der Liebe füße Schuerzen, 2-4 D-r. 
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Mindener: Eonverfation. | einige Tage genoffen. Naͤchſtens werden wir üben 


Sicherem Vernehmen nad) ift dem hieſigen Ma» 
giffrate bereitd der Auftrag ertheilt worden, eine 
Berechnung der Brod- und Fleifchpreife nach dem 
feither beftandenen Zarife, unter Anwendung ber 
bermaligen Getreid» und Vichpreife herzuftellen, und 
biedurdy einen Vergleihungsmaßftab mit jenen Preis 
fen ſich zu verfhaffen, welche die Gewerbsleute bei 
der ihnen bemilligten Beflimmung derfelben begeh— 
ren. In jenem Falle, wo die Brod», Mehl- und 
Sleifchpreife nicht im gehörigen Verhältniffe zu den 
Marktpreifen des Getreides und Schlachtviehes fte= 
ben, und nicht durch freimillige Derabfegung der 
Gewerbsgenoffen ſogleich herabgefegt werden wollen, 
foll diefer willführlihen Steigerung von Eeite der 
zur Bereitung und dem Verkaufe diefer Lebensmit- 
tel conceffionirten Gemerböleute durch augenblidtiche 
Beftfegung der Taxe folange eine Schranke gefeßt 
werden, ald ber veranlaffende Grund fortbeftchen, 


dad gefellige Leben dieſes ausgezeichneten Kurorts, 
und über die vortreffliche Anftalt mehreres liefern. 


Bei der in Nr. 243. diefer Blätter auf den 18. 
Sept. angeflndeten Verpachtung der Zraiterie in 
dem mit Ende diefes Monats zu ertradirenden Ba— 
de Höhenftadt, k. Landgerichts Griesbach, er— 
fhien außer den Weinwirthen Foͤkerer von Vilshofen, 
Schotter und Schwanold von Paffau, dann dem 
Kaffetier Wiefner aus Münden, weiter Niemand, 
und «8 ſteht zu erwarten, wen bie k. Unterdonate 
Kreis» Regierung zur Uebernahme des dreijährigen 
Pachtes begutachten werde. 


Am vorigen Samſtage wurde ein Pudel des 
Pſchen Geſandten am hieſigen Hofe, der gegen 
Großheſſellohe ſpazieren fuhr, Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr in Oberſendling ven einem Jagdge— 
bülfen in dem Augenblide erſchoſſen, als er fi, 


und diefer nicht durch ein anderes Benehmen diefer | faum acht Schritte von der Strafe, dem Hühner 


Gewerbsleute, oder nah der Einwirkung ber auf 
alle Weife zu befördernden freien Concuttenz befeis 
tiget erfdieinen wird. Diefe Anordnung fol 
ſchleunig und entfpredyend volljogen werden. 


Bei der am 21. db. im k. Hofthenter ſtatt ges 
habten Darftellung der Noffinifchen Oper „Othello“ 
wurde Dem. Schechner von der fehr zahlreichen 
Verfammlung mit Enthufiasmus empfangen und 
hervorgerufen. Gleiche Auszeichnung wurde dem 
Herrn Rozieer und der Dem. Scerzer, einer feiner 
fleiftaften und talentreihften Schülerin, nad der 
meifterhaften Ausführung eines Pas de deux zu 
Theil. Auch fand ein Pas de trois, von Herm 
Schneider, Dem. Thoms und Dem. Ballogb aus« 
geführt, eine febr beifüllige Aufnahme. Das Operns 
Perſonal leiftete Ausgezeichnete, und die fhöne und 
kraͤftige Baßſtimme des Heren Pellegrini, welcher 
diefmal den Eimiro gab, mar in den Enfemble« 
Stüden von der angenehmften Wirkung, 





Am 20. d. murde die Kuranftalt in Kreuth ge⸗ 
fchloffen. Es maren im Verlaufe von vier Monar 
ten 485 Kurgäfte aus allen Ständen und mehr als 
3000 Fremde anmefend, Melde die uͤppigen Reize 
diefer lieblichen Gegend, die ftärfende Luft; und die 
Wonne des herrlihften Landlebens gemöhnlid nur 


hunde des Jagdgehülfen näherte. Wie läßt fich 
dieß rechtfertigen ? — Da biefe Gegend von den 
Herefchaften der herrlichen Ausfic-t wegen, vorzugs- 
weife zu Spazierfahrten gewählt wird, fo diirfte fich, 
ohne höhere Einfhreitung, der eben erzählte Falk. 
nod öfter ereignen. j 


Am 22. db. Nachts zwifhen 12 uub 1 Uhr 
wurde aus dem Bache an der Echrafnagelmühle zu 
Dbergiefing eine unbekannte, gegen breifig Jahre 
alte MWeibsperfon todt herausgezogen; man fand 
an dem Körper Beine Spuren einer toͤdtlichen 
Mißhandlung. 





Bazar und Inland, 
(Cingefanbt.) 


Mi 
Motiv: 3 Mm 
Er faläft! So recht ihr luft’gen garten 
ungen, 
Ihn babt ihr treulich eingefungen: ° 
Für dieß Conzert bin ich in eurer Schuld. 
P 7* —Mephlſtopheles. 
Zwei Journale, die ihrer wörtlihen Beſtimmung 
ſehr genau entſprechen, naͤmlich in den Tag hin— 
ein ſchreiben, find gegenwaͤrtig in einem ſehr efnfie 
lichen Streite über ben: Vorcang ber. Langmweiligkeit 


— 


begeiffen, auf deffen Ausgang die faͤmmtlich civilifirte 
Melt mit großer Erwartung. ficht. 

Das eine diefer Blätter, Bazar genannt, theilt 
das Loos feines Namensvetterd am Hofgarten, in— 
dem es immer Leer fteht, das andere, Inland, führt 
mit Recht diefen Zitel, denn es iſt ein wieberfäuens 
des Thier, welches Gegenftände laͤngſt ſchon im 
Lande, und ſogar auf dem Lande bekommt, aufs 
waͤtmt und vorſetzt. ver, 

Der Redakteur des erftern, Here Saphir, ein 
journatiftifcher Ahasverus, gefällt fich, und nament= 
lich unfern Leuten ausnehmend wohl in feinen 
füß=zärtlich ‚girrendzempfindfam=-[hmadhtenden Liebes⸗ 
Magen an feine beneidenswerthe Herzenskoͤnigin Kane 
nonia, und erfcheint in feiner hoͤchſten Verklärung 
durch fogenannte pikante Theaterkritiken, welche aber 
bloß feinen Pi über eine Anftalt an den Tag le⸗ 
gen, welche es unter ihrer Wuͤrde hielt, ſich des 
Lobes und der Huldigung dieſer Ephemeride durch 
eine Mingende Alliance zu verſichern. In diefen 
Kraftgeburten irdifchen Wiges ift wirklich alles mit 
unverkennbarem Gefhmade und Genie aufgewendet, 
was nur immer Kotzebue und Boͤrne uͤber die Bühne 
gefchrieben haben; hier ſchlagen fich die fuͤrchterlich⸗ 
ſten Wortſpiele, und beweiſen, wie ſehr die Franzo— 
fen in dieſem Fache noch zuruͤck find, kurz fie find 
eine mahre Lehrſchule für Theater-Direktoren und 
Schaufpieler; denn im ihnen wird die Möglichkeit 
zur Unmöglichkeit, und die Gewißheit zur noch groͤ⸗ 
ßeren Gewißheit. 

Ein edler Freund Herrn Saphirs, ein Barde 
Schwabens, Herr Herzog, ruͤhmlichſt bekannt durch 
fein unſterbliches Panegyricon, welches er einſt in 
Complicitaͤt vom Fünfzehn-Kreuzer-Parnaffus herab 
geſungen hatte, mwürzt den Bazar durch Gaben aus 
‚feinem Schmetterlingsfabinette, wovon freilich die 
meiften Erempfare dur den Transport und bie 
Motten bedeutend ſchadhaft geworden find, und durch 
(namentlich fuͤr ein. den Damen. hauptfählich gemid- 
metes Blatt fehr paffende) Betrachtungen Über feine 
Tabakspfeife, melde das enthält, was eigentlich 
IHeren Herzogs Kopf enthalten follte. Hiedurch er- 
‚ringe fh auch Here Herzog einige Strahfen von 
"dern ſauer erworbenen Ruhme feines Gönners und 
|Greundes: Denn mit Recht mag. man den Ruhm 
‚fauer erworben nennen, melder einzig und allein 
kaus den phyſiſchen Aeußerungen eines gereisten Mu—⸗ 
fenfohnes entfproffen ift, und welcher durch das be= 
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ruͤhmte abelich-diplomatifchefchöngeiftige Diner am 
dem befannten ominöfen Orte für ewige Zeiten ge— 
gründet ward. Aus der Mode gekommene Koquet— 
ten ſetzten damals dem Gefeierten die Krone noch 
vollends anf durch fchmelzende Sonetten, worin fie 
des Lieblings Mißgeſchick beſeufzten. — Die Nach⸗ 
welt wird ihnen Dank wiſſen. 

Die ſchwaͤrmeriſchen Klänge, Mimoſen, Blätter 
und fonftige Derbarien aus dem idpllifhen Morig- 
Ruh, eigentlich Mauſchel-Unruh, vergrößern die 
Seichtigkeit ded genannten Blattes noch mehr, und 
einige Provinzialfhöngeifter fleigern diefelbe bis zur 
unbegrenzten Abgeſchmacktheit. — Am flglicdhiten 
möchte Sapbirsliterarifches Vagiren mit einer Dreh— 
orgel zu vergleichen fepn, die immer an jedem Orte 
diefelben Stüde fpielt, bis man, ihrer Überdrüßig, 
fie zum Zeufel wirft; worauf fie an einem andern 
Drte wieder die alten Melodien neuen Zuhörern 
vorlepert, bis fie auch hier das alte Roos erreicht. — 

Das Inland, ein Repetitionsblatt, von einem 
ehemaligen Pädagogen, Herrn Dr. Lauterbadher, res 
digirt, ift im Grund nichts als das legte Echo aller 
Negierungse, Intelligenz=, Converfationd-, Kunft-, 
Gewerbe= nnd Unterhaltungsblätter, und fein im— 
mer im Verlöfhen begriffenes Lebenslaͤmpchen erhält 
nur durch verſchiedene Quellen fparfame Nahrung. 
Ueber deſſen eigentlihen Charakter und feine Farbe 
laͤßt fih im Grunde gar nichts fagen; denn es ift 
farblos, eriftirt bloß ber Form nah, hat keinen 
Charakter, und ift ein non ens, welches nicht geles 
fen wird, außer wenigen Abonnenten ex offieio 
Niemanden bekannt ift, und fo befannt und gelefen 
ift, ald wenn es in noch unentdeckten Ländern ver— 
legt würde. 

Dir Redakteur Herr Doktor Lauterbacher, von 
Herrn Saphir felbft als ihm ebenbürtig neuer» 
ih anerkannt, ift ein junger, befcheidener, anſpruch- 
lofer Mann, nicht ohne einige Talente, foll zwar 
von früheren hitzigen Anfällen, fieberhaften Träumen 
und Convulfionen, dur tuͤchtige Aderläffe und Blut— 
egel etwas gemefen, dod nicht ganz noch hergeftellt 
fepn, fondern immer in einer reconvalescenten Lage 
ſich befinden. 

Derfelbe trat einft ald ein wahrer Wirgengel 
im Gebiete Thaliens auf, artete im kuͤrzeſter Zeit 
zum Tyrannen aus, und drohte eine ganze Genera= 
tion von Hifteionen zw verderben; er ſchrieb Recen— 
fionen, die ihn wirklich den größten Meijtern glei) 
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geſtellt Haben wuͤrden, wenn ihnen nicht zwei weſent · 
liche: Erforderniſſe, Sinn und Ende, gemangelt haͤt⸗ 
ten. Doch plögiih kam das Schidfal roh und 
kalt ıc. und ftürzte unfern Icarus wieder herunter 
in das Meer der Oberflaͤchlichkeit, woſelbſt er gleich 
andern hohlen Körpern den chemifchen Prozeß 
tämpft, und von zwei hbimmelfhönen Stun« 
Den träumt. 


Doch jetzt iſt er genligfamer geworben; er 
ſchmuͤckt ſich mit fparfamen Federn eines Eriegerie 
ſchen Freundes, ſchnupft Tabak, trinkt Kaffee, nieft, 
‘wenn er in die Sonne fihaut, fpridht von der fran= 

oͤſiſchen Revolution, der Mondsfinfterniß, dem 
Apferpmartt zu Keferlohe und dem Dey von Algier, 
‘Pur; er ift ein mohlgefitteter anftändiger Mann, der 
das vielgelefene Inland in aller Gelaffenhit, ohne 
Uebereilung, in wahrhaft chriſtlicher Demuth redigirt, 
and wenn er techt erceffio fern will, fi als eben- 
buͤrtiger Schweif des Kometen Saphirs auf der 
MWahrtparade dem fhauluftigen Volk zeigt. 


ESo gerüſtet treten die Helden, gleih Kaͤmpfern 
der Ilias, in die Schranken, und beginnen den 
Streit auf Leben und Tod. — Wir mwellen uns 
jedes vorlauten Urtheils enthalten, und wünfden 
nur, daß Herr Saphir nicht aufgleihe Art wie fein 
ehemaliger Gonforte Dettinger vom Plage gerufen 
werde; denn wir beforgen, daß Saphirs Eduld 
durch Appellationen und Begnadigungsgefuhe nicht 
gemindert werden konnte, und er dem Schickſale 
nicht entgehen dürfte: aud ein Verdammter zu 
werden; auf jeden Fall aber dürfte, fih Hr. Saphir 

durch Anfäßigmahung, und den Kauf eined Daufes, 
wie die böfe Welt mwiffen will, vor bem gleichen 
Schickſale Dettingers zu ſchuͤzen ſuchen. Wenn auch 
ſeinen hieſigen Verehrern die Augen bereits in der 
Art geöffnet find, daß fie ihm die hiezu noͤthigen 
-Kapitalien vielleicht nicht mehr vorftreden würden, 
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fo leben doch in Augsburg noch gute Leute, bie das 
Talent und den Witz zu ſchaͤtzen wiſſen, und gewiß 
wurde ſich ein Mufenfohn wieder finden, der bereit 
wäre, dem Unfterblichen neue Lorbeerfränze zu win⸗ 


den. — Dody genug — die Zeit wird alles erklaͤ⸗ 


ren, und Ihnen, ſehr geehrter Doktor Lauterbadyer, 
rathe ich, (doch unter uns) wieder Mecenfionen zu 
verfertigen, Sie werden dann gewiß einen bedeuteme- 
den Vorfprung über Ihren Gegner gewinnen! - 


Mo fa.i 


Einmal maht Fortuna im Leben jedem Menſchen⸗ 
finde ihren Beſuch; weiß man fie nicht zu halten, 
f&ptüpft fie zum Fenfter wieder hinaus, wie fie zur 


Thuͤr herein ſchluͤpfte. 





Fremde: 


G. Hurſch; Hr. v. Leger, engl Edelmann; Hr. 
Varpochovölv, ruf. General. 

G. Hahn: Hr. v. Seyfried, Hofrath aus Regens— 
burg; Hr. Steindl, Gerichtsbalter aus Eurasburg; 
sr. Dberdorfer, Juwelier aus Kriegshaber; Hr. Graf 
v. Brayo, aus Roveredo. 

®. Kreuz: Hr. Armold, Kaufmann von Thuͤngers⸗ 
beim; Hr. Amüller, Kaufmann aus —— 


Geftorben: 


Marianne Vernklau, Rechnungs⸗Commilſſaͤrs⸗Gattin, 
63 E — am Schlagfuß und organiſchen Fehlern im 
aterleibe. 
— — — — — — — —— 


nz igem 


300. Es ift eine ſchͤn ausgemalte Wohnung in ber 
Schönfelditrafe Nr. :06, im zweiten Stode für 3508. 
zu vermierhen nnd fogleih zu beziehen. 
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Münhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgab'e 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Mändıen, 


Nro. 200. 


Sonntag, ben 26. September 1830. 





Münchener: Eonverfatiom 


Am 24. d. Mittags um 12 Uhr murbe dem 
Premier⸗Lieutenant der Hatfchiere, Generalmajor und 
k. Kämmerer, Deren Michael v. Sceberas Teſta⸗— 
ferrata, Freiherrn von Gicciano, Commenthur des 
Ritterordens vom heil. Georg, des militärifhen Ma« 
fimilian Jofeph- umd Johanniter-Ordens, das Ehren⸗ 
kreuz des k. Ludwigs⸗Ordens feierlich Überreicht. Die 
Leibgarde der Dartfchiere hatte fich zu dieſer Feier— 
lichkeit in ihrem Waffenfaale verfammelt. In Ge— 
genwart des Gapitaine en Chef, Sr. Ercellenz 
des Heem Generallieutenants Grafen Marimilian 
von Prepfing, wurde das allerhoͤchſte Reſtript, weis 
ches die flnfzigjährige treue Dienfte gegen den Ger 
feierten ausſpricht, vorgslefen. Hierauf ſchmüͤckte 
der Capitain de Garde die Bruft ded General 
Majors von Sceberad mit dem Ehrenkreuze und 
umarmte ihn. Die fämmtlihen Offiziere der Leibe 
garde der Hartſchiere, der Here Generallieutenant 
und Stadteommandant Freiherr v. Ströhl und viele 
Herren Stabs-Dberoffiziere, melde Beuge biefer 
feierlichen Handlung waren, umarmten den greifen 


Dffizier und brachten ihm ihre Gluͤckwuͤnſche dar. 





Ein fehe intereffantes Schri?tchen ift num in ber 
Kranzfeld er ſchen Buch und Mufityandlung in Augs⸗ 
burg, erſchienen und zwar unter dem Titel: „An- 
deutungen und Winke eines Bayern zum 
bevorſtehenden kandtage des Jahres 1830.” 

Der Verfaſſer ſpricht darin ein fräftiges, beher⸗ 
‚ Nigungsmwerthes Wort zum allgemeinen Beſten an 


bie Vertreter des Volkes, und giebt befonders Jedem 
klar und deutlich den Beweis vor, wie durch das 
gegenwärtige Verfahren der Bierbrauer das Publio 
tum benadhtheiligt wurde, mit dem Fingerzeichen, 
wie diefem Uebel, das vorzüglich den Mittel« und 
Armenftand hart trifft, am ficherften und ſchnellſten 
abgeholfen werden kann. — Wir fünnen diefed Werk⸗ 
hen daher Jedermann beftend empfehlen, ber in 
dem Braumefen deutliche Aufklärung haben will, — 
und dem «6 darum zu thun ift, um 20 fr. das 
Prebsartige Uebel des Braumefend, wie «6 bisher 
getrieben wurde, aufgededt zu fehen. ' 


Den biefigen Hebammen ift wieder erlaubt wor⸗ 
ben, ledige Frauensperfonen zur Entbindung, wie 
ehevor, in ihre Wohnungen aufnehmen zu bürfen. 


Die talentvolle Clavierfpielerin Dem. Wifner, 
fell beftimmt morben fepn, 3. k. Hoh. der Prinzeffin 
Adelgunde, vom 1. des fünftigen Monats ange⸗ 
—— ‚ taͤglich Unterricht im Elavierſpielen zu er⸗ 
theilen. 


Die Konzerte det Dem. Sontag ſind in St. 
Petersburg der Lieblingsgegenftand der geſellſchaftli⸗ 
hen Unterhaltung. Am 1. Sept. war ihr beittes 
Conzert, im welchem fie, wie jedetmal, das Publie 
kum bezauberte. „Iſt die Gatalani regina’, fagte 
ein Mufitfreund, „und die Borgendio divina, fo 
ift die Sontag regina, divina und carina!” — 
Nah Beendigung des letzten Gefanges (der Varia⸗ 
tionen von Rode) wurde fie einftimmig herausge⸗ 
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Ei 
rufen, und miederhofte, zum Zeichen ihrer Danke 
barkeit, noch eine diefer Variationen, 


Menn, wie letzthin dieſe Blätter meldeten, in 
einer Haupt» und Refidenzftadt öffentliche Auffhrifs 
ten von entfeglihem Unfinne zeugen, wo biefrlben 
doch der einfchlägigen Behoͤrde vorgelegt, und mit 
dem „‚vidit“ verfehen werden müffen, fo ift fid 
daruͤber in andern Städten, wo diefe Mafregel 
nicht beftcht, keineswegs zu verwundern. Go las 
man 3. B.: Sauerkraut:Samen-Dandlung, — In 
Stein gravirter Kupferſtich ⸗Verlag, — Dier werden 
Bimmer ‚ausgemalt, — Befugter Geſichts⸗Verſchoͤne⸗ 
rungs⸗ Mittel⸗ Fabrikant, — Gebundene Buͤcher Hand⸗ 
tung, = StrobhutsArbeiterinnen ſucht man bier, — 
Tempel des guten Gefdimadis, (Garküche) — Wans 
zen-Salbens und Schuhwihs-Mufeum, — Puderl- 
und Hals-Krauſen⸗Putz⸗ Anſtalt, — Stuͤck⸗ Glocken⸗ 
Gut-Waſſer⸗ Maſchinen -Kunſt -Werkſtaͤtte, 
Slaſender Inſtrumenten⸗Macher, — Dieſer Garten 
iſt jetzt ein Wirthehaus, — Privilegirter Porzellaͤn⸗ 
Fabriks⸗Schetben⸗ Stoßer, — Weinſchenk von durch— 
‘aus neuverbefferten Sorten, — Contra vim mor- 
tis nulla herba in hortis (Apothefe), — Bier 
werden Kinder zum Unterriht und Effen angenoms= 


men, — Koͤllniſches Waſſer, aͤcht von ber Quelle, 


— Sedermann ift der Eintritt am Montag, Mitt: 
woch und Freitag geftattet, außer es fiel an biefen 
ein Sonn» unb gebotener Feiertag, — Reiter— 
Merbung, wobei Fein Infanterijt angenommen 
twird, Aerarlat-Geld-Transport-Eskortirungss und 
Landiwehr »Mannichafts = Uniformirungs » Koften » Ans 
ſchaffungs » Kanzlei, und viele andere mehr. 


Herr 3. B. Jay hat im Parifer Journal fe 
Temps folgendes Mittel befannt gemacht, um Höfe, 
Gartenwege und wenig befuchte Straßen und Plaͤtze 
von Gras frei zu halten: „Ein regneriſchet Som⸗ 
mer iſt dem Aufkommen des Graſes in Gartenwe⸗ 
gen ıc. guͤnſtig. Oft reift oder jaͤtet man es aus; 
allein außerdem, daß dieſe Operation eine koſtſpielige 
Handarbeit erfordert, hat fie auch die fehlimme Wirs 
tung, das Pflafter zu trennen. . Das Regenmaffer, 
das hernach im die Pflafterfugen ſich ſetzt, macht 
den Boden weich; das Pflafter figt nicht mehr feft, 
«8 verfchlechtert fi, und man muß koftfpielige Aus» 
befferungen vornehmen. Außerdem ift das Ausreißen 
und Ausjdten unzulänglich, die Außerften zarten Spi« 
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gen der Grasmurzeln brechen ab, oder bleiben keim 
Abfhürfen des Grafes im Boden, und die nämliche 
muß in wenigen Wochen neuerdings vorgenommen 
werden. -,;Auf eine fchnellere und minder Foftfpielige 
Art erreiht man feinen Zweck, das Pflafter, die 
Gartenwege ıc. von Gras zu reinigen durch folgene 
des Mittel: ‚Nehmt, nach der Größe eures Be— 
darfd, im folgendem Verhaͤltniß: 100 Liter (50 bis 
60 Mas) Waffer, 10 Kilogranıme (20 Pfund) une 
gelöfhten Kalt und ein Kilogram Schwefel; madıt 
diefe Mifhung in einem Keffel fiedend, und begieft 
damit euer Pflafter, eure Gartenwege ıc., und ihr 
habt fie von Gras auf mehrere Jahre befreit. Auf 
diefe Art werden die Höfe der Münze zu Paris von 
allem Grafe gereinigt.’ 


Die Reminifcenzen-$agerei, die bei manchem 
Kritiker zur Leidenfchaft, ja Krankheit werden kann, 
wird jetzt fehr arg getrieben, und es kann z. B. 
kaum mehr Jemand eine Ballade machen, ohne daß 
es heißt, er ahme Uhland nah. Wahrbaftig, wenn 
das fo fortgeht, fo werden mir zulegt keinen Eone 
nenaufgang, Fein Mittagseffen, keine Wafferfahrt, 
feinen Ihee= Abend u. f. w. mehr befhreiben können, 
weil al dergleichen ſchon einmal befdrieben worden 
ift. Man follte doch bedenken daß zwar jeden More 
gen diefelbe Sonne aufgeht, aber auch jeden More 
gen ihr ein anderes Auge entgegen ſchaut. Witle 
leicht dürfen wie auch am Ende in unfern Roma« 
nen die Leute nicht mehr „guten Tag‘ und „‚gute 
Nacht’ fagen laffen, denn ein belefener Kritiker ere 
innert dann mit f&harffinnigen Lächeln: „Mich duͤnkt, 
ich lad dergleichen Medensarten fdon font mo.’ — 
Das Beſte wird wohl ſeyn, man ehrt fih nicht 
daran, denn fonft muß die Porfie und Phantafie, 
in der Qual, immer etwas zu ſchaffen, mas aud) 
im Kleinſten neu ift, in das Unwirkliche und Tolle 
verfallen, wie es in jüngfter Zeit oft genug geſchehen. 


Durch Entfchliefung der f. Regierung des Re⸗ 
zatkreifes ift der Magiftrat der Stadt Nürnberg, 
auf feinen fpeziellen Antrag, ermächtigt worden, 
vom 22. Sept. an (vorbehaltlich allerhoͤchſter Gew 
nehmigung) die polizeilichen Zaren für Mehl, Brod 
und Fleiſch nach den ftuͤhern Normen wieder ein⸗ 
treten zu laſſen. 
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Bereits feit neun Jahren murde die gegen Bapr p tm, anf: falfche Poſtulate gegruͤndet, und vorſchnell 


ern gelegene Iproler-Berggegend des Landgerichtsbee 
zirks Rattenberg durch einen Bären unſicher gemacht. 
Am 18. Auguft d. I. gelang es einem 19jährigen 
Burſchen, Lampert Lintner, aus der Gemeinde Stein» 
berg, dieſes Raubthier durch zwei gluͤcklich ange— 
btachte Schuͤſſe zu erlegen. Der Bär war von der 
ungewoͤhnlichen Größe eines Heinen Stiers, ſechsthalb 
Fuß lang, wog über acht Zentner, und hatte ein 
Alter zwiſchen zwölf und achtzehn Jahren erreicht. 


Der Stadtmagiftrat zu Würzburg hat die im 
Jahre 1819 eingeführte Erhöhung der MehlzXccife 
für aufgehoben erklärt, auch wegen erleichterten 
Brodverkaufs verfchiedene Verfügungen getroffen, 


Der als Botaniker der wiſſenſchaftlichen Reife 
des Hm. v. Langdorf nad) Braſilien beigegebene 
Botaniker Riedel, ift wieder in Petersburg von Rio— 
Janeiro angelangt. Er bat für dem kaiſerlich bo— 
tanifhen Garten eine Sammlung von mehr als 
taufend eben fo fhönen als feltenen lebenden bra- 
filianifhen Pflanzen mitgebraht, von benen bis 
jest. noch in feinem botanifhen Garten in Europa 
zu finden waren. 


Dem. Nina Sontag, die Schwefter der gefeier- 
ten Denriette, ift bier. Dem Vernehmen nad 
wird fie in einigen Oaftrollen auftreten. 





*So eben erhalten wir die und von einem 
biejigen ſchönen Bürgermädchen verfprochene 
Novelle: „Die Lilie am Schlierſee“, 
deren Mittheilung wir am 1. Dftober be 
ginnen werden, 


— — 





Correſpondenz. 


Bamberg. 

Am vergangenen Mittwoch ift die Denkfchrift 
erfhienen, mit deren Anflhrung, der Gorrefpondent 
in Nr. 238 des Gonverfationd-Blattes, feine Nach⸗ 
richt über Bamberg beginnt. Sie ift eine authen- 
tiſche Widerlegung ber in den erwähnten Nachtich⸗ 


ausgefprochenen Urtheile. Aber auch ohne bdiefe 
Schrift, ald wie ohne irgend ein anderes Dokument, 
hat der Schreiber jenes Artikels, feine Unwiſſenheit 
und Inkompetenz, über Gegenftände der Kunft öffents 
lid zu ſprechen, fchen dadurch an ben Tag gelegt, 
daß er die größere Ehrenpforte (Zriumphbogen) für 
griehifhen Styl hielt, während die Zriumphbögen 
der griechiſchen Architektur ganz fremd waren, fons 
dern eine Gattung Denkmate find, die kein der 
Kunft der Römer angehört. 


Was foll man aber zu den mweitern Nachrichten 
fagen, die ganz wie aus der Luft gegriffen find? 
Kein vernünftiger Menfh in der ganzen Stadt 
Bamberg dachte ernftlih an jenem Abende an it» 
gend eine Beleuchtung. Sollte diefe Lüge etwa des 
Wiges mit dem Rauche megen angebracht worden 
fepn, fo war fie fehr Übel gewählt, denn der Magie 
firat hat keine Urſache den Rauch zu lieben, ba die 
Erfahrung vorausgeht, daß ein unverfhämter Raͤu⸗ 
herer, durch den Rauch der Charlatanerie die Aus 
gen ber Vorgefegte trübte, um bei einem Gefuche 
ald Lehrer einer Zeihnungsfchule, erfchlichene und 
erfaufte Zeichnungen, mit der frechften Stirne von 
ber Welt als eigene Arbeiten vorlegen zu koͤnnen. 


Wenn wirklich nächftens einige Stadtbewohner 
auf Koften der Gemeinde nad Paris gefendet wer— 
ben follten, um zeitgemäße SInftitute, beſonders 
Handwerksverhaͤltniſſe, kennen zu lernen, fo wäre 
wünfhenswerth, daß diejenige Bürger, welche ihre 
Kinder zu einem technifhen Gewerbe beftimmen, 
eine Gollekte veranftaftiten, um einen bekannten Zeich- 
nungslehrer der Erpedition beizugeben, damit ſich 
berfelbe in. Paris den Staar ſtechen Laffen, und 
nach erfolgter Deilung, in einer dortigen Zeichen- 
fchule das Zeichnen erlernen koͤnnte. Denn in die— 
fem Fade iſt für den Schüler eine eigenhändige 
Korrektur unentbehrlich, und mas man nicht ſelbſt 
gelernt hat, nicht felbft üben kann, das kann man 
unmoͤglich andere wieder Ichren. Männer vom Fache 
fühlen dieß nur, zu gut, fo wie die Nachtheite fuͤr 
eine ehemals fo blühende Anſtalt. Dieß dürfte als— 
bann noch den Vortheil haben, daß biefer Lehrer 
feine Beit, duch eine dem Berufsfache angemeffene- 
Beſchaͤftigung, auszufüllen verftehen lernt, anſtatt 
lügenhafte Verldumdungen gegen feine Vorgefehten 
und Mitbürger zu ſchmieden und zu verbreiten. 
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Weiters wird noch in jenen Nachrichten, das 
Fahren im Wagen begeifert. Es iſt aber doch wohl 
Heine ganz gleichgiltige Sache, ob eine Commiſſion 
durch Fahren oder durch Reiten vollbracht wird; und 
wer wird uͤbrigens den Fahrenden verſchmaͤhen, 
wenn im Voraus die Ueberzeugung herrſcht, daß der 
Reiter unfaͤhig dazu iſt! 





Der St. Paulstag in Braſilien. 


An dem St. Paulstage, welcher in Braſilien 
gewiſſermaßen das Carnaval bildet, herrſcht dort ein 
fonderbarer Gebrauch, der fo leicht Beine Nachahmung 
finden wird, befonders aber nicht im unfern Pälteren 
Ländern. Man wirft fi naͤmlich mit kuͤnſtlichen 
Früchten: Feigen, Orangen, u. f. mw. bie von Wachs 
gemacht, fehr gearbeitet, und mit allen Arten von 
mwohlriehendem Waffer geflltt find. An den beiden 
erften Zagen von Faſtnacht, die man dort mit gro⸗ 
Ben Feftlichkeiteen begeht, und an welchen man auf 
allen Strafen zahlreiche Masten fieht, mirft man 
‚fih mit dergfeihen Früchten; die Damen beginnen 
gewöhnlich das Spiel, aber die Herren fäumen nicht, 
den Scherz zu erwiedern, ber oft fo lange fortgefegt 
wird, bi6 Damen und Herren ganz durchnaͤßt find. 
Einen großen Jubel pflegt ed den Damen zu berei« 
ten, wenn es ihnen gelingt, einem Deren eime ſolche 
Frucht, die größer als die gewoͤhnlichen, und mit 
reinem, eiskaltem Waffer gefülte ift, auf der Bruſt 
zu zerdruͤcken, wodurch matlrlich der Herr gleich mit 
einemmale wie gebadet if. — Dieß Vergnügen ift, 
wie fih von ſelbſt ergiebt, mehr flr die vornehme—⸗ 
wen Stände beftimmt, aber diefe genießen baffelbe 
aud in fo hohem Grade und in foldhrr Ausdehnung, 
daß in Rio⸗-Janeiro viele Einwohner ber ärmeren 
Klaffe ihren Haupterwerb in ber Verfertigung ſolcher 
Wachsfruͤchte finden. 


Allgemeiner Kalender 


Wochenta 
En Ratholifen und Proteflanten 
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Die Doppeljunge. 


Ein Advokat hatte einem feiner Klienten mit 
allem Feuer feiner Rede abgerathen, einen Vergleich 
mit dem Gegner einzugehen. Mehrere Wochen fpäter 
drang er mit gleichem Feuer darauf, weil ihm 
mwahrfcheinlid von der Seite des Gegners bebeuten- 
ber Vorſchub geleitet worden, den Vergleich anzu⸗ 
nehmen. Als er fo recht im Fluſſe war, alle Brände 
zu entwideln, unterbrady ihm plöglic der Klient gang 
troden mit der Frage: 

„Sie müffen herrlich Flöte blafen 3” 

„Wie fo? Warum?” 

„Beil Sie eine fo herrlihe Doppeljunge fi 
zu eigen gemadt haben.“ 





Anzeigen. 


Das „Kewptener⸗Lokal⸗Jutelligenzblatt““ Nro. 38. 
erweifet und die Ehre, aus dem „Eonverſations-Blatte 
des Bapver'ſchen Beobachters“ Niro. 254. einen Aufſatz, 
das Schwefelbab in Tiefenbach betreffend, 
aufzunehmen, ohne jedoch weder unfer Blatt ald Quelle 
zu nennen, noch bie in dem Nro. 256. gefolgte Be⸗ 
rihtigung zu beridfihtigen, um was die jenfeitige 
Redaktion hlemit nachtraͤglich erfucht 

Die Redaftion des Muͤnchener⸗ 
Eonverfarionts Blattes. 





An bie verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Mittwoh den 29. d. muſikaliſche Unterhaltung. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts Ausſchuß. 





300. Es iſt eine ſchoͤn ausgemalte Wohnung in der 
Schoͤnfeldſtraͤße Nr. 100. im zweiten Stode für 250 fl. 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Berichtigun 


4 
In Ne. 268. S. 1078. Ep. 2. 8. 10. v. ©. lied: 
„Schmerold“ ft.: Schwauold. 






Vergnügungen 
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Sonntag 26 | Juftina. Cyprian. 


—— — — — —— — — 


— 


K. Hoftheater: Maurer und 
Irma. 


Shlofer · Dem 
Neureiter die 


* 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt, 





Mitgabe 


Baverſichen 


Beobachter. — 





Mündıen, 





MünhenersConverfationm 





Mad eingegangener offizieller Nachricht wird 
Seine Majeftät der König am 2. Oktober Abends 
bier eintreffen. . 


Se. Majeftät der König haben bereits in Bruͤ⸗ 
Menau von Kreisregierungen wegen ber Mehl⸗ und 
Fleiſch⸗ Preife Vorftellungen erhalten, und deßwegen 
das Staatsminifterinm des Innern zum Bericht 
barlıber aufgefordert, jedoch zur Beruhigung ber 
bierüber laut gewordenen Beſchwerden pro- 
prio motu, und ohne diefen Bericht abzu- 
warten, durch Kabinerbefhluß vom 23. d. feſtge⸗ 
fegt, daß vom 1. Dft. angefangen, die Taxe des 
Mehles und Brodes da, wo foldye vor der Verorde 
nung vom 16. Aug. 1829 beftand, miedereingeführt 
werden fol, Auch im Hinſicht des. Fleifches follen 
die Behörden, wenn fie bemerken, daß beffen Ver— 
Baufspreid gegen den Preis des Schlachtviehes zu 
hoch ſteht, dort, wo früher Polizeitaren beftanden, 
das Fleifh einet Tape nach dem frühern Zarife auf 
fo lange unterwerfen, als ‚die Derftellung eines befe 
fern Berhältniffes möglid wird, „Mit Bedauern 
baben Wir uns,” — heißt es im biefer allerhoͤchſten 
Entſchließung, — „aus den vielfeitigen Klagen uͤber— 
zeugt, daß der Erfolg Unferer wohlwollenden Abſicht 
nicht entſprochen hat, u. ſ. w.“ 

Für die Buͤrger wird bisweilen gut geforgt; eine gewiſſe 
———— bat unter ihren Vertretern einen Arzt 
einen im jeber Veziehung ausgezeichneten Mann), 


Nro. 270. 





Montag, den 27. September 1830. 





und ſechs Apotheker, Dem Vernehmen nad 
foU nun aud noch ein Chyrurg gemählt werden; 
dann brauchte man nur no eine Hebamme, um 
einen praktiſchen Lehrkurs zu halten. — Unter den 
Heren Magiftratsräthen jener Gemeinde follen Ver» 


Ifhmwägerungen beſtehen, welche andermwärts auf 


die Majorität der Stimmen mwohlthätig einwirken 
önnten, J 


„O waͤren wie doch mit der Hauptſtadt vereis 
niget,“ — ſeufzte kuͤrzlich ein wackerer Buͤrger der 
Vorftedt Au, als er im Tagsblatte Nr. 259 einem 
Artikel Über das Dktoberfeft und einen über bie 
Magifttatswahl der Vorftadt Au las, — „ſo würde 
und ein weited Feld geöffnet, um große und talente 
volle Männer zu wählen, 3. B. einen überaus 
thätigen und einfihtsvollen Magiſtrats— 
tath, dem die außerordentliche Anftrengung für das 
allgemeine Wohl das Gefiht aus ber angebornen 
Richtung zieht, fo einen allgemein geachteten und 
geliebten Mann, den der Magiftrat überall, wo eine 
harte Nuß aufzufnaden ift, gleichfam als verlorene 
Schildwache voranf&hieben koͤnnte; denn mer das 
Haͤus liche verftändig zu leiten weiß, der kann fich 
als Dekonom der bürgerlichen Verwaltung bald tie 
nen Ruf verfchaffen.” - 

Ein Bauer des Dorfes Holgby im ber Provinz 
Fönköping in Schweden hat am 16. Auguft aus 
feligiöfem Wahnfinn (er hat feine Gräuelthat gleich 
eingeflanden, mit der Erklärung, er habe die See— 
len feiner Kinder retten wollen, da er wiffe, daß 
feine eigene unrettbar verloren ſey), feinen drei 
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RR Knaben vong, 7 und 5 Jahren, den Hals 
abgefhnitten. Der Ungluckliche wurde bon bem 
Gerichtshofe erfier Inftanz zum Tode verurtheilt. 


Fräulein Sabine Heinefetter iſt keine gluͤckliche 
Spekulation für die Theater » Direktion in Berlin, 
denn fie gefällt nicht allgemein; da fie nun auf 12 
Gaftrollen engagirt ift, wofuͤr fie, flr jede Dar— 
ſtellung, 50 Louisdor., ‚und am Schluſſe derfeiben 
noch ein koſtenfreies Benefiz erhält, fo wird — bei 
dem nicht immer _vollen Haufe — die Direktion 
bedeutend zuſchießen müffen. 





Ueber die bem hieſigen verbienftvollen Kunft= 
Drechsler Hrn. Ed ei von Seite des Magiſtrates 
verfprohene Unterfilgung zur Emporbringung 
des von ihm erfündenen und privilegirten Dampfs 
bab-Apparates , werden wir naͤchſtens eine interef- 
ſante Notiz liefern, wenn fie bis dahin noch nöthig 
ſeyn follte. 


» Der Graf dv. Pocci, Sohn des Generallieute- 
mants - und Dberfihofmeifters Ihrer Majeftät der 
Königin, ift zum Kammerherrn Sr. k. Hoh. bes 
Kronpringen ernannt. 


Graf Rath. 


Waßo, nachher, Graf Rath genannt, war der 
Sohn des, gefürfteten Grafen Rathbotho von Dies 
fen und Andechs, deſſen Großvater Rathaldus ein 
natuͤrlicher Sohn des Kaiſers Arnulph gewefen feyn 
fol. Mit größter Sorgfalt in Gottesfurht und 
Frömmigkeit erzogen, erftarkte die Tugend des ſchoͤ— 
nen Juͤnglings. Er verlegte fih nah ber Sitte 
damaliger Zeit mit Eifer auf. das Kriegswefen, bod) 
fo, daß er ſich .allgeit dor irgend einem Unternehmen 
"mit den Waffen des inbrünfligften Gebetes zu Gott 
ausrüftete. Die Dunnen, ein graufames, wildes 
Volt, hatten ſchon öfter Defterreih, Kärnten und 
Bapern verheeret. Nachdem Berchtold, der Bayern 
Herzog, geftorden und Heinrich der Zaͤnker, des Kai» 
ford Dtto I. Bruder, mit diefem Lande belehnt 
wurde, wagte es Torus, der Hunnenfürfl, neuerdings 
in Bayern einzubringen. Der durch ritterliche Uebun⸗ 
gen, dann dur eine außerordentliche Leibesgroͤße 
ind Stärke damals berühmte Raßo ward als ober⸗ 
ſter Feldherr ernannt. Mit Heldenmuth griff er bie 








„blutigen 


» u pP” ne Be a FE 
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und ſchlug fie in-einer 
Niederlage aus ganz Bapern und Deftere 
reich in der Art, daß fie in den nädjften 30 Jah 
ven ,.ald Raßo lebte, Feine Luft mehr zu ähnlichem 
Derfuche bezeigten, 

Während Ddiefer glüͤcklichen Ruhezeit lenkte aber 
Rafo fein tugendhaftes Gemuͤth auf die ihn fo ſehr 
anziehenden Beifpiele der Heiligen Gottes, befonders 
feined Vettets, dog feligen Rathardus, welchet 33 
Jahre früher Domherr in Augsburg gewefen, dann 
mit Bewilligung feines Bruders, des Biſchofs Barto 
daſelbſt, alte feine zeitliche Guͤter Gott dem Alle 


, : 8 Sa, 
Feinde der Chriftenheit-an, 


‚Mächtigen zur Ehre des heil. George zuruckgegeben, 


das Kloſter Dießen gefliftet, und deffen Ordenskleid 


ſelbſt angezogen hat. Vor Allem gedachte er ba 


heilige Land zu befuchen. ‚Bu diefem Ende legte er 
die Fetdberrn-E teile umd uͤbrigen Mitreden feinem Fuͤrſten 
zu Süßen, von. deffen Faiferlihem Bruder aber erbat 
er fih zur Belohnung feiner Dienfte weiter nichts, 
als Empfehlungs-Schreiben na) Rom und an are 
dere auswärtige Fuͤrſten zum. nöchigen Vorſchub. 
Selbſt des Derzogs: Gemahlin, Judith, Tochter Kaie 
ferd Arnulph, fühlte Bernf,- den chriſtlichen Helden 
zu begleiten. Auf ſolche Meife trat Raßo feine lange 
und mühfame Keife an, bis er endlich nad Jeru— 
falem, Gonftantinopel, Kom, Mailand kam, die 5 
Orte mit Andacht befuchte, und die koſtbarſten Res 
liquien der Heiligen mit zuruͤckbrachte. Nun mar 
Rafo dahin bedacht, wie er flır diefe geiftlihe Schaͤtze 
eine mwürdige Wohnung in feinem theuren Vater⸗ 
lande Bapern errichten könne, um feine Landsleute 
durch das Beifpiel der Heiligen, "deren Gebeine fie 
nun vor Augen hätten, zu einem gleichen Lebende 
mwandel aufzumuntern. In ſolchen Abfichten opferte 
berfeibe alle feine zeitlichen Güter demjenigen, auß 
deffen Händen er fie empfangen hatte. Er, baute 
eine Stunde unter der Mündung bes Ammerſees im 
dem fogenannten Wörch an ber Amper, am Fuße 
bed Dügeld, auf welchem feine Burg fland, und 
der gegenwärtig noch Raßo's » oder Kathensberg gee 
nannt wird, eine Kirche, die von dem heil. Ulrich, 
Biſchof zu Augsburg, zu Ehren der h. Apoftel Phie 
lipp und: Jakob eingeroriht wurde, und bie heiligen 
Reliquien aufnahm. Naͤchſt derſelben baute er fer. 
ner im Jahre 950 Bellen für 12 geiftlihe Ordense 
Männer, welche nah St. Auguftins Regel zufame 
men leben, und mit hinfänglichen zeitlichen Einflnften 
verfehen werben follten. Als diefes Alles zu Stande 
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‚gebracht war, faßte Raßo den Entfhluf, als Laien- 
beuder das Ordenskleid zu nehmen, um fid ganz 
dem befchaulichen Leben und der Gottesverehrung zu 
widmen. In bdiefen Uebungen lebte ber fromme 
Mann bis an fein Ende, welches am 19. bed Brach⸗ 


monats im J. 954 erfolgte, mwonad die dankbaren 


Väter in Mitte der Kirche feinen Leichnam ver« 
ſenkten. 
Im folgenden Jahre drangen die grauſamen 
Hunnen abermals in Bayern ein, und Alles fluͤchtete 
vor dieſen Raubvoͤlkern. Dieß thaten auch die 
Geiſtlichen von Graf Rath, und brachten die heil. 
Reliquien nach der feſten Burg Andechs, jener von 
Dießen oben am Ammerſee gegenuͤber, wo ſie dann 
derblieben. Gotteshaus und Kloſter ward hierauf 
gleih jenem zu St. Georg in Dießen nebſt vielen 
andern von den Feinden zerftört. Nur bes feligen 
Raßo's Grabftätte erhielt fi unverlegt. Ueber 176 
Jahre find hierauf verfloffen, wo durch den verberbe 
lihen Hunnenfrieg alle Urkunden zu Verluſt gingen, 
folglich das Schickſal diefes Ortes unbekannt blieb. 
Im Jahre 1132 baten die mit Raßo verfippfchaftes 
ten. Grafen v. Diefen und Andechs, benanntlid Ber- 
thold der III., Stifter des Kloſters Dießen, den 
Dapft Inocenz II., über das Grab des heil. Graf 
Rath eine Kirche in Wörth errichten, und ſolche 
dem Kiofter Diefien- einverleiben -zu duͤrfen, mas aud) 
in einer Bulle bewilligt worden if. Eben biefe 
Einverleibung warb in Jahre 1483 von Sirtus IV., 
wie auch im Jahre 1505 von Aterander VI.” beftde 
kiget, und weil die vorige Kapelle durch die Zeit 
biner bedeutenden Ausbefferung bedurfte, fo hat 
Dartwig J., Probft des Chorftiftes 'zu Dießen, eine 
Reue von Grund aus erbauen laſſen. Ueberdieh bee 
put er bdiefelbe mit einigen von feinen Chorherm, 
a fih der frommen Mallfahrer Zahl zu mehren 
gufng, und verfah ſolche aus Abgang der hinlängs 
ihen Etiftung mit allem Nothwendigen. Probſt 
Balthafar verwandelte die Kapelle in eine förmliche 
Kirche, und Probft Johann erhielt vom Biſchofe 
Petrus zu Augsburg die Bewilligung, die tief aus 
der Erde ausgegrabenen Gebeine zur Verehrung 
ausfegen zu dürfen, wonach diefelben wieder in ein 
weurs, aus Stein gearbeiteted, mit einem großen, 9 
Schuh langen Marmor gefchloffenes Ehren-Grabmal, 
mit einem Eifengitter umgeben, beigefegt wurden. 
Die Schrift lautet: „Hier liegt der edle Fuͤrſt und 
Graf St. Raßo, der diefed Gotteshaus zum erften 


geftiftet hat zur Ehre unfers lieben Heren, und hier 
will warten des jüngften Tages. Anno 954.” 
In diefem Stande blieb die Wallfahrt 221 Jahe 
re, nämlich bis 1689, wo der Probft Renatus den 
Grund zur heutigen fhönen, fo freundlich gelaget- 
ten Kirche gelegt hat. Nach vollendetem, im Jahre 
1692 eingeweihten Kirdyengebäude find die abermal 
erhobenen, einftweilm in Dießen zur Verehrung 
ausgefegten h. Gebeine hierher zuridgebraht, und 
in einem Eoftbaren, mit Stidarbeit und edlen Stei— 
nen befegtem Sarge auf den Hochaltar aufgefteift 
worden. Der große Zulauf des Volkes, und die 
von dem Megenten Mar Emanuel felbft hiezu ab« 
georbneten Commiffarien, nebft vielen andern hoch— 
adelichen Gäften, verherrlichten diefe Feier. Beſon—⸗ 
ders aber hat fid um den mächtigen Schug des h. 
Rafo beworben Magiftrat und Bürgerſchaft der 
Haupte und Refidenz- Stadt Münden, und zwar 
buch außerordentliche, fortbauernde Freigebigkeit. 
Die beträchtlihe Summe, welche zur Aufführung 
bes herrlichen Kirchenbaues hergefchoffen worden, bie 
große, kunſtreiche, filberne Ampel fammt dem ewigen 
Lichte, bie filbernen und vergoldeten Opferkaͤnnchen, 
ber fünffache, vergoldete -Kronleuchter fammt vier 
Nebenleuchtern, in deſſen Mitte eine dicke Opfere 
ferze, außenherum vier Schildchen mit dem Muͤnch⸗ 
ner Kindlein und ber Jahreszahl 1695, der nicht ge= 
ringe Aufwand bei Ueberbringung der Reliquien des 
heil. Graf Rath zur Feindeszeit im Jahre 1704 in 
die Stiftskirche zu unfer lieben Frau, wo fie neun 
Monate lang gerubt, der wieder bergeftellte Glocken⸗ 
thurm, und vor Aller der im Jahre 1761 errichtete 
Hochaltar, oben mit der Infchrift: „St Raſso, Dux 
Bavariae,“ find würdige Denfmäler bethätigten res 
ligiöfen Sinnes damaliger Zeit. Die gelungenen 
Fresko-⸗Deckengemaͤlde ftellen vor: Die Hunnen⸗ 
Schlacht, den Klofter: und Kirhen-Bau, St. Rafo’s 
Verklärung. Durch Vertrauen erzeugte Erhörung 
in Anliegen, Unglüd und Noth, bradıte dankbare 
Anerkennung durch Opfer, welche dieſe Wallfahrt 
bis zur allgemeinen Kloſteraufhebung in glaͤnzendem 
Zuſtande erhalten haben. 
Gegenwaͤrtig wohnet in dem freundlichen Expo⸗ 
ſitur⸗Hauſe, welches mit der Kirche durch einen ge⸗ 
deckten Gang in Verbindung ſteht, da durch haͤufige 
Ueberſchwemmungen der vorbeifließenden Amper beide 
oͤfter getrennt werden, nur mehr ein etwa Tojähriger 
penſion. Kloſter⸗Prieſter zur Beforgung der kirchlichen 
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Verrihtung, Übrigens ift fie ber Pfarrei Weßling 
einverleibt. Der Weg bahin geht uͤber das ehema⸗ 
lige Klofter Sürftenfeld, und beginnt längs den 
fruchtbaren. Ufern des Amperfluffes wirklich hoͤchſt 
somantifh zu werden. Ganz uͤberraſchend ift aber, 
nachdem man Scyöngeifing paffirt hat, ber Anblid 
bes an beiden Flußgeſtaden malerifch gelegenen Dot⸗ 
fes Wildenroth, ehe man ben Berg hinunter fleigt, 
wo fih im Hintergrunde der Länge Graf Rath in 
einet viertelftündigen Entfernung dußerft anziehend 
zeigt. Gewiß, wer diefe wunderfhöne Gegend noch 
nicht befucht hat, bereut «6, hievon abgehalten wor⸗ 
ben zu ſeyn, und verläßt fie mit dem Vorſatze, bald 
wiederzufehren. Sch. 


Koͤnigl. Hof: und Nationaltheater. 


Freitag, den 24. Septemb. (Zum Erſtenmale) 
Die Royhaliſten. Schauſpiel in vier Anfzügtn 
von Raupach. (Manufeipt.) Diefes Stück wäre 
durchgefallen, wenn ein Dichter aus unferer 
Mitte es gefchrieben hätte, und auch außerdem wurde 
es nur durch die Mefervegarde, naͤmlich durd den 
vierten Att gerettet. Diefer vertciebene Carl IL, 
König von Großbritannien, kann gar feine Theile 
nahme erregen, ſcheint aud) feine zu wuͤnſchen; denn 
er ift größtentheild guter Laune, und denkt, wies 
ehe, gehe es am Beſten! Er verläßt fih auf feine 

oyaliften, die ihn fhon retten werden, wenn es 
nötbig fepn ſollte. Erft von dem Augenblide an, 
wo biefer fpaßbafte König aus dem Spiele tritt, 
wird das Std intereffant; naͤmlich im vierten Alte. 
Der Generalmajor Harrifon und der Weber Habae 
kuk find die Hanswurſte im Stüde, die mit 
Bibelfprlichen ihre eigenen Köpfe verrüdt haben, 
und nun das Publitum mit biefer Parodie des hiſto— 
rifh Wahren ergögen müffen. Die Lady Windham, 











— Mad. Cramer — muß mit ihrem Verſtande 
bie Luͤcken in den Köpfen der andern Mopaliften 
ausfüllen; Mad. Fries hätte diefe Rolle tragen 
können; Mad. Cramer, melde ausfah, mie eine 
alte penfionirte Communal-Aominiftrators-Wittwe, 
unterlag diefer Aufgabe. Heinrich Windham, — 
Herrn Lang —, und Miß Mathilde Linfep, Pfleger 
tochter der Lady, Dem. Hagn, empfehlen wir dem 
loͤblichen Magiftrate zu einer —— 
es iſt unmoͤglich, lederner zu ſpielen, als biefe 
zwei. Die Intendanz ſcheint diefe Neuigkeit, bie 
ungluͤcklicherweiſe wieder ein Manufeript ift, bloß 
gegeben zu haben, um dem Deren Saphir ben 
kleinen Mund zu flopfen, der immer nad etwas 
Neuem Lüftern ift; nun folte fie ibm aud den 
„NRafenjtüber‘ geben, eine Poffe von Raupach, 
die auf dem Verlinertheater bereits öfter erfchien. 
Drei Akte hindurch konnte ſelbſt Herr Eflair als 
Diiver Crommel nicht durdgreifen; erft im viere 
ten gelang ihm die Rettung des Stüdes aus dem 
Schiffbruche; der trogige Dliver (Mad. Cramer 
nannte ihn einmal „o lieber Cromwel!“) ließ ſich 
hier von Dem. Hagn zur Begnadigung ermeichen; 
wahrſcheinlich gefhah dick aus Mitleid mit dem 
Spiele des holden Pflegefindes, Am Schluffe twure 
beft bu gerufen: „o lieber Crommel,” und brachteft 
auh Dem. Hagn mit, „weil es, wie die Genefis 
fagt, „nicht gut ift, daß der Menfdy allein ſey.“ 


Setreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 25. Sept. 
Getreider rn Geſtiegen | Gefallen 
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Mitgabe 


Bayerſchen Beobachter. 





Münden. Nro. 271. Dienftag, den 28. September 1830, 
Penn nn ne sn as — —— — 
Beim Anblide des herrlichen Gemäldes, Ha! wie ftattlid Du zu Pferde figeft, 


meldes Se. k. Hoh. den Prinzen Gar! von Bapern | Wie fo berrlih in den Waffen blitzeſt; 
vor der Fronte Seines EuiraffiereRegiments zeigt. Deine vollen Wangen, wie fie glühen, 
Wie des Heldenmuthes Funken fprüben 


Mögeft in des Pinfels buntem Streben, Aus dem geiftbegabten Augenpaar! 
Hellas, deine Götter du erheben, So zur Sonne fleugt der hebre War. 
Wie fie hoch auf gold'nem Eiegeswagen Auh Du fleugft dahin zur Sonnenpforte ; 
Elägelrofe zum Olpmpos tragen; Rubm verkünden deines Mundes Worte; 
Wir beneiden dir das ſchwanke Licht, Glelch dem Führer ftürmen kuͤhn und heiter, 
Dichteriſcher Phantaflen nicht. In das Treffen bin die Eifenreiter. 
Mögen aus des Pompes Dunftgefilde, „Flieh' o Feind, es it um dich gethan, 
Roma, dir die künftliben Gebilde Bayerns tapf're Loͤwenſoͤhne nah'n.“ 
Deiner kuͤhnen Welterob’rer glaͤnzen, Horcht, bes Ruhmes Eichenkraͤnze ſchwirren! 
Moͤgeſt deines Caͤſars Bild zu kraͤnzen; Auf den Schwertesſtrahl des edlen Schyren, 
Wir beneiden ibm, ber durch dich fiel, Neigt der Sieg herab die gold'nen Schwingen; 
Nicht des Ruhmes blutgetränftes Biel. Denn bie große That, fie mußt’ gelingen, 
Hoͤh're Wonne, reineres Wergnügen, Die, als Held im Erbe Teuts bekannt , 
Trinken wir aus jenen Pinfelzügen , Marens Sohn und Liebling angebahnt. 
Die uns Dich, o Earl, der Fürftenföhne Frlede kehrt; mild, wie der Weſte Fächeln, 
Hehr'ſten zeigen, in der Strahlenfhöne, Um bie Lippe Carls nun weht das Laͤcheln, 
Die aus edelſtem Geſchlechte ſtammt, Sanfter Groͤß' und engelgleicher Milde. 
Als der geift'gen Größe Gürtel Hammt. Ihren Silberthau auf diefem Bilde, 
— — Unſer Aug', wie auf der Sonnenbahn, 
Der bereits ruͤhmlichſt bekannte Pinſel des Hru. Zarte Gluth des Wohlthuns lefen kaun. 


Stieler bat in der Fertianng diefes hochgelunge 
Potträtz und Salaatyemäldes id eine mene | Maren Hat das Schielal und entriffen. 


Aunfttrophäe errungen, 8. Wie In Masens Bid und mod begrüßen 
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It ‚CS vol» 
’ pP v * - 4 * + 
Geiſtesgroͤß' und reinfte Herzensgite, 
Schlingen heil fie ihre Strahlenpläthe,- 
Hochgeliebter Königfohn, um Di, 
Dep erfreut dad Volf der Bayern fig. 
Münden, den 15. Juli 1830. 


Andreas Kellerer, ber Architeltur 
Befliſſener. 
—F—— 42 
Münchener; Comve rſation. 
Der herrliche Königsbau am Max—-Joſeph-Platze 


ift nun feiner Vollendung nahe, doch wird das 
Graͤflich Toͤrring'ſche Haus mit der daranftoßenden 


ne. 





ckelhaften Bockkeller-Ruine dem majeltätifhen Ge⸗ 


baͤude gegenuͤber einen ſeltſamen Contraſt bilden, 
wenn man nicht in Baͤlde darauf denkt, auch auf 
dieſer Seite ein dem neuem Flügel der Reſidenz 
ähnliches Gebäude herzuftellen. Da es aber wohl 
noch eine lange Reihe von Jahren anftehen dürfte, 
bis ein folher Plan zur Ausführung kommen wird, 
und es Überhaupt fehr ungewiß ift, ob jemals ein 
ganz ähnlicher Pallaft auf jenem Page ruͤckſichtlich 
der bedeutendenKoften aufzeführt werden kann, fo 
haben wir einen Bauplan entworfen, beffen Zweck— 
maͤßigkeit vieleicht gehörigen Orts nicht verkannt 
werden wird. Wir dachten naͤmlich, daß fein fehr 
großer Koftenaufwand dazu erfordert würde, wenn 
man längs dem Xörring’fhen Haufe eine dem Koͤ— 
nigsbaue ganz Ähnliche Fronte von Badfteinen aufs 
führte, und dieſen Flügel mit dem Toͤrring'ſchen 
Haufe vereinigte, fo zwar, daß duffelbe um eine 
Bimmerbreite erweitert würde. Diefer neue Flügel 
fime alsdann in eine gerade Linie mit dem Eckhauſe 
der Perufigaffe zw ſtehen, deſſen aͤußerſtes Ende 
bis über "den Bockkeller hinunter reihen wuͤrde. 
Das daranftofende Edhaus würde. demoliet, und 
das neue Gebäude bis an den Hofgraben fortgefept, 
wodurch die Etrafe an der Haupt-Fagade ber Mo- 
neta Regia eine Erweiterung und Verſchoͤnerung 
erhielt. Man könnte gegen diefen Bauplan zwar 
einwenden, daß durch denfelben die Anficht der Sei— 
tensfagade des Miünzgebäubes vom Plage aus ver- 
loren ginge; ba aber bie Linie vom Toͤrring'ſchen 
Haufe bis zum Ende des Münsgebäudes von dem 
Theater um eim bedeutendes weiter als "der, fieue 
Hlıgel ber, Reſidenz entfernt fteht, fo dürfte unfer 


projektieter Bau den Verluſt der Anſicht der koͤnigl. 


TPITTI: IV 





Er 

Münze dadurch reichlich erfegen, daß der Marimie 
band Platz ein regelmäßiges Viereck erhielte, in defe 
fen Mitte das Monument meiland Er, Maj. des 
Königs Marimilian um fo fchöner fi ausnchmen 
twlrde. + Es wäre fehr wuͤnſchenswerth, daß diefer 
Plan im naͤchſten Fruͤhjahre zur Ausjührug kommen 
moͤchte, wodurch vielleicht ſchon gegen Ende des 
kommenden Jahres der Marimilian-Fofeph- Plag in 
feinen, architektoniſchen Vollendung prangen koͤnnte. 


Der-Stadtmagiftrat zu Dresden hatte bekannte 
ih das Privilegium, niemal öffentlih eine Kaͤm⸗ 
mereirchnung abzulegen. Bei den legten Ereignife 
fen in Dresden forderte die zur Aufrehthaltun der 


öffentlichen Ruhe allerhoͤchſt verordnete Kommiffion 


am 13. Sept. d. J. den Stadtrath auf, kuͤnftig die 
Rechnung zu fielen. Wie Üiberrafhe muß nicht die 
Bürgerfchaft der Haupt« und Reſidenſſtadt München 
fepn, endlich zufällig in einem öffentlidyen Blatte einen 
fogenannten Ausweis über dem Betrag der Lofal-Malze 
aufihlags-Gefälle von 1,180,129 fl. 4: kr. 1 pf. dir, 
durch die SommunalsKaffe davon bereits ‚beflrittenen 
Auslagen von -3,177,141 fl. 31 fr. 1 pf. und die 
darauf vorläufig der ſtaͤdtiſchen Schufdentilgungs- Kaffe 
Übermwiefenen weiteren Leiſtungen von 1,377,000 fl. 
der Stadt-Commune dabier, obwohl hoͤchſt fummas 
rifh, vom Jahre 185% an bis 1838, alfe von fie - 
ben Jahren zufammen, zu lefen. — Yuffallend 
find unter amdern tie Beiträge zu den Wohlthaä— 
tigkeitsanftalten niit 290,000 fl. — Wie reihhaltig 
waren niht Münchens wohlthaͤtige Anſtalten durch 
die Fürften und alten Geſchlechter gegelndet und 
bereichert? Welche eraichige Gaben werden nicht 
jährlih von Münchens Bewohnern dem Armenfond 
jugewendet, und wie viele arme Leidende verfümmern 
nicht auf die armfeligfte Weife ihre Leben, - während 
deffen ungeachtet fo viele und ruͤhmliche Privatwohlke 
thaten im Stillen gefpendet werden? Unter den 
Mohithätigkeitd = Anftalten nimmt ſicher hinfichtlich 
obiger Beitragsfummen das Hauptkrankenſpi— 
tal eine bedeutende Anfprucerolie ein. Marum 
fäumt man, feit dem bereits 4 Jahre befiehenden 
allerhöchften Befehle, mit Ernſt und Pfliht den 
Orden ber grauen Schweitern dort einzuführen, und 
ihm die $fonomifhe,. fo wie die fromme Sorge 
zu überlaffen? Dann wahrlich würde aflein fir diefe 
Anſtalt in wenigen Jahren fein bedeutender. magiftra« 
tifher Beitrag mehr möthig, und das Vertrauen für 
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mohlthätige Unterfiägungen und Dotationen mädtig 
werden. Ueber die öffentliche ausführliche Rechnungs- 
ablage für das fo wichtige und der Menfchheit fo 
nahe Werk der Armenſache wollen mir jetzt ſchwei— 
gen, aber den Wunfh, wenn von Oeffentlichkeit der 
Geſchaͤfts uͤhrung im conftitutionellen Sinne die Rede 
wäre, äußern, daß aud in Hinſicht der Würde der 
Amtertıhrung etwa zum Beifpiele dargethan würde, 
wie viele und welche fchriftliche Referate vorſchrifts— 
mäßig nicht nur von beiden Herren Blrgermeiftern, 
fondern aud) von den HH. Raͤthen des Magiftrats feit 
fieben Jahren vorliegen, eine ruͤhmliche Erkennung 
des Öffentlichen Vertrauens und Anſehens. — Das 
„Voiksblatt“ in Würzburg foll dem Vernehmen 
nah ſchon fange jener Öffentlichen Darftellung der 
diefigen magiſtratiſchen Verwaltung entgegengefeben 
- baben, und mird mahrfdeinlih den reichthuͤmlichen 
Aufwand ber Gefälle mit patriotifhemSinne würdigen. 


Den Hebammen it die Aufnahme fchmangerer 
Merfonen unter der Vorausfegung des Beſitzes ges 
räumiger, gefunder und abgeſchiedener Wohnungen, 
und unter gehöriger Vorſorge fuͤr das moraliſche 
und phnfifhe Wohl der Edywangern und Kinder, 
dann ſchneller Hütfe durch einen Geburtshelfer oder 
Arjt, bewilliget. Dieß wird von der koͤnigl. Polizeie 
Direktion mit dem Anhange zur allgemeinen Kennt- 
niß gebradıt, daß diejenigen, welche eine ſolche Auf— 
nahme in Anſpruch nehmen wollen, wenigſtens vier 
Wochen vor ihrer Niederkunft beſondere polizeiliche 
Bewilligung hiezu zu erholen haben. Jede Vernach-⸗ 
baͤßigung dieſer Vorſchrift wird ſowohl gegen die 
Hebammen als gegen die ſchwangere Perſon ſtreng 
geahndet werden. 


Das „Inland“ ſchreibt nicht immer korrekt 
deutſch. In Mr. 261 und 262. ©. 1093. ſteht 
„ber Floß,“ anftatt: „das Flo.” Eine Redak— 
tion, die den Zon angeben möchte, follte keinen fol= 
chen Sprachſchnitzer machen. 


Srüher ober ſpaͤter wird eine Zeit kommen, mo 
uns von den bramatifhen Künftlern, melde jegt 
‚unfere Abende verfchönern, nichts mehr uͤbrig ſeyn 
‚wird, als die dankbare Erinnerung an die Kunftgenüffe 
während ihresLebens und Wirkens. Mie oft werden 
wir dann ihre Bildnifffe befhauen, und Vergan— 
genes durch die Phantafie vergegenmwärtigen! Der 


geniale Mater Hahn hat uns in dem nach Herm 
Winterbalters mit lobenswerther Kunft gemalten 
Bildniffe des k. Hoffhaufpielers, Deren Urban, 
wieder ein Meifterwerk der Litographie in diefem 
Genre geliefert. - In dieſen geiftvollen Zügen er 
fheint die Natur in ihrer reinften Treue; bie 
Aehnlichkeit kann mit der Wahrheit nicht en— 
ger verbunden ſeyn. Ein Facsfimile des Derm Ur 
ban unter dem Bilde bringt folgende befcheibene 
Worte: 


„Wenn fi der Mittag meines Klınfllerlebens 
Im Abendftrahl einft abwärts fenkt, 

Bei diefem Bilde dann gedenft 

An Luft und Kraft des fruͤhern Strebens.“ 


Ohne Zweifel wird dieſes fchöne Bild bald in 
den Kabinetten aller Verehrer diefed großen Kuͤnſt— 
lers zu finden ſeyn. (Münden bei Falter und Sohn; 
Preis 48 fr. ch.) 


Obwohl wir, Gottlob, feinen Mangel an Polis 
zei-Verordnungen haben (Folianten könnte man dae 
mit füllen), wenn fie nur ftreng erequirt würden, 
fo hat doch die k. Regierung bes Oberbonaufreifes 
einen neuerlichen ac. Befehl wegen Einhaltung jener 
in Bezug auf die Viktualien-Polizei zu erlaſſen für 
nöthig gefunden, ba ber ſtatt habende Mangel an 
Sorgfalt zur Zeit bedenklich erfcheint. 

In Paris wird demnaͤchſt eine Xelegraphen 
Anftalt für das Publitum uud den Poftdienft er— 
Öffnet werden. Mach vorgenommener Berechnuug 
wird eine Depefhe von bundert Meilen nicht mehr 
ald 20 Franken often. Herr Ferrier von Draguig- 
nan, der dieſes neue Syſtem vorgefchlagen hat, wird 
in Kurzem eine telegraphifche Linie von Paris nad 
Havre anlegen. 





In der Naht vom Freitag auf den Sonnabend 
twurde in Paris im Quartier Montorgueil ein In— 
dividuum von mittlerer Größe bemerkt, das eiligfk 
floh, und eine weithin klirrende Kette ſchleifte. Meh— 
rere Nationalpatrouillen verfolgten diefen geheimniß— 
vollen Unbefannten. Endlid gelang es ihnen, in 
der Vertiefung eines Hausthors ihn zu umzingeln; 
fie bemeifterten fih feiner Perfon, brachten ihn 
nah dem naͤchſten Wachthaus, und uͤberhaͤuften ihm 
mit einer Menge von Fragen, auf welche er keine 
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Antwort gab. Erft beim Licht erfannten fie in ih⸗ 
sem Gefangenen einen großen brafilianifchen Affen, 
der aus der Montorgueil-Straße entwiſcht war, den 
fie num nicht nah dem Wachtgefaͤngniß, fondern 
nad dem Pfandftall der Guenegaudftraße brachten. 


Ein auf bem Vorgebirg der guten Hoffnung et= 
fcheinendes Blatt enthält eine Nachricht, die, wenn 
fie Grund hat, für die kimftige Schiffahrt mit 
Dampffhiffen im indifhen Meer hoͤchſt wichtig iſt. 
Man hat naͤmlich nach diefem Journal in dem Ber 
girke von Worcefter auf der Gap=Golonie eine Lage 
von vortrefflicen Steinkohlen entbedt. Bisher mußte 
diefes Mineral aus Europa oder Indien eingeführt 
werben. 


Nachdem die hiefigen bürger!. Jungmetzger durch 
ihre Vorftände bei dem Magiftrate erklärt haben, 
daß fie das Karbfleifh vom 25. d. M. an bis zum 
9. Okt. um den freimillig herabgefegten Preis von 
neun Kreuzer fr das Pfund und vom 9. Dit. 
an bis auf weitere Beftimmung um acht Kreuzer 
zwei Pfennige verkaufen werden , fo wird dieſes 
oͤffentlich bekannt gemadıt. 


Der Schloͤßelbraͤuers-Wittwe Loderer wurde er— 
laubt, ihr noch uͤbriges Sommerbier um drei Kreu⸗ 
zer bie Maß zu verkaufen, 


In Mainz fol, auf höhern Befehl, die Aufflih« 
rung ‘ber „Stummen von Portici” verboten mor= 
den feyn. 

— — — — — — — — — 
Srembdbe: 
©. Hirſch: Hr. Vogel, Kanfmann and Lahr; Hr. 
Baron v. Marſchall, 8. E. oͤſterr. Gefandter aus Bras 
fillem; HH. Bendin und Sapdeville, Negotianten 
aus Paris. 
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®. Hahn: Hr. Graf d’Hotelaur, aus S 

HH. Grafen Schulenburg und Kaatfey, 5** 

Er 4* —— Fr aus Earlsrube; 
3 ifulier au ; 

tifulier aus London. NENNE DO 


Schw. Abler: Hr. Ebe 
Nürnberg. ® TmepeE, Aenfnamm ad 


G. Kreuz: Hr v. Gehr, Hofrath aus Dresden; 
Hr v. Watzdorff, Aſſeſſor aus — sr: — 
ger, Privatier aus Innsbruck; Hr. Müller, Privatiers⸗ 
Gattin aus Junsbruck; Hr. Carl Licht, Kaufmann aus 
Aſchaffenburg. 
G. Stern: Hr. Fraͤtzl, Lehrer aus Waſſerburg. 
9. Löwe: Hr. Muhr ij 
BR AR, uhr, Biionterlewaarenhändler 
®. Sonne: Hr. Lic. Kumpf, Marttſchrelber aus 
Kraiburg. 


—— — —ñ —ñ — ñ — — — — — 


Auzeigen. 


An die verehtlichen Mitglieder der Harmonie. ” 
Mittwoch den 29. d. mufifalifhe Unterhaltung. 
Qnfang 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


An bie verebrliben Mitglieder ber Bolzfhägen: 
Gefellfhaft zur Eintradt. 

Samftag den 2. Dftbr. iſt Mertheilung ber Beſt⸗ 
Gewinntte vom End » Kegelibeiden, und mufifalifche 
Unterhaltung. Anfang 7 Ubr Abends. 

Mittwoh den 13. Oftbr. iſt Generalverfammlung 
ber ordentliden Mitglieder im Minterlofale beim 
Kreugbräuer, wobin der Umzug aus dem Sommer 
Lokale Tags vorher ſtatt finden wird. WUnfang 6 Uhr 
Abends. 

Samftag den 16. Dftbr. ift zur Namensfeler Aller 
hoͤchſtihrer Majeſtaͤt der Königin: Geſellſchafts⸗ Ball. 
Anfang um 7 Uhr Abende, 

Der Verwaltungs » Ausfhuß. 






VBergnügungenm. 


28 Wenzeslaus. MWenzeslaus. JK. Hoftbeater: Die BrautvonMefiina Mad. 


Sqhroͤder bie Iſabella. 


M 


uͤnchener-Conv 


erſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfben 


Beobachter. 





Mündıen. 


Nro, 





MündenersConve tfarion. 


Se. Maj. der König haben unterm 21, b. M. 
dem Hrn. Generallommiffär und Regierungs « Prä« 
fiventen v. Lin? in Regensburg Ihren ausdrüdli« 
hen Befehl eröffnet, dag bei Allerdoͤchſtihrer Ankunft 
in Regeusburg durchaus Fein Koftenaufwand zu Ih- 
sem Empfange ftatt haben fol, und dag Sie bio 
einen einfachen Ball ohne Nachteſſen annehmen würe 
den, lediglih um mif den Bürgern und Bürgerine 
nen teden zu können. Durch ein meitered eigene 
haͤndiges Schreiben vom 24 d M. haden Su 
Majeftät aus dem nemlichen Beweggrund, den Ein« 
mwohnern Ausgaben zu erfparen, noch befonders aus- 
gedrüdt, daß aud von den Gewetbsveteinen Feine 
Pojtipieligen Aufzüge, Leine Fackelzlige u. dgl. ver 
anjtaltet werden folen Kin wahrer und berzlicher 
Ansdrud von Liebe und Ergebenheit wied einem 
Könige das ſchoͤnſte Feft ſeyn, dee fi nue mit dem 
Wohie feiner Unterthanen befhäftigt, und fein Gluͤck 
nur in dem ihrigen finde, - 


Am Eonntage ift wieder eine halbe Million 
Gulden nah Augsburg überfandt worden, um zur 
Aushüife in momentaner Gelddetlegenheit für den 
dortigen Handelsſtand verwendet zu werden. Die 
Chefs des Handelsſtandes haben fih für diefe 
wohlthätige Unterſtuͤzung der Staatöregietung. folie 
diarifch verbürgf. 


Der k. bapverifche Geſandte Hr. Graf v. Bray 
hat am 23. d. in Wien ein glänzendes Diner ge« 
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geben , welhes J. Maj. die vermittwete Königin 
von Bayern mit Ihrer Gegenwart beeheten. 


Eingetroffenen Nachrichten zufolge werben Ihre 
Maj. die verwittwete Königin am 3. Okt. von Wien 
Ihre Rüdreife hierher antreten, bis zum 10. Dit. 
biefeibft verweilen, und dann auf einige Zeit Ihren 
Landfig Tegernſee besichen. 


Der k. Genekalmajor und Generaladjutant, Hr. 
Fürft v. Lömenftein Durchl. ft von Altenburg wie⸗ 
des bier eingetroffen. 


Ein Bericht über die Getreideerndte von 1830 
in Deutfchland , in ber außerordentlihen Beilage 
zur allgemeinen Zeitung vom 27. d., ſchlaͤgt dem 
Schaden durch Dagel und andere Elementar- Ver 
wüfungen inBapeen beinahe auf ein Se hscheil 
ber ganzen Eendte an. 


Außer einer Meibsperfon, Kath. Faiſt, Schutz⸗ 
verwandte hieſiget Stadt, blfte von den Verun⸗— 
gluͤckten mit dem Flofe am 21. d., Niemand das 
Leben ein. Dieb als nachträgliche Berichtigung zu 
dem in Nro. 266. diefer Blätter nach halboffiziellee 
Mittheilung erzähitem Vorfalle. 





Dem. Reureuter, (dem Vernehmen nid eine 
Schuͤlerin der Mad. Pellegeini), trat am 26. d. 
in der Oper: dee Maurer und Schloffer, als 
Irma mit Beifall auf. Sie befigt eine ſehr klang- 
volle, kräftige Beuflftimme. Die Herren Mitter«- 
mapt, Löhle und Baper fangen recht gut; bas 
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Riopfburtt dhrfen bie Here Witiermage und 
Loͤhle kuͤnftig fchon etwas taktfeſter einuͤben; hier 
waͤre das rechte Klopfen am rechten Orte; anders 
wärts wird «6, wie wir wiffen, beitraft. Das fos 
genannte Zanf-Duett zwifhen Mad. Sigl-Bes— 
permann und Mad. Hoͤlken im dritten Afte 
mufte wiederholt werden. Sollte irgend ein Come 
pofiteur ‚allenfals audh einen Zankchor in einer 
Oper anbringen wollen, fo darf er quch hierin Auf 
eine Elaffifhe Ausführung von Seite des Opernpet⸗ 
ſonals zaͤhlen. 


Die Arreſtſtrafe des Herrn Malers Hahm endet 
am 4. Oktober. im großes, helles Zimmer, mie 
es freien Künftlern wohl felten zu Theil werden 
möchte, mit einem die Kunft vollkommen begünftigen« 
den Lichte, mar ibm bei Vollendung vortrefflicher 
Arbeiten ſehr förderlich, Er ift eben im Begriffe, 
die intereffanten Züge des Herrn Gompofiteurs 
Drobifh, von deffen Werken ſchon manche unter 
der Leitung des verdienftvollen Deren Chorreginten 
Schroͤffel in der Metropolitanticche zu U. 2. F. 
mit allgemeintm Beifalle egelutirt wurden, bucd) 
tin litographirtes Bildniß oͤffentlich mitzutheilen. 
Die früher in London mit ſehr gelungenen Zeich- 
nungen ſchon vor vielen Fahren erfchienenen Anna- 
len der Kunft bilden feine Erholungslektuͤre. Wie 
viel reicher imäre die Welt an Kunſtwerken, wenn 
die Künftier bisweilen zu einem folhen unfreiwil 
ligen Stillleben veranlaft würden! 





Die in Leipzig erfcheinende Zeitfhrift: „Unfer 
Planet,” enthält in Nr. 43 und 44 einen Corre» 
» fpondenzberiht aus Münden, worin dem Herrn 
Saphir fehe arg mitgefpielt wird. Man liest 
darin 3. B. ald Gerücht: „Unſer König babe zu 
Bruͤckenau den Herrn Saphir zu mehreren langen 
‚und geheimen Unterredungen berufen laffen, deren 
Refultat fenn würde, Herr Saphir die oberfte Leis 
tung ber Hof» und Mationalblihne mit unumſchraͤnk- 
ter Gewalt zu uͤbertragen!“ 

Ferner behauptet die Redaktion der genannten 
Beitfchrift, zuverläffig zu wiffen, baf ein Be— 
eiht aus Brüdenau im Herloßſohn'ſchen „Kometen“ 
Mr. 134 über die „hoͤchſt ausgezeichnete Aufnahme 
des Herrn Saphir von Eeite des allerhoͤchſten 
Hofes, fo mie deffen unbegrenztes Selbſtlob,“ 
von Herrn Saphir felbft fey Die Note 
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ıt FEIN 
der Redaktion zu biefer Erwähnung duͤnkt uns fo 
greil, daß wir fie, da wir nicht zu Saphirs Fein« 
den gehören, in umferer Zeitſchrift nicht mittheilen 

fönnen. rm 
In Ne. 45 heißt es: „Herr Saphir hat Vors 
lefungen über das F. F. des menfchlihen Lebens 
gehalten. u. könnte Vorlefungen Über das F. F. 
2 Ye Big = s des H m Saphir halten, naͤmlich: 
im Kor aud Berlin! Fort aus 

—5 


Welche Urtheile Übrigens „Unſer Planet“ 
Über einige hieſige Blaͤtter verbreite, und aus Wehe 
cher Feder fie mohl — ſeyn moͤgen, belieben 
unfere verehrten Leſer aus nachfolgenden Einſchlen. 
ſel oefaͤlligſt zu erſehen: 

Awat erſcheinen bier (in Minden) ſolche Wläte 
ter in Menge, allein fie find auch darnach: „zwei 
teifende Zeufel” — der eine wird von einem ge= 
wiffen Kalb redigirt — find herzlich dumme und 


rehe Teufel; die „Eos“ mibmete fih dem finftern 


Dienfte der Gongregation; die „‚Lefefrlichte” und 
„Flora“ geben Nachdruck und letztere daneben etwas 
gehaltiofe Klätfchereiz das „Tagsblatt“ ſtellt ſich ala 
Eintagsfliege der elendeſten Art dar ; der „Volksfteund“ 
liefert Reminifeenzen aus bee vaterländifchen Geſchich⸗ 
te; der „baierfche Landbote” bleibt hinter feinem 
Vorbilde, dem „Messager de Wandsbeck,“ uns 
ziemlich meit zurüd u. f. m.; nur bie Cottafhen 
Joutnale, das „In und Xuslaht"’ machen eine 
eheenvole Ausnahme *) und dürfen im entfernteften 
Sinne niht dee Maffe jener vielen Sudelblaͤtter 
zue Seite geftellt werden, melde ſammt und fon« 
ders in die Cloake der Literatur gehören. Selbſt 
nicht einmal deutfch verftehen unfere Deren Re— 
daktoren zu ſchreiben; fie fegen 3. B. durchaus ſtatt 
Verluſt — Verlurft; flatt beide — beede; ſtatt 
Elfenbein — Helfenbein; daneben zeigten ſich 
bie Herren als unbedingte und kopfloſe Lobhudler 
des k. Hof- und Nationaltheaters, einer Anſtalt, 
bie leider ſeht heruntergekommen iſt, und welche 
wie in der Folge zu würdigen gedenken.“ 


Bor einigen Tagen faß ein Glasmeifter gu 
Fehrebach bei Eisfeld am frühen Morgen mit ſei— 
ner zweiten neunzehnjaͤhrigen Tochter, bem bravften 


*) Hört! Hört! D. R. 
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und fchönften Mädchen des Dorfes, in der Mohn 
ftube. Sein zehnjähriger Bute kommt eben aus, 
der Schlaffammer und bringt eine Flinte, die ber 
Water Tags vorher mit nah Haufe gebracht hatte, 
mit herein, ohne zu mwiffen, daß fie geladen ift. 
Die Schweſter warnt ihn, aber in dem Augenblide 
geht fhon das Gewehr 106 und eine Kugel und 11 
Schrot gingen dem Mädchen burd den Kopf, fo 
daß fie augenblidiid todt war. 





Man meldet aus Bremen unterm 17. Sept.: 
„Das biefige Obergericht hat in heutiger Sitzung die 
bekannte Wittwe Gottfried als Giftmifcherin zum 
Tode verurtheilt. Won diefem Erkenntniffe findet 
inzwiſchen nod eine Berufung an das Oberapella- 
tionsgericht zu Lübed ſtatt.“ 


Das Mufeum ber zoologifhen Gefellfhaft in 
Kondon hat jest 6000 Arten Saͤugethiete, 4000 
Vögel, 1000 Krieher und Fifhe, 1000 Scalthiere 
‚und 30,000 Inſekten, die alle geordnet find. Das 
Vivarium (vorzüuglid in den Gärten) zählt 430 vier« 
fuͤßige Thiere umd Vögel Die Geſellſchaft giebt 
jährlid 10,000 Pf. St. aus und zählt gegenwärtig 
1200 Mitglieder. - 


Nach Berichten aus Stuttgart iſt die koͤnigl. 
Hoffchaufpielerin Die. Stengfh am 24. dieß auf 
dem dortigen koͤnigl. Hoftheater in dem Luflfpiele: 
„Nehmt ein Erempel d’ran’’ und in bem dramati— 
Shen Gedichte: „Die Helden‘ mit Beifall anfe 
getreten. 


— — 


Die Stadt Mindelheim. 








In dem nicht ſehr weiten, ab- und aufwaͤrts 
in gleicher Ausdehnung fi haltenden Mindelthale 
liegt reigend die ehemals reichöherrfhaftlihe Stadt 
Mindelheim, am Fuße des mit herrlichen Anlagen 
bekieideten Mechberges, aus dem eine Deilquelle 
fließt, und worauf einft ber Ritterfig der von Reis 
fensburg, von Mindiberg, von Hochſchlitz, Derzoge v. 
Teck, von Aichheim, von Rechberg, von Freunde 
berg, von Maxlrain, von Schwarzenberg, v. Fugger 
'war. Hiernad kam die Burg an Bayern, ben Ders 
‚309 Malborough, Defterreih ıc. und ift nun dem 
Grafen von Rechberg gehörig. In der alten und 


neuen Pfarrkicche befinden ſich merkwuͤrdige Grab⸗ 
wmäler, namentlich des Ulrich Herzogs von Ted vom 
Jahre 1425, dann feiner beiden Hausfrauen, Anna, 
des Könige Caſimir von Polen Tochter, von obigem 
Jahre ,: dann Urfula vom Jahre 1420; des Ritters 
Nechberg auf Hohenrehhberg vom Sabre 1462, und 
Barbara v. Nothenftein; des Georg 1II. v. Freunde 
berg vom I. 1586. Ein im Jahre 1752 gefegter 
Zoorftein beurfundet den Tod des (nah der ne 
fhrift 1261) bei der Belagerung von Mindelheim 
gebliebenen 46. Augsburgifhen Biſchofes Walthet 11. 
von Hochſchliz. Nah dem aber diefer (nach Seyda's 
Geſch. v. Agsbg.) am 4. Oktober 13609 nad eis 
jähriger Regierung von einem Pfeile bei folder 
Belagerung geblieben ift, fo fcheint bie obige Jahres— 
zahl unrichtig. In der Stadtkimmerei befindet fich 
des Schwert Franz I., Königs von Frankreich, welches 
Georg 1. von Freundsberg. nah der Schlacht von 
Pavia im I. 1525 nah Mindelheim zuruͤckgebracht 
hat. Diefer, von Barbara von Rechberg zu Min- 
delheim dem 15. Mai 1475 geboren, den 20. Aus 
guft 1528 geft., und zwar am Schlag, in Folge ei= 
nes Auftuhts feinee unbezahlt gebliebenen Kriegs— 
leute, ein Ritter ohne Furcht und Kabel, indgemein 
der beutfhe Bayard, von feinen Kriegern der 
Landsknecht⸗Vater genannt, diente unter Kaifer Marl. 
und Karl V., mar an Stärke und Schnelligkeit 
gleih gewandt. Die erfien Verdienft-Sporn erwarb 
er ſich im Kriege gegen Bayerns Herzog Albrecht IV., 
welhen der ſchwaͤbiſche Bund zwingen follte, Re— 
gensburg wieder herauszugeben. Auch im Landshu— 
ter ErbfolgesKriege focht er als Held und erhielt 
vom Kaifer Mar feibft den Ritterfchlag auf dem 
Schlachtfelde wider die Böhmen bei Regensburg. 
Das Drittemal in Bayern fhlug und befchmwichtigte 
er die rebellifhen Bauern, die den Erzbiſchof Mas 
thaͤus Lang von Möllenburg auf feiner Bergfefte 
Hohenfalzburg belagert hielten. Die Niederlande, 
Denedig und Pavia waren der Schauplag feiner 
Thaten. Seine vorzliglichften Waffengefährten was 
ren, Gr. Ludwig Lodron, Sebaſtian Schärtlin von 
Burtenbach, Ambrofi von Gumpenberg, Wilhelm v, 
Sandizell, Jakob Nothhaft, Dans Chriſt. v. Frey- 
berg, Conrad von Boyneburg, Conradin Spergfer 
von Glurns, Veit von Wühingen, Claus Seiden- 
ftüder u. a. m. Das bafige Jeſuiten-Kloſter-Ge⸗ 
bäude nebft dem Brauhaufe und dem hiezu gebau— 
ten, mit den veizendflen Umgebungen und Spazier- 
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gängen verfehenen Felfenkeller am Mechberg, gehört 
ebenfalls dem Grafen von Rechberg. Das Kloſter 
befaßen früher die von Bedernau hierher gekomme⸗ 
nen MWithelmiten, dann die Auguftiner, und endlich 
die Väter der Gefellfchaft Jeſu bis zu ihrer Aufld« 
fung 1772. Auch ein Nonnenklofter war da, deffen 
Aebtiſſinnen in der Kiofterfirche fhöne Grabdenkmaͤ 
Ier befigen. In dem nebenftehenden Kirchlein ift die 
Gruft der Grafen von Rechberg. Die Fräulein des 
engländifhen Inftituts wurden zwar im Jahre 1803 
mit andern Kiofter-Nonnen fähularifiet, im J. 1809 
‚ aber, 17 an der Zahl, mit jenen in Augsburg. der- 

einige, unter Zurldlaffung dreier zue Fortſetzung des 
Maͤdchen⸗ Unterrichtes. Hier ift der Sit des enigt. 
Landgerichts, Rent⸗ und Forftamts.. Die Stadt hat 
fhön gebaute Häufer und vier Thore, movon das 
untere von Buchloe, das obere nad) Memmingen 
führt; vor Iegterem iſt eine herrliche Badanftalt, 
welche von der Umgegend ſtark befucht wird. Webrie 
gens ift die Obſtbaum⸗Kultur feit einigen Jahren 
bier heimiſch geworden. Die ehemals kahlen Hüuͤgel 
am füdöftlichen Athange des Mindelthaled bieten 
ſchon jetzt das erfreulihe Bild eines blühenden, gu⸗ 
ten Ertrag gewährenden Opftwaldes dar, und Min« 
deiheims Umgebungen prangen mit ben fhönften 
Baumpflanzungen. Insbeſondere erſcheint der dor⸗ 


tige Schulgarten unter dem Lehrer Gutenſohn als 


mahres Mufter ded ganzen Kreifes, und unverfenn- 
bar find die Einwitkungen durch Wort und That 
von Seite der Ortöbeamten, des k. Landrichters Leirl, 
Rentbeamten Bauer, Poftvermalter von Emeridt ‚Pofte 
halter Dreer, Gutsverwalter Höfel u. a. Es wäre 
recht ſeht zu wuͤnſchen, daß der dermalige k. Städte 
Pfarrer Angelikus Fiſcher, welcher an die Oberdonau⸗ 
treis⸗Regierung ſchoͤne Notizen von Mindelheims 
Geſchichte eingeſendet bat, eine ſolche nach des thaͤ⸗ 
tigen Pr. Reithofers Muſter entworfen m. Drud 














geben moͤchte. h. 
E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | 3 für 
a |Ratholifen und Proteflanten 
Mittwoch 29 | Midael. Michael. 





Moſaitf. 


Der Geiſt der Beit ift oft ſehr ſtark und das 
neben bie Vernunft der Zeit ſeht ſchwach; ich glau⸗ 
be wir leben in einem folhen Moment. > 


Die Courszettel find als Aufführungs« Att 
für die Staatsverwaltungen zu — 





Bacon macht den fehr bewaͤhrten Schluß: Do ’ 
ſich die geiſtliche Macht mit ihren Pa 
er - — in Regierungs = Angelegenheiten 
mifchen darf, fege der Unfriede fei i 
Staatsgebäude,” re 2* 
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rembdbe: 


©. Hirſch: Hr. v. Hagen, Negot. aus Angéburg; 
—— hr Es Hr. — 
u annheim; Hr. v. . a 
Legations⸗Sekretaͤr, aus Be: — 
©. Hahn:; Hr. Denicke, Gutsbeſttzer aus Braun⸗ 
ſcoweig; Hr. Movetti, Univerſitatse Profe ſſot aus Pavia. 


Verkaufs-⸗Anzeige. 


301. Die Unterzeichnete verkauft aus freler 
ihren an ber Kaualſtraße gelegenen, mern = 
merplatz, worauf ſich eine große, 130 Schub lange, 
gemanerte und mit Wohnungen verfebene Zimmers 
Werkſtaͤtte befindet. Diefes Anwefen enthält mit den 
Gebänden einen Flähenraum von 81,228 Quadratſchu⸗ 
ben, und kann ſewohl au der Kanal: old an der Wur⸗ 
zerſtraße zu Vaupläben verwender werden. Ein Kaͤu⸗ 
fer faun auch einen volftändigen Zimmermeiſter⸗Werk⸗ 
zeug mit dem Anweſen an fi bringen. 

Münden, den 23. Eept. 1830. 

Katharina Kevbl, bürgerl. Juwelierte 
Gattin, vormals Wittwe des Zimmer: 
meifters Mar Deiglmapr, wohnhaft 
in ihrem Anwefen «a. b. Herrenftraße. 





Bergnügungen 


Minhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Münchener: Eonverfatiom 





Man fchreibt aus Berlin unterm 22. d.: „Die 
Mahriht, daß Se. k. Hoheit der Kronprinz von 
Bayern naͤchſtens hier eintreffen witd, um feine 
Studien auf dee hiefigen Univerfirät (zu vollenden, 
bat nicht nur auf die Univerſitaͤt, fondeen auf alle 
gebildeten Klaſſen den lebhafteſten Eindrud rin«s 
freudigen und ſtolzen Nationalgefühld gemacht. Se. 
EönigL Hoheit gewährt unferer Hochſchute eine hoͤchſt 

> glänzende Seite in ihten Jahrbuͤchetn, um fo glaͤn · 
der, als Hoͤchſtdetſelbe bee erſte koͤnigiiche Prinz iſt, 
den die Univerfität die Ehte haben wird, ihren Schü⸗ 
ler zu nennen.‘ 


Die am 20. und 25. db. fhattgehabten Wahlen 
bes Ausfhuffes und dee Beamten des Vereins zur 
Unterftügung beduͤrftiger Bewohnet Muͤnchens mit 
Brennmaterialien, ergaben folgendes Reſultat: Gtoͤ⸗ 


Gerer Ausfhuß: „Titl. Herren Ftanz de Paula- 


dv. Aichberger, En. Regierungsrath; I. €. Wauet, 
Gooperator an der Et. Peters Pfarte; Fr. &. Eich⸗ 
beim, Kammerfourier Er. kön. Hoheit des Prinzen 
Karl v. Bapern; Simen Feeih. v. Eichthal, k. Hofe 
Banquier; Geneve, Patapluifabtikant; Joh. Paul 
Göttner, b. Magiſtratsrath; Mich. Hauber, k. Hof⸗ 
Kaplan und geiftl. Rath; Franz o. Hofftetten, Ein. 
Dberftlieutenant ; Jaͤgerhuber, k. Fotſtrath; Doktor 
Kaltenbrunner, prakt. Arzt; Wilhelm dv. Kaspers, k. 
Mittmeifter ; Fr. &. Keller, Bürgermeifter der Vor« 
ſtadt Au; Heintich Sigmund Edler v. Kerstorf, 
Butsbefiger;. Ludwig Knorr, b. Handelsmann und 


Nro: 273. Donnerftag, den 30. September 1830. 


Gemeinde-Bevollmädtigter; M. K. Kraft, Große 
Händler; Fr. Lampi, k. wirklicher Rath und Obere 
Megiftrator des k. Staatsminifteriums des Innern; 
Sofeph Anton v. Maffei, b. Magiftratsrath; Ed. 
Marz, 8. dänifher Commerzienrath; Fr. X. Riezler, 
b. Magiftratsrach; Joſeph Riezler, Wechſelgerichts— 
Affeffor und Handelsmann; Gallus Heinrih von 
Rinecker, 8. Collegial« und Polizeidireftor; Ferdin. 
Freiherr v. Schaͤtzler, k. Kämmerer; A. Schindler, 
b. Magiſtratsrath; Schuſter, Pfarrer bei St. Peter; 
Fr. X. Sutner, Privatier; Bonifaz Kaspar Urban, 
Domtapitular, geiſtlicher Rath und Dompfarrer; v. 
Vogt auf Aſcholding, Golddrahtfabrifantz Alois 
Vogt," Weinwirth und Gemeinde-Bevollmädtigter; 
Dr. Wolf, Buhdruderei-Befiger; Dr. Zaubzer, b. 
Apotheker und Gemeinde-Bevollmaͤchtigtet. Ver⸗ 
einge Beamte: Vorftand. Herr Regierungsrath 
v. Aichberger. Stellvertretender Vorſtand. 
Herr geiftl. Rath und Dompfarrer Urban. Sekre— 
täe. Herr De Wof. Gtellvertretender 
Sektetär. Here Dr. Zauber, Apotheker. Kaſſa— 
Commiffion. Titl. Herren Freiherr v. Ed igler, k. 
Kämmerer; Dof-Banquier Freiherr von Eichthal; 
Wechſelgetichts⸗ Affeffor Joſ. Rieger; Commerzien⸗ 
tath Ed. Marx. Kleinerer Ausſchuſi: a)Mit- 


glieder. HH. Forſtrath Jaͤgerhuber; Fabrikant v. 


Vogl auf Aſcholding; Handelsmann Knott, Weine 
witth ıc. Vogt; Dr. Kaltenbrunner; Privatier F. 
&. Sutner; Dürgermeifter Keller; Magiſtratstath 
d. Maffei. b) Erfagmänner: HH. Butsbefiger 
v. Kerstorf; Magiſttatsrath Göttner; Magiftrats- 
sath X. Riezler; Parapiuifabrilant Geneve; Kam⸗ 
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merfourier Eichheim; geiſtl. Rath Hauber; Oberſt. 
lieutenant v. Hofſtetten. 


Der Metzgerbraͤuers⸗ Wittwe Anna Kraus iſt er— 
laubt worden, einen Theil (?) ihres noch übrigen 
Sommerbieres um vier Kreuzer die Maß aus— 
ſchenken zu duͤrfen. 


Der Direktor des Theaters an der) Wien, Herr 
Cart, ift fo eben wieder mit einer Ueberraſchung 
aufgetreten, welche alles früher Geleiftete übertrifft. 
Er hat neulih Schillers „Räuber bei Aufftel» 
lung eines lebendigen Xheaterd, das heißt mit 
mehreren Gärten und Waldparthien, aus naͤtuͤrlichen 
Bäumen beftehend, -gegeben, wovon fih Niemand 
einen Begriff macht, der diefes nicht mit eigenen 
Augen gefehen. Außerdem, daß nicht eine gemalte 
Dekoration vorfommt, im ©egentheile fogar eine 
Waldſchenke erfcheint, wilde fo natuͤrlich iſt, daß 
darin nicht einmal der gemöhnliche Haushund (ein 
großer Bullenbeißer an der Kette) vergeffen iſth, geiz 
gen ſich noch Gärten mit illuminirten freiftehenden 
Aleen, franzöfifche Vogengewinde mit Statuen und 
Epringbrunnen, welche letztere ben natürlichen Wafs 
ferfirant über 14 Fuß in die Höhe treiben. Das 
am Ende vorfommende große Gefecht, bei welchem 
die Näuber auf hoben Eichen figen und auf ihre 
Verfolger herabſchießen, wobei der große Bullenbeißer 
abermals nicht vergeffen wird, und Truppen zu 
Dferd gegen Näuber zu Pferd im mildeften Kampfe 
ſich begegnen, geht Über Alles, mas auf diefer Bühne 
je vorgefomnien. Bisher hat diefe außerordentliche 
Vorftelung vierzehn Wiederholungen bei ben voll» 
fien Häufern erlebt, und fol ſchon über 25,000 fl. 
eingebracht haben. 





Sn der erften Eigung ber Derfammlung ber 
Naturforſcher und Aerzte in Hamburg bielt Herr 
v. Etruve aus Dorpat „Über die Verdienfte deut» 
ſcher Aftronomen,” und Herr Wendt aus Breslau 
„Aber animalifhyen Magnetismus” einen Vortrag. 
In der Sigung vom 21. September wurde befchlofe 
fen, Eünftiges Jahr in Wien zufammen zu kommen. 


Vor ber Verhaftung des Fürften Polignac er⸗ 
bielt man befanntlich faft gleichzeitig von einer Men= 
ge Orte, von Hamburg und Regensburg, von Mün- 
hen und Oftende, Nachricht, daß er bafelbft ange- 


3 


fommen fen. Ein fächfifches Blatt, „Unſer Planet”, 

will noch jetzt an feine Verhaftung in Frankreich 
gar nicht glauben und verfiherte man babe feinen 
Namen inden Fremdenbüchern der ſaͤchſiſchen Schweiz 
gefunden, ja man erzähle fogar, daß er in der Nähe 
des Kuhſtalls von einem hoben Felfen hinabgeftürze 
und 24 Stunden darauf in Schandau geftorben fep ! 





Aus dem Tagebuche eines Reifenden. 


Weithin an den Geftaden des Lechfluffes fichte 
bar pranget. die von Außen und Sinnen bertliche 
Wallfahrtsficche zu Biberbah, im J. 1188, 1484 
und 1694 new erbaut, mit dem Priefterhaufe auf 
einem Berge, an defien Fuße die Schmutter vorbei— 
sieht, und vor dem man hinabjkeigen muß, um in 
dad von der Biber bewaͤſſerte Pfarrdorf zu kommen, 
mo eine Pofjtation und die fünfte Stundenfäufe 
von Augsburg if. Bon dem durchfließenden Bad, 
und den wor Zeiten darin befindlich geweſenen Bibern 
fheint der ſchon bei Nömerzeiten befannte Drt ſei— 
nen Namen au haben, wie man denn unter ben 
Aterthlimerm bereits einem Biberkopf ausgegraben 
hat, welcher ein com. Zar geweſen feyn mag. Hier 
bietet fib dem Auge die reizendfte Fernficht dar 
Uber Dörfer, Wieſen, Felder und Waldungen, von 
Augsburg bis an die Donau gegen Rhain und Des 
nauwoͤrth hinab, begrenzt durch die jenfeitige Huͤgel⸗ 
Kette, vom welcher das flattlihe Schloß Schernegg 
freundlich herüber winkt. An der dufen Wand 
des Kirdyenfhiffes deutet dem Wanderer ein Ge— 
maͤlde die Wurndergefchichte an, welche ſich mit dem 
hier von ben Glaͤubigen verehrt werdenden Bilde des 
gefreuzigten Fefus im Fahre 1525 zugetragen bat. 
Während der in Deutfchland ausgebrochenen Reli— 
gions-Unruhen nämlich kehrte ein bayeriſcher Fuhrs 
mans mit Wein beladen aus dem benachbarten 
Mürtemberg zuruͤck, weiches Land ſich fchon damals 
zur Lehre Luchers bekannte. Da fand er an ber 
Straße jened Bild liegen, lud es auf feinen Wagen, 
und brachte «8 bis an den Berg von Biberbadh. 
Trotz aller Anftrengung fonnte das Fuhrwerk, obe 
wohl mit zwölf Pferden befpannt, hier nidyt mehr 
meiter gebracht werden, bis man das Ghriftusbild 
abgelaben hatte, welches dann in ber Kirche zur 
Verehrung aufgeftellt worden if. Unter jenem Ges 
maͤlde ftehet: „Dieſe ift meine Ruheftätte, hier will 


ih wohnen, weil, ich fie auserwaͤhlt hate, 
131. 14.” — „Wirtemberga effugium honeste 
radus sisti statuit.“ Bei dem legten Kirchenbau 
im J. 1684, wozu nur 70 fl. vorhanden waren, 
und der auf mehr ald 30000 fl. mit der innen 
Ausftattung zu fiehen kam, zeichnete fig der wuͤrdige 
Ortspfarrer Anton Ginther mit der unermüdeten 
Leitung und Sammlung nebft einem eigenen Bei— 
trage von 4000 fl. aus, fo mie durch Verehrungen 
Eoftbaret Paramenten die Grafen Fugger v. Baben- 
haufen und Biberbach, von Pappınheim auf Wer- 
fingen und Hohenreichen, General Graf Latouree, 
General von Deggenfeld, u. a. m. Zwei Altarblüte 
ter wurden von Andreas Wolf aus Münden fehr 
biflig gemalt. Mit Genauigkeit find die Namen 
allee theilhabenden Meifter aufbewahrt. Ja der 
nämlich Pfarrer Ginther begab ſich fogar nach Rom, 
um vom Papfte Inocenz XI. Reliquien von Heili— 
gen, Privilegien und Abläffe für feine Kirche zu er- 
halten, welche er nach 15 Jahren in der gegenwaͤt— 
tigen Pracht zu Stande brachte. Das Jahr 1725 
führte die Feier des 2ten bundertjährigen Jubiläums 
herbei, wo ſich in fieben Tagen 23000 Communican= 
ten einfanden, und im Jahre 1755 war ein drei— 
faces Dankfeft angeordnet, welches während der 
Oktav 140000 Menſchen, unter dieſen 42,000 Come 
municanten, zählte. Der Pfarrer Joachim Keller 
baute im Jahre 1705 das gegenmärtig fo fchöne 
Driefterhaus, wobei man auf fefte Gewoͤlbe und 
Mauern ftieh, die auf eine alte Burgftelle ſchließen 
laffen, ebenfalls durch Gutthäter, nahdem er im 
Sabre 1753 auf gleihe Art die Reparatur des 
Gotteshaufes bezweckt hatte. Nach abermaliger Res 
nodirung im 9. 1819 war das dritte Jubilium im 
Sabre 1825 unter dem Pfarrer Georg Steinbeiß, 
wobei, ohne Angabe der Communicanten, in fieben 
Tagen an 110000 Gidubige zugegen gewefen fepn 
ollen. 
Eine DWiertelftunde von dem Pfarrborfe liegt 
Markt-Biberbah, wo früher ein fürftlih Fugger’= 
ſches Herrfhaftsgeriht war. Auf einer bedeutenden 
Höhe ſteht das mit befonderer Feftigkeit gebaute, 
herrliche Schloß von großem” Umfange, mit einer 
ſchoͤnen Schloßkirche, wobei ein Benefizium. Als die 
alteſten Befiger von Biberbach kommen die Gebrlür 
der Wilhelm und Arnold ald nobiles viri in der 
von ihnen gemachten Stiftung des Kloſters Wephen- 
berg bei Wertingen für Mönde und Nonnen vom 


Malm J. 1145 vor. Im Jahre 1282 ift Hiltbrand Murs 


fhall zu Biberbach als Zeuge beurfundet. Heinrich 
Marfhall von Pappenheim zu Biberdach erfceint 
im Jahre 1296, was das Erlöfchen der Biberbache 
beweifet. Bei den Pappenheimern verblieb diefe _ 
Lehenherrſchaft, bis fie im 3. 1514 von Kaifer 
Marimilian I. an fein Haus erfauft wurde um 
32,000 fl. Diefer verpfändete diefelbe ‚noch im 
nämliden Jahre an Jakob Fugger um 20,000 
Goldgulden, und verlieh fie in der Folge (1609), 
mit Vorbehalt der Landeshoheit, als ein Mannes— 
lehen an diefe Familie. Schon in den Fahren 1381 
und 1399 it Biberbach von den Augsburgern als ein 
ihnen. gefährliches Raubſchloß erobert und zerfkört, 
aber immer wieder aufgebaut worden. Während 
des verheerenden Schwedenkrieges blieb bas fefte 
Schloß Biberbach von der Zerftörung deßwegen vers 
fhont, meil Anfangs, als fih Donauwörth und 
Augsburg an König Guftaph Adolph ergeben mußte, 
und das ſchwediſche Lager an dem bier nahe vorbei= 
fliegenden Lech gefchlagen wurde, die fönigl. Gemahe 
lin, Eleonore, von hinreihender Befagung gefichert, 
ſich hier einige Zeit aufbielt, bann aber, als bie 
kaiſerlichen Voͤlker beranrhdten, eine Truppe Kroas 
ten über den Strom feste, und um Mitternacht 
das Schloß. überfiel, fo, dag alle ſchwediſchen Sols 
daten in felbem umkamen. Während des Aufent— 
baltes der Königin (fo fagt die Chronik) geſchah es, 
daß auf Ueberredung eines lutheriſchen Praͤdikanten, 
welcher zu dieſer Zeit in der Fatbolifchen Schloßka— 
pelle evangelifchen Gottesdienft hielt, die ſchwediſchen 
Soldaten in die benahbarte Wallfahrtskirche dran— 
gen, das Chriftusbild von feinem Plage mwegriffen, 
und mit einem Strid um ben Hals auf einen Ader 
binausfchleppten und verſtuͤmmelten. Hiemit noch 
nicht zufrieden, ſuchten die Graufamen auch noch 
den ſich verftecft haltenden damaligen Pfarrer Udals 
rikus Dufemfchneider auf, mißbandelten ihn, und 
ſchleiften, an einen Pferdfhmeif gebunden, denfelben 
auf der Erde eine halbe Stunde weit gegen Arheim 
bin, mo er enblidy oberhalb der Kapelle am Eggel— 
hof, mo jegt drei Kreuze fichen, an einen Baum 
gebunden und tobtgefchoffen wurde, welches Schidfal 
auch noch mehrere Einwohner von Biberbach und 
Eifenbretöhofen theilten, 

In den lebten franzöfifchen Kriegen murbe ba ° 
fhöne Schloß zum Lazareth verwendet; feitdem ift 
es unbewohnt, und geht leider, menigftens in den 
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innern Theilen, ſeinem Verfalle entgegen, waͤhrend 
es von Außen noch lange dem zerſtoͤrenden Zahne der 
Zeit trotzen wird. Der fuͤrſtlichen Beſitzer Bar 
milien-Gruft befindet fih in Mitte der Pfart- und 
Wallfahrtskirche, mo ein Stein mit dem Fugger'- 
fhen Wappen biefelbe deckt. Sch. 





Moſaietk. 


Es iſt ſchlimm, daß man gewoͤhnlich die ge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſe auch nur als ein Schauſpiel 
betrachtet ;- ſelbſt die inhaltreichſten, blutigſten und 
warnendften Begebenheiten, find fie vorüber, be= 
wirken meift weiter nichts, ald daß man ſich fobald 
als .möglich in die alten Verhättniffe zuruͤck arbeitet, 
damit jenes furdtbare Schaufpiel ſich gelegenheitlidy 
wiederholen kann. 


In dem Tagebuche eines Bootsmanns fand ſich 
folgender Iriſche Bull: „Wir fegelten in einer Ent · 
fernung von etwa ſieben Stunden an Dtaheiti 
vorlber, beffen Bewohner aud uns fehe harmlos 
und friedlich zw ſeyn ſchienen.“ 


—— — — — r — — 





aus Bremen. 
®. Bär: Frhr. Welfenet, f. Mittmeifter des 6ten 
Chevaurlegers⸗Regiment; Hr. v. Move, DOberlieutenant 
a ten Jägers Bataillons; Hr. Vogt, Juriſt aus 
r 


— n: Hr. Hiller, Aſſiſtent aus Würzburg; 
Hr. Pfilter, Kameralprattifant von ba. 













Donnerftag | 30 | Hierompmus. | Hieronpmus, 


Beftorben: 


Antonia Gerlein, HofreittuechtssWittwe, 96 I. a., 
an Altersſchwaͤche. 

Unna Frohndofer, Weberstohter, 26 I. a., au ber 
Lungenfuct. 
a * Holler, Portlers⸗Wittwe, 77 3. a. am 

r 

Martin Schmid, penf. Kriegs:Canzellift,.gı J. a., 
an Altersihwäde. 

Georg Stangl, Zimmermann von der Au, 37 9.0, 
an der Lungenſchwindſucht. 

Saroline Freiin v. Fuͤll, Eonventualin Im GServitine 
nen-Klofter, 58 9. a., am Schlagfluß. 

Joſeph Herrmann, Schubmacergefel von Feldmo⸗ 
hing, 26 3. a., an der Waſſerſucht. 

Theres Kalzer, Klavierfiimmers » Frau, 39 3. a., 
an der Waſſerſucht. 





Anzeigena. 


302. Ein mit den beſten Zeugniffen verfehener Mann, 
weicher ſchon längere Zeit beim Militär diente, und 
fi gegenwärtig in fehr dürftigen Umftänden befindet, 
wünfht als Bedienter oder in aͤhulicher Eigeufhaft 
ein Unterfommen zu finden. 


Verkaufs» Anzeige. 

301. Die Unterzeihnete verkauft aus freier Hand 
ihren am der Kanaljtraße gelegenen, ludelgenen Zim: 
merplaß, worauf fi eine große, 130 Schuh lange, 
gemanerte und mit Wohnungen verfebene Zimmer 
Merfftärte befindet. Dieſes Anwefen enthält mit den 
Gebäuden einen Fliähenraum vow 81,228 Quadratſchu⸗ 
ben, und fann fowobl an der Kanal: old an der Wur⸗ 
erftraße zu Bauplaͤtzen verwender werden. Gin Käus 


er-fanu au einen vollftändigen Zimmermeifter- Werke 
zeug mit dem Anweſen an fi bringen. 
DMüngen, ben 23. Eept. 1930- 
Katharina Kehl, bürgerl. Juweliers⸗ 
Gattin, vormals Wirtwe bes Zimmers 
meijters Mar Deiglmayr, wobnbaft 
in ibrem Anwefen a. d. Herrenftraße. 
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Bergnägumgenm. 


Münhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfhen Beobacter. 





Münden, 





Erinnerungen an Berchtesgaden. 


3. 
Elskapelle. 

Wie Liebesbrang treibt's mich mac oben, 

Der kuͤhne Fuß traͤgt mich hinan; 
Den Sohn des Felſens hoͤr' ich toben 

Es weht mic kalt und eiſig an. 
Sind’s Boten, die den Weg mic führen r 

Was tief mein ganzes Wefen füplt, 
Und was, wie geiftiges Berühren, 

Um meine heifen Wangen fpielt? 
Was joll der Lüfte feindlih Wüthen ? 

Was bebt der Fuß? Truͤgt mid ein Wahn? 
Im fhönften Fruͤhling frifher Bluͤthen 

Starrt mid der tobte Winter au, 
Gey mir gegrüßt denn, Elskapelle! 

Mir heil'gem Schauder tret’ ih ein: 
Denn deine ewig falte Schwelle 

Küft nie des Tages lichter Schein. 
Du prahlft mit deinem Fühnen Bogen ? 

Doch burd dein eisgewölbtes Thor 
Waͤlzt raſch bie Quelle ihre Wogen 
Aun's rofige Tageslicht hervor. — 
@rhoben Hat mid deine Höhe, . 
Srtoß iſt und mächtig die Natur; 
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Breitag, den 1. Dftober 1830. 





Doch trägt fie nie in deiner Nähe 
Des Frühlings ſonnenheit're Spar. 


Mit Thraͤnen möcht’ ich dich begruͤßen, 
Erhab’ner Fels! mit tiefem Schmerz. 

Ein Frühling prangt zu deinen Füßen, 
Gluth iſt dein Haupt und Eis dein Herz. 


Du trauerft, zarte Alpenblume 7 
Ad! deine Blüthe iſt verweltt, 
In deren ſtillem Heiligthume 
Des Weſtes Beiſterkuß geſchwelgt. 


Wie? Nahte ſich des Sturmes Wuͤthen? 
Iſt deine Wiege ſchon dein Grab, 
Und ſtreifte deine Zauberbluͤthen 
Die rauhe Hand des Nordes ab ? 


So welkt der Liche zarte Pflanze, 

Die von der Wohlluft Hauch berährt, 
Bon ihrem ew'gen Strablenglanze 

Der Unfhuld Bläthenftaub verliert; 


So tritt mit geifterbleihem Beben, 
Raſch wie des Bliges MWetterfchejn, 
Der bleihe Tod ins frifhe Leben, 
Und hält in Naht den Morgen efn. 
2-4 Mor. 
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Mmanchener⸗Converſation. 


Am 21. d. Nachts 12 Uhr, kamen Ihre Maj. 


unfere Königin, in Altenburg an, wo Allerhöhfldie- 
felben vom ganzen herzoglihen Hofe mit der innig- 


fien Zärtlichkeit empfangen wurden. Anweſend was 


ten: Der Here Großberzog dv. Mecklenburg-Strelihh, 
ber Prinz Adam v. Würtemberg, ruffifher Generals 
lieutenant, und Bruder/ der Erbprinzeſſin, die ver— 


wittwete Fuͤrſtin von Thurn und Taxis, u. ſ. w. 
Seine Durchlaucht, der Herr Fuͤrſt von Loͤwenſtein 
wurden mit großer Auszeichnung aufgenommen, rei⸗ 
feten am 24. wieder ab, und famen , wie wir bes 
reits gemeldet, am 20. hier wieder an. 


In dem Dienfiboten-Bureau. in dem Lokale ber 
k. Poiizei-Direktion über 1 Stiege Mr. 74 baben 
fid) bei dem gegenwärtigen Dienfiboten-TRechfel zu 
melden: die Dienffboten aus dem 1) Eraggenauer= 
Viertel an dem 2., 3. und 4. Oktober, 2) Angers 
Viertel an dem 5., 6. und 7. Oktober, 3) Haden= 


Viertel an dem 8., 9. nnd 10. Oktober, 4) Kreuze 


Viertel an dem 11., 12. und 13. Oktober, 5) St. 
Anna-Vorftadt an dem 14. und 15. Dftober, 0) 
HareVorftadt an dem 10. Dktober, 7) Ludwigs» 
Borftadt an dem 17. Oktober, 8) Max-Vorſtadt an 
dem 18. und 19. Dktober, 9) Schönfeld an dem 
20. und 21. Dftober. v 





Das verhaͤngnißvolle Haus an der neuen Karlde 
ſtraße, welches am 2. April d, J. eingeftürzt ift, 
fteht bereits wieder von Grund aus durch den naͤm⸗ 
lichen Maurermeiſter 
Dach. Dagegen erblickt man an jenem Hauſe in 

der Spitalſtraße vor dem Sendlingerthor, von dem 
Mauern ſchon früher einfielen, noch immer den 
Status quo, und die Warnungstafel aufgeſtellt, 
ſich nicht zu nahen. Allein am naͤchſten und ge⸗ 
fährlichften ‚find doch die Bewohner des anſtoßenden 
Gebäudes daran, welche, deſſenungeachtet das ganze 
halbe Jahr hier blieben. 





Der ſchoͤne Gebrauch, am Morabend und am 
Pfarrkirche in Zofepheburg bei 
Berg zahlreich zu befuchen und dem feierlichen Got» 
auch heuer von Seite 
Jenes herrliche Gottes— 
haus, fo wie feine romantiſche Umgebung, dann 


Et. Michaelstag, die 


tesdienfte beisumohnen, hatte 
Münchens Bewohnern ſtatt. 


Polizei 


Kaufmann. 
ſtav v. Froͤhlich, Banquier. 


3) Pet. Ant. Zenetti, Kaufmann. 


Windwart aufgebaut Unter. 


‚» 

N ee en ı- fi R 
der majeftätifche Zug ber Priefterfchaft mit bem Al⸗ 
terheitigften, eine ungeheure Menge Andächtiger im 
Gefolge, im Freien um bie ganze Kirche und das 
daranſteßende ehemalige Franziskaner = Hospitium 
And‘ Garten, ift mwahrlidy geeignet, jedes fromme 
Gemtith zur Gottesverehrung zu flimmen. 





Dem, längft gefuͤhlten hier aber (mie viel andere6) 


nicht befriedigten Bedtırmiffe, wenigftens 2 tüchtige 


Markt-Auffcher aus der großen Zahl vorgemerkter 
ehermatiger Unteroffiziere zu beftellen, ift endlich zum 
Theile gefteuert worden. Sollte es einmal mit 


firenger Handhabung der neueſten Marktordnung 
dahier Ernft fern, fo muß ungefiumt die Aufftels 
fung des zweiten Aufſehers ftatt des vorhandenen 


untauglichen erfolgen. Wenn bie frühere Viktualien- 
Angel hatte, fo bat die,gegenwärtige — 
Gebrechen. — 





Die Augsburger Magiftratsmahl vom 28. d. 
lieferte folgende Mefultate: Bürgerliche Magiftrate- 
Raͤthe: 1) Michael Drerl, Kaufmann. 2) av. Graße 
ben, 8. Poſtſtalmeiſter. 3) Adolph Reichenbach, 
4) Joſeph Weiß, Partikulier. 5) Gu⸗ 
6) Joſ. Lauter, Kauf— 
mann. Erſatzmaͤnner: 1) I. ©. Ktıhbacher, Knopf⸗ 
macher. 2) Carl Frhr. v. Wohnlich, Banquier. 
4) Thom. Pe⸗ 
trone, Kaufmann. 2ter Buͤrgetmeiſter: Herr Phi 
lipp Franz Kremer. 





Die Lilie am Schlierſee. 
Eine Novelle:aus den baper'fhen Alpen 


von 


9. 


Waͤhrend des jlngften Carnevald in Münden, 
galt der liehenswirdige Baron von N* für dem 
trefflichften Taͤnzer, gewiß eine ber empfehlenswer⸗ 
theften Eigenſchaften eines jungen Mannes, ber 
Damenherzen zu erobern wuͤnſcht. 


Als Liebling und eingiger Erbe feiner alten, 
würdigen Tante, die feine andere Schwäche hatte, 
als eine heilige Ehrfurcht vor dem Alter ihrer 
Abnen, genoß der Baron ein unabhängiges, ſchoͤnes 
eben, das er bisher groͤßtentheils zu Reiſen nach 
Italien, Frankreich und England verwendet hatte. 





Beinahe taͤglich drang -die Tante in- ihren Nefe 
fen, nun doch einmal eine Gattin zu wählen, um 
"die Fortdauer feines berühmten Stammes zu ſichern. 
Sie machte dabei keine andere Bedingung, als die 
Ahnenprobe und einen unbeſcholtenen Ruf; daß 
der Neffe die Schönheit der Braut berückſichtigen 
‚werde, überließ fie feinem eigenen Gefhmade; 
Vermögen zählte die Zante nicht: zu den Erfor— 
berniffen der Verbindung, ja fie wuͤnſchte fogar, daf 
dieß nicht der Fall ſeyn möge, um durch die Dank— 
"barkeit der Gemwäbhlten eine größerer Bürgfchaft 
-ihrer Liebe zu begründen. Der Baron war durch 
‚eine freifinnige Erziehung, und durch die. Erfahruns 
gen auf feinen Reifen, den Vorurtheilen ber Ge— 
burt ganz entfremdet worden; er hielt alles, mas 
nur der Zufall geben könne, eben defwegen für 
nicht wefentlib nothbwendig, meil «8 zufällig 
fen, und glaubte, daß die Liebe eines maßellofen 
Herzens alle andere Vorzüge in ſich verein. Die 
beirathluftigen Fräulein, woran es unferer Haupt- 
ſtadt fo wenig gebricht, als andern Orten, ‚warfen 
ähre zum Zheil fehr fein gefponnenen Nege nad) 
dem fhönen Juͤnglinge aus, der ihnen jedoch, glatt 
wie ein Aal, gerade in jenen Momenten ent— 
fhlüpfte, mo fie bereits ihres Sieges fi) erfreuen 
wollten. 

Er. war vier und zwanzig Jahre alt, groß, 
ſchlank, von blonden Daaren, die in uͤppiger Loden- 
füllte ein geiftwolles Gefiht voll regelmäßiger Züge 
umfchatteten; aus den blauen Augen leuchtete ein 
weihes Gemuͤth und jene gauberifche Schwärmerei 
der Phantafie, die in unfern Zagen immer feltener 
gefunden wird, und zwar nur bei ſolchen Menfchen, 
die mitten in der wilden Brandung fchnöder Leiden» 
fchaften, auf dem Felfen ihres moralifchen Charakters 
unerreichbar ſtehen. 

‚ Der Baron war einer ber angenehmften Gefell- 
ſchafter, vol Witz, aber nie auf. Koften eines An— 
bern, und mußte mit heiterer Laune bie abgeriffenen 
Käden der Converfation fo ungezwungen aufzjufaffen, 
bag die Ehre diefer Kunft dennoh immer jener 
Dame oder jenem Herrn zu geblihren ſchien, welche 
zuerft gefchwiegen Hatten. Bur Ehre unfer® Ges 
ſchlechtes muß ich jedoch geftehen, daß ſelten bas 
Büinglein einer Dame zuerft eine Paufe machte. 


Biöweilen entfernte er ſich plöglich und unbemerkt 


- ans einer Gefelfhaft; Niemand errieth, warum, 


Niemand wußte, wohin. Jede fpätere Frage ıhier 
über beantwortete er mit einem ſchweigenden Laͤchein. 
Natürlich wurde die Tante gefragt, die zwar dieſe 
Eigenheit ihres Neffen, aber eben fo wenig bie 
Beranläffung derfelben kannte, J 


Die Strenge des vorigen Winters wird eine 
gefchichtliche, Denkwuͤrdigkeit in der Chronik von 
Münden bleiben; und dennoch fah man ben Baron 
oft in ben Umgebungen in tiefe Schwermuth ver= 
fenft dahin wandeln, und gewöhnlich auf dem Wege 
nach Thalkirchen lange Zeit an dem an eine ſchlanke 
Pappel gelehnten fteinernen Denkmale am Kanale 
der Iſar verweilen, weiches der Erinnerung an un⸗ 
gluͤckliche Liebe geweiht. ift. .. 


Solche dem Schmerze heilige Stätten ſucht ges 
woͤhnlich nur ein gleich geftimmtes Gemüth zur eis 
genen Zröftung auf; der Baron war in derfelben 
Lage. Vergebens fuchte er fih im Gemühle des 
Weltlebens zu zerfireuen; eine innere Mahnung dies 
fer Art gleicht Banquo's Geifte, ber mitten im 
Kreife Fröhliher Genoffen hinter dem leeren Stuhle 
auftaucht, und Macbeths Seele mit Entfegen erfüllt. 
Lag gleichwohl keine fo graufenvolle Schuld auf dem 
Gewiffen des Barons, fo beſtuͤrmte ihn doch in uns 
beachten Augenbliden die qualvolle Erinnerung an 
eine fhmerzlihe Entfagung, und drängte die fchwer 
verhaltenen Thränen in die Augen. Wie ein geiſti⸗ 
ges Fieber flrhite er ſtets das Nahen dieſer Empfin— 
dung, und trug fie dann ſchnell hinaus in die freie, 
Natur, um die verjehrende Glut an dem eifigen 
Hauche des Tages zu kühlen. Selbſt ein Riefe kann 
nur eine beflimmte Laft tragen, und muß erliegen, 
wenn fie das Maß feiner Kräfte uͤberſteigt; fo kann 
auch das ftärkite Gemikth die Leiden ungtüdticher 
Liebe nur bis auf einen gemiffen Grad erbulden; 
wird diefer uͤberſchtitten, fo fält das ‚Opfer des 
Geſchickes. In diefer Anficht ſcheinen mir die Räth- 
fel des Selbſtmordes gelöfet zu ſeyn. 


Im Herbſte des vorigen Jahres Fam ber Baron 

eben zum Feſte der Winzer nad) Marfeille. Ems 

‚„pfeblungsbriefe aus Häufer vom erften Range vers 

hafften ihm überall Zutritt, und gewährten jihm 

bie —— Genuͤſſe des geſelligen Lebens der 
taͤnde. ii 


(Fortfegung folgt.) | 


N 
[7 
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Ziehungsliſte über die am 27. und 28. Sept. 
r J. ftattgehabte bayer'ſchen Induſtrie⸗ 
Verlooſung. 
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4935. 258. 3968. 13922. 2873. 8564. 
11086. 6083. 3277. 5628. 10482, 12606, 
3553. 1719. 6795. 395. 11305. 3970. 
4409. 4323. 2421. 3581. 7677. 2244. 
4643. 10657. 1501. 5196. 3003. 3283. 
14643, 7423. 12002. 3199. 5702. 1056. 
41395. 1386. 4586. 2374. 410. 14499. 
8219. 12786. 8666. 13137. 4473. 4506. 
12874. 6751. 12943. 6550. 14492. 
10323. 326. 1405. 14715. 954. 8422. 
7312. 1489. 9486. 5208. 348. 1764. 12274, 
12046. 1793. 7991. 4510. 8228. 6825. 
‚13908. 7736. 3865. 14596. 2336. 411? 
13574. 12214. 438. 14786. 581. 773. 
7948. 2788. 5491.. 5785. 9463. 5253. 
10370. 11497. 14193. 1102. 4980. 7769. 
1706. 1042. 1588. 14608. 1561. 8517. 
5688. 9884. 1521. 14184. 10358. 10946. 


8600. 12598. 2754. 313. 4227. 5068. 


7924. 9736. 9881. 8609. 13018. 468. 
7657. 4863. 1551. 7005. 14097. 2588. 
4943. 11477. 2384. 3367. 11577. 521. 
1295. 7929. 6975. 1497. 7303. 9137. 
3801. 6833. 6879. 3275. 13414. 6075. 
8335. 2658. 2581. 3252. 891. 5762. 1980. 
14185. 2546. 4194. 13339. 8510. 1700. 
4688. 7989. 13913. 3111. 13923. 14525. 
‘11602. 2392. 12099. 10950. 4949. 9155. 
1180. 13528. 7218. 9438. 9177. 1616. 





Allgemeiner Kalender 
für 
und Proteflanten 







E 
| Wochentag | & 
| a 












Sreitag 1 Remigius. 






Remigius. K. Hoſtheater Walle ke ins Tod. 


9538. 13109, 10093. 2723. 9033. 13559, 
5401. 14273. 14742. 10905. 13842. 10700. 
368. 12047. 13370. 6562. 5366. 3646. 
11363. 11852. 7241. 8256. 13369, 711. 
7838. 2197. 5369. 149: 3806. 3965. 5836. 
1639. 6985. 7057. 13813. 3492. 9252. 
11771. 6248. 10089, 9354. 14433. 7975. 
1420. 41. 7467. 9488. 13275. 4920. 2305. 
6326. 9162, 5757. 12819. 5918. 12122. 
9166. 10658. 4654. 6624. 2284. 277. 
8568. 12861. 8078. 6425. 7409. 7216. 
12747, 11199. 12037.11182. 1052, 10620. 
9994. 14370. 14539. 9724. 1040. 7373, 
1894. 1661. 6509. 8954. 8152. 12984. 
8672. 10843. 3169. 2279. 13480. 14330. 
12121. 404. 12259, 8779. 11588. 2002, 
13691. 10823. 2165. 14679. 11673. 1994. 
13740. 4717. 10964. 3439, 10566. 1702. 
12616. 10764. 12903. 9063. 11095. 10635. 
12975. 1469. 2628. 13868. 10919. 10104. 
14441. 7071. 8809. 5146. 5250. 6892. 
564. 4176. 2145. 9477. 6641. 6165. 5340. 
1870. 11853. 2990. 4276. 9915. 5356. 
(Schluß folgt.) 


Aunuzeigen. 


302. Im Lanbſchaftsgaͤhhen Nro. 112. iſt über 4 
Stiegen eine fhöne freundlide Wohnung an der Son⸗ 
nenfeite von 4 heißbaren Zimmern, Kühe, Holzlege, 
Keller, Speicher und übrigen Bequemlichkeiten zu ver« 
ftiften oder gleih zw beziehen. Das Nähere ift zu 
ebener Erde zu erfragen, 


Beridtigung u 
In Nr. 272. S. 1090. Ep. 1. 3. 24. v. 0. ließ: 
„von Landon , (penf. Maler)‘ ftatt: In London. 














Deronäsungen 


Mündener- Eonverfationd. Blatt 





Mitgabe 


Bayerſchen Beobachter. 





München, Nro. 275. Sonnabend, den 2. Dftober 1830. 





s atiom Es ift zu wuͤnſchen, daß die Herabfegungen der 
Mün 4 EEE ORENT j Sleifchpreife, welche an einigen Orten ftatt gefunden 
haben, nicht bios fheinbar fepen, und nicht nur 
Wie wir vernehmen, fo haben Se. Maj. der | außen an der Fleiſchbank angefhrieben fichen, 
König der Wittwe des duch feine auegebreiteten | fomdern auch im Innern berfelben gehalten were 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffe eben fo wie durch feine | den, da man erfahreh haben will, dag ohnerachtet 
feltene Yumanität und Wohlthaͤtigkeit ausgejrichne» diefer geringen Anfchlagpreife dod an verfchiedes 
ten Obermedizinalraths von Groſſi, eine befondere | nen Drten noch immer ber alte höhere Preis beo 
Denfion von 200 fl. und eben fo I. M. die Kbe | zapie werden muß. 
nigin 100 fl. jährlich auf Auerhoͤchſtihre Kabinets- —— 
Kaffe angewieſen. Während bei uns der Schmerz Umfonft hat man feit Jahren in öffentlichem 
über den Verluft eines fo edien Mannes noch leb= | Bıättern auf Abmweifung der zahlreihen ¶ Horden 
baft gefühlt wird, iſt «6 mohlchuend , zu bemerken, | jährtich in unfer Land dringender Acheitsleute vom 
wie fein verdienftvolles Wirken von Seite des Dio- | Yuslande an den Grenzen aufmerkfam gemacht, um 
narhen und feiner erhabenen Gemahlin, in per Brodloſigkeit der unferigen zu fteuern. Es if 
Uebereinftimmung mit den Gefinnungen Aller‘, be= | num bie hoͤchſte Zeit, daß man, nach eingeftellten 
nen ber Verewigte werth war, an ber Wittwe des⸗ Bauten ſowohl bier als in Ingolſtadt (mo ſich bes 
felben eine fo ehrende Anertennung finder. kanntlich die Hauptdepots alles fremden Gefindeis 
ee befinden) in aller Strenge anfängt, jedem arbeitsto= 
Der Hr. Oberft Sehe. v. Beſſerer, welcher bie | fen Ausländer den Aufenthalt zu verfagen, und auf 
Ehre hat, den Kronprinzen nah Berlin zu begleis | Betreten fogleih fiber die Grenze zu ſchieben, 
ten, ift in ben fehten Zagen nad) Berchtesgaden | aber aub im fünftigen Fruͤhjahre unter fei- 
abgegangen, um von da mit ©r, koͤnigl. Hoheit | nem Votwande mehr einen hereinläßt. Es wäre 
abzureifen. wirklich inteeeffant, und würde bie Dringenheit fole 
her Waßregeln rechtfertigen, von Münden und In⸗ 
Am 30, d. wird Ihre k. Hoh. die Fran Erze | golftadt Ueberfihten vorlegen zu laffen, mie viele 
derzogin Sopbie nach gluͤcklich vollendetem Wochen⸗ —** und wie viele Ausländer heuer an den 
bette Ihren feierlichen Kichgang in Schönbrunn Öffentlichen Bauten Theil genommen haben. Daraus 
balten, bei welchem II. MM. gegenwärtig fepn, | würde man ermeffen können, in mie weit die Abe 
und mie man glaubt, fodann Ihre Wohnung in | fiht Er. Maj. des Könige, Seinen Unterthanen 
der Burg beziehen werden, | Arbeits-Verdienft zu verfhaffen, erfült worden fep. 
Warum "übrigens nie nur Meifter, fondern auch 


275 
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Paliere bie Aufnahme ber Ausländer bi allen Bau⸗ 


ten beguͤnſtigen, iſt eine allgemein im Publikum zu. 


bekannte Sache, als daß ſie den Behoͤrden verborgen 
ſeyn koͤnnte. — Zugleich wäre es jetzt an der Zeit, 
daß man darauf daͤchte, die durch Anſaͤßigmachungs— 
Begünftigung fo fehr vermehrte Zahl der arbeiten- 
den Klaffe in Mündyen und den Vorftädten, dem 
Winter hindurch zu befhäftigen, um die Zucht» und 
Arbeitshäufer vor Ueberfüllung zu fihern, Es be= 
ginnt zwar im künftigen Monat z. B. der Abbruch 
der zwei Häufer am ehemaligen Ruffini⸗Thurm; 
allein, damit ift noch nicht vorgeforgt. Wann mird 
denn der Ausgang von der Derzogfpital-Straße zur 
lutberifhen Kirche durch endlihe Demolitung der 
ſchon feit Jahren im hoͤchſten Grade baufälligen 
Kreuskaferne, diefem Hauptquartier aller Ratten und 
Maͤuſe der ganzen Gegend, ſogar von einem Militie- 
Poſten bewacht, hergeftellt, das dem Finfturze drohen» 
de alte Münzgebiiude abgetragen werden ıc. 





Die Lilie am Schlierfee, 
Eine Novelle aus den bayer'fhen Alpen. 
er " - -xon” 


H. 
(Fortſetzung.) 


Eines Tages war er zur Weinleſe auf dem 
herrlichen Landgute der geiſtvollen Gräfin v. Sery 
geladen. Eine zufällige Sehnſucht nach dem Boden 
der deutihen Heimath hatte ihn am Morgen jenes 
Tages unempfänglih für die Theilnahme an raus 
ſchenden Freuden gemadt. Er war entfcdloffen, die 
Einladung auf eine zarte Weiſe abzulehnen, als ein 
"Stabsoffisier der Gamifon von Marfeille durch bie 
Bemerkung, daß die jungen Damen des berlihmten 
Louifen » Erziehungs = Inftitutes für höhere Stände 
dabei erfcheinen mwirden, mworunter fich bie Bluͤthe 
der adelihen Pariferjugend befände, feine Neugiers 
be reiste. 

Der Baron fuhr bin, und fand feine Ermwartuns 
gen bei weiten übertroffen. Die Geſellſchaft war 
in einem großen, von 16 blumengefhmüdten Säulen 
getragenen Pavilfon verfammelt, ber dem trauben- 
reihen Weinberge gegenhber ftand, mo bie Winzer 
und Winzerinnen in ihrem feſtlichen Sonntagsftaate 
beitere Rieder fangen, und in nieblihen Körbchen 
die füßen Trauben den Gäjten uͤberreichten. 


EN re 

Die Frau Gräfin von Sery ftellte den deutſchen 
Gaſt allen Damen vor, und zulekt auch den Fraͤu⸗ 
fein des Inftitutes, die alle einfach weiß gekleidet 
waren, ‚einen blaufeidenen Gürtel, und lebendige 
Blumen in den Haaren trugen. Hier lernte er die 
Töchter des hohen Adels von Frankreih kennen, 
Namen, bie einen europdifchen Ruf haben. Als 
die Grifin an die Legte kam, ftellte fie diefelbe dem 
Baron mit dem leiſe gelprochenen Worten vor: 
„Demoifelle Marie Goldner aus Worms.’ In den 
Salons der vornehmen Welt lernt man bie ſchwere 
Kunft, die Ueberrafhungen des Augenblickes zu ber 
berrfhen. Dazu gehört eine lange und ſtandhafte 
Uebung, und felten erreicht man diefe Gemandtheit 
ſchon in einem Alter von vier und wanzig Fahren, 
wo die Gefühle noch mie hellleuchtende Strahlen 


D 


"durch das Truggewebe der Verſtellung bliken. Der 


Baron hatte alle Faffung nöthig, den allgemaltigen 
Eindruck diefer Eeſcheinung auf feine Seele, der 
Umgebung zu verhehlen. 


Das deal feiner kuͤhnſten Träume ftand in ber 
zaubernder Wirklichkeit vor feinen truntenen Bliden. 
Kae und ſchuldlos ruhten die dunklen und body fo 
hellen Sterne des holdem Engels auf ihm; es mar 
ihm, als ſchaue er durch⸗zwei Kriſtalle des Zaube⸗ 
vers Merlin in die tieffte Tiefe eines unentweihten 
Gemuͤthes Ein zartes Lächeln bauchte über die 
feinen Granatlippen bin, und ihre zarte Sammete 
wangen glihen dem unberlihrten Schnee der hoͤchſten 
Schweizeralpen, wenn ihn der Kuß des jugendlichen 


-Morgenlichtes röͤthet. 


Die herkoͤmmlichen Morte der Artigkeit fhienen 
dem Baron eine zu geringe Münze, um damit dem 
Schidfale die große Schuld bdiefer hoͤchſten Gunſt 
zu bezahlen; ee verneigte fi vor ihr, wie vor einem 
Heiligenbilde, in ftummer Andacht. *4 

Die Geſellſchaft ordnete ſich in Reihen zu hei— 
teen Taͤnzen. In beſcheidener Ferne ſaß Marie 
neben einem alten, ehtwuͤrdigen Minzer, und reichte 
ihm Wein und Kuchen. Der Baron ſchien im An« 
fhauen des lieblichen Weſens ganz verfunfen zu 
fern. Die Gräfin von Serp nedte ihn, und gerne 
ergriff er diefe Gelegenheit, etwas Näheres Über die 
Unbekannte zu erfahren, 

„Sie werben uͤberraſcht ſeyn,“ — begann bie 
Gräfin, — „in einem abelihen Erziehungeinftie 
tute ein bürgerlihes Mädchen zu finden. Diefer 
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Fall iſt aud in der That gegen bie Statuten ber 
Stiftung, und eine Ausnahme von ber Regel, 
die nur in Folge einer Kabinetsentfhliefung des 
Königes ſtatt finden dürfte. Marie ift das unehe- 
liche Kind eines Mannes von ansgezeichnetem Range, 
ber fi in der unmittelbaren Umgebung Seiner 
Majeftät befindet. Gluͤcklicherweiſe ift dieß kein 
Hinderniß einer ſehr ſchoͤnen Zukunft des braven 
Maͤdchens; ein junger reicher Banquier aus Straß— 
burg iſt ihr Braͤutigam; wir erwarten ihn noch im 
Laufe dieſes Monates, um feine Braut heimzufuͤh— 
ren. Gott. ſegne dieſen Bund! Der Makel ihrer 
Geburt hätte eben nicht viel zu bedeuten, ift fie 
body bie Tochter eines Großen; nur Schade, baf 
ähre Mutter eine Bürgerliche ift! Was fagen 
Sie zu meinen übrigen ſchoͤnen Böglingen? Pocht 
Ihr Herz nicht ungewöhnlich laut? Nun, wir wol— 
ken fehen, ob Sie mir nit ein Schäfhen aus mei— 
mer Derde rauben !” . 
(Fortfegung folgt.) 


Ziehungslifte über Die am 27. und 28. Sept. 
..d. J. ftattgehabte bayer'ſchen. Induſtrie⸗ 
Verlooſung. 

(Schluß.) 


Nr. 414. 13090. 14363. 14707. 3945. 
12637. 11862. 14000. 8198. 5562. 10086. 
9729. 7946. 5218. 2272. 3404. 13549. 
2221. 2088. 1002. 6564. 26.8665. 13766. 
4969. 5213. 11186. 5705. 1236. 8664. 
9892. 1725. 10159. 8927. 12807. 8157. 
13650. 4060. 2913. 6271. 7101. 11098. 
13655. 10882. 5698. 14355. 8114, 6490. 
3421. 275. 9605. 14799. 2540. 13662. 
5812. 2202. 11269. 5585. 11408. 9200. 
9244. 9015. 9642. 8898. 68. 3099. 14526. 
7308. 12551.° 1821, 1858. 6430. 12337. 
2264. 9521. 3974. 8414. 6927. 11966. 
7103. 2317. 12016. 7764. 10519. 12588. 
237. 10754. 1451. 1736. 1087. 6785. 939. 
6170. 11877. 1760. 5064. 6963. 2362. 
14100. 2121. 9151. 4230. 9819. 7538. 
12956. 4511. 12913. 2119, 4770. 8896. 





13956. 


10971. 8375. 501. 135. 7048. 1039. 
9324. 125. 9175. 1734. 4809. 
8232. 9366. 14488. 7994. 3126, 13753- 
6990. 4814. 755. 5194. 13712. 11163. 
13423. 4465. 12890. 1919. 12325. 3357. 
619. 7801. 8489. 12929. 3659. 13228. 
3075. 14231. 8216. 11378. 12592. 963. 
4657. 10655. 6534. 1096. 11200. 9215. 
2239. 5642. 13164. 13858. 2228. 10347. 
8852. 11751. 1732, 12024, 12215. 8930. 
6699. 4840. 8085. 7513. 2047. 1240. 
3996. 1352. 12110. 606. 13782. 3881. 
12688. 8318. 1331. 4022. 14365. 7746. 
2761. 7410. 7175.8633. 3294; 8710. 4966. 
3712. 3084. 8536. 1299. 1698. 4959. 2940. 
11508. 14252. 6258. 13400, 11772. 9829. 
6068. 10727. 14210. 2395. 12278. 6071. 
335. 8791. 1797. 898. 13531. 2089. 6712. 
2808. 10126. 2834. 14473. 553. 14814. 
11493. 13934. 12410. 1864. 13716.8585. 
7841. 13814. 1766. 4. 9305. 6471. 12844. 
2498.6174. 4171. 5295. 11330. 6489. 2113. 
3535.6718.12463.4318.14147.13380.13938 
5287. 11050. 11710. 14187. 10167. 6307. 
4332. 2511. 10034. 5198, 5291. 7897. 
4697. 10718. 3381. 5460. 5176. 6820. 
1929. 3674, 6239. 1185. 625. 6483. 6984. 
6026. 14171. 889. 8340. 8379. 9882. 
10794. 356. 5277. 13678. 13839. 7041. 
6733. 12711. 8011. 7144. 6347. 14481. 
93. 14628. 13098. 3776. 14083. 10260. 
4206. 11958. 9767. 1608. 2407. 2640. 
7322° 992. 10145. 2683. 9142. 9654. 43. 
12384. 3714. 3285. 9409, 2681. 10853. 
4376. 834. 9389. 12536. 14328. 2306. 
14740. 13896. 10048, 5973. 10383. 1650. 
8611. 1741. 14044. 108. 10085. 8766. 
5859. 4691. 5881. 5062. 9362. 5065. 
166. 11365. 122. 3568. 2207. 2835. 6007. 
9300. 14927. 5203. 5488. 14250. 9967: 
7562, 13324, 14706. 9223, 541. 180. 
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1255. 12025. 14062. 5612. 5001. 
12764. .292. 8769. .12989.. 6002. 
1946, 4217. 3005. 351. 9977. 


2883. 
7643. 
3217, 
2414. 
410869. 7115. 7900. 9722. 2160. 13326, 
8213. 6720. 2867. 10160. 13989, 10922, 
8612. 10696. 4927. 2717.-10910. 1822, 
11464. 10698. 9840. 363. 768. 6830, 
7510. 8230, 150. 12907. 12461. 3891, 
9717. 4719. 909. 513. 10306. 7973, 
7961. 42092. 12986. 545. 8238." 851, 
8945. 9809. 3371. 4605. 1282. 1227, 
3840. 196. 11255. 2281. 3969. 612, 
2126. 2038. 12327. 3515. 9973, 14194, 
11880. 11318, 2442. 2164. 2397. 7854, 
42041. 5816. 337. 14011, 364 4356, 
9753. 9509. 3049. 3829. 12339. 1515. 
14001. 1552. 8179. 157. 7983: 9107. 
14331. 12822. 972. 14508. 4775. 13969, 
2348. 6256, 3611. 11575. 11502. 8401. 
-9002. 8681. 11169. 13239. 6898. 2669. 
8344. 12333. 7029. 6031. 12665. 4373. 
12223. 10594. 9560. 12805. 2682. 
11189. 7336. 4121. 5536. 426. 8909. 
6253. 11974. 9385. 10799. 882, 284. 
7306. 7385. 7817. 7120. 9992. 13984. 
7537. 7935. 14156. 7416. 5883. 7290. 
10152, 9581. 459. 9048. 8552. 12023. 
‚8631. 7729. 1742. 11714. 9701. 7928. 
2 3541. 10549, 12279. 13866. 2358, 
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Sonnabend | Leobegar. Johanna. K. Hoftpeater: Elifene, Ballet. 
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Außerordentliche Tobesanzeige, 
(Fingefandt.) 





Vorgeftern verfchied hier nad langen Leiden, 
bie wir ſehr lange mit ihm theilten, der deut⸗ 
fhe Merkur Da ihn das Publitum ſchon wähe 
send feines Lebens täglich bedauerte , fo Bann ihm 
jegt fein Bedauern mehr in das Grab folgen, 
Der Patient war fon viel zu ſchwach, ald man 
den Hrn, Dr. Coremans zu Hüife rief, um 
noch genefen zu können, fo via Mühe und Fleiß 
auch dieſer Derr darauf verwendete; auch beſchleu⸗ 
nigte den Tod des Merkur feine Abneigung gegen 
Heilmittel, bie fo weit ging, daß er in jüngfter Beit 
faft nichts mehr eingenommen bat. Dem Ber 
nehmen nad hat der Merkur in feinem Teſta⸗ 
mente feinem Derausgeber, dem Deren Ar****®, 
fatt eines Ewiggeld⸗Kapitals die Erlaubnif vermacht, 
auch ferner den Titel eines Redakteurs, wie 
bisher, führen zu dürfen. 

Nahfhrift. Da fih dee deut ſche Mer- 
Eur von dem ſchweren Verdachte des Selb ft mo ve 
des nicht zu reinigen vermochte, fo kann das Lei« 
chenbegaͤngniß nicht nah dem Programme flatt 
finden, welches wir bereits in Nro. 200. des vergan⸗ 
genen Jahres in diefer Zeitſchtift im prophetiſchen 
Geifte mitgetheitt haben. 
nn 


Anzeigen. 





303 . In dem Haufe Nro. 44. im dritten Stocke 
auf dem Max-Joſeph-Platze iſt ein ſchoͤn meublirtes 
Zimmer mit eigenem Eingange und der Anſicht des 
Königsbaues und des fönigl. Hoftheaters ſogleich oder 
u Anfang des künftigen Monats November zu ver⸗ 
mietben. 






‚Bergadgungen. 


Minhener-Converfationd- Blatt, 





- Mitgadbe 


Bayerfden 


Beobadter. 





Münden. 


Muͤnchene 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig werden heute, wie 
es heißt, um 2 Uhr Nachmittags auf der Thereſien— 
Micfe ankommen, worauf die Preifevertheilung des 
landwirthſchaftlichen Vereines, und fodann das Pfer— 
berennen ftatt haben wird. — Nachrichten aus Berd)= 
tesgaden zu Folge, haben Se. Maj. der König und 
Se. k. Hoh. der Kronprinz, in Vegleitung des 
Hrn. Hofmarſchalls Freiherrn v. Gumpenberg und 
des Hrn. Megierungsdireftord Grafen v. Seins 
beim , heuer den jährlichen Sreudentag ber beim k. 
Salzbergwerke und im Sudhaufe daſelbſt angeftell- 
ton Derginappen und Pfannhaufer im Gafthaufe 
sum Leuthaus, durch einen allerhuldreichften halbe 
fündigen Beſuch zu verherrlihen geruht. 


ts Conpverfation. 





Der vor 2 Jahren begonnene Bau der Allers 
heiligen⸗Kirche ift feiner äußern Vollendung nahe, 
Bereits ift die Hauptfagade diefes im byzantinifdyen 
Style ausgeführten Kirhenbaues von den Gerlften 
befropt. Die ſchoͤnen Verhältniffe des Ganzen, der 
ousnehmend feine Stein, in welchem die Facade fo 
wie das Portal, die herrlich gearbeitete Fenſterroſe, 
und alle äußeren Verzierungen ausgeführt find , der 
Fleiß und die Zartheit in diefen Steinarbeiten ma— 
den auf das Auge einen dußerft anmuthigen und 
gefiligen Eindrud. Diejenigen, welche gewöhnlich, 
mit Ruͤckblick auf die Eteinmegfunft des Mittelale 
terd, die aus jenen Bauhlitten hervorgegangenen 
Steinarbeiten für unerreihbar halten, und To mit 
leidig auf unfere Rünftierifhen Zeitgenoffen in die» 


Nro. 270. 


Eontttag, den 3. Oftober 1830. 





fem Face herabbtiden, 
fen Säulenfhäfte, ihre mit ber forgfältigften Bier- 
lichkeit gearbeiteten Kapitäler, die Nelief-Figuren in 


mögen bier nur diefe ſchlan⸗ 


dem Bogen des Einganges, die 
Gibel hinlaufen u. f. mw. 
um geftehen zu müffen, daß es uns nicht an kunſt⸗ 
fertigen Händen fehle, die in jedem Betrachte mit 
den alten Meiftern ſich meffen dürfen. — Aud ber 
Koͤnigsbau enthält fi mehr und mehr in feinen 
impofanten Riefenmaßen dem Auge. Der größte 
Theil der Gerbfte ift bereits weggenommen, und 
was noch übrig iſt, wird diefer völlig verſchwinden. 
Wenn man Anfangs glaubte, diefer grandiofe , in 
fo gewaltiger Maffe ausgeführte Bau, mürde auf 
das ſchlanke und Leichtauffteigende Theatergebäude 
ftörend drüden, fo fieht man jegt mit Vergnügen, 
daß beide Gebäude fehr mwohlthätig auf einander 
wirken und ſich mwechfelfeitig vortheilhaft hervorheben. 


Arabesken, die am 
in Augenfhein nehmen, 





Wenn man in biefen Tagen über Gemeinmefen 
und Öffentlihe Ordnung ſich einige Worte erlaubt, 
fofern fie Erfahrung und Wahrheit verbürgen, fo 
ift eine folhe Gefinnung weit mehr auf Liebe zur 
Drdnung und zum Mohle der Mitbürger gegründet, 
ald auf die ſtets bereitwillige DVerdächtigung der 
Ucbelgefinmtheit und Mifbilligung. — Bei dem er= 
fteulichen Anblide des an Reichthum von allen 
ländlihen Gaben üppigen Piltualienmarktes bahier 
mar ed fhon lange weſentliches Bedhrfniß, einen 
tüchtigen und umfichtgelibten Marktauffeher zu 
beftellen, um das Kauderervolk ſowohl als die Reine 
heit und Mertphaftigkeit der Viktualien im Auge 
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zu haben. Nichts wirkt ſchaͤdlicher auf die Preife 
diefer allgemeinen Bedtrfniffe, als der Unfug ber 
Zwiſchenhaͤndler, melde den Producenten von dem 
Marktplatze meiſtens verdrängt halten, und die Meis 
fter der Preisfäge gefpieit haben. Das Publifum 
wird in dem Wirkungskreiſe des neu angejtellten 
- Marktauffehers eine ‚erfreuliche Beruhigung zu er» 
werben berechtigt ſeyn. — Wir mollen das im 
Bierwefen, in diefer Hauptproduktion für Nah— 
rung und Genuß, mährend des Sommers fat ge— 
mwiflenlofe und eben fo ordnungswidrige Verleitgeben 
dieſes Erzeugniffes aus den Landesproduften nicht 
mehr berühren, wohl aber im unfersr Zeit der Des 
moralifation auf jene Winfe aufmerffam machen, 
welche eine biefige Zeitfchrift, das Intand, in Hin— 
fie der ſchaͤdlichen und ſtrafbaren Verfälfhungen 
diefes Nationalgetraͤnkes gegeben hatte. Dieſer ſchaͤd⸗ 
lihen und unmenfhlichen Manipulation foll mit aller 
Strenge der Geſetze und Wachſamkeit, entgegengewirkt 
werden. Daß der Sag des MWinterbieres vor ber 
Hand auf 4 Er. per Maß gefegt worden, war eine 
nothwendige Folge der öffentlichen Stimmung. Allein 
die Behörde, wenn bie öffentliche Ordnung ihr hei— 
lig ift, forge, daß die Brauer nicht um diefen Preis 
ein Getränke geben, das nicht pfenningvergeltlich 
neuerdirigd allgemeinen Zadel und Mißmuth verans 
fait. Man darf auch fragen, warum iſt das Nach— 
bier, dieſes Beduͤrfniß fuͤr die Drefcher, Holzarbeiter, 
Tagwerker und Arbeiter am Feuer auf dem Lande 
neuerdings zu verkaufen verſagt, ein Trunk, welchen 
mehr als eine Million im Lande zur Nahrung waͤh— 
len, da die Biertaxe ihren Verhaͤltniſſen fuͤr taͤgliche 
Befriedigung nur ausnahmsweiſe entſpricht. Sobald 
die Vräuer erquickliches und gutes Sommerbier vers 
Leit geben, wird Niemand ausmärtiges zu teinfen 
verlangen. Da aber, mie befonders heuer der Fall 
war, bie Güte und Qualität bed Bieres fo fehr 
ſchwankte, dag man faum mehr einen Maßſtab für 
den Gehalt biefes täglihen Beduͤrfniſſes finden 
Eonnte, fo follte unter folhen Verhältniffen wohl 
nicht die Einfuhr und Concurrenz ausmwärtiger Lan— 
deöbiere durch Lokalaufſchlaͤge erfchwert werden. 
Strengere Geſetze und ernſte Auffiht für dies 
fen wichtigen Nahrungszmeig des Volkes in Städten 
wie auf dem Lande, wären eine mefentlihe Sorge 
dor öffentlichen Macht, welcher Wohl, Friede und 
Frohſinn des Volkes anvertraut iſt. 





Das „Inland,“ welches fo beſtimmt verſicher—⸗ 
te, daß bei Gelegenheit des geſcheiterten Floſſes nur 
eine einzige Perſon weiblichen Geſchlechtes umkam, 
wuͤrde uns durch eine naͤhere Auskunft ſehr ver— 
binden, mas denn mit dem Handſchuhmacher ge— 
ſchehen ſey, der ſich gleichfall® auf dem Floße be= 
fand, durch Schwimmen fidy retten mollte, und vor 
den Augen ded Herrn Pratermwirthes Gruber uns 
terging ohne wieder gifehen zu werden? Auch hat 
fi) das Gerlicht verbreitet, daß Herr Gruber den 
Bloßleuten ein Faͤßchen Bier zum Velten gegeben, 
und dadurch den Zuſtand der Betrunkenheit derfels 
ben veranlaßt habe. Diefes Gerücht ift völlig 
falſch; das Faͤßchen Bier befand ſich auf bem Wie» 
nerfloße, und murde von rinerfrohen Gefellfhaft 
in Paßau auf das Wohl unders geliebten Königes 
geleert, nicht aber auf dem gefcheiterten Landé hu— 
terfloffe. — Die erſte Nachricht über jenen Unfall er⸗ 
hielten wir unmittelbae nach feinem Eintritte, als 
die Vermißten bereitd für ertrunfen gehalten 
wurden. Go 3. B. wurden zwei Staliener auf ei. 
nigen Zrümmern des Floſſes von dem MWaffer eine 
bedeutende Strecke weit fortgetrisben, und ſchienen 
verloren. Hieraus erklärt fi die Anfangs allge— 
mein verbreitete Angabe einer größeren Zahl von 
Erteuntenen. 


In Berlin murde am 26. Sept. auf bem 
Königsftädtifchen Theater zum erſtenmale gegeben: 
Der Leihenretuber, großes Melodrama in drei- 
Akten, von Charlotte Birch» Pfeiffer, Muſik von 
Kapellmeifter Heren Franz Gläfer; und am folgene 
den Zage, den 27., im Böniglihen Schaufpieihaufe, 
gleichfalls zum erfienmale: Die Taube von 
Gerdron, Drama in vier Abtheilungen von Ch. 
Birh» Pfeiffer Melde fruchtbare Frau — 
Dichterin! Schade, daß fie nicht felbit an beiden 
Abenden, in beiden Schaufpielhäufern, in ihren bei— 
den Stücken fpielte. Warum uͤbrigens in der preu— 
fifhen Staatszeitung die Stücke, weldhe auf dem 
k. Doftheater in Berlin gegeben werden, unter der 
Auffhrife: „Königliche Schauſpiele,“ erfcheinen, bes 
greifen wir nicht recht. 

Im Berliner Courier ift über Dem. Senger 
als Tomi Folgendes zu leſen: 

„Anfere junge, reisende Fremde hat in ber Tie 
telrolfe allen billigen Erwartungen genligt ; ihre Vor— 
trag war außerordentlich gefühlvoll und nicht er— 
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kuͤnſtelt, ihre Spiel natuͤrlich und ben Worten an— 
gemeſſen; fie zeigte auch, daß fie im Stande ſey 
einen Vers zu fprechen, kurz fie löste die fich ge— 
ſtellte Aufgabe zu aller Zufriedenheit, was ihr aud) 
wohl der laute Beifall des Publitums gefagt haben 
wird. Mile. Senger hat von der Natur herrliche 
Mittel empfangen, und ift auf dem beiten Wege, 
diefe fo anzumenden,, baß fie die rechte Wirkung 
nicht verfehlen ; fie fahre mit gleiher Thaͤtigkeit 
fort und fie wird bald die wohlthaͤtigen Fruͤchte die» 
fer Anftrengung erndten.“ 


Ein Dorfpolititus in England erzählte feiner 
Frau, daß die Niederlande fih erhoben hatten. 
Das freut mich ſehr — ermwicderte das gute Meib 
nun werden wir doch nicht mehr fo viele Ungluͤcks— 
faͤlle durch Uebetſchwemmung vernehmen! 


Der gefeierte Dichter Ludwig Tief befindet ſich 
feit einigen Zagen in unferer Hauptſtadt. 
Die Lilie am Schlierfee, 
Eine Novelle aus den bayer'ſchen Alpen 


von 
A. 9 
(Fortfegung.) 





Unter allen diefen Morten wirkte nur eine® wie 
ein Donnerfdylag auf den Baron, die Nachricht vom 
Bräutigam; es zertrlimmerte feine fhönften Hoff: 
nungen. Alle Werfen, die ihn umgaben, alle Meise 
ber Gegend, bie koſenden Töne der Muſik, verfhman« 
den wie eitle Gaukelbilder vor ihr, die fein Alles 
war. Er bot ihre feine Hand zue Polonaife, und 
erregte dadurch cin allgemeines Erftaunen. Der 
Baron uͤberſah die Adelichen, und wähle Marie! 
Mihrend jene fi bemühten, das ſcheinbar Unbee 
greifliche zu begreifen, hatte der Baron der holden 
Marie bereits feine gluͤhende Liebe befannt. 

„Der Augenblick gehört unfer, die nächte 
Stunde vielleiht nicht mebr; ſprechen Sie, Marie, 
ih befhmöre Sie bei Gott, lieben Sie Ihren 
Bräutigam ?” 

„Ich kenne ihn nicht!““ 

„Wie? Sie kennen ihn nicht, und wollen 
ihn heirathen?“ . 

„„Es ift der Mille meined Vaters!’ 

„Und Sie wollen das Gluͤck Ihres Lebens dem 


Willen eines Vaters opfern, ber Ihre Hand vers 
giebt, ohne Ihr Herz zu fragen?” Marie unters 
drüdte einen bangen Seufzer, und mendete ihe 
feudhtes Auge mit inniger Wehmuth auf den Baron. 
„Ihre ſtumme Antwort ſpricht laut genug zw 
meinem Herzen, Marie; fprehen Sie, was kann 
ih für Sie thun? Ich bin bereit, wohin Sie wol« 
Ion, Sie zu geleiten. Wollen Sie mir Ihre Hand 
reihen, Marie? Sie fhweigen? Kein beiterer 
Bid tröftet mid mit einer wenn auch entfernten 
Hoffnung? Ich hätte den kuͤhnen Antrag nicht ges 
wagt, wären die Umftände, von denen Sie umdrängt 
werden, nicht fo außerordentlich, daß jede Spanne 
Zeit zum Veriufte wird, Marie, lieben Sie mid) %* 
Ein fanfter Drud der Hand war die Antwort, 
und zugleich Üüberftrömte Purpur ihre zarten Wangen, 
„Fuͤr dieſes Zeichen Ihrer Gewogenheit, Marie, 
dürfte der Himmel mir die Krone des Meltreiches 
bieten, ich gib’ e8 nicht hin! Standhaft, Marie! 
Verfagen Sie dem unbefannten Werber Ihre Hand; 
Niemand kann Sie zwingen, das ganze Gluͤck Ihres 
Lebens, Ihre ganze Zukunft der Laune eines Halb— 
vaters zu opfern. Ich fehreibe morgen an meine 
Zante in Deutfchland; die Antwort wird eben fo 
ſchnell als entfprechend fopn. Marie, Du oder 
Keine!” 
War es die Aufregung dieſer Scene, bie mit 
befonderer Heftigkeit auf das Gemüth der nur mit 
friedlichem Stillleben vertrauten, unbefangenen, 
tief fühlenden Marie wirkte, ober entwidelte ſich 
der Keim eines koͤrperlichen Uebels in der allzukuͤh— 
len, berbftlihen Abendluft, genug, Marie fühlte 
fi nody vor dem Ende des Feftes fo unwohl, fo 
angrgriffen von einem innerlichen mit Hige wechfeln- 
den Fieberfroſte, daß fie, fi unbemerkt in die Ges 
mäder der Gräfin v. Sery entfernen mußte. Der 
Baron vermifte fie zuerſt, und erfuhr, daß der 
anweſende Arzt des Erziehungsinftitutes fie bereits 
der Gräfin zur forgfiltigften Pflege empfohlen habe, 
indem ein bedeutendes Fieber im Anzuge zu ſeyn fcheine, 
Die Beftürzung des Barons läßt fich denfen. Der 
Anftand erlaubte ihm nicht, am Krantenlager Mas 
rien zu erfcheinen; auch gebot ihm ſchon die Be— 
forgniß, das Geheimniß feiner jungen Liebe zu ver— 
tathen, jede Annäherung, Um aber vorläufig in 
ihrer Naͤhe bleiben zu Finnen, miethete er, unter 
dem Vorwande, in biefer reisenden Gegend einige 
Beit die Landluft zu geniefen und die Traubenkur 


zu gebrauchen, einen artigen Pavillon des gräffichen 
Verwalters. Die franzöfifhe Methode, fid) aus eis 
ner Gefeufhaft ohne Abfchied zu entfernen, benuͤtzte 
er, eine Stunde darauf fi zuruͤckzuziehen, und ſo— 
gleich einen ausführlichen Brief an feine Kante zu 
fhreiben, worin er fie um ihre Einwilligung bat, 
ber holden Marie feine Hand mie fein Herz bie— 
ten zu dürfen Er zmweifelte um fo weniger an 
bem glüdiihen Erfolge feiner Bitte, als er die zaͤrt⸗ 
liche Liebe feiner Tante vorausfegte, und die Vor— 
züge der Tugend und Schönheit Mariens in ihrem 
zeinften Glanze fhilderte. Sein treuer Paul fprengte 
noh in der Nacht mit diefem Briefe nad) Mars 
feilfe, damit ihn die nächfte Morgenpoft in die Deutz 
ſche Heimath Kefördern Eonnte. 


(Fortfegung folgt.) 
Moſaietk. 


„Sie müſſen fich fuͤr Ihr Werk ein Privilegium 
gegen den Nachdruck geben laſſen“, ſagte ein Ver— 
leger zu Jean Paul; er erwiederte: „Nicht doch; 
ich will nicht den Glauben foͤrdern helfen, daß in 
Hinſicht des Nachdrucks das ſiebente Gebot eines 
Privilegiums bedarf.“ 





Wenn jeder Fehltritt im Leben einen Beinbruch 
zur Folge haͤtte, ſo waͤre die ganze Menſchheit lahm. 


Bu einem Mädchen, daß von den Anträgen tie 
ned Stugers beldftigt war, fagte diefer: „Ich weiß 
reht gut, wie Sie über mich denfen!: — Sie 
entgegnete raſch: „Nun dann erfährt es gewiß kein 
Dritter!” 





Fre mbde: 
G. Hirſch: Hr. Montgomerie, engl. Edelmann, 
aus London; Hr. Graf v. Haugwig, F. k. oͤſterreichiſcher 
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a |Ratholifen und Proteftanten 
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K. Hoftheater: Auf Allerhöhften Befehl: Der Un: 
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(dman Lieut 
er —— Lieutenaut und anferorbentl. Gefandter, 


G. Hahn: Hr. Forſter, Handelsmann, aus Wien; 
Hr. Diare, Partikulier, aus Paris; Hr. Anders, Chef, 
aus Schweidnig; Hr. v. Möber, Stadtgerichtsrath von 
ed * ng Graf, J Regierungstath, 

n3;5 Hr. Joſeph Hauer adinfpeftiong = 
miſſaͤr, aus Gaftein. i I RU ARE 

Sow, Adler: Hr. Bertelsmann, Kaufmann aus 
Dielefeld ; Fr. Gräfin Golloredo: Mansfeld, er Wien; 
Hr. Braunold, Kaufmann, aus Regensburg; Hr. Dr. 
Urnold, aus Heidelberg; Hr. Pechtel, Kaufmann, aus 
Sranffurt ; Hr. Earl Theodor, Negot. aus Straßburg. 


®. Kreuz: Hr. Senac, Kaufmann, aus Liege. 


8. Stord: Hr. Kubner, Handelömann aus Neu: 
markt; Hr. Albert Genen, Porträt: Maler, aus Co⸗ 
peuhagen. 

®. Löwe: Hr. Daudler, Handelsmann, 
Gt. Deviliers, Handelsfrau, aus Namur. 
Ts 

Geftorben: 


Anton Flerr, Lohnbedienter, 49 J. a., an der Lun⸗ 
gen-Vereiterung. 

Jakob Meisner, Portraͤt-Maler, 31 J. a., an der 
Lungeuſucht. 

Helena Recher, Schweſelholzhaͤndlerin, 46 I. a., 
an allgemeiner Waſſerſucht. 

Johann Zehetbauer, b. VBierbräuer, 30 9. a., an 
der Lungenſucht. 

Georg Jäger, Schuhmachergeſell von Eichſtaͤdt, 30 
3. a., an der Lungenſucht. 


—— I — 
Unzeigem 


aus Douai; 





303. In dem Haufe Niro. 44. im dritten Stode 
auf dem Marz Jofeph: Plage ift ein ſchoͤn meublirteg 
Zimmer mit eigenem Cingange und der Anſicht des 
Koͤnigsbaues und bes koͤnigl. Hoftheaters fogleih oder 
mit Anfang des Fünftigen Monats November zu vers 
mietben. . 






VBVerguügungem 





tersberg. Oper. 


Mündhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Baverſchen 


Münheuecs Converfarton 


Ihre KR. HH. die Primzeffin Mathilde und der 
Prinz Luitpod find am Donnerftage Abend von 
Berchtesgaden hier eingetroffen. Die Königl. Kine 
der KR. HH., welche fi zu Nymphenburg befüns 
den, find in die Stadt zurüuͤckgekehtt. 


Ihre Maj. die Königin werden Sich, dem Veto 
nebmen nad, auf dee Rüdreife von Altenburg nad 
Regensburg begeben, und von da mit SuM. dem 
Könige hieher zurhdfehren, 


Ihre Maj. bie verwittwete Königin Caroline 
werden nebſt J. 8. H. der Prinzeffin Marie auf 
Ihrer Reife von Wien bicher, bei Er. Ercelieny 
bem Hrn. Reiherathe Grafen v. Prepfing vom Moos 
übernachten. 


Das Ringelftehen, zu dem fid) recht viele Theil⸗ 
nehmer gemeldst haben , findet heute Nadhymittags 
zwei Uhr ſtatt, wobei auch umfer allgeliebter König 
erſcheinen wird. Kurz. zuvor gebt der Zug in fols 
gender Drdnung - von dem Magiftra ude im, 
Zhal aus: 1) Zwei Gendarmen zu Pfetd; 2) ber 
Ringelmeifter, (Hr. Meif, Bürger und Stadtgätte 
— net) im paffender Uniforin, zu Pferd; 3). diet Trom⸗ 
peter und der Paudenfhläger in Uniform, zu Pferd ; 
4) zmölfRnaben in Rationaikleidung, mit den Preifee 
Fahnen ; 5). det Städsöereiter in Uniferm und die 
mit" blau und weißen Schärpen gefhmüdten Mit 
glieder des Preisgetihts; 0) die Theilnehmet de6 








. Nro. 277. 


Beobachter. 





Montag, den 4, Oktober 1830, 





Ringelftehens paarmeife mit ihren Ranzen, geordnet 
nad) den gezogenen Nummern; 7) zwei Gendarmen 
zu Pferd. 


Am Sonnabend Vormittag hatte in der Reit⸗ 
fhule und deren Hofe die gewoͤhntiche Mufterung 
der Pferde und des Buchtviehes ſtatt, melde jur 


„| Preisberwerbung am Landwirthſchaftofeſie hierher ge— 


führt worden. Es find darunter wieder viele ſchi 
ſchoͤne Stüde. — Leider war das Wetter nicht ſehr 
günftig. 


Nachdem die Glyptothek jegt gänzlich vollendet 
ift, fo wird fie in diefen Tagen dem Publitum eve 
öffnet werden. 


Am 3. Mai dieſes Jahres waren es beieitß 
zwei volle Jahre, daf bie von dem hiefigeh Maͤgi— 
firate in 5 Jahren mittelft des bemilligten Lokalbier⸗ 
pfennigs per 400,000 fl. erbaute fteinerne Iſatbruͤcke, 
(fherzweife Bierbruͤcke genannt), eröffnet worden ift. 
Nach dem Plane des nun feligen Baumrifters Probſt 
und der Abbildung auf dem damals erſchienenen 
Gebenkblatte der’ Eröffnungs-Feier don einem baper, 
Patrioten, follen zur nächtlichen würdigen Beleuct 
tung dieſes ſchoͤnen Baudenkmale unfers Zahrhune 
derts auf den ſechs Bogenpfeilern zu beiden Sriten 
zwoͤlf Kandelaber von vaterländifhem Eifenguffe ev 
richtet werden, und ſo das Ganze vollendet etſcheinen. 
Bis zu deren Verfettigung wurden einſtweilen Laternen 
an Eiſenſtangen nochöfirftig aufgeſtellt. Zugleich ward 
det Magiſtrat verpflichtet, aus obigem Gefaͤlle die 


Vollendung bes Iſarthotes mit dem drei Thͤtmen zu 
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Bewedn. — Grit biefer langen Zeit ift trog öffent» 
licher Erinnerung an letzteres, keines von beiden ge⸗ 
ſchehen, und die Staats-Oberkuratel ſo wie das 
zahlende Publikum ſcheinen (letztetes auf dem Wege 
der Oeffentlichkeit) darnach fragen zu dirtfen, welche 
legale Dinderniffe denn obmwalten, diefem in den An= 
nalen der Stadtgefchichte verewigt bleibenden Werke 
endlich die Krone aufjufegen? _ 

— 


Sn der Wohnung Polignacs fand man ei toſt⸗ 
bares Reliquienkaͤſtchen mit Stuͤckchen Holz vom 
Kreuze Chriſti, und zugleich darin auch einen Dolch, 
deſſen· Griff von Elfenbein iſt, und auf welchem 
diefer Menfh zu Montrouge den Eid als Jefuit 
abgelegt Haben fol, indem jeder Affiliete ein fol- 
des Stilett erhält. 


Der bekannte Componiſt Hr. F. Cramer, iſt, 
wie die Brighton» Gazette meldet, zum Direktor 
der Privatkapelle Ihrer Majeftät der —— von 
England ernannt worden. 


iR BERKER 
- „ Ein Erlaß der herzogl. Kammer zu Altenburg 
bat, zur Abwendung von Wildſchaͤden, alle Fotſtbe⸗ 
dienten befebligt:  „umverzüglih -und bei eigener 
firenger Verantwortlichkeit, eine Einrichtung zu trefz 
fen, daß durch eine oder mehrere, aus der Mitte 
der Gemeindeglieder zu beftellende Perfonen alles 
aus den herzogl. Forften in die ‘Felder der Unter» 
thanen tretende Wild aller Gattung mittelſt Schief« 
Gewehre verfheucht, und das dadurch etwa erlegte 
Wild an bie Forfidedienten abgeliefert werde. 


Im Garten bed Herzogs von Ahremberg zu 
Brlffel befindet ſich eine Linde, bie laut des herzog · 
lichen, Familienarchivs, 700 Sahre alt iſt. 


Innerhalb der legten drei Jahre un 36 eng· 
Tifche Adwirale. 


Zu Tauworth in der Grafſchaft Gloceſter ſoll 
ein Kaſtanienbaum ſeyn, deſſen Alter man über 
taufend Jahre fhätt, deffen Stamm einen Umfang 
von ziveiundfünfzig Fuß hat, umd ber troß dem 
jüngften Daume' Selchte trägt. 





Menn man ben Moniteur feit vierzig — 
burchblaͤttert, findet “man die gleichſam ſtehende 


— — 


dem 


— ‚2119 * er, PN * 


1* 


- 


— hatte Hr. v. HERR bie Ehre, 
Könige, dem Kaifer, dem erſten Gonful oder 
den Direktoren, feine Aufwartung zu machen.“ 


Phrafe: 


* Das’ mueſte Merk der Lady Morgan ‚Kranke 
reich in den Jahren 1829 und 1830 findet feine 
fonderlihe Gnade bei dem englifdhen Kritikern; es 
fol zwar fehr bee, aber auch eben fo ober» 
mächich gearbeitet Fey! . 


Na dem New-Monthly-Magaz. follen Großs 
müttee von 27 bis 30 Jahren in Braſilien nichts 
Außerordentliches ſeyn. 


In Norbdamerika hat ein Ungenannter in einem 
dortigen Journale den DVorfag bekannt gemacht, ein 
Geſebbuch in Taſchenformat auf Subfeription here 
auszugeben, um hierburch alle Abvotaten übere 
fibffig zu maden. 


Der Dep von Algier in Neapel lernt jept eifrig 
Mbiftfpielen, mit und ohne Strohmann. Man 
fagt, er erwarte Befuh aus England. 





Die Lilie am Sctierfee, 
Eine Novelle aus den bayer'ſchen Alpen 


von 
U DS: 
(Fortfegung.) 


Mie Zraumgebilde ſchwebten die Ereigniffe des 
Abendes vor dem Geifte des Barond vorüber; er 
war zu bemegt, um ſchlafen zu fönnen, und dennoch 
glaubte er zu träumen. Als Paul zuruͤckkehrte, mußte 
er von Stunde zu Stunde in der Vorhalle des 
Schloſſes nah Martens Befinden ſich erfundigen. 
Der Arzt wid nicht vom Bette der Kranken, und 
erklaͤrte endlich, als der Tag anbrach, daß die na= 
türlihen Blattern im Anzuge fegen. 


Diefe Nachricht war ein Donnerfhlag flr den 
Baron, Er durchſchaute die ganze Gefahr dieſes 
mörderifchen Uebel, welches Gemüthskranke vor⸗ 
zugsweiſe megraffet. Und welche Empfindungen 
mußten eben jegt in dem fonft fo rn Her⸗ 
zen. des liebenswoͤrdigen Maͤdchens ſtuͤtmen! Doch 
ſelbſt dieſe furchtbare Fuͤgung bot dem Baron’ noch 
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eine tröftende "Seite. „Vielleicht rettet fie ihre 
Bräftige Jugend,” — dachte er — „und erfauft ihr 
Leben mit dem Opfer. ihrer Schönheit; vielleicht 
wendet fih dann das Herz des Bräutigamd von ihr, 
und Du kannſt hintreten und fagen: „„Marie, 
ih habe Dich amgebetet, als Du in jugendlicher 
Anmuth bluͤhend vor mir ſtandeſt; Du fonnteft da⸗ 
- mals wähnen, Deine äußere Reize hätten mich ver— 
biendet, und eine flüchtige Neigung in mir erregt; 
ein gefährliches Uebel flreifte nun bie Roſen von 
Deinem Antlige, und griff eigenmädtig in die ewi— 
gen Rechte der Zeit ein, die früher oder fpäter ihre 
jerftörenden Wirkungen aͤußern. Du aber, theure 
Marie, bift noch derfelbe Engel, der mich entzückte, 
und Deine ſchoͤne Seele zieht mic unwiderſtehlich 
an. Beglüuͤcke mich mit Deiner Hand I’ 


Mit ſolchen Hoffnungen ſchmeichelte der Baron 
feinen Wünfchen, und uͤbertaͤubte die finftern Todes— 
ahmungen feines Gemuͤthes. Der Verluft von M us 
riens Schönheit mochte ihm uͤbrigens, bei aller 
Hochſchaͤtung ihrer innerm Vorzlige, doc wohl nicht 
fo ganz gleichgültig ſeyn. Eine edle Dimmeldgabe 
ift ein Schönes Weib, ein hellleuchtendes Zeugniß ber 
fhöpferifhen Natur, und mie groß aud die Gefah- 
ren fepn mögen, melde dem Befig eines weiblichen 
Engeld gefährden, fo werden wohl nur Wenige aus 
dem fogenannten ftarfen Gefhlechte ftarf genug fern, 
um in der freien Wahl zwiſchen fhönen und uns 
(hönen Damen zu ſchwanken; es verfteht ſich dabei 
von feibit, dad Schönheit ohne Tugend ein ver« 
bderbenbringendes Geſchenk des Schickſals und nie- 
mals würdig fey, die Mahl eines vernünftigen und 
ehrliebenden Mannes auch nur eine Minute lang 
zu beſchaͤftigen. | 

Die Gefahr fuͤr Marie ftirg von Stunde zu 
Stunde; Erftidungsanfälle wiederholten ſich; Irre 
eeden ftellte fi ein. Die berühmteiten Aerzte von 
Marfeille wurden um Rath gefragt; fie billigten 
das Heilverfahren des erften Arztes, und erklärten, 
daß fernere Hülfe nur. von Gott und ber Natur 
kommen könne. Der Baron war außer fih. Die 
Aerzte verboten, irgend Jemand außer der Märterin 
an das Krankenlager treten zu laffen, indem - ber 
plögliche Anblick irgend einer Perfon tödtlih auf 
Marie einwirken könnte, Das dienende Perfonal 
des Schloſſes ftand durch Paul's Vermittlung bald 
im Sntereffe des Barons, und es kam bahin, daß 


ee von Viertelftunde zu Viertelftunde Nachricht über 
das Befinden der Geliebten erhielt. 


Regentage machten die Gegend büfter, und dem 
Aufenthalt auf diefem Landgute melandolifh. Doch 
nicht an der Scholle klebt das Gluͤck des Menfchen; 
in feinem Herzen muß er es tragen. Gebt dem 
Liebenden das Herz feiner Wahl, und er wird glück— 
(id) feyn in jedem Winkel der Erde! 


Am fehsten Tage Abends gegen 10 Uhr, als 
ber Baron eben fehnfuchtvoll den treuen Paul er= 
wartete, ben er auf Kundfhaft gefendet hatte, be= 
merkte er ploͤtzlich von feinem Pavillon aus im 
Schloſſe eine ganz ungemöhnliche Bewegung. Eine 
Menge Lichter ſchienen die Corridore zu durcheilen, 
und funfelten Treppe auf, Treppe ab. Eine dunkle 
Geſtalt rannte über den Hoftaum und ſchellte uns 
geftum an einem Seitenhaufe, das der Kaplan des 
Schloſſes bewohnte. 


„Bas giebts?“ fragte Jemand durch das geöffe 
nete Fenſter. 


„„Die Frau Gräfin wuͤnſcht Sie fogleih zw. 
ſprechen.“ “ 

„But; ih komme!“ 

Athemlos mankte in biefem Augenblide Paul 
in das Zimmer feines Herrn, und. konnte nur muͤh— 
fam die Worte fagen: „Gnaͤdiger Here Baron, das 
arme Kind da drüben will jegt beiten; ach Gott 
im Dimmel, Sräulein Marie wird wohl ſterben!“ 

Mit beiden Händen verhuͤllte fih der treue 
Diener laut ſchluchzend das Gefiht, und ſank in 
einen Stuhl; der Baron aber erblaßte, und mar 
nicht im Stande, auch nur eine Spibe zu ſprechen. 


(Fortfegung folgt.) 


ECorrefpondeny 


Deggendorf, ben 1. Okt. 


Ein Freund der Raturfhönheiten fowohl, als ber 
vaterländifchen Gefhichte hat unferer Stadt bie Ehre 
erzeigt, in jeder Beziehung viel Ruͤhmliches in dem 
„Sonvetfations-Blatte des bayerfhen Beobachters“ 
Mr. 257 zu fagen, was wir für einen Beweis hal— 
ten, daß berfelbe beides zu würdigen verftehe. Dem 
genannten Blatte aber theilen wir recht gerne zur 
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Ergänzung jenes vortheilhaften Bildes folgendes In» | vollen. Conſtitutions⸗Saul⸗ zu Gaibah im In- und 


tereffante neh mit, was fich erſt kuͤrzlich hier zus Auslande berühmt gewordene Hr. Graf v. Schönkorn 
getragen bat.. . ‚| Mefem.. Es fol nämlich unweit beffen ſchoͤne Bes 
Am 14. Sept. (in der katholiſchen Chriſtenheit figung am einer von ibm ganz neu angelegten Straße 


ber heilige Kreuz- Erfindungstag) wurde auf dem | ein gegen 30 Fuß hohes Denkmal von Tonvertine 


in obigem Auffage erwähnten Kalvarienberge außer Geftein, in dortiger: Gegend gebrochen, aufgeſtellt 


der Stade zunaͤchſt der Pfartkirche ein neues Bild | werden, Daffeibe enthält ein Vasrelief von Eifene 
unfers gefreuzigten Erlöfers mit angemeffener Fird= | guß, den beit. Evangeliften Johannes, Biſchof von 
licher Feierlichkeit aufgeſtellt. Das Kreuz, maffıv Epheſus, kurz vor ſeinem Tode, ſegnend, geftüge auf 
aus Eifen, ift 25 Schuhe lang, wiegt 26 Zentner zwei feiner Juͤnger, mit der Inſchrift: „Kiehe Kine 
90 Pfund, der Schild ober dem Haupte 25 Pfund, | deri Pieber euch einander.” Dben ruht auf einer 
das Chriſtusbild, Hohl gegoffen und vergoldet, 2’ 3ente | Kugel mit dem Kreuze deffen evangelifhes Sinnbild, 
ner 50° Pfund. Des lehteren Zeichnung iff vortreff= | eim großer Adler, das Buch der Offenbarung in det 
lid, der Guß gelungen: Außerdem, baf das ſchoͤne rechten Klaue haltend, ebenfalls von Eifen-Guß aus 
Denkmal —7— + — ga in dent koͤniglichen Gewerke zu Bodenwoͤht. 
der vaterländifhen & Eifengieherei in odenmo Aber auch mir find for auf unfer neues 
ale erſtes Mobeſtlick diefer Art hervorgegangen if, mal desjenigen Par in ee ——— 
Übertrifft es uͤberhaupts · jenes aͤhnliche Bild, weldes fi unfere Vorditern ſeit Jahrhunderten ausgezeiche 
Here Graf Preifing von Moos im Jahre 1825 auf | ner haben. Es ziert wirdig. die Stätte, wo zu 
dem Faiferl, Öfteen. Eifenwerke dei Mariazell in | Ende des 17. Jahrhunderts der Faif. öfterr, Hofrash 
Etepermark gießen, und unfern feines ſchoͤnen Yande Kaspar Aman, in Deggendorf geboren, bie in Wien 
„gutes, 3 Stunden, außerhalb dem Markte Plattling | ug Stein meiſterlich verfertigten Figuren errichtet 
an der Pafauer-Straße, auf einer Anhöhe aufftellen hat, die aber zum Theil mit Eingang dieſes Jahr⸗ 
ließ. Dieſes Kreuz, an den Enden vergoldet, 24 Fuß hunderts das allgemeine Schickſal der Bilderſtuͤrme— 
hoch, ſteht auf einem viereckigen ſteinernen Poſta⸗ rei erlitten. Weithin gewährt es dem Schiffer auf 
mente, mit: Stufenumgeben. Die Chriftus-Statue | pem Donauftrome, wie dem Wandeter zu Lande, 
ie Aare nr. venschyershgr vier hrerseng rear einen troͤſtlichen Anblick, und wird den ipäten En 
raberzog Johan ein i i 
yeidıete&hufier: Nat-verfetigen loffen- Me Pipe m — die fromme Geſinnung ihrer — 


bes: Kreuzes ſtehen die Worte: „Wanderer! Bete, 

at Dein * lebt." Das mes Getreidpreife der Minchner-Schranne v. 2. Oft, 

dicht beſchattende Bäume, unter weichen ein ftrie Eur re sur ’ 

nerner Berftuhl und derlei Sitzbaͤnke rechts und Getreide · ¶ Wittelpreiel Geftisgen | Gefallen 

links angebracht find. Kein Reiſender koͤmmt bier Gattung. fi. fr. eh en 

vorüber, ohne ftill zu halten und den religiöfen Einn Waizengı5 | 15 — — 135 

des Stifters zu ehren. Ein wüͤrdiges Seitenſk ſor n 47 — —16 
Gerfie 7141 — 14 — 5 
Haber 4 38 — — — 1 

























wird, mie wir im vorigen Jahre durch öffentliche — 
Blaͤtter erfuhren, der durch Errihtung der pracht⸗ 
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4 Ulten von Raupach. 


Münhener- Eonvderfationd- Blatt 





Mitgadbe 
sum ‚ 


Bayerfhen Beobadter 





Münden, 





Müudheners Converfation 





Unſer gelichbter König, ber am Sonnabende 
Nachts um halb 10 Uhe aus Verhtesgaden bier 
eintraf, brachte uns die Sonne wieder mit, melde 
feit vier Wochen uns nur felten mit ihren fpärlie 
en Strahlen leuchtete, Unfer König iſt unfere 
Sonne; wo Er verweilet, da ift Licht, Wärme, 
Liebe, Segen, Freiheit li Se. Majeftät erfchienen vor« 
geltern um 2 Uhr Nachmittags auf des Therefienwiefe, 
don dem unbefchreiblihen Jubelrufe von 70000 
treuen Bayern empfangen; Allerhöchftdiefeiben, in 
ber Uniform eines Oberſten bes Leibregiments, de= 
gleitet von einer Abrheilung der berittenen Nationale 
garde, fuhren mit Ihrer k. Hoheit, der Peinzeffin 
Mathilde in einem und demſelben Wagen. Auch 
Ihre k. Hoheiten, die Peinzen Dtto und Ruit- 
pold mohnten gleichfalls dem Feſte bei, welches 
vom hetrtlichſten Wetter begünftiget war. In der 
heiterften Stimmung blidte der geliebte König zum 
hellblauen Himmel empor, und fprady die denkwür— 
digen Worte: „Wie fhön ift der Himmel! 
Hellblau! Unfere Farbe — die Farbe 
dee Treue!” Mac der Preifevertheilung für 
das preiswärdige Vieh, begann das Rennen. mei 
mal durhbrahen die muthigen Roffe zu früh die 
Abfprengfchranken, daher fie au, 28 an der Bahl, 
bei dem Rennen ſelbſt, die Bahn nicht, wie früher, 
viermal, fondern nur dreimal, und zwar m 8 
Minuten, 47 Sekunden, durdritten. Unter den 
Preifeeinpfängern war auch ein Pferd ohne Reiter, 


Nro. 278. 


Dienflag, den 5. Dftober 1830, 


den es während des Laufes abgefetzt hatte. Dreife 
erhielten: 1. Preis. Kaspar Seppenhofer, Hofmep« 
ger don bier. 2. Michael Zrappentreu, Bierbräuer 
von Eberspaint, k. Landger. Vilsbiburg. 3. Zaver 
Kurzmüller, Bierbräuer von Velden, k. Landgerichts 
Vilsbiburg. 4. Martin Zrautfhmidt, Bauer von 
Musbachk. Lamdger. Landshut, 5. Zofıph Hen⸗ 
ninger, Wirth v. Gaſtelhub, £. Sandger. Mühldorf. 
6. Lorenz Bergmaper, Bauer von Aa, k. Landger, 
Pfaffenhofen, 7. Joſeph Lampl, Wirth von Pfafe 
fenhofen, k. Landger. Friedberg. 8. Martin Berge 
maper, Bauer von Walkersbach, E. Randger. Pfafe 
fenhofen. 9. Simpert Eeif, Weinwirth von bier. 
10. Peter Stecher, Wirth von Neukirchen, k. Lande 
gericht Altenoͤtting. 11. Peter Reckel, Sierbtaͤuer 
von Neuoͤtting, &, Landget. Altenoͤtting. 12. Simon 
Schmidt, Bauer von Lopbach, k. Landget. Dachau. 
13. Andreas Kreitmaper, Metzger von Atmünfter, 
k. Landger. Aichach. 14. Anton Wappenfperger, b. 
Wundarzt von Haag, k. Landgericht Wafferburg, 
15. Zavet Auguftin, Riedeidaumr von Großhauſen, 
k. Landger. Aichach. Den Weitpreis erhielt: Chri- 
ſtoph Seemann, Kaufmann von Nuͤrnberg. Nach 
dem Rennen fuhren die k. Wagen langſam über die - 
Wieſe zuruͤck unter dem Beifallsdonner des glüdlie 
hen Volkes. Abends wurden Seine Majeftät im 
der DOpee mit einem fat endlofen Jubel begrlißt. 
Ein ſolcher Koͤnig verdient ein ſolches liebegluͤ⸗ 
hendes Volk, und ein ſolches Volt iſt eines ſo 
großen und vaͤterlichen Koͤniges wuͤrdig. Hei 
dem Koͤnige! 
— — 
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Die gehaltvollen Andeutungen und Winke eines 
Bayern am bevorſtehenden Landtage des Jahres 1830; 
in der Kranzfelderffhen Buchhandlung in Augsburg 
erfchienen, deren wir kürzlich nach Verdienſt Erwähnung 


thaten, enthalten folgende Verbeſſerungsvorſchlaͤge, bie. 


ſich jedoch auf die vorausgehende Berschnungen gründen, 
welche. man 
fen muß, um in diefer wichtigen Angelegenheit ein 
gediegened Urtheil Fällen zu koͤnnen. 7% : 

„Man erhebe den Malzaufſchlag nicht mehr nach 
dem Zrodenen, fondern nad) dem Flüffigen, und 
alles ift in Ordnung. 

„Die VBortheile davon find in jeder Beziehung 
&ußerft groß. Der Malzauffhlag wird nah der 
Berechnung, daß ein Bräuhaus, welches 450 Schaͤf⸗ 
fel Malz abfiedet, 2250 fl. an Malzaufſchlag dee 
jahtt, und dabei 675 fl., alfo mehr als den vierten 
Theil profitirt, um den bierten Theil erhöht, alfo 
dadurch das Staatseintommen vermehrt, und Dem 
Staate die Gelegenheit gegeben, im anderer Bezies 
bung feine Unterthanen zu erleichtern. 

„DerUnterthan wird lieber feine Abgabe zahlen, 
wenn er weiß, daß dieſelbe ungefchmälert in den 
Staatsſchatz kommt, und daß er nicht zum Vottheil 
des Braͤuers belegt iſt. 

„Macht der Braͤuer ſchlechtes Bier, und erzeugt 
er mehr, als er ſollte, ſo geht der Profit nicht ihm, 
fondern der Staatskaffe zu Gute, er wird fi alfo 
befieeben, befferes Bier zu erzeugen, umd das Publie 
tum wird befferes Bier trinken. 

„Bu beffeem Bier muß mehr Materinle genome 
men werden; der Verbraud an Dopfen und Gerfte 
wird größer, dadurd gewinnt bie Landwirthſchaft, 
aber auch der Ertrag des Aufſchlages wird ſchon in 
dieſer Ruͤckſicht zunehmen, weil ein Mehrerverbrauch 
an Malz das Einkommen an Malzaufſchlag noth⸗ 
wendig vermehren muß. Die Nachtheile, welche die 
Gommunen durch die Nüdverghtung erleiden, wer— 
den verfchwinden. 

„Die Ausführung Bann keinen Schwierigkeiten 
unterliegen; denn man fann nicht nur den kubi— 
ſchen Inhalt der Bräupfannen, fondern fogar ben der 
Kühlen meffen, und die Controlle in den Braͤuhaͤu⸗ 
fern ift für bie Unterauffchläger jeden Falls leichter, 
ald jene in den entlegenen Mühlen, Ein Sud Bier 
laͤßt fih nicht leicht verheimlichen. 

„Bei diefen großen Vorurteilen dürfte es für 


die Nation ſehr erwänfcht kommen, wenn ber Malge 


durchaus feibft mit Aufmerkſamkeit Me]! 


RT rt ara AN 
aufſchlag in Zukunft nicht mehr nach dem Trodenen, 
ſondern nah dem-&tüffigen erhoben mürbe, wobei 
nur die Braͤuer dem biöher zur Ungebühr bezogenen 
Gewinn vorlieren, das Publitum und das Staates 
Aerar aber bedeutend gewinnen.“ 





Nah einem allerhoͤchſten Referipte vom 17. d. 
De Bis en N Sammlungen bes Staats, 
ee Gemälde» and Antiquen -Sammlungen während 
der Dftoberfefte vom 2. bis 10. Oktober einſchluͤſſig 
dem Publikum eröffnet. Die Bibliothek und das 
Müınztabinet bleiben von die ſer Verfügung, wir; im 
vorigen Jahre, ausgenommen. — 





unter den kleinen literariſchen Eintagsfliegen bei 


Gelegenheit dieſes Dtoberfüfteh werdime bie: u, Schätie 


hafte Kritit über Journaliftit und Theater in Mine 

hm, von Karl Merian, nah einer bekannten 

Melodie aus: Die Wiener in Berlin”, als ſehr 

launig empfohlen zu werden. Wir geben folgende 

zwei Strophen, Doffchaufpiskeeinmen betreffend, als 

eine Beine Probe: 
md beſenders, fast er, 
Mon der Hagn vr 
Gi da lieh fi „ 
Gar viel fag'n: 
Doch i fhweig 
Lieber ſtill 1) 
Dent a Jeder n 
Mas er will,’ 


„Und die Senger, fagt et, 


Spielt recht nett, n 
Doc fie fommt halt 
Net an's Brett " 
Mol gepadt " 
Wie an Er „ 
98 allein „. 
Pfefferrdsl,‘ 





Im „Bazar vom4.d. heißt e6 in einem an⸗ 
geblichen Gorrefpondenzartifel aus Berlin an Hrn, 
Saphir: „Man fagtihier auch allgemein, Eie, Hr. 
Medakteur, würden mit bem neuen Jahre hier wie» 
der eintreffen, die Lefer Ihres Courierd fehen die⸗ 
ſem Augenblick mit Ungeduld entgegen, und wer 
weiß wer noch!“ *) — 


) Auch bie Leſer und Nichtleſer des Bazjat. 





- 
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Die: Stabt Fürth war in der Nacht vom 30. 
Septembet auf den 1. Oktober in ihrem bevoͤlkert⸗ 
ſten und aͤlteſten Theil durch eine Feuctöbrunft be— 
droht, die bei weniger günftigem Winde ſich gefahr- 
vol hätte verbreiten konnen. Wahrſcheinlich durch 
"die Schabhaftigkeit des Schlots kam das Feuer bei 
einem Bäder aus. Neuerdings hat fih die Ein- 
tracht und Bereitwilligkeit der Bewohner bei diefem 
Ungtüdsfall aufs Ruͤhmlichſte erprobt, und mür 
"durch auferordentliche Anftrengung und Aufopferung 
konnte e8 gelingen, baf fein anderes Gebäude von 
den Flammen ergriffen wurde, Fuͤr die Eicherbeit 
des Stadt verwendete das Bürgermilitär bie thätigfte 
Sorgfalt. 
21 ! 





‚Das 50jährige Rrgierungejubiläium Er. Durchl. 
668 Herzogs wurde am 22. September ernfthaft 
und religiös, und mehr als Familienfeſt in der Stille 
„begangen, da alle rauſchenden Feierlichkeiten, fogar 
Mufit und die Erleuchtung der Stadt, verbeten 
worden waren. Derputationen der Behörden: und 
ber Ritteefhaft brachten ihre Gluͤckwuͤnſche dar; die 
Buͤrgerſchaft zog, ſchwarz geffeibet und mit weißen 
Friedensbinden um ben Arm, auf's Schloß, über— 
reichte bem, Herzog ein Gedicht, und fang dann im 
Scheloßhof ein Lied ab. Dem Gottesdienſte in der 
Schloßkirche wohnten der Hof und viele Einwohner 
bei, Die, Bauerfchaft ließ durch Deputirte Seiner 
Durchl. dem Herzog und der .neugebornen Prinzeffin 
eine goldene Medaille überreichen. Mittags‘ Wir 
‚bioß Samitientafel,, wozu die auswärtigen qußeror⸗ 
bentlihen Gefandten gezogen wurden. " 

.,. 
Die Lilie am Schlierſee. 
Eine Novelle aus den bayer'ſchen Alpen 

von Ka. 
%. 9. 

(Eortfegung.) 


Zur Rechten des Ruhebettes, auf welchem bie 
leidende Marie im anfcheinenden Todeskampfe lag, 
ftand ein aus Mahagony Elnftlich gearbeiteter Tiſch, 
won Loͤwenkoͤpfen mit Bronce-Mähnen getragen." Zwi⸗ 
ſchen zwei Girandolen mit ſechs brennenden Wachs-— 
kerzen, deren Schimmer ein grün ſeidener Schirm 
"milderte, neigte ber Heiland am Kreuze, aus Elfen» 


‚feiner Marie; 
Gemuͤth wie verfteinert. 
fengitter, und ſchwang fih auf die Höhe eines cas 


bein auf bumflom Grunde, fein ſterbendes Haupt 
gegen die arme Dulderin, um fie in ihrem legten 
Kampfe zu ſtaͤrken. se, > 

Der Kaplan hörte die Beichte Mariens, wel 
che Leife in fein Ohr flüfterte; der Arzt ſtand mit 
verfchränkten Armen in fchillicher Entfernung, umd 
ſchien die Athemzuͤge der Kranken’ zu zählen. Die 
Gräfin kniete hinter dem Haupte Mariens betend 
vor dem Grucifirs Halb geöffnet war die Mittel- 
thüre, und im Dämmerlichte des Eorridors knieken 


die Bewohner des Schloffes, die Landleute aus der 


Gegend, welche die Gräfin von jeher wie ihre Kine 
der, nicht wie ihre Untertbanen behandelt hatte, 
und fendeten die heifen Gebete der Liebe mit que 
fender Angft zum Himmel. Der Regen ffürzte in 
Strömen herab, - und der Wind braufste ‘ah 
den eifernen Gittern vorüber, 'welche die Dofräume 
umgürteten, und felbft den Stuͤrmen der Revolutieh 
getrogt hatten. Das Thor war verfchloffen, um je— 
des Getöfe eined anfommenden Wagens zu verhüßen. 

Der Baron wendete ‚Erin Auge von dem Fenſter 
eine unnennbare Dual hatte fein 
Er kletterte über das Eis 


loffalen Brunnens, eine Gruppe eherner Flußgoͤtter 


vorſtellend, welche den Muſchelwagen des Neptun 


und.der Amphifrite umgeben. Bon diefem erny 
(= 


‚punkte aus erkannte er jedes lebende Weſen im 


"made feiner. Marie. Er war öhne Hut, öhne 
Nod. Die vom Regen durchnaͤßten Haare Sin 
triefend, vor ben forfdienden Augen des borwärts 
gebeugten Hauptes; feſt umflammerte er mit feiner 
Linken die fharfen Kanten der Verzierungen‘, - und 
bisweilen  bligte "ein Feuerſtrahl des empoͤrten Hims 
meld über feine ſtarren Kugen, und fiber die tobten= 
bleichen Wangen hin. Der entſetzliche Gedanke, „fein 
Liebſtes auf der gänzen Welt zu verlieren, trieb ihm 
das Blut aus allen Enden zum Herzen zurlick; ihm 
war zu Muthe, als ſtaͤnde er Bis zum Guͤrtel in 
einem Eismegre, und vom Gürtel bis zu des Haup⸗ 
tes legtem Haare im Flammenfhoofe des Nefuv. 
Dem Sterbenden. erleichtert die Natur ſelbſt, durch 
die ſinkende Kraft des Widerſtandes, den letzten 
Hauch; aber das Bewußtſeyn, die Seede der eis 
genen Seele auf immer intfchlinden zu ſehen, 
ift von vernichtender Gewalt. Jet erhob ſich der 
Kaplan, und firedte feine Hand aus über die Sters 


— 
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bende, und der Arzt trat heran, und fühlte den 
uls. 
Doch als der Baron das Zeichen bed Segens 
erblidte, riß ihn der Wahn ber Gewißheit des To—⸗ 
bes aus feiner Erftarrung., Mit vergweiflungsvoller 
Haft, als wolle er dem ode die fihere Beute ent⸗ 
reißen, fprang er herab, und ftürzte auf das halb 
geöffnete Hausthor zu, durch welches Einzelne von 
ber Dienerfhaft in millenlofer Mühewaltung hin 
und wieder rannten. 
. . Pıöglich ergeiff ihm bie Furcht, nicht eingelaffen 
zu werden. Wie ein gemeiner Räuber, den im Au—⸗ 

enblide der Frevelthat der Fieberfroft des mahnen=- 

en Hochgerichtes ſchuͤttelt, duckte er ſich hinter die 
breite mamorne Treppe, und ſchlich ſich, als er 
nichts mehr vernahm, bis hinter die im Gorridor 
Betenden, beren fummende Gebete ihn zur rechten 
Stelle gefuͤhrt hatten. 

Schon ſank er faſt mechaniſch auf bie Knie, als 
der Kaplan halblaut zue Gräfin fagte: „Die Dul- 
berin bat ausgelitten! Der Here nehme die Seele 
dieſes Engels gnaͤdig auf!“ Da Eonnte der Baron 
ven innern Todesſchrei feines jertrümmerten Gluͤckes 
nicht mehr betaͤuben; wie wahnſinnig ſtuͤrzte er in 
das Gemach, und am Ruhebette nieder, faßte die 
Hand der Sterbenden, und ri unter gluͤhenden 
Thraͤnen: „Marie! Meine Marie! Ich ſterbe 
‘mit Dir, fo wahr mir Gott helfe!” Noch einmal 
‚Klug fie die Augen aufz ein leifer Seufzer wand 
„fh ftößnend aus ihrer Bruſt, und in Nacht ver 
, "Tant ihr Leben, 

Eine Sturde fpäter jagte der Baron mit ver— 
hangten Zügen aus dem Sthloffe, den treuen Paul 
“an feiner Seite. Vortſebung folgt.) 





Frem * 
Sie: Die Grinsen Saul und Ulerander von 
Soli; Nieffel, Kaufmann aus Beaune. 


Placidus. 





G. Hahn: Hr. Boſſert, ——————— and Landan; 


Hr. Blumenthal, Kaufmann aus Frankfurt; Hr. od, 


Partif. aus Stuttgart; Hr. Ganzer, Tuch: Appretenr 
aus Weißenburg. 

Schw Adler: Hr. Königftetter, Kaufmard aus 
Darmftadt; Hr. Gravenhorft, Profeffor aus Breslau; 
HH. v. Lihtenau und ®ittoner, —— aus Sal 
barg; Hr. Brand, Privatier aus Englsud 

©. Sera: Hr. Rauch, k. preuß. Teutenant; Hr 
v. Neu, E Rath, aus Nürnberg. 

G. Bi t: Hr. Scheller, Kaufmann, aus Yugdburgz 

re. Lipp, k. Profefor aus Edingen; Hr. Edelhardt, 

Kreisgerihtörath aus Paſſau. 





Anzelgen. 
Un bie verehrlichen Mitglieder ber Volsfhätene · 
Geſellſchaſt zur Elutracht. 
Mittwoch ben 13. Dftbr. iſt een 
ber ordentliben Mitglieder im MWinterlofale beim 
Krenzbräuer, mobla Der Umzug aus dem Sommers 
— Tags vorher ſtatt finden wird. Aufang 6 Uhr 
Samftag den 16. Oktbr. ift zur Namensfeler Aller: 
hoͤchſtihrer Majeftät — — Geſellſchafts⸗ Ball. 
Anfang um 7 Uhr Abe 
Der — — 


o3. In dem Haufe Nro. 44. Im dritten Stocke 

auf dem Mar + Fofeph: Plage tft ein ſchoͤn meublirtes 
Zimmer mit eigenem Eimgange und der Anfiht des 

— * und des fönigl. Hoftheaters ſogleich ober 
— —— bes künftigen Monats November zu ver⸗ 





304. Bei ouarb Stiegers Schwabingerſtraße, 
Nr 3. ift zu haben: 

Achter Ambalima-Canafter, dad Padet 15 Er. 

Diefe Sorte Tabak zeichnet fih durch Leichtigkeit 
und Wohlgeruch ganz befonders aus, und ift 
daher anzuempfehlen. 

Aechter Leipziger⸗Canaſter, dad bayer'ſche Pfund 

48 kr. 


K. Hoftheater: Albrecht * Quftfplet 


Eduard von Schenf. Dazu: Koͤnig Baldema: | 


Ballet von Schneider. 


Münhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Münchener: CEonverfatiom 


Die bei dem Bau der Allerheilgen » Kirche be= 
fhäftigten Steinmege und MWerkteute haben am 1. 
d. die Aufrichtung des Dachſtuhls nah altherfümm= 
licher MWeife feierlich begangen. Zwei Juhre hatte 
der Unterbau zu bdiefer Kirche gedauert, und eben 
fo viel Zeit brauchte man, das Gebäude biß zu ſei— 
ner jegigen Vollendung zu bringen. Der Werkfühe 
zer, zu beiden Seiten umgeben von ben Werkleu— 
ten, umkränzte das auf dem Gibel der Hauptfagade 
befindliche Kreuz, hielt einen paffenden Spruch und 
beachte dann die Zoafte auf den erhabenen Begrim⸗ 
ber dieſes Baues Se. Maj. den König, Ihre Maj. 
die Königin, das ganze koͤnigliche Haus, ben 
Baumeifter Herrn Oberbau = Direktor von Klenze, 
den Steinmep NRüpfel u. f. w. aus. Abends wur« 
de ben Arbeitern eine Gollation gegeben. 





Man meldet aus Mürnberg unterm 3. Oftober: 
Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz traf biefen 
Morgen um halb adıt Uhr aus Berdytesgaden ber 
Regensburg bier ein, und flieg im Gafthofe zum 
rothen Roß ab. Nachdem Höchftderfelbe dem Got 
tesdienft in ber Patholifchen Kirche beigemohnt hatte, 
begab Se. königl. Hoheit Sich zu Pferd gegen 11 
Uhr mit Gefolge nad der Peterhaide, wo die Trup⸗ 
pen der biefigen Garnifon von Ihm in Augenfchein 
genommen wurden, und mehrere Evolutionen aus» 
führten, nah deren Beendigung Se. k. Hoheit, 
von einer großen, auf die Kunde Seiner Ankunft 


Nro. 270. 


TE 0 — 


Mittwoch, den 6. Oktober 1830. _ 


Nah aufgehobener Tafel, zu 
welher die hier anmefenden Derren Generale und 
Stabsoffiziere geladen wurden, wird Se. koͤnigl. 
Hoheit Sich nad) Erlangen begeben und von dort 
bie Reife nah Berlin morgen fortfegen. In dem 
Gefolge Sr. Einige. Hoheit befinden ſich der Oberft 
und Abjutant Frhr. v. Beſſerer, Rittmeifter Graf 
Fugger und Medizinatraty Diftelbrunner. 


Vorgeftern wurde das Ningelftehen Nach— 
mittags vier Uhr auf der Thereſienwieſe zwifchen 
dem k. Pavillon und den Sendlingeranhöhen gege— 
ben, welche wieder von Zuſchauern dicht befegt was 
ren. Jeder Fehlſtoß erregte weithin ein allgemein 
fhallendes Gelächter. Inzwifhen muß man gejtes 
ben, daß die Derren dabei eine feltene, rühmlidye 
Fertigkeit bewieſen. Links und rechts ber Reicbahn 
waren Türkenköpfe auf Säulen befeſtigt, melde 
von den Reitern, zum großen Ergögen der Menge, 
mit Schwadronen abgehbauen murden. Es waren 
26 Reiter, von denen jeder die Bahn dreimal durch» 
ritt. Das Stehen ber Riuge gefhab im zwei Ab- 
theilungen: im Galoppe und im Garriere. Das 
herrlichfte Wetter, Mufit auf allen Seiten, füllte 
die Wirthsbuden mit freben Gäften. Preiſe er- 
bielten: 1. Preis: Corbinian Lechner, Bierwieth von 
Münden. 2. Joſeph Bergmaier, Bräuervon Lands— 
but. 3. Schmitt, Bürger und Privatier von Mün- 
den. 4. Deinrih Wanken, Kraͤmer von Münden. 
5. Joſ. Kell, Weftmüllerd- Sohn von Münden. 
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6. Dopmayr, Bürger und Hausbeſitzer. 7. Johann 
Furtmayr, Wirth und Megger von der Vorftadt 
Au. 8. Joſeph Sailer, Privatier und Realitätens 
Befiser von Haidhrufen. 9. Michael Furtmapr,, 
Biegelmeifter von Ramerödorf. 10. Rottmanner, 
Kaffetier von Münden. Den Weitpreis erhielt: 
Joſeph Bergmaier, Bräuer von Landshut. 


Mit Verwunderung vernehmen wir fo «ben bas 
aus der Luft gegriffene Gerücht, daß dem Herm 
Doktor Eifenmann in Würzburg die Herausgabe der 
von ihm projektirten Landtagszeitung verboten wor⸗ 
‚den fepn foll. Abgefehen davon, daß rin folches 
Verbot der Verfaffungsurtunde fhnurftrads entgegen 
liefe, müfjen diejenigen, melche einem folhen Ge— 
ruͤchte nur einigen Glauben ſchenken, nicht die hohen 
Anſichten von unferer Regierung baben, welche dies 
felbe verdient, und fcheinen ſolche Geſpiunſte nur da= 
zu benügen zu mellen, um bei der jegigen allgemei« 
nen Krifis die rubigen Gemüther zu erbittern. — 
Bayern ift ein conftitutioneller Staat. Seine Stän« 
deverſammlung befteht größtentheild aus dem Kern 
feines Volkes. Die Kammer der Abgeordneten aber 
foll die Wuͤnſche des Volkes erfüllen und deßwegen 
auch nothwendig dem Volke befannt werden, bamit 
ſich dieſes bei feinen Wahlen darnach zu richten 
wiſſe. Oder follen etwa alle Bayern nad Münden 
kommen und der Ständeverfammlung felbft beimoh- 
nen, um zu erfahren wie es dabei zugehe? Die 
lange weilenden Protokolle können ſich nur wenige 
anfhaffen und noch menigere wollen fie lefen. Alſo 
giebt es feinen andern Weg, das Volk von dem, was 
feine Repräfentanten treiben in Kenntniß zu feßen, 
als den der Zeitungen. Gewiß kann Niemand et» 
was einwenden, wenn man fi die Mühe geben 
will, aus den vorhandenen Randtagsprotofollen einen 
Auszug zu mahen. Auch kann man es uns nicht 
verbieten, dıber die Landtagsverhandlungen in irgend 
einem Blatte unfere Meinung zu fagen. Warum 
aber wollte man es verbieten eine eigene Zeitung flır 
diefe Zwecke zu errichten? Etwa bloß defwegen, weil 
diefelbe vielleicht die Vortheile der Vollſtaͤndigkeit, 
Genauigkeit und Schnelligkeit mit ſich bräcdhte?! Wiens 
derholt ſey es gefagt: ein ſolches Verbot wäre nicht 
allein gegen die Verfaffung, fondern auch als ein 
Eingriff in die heiligften Intereffen des Volkes, mit 
den hoben und freifinnigen Grundfägen unferer Res 
gierung vollkommen im Widerſpruche. Die Zeit der 


Geheimnißkraͤmerei und des Obfeurantismus Hat 
aufgehört. Das Volk will feine Nechte haben ! 


Inder Muͤnchner Porzellain-Manufaktur iff vor 
einigen Zagen eine große Vaſe vollendet morden, 
welche für die k. Porzelain-Manufakttur zu Sevres 
bei Paris zum Geſchenke beftimmt if. Diefe An 
ftalten theilen fih von Zeit zu Zeit Proben ihrer 
Arbeiten mit, um bie gegenfeitigen Fortfchritte in 
der Kunft der Formen und der Malerei daran wahre 
zunehmen, Die Bafe ift ohngefähr 14 Schub hoch, 
und mit goldenen Drnamenten geziert, welche nad 
der Angabe des ausgezeichneten Architekten, Herrn 
Profeffor Gaͤrtner, verfertige find. Das darauf 
befindliche Gemälde ift eine Copie von dem Bildniſſe 
Albrecht Dürers, welches ſich in der hieſigen fönigl. 
Gallerie befindet, und das diefer große Klinfiler ſelbſt 
gemalt hat. Die gegemmärtige Copie ijt-von dem 
Deren Adler, Infpektor bei der k. Porzelain-Mas 
nufaktur, und ein fchöner Beweis feiner großen Ges 
ſchicklichkeit. Albrecht Dürers Bild tritt auf diefer 
Vaſe in einer Kraft der Darftellung und in einer 
Aehnlichkeit mit dem Driginaigemälde hervor, daß 
man es mit biefem für eins halten koͤnnte. — Die 
Manufaktur zu Sevres erhält in diefer Vaſe ein 
Geſchenk, welches eben fo fehr unferer Anftalt, als 
dem Kuͤnſtler zur Ehre gereicht, der das Bildniß 
des geoßen beutfhen Malers auf derfelben bargı= 
ſtellt hat. 


Der Herr Buchhaͤndler W. Michaelis dahier 
bat fo eben dem ganzen Baterlande einen fehr ine 
tereffanten Verlagsartikel geliefert: „Sechszehn bilde 
lihe Darftellungen aus der bayeriſchen Gefchichte 
nad) den Gemälden unter ben Bögen des Dofgare 
tens in Münden, nebft erläuterndem Texte.“ Die 
Bilder find mit geoßer Kunft und lobenswerthem 
Fleiße gearbeitet; der Charakter des Driginals ift in 
allen Figuren unverkennbar. Der Xert ift einfach, 
klar, und dennoch für ben Zweck der Verftändigung 
erfchöpfend, Das niedlihe Taſchenformat eignet es 
zu Geſchenken für die fiudirende Jugend, wie denn 
das Heine Werk durch bie Auferfte Billigkeit des 
Preifes, (1 fl. 12 kr. für 16Bilder mit Text) leicht 
in allen Schulen und unter dem Landvolke Eingang 
finden dürfte, welches gerne von den Grofthaten 
des Vaterlandes hört. Unſere Gäfte aus den ver— 
fhiedenen Kreifen, melde fid gegenwärtig hier be= 
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finden, machen wir ganz befonders auf dieſes Buiͤch⸗ 


lein aufmerffam, und empfehlen es ihnen beftens 
als ein paffendes Geſchenk für ihre Kinder, Ver— 
wandte und Freunde in der Deimath. 


Stpiprobe des Magiftrates in Kronach: „Auszug 
aus dem Über die auf den zu Kronach abge. 
haltenen Mochenmärkten beftandene Getraidt« 
preiffe geführten Manuale und zwar auf ben 3. 
July 1830.” (Erinnert an ein befanntes Reſcript 
aus frühern Jahren, weldyes mit: „Der bie das“ 
begann.) 





Die Lilie am Schlierfee, 
Eine Novelle aus ben bayer'ſchen Alpen 
von 
U. 9. 

(Fortferung.) 


Vierzehn Tage lang befand fich der Baron in 
Straßburg, obne an den gefelligen Freuden bdiefer 
Iebenstuftigen Stadt Theil zu nehmen. Er traf 
dort Briefe von ſeiner Tante, welche ihm geradezu, 
obgleich faft in bittendem Zone, ihre Kinmwilligung 
gu einer Verbindung mit Marie verfagte. „Be— 
kaͤmpfe bie erſten Eindrüde einer jugendlichen Leie 
denfhaft, Fieber Neffe! — fchrieb fie ihm; — 
„mag auch Deine Auserwählte fo ſchoͤn und fo tüe 
gendhaft feyn, als Du fie ſchilderſt, fo ſcheint mir 
diefe Verbindung dennoch unpaffend. Sie ift eine 
Bürgerlihe; ſchon diefer Umftand follte hinreis 
hen, das Gluͤck Deiner Wahl zw besweifeln; ber 
Unterſchied der Etände ift nun einmal, und es giebt 
Vorurtheile im Leben, die der Berftand verwerfen 
kann, obne fie verlegen zu dürfen. Du bijt viels 
teicht beſtimmt, noch eine große Rolle zu_fpielen; 
Marie würde, als Deine Gattin, Dein Empors 
fireben hindern. Es giebt ja auch adeliche Fräulein, 
bie nicht minder ſchoͤn und tugendhaft find; mäÄhle 
unter ihnen, und ich fegne Deinen Bund. Mein 
Gott, wenn alle Jünglinge gleih immer heirathen 
wollten, wenn fie ſich von bimmlifhen Augen bes 
zaubert fühlen, was käme da heraus? Zerſtreue 
Dih, bie Zeit heilt die tiefiten Wunden der Her— 
gen. Wie Mander vermag fih ſchon hoch und 
theuer, eher zu flerben, als diefer oder jener zu ent⸗ 


’ 


fagen, und nad Jahr und Tag begriff. er die Moͤg—⸗ 
lichkeit nicht mehr, wie er ſich in die Auserwaͤhlte 
verlieben konnte. Beſuche die großen Haͤuſer Deis 
ner Verwandten, und Du mirft bald die guten 
aeg meines wohlmeinenden Rathes fühlen, 
u. f. m.’ 

Der Baron aber hatte am Tage noch nie fein 
einfames Landhaus verlaffen; nur wenn die Nacht 
einbrach, erging er fih an den herrlichen Ufern des 
Nheines, und Plagte den bleichen Strahlen des Mon» 
des und dem ftattlihen Strome feinen verzehrenden 
Schmerz. Der treue Paul wich dann nie von feis 
ner Seite, und ſuchte ihm mit aͤcht chriſtlichen Sprüis 
hen fo gut ald möglich zu tröften. 

„Gute Zante,” — fagte er bann oft heim— 
ih, — „müßteft Du, daß die Erde bereits die 
fhöne Hülle des fchönften Engels deckt, Du mirdejt 
aus der nie verfiegenden Schmerzquelle Deines Nefs, 
fen neue Hoffnungen für Deine Pläne ſchoͤpfen.“ 


Einige Zage darauf raffte er feinen „ganzen 
Muth zufammen, um der Tante Mariens Tod zu 
melden? Schon fepte er die Feder an, als ein 
Brief von ber Gräfin von Serp eintraf, folgenden 
Inhaltes: 


„Mein lieber Herr Baron ! 


Wie duch ein Wunder entging Marie dem 
Tode. Der Arzt behauptete, Ihr plögliches Erſchei— 
nen, das eben fo verderblich hätte wirken können, 
eine glüdlihe Wendung beglinftiget habe. Eieift nun 
außer Gefahr, aber von den Poden ſehr entftellt. 
Ihr Bräutigam ift bier, und wird fie mit fich neh» 
men, fobald die Umftinde es geflatten. Marie 
fendet Ihnen die herzlichften Abfchiedsgrüße; fie wird 
Ihnen ſelbſt ſchreiben, fobald fie fi dazu ſtark ges 
nug fühlen wird ꝛc.“ Der Baron hatte einen zu 
edlen Charakter, um Mariens Tod ihrer Verbin— 
dung mit einem andern Manne vorzuzichen. 


„Sie lebt, und ift doch für mid) verloren !’ 
rief er weinend aus, und legte biefen Brief einer 
ausführlihen Darftellung feines Aufenthaltes im 
Schloſſe der Gräfin von Sery bei, womit er die 
Vitte an feine Tante verband, ihm fobald es moͤg⸗ 
lich ſey, in Straßburg abzuholen. 

„Du oder Keine! hatte er zu Marien ges 
fagt, und gelobte fih nun feierlich, um keinen Preis 
ber heiligen Zuſage untreu zu werden. 
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Allein von nun an nahm auch feine tiefe 
Schwermuth in einem beunruhigenden Grade zu. 
Er verlieh fen Zimmer nicht mebr, wo er Tage 
lang fchrieb, zeichnete, oder am Flügel phantafirte, 
während Paul ihn aus dem Winkel am Kamime gar, 
oft mit hellen Thrinen im Auge, bedauernd und den 
Kopf ſchuͤttelnd, betrachtete, und ed war hohe Zeit, 
daß die Tante anfam, um irgend einen gewaltfamen 
Ausgang diefer furchtbaren Stimmung zu verhindern, 


Die Iante führte ihn fogleich in die große Wett 
ein, wo er ſich zwar als einen liebendwürdigen Car 
valier bewährte, jedoch fein Herz gegen alle Ein- 
druͤcke der Schönen Damenwelt verfhloß. Bald rldte 
die Tante mit einem Heirathsprojekte hervor; fie 
hatte für ihn eim wahres Wunder von Schönheit, 
geiftigen Vorzuͤgen und irdifchen Gütern auserfehen, 
eine Gräfin aus Gurland, mit beren Dutter fie in 
“ Frankfurt bekannt gewordin war, 

(Zortfegung folgt.) 

— — 
Geſtorben: 

Sobann Sigl, penſ. Hartſchier, 78 I. a., an Ent: 
Fräftung. 

Joſepha April, Sailerstochter, 38.9. a., au der 
Waſſerſucht. 

Sigmund Widmann, Kanzleidiener, 87 I. a., am 
Schlagfluß. 

Theres Stippl, Dienſtmagd von Jugolſtadt, 42 J. 
a., au Lungenlaͤhmung. 





Anzeigen. 


Erklaͤrung. 


305. Auf die Aufforderung des Teufels Nr, 14. er: 
Härten wir: daß wir die Zahlung der dem Medafteur 
Negele fchuldenden circa 80 fl. früber zurädbielten, 
bis er einen gewiffen Schimpf in feinem Blatre zu— 
rüd nahm. Diefelbe Vorfibt trat num durch eine im 


ı Allgemeiner Kalender 


Wochentag | Z 
. A 


für 
Katholifen und Proteftanten 


Mittwoch 6 | Bruno. Friderika. 


— 


Nr. 13. des Teufels enthaltene Schmach auf bie Be⸗ 
fiser des Tagsblattes notbwendig eim, und wir bedie=- 
nen und des Rechtes, uns an biefe kleine Summe 
vorerft zu halten, um fo mehr, da wir gegen ben 
Medaktenr Negele wegen dee Yuffordberumg felbit, 
eine Jujurienklage anbängig gemacht haben. 


Augsburtg, deu 2. Dft. 1830. 


Ktanzfelderfdbe Buch⸗ und 
Mufithandlung. 


306. (2.0) Auf dem Frauenplase Nr. 1584. iſt Im 
erften Stode ein täglih zu beziebendes Logis um ben 
Jahreszins von 215 fl. zu erfragen, 


307. Don ächten boländifhen Blumenzwiebeln find 
noch folgende vollftändige Sortiments zu haben; 


100 Sorten gefüllte, Opacinthen mit Namen 50 fl. 
50 Sorten _ „ nn un 7 20 „ 
25 Eorten “ „nn „ Un 
50 Sorten einfache Hpacinthen mit Nanım 25 „ 
25 orten „ nn 7) 7 10 „ 

100 frühe Tulipanen in 33 Sorten . . 15 „ 
100 fpäte ITulipanen in 53 Eotten . . 20, 
100 gefüllte Zulipanen In 33 Sorten. - 15 „ 


100 Monftröfe Zulipanın . . x. 
50 Sorten Ranunfeln mit Namen „ .» 5„ 
Schul, Handeldgärtner, in der 
St. Annagaſſe Nr. 1236. 


[23 


308. Der Unterzelchnete findet fih veranlaft, neuer⸗ 
dings feine Wohnung — Lederergaffe Nro. 406. im 
zweiten Etode vornberaus — auzuzeigen, und dankt 
zugleich feinen verehrteu Gönnern für bag bisher ges 
fdenfte Zutraueu, wird fib auch fünftig wie bisher 
beftreben, einem heben Adel und verehrungswärdigen 
Publitum ſich deſtens zu empfehlen. Er bat auch Ans 
ftalt getroffen, daß bet ihm jede Art vowu Kleidung ges 
wendet, abgeändert, ausgebeffert und gepußt werden 
faun, alles zu den biligiten Preifen, 

2. M. Neudorfer, Mauuskleider⸗ 
Scaueidermeifter. 








Münhener-Converjationd- Blatt. 





Mitgadbe 


Bayerf 


Mündıen, 





MündhenersConverfariom 


Se. Maf. der König famen am 5. db. Vormit« 
tags um 10 Uhr, zu Fuß und ohne alle Begleitung, 
ganz undermuthet auf der Therefienwiefe an. Kaum 
batten die Schügen Allerhöchftdiefelben bemerkt, als 
piöglih Pöller losgebrannt wurden und aus vielen 
hundert Kehlen ein allgemeines, langanhaltendes 
Bivat erfhol. Se. Majeftät fragten den eben an= 
weſenden Magiftratsrach Herrn Sidler über Mehres 
res, durchgingen an feiner Seite die Reihen ver- 
ſchiedener Stände, fprahen mit gewohnter Huld und 
Freundlichkeit mit mehreren Perfonen und kehrten 
nach einiger Zeit, auf gleiche Meife, wie Eie gekom⸗ 
men, nad der koͤnigl. Reſidenz zuräd, 


Daß der mwärdige, talentvolle, babei flet# an« 
fpruchlofe Nachfolger bes großen Reichenbach, — 
Sr T. Ertel dahier, ben durch Reichenbach er- 
Langten Ruhm des mathematifh-mehanifhen Inſti⸗ 
tuts durd fein großes Talent zu erhalten weiß, und 
daß in ihm jener große Geift fortlebt; dieß bemweifen 
die häufigen Beſtellungen auf mathematiſch⸗aſttono⸗ 
mifche Inftrumente von den entfernteften Theilen 
des Mordens und Südens: Sein Inftitut beſchraͤnkt 
ſich aber nit allein auf die Verfertigung genannter 
Sinftrumente, welche im mechaniſchen Baue den 
früheren keineswegs nachftehen, vielmehr, mit wefent- 
lichen anerkannten Berbefferungen in die weite Welt 
gefendet, dem Auslande verkünden, daß Reichenbachs 
großer Geift auh auf feinen biedern Nachfolger 


den 


Nro. 280. 


Beobachter. 





Donnerſtag, den 7. Oktober 1830. 


Seit neuerer Zeit gingen aus dieſem Inſti— 


ruht. 
tute uh Mafchinen hervor, deren finnreiche Ver⸗ 
edlungen aud in diefem Zweige der Mechanik, der 
funftreihen Dand des Berfertigers im In= und 


Auslande zur Ehre gereihen. Vor einigen Ta— 
gen murden fo in dieſem Snftitute vier Müng- 
Mafhinen für das herzogliche Münzamt in Saal» 
feld, beftehend in einem Thaler und Gulden-Präge- 
werte, in einem Durchſchnitt- und Walzwerke und 
einer Juſtiermaſchine vollendet, aufgeftellt und er⸗ 
probt. Diefe eben fo kunftvoll als zweckmaͤßig aus— 
geführten und mit allgemeinem Beifalle von zahle 
reihen Kennern befehenen Mafhinen find bereits 
an den Drt ihrer Beflimmung abgegangen, und der 
Meifter wird dem Vernehmen nad die Aufftellung 
derfeiben ſelbſt bemerkftelligen. Sehr viele Staaten 
Europa’sd erhielten aus dieſer berühmten Anftalt 
aftronomifhe Inftrumente; fehr bedeutende Trans» 
porte aber Rußland und Schweden, ja letzteres for 
gar eine vollftändige Kreischeilmafchine. 


As die Geſellſchaft für auslaͤndiſche Literatur 
in Berlin am 28. Aug. d. J. im zahlreichen Kreife 
den Biften Geburtstag Goethe's beging, gedachte fie 
nicht, daß auch der efeierte ſich ihrer theilnehmend 
erinnere und ihr einen fo froben Nachklang ihrer 
Beier bereite. Defto erfreuliher war «6, ald in vie 
ner Verſammlung am 10. Sept. ber Geſellſchaft 
ein Brief Goethes vorgelefen wurde, welcher die 
fortwährende flille Theilnahme des Dichtergreifeg an 
den teinften Vorfägen und Beftrebungen der Ge 
feufhaft meldete und bewährte. Diefem Schreiben 


280 


* 
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mar nämlich beigefügt ein Pradhteremplar bed eben | tele biefe ehremvolle Auszeichnung wird dankbar 
die Preffe verlaffenden Werkes: „‚Zhomas- Eartptet zu mirrdigen miffen. Ein gewoͤhnliches Exemplat 
Leben Schillers. Aus dem Englifhen, eingeleiter | des Werkes war, zur Schonung des Prachtexemplars, 
durch Goethe, welches von Legterm der Grfells | beigelege”"Kegteres bewährt auf das Glänzendfte die 
ſchaft mitteift folgender Widmung zugeefgnet iſt: Kunſtferttgkeit des Buchbinders, deren in einem ber 
„Als gegen Ende des vergangenen Jahres ich bie | jlingften Hefte von „Kunſt und Alterthum“ ruhme 
angenehme Nadyriht erhielt, daß eine mir freund: Kichft gedacht wird. 


lich gefinnte Gefeufhaft, melde bisher ihre AYufz BEE — — 
merkfamkeit inlaͤndiſcher Literatur gewißmeh hatte, In Dberflachſenfingen, iſt zu allgemeinem Jubel 
bes Volkes die Mahlſte uer unter Trompeten und 


nunmehr biefelbe auf die ausländifhe zu menden 
gebenfe, konnte ich in meiner damaligen Lage nicht | Paukenfhall aufgehoben und für immer abgefchafft 
worden. Da aber, menn ber Staat beftchen fol, 


ausfuͤhtlich und gründlich genug darlegen, - wie fehr 
ich ein Unternehmen, bei welchem man aud Meiner | der Ausfall doch gedeckt werden muß, fo ift ftatt 
deſſen eint Mehlſt euer eingeführt worden. 


is 


auf das Geneigtefte. gedacht hatte, zu fchägen wiffe.. 
Selbſt mit gegenwärtigem oͤffentlichem Ausdrud 


meins dankbaren Antheild gefhieht nur fragmenta= | - - : , - mi Brtlıan.d run 4? 
tiſch, was ich im beffern Zuſammenhang zu überlie- Die Lille am Schlierſee. 
‚fern gemünfht hätte. Ich will aber auch das, wie Eine Novelle aus den baperfhen Alpen 

‚6 mir vorliegt, nicht zurüdweifen, indem ich mei= bdon 
‚nen Hauptzweck dadurch zu erreichen hoffe, daß ich xX64 

meine Freunde mit einem Manne in Berührung $ ? 

bringe, melden ich unter diejenigen zähle,. die in (Eortfegung.) 


fpätern Jahren fih an mid thätig angeſchloſſen, 
mich durch eine mitfchreitende Theilnahme zum Hans 
dein und Wirken aufgemuntert, und durch ein edles, 
reines, wohlgerichtetes Beſtreben wieder felbft ver- 
jüngt, mich, der. ich fie heranzog, mit ſich fortgezo= 
gen haben. Es ift der Verfaffer des dafelbit übers 
-fegten Werkes, Herr Thomas Carlyle, ein Schotte, 
von beffen Ihätigkeit und Vorzuͤgen, fo wie von 
beffen näheren“ Zuftänden nachſtehende Blätter ein 
Mehreres eröffnen werden. 

Mie id denfelben und meine Berliner Freunde 
zu Eennen glaube, fo wird zwifchen ihnen und ihm 
eine aufmerffame Verbindung fih einleiten, und. 
beide Theile werden, wie ich hoffen darf, in einer 
Reihe von Jahren fih diefes Vermaͤchtniſſes und 
-feines -fruchtbaren Erfolges zufammen erfreuen, fo 
daß ich ein fortdauerndes Andenken, um welches ich 
bier fchließlich bitten möchte, ſchon als dauernd ge» 
gönnt, mit anmuthigen Empfindungen voraus genie= 
Ben kann. 
yo} In treuer Anhinglichkeit und Theilnahme, 

Weimar ., J. W. v. Goethe.‘ 
Auch die hoͤchſt intereffante Einleitung, die dem 
noch immer frifhen, regen Sinn des erhabenen 
Greiſes fuͤt alles Gute und Schöne von Neuem er= 
freulich beurkundet, iſt an die Gefellfhaft gerichtet, 


: I : 

Die Tante gefiel fi in den lieblichſten Phantae - 
fin einer Groftante, und malte dem Baron bie 
Freuden des häuslichen Lebens bis zum Wiegende⸗ 
tail aus. Wenn fie dann eine Paufe madıte, und 
aus dem mit Gold eingelegten Schildkroͤtendoͤschen 
eine Prife Spaniol nahm, und gar wohlgefällig in 
das büfter-lächelnde Antlig des Meffen blidte, im 
gefpannter Erwartung des Eindruckes ihrer Rede, 
bann ergriff ber Baron ihre Hand, fchaute fie mit 
feuchten Augen an, und ſprach begütigend: „Laffen 
wir das noch, liebe Tante! Es ift zu früb; todt 
ober 10, verloren ift doch nicht weniger als 
tobt!’ 


- , Der. Baron nahm fih zufammen, um den 
Schmerz nicht zur Schau zu tragen; bald erſchien 
er mit der Zante in ben großen Gefellfchaften mit 
unbegreifliher Heiterkeit. Es giebt Abgruͤnde, die 
jwifhen Blumen liegen, und zerriffene Herzen, die 
der Selbſtbeherrſcher mit laͤchelnden Zügen verlarvet. 
Mie oft gränzt der laute Jubel an den tiefften 
Schmerz! Hat doch felbfi die Verzweiflung ihr 
Gelächter! Aber die Augenpfeile ber ſchoͤnen Straße 
burgerinnen glitten an dem Panzer feines Entfchlufe 
ſes wirkungslos ab. „Du ober Keine!“ Diefe 
"Worte waren mit Demantzlgen im feine Seele ge⸗ 
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‚graben; fie Leuchteten auf dem Grabfteine feines 
verlorenen Lebensgluͤckes. Aber gar oft fliegen fie 
wie verförpert aus dem Boden, wenn er lange ge= 
nug feine innere Stimmung der conventionellen 
Mothmwendigkeit zum Opfer gebracht hatte; dann hielt 
ihn nichts mehr zuruͤck; er verfhwand plöglidh aus 
bem glänzendften Salon, und Elagte feinen Jammer 
den ewigen Sternen. 

Diefes Räthfel des Charakter mußte auch in 
Minden Niemand zu löfen; felbft die Tante ent» 
hielt ſich eines jeden Aufſchluſſes hierüber, theild um 
das Geheimmiß diefer Liebe nicht bloß zu ftellen, 
theils meil fie die Allgewalt berfelben im Herzen 
des Barons nicht begriff. Sie felbft war in ihrer 
Jugend eine Braut durch die Berechnung ihrer 
Eltern geworden; aus einem kloͤſterlichen Erziehungs— 
Inſtitute „trat fie an den Altar; zärtlihe Greund- 
(haft galt ihe fürfiebe, und fie meinte nun, es koͤnne 
auch bei andern fo gehalten werden. Auch der Gare 
neval ging vorhber, und mit ihm jede Hoffnung der 
Zante, ihren Neffen zu einer Wahl zu bewegen. 
DerBaron erflärte ihr nun, obgleich fie fehr wuͤnſch⸗ 
te, er möchte ihre großen, ausgebreiteten Verbindun— 
-gen- zum Einteitte in das diplomatifche Fach benü— 
gen, daß er jedem Öffentlichen Wirkungskreife ganz 
‘entfagen, und nur den Mufen im einfamen Kabi= 
nete ſich meihen wolle. Die Kante willigte in Alles, 
was er feinem innern Frieden für zuträglich hielt; 
nody immer hoffte fie auf die Gewalt der Zeit. 

Der bolde Mai, der Liebling der Schöpfung, 
flieg auf biumengefhmüdten Strablenftufen vom 
Himmel herab, als ber Baron beſchloß, den Fruͤh⸗ 
ling an den frieblihen Gefladen des Schlierfers, 
im Hodlande ‚Bayerns, am Fuße ber Voralpen 
Tyrois, zu verleben, und dann vor dem Beginne der 
heißen Jahreszeit eine Fußreiſe nah Italien, über 
Berona nad Venedig ju machen. 

Ein filled Häushen am füblihen Ufer des 
See's wurde gemiethet; dahin ließ er feine Biblio— 
thek, feinen treuen Flügel bringen, der fo oft fehon 
‚feinen Ihwärmerifhen Traͤumen Zöne geliehen hatte. 

Der Schlierfee gehört zu den anmuthigften Seen 
Bayerns. Er ift weder groß, noch -fehr tief.” Auf 
feinem Grunde liegen ganze Schichten Perimufcheln 
übereinander. Sein Ausfluß ift die Schlieradh. Er 
hat ſtarke Auflüffe von mehrern Meinen und großen 
Gebirgsbaͤchen, und naͤhrt eine Menge Schaalthiere, 
und auch ziemlich viele Fifche. 


Mitten im See liegt eine Inſel, morauf man 
vor einiger Zeit noch Ruinen von einem Gebiude 
fand, bie faft ganz unter dem Gebhfche verſteckt 
waren. Am längften erhielt fid) der Keller unter 
dem Bauwerke. Es lebt noch im Munde des Lands 
volded der Umgegend die Sage, daß ein. Graf des 
nun ausgeftorbenen Geſchlechtes der Marelrainer, 
welche die Güter des erlofhenen Stammes v 
Hohenwaldek erhielten, Verdacht oder Gewißheit 
hatte, daß feine Gemahlin mit dem Kammerdiener 
in einem fträflihen Verhältniffe lebte, wobei die 
Zofe ald Unterhändferin thätig war. Der Graf ließ 
die drei Schuldigen auf diefe Infel bringen. Die 
Zreulofe ward an die eine Ede des Gebäudes ges 
[hmiedet, der Kammerdiener an die andere; die 
Zofe mußte ihren Dienft fortfegen; fie wurde im 
der Mitte des Gebäudes an einer langen Kette bes 
feftiget, um für die beiden Unglüdtichen und flr 
ſich felbft die nothmwendigen VBedürfniffe aus dem 
Keller heraufzuhölen, und zu überreichen. Sollte 
einer von unfern modernen Dichtern Luft haben, 
diefe Sage in irgend einer Romanze zu befingen, fo 
kann er die Klagen der unglüͤcklichen Graͤfin in Suls 
vina's Elegie (Werke der Laledonifchen Barden, 
I. Bd. ©. 199) völlig ausgearbeitet finden, 


In unfern Tagen find die legten Spuren jener 
traurigen Sage von dem Boden der Beinen heitern 
Inſel verſchwunden, die ed mohl verdiente, mit ei— 
nem freundlihen Pavillon für die Freunde der Sees 
fahrt gefhmüdt zu werden. 


(Fortfegung. folgt.) 
Correfpondenz. 


Augsburg 

Die auf Befehl der k. Regierung und des Kreis— 
Commando's angeordnete neue Eincheilung der hie 
figen Landwehr nad den Stadtdiſtrikten, und die 
Bellimmung der Sammelpläge für diefelbe in den 
verfhiebenen Theilen der Stadt, hat megen ihrer 
Bwedmäßigkeit den Beifall der faͤmmtlichen Bürgers 
[haft erhalten. Bei Gelegenheit der Diftrikte-Ein» 
theilung der Schügen= Divifion in dem Hofe von 
St. Anna wurde der bisherige tolırdige Herr Oberft> 
lieutenant Nebinger, dem fhon laͤngſt gehegten als 
gemeinen Wunfche gemäß, mit Ueberreihung des 
Dberfien- Patents durch ben Generaladjutanten Ba— 
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rou Schaky uͤberraſcht, und fogleich demjenigen Corps 
in der neuen Charge vorgeftriit, in welches der wa⸗ 
dere Veteran zu Anfang einer verhängnifvollen Zeit 
vor 34 Jahren ald Gemeiner eingetreten ifl. Der 
Hr. MajorMayr ruͤckte zum Oberftlieutenant und Pr. 
-Garl Frhr. v. Schägler zum Major vor. Wir werden 
uns alfo uunmehe gegen das Landwehr«- Regiment 
der Hauptftadt zu gut halten, bei dem unferigen tie 
nen fo vielfeitig ausgezeichneten, befonders im Lande 
’mwehr-Dienfte Außerft tätigen Oberft an der Spitze 
‘zu haben, während dem jenfeitigen Regimentd-Com= 
mandanten , Öffentlihen Blättern gemäß, noch im⸗ 
"mer nachhaltige Folgen einer todesgefährlihen Kranf- 
beit, mit welcher derfelbe erft im vorigen Winter 
bart zu kämpfen hatte, jede Anftrengung bdiefer Art 
verbieten follen. 





Würzbursg. 
Die jährlich uͤblichen Manoͤuvres der Artillerie, 
wobei Fanonirt und zu Nachtzeit Leuchtkugeln ger 
worfen wurden, gaben in Kigingen, Marttbreit, 
‚Ochfenfurt und Ansbah zu dem Gerüchte Anlaß, 
daß in Würzburg ein Aufftand ausgebrochen fey, 
und von der Feſtung aus die Stadt befchoffen werde. 
Hier herrſcht aber die größte Ruhe, und bie gute 
magiftratifhe Polizei hat Altes verdaͤchtige Gefindel 
nah Plaffenburg bringen laffen. — Der „Scharfe 
ſchuͤtze Nro. 30. wurde wegen bes aufrühriſchen 
Auffages: „Was wollen wir Bayern ?'" mit Be— 
Beſchlag belegt. 
—————————— —— — — — — — 
Fremde:. 
G. Hitſih: Hr. Friedrich Arlppnet, Großhändler, 
aus Wien. 
G. Hahn: Hr. Goldſchinidt, Kupferſteher, aus 
Berlin; Hr. Kaula, Banquier, aus Augsburg; Hr. 
Graf von Lercheufeld, k. Kämmerer. 





für 
Ratholiten und Proteflanten, 


7 | Markus, Amalia. 


©. Kreuz: Hr. J. | : 
PR, Hr. J. Fifher, Handelsmann, dus 
. Stern: Hr. Wiedemann, k. Regi 4:4 
aus Paſſau; Hr. Kollmann, Bucddabler, * En 
burg; Hr. Schmid, Kaufmann, aus Augsburg. 
®. Loͤwe: Sr. B s 
B- u Hr. Baron » Hornſtein, Gutsbefiger, 





Getraut: 


J. N. Bleiher, Spritzenmeiſter bel der k. Feuer 
Loſch⸗ Auſtalt, wittwer mit Kresjentia ER er 
Tagloͤhnerstochter von Untergriesbach, 

PR = ——— er er. praft. Arzt in Schro⸗ 
nbaufen, m - Anna elmi 
Fauerteentenin helmine Schuelert, Waſſer⸗ 
omlnitku weiger, b. Iuſtrumenteumacher, mlt 
Magdalena Hirſch, — Kaaler Dar Res 
gensburg. ° . y 

Joſeph Dfiermaler, Simmermann, Wittwer, sit 

a —— gig mern v. Adolzbauſen. 
ann Herrmann, b. Schuhmachermeiſter, mit U. 
Maria Dülten, Hoftlaviermacerstocter. — 


Geſtorben: 

Johann B. Gröner, polptechniſcher uͤl 
u. un de — — fi m 1,299 
arbara Hittinger neiderd:W} , 
an Altersſchwaͤche. — — 
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306. (2.5) Auf dem Frauenplage Nr. 1594. Ift im 
erften Stode ein täglich zum beziebendes Logis un den 
Jahreszins von 215 fl. zu erfragen, 

Berichtigung. 

In Nr. 278. ©. 1117. Sp. 1. 3. 2. v. m. iſt bei 
‚‚Deil in einigen Abdtuͤcken das „I“ berandgefallen. 
©. 1119. Sp. 1. 8. 16. ©. o. lles: „des Herzogs 
von Altenburg.’ 


Bergnägungenm. 








Mündhener-Eonverfations- Blatt, 
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Bayerfden 


Beobachter. 








Muͤnchener-Converſatidn. 


Das k. Regierungsblatt enthält die k. Entſchlie⸗ 
ßung wegen Herſtellung des Fraͤuleinſtifts des ehe⸗ 
*. Ritterortig Gebitg; die mit dem Grefher« 
ogthume Heſſen geſchloſffene Uebereinkunft wegen 
— von Deferteurd, und folgende Zuftie⸗ 
denheltsbezeugung: „Se Maj. der König haben 
unterm 25. Sept. dem Biſchofe von Birtha, Doms 
probſt, Direktor der k. Hofkapelle und Gonfervator 
des Muͤnz⸗ und Medaillenkabinets, Fr. 3. dv. Stre⸗ 
ber, welcher am 21. Sept. fein Jubilaͤum als 
Priefter feierlich begangen hat, im Nüdblide auf 
die vielen Verdienfte, weldie derfefbe durch eihe lan⸗ 
ge Reihe von Jahten als Diener der Kirche ſich 
erworben, und auf die in allen jenen bishetigen 
Dienftverhältniffen gegebenen Beweife treurt An« 
haͤnglichkeit an das K Regentenhaus und den baprti« 
fhen Staat, dann auf die eblen Gefinnungen, tele 
He derfelbe durch mohlthätige Stiftungen bewährt 
hat, den Titel’ und Rang eines geheimen geift« 
lichen Rathes kapfrei zu ertheilen allergnädigft 
geruht.” 


Das jegt dem Publikum täglich geöffnete Prachte 
Gebäude der Glypthotek ift zu jeder Stunde ge 
dringt voll von Schaufuftigen aus allen Ständen 
zu finden. Alle find über die Herrlichkeit der hier 
aufgeftellten Kunſtſchaͤtze, wie des Gebäudes ſelbſt, 
von der hoͤchſten Bewunderung ergriffen. (So fagt 
das „Inland“; Yugenzeugen behaupten, fie ſey ge⸗ 
ſchloſſen.) 





Nro. 281. 


Freitag, den 8. Oktober 1830. 


Se. k. Majeſtaͤt Haben bei Gelegenheit der Uebere 
fendung der Denkſchrift auf die während Aller 
hoͤchſtdero Anmefenheit in Bamberg veranftalteten 
Feierlichkeiten nachſtehendes allergnädigftes Schreiben 
an den Unterzeichneten zu erlaſſen geruht: 
ert Buͤrgermeiſter von Bamberg! 
Die Denkſchrift über die während Meines Auf 
enthältes in Bamberg gehaltenen Seierlichkeiten hat 
jene fhönen Mir umvergeflihen Tage, melde Jh 
unter Bambergs treuen Bewohnern zubradhte, wies 
ber ganz Iebend vor Mein Gedaͤchtniß gerufen, und 
Mir jeden Beweis von Anhänglichkeit und Ergebene 
heit, worin die Bamberger fo ſchoͤn tetteiferten, 
vergegenmwärtiget. Ich werde jene fhönen Tage nie 
vergeffen, und trage Fhnen auf, diefed Mein Ges 
fühl den Einwohnern von Bamberg auszudräden. 
Ich verfihere Sie Meiner Gnade. 
Berchtesgaden, den 23. Sept. 1830. 
Ihr mohlgewogener König Ludwig.“ 

Ich glaube, den mir ertheilten allerhöchften Auf⸗ 
trag nicht wuͤrdiget vollziehen zu können, als dadurch, 
daß ic das allergnädigite Schreiben felbft zur öffente 
lien Kenntnig bringe. Mögen die Bewohner Bam 
bergs fich der mieberholten allerhoͤchſten Anerkennung 
ihrer Treue und Ergebenheit erfreuen und dem ſch— 
nen Wetteifer hierin erhalten — einen Metteifer, 
den gleich huldreichſt Ihro Majeftät die Königin in 
einem allergnädigften Schreiben vom 15. Sept. 
anzuerkennen geruhten. 

Bamberg, den 29. September 1830. 

Der erfte Bürgermeifter Bapt. 
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Die beftandene Yarfreiheit hat es ben biefigen 
Bädermeiftern möglich gemadıt, den Preis des.Moge« 
genbrodes nicht nad den veränderlihen Schrannen- 
Preifen des Korns, fondern nah einem für einen 
längern Zeitraum beftimmten Durchfchnittspreife zu 
maden. Demnah haben fie bisher das Pfund 
Moggenbrod um 2 fr. Zpf. verkauft, während das“ 
felbe nah der Berehnung des wieder eingeführten 
Tarifes bei den derimaligen Preifen des Kornd auf 
3 fr. zu ſtehen kommen mürde. Um nun diefes 
plöglihe Steigen des Kornbrodes zu vermeiden, ba= 
ben die hierüber vernommenen hiefigen Bädermei- 
fler freiwillig erflärt, den bisherigen geringen Preis 
des Moggenbrodes zu zwei Kreuzer zwei Pfennin 
für das Pfund, noch zwei Wochen — Nie 
bert beizubehalten, , 5 

„Unſere Recenſenten fagen zwar dem Publikum, 
aus dem die Abonnenten ihrer Blätter beftehen, alles 
Edimeihhelhafte und der Theaterdirektion dagegen 
alles Unanftändige und Grobe, ohne, tie ih ſchon 
einmal bemerkte, zur rechten Bildung ded Erſtern 
mitzuwirken und dadurch Eigtere immer mehr in den 


Stand zu fegen, ihm das wahrhaft Schöne zu bien. 


ten. Die. Intendanz allein kann dieſes zmar auch 
dann noch nicht, wenn ſich felbft die Kritik mit ihr 
verbindet, fo lange fie nicht von Regiffrurs umgeben 
ift, die den echten Sinn flr Kunft haben. Unfere 
Regiſſeure find fo alt, daß fie fr das goldene Beit- 
alter der dramatiſchen Kunft immer nöch basjınige 
anfeben, wo Sffland, Kogebue und Conforten als 
Meteore am Blhnenhimmel glänıten. Sie wollen 
Altes haͤuslich, natuͤrlich, hübſch ruͤhrend oder Tpdf« 
haft. Sie mögen von einer Seite etwas Recht 
haben, wenn fie fagen, durch bie neuere Wendung 
des dramatifchen Geſchmackes habe die Deklamation 
das eigentliche Spiel verdrängt; man ſtellte früheg 
weniger Ideale, aber defto mehr wahre Charaftert vor; 
man ftudirte die Natur und hielt nur deren richtige und 
fhöne Auffaffung für Kunft. Aber die neuere Kunſt 
fann von einer andern Seite mit gleihem Rechte 
einwenden, daß es nicht ihre Abficht feh, das Spiel 
durch die Deklamation zu verdrängen; daß nur bes 
fangene Schaufpieler fie fo mißverſtehen und’ ſich 
einbilden Eönnen, allen Anforderungen Genuͤge zu 
leiften, wenn fie durch einen brillanten Vortrag der 
Verfe dem Ohre gefallen; daß das Epiel gerade 
nody mehr als vorher die Hauptſache ſey und bleibe, 
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und gerade bei einer reichern Ausſtattung bee Hande 
lung, wie biefes im Romantifhen die Dauptbedin« 
gung ift, mehr gefehen werden müffe, als bei 
Stüden, an denen bie Phantafie weniger Antheil 
hat. Die Forderung ift nur eine doppelt höhere 
geworben und gerade diejenige am ſchwerſten zu loͤ— 
fen, bie man am geringfien beachtet. Ein hiſtori— 
ſches Drama von Göthe und Schiller, Raupach nud 
Muͤllner, Shafefpeare und Calderon ift nicht fo 
ideal, dag alles Wirkliche durch die Erfindung aufges 
opfert worden. — Das Wahre iſt nur großartigen, 
dus -Meelle nur edler — und barin liegt bie J 

tete | Mußten Eckhof, Schröder, Ifflanb und‘: 


roßen Schaufpieler früherer Bet udiren, fo .müfs 
Ken ae die unfeen noch me —XX —S—— 


r Ns 


| iR nicht bloß „der Syrache nad, vun des hinzuge⸗ 
t 


kommenen Versbaues und eines rin ESchwuͤnges 
im Ausdruck überhaupt, fondern feinem gapzen in⸗ 
nern Wefeh nad) etwas viel Gewichtigerrs ‚und Bow 
deutendered geworden, Unfere Dichter waren nicht, 
da fie fid über Iffland und Kofidue erhobrn,, die 
erften, die ſich erſt du folder Söne, emipprpe ihre 
gen, ſondetn fie ſtiegen hur-tieder, hinkm, „von, wo 
die genannten unkünftterifhen Dramatiker zum dro« 
Fen Nachtheile der Kunft herabgefunten waren; — 
hinan, wo vor ihnen Sophokles, Shafrfprare, Gals 
derom u. few. als mahre und eigentliche Dichter 
mit fo hohen; Ehren geſtanden. Sepp, ihr Schau— 
ſpieler, der heueſten Zelt, was eure Vorginger dt 
ihrigeh Aemefen, derdöppilt'tite Kräfte und nebmet, 
wenn ihr euch durch zweckmaͤßige Studien die rechte 
Tüchtigkeit dazu nicht perſchafft habt, den Ruth ein= 
ſichtsvoller Literatoren an, und ihr werdet die Kritik 
mit euch ausföhnen, die auch heut zu, Tage nicht 
leere Deklamatoren, fondern im eigentlichen Sinne 
wohluntertichtete Shaufpieler in end zu erblicken 
wünfcht 7’ — (Abzug aus einen Gorrefpondenzartiket 
aus München’ im „Bertinet«-Gefelifjafter” vom 18. 
und 20. September.) — 


Bei Zeofberg; find treffliche römifhe Mofaiks 
Böden aufgefunden potden. Ein Bauer, welcher 
den Grund zu einer Scheune grub, entdeckte fie zu⸗ 
etſt. Se. Mai. der König, mwescher,;bei feiner Reife 
nad ‚Berchtesgaden den Fundort ſelbſt befichtigte, 
befahl, die Stille mit ben. erforderlidien Dahungen 
zu verfeben und die Aufgrabung mit Sorgfalt zu 
leiten. Gegenwärtig find nun fchon bie Mofaite 
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Böden von zwei Sälen und einem kleinern Ge— 
mache blosgelegt. Sit enthalten meift farbige Fel— 
der, die fehr wohl erhalten find. In einem der— 
felben ſieht man mit rothen Steinen fehr deutlich 
das Wort Cupidus, 
Mefultate der Aufgrabung bekannt machen. 


Anfangs Auguft langte ein aus dem fchroarzen 
Meere kom nendes Schiff in Conftantinopel an, mit 
fiebzig fchönen cirkaſſiſchen Sklavinnen an Bord, 
welche die türkifchen Großen fogleih um 7000 
Miafter für den Kopf auflaufen liefen. Die Tüͤr— 
ken waren angenehm überrafcht , weil allgemein ge= 
glaubt worden war, nah dem Berlufte von Anapa 
merden esrihmen nicht mehr möglich: fepn, ihre Ha— 
rems mit ſchoͤnen Sklavinnen aus Girkaffien zu bes 
voͤlkern. — Nah dem Sprihworte verläßt Unfer 
Herr Gott keinen Deutfhen; aber aud das Fa=- 
tum, welchem die Tuͤrken vertrauen, ſcheint diefe 
zu begünftigen, > 


3 I id ! . 

Der Elephant, ein-Haupt-Afteur auf bem Thea—⸗ 
tee Adelphi zu London, wurde um fünf Schilling 
beſtraft, weil er mit feinem Rüffel einen Ftaliener 
gefährlich verwundete. Hätte er einen Engländer 
* fo würde es ihm ſechs Schilling gekoſtet 

aben. 


Franzoͤſtfche Blaͤtter erzählen: Unlaͤngſt ſpielte 
Ferdinand VII. Schach mit feiner Gemahlin; Nie— 
mand befand ſich außerdem im Zimmer als der 
Herzog v. Transtamare und der Liebling des 
Koͤnigs, der Kammerdiener Meras. Mitten in der 
Parthie ſah nſich der König genoͤthigt, einmal hin⸗ 
duszugehen, und indem er ſich entfernte, ſagte er zu 
Meras: „Spiele die Pacthie einjtweilen für mid) 
fort.” — Entrüftet hierüber, ſteht die Königin. auf 
und teigert fich dieß anzunehmen, Meras aber 
dicht ſich dieß ſo zu Gemuͤthe, daß man ihn den 
qudeen Zag todt.im Bette fand, . 


— 








Eine der merkwuͤrdigſten Kanonen wurde aus 
Algier nah Toulon gebracht. Sie hat neun Muͤn— 
ungen, welche zu gleicher Zeit Feuer fpeien. In 
ie mittlere wird die große Kugel geladen, im die 
andern Kartätfchen. 


Man wird die mweitern 


— 


In Peking bekommen bie Aetzte fuͤr falſche Mes 
tepte hundert Diebe, laut Timkowsky's Reiſe nad) 
China im Jahre 1820. Bei uns erhalten fie mit 
* Doktorhute zugleich das Recht, ungeſtraft zu 
toͤdten. 


ze 





Ein Parifer Journal will wiffen, Hr. v. Poligs 
nac habe fih, nah Durchleſung der gegen ihn ers 
hobenen Anklage, zu vergiften gefucht, und ſey nur 
mit großer Mühe ind Leben zuruͤckgerufen worden, 





Die Lilie am Schlierfee, 
Eine Novelle aus den bayer'ſchen Alpen 


von 
%. 9 
(Eortfegung.) 


Gott und dur ihn die Natur find die bei— 
ben Anker, an welchen das Lebensfchifftein fich auf- 
seht hält über den Sturmwogen der Ereigniffe, 
wenn nur ber Glaube nicht wankt, und die doffe 
nung nicht verbleicht im Herzen voll Liebe. ' Im 
Schooße der Mutter Natur gefundet ihr erſtes 
Kind, — der Menfh. Wer den verzehrenden 
Sram getaͤuſchter Liebe im Buſen trägt, wer von 
häuslichen Sorgen fi) gebeugt fühlt, ein Ders, das 
von ſchwatzem Undanke zerriffen wurde, wer immer 
mit dem Frieden feines Innern zerfallen ift, ber 
wandle dutch mogende Saatfelder, uͤber biumige 
Wieſen, in fonnige Buchenmwälder, mo die bunten 
Voͤgel den Schöpfer lobpreifend, auf den faftreichen 
Zweigen unter grünen Blättern ſich ſchaukeln, oder, 
den himmelan raufhenden Adler folgend, hinauf zu 
den Kronen der Berge: * 


Auf den Bergen iſt Freiheit! Dee Hauch der Gruͤfte. 
Steige nicht hinauf in die reinen Küfte, Rn 
Die Welt iſt voltommen uͤberall, A 
Wo der Menſch nit hinfommt mit feiner Qual! , 


Vier Wochen waren dem Baron in feinem länds» 
lichen‘ Häuschen wie vier Tage entfhmwunden; er 
hatte öfter erheiternde Beſuche aus der Stadt, mit 
melden er im Mondlichte den See nah allen Rich— 
tungen durchfreugte, oder mit ber erften Dämmerung 
des Morgens Ausflige auf die Alpen machte. War 
truͤbes oder Regenwetter, oder war ex, der beengenden 
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Dede feiner ein ſamen Klauſe müde, fo beſuchte er Abends 
mit feinem Paul das trefflihe Wirthshaus, wo die 
muntere Frau Wirthin, einft unter dem Namen der 
ifherliefe am Schlierſee ald eine Schönheit des 
Ipenlandes berühmt, ihn mit allerlei komiſchen Zü- 
gen aus dem ungewohnten Landleben ftädtifcher 
Herrchen erheiterte. Dft kamen Jäger und andere 
gar ſtattliche Alpenföhne von nah und ferne, biswei— 
len mit luſtigen Sennerinnen, dahin, und fangen 
und jodelten bis tief in die Nacht hinein, oder tanz« 
ten fogenannte Laͤndler, die irgend eine verirrte 
Glarinette, fo gut es eben ging, auftifchte. 

Zweimal überrafchte ihn die Tante mit einem 
Beſuche; das zweitemal brachte fie die vermeintliche 
Braut des Baron, die fhöne Gurländerin, mit, 
welche zwei Zimmer im oberen Geſchoße für fih und 
ihre Kammerfrau miethete, um einige Zeit die ftär- 
kende Gebirgsluft zu genießen. 

Der Baron durchſchaute den handgreiflichen Plan, 
und laͤchelte mitleidig über die kluge Zante, Eine 
nit allzu entfernte Achnlidkeit mit Marie zog 
ihn zu Re in, während ihn der Gedanke an eine 
ernfte Annäherung wieder von ihr entfernte. Er 


benahm ſich daher fehr artig gegen fie, ohne aud) |- 


nur im mindeften irgend ein Gefühl zu nähren oder 
zu verrathen, welches eine Hoffnung zu begründen 
vermochte. 

Eines Abendes fand der Baron das ganze 
Wirthehaus im voller Bewegung. Die Zimmer wur⸗ 
ben gefdubert, die Gefchirre kan gepupt, Gänfe, 

ten, Hühner und allerlei wildes Gevögel gerupft; 

chneeweiße Tuüͤcher bedeckten eine große hufeifenföre 

mige Tafel im Zanzfaale; ſelbſt das Ländliche Orche⸗ 

£ fegte ein. Abgefandter der Miesbachermuſiker in 
ereitfchaft. 

Auf die Frage bed Barons, welches Feſt bier 
gefeiert werden follte, erzählte ihm die liche Frau 





llgemeiner Kalender 








für 
Ratholifen und Proteftanten 


Birgitta. Pelagius. 


Wirthin mit gar gelaͤufiger Zunge, daß morgen die 
„Litie am Schlierſee“ ihr Eheverſprechen 
mit einem ber reichſten Muͤllerſoͤhne in der Gegend 
des Kreugberges hier feiern merde. „Die „„Lilie 
am Schlierſee,““ fuhr die Wirthin fort, — 


„heißt biefes ſchoͤne Mädchen deßwegen, weil fie hier 


geboren ift, und bis in. ihr fiebenzehntes Jahr ein 
Mufter der reinften Sittlichkeit für die ganze Gegend 
war. Sie kam dann fpäter zu ihrer Mutter Bru— 
ber, einem Bräuer in Roſenheim, in Dienft, wo 
fie ihe Bräutigam kennen Iernte, und nun im Ge— 
burtsorte der geliebten Braut das herkoͤmmliche 
Eheverſprechen, und acht Tage darnach die Hochzeit 
feiern will.“ ch 

Der Baron nahm die Einladung dee. Wirthin, 
das Feſt als Zeuge und Gaft zu beehren, freund⸗ 
lid) an, mit dem Vorſatze, der ſchoͤnen Braut ein 
paffendes Ehrengefhent zu machen. - 


(Schluß folgt.) 
Moſauet. 


Perlen und Diebe, 
‚ Beiden wird fleißig nachgeſpuͤrt; beide werben 
* N Krups. rer weniger Mühe ge⸗ 
angen. Sie befinden ſich beide im A 
ſie in die Hoͤhe tel —— * 
uUngͤhnlichkeit. Große Perlen werden wohl ver⸗ 
wahrt; große Diebe laͤßt man laufen. .? 


Geftorben: 


Anna Ymlinger, Mufifus:Wittwe, 89 J. a., an ber 
Waſſer ſucht. 
M. A. v. Gramm, Appeil⸗Naths⸗Gattin, 55 J. a. 
an der Leberverhaͤrtung. | * 
Kath. Muͤhlbacher, Stadthammerſchmids⸗ Wittwe, 








85 J. a., an Entfräftung. 
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Nro. 282. 


Sonnabend, den 9. Oktober 1830. 





Mündhener: Converfation. 


Saphir ſitzt!“) 





Seit dem 7. d. in viertägigem Polizei— 
Arrefte. Man ift fehr gefpannt auf das Ber 
nehmen des Mufeums bahier, ob es ben 
„wegen Berlegung ber dem M o- 
narchen gebührenden Ehrfurcht“ 
zu genannter Strafe verdammten Saphir 
auch ferner noch den Zutritt geſtatten werde, 
oder auch nur koͤnne, ba es den Hrn. Hofe 
rath Klebe wegen angeblich er Einmiſchung 
bei der Prügelung bed Saphir, einer gemei- 
nen Privatperfon, aus feiner Mitte aus—⸗ 
gefchloffen hat. 


Ein biefiged Blatt, die „Flora“, hat biäher bei 
mehreren Veranlaffungen mit allgemeiner Billigung 
einem Gegenftand mit allem Nachdrude zu verfolgen 
ſich angelegen ſeyn Taffen, der von fehr großer Wich- 
tigkeit für Münden ift, leider aber an tauben Ohe 
ven vorhberging. Es find die’ fo Auferft gefährti- 
hen, im der Naͤhe der Stade [befindlichen Pulver- 
mühlen , unweit den Feindlere und Lettinger« Wire 
tben in ber Iſar⸗Vorſtadt. — Zur Beruhigung des 
Publikums können wie die-Macheicht geben, daß 
Se. Majeſtaͤt fi veranlaßt gefunden haben, ſchleu— 
nigft eine Commiffion von der Artillerie und dem 
Ingenleur⸗ Corps nad Ingolſtadt abjuorbnen, um 
endlich nicht nur für die kuͤnftig dahin beſtimmten 
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Pulvermuͤhlen und Salpeter⸗Siederei, (letztere in der 
Stadt zunaͤchſt dem k. Hoftheater, dem Muͤnz⸗ und 
Marſtall-Gebaͤuden unzweckmaͤßigſt von alten Zeiten 
her gelegen) ſondern auch flır die Zeughaus⸗Haupt⸗ 
Direktion, die Duvrier-Compagnie u. a. die nöthis 
gen Lokalitaͤten ausjumitteln. Won den energifchen 
Befehlen bes Königs laͤßt ſich erwarten, daf fie 
raſch in Vollzug gefeht werden , befonders in einer 
fo dringenden, nicht nur militärifhen, fondern 
auch allgemeinen Angelegenheit, worlber bisher viel 
gefprochen und geſchrieben worden, aber gar nichts 
gefhehen ift. 


Dem Haderbräuer Joſeph Pfhorr wurde er 
laubt, fein — aufer ben verfiegelten 4000 Eis 
mern — noch übriges Sommerbier um drei Kreu— 
zer, und dem Högerbräuer Biernböd fein noch 
übriges Sommerbier bei feinen Wirthen um fünf 
Kreuzer bie Maß auszuſchenken. 


Der neuen „Schweizer Zeitung” zufolge 
bat man unlängft bei dem Hofe Gormerod, Präfek- 
tur von Frenburg, in einer Öden Gegend, wo man 
nie daran gedacht hätte, Denkmäler römifher Kunft 
und Pracht zu fuchen, eine aͤußerſt intereffante Mo- 
fait gefunden. Dieſelbe ftelit das Labyrinth von 
Kreta vor; fie bat 19 maadtländifche Fuß in der 
Länge und eben fo viel in dee Breite, d. 4, unge 
fühe 361 Fuß DOberflähe. Mitten in diefem Rabpe 
rinthe iſt ein Ereisförmiger Raum von vier Fuß im 
Durchmeſſer, in weldem der Kampf des Thefeus 
mit dem Minotaurus vorgeftellt if. Die Stellung 
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und die Fotmen des Theſeus ſind vollkommen; ſeine 
Hand und fein linker Vorderarm find- in einen Man- 
tel gebülft; die Rechte ift mit einer Keule bewaff- 
net, mit ber er fhon den Kopf bed Ungeheuers, 
aus welchem Blut fließt, gefchlagen hat. Die Ge— 
ftalt des Minotaur ift minder gut ausgeführt, als 
die des Helden; ihre Verhältniffe fcheinen zu klein; 
aber fo mie fie ift, bietet fie dem Alterthumsforſcher 
noch größere® Intereffe dar; dieſer monſtruoſe Sohn 
der Paaſiphae iſt als halb überwunden vorgeſtellt; 
fein Leib ift ein menfhliher, nur fein Haupt iſt 
das eines Stierd; mehrere Antiquare glaubten indem 
aͤgyptiſchen Bachus, der ein Stier mit einem menſch— 
lihen Angefiht ift, den Minotaur von Kreta zu er— 
kennen. Der Minotaur von Gormerob ift vollkom⸗ 
men bderfelbe, der auf athenienfifhen Münzen und 
auf Gemälden von Herkulanum abgebildet iſt; die 
einen und die andern feinen nah dem gleichen 
Modelle gezeichnet oder von Ppemfelben abgedrudt 
worden zu fern. In den vier Winkeln des Laby- 
rinthes find Zelte oder Arten von Ihlrmen abgebils 
det, von denen eim einziger zugleich zur Gintritte= 
pforte in das Labyrinth dient; links und rechts von 
jedem Zelte flieht ein Raubvogel vom Geſchlechte 
ber Naben. Mas das Labnrinch felbft anbelangt, 
fo kann feine Geſtalt und Abtheilung, die fehr fom= 
metrifh find, nicht beſchrieben werden; man hofft 
jedoch in Kurzem eine litbograpbirte Abbildung des— 
felben zu, befigen. — Die Regierung von Freyburg 
iſt Willens, dieſe Mofait in ihr Mufeum bringen 
zu laſſen. . 


Die Lilie am Schlierſee. 
Eine Novelle aus den bayerfhen Alpen ' 


von 
%. 9. 
(Schluf-) 





Mit der erften Dämmerung bed Morgens war 
ber Baron in die romantifhe Gegend ber Kaifer« 
laufe auf, bie Jagd gegangen. 

Die Kaiferklaufe ift eine ſehenswerthe Wafs 
ferfchleufe, vier Stunden von Tegernſee. Sie trägt 
biefen Namen, weil fie urfprünglich beſtimmt war, 
das für die faiferlihen Schmelz⸗ und Hocöfen im 
Tytol gefchlagene Holz an feinen. Veftimmungsort zu 
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triften. Die wild⸗ romantiſche Lage und bie meiftere 
bhafte- Bauart bderfelben erregen die Bewunderung 
der zahlreihen Fremden, die auf ihren Ausflügen in 
bad Gebitg gerne dahin wandern. Zwei Felfen 
ſtehen vor Matur fo einander gegenüber, daß fie ei— 
nen engen, und grundabmärts bis auf einige Schuhe 
sufammenlaufenden Paß bilden, mwodurd der fogee 
genannte Zodtengraben, welcher theild aus dem 
Stumpfs oder Episingerfee abläuft, theils aus ane 
bern Gebirgsquellen fi fammelt, feine Bahn nimmt, 
Mitten in diefem engen Paffe, zwiſchen beide Fels 
fenwände hineingeftellt, ſteht die Klaufe von zwei 
taufend geradfiimmigen biden Bäumen aufgte 
führt, welche fo kuͤnſtlich ohne ‚einen eifernen Nagel, 
oder eine Klammer zufammen und Übereinander gee 
fügt find, daß einer dem andern zur Stübe dient, 
fie alle aber in kraͤftiger Zuſammenwitkung einen 
See zu dämmen im Stande find. Sie wird alle 
12 Jahre vom Grunde. anf neu erbaut, in welchen 
fie eben fo tief reicht, als uͤber demfelben emporragt, 
fo daß fie in ein Viere von vier Bloͤcken endet, 
melde ein Mann auf feiner Schulter binabtragen 
kann; beinahe alle 6 Jahre aber muß die über dem 
Grunde flehende Hälfte mit bedeutenden Koften neu 
aufgeführt werden. Sie hat zwei Stoßthore übere 
einander nebft einer Dahung, und nimmt in ber 
hoͤchſten Breite, die gegen den Grund zu immeg, 
ſchmaͤler wird, und. in die unterfie Ziefe einen pie 
gigen Winkel zu machen fcheint, gegen 60, und in 
bie Tiefe nicht viel weniger Schuhe ein. Mur zur 
Zeit der Trift und Holzarbeit hält fih bier ein 
Klaufenbüter auf, deſſen Häuschen nebft einer Ka— 
pelle und einer Huͤtte für die Holzarbeiter die Dede 
befeben. . In einiger Entfernung ſieht man Alpene 
huͤtten. Im Winter ift die ganze Gegend verlaffen, 
und des Klaufenhüters Wohnung. oft der. Aufenthalt 
der Wüdfchigen. Im Sommer kehret menſchliches 
Leben ein; ed gab eine Zeit, wo an Feiertagen bort 
nicht felten Meffe, und Predigt gehalten wurde, wo— 
zu weit und breit das andaͤchtige Alpenvolk herbei— 
ſtroͤmte. 7 dato. rt ‚ao 
Sehr ernilidet von dem beſchwerlichen Marſche 
über ſteile Abhaͤnge and durch Felſenkluͤfte, kam er 
gegen 11 Uhr Morgens nach Schlierſee zuruͤck, und 
ruhte auf: dem Sitze aus, der vor dem Kirchlein 
auf einem Hligel links vom Wirthshauſe eine’ herz. 
liche Ausfihe auf: den: Weg zur Pfarrlirche und 
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ber den ganzen Spiegel bes See's Öffnet. Wie ein 
Gemälde lag die reisende Landfhaft vor feinen 
ſchwelgenden Augen; in zarten Tinten verrannen bie 
Herbfinebel auf den Binnen des Steingürtels, 
toeldher den See wie einen Smaragbfolitär umfaßt. 
Die Töne der Mittagsglode Hangen durch die Ruhe 
bes Tages; der Baron hatte den Schmerz feines 
Innern lieb gewonnen, bie ewige Mumie feines ein= 
gefargten Lebensgluͤckes. „Könnte ich jest Marie 
als meine geliebte Gattin in meine Arme fließen, 
könnte id mit ihr, von aller Welt vergeffen, an 
diefen friedlihen Geſtaden Iuftwandeln, mas blieb 
mir. dann noch zu wuͤnſchen übrig!‘ 


&o in feine alten Scmärmereien verfunten, 
lehnte er fein Haupt auf die Linfe, womit er das 
Gewehr hielt, und ſchien fid mit duͤſtern Gedanken 
zu befhäftigen, als Paul faft athemios herankam, 
mit der Meldung, daß der Zug aus Miesbach fich 
bereits der Schlierſeere Matkung nähere, und man 
nur den Herrn Baron als Zeugen erwarte, um den 
Antommenden entgegen zu ziehen. 


Der Baron flieg langfam hinab, und traf vor 
dem Wirthshauſe bereits im feſtlicher Kleidung die 
eben angefommene Zante, die Gräfin aus Gurland, 
ben Pfarrer, mehrere Donoratioren aus Zegernfee, 
angefehene Gäfte hoͤhern und niedern Standes aus 
Münden, und die Jünglinge und Mädchen 'aus der 
ganzen Gegend, 

Seine Entfhuldigung und Bitte um einen Auf— 
fhub von wenigen Minuten zur nöthigen Umkleidung 
wurden nicht angenommen, und fo fhloß er ſich 
denn, zwifchen den beiden Damen, dem großen feſt— 
lihen Zuge an. Kaum maren fie einige hundert 
Schritte außerhalb Schlierfee, ald der ländliche Feſte 
marſch der Miesbachermuſiker die nabe Ankunft des 
andern Zuges verkündete, welcher auch in dem Aus 
genblide auf der Spike der Anhöhe erfhien, als die 
Zante, von diefem neuen Scaufpiele entzuͤckt, dem 
Baron zufliifterre: „In vier Wochen, licher Neffe! 
wirft auh Du, fo Gott will, die Gräfin aus Cur— 
land zum Altare führen!” Die Zante ſprach diefe 
Worte fo laut, daß bie Gräfin ſie hören- mußte, 
Der Baron ſchwieg, doch war in feinem Blide die 
Mißbilligung einer durch ihre Grundiofigkeit ver— 
legenden Bemerkung zu lefen. 

Mit den zauberifchen Reizen der Jugend und 
Schönheit gefhmhdt, leuchtete aus dem bunten Zuge 


bie „Rilie am Schlierfee” hervor, eine lebendige 
Wunderbliume, die im Gemande des Hodjgebirges 
auf die Derzen der fie umjubelnden Juͤnglinge den 
tiefften Eindruck madıte. ‘ 


Der Baron war kaum noch zwanzig Schritte 
von dem herrlichen Mädchen entfernt, deren Bräus 
tigam ein fehöner junger Mann von faſt ſtaͤdtiſchem 
Anftande war, als er wie geblendet und erftarrend 
unbeweglich ftehen blieb, die Nöthe der Wangen mit 
Leichenblaͤſſe wechfelte, und mit dem lauten Rufe; 
„Heiliger Gott! Meine Marie!” hinſtürzte 
zu den Füßen der „Lilie am Schlierſee.“ 


Marie war eine Schweſter ber Gräfin. aus 
Curland, und von ihren Eltern dem Etziehungsin— 
ftitute in Marfeille ſchon in zarter Jugend zur ſorg⸗ 
faͤltigſten Ausbildung uͤbergeben worden. Ihre Mut: 
ter, die Gräfin von Serp und die Tante waren 
Jugendfreundinnen; eine Vermählung des Barons 
mit Marie gehörte feit Langer Zeit zu den Lich» 
lingsplänen der drei Freundinnen. Um jeboch dem 
fo gewöhnlichen Ahnenſtolze in die Derrfchaft über 
Mariens Herz unmöglih zu machen, beſchloßen 
ihre Eltern, fie unter dem Namen einer „Marie 
Goldner aus Worms“ erziehen zu laffen. Nur die 
Grifin ‚von Sery Fannte das Geheimniß; Mars 
feille lag in der Reiferoute des Barons; der DOffis 
sier, welcher ihn bewog, dem Fefte-der Winzer beis 
zuwohnen, war ein Verwandter ber Sery. Alles 
fam darauf an, daß der Baron für Marie erglühe 
te; fie ſehen und lieben, war das Werk eines 
Augenblickes. Wer hätte einer ſolchen Allianz aller 
Vorzüge widerſtehen können? Die Krankheit Ma= 
riens hätte beinahe den ganzen Plan fcheitern ges 
macht. Der reihe Bräutigam war nur ein Prüfe 
fein der Liebe des Baron, fo wie auch die Meis 
gerung der Tante, im die vom Neffen gewuͤnſchte 
Verbindung zu willigen. Die treue Liebe fiegte uͤber 
alle Hinderniffe. Als die Kante den Wunſch des 
Barons vernahm, einige Zeit am Schlierfee zu leben, 
beſchloß fie, dort die Treue zu kroͤnen, als auch die 
legte Prüfung mit der Gräfin aus Curland fehlſchlug. 

Die Tante hatte doch wahr gefprodhen: „In 
vier Wochen, lieber Neffe! wirft auch Du, fo Gott 
will, die Gräfin aus Curland zum Altare führen I’ 
So gefhah es auch; aber Marie, Gräfin aus 
Eurland war «6, aud nicht von einer einzigen Narbe 
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entftellt, und von malellofer Seele, bie er im bie 
Pfarrkirche zu Schlierfee führte, mo der Priefter 
ihre Hände fegnend ineinander legte, während der 
treue Paul neben dem Kirchlein auf der Höhe mit 
Hlife eined beurlaubten Artilleriften die Böller don— 
niern ließ, daß es weithin durch die Berge dröhnte, 
Der vermeintlide Bräutigam mar ihr Bruber. 
Die Hochzeit wurde im Wirtbehaufe feftlih began—⸗ 
gen, und die ganze Gegend zu Gaft geladen. Seit— 
dem haben einige Maturdichter der Alpen, melde 
als Fmprovifatoren munterer Lieder bekannt find, 
nichts anders mehr befungen, ald die glüdliche Liebe 
ber wunderfhönen „Lilie am Schlierſee.“ 


Diejenigen Herren und Damen aus Minden, 
welche am Pfingitdienftage diefes Jahres im Mirtbe- 
haufe am Schlierſee das ſchoͤne adeliche Fräulein in 
nedender Verkleidung als Kellnerin fahen, wiffen 
nun, daß eben diefer Scherz wohl eine Heine Nach— 
ahmung bed Endes der eben erzählten Novelle feyn 
mod)te. 


Mo ffaıi & 


Rerenfenten und Mäufe 


Arbeiten fie nicht beide im Verborgenen und 
fheuen das Liht? Giebt e8 nidyt auch weiße uns 
ter ihnen, obwohl bie Meiften ziemlich ſchwarz find? 
Raͤth nicht Plinius die Mäufe todtzufchlagen, und 
Göthe die Recenfenten ? 

Unaͤhnlichkeit. Die Mäufe fchroten umfonft; 
aber die Recenfenten müffen daflır bezahlt werden. 








Srembdbe: 
®. Hirfb: Hr. Graf v. Somery, F. E. Gapitän 
Hr. Weichſel, herzoal. braunſchweig. Gapitän. 
® Hahn: Hr.»Parkinfon, Mentier, aus London; 


| Sonnabend 9 | Dionpfius. | Dionpfius, 


Frhr. v. Düder, Gutöbefiter, aus Defterreih; Hr, 

Heim, Partikulier,'von Würzburg; Hr. Balle, Maͤh⸗ 

er —— Braunſchweig; Hr. Alan, Profeffor, aus 
nburg. . 

Saw. Adler: Hr. Kuhn, Advofat, aus Dresden; 
Hr. Baron v. Miltiz, k. preuß. Garde-Offisier; Hr. 
Baron v. Dudon, Proprietär, aus Paris; Hr. Nürne - 
berger , Profeffor, aus Kempten. . 

&. Krenz: Hr. Innerhofer, k. k. laudſchaftl. Bes 
amter, aus Junsbrud ; Hr. v. Haugwis, Gutsbeſitzer, 
aus Breslau; Hr. Haugwig, k. preuß. DOberlandess 
Gerihte-Meferendär. 

®. Stern: Hr. Winkler, Kaufmann, aus Frau 
furt; Julie v. Erhard, aus Memmingen. 





Unzeigem 


Un bie verehrliben Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Gefellfhaft zur Eintracht. i 
Mittwoh den 13. Dftbr. it Generalverfammlung 
der ordentliben Mitglieder im MWinterlofale beim 
Kreuzbräuer, wobin der Umzug aus dem Sommer⸗ 
—— vorher ſtatt finden wird. Aufang 6 Uhr 
ende. 


Samſtag den 16. Dftbr. ift zurNamendfeier Aller 
böhftiprer Majeſtaͤt der Königin: Geſellſchafts-Ball. 
YUnfang um 7 Uhr Abende, 

Der Verwaltungs = Ausfhuf. 


309. (3.0) Durch einen Unfall ift ein Staatäblener 
gendtbigt , ein Anlehen von 400 fl. gegen gerichtlichen 
Abzug eines Gebalts-Drittheils, aufzunehmen. Das 
Uebrige bei der Mebaktion. 


310. Im Neuner'ſchen Haufe Nr. 121. a. an ber 
Lerchen⸗, Eingang in der Sonnenftrafe naͤchſt ber pro= 
teitantifhen Kirde iſt zu ebener Erde ein meublirtes 
immer foglei oder am ı. Nov. zu vermiethen. 





Berichtigung. 


In Nr. 280. ©. 1128. Sp. ı. 3. 18. v. u. ließ! 
„Niro. 30. ſt.: Nro. 39. 


Bergadägungen. 


In der Geſellſchaft des Frobfiund: Thcatralifche 
Abend: Unterhaltung. Wufang ‚halb 7 Uhr. 





Mündhener-Eonvderfationd- Blatt, 





Mitgabe 


zum 


Beobahter. 


Bayerfden 





Münden. 


Nro. 283. 


Sonntag, den 10. Dftober 1830. 





Mündheners Converfarion. 





Se. Maj. der König verweilten an dem freit« 
denreihen Dftober = Fefttage befonders lange unter 
ben Landleuten bei der Schau des Preifeviches und 
worziiglich der fhönen Pferde. Allerhoͤchſtderſelbe liegen 
durch Se. Erz den Hm. Oberftftallmeifter Frhrn. v. 
Keßling 27 diefer ausgezeichneten Pferde faufen, und je= 
‚dem Kaufgebote noch zwei Carolins zulegen, zur beſon⸗ 
dern huldvollften Aufmunterung. Zugleich geruhten 
der gütige Landesherr flr Pferde, melde zu fpät 
für die Preisurtheile hergebraht wurden, bem Ver—⸗ 
nehmen nad eine Summe von 37 bayerifhen Kro= 
nenthalern als Nachpreiſe anzumeifen, was die dank 
voltfte Erinnerung für diefe erhabenfte Ermunterung 
und Güte unter ben. Bauern unvergeflih machen 
wird, 


Am verfloffenen Dienftag machte "eine Deputas 
. tion ded hiefigen Magiftrats ihre Aufwartung ;bei 


Sr. Mai. dem Könige, um Ihm zu danken, daf 


Auterhöchftviefelben dem SDftoberfefte beizumohnen 
gerubten. Sie fand die huldvollſte Aufnahme. 


Shre Mai. bie Königin werden, mie es heißt, 
erſt am 13. d. von Altenburg dahier ankommen, 
und fi fodann, am 16. ober 17. nad Regens— 
burg begeben. 


Aus Wien am 7. b. hier eingetroffenen Nach« 
richten zufolge, haben J. M. die Königin Caroline 
die Reiferoute dahin abgeändert, daß Allerhoͤchſtdie⸗ 


felben fi über Linz und Salzburg nad Tegernfee 
begeben, und am 12. dafelbjt anfommen werden. 

Ihre k. Hoh. bie Frau Herzogin von Reuchten- 
berg, mit Ihrem Herrn Eohne , dem Prinzen Au— 
guſt, Ihrer Durchl. der Frau Erbprinzeffin von Ho— 
benzollern-Dediingen und Sr. Durchl. dem Herren 
Prinzen Dar wohnten am 2, b. M. einem von 
der Caſino-Geſellſchaft in Eichſtaͤdt veranftalteten 
glänzenden Balle bei, zu welchem auch Offiziere von | 
den benahbarten Garnifonen Ingolſtadt und Rem 
burg geladen waren. 


Aus Regendburg ‚erfährt man viel Erfreuliches 
von dem, zwar kurzen, Aufenthalte Sr. k. Hoheit 
bed SKronprinzen Mar auf feiner Durchreiſe nad 
Berlin. Derſelbe befuchte die Merkwürdigkeiten der 
Stadt ſowohl, als auch das nahe Donauftauf, in 
Begleitung des Hrn. Biſchofs v. Sailer ıc. 


Algemein bereitet man fi zum Gmpfange 
Er. Majeftät des Könige vor, welcher Sih am 
15. oder 16. db. dahin begeben wird, um am 18. 
den Grundftein zur Walhalla zu Donauftauf zu 
legen, Die Schiffer haben ein neues Schiff ausge— 
rüftet und fefilih geſchmuͤckt, um den König nad 
Donauftauf zw führen, mo jener Tempel erbaut 
werden foll, der eine Bierde der reigenden Gegend 
fepn wird, und die von großen Künftlern verfertige 
ten plaftifchen Abbildungen großer Deutſcher aufnehe 
men fol. Auch bat die Gemeinde dafelbft ſchon 


feit langer Beit die Voranflalten getroffen, dem ge 
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| . 
lebten König nach den Eingebungen ihres Herzens 
feftlich zu empfangen und. zu bewirthen. 

Derfelde bat nun auch mit herzlichen More 
tem verſichert, Er wolle vÄterlichft anzunehmen ger 


tuhen, was Seine treuen Bürger Regensburgs und‘ 


die fämmtlihen Lehranſtalten daſelbſt zu Seinem 
Empfange auf ben 16. Ditober ıc. aus innigfter 
Liebe und Ergebenheit ſchon Längft vorbereitet haben. 


Das Tagsblatt „Zuland“ hat nunmehr einen 
Beriht Über das in Neumarkt an der-Rott heuer 
ftatt gehabte zweite Landwirthſchafts-Feſt des bdortie 
gen Getichtsbezirkes (ſiehe Mr. 267 d. B.) geliefert. 
Diefem gemäß war dort Pferderennen, Garouffelreiten 


mit Ring» und Kopfitehen, Sternſchießen mit Stahl⸗ 
büchfen, ‚Preifevertheilung für das fchönfte Vieh, 


Volls hauſpiel im‘ Freich. Solche Kotal= oder 
Bezirksfefte ſollten allgemein im Lande veranfaft, 
und damit die jährliche Geſtuͤtspferde-Muſterung und 
:Preifeverheitung verbunden werden, bemerkt der 
betannte umfichtige Verichterflatter. Zugleich wird 
angefuͤgt, daß das beriihmte Mineralbad in Neumarkt 
von dem Magiſtrate wirklich verkauft, aber glückli— 
er Weiſe an einen Dann gekommen ſey, von dem 
man das Wicderaufblühen dieſer Anſtalt mit vollem 
MRechte erwarten koͤnne. 





Am 21. Sept. wurde von einer k. Lizitationd⸗ 
Commiſſion das uralte Stammſchloß des in ber 
Geſchichte Bayerns  feit vielen Jahrhunderten be= 
ruͤhmten adelichen Gefchlechtes ‘der Preifinger, Kron— 
winkel, zwiſchen Moosburg und Landshut, mit dem 
hoben Burgverlied auf einer Hügelkette unfern ber 
fan. maleriſch gelegen und weithin fihtbar, an den 
Hertn Grafen Preifing von Moos feierlich ausge— 
antwortet. Nicht nur Gortesdienft, Zafel und Tanz 
dverherrlichten diefed Feſt flr die geladenen Anmwefen- 
ben, fondern auch tim großer Theil der Inſaſſen die 
fer ſchoͤnen Herrſchaft und die Armen wurden durch 
den neuen Vefiger auf wlrdige Weife regalirt, wel 
er fih in feinem Greifenalter, nad jenem Zage in 
em Bade Gaſtein als 5Ojähriger Jubiläus, einen 
e ſchoͤnſten bier bereitet hat. 


: Die bier erfcheinende „‚freie Preffe”” lieferte zur 
altgenleihen Verwunderung des Publitums in Nr. 30 
Unter der Rubrike: „Muͤnchner Gemeinde-Angelegen— 


heiten. Etſter Artikel. Ausweis über den Betrag der 


‚worden. 


Lokal · Malzauffchlags- Gefälle, — die durch bie Come 
munalsKaffe davon. bereits beftrittenen Auslagen, — 
und darauf vorläufig der Schulden - Zilgungskaffe 
übermiefenen weiteren. Xeiftungen.” Das „Münde' 
ner-Gonverfationsblätt” Mr. 271 gab einen numerde 
ren Ausjug hievon mit einer Note zum Text. Da 


dem erflern die Unterfchrift des Magiſtrats fehlet, 


fo könnte man glauben, dad Ganze ſey fingirt, un⸗ 
terfchoben u, dergh — Auch ift man gewohnt, dem 
lei, für die Öffentliche Wiffenfhaft der Stadtgemeinde 
vr wichtige a ran —— neben den 
„Regierungs« und Kreisintelligenz⸗Bl ——— 


ſam einen offiziellen Charakter einnehmenden ‚, 


ner=Polizeis Anzeiger’ zu leſen. Es wäre daher 
wuͤnfchenswerth fiir das betheiligte Publikum them 
haupt, und die, Blirgerfchaft insbefondere, daß jenes 


fogenannte „Ausweis über eine Zotal-Ausgabe von 


3,177,141 fl. 31 Er. 1 pf. von fieben Jahren” im 
Falle er legal ſeyn follte, auch in den mehr gelefe- 
nen Blättern mitgetheilt werdem möchte. —— 


Here Sapbir fann von der Humanität unſerer 
koͤniglichen Polizei⸗Direktion ein- Lied fingen. Ob⸗ 
gleip Zimmer « Arreftans- Nr. 80; - durfte er 
doch vorgeſtern Nuchmittag in; dem: Fiackerwagen 
Nr. 88 GWachtelſchlagt) ſpazieren fahren, waht- 
ſcheinlich um durch dieſe kleine Luftveraͤnderung 
ſich auf eine größere vorzubereiten. 27 5 


Hr. Nicole Paganini ift am 4. Oktober in 
Würzburg angefommen, und von dort nad Bam—⸗ 
berg abgereiſet. ET N 


— — — I» u) “ur 

® Die in dem geftrigen ‚‚Gonverfationsblatte* 
Mr. 282 enthaltene Angabe, daß Here Hoftath Klebe 
„wegen angebliher Einmilhung bei_der Prüges 
lung des Saphir, einer gemeinen Privatperfon‘ aus 
dem Muſeum ausgeſchloſſen ſey, müß dahin. berid- 
tigt werden, daß Hert Hofrat Kiebe wegen ber, * 
einigen Mitgliedern deranlaßten Aufregung über 
jene. angebliche Einmifhung, ſelbſt feimen Austritt 
anzeigte und demnach niht ausgefhloffen wur 
de, Uebrigens ift bemfelben in dem Erkenntniß des 
k. Appellationsgerichts des Iſarkreiſes nicht die ‚ger 
eingfte Theilnabme an jenem Vorfalle zur Laſt ges 
legt und ihm, darüber, von Seiten des k. Kreide und 
Stadtgerihts Münden. ein Zeugniß ausgefertigt 
(Vorftehendes Ändert. nicht. das Mindefte 
an der von uns in Mr. 282 geäußerten Anficht.) 
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Am 7: Hieß Jemand bei dem Hackerhraͤu, un ⸗· 


ſerm berühmt eſten / Biermacher, in der Senblinger- 
gaße, 3 Maß Wien, die: Maß gu 3 fr., holen, wel⸗ 
Des er, obgleich nicht verwöhnten Gaumens, wegen 
unerträglichen Gefhmades und Beruches, fohin megen 
doͤlliger Ungenießbarkbeit, wegſchutten mußte. 
Ohne Zweifel: hat die magiſtratiſche Bierbeſchau dieſes 
Dreikreuzerbier vorher unterſucht, und gefunden, 
daß ed: keiner der Geſundheit ſchaͤdliche Beſtandtheile 
amthalte.. \: Sollte, dieß Bier nun auch nicht abfor 
fur der Geſundheit nachtheilig ſeyn, fo kann «8 
doch relativ krank machen. Pfennigvergelt« 
Lich ift es wohl in feinem Falle, und drei Kreur 
ger. Ürfiehen doch aus zwölf Pfennigen, fir 
welche jeder -Confument das amtlich zu garantie 
sende Recht: hat, etwas Genießbares zu nerlane 
gen: u Mer fuͤr feine, Geſundheit beforgt iſt, und 
deei Kreuger, womit er einem Armen Brod kaufen 
kann , nicht zum Fenſtet hinauswerfen will, thut 
beffer, Waffer zu trinken, als dirfed ungenief«- 
bare Dreitcrugerbier zu kaufen. RT 
u nn — 

Dem. Heinefetter ſett in Berlin ihre Gaſt⸗ 


rollen fort! Dem Vernehmen noch find Unterhande R 


ungen zu einem Engagement 'mit ihr angeknipft 
‘worden; fie fol 10,000 Thaler Gehalt und einen, 
weimonatiichen Urlaub jährlich verlangt haben. 





SHr. Eflair folgt einem Mufe nad Etuttgart 
zu Gaftdarftellungen, und reist daher am 9, d. M. 
von hier ab. u 


In einigen Tagen wird ber Here Gmeral ber 
{nfanterie und Chef des General-lhartiermeifter- 
Stabs, dv. Raglovich mit dem Hen. Oberſten Be— 
‚ders vom & Genie-⸗Corps nach der Feſtung Landau 
im Rheinkteiſe abreiſen, um deren Werke: zu bes 
ſichtigen. — Nach Ingolſtadt iſt der Hr. "Generals 
Major der Artillerie, v. Zoller und Dir Oberſtlieu⸗ 
tenant Gotthart (ſiehe das geſtrige Bl.) abgegangen. 


ı Eine Madrafer Zeitung berichtet dem fuͤrchter— 
lichen Tod eines Lieutenants Broodhooft, der, als 
er im Deere badete ‚von ‚einem, Hayfiſch angegrifs 
fen wurde, ſich tapfer wehrte, aber fo ſchrecklich jer= 
‚riffen wurde, daß er nur noch wenige Tage lebte. 


Li 





D i e Reſui tem". 


Der Jeſuiten⸗Orden ift welchiſtoriſch geworben, 
zwar, nicht durch ausgezeichnete Werdienfte, aber de= 
fo mehr durch Grundfäge, die der chriſtlichen Kirche 
und . der. bürgerlichen Geſellſchaft gleich zerftörend 
waren. Man follte, nit glauben, daß in allen vers 
ſchiedenen Ländern, namentlich in einigen Kantonen 
der Schweiz, die Jeſuiten ‚wieder aufleben koͤnnten! 
— Es ift eine Erſcheinung, die faſt an's Unbegreife 
liche gränzt, daß. Regierungen wieder in Sefwiten 
ihr Heil ſuchen, nachdem der weife und aufgeklaͤrte 
Papſt Clemens der Vierzehnte 1773 auf. bie. drine 
genden Bitten aller Fürften die Geſellſchaft aufbob, 
die wohlmeislid das Wohl der Staaten, die Sicher⸗ 
beit der Ihronen und Kronen gefährdet ſahen. Es 
iſt ſchwere Beleidigung nicht nur für diefen würdi— 

en Papit, fondern mehr noch für die gefammten 
—5 daß ſchon 1814 Pius VII. wieder das 
Corps der Sefuiten organiſitte, und Leo XH, beftd= 
tigte, und einzelne Regierungen fo bald- der drohen 
den Gefahr, vergaßen; nachdem doch Spanien, Por 
tugal, Frankreich, zuletzt Rußland ıc, dieſe Brut von 
enfhen aus dem Lande nicht bloß ſchickte, ſondern 
jagte, auf eine Weife jagte, die zum. marnenden 
Beifpiel der Welt auf ewige Zeiten dienen follte, 
Sie bedenken. wohl nicht, wie leicht es gefchehen 
£önne, früher oder fpäter fih eine Ruthe zu binden, 
um damit nad Verdienſt von neuem gezlichtiget zu 
werden! im. : * 

Pulververſchwoͤrungen, Dolche in die Bruſt der 
Könige, Vergiftungen, Meuchelmordo ohne Zahl find 
Warnungen, die man fobald nicht vergeffen ſollte! 
— Wie Bapern und Preußen nod heute rufen- 
nur keine. Pandurent und Franzofen: - nur keine 
Preußen mehr! fo kennen aufgeklaͤrte Katholiken nur 


einen Wunfd: nur keine Jefuiten mehr! .—. Wenn 


SJefuiten ja wieder auffommen, was zur Ehre der 
debildeten Welt hoffentlich nicht im Großen der Fall 
fepn wird; fo ift es wahrlich fhade, daß der edle 
Banganelli unfonft ald Berföhnungsopfer fiel. 
Wenn wieder fo Manche für die Jeſuiten das 
Mort nehmen, und da meinen, durch die. Wieder: 
berftellung des Ordens der Religion eine Stlge zu 
geben, und die öffentlichen Lehranftälten bald mieder 
in beſſern Händen zu fehen: fo miffen fie wohl 


/ 
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nicht, was ſie wuͤnſ⸗ Daß die Jeſuiten in allen 
Fächern der MWiffenfchaften die größten Männer her⸗ 
vorgebradht haben, ift baare Lüge, Man darf 3. B. 
nur die Arbeiten der Jeſuiten im Gebiete der Mo— 
ral kennen, um überzeugt zu werden, daß ed eben 
nicht ihre Schuld ift, wenn noch irgend ein Funke 
son Tugend in den Herzen der Menfchen glimmt. 
Die Jefuiten, fo ſeht man fie erheben mag, haͤben 
im ‚Ganzen gettonimen wenig Bedeutendes geliefert: 
deffen ungeachtet galt ihr ſchlechtes Oellaͤmpchen Flır 
einen Pharad. Wenn indeffen ihre Federn nicht 
fonderlich vielzu bedeuten hatten, fo waren ihre Feder« 
meffer um defto mehr gefährlih! — Mit der Dog- 
matik und‘ der Polemik iſt's nicht beffer, und mit 
dem kanoniſchen Rechte nicht: minder. Geit den 
theologiſchen Fehden, von Jeſuiten aufgeregt, find 
meiſtens in: der Kirche Friede und Eintracht ge= 
wichen; erſt, nachdem fie ihe Grab gefunden, unb 
die Stiftshlitte, des Ordens zerftört ift, find feine fo 
Ärgerlichen Auftritte mehr im der Kirche fichtbar, 
während -fie-vorber zumeilen ſogar den Arm ber Po⸗ 
lizei, oder die Bajonette' der Garnifon in der Kirche 
nöthig machten. Wie wenig Dogmatik und Kirchen⸗ 
recht t. der Jeſuiten getaugt babe, iſt der unzwei⸗ 
deutigſte Beweis, daß nun’ die Theologie der Jeſui⸗ 
ten ganz außer Eurs iſt, und auf feiner katholiſchen 
Univerfitäe nad berfelben mehr gelehrt wird, und 
dag man es allgemein unter ber Würde findet, mit 
fo gefchmadtofen Verträgen und Schnörkeleien der 
Art fidy zu befaffen. en 

Ob Jeſuiten in der Phitofophie Meifter waren, 
iſt feicht zu entſcheiden. Allerdings find fie cd; vor« 
zuͤglich in der praktifhen Phitefophie, indem fie das 
Gebiet der Lehre Über das Gewiſſen gar fehr eriweis 
terten! — Mach ihrer Lehre war ed den Schuͤlern 
erlaubt, ohne Gefahr des Seelenheils gegen jeden 
Ketzer falſch zu ſchwoͤren; man durfte ohne Beden- 
tm sub reservatione mentali, d. h. wenn man 
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anders denkt, und anders fpricht,. ſchwoͤren, fo oft 
‚man wollte; man glaubte, ein verdienſtliches Werk 
zu thun, wenn man die Waifen eines Ketzers dei» 
folgte, dis fie zum: Kreuze Prochen, und ihrem Vater 
fluchten; man hielt es für erlaubt, ohne Scheue, 
wenn man nicht ertappt wurde, einen  fogenannten 
Tyrannen und Ketzer zu morden, oder auch, wenn 
man ungluͤcklicher Weiſe ergriffen wurde, durch die 
Heilige Communion die Marterfrone ſicher zu erlan⸗ 
gen. Wahrlidy eine eigene Moral — Nur Jeſui⸗ 
ten tonnten es mit der chriſtlichen Sittenlehre fo 
weit; beingen!-— Die meiſten gemeinen Verbrecher, 
die unter Henkers Hand bluten, begehen ihre Miffes 
thaten in. roher Leidenſchaft, die em Parorismus *der 
Bernunft ift, — aber der Schurke par excellenice, 
ber eingeweihte Lojolit, der kein Verbrechen ſcheut, 
wenn. es zum: Zweck fuͤhrt; der nach Grundſaͤtzen 
nicht verlegen iſt, wenn er ein Bubenſtuick volbrin⸗ 
gen will; der kalt bleibt, wie Eis, und glatt, wie 
ein Aal, wenn er über einer ſchlechten That bruͤtet; 
der mit der ſtets laͤchelnden Miene eine feinem 
Höflings den ruͤcklings entfernt, der ihm den Weg 
verlegte:;, ber. treibt -fo recht mit dem Heiligſten 
Spiel, und begeht Hochverrath am Ehriſtenthum. 
Die theoretifche Philoſophie der Sefuiten war 
von heher nicht ihe Lieblingsftubium gewefen. Me. 
noch ein Pater Mado und Pater Stordenau eine 
Fackel der Meisheit war, bebarf es wohl keines wei— 
tern Beweiſes der Erbärmlichkeit, Erſt mit der 
Vertilgung des Ordens ging für bie katholiſchen 
Univerfitäten das Licht der Philofophie auf, 
(Fortfegung folgt.) 


Uunzeigem 


309. (3.5) Durch 'einen Unfall iſt ein Staatsdlener 
genöthigt, ein Anlehen von 400 fl. gegen gerichtlichen 
Abzug eines Gehalts: Drittheils, aufzunehmen. Das 
Hebrige bei der Redaktion. Lit) 










| 
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8. Hoftheater: Die Bauberflöte Dper von 
Mosart. 


Minhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 
sum 


Bayerſchen Beobachter. 





Mündıen, Nro. 284. Montag, den 11. Dftober 1830. 





Müncheners:EConpverfarion. | Schügen empfingen den König mit einem breimaligen 
— donnernden Lebehoch, und Allerhoͤchſtdieſelben waren 
Seine Majeſtaͤt der König find mit Ihren Bde | augenblidlih von den zahlreichen jubelnden Schützen 
niglihen Hobeiten der Prinzen Otto und Luit= | umgeben; mit Dielen von ihnen unterhielten Eich 
poLd vorgeftern Nachmittags gegen 3 Uhr, ohne alte | Seine Majeſtaͤt auf. die huldreichefte Weife. — Als 
Begleitung, wieder aüf die Thereſienwieſe gegangen, | wie ben geliebten König mit den boffnungsvollen 
und haben dafelbft mit mehrern Inhabern von Gaft- | Prinzen, mit der ganzen väterlichen Zärtlichkeit eines 
buden huldvoll gefprodhen, in jener des eben gegen= Familienvaters Über die Wieſe wandeln ſahen, mitten 
mwärtigen Herrn Weinwirthes Barthel aber einige | unter Seinen braven Bayern fo ficher, wieim Schooße 
Augenblide zu verweilen, und über bie einfadende | Seiner erhabenen Familie, da} fühlten wir und zu 
Einrihtung des Lokales Allethoͤchſtſich ſehtr gnädig | VBergleihungen veranlaft, melde das Glud 
zu aͤußern geruht. Obgleich das Wetter Nachmit» | Baperns über allen Zweifel verbürgen. Da gerade an 
tags heiter wurde, fo fanden ſich doch nur wenige | diefem Zage hier der Meffager des Chambres einen 
Leute ein, die den König fogleich ehrfutchtvollſt um⸗famoͤſen Correfpondenzartitel aus München, wahrfchein- 
eingten, und Ihm Überall hin folgten. Der König | Ich aus der kürzlich von der „Eos“ bezeichneten Feder, 
ſprach eintge Zeit im der obern Gegend bes Vieredes | beachte, der ben förmlichen Ausbrudy einer Verfchwoͤ⸗ 
mit Deren von Krübdener, tuſſiſchem Gefandtfchafts» | rung bahier meldete, welche inder Vorſtadt Au-begon- 
rathe und deffen Familie, in deutſchet und franzd- | nen, mit der Verwundung Sr. 8. Hoheit des Prine 
ſiſcher Sprache. Der Befiger einiger füdamerikani- | zen Karl, mit der Abfegung der Minifter, und mit 
fhen Schafe, die fi) durd einen befondern Bau | der Ernennung neuer, z. B. der Herren v. Dfefe 
ihrer Hörner auszeichnen, ein Mann don ganz ges | fel und Rudhart, geendet haben foll, konnten wir 
meinem Stande, wagte es, ben König um bie aller= | und des lauten Auflachens nicht enthalten. Allerdings 
hoͤchſte Gnade zu bitten, diefe Thiere zu befichtigen, | beftcht Hier eine Art Verſchwoͤrung, die Verſchwoͤrung, 
die in einer Pferche zwiſchen dem Vietecke und dem | flr unfern großen, geiftvollen, väterlichen König zu 
k. Pavillon liegen. Der König gewährte ihm bdiefe | leben und zu ſterben! Um 3% Uhr Eehrten Seine 
Bitte, wendete ſich aber laͤchelnd ab, ala bee Mann | Majeftät mit den beiden Prinzen in die k. Refidenz 
ein — mehrfuͤßiges kleines Schaf von | zuräd. 
ekelhaftem Anfehen vorwies, und auch noch einen A 
Kopf zur Schau flellen wollte. Gleich darauf Liber Zur Feier des gluͤclich uͤberſtandenen Wochen⸗ 
fendete ihm ber König ein Geldgefhent. Se. Mai. Bettes Ihrer k. Hoh. der Frau Erzherzogin Sophie 
betraten auch das Machthaus der Nationalgarde und | Maren am 3. d. in Schönbrunn mehrere Feftliche 
ſprachen freundlich mit den Nationalgardiften. Die keiten, unter andern ein Feuerwerk, veranftaltet. 


284 








Megen noch nicht auggemittelten Baufondes hit 


die in mehreren Blättern auf den 15. beflimmt. 


ſeyn follende Grundſteinlegung zu einer gothiſchen 
Kirche in der Vorſtadt Au nicht flatt. Dagegen 
wird der gleih dem Sommermarkte viel beſuchte 
Wintermartt am 17. d. feinen Anfang nehmen, 
woruͤber ber betailirte Bericht wie gewoͤhnlich von 
und geliefert werden foll. 


Es fol im Projekt fern, uͤber die Sfar von ber 
Krauenbofer = Strafe in die Vorftadt Au eine Ket— 
tenbrüde in einer Länge von mehr ald 630 Schuh, 
und noch Überdieß aus ovalen Gliedern, herzuſtellen. 
Bei dem ungebeuern Echuldenftand des Mündyener» 
Magiftrats wird es fchmer werden, ſolches aude 
suführen. 


Am 4. Dt. hatte in Münden der ebrmürdige 
Franziskaner Provinzial, P. Joh. Mep. Giöttner, 
die feltene Feier einer Sekundiz begangen. Ders 
felbe ift 1756 in Amberg geboren, 1776 in ben 
Drden getreten, 1780 zum Priefter geweiht, 1817 
zum Provinzial ermählt, und feierte 1826 das Ju 
bitdum dee Ordens = Profef. Unter ihm ftebt die 
füdbaperifche Franziskanet⸗Provinz, nämlich, die Kloͤ— 
fter in Minden, Ingolſtadt, Neukitchen, Dietfurt, 
Lechfeld, und die Hospitien in Zölz, Berchtesgaden 
und Berding. 


Geftern hieß e8 bier, Brüdenau ſtehe in 
vollen Flammen, von ben fremden Schmärzerhorden 
angestındet, welche die Gränzen beunruhigen. (Hof: 
fentlidy ein grundloſes Geruͤcht.) 


Se. Maj. der König von Franfreid haben .ber 
Wittwe des berühmten Marfhalld Nep, eine Pen— 
fion von jährlihen 20000 Franken verliehen. 


Die Fefuiten 
(Fortfe bung.) 


Mie wenig Sefuiten Urfache” hatten, "mit ber 
Geſchichte ſich breit zu machen, iſt bei Gelehrten 
nur eine Stimme. Während fo viele Gefhichtsfors 
fber. Auffehen mahten, 3. B. Machiavelli, Guics 
ciardini, Sarpi, Rapnal, Hume, Robertfon, Fergu— 
fon, Gibbon, Eidzer, Meufel, Schröd, Spittler und 
Meines; — mo fo mande Kloftergeiftlihen, na— 
mentlich bie Benediktiner, ſich um die Geſchichte 
verdient machten: hatte man Mühe, einen einzigen 
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Seruiten zu finden, ber Beachtung verdiente, Die 
meiften ſchrieben Schulcompendien, welche faft im— 
mer die Geſchichte gewaltig entftellten. Die im 
Erofen ſchrieben, erwarben wenig Dank, Die frome 
men. Väter Strada, Gretferus, Daniel erſchienen in 
einem Lichte, daß fie ſich lebenslänglidh vor der Welt 
zu ſchaͤmen haben. Der einzige von sinigem Range 
ift Mariana, der, weil er Wahres und Gutes lire 
ferte, verfolge, und feine Schriften vom Orden vir« 
drannt wurden. Die meiften modelten die Gefchichte 
nad ihrem Ordenszwecke, und, wire ed im Dermö« 
gen geftanden, fie hätten die Geſchichte längftens 
audgemerzt, und vertilgt. Die gefährlichften Feinde 
waren Harduin und Papebroch, meil fie die frechften 
und in Entftellung des MWahren die geübteften wa— 
ven, Diefe geiftlihen Banditen Iegten es fo recht 
darauf an, den bifterifhen Glauben zu vernichten, 
und die Aechtheit aller Urkunden und Diplomen, 
morauf fo alte Etiftungen berubten, durchaus ver— 
dächtig zu mahen, um fo reiche Befigungen der 
Klöfter an fi) zu ziehen. Zum Gluͤck mißlang ber 
Zodesftreich, den fie mit rüftiger Hand führten, und - 
die ehrwuͤrdigen Benediktiner der Gongregation von 
Er. Maure, vorzüglich der gelehrte Mabillon, brache 
ten eine neue Wiffenfhaft, bie bisher faſt unbe— 
fannte Diplomatit — zur Welt, modurd die Gre 
ſchichte fottan unerfhütterlich begründet wurde, je 
wieder durch fo böswillige Menſchen in Gefahr zu 
gerathen. 

Man ſollte wenigſtens erwarten, die Jeſuiten 
wuͤrden einſt Vorzuͤgliches in der Philologie, befone 
ders in der griechiſchen und lateiniſchen Literatur, 
gelsiftet haben? — Sie werden body die alten Klafe 
fifer, geachtet und in Anfehen gebracht haben? — 
Eogar da blieben fie zurüd. — Keine einzige vor⸗ 
züglihe Ausgabe eines, griechiſchen Klaſſikers iſt be= 
kannt, und von der griechifchen Sprache in foges 
nannten gelehrten Schulen war feine Rede. Erſt 
in Schulen Oeſterreichs wurde ein Bischen Gricchiſch 
gelehrt, freilich, erbaͤrmlich genug, und erſt lange nad) 
Aufbebung des Ordens. Der, Sprud, wenn irgend 
etwas Griehifches zum Lefen vorfam, war allgemein 
befannt: graecum est, non legitur. Nur von 
Theologen wurde zumgilen bad neue griechiſche Te— 


ſtament, bisweilen nur die Actus Apostolorum 


gelefen. Wie fo ganz anders iſt's nun aud in far 
tbolifhen Univerfitäten, und Gymnaſien ı..? — Mit 
dem Latein machten die. Jeſuiten mehr Aufhebens, 
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ed wurde von ihmen ungemein viel gefchrieben; aber 
es war meiftens leichte Waare. Nur ein Balde 
machte verdionte® Aufſehen. Mochten einſt ſchier 
alle Studenten, wie geſchwaͤtzige Staaren, brudlen: 
es war nichts weiter, als Kuͤchenlatein. Wie wenig 
das Latein der Jeſuiten zu bedeuten hatte, beweist 


der Umſtand, daß es in beſſern Schulen da und | 


dort Sitte war, ſich im Latein zu uͤben, und das 
Latein der Jeſuiten in klaſſiſches zu verwandeln, b. 
h. in. beſſeres zu uͤberſetzen. Ob ſich die Jeſuiten 
wegen der vielen. Ausgaben der lateiniſchen Klaſſiker 
ruͤhmen durften, iſt eine Frage, die ſich meiſtens 
ſelbſt aufloͤſet. Wenn die Jeſuiten einiges Verdienſt 
um lateiniſche Sprache der alten Klaſſiker haben, ſo 
mag es nur darin beſtehen, daß ſie im Stuͤmmeln 
und Caſtriten der Alten eine beſondere Etärfe und 
Frechheit hatten, die nicht Sadye eines Jeden iſt — 


(Fortfegung folgt.) 
Entwurf 
eines 
Alphabetifhen Speifezettels 


zum 
Symboliſchen Troftmabhle, 
welches dem Hrn.M ofes Babriel Saphiram Fage 


bes rlhmlid vollendeten Studiums der „Polizeis 


wiffenfhaften‘ vom einigen Bufenfreunden zum 
„goldenen Troge” gegeben werden könnte: 


Auflaufbraten — zur Erinnerung an das Februar- 
Spektakel in der Weinftraße. 
Augsburgerwürfte — mit D*’**fchen Subfidien 
gefüllt. 
Berliner-Strigeln aus Rückenmark. 
Boeuf — ala mode, ein Schaugericht, in 
der Geftalt eines Mode-Fournaliften, zu 
erbauliher Betrachtung. 
Butterteigtorten, zu Ehren der leicht rühr= 
baren Bazarleferinnen. 
Bufferin — in Ermangelung natärlidher. 
Dudenten — zur guten Lehre, ſich zur rechten 
Beit zu buden. . 
Eyer, verlorene, — zur Erinnerung an verlö= 
rene Abonnenten. 
Faßnachtkücheln — zur Erinnerung an den „fals 
ſchen“ Sapbir auf dem Maskenballe. 
Sifhauflauf — zur Erinnerung an die Bemü- 
Hungen dienſtwilliger Anhänger. 


Gans, gefüllte — zum Befingen. 

Geduldzelteln — für Herrn Saphir; was er 
übrig laͤßt, if fhr feine Leſer beſtimmt. 

Haberfhleim — Über gedaͤmpften Hochmuth 
gegoffen. 

Hecht, feiner, blau gefotten; man fann ihn auch 
blau anlaufen laffen. 

Holipen — ſchmeichelhafte Anfpielung auf Hoble®. 

Krebspaftete — mir der Mafufatur der rüͤckgaͤn— 
gig gewordenen Berliner-Schnells 
poft gefüllt, 

Kraftbrähe, durdgetriebene, — ungleich Eräftiger, 
als die Gigl’fche ‚Kraftfuppe, die dem 
Heren Saphie im Februar fo wenig 
Kraft gab, 

Mündner-&uppe mit eingebrodtem Re— 
genfhirme 

Nudeln, gefiugte, — zur Erinnerung an ge» 
ftugte Flügel. 

Quittenfuls — aus verſulzten Quittungen ge= 
mädht. 

Sauerampfer — andeutend Herm Saphirs 
ſaures Gefidye während der heils 
famen 4 Zuge. 

Schöpfenfhlegel — mit Beinkleidern. 

Schweinebraten — ad Schaugeriht, um 

den hoben Gaft nicht in Verlegenheit 
zu ‚bringen. 

Stodfifh — eine Rätbfelfpeife. 

Zalten — zur Erinnerung an Mißgriffe 

Zropffuppe — andeutend die vom Herrn Sa— 
pbir bereits tropfenmeife verfchlude 
ten Bitterkeiten. 

Wespenneft — als Mahnung, nicht in ein fols 
ches zu ſtechen. 

Widbereper, gebadene — als gute Lehre, Bein 
nen Anſtoß zu veranlafen. 

Wienertorten, — mit gepufften Aermeln. 


Bungen, gefüllte — aber nicht mit Herrn 


Saphirs Lobe. 

Meben den gemöhnlihen Weinen: „Quellinauer 
1311er, Steinraffler 1783er,’ jtatt des 
Champagners — LacrymaeMosis. 

NB. Wie vorftehende Speifen zubereitet werden, 
iſt im Kochbuche der M. K. Siegel, Köchin 
in Regensburg ausführlich zu leſen. 





— 1144 — 


Anzeigen. 


Vorläufige Antwort. > 

Herr Krauzfelder in Augsburg fagt in feiner Erflä: 
rung: daß er die ſchuldige Zahlung früher zurüdhielt, bie 
der „‚reifende Teufel‘ einen gewiflen Shimpf (?!) in feis 
nem Blatte zurädnahbm. Diefer gewiſſe Schimpf be— 
ftand eigentlih darin, daß man in einem eingefendeten 
Artikel aud Augsburg gefagt bat: „Ein fiherer Adjutaut 
wäre kein gefhidter Reiter und ebenfowenig hätte derfelbe 
fit als Mufit: Direktor einen großen Ruhm erworben.” 
Kann nun diefe Meuferung ſchon ein Schimpf genannt 
werden, wie fol man nun folhe gemeine perfönlihe Aus⸗ 
fälle nennen, die Herr Kranzfelder gegen die biefigen 
Medakteure und Blätter aufzunehmen fi erftecht bat? 

Herr Kranzfelder hat, obgleih der von ihm als er- 

ſchrecklicher Schimpf erklärte Artikel, dur einen an— 
dern glüädliber Weife wieder abgewifcht wurde, 
dennoh das an die Redaktion ſchon über cin halbes Jahr 
widerrechtlih zurüdbehaltene Guthaben von circa 94 fi- 
ohnerachtet· feiner vielen Verfprehungen unb traurigen 
Anweifungen, weder auf freundlide Aufforberung, noch 
auf gemachte Klage: Androhung ausfolgen laſſen; fondern 
in einem Briefe die angedrohte Klage für einen unfeli- 
gen Gedanken erklaͤrt?! — 
w Heißt das auf aut deutſch nicht fo viel, ald: Ich 
will dich auf dem Klagewege ſchon fo weit hinausſchieben, 
daf du von dem Gelde wenig oder nihts mehr betöümmit ? — 
Dder will der prompte Herr Kreditor vielleicht eine ges 
rihelih zu beftimmende Friften» Zahlung mir monatlihen 
15 Er. beabfihtigen? — 

Herr Kranzfelder hat die Mebaktion dur fein unver: 
antwortlihes Benehmen in einen bedeutenden Nachtheil und 
viele Verdruͤßlichleiten gefeht, weil man Anfangs im Ber: 
trauen auf feine Verſprechungen, Zahlungs» Anweifungen 
ausgeftellt, und fih auf eine fehr nactbeilige Urt ge— 
täufcht gefunden bat, und dennoch erklärt derfelbe bie 
Aufforderung zur Zahlung für eine Injurie, gegen bie er 
Hagbar einzufhreiten gedenkt, und wird fomit wahrhaftig 
eine ganz neue Art von den Grumdfähen des Rechtes, der 
Handlung und des Gefhäftslebens aufftellen, nach wels 
cher guthabende Gelder ald Zwangsmittel betradtet 
werben, ſich der Kreditor alle beliebigen Chifanen und 
Bosheiten von dem Schuldner gefallen laffen muß, und 
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endlih noch ansgelaht wird, wenn er feine Zuflucht 
zu der Obrigkeit nehmen will, Es ift zwar fehr traurig, 
einen folden Gegenjtand der Deffentlifeit zu übergeben; 
allein, wenn man mit Schuldnern zu tbun bat, die von 
keiner freundfhaftliden Ermahnung Notiz nehmen, bie 
Androhung einer gerichtliben Klage einen unfeligen 
Gedanken nennen, und endlih eine mit Haaren berbeis 
gezogene Aufforderung für iniuridg, und als einen 
neuen Grund für die Zurückhaltung der Zahlung erklären, 
fo ift für dem Bedrängten wohl Feine andere Zuflucht mehr 
übrig, als fih an die Deffentlihfeit zu wenden, nm bas 
Rest zu fihern und ber Bosheit Grängen zu fehen- 
Die Nedaktion bes reifeuden Teufels. 


An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie, 


Den verehrl. Mitgliedern wird hiemit befannt ges 
macht, daß die Mittwoch dem 29, Sept. begonnenen 
mufitalifhen AbendeUnterhaltungen von nun an regels 
mäßig von 14 Tag zu 14 Tag ftatt finden, 

Die zweite muſikaliſche Abend: Unterhaltung iſt dem⸗ 
nah Mittwoch den 13. Oft. 

Münden, den 9. Dit. 1830. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


309. (3. €) Durch einen Unfall ift ein Staatsdiener 
genöthigt, ein Anlehen von 400 fl. gegen gerichtlichen 
Abzug eines Gebaltd:Drittheils, aufzunehmen. Das 
Uebrige bei ber Redaktion. 





Beridhtigung. 


n Nr. 281. ©. 1131. Sp. 2. 2. ir. v. m. fält 
— das m" weg. ’ 3 f 


Getreidpreife der Münchner-Schranne v. 9. Oft. 





Getreide [Mittelpreie] Geftiegen | Gefalten 
Gattung. fl. | te | |. |M | 


Waizen 1151 1 [— | —L— | 18 
Korn 11144 1 -— —1— 3 
Gerſte 7|31-1-1-1|]1% 
Haber 4) 41-1 5i-1- 


Bergndägungen. 





’ 


Mündener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfden 


Münden. 


Nro. 285. 


Beobadhter. 





Dienftag, den 12. Dftober 1830. 


> en ——— m a a Sa a ne | 


Münchener: Converfation 


An dem fo feyerlih und dur den Volksjubel 

» bei Ankunft des gelichten Königs fo freudig voruͤber⸗ 
gegangenen Dftoberfeftfonntage war aud unter an⸗ 
dern don Sr. königl. Maj. dem Volke erlaubt, au⸗ 
Fer den miffenfhaftlihen und Kunftanftalten, die 
Dofftallungen, die Hofwagengemölbe, die reihe und 
merkwuͤrdige Sattellammer, dann den an Alter und 
Auswahl herrlichen koͤniglichen großen Gewehrſaal 
zu befuhen. Weder Wahenoh Gendarmen 
fah man bei diefen der Volksſchau geöffneten Reiche 
thlmern und Sammlungen. Jedem Beugen des Zudran⸗ 
ges aller Volksklaſſen zu diefen Hallen mußte ſich das 
Hochgefuͤhl einer edlen Nationalgefittung aufdringen, da 
bei ben ausgeftreuten beforglichen Gerüchten an diefem 
Volks» Fefitage auf einer Seite das füͤrſtlich Huldvolle 
Vertrauen des Königs, wie auf der andern der ehr= 
furchtsvolle Anftand ſelbſt der niedern Leute im Ber 
ſuche diefer koͤniglichen Reichthuͤmer jebe hösliche Er⸗ 
wartung beſchaͤmen mußten. Die Ordnung, weiche 
die Volkshaufen, beſonders in dem mit mehr als 
taufend Gewehren gefhmüdten Jagd Waffenfaale, 
beobachtet hatten, mihrend anderwärts Gemwehrvor- 
räthe in Gefahr find, war die herzlichfte Andeutung 
von dem Volksſinne und der Biederkeit, mit wen 
Gem Nachmittags darauf unter dem freumblichen 
Himmelblau König Ludwig dem fortfchwellenden 
Buruf vernähm, der unter fo manden jeßigen aus⸗ 
mirtigen Volksitirmen als ein laut ausgrrufenes 
Manifeft angeflammter Treue und Liebe zwiſchen 
Fuͤrſt und Voitk ſich fo herrlich beutkundet hat, — 


Sogar alle Zimmer und Saͤle der Reſidenz, obwohl 
Se. koͤnigl. Maj. erft Tags vorher angelangt war, 
fanden dem Beſuche des Volkes deffenungeachtet ofe 
fen. Menge an Menge mwallte durch die Refidenz 
und k. Wohnungen, waͤhrend der allgeliebte Lu de 
wig in Seinen Appartements von der Ehrfurcht 
und Sitte ſich überzeugen konnte, mit welcher man 
biefe k. Hallen betrat, 





As Seine Majeftät der König am A. d. M. 
die Schügen auf der Therefienwiefe mit einem aller- 
buldreichften Beſuche zu beehren geruhten, fragten 
Auterhöhftdiefeiben das Seine Majeftät begleitende 
Mitglied des loͤblichen Magiftrates: „Wird mehr 
mit Percuffiond« oder Steinfeuer gefhof: 
fen?" Das ehrenwerthe Mitglied antwortete: „Das 
gehört zum Ringelſtechen!“ Diefe obgleich 
unpaffende Antwort, welche von den Schligen fogleich 
genügend berichtiget wurde, bleibt doch immer ein 
unverfennbarer Beweis des loͤblichſten Dienfteifers; 
denn ba jenes ehrenwerthe Mitglied des Magiſtrates 
mit der Leitung des Ringelſtechens beauftragt war, 
fo ſchien fein Gemüth von dieſer ringelftecheri« 
fhen Idee fo ganz durchſtochen zu fern, daß es 
meinte, es Tonne wohl audh ein Perceuffions- 
feuer des Dienfteifers geben. _ 


Seine Majeftät der König baben in Begleitung 
ber k. Samilie, mit Ausnahme der im Baterhaufe 
abmefenden Königin, vorgeftern Nachmittagsz Uhr 
das gewöhnlihe Nahrennen auf der Kherefiene 


285 


1 


wieſe mit einem Beſuche zu beehren geruht, und 
wurden bei der Ankunft und Ruͤckfahrt von dem 
treuen Volke mit demſelben herzlichen Jubelrufe be⸗ 
grüßt, wie vor acht Tagen. Ge. Majeſtaͤt der Kö- 
nig nahmen ſehr Antheil an Allem, und dußerten 
Sid laut, „nie fo gerne in Münden gewe 
fen zu feon, als jegt.” Gleich nah dem Ab» 
fprengen flürzte ein Rennknabe von einem englifchen 
Renner, welder noch vor dem erften Rundlaufe über 
eine Wiefenfhranfe fegte, und ſtadtwaͤrts rannte. Bei 
dem beiten Stande des Barometerd war dennoch 
das Wetter zweifelhaft, hielt ſich jedoch im neutraler 
Stellung. Die Rennktnaben ritten heute ohne 
Peitſchen, wahrſcheinlich in Folge einer Zufchrift 
der k. PolizeisDirektion vom 8. d. an das Rennge⸗ 
gericht, welche zu fehr die humanen Anſichten diefer 
thätigen Behörde ausfpricht, um fie nicht in diefen 
Blättern zur öffentlihen Kenntniß zu bringen. Sie 
fautet wie folgt: „Nach vorliegender Anzeige und 
eigenen Beobachtungen mißbrauden die Rennknaben 
ihre Peitfchen theils zur eigenen Plage ihrer Pferde, 
theild gegen die zum Wettlaufe fonkurrirenden Pfer« 
de, und gefährden dadurch nicht ohne Grund die ei= 
gene Perfon, oder die Sicherheit einer andern, oder 
auch, und vorzugsmeife, die Augen der Thiere. Zur 
Beleitigung dieſes Uebelftandes findet man fi zur 
Aufforderung an das Renngericht veranlaßt, bei den 
künftigen Pferderennen den Mißbrauch der Peitfchen 
bei Strafe zu unterfagen.” — Die koͤnigl. Polizeis 
Direktion unterfagte zwar nur ben Mifbraud 
der Peitfhen, aber das Löbliche Renngeriht hat fehr 
verftändig gehandelt, indem es den Gebrauch ber 
Peitſchen überhaupt nicht geſtattete. Möchte biefe 
ebelfinnige Verfügung unferer k. PoligeisDirektion 
auch kuͤnftig, und nicht bloß hier, fondern im gan« 
jen Königreihe in Anwendung gebracht wer« 
den! — Preife erhielten: 1. Michael Zrappentreu, 
Bierbräuer von Eberspaint, k. Landger. Vilsbiburg. 
2. Zaver Kurzmuͤller, Bierbräuer von Velden, k. 
Landger. Vilsbiburg. 3. Kaspar Seppenhofer, Hofs 
megger von hier. 4. Joſeph Henninger, Wirth von 
Gaſtelhueb, 8. Landger. Mühldorf. 5. Martin 
Zrautfhmid, Bauer v. Musbach, k. Landger. Lande» 
but. 6. Chriſtoph Seemann, Kaufmann von Nuͤrn⸗ 
berg. 7. Joſeph Lampl, Wirth von Pfaffenhofen, 
k. Landger. Friedberg. 8. Anton Türk, Sternwirth 
don Moosburg. 9. Anton Einzinger, Metzger von 
Gruͤnbach, k. Landger. Erding. 10. Simon Schmidt, 
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Bauer von Lohbach, k. Landger. Dachau. Den Weite 
preis erbielts Chriſtophh Seemann. — Abends wurde 
im koͤnigl. Hoftheater die Zauberflöte gegeben. Alle 
Räume des Haufes waren fo überfüllt, daß mehr 
als 300 Schauluftige unbefriediget ſich entfernen 
maften. — Das Königszelt, melches zu dem Feſt 
nad Regensburg gefhicdt wurde , war diefmal abe 
getragen. in ungebeurer Jubel empfing auch an 
diefem Abende den König. 


Am 10. db. Vormittag um 11 Uhr hatte am k. 
Hofe die feierliche Eidesleiſtung des hochwuͤrdigſten 


Biſchofs zu Regensburg, Herrn von Sailer, ftatt, 


welcher den Eid im die Hände Seiner königlichen 
Majeftät ablegte. 


Ihre Majeftät die Königin von Bayern traf von 
Altenburg am 5. d. zu Leipzig ein, und feste noch 
an demfelben Tage Ihre Reife über Merfeburg fort. 


Da wir über den dauerhden Werth der romantie 
fhen Oper: „Derlüntersberg‘ vom, Hoftheaters 
Intendanten Heren Baron von Poißl, ſchon bei 
frühern Darftellungen mit mohlverdientem Lobe 
fpradhen, fo dürfen wir der juͤngſten Aufführung nur 
als einer Beſtaͤtigung unferer Anfiht erwähnen. — 
Einen großen Genuß gemährte uns Mad. Schroͤ⸗ 
ber als Phädra, neben einem ſolchen Theſeus, wie 
Eßlair. Diefe geniale Klınftlerin fiegt ſelbſt über 
bie Macht ber Zeit; im großen Momenten ift fie 
no immer groß. Da jevoh große Namen une 
fere Urtheile nicht beftechen können, fo müffen wir 
rügen, daß Mad. Schröder eim zu jugendliches 
Kotettiren einmifchte, und im Drapiren ihres Man—⸗ 
tels die befannte Kuͤnſtlerin in der plaflifhen Dame 
ſtellung vermiffen lieh. Großes Lob verdienen Herr 
Hoͤlken als Hyppolit und Herr Rake als Theramen, 
noch größeres Dem. Seebad flr die Gefälligkeit, 
bie Aricia fkatt der Dem. Hagn zu fpielen, bie „aus 
Bequemlichkeit und Laune,” und, wie fie 
fih geäußert haben fol: „weil fie in biefem 
Stüde nichts lernen könne,” die ihr zuge— 
theilte, und ihe geblührende Rolle der Aricia zurlide 
ſchickkte. Dem. Hagn -hätte es für eine befondere 
Ehre und Auszeichnung erachten follen, neben der 
großen Schröder die Aricia, anftatt im Parteres 
die Zufhauerin zu fpielen; glüͤcklicherweiſe löste 
Dem. Seebad ihre Aufgabe fo gut, daß wis 
Dem, Hagn nicht vermißten. Sollte «6 aber wirke 
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ti der Kalt ſeyn, daß fie mit. Rollen uͤberladen 
„wäre, wie ungefähr die Meldung des nachträglichen 
Anſchlagszettels lautete, fo finden wir hierin eine 
offizielle Beftätigung unferer fhon oft wieder— 
holten Klage; daß andere talentvolle Darftellerinnen, 
4. B. die treffliche, bereits auf den erften Bühnen 
des Auslandes nah ihren gtoßen Verdienſten ge= 
würdigte Dem. Senger, viel zu wenig beſchaͤfti⸗ 
ger fen. Beam 


Bei der ftädtifhen Eparkaffe dahier find gegen. 
wärtig drei Individuen befchäftiget, die Gäfte prompt 
und hoͤflich abzufertigen. Dief aus eigener Erfah— 
‚rung zur Berichtigung eines vorlauten Geſchaͤfts⸗ 
Unkundigen im Landboten⸗Blatte. 


Man fchreibt aus Bayreuth unterm 6.d.: „St. 
?. Hoheit der Kronprinz traf geftern hier ein, 
befuchte die katholiſche und proteftantifche Kirche, 
und bielt-fobann Mufterung liber die auf dem gro- 
fen Ererzierplage im Hofgarten aufgeftellte Garni— 
fon, zu deren Inſpektion Se. Excellenz der Herr 
Eenerallieutenant und Divifionscommandant Freih. 
dv. Lamotte eben dafeibft anmefend if. Nachmittags 
fuhr Se. 8. Hoheit, in Begleitung Sr. Hoheit des 


Prinzen Pius, nah der Eremitage, und feste von: 


dort fogleih die Reife nah dem Nachtlager Ber— 
ned fort.” 


Die Jefutren 
(Fortfegung.) 





Menn Jeftiten in alten, tobten Sprachen menig 
feifteten, fo Leifteten fie im lebenden Sprachen gar 
nichts. Won‘ allen mar nit ein einjiger Dichter, 
der klaſſiſchen Werth behauptete, ober auf den Geift 
und die Sprache feiner Nation einigen Einfluß hats 
te.. Leffing, Klopftod, Gellert, Wieland,. Geffner, 
Lichtwer, Haller, Gleim, Matthiffen, Salis, Bürger, 
Schiller, Göthe »c.. waren fo wenig Jefuiten bei den 
Deutſchen, ald Lafontaine, Corneille, Racine, als 

er bekannte Jeſuĩtenfeind Boileau, ald Voltaire und 
feam ‚ac... bei den Framzoſen; ale Kaffe ;:;Metar 
afio, Alfieri, Algarotti.bei den Stalienern ; als Sha- 
eöpeare, Buttler, Pope, Swift, Addifon zc. bei den 
Engländern, Cervantes bei den Spanien mit den 


Landsleuten Quevodo, Yriarte, Waldes und Camoens 
‚ber Rufitane x. 


Ob Jeſuiten große Kanzelredner hervorgebracht 
haben, ift auf jeden Fall zweifelhaft. Wie winzig 
erfcheinen neben P. März, P. Faſt und P. Midyarl 
Seiler die gefeierten Namen: Jerufalem, Spaldirg, 
Zeller, Zollikofer, Reinhard, Marejoll, Ammon, 
Schmidt? — Neben PM Bourdaloue dem langtwei= 


| figen, die mirdigen Prediger Boſſuet, Maffilon, Flex 


fhier und Saurin x. bei den Franzofen? — Wahr— 
baft! die Kultur des menſchlichen Geiftes und Ders 
zens tonnte durd Aufhebung des Ordens nur ge= 
mwinnen. 


Ob die Mathematik, Phyſik und Naturgefhichte, 
unter den Jeſuiten beffer beftellt war, ift fchwer zu 
erweifen. . Die Erbärmtichkeit blieb ſich überall fo 
ziemlich getreu. Nachdem es Grundfag war, mit 
den fogenannten Kegern gar nichts gemein zu haben, 
wollten fie lieber um ein ganzes Jahrhundert zurüd 
bleiben. Es war lange Hochverrath an ber Katholis 
zität, fo man mähnte, daß die Jeſuiten nicht die 
einzigen waren, die, Fuͤlle der Wiſſenſchaft au in 
der Mathematik zu befigen,. aus dem natlırliden 
Grunde, weil auf katholiſchen höhern Schulen die 
Jeſuiten ausſchließlich das Lehramt beforgten. 

Wer einſt auf Jeſuitenſchulen Mathematik trieb, 
und unbefangen geſtehen will, was an der Sache 
war, wird vor aller Welt das Zeugniß ablegen, daß 
die Mathematik, wie fie gelehrt wurde, nicht einmal 
ben Namen verdient. So mancher Akademiker trieb 
es meiftens kaum fo mweit, daß er dürftig die flinf 
Spezies, bie Regel de Zri, und etwas Algebra, und 
allen Falls zu zwei gegebenen Winkeln eines Dreis 
eds den britten zu finden die Kunſt verftanden ıc. 
Dermalen iſt's freilich, fo gar im einer wohlgeordne⸗ 
ten Dorffhufe, merklich beffer, feit den Jefuiten 
das Lehramt allgemein abgenommen wurde. 


« Unter den Sefuiten war die Phyſik nicht beffer 
beſtellt. Während die Namen ber Keppler, New⸗ 
ton, 2eibnig, Euler, Bernoulli, Flamſtead, 1’Huitier, 
be la Lande, de la Place, de la Grange, Meffier, 
IPasquih, von Zah, Buͤrg ꝛc. — glänzten, waren 
unter dem Jeſuiten nur Boscovich und Sceiner.bes 
merklich; — ber erfte, dem wahrſcheinlich Gift ger 
‚ geben wurde, weil er, obfchon er zu ihrem Orden, 
aber nicht zu ihren Suͤnden, geſchworen hatte, und 
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der andere, welcher in der Sonne zuerſt die Flecken 
beobachtete, was freilich einigermaßen ſeinen Ruhm 
derdunkelt, indem auf deſſen Andringen der arme 
Galilei das kapernikaniſche Syſtem auf den Knieen 
teiderrufen mußte. Der P. Hell verdient ſchon dar 
um Peiner Erwähnung, weil er grobe Fehler beging, 
und flatt der 12 Himmelszeichen die 12 Apoftel, 
ſtatt der Corona borealis den Rofenkrenz x. une 
ter die Sternbilder verferen wollte. — Den elenden 
Kalendermahern in China, die eine ſichtbore Monds« 
finſterniß um einen vollen Monat zu frühe ankuͤn⸗ 
digten, und fo manche andere Schniker madıten, 
bieß der Kaifer babin wieder den Weg zu nehmen, 
wo fie hergefommen waren. Schon die Schulbücher 
für Phyſik in katholiſchen Univerfitäten und Gym⸗ 
nafien, die z. B. P. Horvaih, P. Bickel und P. 
Weber und Conſorten ſchrieben, zeugen noch in 
neuern Zeiten, wie arm die Wiſſenſchaft war, bis 
endlich nah Aufhebung des geflirchteten Ordens ein 
befferer Geift ſich regte. Meiftens waren es Experi⸗ 
mental⸗Spielereien, wo man den Schülern die Zeit 
verkuͤrzte. (Schluß folgt.) 

—— 0 — —— —— — —ñ— 

Fremde? 

©. Hirſch: Frau Gräfin Vappenheim, aus Berlin; 
Hr. Girard, Negotiant-ans Freiburg. 

8. Hahn: ‚Hr. Kraufe, Banauier aus Livorno; 
Hr. Ramfeyer, Kaufmann aus Straßburg; Hr. Farrp, 
Megotiant aus Paris; Hr. Eibenauer, Kaufmann au 
——— Hr. Oſterwich, herzogl. koburgiſcher Forſt— 

ometer. 


Schw. Adler: Hr. Crous, Kaufmann aus Elber- 
feld; Hr. Banzinger, Kaufmann aus St. Gallen. 

®. Kreuz: Ar. Dr. Waltl, aus Augsburg. 

G. Bär: Hr. Darrow, engl. Edelmann ; Hr. Bea: 
gisto, Dr. Meb. 
aus Stuttgart. 

©. Löwe: Hr. 


aus Padua; Hr. Walz, Dr. Meb. 
Colmar, Benefiziat, aut Schwaben. 
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Katholiken und Proteflanten. 


Geftorben: 


Caroline v. Barbier, Gutebefigerin, 48 I. a., an 
der Waſſerſucht. 
Thomas Schneid, Hausbefiter, 41 I. a., an des 
Zungenvereiterung. 
— — ÖL 
Er ———— 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie, 


Eingetretener Hinderniffe wegen kann bie für naͤch⸗ 
ften Mittwodh den 13. d. angekündigte muſikaliſche 
Abend - Unterhaltung erft am darauf folgenden Mitte 
woch den 20, db. M. ftatt finden. 


Münden, den 10. Dft. 1830, 
Der Gefellfhafts - Ausſchuß. A 


309: (3. €) Durh einen Unfall tit ein Staatsdlener 
genöthigt, ein Unleben von 400 fl. negen gerichtlichen. 
Abzug eines Gebalts:Drittheild, aufzunehmen. Das 
Uebrige bei ber Redaltion. 


310. Beim Eiſenhaͤndler Widl in der Sendlinger- 
Straße Nr. 980. Ift eine gute, alte, 118 Pfund ſchwere 
Herdplatte, an ben 4 Seiten und übers Kreuß ftarf 
mit Eiſen abgebunden, dann drei Schuh im Quadrate 
baltend, um 11 fl. zu verlaufen; eben fo find daſelbſt 
auch beitändig newe Ofen⸗ und Herdplatten zu dem 
nämlichen Preife, wie in ber k. Niederlage zu haben. 


311. In Hm. Oberkriegs⸗Commiſſaͤr von Hablifhen 
Haufe, Therefienftraße Nr. 588- g. kit ein fhön aus⸗ 
tapezittes und vollkommen möblirtes Zimmer vorn: 
heraus mit aller Bequemlichkeit und Nachts beleuch— 
tetem Aufaang, bei einer rubigen Familie, über vier 
Stiegen, monatlid für 6 fl. fogleih oder am 1. Nov. 
zu beziehen. 


312. Ein Maͤdchen, welches fib über Treue und 
Rechtſchaffeuhe it ausweiſen kann, mwänfht als Stuben— 
mädchen oder Ladnerin einen Platz. D. He: 





Berguügumgen. 


12 | Marimition. Maximilian. K. Höftheater: Maria Stuart. Tramerfpiel to 


Schiller. Mad. Schröder die @lifaberh. - 


E 


Mündhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 


Nro. 286. 


Mittwoch, den 13. Oftober 1850. 





Mündhener:Conpverfation 


Das Iherefienwiefenfeft wurde vorgeftern Abends 
zwiſchen ſechs und fieben Uhr mit einem brillanten 
Feuerwerke geſchloſſen, welches Seine Majeftät 
der König, von einem umbefcreiblihen Jubel 
rufe bei der Ankunft und Abfahrt begrüßt, durch 
Seine Anmefenheit zu beehren gerubten. Allgemei« 
nen Beifall fand die legte Vorftellung, die Peterd« 
kirche in Rom. 





Deffentlich ift neuerdings eine dringende Angeles 
genheit zur Sprache gebracht worden, welche bie 
volle Aufmerkſamkeit und baldige Abhülfe von Seite 
der k. Etaatdregierung zer Folge haben dürfte. In 
der Vorzeit, wo in Münden für den Unterricht ſowohl 
als die Verpflegung kranker Werkleute noch nicht 
durch Öffentliche Anftalten geforge war, gaben biefe 
(befonders das Maurer« und Bimmer-Handwerf) 
täglich einen Grofhen von ibrem Lohne an die Meie 
fter zu dem Ende ab, daf fie von diefen an Feiere 
ftunden ben nötbigen Unterricht, im Erfrantungsfalle 
Mart und Verpflegung geniefen möchten. Dieß 
war auch der erfte und hauptſaͤchlichſte Zweck bes 
noch beftehenden fogenannten Maurer-Gefellen-Bünde 
nißes. In neuerer Zeit find auf Koften des Staates 
Anftitute beiderlei Art entſtanden und eingerichtet, 
jene freiwillige Abgabe zu dem bezeichneten Zwecke 
aber dauert noch zur Stunde fort, jum einige ches 
malige arme Maurer und Zimmergefellen bei der 
ungebeuren Menge von Neubauten feit fo vielen 
Jahren zu reichen Meiftern zu erheben, denen bri« 


nahe alle Vorftäbte, mittel- ober unmittelbar, durch 
Kapitalifirung des gelieferten Baumateriald und be= 
zahlten Taglohnes auf die erften Hypotheken, eigene 
thuͤmlich angehören, anftatt fie mit Nachdruck anzu⸗ 
balten, daß dieſelben, als bloße Einnehmer dieſes 
Gefälles, wo nicht das Ganze, doch jährlich ergigbige 
Beiträge für das allgemeine Krankenhaus fowohl 
als die polptechnifche Schule pflihtmäfig abgeben. 
Es wird nun enblich Zeit, diefem Unmefen ein Ende 
zu maden, um fo mehr, als bekannt ift, und auch 
aus dem in Mr. 271 biefer Blaͤtter enthaltenen 
Auszuge einer Communal-Kaffe-Redinung hervorging, 
welche ungebeuere Eumme jährlib der Magiftrat 
dem allgemeinen Krankenhauſe zuwenden muß, Die 
befcheidene und gegruͤndete Stimme der Deffentlich- 
feit, welche ſich in diefer Sache faft zu gleicher Zeit 
mebrfeitig erhoben, und fchon fo viel Gutes bemirft zu 
haben fchmeicheln darf, wird auch diefmal nicht dere 
halfen, und von Oben herab eine genaue Unterfus 
hung der Verhättniffe veranlaffen, damit bie feges 
nannten Meifter-Grofhen als freiwillige Abgaben 
von dem hart verdienten Zaglohne ihrer urfprünglie 
hen Beflimmung mieder gegeben werden, was ganz 
gewiß mit dem, Seinem Volke bekannten Willen 
unfers glitigen Königes Üübereinftimmt. k 


Noch im Laufe diefer Moce wird Dem. Peo- 
poldine Blahertka, die befannte ausgezeichnete Cla⸗ 
vierfpielerin, hier anfommen und uns wieder mit 
ihrer hoben Kunfifertigkeit erfreuen, Sie war im 
vergangenen Eommer in Gräs, Klagenfurth „ Lay— 
bad und Trieſt, und gab im jeder diefer Städte 2, 
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3 und 4 Gonzerte mit ungeheuerm Beifalle. Dem. 
Blahetka bat fih ſchon vor einigen Jahren fo 
gut bei uns empfohlen, daß fie gewiß ber beiten 
Aufnahme verfihert fepn darf. j 


Im Augsburger-Zagblatte vom 11. d. fchlieht 
eine über Herrn Saphir gegoffene Lobbrühe mit 
den Worten: „Uebrigens findet man in Augsburg 
und Münden die Einferkerung des Herrn Saphir 
— etwas fonderbar.” Dier findet ben viertägi= 
gen Arreft — nicht Einkerkerung — des Hrn. 
Saphir Niemand fonderbar. Mufte doch Herr 
Dettinger wegen berfelben Anfchuldigung: . „die 
dem Monarchen fhuldige Ehrfurdt verlegt zu ha— 
ben, — nad achttaͤgigem Arrefte fogar das 
Land verlaffen! Eine völlige Unkenntniß der 
Sefege verräth die Vermunderung des Hrn. Saphir 
über diefe Polizeiftrafe,_ da er doch vom k. Kreis— 
und Etadtgerichte nicht geftraft worden ſey. Diefer 
Gerichtshof entfcheidet aber nur Über Handlungen, 
weiche ald Verbrechen oder Bergehen bezeichnet 
find ; geringere ald Vergehen find Uebertretun« 
gen, beren Beflrafung den Polizeibehörden 
zuſteht. 


Mit Recht wurde letzthin wegen der durch den 
Magiſtrat noch immer nicht vollendeten, vom Pub 
likum laͤngſt bezahlten Münchner Jfarbrüde Erinnes 
tung gemacht, melde hoffentlich bald beruͤckſichtigt, 
oder öffentlich entfchuldigt werden wird. Bei diefer 
Gelegenheit dringt fih die Frage auf; Warum läßt 
man bei ben fo vielen wichtigen fädtifchen Bauten 
die Baurathsſtelle fo lange unbefegt? — Da lıbris 
gens von Verzierung der Jfarbrüde bie Rede ill, 
fo miıffen wir (mas ſchon vor zwei Jahren bei fol» 
her Gelegenheit und früher beim Hoftheater-Bau 
in öffentlichen Blättern gefchehen ift, jedoch ohne 
Erfolg) uns wiederholt die Freiheit nehmen, auf jene 
vier, fo ſchoͤn aus Sandſtein gearbeiteten Eoloffalen, 
rubenden Löwen zur endlichen Verwendung aufmerf- 
fam zu made, welche an dem Hofbauftadel zu 
Momphenhurg nähft der St. Mugdalena » Kapelle 
fammt zwei foldhen herrlichen figenden Schildhaltern 
und anderen Bafen feit Jahrzehenten liegen. Diefe 
würden gleih ihren am Marthor ſehr zweckmaͤßig 
verwendeten Kammeraden, mollte man nit alles 


Alte nutzlos verdrängt wiſſen, an ben beiden Ein» 


gängen ver Brlde einen impofanten Anblick gewäh« 


- L ’ . * 
ven, Bei den negenmärtigen großen Staatsbauten 
follte man uͤberhaupt die ſchoͤnen Sinnbilder Bayerns, 
auf melde die Nation fo ftolz ift, wie andere auf 
die ihrigen, nicht außer Acht laffen, wo es die 
Möglichkeit zuläßt. 


Unter die unzähligen Beifpiele von Entartung 
gehöret ein trauriges Ereignif, welches unlaͤngſt in 
dem eben fo gewerbfamen als friedlichen Marktfleden 
Gräfing durch einen dort anfäfigen Ausländer here 
beigeführt worden iſt. Der birgerlihe Saͤcklermei⸗ 
fter Hofmapr, deffen unglüdlihe Frau (vermuthlich 
dur fein Betragen) vom Wahnfinne befallen ift, 
lebte mit einer Magd im vertrauten Umgange. Da 
diefe endli von Polizei wegen entfernt werden 
mußte, fo virflgte ſich Hofmayer in die Wohnung 
bes Bürgermeifters Bichler, eines allgemein geachtee 
ten Mannes, ſtieß die derbften Grobheiten aus, und 
verfeßte ihm (dem er fo Vieles zu verdanken bat) 
einen lebensgefährlihen Stih in ben Unterleib. Nach 
der That verfügte ſich der Verbrecher felbft zum k. 
Landgerichte Ebersberg, diefelbe anzuzeigen, wo er 
ſogleich feftgenommen wurde. Der Beſchaͤdigte foll 
ſich jegt außer Gefahr befinden. 


Bor einigen Tagen war die ganze Judenſchaft 
in Darmftadt in ihrer Spnagoge verfammelt, in 
banger Erwartung der Dinge, die da fommen wüͤr⸗ 
den. Durd Drobbriefe war naͤmlich der ifraelite 
fhen Gemeinde furz vorher angezeigt worden , die 
Synagoge werde bald in Brand geftedt merden. 
Dod hatte aller Wahrfcheintichkeit nah vielmehr 
ein tadelnswerther Muthwille, als beabfichtigte Bode 
heit, Antheil an diefer Drohung, denn bis jegt hat 
fi) @einerlei Ihatfache bemerklich gemacht, daß wirk 
lich ein folder Frevel im Schilde geführt wurde. 


Dank geblihret der Behörde, dab fie num 
die im diefem Blatte Nro. 254. gefchehene mie 
derholte Rüge, der Leichenträger wegen, berüuͤckſich⸗ 
tiget hat, und man wuͤnſcht nur, daß die naͤmliche 
Ordnung auch bei den Leihen aus dem allgemeinen 
Krankenhauſe beobachtet werden möchte. 


Die ruffifhe Regierung hat folgende Preite 
frage ausfchreiben faffen: „Die epidemifch wüthende 
Krankheit, befannt unter dem Namen der Brechruhr 
(Cholera morbus), bat in den neueften Zeiten 
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ihren Meg durch den groͤßten Theil Aſiens mit ver 
wüftenden Spuren bezeichnet. Im virfloffenen und 
gegenwärtigen Jahre hat ſich diefeibe auch mit ihrer 
ganzen Heftigkeit in einigen Gegenden bes ruſſiſchen 
Meiches gezeigt. Alle bisher über diefe Krankheit 
erſchienenen Schriften haben fid bei ber Anwendung 
nicht ganz ald genligend bemwiefen. Die alimäblige 
Verbreitung derfelben bedroht ganz Europa mit den 
ſchrecklichſten Folgen. Die ruffifhe Regierung, be« 
ruͤckſichtigend das allgemeine Wohl, hält «8 für nö« 
tbig, alle Aerzte in Rußland, Deutſchland, Ungarn, 
England, Schweden, Dänemark und Stalien aufzu— 
fordern, dieſe epidemifche Krankheit zu unterfuchen 
. und zu beſchreiben. Diefe Beſchreibung muß ent— 
halten: 1. Eine Mare und genaue Auseinanderfegung 
der Natur diefer Krankheit, 2. Aus melden Urfae 
hen bdiefelbe entficht? 3. Auf welche Weiſe dieſelbe 
ſich verbreitet? 4. Der durh genaue und treue 
Unterfuhungen geführte Beweis, ob dieſelbe ſich 
wie die bekannten fontagiöfen Krankheiten mittheilt ? 
5. Weihe Vorſichtsmaßtegeln demzufolge angewandt 
werden mhffen? 6. Welche ſichere Mittel zur Hei— 
kung derfelben anzumenden find? Diefe Schriften 
tönnen in ruffifcher, Tateinifcher, deutfcher, engliſcher 
und italienifcher Sprache abgefaßt ſeyn, und dürfen 
nicht fpäter als bis zum 1. (13.) Sept. (?) an den 
medicinifhen Nath zu St. Petersburg eingeliefert 
twerden. Der Name bed Verfaffers muß in einem 
befonderd zugefiegelten Gouvert ſich befinden. Für 
die befte und vollkommen befriedigende Schrift be= 
ſtimmt die ruffifche Regierung cine Belohnung von 
25,000 Rubel B. A.“ 


Der Commandant ber belgifhen Infurgenten, 
J. van der Halen, war vor etwa zwei Jahrn bier, 
um mit dem Magiftrate zur Herftellung eines Stra= 
Fenpflafters nad Art des Lütticherd zu unterhandeln; 
man fonnte aber nit einig werden, 


In der Schweiz ift ein Kapuziner, Pater Anges 
lus genannt, aufgetreten, welcher durch feine Ge- 
dete Kranke heilen und Todte ermeden mil. (Alſo 
ein Nachklang de befannten Hohenlohe.) 


Die „Times“ fertige unberufene Correfpondenten 
ſehr draftifh ab. Kürzlich rieth fie einer Dame, 
Lieber Strümpfe zu firiden, als ſchlechte Verſe auf 


- 


Georg IV. zu machen und bamit andere Leute zu 
incommobiren; einen andern Aufender nannte fie 
geradezu einen Eſel. 


M. Bomwditſch berichtet uns in feinem kürzlich 
berausgefommenen Werke, daß der König der As— 
hantees gefeglih ermächtiget ift, 3335 Weiber zu 
haben, meil von dieſer myſtiſchen Zahl genau bie 
Gluͤckſeligkeit des Volkes abhängt. 





Die Seidenweber von Spitalfields haben eine 
an Ihre Maj. die Königin gerichtete auf Gros de 
Naples gefchriebene Adreffe, die mit dem koͤniglichen 
Mappen prächtig bordirt ift, angefertigte und die— 
feibe in London zur Schau ausgeftellt. 





Die Jefuiten 
(Schluß.) 


Im naturhiſtoriſchen Fache, in Zoologie, Bota— 
nik, Mineralogie, haben kaum die grundgelehrten 
Jeſuiten den Namen gekannt. In Reiſebeſchreibun⸗ 
gen kommen Thiere und Pflanzen vor, bie in.re- 
rum natura gar nicht exiſtiren. Moc lange hatte 
man Mühe ein naturhiftorifhes Werk unter Kathos 
liten zu finden, weil Schriften der Art meijtens in 
den index librorum prohibitorum kamen. 
Während Linne, Haller, Pallas, Fabricius, Schres 
ber, Cuvier, Werner, Karften, Wildenow, Vahl, 
Eprengel, Smith, Decandolle ıc. und fo manche 
andere großes Auffehen machten, mar unter den 
Katholiten das Fach noch lange unbekannt. Wenn 
nachher einige dieſes Fach liebgemonnen haben: fo 
mußten fie dafuͤr ſchwer buͤßen. Wie fehr wurben 
Büffon, Adanfon, Born ıc. noch in neuern Zeiten 
verkegert? — Die geiftlihen Herren hielten lange 
das Studium der Naturgefchichte mit dem Intereffe 
der Kirche unverträglih. Es ift merkwürdig, daß 
Pius VI., als ein Canonikus in Nom ein Naturas 
lientabinet einrichten wollte, bie Antwort ertheilte: 
„die Würde und Heiligkeit der römifchen Kirche 
verträgt ſich nicht mit fo profanen Wiffenfchaften !” 
— Wenn nachher da- und dort in Frankreich und 
Deutſchland ein Biſchof oder Abt Luft befam, etwas 
für Naturgefchichte zu thun, und ein Kabinet zu 
ordnen; fo blieb es meiftens dabei, nicht zum Stu—⸗ 


= 
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bium, ſondern zum Prunke, die koſtbaren Samm⸗ 
. langen vorzuzeigen. So manche neugierigen Jüng« 
linge, die fo gerne etwas lernen wollten, befamen 
den Schatz felten oder nie zu Gefihte, von unwiſ⸗ 
fenden Gaffern und Frauenzimmern verdrängt, bie 
zur Kurzweil die Seltenheiten vdrweiſen ließen. 


So mande jammern: wenn bie Jefuiten in Be- 
giehung auf Wiffenfhaft nicht fonderlich viel geleiftet 
hatten, fo haben fie doch entſchiedenes Verdienſt für 
Erziehung und Bildung der Jugend; und es ift 
nicht zu verfennen, daß feit dem Orden Moral und 
Sittlichkeit in Schulen in völligen Verfall gerathen 
iſt! — Beim Lichte betrachtet waren die Jefuiten 
Erzieher, mie fie es in ber Literatur waren I? man 
müßte fonft die Kunft befigen, ohne Moral die Jus 
gend zu bilden. Oder wie kam «6, daß die Jefuiten, 
welche ald bochgepriefene Erzieher der Jugend, die ka= 
tholifche Welt beinahe 200 Jahre lang beforgten 
und das wichtige Gefhäft der Bildung faft aus— 


ſchließlich übernommen hatten, fo bald ſchon in ber. 


erſten Generation, ats fie ihre fromme Hand davon 
abziehen mußten, zur Nufle herabfanfen? — Ein 
guter Erzieher bilder feine Böglinge fo, daß fle, wenn 
fie nun ſich felbft überlaffen ftehen, dem Lehren ſtets 
treu ergeben blieben, mie kam es, daß bie Erziehung 
der Jugend in ben Sefuitenfchufen ſogleich in gänz- 
fihen Verfall gerietb, und meiftens nichts meiter 
als Aberglaube, Andaͤchteleien, prunkende Kongrega- 
tionen, ümgaͤnge, ſeltene Mummereien, Alopfi-Mo- 
vennen, und mitunter Lockernheiten aller Art ıc. 
jurheblieben? Die bittern Früchten ber unzeitigen 
Frömmigkeit, melche Jeſuiten zügelte, find leider 
noch im frifhen Andenken; und fehen mie Fluch 
aus! — Die Klırften und Minifter, und fo manche, 
die- freifinnig dachten und handelten, find blutig ge= 
warnt mörden. Mögen die Verfe, fo alt als der 
Orden, unvergeflich bleiben: 


Eduard, Coloman. 
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Omnes, qui cum Jesu itis, . 
‘Ne ite cum Jesuitis! 

Ut a luce lucus dictus, 
'Bt ut homo est homo 
Sic a Jesu est Jesuita; 
Hunc, si capis, semper vita! 


Verkehr mit Zefuiten war von jeher bedenklich 
und bringt Unheil. Man foll nie vergeffen, was 
die Sefuiten waren und find! in alter Jefuit hat 
feine Brüder richtig gegeihnet: Nemo scit, ſchrieb 
er, quid Jesuita sit, nisi ipse sit, et diu Sit, 
Daher zugleih das teeffende Rezept: Recipe su- 
perbiam galli, astutiam vulpis, invidiam ca- 
nis, felis perfidiam, serpentis volubilitafem 
et lubricitatem etc,: misce ita, et eritJesuita, 

Keller, Pfarrer. 


pictus, 
8 


Geftorben: 
Johann Grabmüller, Taglöbner, 55 J. a., an der 
Waſſerſucht. 
Joſeph Kettel, Steindrucker v. h. 48 J. a., am der 
Herzwaſſerſucht. 
— — — — — — — — 


Anzeigen. 





An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
@ingetretener Hindermiffe wegen kann die für naͤch⸗ 
ſten Mittwoh dem 13. d. amgefündigte mujifalifde 
Abend = Unterhaltung erft am darauf folgenden Mitte 
woch dem zo. d. M. ftatt finden. 
Münden, den 10. Dft. 1830. 
Der Geſellſchafts Ausſchuß. 


313. Eine goldene Vorftednadel wurde gefunden. 
Wer fib als Cigentbämer biefür zu legitimiren ver: 
mag, wende fi an die Nebaktion dieſes Blattes. 








Beridtigung 
Am Mr. 285. ©. 1147. Sp. 1. 3.9. v. o. ließ: 
„ſeven“ ft.: fer. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Baverfſfqhen Beobachter. 








MünhenersConverfatiom 


Aus dem Zeitraume vom Jahre 1815 und ruͤck⸗ 
wärts bis zum 31. Dez. 1829 fortlaufend befinden 
fit) noch mehrere Gegenftände, und zwar baares 
Geld, Pretiofen, Papiere und andere Effekten ver- 
ſchiedener Art bei der k. Poligeidireftion in Ver— 
wahrung, melde entweder gefunden, ober wegen ver⸗ 
daͤchtigen Befiges abgenommen, oder aus fonft einem 
Grunde zu Amt gebracht wurden, ohne baf die Ei— 
genthlmer, oder ihr dermaliger Aufenthalt ausge- 
mittelt werben konnte. — Es werden baber alle 
diejenigen, welche auf einen oder den andern biefer, 
während der bemerkten Zeit, hinterlegten und noch 
vorhandenen Gegenftände einen rechtlichen Anfpruch 
zu haben glauben, und folden genügend nachweiſen 
koͤnnen, Öffentlich aufgefordert , diefe Anfprüche und 
bie desfallfigen Beweismittel bei der k. Polizeidie 
reftion bis zum 3. Nov. 1850 um fo gewiffer an= 
zumelden, als auferdbem bierauf nicht mehr geachtet, 
die, deponirten Gegenftände felbft als herrenlos be= 
trachtet und weiters gefegliher Ordnung nach damit 
verfahren werben foll. 


Saͤmmtliche Landgerichte und Magiftrate follen 
angemwielen werden, wenn zu ihrer Kenntniß gelangt, 
dag auch im Privarbefige befindliche merkwürdige 
Kunftwerkd oder Altertblimer und Ueberrefte von 
Burgen, alten Kirchen, Kapellen oder Denkfäulen ıc. 
zerſtoͤrt cherden follen, fie alsbald der Kreisregierung 
Anzeige erflatten, von diefer aber dergleichen Anzei« 


Nro. 287. 


gen ungefdumt Sr. Majeftät vorgelegt werden. Den 
Landgerichten und Magiftraten, heißt es ferner, 
werde es, befonders feit Errichtung der biftorifchen 
Vereine, leichte Mühe fern, die in ihrem Umfreife 
befindlichen alterthuͤmlichen und Kunftfammlungen, 
deren Beſitzer und die fonftigen Altertbums= und 
Kunftfreunde namentlich zu verzeichnen und dem 
Minifterium anzuzeigen. Eben fo wohlthaͤtig und 
tuͤhmlich werde es fepn, die Städte und Märkte zu 
mehrerer Sorgfalt für ihre, meift durch laͤngere 
Beit verwahrlosten, Archive anzumeifen, in bie ſich 
häufig viele Landesfürftliche und ftändifche Dokumente 
verirrt haben. 


Es fcheint wirklich, daß ber in biefen Blättern 
Mr. 271 und 285 wiederholt zur Sprache gebrachte 
fiebenjährige fummarifhe Rechnungs-Ausweis ber 
biefigen Communal-Verwaltung über das Malzauf⸗ 
ſchlags-Gefaͤll mit einem vorläufigen Defizit von 
beinahe zwei Millionen wenigftens einen balb offie 
ziellen Charakter habe, obwohl fi der Magiftrat, 
Öffentlicher Aufforderung zufolge, hierüber noch nicht 
geäußert hat. (Dder, glaubt derfelbe vielleicht, we— 
nigftens von den indireften Auflagen, wozu Jeder⸗ 
mann konkurrirt, und von ihrer Verwendung Feine 
öffentliche Rechenſchaft ablegen zu dürfen, während 
ſolches in Frankreih, Preußen, Sachſen von dem 
ganzen Communal-Haushalte jährlih pimktlich und 
detailirt gefchehen muß?) — In der „Flora!“ find 
nämlich Über das fogenannte „Budget der Stadt 
Münden’ von einem Eingeweibten und Kumdigen 
(welcher auch das „Converſations⸗Blatt des bayer. 
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Beebachtere,“ liest, einige Bedenkenspunkte den auf⸗ 
fallendſten Poſten nach erfchienen, mit dem erfteu— 
lichem Vorbehalte eines Mehreren bei kuͤnftiget 
Gelegenheit, ſo, daß wir alſo nicht noͤthig haben, 
uns in dem „Wuͤrzburger-Volksblatte“ erſt ein Licht 
in dieſer wichtigen Sache aufſtecken zu laſſen. Allein, 
da andererſeits verlauten will, daß man ſich von 
Seite des Magiſtrats alle Mühe geben laſſe, den 
Verbreiter jenes Ausweiſes (angeblich ein Gemeinde» 
Bevollmaͤchtigter) durch mehrere circulirt haben fol- 
lende Abſchtiften auszukundſchaften, fo kann man 
ſich die Sache im Publikum nicht recht erklaͤren, 
und es dürfte dringend nothwendig ſeyn, daß die 
Behoͤrde recht bald die Schranken der Deffentlichkeit 
betreten möge, da dieſes, mie befannt, zu thun 
ſelbſt die Staatsregierung bei mehreren auffordernden 
Gelegenheiten Beinen Anftand nahm. — Um übrigens 
auch bei biefer Gelegenheit nicht ohne Note zum 
Text zu ſchließen, fo muß rückſichtlich der oben er 
mwähnten, zwar kurz gefaßten aber gründlichen Beden⸗ 
ken in der „‚slora‘ Über jenes oberflächlihe Rech⸗ 
nungs⸗Bruchſtuͤck die volle Beiſtimmung gezollt wer⸗ 
ben, unter dem Vorbehalte, bei ſich ergebenden Ge— 
legenheiten jene hoͤchſt auffallende Ausgabs-Pofitionen 
aud in dieſen Blättern gehörig zu citiren und zu 
beleuchten. 


Der Darifers Marfh mußte in ber legten Zeit 
fo häufig in den Parifer= Xheatern gefungen ter= 
den, daß Nourrit, der erfte Tenor der frangöfifchen 
per, feit drei Wochen krank liegt, und erft feit eis 
nigen Tagen die Gefahr des gänzlihen Verluſtes 
feiner Stimme befeitigt if. (Bei uns werden die 
Sänger und Sängerinnen ſchon beffer geſchont.) 





Kürzlich iſt ein Haufe verfappter Congregationi- 
ſten in ein Nonnenkloſter in der Gegend von Paris 
eingebrochen, und hat bafelbft allerlei Unfug verübt. 
Die guten Leute hatten bie Abficht, dieß den Libe— 
ralen in die Schuhe zu fihieben ; der Plan ſchlug 
jedoch fehl; fie wurden erfannt und erwarten jegt 
vor Gericht dem gebührenden Kohn. 


Die Gefilde von Hoͤchſtaͤdt an der Donau. 


Nicht leicht kann der Freund vaterlaͤndiſcher Ge⸗ 


ſchichtsforſchung ſowohl als anmuthiger Gegenden 


eine intereffantere Fußteiſe machen, als von der 


Maffifhen Stadt Ingolfladbt nah Neuburg, Mhain, 
Donauwoͤrth, Hoͤchſtaͤbt, Dillingen, Lauingen, 
Bunbelfingen bis Günzburg hinauf. Die, immer 
nur einige Stunden, bei mehreren noch meniger, bee 
teagende Entfernung derfelben, ſtets dem herrlichen 
Donaugeftade und der Landſtraße folgend, bietet 


nicht nur ſchoͤne literarifhe Ausbeute, fondern auch 


hoͤchſt angenehme, koͤrperliche Ruhepunfte dar. Wie 
wollen vor der Hand Hoͤchſtaͤdt ausheben, umd viele 
leicht nad und nad mit den andern fortfahren. 
Weirhin auf einer großen, fruchtbaren Ebene ift 
das ftattlihe, in beftem baulichen Zuſtande befinde 
liche Schioßgebäude fichtbar, das von fänmtliden k. 
Beamten in Eintracht bewohnt wird. Freundlich, 
mit dem Schloſſe durch Ringmauern und Thlrme 
in Derbindung, ſteht die durch mehrere große, ente 
fheidende Schlachten berühmte Stadt, von welcher 
die terraffenartige Seite gegen den Donau⸗Strom 
bin eine weite Fernſicht gemwähret. Hier auf diefen 
merkwürdigen Gefilden gewann Bayerns tapferer 
EHurfürft- Mar Emanuel am 20. Sept. 1703 mit 
den alliierten Franzofen unter General Billard gegen 
die Engländer und Defterreicher unter dem Eaiferlichen 
General Etrrum eine Hauptſchlacht, wobei 4000 
Kaiferlihe allein auf der Wahlſtatt biieben, faſt 
eben fo viele gefangen, nod mehr verwundet wure 
ben. Am 14. Auguft des darauf folgenden Jahres 
aber verlor derfelbe duch die Ungeſchicklichkeit der 
feanzöfifhen Marſchaͤlle Zallard und Marfin mit 
einer Armee von 30,000 Mann englaͤndiſchen und 
hollaͤndiſhen Truppen gegen eine ähnlich ſtarke öfter 
reichifche umter Prinz Eugen und Mariborough bie 
noch frifhen Lorbeern jenes glänzenden Sieges. Dies 
bei gerieth der tapfere Mas, nebft Zallard, zweimal 
in Gefangenfhaft, da er an der Spike des linken 
Fihgels dort, wo der Kampf am heftigften und ge= 
fährlichften war, überall hineilte, den Much feiner 
Krieger mit eigenem Veifpiele zu beleben. Er wurde 
aber, feines gemeinen Anzuges wegen, nicht erkannt, 
und hieb fidy mit feinem handbreiten Säbel jedesmal 
gluͤcklich durch. Im Bolge diefer Niederlage mußte 
fi unfer ungluͤckliche Landesfürft tıber den Rhein 
zuruͤckziehen, und fein treues Bayern den Feinden 
preisgeben, unter deren drüdendem Joche es auch 
bis zum Badener Frieden im Jahre 1715 ſeufzte. 
Mar blieb inzwifchen als Statthalter in den Mit« 
derlanden, feine Gemahlin Kunigunde bei ihrer 
Mutter in Venedig, und die vier aͤlteſten Prinzen 


— 1155 — 


befanden fich im. oͤſterreichiſchet Gefangenfhaft, zu 
Klagenfurth in Kärmthen, wo fie als Grafen von 
Wittelsbach dürftig erzogen wurden. Erſt vor eini· 
gen Jahren kam ein reiſender Engländer in dieſe 
ctlaſſifche Gegend, ein Verwandter des großen Maris 
botough, welcher fih auf jenes Schlachtfeld begab 
und fich um alles genau erlundigte. Eo ſuchen und 
ehren Ausländer ihre Landes« und Geſchlechtet⸗ Ge· 
ſchichte, und man kann .Überzeugt ſcyn, daß fein 
wißbegieriger Franzoſe bier durch reiſet, ohne bedeu⸗ 
tungsbolle Erinnerungen der früheren und neueren 
Beit an die Thaten feiner Nation zu knuͤpfen. 

In der Magiſtratskanzlei des auf dem Platze ſtehenden, 
mit einem Pranger verfehenen Rathhauſes befindet 
ſich das "Gemätve diefer verhaͤngnißvollen Schlacht, 
deren Ueberfchrift alſo lautet: „Durch kluege Ane 
führung Ihrer Drit, Pringen EUGENY und Düc 
de Marleburg ift von der kaiſerlichen Armee nad) 
geſchlagenen Churfürften aus Bayern bei Lugingen 
bee Franzoſe Generalveld-Marfhall de Zallard ge⸗ 
fangen, zwiſchen Höoͤchſtaͤdt und Blindheim ſeine 
Armee geſchlagen, viel 1000 maſacritt, in die Tho⸗ 
mau gefprengt, - und mit 15000 prifonieten in bie 
Stadt eingeholt worden, den 14. Auguſt 1704, da 
Burgermaifter und Rath waren: Deore Burgermaie 
fer Clement Broner, Wilhelm Schreiner und Leon— 
hard Bartlme, Stadtſchreibet, Derr Johan Jakob 
Diftorius, Herr Johan Meßer, Bernhart Bauer, 
Dans Jakob Halder, Dans Georg Flemiſch, Antoni 
Ebling, Hans Joͤrg Schufter, Dans Jörg Deler, 
Hans Konrad Echafligel und Paul Mayr, Nr. 1. 
Die Stadt Höhftidt. 2, Sontheim. 3. Blintheim. 
4. Bnderglauden. 5. Oberglauchen. 6. Schwenen⸗ 
bady. 7. Lutzingen.“ — Daß diefe Tafel während 
der unfeligen öfterreihifchen Landesverwaltung von 


Bayern, welche den Bauern⸗Aufſtand vom J. 1705 |. 


zus Folge hatte, zur Berbuntelung» feines alten 
Ruhmes hierher gekommen fep, ift einleuchtend, und 
das jeden Patrioten bei ihrer Anſicht entflammende 
Gefühl ob folder empörender Schmach erregt min: 
deftend ben wiederholten gerechten Wunſch, daß der 
jegige Bürgermeifter und Rath doch aud die bild- 
liche Aufſtellung des für Bayern ruhmmärdigeren 
Tages vom J. 1703 an ber Seite jenes unglüdlie 
"dem vom I. 1704 durch irgend tinen der vielen, 
in der Hauptftadt verdienſtlos figenden jungen Künft- 
lern veranlaffen, und fo zugleich auch feinen re— 
gen Patriotismus für ewige Zeiten beurtunden 


möchte. — Die im I. #704: von ben mit Bayern 
aliirten Franzoſen in jener Schlacht veriornen, in 
Hoͤchſtaͤdt aufdewahrten zwei Fahnen ließ im J. 17 
der damalige Dbergeneral ber franzöfifch republifanie 
ſchen Rhein und Mofel-Armer, Morrau, durch ein 
eigenes Commando in fein Hauptquartier Augsburg 
abholen und nah Paris zuruͤckbringen. 


Deinahe 100 Jahren fpäter, naͤmlich am 19. 
Juni 1800 vollführte der feanzöfifch republikaniſche 
General Lecourbe oben bei Blindheim den fo kuͤhnen 
DonausUebergang, wobei ber oͤſterrrichiſche Feldmars 
fhall Arap 5000 Mann, 20 Kanonen, 5 Fahnen, 
1200 Pferde und 3006, mit Korn beladbene Wagen 
verlor. Der 1. franzöfifche Conful Buonaparte, an 
den der Obergenrral der Rhein-⸗Armee, Moreau, am 
folgenden Zage fhon aus feinem Hauptquartier in 
Dillingen einen Gourier Über diefes Ereigniß abfer- 
tigte, Überfendete an Lecourbe eine Flinte, auf wel⸗ 
her bie Schrift in franzoͤſiſcher Sprache eingegraben 
war: „Gegeben vom I. Gonful, dem General-fien- 
tenant Lecoutbe.“ — „‚Uebergang fiber die Donau 
am. 30. Plairial, Jahr 8.” — Obwohl damals 
Bayern mit Defterreic) verbindet war, fo ſollte doch 
auch diefe Kriegs-Scene zum ewigen Andenken und 
zur bildblihen Erhaltung der Ortsgeſchichte als drite 
tes Gemälde das Rathhaus zieren, was von dem 
Magifirate fiher zu erwarten ift. Bei dem Eingange 
ber Lutherifhen Reformation in Augsburg im 
Jahre 15357, mo in allen Kirdhen der katholiſche 
Gottesdienſt unterſagt wurde, zog die gefammite 
Geiſtlichkeit aus der Stadt, unter dieſer die Stifts— 
Damen von St. Stephan einſtweilen nah Hoͤchſtaͤdt. 
In ihrer Kirche verkündete inzwiſchen gleichwie in 
den übrigen, ein gewiſſer Ehinger die — 





Correſpondenz.“ 


vr Waging. 
Bald nach der kirchlichen Feier der erſten Meſſe 
des Herrn Waldhert in Teiſendorf, deren ıim 
dieſen Blaͤttern kürzlich nach Verdienſi ruͤhmliche 
Erwaͤhnung geſchah, war auch in unſerm anfehnlichen 
Markte ein Ähnliches erbauliches Feſt, indem Here 
Joſeph Vogel, ein talentvoller Sohn unfers alten 
ehrwürdigen Herrn Landarztes Vogel, eines allge> 
mein hochgefhägten Biedermannes und Achten Pas 
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teioten, deſſen gluͤckliche Praris ihm weit und breit 
einen ausgezeichneten Ruf erworben bat, unter Aſſi— 
ſtenz des würdigen Hrn. Ortspfarrers in ber biefigen 
ſchoͤnen Kirche feine erfte Meffetas. Von der ganzen 
Umgegend, felbft bie von München, waren angefehene 
Gäfte angefommen, die ben Kirchgang und das ausere 
leſene Feſtmahl mit ihrer Gegenmart verfchönerten. 
Als die ehrmwürdigen Eltern des jungen Geiftlichen 
mit heiterm Antlige eine Menuet tanzten, ſchienen 
fie von der Erinnerung an die frühere Zeit ihres 
Lebens mie verjüngt. Es ift ein erfreuliches Beichen 
ber fortfchreitenden Bildung, daß derlei chriſtliche 
Feſttage mit unverfennbarer Andacht in ber Kirche, 
und mit gefelligem Frohſinne, der den fittlihen An— 
fand nirgend verlegt, an der Tafel gefeiert werden. 
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Briefe und Kriege. 


Die Feder fängt beide an und beſchließt fie. 
In der Regel find fie roch gefiegelt. Chemals 
gingen beide langfamer , jegt (zum Gluͤck) ſchneller 
und ſicherer. 

Unaͤhnlichkeit. Briefe nehmen hoͤchſtens einige 
Bogen ein; Kriege ganze Länder. Am Schluß ha= 
ben dieſe meift unergebene, jene menigftend einen 
ergebenen, auch wohl einen ganz ergebenften Die« 
ner, feitdem die gehorfamften etwas aus der Mode 
gefommen. 











Gnome 


Dad iſt der weiſen nnd gerehten Männer Art, 
Im Elend auch dem Göttern nicht zu zurmen. 
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Fe— 
G. Hirſch: Hr. Gautier, engl. Capitaͤn; Hr. Sev⸗ 
mout und Hr. Boſe, Partikuliers, aus England; Hr. 
Appel, Wirthſchaftsrath, ang Stuttgart. 










Wochentag 





alender 





Allgemeiner 








E 
B - für 
a Katholiken und Proteflanten 


Donnerftag | 13 | Katliftus. Kalliſtus. 





G. Hahn: Hr. Baron v. Wimpfen, aus Berlin; 
Hr. I. W. Sperling, Maler, aus Carlruhe; Hr. Ro⸗ 
bart, Dr. Med., aus Paris; Hr. Cahlman, Negot. 
aus London- 

Schw. Adler: Er. v. Herrmann mit Tochter, aus 
Augsburg. 

©. Kreuz: Hr. Ußlaub, Kaufmann, mit Diutter 
und Schwefter, aus Speyer; Hr. Pröpl, Kaufmann, 
aus Pafau; Hr. Jaequet, Kaufmann, von Bilshofen- 


Geftorben: 
Urſula Striedl, Shuhmaders Re 
— chuhmachersfrau, 66 I. a., am 
Anna Maria Belagi, Taglöhnerin, 69 3. a., am 
Lungenſchlag. 








8 wi Kuh 
In der Münchner Siehung find folgende Nummern 
gezogen worden; 
50 4 71 24 54 
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314. Vorgeftern Abends ift eine grünlederne Geld« 
tafhe mit Meſſing⸗ Befhläg auf dem Wege von ber 
Therefien= Wiefe durch die Sendlingergaffe und das 
Hodergäßchen verloren gegangen. Der reblihe Finder 
erbält eine annebmbare Belohnung. Das Uebrige ift 
—* der Medaktion des Bayer'ſcheu Beobachters zu ers 
ragen. 


315. In der Dienersgaffe Nro. 143. über 2 Stiegen 
ift ein ſchoͤn eingerichtetes Zimmer mit eigenem Ein- 
gange, vornberand, an einen oder zwei Herren zu. ver: 
miethen und glei zu beziehen, 





316. In der Fürftenftrafe, dem berzogl. Leuchten: 
bergifhen Palais gegenüber, find 2 Wohnungen, jede 
von 5 Zimmern, Maadfammer, Kühe, Keller ıc., 
erftere für tünftiges Biel Georgi, letztere gleich za 
verjtiften, und das Weitere Nr. 637. zu erfragen. 


Bergnügungenm 


K. Hoftbeater: Bei beleuchtetem Haufe: Die 
Stumme von Portich, 





Münberner- Converfationd- Blatt. 





Mitgabe * 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





“m 
Allerhoͤchſten Namensfefte 
Ihrer Majeftär der Kbnigin von Bayern. 
Sonett, 


D Freudel deinen Sounenglanz verbreite, 

Wal’ bimmelan des Jubels Stimmenmeer! 
Seht, in der Horem rofigem Geleite 

Sqchwebt Hell zu uns vom bellen Dften her! 
Ein füßer Muttername tönt und heute 

Wie Melodienhaud ans hoͤh'rer Sphir’, 
Bum Tempel rufet feitlibes Gelänte, 

Zum Himmel blitt bes Segens fromme Zähr. 
Für Did, Thereſe! danfend wir erheben 

Die Haͤnd', für Did, o Landesmutter! flehen 
Um langes Hell wir am Ullvaterdthrone. 


Ein Kranz von Tugenden umfliht Dein Leben, 
Hell ftrablend von des Lebens gold'nen Höhen, 
Der mütterliden Huld zum ew’gen Lohne. 


Don einem Fatholifhen Geiftlihen. 





Möndener:Eonverfation. 


Am Nachmittage des 13. wurden zur Gebächte 
feier des Ablebens weiland Er. Maj. bed Königs 
Marimilian Joſeph bie Vigilien in der Hofkirche 


zu St. Eajetan gehalten. Geſtern hatten die Eye» 


1 


Nro. 288. 


Freitag, den 15. Oktober 1850. 


quien für ben verewigten Monarchen ſtatt, deſſen 
ruhmvolles Andenken nie verlöfchen wird. Se. Maj. 
ber König und Se. Einige. Hoh. der Prinz Cart 
haben dem Andenken bed verewigten Vaters Ihre 
kindliche Huld- und Xhränen dargebracht. 


Ihre Maj. die regierende Königin wurden gee 
ftern von Altenburg bier erwartet. Die Abreife 
Ihrer Majefbiten nad) a ift auf ben 15. 
db. M. beftimmt. Allerhoͤchſtdiefelben werden in 
Landshut Übernachten. 


Es ſcheint, daß eine biefige Zeitfchrift nicht mit 
Unrecht die Gebrehen eines gemiffen allgemeinen 
Krankenhaufes feit einiger Zeit zur Sprache bringt, 
indem uns felbft der Fall gemeldet wurde, daß ein 
Gemuͤthskranker, der noch nicht völlig von feiner Gei⸗ 
ſteszerruͤttung hergeftellt war, als geheilt aus dem 
Krankenhaufe entlaffen wurde, bei welcher Gelegenheit 
fi fogar ein Arzt der Anftalt geäußert haben fol: 
„Nun, dbenwerbenmir bald wiederbereinb 
tomm en.’ Eine ſolche Ruͤckſichtsloſigkeit, ſowohl gegen 
ben Kranken feibit, ald gegen feine Umgebun;. ı verdient 
mobl öffentlich gerügt zu werden, ‚damit die vorge» 
fegten Behörden ihre Aufmerkſamkeit auf die Ge 


‚| brechen eines folhen Inftitutes richten, und baffelbe 
nicht nur dem Namen nad beftehe, fondern auch 


alle Bedingungen einer zwedmäßig organifirten Heil« 
anftalt erfülle. Vorlaͤufig aber follte die Direktion 
des fraglien allgemeinen Krankenhaufes für. alle 
ungeeignete ntlaffungen ber Kranken, befonders 
aber ber Wahnfinnigen,verantwortlih gemacht 
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werden. Wenn die Kranken, wie aus dem oben 
erwaͤhnten ſpeziellen Falle erſichtlich iſt, ungeheilt 
entlaſſen werden, ſo iſt es ſehr einleuchtend, daß in 
ben Berichten des Krankenhauſes die Anzahl’ der als 
geheilt Entlaffenen, fih hoc; fummiren muß, mozu 
bauptfählih die Gemüthsfranfen fehr viel beitragen, 
indem mohl noch Keiner gänzlidy geheilt aus bemfelben 
entlaffen wurde, und nach öfterem Ein» u. Auswandern 
ein Solcher erſt dann im die eigentliche Irrenanftalt 
gebracht wird, wenn alle Heilverfuche ohne Erfolg 
blieben, und das Uebel gemeiniglich ſchlimmer ge= 
worden if. Man follte daher die Errihtung ge» 
rdumiger Serenhäufer befchleunigen, und Gegen» 
ftände, die weniger dringend find, auffchieben. 


Mie man aus Augsburg vernimmt, mwirb von 
Seite des Herrn Fuͤrſten von Wallerftein, Generals 
Majors und Gommandanten der Landwehr des Ober- 
donaus und Nezatkreifed, im Laufe diefed Monats 
noch eine Inſpektion über die gefammte Landwehr 
daſelbſt vorgenommen werben. 


Der berlihmte Bildhauer Profeffor Rauch ift 
eben in Auftrag Er. Maj. des Könins von Bapern 
beſchaͤftigt, die Buͤſte des gefeierten Heiden Feld- 
marſchalls von Diebitſch, für die Walhalla zu ver» 
fertigen. 





Ein neues Modenzeug, das 24 Farben fpielen 
fol, heißt Cröpe politique. . 


Vom 15. Dt. an erfcheint zu Berlin ein neues 
Journal: „Till Eutenfpiegel. Ein Abendbtatt für 
‘die ſchoͤne und Häßlihe Welt, unter der Redaktion 
von Hrn. E. M. Dettingen. 


Bon Deinharbftein mird binnen Kurzem ein 
neues Sthd, „der Egoiſt“, auf die deutſche Bühne 
fommen. 


Der Buchhändler Levavaffeur gibt fo eben das 
‚om 29. Juli d. 3. imKabinet ber Daupbine 
in den JXuillerien gefundene Manu 
feript heraus, unterzeichnet. vom Grafen v. Th... 
von B..., vormaligem Ludwigsritter, welcher ſich 
bei dem Generalſtabe des Grafen v. Bourmont, 
Oberbefehlshabers der. Armee in Afrika, befand. — 
Dieſes Werk ift fehr intereffant, 





Frtagment von Gaſtein. 


Weit und breit lohnte der Ertrag der Bergwerke 
gegen Ende des 15. Jahrh. nirgends reichlicher, 
als in dem Thale Gaſtein, welches aber damals 
laͤngſt nicht mehr der Herzoge von Bayern Eigene 
thum war, da Otto und Stephan im Jahre 1297 
die ganze Grafſchaft Gaſtein an den Salzburger 
Erzbifhof Konrad von Breitenflein um 600 Mark 
Silders, Salzburger Gewicht, und 600 Regensburger 
Pfennige, verkauft hatten, nadıdem fie fhon unter 
ihrem Water Heinrich im $. 1241 an diefed Erz 
ftift um 140 Mark Silbers verpfändet gewefen. 
Dort Fatten die Goldadern am Ratbhausberg in 
der Erzwiefe den finnreihen und fleifigen Bergmann 
Chriſtoph Weitmofer, aus der Familie eines Bauers 
von Godaunern, zu folhem Gut geholfen, daß Gra= 
fen und Ritter um feine Zöchter, Fuͤrſten um feine 
Sreundfhaft warben. Ein Graf von Preifing hei= 
rathete feine jüngfte Zochter; jede von den Bieren 
empfing 800000 fl. und 1000fl. flır ein jedes Kind 
derfelben. Weitmoſer, vorber fo arm, daß er, eim 
Dfterlamm zu effen, den Brautfchleier feiner Fran 
verkaufte, hinterließ vermög Teſtaments v. 25. April 
1558 feinen drei Söhnen über eine Million. Noch 
erzählt man fih im Thale, wie die übermlthigen 
Bergknappen damals mit. filbernen Platten. zum Ziele 
gefhoffen. Auch die Brüder von Rofenberg, bie 
von Kazbek, und andere befafen in Gaftein anfehne 
lihe Gewerbe. Dem Weitmofer und Martin Stra— 
fer verdanket das lebbafte Lend feine Entftehung, wo 
im J. 1550 ein Gold= und &iüberfchrhelswert und 
ein Holzrechen errichtet wurde. Seit dem J. 1580 
begann aber der Bergſegen allmählig zu verfhwin« 
den, und die faft unüberfehbare Wirthſchaft der 
Weitmoſer gerieth in Verfall. Dans ftarb im Jahre 
1601 mit einer Schuldenlaft, fo wie aud fein Bru— 
der Chriſtoph. Das in diefem freundlichen Thale 
gelegene Wildbad ift ohnehin bekannt. Unfern hie 
von flürzet ſich hinter dem Rathhausberge, welcher 
an den Feuerfenzberg beinahe. rechtwinklich ſtoͤßt, 
der majeſtaͤtiſche Wafferfall aus einer Höhe von 270 
Parifer-Fuß mit einem ungebeuren Getöfe herab. 
Uebrigens befindet ſich im Bade Gaftein eine fehr 
alte Kirhe und am Babberge, eine Viertelftunde 
davon, auch eine; jene ift die Vikariatskirche zu dem 
Heil, Primus und Felicianus, welche in den Zeiten 


“= hen laßen. 3. 3. 1662.” 
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der Ehriften-Verfolgung bierber ihre Zuflucht genoms 
men haben follen, und nun als Landes: Patronen 
verehrt werden. Auf der linken Seite des Altars 
hängt ein Gemälde, welhes die uralte Gage von 
der Entdedung der Wildbades darftellt, wie nämlich 
im Sabre 600 ein Jäger der Herren von Goldeck 
einen wundgefchoffenen Hirſchen hierher verfolgt, und 
. ihn in der warmen Quelle badend findet; zu gleicher 
Beit, fest die Sage binzu, foll ein zweiter Jäger 
die gedachten heiligen Einſiedler entdeckt haben. 

Die andere Kirche zum h. Niklas ift die Ältefte 
Diefes Thales mit einem erweiterten Gottesader, 
wohin nicht nur alle WVerftorbene aus der Badere 
kreuztracht, fondern auch alle daſelbſt verfterbende 
Badgäfte begraben werden, weßhalb ihn aud die 
Einwohner den allgemeinen Freythof ven Europa zu 
nennen pflegen. „Veit Straubinger ftarb im I. 1647 
den 5. Tag Mai’ ficht auf einer hölgernen Grabta— 
fl. Unter einem, in der vorhandenen Hauskapelle 
aufgeſtellten, die heiligen drei Könige vorftellenden 
- Wtarblatte find die Worte: „Bu Lob und Ehr der 
allerheiligften Drepfaltigkeit und der Deil. ©. Prie 
mus und Felican ald Patronen ded Selbfimarbnen 
Wildtpadt albier in Gaftein zu Ehrn bat Joannes 
Straubinger Gaftgeb alda von Mitteregg fambt feis 
ner Hausfrau diefe Tafel ander auffridhten und mas 
Eine ſchoͤne Grabſchrift 
erhielt unter andern ein Kapuziner, alſo lautend: „1) 
Dem Andenken eines einfachen, biedern Mannes, 
der Vielen fo Vieles war, im beſcheidenen Kleide 
Franzens von Affis. 2) Viele Edle, feinen Werth 
kennend, trauern um ihn; viele Arne, feine Hülfe 
dermiffend, meinen um ihn; er hieß der Welt Franz 
Michael Gichau, gebohren zu Zeifendorf den 4. Sep⸗ 
tember 1751. — Er hieß feinem Orden Pater Lucas, 
einverleibt den 17. Sept. 1770; Prieſter den 15. 
Dktob. 1774. geftorben als -Kapuziner-Kuftos den 18. 
Juny 1812. 3) Friede dem jenfeits in den Woh— 
nungen des Friedens, der den Frieden auf Erden fo 
gerne gab, liebte und pflegte.” Noch ift in erwaͤhn⸗ 
ter St. Nikolai⸗Kirche nahe am ‚Chor neben einem 
Heiligen das baperiihe Wappen merfwürdig. Auf 
bem, von dem Erzbiſchofe Dieronimus zu Salzburg 
im Sabre 1794 in Gaftein erbauten, von ihm allein 
benügten, fchönen, geräumigen Haufe, im 3. 1807 
ober vom Kaifer von Defterreih den Fremden uͤber⸗ 
haften, ift die Infhrift: „Soteribus Gastuni fon- 
übus utentium commodo ac prosperitati.“ 


Un dem Wege nah dem Naßfeld trifft man bie 
berühmte Mafchine, mittelit weldher das Erz vom 
Berge herab, und die fonftigen Bedürfniffe hinauf 
gefhafft werden. Früher wurden die Erze in Säden 
von Zwilch, unterlegt mit Hundshäuten, von Berge 
knappen herabgebradht. Zwanzig bis vier und zwan⸗ 
zig Side, eine Laft von 50 bis 60 Bentnern, wur⸗ 
den zufammen gebunden; auf den erften Sad feste 
fih ein gemandter Knappe ald Steuermann. Ein 
dider, an der Seite mit Eifen beſchlagener Stock, 
mar fein Ruder, und blitzſchnell ging es im Bid 
Bad über Schnee und Eis zu den Pochwerken hin» 
unter, Hunde mußten dann in.eben diefen Säden 
Ladungen von 60-720 Pfund mit ben nöthigen 
Bedhrfniffen den ungeheuren Berg hinan tragen. 
Viele fkürzten oft, nach kaum erreihter Höhe, tobt 
su Boden. Sch. 





Correſpondenz. 


Bamberg. 


Seit 3 Jahren laͤßt fih die Redaktion bes 
Inlandes fehr oft zu unwahren Darftellungen 
Iber unfere Gegend mifbrauhen. Die madıt bei 
Eingeweihten um fo widrigeren Eindrud, als diefelbe 
im Rufe eines minifteriellen Organes ift: denn unter 
dieſer Vorausfegung müßte man auf Verbiendung, 
melhe Schwachheit wäre, oder auf abfihtlihe Ent- 
— ſchließen, welche doch gar nicht zu vermu— 
then iſt. 

Zu den auffallendſten Unwahrheiten gehoͤrten 
die Berichte über die hieſigen Bildungs-Anſtalten 
überhaupt, über das Gpmnafium befonders, und 
ganz vorzüglid in den Mr. 251—253 Über die hier 
ganz unbeachtete fogenannte tehnifhe Zeiche 
nungs=-Anftalt, welche ſich zu einer polytechniſchen 
Schule erheben moͤchte. Im Eingange des letzteren 
Berichtes wird des Lyzeums und Gymnaſiums wie 
eines Pedells erwaͤhnt, der die Thuͤre in den großen 
Saal des akademiſchen Senats eroͤffnet, welcher hier 
buch die techniſche Zeichnungs⸗Anſtalt, vielmehr 
durch deren Lehrer, perſonifizirt wird. Nach der Aufs 
zaͤhlung der Faͤcher und einzelnen Lehrgegenſtaͤnde 
koͤnnte man auf ben Umfang einer Univerfität ſchlie 
fen, und doc gilt bier der alte Spruch: Nascitur 
ridiculus mus, Denn die Anftalt wird nur von 
wenigen ſtaͤdtiſchen, meiſtens armen Jünglingen bee 
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fucht, nicht als müßten die Bürger diefelbe nicht zu 
fhägen, als zahlte der Magiftrat oder gar die Re— 
gierung den Lehrer (mie das Inland waͤhnt) nicht 
nad Verdienſt; fondern weil der fogenanntetch- 
zer das zu feiften nicht im Stande ift, was er lei= 
ſten follte; weil er weder technifher — nody freier 
Handzeichner, noch Mathematiker ift, und die Schlir 
ler nur durch Vorlagen von Zeichnungen zum blof 
mechaniſchen Nachbilden derſelben anleiten kann. 
Was man ſelbſt nicht gelernt hat, kann man auch 
andere nicht lehten; der iſt nicht Profeſſor, qui 
non profitetur artem suam. Vor einiger Arie 
erfuchte ein anſehnlichet Edelmann Defterreihs einen 
biefigen, das Grabmal feiner Ahnen im Dom ab 
zeichnen zu laffen. Legterer gab alfo dem fogenann= 
ten technifhen Zeichnungslehrer den Auftrag, und 
wiederholte ihn bis zur hoͤchſten Ermüdung; erft 
nad langer Zeit wurde eine Karrilatur des 
Grabmals zur Eendung nah Wien vorgelegt. 
Der biefige Edelmann glaubte, der Lehrer wolle ihn 
zum Beſten haben, und wurde anfangs Über das 
ſcheußliche Bild ſehr boͤſe; erſt als der technifche 
Zeichnungslehrer ganz offen erklaͤtte, daß er das 
Grabmahl nicht beffer nachzeichnen koͤnne, und 
daß dieſer Dienſt nur vom Maler Scharnagel 
geleiſtet werden koͤnne, beruhigte ſich der Edelmann, 
und gab demſelben den Auftrag. Nach deſſen Voll- 
ziehung fagte aber Scharnagel ganz richtig: „So 
wird die Negierung von Schleichern bintergangen, 
bag Andere ihre Dienfte leiften müffen.” 

Mie ein folher Mann Anftellung und Profefford« 
Zitel erfchleihen, drei Blätter des für wichtigere 
Gegenftände offenen Inlandes mit erlogenem Eelbft« 
Iobe, mit Klagen Über zu geringe Beſoldung, mit 
Leder Anreihung zu 36jaͤhrigen Profefforen der Phy« 
fit und Chemie ıc., fühlen laffen kann, würde unere 
Elärbar ſeyn, wenn er nicht zw einer gemiffen, 
laͤngſt bezeichneten Parthei gehörte. 


Allgemeiner Kalender 
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Schw. Adler: Lord Howard, Pair aus England; 
Hr. Soott, Major, aus Weblar; Hr. — 
gerichtsratd, aus Trier; Hr. Dr. v. Moosbaimer, 
Gutsbeſitzer, aus Augsburg. 

9. Kreuz: Hr. Vlank, Kaufmann, aus Nürnberg; 
— ne aus Landshut. 

: ern: Hr. e 
ef Joſeph Steil, Profefor, aus 


Geftorben: 
Anton Wandinger i . 4. 
— nger, Milchmaun, 48 I. a., am 
Marla Heß, Häuslerstohter von Munholz, 22 9. 
a. an der Lungenſucht. 
Mid. Nißlbeck, Hausknecht, 65 J. a, am Echlagfuf. 
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317. Der Unterzeihnete zeigt biemit ergebenft an, 
daß er fein bisheriges Verkaufs: Hewölbe In der Thea« 
tiner-Schwabinger: Etraße verlaffen, und fein neues in 
der Schönfeld:Strafe Nro. 118., der Apotheke gegen« 
über, bezogen habe. 

Zugleih empfehle ih mid bei biefer Gelegenheit 
in meinen bisher geführten Artikeln, und mit meinem 
wobl afortirten Tabaks-Lager unter Zufiderung ber 
billigften Preife und promptefien Bedienung zu ges 


neigtem Zufprud. 
Eduard Sticehert. 


315. In der Dienerkgaffe Nro, 143. über 2 Stiegen 
ift ein (döm eingeribtetes Zimmer mit eigenem Cins 
gange, vornberaug, an einen ober zwei Herren zu vere 
mierhen und gleich zu bezichen, 











Beridtigung 
In Mr. 287. ©. 1155. Sp. 2. 3. 3. v. m. llet: 
„Beneditt“ ftatt: Jofepb- 


Bergaügungen. 





Münkhener-Converfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 
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Mimosa sensitiva. 


Wohl ſchwelgt Natur In duft'gen Blumentagen, 
Wohl darf um frifherblühte Fruͤhlingsroſen 
Der Geiſterhauch des leihten Wertes ofen, 

Die zu berühren darf kein Lenzhauch wagen! 


Den Drang der Außenwelt fannft du nicht tragen; 
Umfpielt doch Liebe felbit die Bluͤthenloſen, 
Und du allen nur, fhönfte der Mimofen! 

Du wollteft ihrer ew'gen Gluth entfagen? 


Doch biſt du gluͤellch, jungfraͤuliche Pflanze! 
Naht Lieb' dir nie in ew'gem Strahleuglanze, 
Raubt fie auch Bluͤthen nicht aus beinem Kranze. 


Tode find die Blumen, die mir Liebe glüh’ten, 
Wild braus't bie Seit ; fie kam mir Sturmeswärhen, 
Und raubte mir den Frühling meluer Blüthen. 


2— N—r. 


MändhenersConverfation 


Ihre Maj. die regierende Königin find am Mitte 


mod Abends nah 10 Uhr im ermänfcteften Wohle‘ 


feon von Altenburg wieder hier eingetroffen, unb vor» 
geſtern, an. der Seite Ihres allerdurdläuchtigften 
Gemahles, im E. Hoftheater bei der Ankunft und 
am Ende mit dreimaligem Jubelcufe begrlift word 





Nro. 280. 


Sonnabend, den 16. Dftober 1830, 


Ihre königlihen Majeftäten find geftern More 


gend nach Regensburg abgereifet. Allerhoͤchſtdieſelben 


werden in Landshut uͤbernachten, Samftag in Re= 
gensburg eintreffen, und am Montag ben 18. d. 
wird in Donauftauf der Grundftein zur Wallhalla 
gelegt werden. j 


Die „politifche Zeitung” von hier nahm es kuͤrz⸗ 


lich auf fih, jenen ſchamloſen Luͤgenartikel in dem 


„Meſſager des Chambres‘ in Paris, nad) welchem 
das durch Ergebenheit und Dienft ausgezeichnete 1. 
Euiraffierregiment, weldyes die Ehre hat, den Na— 
men Prinz Karl zu führen, in den legten Septem= 
bertagen die erfte Lofung zu einem Volksaufſtande 
gegeben haben foll, gleih ber „Flora“ und ben 
„Mündhner= Gonverfations = Blättern’ genuͤgend zu 
widerlegen, und die Ehre ber Bewohnerfchaft zu vers 
treten. — Übgefeben, in twieferne die Dienftehre die» 
ſes herrlichen Regimentes fo freventlich angetaftet, 
und durch diefen Correſpondenzartikel nur ale eine 
Fortfegung der Verräthereien jenes Faktionsmannes 
zu beleuchten, ‚welcher mehrmal faft durch alle Pas 
riferblätter hindurch, für eine höhere Givilifation, ale 
von jefuitifchen Geſellſchaften betäubt und gebunden, 
unfähig und ftörrig jene Bayern bezeichnet hatte, 
bie am Dktoberfefte das feierlichfte Bekenntniß ihrer 
Bildung und angeftammten Gefittung laut ausge 
rufen hatten. - Wenn einer diefer Faktion in einem 
andern Blatte behauptet hatte, die Congregation oder 
ber Jeſuitiemus in Bayern hätte vorzuglich in der 
Hauptftadt bereits 268 Mitglieder, die fich im der 
Sendlingergaſſe verfammeln, um alle höhern Abfich« 
ten und Unternehmungen der Regierung wie gleiche 
289 i 
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ſam in einer verbrecheriſchen Oppoſition zu hemmen, 


fo hat dieſe die Nation und Geſchichte Bayerns 


ſchon fo vielfach Öffentlich beleidigende Faktion auch 
an diefen Correſpondenzverſuchen geſcheitert, indem 
im boshaften Muthe beiläufig zu bezeichnen wagte, 
wie etwa ein Aufftand baranguirt werden Eönnte, 
um ihren perfiden Umtrieben eine Art von Motorität 
‚sw geben, und Bahn für ihre unverfhämten Abſich— 
ten zu gewinnen. Wahrhaft ſchildert die „politiſche 
Zeitung“ jenen Menſchen als „recht ſchwarz, nicht 
etwa wie der Talar eines Congregationiſten, wie der 
Habit eines Jeſuiten, ſondern wie die Geſtalt deſ— 
ſen, der Unkraut unter den Waizen zu ſaͤen be— 
muͤht iſt.“ 


Se. Maj. der König haben, nachdem Allerhoͤchſt⸗ 
biefelben die nun vollendete Glyptothek und die uͤb⸗ 
rigen meit vorgeruͤckten koͤniglichen Bauten befiche 
tigt, den Architekten diefer Werke, Hofbau⸗Inten— 
danten und Vorſtand der oberfien Baubehoͤrde, v. 
Klenzs, zu Ihrem wirklichen geheimen Rathe zu er- 
nennen gerubt. 


Herr Sapbir mar fo galant, wie wir aus fiche- 


rer Quelle wiffen, dem fehr verehrlichen Ausfchuffe, 
des Muſeums dabier das Anerbieten zu machen, 2, 


bis 300 Blumenbouquets, mit einem finnigen Ba— 
girverschen in jeden, für die fhönen Damen zum 
nidften Feftballe nah der Ruͤckkeht Ihrer Majeftät 
der Königin von Regensburg, unentgeltlich 
zu liefern. Wer follte bei einem fo bedeutenden 
Aufwande nicht über die Anmaßung eines auslaͤndi— 


ſchen Buchhaͤndlers, der, laut öffentlihen Blättern, : 


vom Herrn Saphir die Rüderftattung einer ihm 
gemachten Reifeunterflügung von einigen Thalern 
auf eine fo unzarte Manier verlangte, mitleidig laͤ— 
ein? Ob Übrigens der fehr ehrenmwertbe Ausſchuß 
des Mufeums geneigt fenn. werde, von der Galanterie 


des Herrn Saphir Gebraudy zu machen, wiſſen 


wir nicht. 


As Beitrag zu ber bei uns immer mehr ein— 
heimiſch merdenden, allenthalben fo laut. gepriefenen 
Deffentlichkeit (da mo man fie nicht zu ſcheuen hat) 
dienet, dab der Magiftrat in Straubing über jede, 
feinee Obhut anvertraute Lofal-Stiftung, in dem 
Mocenblatte fummarifhe (aber deutlihe) Rechen— 
ſchaft abzulegen beginnt, und zwar auch fon für 
das Erars Jahr 1845. Verdient Nahahmung! |! 


J 


Nach franzoͤſiſchen Blättern fol der Eigenthuͤmer 
des Schloſſes Lutworth, wo derzeit Karl X. teſiditt, 
mit feinen Gaͤſten unzufrieden feyen, um fo mebr, 
weil erswirflih Gaftfreundfhaft gegen fie ausübt, 
und für den Gebrauch feines Schloffes keinen Mieth« 
zins von ihnen bedungen hat. Schon follen feine 
Säfte im Schloſſe Alles untereinander gebracht has 
ben. Ein reicher Porzellain-Service, der nur bei 
felteien Gelegenheiten gebraucht wurde, ſey zerbro= 
hen. Karl des Zehnten Küche habe ſich zum großen 
Uerger dee DBefigerin des Schloffes gegen 20 Schin— 
fen angeeignet. Der prahtvolle Saal im Schloſſe 
ſey in Schlafkammern verwandelt. Zn’ allen Zime 
mern. feyen Derfchläge und.. Zwilhenwände nad) 
Gutdlinken angebraht worden, ohne den Cigene 
tblmer zu fragen. Diefer wollte deßhalb auf 
Scadloshaltung Magen. Karls X. Hofbaltung vere 
brauche täglich vier tuufend Eier, gegen hundert 
Pfund Butter, und im Verhaͤltniß Fleiſch, Fiſche 
und Wildpret. 


Am 11. d. Nachts drei Viertel auf zwoͤlf Uhr 
wurde in der Naͤhe des Schimmelwirths ein Fiaker⸗ 
Knecht, Johann Hohmann, bei dem buͤrgerl. Lohne 
kutſcher Schießel dabier, erftohen. Er wurde tödte 
lid) verwundet auf die Zönigliche Polizeidirektion 
gebracht. — RE: 


Die von dem Monate Aug. 1829 liegen geblie⸗ 
benen Pfinder Nro.'23212 bis 26365. find fpätee 
ftens bis Mittwoch den 20. Dit. d. J. auszuldfen, 
oder umzuſchreiben, widrigenfalls fie in der unmite 
telbar darauf folgenden Berjteigerung an den Meifte 
bietenden verkauft werden. Nach Ablauf des gie 
dachten Oktobers, oder an den Tagen der Verftei« 
gerung kann bei dem k. Leihhaus durchaus fein 
Pfand mehr ausgelöfet oder umgefchrieben werden. 


Am 3. Okt. Abends hat ſich zu Aichach ber we— 
gen Mordes daſelbſt inhaftirte Andreas Treffler in 
der Frohnfeſte erhängt; demnaͤchſt wäre feine Hin—⸗ 
richtung erfolgt. 


Ein Parifer Meines Journal raͤth einer auf dem 
Ambige debutirenden Scaufpielerin, fie möge jur 
Befeitigung ibrer Zaghaftigkeit erft eine vertrautere 
(intime) Bekanntſchaft mit dem Publikum machen 
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Aufſchluß. Die MauteHall-Makulatur- Papiere 
‚mäfftn; und zwar ımter ſpezieller Aufficht eines 
Boll-Individuunms, eingeffampft werden, wegen 
möglihen,, das Aerar und das Wohl von Dandeld= 
Jeuten, gefährdenden Mißbrauches. Dieß als Aufs 
ſchluß auf die im „Volksfreunde“ vom 7, Oktober 
erſchienene „Bemerkung.“ 





CSerreſpondenz. 
Reisbach im Vilsthale. 


Ein ſchoͤnes Feſt, merkwürdig ſowohl durch die 
innere hohe Bedeutung als durch den freudigen 
Sinn, mit welchem alle Bewohner Reisbachs und 
der Umgegend -baran Theil nahmen, wurde bier be= 

angen. Kranz Ignaz von Streber, Biſchof von 
Byeihi; Domprobft von Mimdjen-Freifing ic. feierte 
am 21. September fein 5ojähriges Priefter-Jubi« 
laͤum in feinem Geburtsorte Reisbach. Am 19. 
hielt der Jubelpriefter feinen feierlichen Einzug. Zwei 
Etunden weit waren Ihm ein Theil des Klerus und 
ber Bürgerfhaft von Reisbach entgegen gezogen. 
Unter feierlihem Geläute führten diefe Abgeordneten 
din Hochwuͤrdigſten Jubelprieſtet zu dem, unter 
freiem Himmel errichteten, .. ländlich gefhmüdten 
Altar, wo Ihn die Schuljugend und der Übrige Cle— 
zus empfingen und dann in langfamen Zuge über 
bingeftreute Blumen, unter hodhgemölbten Bögen, 
geziert mit Inſchriften, wie jeden Bürger fein Ders 
und feine Einfalt fpredyen ließ, zu feiner Wohnung 
ui in das Pfarrhaus — begleiteten. — Der edle 
Greis konnte jedoh nicht umbin, vorher noh am 
Grabeshügel feiner Eltern, an dem er vorbeigehen 
mußte, fih auf die Kniee nieberzulaffen und zu 
beten. 

Wenn fhon an biefem Tage des Volkes eine 
große Menge war, welche alle den Jubelgreis fehen 
und den feierlichen Einzug verberrlihen wollten: — 
fo firömte am 21. eine noch größere Menge zu Was 
gen und zu Fuß aus allen benachbarten Gegenden 
berzu, um dem Feſte beizumohnen; — und als der 
Hochwuͤrdigſte Jubelprieſtet — ibm zur Seite ber 
Hochwuͤrdigſte Bifhof von Paßau (Niccabona), am 
Altare vier Männer, melde Ihm vor 50 Fahren 
beim erften heiligen Mefopfer gedient hatten, — 
fein feierlihes Hochamt hielt, war nicht nur der 
ganze — in einem großem länglichtem Vierecke ger 


baute — Marktfleden mit Andaͤchtigen gedränge 
angefülft, fondern ſelbſt die Dächer der benachbarten 
Haͤuſer mit Zuſchauern uͤberdeckt. Selbſt die Natur 
nahm Theil an dieſer ſeltenen freudigen Handlung 
und ſchmuͤckte ſich unter dem heiterſten Himmel zu 
einem feftlihen Tempel Gottes. Und als der Ju— 
beipriefter hervortrat, und nah alter Sitte ſelbſt 
mit bewegtem Herzen eine Anrede an das Voik 
hielt, über die ſchoͤne Stelle: - „Gott iſt gut und 
feine Barmherzigkeit währt ewig,” als er feiner 
frommen Eltern gedachte, die er, als fie vor 35 
Jahren ihre filberne Hochzeit hielten, zum zweiten 
male einfegnete; als er dann einige Momente feines 
Lebens heraushob (freilich die ſchoͤnſten verſchwieg 
er), and zum Schluſſe die Etmahnung gab, die Eis 
tern follten ihre Kinder, in Frömmigkeit und in der 
Furcht Gottes erziehen: — da drängte fih Schulter 
an Schulter und mandes Auge ward feucht vor 
Rührung, uud — — — es war ein feftlicher Tag. 

Nah dem feierlihen Hochamte bemegte fich ber 
Bug zu dem Grabe der Eltern ded Jubelptiefters, 
wo der Hochwuͤrdigſte Bifhof von Paßau eine kurze 
kraͤftige Anrede hielt. Die naͤchſten Verwandten, 
die in Reisbach gebornen Geiſtlichen (16 an der Baht). 
und einige Andere verfammelten ſich hierauf ‚im 
Pfarrhaufe zu einem beſcheidenen Mable, gewüͤrzt 
burd freundliche Ergiefungen des Herzens, zuweilen 
unterbrochen durch anpaffende Mufi. Am Abende 
wurden viele Häufer des Marktfleckens und mehrere 
finnige Infhriften beleuchtet. Wor dem Altare aber, 
zunaͤchſt ber Salvators-Kirche, erhob ſich ein großes 
— vom Hiftorienmaler Stadler kunſtreich in De 
ausgeführte® — Zransparentgemälde, das in ſchoͤner 
bedeutungsvoller Allegorie dem feftlichen Tage anges 
paßt war. Die Gäfte freuten fih, nad langen 
Jahren wieder alte Bekannte und Jugendfreunde zu 
ſehen; denn der Geijtlihen allein, melde am 21. 
und 22. September in MReisbady waren, wurden 84 
gezählt; alle in verfhiedenen Gegenden zerftreut, alfe 
aber hier vereint dur gleichen Zweck zur Verherr⸗ 
lihung des feltenen Feſtes. 

Am 22., 23. und 24. murde von dem Hoch⸗ 
miürdigften Jubelpriefter in der Pfarrkirche das heil. 
Sakrament der Firmung ausgefpendet. Am erften 
Zage (?2.) war der Andrang fo groß, daß nur durch 
bie unermüdete Tätigkeit des k. Landrichters von 
Landau, Hrn. Ritters v. Pilger, die Ordnung in der 
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Kirche fo ſchoͤn erhalten werben Bonnte. In twenigen 
Etunden war im ganzen Markefleden kein Brod 
mehr zu finden, Wagen und Pferde mußten außer= 
halb des Ortes an Zäune angebunden werden, ja 
felbft die Menfhen onnten nimmer alle in ben 
Häufern Unterkunft finden; — ber hochwürdigſte 
‚Subelpriefter aber war unermädet, vom frühen Mor— 
gen bis zum fpÄten Abend, das heil. Sakrament 
ausjufpenden, und es wurden mehr ald 3400 Kine 
‚der gefirmt. 


Ze feeudiger biefe Tage, deſto trauriger der Tag, 
an welchem der hochwuͤrdigſte Bifhof wieder aus 
der Mitte feiner Reisbacher ſchied. Er mollte aber 
nicht feheiden ohme vorher ein bleibendes Denkmal 
feiner Liebe zurhdgelaffen zu haben. Er hinterlegte 
defwegen ein Kapital von- taufend Thalern als 
Grundlage zu einer Hülfskaffe für gemerbtreibende 
Bürger Reisbachs; unter die Armen ließ er eine 
bedeutende Summe Geldes, unter die Kinder aber 
ſchoͤne, erbauliche Bücher austheilen, u. f. w. 


&o ſchied Er, der gute, fromme Mann, felbft 
hewegten Herzens; mander aber fah ihm nad, 
Thränen im Auge, und dachte in feinem Gemüthe: 
das waren freudige Tage, Reisbady wird fie vielleicht 
nimmer erleben; und wahrlich, feit dem Jahre 799, 
in welchem Garl der Große in Reisbach eine Kir— 
chen⸗ Verſammlung gehalten, — find der traurigen 
Ereigniffe mande und viele mit gewitterſchweren 
Molten tiber das friedliche Vilsthal hinuͤbergezogen; 
— aber ein freudigeres Feſt iſt feitdem von ben 
Thalbewohnern nimmer gefeiert worden, und Enfel 
werden den Enkeln erzählen, daß am 21. Septem- 
ber 1830 ein in Reisbach gebormer Bifchof fein 
SOjähriges Prieſter⸗ Jubilaͤum im feinem Geburtsorte 
feierte. 
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16 | Galus,Abt. | Gallus. 


Frembe:?— 


we —* * * —— —* aus d. Schweiz; 
. Maccwier, Handlungs: er; Hr. 
Partif., aus dus. —— — — 

G. Hahn: Hr. Baron vau der Luͤhe, and Stutt⸗ 
gart; Hr. Kühne, Regierungsrath, aus Potsdam; Hr- 
Gruber, Ingenieur, aus Trient. 

Schw. Adler: Hr. Frey, Kaufmann and Waramz 
Hr. Zörger, Kaufmann, aus Augsburg; Hr. Schleifin« 
EEE SE v Goran Beefeherddittia, 

i ch: St. v. Chezy, Profefford:Ga ans 
Paris; Hr. Kapf, Dr. Philof., aus Tübingen. 


Geforben: 
Jatob Eudl, Schuhmacher, 76 Ya, am Alter 
Schwaͤche. 
Joh. Baumgartner, Hauskunecht von Pframeriugy 
34 3. a., an der Lungenſucht. E 











318. Endesdunterzeihneter bat die Ehre, ergebenſt 
anzuzeigen, daß er feine bisherige Wohnung verlafen, 
und dagegen vis a vis in dem Haufe des Hm. Weins⸗ 
beimer Nr. 130. auf dem Schrannenplane eingezogen 
fey. Indem ih für dem bisherigen geneigten Zuſpruch 
böflichft danke, empfehle ih mi meinen werthen Gänge 
nern aufs Neue, und verſpreche wie immer billige und 
prompte Bedienung. Zu Mittag kann täglich von 12 
bis 2 Uhr gut und billig geſpeiſet werden. 

Simon Burgholzer, Eaffetier. 





In der Geſellſchaſt des Frohſſuns: Großes Wokal⸗ 
und Inftrumental:@onzert. Aufang 7 Uhr. 


. 


Münhener- Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 








MünchenerConverſation. 


Ihre Maj. die verwittwete Koͤnigin ſind am 14. 


d. in Tegernſee angekommen. 


Am 14. wurden die im k. Hoftheater über den 
breiten Stiegen auf marmornen Piedeftalen neu 
aufgeftellten acht Statuem an bdiefem Abende ent» 
huͤlit. Diefelden zeigen die Geftalten der größten 
dramatifchen Dichter aller Zeiten, naͤmlich des Eo- 
photles (vom dem verftorbenen Bildhauer Haller) 
Euripides, Menander, Racine (von dem Italienet 
Lazarini), Gatderon de fa Barsa, Shakespeare (von 
Brandi und Schwantaler) dann Börde und Schillet 
(von Stiegelmaier.) 


In Augsburg bar fih auf höhere Veranlaſſung 
‚eine Anmufativ-Commiffien aus Landweht⸗ und Das 
giſtrats⸗ Mitgliedern conflituirt, welche fi in unun= 
terbrochenen Sitzungen mit det dringendft noth wendig 
gewordenen Revifion der Utwahl- und Conſcriptions⸗ 
Liften befchäftige, wodurch bie dortige Landwehr an 
numerifher und moraliſcher Kraft bedeutend gewin⸗ 
men wird, und die Reluitionsbeiteige in's Reine ge= 
ſtellt erfcheinen follen. Dieſe und die lehthin ete 
waͤhnte Mafregel ruͤckſichtlich der Diftriktseintheilung 
und Eammelpläge ber Landwehr zeugen von der te— 
gen Aufmerkfamteit für dieſen, in gegenmärtigem 
Augenttide vom Auslande als hoͤchſt wichtig erfann« 
ten Dienft ven Seite des k. Kreise Commando’ und 
der k. Kreisregierung, welche Eorgfalt allenthalben 
Nachahmung zu verdienen fheint, um dieſes fchöne 


Nro. 290. 


Sonntag, den 17. Oftober 1830. 


und nügliche Inſtitut zu erhalten. Einem und zu— 
gekommenen Geruͤchte uͤber einen unangenehmen 
Vorfall bei jener braven Landwehr in Augs— 
burg wollen wie vorläufig feinen Glauben ſchenken. 
Uebrigens ift dem aufmerffamen Beobachter hier in 
unferer Haupt» und Reſidenzſtadt nicht entgangen, 
und zue Belehrung des muthwillig anfpielenden 
Augsburger= Correfpondenten in Neo. 280. d. BI. 
diene zugleich, daß bei der legten feierlichen Kirchen» 
Parade am Namenstage Ihter Maj. der Königin 
an der Spige ber ſchoͤnen Münchener = Landwehr 
wieder zum Erftenmale ihr ſehr wuͤrdiger Oberſt 
und Commandant, Hr. Bürgermeifter v. Klar, zur 
großen Freude feiner Untergebenen, in fchönfter militde 
riſchet Haltung erfchienen ſey. Hiedurch wird bofe 
fentlich auch Jener zum Schweigen gebtacht ſeyn, 
welcher in Nro. 130. die Erklaͤrung der Sache in 
der darauffolgenden Nummer 135. diefer Blätter here 
beigezogen hat. 


Nah dem „New-York⸗Abvertiſer“ vom 
2. v. M. bat Herr Plinks, der berühmtefte Mes 
hanifee in den norbamertifanifhen Staaten, 
duch die Erfindung dee „Dampfpferde” eine 
Aufgabe gluͤcklich gelöfet, worüber fi) die englifchen 
Mechaniker ſchon feit vielen Fahren die Köpfe Jete 
beechen. „Am vorigen Sonntage, — erzählt der⸗ 
felbe, — firömten mehr ald 10000 Menſchen zum 
Mashingtonthore hinaus, da ein Anſchlagzettel an 
allen Eden verkündete: Here Plinks werde mit 
feiner Schwigerin Nachmittags 3 Uhr auf zwei von 
ibm erfundenen Dampfpferden auf bas zehn englie 
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ſche Meilen entfernte Landgut des Herrn Notars 
Bownſtreef reiten. Als es 34 ſchlug, und Herr 
Plinks noch nicht erſchien, glaubte man ſchon, er 
habe mehr verſprochen, als er leiſten koͤnne. Allein 
fünf Minuten vor‘ halb 4 Uhr kamen die beiden 
Derfonen im Schritte angeritten. Die Pferde hat« 


ten ganz bie Geftalt englifcher Renner, und trugen-- 


auch eine Außerliche Bekleidung, welche ihnen beinahe 
bad Anſehen ausgeftopfter Pferde gab. Mur -der 
untere Theil des Dalfes, die Bruft, und bie beiden 
Hüften waren ungewöhnlich did. Aus dem leicht 
geöffneten Maule der beiden Pferde quoll der Dampf 
in ziemlich dichten Säulen, und mittelft innerer, von 
eben dieſem Dampfe getriebene Ventile, bewegten 
fi) ihre Augen auf eine täufhende Weifs Am 
Thore wurden Beide mit außerordentlihem Jubel 
empfangen. Hier hielten fie durch einen einfachen 
Drud am Sattelfnopfe ſtill, nahmen Draktvifire, 
mit in Effig getauchten Schwimmen zur Hälfte ge» 
füttert vor das Geſicht, und verfhmwanden im windede 
gleichen Garriere bald aus den Augen der bewuns 
dernden Menge, indem fie jene Strede in 11 Minus 
ten, 7 Selunden zurüͤcklegten. Die Schnelligkeit eis 
nes folhen Dampfpferdes übertrifft jene eines 
Straußes noch bei weitem, und ohne die Vorſichts— 
maßregel eines Viſirs wäre wohl eine Erftidung zu 
befürchten. Links vom Sattel ift ein leerer Raum, 
um Kleidungsftüde und Lebensmittel auf viele Tage 
ju verwahren. Für Eüdamerita, mo die Städte 
oft in ungeheuern Zwiſchenraͤumen liegen, melde 
fein wirthliches Obdach bieten, dürften diefe Dampf» 
pferde für die Communication der Regierungsbrhörs 
den, fo mie flr den Verkehr des Handelsftandes von 
dem größten Vortheile ſeyn, und in vielen Fällen 
ben Gebraud der Telegraphen erfegen. Ohne Zwei— 
fel wird England bald, dleſe wunderbare Erfindung 
auf feinen Boden verpflanzen.“ 


Der franzöfifhen Deputirtenfammer ift biefer 
Tage folgende Bittſchrift zugefommen: „Meine 
Herren! Sie werden Ihre Aufgabe nur halb er» 
füllt haben, wenn Sie fih nicht beeilen, die Sche i— 
dung zu erleichtern. Die Scheidung ift von ber 
Freiheit unzertrenniih. Was mollen Sie denn, 
daß man mit einer bösartigen und zänfifhen Frau 
anfange, wenn das Geſetz kein ehrlihes Mittel, ih— 
rer [08 zu werden, barbietet? Meollen Sie, daf 
wis Ruhe nah Außen und dit Hölle im Innern 


haben follen? Beeilen Sie ſich alfo, die Nothtwen« 


2 


digkeit eines Scheidungs-Geſetzes zu verkuͤndigen. 
Ihr Diener Darbier.“ — Die Kammer hat uns 
ter allgemeinem Gelächter dieſe Bittfchrift an den 
Juſtizminiſter gewiefen. 





Der junge Graf von St. Leu (Sohn bed Eye 
koͤnigs von Holland, Ludwig Buonaparte) hat mit 


Erlaubniß der eidgendffifchen Behörden den diefjähe 


rigen Enrfus der Mititiefhule zu Thun ald Ges 
meiner mitgemacht, und fi als Freiwilliger ein« 
ſchreiben laffen. Er zeichnete ſich durch —— Eifer 
und Fleiß in Erlernung der Militaͤr⸗Wiſſenſchaften 
ruͤhwlich aus. 





Das 
Bergſchloß Hohenwerfen im Safzburgifchen. 


Diefe im J. 1076 von dem Erzbiſchofe Gebhard 
erbaut, wurde unter Mathaͤus Lang und Fat. Kuen noch 
mehr befeftiget, und Wolf Dietrich hielt auf derſel⸗ 
ben immer Beine ſtarke Befagung. Aber auch er fand 
an Zagen ber Gefahr dort eine fichere Stätte. Er 
floh aus derſelben, murde aber ereilt, und verlor 
Infel, Freiheit und Leben. Bei dem Bruche mit 
Salzburg gebrauchte nämlich Banerns Churfürft Marl. 
feinen Feldherrn Zillp als Friedensboten, überzeugt, daß 
feine Anträge wie eine Kriegserfiärung Elingen würden. 
Die gegen jenes Fand verfammelte Macht mar üne 
fehnlih; mit dem Hauptquartier ftand der Monarch 
in Burghaufen. Aber der Feldzug dauerte nur ſechs 
Tage. Am 22. Dt. 1611 ergab ſich Tittmaning, 


‘auf den zweiten Kanonenfhuß, und Hauptmann 


S chneeweis im dortigen Schloffe noh den nämlidyen 
Abend. Am 26. hierauf hielt Marimilian feinen 
Einzug in Salzburg und fchlief in des Wolf Diete 
richs Himmelbettſtaͤtte. Zwei Tage darauf fing den 
flüchtigen Erzbifhof mit feinem Harem und feinen 


Schaͤben der raſtlos nachjagende Nittmeifter Hercee 


led, einer von Tilly's walloniſchen Zöglingen, bereite 
auf Eirnthifhem Boden. Er führte feinen Gefane 
genen zuruͤck auf die fhauerlihe Bergfeftung Were 
fen. Obwohl Mar behauptete, Wolf Dietrich ſey 
keineswegs fein, fondern erft des Domkapitels, dann 
des Papſtes Gefangener, fo ſchlug er ed doch rund 
ab, ihn nah Rom auszuliefern. Trotz der Verwene 
dung des Kaifers, des Papſtes und vieler deutſchen 
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Fuͤrſten, trotz ruͤhrenden Bitten und bemüthigenden 
Anerbietungen von Seite des Erzbiſchofes, ſtarb er 
im Sabre 1617 in der ſtrengen Haft und der Ob— 
hut des bayeriſchen Oberjten Hannibal von Derliberg 
in jenen feften Mauern. 

In dieſer Felfenburg gab es auch eine Menge 
unterirdifcher Kerker, unter melden der fchrediichite 
der Reckthurm mar. Durd die enge Mündung, 
welche oben in demfelben angebraht mar, wurden 
die Ungluͤcklichen an Ketten viele Ktafter tief unter 
die Erde gelaffen; der eiferne Dedel fiel dann rafs 
feind über ihnen zu. Wohl dem, ber auf dem 
faulen Stroblager bald fein Jammerleben befchloß ! 
Auch die gewöhnlichen Gefängniffe glichen hier den 
Höhlen wilder XThiere, in melde nie ein Strahl 
der Sonne dringt. Schuldige und Schuldloſe wure 
den in denfelben verwahrt. Während jener Periode, 
wo eine fürmliche Inquifition unter dem Namen: 
„deputatio Sacrata * über Salzburg herrſchte, 
mwimmelten fie immer von Gefangenen, von denen 
Wenige, außer mit gänzlid) zerftörter Gefundheit, 
das Licht des Himmels wieder faben. Erſt im J. 
1790 wurden dieſe, zur Verweſung lebender Körper 
gesigneten Gräber fuͤr immer gefchloffen, und menſch⸗ 
liche Gefängniffe erbaut. Mit Entfegen und Mit« 
leid erzähle man fich no von einem ftummen Ges 
fangenen allda; nur war fein Name nicht, wie ber 
des Mannes mit dir eifernen Maske, ein Geheime 
niß; er hieß Joſeph Steinwendner, Bauer auf dem 
Lafaberg im Yungau, war, ald ein der Keßerei ver— 
daͤchtiger Mann, unter der Negierung des Erzbiſcho— 
fes Sigismund auf die Feftung Werfen gebracht 
und dort verwahrt worden. Um den Zudringlichkei« 
ten eifernder Miffionäre auf immer zu entgehen, 
batte er die Nolle ded Etummen unternommen und 
fie volle 6% Sabre lang ununterbrochen fortgefegt. 
Endlich, nad diefem langen Beitraume, gerlihrt durch 
die menfchenfesundlichen Vorſtellungen des braven Felde 
ſcherers Kamel, ward er bewogen, den Menfchen wieder 
— Mund und ſein Herz zu oͤffnen. Von dieſem 

ugenblicke an wurde der Mann mit der größten Scho— 
nung behandelt. Kamel und die beiden würdigen 
Prieſter Kreuzfaler und Radknecht beſuchten und 
luden ihn oft zu fih, und der Pfleger Kurz von 
Soldenftein machte denfelben zum Auffeher über die 
anderen Gefangenen. Er durfte nicht nur frei auf 
dem Schloffe herumgehen, fondern ſich fogar auf ei- 
nige Stunden daraus entfernen; nur mußte er es 


im legteren ‚Kalle vorher melden. Steinwenbner 
mißbrauchte diefe Freiheit nie, und erwarb ſich das 
durh immer mehr Zutrauen. Man überlieg ihm 
die Schlüffel zu den Thoren und Kaͤſten, häusliche 
Gefhäfte und Arbeiten aller Art und oft auch bie 
Ehre, die Fremden im Schloffe herumzuführen. Sein 
Loos wurde dadurd nicht nur milder und erträglicher, 
fondern fogar angenehm; und da unter der Regie— 
tung des Erzbifcofes Hieronimus von Salzburg der 
Befehl ankam, ihn in Freiheit zu fegen, dankte er 
für diefe Gnade, und bat, feine Übrigen Tage auf 
dem Schloſſe zubringen zu dürfen. Vergebene drans 
gen fein Weib und feine Verwandten in ibn; er 
erklärte ftandhaft, dag er nie mehr nah Haufe Eiche 
ren wuͤrde. Was ihn zu diefem Entfchluffe ver— 
mochte, ob Edyaam wegen ausgeflandener Schmad, 
ob Sucht vor neuer Verfolgung, oder ob irgend ein 
anderer geheimer Grund, — konnte man nie erfah- 
ten. Am 5. Dftober 1782 ftarb der fonderbare 
Mann im 66ften Fahre feines Alters, Sein Tod 
ift im Protokolle des Vikariats Werfen mit folgen« 
den Morten angezeigt: „Die Sexta Octobris anni 
1782 sepultus est hic loci in coemeterio, sed 
Stine ceremonia tempore nocturno, Joseph 
Steinwendner, de se rusticus, ob periculum 
seductionis ex poenitentia jam ultra 22 annos 
in arce, qui et per plures annos se mutum 
simulavit, et nec verbulum locutus, aetatis 
66 annorum.“ 
In der Pfarrkirche zu Werfen ift folgende merk 
würdige Grabfchrift au lefen: 
ner dba? 
„Berti, ein Soldat von Maffen 
Beruͤmbt zu See und Land 
Liegt im Frieden bier entfchlaffen 
Quittierendt feinen Stand. 
Der lebend ift nicht gewichen 
Stundt bherzt vor manchen Feind. 
Ruft nunmehro todt verblichen 
Vrerlaß mich nicht gut Freund.“ ’ 
„Alfo bittet umb troftreihen Seelen Succurs 
ber Hoch Edlgehohrne Herr Frang de Berti, Hoch— 
fürftt. Salzburg. beftellter Haubtmann zugleich hie— 
figer Feftung Werfen gemefter Commandant, wel— 
cher feines Alters im 70. Jahre ben 3. April. X. 1696 
alles Zeitlihe abandonirt und allda das Haubt- 
Quartier in fanfter Ruhe bezogen. Mit allen Glaͤubigen 
eine fröhliche Vrſtaͤnd in Chriſto erwartend.“ Sch. 


— 
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(Die fübamerikanifhen Damen in Neglige.) 
Die Morgenkieidung der Damen von Potofi foll 
nah der Verſicherung des Meifenden Temple jener 
der Epanierinnen fehr ähnlich fern — „ein ſchmu- 
Giger Ueberwurf um einen eben fo ſchmutzigen Koͤr⸗ 
per. Das Haar ift dabei aufgelöfet und verwirrt; 
die Fuͤße fteden in niedergetzetenen abgetragen Schu— 
hen, die große Falten in,den Strümpfen fehen lafe 
fen — die Waͤſche fehnt fih nad Waffer und Seife. 
&o follen alle Damen, felbft junge Mädchen, des 
Morgens ausfehen und fo fißen oder Fauern fie in 
einem Winkel eines meublesloſen Zimmers auf klei— 
nen vieredigen Matragen auf dem Boden, faft wie 
die Orientalen,, und verbringen den ganzen Tag in 
diefem Schmug, in Traͤgheit und Langemeile, „aber 
am Abende’ — fährt der angeführte Reifende fort 
— „iſt die Ummandlung einer Puppe in einen 
muntern buntfarbigen Schmetterling nicht merkwür— 
diger, als die Metamorphofe diefer Damen. Dann 
wird jeder Etrumpf fo didyt angezogen, baß er nicht 
das kleinſte Faͤltchen wirft, und fie wandeln fo flatt- 
lich und majeftätifh auf den Epaziergängen umber, 
daß das Auge mit Bewunderung auf ihnen ruhen 
mu.’ — 


Das Licht der Vernunft ift ein guter Wegweiſer, 
bei dem Zorn des Blitzes geht man aber immer fehl. 


Der Pfab zum Himmel ift fehreng, mit einem 
toeiten Gewiſſen kommt alfo Keiner durch. 





Stemdbe: 


®. Hirfh: Hr. Baron Pfeile, E. f. Mittmeifter; 
Hr. Baron v. Malkabu : Panzlin, Gutsbefiker, aus 


Warſchau; x. Baron do dem 
Medienburgifgen. a a En 

©. Hahn; Hr. k 
o. 4 Hr. Joh. Bapt. Blahetka, Profeſſor 

Shw. Adler: Hr. Leith, Dr. Meb., aus W 
burg; Hr. Linlimann, Kaufmann aus Frankfurt; = 
Bergmann und Hr. Trimpop, Kaufleute aus Nürnberg. 

©. Kreuz: Hr. Dr. Gack, Stadtprediger von Sulge 
bad; ‚Hr. Trepel, Rechtsrath, aus Sulzbach; Hr. Dr. 
Baltling, aus Göttingen; Hr. Merquita, Stubieren« 
der, aus Brafilien. 

8. Stern: Hr. Bücher, Kaufmann, aus Breme 
Hr. Korb, Kaufmann, aus Bayreuth. * 

6. Stord:,. Hr. Lemaire, Rentier, aus Luͤttich; 
Hr. Grifard, Proprietär, aus Luͤttich. , wie; 

G. Soune: Hr. Stadler, Kaufmann, aus Yuge- 
burg; Hr. Scherer, Kaufmann, aus Uffenheim. 





Geftorben: 


Amalia Liebyart, Uftuarstochter, 25 3. a., 'an der 
Waſſerſucht. 

Joh. Aruecker, ehemal. Strumpfwirker, 71 I. a, 
am Schlagfluf- 

Joſepha Leiner, Tifhlersfrau, 34 9. a, an ber 
Herzerweiterung. 
Joſeph Rueff, Kanzlei-Both im f. Kriegsmintfterlum, 
%. a., an der Lungenſucht. 
Franz Zaver Goͤtha, Schneidergeſell, 29 3. a., au 
der Auszehrung. 

Wolfgang Seebauer, Kaglöhner, 30 9. a., an ber 
Lungenentzündung. 


— — — — — — — — — 
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315. In der Dienersaaffe Nro. 143. über 2 Stiegen 
Ift ein fbön eingerichtetes Zimmer mit eigenem Gin: 
gange, vornheraus, an einen oder zwei Herren zu vers 

| miethen und gleich zu bezichen, 


8 Allgemeiner Kalender 
Wochentag 3 | für VBergnaüägungen. 
a iRatholiten und Proteflanten. 





— 


Sonntag 17 | Hedwig. Hedwig. 


K. Hoftheater: Aſchenbroͤdel, Ballet. 


a 


Münhener-Eonverfationd- Blatt. 





Mitgadbe ’ 


Bayerfden 


Beobachter. 








Variationen 


über das Thema: - 


„Sehnſucht der Liebe ſchlummert nie, 
„Sehnfuht ber Liebe wacht fpät und früh.’ 


An *.» 
Sehnſucht der Liebe wacht ewig und immer, 
Sehnſucht ber Liebe — fie fhlummert nie; 
Eile nur umwebt und mit rofigem Schimmer, 
Sehnſücht ber Liebe wacht ſpaͤt und früh. 


Liebe umweht mich mit Blüthen:Afforden, 
Sehnſucht der Liebe! nie fhlummerft du, 

Bebende Klänge — fie werden gu Worten, 
Wehen bir Sehuſucht ber Liebe zu. 


Kaum haut ber Tag in die Dämmerung Mofen, 
Wird auch die Sehnſucht der Liebe wach, 

Wenn mid die Lüfte des Abends liebkoſen, 
Send’ id die Worte der Liebe nad, 


Liebe weht-glübend in meinen Gefängen ; 
Mofige Träume der Phantafie 

Sprechen ſich aus in melodifhen Klingen, 
Sehnſucht ber Liebe — fie ſchlummert nie. 


2-9 Nr. 


Nro. 291. 


Montag, den 18. Dftober 1830, 


Münchener: Converfation 


Der Vorabend des erhabenften Ramensfeftes 
unferer huldreichen geliebten Königin Therefe, 3. M. 
wurde durch die Militär-Mufiten und das Gefchlig 
verkündet, Auch hielten bie Unteroffiziere der E, 
Artillerie im bem Prater einen Feſtball, bei dem 
aud viele Offiziere gegenwärtig waren, während zu— 
glei ein Feuerwerk abgebrannt wurde. Das hohe 
Namensfeft felbft wurde im herkoͤmmlicher Art in 
fämmtlihen Kirchen dur Gottesdienſt gefeyert. 
In die Hofkirche zu St. Michael zogen die garni— 
fonirenden Regimenter und die Landwehr in großer 
Parade ein. — Die verfchiedenen Feſtbaͤlle in den 
Gefellfhaften zur Feyer des Therefientages folgen 
fi nacheinander in ber kommenden Woche. 


Se. Majeftät der König haben unterm 11. Aug. 
ben ©. Freiherrn von Dietfurth zu Obertheres 
zum k. Kämmerer, und unterm 5. b. den Vorſtand 
der oberfien Baubehörde und Hofbau-ntendanten, ° 
geheimen Oberbaurath Ludwig von Klenze, zu Aller 
hoͤchſtdero wirklichen geheimen Rath tar» und fiegele 
frei zu ermennen geruht. — Se. Maj. der König 
haben unterm 9. d. den als Rektor der Univerfität 
Würzburg gewaͤhlten Profeffor und Mitglied der ju— 
ridifhen Fakultaͤt, Dr. Cucumus, in diefer Eigene 
fhaft zu beftätigen und zugleich zu genehmigen ge« 
ruht, daß die Profefforen Morig, Seuffert, 
vDutrepont, Schön, und für diefes Jahr der 
Hofraty und Profeffor Dr. Heller in den Senat 
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eintreten. Zu Mitgliedern des Verwaltungs-Aus ⸗ 
fchuffss find die Profefforen Dr. Geyer d. J. und 
Roß berufen. — Se. Moj. der König haben un» 
term 10. d. fih bewogen gefunden, dem Durchl. 
Hochgebornen Shrften, Herrn M. von Thurn, und 
Taxis, Kronoberfipojtmeifter des Königreichd Bayern, 
den St. Hubertus-Orden; und unterm 8. Sept. 
dem Premierskirutenant der k. Leibgarde der Hart- 
ſchiere, General-Major von Sceberrad, und un« 
firın 6. d. dem fönigl. Capitaine des Gardes, 
General-Fieutenant Grafen Dar von Preifing, 
das Ehrenkreuz des koͤniglich bayeriſchen Ludmwigs« 
Ordens zu verleihen. 


Nun ift es bereits ein Fahr, daß die großartigen 
biftorifchen Fresfobilder in den Arkaden des k. Hofe 
gartend dem Volke zur Schau eröffnet wurden. Das» 
mals bei dem großen ununterbrochenen Zudrange bis 
gegenwaͤrtig, wo nod immer vor diefen Gemälden 
Beſchauer von allen Ständen fih aufhalten, unter 
melden türzlich befonderd die zu den Regimentern 
einberufenen Beurlaubten fih häufig einfanden, 
hberliehen Se. k. Majeſtaͤt in dem erhabeniten Ber» 
trauen, dieſe Kunſtwerke dem Kunftfinne und Anjtande 
des Volkes, keiner Wache die Obhut fir Verlegung 
oder Unſchicklichkeit uͤbertragend. Vertrauen und 
Gefittung bat ſich wechfelfeitig im diefem Kalle eben 
fo bewährt, wie bei andern Allerhoͤchſterlaub— 
ten Öffentlichen Befuhen der wiffenfhafrlichen und 
Kunftanftalten. Da nun die mit öniglihem Kunft- 
finne und Reichthume ausgeftattete Glyptothek, diefe 
prachtvolle Bierde der- Refidenzftadt, mit Ausnahme 
der aͤußern Ausſchmuͤckungen durch die finnbildlichen 
Statuen, bis jegt im Innern gänzlich vollendet und 
geordnet ift, fo erlaubten Se. k. Majeftät, daß dieſe 
Hallen Freitags in jeder Woche von 8 bis 12 Uhr 
für Jedermann zum Beſuche geöffnet fern follen. 
Die Würde. und ber Gehalt diefer Kunftfäle, in 
ihrem Prunke des feierlihften Aufwandes der Kunfts 
talente, wird an dieſen Beſuchtagen dadurch ausge— 
druͤckt, daß in jedem Saale ein koͤniglicher Hofdies 
ner in allalivree-Dienft bat. Außer dem Freitag 
ift auch an jedem andern Zage bee Woche, Mitt- 
woch und Sonnabend ausgenommen, dieſer Kunft= 
termpel nur mit der Abänderung geöffnet, daß für 
den Beſuch von 8 bis 12 Uhr Vormittags Eintritte- 
karten bei dem k. Centraldireftor der Kunftfammiung, 
Heren Georg von Dillis, welchem von nun an 


von Sr. k. Majeftät auch bie Aufficht der Glypto⸗ 
thek alfergnädigft Übertragen wurde, in dem Bureau 
an der Gemäldegallerie, erhalten werden können. 





Bei den notorifh hohen Ankaufspreifen der 
Kälber wurde den biefigen Jungmetzgern geftattet, 
das Kalbfleiſch Samſtags den 16. d. M. und fo= 
dann bis zur neuen Sagbeflimmung um neun 
Kreuzer das Pfund zu verkaufen. Dabei wird Je— 
dermann, melcher wohlfeiles Kalbfleiſch zu liefern im 
Etande ift, aufgefordert, diefes in der Freibanf am 
Viktualienmarkte zum Verkaufe zu bringen, wo «6 
ben beften Abfag findet und mit aller möglichen 
Bequemlichkeit verkauft werden kann. 

Seit geraumer Beit Liegen die Duftfteine aus 
ben nahen Jforberge bei der Menterſchwaige in, die 
Paffage verengender Weife am Gafteigberge und 
längs der Hauptſtraße duch dad ganze Dorf Haid« 
baufen in Bereitſchaft zur endlihen Chauffirung, 
mährend dır Weg felbft beinahe unfahrbar iſt. Es 
verlautet zwar, daß das k. Strafarbeitsbaus das 
Ganze zur Derftellung in Akkord übernommen, ba= 





“ 


gegen aber grümdliche Eimmendungen ven Seite der 


anfäfigen Arbeitsleute gemacht worden fepn follen. 
Es ift zu wuͤnſchen und zu hoffen, daß auf jeden 
Fall baldige Entfhliefung in diefer Sache erfolge. 


Sn dem Markte Gräfig, 8. Landgerichts Ebers- 
berg, ftürjte bei dem Braͤuer Grandauer aus Un— 
kunde ber Arbeiter ein Gebäuderheil ein, und erfchlug 
drei Zimmerleute, wovon einer Water von vier Kin» 
dern war. Der wackere Befiger erlitt dabei großen 
Schaden. 





Gegen Ende Septembers wurde ein junger fehle - 


nee Monſch, bei Leitendorf, Landgerichts Waldmlne 
hen, ermordet in einen Waͤldchen gefunden. Dem 
Dberjäger Frauendorfer in Weidung hatte er eim 
Bud gebracht, herausgegeben von Vogelſang, reſp. 
vom Drtonomie-Berein, worauf er Gubferibenten 
fammelte, und ihm gefagt, er waͤre aus Bambırg. 
Aller Mahrfcheiniichkeit nah mar der Menfh, den 
er zum Fragen feinee Sachen bei fi hatte, fein 
Mörder. Der Ungluͤckliche wurde zu Heinrichskirchen 
begraben. Er trug einen Rod von Zirkas mit tie 
nem Kragen, einen weißen Strohhut mit breiter 
Krempe, eine gruͤn tuchene Hofe mit Halten und 
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und Seitentaſchen, und ein feines Hemb mit den 
Buchſtaben N. M. gezeihnet. Außer diefen Kd- 
dern bat ihm der Mörder nichts gelaffen. 


Gelehrte haben im Rezatkreiſe an verſchiedenen 
Drten Spuren von Nunenfhrift gefunden. In der 
mencfien Zeit hat der bofjnungsvolle Sohn des 
Herrn Gpmnafial-Profeffors Huſcher in Ansbach 
i Machbarſchaft einen Runenſtein -ent= 
deckt, und die Zeichnung mit der Beſchreibung da— 
von in bie Zeitſchrift der voigtlaͤndiſchen Altetrthums— 
‚forfher: Variscia, geliefert. In der Juſchrift 
deſſelben wird der Kollektivname Teutſch unbezwei— 
felt geleſen. * 





Seit einiger Zeit hat man den Verſuch erneuert, 
Noten auf dunklem Grunde (ſchwarz, braun, gruͤn, 
blau) weiß hervorleuchten zu laſſen; die Muſiker 
Hagen aber, gewiß nicht mit Unrecht, darüber: daß 
ſolcher Noten-Drud die Augen ungemein angreife. 
Beſſer feheint und die Art: Noten ſchoͤn ſchwarz 
auf breite graue Linien zu druden, mas durch Ty⸗ 
pen auf der BuchdruckerePrefſe und duch Stein— 
druczu leiften if. Es veranlaßt zwar Doppele 
drud; dagegen ift bei den Noten-Typen die Zahl 
derfeiben vermindert, mithin der Gap leikter; und 
da die Moten in befiimmten, wenig verſchiedenen 
Formaten herausfemmen, fo können immer diefelben 
Kinien-Formen gebraudit werden, wenn man davon 
etwa vier bis fünf verfchiedene.bereit bat... ,. 

Dem. Sontag mollte am 2. DOftober, nachdem 
fie acht Conzerte gegeben, von St. Petersburg abe 
reifen, und Über Riga und Königsberg nah Danzig 
gehen. Am 22. September hatte fie ein Gonzert 

im großen Theater gegeben, wo der Preis der Loge 
"des erften Manges 150 Rubel (Banknoten) und der 
der Eperrfise 25 Rubel war, Die Desdemona, in 
Roſſini's Othello, . der.am 3. September ayf dem 
Schloßtheater in Zarskoe-Selo gegeben wurde, fung 
„Dem. Sontag vortrefftid. “Das: ganze biplomati= 
ſche Corps mar zu biefer Vorſtellung eingeladen 
worden. 


Die Arbeiterinnen in der Baumwollenſpinnerei 
zu Arques, bei Dieppe, wurden von Uebelſeyn, 
Schwindel und Convulſionen befallen, wodurch bie 
Einbildungskraft der Weiber ſich fo anregte, daß fie 


fih von Geiftern und phantaftifhen Geflalten ver- 
folgt und bedroht glaubten. Die Hülfe der Arznei— 
kunde konnte nicht fchnell genug diefen Zuſtand bes 
feitigen, und fo kam es, daß das unmwiffende Volk 
in der Stadt und auf dem Lande, feiner Gewohn— 
heit nad, von den Erfheinungen redete und behaup- 
tete: bie Spinnerei ſey verbert. Man verfuchte 
eine Menge läherlicher Gebräude, um die „Hexerei,“ 
d. h. den Glauben daran, zu loͤſen; dieß half nur 
für den Augenblid. ° Endlich verfuhr man (der 
Fabrik⸗Inhaber oder die Obrigkeit) mit Drohungen; 
und die Furcht, ihre Arbeit und ihre Brod zu vers 
lieren, brachte nun ſehr bald die kraͤnkſten Kranken 
zue Vernunft!-— Der Apotheker zu Dieppe, Detr 
Micole, hat der „Societ® de medicine“ diefer 
Stadt ein vollftändige und merkwuͤrdige Geſchichte 
diefer Gonpulfionen vorgelegt. Er ſchreibt fie dem 
Kohlenoxydgas (gaz oxyde carbone) zu, mas aus 
der Berfegung des Oels durch die Hitze eines gegof= 
fenen eifernen Dfens entftand, auf meldem man 
mehrere Gefäße mit diefer Fluͤſſigkeit zu feßen pflegte. 
Diefes Gas ift bekanntlich leichter als die Atmofphäre, 
und daraus erflärt Derr Micolo den Umftand, daß 
die oberen Stodwerke zuerft der Schauplag jener 
Zufälle wurden, mährend das Erdgefhoß davon 
frei blieb, - 


Eorrefponden; 


Stuttgart, 


Am 27. Eept. veranftaltete die hiefige Buͤrger— 
[haft zur Feier des Geburtsfeites Sr, Majeftät des 
Königs einen Fadelzug unter Begleitung des Bürs 
germilitärs (der Stadtreiter und Schligen) und eis 
ner ungebeuren Menge Diefiger und Fremder. Der 
Bug ſtellte fih am Schloßplatze auf, wo unter Mu— 
fitbegleitung paffende Lieder gefungen' wurden. Ge— 
rührt von der aufrichtigen Auhaͤnglichkeit und Treue 
Seines Volkes ließ der König den Stadtrath und 
Bürgerausfhuß zu Sich berufen, um ihm zu dans 
ten und zu verfihern, daß gerechte Beſchwerden im— 
mer der zweckmaͤßigſten Abftellung gewiß fern follen. 
Das Ganze ging in mufterbaftefter Ordnung ohne 
Beiziehung des Militärs und der Polizei vor ſich, 
bloß das Blrgermälitie hatte die Wachen. Den 28. 
bierauf wurde mie gewöhnlich das Volksfeſt bei 
Kannſtadt gefeiert. Der König kam mit der Könis 
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gin, dem Kronprinzen, ben k. Prinzeſſinnen und 
Gefolge um 11 Uhr an, beſichtigte die preiswüurdi— 
gen Thiere und Induftrie-Produfte, und wohnte der 
DPreifevertbeilung und dem Pferderennen bei. Nach⸗ 
mittags folgten mandperlei Volksbeluftigungen. Abends 
war eine neue Dper „die Portugiefen in Goa’ mit 
freiem Eintritte; ein Tautes „Vivatl“ bezeichnete die 
Ankunft des geliebten Koͤniges. 5 





Colchicum⸗Saamen gegen ben Rheumatismus, 


Herr Fith, zu Ipswich, meldet folgenden fon« 
derbarenglimftand : „Jeremias Goldfmith, zwifchen 60 
und 70 Jahre alt, fam am 1. Juli zu mir, und 
war zu der Beit fo heftig vom Rheumatismus ge= 
plagt, daß er feine eine Seite gar nicht gebrauchen, 
und nur mit großer Mühe gehen konnte. Ich nahm 
ihn in Beſchlag, daß er Cochicum⸗Saamen fir mid) 
fammeln folle, und vom 7. diefes Monats bis zum 
1. Auguft brachte er mir, zu verfchiedenen Beiten, 
faft 500 Pfund. Da id jedesmal, wenn er Fam, 
bemerkte, daß er beffer gehen konnte, und mehr 
ſchmerzenfrei fhien, fo fragte idy ihn nad der Ur« 
fahe. Seine Antwort war, daß er feine Arznei ge= 
nommen habe, aber fein VBefferbefinden feiner Bes 
fhäftigung, den Saamen aus der Hülle zu 
machen, zufchreibe; indem er, feit er dieß thue, fich 
taͤglich wohler befinde, und im vorigen Jahr bei 
gleicher Beſchaͤftigung auch daffelbe beobachtet habe.’ 








$remde: 


9. Hirfb: Hr. Bideaur, Dr. Meb,, aus Geneve; 
HH. Bost und Jones, Vartik., aus England. 

G. Habn: Hr. Euch, Kaufmann von Frankfurt; 
. Hr. Gordon, Partif. aus London. 


Saw. Abler: Hr. Schenauer, Kaufmann, aus | 


Sranffurt. 


®. Kreuz: Hr. Schlefinger, Kaufmann, aus Auges 
burg; Hr. Baron v. Thünefeld, geh. Rath. 

G. Bär: Hr. Piſtorius, Maler, aus Berlin; Hr. 
Diesel, Kaufmann, aus Hanau; Frau von Trenberg, 
mit Familie, aus Ansbab; Hr. Rytz, Lehrer aus Aa— 
rau; Hr. Stirner, Kaufmann, aus Augsburg. 

G. Sonue: Hr. Gutermann, Kaufmann, aus 
Augsburg; Hr. Waizinger, Braͤuhaus⸗ Inhaber, aus 
Miesbach. 
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Aunuzeiugen. 


320. (3. a) Am Promenadeplatze Nr. 1419. über 2 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequewmlich⸗ 
keiten verfebene Wohnung nähites Biel Georgi 
ı 83 1 zu vermiethen. Das Nähere beim Hause 
Eigeuthümer. 


319. Ein bäbfher junger Mann von empfehlender 
Bildung und guten Sitten, welder ſchon mebrere Nabre 
als Kellner in einem angefehenen Gaſthofe fervirt hat, 
mit der Bedienung der Tafel, fo wie mit der Pflege 
der Weine vollfommen vertraut ijt, wuͤnſcht als folder, 
oder in der Eigenſchaft eines Gefbäftsführers in eis 
ner Provinzialitadt oder auf dem Lande eine annehm⸗ 
bare Unterkunft. (Für eine verwittwere ober ledige 
Inhaberin eines Gafbofes, einer Poſtſtall⸗Wirthſchaft 
nu. dgl. eine ſeht paſſende Partbie.) 





Berichtigung. 

In Mr. 289. ©. 1163. Sp. 2. 3. 12. v. u. lie: 
„goldene Hochzeit“ ſt.: filberne. 

Getreidpreife der- Münchner-Schranne v. 10. Dkt. 


Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 










Getreider 

Gattung. I Je. If I iM I 
Waizen} 15 41 — st—1— 
Korn 12 #5, — 12041 
Gerfe 19-7174 4 
Haber wi — — —14 
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Wochentag | E für | Bergnügungen. 
' a |Ratholiten und Proteflanten 








Montag 18 | Lulfas. Lukas, 


— 


Muͤnchener-Konverſations⸗-Blatt. 


— 





Mitgabe — 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Müͤnchen. 





Münchener Converſation. 


Ihre Maj. die verwittwete Königin und Ihre 
koͤnigl. Hoheit die Prinzeffin Marie find von Te— 
gernfee hier eingetroffen, und haben Ihr Landhaus 
zu Biederſtein bezogen. 


Für Se. Maj. den König ward zu Megensburg 
‚bie Wohnung in bem k. Gebäude, wo ſich der Hr. 
Gmeraltommiffär v. Link befindet, bereitet. Shre 
Mai. die Königin wohnen im Palais &r. Durchl. 
des Hm. Fürften v. Thurn und Taxis. 


Die Clavier « Virtuofin Dir. L. Blahetka ift in 
Mändyen angelommen. 





Paul Schwarzenberg, der fogenannte ruffifche 
Seuerkönig, beffen Erperimente allenthalben das gröfte 
Auffeben erregten, wird morgen (Mittwoch den 20.) 
im E. Doftbeater an der Reſidenz eine Vorftellung 
geben. Die vortbeilhaften Berichte, welche in ver— 
f&iedenen auswärtigen Blättern über die Leiſtungen 
des Deren Schwatzenberg enthalten find, werden 
demfelben ohne Zweifel einen fehr zahlreichen Beſuch 
feiner morgigen Darſtellung verſchaffen. 


Es ift bei der k. Negierung des Obermainkrei— 
fe6 zur Anzeige gefommen, daf die Fabrik der Ge— 
beider Pal zu Biberach, im Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg, Papp= Devifen, welche mit der Gefundheit 
nachtheiligen Farben bemalt find, und um fo leich— 
ter Schaden anftiften Eönnen, als fie häufig zum 
E pielzeuge flir Kinder, die alled gern in den Mund 
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Dienftag, den 19. Dftober 1830. _ 


nehmen, verwendet werden, am Lebklichner und Zue 
derbäder verkauft. Die k. Regierung warnt daher 
gegen ben Ankauf von dergleichen Papp⸗ Deviſen. 


Die Speyerer Zeitung ſchreibt vom 11. d.: Auch 
im Rheinkreiſe beginnen die unfeligen Folgen ber 
CS chmuggelei fi einzuftellen. In der Nacht vom 
Freitag auf den Eonnabend iſt in der Gegend von 
Edigheim, (Kanton Frankenthal) ein Kampf zwifchen 
Bollgendarmen und Schwärzern vorgefallen, morin 
ein Schmugglet und ein Gendarm geblicben find. 
Andere wurden verwundet, wovon menigftens ein 
Gendarm gefährlih. Aehnliche Vorfälle follen fih 
bei Homburg zugetragen haben. Man will wiſſen, 
daß die Schmuggler zum Theil förmlich organifirt 
fepen, daß fie ihre beſtimmten Anführer haben u. 
ſ. w. Diefelbe Zeitung erklärt hiebei, daß die Maut 
im Rheinkreife ſich keineswegs als nüglich erwieſen 
babe, wie man Anfangs glauben konnte; daß dem— 
nad die Abfchaffung derſelben allgemein gewänfcht 
werde, indem fie dem Lande feinen weſentlichen 
Vortheil gewaͤhre, dagegen im Ganzen fowohl auf 
den Preis der Waaren, auf die Handelsverhältiffe 
und die Morafität des Volkes, ald auf manche Ga— 
gend insbefondere hoͤchſt nachtheilig wirke. Auch dem 
Aerar Fönne die Maut im Nheinkreife keinen Vor— 
theil gewähren, da, der weitausgebehnten Grenzen 
wegen, eine unverhäftnifmäßig große Anzahl von 
Beamten und Auffehern nöthig fep, mie denn das 
Zollweſen in Rheinbayern bis jest ſchon zwifchen 
80 bis 90,000 Gulden mehr gekoftet als ertragen 
haben ſoll.“ 


‘292 





m MU 


Unter der vorigen franzöfifchen Regierung mar 
«8 verboten, Napoleon auf die Bühne zu bringen. 
Segt wird feit ſechs Wochen im Citque olpmpique 
in Paris unter großem Zulaufe der, zuerſt 1810 
gegebene Urbergang liter den St. Bernhard, worin 
Buonaparte als erfter Couſul erfcheint, wieder aufs 
geführte. Das Boulevard» Theater bringt in einem 
andern Stude Napoleon als Kaifer, und das Thea 
ter des Nouveautes den Heinen Buonaparte als Zoͤg⸗ 
ling in Brienne auf die Bretter. In letzterm Stüde 
wird er durch eine junge Schaufpielerin vorgeftellt. 
Das Vaudeville-Theater giebt ein Stud, in welchem 
des Erkaifers Lebenslauf, vom Artilleriesfieutenant 
aufwärts fleigend, vorgeführt wird. Der Held er. 
fheint dort in Geftalt, Kleidung und Gebehrden 
ganz getreu nachgeahmt; auch der Peine Hut, der 
graue Oberrock u. f. mw. fehlen dabei nicht. Das 
Stil findet ald neue Erfheinung großen Zulauf, 
und bei der erften Vorftellung mar der Kronprinz 
anmwefend. — Nädftens foll nun auch in dem gro» 
fen frangöfifhen Theater (Theatre frangais) ein 
Drama in 3 Akten, betitelt: „Napoleon et l’Etu- 
diant‘“ gegeben wurden. 





Die gerichtlichen Akten fo mie die mediziniſchen 
Beugniffe über den Selbſtmord des Fürften Gonde 
werben in Paris nuͤchſtens dem Drude übergeben. 


In St. Petersburg ift ein meuer Ukas wider 
das verbotene Profelntenmaden ber Glieder 
ber katholiſchen Geiftlichkeit unter den Glie— 
bern der herefchhenden Kirche ergangen. 


Sn Paris ift, in Bezug auf bie neuefte Revo— 
lution in Frankteich, folgendes Couplet in Umlauf: 
Le nombre Trois, 

Trois despotiques ordonnances 
Youlaient anenantir le code de nos lois. 
Pour punir ces trois violences, 
Trois jours et trois couleurs ont detrone 
trois Rois. 
(Drei bespotifche Ordonnanzen wollten das Buch un« 
ferer Gefeße vernichten; um dieſe drei Gemwaltthaten 
zu firafen, haben brei Tage, drei Farben unb drei 
Könige (Karl, Angoulemene und Bordeaur) entthront. 





Die Stabt Dillingen, 


Freundliche Anſicht gemährert dem von Augsburg 
über Biberbach und Wertingen, oder auch von Dödy« 
ftäde Kommenden ſchon von Weiten die Stadt Dile 
Iıngen, bis wohin von erfterer Stadt aus 12 Stun« 
benfäulen gezählt werden. An der Donau empfängt 
benfelben noch eine der Wibeking'ſchen Bogenbrüden, 
deren Miderlager größtentheild allenthalben auf dop« 
peit unerlaubte Weiſe, vorzüglich aber zum unerfehe 
lihen Schaden der Landesgefhichte, mit römifchen 
und mittelalterlihen Monumenten (alfo währfheinlich 
auch bier) ausgefüllt worden find. Bmei, an beiden 
Seiten angebrachte fleinerne Piramiden am Anfange, 
und zwei foldhe am Ende derfelben, find mit verwit⸗ 
terten Inſchriſten verfehen. Links der Brücke ift 
der romantiſch fituirte Max-Joſeph-Park, deſſen Schoͤ⸗ 
pfer durch eine von heben Pappeln umgebene Pira- 
mide von Stein in folgender einfacher Inſchrift zum 
ewigen Andenken beurkundet if. „Durch das 5. 
Chevaurlegers⸗Regiment Dillingens Bewohnern zum 
Vergnuͤgen.“ In dem mit anmuthigen Abwechslun-⸗ 
gen längs den ſchattigen Ufern des Donau⸗Stromes 


verſehenen Parkte pranget gleich in Mitte des Eine 


ganges das Buͤrgermonument zwiſchen 25 Baͤumen, 
deſſen Steinſchrift auf den vier Seiten jur Nache 
welt fpricht: „Denkſtein der Jubelfeier Mar Joſephs 
Königs, den 16. Februar 1824, gewidmet in Ehre 
furcht und Dankbarkeit von Dillingens treuen Blre 
gern.” Mit bleibenden Handlungen der Wohlthaͤ—⸗ 
tigkeit und anderen Feierlichkeiten ward damals diefed 
Feft für ganz Bayern begangen. Der k. Prigade= 
General Kirfhbaum Iegte den Grundflein zu dem 
Monumente, und unvergeflich find die Worte, welche 
der Bürgermeifter Wieſe während der bebeutunge« 
vollen Baumpflanzung ber Schulknaben geſprochen 
bat, in den Herzen der zahlreichen Menge geblieben. 

Unter bie frühern Befiger von Dillingen, Kyburg 
und Wittislingen gebört des im J. 890 gebornen 
19. h. Biſchofes Ulrich von Augsburg Vater, Hio— 
bold Graf von Dillingen, welcher aus Veranlaffung 
eines Volkstumulted zu Frankfurt in der Et, Ba 
tholomaͤus⸗Kirche 52 Jahre alt im Jahre 908 em 
ſchlagen und in Neresheim zur Erde beftattet wurde. 
Stine Hausfrau, Tiethburga, Tochter des Herzogs 
Burgbart von Schwaben, ftarb im J. 924, und 
liegt in ber Kirche zu Wittislingen begraben. Vor 
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dem heit. Ulrich ſchon führte ber heil. Abalbero, aus 


dem alemanifchen gräflihen Geſchlechte von Dillin- 
gen, Wittislingen und Kpburg von dem I. 887 bis 
009 den Krummftab des Augsburger Bisthumes. 
Durch den 38. Bifhof Hartmann Grafen von Ky— 
Burg und, Dillingen, welcher vom Jahre 1251 bis 
4286 den Bifhofsftuhl inne batte, und duch Schan- 
tung aller feiner zeitlichen Güter der zweite Stifter 
des Bisthumes wurde, ſcheint auch Dillingen unter 
die Augsburgifche geiftlihe Oberherrſchaft gefommen 
zu fen. Die bisherige Burg wurde zur abwechs— 
lungsweife bewohnten Reſidenz ber machgefolgten 
Biſchoͤfe umgewandelt, an deren Seite ein herrlich 
eingerichtetes geiftliches Clerifal-Segrinar blühte, und 
noch befteht, wozu der 65. Biſchof Sof. Landgraf v. 
Heffendarmftadt mwefentlich beigetragen hat. Während 
des Heereszuges Kaiſers Friedrih nad Neus mider 
Karl von Burgund befand fi Defterreih Erbprinz 
und nachmalige große Herrfher Mapimilian unter 
des Biſchofes von Augsburg Obhut in Dillingen. 
Diebold Etein von Reiffensburg uͤbte da den feuee 
tigen Jungen im Jagen, Reiten und anderen Leibes— 
Uebungen, von welch letzteren er nachhin mit Manns⸗ 
kraft fo erftaunensmürdige Beweiſe abgelegt hat. 


Bor dem Einrtiden der franzäfifch republifani« 
fen Armee in Bayern unter dem Dbergeneral 
Moreau im Jahre 1790 hielt fi der damalige 
Kronerbe und nachherige König von Frankreich, Lude 
mwig XVIII., in dem Poftgebäude einige Tage incoy- 
nito auf. Da geſchah es, daß auf denfelben, ale 
er Abends 10 Uhr zum Fenfter hinaus ſah, fih an 
des Mondes Helle zu ergögen, ein Flintenſchuß fiel, 
beffen Kugel ihn bloß an der Stirne fireifte, übris 
gons aber gut gezielt gewefen wäre. Der Thaͤ⸗ 
ter blieb unbekannt. — Hier in Dillingen war «8, 
wo der franzöfifche Kaifer Napoleon, am 17. April 
1808 von Paris fommend, in dem Quartier unſers 
Könige Map abftieg, und demfelben die merkwürdig 
mündliche Verfiherung gab, „Er werde Ihn nad 
14 Zagen in feine Hauptftadt zurüdführen, (die Er 
nad dem Einbrechen der Defterreicher uͤber den Inn 
am 12. beffelben Monates verlaffen mußte) und 
gröfer machen, als je Einer feiner Vörfahren ges 
weſen.“ 

Dillingen iſt eine gut gebaute Stadt, mit einer 
durch dieſelbe beinahe im gerader Richtung führene 
den Haupte, dann mehreren Nebenfiragen, und einer 


.Hassiae Landgravius 


Vorſtadt vom Donau« bis zum Kapuziner» Thor, 
duch welches der Weg nah Hoͤchſtaͤdt führet, und 
wo ber allgemeine Leichenader ſich befindet. An der 
Ede eines Haufes, ehe man zu legterem Thore hin— 
auskoͤmmt, erblidt ‚man zwei Kartätfchenkugeln ein= 
— und die fuͤr Bayern ſo verhaͤngnißvolle 
ahreezgahl ,,1704.” Bei dem Abbruche der Einfahrt 
bed Lederthores fund man 57 Stüde Current-Scheide— 
Münzen aus dem 15. und 16. Jahrhundert in eis 
nem Sädel, vermuthlih im 30jährigen Kriege hie— 
her verborgen. Außer dem nun koͤniglichen, zu einem 
RegiftratursDepot vewendeten Schloffe, gemwähret das 
herrliche ehemalige Fefuitengebäude, jest den Stu— 
dien-Anflalten gewidmet, nebit der ſtattlichen Kirche 
cine fchöne Bierde der Hauptſtraße. Das vorhans 
dene Nonnenkloſter befhäftiget fih mit Bildung der 
Jugend und wurde zu diefem Zwecke reftaurirt. Hier 
ift ber Sig des k. Landgerichts, Rente und Forft- 
Amtes, dann des Stabes vom 5. k. Chevaurlegeres 
Regimente; 4 Eskadronen liegen in ber Kaferne und 
Barake vor dem Donau-Xbore, zwei in Lauingen, 
welche jährlih mwechfeln. In dem Sclofhofe, mo 
auch der ehemalig geiftlihe Zuchtthurm zu fehen iſt, 
erblidt man an der Wand einen Denkſtein mit zwei 
bifhöflihen Figuren und der Schrift in mäßiger 
Döhe eingemauert: „Vetus utriusque Hartmani 
erga Augustanam ecclesiam beneficentiae mo- 
numentum hunc loco ponens, et temporum 
injuriae disjectum et squalitum Josephus 
yi Episcopus pluribus 
Augustana sacerdotio arce Dillingana muni- 
ficentiae argumentis ornatis et auctis resti- 
tuit, et honestiore hac sede ornavit. Ao, 
MDCCXLIII.“ 
Einen freundlichen Anblick geben dieſer Stadt 
die ſchoͤnen Linden-Alleen an den Straßenſtrecken 
von Lauingen her zum Hoͤchſtaͤdter oder Kapuziner— 
und zum Lauinger- oder obern Thor führend, welche 
glei jener von Augsburg ber zwifhen der Donau—⸗ 
Brüde und dem untern Thor unter biſchoͤflicher 
Regierung gepflanzt wurden. Aus neuerer Zeit find 
bie herrlich gedeihenden Obftbaum=Anlagen bis zu 
dem, nur eine Stunde entfernten eben fo freundlis 
hen Hoͤchſtaͤdt einerfeitd und Rauingen andererfeits 
auf den in fehöner Ebene durch die uͤppigſten Ges 


treide-Saaten dahin führenden Landftrafen eine 
mahre Luft für den Reifenden. Sch. 
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Reife: AUnetbote immer gerne einen guten Pag machen ; bie Frauen 
— wenn fie eben ntchts Beſſeres zu thun 





„Bor Kurjem paffieten wir auf einer Meinen Reife 
bie Univerfitätsftadt Jena. Die nähern romantifchen IT 


Umgebungen derfelben befuchend, lafen wir an einem [ 

men auf einer weißen Tafel folgende, — — ne ala t. end 
dom daſigen Stabtrathe unterfhriebene Warnung: | y. Stauffenberg, Dieiherath. ; SE 

„das Reiten und Fahren im Paradiefe ift bil ©. Haba: Hr. Koh, Chemiter, aus Zärd; He. 
Einem Thaler Strafe verboten!” — „Im Para« | Graf v. Lerdenield, k. Kämmerer ; Hr. Lips, k. Pros 
dieſe?“ — fragte Einer den Andern; —* F doch Pe gie ; — v. Tauftlrchen, J. 
eigen!" Wir hatten nicht geglaubt, daß ein Stadt⸗ dh . 

* im Patadieſe ſchon eriftirt und etwas zu be= ne 5 * —— — ———— 
fehien gehabt, beſonders aber das Fahren habe Hr. Baldin, Kaufmsun, au6 Frauenfeld. ’ 
verbieten Binnen. — Ein Student belehrte uns, daß | °&. Kreuz: Hr. Zols, fbmweiserifher rtilferiee 
die Promenade, auf der wir uns befänden, da8 Pa« | Stabshauptmann, aus Morfer, Hr. Scheitlin, Pro» 
tadies genannt werde. Nun waren wit im Klaren, feffor, aus St. Gallen; Hr. Eceitlin, Bucbänbler, 
doch ging unfere Meinung dennoch dahin, daß der aus Ct. Gallen; Hr. Graf Tarnowsky, aus Galizien. 


Senaifche Stadtrath, um Mifdeurungen zu verhliten, 











auf diefer Tafel vn fagen — dieſem Anzeigen. 
Promenadewege iſt das Reiten und Fahren bei — — 
Ex 320. (3. b) Am Promenabeplage Nr. 1419. über 2 
Einem Thaler Strafe derboten!"” Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlich⸗ 
— ⸗ ⸗ keiten verfehene —— Ban 
1831 zu vermietben. a ere beim Haus⸗ 
Mofai Eigenthuͤmer. * 
Poeten und Weiber. 315. In ber Dienersgaffe Nro. 143. über 2 Stiegen 


: Ä ift ein fhöm eingerihtetes Zimmer mit eigenem Eins 

Beide leben mehr in der Melt der Gefühle, | gange, vornberans, an einen oder zwei Herten zu vers 

ald der Meflerion; mehr in Idealen und fhönen | miethen und gleich zu bestehen, 

Traͤumen, als * 2 — ——— TEEN ae —— 
lieben Blumen, muck, Behaglichkeit, Ruhm, Bildun 

f g und guten Sitten, welcher ſchon mebtere Jahre 

ie Getränke , junge Gemüfe und Bewunderet. 414 Keiner in einem angefebenen Gafıhofe fervirt hat, 

och gibt es Ausnahmen in Menge. mit der Bedienuna der Tafel, fo wie mit der Vflege 

Unaͤhnlichkeit. Die Frauen find alleſammt gut; | der Weine vollfommen vertraut ift, wänfht als folder, 


die Poeten nur zum Theil. Die Poeten dichten, 
‚die Grauen ‚Fichten. ‚Sind eg wibig, ſo werden bare Unterkunft. (Für eine verwittwete ober ledige 
diefe oft fpigig. Die Damen lieben den Schein, | Iubaberin eines Gantbefes, einer Poſiſtall-Witthſchaft 
die Dichter den Wein. Die Pocten möchten ſich u. dgl. eine fehr pafleude Warthie-) 


& 
— ä Katholiken — 





Vergaügungen. 





Di „.xus, inand. „K. Heftbeater: Tanfreb. Mad. Gerwer als er: 
ienftag 19 Peter v. Alk. Kerdinan fier Werfud die Amenaide. ® 
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gBeftlie» 


1 


Aus ber Hefperiden reichem Garten, 
Bon Vanellas ſchoͤnem Meeresftrand’, 
Konnten Dib die Treuen kaum erwarten, 
Beil Ihe Blick Dich ſuchte und nicht fand, 





Auf der Liebe Flügeln hergetragen 
Kebrit Du In das Heimathland zuräd ; 
Haft, wir dürfen jedes Herz nur fragen, 
Einzig ſtets gewollt der Deinen Gli. 


Froh uud heiter grüßen Deine Kinder 
In der Königsitadt als Water — Did. 
Auch In unfern Gauen fühle nicht minder 
Jeder hoͤchſt beglüdt und felig fid. 


Schön das Land, wo Gold:Drangen glühen 
Wo In ew'ger — ‚ungeträbter Vracht 
Flora's Kinder wundervoll erblüpen , 
Wo ſtets heitrer — blauer Himmel lacht. 


Schoͤner doch das Land, wo Herzen ſchlagen 
Fuͤr des beßten Fürften Wohl und Glück! 
Wo in Herzen Monumente ragen, 
Wo Dir frei begegnet jeder Blic. 


Nro. 203. 


Mittwoch, den 20. Oktober 1830. 





Von Dlympo’s und der Moma Höhen 
Winket fegnend Dir der Goͤtter Ehor! 

Edler Sänger, Fürft! Du sieht zu ſehen, 
Jenem Süden — Nordens Gauen vor, 


Staumend horcht Europa Deinen Tönen, 
Ehrt in Dir den weifen vPerikles, 

Dir vertrauten huldvoll die Camdnen 
Ihre Lep'r — der Güter Heiligſtes. 


Deutſchlande Dom — Wahlhalla wird erftehen 
Auf der alten Ratiebona Hoͤh'n; 
Bald wird Odin, Braga, Freva ſehen 
Ibtes Prieſters goldne Fahne weh'n. 


Sey willkommen! — Un des ters Strande 

Lebt und liebt ein Bolt — Dir bold und treu — 
Ehrend des Geſetzes füße Bande, 

Biedern, — fetten Sinnes, groß und frei. 


Heil Dir König Ludwig! Heil uns Allen! - 
Gott erhalte Dich uns lange noch! 

Bapern ift ein ſchoͤnes Loos gefallen : 
Ludwig und Therefe lebe bo! 


Hieronymus Sqheife le, 
GStadtpfarrer zu St. Mori; in Ingolfiadt. 
— — — 


293 


Mindener: Conpverfation. 


In dem allgemeinen Kranfenhaufe darf man die 
in den fogenannten Gommunfälen befindlichen Kranz 


fen nur des Sonntags und Mittwohs Nachmittags, 


zwifhen 2 und 4 Uhr befuden. Diefe Anordnung 
mag an und fuͤr fih ſowohl für die Kranken felbft, 
welchen vor Allem die Ruhe nöthig if, als auch 
für die ungeftörte Pflege nüglich fern; «6 giebt je= 
body Feine Regel ohne Ausnahme. So' ift und 
3. DB. folgender: Vorfall mitgetheilt worden. Am 
vorigen Eonnabend ließ ein Kranker in einem GCom« 
munalfaale, bereitd am Rande des Grabes, fein 
Meib bitten, ihn mit feinen flnf Kindern vor feis 
nem Ende noch einmal zu befuchen, dem er ſtuͤnd⸗ 
lich entgegen fehe; er wünfchte gar herzlich, von ihnen 
Abſchied zu nehmen. Cie eilte hin, wurde aber an 
ber Pforte mit dem dort berfümmlichen Lapidarftni- 
tone und mit dem Bedeuten abgemiefen, am Sonn— 
tage Nachmittags zwifhen 2 und 4 Uhr wieder zu 
fommen. Mit welder furchtbaren Bangigkeit mag 
die Arme die verhängnifvollen Stunden gezählt ha= 
ben, bis es ihr erfaubt war, Über die Schwelle jenes 
Haufes der Barmherzigkeit zu treten! Mit 
ſchwerer Ahnung im gebrochenen Herzen wankte die 


Ungtüdliche mit ihren fünf Kindern zur beflimmten 


Beit an die Pforte, erfuhr jedoch mit Entfeßen, daß 
ihr Mann fon Mittags 11 Uhe verfhieden fen, 
und bereitd in der Leichenkammer liege. — Verbre— 
chern, die, zum Tode gefchleppt werben, ift es erlaubt, 
von Eltern, von Weib und Kind Abſchied zu neh— 
men; für eine folbe Barbarei haben wir feinen 
Namen. Mit Ab ſcheu wenden wir uns von diefer 
Thatſache ab, bie für jedes menſchliche Herz em« 
pörend iſt! — 





Die Speyerer Zeitung meldet unterm 11. d.: „In 
Beziehung auf den, in unſerm geſtrigen Blatte er— 
waͤhnten ungluͤcklichen Vorfall zwiſchen Mautgendare 
men und Schmugglern, haben wir nun mit Be— 
ſtimmtheit erfahren, daß nicht bloß zwei, ſondern 
drei Menſchen todt auf dem Plage geblieben find, 
naͤmlich ein Gendarme (welcher im eigentlichen 
Sinne todt gefhlagen' wurde), und zwei Schwär«- 
ger, von denen ber eine Vater von drei, der andere 
fogar von flnf Kindern fepn fol! Dem Einen wur— 
den mehrere Finger fo abgefchoffen, daß man biefel- 
ben in einiger Entfernung vom Leichname liegen 
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fand. Das Gemetzel bat bei der Miındung bes 
Frankenthaler Kanals in den Mhein, im Umfange 
der Gemeinde Edigheim ftatt gefunden. Die Zahl 
der anmefenden Gendarmen betrug 4, jene ihrer 
Gegner gegen 28, oder, wie andere wiſſen wollen, 
über 100. Verſchiedene von den Letztern follen durch 
Bajonettſtiche verwundet morden fepn. 


Donauflauff, in deffen Nähe am 18. d. M. bie 
Grundfteiniegung zur Walhalla ftatt fand, ift zwei 
Stunden von Regensburg entfernt. Bon’ den noch 
vorhandenen Ruinen des ehemaligen herrlichen Schloſ⸗ 
ſes, welches im 30jährigen Kriege zerftört wurde, 
erhebt fih, eine halbe Stunde entfernt, ein Berg 
mit Rebenhägeln umgränzt, auf welchem bie Wak 
halla (mas altveutfh: Schlachthalle, Wohnung er 
ſchlagener Kriegähelden bedeutet) erbaut wird. 


Dor einigen Tagen brüdte fih «in Mefträmer 
in dem Eifer, feine Rafiermeffer der ihn umjichen« 
den gaffenden Menge anzupreifen, folgendermaßen 
aus: „„Diefe Rafieemeffer, welche ich in der Hand 
habe, find in einer Höhle beim Scheine eined Dia 
mant, in. Spanien in der Provinz Andalufien ver— 
fertige. Sie fchmeiden fo ſchnell wie ein Gedanke 
und biigen mie der Morgenftern. ch fage euch 
nur zwei Worte, und ich bim überzeugt, daß ihr 
faufen ‘werdet. Legt fie beim Schlafengehen unter 
den Kopf und am andern Morgen feyd ihre rafirt. 


Es find uns allerhand Bilder aus der Zeit zu. 
gelommen; eins 3. DB. den breiten Polizeidiener 
Schmal in Dresden vorftellend, mie er zwei Hande 
werksbutſche abmweist und auf den andern Tag mise 
der beftellt und- daflır „mei Groſchen ſaͤchſiſch Geld“ 
verlangt. in anderes, den entlaffenen Polizeidirek« 
tor, Stadbteommandant und General Brüdner in 
Karlerub, wie er mit Infanterie und Cavallerie mit 
gezogenem Säbel gegen einen einfamen Schneiderge« 
fellen auf der Strafe anrlıdt und ruft: „tott' Er 
ſich nicht zufammen! geh’ Er auseinander!’ 


In der Gegend von St. Petersburg koſtet jeder 
Schuß, er mag treffen oder nicht, taufend Rubeln. 
Befonderd merden bie Bewohner von Fandhäufern- 
in ber Naͤhe der Stadt gewarnt, ihre Nachbarn 
nicht mit Schöffen zu erfhreden, alfo weder nad 
Vögeln, noch fonft zum Vergnügen zu ſchießen. Nur 
fremde Gefandte und andere Minifter dürfen ſich 
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das herausnehmen, Andere zahlen 1000 Nubeln 
Strafgeld. Die Verordnung ift alt, vom J. 1745, 
aber die Polizei bat fie für Leute, deren Gedaͤchtniß 
nicht fo meit reicht, erneuert. 


Der Er-Dey don Algier gibt zu Neapel bloß 
für Tafel und Wohnung wöchentlich taufend Scudi 
aus, Er verlaͤßt fein Haus felten, fteht aber faft 
immer am Senfter. 


In diefen Tagen wird in Miırnberg jener Flaſch⸗ 
nergefelle hingerichtet, welcher bekanntlich vor einiger 
Zeit mit Hilfe eined andern Inhaftirten, der zu 
Bjähriger Zuchthaus⸗Strafe verürtheilt, einen Gerichts— 
diener⸗Knecht und eine Magd umgebracht hat. 





Correfpondeny 


Sreyfing, den 15. Okt. 


Heute, am hoderfreulihen Namenstage Ihrer 
Majeität unferer allgeliebten Yandesmutter, wurde 
unferer Stadt das Glück zu Theil, Ihre Majeftde 
ten den König und die Königin im ihren Mauern 
zu begrüßen. 

Die allerhoͤchſten Eöniglihen Herefhaften fliegen 
im königlichen Refidengebäude ab, mo der König bie 
Aufwartung der töniglihen Beamten und der Geifte 
lichkeit anzunehmen geruhte. 

Se. Maj. der König nahmen um 14 Uhr, nadıe 
dem das Gabelfrühftüc eingenommen war, die Lo— 
Ealitäten der Mefidenz in Augenſchein, befichtigten 
dad Knabenfeminar und begaben fih hierauf mit 
Ihrer Majeftät der Königin in das Blinden-Inftitut. 


Hier wurden Ihre Maj. mit einem von den 
Böglingen angeflimmten paffenden Liede empfangen 
und einer der Zöglinge Überreichte dem Könige eine 
auf das Schönfte geſchriebene Rede, deren Inhalt 
bier folgt: 

Allerdurhlaudtigfier, Großmädtigfter 
2 86 n.1 93 
Allergnädigfter König, Herr und Retterz 


„Die unausſprechlich erfreuliche und ſchon lang 
erwünfhte Stunde, unfere Anftalt duch bie huld- 
vollite Gegenwart Eurer königlihen Majeftät ge— 
wuͤrdiget zu miffen, ift nun erſchienen. Die Gefühle, 
weiche ſich im dieſer höchft begluͤckenden unvergeflie 


+ geben. 


hen Stunde in unferem Innern regen, fo mie 
überhaupt, ſeitdem die Huld Eurer königlihen Mai. 
unfer Gluͤck gründete, laſſen ſich nicht mit Worten 
Uns Armen, die ſich fonft in ewig dunfeln 
Nächten unthätig durd das Leben mühten, ward ein 
inneres Licht gegeben, welches unfere Pfade erhellt 
und heiter maht. Wir ſtehen nun nicht mehr als 
unnüge Glieder in der menfchlichen Gefellfchaft, fon= 
dern wirken zu unferm und anderer Wohl, und freuen 
und unferes Wirkens und der Kräfte, die die Anſtalt 
uns gebrauchen lehrt, Ein neues Leben ift uns aufs 
gefhloffen und nimmer freudenleer find unfere Tage, 
wenn gleich das aͤuſßere Auge des Schickſals Schleier 
det. Ein neues Blatt in dem Ehrenkranze Eurer 
koͤniglichen Majeftät, ein Monument, dem Sturme 
der Zeiten trogend, wird diefe Anftalt für die Nach— 
welt fepn; der fpätefte Enkel wird die wahrhaft koͤ— 
niglihe Größe und Milde ruͤhmen, und die Ruͤh— 
rungd= und Segens-Thränen ber Geretteten werden 
Perlen zum Siegeskranze werden, den einft cin 
Seraph dort an Gottes Throne zum Lohne um bie 
fromme Stirne flidt. 


Durchdrungen von den heiligften Gefühlen, er= 
gießt fih das Herz in Dank und Jubel, 


Se. Majeftät der König, Allerhoͤchſtwelcher ſchon 
bei Seiner Ankunft ein befonderes Verlangen gezeigt 
hatte, diefes Inftitut zu befehen, und unter ben 
Aufwartenden in der königlichen Reſidenz den Vor— 
ftand deſſelben, Herrn Inſpektor Stüber, befonders 
huldvoll auszuzeihnen gerubte, lief ſich fogleich ein 
Verzeihniß ſaͤmmtlicher Zoͤglinge Überreihen, das 
Sie mit größter Aufmerkſamkeit durchgingen. Hierauf 
wurden Beine Proben im Lefen, Schreiben, Rechnen, 
im Kennen und Unterfcheiden verfchiedener Münzen ° 
und Sämereien, in der Mufit und in Handarbeiten 
gegeben, wobei Se. Majeftät feibft die Finger des 
Heinften Zöglings zidzadförmig auf Worte legten, 
um fi von den Augen ber Fingerfpigen zu über: 
zeugen; — Se. Majeftät gaben auch eine Rechnung 
auf, legten Münzen und Sämereien zum Unterfcheis 
den vor, und überzeugten fi durch eigene Aufgaben 
von dem fihern Auffinden der Zöne auf dem For— 
tepiano, fo wie von den Handgriffen und Hülfsmit- 
teln bei Handarbeiten. Vorzuͤglich intereffirte Se. 
Majeftät die Vorrichtung zum Schreiben für die 
Blinden und es fiel Allerhoͤchſtdenſelben befonders 
auf, wie die Zöglinge die beiden Pfennige von 1816 


und 1828 fo richtig durch bad Gehoͤr zu unterfcheis 
ben verflanden. 

Von den vorgelegten einſtudirten Mufitftäden 
mählte der König der Kuͤrze wegen eine Polonaife 
von Garaffa, die von der mufifalifhen Abtheilung 
zur großen Zufriedenheit Sr. Majeftät ausgeführt 
murde. 

Bei den Handarbeiten fahen Se. Maj. zu, mie 
ein Bögling eine Nadel einfädelte und nähte. 


Nahdem fih Se. Majeftät von dem eigenen 
Verfahren, den Blinden ſichere Handgriffe beigubrin= 
gen, auf das Umftändlichfte unterrichtet hatten, ge= 
rubten Sie, im hoͤchſten Grade darüber erftaunt, 
dem Vorftande wiederholt Ihre volle Zufriedenheit 
auszudrüden und die huldvolifte Werfiherung zu er— 
theilen, daß der Anftalt demnächft neue Zuflüffe zu 
Theil werden wiırden. 


Eine halbe Stunde war verfloffen und bie Zeit 
herangeruͤckt, die vorhabende Reiſe nah Birkeneck 
gu unternehmen. Ge. Majeſtaͤt nahmen bier von 
Ihrer allerdurchlauchtigſten Gemahlin auf Wiederfe- 
ben in Landshut Abſchied. Ibre Majeftät die Kö- 
nigin liefen fib bierauf noch viele Handarbeiten und 
andere Gegenſtaͤnde umftändlicher zeigen. Das Lefen 
im Kalender, wo unter andern auch der Namenstag 
Ihrer Majeftät der Königin aufgefuht wurde, gab 
Veranlaſſung, auf die Feſtlichkeiten folder Tage 
hberzugeben und davon zu fprehen, daß fich die 

öglinge an den hohen Geburts- und Mamenstagen 

hrer koͤnigl. Majeftäten gleichfalls bei Mufit und 
Tanz erfreuen, mobei fie immer in innerfter Seele 
dergnögt find. Ihre f. Majeftit hörten diefes mit 
ſichtbarer Ruͤhrung an und drüdten mit vieler Wärme 
den Munfh aus, einige Tänze der Zoͤglinge ſelbſt 
mit anfchen zu fünnen, was aud alfogleih bemerk:- 
ſtelligt wurde. Es gereichte dem gefühlvollen Her- 
sen der hohen Landesmutter zur innigften Befricdie 








gung, diefe Ungtüdlihen, in ihrer dunkeln Nacht, 
doch fo heiter und zufrieden zu mwiffen, und Aller— 
hoͤchſtdiefelben erhöhten die Freude diefer Stunde 
noch dadurch, daß Sie durch Ihren Oberfthofmeifter 
eine Summe übergeben ließen, um daflır den Zoͤg⸗ 
lingen ſuͤßes Backwerk und Früchte zu kaufen. 


Ihre Majeſtaͤt konnte nicht müde werden, waͤh⸗ 
rend der flnf Viertelſtunden ihres Aufenthaites am 
diefem Orte, Sich über alle Einzelnheiten der Ane 
ſtalt forgfältigfi zu erkundigen, und der Vorſtand 
berfelben hatte noch im legten Augenblide, da er 
Allerhoͤchſtdieſelbe bis zur Mefidenz zu begleiten die 
Ehre hatte, das Gluͤck, Verſicherungen der allerhöde 
ften Zufriedenheit mit feinen Bemühungen ſowohl, 
wie auch mit dem Fleiße und dem Betragen ber 
Böglinge und dem Gedeihen der ganzen Anftalt aus 
dem Eöniglihen Munde zu vernehmen. 








Geftorben: 


Chriſtoph Thoma, Taglöhner von Günzbur 
a, am Sclagfluf. en . 





Ua eige 

320. (3. €) Am Promenadeplane Nr. 1419. über 2 
Stiegen vornberand, it eine mit allen Beauemlide 
feiten verſehene Wohnung naͤchſtes Biel Georgi 
ı 831 zu vermiethen. Das Nähere beim Hause 
Eigenthuͤmer. 


321. Ein Jaͤger von 20 Jahren, wuͤuſcht in dleſer 
Eigenfbaft tei einer Herrfhaft in der Stadt, auf dem 
Lande, oder auf Reifen, unterzutommen. Derfelbe 
ift mit empfeblenden Zeugniffen verfehen, und made 
gegenwärtig die königl. Jagden mir. 


322. Auf dem obern Anger Nr. 890. über ı Stiege 
rüdwärre, it ein fhdn meublirtee Zimmer mit eige⸗ 


won Eingange, monatlich um 4 fl. 30 fr., foglei zu 


ezieben. 








5 Allgemeiner Kalender 
Wocentag | $ für Berguügungen. 
a Katholiken und Proteflanten, 
20 , Wendelin. Wendelin. 


| Mittwoch 





Mindener: Converfationd- Blatt, 








— 


Mitgabe 


Bayverfdhen 


sum 


Beobachter. 





Manchen. 





MuünchenerConverſation. 


Mehrere Münchener Blätter enthalten die Nach⸗ 
richt, Ihre Majeftät die verwittwete Königin fey am 
14. db. in Zegernfee angefommen. Es iſt ſchwer zu 
begreifen, wie die Redaktionen in einer fo geringen 
Entfernung nicht beffer unterrichtet ſeyn konnten. 
Sure Maj. famen fhon den 12. d. an, und hatten 
Ihren Ruͤckweg von Wien einzig in der Abficht über 
Salzburg genommen, um, mie alljährlih, fo auch 
dieſesmal, im Zegernfee der gottesdienfllihen Feier 

"des 13. Oktobers zum Gedaͤchtniſſe Ihres höchftfeli« 
gen Gemahls, unfers unvergeflihen Königs Marie 
milian Joſeph, perfönlich beisumohnen. 


Bekanntlih hat die Gemeinde Haidhaufen unter 
andern Verfhönerungen auch die mit einer ſchatten⸗ 
eeihen Allee verfchene Preifing- Straße in fahrbaren 
- Stand hergeftelle und mit Trottoirs verfehen, fo daf 
fie eine der angenebmiten Paffagen gewährte Bald 
bediente ſich aber diefes bequemen Weges das Bie- 
gelſtein⸗ Fuhtwerk aus den benahbarten Brennereien, 
welches alle Strafen ruinirt und auch der Bogene 
baufer-Brüde jährlich fo viel Reparatut verurfacht, 
daß man fie längft hätte verpachten, und von ſchwe⸗ 
ven Fubren einen Zoll erheben laſſen follen. In 
urzer Zeit war die PreifingeSteaße wieder in dem 
ſchlechteſten Zuftande, und die Ziegeiftädel-Befiger 
wurden nice mit Ernft angehalten, fie berzuftellen. 
Die Gemeinde that dieſes wiederholt, fchloß aber, 
wie es ehemals Graf von Preifing gethan, ° bie 
Durhfahet ſchwerem Fuhrwerke durch einen Schrank⸗ 


Nro. 294. 





Donnerflag, den 21. Oftober 18530, 


baum. Das ausgeartete Steinführer-Volt ſchnitt 
aber die Barriere entzwei, und paffirt nach Gefallen 
ungeftraft die alte Bahn. Man ift begierig, ob 
diefe, wie es fcheint, gefürchtete Maffe die Oberhand 
behaupten, und das Unwefen forttreiben werde? 


Unter allgemeiner Billigung ift legthin in dieſen 
Blättern unter andern auch der ſchlechten Beleuch— 
tung der fchönen Münchner Iſarbruͤcke duch aͤrm⸗ 
lihe zwei Laternen’ in deren Mitte und zweier an 
beiden Enden Erwähnung .gefheben, und dadurch 
die geringe Aufmerkfamkeit und Sorgfalt ber Be— 
börde für diefes, auf öffentliche Koften bergeftellte 
Baudenkmal unfers Jahrhunderts ſowohl, ale fuͤr das 
allgemeine Beſte beurkundet worden. Als ein aͤhn⸗ 
licher Beweis bewährte ſich vorzüglich wieder bei dem 
zahlloſen Andrange von Menſchen während ber Auer⸗ 
Dult, daß man, wie früher bei der hölzernen Bruͤcke, 
an beiden Enden der Brüde Tafeln aufzuftellen une 
terläßt, mit der Auffhrift: „Man fährt und geht 
links!“ Da derlei in allen großen Städten zu fehen 
find, fo hätte man bier an dem, Königfige arm wo⸗ 
nigften ermartet, daß eine Erinnerung an die Pflichte 
erfuͤllung nöthig wäre. i 


In dee Mic. Lindauerfhen Verlagsbuchhandliung 
und Hofbuchdeuderei dahier, weiche ſich unter ihrem 
gegenwärtigen Inhaber, Derrn Jaquet, einem flei⸗ 
ßigen, unternehbmenden jungen Manne, durch Ver—⸗ 
lagsthätigkeit auszeichnet, find foeben „Alpenbiue 
men,‘ von dem kalentvollen Herrn Dr. Theodor 
Moͤrtl erfhienen, der ſchon durch mehrere littrari⸗ 


294 
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ſche Reiftungen in. unferm Vaterlande einen ehren« 
vollen Ruf fih erworben hat, beitehend aus einer 
Erzäblung: „Die Buche,” und aus „Gedichten,“ 
unter denen eines: „bie Unvergeßliche,“ gedich“ 
tet auf dem Scloffe Hohenafhau im Maid. G., 
worin er das Glüd und den Untergang feiner erften 
Liebe mit der ihm eigenthümlihen Gemüthlichkeit 
ſchildert, befonders gelungen if, Da Herr Dr. 
Moͤrtl fih mit großem Fleiße und glüdlihem Er» 
folge der Philoiogie gewidmet bat, fo erfheint ein 
ſolcher Beweis der Kunftitufe in ber Mutterfpradhe 
boppelt erfreulich. 





Der junge Grieche Bozaris ift fammt feinem 
Begieiter in das koͤnigl. Cadetten⸗Corps aufgenom⸗ 
men worden. 


Zu Negensburg bat man die bisherige „goldene 
Armſtraße““ dur Demolirung des Schwibbogens 
und zweier Häufer erweitert, und wird fie kuͤnftig 
„Ludwigſtraße“ heißen. . Zugleich ift für Se. Mai. 
den König ein Pokal von dortigen Kuͤnſtlern mit 
den Worten: „Gerecht und beharrlich,“ mit den 
hiezu paffenden Emblemen für Ihre Majeftät die 
Königin ein Porzellain-Dejeuner aus der Regens- 
burger Fabrike, worauf die fhönen Pläge und Ges 
bäude der Stadt und die Umgegend, beftimmt. Uns 
ter andern hat auch das alte Sichel- und Reife 
Tanzen flatt. 


Am verfloffenen Sonnabend Abends halb 7 Uhr 
kamen adht Schaufpieler auf das Expeditions⸗Comp⸗ 
toir des Zagblattes in Augsburg, und forderten von 
den Verlegern zu mwiffen, wer die Theaters Res 
eenfionen liefere? — Da fi bie Verleger na« 
tlitlich nicht dazu verftanden, zogen die acht Schau= 
{pieler wieder von bannen. Einer davon drohte 
Üübrigend, daß die Verleger die üblen Folgen, 
welche aus dem Nichtwillfahren dieſes Anfinnens 
entftehen werden, ſich felbft zuzuſchreiben hätten. — 
Dieß bringt die Redaktion des Tagblattes zur öffent 
lichen Kenntniß, um falfhen Gerüchten, melde ver« 
breitet werden Eönnten, — zu begegnen. — 


Das Sournal du Commerce meldet unterm 12. 
DE.: „Man wird in einigen Tagen auf dem Am— 
bigu Comique ein Melodram in drei Akten unter 
dem Titel; Napoleon, mit einem Epilog aufführen. 
— Naͤchſten Sonnabend wird auf dem Theater 


Dorte St. Martin ein Drama: Napoleon auf St. 
Helena, aufgeflhrt werden, morin die Dauptperfon 
durch Gobert vorgeftellt werden wird, dem die HH. 
dv. Lascafes Sohn und Marchand die Glte hatten, 
Anleitung zu geben.’ 





Als Herr Guernon Ranville noch Minifter war, 
entfegte er einen Beamten feiner Stelle, weil ber. 
felbe jüdifhem Stamme 'entfproß. Sept hat Derr 
Guetnon Rarville fih einen Rechtsgelehrten zum 
Bertheidiger gewählt, der gleicher Abkunft ifl. Man 
fieht, wie die Zeiten die Anfichten ändern. 


Eorrefpondeny 


"Landshut, den 15. Dit. 


Ihre Majeftäten der König und die Königin 
trafen heute in unferer Stadt ein und murden mit 
unbefchreiblihbem Wolksjubel empfangen. In der 
königlichen Reſidenz abgeftiegen, geruhten Sie einer - 
Deputation der Stadt Regensburg Audienz zu re 
theilen und fodann fi in das ftädtifhe Gemeinde 
Haus zu verfügen, um den dafeltft von der Buͤrger⸗ 
ſchaft veranftaiteten Feitball mit Ihrer allerhoͤchſten 
Gegenwart zu verberrlihen. Derſelbe wurde mit 
einee Polonaife eröffnet, wobei Se. Majeftät_ der 
König die Frau des rechtstundigen Bürgermeifterd 
Dr. Lorber führten, und Ihre Majeftät die Könie 
gin dem genannten Herrn Bürgermeijter die Ehre 
erwiefen, Alerböchftdiefelbe zu führen. 

Ein von allen Anwefenden,im Saale abgefune 
gened Volkslied, von Herrn Gpmnafial-Profeffor 
Edert verfaßt, wurde von Sr. Maj. dem Könige 
aͤnßerſt beifällig aufgenommen, wie auch das Erfchei 


‚nen von drei gehammifchten und zwölf altdeutſch ge= 


Eleideten Männern, welche an Landshuts alte Bürger 
und ihre Treue erinnerten. Es mar balb eilf Uhr 
als Ihre königliche Majeftäten den Ball verliefen, 
um fidy in die k. Reſidenz, wo die Abendtafel Ihrer 
barrte, zurückzuziehen. 
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Augsburg 


Bei einer Vifitation, melde die k. Regierung 
des Dberdonaukreifes hinſichtlich der Viktualien auf- 
dem Lande veranftaltete, haben fich folgende Reſul⸗ 
tate ergeben: „1) Das Fleiſch war in fehr vielen 


Muralgeneinden durchgehind® mager; zum Xheile 
ſelbſt der Faͤulniß nahe, und befand fi ohne alle 
polizeiliche Auffiht in durchaus ungeeigneten Lokali⸗ 
täten, und die treffenden Gemeinde-BVorfteher ent= 
ſchuldigten ſich mit der Anficht, als ftehe ihnen nur 
die Beſchau des zu ſchlachtenden, nicht aber die Lie 
fitation des geſchlachteten Fleifhes zu. 2) Das Brod 
entfprah in dem Nuralgemeinden beinahe nirgends 
volltommen dem Normalgewichte. An einigen Orten 
fand fi die Sitte, nie frifh gebadenes, fondern 
ſtets ausgetrodnetes Brod auf dem Laden zu brin« 
gen, und dann jedes etwa entdedte Mindergewicht 
auf Rechnung des Ausgetrodnetfenns zu ſchreiben. 
An andern Orten beftand der Mifbrauh, zweierlei 
weißes Brod zu badın, nämlih ein gewictiges in 
geringer ‚Zahl und ein kaum die Hälfte des Gewichts 
baltendes in großer Zahl, um dann von Letzterem bei 
einer Viſitation zu behaupten: es gelange nicht ale 
gemichtiges Brod in das Publikum, fondern nur ale 
Beimage zum Verkaufe, oder als Geſchenk an bie 
Kinder der Kundfhaften. Nicht felten endlih war 
een dem weißen, nämlih dem Waizen« und Kern- 
Mehle, auch andere Dehlgattungen, namentlich Rog⸗ 
genmehl, in ſolchem Maße beigemiſcht, daß das Brod 
jwar nicht als gemiſchtes nach dem Begriffe des 
Laibelbrodes, aber auch durchaus nicht als reines 
Weißbrod gelten konnte, und nicht ohne Gefährde 
des Publikums ſich unter die Taxe des letztern ſub⸗ 
fümiren lieh, Die vorfhriftsmäßigen Brodwaagen 
egiltirten zwar bei den meiften Bädern, aber fie 
fanden fit) niht auf dem Laden, fondern in dem 
Haufe unter Schloß und Riegel; frug man ihnen 
nah, fo konnte öfters die Herbeifchaffung nicht ftatt 
finden, weil der Schlüffel fi in Danden eines eben 
zufällig abwefenden Bamiliengliedes befand. Den 
Gewichten gebrah es beinahe allenthalben an Bolls 
ftändigkeit, die kleinen Lothgewichte mangelten im 
Durchſchnitte allenthalben, man verfiherte: fie ſeyen 
ihres "einen Umfangs wegen zu Berlufte gegangen. 
Insbeſondere aber zeigte fi ein höchſt auffallendes 
Gebrechen an den Fufgeftellen der Waagen. Diefe 
waren nämlich beinahe nirgends horizontal gehobelt, 
eben deßhalb konnte die Maagezunge nie in bie 


Mormallage gelangen, und kam das Brod- zufällig: 


An die vermöge des Fußgeſtelles fich herabneigende 

aale zu liegen, fo erſchien felbes aud bei erwie- 
fenem Mindergewichte zur unwillkuͤhrlichen Selbſt- 
täufhung des Bäders übergewichtig. Die Gemeinde⸗ 
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Vorſteher hatten dieſe Gebrechen nicht! erhoben‘, ba 
fie der Meinung waren, die Befichtigung der Maße 
und Gewichte ſtehe nur jenen Behörden zu, in des 
ren Danden ſich die Mutter-Maße befinden, und bie 
monatliche Brodvifitation der Lokaipoligei habe nur 
die Gewichtigkeit des Gebädes nad der als richtig 
anzunehmenden Waage zu Eonftatiren. Gleihe Mans 
gelhaftigfeiten fanden fich bei den Fleifhwaagen, ja 
bier gefellte fidy zu den Übrigen Defektuofitäten auch 
nod der Mißſtand, daß nicht flache, fondern ausge» 
hoͤlte Schaalen an den Waagen fih befanden. 3) 
Das Dier war auf dem Lande beinahe unfhmads 
baft und gebaltlos; an fehr vielen Orten fam nur 
gänzlich abgeftandenes faures Braunbier zum Debitz 
das Weißbier trug nicht felten einen ſolchen Charak— 
ter an fih, daß nicht nur die Gehaltlofigkeit, fon= 
dern aud bie Sanitätspolizeiwidrigfeit jedem Uners 
fahrnen auffallen mußte, und die Gemeindevorfteher 
ftanden in der Meinung, ihnen ftehe eine nähere 
Prüfung niht zu: bei dem Braunbier nit, meil 
felbed bereits an der Brauftatt geprüft worden fep, 
und bie Lokatpolizeibehörde jenes Bier nicht mehr zu 
prüfen habe, das notoriſch aus dem Bereiche einer 
andern Lokalpolizei herbeigelommen fen; bei bem 
weißen Biere nicht, weil mit Aufhebung der Zare 
auch die Vorfchrift für die Mifhung der Vierbes 
ftandtheile außer Wirkfamkeit getreten - und ieber 
Haltpunkt für ein polizeilihe® Urtheil verſchwun— 
den ſey.“ 





Mo faıi 





MWig und Thermometer. F 


Beide ſteigen und fallen, je nachdem die Luft 
um fie ber iſt. Gruͤnde geben fie beide nicht an, 
aber Grade. Zu beiden ift Spiritus erforderlich, 
oder doch Quedfilber. Aber das gefrorne Queck— 
filber Bann noch verarbeitet werden; gefrormer Wig 
hingegen ift zu Nichts zu gebrauchen. j 


Beim Abfchiebnehmen fagt man in Rußland :) 
Prätsche, mas fo viel heißt, als: vergeben Sie) 
mir; man bedient ſich dieſer Redensatt flr den Fall, 
daß man unmwilführlid etwas Beleidigendes geſagt, 
oder die Geduld des Zuhörers gemißbraucht habe.) 
(Wie oft dürfte man hier; „Prätsche“ fagen!) 
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Da der ruſſiſche St. Georgen-Drden rein mili ⸗ 
taͤriſch ift, fo verdient bemerkt zu werden, daß bei 
dem Drdensfefte — am 27. Nov. des rnffifhen 
Kalenders — der Priefter das Weihwaſſer mit ei« 
nem Lorbeerzweige verfpreng, Gewiß fehe 
finnig! — 





Kenner von Damenreigen behaupten, daß fhöne 
Achfein nod viel feltener ſeyen, als ſchoͤne © 
fidhter. 

Auf einem Maskenballe im Peterbof rief einft 
ein englifcher Seeoffizier ungeduldig aus: „Sion 
eine halbe Stunde bin ich bier, und babe den Kai⸗ 
fer zu meinem Aerger noch immer nicht gefchen I" 
Alerander, der es gehört hatte, mendete fi um, 
und erwiederte auf englifh: „„Dier bin id, mein 
Herr; ärgern Sie ſich nicht Länger!’’ 


Wem fein eigener Beifall nicht genügt, macht 
an dem Beifalle der Melt einen ſchlechten Gewinn. 





Die Geſchichte ift meiftens die Schande bes 
Menſchengeſchlechts. 


Wer nicht mit ſchlechten Menſchen in Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn kann, iſt noch zu wenig in der Welt ge= 
wein. Wen aber ihre Geſellſchaft völlig rein, 
Unbefangenheit laͤßt oder gar Vergnügen gewährte, 
war zu viel in der Welt. 





S$rembdbe: 

8. Hirſch: Hr. Schüs, Juſtiztath, aus Rerlin. 

©. Hahn: Frbr. v. Rohrbach, Stud., aus Banı: 
Berg; Hr. Spedter, Maler, aus Hamburg. 

w. Adler: Hr. Gillespie, Vartifulier, aus 

England ; Hr. Guiller, Yartifulier, aus Augsburg. 

S. Kreuz: Hr. Vetfh, Stud., aus Grabe in ber 
Schweiz, mit Bruder. 
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G. Bär: Frhr. v. Weſternach, k. b. 
Augsburg; Hr- en — —— = 
—— Dr. Mebd., aus Worms; Hr. Kopp, Hau— 
= eg Se Pfaffenhofen; Hr. Hobit, Kaufmann, 
a ne: Hr. Joſeph Mayer, Handelömann, and 


G. Sonne: Fr. Mofalia Fleißer, Sefretärswi 
——— eihftäbt; Hr. ©. Er. Prinz 5 Mobelleur, 3 





Geſtorben? 


Maria Auguſtin, Maurers-Fra 
——— Grau, 43 J. a., am 
eorg Deiner, Schuhmachergeſell von Frelfin 
Ä Kr oc Stibmwunde. al 

am Kiesl, Steinfhneider, 68 I- a. 
(hen Feblern des Herzens. vum 
Anna Schubert, Bauerstochter von Gelfakbofen, 22 
J. a, am Braud. 
MWalburga Braun, Wagunesstochter von Söllhuber, 
27.3 — — 
eorg Straßer aglöhner, 6 — 
Waſſerſucht. — — 
Eliſabetha Ilg, Wattmacherin, 45 J. a. am Krebs. 
———— ———— — — — — — — 


322. Auf dem obern Anger Nr. 849. über ı Stiege 
rüdwärts, iſt ein {ddn meublirtes Zimmer mit eiges 
sm —“ monatlich um 4 fl. 30 fr., ſogleich zu 
ezieben. 


323. Unterzgeidneter zeigt biemit ergebeuft au, dap 
er in feinem von Hrn. Bädermeifter Holler erfanften 
Haufe in der Schönfeldftraße Nro. 119. feine Bäderel 
eröffnet bat, und empfieblt fib mit allen Sorten feis 
nen mürben Brodes, feinen Zwirbeln ıc., wie man 
fie bei feinen Mater auf der könial Ho ſpfiſte rel be: 
fommt. Es bitter daher wm geneigten Zuſptuch 


vphilipp Wanney, b. Baͤcker. 











Bergaügungen. 


BI für 
a Katholiken und Proteflanten. | 


21 | Urfula. Urſula. 


Donnerftag 


8. Hoftpeater: Die Fürften Chavandtp. 





Münhener- Eonverfations- Blatt, E 





Mitgabe 
‚um: 


Bayerfden Beobachter. 





Munchen. 








Ihre Majeſtaͤten der König und die Königin find 
am 20. Abends gegen 8 Uhr von Regensburg zu⸗ 
ruͤckkommend wieder im hiefiger Refibenz eingetroffen. 


Seine Majeftät der König haben dem "Gründer 
dee Kolonie Birkeneck, dem Hertn Baron von 
Hallberg, auf der Durchteiſe nach Pandshut vor ei- 
nigen Tagen das allerhoͤchſte Wohigefallen ausge⸗ 
druͤckt, und zugleich verſprochen, im nächften Jahre 
eine Kirche, einen Pfarrhof und ein Schulhaus 
daſelbſt erbauen zu laſſen. 


Einer. allerhoͤchſten Entſchließung vom 13. d. 
zufolge haben. Se. k. Maj. Sich bewogen gefunden, 
den Vorſtand der Polizei-Direktion in Münden, 
Hm. GColegial = Direktor dv. Rineder, in Ruͤckſicht 
feiner geſchwaͤchten Gefundheit unter Bezeugung der 
befondern: Zufriedenheit mit feinen treuen und eifti⸗ 
gen: Dienſten, feiner dermaligen Stelle zur entheben, 
und benfelben mit ſeinem dermaligen Range zur & 
Megierung des Iſarkreiſes zu verfthen. Als Vor 
fand ber k. Polizeidireftion wurde der‘ bisherige 
Bandrihter zw Wafferburg, Hr. Carl v. Meng, mit 
dem Range. eines wirkt, Regierumgsraths in provi⸗ 
ſoriſcher Eigenſchaft ernannt! 


Klır die vollfemmene Erreichung des bezelchneten 
Sretkes erſcheinen Mittheilungen über den Ptivat⸗ 
Brig: geſchichtlicher Ueberrefte und alterthuͤmicher 
Buufbwerfe: aß vorzugsweife Hilfsmittel. Ir Bol 













Münchener: Eonpverfarton 





Freitag, den 22. Oktober 1830,, 


zuge einer bierliber erlaffenen allerhöchften Meifung 
findet ſich die koͤnigliche Polizeidirektion zur Aeuße⸗ 
rung des Wunfches veranlaft, Beſitzer folcher Gen 
genftände möchten, im Intereffe der Kunft und ber 
geſchichtlichen Forfhungen gefälige Mitrheilung an 
biefelbe gelangen laſſen 


Ihre Maj. die Königin Caroline werben. 
tige Woche Zegernfee wieder beziehen und: Sich dar 
ſelbſt 6 Wochen aufhalten. 


Der & b. Kapellmeifter, Herr Chetarb, Come — 
pofiteur des „Macbeth, i 


wird in einigen Tagen bier 
eintreffen. 


Außerordentliher Beifall fand vorgefterm 
ber ruffifhe Feuerkonig, Herr Paul Shwars- 
jenberg, ber die wunderbaren Proben feiner kör— 
perliben Kraft und feiner Beherrſchung des Feuers, 
im #. Hoftheater an der Reſidenz in drei Abtheiluns 
gen dor einem zahlreichen Publikum ablegte. Er 
hatte: bereits: früher die Ehre, wor St. Majeſtaͤt dem 
Könige vom Banerım und Alerhöchftdeffen Familie 
‚Im Bade Brädenau fich zu ptoduziren. Er entfernta 
jeden Verdacht von Taͤuſchung, indem er die ſchwie⸗ 
rigften Feuerſtuͤcke unmittelbar zwiſchen den us 
ſchauern ausfuͤhrte. Einige von dieſen erkauften 
fogar die Ueberzeugung mit verbrannten Ihomasa 
Singer. Am Schluſſe wurde derfelbe mit wahrem 
Beifallsſturme gerufen. Mit ſfolchem Feuer, 
wurde auf unſerem Hoftheater gewiß noch nie ge⸗ 
ſdielt. Eine zweite Vorſtellung wird ohne. Zweifel 
noch weit zahlrricher beſucht werben. 


296 








Leopoldine Blahetka, Klavierfpielerin und Zon« 
fegerin aus Wien, Ehrenmitglied mehrerer philhars 
moniſchen Gefeufhaften, wird Samſtag den 30. 
Dt Abends, im Igroßen Saale des Odeon, unter 
Mitwirkung ganz vorzügliher Künftler, ein Conzert 
geben. Der Eintrittspreis ift 1 fl. Ein Subſcrip⸗ 
tions» Bogen liegt in der Kunft» und Muſikalien⸗ 
Handlung des Hrn. Falter und Sohn. Das Nähere 
über diefes Conzert wird der Anfchlagzettel melden. 


Me Dffenbare Thatſache ift es, daß ſchon vordem 
in mehreren franzöfifhen und auch deutſchen Tage» 
biättern von einer veraͤchtlichen Faktion, deren Mei— 
ſter ein faft verruͤckter Fefuitenriecher zu ſeyn fcheint, 
Gorrefpondenzartitel aus Münden erfhienen, melde 
Nationalität eben fo vor dem civilifirten Europa 
verächtli zu machen, als felbft die Verhältniffe und 
Charaßtere der Minifter zu verdächtigen ftrebten, 
während von ein und derfelben Hand die großartigen 
Unternehmungen und Aufregungen in Kunft und 
MWiffenfchaft von Seite des erlaudten Königs nicht 
genug angeruͤhmt wurden. Se. Majeflät, die Haupt- 
und Refidenzftadt zu einem der vorzüglichften Fürften- 
und Mufenfige erhebend, und fein getreues Volt mit 
den vorzlglichften Injtitutionen der gefellfhaftlicden 
DOronung, wornach andere Völker in neuerer Zeit 
vergebens geftrebt hatten, beſchenkend empfängt ge— 
ade jegt, unter traurigen Erfcheinungen in anderen 
Staaten, die bewährtefte Huldigung allgemeiner Bil— 
dung und Liebe im Daterlande. Jenen ſchaͤndlichen 
Gorrefpondenzartiteln liegt zugleich die veraͤchtliche 
Abſicht zum Grunde, reifende Ausländer und Famis 
lien von dem Beſuche Münchens und des gafilichen 
Landes abzuhalten, da Engländer, Franzofen und 
andere Nationalen, in franzöfifhen Blättern fo lüs 
genhaft und böslich unterrichtet, wohl keine Luft ha— 
ben dürften, Münden und Altbayern zu beſuchen. 
Dem Bernehmen nah maren viele Familien: in 
Frankreich und Brüffel entfchloffen, in dem friedlis 
hen Bayern bis zur Herftellung der dortigen Öffent« 
lichen Ruhe ihren Aufenthalt zu wählen. Doch die 
verrächerifche legte Nachricht im Meffager de Cham- 
bres uͤber einen Aufftand in Münden mufte nicht 
wenig beitragen, jene Refidenzftadt und jenes. biedere 
Land zu verfennen, in melden ſolche veraͤchtliche 
Leute Nationalebre und Wahrheit fo freventlih und 
frech auf verſchiedene Weife anzutaflen und zu kraͤn⸗ 


— 


— 


Steinguthaͤndler. 


ken wagen duͤrfen, um deren Wuͤrdigung im Aue. 
lande verlaͤugnen zu machen. 





Die im Kriegsjahre 1796 der Vorſtadt Au be— 
willigten jährlich zwei Märkte, wovon der erfte kaum 
50 Kramboutiquen zählte, und 19 fl. 11 Er. eine 
trug, kommen immermehr in Flor. Bei dem 
bewerigen Herbfimarkte, durch das ſchoͤnſte Wetter 
während der drei Tage begünfligt, daher von einer 
ungeheuren Menfhenmenge befucht, fanden fie an 
Derkäufern ein: „6 Bandhaͤndler. 2 Bettfederne 
Hindler. 1 Blumenhändier. 14 Bilderhändter, 
17 Briechlet. 1 Bäder. 1 Buchhaͤndler. 2 Bud 
binder. 1 Baummollengarnfabritant. 18 Büͤrſten⸗ 
binder. 2 Bortenmadher. 1 Comiker. 1 Chofolae 
defabrifant, 4 CichorisKaffee-Dändler. 2 Devifene 
Händler. 1 Drathwaarenhaͤndler. 13 Drechsler. 
6 Eifenhändter. 1 Federbuſchhaͤndler. 1. Figurene 
Händler. 1 Fleckſeifenhaͤndler. 1 Friſeur. 1 Früche 
tenhändler. 6 Galanteriewaarenhändier, 11. Ge 
fdirchändte. 1 Gorpftider. 1 Goldarbeiter. 2 
Geſchmeidmacher. 1 Geigenhaͤndletr. 1 Glafer, 2 
Graveurs. 3 Glasbilderhaͤndler. 1 Graditrägen 36 
Großhaͤndlet. 174 Handelsleute. 11 Handſchuh⸗ 
händter. 16 Hafner. 2 Holzwaarenhaͤndler. ı 16 
Hutmacher. © Daubenmader. 1 Infirumentenmo« 
her. 8 Kammmacher. 2 Kartonmadyer. 11 Kiftler, 
13 Krämer, 32 Käfer. 5 Kleiderhändler. 1 Kam 
tenmader. OÖ Kirſchner. 6 Knopfmacher. 10 Korb⸗ 
macher. 4 Kupferſchmiede. 2 Klicheibäder. 1 Kreu⸗ 
jelmacher. 34 Landkraͤmer. 3 Lederhändfer. 9% 
Landſchuhmacher. 6 Lebkuchenhaͤndler. 1 Lebzelter. 
58 Leinwandhaͤndler. 4 Loderer. 1 Mater. 1 
Mandel-Kaffee-Fabritant. 1 Mandelfeifen-Fabrifant, 
10 Mefferfhmiede, 9 Mouffelindändier. 4: Nadler. 
2 Nihnadelfabritanten. 1 Nagelſchmied. a4 Optiker - 
4 Obſtlet. 42 Parapluimaher 1 Vortenmacher. 
1 Peitſchenhaͤndler. 3 Porzellainhaͤndler. 2: Pfei« 
fenhändter., 1 Puppenhaͤndler. 15 Putzarbeiterin⸗ 
nen. 1 Roſenkranzhaͤndler. 2 Roſogliobrenner. 1 
Riegelhaubenhaͤndler. 2 Stahlmaarenhändier, 18 
Saͤckler. 2 Sattler. 1- Siebmader. „2%: Schmiede. 
2 Spiegelfabritanten. .2 Spielmaarenhändter. 4 
5 Schäfflen- : 47: Schuhmacher, 
ı Schachtelmachet. 2 Schwanmbänbier.:: 2 Eih 
berkraͤmer. 2 Seifenhändier. 1- Schlafen: 1 Sch 
denhutmacher. 2 Spigenhänbdier. :. 4: Siebmacher 


— 11T — 


1 Strumpf-Fabrikant. 17 Strumpfhaͤndler. 1 
Strumpfwirtker. 13 Strumpfftrider. 1 Schteibma- 
terialienhändfer. 1 Schnürleibmahtr. 26 Schneider. 
7 Spezereihändter. 1 Schnuͤr⸗ und Luͤtzenfabrikant. 
1 Zafchner. 101 Taͤndler. 1 Tapezierer. 8 XZep= 
pihhändter. 5 Tuchmacher. 4 Zucfabritanten. 1 
Ulmerbrodfabrifant. 6 ‚Uhrmacher. 4 Wurſthaͤndler. 
4 Waffelbaͤcker. 1 Waffenſchmied. 1 Weinwitth. 
62 Weber. 6 Weißgerber. 3 Wollfabrikanten. 2 
Wollwaarenhaͤndler. 4 Wurzsbürftenmadher. 2 Binn« 
gießer. 15 Zudermaarenbändter. 2: Zeugmader. 
4 Zirkelſchmied. 1 Zeltenſchneider.“ Sm, Ganzen 
ging der Markt ohne alle Störung ber öffentlichen 
Ordnung ab, mas um fo mehr ju verwundern. ill, 
als, zu ihrer Handhabung nur ſechs Polizeidiener 
und einige MNadtwärhter verwendet waren. Wenn 
man es daher ‚auffallend finden wollte, daß bei gie 
nem bedeutenden Waarenreihthume und dem Ber: 
kehre von fo vielen taufend Menfhen aus der mit 
mehr ald vier Regimentern verfehenen Garnifon keine 
Militärpatromille weder bei Tag noch bei Nacht zu 
fehen war, fo muß es andererfeits für ein ehrendes 
Berteauen gegen - das Wolk gehalten mwerbenz daß 
man fo handelte. Am erſten Zag hatte ber Magie 
firat mit ‚gewohnter fiberalität das_eben fo ſchoͤn als 
jwedmäßig gebaute Rathhaus Jedermann geöffnet, 
allein das Beſchmutzen der adsgemalten Zimmer, 
Berreißen der Vorhänge ꝛe. machte, daß diefe Er- 
laubniß zurädgenommen werden mußte. Uebrigens 
waren alle Maßregeln bes Magifirats. wahrhaft mu—⸗ 
flerhaft. n ' — 

Dem Unter-Spatenbräuee Georg Eder wurde 
erlaubt, fein nod uͤbriges Maͤrzenbier um vier 
Kreuzer die Maß auszuſchenken. 


In Berlin wurde am 18. Okt. im & Hof« 
theater zum erfienmale‘ gegeben: Andreas Ho« 
fer, große Oper mit Ballets in vier Abtheilungen, 
nad dem nhalte der englifchen Oper gleiches Nas 
mens, von Pläne, jur beibshattenen Muſik ton 
Roffini, für die deutfhe Bühne frei bearbeitet vom 
$reiherrn von Lichtenftein, und im Königsftädtie 
ſchen Eheater-am- 15. und 18; Dftober: Bra⸗ 
or's Schwert, romantifde ZaubersOper in drei 
kten,’ von 3. Blahetka; Muſit vom Gonzertmeifter 
ern Leon de Saint Lubin.‘ 





Die proteſtantiſche Gemeinde zu Mainz Hält 


fhon feit mehreren Möchen und fo lange ihren 
Gottesdienft in der Kirche des Latholifhen Klerikal— 
Seminars, bis ihre Kirche zu St. Johannis im 
Innern bergeftellt ſeyn wird. — Ein ſchoͤnes Zeichen 
toleranter Zeit ! ‚ 


Die Weinleſe in Heilbronn hat am Freitag den 
15. Oktober ihren Anfang genommen. Die Qua⸗ 
lität, die: fi durch die legte anhaltend trodene 
Witterung ſehr verbeffert hat, wird dem 1820r 
Jahrgang vollkommen gleich und zum Theil noch 
für beffer als derſelbe gehalten. 





Correſponden;. 





Bamberg 

Unfere Magiftrats-Glleder haben fih alle bei 
ber neueften Wahl erhalten; flatt bes verftorbenen 
wurde ber unterrichtetfte Bürger gewaͤhlt, von deſſen 
gewohnter Freimuͤthigkeit und Unbeſtechlichkeit das 
Publikum zu hoffen berechtigt ift, daß er die meiften 
ihm befannt werdenden Mängel rügen wird, So. 
z. DB. wurde der zweite Buͤrgermeiſter einft "bloß 
wegen des Beſitzes eines großen Hauſes und Ver— 
mögens gewählt; kaum war er flır das ganze Leben 
beftätigt; fo verkaufte.er fein Haus, und bezog ge» 
gen 180 fl. Miethe eine ftädtifhe Wohnung, für 
deren innere und aͤußere Dekoration glei in: ben 
erften anderthalb Jahren mehr als 1000fl. verwen- 
det wurden, obſchon andere Miethluftige eine größere 
Summe für die Wohnnng boten, und auf alle ſolche 
Dekorationen verzichteten. °' J 

Ein großes Kegelſpiel auf dem Schmitt'ſchen 
Garten endigte ſich mit einem Feuerwerke, welches, 
von Dilettanten beſorgt, uͤber alles Lob erhaben 
war. Das Theater beginnt unter uͤblen Vorbebeu— 
tungen; der Direktor nämlich ließ ſich ſchon vor der 
erfien Produktion. durch eine- Sängerin auf dem 
Stabtgeriht wegen nicht erfüllten Verſprechens bes 
langen. 


Se. k. Hoheit der Kronprinz haben auf Höcft- 
ihrer Reife nach Berlin die beiden zu Bamberg be= 
findlihen Regimenter auf dem großen Exetzierplatze 
gemuftert, und fi dann nad), Banz begeben. 
Das neue Studenten-Seminar wurde vom Mes 
gend bereits bezogen, aber bie Eleven find von der 


€ Reglerung noch nicht emannti- Da’ das Gebäude 
dee ehemals Marimifhten Hoſpizes auch feil iſt, 
ſd wäre zu wuͤnſchen, daß ein reicher Jugendfreund 
daffride für die Wiederherſtellung ſeiner vorigen Be⸗ 
ſtimmung kaufe. 

Ein: Medieiner aus Heſſen, dem Vernehmen 
nady eim Mitglied der Congregation, Fam bier zu 
einem- Profeffoe der chiturgiſchen Schule - mit, dem 
ſchrecklichen Antrage, er möge. burdy-eine Dperation 
gegen: Hottorar ihm die Bewahrung eines rein fitt« 
lichen Lebens erleichtern: Anftatt- diefe Verirrung 
des Juͤnglinge ſogleich der Obrigkeit anzuzeigen, 
unternahm jener die Operation gegen die Beſcheini— 
gung, daß eine Verlegung im Duell’ fie nothwendig 
gemacht habe. Ale von dieſer Thatſache unterrich- 
tete Perfonew find: hierliber empört, und wuͤnſchen 

it Recht, daß diefe Handlung auf ſtraftechtlichem 
Wege unterfucht werden möge j 


— — — — — 


Mofaıi 





Die Schatfpieler muß viel Welt feben, um 
ſichet zu fh, was er umb mas er nicht auf bie 
Bühne bringen darf. Was nicht in der Natur ift, 
barf er nicht: bringen, aber auch nicht, was barin 
ſchlecht if, naͤmlich aͤſthetiſch ſchlecht; denn mora« 
iiſche Schlechtigkeit darf er geben. 


Eben ſo geht es uns mit der Philoſophie und 
Potieit: es iſt nicht übel, wenn wir viel wiſſen; 
aber wir koͤnnen nur wenig brauchen, ohne ſchlecht 
zu werden. 


Wo Eitelkeit und Prunkſucht anfängt, hört ber 
innere Werth auf. 








Allgemeiner Kalender 





für 
Ratholiten und Proteflanten 


Cordula, 


9 


Cordula. | 


| Frembe: 
G. Hirfb: Hr. Clodlus, Profeffor an der: Univen- 
Ed Zeipgig; Die. Ludwig und Badmann, auf 


G. Hahn: Hr. Worms, Vartitulier, aus Yarle? 
Hr. Kremer, Buͤrgermeiſter, aus Augsburg ; Hr. Gtas— 
bey, Magiſtratsrath, aus Augshurg; Hr. Geh, Mas 
giſtrats⸗Sekretaͤr, and‘ Augsburg: ! 

Schw. Adler: Ce; Darst. der Hr. Fuͤrſt v. Lich⸗ 
tenftein, fanimt Familie und Dienerfhaft,; He. v. 
kr, Banquier,- and Augsburgz — 
G. Kreuz: HH. Stadler, Herb‘ und Reiffel 
Stud., 120 Scheitern, — — 

®: Stern: Hr: Wenlnger, Gutebrſider, aus tie 
fendörf;. Hr. Kelltet, Kaufmann, aus Aſchaſſenburg z 
Hr. Neumann, Kaufmann) aus Würzburg. ’ 


G. Sonne: Hr. Wild, Gelſtlicher, aus Wafferburg! 





Gefortben: 


Margaretha Rips, Kaglöhnerin, 0: daoaiy au ber 
Lungenſucht. 


Leonhard Stoͤlzl, Tagloͤhner, 6 ar De 
Wafferfadt. sh, olögmer, 67 I: a., om 


— — — — — — — — 


Yuzeligem 





327. Bhf dem oberm Mager' Nr. 849. über ı Stiege 
rädwärts, iſt ein ſchoͤn meublirted Bimmer mit eige⸗ 
—* — monatlich um 4 fl. 30 kr., ſogleich zu 

eziehen. 


321. in Jaͤger von 20 Jahren, wunſcht in dleſer 
Elgenſchaft bei einer Herrſchaft in der Stadt, auf dem 
Lande, oder auf Melfen, umterzufommen. Derfelbe 
ift mit empfehlenden Zeugnlſſen verfehen, und’ macht 
gegenwärtig die loͤnigi Jagden mit- 





Bergeigwngem 





8. Sonder: go ierdat Muh, von | 


Mündener-Converfationd- Blatt, 


—— 





Mitgabe 


Bavyerſchen 


Beobachter. 





Muͤnchen. 


Freitag, den 23. Oftober 1850. 





MundhenersConverfatiom 


In dem Gonverfations-Blatte Nro. 289. ift er 
mähnt morden , wie unerfhöpflid Hr. Saphir fen, 
um ben Damen zu huldigen, fo daß feine vielbes 
fungene XZanonia wirklich eiferfüdhtig werben 
Binnen Er bat fih nämlich gegen die Vorſteher 
des Mufeums erboten, einige hundert Blumenfträuße 
für den nädften Feftbal unentgeltlich zu lie— 
fern und jeden mit einem Verſe anzufüllen. Uber, 
— fann man wohl fragen — werden die Frauen 
Gemaplinnen und Fräufein Töchter der HH. Minifter 
und oberften Hofchargen, der HH. Generale, der 
HH. Gefandten, der HH. Staatsräthe und der uͤb⸗ 
rigen hoͤchſten Staatöbeamten wohl ein ſolches Ge«- 
ſchenk annehmen, das von einem Menfchen herrührt, 
der eben wegen verlegter Ehrerbietung ges 
gen die Majeftät Yes Königs aus dem Po- 
lizeigefängniffe entlaffen iſt? — und zwar zu einem 
Fefte , zu welchem man ſelbſt die Allerhoöchſten 
Herrfhaften einladet? — Einen folhen Mangel 
on Takt und Scidlichkeitsgefühl kann man mohl 
den Borftchern des Muſeums nicht zutrauen, wenn 
auh Hr. Saphir deffen fähig gemefen if. — Wers 
den aber au die Übrigen Damen des Mufeums 
ein ſolches Gefhen? von einem Manne annehmen, 
der in den Öffentlihen Blättern aufgefordert wird, 
die 30 Thaler wieder zu bezahlen, die er in Peipzig 
von einem Buchbändler leihen mußte, um die Reife 
nah Münden fortfegen zu können, wo er feine 


neue Witzbude auffhlagen mollte? Er hat fie aufe | 


geſchlagen, aber es ſcheint ber Zudrang zu berfelben 


ſey vorbei, und der Enthufiasmus flır den Juden 
Wig verfhwunden, der unfere höhere Gefellfchaft in 
Berlin, Wien und Leipzig ein wenig ridicul ge 
macht bat, 


„Ruft ihn, vieleicht ſtellt er ſich!“ fagt Jaromir 
in der Ahn frau. Nun hat er ſich wirklich und fogar unges 
rufen, geftellt, zwar nicht jener Jaromir aber doch ein 
Privarbocent an der hiefigen Univerfität, Herr Dr. 
Hermes, der im „Inland“ Nro. 285. fih als 
den Verfaffer jener Ueberſicht der periodifchen Li— 
teratur Muͤnchens erklärte, welche zwei edle Kaͤm⸗ 
pen, Hrn. Saphir und Hrn. Dr. Lautenba— 
her, zu dinteſchwarzem Schimpfgefchreibfel trieb. 
Das Luftigfte dabei war, daß Hr. Saphir ku 
zuvor den ehrenwertben Hrn. Dr. Lautenbacher 
alsden einzigen ihbm&@benbürtigen berlitera= 
rifhen Welt verkündete, und ihm gleich darauf fo 
in. den Staub trat, baf er uns jetzt zum ſelbſtbo— 
zeichneten Maßftabe des eigenen Werthes des Hrn. 
Sapbir dienet. Als aber der Hr. Privardocent 
Dr. Hermes fih diefen Privarfpaß machte, hätte 
er wohl mit unferer Zeitfhrift ſchönender 
verfahren. follen, deren Mitarbeiter er mar, 
und waͤt's auh nur in dankbarer Rüderinne 
rung an unfere ibn [honende Selbftaufopferung 
gewefen. Der Hr. Privarbocent wird Übrigens 
diefe Privat notiz fchon verfiehen und ad noti- 
tam zu nehmen miffen. 


Der Feuerkoͤnig wird im koͤnlgl. Hoftheater an 
ber Refidenz; Samſtag ben 23. Dt. feine zweite 
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und Teste Vorſtellung zu geben bie Ehre haben. 
Er wird unter andern den eifernen Körper vorftel- 
Ien, indem er ein lebendiges Pferd mit drei Perfo= 
nen anf feiner Bruft halten und empor. heben wird. 


Für Manche von unfern verehrten Leſern, wel⸗ 
he vielleicht einen nähern Aufſchluß Über das Wort, 
„Walhalla“ wünfden, da nun Seine k. Majeftät 
in Donauftauff den Grundftein zur Walhalla gelegt 
haben, bemerken wir Folgendes: „Walhalla, Val— 
balla ift, nah der nordifhen Mythologie, ber 
Mohnort für die im Kampfe gegen den Feind ges 
fallenen Helden, aber nur für diefe, und nicht für 
Männer, welche eines natuͤrlichen Todes ſterben. 
Dieſer Ort wird von den Dichtern, als ſehr lieblich, 
mit Gold ‚prächtig ausgeziert, geſchildert. Die Hel— 
ben, die ihn bewohnen, heißen Enherion (Enherian) ; 
fie werden bier von dem Gotte Ddin mit Fleifd 
und Milch bewirthet, und von den ſchoͤnen Walky— 
rien, Göttinnen von niederm Range, bedient, welche 
ihnen die Trinkhoͤrner mit Enherion=Del füllen. 
Die tägliche Beſchaͤftigung diefer Helden ift, in dem 
Hofe von Walhalla miteinander zu kämpfen, und 
ſich gegenfeitig zu tödten; fie werden dann wieder 
Icbendig, und die Wunden geheilt, fobald das Horn 
bed Gaftmahles ertönt, und trinken dann des Mit» 
tags in Walhalla miteinander, Auch die Streitroffe 
ber Helden find hier bei ihnen. Die Männer, wel- 
he nicht in der Schlacht, fondern vor Alter oder 
an Krankheit fterben, kommen nad der Erzählung 
die Dichter in traurige Gegenden, wo Hel (Hela), 
eine feindfelige Göttin, herrſcht. Die Zahl der Hel⸗ 
den, bie fih in Walhalla befinden, ift unausſprech- 
lich groß, und wird ſich in’dUnzählbare vermehren.” 
Man-fieht, daß diefe Mythe ganz darauf berechnet 
ift, ein Heldenvolk zu ſchaffen und zu begeiftern. 


Rede zur feierlichen Grundfteinlegung 
Walhal a's 
am 18. Oktobet 1830 


von 
Eduard von Schenk, 
Eönigliher Staatsminiſter des Innern. 


„Das Wort Seiner Majeſtaͤt unſers allergnaͤdig⸗ 
ſten Königs hat uns heute an erhabener Stätte zu 
einer erhabenen Feier verfammelt, 


Die Stätte, auf der wir fichen, ift ein Berg, 
umkraͤnzt von Eichen, dem Sinnbild deutfchen Sin— 
ned; zu unfern Füßen raufcht der mächtige Donau— 
Strom und bringt uns die Grlfe eines verbrüderten 
Nacdybarlandes, in dem er entfprungen; nordwaͤrts 
mölben ſich befdattete Hügel, die bis an den ge= 
maltigen Böhmerwald reidyen; fldmwärts glaubt une 
fer Blick, uber die mit Getreide gefegnete Ebene 
Bayerns meggleitend, die ſchneeigen Gipfel feines 
fernen Hochgebitges zu entdeden; neben uns ragen 
die Trümmer der Veſte Stauf, mo ehedem «in 
ſtatkes Nittergefchlecht gehauft, und aus dem nahen 
Regensburg, dem erften Sige der Baperflirften, wo 
Otto von Wittelsbach belehnt werden, erhebt ſich 
wie ein Fels der herrliche Dom. So umgeben uns 
rings Bilder teutſchen Fuͤrſtenthums, teutſcher Kraft, 
Gottesfurcht und Kunſt. 


Doch, wenn auch jene Gebirgswaͤnde gegen Nord 
und Süd niederſinken, unſer Horizont ſich noch zehn⸗ 
fach erweitetn und das ganze teutſche Vaterland 
offen vor uns liegen koͤnnte, wir wuͤrden in keinem 
ſeiner Gauen ein Gebaͤude erblicken, dem aͤhnlich, 
deſſen Grundſteinlegung wir an dieſer Stätte feiern, 


Wohl wurden, ſeit Bildung und Geſittung in 
Teutſchland · einheimiſch geworden, viel hertliche Ge— 
baͤude darin gegründet; Jahrhunderte lang üuͤbte ſich 
die beharrlichfte Kunft oft am Bau eines Domes; 
bie teuifhen Lande find erfhlle mit Kirchen und 
Paläften, Burgen und Schloͤſſern, und die juͤngſte 
Beit hat jeder Art von Kunft Tempel und Hallen 
gefhaffen, wuͤrdig des alten, ſchoͤnen DVaterlandes 
der Kunfl. Auch haben einzelne große Männer 
Standbilder und Dentfteine erhalten, mehr jedoch 
im Sinne ber einzelnen Voͤlkerſtaͤmme, als im Geifte 
des teutfchen Geſammtvolkes. Mie aber nody ift 
allen großen Männern, die Xeutfchland feit den 
zwei Fahrtaufenden feiner Geſchichte erzeugt hat, ein 
Dentmal gefegt worden. u 


Der Gedanke, ein ſolches Denkmal zu genden, 
war bem Könige Ludwig von Bayern vorbehalten, 
und wer war würdiger, der erfte diefen Gedanken zu 
faffen? — Er, ber von früher Jugend an für des 
gemeinfamen Baterlandes Wohl und Ehre glühte, 
den als Herrſcher, Krieger und Dichter Lorbeern 
und Eichenkränge ſchmuͤcken, Er iſt es werth, die 
Bilder, gleihfam die Geifter der größten teutfchen 
Sürften, Feldherrn, Weifen, Kuͤnſtler und Gelehrten 
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in einer prächtigen Walhalla, wie in einem Mohne 
ſitze der. Seligen zu. vereinen. 


Es war in den Tagen ber tiefften Erniedri— 
gung Teutſchlands, zu Anfang des Jahres 1807 
— mo dad teutſche Reich nad gerade taufendjährie 
ger Dauer, mehr noch durd innere unheilbare Diän- 
gel, als durch Äußere Gewalt zufammen gebrochen 
und deffen einzelne Truͤmmer allmählig unterjodht 
wurden; — im diefer düftern Zeit war es, als der 
Kronprinz von Bayern, damals «in zwanzigjähriger 

Juͤngling, den Entfchluß faßte, den teutfhen Ruhme 
ein Denfmal zu ftiften, mit abnungsvoller, vom 
Erfolge niche getäufchter Seele vorherfhauend, daß 
derfelbe nur augenblicklich verdunkelt, nicht erloſchen 
ſey und daß and den Zrümmern des veralteten 
Meichsverbandes bereinft, nad heldenmütbiger Bre 
freiung, ein räftig verjüngter Eraaten-Bund erſte- 
ben würde. 

Mit jugendlihen Feuer ergriff der Prinz bie 
begeifteende Idee, mit männlicher WBeharrlichkeit 
pflegte er fie umd verfolgte ihre Ausführung, Um— 
ſichtig und fireng wurde die Mahl der für Walhalla 
beftimmten Namen mit felbft großen Männern bee 
eathen, finnvoll der Ort ausgeſucht, und ſchon wa— 
ren viele Brufibilder, — alle aus weißem Marmor 
und alle das Merk von Kuͤnſtlern teutfcher Zunge, 
— vollendet, ald der Kronprinz im Jahre 1821 die 
Ausflihrung des Gebäudes, weiches alle diefe Bilder 
aufnehmen follte, nad) einem vom ibm genehmigten 
Diane dem trefflihen Baukuͤnſtler Leo von Kienze 
übertrug. Noch in dem nämlichen Jahre wurde bie 
Ausführung der einzelnen Theile in den Marmor- 
bruͤchen des Untersberges, eines Eigenthumes Seiner 
Majeftät des Königs, begonnen, und diefe Vorarbeie 
ten find nunmehr fo weit gedichen, daß am 18. d., 
— am fiebzehnten Jahrestage der Leipziger Schladht, 
am Tage eines glorreichen, aͤcht teutſchen Sieges, — 
der Grunpftein Walhalla’s gelegt, und Diefelbe im 
ſechs Jahren vollendet ſeyn kann. 

Ueberſpringen wir mit geiſtigem Auge die Jahre 
dis zu Walhalla's Vollendung und denken wir uns 
das Gebäude prangend auf bdiefer Höhe in feiner 
ganzen Majeftät, weich’ ein Anblid wird den Wan- 
derer, der fih dem Ufer der Donau naht, — ben 
Schiffer, der fie durchfegelt, bier Überrafhen! Er 
gewahrt auf dem Gipfel diefes Berges einen große 
artigen Tempel, von weißem Marmor, würbige Halle 


ber Verklaͤrten, ruhend auf mächtigen borifchen Saͤu⸗ 
in, umgeben am Abhange des Berges von cuclopi= 
fhen Mauern und bis tief hinab von prächtigen, 
nad) beiden Seiten auslaufenden fleinernen Treppen, 
in deren Mitte fih die für die Bruſtbilder der 
noch Lebenden beftimmte Halle ber Erwartung 
befindet, ” . 


Der Wanderer geht jene Stufen hinauf, von 
ben Gibelfeidern des Tempels leuchten ihm Bilder: 
werke in runder Arbeit entgegen, dem Andenken ber 


Befiegung der Römer durch die Cheruster und des 


jüngften Befreiungsfrieges gewidmet. Er tritt in 
den Zempel und fein erfter Blick faͤllt auf ein die 
Winde deffeiben umlaufendes Fries, darftellend der 
teutfchen Urbewohner Einwanderung, Religion, Sit» 
ten und Gebräudhe, Krieg und Verkehr bis auf 
Wittekinds und feiner Sachſen Taufe, die Deutfch- 
lands chriſtliche Umgeftaltung geſchloſſen. Und unter 
diefem Fried umringen den Wanderer die Bilder 
und Namen großer Männer, die unfer herrliches 
Vaterland, das Herz von Europa, in allen öffentii= 
hen Verhältniffen, in allen Zweigen des Wiſſens 
und Kennens hervorgebradyt hat. 


Die Reihe diefer Großen beginnt mit jenen al= 
ten Delden, an deren Urkraft zuerſt die römifche 
Weltmacht ſich gebrochen; ihnen folgt der Stamm 
Pipins von Heriftal, einziges DBeifpiel einer vier 
Generationen hindurch fortdauernden Geiſtesgroͤße; 
dann, nahbem biefe Größe in Karls Nachkommen 
allmählig erlofchen, die Neihe der edelften und kraͤf⸗ 
tigften Kaifer aus fähfifhem und fränfifhem Ge= 
fArlechte, die Hohenftaufen mit ihrem weit Über ihe 
Neih und weit über ihre Zeit hinaus ragenden 
Streben; endlih bie Habsburger, vor allen der 
friedbringende Rudolph, der erſte Marpimilian, mit 
Recht der legte Nitter genannt, und die größte der 
Frauen, melde je geherrſcht, Maria Thereſia. An 
diefe Reihenfolge der Kaifer fchliefen ſich die großen 
und guten Sürften, die nicht dem gefammten Reiche, 
fondern nur ihrem eigenen Lande, oder, in Teutſch⸗ 
land geboren, fremden Völkern vorgeftanden in vers 
haͤngnißvoller Zeit mit bleibendem Ruhm, wie Banens 
Dito und Marimilian, Heffens Amalia, Zweibruͤckens 
Karl auf dem fhmedifhen, Wilhelm von Oranien 
auf dem englifhen Throne, Preußens einziger Frie— 
berih, Anhalts Katharina ald Selbſtherrſcherin der 
Reußen. 


Alle biefe Furſtenhaͤupter ſind umgeben von den 
größten Männern, die mit ihnen für Glauben und 
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In der Megensburger-Ziehung find folgende Nume 


"Wahrheit, für Ruhm und Freiheit, für Wiffenfhaft | mern gezogen worden; 


und Kunft gelebt, gekämpft, geftorben. Beldheren, 
von dem Cheruster Herrmann, der bie Römer, — 
bis auf Schwarzenberg und Blüder, die heute vor 
fiebzehn Jahren das franzöfifhe Kaiſerthum befirg« 
ten; — Glaubensmänner, wie Nikolaus von ber 
Kite und Xhomas von Kempis; — Weife, mie 
Leibnig und Haller; — Teutſchlands erfte Dichter 
von dem Verfaffer des gewaltigen Nibelungenliedes 
bis auf Schiller (möge Göthe noch lange in ber 
Halle der Erwartung verweilen!) — die Deroen ber 
teutfchen bildenden Kunft, der unſer König neues 
Leben eingebaut, von dem aͤlteſten Meiftern bis 
auf Mengs — endlich die erhabenen Dioskuren dir 
teutfchen Tonkunſt, Gluck und Mozart. 


Die Geifter all diefer großen Teutſchen feinen 
in Diefer feierlichen Stunde ſich niederzuſenken und 
dankbar den edelften der Könige zu fegnen, der ihrem 
ewigen Andenken bier eine herrliche Stätte bereitet. 
Ahr Segen ift nice ftuchtlos, er ift vereint mit 
dem des Himmeld, — er liegt ſchon in diefem 
Momente ſelbſt. Während in manden andern, 
ah! auch teutihen Staaten Empörung oder Miß« 
trauen die heiligen Bande zwifchen Zürften und 
Völkern zu zerreißen oder lofer zu machen drohen, 
ficht bier der glückliche weil beglückende König 
Bayerns, feft und ruhig, voll Vertrauen, mit flarer 
Anfiht Seine Zeit erfennend, mit ernftem Blicke 
feinen behren Beruf erwägend, mit Beharrlicykeit 
ihn erfüllend, und im Bewußtſeyn des tiefſten ine 
neren Friedens den. Grundftein legend zu einem 
Denkmal teutfher Größe, die Ihn erfüllt, und 
teutfher Treue, die Sein biederherziges Volk Jahre 
hunderte bewährt hat und bewähren wird. 
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3 — a t. dob. ‚Prinz Waſa. 
Hahn: Frhr. v. Romberg, k. preuß. 
mm — aus —— Kamine 
w. er: Sr. Gamm, 
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Geftorben: i 
gr. S. Werner, k. Stadtgerichts-Taxamts-Control⸗ 
leur, 70 3. a, am Schlagfluß. - 

Brigitta Mändl, Badinhabers:Frau, 42 J. a., am 
Schlagfluß. 

Adam Kaiſer, Wurzengraber, 60 J. a., an Zune 
genvereiterung. 

Beneditt Werner, geiſtl. Rath und Praͤlat des aufs 
gelösten Kloſters Weltenburg, 82 J. a., au der Zus 
Fe laton Dietmoter, Nargerl. Oi 

aton Dietmaler, bürgerl. Riemer, 29 9. a., an 
ber Lungenfudt. z — 
— — — — — — — — 
Anzeiqgen. 


324. Am Althammer⸗Eck Nr. 1153. über ı Stie⸗ 
ge find zwei meublirte Bimmer mir alleu Bequemlich⸗ 
feiten, zufammen sder einzeln zu vermietben, und ſo⸗ 
glei zu beziehen. 


322. Auf dem obern Anger Nr. 849. über ı Stiege 
rüdwärts, ift ein ſchoͤn meublirted Zimmer mit eige⸗ 
nem Cingange, monatlid um 4 fl. 30 fr., fogleih zu 
beziehen. 


dine Blahetka im Dbeon. 
In der Gefellibaft des Frohſinns: Cheatraliſche 
Abend-Unterhaltung. Aufang halb 7 Uhr. * 






Mündener- Eonverfationd. Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 





Münden, 


Münchener Converſation. 


I. Maſeſtaͤten Haben Sich am 18. d. Vormittag nad) 
11 Uhr bei ſchoͤnſtem Wetter von Regensburg zu Wafe 
for nad Donauftauf begeben Glodengeläute, Ka— 
honendonner und der. hoͤchſte Jubel begleiteten Aller« 
hoͤchſtdieſelben. Ihre Majeftdten waren hoch erfreut, 
und minkten dem Volke vom Schiffe aus freundlich 
zuruͤck. Nach Ihrer Ankunft hatte die Grundfteinlegung 
zur Walhalla nach dem bekannt gemachten Programm 
ſtatt. Bei dem Ausfteigen am Ufer bei Tegernheim 
murben Ihre €. Majeftäten von bem General-Com« 
miſſaͤt des Regenkreiſes ehrerbietig empfangen , be 
gaben fi in die für Allerhoͤchſtſie dort in Berditſchaft 
ſtehenden, mit ſechs Pferden befpannten Hofwagen, 
und fuhren mit Allerhoͤchſtihrem Gefolge durch Stauf 
auf die Höhe des Walhalla-Berges, wo Sie von 
dem 8. HofbausIntendanten, geheimen Rathe von 
Klenze, als Arciteften, und von fämmtlidyen dort 
verfammelten Behörden feierlich empfungen, umd ge= 
beten wurden, in das für fie daſelbſt aufgefchlagene 
Belt zu treten. Nachdem Ihre Majeftäten in die 
fm Belte Platz genommen, reihten ſich die zu diefer 
Seierlichkeit eingeladenen Mitglieder det fämmtlichen 
Civile und Militärbehörden der Kreishauptftadt Rex 
« gensburg quf den flr fie befonders errichteten Tri— 
bunen. Auf ein von Er. Majeftät dem Könige gew 

ebenes Beihen ward von dem Hetrn Gtaateminie 
Kr bes Innern eine furze, die Entftchung und den 
Einn des Gebäudes erlaͤuternde Mede gehalten, 
welche wir in unferem geftrigen Blatte mittheilten. 
Nach Beendigung derfeiben wurden Se. Maj. der 
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Sonntag, den 24. Oktober 1850. 


König von‘ dem Hofmarfhal und dem Fluͤge ladju⸗ 
tanten an bie fhr den Grundſtein beflimmte, mit 
einem Baldahin uͤberwoͤlbte Stelle geführt, wo ſich 
die in den Grundſtein zu legenden Gegenftände auf 
einem Zifche befanden. Ge. Majeftät empfingen 
diefelben aus den Händen des Hofmarfhalls, dem 
fie der k. Hofbausntendant darreichte ‚ und legtem 
ſolche in die Ziefe des Grundfteines: 1—3) Plan, 
Auftiß und Durchſchnitt des Gebäudes, auf Steine 
platten gravirt; 4) eine in Stein gegrabene hiflorie 
ſche Nachricht Über diefe Grundfteiniegung; 5) ba 
Model Walhalla's aus gebranntem Thone; 6) das 
Bildnif Sr. k. Majeſtaͤt, auf Porzellain gemalt; 
7) drei Geſchichtsthaler; 8) die baperifchen Münzen 
des laufenden Jahres; 9) ein Felddenkzeichen der 
Kriegsjahre 1813 und 1814. Nachdem bierauf ber 
Dedel des Grundfteines duch das technifche Perſo⸗ 
nal befeftigt worden, überreichte der k. Hofmarfhall 
Sr. Maj. einen auf einer Credenz-Schale liegenden 
fübernen Hammer, um damit die gewöhnlichen drei 
Schläge auf den Dedel des Grundfteing zu führen. 
Diefe letztere Handlung wurde von denjenigen Pen 
fonen wiederholt, welche Se. Majeftät ju benennen 
geruhten. Als Se. Majeftät der König bie eben 
verzeichneten Gegenftände in den Grundftein gelegt 
und den filbernen Hammer zur Führung der gemwöhne 
lichen drei Schläge auf den Dedel ergriffen hatten, 
ſprachen — mit lauter Stimme und 
erhebendem Ausdrucke die (hönen Worte: „Möchten 
in biefer Rurmbemegtenzeit,fefl,miediefes 
Baues Steine vereinigt ſeyn werden, alle 
Deutfhe zuſammen halten!” Nach dem 
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Schluſſe der Feierlichkeiten verliefen II. k. MM. 
wieder den Malhallae-Berg, um fid nad Donauftauf 
und von da nach der Stadt zu verfügen. Und fo endigte 
eine Feierlicykeit, die im den Herzen Aller, weiche das 
Gtüd hatten, dabei anwefend zu ſeyn, einen unausſprech⸗ 
lichen Eindrud zuruͤck laffen und von welcher in der 
fpkteften Nachwelt ein Bau zeugen wird, der, zur 
Verherrlichung deutfhen Geiftes und deutfcher Kraft 
beftimmt, zugleid ein unvergängliches! Denkmal’ des 
unſterblichen Ruhmes unfers Königs ſeyn und auf 
die wahrhaft deutſche Gefinnung binweifen wird, 
von welcher erfüllt, Ludwig der Geredhte und. Be— 
hattliche den hohen Gedanken dazu faßte und an 
Deutſchlands ſchoͤnſtem Ehrentage, an feinem 18. 
Dktober, in Ausführung brahte. Ihre Majeftäten 
der König und die Königin begaben Sich nun mit 
der verwittweten Frau Fürftin v. Thurn und Zaris, 
fo wie mit den erſten Beamten, im obern Schloſſe 
"des Herrn Fürften von Thurn und Taxis zur Tafel, 
und Abends kamen fie unter unbeſchreiblichem Jubel 
des Molkes in die Stadt zurid. Der Zag war fo 
ſchoͤn, als je einer des derfloffenen Sommers und 
Se. Maj. der König ruften Ällerhoͤchſtſelbſt zu der 
Umgebung aus: „Welch' sin herrlicher Tag!’ Ein 
Zufhauer fand es für merkwürdig und ald eine 
glücliche Vorbedeutung, daß des Königs große Un⸗ 
ternehmungen gewöhnlid mit fhönem Wetter be= 
gunſtigt werden. Abends um halb 7 Uhr war vor 
der Wohnung Sr. Majrftät ein brillantes Feuerwerk, 
nad) welchem Ihre Majeftiten auch einen Ball bei 
dem Herrn Fürften v. Thurn und Taxis mit Ihrer 
Gegenwart begluͤckten. Am 19. Mittags geruhten 
Shre E. Majeftäten die Schießſtaͤtte zu Fuß zu bee 
fuhen, wo Sie Sich mit mehreren Schügen und 
Kindern unterhielten, melde aud den fogenannten 
Sicheltanz aufführten. Hierauf begaben Sie Sid 
zur Tafel und ſchon um halb 4 Uhr verliefen uns 
die Allerhoͤchſten Herrfhaften unter Kanonendonnsr, 
Gtodengeläute und taufendeönigem Vivatruf und 
Lebewohl. ie ſchlugen die Straße nad) Straubing 
ein, wo Sie nach 6 Uhr einzutreffen hofften. 

Die königl. Majeftiten beſuchten auch dasRath- 
haus, und wurden in dem uralten Res und Gorres 
fations-Saale, auf welchem Kaifer Carl IV. und 
die Ferdinande oft getbront, und die deutfche Neiche- 
Werfammiung 143 Jahre lang ihre Belchlüffe ge— 
faßt, vom Magiftrat und den Gemeinde⸗Bevollmaͤch⸗ 
tigten ehrfurchisvoll empfangen. Aber unbeſchreib⸗ 
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licher Jubel erfholl aus dem den Rathhaus⸗Platz 
und-alle benachbarten Straßen und Häufer anfüle 
tenden Volke, ald Seine Majeftät in den Erker 
traten und aus dem filbernen Pokal *), den bie 
Stadt Allethoͤchſtdenſelben gewidmet hatte, mit den 
Morten: „Was vom Herzen fommt, gebt 
aum Herzen! Auf das Wohl Regens— 
burgs!“ trank, Die koͤnigl. Majeftäten degaben 
Sich, hierauf nach Stadiamhbf durd die am nörde 
lihen Buße in der Bauart des eilften Jahrhunderts 
von dem genialen Profeffor Heydeloff errichtete Che 
tenpforte und nahmen daſelbſt die Huldigung bes 
koͤniglichen Landrichters und des Magiftrates hulde 
reich an. —— 


Die Regensburger-Zeitung meldet vom 15. d: 
„Wie vaͤterlich Se. Majeftät der König als wahrer 
Kandesvater die Wünfhe und die Wohlfahrt aller 
Unterthanen mit ungetheilter Liebe und Sorgfalt 
umfaßt, hievon enthält das Königreich die ſprechend⸗ 
fin Dentmäter. Insbeſondere hat ſich diefe Sorge 
falt ganz neuerdings auf die Stadt Regensburg ge— 
wendet und der Gemeinde diefer Stadt einen blei⸗ 
benden Beweis des befondern k. Wohlwollend gege— 
ben. Se. Majeftät der König haben nämlich durch 
eine an das k. Staatsminifterium des Innern er— 
laffene allerhoͤchſte Entfhliefung vom 6. Okt. d. J. 
zu erklaͤren geruht, daß Allerhöhftdiefelben die Summe 
von 10,000 fl. aus der Kabinerskaffe für eine Ans 
ftatt zur Erziehung, zum Unterridyte und zur Be— 
fhäftigung armer Kinder miännlihen und weiblichen 
Geſchlechts in der Stadt Megensburg beftimmt ha» 
ben, um die Auszahlung diefer Summe, dann die 
Errichtung einer befondern Stiftungs-Urfunde ohne 
Verzug verfügen werden, fobald ein entipredhender 
Berein aus den in Regensburg angefeffenen Staate« 
bürgern zur ferneren Unterftügung und Erhaltung 
der von Er. Majeftät dem Könige beabfichtigten 
Anſtalt gebildet und ihre Verfaſſung feitgeftellt feyn 
wird. Der Beitritt zu dieſem Vereine foll allen im 
Regensburg angefeffenen Staatsbürgern geſtattet were 
den, melde zu den Bedürfniffen der Erziehungse 





*) Diefer Polal, von dem va Silberarbeit 
Hrn. Magiſttatsrath Hänjelmann verfertigt, 
{m alterthümlihen Stol und har die Juſchrift; 
„Gerecht und beharrlich“, und auf der anderen 
Seite: „Seinem Vater Ludwig das getreue Ne: 
gensburg.” 
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unterrichts⸗ und Beſchaͤftigungs⸗ Anſtalt für arme 
Kinder zwei Gulden jährlih in fo lange beitragen, 
als fie in dem Vereine zu bleiben gedenken. 


Am 22. Vormittags um eilf Uhr wurde in ber 
biefigen Studienkirche zur Feier der Eröffnung des 
neuen Studienjahres der hiefigen Univerfitit ein 
Hohamt unter Anftimmung bes Veni sancte spi- 
ritus gehalten, welchem der Rektor Magnificus und 
die Profefforen in ihrer Amtskleidung, fo wie viele 
der bereitd bier angefommenen Grubenten beige» 
wohnt haben. 


Dem Bernehmen nad haben Se. Majeftät der 
König zu dem in der hiefigen Stadt ſich bildenden 
Behoͤtzungs⸗Verein einen Beitrag von 1000 fl. jähr- 
lich allergnaͤdigſt unterzeichnen laſſen. 





In dem von uns mitgetheilten Berzeiäniffe der 
auf ber juͤngſten Auermeffe gewefenen 1132 Ver— 
kaͤufer, liest man neben dreizehn Putzarbeiter— 
innen — einen Roſenkranzhaͤndler. Auch 
ein Zeichen der Zeit! 





In anderen Hauptſtaͤdten Deutſchlands kann 
der Fremde und jeder Suchende, welcher Abends 
beim reichlichen oder fpärlichen Laternenſchimmer 
eine Hausnummer erfpähen will, an jedem Haufe, 
wo eine fädtifche Laterne brennt, nodymals die Num— 
‘mer dieſes Haufes unmeit ber Laterne, im Bereich 
ihres Lichtes, tiefer unten mit fchwarzer Farbe in 
einer, duch die ganze Etadt gleichmißig gehenden 
Bahlenfchrift Iefen, daneben einen Pfeil, welcher 
rechts oder links weist, je nahdem die Zahlenfolge 
der Häufer läuft. Warum befteht diefe einfadyefin- 
nige und fo vielfady nüglihe Einrihtung noch nicht 
im vielbefuchten, vieldurhfuhten Münden? 


Die „Landboͤtin“ macht ein gewaltiges Aufe 
fehen davon, daß eine von unfern Hpffchaufpielerin- 
nen, dann ein fremder, dbeamatifcher Gaſt meiblichen 
Geſchlechtes, und eine Klavierfpielerin nebft ihrem 
Vater bei Herrn Saphir foupirten, verfchmweigt 
auch; ganz geheimnißvoll bie Namen diefer Perfonen, 
die gar keine Urfahe haben, ungenannt zu bleiben. 
Die Hoffhaufpielerin war — Dem. Hagn, die an 
diefem Tage nicht zum erftenmale bei Hrn. Saphir 
fpeiste. Sollte fie nicht bei ihm fpeifen, weil er 


MR des dramatifchen Reifens: 


ein perföhlicher Gegner des wuͤrdigen Herrn Inten· 
danten iſt, und die Mitglieder und Leiſtungen des 
k. Hoftheaters fo ſchonungslos perfiflitt®? Dem. 
Hagn ift ein feines politiihes Köpfchen, und denkt: 
„Mag Herr Saphir den Andern das Kunftfell 
Über die Ohren zichen, wenn er nur mid lobt! 
D gluͤckliches Lottchen!““ — 

Der fremde weiblihe Gaft ift — Mad. Schrös 
der. Diefe würdige Künjtlerin fucht hier nur das 
Ruhm und Rol- 
len, (nämlich die Geldrollen des Honorars); jenen 
wird ihr demnaͤchſt Herr Saphir in der bereite 
angekündigten Schröder-Ruhbm- Sauce ferviren, 
und biefe, die Geldrolen, werben ihre flr einen 
Schein (Quittung) richtig verabfolgt. Warum foll 
fie alfo nicht bei Deren Saphir fpeifen, ber früher 
bei ihr in Wien gar oft wird gefpeifet haben? Die 
liebenswürbdige ‘Klavierfpielerin, Dem. Blahetka, 
in Begleitung ihres gefhägten Vaters, war auch an 
Saphirs Tafel; reifende Kuͤnſtler und Künftlerine 
nen koͤnnen nie zu viel Freunde unter den Kritikern 
haben. Daß Herr Saphir eine Tafel gab, ift 
gleichfalls nichts Neues; warum follte er keine ges 
ben? Mein Gott, er' hat's ja, und Andere wars 
ten darauf. — Weil aber die Landboͤtin“ gar 
Altes wiffen will, fo hätte fie doch auch fagen fol 
In, ob Herr Saphir die Zafel hier oder im 
Mofisruh gegeben habe? Unfere Künftlerin, 
Dem. Hagn, iſt jegt die Schülerin der Mad, 
Schröder, die ihr einige Rolle einftudirt. Dem 
Vernehmen nah will fie dann aus Dankbarkeit 
tünftig den Kunftnamen: „Schröder = Hayn,” 
führen. 


Zu Antwerpen ift in deutfcher Sprache ein neues 
Melodbrama gegeben worden. Es hat ungemein ge— 
fallen, obgleich es ſehr graͤßlich iſt. Es heiße: „Ro— 
bespierre oder die Opfer der Guillotine.““ Der Ver—⸗ 
faſſer iſt ein junger Schriftftellee mit Namen Peine 
cih Meyer aus Berlin. 


Here Webfter erzählt von feinem — 
in Sympheropol Folgendes: „Sobald wir es uns 
im Gaſthofe bequem gemacht hatten, ſchickten wir 
nnfere Viſitenkarten in das Haus des Sultans Krim 
Gherri Kalti Gherri, und ließen fragen, ob wir dem 
Sultan aufwarten koͤnnten. Die Antwort war, der 
Sultan ſey abweſend, die Sultana jedoch wuͤrde es 


— 


freuen, uns zu ſehen. Die Dame iſt eine Edin« 
burgerin, Tochter des Oberften ** und mir wurden 
daher ganz im englifhen Styl empfangen. Die 
Geſchichte ihrer Verheitathung ift eine außergemöhn« 
lie. Als ihr Gemahl 15 Jahre alt war, wurde 
‚ee mit einigen Miffionarien, die fi die kaukaſiſchen 
Gegenden zum Wirkungskreis gewählt hatten, be= 
kannt; er warb Chriſt, ging nah St. Petersburg 
und von da nah Schottland, wo er feine jegige Frau 
kennen lernte. Er ſtammt in gerader Linie von 
den ehemaligen Khans der Krimm, und ber Thron 
des jebigen Sultans Mahmud ift fein Erbtheil, ſo— 
bald die regierende Familie erlifht. Er hat Söhne; 
folte alfo einft einer von diefen oder von ihren 
Nachkommen den ottomaniſchen Thron befteigen, fo 
wird die Welt das neue Schaufpiel haben, einen 
Prinzen von brittifher Abkunft und die chriſtliche 
Religion befennend, daB Reich der türkiſchen Un« 
gläubigen behertſchen zu fehen. 


u. — —— 


(Tuͤrkiſches Mittel did zu werden.) 

„Die Mauren fegen die Schönheit in die Lei— 
besſtaͤrte“ — erzähle Caillie — „und deßwegen 
müffen die jungen Maͤdchen unmdfig viel Milch 
‚sinken. Die Kinder werden von ihren Eltern oder 
gewöhnlih von einem Sclaven dazu gezwungen, 
bdeffen Amt darin befteht, hierüber genaue Aufficht 
zu führen. Sch habe diefe unglücklichen Einen Maͤd⸗ 
Ken ſchreien, fih auf dem Boden herummälzen , 
felbft die «ben genofjene Milh wieder megbreden 
ſehen; aber weder ihr Schreien noch ihr Leiden hin— 
dert ben graufamen Sklaven, der fie ſchlaͤgt, kneipt, 
Bis das Blut fommt, und auf taufendfahe Weife 
quält, um fie dahin zu bringen, baß fie bie ihnen 
beftimmte Menge Milch verfhluden. Weit ent- 
fernt, daß die Gefundheit der Kinder dadurch litte, 
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werden fie im Gegentheil Eräftiger und beleibter. 
Im zwölften Jahre find die Mädchen ſchon von tie 
nem ungeheuren Umfange.“ 


Der Komiker in der Vorftadt Au, 


Es ift uns die Berichtigung zugelommen, baß 
unter, den Verkäufern in der Auermeffe zwar ein „Che⸗ 
miker“ aber kein „Komifer’ fih befunden habe, 
wie unfer Verzeihniß meldete. Wir zmweifelten um 
fo weniger, daß 8 „Komiker heißen müffe, als 
wie Hrn. Saphir täglih an Drt und Stelle fan⸗ 
den, und ſohin mohl vermuthen fonnten , er habe 
dafeibft eine Wigbude gemiethet, um feine Spaͤß⸗ 
zu verwerthen. 








Fremde;? 

G. Hirſch: Hr. Nacciot, engl. Capitaͤn; Hr. Pers 
rier, Negot., aus Chalons; Hr. Fiſcher, Fabrilaut, 
aus Warſchau. 

G. Hahn: Hr. Dreifuß, Fabrilaut, aus Med 

Schw. Adler: Hr. Graf, Kaufmann, aus Genf; 
Hr. Marmora, Dfizier, aus Piemont; Frhr. 9. Cot⸗ 
ftard, Generallieutenant, aus Rußland. 

G. Kreuz: Hr. v. Gublenz,' Stiftehauptmaun, . 
aus Dresden; Hr. Zub, Maler, aus Sigmaringen. 

®. Stern: Hr. Raſcher, Kaufmann, aus Ausbad. 
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321. Ein Jaͤger von 20 Jahren, wünfht in dieſer 
Elgeuſchaft bei einer Herrfbaft in ber Stadt, auf bem 
Lande, oder auf Meifen, unterzufommen. Derfelbe 
ift mit empfebhlenden Zeugniffen verfehen, und made 
gegenwärtig die königl. Jagden mit. 


er⸗Eck Nr. 1153. über 1 Stie⸗ 
e Zimmer mit allen Bequemlich⸗ 
einzeln zu vermiethen, und ſo⸗ 


324. Am Altha 
ge find zwei m 
keiten, zufammen 
gleih zu beziehen. 








& Allgemeiner Kalender 

Wochentag | E für Bergaügungen. 
a |Ratholiten und Proteflanten. 

Sonntag 24 | Raphael. Salomon. 8. Hoftheater: DOberon. 


Münkhener- Eonverfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayvyerſchen 


Beobachter. 





Müunchen. 


Nro. 208. 


Montag, den 25. Oftober 1830. 





MündenersConpverfation. 


Ein hiefiges Blatt, der „Furchtloſe“ befchäftiget 
ſich feit einiger Zeit faft in jeder Nummer zum Bes 
fen der leidenden Menſchheit, erweisliche Thatfachen 
von Gebrehen in dem allgemeinen Krantenhaufe 
ber Haupte und Refidenzfladt nicht nur zur Kenni— 
niß des Publikums, fondern auch derjenigen Behörde 
‚su bringen, welcher die oberfte feitung diefer Wohl— 
thätigkeits-Inftitute anvertraut ift und die Abhilfe 
ftörender Mängel bei denfelben obliegt. Allein, zum 
großen Erftaunen bes erftern ſcheint letztete noch 
feine offizielle Nücfihe hierauf zu nehmen, und 
wahrſcheinlich zu warten, bis das Maß voll ift, wor⸗ 
unter freilih noch hundert Opfer werden leiden muͤſ— 
fen! Auch das ‚„Mündner-Converfations-Blatt’’ 
bes „bayer. Beobachters” glaubte in den Nr. 283 
und 293 feine Spalten zu nichts —— 
und dem allgemeinen Beſten gedeihlicherem oͤffnen 
zu koͤnnen, als durch Aufführung von zwei, demſel 
ben zugefommenen Fällen, wovon befonders der le- 
tere wahrhaft die ganze Menfchheit empörte. Selbſt 
der feit einiger Zeit Hertn⸗ und Heimathloſe „‚bayer. 
Volksfreund’ beffer „Echo der andern Tagsblätter”‘ 
genannt, faßte denfelben (abet verkehrt!) auf, ob» 
wohl er in Zweifel ftund, „ob es Mahrheit ep,’ 
erlaubt ſich ein (ebenfalls verkehrtes) Hiengefpinft, 
vulgo Raifonnement, und glaubt mit einer Art 
Autorität zu fchliefen, indem er mit ganzer Fülle 
don Unfunde mit Zroft, Publifum, Magiftrat, Ei» 
genmächtigkeiten, Dausmeiftersieute, Kenntnif, Abs 
hürfe, Unfug, Magiftratsrach, Radikofer, Leitung, 
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Leopoldine Blahetka, Klavierfpielerin und Ton⸗ 
fegerin aus Wien, Ehrenmitglied mehrerer philhat⸗ 
monifhen Gefellfhaften, wird Sonnabend den 30. 
Dftober, Abends, im großen Saale des Odeon un« 
ter Mitwirfung ganz vorzliglicher Klinftier ein Kon⸗ 
zert geben. Der Eintrittspreis iſt fl. — Ein 
Subferiptions-Bogen liegt in der Kunſt⸗ und Mu« 
fifalienhandlung des Herrn Falter und Sohn. Das. 
Nähere Über dieſes Konzert wird der Anfchlagzettel 
melden, 





Bor einigen Fahren thaten die bekannten Muͤnch⸗ 
ner-Örosbräuer (vermuthlich von großem Sculden- 
Stand fogenannt) ziemlich di und breit, indem. fie 
den erhabenen Gedanken faften, künftig die Rönigs« 
Stadt unabhängig zu machen von dem Beinen Töl« 
zerbraͤuer⸗Voͤlklein, welches dieſelbe jähelich im 
Herbſte, wo das in der Regel ſchlechte Muͤnchner 
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Eommerbier zu Ende gebt, mit dem berrlidyften 
Gietränte bis in den Winter hinein zu laben fid 
unterſteht. Und wirklich bauten fie geräumige Bräus 
bäufer und pompöfe Keller, fetten Bier in ſchwerer 
Menge, aber — was für eines? — brüſteten ſich 
mit großen Auffhlage- Summen, indeß doch Wenige 
waren, bie das Geprudel pfinnigvergeltiih halten 
und trinten mochten. Da fanden fi die Grofen 
in ihrer Vierweisheit bewogen, um die gnaͤdigſte 
Erlaubniß zu bitten, dad ſchlechte Getränke wohlfei« 
fer, als die Taxe war, verleit geben zu dürfen, um 
der traurigen Nothwendigkeit zu entgehen, bdaffelbe 
verſchenken ober auslaufen laffen zu müffen. Dem 
Supeperior unter ihnen kam in letzterer Beziehung 
fogar die Polizei mit 4 bis 6000 Eimern mwohlmeinend 
juvor, ba er viel zu viel, und gar zu ſchlecht einge- 
fotten hatte. Unfere wackere Kleinbräuer in Toͤlz 
trieben indeß ihr folides Wefen heuer wie im vorigen 


Sabre ungenirt fort, unbeklimmert um die gräßliche | 


Verſchwoͤrung, melde ihren Wohlftand bedrohte, und 
verfeben die Trinktuftigen mit dem gefündeften beften 
Niere bis zur Stunde in Flle, während bier nur 
mehr Einige fegenenntes Gnadenbicr notbdürftig an 
Auserwätlte fpenden. Mer Andern Gruben gräbt, 
faͤut ſelbſt hinein! Uebrigens trifft man nidt nur 
in Tölz, fondern auch im ganzen Oberlande jegt 
roch Eyuren guter Biermadyer, wovon wir nur bie 
in Holzkirden, Wallenburg, Balley nennen wollen, 
zu melchen unfere Grosbräuer fon in bie Lehre 
gehen dürften. 





Der hicfige „Landbot“ ließ unter andern Staats- 
Neuigkeiten unlängft ben k. Derm Kreisregierungs- 
Dräfidenten von Widder auf fen Gut Schmaben 
atgeben, was er zwar widerrufen mufte. Der gute 
ann mufte aber aud nicht, dag Schwaben fein 
Gut des Herm von Widder, fondern ein k. Martt- 
fleden, ber uralte Sitz des mit jenem in Molfrachd- 
kaufen bis an bie Thore von Münden reihenden 
Ffleggerichts, fpäter des Landgerichts und Rentamts 
mit einem, nun abgebrodenen (hönen Schloſſe ſey. 
Der Herr Präfident befigt dort, mo berfelbe feine 
praktifche Laufbahn begonnen, und deffen Frau Ge- 
mablın geboren iſt, nur ein Meines, aber niedliches 
Landhaus, weldyes die Familie wohl öfter, er felbft 
aber ſeltner als nahen Rubepunft von umunterbroden 
abitigem Geſchaͤftsleben befuchen und genießen kann. 
Solche Schnithzet in. der Landes⸗ und Volkskunde 


muß ſich das bayer'ſche Publikum leider gefallen Lafe 
fen, fo lange auslaͤndiſche allwiffende Doktores Na— 
tional-Blätter redigiren wollen; allein, das Schlimm⸗ 
fie ift noch, daß fie ihre uns ganz fremden Grunde 
füge und Anſichten in gewiffen Dingen aufdringen 
und verbreiten, ober wohl gar als die verborbene 
Stimme bed Volkes öffentıh an den Mann zu 
bringen trachten. Allein, fo lang es noch Bayern 
giebt, follen fie ihre Spiegelfechtereien nicht unaufe 
gedeckt ungerächet treiben! — Ueberhaupt ſcheint 
der jetzige „Landbot“ mit den andern Mitbiättern 
von gleicher Firma den Acceß zu nehmen, für das 
große und weite Fach der Lärmmacherei, ber leeren 
Sophiftereien, und Unkenntniß in Sad und Land, 
in mwelhem der fogenannte „Bolfsminifter von 
Dapern’’ bereits feine Mole ausgefpielt hat, und 
faum zu einem Forſtpraktikanten taugt. 


Es hat ſich wirklich beftätigt, wovon in biefen 
Blättern Nr. 290 aus Augsburg gefprodhen worden, 
daß nämlich dort der neue Landwehr-Major, Baron 
von Scägler, gegen die unterhabende Manuſchaft 
beim Eperzieren ſich einige Ungebührlichkeiten erlaub« 
te, mas weiter hätte führen können, wenn derſelbe 
nicht ſchleunig um feine Entlaffung eingegeben, und 
fie durch Ärztliche Zeugniffe unterftügt hätte. Wir 
glauben es fehr gern, daß eine Landwehr, beftehend 
aus einem Infanteries Regimente, einer Schuͤtzen⸗ 
und einer Gavallerie-Divifion, dann einer Artilleries 
Compagnie, in einer Gefammtzahl von 1500 Mann, 
movon mehr als 360 gediente Krieger mit einen, 
zwei, auch drei KapitulationdeDienftzeihen, und ge« 
gen 60 mit Ehren Medaillen und Kreuzen verfehen 
find, folhen Unglimpf weder gemohnt ift noch er. 
trägt. Indeß, die am Tage der Infpeltion an jede 
Maffengattung ven dem hochherzigen Herrn Fürften v. 
Dettingen-Mallerftein ald Kreiscommandant gehaltene 
Anrede, und die am nämlichen Tage noch erlaffene 
Kreiseommando's-Or>re, machen ben friiheren unan= 
genehmen Morfall um fo leichter vergeffen, ba dieſe 
braven Männer ihren Stolz darin fuhen, ihrem 
Fürften und Waterlande in Zeiten der Gefahr gleich 
ihren biedern Vorfahren Gut und Blut zu opfern. 


Friedrich Cörper, lediger Flaſchnergeſelle vom 
Nürnberg, 31 Jahre alt, war ſchon in den Jahren 
1824 urd 1825 bei dem 13ten Linien-Infanterie—⸗ 
Regimente zu Bayreuth wegen Diebflahle und Be— 
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trugs zu Gefaͤngniz⸗ und Arbeitshauoſtrafe verut⸗ Hammer einen betaͤubenden Streich und durchſchnitt 


theilt, und aus dem Deere entlaſſen worden, machte | iht mit demſelben Raſirmeſſer den Hate. (Schluß f.) 
fib deffen ungeachtet auf feiner Wanderſchaft in der 
k. preußiſchen Stadt Muͤhlhauſen der Unterſchlagung, 
des Betrugs und der Entwendung ſchuldig, und 
floh nach Nürnberg, wo er verhaftet und jur Untere 
fuhung gejogen wurde. Schon war das, Briminale 

; afsrkenntnif vom 9. Februar d. J. be⸗ 
ſchloſſen, welches ihn, wegen dieſer neuerlichen ſtraf⸗ 
baren Handlungen, zu einer zweijaͤhrigen Einſperrung 
in das Strafarbeitshaus verurtheilte, als er, in der 
Nacht vom 19. auf den 20. Februar I, J., in Bes 
gleitung eines Mitgefangenen, aus der dortigen Frohne 
feſte entwich. Beide aber wurden am 20. Februar 
fhon als eines, — in bdiefer Frohnfeſte vor ihrer 
Entweihung verübten zweifahen Mordes hoͤchſt ver⸗ 
daͤchtig, durch Nacheile verfolgt, zu Wickleinsgreuth 
unweit Ansbach verhaftet, und dieſes dringenden 
Verdachtes wegen zur Unterſuchung gezogen, welche 
letztere Folgendes ergab: Coͤrper verabredete ſich 
mit dem gedachten Mitverhafteten, der wegen des 
begangenen Verbrechens der fortgeſetzten Unterſchla⸗ 
gung ebenfalls mehrjährige Einſperrung in das 
Strafarbeitshaus zu gemärtigen hatte, aus dem Ge— 
fängniffe, gebe «6, wie es wolle, zu entweichen, und 
zu dieſem Zwecke fi der Kleider und des Geldes 
ber Familie des Gerichtädieners zu bemädtigen. In 
dieſer Abſicht befchloß er, den Grhülfen und die 
Magd des Gerichtödieners, als Hinderniffe der 
Flucht, durch Berdubung mittelft eines Polichame 
mers unſchaͤdlich zu maden. Unter dem Vorwand, 
Waſſer zu holen, bewog er, in Abmwefenheit des Ge- 
richtsdieners und feiner Familie, den Gehuͤlfen zur 
Eröffnung der Keuche, mußte fi ferner aus einem 
entlegenen Bimmer der Frohnfeſte den mehr als 
zwei Pfund ſchweren Polirhammer zu verſchaffen, 
und während fein Mitgefangener mit dem ſitzenden 
Gerichtögehülfen im Geſpraͤch war, fprang Görper 
ruͤckwaͤrts auf diefen zu, ftredte ihn, durch einen 
Etreid mit dem Hammer auf den Kopf, bewußtlos 
zu Boden, und da er noch Kennzeichen des Lebens 
an ihm bemerkte, brachte er ihm einen vollends toͤdt⸗ 
‚lien. Streih in der Gegend des Schlafbeins bei, 
‚fhnitt ihm. mit einem Rafirmeffer den Hals ab, 
nahm deffen filberne Saduhr, Geldbeutel und Mefe 
fer, und eilte hierauf der Küche zu, wo die mit 
Reinigen derſelben beſchaͤftigte Magd vor einem 
Wafferzuber Eniete. Auch diefer verfegte er mit dem 
































£oblied an den Champagner. . 


(Aus dem fhwarzen Gefpenfte. Taſchenbuch für 1331. 


Don E. M. Dettingen) 


If thou hadat no name, by which to know 
thee, we would eall the — Deril, 
Shakespeare. 


Herr Champagner ift mein Leben, 
Herr Champagner ift mein Gut, 
Matt find alle — alle Neben 
Gen Ehampaguers Zauber⸗Gluth. 


Sorgentoͤdter, Freudenſpender, 
Qualabzapfer, Menſcheufreund, 
Himmelſchoͤpfer, Wonneſpender, 
Gramableiter, Grillenfeind. 


Seligmacher, Gluͤckerzeuger, 
Weltverſchoͤn'rer, Frohſinusborn, 
Luſterwecer, Schickſalsbeuger, 
Segensbote, Geiſtesſporn. 


Mutheinhaucher, Treuzerfeher, 
Herzensditrih, Troubadour, 
Naͤschendreher, Hornaufſetzer, 
Zugendbrandbrief, Sonnenuhr. 


Fteundſchaftſchlleßer, Feindſchaftlaͤhmer, 
Zwietrachtloͤſer, Talisman, 
Streitausgleicher, Hafbezähmer, 
Zornverföhner, Liebskumpan. 


Grollerſticker, Wuthbelehrer, 

Freudenbett und Sorgenſarg, 
Kettenfprenger, Freiheitlehrer, 
Spleenzerſtoͤrer, Weinmonarch. 


Scherzeinblaͤſer, Liſtverkuͤnder, 

Rauſchverſcheucher, Weiſenſtela, 
Nachtverguülder, Sonnanzunder, 
Geengarten, Muſenhain. 


Steinerweicher, Uugenfleifter, 
Hulderob’rer, Bitt-Trabant, 
Zauberfünjtier, Hesenmeifter, 
Amtbeſtecher, Preis:Eourant. 


‚Mitleidboprer, Themisblender, 
Eoderdreber, Saufewinb, 
Gederlenter, Grundfaßwender, 
Piropfenfhleud'rer, Frankenlind. 


Witzeinimpfer, Stolzbezwinger, 
Mädcentöder, Frauenlieb, 
Gunjterftärmer, Kuferringer, 
Einneinlußer, Herzensbdieb. 
Leidenstroͤſter, Friedendrichter, 
Fruͤhlingſpiegel, Göttertraum, 
Thränenitiller, Liebesdichter, 
Wunderbalfam, Lebensbaum. 


Weltdurchwand'rer, Tafelwürzer, 
Wirtbbereidy’rer, ſchoͤner Gaſt, 
Wettentroͤner, Zeitverkuͤrzer, 
Boͤrſenſchinder, Trinkermaſt. 


Croͤſusſtempler, Gluͤckverbreiter, 
Erdeuſchmuck und Himmelsperl, 
Wehzertruͤmm'rer, Luſtbereiter, 
Engelsboote, Teufelskerl. 
Gaumenkitzler, Zuugenbinder, 
Naserquicker, Waſſerfeind, 
Wangenroͤther, Augentzuͤnder, 
Eßluſtmehter, Bufenfreund. 
Froſtbekaͤmpfer, Gluthentzuͤnder, 
Frauenliebling, Nebenfern, 


Bluͤthenzeuger, Blumenwinder, 
Morgentraum und Abendſtern. 


Herr Champagner iſt mein Leben, 
Herr Champagner ift mein Gut, 
Matt find alle — alle Neben, 
Gen Champagnerd Zauber:Gluth. 


— — — — — — — — 


Yazeigenm 


325. Nr. 300. a. in ber Wurzer- und Pferbitraße 
find an der Sonnenseite 2 Wobnungen mit 6 heitzba— 
ren und ı unbeigbarem Zimmer, dann Wafbgelegen» 
beit, Keler, Kalten, eine um 270, die andere um 
250 fl. zu Georgi zu vermierben, und zu ebener Erde 
bein Hauseigenthämer zu erfragen. 


324. Am Althammer⸗Eck Nr. 1153. über ı Stie⸗ 
ge find zwei meublirte Zimmer mit alleu Bequemlich⸗ 
keiten, zufammen oder einzeln zu vermiethen, und (0« 
glei zu beziehen. 


Geftorben: 
Adam Schmidt, Seugverwabrer von Nymphenburg, 
70 %. a,, an der Herzwaſſerſucht. 
—— Haas, Hofſtall-Tagloͤhner, 64 J. a., am 
ran 





Berichtigung. 
In Nr. 297. ©. 1195. Sp. 2. 3, 17. v. u. lles: 
„Rollen“ ftatt: Melle. 


Getreidpreife der Müncdner-Schranne v. 23. Dit. 
Getreide- [Mittetpreie] Geftiegen | Gefallen 
Gattung IM II I iM | 

Waizen]| 15 (281 — | 24 - 
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Dienſtag, den 26. Oktober 1830. 





Münchener-Converſation. 





Se. Maj. der König haben ſich bewogen gefun—⸗ 
den, Alterhöchflihren Kämmerer, wirkl. geheimen 
Rath, vormaligen auferordentlihen Gefandten und 
bevoimächtigten Minifter am k. k. öfterceichifchen 
Hofe, Job. Gottlieb Evuard Frhr. v. Stainlein, 
in Anerkennung feiner, mehrere Jahre hindurch nuͤtz⸗ 
lich und eifrig geleifteten Dienfte, fammt feinen 
rechtmäßigen Nachkommen beiderlei Geſchlechts, mit 
dem Beinamen Saalenftein in den Grafenfland zu 
erheben. 


Der Pinigl. Kämmerer, Hofkavalier und Vor— 
ſteher des Dberfthofmeifteramtes Ihrer Majeftät der 
Königin Wittwe, Eduard Graf v. Def, bat die 
allerhoͤchſte Bewilligung Sr. Maj. des Königs er» 
halten, das ihm von Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Defterreich verliehene Ritterkreuz bed Leopoidsordens 
annehmen und tragen zu dürfen. 


Se. Maj. der König haben dem Zolleinnehmer 
zu Gogelfing, Oberamts Schärding am Thurm, 
Wilhelm Gradinger, welcher fih im Allerhoͤch⸗ 
flen Dienfte bei verſchiedenen Gelegenheiten ganz 
befonders auszeichnete, die füberne Verdienfimebaille 
zu bemwiligen geruht. 





Man fihreibt aus Bruͤckenau unterm 17. Dkt.: 
Am Namensfefte Ihrer Mai. der Königin zog beute 
sum Eritenmale die unter thätiger Mitwirkung des 
Heren Majors Ritters v. Herbſt, des Commandan⸗ 


ten des k. Graͤnzenbeobachtungs-Cotps und des Hm. 
Lieutenants Ritter von Schmitt ſo raſch ins Leben 
gerufene Buͤrgergarde-Compagnie unferer Stadt ver— 
eint mit den hier ſtationirenden Pönigl. Truppen, 
zum feierlichen Gottesdienfte. Mach Beendigung 
deffeiben flellte fih die Bürgergarde im Schloßhofe 
des koͤnigl. Landgerichtsgebaͤudes auf, und der Bönigl. 
Landrichter dankte in einer Mede an diefeiben dem 
Hrn. Major v. Herbft und Lieutenant v. Schmitt, 
denen es in fo kurzer Zeit gelungen’ war, die Bür— 
ger mwehrbaft zu machen, für ihre erfolgreihen Be— 
mühungen, defigleichen der Stadtgemeinde » Verwale 
tung und ihrem würdigen Vorftande Halbleih fr 


ibeen Eifer, indem er zugleich die Ueberzeugung 


ausſprach, daß eine fo wohl disciplinirte Garde je— 
dem Verſuche, die Öffentliche Wohlfahrt und Ruhe 
zu flören, mit erfolgreichem Muthe begegnen werde, 


Der „ruffifche Feuerkönig”, Hr. PaulSchmwar- 
senberg, hat aud in feiner zweiten und letzten 
Vorftellung auf dem 8, Hoftheater an ber Mefidenz 
babier, am 23. d., einen außerordentlihen Beifall 
geerntet, und wurde am Schluße von dem zahlreich 
derfammelten Publitum ftürmifh gerufen. Möge 
ber brave befcheidene Mann auf feinen weitern Rei⸗ 
fen überall eine eben fo günftige, wohlverdiente Aufs 
nahme finden! 








Zur Bekraͤftigung unſers geftrigen Artikels, das 
Mufter vom bayerifchen National-Getraͤnke aus Tölz 
bete. (mo es Sp. 1. 3. 14. v. 0. Superior beißen 
muß) kann nachgetragen werden, daß, als der Grof- 
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j 14 h di 3 »- 
Braͤuer Pſchorr zumHacker bahier ben Grunbftein zu dem 
EonmersKeller am Marsfelde legte, der Edle bie 
erbabenen Worte ſprach: „Dieß fey das Grab der 
Toͤlzer⸗Braͤuer!“ 


Die „SpeierersBeitung‘ beſchaͤftiget ſich 
im Laufe dieſes Monates mit duͤſtern Schilderungen 
der „unfeligen Folgen der Schmuggelei,“ und wir 
ſelbſt haben in Nr. 292. und 293 ſolche Artikel aus 
jenem Blatte entlehnt, um unfere verehrten Leſer 
mit der vorherrſchenden Geſinnung deſſelben vorlaͤu— 
fig bekannt zu machen. In ihrem Biatte vom 16. 
Oktober giebt nun die „Speierer-Zeitung“ ei— 
nen eingeſendeten Artikel aus Speier vom 15. Okt., 
worin hoͤchlich über die Verurtheilung eines Hand— 
lungshauſes daſelbſt in die Strafe des vierfachen 
Ausgangszolles wegen unterlaͤſſener Ablage des trefs 
fenden Zollſcheines bei der Grenzzollſtation Rhein— 
hauſen-von Seite des Fuhrmannes, klaget, und das 
handelnde Publikum warnt, ſich vor aͤhnlichen Faͤl⸗ 
ien moͤglichſt zu huͤten. 


Das bayer'ſche Zollgeſetz iſt ein auf verfaſſungs- 
maͤßigem Wege gegebenes Geſetz, das eben ſo puͤnkt⸗ 
lich, wie jedes andere, vollzogen werden muß. Daß 
mancherlei ſich durchkreuzende Intereſſen durch jenes 
Gefen ſich mögen beengt fühlen, iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen; daß jedoch von Seite der Staatsregierung 
zur Wohlfahrt des handelnden Publitums, mit ber 
nöthigen Beruͤckſichtigung der inlindifchen Induſtrie, 
und im Geiſte der oͤffentlichen Meinung, bisher 
alles Mögliche gefhehen ſey, bailıe fprechen die er— 
m:iterten Märkte durch die mit benahbarten Staa— 
ten abgefchloffenen Vereine und Verträge, melde 
gewiß noch eine umfaffendere Ausdehnung erhalten 
werden. Die Schmuggelei ift ein Diebſtahl an ben 
Stantseinkünften, daher aud das Zollftrafgefeg in 
Fällen erfchwerender Umftände, z. B. bei Schwaͤr⸗ 
zungen in Rotten ıc., die ſtrafrechtliche Einfhreitung 
gegen Verbrechen und Vergehen ausfpriht. Wenn 
aber die Anfichten von der moralifchen Schlechtigkeit 
der Schmuggelei nicht allgemein diefelbe find, fondern 
oft von einer Seite, von welcher man es am we— 
nigften erwarten follte, die Schmuggelei gleichſam 
als ein matirlicher Meiner Krieg der Zollpflichtigen 
gegen die Bolbehörden betrachtet wird, fo darf man 
fit) fiber die gemaltfimen Vorfälle bed Tages eben 
nicht fehr verwundern. So folen z. B. neuerlich 
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gegen zwanzig Pfarrer in einer gemeinfchaftlichen 
Eingabe dem dayer'ſchen Landgerichte Ebern cröffe 
net haben, daß fih in ihren Pfarrgemeinden mit 
jedem Tage das Eittenverderben vergrößere, und 
dag daran hauptfählih das Lafter der Hurerei 
und des Ehebruchs, die vielen Sonntagsmärk 
te, das Lottofpiel, der Malzaufſchlag und bie 
Maut fhuld feyen. Was foll man von Pfarrern 
denten, melde bie! Bezahlung geſetzlicher 
Staatsauflagen mit ben niedrigftenkajtern 
als gemeinfhaftlihe Quellen des Sittenverderbniffes 
bezeichnen ? Diefe geiftlihen Herren, welche predie 
gen follen: „Gebt Gott, was Gpttes it, und dem 
Könige, was des Königs iſt,“ verwirren felbft das 
Gewiffen ihrer Beichtkinder, und machen fid) da— 
durh zu Mitſchuldigen ihres Diebſtahles an. den 
Staatseinkünften, indem fie ihnen nidt fagen: 
„was ihr thut, ift ein firafbarer Diebſtahl, 
eineSünde,““ fondern: „ihr werdet immer fchleche 
ter, weil der Staat von euch Zollgebühren 
verlangt. In Bayern werden feine Wahlume 
triebe organifirt, um bdrüdende Geſetze duch die 
Kammern zu treiben; auch das Zollgeſetz ift aus 
der freien Werathung aller Volksvertreter in ber 
Ständeverfammlung hervorgegangen. Die Schwäaͤr—⸗ 
zungen würden fi bald vermindern, wenn alle 
Ausländer der arbeitenden Kiaffe in Bayern, die ſich 
ohne Heimath und Anſaͤßigmachung in Banern here 
umtrsiben, und den Arbeitöverdienft den Inlaͤnder 
ſchmaͤlern, morüber wir fchon fo oft geklagt haben, 
ohne weiterd über die Grenzen gefhbafft, und wenn 
die Grenzpolizeibebörden mit unermkdliher Strenge 
darlıber wachen würden, daß ſich in ihren Bezirken 
Jedermann Über feinen ordentlihen Nahrungsftand 
volftändig auszumeifen habe. Iſt «8 einmal dahin 
getommen, daß Schmuggler mit bewaflneter Hand 
fi) der Bollauffiht mwiderfegen, fo erfheinen fie 
allerdings ald ein verwegenes Gefindel, beffen Moe 
ratität jedoch nicht durch das Zollgeſetz, fondern 
durch jene Habſucht verſchlechtert wird, melde fig 
zum Diebftahle an den Staatsgefällen treibt. Was 
Übrigens die Klagen des Mheinkreifes Über das Zoll⸗ 
weſen betrifft, fo muß zum Voraus auf die Noto— 
rität hingewieſen werden, daß jener Kreis von jeher 
in allen feinen Berhältniffen zu Bayern auf bie 
fhonendfte Weife behandelt wurde, wie ſchon baraus 
hervorgeht, daß man fine Nahnahme des Zol— 
les von den vor der Einverleibung "in den Bollvere 
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band in ungeheuern Duantitäten bafelbft eingeführ« 
ten ausländifhen Waaren verfügt hat, mas mit 
vollem Rechte hätte gefchehen können. Die Bes 
bauptung, daß das BZollwefen in Rheinbapern bis 
jegt ſchon zwiſchen 80 bis 90,000 fl. mehr gekoſtet 
als ertragen haben ſoll, iſt rein aus der Luft 
gegriffen — 

Um noch einmal auf dad oben ermähnte in 
Speier beſtrafte Handelshaus zurüdzufommen, müf- 
fen wir eine feichte Behauptung ihres Correſpond en⸗ 
ten naͤher beleuchten, welcher ſagt: „Da es Pflicht 
der Grenzzoͤllner iſt, jedem über die Grenze gehen— 
den Fuhrmanne feine Zolfheine abzufordern, und 
mit diefen feine. Ladung zu vergleichen, fo iſt es, 
wenn dir Grenzjoliner feine Schuldigkeit erfallt, 
durchaus unmoͤglich, daß irgend ein Zollſchein nicht 
abgegeben wird, für beffen Zurücdbehaltung der 
Fuhrmann auch keine Urfadye Haben kann.’ 


. » Diefe Behauptung ift durhaus falſch. Die oben 
erwähnte Strafe ift im Bollgefege gegen einen nit 
abgelegten Durhgangszollfhein ausgeſprochen. 
Dieſer Ourchgangszollſchein muß an der auf demfelben 
ausdruͤcklich zut Ablage bezeichneten Austrittspojtirung 
abgeligt werden, damit man ſich uͤberzeuge, daß das 
Durchfahrgut aud wirfliih ausgeführt, und nicht 
mit Gefährdung des Eingangszolleds, und mit Be— 
einträchtigung pflidhtliebender Dandelskute heimlich 
im Lande zuridbleibe. Ein Fuhrmann, der Ddiefe 
Gefihrde begeht, fährt gewiß nicht bei der bezeich— 
neten Austrittspoftirung hinaus, wo der Grenzzollner 
den Durdigangszolfcpein von ihm fordern konnte, 
fondern auffebenwegen, wo er dem Grenzzollner 
zu entlommen hofft; daß übrigens der Herr für 
feine Diener zu buften babe, iſt gleihfalis «ine 
gollgefeglihe Beftimmung. — Durch vorfichende 
Auffclüffe glauben wir, jene grundlofen Klagen hine 
länglich zurecptgeroiefen zu haben. 


Die, feit einigen Jahren in ber Gegend von 
Wiesloch und Heidelberg eingeführte Behandlung 
des Meinftod’d nah Bronners Schrift: „Die 
Verbefferung des Weinbaues dnrh Bock— 
ſchnitt,“ gab diefes Jahr fo erfreuliche Refultate, 
daß bdiefelben verdienen, zum allgemeinen Beſten 
Öffentlich befannt gemacht zu werden. Naͤmlich der 
Moft eines auf Bockſchnitt behandelten Rießling— 
Weinberges wog auf der Hahn'ſchen hunderttheiligen 


Moſtwaage 098 — fage acht und neunzig Grabe, 
und war nah mehrflündiger Ablagerung wie ein 
dünner waſſerklarer Sprup, wihrend der Moit des 
nebenliegenden Rießlingsweinbergs, auf niederen 
Rahmen gezogen, nur 84 Grade wog; auch erhielt 
der Eigenthümer des Bockwingerts die doppelte 
Quantität gegen feinen Nachbar. Durch dieſen 
Schnitt wurde alfo faft dad Marimum der Quan— 
tität erreicht. 


(Schluß des geftern abgebrochenen Artikels, das 
Zodesurtheil von Friedtich Coͤrper in Nuͤrnberg 
betreffend.) Beide BVerhafteten nahmen fih nun 
aus den Schränken des Gerihtsdieners 52 fl. an 
Geld, und mehrere Effekten, mit welden fie, nadjs 
dem fie vorher die dem Sohne des Gerichtsdieners 
entwendeten Kleider angezogen, aus der Frohnfeſte 
entwichen. Es wurde daher Friedrich Coͤrper, auf 
den Grund ſeines wiederholten, mit dem Thatbe— 
ſtande und mit den Ausſagen feines Mitgefangenen 
uͤbereinſtimmenden gerichtlichen Geſtaͤndniffes, durch 
das Straferkenntniß des k. Appellationsgerichtes für 
den Rezatkreis vom 5. Juni d. J. eines zweifachen 
qualifigirten Mordes für ſchuldig erfannt und zur 
Strafe der Enthauptung, nach vorgängiger halbs 
ftündiger Ausftelung an dem Pranger durch den 
Scharfrichterstnecht, verurtheilt, weiches Strafer— 
kenntniß in Anfehung des Schuldausfprudyes oberffe 
rihterli im der Art abgeändert wurde, daß Inquifit 
eines zweifachen Mordes fchuldig ſey; mogegen es 
im Betreffe der Strafe lediglich beitätige wurde. 
Auh hat Se. k. Majeftät, vermöge allerhöchiten 
Referipts ©. 19. September I. 3. feinen genligen» 
den Grund gefunden, diefen Verbrecher mit der ihm 
von Richteramtswegen zuerfannten Todesſtrafe zu 
verſchonen, ihm jedoch aus allerhoͤchſter Gnade die 
Öffentliche Ausftelung vor der Hinrichtung erlaffen. 
— Vergangenen Montag wurde dem Delinguenten 
in gefegmäßiger Form das Todesuctheil publiziet. 
Derfelbe machte von der im Strafgefetzbuch geftat- 
teten Verguͤnſtigung der dreitägigen Friſt Gebrauch. 
Der Mörder zeigte bis an fein Ende keine Furcht vor 
dem Zode, und große Stanphaftigkeit, unterftügt 
von den durch zwei Paftores ausgezeichnet vorgetragt⸗ 
nen Zröftungen feiner Religion, und beruhigt über das 
Schickſal feines verleiteten Unglüdsgefährden. Da 
das. Volk bei gefängliher Einbringung, wie wir aus 
Öffentlihen Blättern wiffen, vorg Monaten fo großen 
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Unmillen über dieſe That laut werben lief, daß es 
nur mit Mühe abgehalten werden konnte, fo hat 
man alle Vorfichtsmafregein beider Vollziehung bes, 
feit einem viertel Jahrhunderte in Nürnberg nicht 
mehr fiatt gehabten Urtheiles angewendet, melde 
auch, obgleih wohl gegen 40000 Menfhen bier 
anmefend gemwefen ſeyn mögen, glüdlih und ohne 
alle Störung abging. In der Stadt waren Militär« 
Patrouillen; die Eskorte des Delinquenten auf die 
fogenannte Deutſchherrn⸗Wieſe hatten die Chevaurs 
legers, am Richtplatze war die Landwehr aufgeftellt. 
Ein ftürmendes „Bravo |” warb über die Erecution 
von der wogenden Menge dem von Münden nad) 
Nürnberg requirirten Scharfrichter Hermann zuge⸗ 
zufen. — — So hat audy da das bayerifhe Volk durch 
fein Bezeigen des Abfcheues vor Verbredien feine 
Ehrfurcht vor dem Gefege und dem ftrafenden Arme 
der Gerechtigkeit, gehandhabt durch den Monarchen, 
welcher ohnehin ſchon zwei dortigen Mördern Gnade 
für Recht angedeihen hieß, vor den Augen der Welt 
beurkundet. 


Moſaitk. 


Als fruchtbarſter dramatiſcher Schriftſteller der 
Deutſchen in neuerer Zeit iſt gewiß Auguſt von 
Kotzebue zu nennen. Von ihm erſchienen in Sume 
ma 219 Etüde in 489 Akten, nämlid: 








15 Zrauerfpiele » a“. + in 49 Altın 
60 Schaufpiele * * . . “ * " 174 —n 
73 Rufifpile » » = 2 22,13 — 
30Poffen, Schwaͤnke u. Faſtnachtſpiele, 5 — 
11 Parodien, Traveftien u. Satypren „ 14 — 
13Vorſpiele, Nachſpiele u. Aehnliches, 13 — 
17 Dpern, Lieder- u. Singfpiele: „ 35 — 
219 489 
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®. Hirſch: Hr. v. Conta, großherzogl. fähf. ge⸗ 
heimer Legationstath, aus Weimar. J 

G. Hahen: Hr. Graf v. Mottenhahg , aus Würze 
burg; Hr. Levi, Kaufınann, aus Eplingeu; Hr. Tor 
desco, k. £. priv. Großbändler, aus Wien; Hr. Rauen⸗ 
babl, Kaufmann, aus Lanofi; Hr. Gründbaum, Haus 
dbeismann, aus Wien; Hr. DVenturi, Mentier, aus 
Brafilien; Hr. Gideon, Kaufmann, aus Frankfurt. 


Schw. Adler: Frhr. v. Thüngen, k. Kämmerer, 
aus Würzburg; Hr. Dr. Möder, aus Regensburg; 
Hr. Golinger, Kaufmann, aus Würzburg; die beiden 
Sräuleins v. Ftoſch und Sartory , aus Freiburg; Hr. 
Gobleschep, Gutsbefiper, aus Rußland. 


®. Kreuz: Hr. Kaufmann, Handeldmann, aus 
Fuͤrſtenfeldbruck; Hr- Wagner, Nittmeilter, aus Turin ; 
Srhr. v. Koferiß, F. würtemb. Oberit, aus Ellwangen ; 
Mad. Durand, aus Wien. 

®. Sterns Hr. Geiger, Kaufmann, aus Ulm. 

® Sonne; Hr. Neumaler, Studierender, aus 
Landau. 2 j 

©. Bärs Hr. Treumann, Schaufpieler, aus Mos« 
fau ; Hr. Schach, Ingenieur-Hauprmann, aus Ingols 
—— Hr. v. Hörmann, koͤnigl. Vicepraͤſident, aus 

mberg. 





were: 

nna Inslkammer ründtuerin, 75 93. a., am 

u „pfi I. a., 
Eleonora Heinſchwander, Naͤherin, 40 I. a., an 

der Leberentzuͤudung. 

— Schmidl, Tagloͤbner, 45 I. a., am Schleim⸗ 
ag. 





weine 


226. Ein ſchoͤn meublirtes Zimmer ift im Neuner' 
fben Haufe an der Lerden:, Eingang in der Sonnen: 
Etrafe naͤchſt der protejtantifben Kirde Nr. 121. a, 
zu ebener Erde fogleich zu beziehen. 


gem 








Bergaügungen. 


K. Hoftheater: Johanna von Montfancon. 
Mad. Schröder als Gaft die Johanna. 


Münhener- Eonverfationd- Blatt, 








Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Muͤnchen. 


Nro. 300. 


Mittwoch, den 27. Oktober 1830. 





MünchenersConpverfation. 


In dem Mr. 230 d. B. vom vorigen Sabre ift 
die endliche Ausfüllung ber Häufer-finie am Ein« 
gange in die Briennerſtraße, dem Wittelsbacherplatze 
gegenüber, buch Herm Freiherrn von Daliberg, ge— 
bührend zur Sprade gebraht morden. Damals 
glaubte man, es waͤre die Schuld am Magijtrate, 
daß diefe dringende Verſchoͤnerung nicht zu Stande 
komme. Nun will aber beflimmt verfichert werben, 
Herr Freiherr von Haliberg ſey noch nicht zu bewe⸗- 
gen gewefen, feinerfeits dem Willen des Könige wegen 
Verfhönerung Seiner Refidenzftadt im Allgemeinen 
nachzukommen, während fo viele minder Bemittelte 
fhon dießfalls bedeutende Opfer gebraht haben. 
Auch haben und andere Öffentliche Blätter wiederholt 
belehrt, daß es, wie ber im Eingange erwähnte 
Auffag meinte, mit der Unterbringung des Bureaus ıc. 
in dem engräumigen Häuschen des 8, Divifionärs, 
fo wie mit ber angerühmmten Großmuth, Uneigen» 
nuͤtzigkeit ıc. in Bezug auf daffelbe nit fo ganz 
‚richtig fep, fo, daß wohl dad untergeordnete Perfonal, 
nicht aber das Publifum recht weiß, mas es hievon 
glauben follte. Da der Wittelsbadyerplag, nad des 
Königs Anorbnumg, das Standbild bes großen Ehur- 
fürften Mar J., zu Pferd figend, zieren foll, gleich- 
wie den Odeonsplatz der Obelisk für, die in Rußland 
gefallenen vaterlaͤndiſchen Krieger, fo ift mit Recht 
zu etwarten, daß jemer weiche Hausbeſitzer endlich 
von feiner Beharrlichkeit, die Verſchoͤnerung des 
Platzes und der Brienneritraße zu: hindern, ablaſſen, 


und dem Millen eines ihn und das Alter achtenden 
Monarchen, ſo wie den Wuͤnſchen des Publikums 
nun einmal entgegen kommen werde. 


Das „Augsburger-Tagsblatt““ vom 25. d. mel« 
bet aus Muͤnchen: 


„Einige biefige Blätter befchäftigen ſich feit ei= 
niger Zeit faft ausfchliefend mit Verfolgung des 
Hm. Saphir. Aud das Gonverfatiensblatt zeigt 
bierin große Leidenfhaftlichkeit, und geht dabei fo 
weit, feinen Lefern ein Mittagmahl , das Hr. Sa= 
phir (gab), zu erzählten. Befonderd auffallen 
muß «8 ben Gebildbeten jeder Religions-Par— 
thei, daß felbft das Converfationd » Blatt Anfpieluns 
gen auf Saphirs Religion macht, was wir von die⸗ 
fem nie erwartet hätten.” 


Nothwehe ift keine Verfolgung. Herr 
Saphir bebutirte bei Eröffnung feiner Bazare 
Laufbahn in Münden mit einer durch nichts ber= 
vorgerufenen oder zu rechtfertigenden Befchim- 
pfung aller Münchener -» Sournaliften , und gefiel 
fi feitbem ſehr oft auf diefem unritterlichen Felde. 
Don „Anfpielungen auf Saphirs Religion” ift 
nur in fo ferne die Rebe, als Hr. Saphir fi 
feiner jüdiſchen Abkunft zu ſchaͤmen fceint, 
indem er „Morig Gottfried’ zu heißen affefe 
tirt, während getwiffe Papiere ihn ald: „Mofes 
Gabriel aufführen follen. Ferne fen von uns bie 
Abfurbität, es Jemanden zum Vorwurfe zu machen, 
baß er ein Jude fey; Niemand beftimme ſelbſt 


feine Geburt , umd der Zufall kann nicht verur⸗ 
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theilen. Am wenigſten kann uͤbrigens ein ſolcher Verdacht 

ehaͤſſiger Religions-Anfeindung den Redakteur des 
Bi undener- Converfationd: Blattes treffen, der im fahre 
1625 in einer bei Hrn. Buchhändler dv. Seidel in Sulz⸗ 
bach erfhienenen Schrift : „Ueber die ftaatsblırgerlichen 
Rechte der Juden in Bayern“, die Juden in Schutz 
genommen bat, und buch die Freundfchaft einiger 
fehr edlen Männer unter denfelben ſich geehrt fühlt. 


Der 8. Pfareer Herr von Schmid in der Vor» 
ſtadt Au zu Münden bat die ihm als vorigen &. 
Diftritse-Schul-Infpeftor und Stadtpfarrer zu Aich- 
ah fir 1858 treffenden Schul-Bifitatione-Diäten 
mit 39 fl. dem Lehrers Wittwen- und Waifenvereine 
des Dberdonaufreifes Schankungsweiſe überlaſſen, 
und hierin einen neuen Beweis des uneigennligigen 
Einnes und jenes regen ntereffe flır das Volks— 
Schulweſen, fomit für einen Zweck erblicken laffen, 
worin diefer wuͤrdige Priefter in jeder Beziehung fo 
Bieled und fo Nusgezeichnetes geleiftet hat. Die k. 
Dberdonaufreis-Megierung fah fi veranlaft, deme 
felben die dankbare Anerkennung bierliber befonders 
und oͤffentlich auszudräden. 


Bei Herrn Heinrich Zeech, Handelsmann im 
Mondell vor dem Karlsthore rechts, find ganz neue 
Liebe-Brief-Styl-Mufter als fac simile zu haben, 
wovon acht, am Fenfter aufgeftellt, jeden Voruͤber⸗ 
gebenden herzlich amüfiren, und die vorzüglih ums 
fern vielen modernen Handwerksburſchen und Haus— 
knechten, ſchmachtenden Militaͤrs- Maͤnnern, roman« 
tiſchen Küchen⸗ und andern Dienſtmaͤgden eine eben 
fo willkommene als wohlfeile Gabe fenn werden. 
Aber auch für die höberen Stuger und Kofetten find 
fie nicht ohne Intereffe. 


Das Dberbonaukreis-Intelligenzblatt fährt fort, 
bie eingefommenen offiziellen Berichte in Bezug auf 
Alterthums⸗ und Gelhichtsforfbung in extenso 
mitzutheilen, melde von großem Intereſſe find. 





Bei Heren Bartholomäus Teichlein Senior, 
Conditor in der Kaufingergaffe, ift erfchienen, mit 
meifterlicher Kunft und Charakteriftit in Xragant 
ausgeführt und zur Schau aufgefiellt: „Das Duelt 
der Juden und Studenten‘ nah bem Gedichte 
(Scene): „Ich ziel und ziel, es ifch Gott bekannt, 
o grad auf den Studenten los, Pauts! der Schuß 


lebt.“ 
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i6 heraus, denk an mein Schreden, der Stubent 
Das. Ganze beficht aus vier Figuren; der 
Jud zielend auf den ruhig an ein.m Baum ficbene 
den Studenten; des erftergn Sckundant betrachtet 
die Scene durch einen Frauenhofer-Zubus, der deö 
legteren raucht gemüthlih eine Pfeife Kanaſtetr. — 
Wir können bei diefer Gelegenheit nicht anders, als 
des Heren Teichleins Geſchicklichkeit aud in dieſem 
Fache Beifall zollen, deſſen Arbeiten befonders da⸗ 
mals, bei den erſchienenen neuen Coſtuͤms der hie- 
figen Univerfitäree Profefforen, aligemein Bewunderung 
erregten, und wovon Eremplare weit in's Austand 
verſendet wurden. Auch Hert Joſeph Teichlein am 
Promenadeplap- iſt in ſolchen Arbeiten Meiſtet. 


Das jüngſte Paketboot aus Tunis brachte uns 
Depeſchen von einem auf unſere Koſten das bisher 
unerforfchte Innere Afrika's bereifenden Mitarb eiter 
diefer Zeitfcheift, melde neben manchen Seltenhei- 
beiten auch eine Schilderung des naturhiftoriüchen 
Kabinettes ausgeftopfter Schhriftfteller ente 
balten, womit der grundgelchrte, mächtige Dep von 
Din-Te fein Mufeum geſchmickt hat, Es beißt in 
biefem Berichte: „Der Dep ift eim leidenfchaftlicher 
Freund der Literatur, mamentlih der periodifchen 
Literatur. Die Redakteure find hoffibig und hofe 
tafelfrei; die Cenſur ift dort gänzlih unbekannt; 
die Preffreiheit ift dem Dep eine heilige Sache, 
und je freimtitbiger ein Redakteur gegen die Megie« 
rung ſchreibt, defto beliebter macht er fib. Für den 
erften und zweiten Artitel diefer Art erbilt der Mee 
bafteur eine große Geldbetlohnung; der dritte Artikel 
aber verſchafft ihm die Ehre, gleich bei Lebzeiten un— 
beliebiger Weiſe ausgebalgt, ausgeſtopft, und 
dann im naturbiftorifhen Kabinette aufgeſtellt zu 
werden. ine große Inſchrift meldet bei einem je= 
den diefer Herren die Abkunft, den Namen, und 
die Veranlaffung der Ehre, ausgeſtopft zu werden. 


Der Dep erwies ſich fo gnaͤdig, in eigener Perfon 


mir dieſes Kabinett zu zeigen und zu erklären. Ich 
erfchöpfte mich in Lobeserhebungen über den nature 
biftorifcheliterarifhen Gefhmad des Dey, diber die 
in ihrer Are gang einzige Auszeichnung, womit «r 
die berlhmteften. Literatoren zu veremigen gerube, 
und: ſchied mit dem gröften Reſpekte, indem ich ſei⸗ 
ner fortbauernden Gewogenbeit mic beftens empfahl. 
Noch auf ber Schwelle‘ des Kabinettes drüdte mir 
der wadere Dep mit Thränen der Rührung in den 


denlichen Augen die Hände, und gab mir bie hulb« 
volle Verfierung, daß er ſich's zum größten Ver— 
gnügen fdägen mürde, mit meiner ausgejtopften 
Perfon fein Kabinett zu ſchmuͤcken und zu bereichern. 
Natürlich dankte ich dem Dep mit meiner angebor« 
nen Beſcheidenheit fir diefe umverdiente Huld, de« 
zen ih in keiner Beziehung würdig fer. Eine ei« 
gerie Abtheilung dieſes Kabınettes bildet feine Aka- 
bemie der Wiffenfhaften, deren Mitglieder 
er, fo wie fie aufhörten zu wirken, ſaͤmmtlich hatte 
ausftopfen laffen. Dabei tuͤhmte er fich des Ver— 
dienſtes, den irhher erworbenen großen Ruf bdiefer 
Herren gerade im rechten Augenblide gerettet zu 
haben, da fie denfelben durch Nichtsthun wieder ders 
lorın hätten. Er bat mic, diefes weife Verfahren 
in Europa zu empfehlen, wo demfelben, bei den da— 
ſelbſt beftchenden Einrichtungen, eine nod weitere, 
heilfame Ausdehnung könnte gegeben werden.’ 








Die Tigerjagb 


.. 0. Mir machten uns auf den Weg, Ich 
eitt den Jaͤgern auf «inem arabifhen Pferde vor« 
aus. Nah Berfiug einer halben Stunde famen 
wir an eine Stelle, wo bie Jagd anfangen follte. 
Ein Tiger von ungewöhnlicher Größe hatte fi den 
Zag zuvor dafelbft gezeigt. Bor uns öffnete ſich 
eine große Ebene, deren Oberflaͤche mit feinem Sans 
be bededt, bier und da von grimen Raſenſtücken 
und Gruppen von indifhen Feigen unterbrohen war. 
Wir ſchickten Reiter voraus, um das Thier aufjujae 
gen; doch ihre Mühe war vergebens, fie trafen nirs 
gende einen Ziger. rmüdet vor der langen Be— 
megung und der Hige, fegten wir uns endlich Alle 
unter einen ſchattigen Baum, um bafeltft unfer 
Fruͤhſtuͤck zu verzehren. . 

Mährend der Mahlzeit zeigte einer unferer Elre 
ghanten plöglid eine Ängfllihe Unruhe; er ſchlug 
fi die Seiten mit feinem Rüffel, zitterte am gan⸗ 
jen Leibe, und ſtieß zulegt ein ungewöhnliches Ge⸗ 
frei aus, das von der entgegengefegten Seite mit 
einem fürchterlichen Geheul beantwortet wurde. Er- 
ſchrocken ſahen wir auf, und erblidten einen Tiger, 
der ſich unbemerkt berbeigefhlihen hatte, und nun 
auf einmal wüthend auf uns losftürzte. Wir fpran- 
gen Alle auf; unfere Führer griffen nad ihren 


t 
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Schießgewehren, mein Nachbar zog den Säbel, und 
id ſchwang mid eilig auf mein Pferd, auf dem ich 
zwei Sattelpiftolen hatte. 

Ein Tiger, giebt niemald Pardon, wenn man 
ihn zum Angriffe kommen läßt; es giebt hier nur 
zwei Wege; entweder man muß ihn erlegen, oder 
man wird von ihm zerriffen. Dieß mußte ich, und 
bielt es daher für thoͤricht, ibm den Bortheil des 
Angriffes zu laſſen. Vielmehr fpornte ich mein 
Pferd gegen ihn an, und hielt ihm eine Piftole ent= 
gegen. Stugig dur diefen unerwarteten Widerſtand 
Echrte das Raubthier um, und nabm die Flucht; 
ich aber jagte ihm mit verhängte Zügel nad, trotz 
des Rufens meiner Gefährten, welche mid uncett» 
bar verloren glaubten. Wald waren wir ihren Au— 
gen entfhwunden, flogen gleih dem Sturmminde 
über die Ebene bin, durch di und dünn, uͤber Huͤ— 
gel und duch Thäler, bis wir endlih an einen 
Bergabhang kamen, an defjen Rande ein Bad) 
vorbeiraufchte. 


Mit weit heraudgeredter Zunge, und blutigem 
Schaume vor dem Nahen, ftürzte fih der Tiger 
über den jähen Abhang hinab, mitten in den Bad, 
wo er erfhöpft von der ungeheuern Anftrengung 
ftehen blieb, um fi in den Wellen abzukühlen. 
Ich trieb mein Pferd an, ihm dahin zu folgen; doc 
diefes bäumte ſich wild, und, wollte ich meine Beute 
nicht aufgeben, fo mußte ih mid entfchließen, den 
legten Kampf mit dem. Thiere zu Fuß zu beftehen. 


So flieg ich denn ſchnell ab, nahm meine Piſtolen 


mit, und lief, fo raſch, als «8 mir möglid war, 
den Berg hinunter, dem Ungeheuer entgegen, das 
mich mit meit geöffnetem Rachen, doc ohne ſich 
von der Stelle zu bewegen, erwartete, 

Ich nahte mid der Beſtie auf Schufmeite, 
drüdte dann eine Piftole auf fie ab, warf das Ge 
mehr, als ich fab, daß die Kugel getroffen hatte, 
auf die Erde, und zog nun mit der Rechten‘ den 
Saͤbel, während die Linke die andere Piftole hielt. 
Indeſſen war aber dad Thier mit heiferem Brlllen 
auf mich losgeftürzt, und ließ mir eben noch Zeit, 
ihm die andere Kugel gerade in den aufgefperrten 
Schlund zu jagen. Es fürjte, und mit einigen 
Stichen machte ich feinem Leben vollends ein Ende, 

In diefem Augenblide kamen meine Jagdgenof- 
fen, melde mid, befonders, als fie mein lediges 
Pferd erblidten, das fie inzwiſchen einfingen, bereits 
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verloren gegeben hatten. Wie groß mar daher ihr 


Erſtaunen, und mie fehe fand ſich meine Eitelkeit | 


geſchmeichelt, als ich ihnen das furdtbare Thier, 
das noch zudend zu meinen Fuͤßen lag, als meine 
heutige Jagdbeute zeigen Eonnte ! 

Sept ſchmuͤckt das Kell des 
edles Roß, das mir durch feine Schnellfuͤßigkeit den 
Sieg erringen half; und fo oft id «6 befteige, er= 
innere id) mid an die Zigerjagb von Vengalen. 





An den Herrn „„Eingefandten X’ in Nro, 178. 
ded „Landboten.“ 


Mein lieber Herr Eingefandter X! 


Sie haben mih mit der Nachricht, daß Hr. 
Saphir früher theils in feiner Behauſung in ber 
Stadt, theils in feiner Wohnung nMofisruh in 
Schwaͤbing, zu Ehren der Hoffhaufpielerin@ aroline 
S enger huͤbſche Soirées gegeben habe, ungemein 
überrafcht. Davon mußte ich gas nichts. Sie 
loſer Eingefandter, warum haben ie mir 
damals nicht ein Artikelchen daruͤber eingefandt? 
Das wire Maffer auf meine Mühle gemefen ! 
Sie haben mic dadurch der Gelegenheit beraubt, 
einen Witz amzubringen; ich hätte nämlid zu 
Ihrer Nachricht: „daß Dem. Singer mit 
ibrem kleinen Näshen den linken Kinnba= 
den des Hrn. Saphir ſchalkhaft beruͤhrte““, die 
Eurze Note gemacht, daf ſchon damals Hr. Mo— 
fes Gabriel Sapbir eine lange Nafe — 
trug. — Ihre fernere Nachricht, mein lieber Herr 
Eingefandter, daß bie koͤnigl. Hofſchauſpielerin 
Madame Fries den „Bayer'ſchen Beobachter““ an 
ihre Tafel ziebe, fommt nur um zehn Sabre 
zu fpät, und der „Bayer'ſche Beobachter“ fühlt 
fi durch diefe Einladung um fo mehr gechrt, als 
Mad. Hries eine eben fo liebenswuͤrdige, ald aus— 














& Allgemeiner Kalender 
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A |Ratholifen und Proteflanten, 
Mittwoch 27 | Sabina. Sabina. 





erlegten Tigers mein gung der 








gezeichnete und dennoch beſcheidene Kuͤmſtlerin 
iſt, die eben fo wenig noͤthig hat, Wigeleien 
gegen Mad. Schröder, mit der fie in kunſtſchwe⸗ 
fterliher Eintraht lebt, zu wünſchen, als ber 
„Baner'fhe Beobachter‘, deren durch Berinträdhtie 
Mipconceffion des Hrn. Saphir zu 
fabrigiren. Aus Vorſtehendem geht hervor, mein 
lieber mit X unterzeihneteer Cingefandter, baf 
Sie mir im Grunde nur ein X für ein U maden 
wollten. 


Münden, den 25. Dit. 1830. 
Der „Bayer'ſche Beobachter.“ 








Stembe: 


G. Hirfhbt Hr. v. Galin, Rittmeifter, and Dres: 
den; HH. Schreiber und Wogl, Partituliers, aus 
Leipzig. 

G. Hahn: Hr. Poppele, Poſt-Sekretaͤr, aus Frank⸗ 
furt; Frau Gräfin v. Loͤſch, aus Regeneburg; Pr. C. 
Müller, geb. Sekretaͤr aus Berlin; Hr. Rilard, Par: 
tifulier, aus Verfailles. 


Show. Adler: Hr. Graf Ferlago, aus Wien ; Hr- 
Marien, Profeſſor, aus Kiel. 


®. Sonne: Hr. Höfer, Pfarrer, aus Balerburg ; 
Hr. Dr. Waltl, aus Angsburg. 

®. Löwe: Hr. Wlerander Earl, Studierender, aus 
Bamberg. 








Geftorben: 


Shriftina Wintermaier, Stadtmuflfantend-Frau, 31 
J. a., an der Waſſerſucht. 
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324. Am Althammer-Eck Nr. 1153. über 1 Stie⸗ 
ge find zwei meublirte Zimmer mit alleu Bequemlich— 
feiten, zufammen oder einzeln zu vermiethen, und ſo⸗ 
gleich zu bezieben. 


Bergaügungenm. 


Münbener- Converfationd- Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 








Mündhener:Conpverfation. 


Ihre Majeftäten, der König und bie Königin 
gerubten am 25. d. den von dem biefigen Muſeum 
deranſtalteten Feftbal durch Allerhoͤchſtihre Gegen⸗ 
wart zu verherrlichen. Allerhoͤchſtdieſelben wurden 
an dem reichbeleuchteten und mit Drangeriegewaͤch⸗ 
fen gefhmüdten Aufgange von den BVorftehern des 
Mufeums ehrfurdtsvoluft empfangen und in den 
mit einer überaus zablreihen und glänzenden Ver« 
fammtung angefüllten Saale geleitet. Man bemerkte 
unter den Anmwefenden außer den hoben Staats— 
beamten und andern Männern von ausgezeichneter 
Stellung, die ale in Uniform erfhienen, auch meb- 
rere Fremde von Rang, einen ruffifhen General 
und einen englifhen Gapitain mit feiner Gemahlin. 
Stellt man daneben die vielen Schönheiten unferer 
Hauptftadt, die ſich zu dieſem Feſtballe eingefunden 
hatten, fo fann man fih ein Bild von einem eben 
‚fo prachtvollen als reisenden Anblid entwerfen. — 
Sr. Majeftät der König gerubten in der, dem Ball 
eröffnenden Potonaife, die Gemahlin des Herm 
Hoftheater- Intendanten und töniglihen Kämmerers 
Freiberrn von Poißl zu führen; Ihre Majeftät die 
Königin, würdigte der ausgezeichnetfien Ehre, Aller 
böcdhfidiefelbe in der Polonaife zu führen, den Herrn 
Hoftbeaters Intendanten Freiberen von Poißl. Im 
der zweiten Potenaife führten Se. Majeſtaͤt der 
König die Gemahlin des Pöniglihen Hauptmanns 
bes Gceneralquartiermerflabes Deren von Hartmann; 
Ihre Majeſtaͤt die Königin wurde geführt von Sr. 


Nro. 301. 


Donnerftag, den 28. Oktober 1830, 


Durchlaucht dem Herrn Fürften von Thurn und 
Zaris, koͤniglichem Oberftlieutenant. Ihre königlichen 
Majeftäten gerubten auf das Huldvollfte mit dem 
Anmelenden ſich zu unterhalten und verliefen gegen 
10 Uhr den Ball, dem Alterhöchftdiefeiben mit ſicht⸗ 
barem Vergnügen beigewohnt hatten. 





Dienftag den 2. Nov. db. J. wird, mie alle 
Fahre gewoͤhnlich, in Gegenwart bed Armenpfleg= 
ſchaftsraths der k. Haupt⸗ und Mefidenzftadt Mün« 
hen, dann der im Armen=Werbande ſtehenden In— 
dividuen, für fämmtlihe Wohlthäter der hiefigen 
Armenanftalt um zehn Uhr Vormittags in der Me— 
tropolitan « und Pfarrkirche zu U. 2, Frau ein fo= 
lennes Seelenamt gehalten werden. 


Unter Öffentlicher Belobung bringt die k. Polizei⸗ 
Direftion zur allgemeinen Kenntniß, daß die beiden 
Gärtnergefelen Joſeph Herrie und Georg Vogel 
von bier megen Rettung von ber Gefahr bed Er— 
trinkens von der koͤnigl. Regierung des Iſarkreiſes 
die ausgeſprochene Belohnung erhalten haben. 


Bu Baiteuth dat ſich, unter der Leitung des 
boetigen 8. Hrn. General- Commiffärs, Frhen. v. 
Welden, ein eigener Hülfsverein „zu Rath und 
That” gebildet, deſſen Zweck ift, der weitern Vers 
armung der Einmohner der Stadt entgegen zu üre 
beiten. Sen Wirkungskreis erftredt ſich darauf: 
1) geſchickte und rechtſchaffene Gewerbsleute, welche 
buch bekannte Unglüͤcksfaͤlle in ihrem Erwerbe zu⸗ 
ruckgekommen find, zu unterſtuͤtzen; 2) ſolchen Noth⸗ 
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leidenden, die als fogenannte verfhämte Arme 
einer außerordentlichen Beihuͤlfe beduͤrfen, eine ſolche 
ju gewähren» Die Mittel zur Erreihung dieſes 
Zweckes beftehen in jährlichen Beitrigen der Mit: 
glieder und freiwilligen Geſchenken. Die Mitglier 
ber theilen ſich binfichtlic ihrer Wirkſamkeit in zwei 
Kiaffen, nämlich in ſolche, welche einen beflimmten 
jährlichen Beitrag zahlen, und in ſolche, welche ftatt 
Here Geldbeitrages unentgeltlich perfönlihe Dienfte 
leiſten. 


Die „Damen⸗Zeitung“ Nr. 252 vom 22. Okt. 
herausgegeben von C. Spindler, enthält in kinem 
Gorrefpondenzartikel aus Dresden nachſtehenden Be— 
richt Über die Gaftfpiele der koͤnigl. Hoffchaufpielerin 
Dem. Senger, auf bem k. Hoftheater zu Dresden: 
„Ein ausgezeichneter Genuß ward uns im dieſen 
Tagen durch das Gaftipiel der jungen talentreichen 
Dem. Senger aus Münden. Sie hatte die Louife 
in Schillers „Kabale und Liebe“ zu ibrer erſten 
Gaftrolle gewählt; inniges und wahres Gefühl, wel 
ches gleihmohl der im unferm Zeitalter fo fehr ty— 
rannifirenden Sentimentalität fern blieb, zweckmaͤßige 
Eintbeilung in den Stellen der Kraft und ein Takt, 
ber fuͤr eine fo kurze theatralifche Laufbahn wirklich 
außerordentlich ift, waren ibre Vorzüge, die durch 
eine vortheilhafte äußere Erfcheinung, namentlich 
durdy ein böchft fpredhende® Auge noch erhöht wur— 
den. . Ihre Scone mit Wurm war trefflich, nicht 
minder ihre Unterredung mit Lady Milfort; fie 
wurde am Schluß ſtuͤrmiſch hervorgerufen, nachdem 
fie fhon mährend der Darftellung wiederholte Ber 
weife des ungetheilteften Beifalls erhalten hatte 10,” 
— „In der Ausführung der Preziofa, welche Dem. 
Senger zu ihrer zweiten Gaftrolle gemäblt hatte 
oder hatte wählen müffen, zeigten fi bin und wier 
der Mängel, die — wenn man die kurze Zeit er» 
wägt, welche der Künftlerin zur Erlernung biefer in 
mehrfacher Ruͤckſicht, namentlih wegen der Mufit« 
begleitung, ſchwierigen Nolle blieb — ſich fehr leicht 
erfiären. Einzelne Momente waren aud bier vor— 
trefflih, und verdienten der darftellenden Künftlerin 
die Auszeichnung, welche ihr widerfuhr, indem man 
fie nit nur bei ihrem erften Auftreten mit Applaus 
empfing, fondern auh am Schluß bervorriefk — 
Die dritte und legte Gafteolle ber Dem. Senger 
war die Irene in Schenk's „Beliſar.“ Auch ‚die 
einzeinen wirkungsreihen Stellen biefer im Ganzen 


untergeordneten Aufgabe mußte fie vortheithaft zu 
beben ; der Monotog vor Belifar’s Gefaͤngniſſe, wel— 
cher mit wahrhaft poetiſchen Schmerzensworten die 
Blendung des Helden beklagt, ward von ihr unlber« 
treffiih gefproden, und erwarb ihr den raufchendften 
Beifall; ſchließlich rief man fie aud dießmal nebft 
dem Darfteller des Belifar hervor,” 


Der Apotheker Annot zu Brügge, in Klandern, 
hat die wichtige Entdedung gemadıt, daß man aus 
gefhnittenem und gemablenem Stroh Brod baden 
kann, und ein Ausfhug von Aetzten hat diefes 
Brod gut befunden. 





Das Polizei-Prifidium zu Berlin macht, um zu 
verbüten, daß weder Spielzeug für Kinder, noch 
Eßwaaren mit Farben, deren Genuß der Kefundbeit 
ſchaͤdlich iſt, bemalt und angeftrichen werden, bie 
ſchaͤdlichen und unfhädlihen Farben namentlich be= 
kannt. 1. Zur Verfertigung von Spielzeug. (Schaͤd⸗ 
lihe Farben). Weit. Bleiweiß, Kremſerweiß, 
Schiefetrweiß, Schwerſpath und Zinkoxyd. Gelb. 
Operment oder Rauſchgelb (aurum pigmentum) 
Koͤnigsgelb, Kaſſlergelb, Neapelgelb, Bieigelb oder 
Maſſikot, Engliſchgelb, Chtomgelb oder chromſaures 
Blei, Neugelb (Gummi gutise), gelbe Bronze 
und Pariſergelb. Grin. Grunſpan, Braunfhmei« 
gergeün, Berggrün, Bremergtuͤn, Schwediſchgruͤn, 
Scheelſches Grin, Wienergruͤn, Schmeinfurtergrin, 
Kirchbergergruͤn, Pariferaran, Berlinergruͤn, Mens 
grün, Deigrün, grüne Bronze, Kaifergrön, Mitise 
grün, Englifhgrin, Kafflergein, Moosgrün und 
Papagonengeün. Blau. Bergblau, Mineralblau, 
Bremerblau, Königsblau, wie aub Emalte« und 
Binte oder kupferhaltiges Berlinerblau, blauer Erz⸗ 
und Etreuglanz, blauer Karmin und Efchel, Ultrae 
marinblau, Silberblau, Louifenblau, MWienerblau und 
Leutbnerblau. Roth. Malerzinmober, Granfchang, 
Mennige (minium), Kupferroth, Kupferbronze, 
Chromtoth, Engliſchſchoͤnroth, Mineralroth und rother 
Streuglanz. Braun. Alle nachſtehend nicht aus- 
drücklich als unſchaͤdlich namhaft gemachte Farben. 
— 2. Für die Conditoreien, Kuchenbaͤcker und Pfef⸗ 
ferklichler. (Schaͤdliche Farben.) Roth. Malerzinn- 
ober, Mennige. Gelb. Aurum pigmentum, oder 
Operment, fo wie alle Übrigen, oben bereits angege- 
benen ſchaͤdlichen Eubftangen. Gran. Gelnfpan, 
Gruͤnſpanblumen, fo wie alle Übrigen, oben bereits 


angegebenen ſchaͤdlichen Eubftanzgen. Orangegelb. 


Gemenge der oben aufgeführten ſchaͤdlichen rothen 
und gelben Farben. Violet. Gemenge der oben 
aufgeführten ſchaͤdlichen rothen und blauen Farben. 
Gold- und filberfarbig. Unädtes oder Schaum— 
gold, unaͤchtes oder Schaumfilber. 

Dem Lieutenant Kraufe in Warfhau ift ein 
Datent auf ſechs Jahre, auf ben. von ihm erfundes 
nen Ausmeffer der Kraft der Pferde ertheilt worden. 


Die Einnahme der von Dem. Eontag in Ware 
(hau, in Mostau und St. Petersburg gegebenen 
Eonzerten beträgt aufer den ihr gefchenkten Preziofen 
über 50,000 Xhaler. 


Zu Würzburg ift am 22. Dt. ber Candidat 
der Rechte, Jakob Debattis aus Wertheim, im Duell 
getödtet worden. Einer der Sekundanten ftellte ſich 
fogleih bei der Polizei; die Übrigen Sekundanten 
fo wie der Gegner des Gebliebenen haben jedoch 
die Flucht ergriffen. 


Bei dem gegrimdeten Äntereffe, welches der Ueber— 
gang der orientaliſchen Cholera nach Europa, beſon— 
ders bei jedem Arzte, erregen muß, wird es ange— 
nehm ſeyn, zu erfahren, daß ſich in „„Dufeland’s 
Journal der praftifchen Heilkunde‘, Auguſtheft diefes 
Jahres, eine genaue Vefchreibung diefer Krankheit 
und ibrer bemiübrtefien Heitungsmerhode von dem 
ruſſiſchen Etuatsrath Rang zu Tambow befindet. 





Correſpondenz. 


Augsburg. 


Ka Me. 285 des Augsburger Tagblattes 
vom 12. Dft. 1930 liedt man, daß Eonntags den 
10. d. die dortige Landwehre Infanterie in trefflicher 
Haltung (ein neumodifched bis zum Ekel gemife 
braudjtes Lieblingsmwort) zur Infpektion aufgezogen 
fep, und obwohl das Erercitium ein wenig lange 
gedauert, fo habe ſich diefelbe do mit gemohn, 
ter Dienftbereitwilligfeit dabei benommen, 
und ſey dann mit der fhönften mititärifhen Hals 
tung wieder in die Stadt eingezogen. — Wenn 
aber in Privatbriefen aus Augsburg berichtet wird, 
daß das Exercitium den werkleideten Soldaten viel 
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zu lange gedauert habe, und fie Über einen neuge= 
badenen Stabsoffizier dergeftalt gemurrt hätten, daß 
man alle Mühe gehabt habe, das Heer zufammen 
zu halten, und «8 zu feinem öffentlihen Skandal 
fommen zu laffen; fo ift es wahrlich laͤcherlich, von 
„gewohnter Dienftbereitwilligkeit”‘ zu fpreben, um 
fo mehr, da eine fo große Menge Umftehender ges 
rade das Gegentheil gefehen und gehört haben. 

In eben diefem Blatte werden die gegenwärtig 
zu Augsburg lebenden Mahler aufgefordert, fich 
den nämlihen Ruhm durch große Kunſtwerke zu 
erwerben, wie ihre Vorfahren, befonders inländifche 
Gegenftände durch die Kraft ihres Pinfeld zu vers 
ewigen. Als ſolche merden ihnen vorgefchlagen, bes 
in der That hochverdienten Banquieurs Freih. von 
Schaͤtzlers Grab, und des „hochherzigen nnd ges 
lehrten Geſchichtſchteibers der Stadt, des feligen 
Freih. von Seida's Porträt; damit es in den 
Blättern von Augufta’s großen Stammbuh nicht 
verloren gehe,’ dieſer Abfag ſchließt fih mit den 
Worten: „Und habt ibr diefes gearbeitet, dann, ihr 
Künftier, wird eure Kunft fih der wahren Weihe 
erfreuen. Ihr habt Großes gearbeitet I’ 


Nun hat aber Schäglers Grab fo menig 
Auszeichnendes, daß es eines genialen Kuͤnſtlers, 
fondern eined nur mittelmäßigen Schuͤlers bedarf, 
um es mit der nöthigen Genauigkeit, mie «6 ift, 
darzuftellen. Und Seida, der fihon feit Jahr und 
Tag tobt ift, kann auch keinem Mahler mehe figen, 
daß ein befferes Bild von ihm zurlidbleibe, als dass 
jenige, nach weldyem das Portrait vor feiner „Geſchichte 
der augsburgifhen Stiftungen’ geſtochen worden ift. 
Endlid möchte feine Gefhihte der Stadt 
Augsburg in zwei Oftaubänden ihm ſchwerlich die 
Unfterbtichfeit feines Namens fihern; denn was die 
Bufammenftellung der Thatſachen in berfelben be= 
teifft, fo bat er fi damit vor einigen andern aͤhn⸗ 
lichen Werken nicht eben als vorzüglicher ausgezeich- 
net, zu gefchmeige, daß feine poetifhe Profa 
nichts weniger, als reine biftorifhe Schreibart ift, 
wie fie ein Hume, Robertfon, Georg Forfter, 
von Raumer, Spittler und andere Matadors in 
ihrer Gewalt gehabt haben; vielmehr gleicht fie 
ziemlich dem, was man Affektation nennt, und 
das ift — nicht fhön, oder empfehlenswerth. 


Sollten augsburgifhe Mahler um Gegenftände 
aus der neuen Geſchichte ihres Wohnortes verlegen 


— 1212 — 


fen, fo ſchlagen wir ihnen dazu vor: 1) den wohl⸗ 

mäjteten aͤhten Bachuskopf eines dort lebenden 
— und 2) den ewigen Juden Ahas— 
verus, der jegt von dieſer Etadt aus feine große 
Wanderfhaft fortfept, und fih durch Ehrabfchneiden 
und Verlaͤumden mehr, als jeder andere, auszeichnet. 
Dieß wären Bilder, womit man fih wahrhaft genial 
zeigen könnte! 





Sonderbar! 

Wie die Zeiten wechſeln, fo mechfeln oft aud 
Menfhen ihre Handlungen und Gedanken. So z. 
B. behauptet der Vernümftige, daß derjenige, wel— 
cher leſen und ſchreiben erlernt bat, früher feine 
Subſiſtenz zu begründen Hoffnung babe, als jener, 
der es nicht erlernt hat. Und doch, wer follte «6 
glauben, ſcheint diefe Anficht zu täufhen, indem erft 
Bürztih Jemand, ohne diefe Eigenfhaften zu befiken, 
zum ftädtifhen Brunnmeifter ernannt wurde. Das 
Gluͤck ift kugelrund, und wenn man «8 auf der an— 
bern Seite baben will, fo beneide man ihn deßwe— 
gen nicht. Ich weiß zwar, dab man bei Heiraths- 
gefuhen Zeugniffe über den fruͤhern Schulbeſuch 
beizubringen babe, ob aber berlei zu einer Stelle, 
wo wochentliche Rechnungen gepflogen werden müſ— 
fen, erforderlich find, untetſtelle ih dem Ete 
meſſen des Leſers. Vielleicht liege das Werborgene 
bierin, daß man in der Kolge nur ledige des Lefens 
und Schreibens unfundige Männer anzuftellen trache 
tet, um die Heirathöbewilligung verfagen, fobin 
allenfalifige Penfionen für Wittwen und MWaifen 
erfparen zu koͤnnen. 3. 





Stemdbe: 


8. Hirfb: Hr. Baron v. Flenile, Partikulier, 
aus Paris. 

Schw. Abler: Hr. v. Kummer, fürftl. wallerſtein. 
Direktor; Hr. Schäfer, fürfil. walerftein. Rath. 


8. Stern: Hr. Huber, Salinen: Korftinfpekter, 
aus Reichenhall; Hr. Graf v. Holnftein, f. Mittmeke 
fer, aus Landshut. 

Sonne: Hr. Feſſaro, Bilderhändler, aus Speraz 

Hr. Gambs, Lehrer, aus Steinböring; Hr. Blumauer, 

Kaufmann, aus Haidenheim. 

u —e — —ñ— 
Getrauſt; 

Gottlob Heintitz, db. Schuhmacher, mit Th. Schneb⸗ 
ber, Melberstochter von Ingolſtadt. 

Mar Joſ. Gerſtorfer, Luthograph, mit Marg. Lande 
wehr, Autfaerstohter von Ansbad. 


Gefiordben: 


Jakob v. Weinberger, k. Kreis: und Stadtaerichts⸗ 
Erpeditor, 43 9. a., au zurüdgetreteuem fFriefel. 

Edleftin Fremd, erzbiſchoͤt. Schreibmaterialien- Ver⸗ 
walter, 72 9. a., an Ulterefhwäche. 

Mathias Kolder, Schuhmacher, 65 I. a., an der 
Abzebrung. 
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325. Am Promenadeplaße ro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlide 
keiten verfehene Wohnung nächfies Ziel Georgi 
1 8 3 1 zu vermierhen. Das Mäbere beim Haus: 
Eigenthümer. 


Rolfal« Veränderung. 


326. (3. a) Meiu Verfaufs:Gewölbe, bisher an ber 
Ede des Promenade : Plakes, befinder fih von beute 
an gegenüber inmeiner eigenen Bebaufung Pro. 1468., 
wovon ich fowohl ıneine biefigen als auswärtigen ver: 
ehrliben Abnehmer in Kenutniß feße, 

Münden, den 27. DEr. 1830. 
Bernard S. Guggenheimer. 


327. (4 a) Eine Wohnung von 6 Zimmern, ei: 
nem Eaion und übrigen Bequemlichkeiten, Kit in ber 
PBrienner:Straße Nro. 258. über eine Stiege, auf das 
künftige Biel Georyi zu vermierben. 


E Allgemeiner Kalender 








Wochenta 2 für 
ae a |Ratholifen und Proteflanten. 
Donnrrftag 








BDergnüägungen. 


28 Simon u. Jud. Simon u. Jud. K. Hoftbeater: Die Neifenab Dieppe, Zul: 


fpiel; dazu: Die Tproler, Baller von Horfielt. 


Münchener-Eonverfationd- Blatt, 





:Bayerfden 
Münden. 


MündenersConverfation. 





Der Oberaufſchlagsbeamte Herr Jakob Gars zu 
Megensburg wurde bei. zutlickgelegtem Toften Lebens« 
Jabte, und SOoften. Dienftjahre unter Vezeugung der 
allerhoͤchſten ‘Bufriedengeit mit feinen vieljährig ge 


leiſteten guten Dienften in Ruheſtand verfegt, und 
feine Stelle dem Obernuffchlagsbeamten im Untet- 


Mainkreiſe, Herrn Conrad Muiser verlichen, dann 
‚an. feinen Statt: der Aufſchlags⸗-Controlleut im Re— 


genkreife, Herr Franz Stockar von Neufahrn ernannt. 


— Der Rentbeamte- Dere- Kriedrich Beilmann zu, 
quiescitt, und‘ feine: 
Stelle dem Rentbeamten zu Ebermannftadt, Deren‘ 
-Sriedridy Maurer verliehen, dann zum Rentbeamten: 


Lichtenfels wurde auf Anfuchen 


daſelbſt der quiescirte Rechnungs⸗ Reviſor zu Baireuth 
Herr Friedrich Heim ernannt Das Rentamt Nörd- 


lingen erhielt der Rentbeamte zu Aldorf, Herr Fried⸗ 


‚zih, Dav. Jon: Ammon, und feine Stelle der Affef: 
for bei der Regierungs⸗Finauzkammer des Untere 
Mainkteiſes, Hert Heinrich Berg. — Die bei der 
Rheinkreiskaſſe erledigte. zweite Offiziantenftelle erhielt 
der quiescirte RNegierungs- Kanzellift Heer Peter 
Eräbly. Der Waagmeifter. dritter Klaſſe, Here Ant. 
Grill wurde von dem Dberzolls und Hallamte Imei- 
brlicken an das zu Frankenthal’ verfegt, und bie 
Waagmeiſteroſtelle zu Zweibrucken mit der dottigen 
Hallverwalterſtelle vereiniget. 


Die durd die altechöchfte Gnade St. Majeſtaͤt 
des Königs für den Handel erbaute Bergftraße wur« 
ı ! — * 





Nro. 302. 





En En Mitgab — 


Beobachter. 





Freitag, den 29. Oktober 1830. 





de mit einer großen Feyerlichkeit zu Oberzell und 
Griesbach eroͤffnet. Mit den ſchoͤnſten Inſchriften 
und Triumphboͤgen wurde die Kunſtſtraße geziert, 
und bie benachbatten Bewohner wetteiferten in.ihe 


rem Patriotismus, um das Feſt zu verherrlichen. 


Nachdem zuerſt ein vierſpaͤnniger Wagen mit 36 
Getreidfaͤcken die neue Strafe befahren hatte, folgte 
der Zug der Honoratioren mit 20 Kutfchen,. die 
Buͤrgermuſik voraus, welcher von dem Magiftrat zu 
Griesbach feierlichjt empfangen wurden. . Nachdem 
ſich num dieſe ſehr zweckmaͤßige Strafe durch das 
weitere Befahten von Laſtwaͤgen trefflich erprobt, 


"wurde ein folenner Goͤttesdienſt gehatten und am 
‚Abend Tafel und Ball, auf welchem die herzlichften 


Zonfte ben "Alterhöchfien Herrſchaften datgebracht 
wurden. Eine ſchoͤne Allee⸗ Beleuchtung und ein 
hübſches Feuerwerk ſchloß das ſchoͤne Feſt, um wel— 
ches ſich der Hr. Landrichter Sigmund und die hei 
ben HH. Landgerichts-Affefforen Stang und Stdger, fo 
mie der Magiftrat zu Oberseil und Griesbach Fehr 
verdient gemacht haben." Cine befondere Ehrenere 
waͤhnung verdienen aber ‘die HH. Ingenieur Fran 
und PDurrainer, welche fih um die ſehr ſchwierige 
Herſtellung der neuen Straße viele Verdienſte er— 
worben haben, die auch von allen Bewohnern der 


Umgegend auf die ausgezeichnetſte Weiſe gewuͤrdigt 


werden. 





Der Schauſpieler Jerrmann, der Erfinder des 
Kunſtſtuͤckes, in einer und berfelben Perfon an dem 
nämlihen Abende den Franz und Carl Moor zu⸗ 
gleich darzuftellen , iſt jetzt beim Aachener⸗Theater 


302 


- | 


te —* 
— ’. J 


engagirt. Dortige Kunſtfreunde (?) fordern die Dis 
rektion auf, aud auf ihrer Bühne Hrn. Jeremann 
in feiner Doppelrolle auftreten zu laffen. 





Se. Durqhl. der Hr. Feldmarſchall Fieſt bon 
Wrede iſt von Ellingen Hier eingetroffen. 


Das Gerlcht von der Entdedung Oſtgroͤnlands 
beftätige fih. Der Beriht des daͤniſchen Gapitän 
Grae, der nicht von Meften her zu Lande (wie z. B. 
Gieſecke vergebens verfuchte), und auch nicht von 
Oſten (mie Loͤwenoͤrn und Skoresby), fondern in 
eineni fogenannten Meibeiboote von Stden’tängs 
der Küfte bis zum 62 Grade vorgedrungen if, wird 
naͤchſtens in. Copenhagen offiziell mitgetheilt werden. 


Es heißt, das Hofthrater in Darmftadt würde 
aud) feine jegige Geftalt nicht fange behalten und 
Verpachtung ſtehe ihm, bevor. Der Hof zahlte dann 


nicht mehr als ein jaͤhrliches Quantum für feine - 


Logen, bie Stadt leiflete ihren Zufhuf, und im 
Uebrigen müßte der Unternehmer mit feinen eigenen 
Mitteln mwirtbfhaften. Jener Zeitpunkt fol nicht 
ſeht entfernt ſeyn. 


Man ſchreibt aus Petersburg vom 18. d.: Was 
einige Unruhe einflößt,  dieß . find die Fortfchritte, 


Provinzen made. Dieſe ſchreckliche Krankheit bat 
namentlih zu Afttahan große Verheerungen angerich- 
tet: 5 bis 6000 Perfonen follen daran giflorben 
ſeyn. Kürzlich hat diefelbe auch Nifhnen-Nomgorod 
und Zambon erreicht. Unter. diefen Umftinden bat 
man es für unumginglid erachtet, in. einiger Ent- 
fernung um Moskau herum einen Gefundheits-Gor= 
don zu ziehen. Iſt indeffen auch diefe Krankheit, 
wie viele Aerzte es behaupten, nicht eigentlid kon— 
tagiös, fondern pflanzt fie fih durch das Miasma 
fort, fo hat doch die Erfahrung bewieſen, daß bie 
‚berannabende ſtrenge Jahreszeit den Fortfchritten 
diefer Plage ein Biel fegen werde, wenn anders fie 
uns nicht ganz davon befreit. — Für jegt ergiebt 
fih jedoeh, außer der beftändigen Angſt, welche die 
„Deranndhirung der Cholera den Bewohnern berjeni- 
‚gen Provinzen einflößt, die derſelben ausgefegt find, 
noch ein anderes Uebel, das ſich befonders zu Mos- 
-fau und ‚in den Übrigen Induftrie treibenden Städ- 
ten des Eiid-Dftens fühltar macht. Die Fabritan- 


"früber in Berlin. 


‚und lernen Sie deutfh von ihm; 
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ten naͤmlich befuͤrchten, daß ſich die Seuche durch 


Handelewaaren mittheile, und ſie koͤnnen daher ihre 
Einkäufe don rohen Etoffen nur mit großer Behute 
famftit bewirken, gar keine ſolche aber faufen, bie 
aus den Gegenden kommen, welche verdächtig find, 





Leider müffen wir fchon mieder von Herrn 
Saphir fpreben. Bekanntlich find feibft feine 
Freunde überzeügt; daß fer nicht Eorreft deutſch zu 
f&reiben wiffe; durch Fehler in fremden Sprachen, 


die wirgelegenheitlih immer nadımiefen, bat er ſich 


ohnehin fhon oft genug laͤcherlich gemaht, wie 
Nun verkundiget der Arrde 
gante Here im „Bazar“ vom 28. Dftober d. 
J., daß er vom neuen Jahre an in einer Extra⸗ 
Beilage unter dem Zitel: „Der großmüthige Cor⸗ 
reftor feiner Feinde“ die Ortograpbie feiner Feinde 
verbeffern wolle. Unglüͤcklicherweiſe ſchteibt aber Dr. 


:Sapbir. ſelbſt sim dieſer Ankindigung: ,,‚Inferae 


tionsgebühren.”... Da baden. Sie einen Bock 


geſchoſſen, Derr Saphir!: Man: fagt wohl: „das 


Inserat,‘ aber nicht „‚Inferationsgebühren,” fon« 
dern: Infertionsgebühren.., Gehen Sie zu dem 
verdienftvollen Elementarlehrer, Herrn Holzapfel, 
Sie unga« 
rifher, peſthgeborner Sprech er; ein korrekter 


‚Schreiber find Sie noch. nicht. 
‚welche die Cholera-Norbus in unferen füdlichen |: — 





Napoleons Anſicht von der Vielweiberel, 


Am.23. Sept. 1816: verſuchte Napoleon auf 
der Inſel St. Helena die Vielweiberei bei den 
Morgenländern auf eine fehr fdarffinnige Art gu 
erflären oder zu. rechtfertigen. „Cie hatte niemals 
im Abendlande flatt gefunden; die Griechen, bie 
Mömer, die Gallier, die Deutfihen, die Spanier, 
die Britten hatten nie mehr als Eine Frau. Im 
Morgenlande hingegen batte die Vielweiberei beftän« 
dig flatt gefunden; die Juden, die Affprer, bie Yate 
taren, bie Perfer, die Turkomanen batten alle mehe 
tere Frauen.” Woher konnte eine fo allgemeine und 
fo beftändige Verſchiedenheit rühren? Sollte. hier 
ein bloßer Zufall, eine bloße Seltfamkeit ftatt ge⸗ 
funden haben? Berupte. fie auf phofifchen Urſachen 
bei den Individuen? Mein. Waren bie Frauen 
verbäftnifmäfig minder zabfeeich bei uns als in 
Alien? Mein. Warm fie im Morgenland in groͤ⸗ 
ferer Anzahl ald die Männer? Nein. Waren die 
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Aetztern rieſtnhaſter als wir, anders fonftituirt? Mein. 


Sondern der, Gefehgeber oder Die eben fo viel gel— 
gende höhere Weisheit wurden einmal durch bie Ge— 
walt der Dinge, die ihren Ueſprung in den tefpefti- 
von Lokalitaͤten hatte, geleitet. Alle Abendlaͤnder 
haben biefeibe Korm, diefelbe Farbe; fie machen nur 
Ein Volk, " Eine ‚Familie. aus; es war möglich, 
ihnen, wie im Augenblid der Schöpfung, nur eine 
einzige Gefaͤhrtin zuzuweiſen. Gluͤckliches, bewun— 
dernswuͤrdiges, wohlthaͤtiges Geſetz, das das Herz 
des Mannes reinigt, die, Lage der Frau erhebt, und 
beiden eine. Maſſe moraliſcher Genüffe zuwendet! 


„Die Morgenlaͤnder unterſcheiden ſich im Gegen- 
theil unter einander, wie Tag und Nacht, in ihren 
Formen und ihren Farben; fie ſind: weiß, ſchwarz, 
fupferfarben, gemiſcht, u. ſ. w. Man mufte vor 
Allem an ihre Erhaltung , 
Blutsverwandtfhaft unter Tinander denken, meil 
fonft zu fürchten geweſen waͤre, fie koͤnnten ſich ver— 
tilgen, oder ewig verfolgen und unterdruͤcken. Dieß 
war nun ntr durch Einführung der Vielweiberei 
und durch die ertheilte Möglichkeit auszuführen, auf 
tinmal“eine fchmarze, eine weiße, eine Mulattin und 
eine fupferfarbene Frau zu befigen. Von nun an 
waren die verfchiedenen Farben nur ein Theil berfel- 
ben Familie, und die Anhaͤnglichkeit ihrer Oberhäup- 
tee und bie. Anficdhten. einer jeden derſelben dadurch 
ausgeglichen.“ 

„Mahomet, ſetzte er hinzu, ſcheint das Geheim— 
niß erkannt, und ſeinen Entſchluß darnach gefaßt zu 
haben; wie wuͤrde ſonſt er, der ſo nahe in die Fuß— 
ſtapfen des Chriſtenthums trat, und ſich ſo wenig 
davon entfernte, die Vielweiberei nit unterdrüdt 
haben? Wollte man etwa einwenden, er habe fie 
nur darum beibehalten, meil feine Religion ganz 
ſinnlich war; alsdann würde er aber den Mufel- 
männern eine unbeftimmte Zahl von Frauen zuge— 
ftanden haben, meÄhrend er fie bloß auf vier be= 
ſchraͤnkte, worin gerade eine weiße, ſchwarze, kupfer⸗ 
farbene und gemifchte befaßt ſeyn könnte.” 
„Man glaube indeffen ja nicht, daß biefe Gunft 
des Gefeges von der ganzen Nation in Austbung 
gefegt werde; man würde für alle nicht Frauen. ges 
‚nug finden. In der That haben eilf Zwöoͤlftheile 
der Nation nur Eine Frau, weil fie nicht mehrere 
erhalten können ; aber die Vielweiberei bei den Ober- 
häuptern genügt zur Erreihung des größen Zweckes; 


an Aufftellung einer. 


denn da einmal bie Vermiſchung ber Raſſen und 
der Farben durch die Vielweiberei bei den hoͤhern 
Klaſſen befteht, fo. reiche dieß zu, eine Vereinigung 
und volle Gleichheit unter allen: berzgellen.‘; Ge⸗ 
ftehen wir daher, fehloß er, daß wenn die Bielweis 
berei nicht das Ergebniß einer politifhen Combinge 
tion war, fondern bloß vom Zufall berftammt, die⸗ 
fer in dem gegebenen Fall fo viel als die vollendet- 
fte Weisheit vollbracht hat.’ ’ 

Der Kaiſer fagte, er hätte fehr ernſtlich dem 
Gedanken gehegt, diefen Grundfag auf unſere Colo⸗ 
Nien anzumenden, um die Wohlfahrt der Meger mit 
der Nothmwendigkeit ihrer Benuͤtzung in Harmonie zu 
bringen. Er hatte’ felbft, wie er fagte, in biefer 
Beziehung die Theologen zu Rath gezogen, um von 
ihnen zu erfahren, ob es fein Mittel gebe, in Bes 
tracht der örtlichen Verhättniffe unfern Glauben mit 
biefem Gebrauche in Einklang zu bringen, u. [. m. 


Der Kirchhof in Neu: Dorf. 


Der fchönfte Kirchhof der Welt ift in Neu=Vork. 
Der Eigenthlimer deffeiben ift ein Herr Peau. Er 
bat einen englifhen Garten an ſich gefauft, ber 
über zwanzig Morgen Landes in ſich faßt. Dort 
fiehen hinter Schönen Baumgruppen die Gräber und 
um jedes meigt fih eine Trauerweide; um jedes 
winden fi duftende Schlingpflangen, bie den Dligel 
ju einem Blumenbeete erheben. Das Monument, 
das dem Dingefhiedenen gefegt wird — prangt 
nicht hoch oben, fondern befcheiden ift es einer, Taͤ— 
fel. eingegraben, die zu den Füßen des Epitaphiums 
liegt, und daneben fiehen ein paar Bänke in einer 
Laube, welche fromme Pilger zu flilen Betrachtun⸗ 
gen und zu einem Gebete für den Dingefchiedenen 
einladen. In der Mitte des Kirchhofes iſt eine 
Beine Inſel — drei Brücken führen hinüber — 
Schwäne plätfhern auf dem ſilbernen Teiche, — 
gleihfam ein. Schwanenlied den ftillen Betrachte 
zugufingen; — mitten auf der Beinen, Infel, erhebt 
fi. eine Kapelle mit..einem Dade aus pofittem 
Stahl, auf welchem die Sonnenftrahlen. mit..einer 
ungeheuren Wirkung weilen, und den ganzen Tag 
über ein Lit, das dem Schimmer der Verklaͤtung 
gleicht, verbreiten. Abends 8 Uhr ertönt ein fanfte 
Muſik. Die Stimmen der Andächtigen — eine 
eigene Geſellſchaft — laffen ſich hören, und min 
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glaubt ſelbſt in ben: ſchoͤnſten Himmel verſetzt zu 


feyn, wenn dieſe Toͤne erklingen. Am Eingange 
fiege in ber Einſiedelei eines bejahrten Geiſtlichen 
ein Buch, a das jeder Fremde ſich einſchreibt und 
in dem: jedes: Hingeſchiedenen mit einer furgen Bio— 
graphie gedacht wird. Eine Drgel iſt im Freien 
angebracht, die jedesmal angeſtimmt wird, ſo oft 
ein Leichenzug ſich naht. Bei den Begraͤbniſſen 
ſelbſt erſcheint alles mit ſchwarzen Flot-Larven, weil 


fi der Schmerz ſoll nicht zur Schau tragen laſſen. | > 


Mur in der Nacht. werden die Veerdigungen vorge 
nommen, Da. fledt aber «auf jedem ‚Grabe eine 
brennende Fadel, und die Zodtengräber nahen mit 
Blumengewinden, die ‚fie im die frifche Grube were 
fen, den theuren Todten das legte Bett reich und 
buftig zu bereiten. 


— 
d+l 


Zu 





unfigärtnerei, 





‚I Wochentag 





| Allgemeiner 9 








für 
a ‚Ratholifen und Proteftanten. 


Freitag 29 | Naxeiffus. Narcifus. 





fpieliger, als dieſe Emfttichen Erzeugniffe der Berge» 
tation. Den ganzen Winter uͤber fpeist man im 
Petersburg‘ Spargel und: andere ftefd gruͤn einge 
Baufte Früchte und Gemliſe, allein der wahre Wohle 
geſchmack mangelt dieſen Geburten des‘ Glashauſes. 
Ich fehez daß ich Spargebieffe,“ fagte ein. vorneh« 
mer Ausländer zu mir, „allein meine Zunge erfährt 
nichts davon.’ ; NM 
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Fremder 


8: Hirfh: Hr. Felguine, Partifulier , aus Enge 
land ; Madame Lone, mit Familie, aus England. 

G. Habwr Hr. Baron v. Magerl, Oberſt, aus 
Freifing ; Hr- Berjon, Kaufmann, aus Augsdurg. 

©. Löwe: Hr. Hermann Graf zu Dohna, auß Rbe 
Kenan, in Schleſſen; Hr. Wdolyh Baron v. Wrede, 
aus Wienburg; Hr. Steingräber, Mabler, aud Augs— 
bura; Hr. Ammiäller, Kaufmann, aus Augsburg ; Hr. 
Baron v. Dfterberg, and Günzburg. IE ELLE 





vs WB etraut: na 

Joſeph Hellmersberger,:Maurer, mit Marla Gru⸗ 
ber, Simmermannstohter von Edling. 

Anton Zauner, k. VBefbällwärter, mit M. U. Hark 
mann, b. Stadtmuſikustochter. —2 

Satob Oſterholzer, k. Beſchaͤlwaͤrter, mit Dorothea 
Löhrl, ZImmermannstochter von Aſchaffenburg. ' 
 Anton-Kranf, Dr. d. Med, zu Heimhauſen getraut 
mit Ch. Unteraner, bärgerl. Faͤrbermeiſterstochter von 
Waſſerburq. X —V—— 

Georg Nuͤhlſtotter, Kiſtlergeſell, mit Regina Scheib, 
Taaloͤhnerstochter. rer 

ob. Pier, Hansbefiger , mit Eliſabetha VPlutz, 
Taͤndlerstochter v. bh. II jr 30 

—— 
Anmnzeigee Wu vucHd 


327. (4 d) Eine Wohnung von 6 Simmern „ ei⸗ 





Birguägungeh. 


K. Hoftbeater; Meden. Mad. Sähröder’s, letzte 
Saftrolle. 





Mündhener- Eonverfationd. Blatt, 


— Nitgabe DE, 


Bayerfden 





Nro. 303. 


Beob 


acht e r. 


Sonnabend, den 30. Oktober 1830. 





Mündhener:Conpverfatiom 


Ihre koͤnigl. Majeftäten wohnten am verfloffenen 
Mittwoch Abend einer Produktion des Liederfranzes 
im Ddeon-Saale bei. 


Dei dem Feierlichkeiten, melde bei Gelegenheit 
der Ankunft derNeuvermäblten, IF. KK. HH. des 
Prinzen Albrecht von Preußen und deffen Gemahlin 
in Berlin ſtatt hatten, erregte ber Kronprinz 
‚von Bayern durch die Anmuth feiner Erſchei— 
nung bie aligemeine Aufmerkfamteit. 


Bei der. ftattgehabten Wahl der Gemeindebevollz 
mädhtigten für die Wahlperiode 1830 find Nachſte⸗ 
hende zu Gemeindebevollmaͤchtigten und zu Erſatz⸗ 
Männern erwaͤhlt worden. I. Zu Gemeindebevolls 
mädtigten: 1) Benno Lungimair, Weinwirth. 2) 
Anton Schindler, Kaufmann. 3) Chr. Wendling, 
Hausbefiger. 4) Gabriel Sedlmair, Bierbrauer. 5) 
Ir. Zaver Dallmaier, Bäder. 6) Peter Erlacher, 
Zimmermeiſter. 7) Jakob Oftermaier, Apotheker. 8) 
Ignaz Bronberger, Pinfelfabrifant. 9) P. Göttner, 
Handildmann. 10) Fr. Zimmermann, Riemer. 11) 
Ignaz Oberleiggge, Hausbefiger. 12) Joſeph Krager, 
Branntweindbreffler. 11, Zu Crfagmännern: 1) 
Thom, Knorr, 8. Minifterialrath. 2). Joh. Georg 
Knogler, Handeldmiann. 3) Fr. X. Göttner, Hans 
delsmann. 4) P. Probft, MWeinwirth. 5) Dr. 8. 
Wolf, Buchdrucker. 6) Fr. X. Rietzler, Kaufmann, 
7) Joh. Schnetter, Inſtrumentenmachet. 8) Franz 
Lindauer, Handelsmann. 9) Bened. Merk, Gold- 
“arbeiter. 10) B. Danner, Kaffetietr. 11) Fr. Rei— 





chenbach, Kaufmann. 12) J. Lunglmaier, Handels 
mann. — Der Zuſammentritt der ſaͤmmtlichen Ge— 
meindebevollmaͤchtigten zut Wahl der 6 Magiſtrats⸗ 
taͤthe und der 4 Erfagmänner fand am 28. Okt. 
Vormittags 8 Uhr ſtatt. 





Unter ben vielen. gelungenen Gebichten „ welche 
bei Gelegenheit der Grundfteiniegung zur Walhalia 
durch Seine Majeftät den König .erfchienen und 
und zugefendet wurden, verdienen eine ausgezeichnete 
Erwähnung: 1) eine vortrefflihe Ode vom Deren 
Anton Lehner, Acceffiiten der k. General-Zoll-Ade 
minifteation (mit einem lateiniſchen Chronogramm) 
die den beiten Vorbildern wuͤrdig ſich anreihet; 2) 
„Walhallas Grundfteiniegung” vom Herrn 
G. 9. Liebenau, der den Ertrag für die durch 
Werterfhäden verunglückten Gemeinden des Regen« 
kreiſes beftimmte, und 3) eine lateinifche Abhandlung: 
„Nummus Neronis Argenteus,* vom Herm 
Lyzeums-Rektor Weig! in Megensburg, mit gelehr⸗ 
ten Citationen. Ohne Zweifel wird ein Geſchichts— 
freund, der die Grundſteinlegung zur Walhalla flır 
die Nachwelt zu fchildern gedenkt, alle dabei erſchie— 
nenen Öelegenheits- Gedichte und Schriften forgfältig 
fammeln und mittheilen. 


Die zweite Darftellung der „Johanna von Monts 
faucon“ hat, wie es heißt, auf Verlangen einer fehr 
erlauchten Perfon Statt gefunden. 


Man hat uns erzählt, daß in der Kirche St. 
Noc zu Paris eine Meffe von Hertn Chelard gege— 
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ben mwurbe, bie fo ſehr gefiel, daß fih das Publi« 
tum dabinreißen lieg zu klatſchen und Bravo zu 
eufen. Diefer Vorfall bewog den Erzbifhof bie 
jweite Auffü 
muthlich wird diefelbe in der biefigen Metropolitan 
Kirche egecutirt, wovon das Publitum feiner Zeit 
Kennmiß erhalten wird. x 


Here Chelard iſt hier angekommen, umb ‚ohne 
Zweifel wird deffen neueſtes Werk gegen Ende bes 
kommenden Monats auf der biefigen Buͤhne er= 
feinen. 





Im MWeimarifhen follen die Bauern von nun 
an erfahren, woflr fie ihr Geld bezahlen, und mo- 
flie fie geflraft werden. Die Landesregierung hat 
befohlen, daß die Unterbehörden in den Erlaffen an 
die Parteien und befonders in dem Koftenverzeich- 
niſſen deutſch reden und ſich der llateiniſchen Worte 
möglichft enthalten follen. 





Wegen Annäherung der Cholera ift Et. Peters⸗ 
Burg in einer Entfernung von 5 Etunden mit ei⸗ 
nem Sanitaͤts⸗Tordon umzogen worden. 





Die weibliche Schildwache. 


Waͤhrend eines der kaͤlteſten Winter ber ver- 
gangenen Jahre, deſſen Strenge ſich gleih fühlbar 
in Statien, Frankreich und Deutſchland machte, in 
welchem die reißendſten Stroͤme zuftoren und Men⸗ 
ſchen vor Kaͤlte umkamen, geſchab es, daß in der 
Stadt Mey ein armer Soidat in einer der bitteriten 
Mächte, in welcher der Nordwind mit ungewöhnlicher 
Kätte fich einftellte, auf die Wade geſchickt wurde. 
Sein Wachtpoſten lag an einem, ber froftigen Nacht⸗ 
luft am meiften ausgeſetzten Plage, was ibm deſto 
empfindlicher wurde, da er ſich kaum von einer 
ſchweren Krankheit erholt hatte. Allein er war Sol- 
dat und bereitwillig feinen Poften einzunehmen, mie 
ibm die Reihe traf. Er hatte fih noch nicht lange 
mit einem jungen Mädchen aus der Stadt verfpro« 
hen, die, fobald fie börte, daß er bei ber eingetreter 
nen fuͤrchterlichen Kälte Schildwache zu ſtehen habe, 
ibn bitterlich beflagte, und erklärte, daß er unmoͤg⸗ 
lich die Strenge einer folhen Naht. nad feiner 
überftandenen Krankheit, am deren Folgen er noch 
lite, Überleben könne. Won Angft geplagt, mar es 





ng dieſer Meffe zu unterfagen. Ders 


faͤhig, fi auf feinen Fuͤßen zu balten. 
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ihr unmöglich färlafen zu geben, und fo mie mit 


.bır.vorfchreitenden Nacht die Kälte immer beftiger 


wurde, malte ſich ibm ihre Einbildungsfraft mit dem 
furdybapen- Elemente und feiner eigenen Schwäche 
tämpfend.ab, wie er, nicht länger fähig ſich aufrecht 


zu erhalten und vom Schlummer Überwiältigt, zur 
ewigen Ruhe fant. 


Von diefer Idee eingenommen 
und um die Folgen unbeforgt warf fie ſich in ibre 
waͤrmſten Kleider und rannte aus dem Haufe nad 
dem nicht ferne entlegenen Wachtpoſten. Sie fand 


auch wirtlich den armen Soldaten, wie fie fid ein« 


ebildet hatte, vor Käite faft erihöpft und faum 
&ie ber 
ſchwor ihn daher, fib, wenn aud nur ein wenig, 
in ihrem Haufe zu waͤrmen, von dem er nad eine 
genommener Erfrifhurg wieder zurlicdkehren könne, 
allein die Folgen eines ſolchen Schrittes bedenkend, 
meigerte er ſich fanftmüthig aber entſchloſſen, ibren 
Vorſchlag anzunehmen. „Nur einige Minuten,’ 
fuhr fie fort, „um den ſchrecklichen Froſt zu mildern, 
von dem bu beinahe febendig erftarrt bit.” „Auch 
nicht einen Augenblick,“ erwiederte der Zoldat, „denn 
es mlrde der gewiffe Zod ſeyn, mid; hier vom Flecke 
zu bergen.” „Gewiß nicht,’ rief das liebende 
Mädchen, „Niemand wird es erfahren und menn 
du bier bleibſt, iſt dir der Tod um fo gewiſſer. Hier 
bleibt dir wenigſtens die Hoffnung, und es iſt deine 
Pflicht dein Leben, wo möglich, zu erhalten. Sollte 
deine Abweſenheit ja zufällig emtdedt werden, fo 
wird fid) der Himmel Über uns erbarmen und auf 
irgend eine Weife dich zu erhalten wiſſen.“ „Ja,“ 
fagte der Soldat, „allein dieß ift es nidt, woran «6 
hält, wenn id es auch mit Ungeftraftheit thun 
könnte; mirde «8 e';renvoll feun, meinen Poften fo 
ſchaͤndlich zu verlaffen, ohne Jemand hier an mei— 
nem Plage zu laffen?” „Doch! «6 wird fih ſchon 
Jemand finden; wenn du gehen willſt, fo will ich 
hier bleiben bis du wiederfommft. Ich fürdte nicht 
das Geringfte, fo mache hurtig gieb mir dein 
Gewehr.” Sie ftellte diefe Bitte ſolchet zärtlie 
den Beredſamkeit und begleitste fie mit fo viel 
Thränen, daß der arme Soldat gegen fein beffere® 
Bewußtſeyn nachzugeben geneigt wurde, um fo mehr, 
da er fih immer ſchwaͤchzr und ſchwaͤcher, und uns 
fähig fühlte, der Kälte länger zu miderftehen. Mit 
dem Vorfage, in wenigen Minuten zurldzufebren, 
ließ er das gurberzige Mädchen an feinem Plage, 
indem er fie in feinen Mantel widelte, ihr fein Ge 
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wehr und Tſchako gab und ihr bie Rofung ander 
traute. ie war bei der dee, das Leben ihres 
Geliebten gerettet zu haben, in folhem Entjüden, 
daß fie lange unempfindlich gegen die Strenge ber 
Witterung war. Allein als fie ſich eben mit ber 
‚Hoffnung ſchmeichelte, ihn zurüdtchren zu feben, er⸗ 
ſchien ein Offizier, der, da fie in der Verwirrung 
‚das Loſungswort zu geben vergaß, in die Vermuthung 
‚gerietb, daß der Soldat entweder eingefchlafen ober 
davon gelaufın fen. Allein was war fein Erſtaunen, 
als er auf den Poften zueilte, eim junges vom 
Schrecken uͤberwaͤltigtes Mädchen zu finden, bie 
wegen der Heftigkeit ihrer Bewegung und ihrer 
Thraͤnen unfähig war, ibm eine Erklärung uͤber ſich 
zu geben. 

Augenblicklich nach dem Wachthauſe abgeführt, 
bekannte das arme Maͤdchen, nachdem man ihr ei— 
niges Zutrauen eingefloͤßt hatte, das Verhaͤltniß ber 
Sache, indem fie in der Angft des Zweifels und der 
Verzweiflung für ihren Verlobten um Verzeihung 
bat. Er murde ſogleich aus ihrem Haufe abgebolt, 
allein von den überftandenen Feiden in «einem fol« 
ben Buftande gefunden, daß er wenig Hoffnung 
gab, fie zu Überleben, Mit vieler Mühe und unter 
ärztlihem Beiftande, gelang es, ihn fomeit wieder 
-berzuftellen,, daß er ſich verftändiich machen konnte. 
Er murde bierauf in engen Berwahrfam genommen, 
um bier fein Verhoͤr abzumarten. 

„Weit beffer würde es für mich gemefen ſeyn“ 
rief er aus, als er wieder zu fich felbft gefommen 
mar, wenn id auf meinem Poften umgekommen 
wäre, als auf diefe Weife für einen graufamen und 
fhmadvellen Zod aufgefpart worden zu ſeyn.“ Wie 
er vorbergefehen 'hatte, murde er Kals der Tag des 
Merböres heranruͤckte, nad der Strenge der Kriegs- 
gefege verurtheilt, binnen wenigen Tagen erſchoſſen 
ju werden. &o groß feine Betrübniß bei Anbö- 
rung diefer Botſchaft war, fo war fie doch nichts 
in Vergleich mit den Grwiffensbiffen und dem Schre⸗ 
den, melde den Bufen des Liebenden Maͤdchens 
jerriffen,, die ju: den Schmerze, ihn auf eine fo 
Öffentliche und fchandvolle Weife zu verlieren, ſich 
ſeibſt als die Urfache des ganzen Jammers anklagte. 
Er, dem fie fo lange mit folcher Treue angebangen 
batte, follte nun gleichfam durch die eigene Hand 
feiner Verlobten fallen. Ihre Gefühle wurden durch 
dieſe befremdende und fo plöglihe Begebenheit fo 
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beftüörme und ihre Schreden fo auf das Hoͤchſte 
aufgeregt, daß ihre Verzweiflung felbft ihr Stärke 


zu leihen ſchien. — Alle Furcht vor den Folgen bei 


Seite fegend, gelobte fie ſich, ihn zu resten oder mit 
ibm umzulommen. Bitterlich weinend .und mit 
fliegendem Haar rannte fie dur die Stadt, alle 
Freunde und Bekannte um Mitleiden anflehend und 
alle Leute von Rang und Einflug um Verwendung 
bittend, ihrem Geliebten Pardon zu etwirken. 


As die Umftände diefer Begebenheit befannt 
wurden, erregte fie ein ſolches Mitleiden, und eine 
foihe Bewunderung ihres theilnehmenden und mu— 
thigen Benehmens, daß fi Leute von dem hoͤchſten 
Range ihrer annahmen, und fi bemühten, dem afe 
men Solduten Verzeihbung zu erwirken. Auch bie 
Damen der Stadt machten ihren Einfluß bei dem 
Gouverneur geltend, der, den Öffentlich fi aͤußern⸗ 
den Gefühlen nicht länger miderfichend, ſich ein 
Berdienft daraus machte, ihm unter der Bedingung 
Verzeihung zu gewähren, daß er ſich ſogleich mit 
feinem heroiſchen, edeiherzigen Mädchen trauen ließe 
und mit ihr ein Meines Mitgift zum Geſchenk age 
nehme, ein Beifpiel, welches bald von Perfonen je= 
den Standes nahgeabmt wurde, fo daß bie junge 
Braut nod obendrein das Vergnügen hatte, ihrem 
Geliebten eine ſchoͤne Morgengabe mitzubringen, 
die ihre mäßigen Wünfche befriedigte uns das läd 
ihres Lebens kroͤnte. 


Mo fai 


Als nah der Schlacht bei Höchftädt Herzog Mal⸗ 
borough Revlıe Über die franzöfifhen Kriegsgefanges 
nen bielt, welche im Dorfe Blenheim ſich hatten 
ergeben müffen, bemerkte er einen fchönen Örenadier 
vom Regimente Navarre , der noch als Gefangener 
die trogige Miene feines Charakters zeigte. „Hätte 
der König von Frankreich““, fagte der Herzog auf 
den Grenabier weifend, „‚hunderttaufend Mann, wie 
der dort, fo würde er bald glliclicher im Felde ſeyn.“ 
—- „Morbleu! General’, rief der Grenadier, 
„nicht bunderttaufend, wie ih, nur Einen 
wie Sie, braucht der König, mein Derr.” 


Ia, ja, die Maffe thut es nit; der Geift 
thut's, der die Maffe lenkt. 


| 
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Im „Bazar’ vom 29. d. fteht: „Sabine | an gegenüber inmeiner eigenen Behaufung Nro. 1468-, 


Schröder”, ftatt: „Sophie Schröder.” Man fieht, 
daß Herr Saphir mit den Tau fnamen nidt 
recht umzugehen weiß. 





Sremdbe: 


©. Hirſch: Hr. v. Keller, Lehrer, aus Medlen: 
burg ; die Grafen Severin ind GConftantin Grabowskp, 
aus Rufland. 

® Hahn: Hr. Peupert, Kaufmann, aus Franf- 
furt; Hr. Altmann, Kaufmann, aus Ansbach; Hr- 
Senni, Buchhändler, aus Bern; Fr. Wertheimer, 
Banguierd = Gattin, aus Augsburg. Ä 

Schw. Adler: Hr. Caſchake, Partitulier, aus 
London; Hr. Straub, Kaufmann, aus Frankfurt. 
.. ©. Kreuz: Hr. Herdel, Eand. d. Theologie, aus 
Kirrweiler. 








BGetraut: 
oſeph Boͤck, Seilergefell, mit Walburga Koch, 
Waͤſcherstochter v. b. 
of. Schneider, Zimmergefel, mit Theres Schwing» 
hammer, Schneiderstodter von Reiſpach. 
m — — — — — —J — —— — — 


Geſtorben;: 
Eleonora Kirmaier, Weggeld-Einnehmers-Wittwe, 
61 J. a., an der Waſſerſucht. 
Anna Maria Schweißer, Obftlerd:Wittwe, 61 J. a, 
an der Waflerfucht. 


— — — — — — — — 


en zeig Es 


An bie verebrliben Mitglieder der Bolzſchützen— 
Geſellſchaft zur Eintradt. 
Sonntag den 31. Dft. ift mufitalijge Abend-Unters 
haltung. WUnfang um 8 Ubr. 
Der Verwaltungs : Ausfchuf. 


Lokal-Veraͤnderung. 


326. (3. b) Mein Verkaufs-Gewoͤlbe, bisher ander 
Ede des Promenade: Plapes, befinder fih von heute 











= Allgemeiner Kalender 
MWochenta 2 für 
— a |Ratholiten und Proteſtanten. 


Eonnabend | 30 | Serapion. Hartmann. 


wovon ich fowohl meine biefigen als auswärtigen ver⸗ 
ehrliben Abnehmer in Kennrniß ſetze. 
Münden, den 27. Dit. 1830. 
Bernard S. Guggenheimer. 


325. Um Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stlegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlice 
keiten verfebene Wohnung nächte Sie Georgi 
183 1 zu vermiethen. Das Nähere beim Hause 
Eigenthämer. 


327. (4. ©) Eine Wohnung von 6 Zimmern, ei- 
nem Salon und Abrigen Bequemlichkeiten, iſt in der 
BriennersStraße Niro. 258. über eine Stiege, auf das 
künftige Ziel Georgi zu vermierhen. 


228. In ber Huͤbſchmann'ſchen Buchbruderel über ı 
Stiege rüdwärts iſt zu verfaufen: 
1) Das königl. Regierungsblatt von 1808, 2 Bände 


zu 2 fl. 

2) Das königl. Intelligenzblatt für ben Iſarkteis, 
von 1820, I Band, zu ı fl. 

3) Handbuch für Bürger und Gemeinde « Vorfteber, 
Münden, 1820, 21 m. 23, 3 Bände, zu 2 fl. 

4) Sammlung dert Wecfelgefege für das Königreich 
Bavern, Münden, 1821, ı Band, zu ı fl. 

5) Baveriſche Landkultur-Geſetze von Frbra. v. Clo⸗ 
fen, Münden, 1318, 1 Band, zu ı fl, 

6) Ueber Güter: Arrondirung, von Hazzi, Münden, 
1818, 1 Band; dazu; Beiträge und Bemerkfuns 
gen über Güter: Arrondirungen, 2 Bänden, zus 
fammen zu ı flı 30 fr. 


Blutegels Verkauf. 


229. Im Thale Petri Nr. 553. naͤchſt dem Wein: 
wirth Boͤgner, werden fters febr gute Blutegel, vom 
1. November an und die Wintermonare bindurd das 
Stud zu 4 fr. verfauft. 





Beridhtigung. 
In Nr. 302. S. 1214. 8. 16. v. o. lied: „Dre 
thographie” ſtatt: Ortograpbie. 





Bergnügungenm | 


Conzert der berühmten Glavierfpielerin Dem. Leopol- 


dine Blahetka im Ddron. 
In der Gefellibaft des Frohſinns; Tanz:Unters 
haltung. Anfang 7 Uhr. 


Miünkhener-Eonverfationd- Blatt. 


— — 





Mitgabe. 


Bayerſchen 





Munchen. Nro. 





Münchener: Converfation. 


Ganz übereinftimmend mit den troffvollen Aeu— 
ferungen, momit Se. Majeftät unfer allgelichter 
König die Abſchiedsworte des erften Herrn Bürger» 
meifters von Regensburg am Marimiliansthore zu 
erwiedern gerubten: 

„Ich werde Öfter nach Regensburg kommen, ich 
„babe jegt öfter Veranlaſſung hiezu. Leben 
„Sie wohl! fagen Sie Ihren Vhrgern, daf 
„dieſer fhöne, herzliche Empfang mid fehr er« 
„freut, fehr gerührt habe. Lebt Alle wohl, 
„recht wohl! 

tft die huldreihe Bemerkung , welche Se. Majeftät 
einem an Ihre Hoheit die verwittwete Frau Flr- 
Kin don Thurn und Taxis gleich am erften Morgen 
nad Allerhoͤchſtihrer Ankunft zu München erlaffenen 
eigenhändigen Schreiben beigefügt haben, und mele 
he woͤrtlich alfo lautet: — 

„Ich wünſche, liebe Couſine, daß wie ſich Gele— 
genheit hiezu ergiebt, Sie ausſprechen moͤchten, 
„wie wohlthuend meinem Herzen ber 
„Regensburger Aufenthalt war, und im der 
„Erinmerung mir fern wird.” 

So ſpricht und fhreibt nur der Water, beffen 
hoͤchſte Wonne es ift, unter feinen liebenden und 
geliebten Kindern zu verweilen ! 





Bei der jimgſten Wahl der Magiftratsrärhe da« 
bier find gewählt worden: die Herren 1) A. Schind- 
der, Dandelömann; 2) €. Wendling, Hausbefiger; 
3) D. Sungimape, Weinhändier; 4) ©. Lepmüller, 
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Beobachter. 


Sonntag, den 31: Oktober 1830. 





Apotheker; 5) J. Bromberger, Pinfelfabritant; 6) 
Dr, M. Zaubzer, Apotheker. Erfagmänner: 1) ®. 
Kaifer, Weinwirth; 2) J. 8. Dettl, Buchbinder; 
5) 5. V. Riezler, Handelömann; 4) E P. Götte 
ner, Dandelsmann. — 





Seine Durchlaucht der Herr Feldmarſchall Wrede 
follen fi, wie es heißt, noch 8 Zage bier aufhale 
ten, und bie Aufwartung der Herren Dffiziere en 
corps verbeten haben. 





In dem italienifchen Opernhauſe zu ‚Paris 
jegt «in Smprovifator aus Siena, 
docci, ſeht beſuchte Vorftellungen. 


gibt 
Namens Bin- 


Die Schnelligkeit, mit welcher die Cholera um 
ſich greift, hat ganz Rußland mit Schrecken erfüllt. 
Schon ſind in kau mehrere Opfer dieſer fchrede 
lichen Krankheit gefallen, und bei ihrem faſt regel⸗ 
maͤßigen Fortſchreiten, fuͤrchtet man auch ihten Aus⸗ 
bruch im Petersbutg, wenn bie im den noͤrdlicheren 
Breiten bald zu erwartende ſtrenge Kaͤlte die ‚anfte= 
ckenden Miasmen, wodurch fie ſich nach der Mei⸗ 
nen fortpflanzt, nicht zerſtoͤren ſolite. Da man bite 
her ihre ſchrecklichen Verheerungen weder durch Qua⸗ J 
santänemaßregein zurlickzuhalten vermochte, noch «ine 
fihere oder auch nur wahrſche inlich ‚.und in wielen 
Faͤllen heilende Methode ‚gegen diefe Krankheit kennt, 
fo nimmt man Überall zum Gebete feine ‚Bufluct. 
In Petersburg, das in einer Emtfimung von Fünf 
Stunden mit einem Cordon umgeben 4}, find Öffente 
liche Kirhengebete angeordnet, und bie ganze Bevoͤl⸗ 
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ii nn 8 ads r.er 4 
kerung firdmt nach den heiligen Stätten, um bie 
Abwendung des Uebels vom Himmel zu- erflehen. 





Das Ende der Welt.; ; 7, 


Menige Monate vor Hogarth's Krankheit, 
welche der buͤrgerlichen Geſellſchaft eine ihrer vorzüg- 
lichften Zierden raubte, gab er feinem unvergleichlich en 
Pinfel das Merk anf, mwelhes er'feibft Tail Piece 
(dad Schwanzftüd) genannt hat. Die erfte Idee zu 
diefem Gemälde fol ihm in einer Geſellſchaft ges 
kommen ſeyn, mährend der. gejellige Becher an feis 
nem eigenen Tiſche herumging. „Mein nädftes 
Merk,’ fagte er, „ſoll das Ende aller Dinge 
fepn.” — „Dann,‘’ verfegte einer feiner Freunde, 
„möfite:es aud mit: Ihrem Gefhäfte alle fen; 
deniv am "Ende aller Dinge wird: es aud mit den 
Malern ein Ende haben.” — „Das wird es freis 
lich,” antwortete Hogarth mit kinem tiefen Seufzer, 
„und je eher daher mein Werk fertig wird, deſto 
beſſer.“ — Wirklich tegte er es ſchon am folgenden 
Tage an, und arbeitete mit einem Fleiße, der feine 
Beforgniß anzudeuten fehien, daß er die Vollendung 
deffelben nicht: erleben werde, Das gefhah indeffen 
bob, und auf das Scharffinnigfte ſtellte er Alles 
zufammen, mad das Ende aller Dinge bezeichnen 
— eine jerbeochene Flaſche, einen alten Befenftumpf, 
den Kolben einer alten Muskete, eine gefprungene 
Glocke, einen ungelpannten Bogen, eine zerfallene 
Krone, Thlrme in Trümmern, ein von dem Gaft- 
baufe: Zum Ende der Welt, berabgefallenes 
Schild, den abnehmenden Mond, die brennende 
MWeltkugel, einen umftürzenden Galgen, den Eon- 
nengott und deffen Pferde tobt in den Wolken lie» 
gend, eim gefcheitertes Schiff, die Zeit mit ihrer 
gerbrohenen Sichel, eine mit dem letzten Zuge auds 
gehende Tabakspfeife, ein aufgefhlagenes Comoͤdien⸗ 
buch, einen mit exeunt omnes (Alle geben ab) 
geftempelten Winkel, einen leern Geldbeutel und em 
gegen den Banquerot der Matur gegebenee Edikt. 
„So weit gut,“ ſagte Hogarth, fein Werk über— 
ſchauend, nur eins fehlt noch,“ ergriff den Pinſel 
und feigitie eine zerbrochene — Palette. „Finis,“ 
rief er aus, „es iſt vollbracht, nun iſt Alles vorbei.“ 
Und er ruͤhrte feine Palette nie wieder an, und in 
vier Wochen war er tobt. Ze i 
# J ib ti» 





22m 


— 
— 
4 


24 13 | N} 
Der Aufftand in Petersburg. 


Mie in Franfreih Savoyarden, fo find bie 
ed mai in Petersburg Finnländer. Unter 
der Medierung des Kaiferd Paul, als Finnland nody 
zu Schweden gehörte, wollte ein Polizeidireftor die 
Privilegien der Schornfteinfeger angreifen und fie une 
terdtucken. Der Erfolg war, daß die Schwarzen ſich 
endlich verfolgt, und beſchimpft glaubten, über Un— 
terdrüdung klagten und im Sonntagsputze fih aufs 
machten, um ihre Beſchwerden an die Behörde zu 
bringen, mo fie aber abgewicfen wurden, Dadurch 
erbittert, zog das folge Voͤlkchen fammt und fon« 
ders in die Heimath, und Peteröburg hatte Eeine 
Ecyornfteinfeger mehr. Der Fall war kritiſch; zwar 
ſchaffte die Polizei Rath, allein die, neuen Effentehe 
ver wurden die Urfache von Feuersbruͤnſten, die ſich 
in Zeit von 14 Zagen fo oft wiederholten, daß die 
ganze Stadt in Gefahr gerieth. - Jebt fühlte man 
das dringende Bedürfniß, die Finnen zurückkehren 
zu fehen, allein diefe waren taub für alle" Wuͤnſche. 
As die Gefahr immer mehr flieg, knuͤpfte man ende 
li Unterhandlungen an, und es wurde eine Art 
bevollmächtigter Minifter dazu ernannt. Um bie 
neue Stadt Peter des Grofien zu retten, mufte das 
mädtige Rußland durch Abgefandte mit Schornftein« 
fegern unterhandeln. Das Refultat war, daß die 
Finnländer im Triumph zuruͤckkamen, ihre Privilee 
gien behielten, deſſen ungeachtet aber bie gewohnte 


ſchwarze Handthierung wieder fo befcheiden trieben, 


wie fonftl. Seitdem hat ein neuer Sturm ihren 
Frieden geftört. Sie find es, denen man am haͤu— 
figften in den Strafen begegnet, und im Winter 
gewährt ihr Erſcheinen im der ſchneeweiſſen Umge« 
bung einen recht malerifhen Anblid. . 





Correſpondenz. 





Yugsburg. 
Am-29: d. Morgens ift Herr Saphir mit e* 
nee Dame in Männerkieidung mit Extrapoſt hier 
angtfommen. 
Die durd das Einken der Staatöpapiere her— 
beigeführte Criſis dauert bier noch immer fort, und 
läßt noch mandye Beforgniffe für die kleinern Haͤu⸗ 


ſer ungeboben, weit die größern ihre Caſſen forgfäte 


tig verſchließen, und gar nit daran denken, bas 
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ſchoͤne Beiſpiel ber. Staatsregietumg /nachzuahmen, 
re mit: einem ‚Voofchufft von 500,000 Gulden 
gu He‘ sog; ‚am den augenblicklichen Geldmongel 
——* 
Fügen Erinnerungen an die Augsburger-Geldgrbie- 
‚ter, bleiben ‚. die ſich als Credit hahter um das all- 
„gemeine Wohl und um die Ehre des hieſigen Pla— 
ges Verdienſte bätten- erwerben. können, die ihre 
enghergige Selbſtſucht zu vertennen votzog 


12 2998 ch 
Zwei Anetdoten von Napoleon. 








Der Kaifer machte feine gewoͤhnliche Spazierfahrt 
in einem zurüdgefchlagenen Wagen; ibm. zur Seite 
faß Jofephine, ihm gegenüber auf dem Rüdfige Frau 
von Rochefaucauld und der dienſthabende Adjutant. 
Er: kehrte nah St. Cloud auf der Strafe zurück, 
on welcher die Kafernen der Garde fih befanden. 
As er bis an diefelben gefommen war, bemerfte 
die Kaiferin ein befchriebenes Blatt, welches an tie 
ner Schnur befeftigt, zu einem der Fenfter heraus- 
„gehangen, vom Winde hin und hergefhhaufelt ward. 
— Joſephine wendete fih zu ihrem Gemahle und 
fagte fcherzend: „Sich, Buonaparte, Deine Kaferne 
ift zu vermiethen.” 

"Der Adjutant, der aͤußerſt fcharfe Augen hatte, 
las auf beiden Seiten ded Zettels das Wort: 
„Gnade! 


Der Kaifer wußte fidy die Sache nicht zu erklaͤ⸗ 
‚ven und befahl dem Adjutanten, daß er ſich nad) 
ben näheren Umſtaͤnden erkundigen ſollte. Er kehrte 
bald zuruͤck und ſprach mit dem Kaiſer, jedoch ſo 
leiſe, daß die Damen kein Wort verſtehen konnten. 
— Der Kaifer antwortete dann ganz laut: „Sagen 
Sie dem Dberften, daß er den ‚Soldaten mörgen zu 
der Parade mitbringen font.” 
Nachdem ber Kaifer, wie gewoͤhnlich, die Front 
herabgegaͤngen war, Und Frden einzelnen Soldäten 
| Betrachtet harte, fam er any, Ende dee Bataillons zu 
einem alten Grenadier mit dem Kreuze der Ehrenle— 
sion, welcher ohne Waffen -zwifchen - zwei. Unteroffie 
jieren auf den Knieen lag. 


„Was bedeutet das?’ 


— — — — — — 
J 


fragte der Kaiſer den 


Odberſten, welcher an feiner Seite ging, mit ſtten⸗ Leben, um das Leben gebracht haͤtten. 
' ij befi ger, welcher ſich zufällig in Berlin aufbielt, hatte 


gem Tone. 


Von biefee Grifis’ werden ums’ Feine |» 


„Sire,“ erwiederte bee Obriſt, den Drogen fen= 
kend, „es iſt der Grenadier, welcher geften, 4 
Eurg Majeftst- zuruckkehrten —” . 

„Aha, ich weiß!“ — unterbrach ihn de KRaifer, 
indeß befann er ſich doch nicht mehr genau auf dab, 
was ihm der Adjutant Tags vorher gefagt hatte, 
denn er mußte fid) von dem Oberften wiederholen 
laffen, welches Vergehens der Grenadier fi ſchuldig 
gemacht. Der Unglüͤckliche hatte einige Tage zuvor 


“im Zuſtande der Trunkenheit die Hand an feinen 


Unteroffizier gelegt und follte noch heut vor ein 
Kriegsgericht geftellt werden. 

Ruhig hatte der Kaifer zugehört, bie Blicke auf 
den Grenadier gerichtet; große Thränen rollten waͤh— 
rend deffen uͤber die benachten —— des altge= 
dienten Kriegers. 


Der Kaiſer trat nun einige Schritte zuruick und 


ftagte, indem er das ganze Bataillon anredete: „Iſt 
es ein Tapferer?“ 


„Ja, ja, Sire!“ ertoͤnte die Antwort einſtimmig 
zurück. 


„Wo erhielt er das Ehrenkreuz⸗ 
Bei Auſterlitz, wo wir Alle mit ihm —— 

Der Kaifer näherte ſich hierauf dem Grenadier, 
tweldyer noch immer knieete, und ſagte mit ſtrengem 
Tone: „Wie, Du biſt ein braver Soldat, biſt Gres 
nadier meiner Garde, wir waren zuſammen bei 
Auſterlib, und Du machſt ſolche Streiche? — Sage 
mir, was waͤre aus Dir geworden, wenn ich geftern 
nicht fpazieren fuhr oder heut’ nicht hierher Fam ?“ 


Während" dieſet ganzen Anrede Hatte er ihn bei 


beiden Ohren feftgebalten; num gab er ihm auf jede 
Wange einen leifen Schlag mit ber Hand und fag« 
te: „Kehre jegt in Dein Glied zuruͤck, aber betrinke 
Dich nicht wieder, fonft weißt a was es Dir 
koſtet.“ 


„Nah. dem Frieden von Tirft t ſollte — 
feinen Einzug in-Berlin, halten; die Straßen, durch 
welche ber Zug gehen follte, waren beftimmt, und 
ſo ſchien es auch das Lebensziel des Kaifers zu ſeyn. 
Der Haß gegen Napoleon war bamals fo groß; daß 
es im. Volke gewiß Viele gab, welche ihn, ohne üte 
difhe Nüdfihten und ohne die Liebe zum eigenen 
Ein Guts⸗ 
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einen Jaͤger, einen vortrefflihen Schuͤtzen, welder 
jedoch ſchon feit längerer Zeit einer tiefen Melan- 
holie zur Beute gemorden war. Diefer Jäger, feis 
nes irdifchen Dafenns durchaus dıberdrüffig und durch 
Die Klagen, die Noth, die Drangfale aller Art, de— 
nen feine Mitbürger ausgefegt waren, zum glühend- 
fen Haffe gegen den Unterdrüder gereizt, beſchloß, 
"ihn aus dem Wege zu räumen und dann. willig fein 
eigenes Leben gum Dpfer zu bringen. Die Öelegen« 
heit zur Ausführung feines Entſchluſſes Eomnte ihm 
nicht fehlen, da der Kaifer durch die Strafe ziehen 
follte, in welcher der Herr des Jägers wohnte, und da 
dieſer fih auf die Sicherheit feiner Hand verlaffen 
durfte. 

Die Buͤchſe war geladen, der Standpunkt aus- 
erfehen, die Stunde beftimmt, da — warf der Wind 
dem Zäger, welcher keinem Menfhen ein Wort von 
feinem Plane gefagt hatte, am Vorabende des zum 
Einzuge beftimmten Tages einen Dachziegel auf den 
Kopf; er wurde gefährlich verlegt, und — wenn 
ih nicht irre — flarb er fogar an der Wunde; in 
der Phantafie des Wundfiebers aber ſchwatzte er 
aus, was er im Schilde geführt hatte. 


Waͤhrlich, merkwirdiger kann fih das Fatum 
nicht offenbaren ! 


Tolles Zeug! 
Der „Landbote vom 30. d. fagt: „mad der 
allgemeinen Zeitung ſey er das allererfte 
Blatt Bayerns.’ 


—, — — Ú — — —— — 


Yazeigenm 





231. Ein Candidat der Theologie (in moraliſcher 
und wiſſenſchaftlicher Beziehung fehr empfehlenewerth) 
wuͤnſcht Unterricht in der lateinifheu und griechiſchen 
Sprade zu geben. 











5 —— Kalender 
Wochenta ſ 

— Natholiken und Proteſtanten 
Sonntag 31 | Wolfgang. | Artem. 


K. Hoftheater: Zum Erftenmale: DerSceeräub er. 
Dper. 


230. (3. a) Am Schtanuenplatze Nr. 600. im drit⸗ 
ten Stode, iſt eime ſehr freundlihe, belle, mit ber 
ſchoͤnſten Ausfihr auf den Platz verfchene Wohnung 
von 4 Zimmern, wovon drei beigbar find, Kühe umd 
allen übrigen Bequemlichkeiten für fünftiges Ziel Georgi 
zu vermiethen. ; te 

In dem nämlihen Haufe und in demfelben Stode 
rüdwäres ift auch eine etwas kleinere fehr fhöme heile 
Wobnung von 3 heisbaren Zinmern, Magdzimmer, 
Kücde und foufigen Beguemlihfeiten zu vermierben, 
und diefe auch foglein zu bezichen. 

And können beide Wohnungen zufammen abgegeben 
werden. Ueber beide vermiethbare Gegenſtaͤnde erfährt 
man näbere Austuuft im Kaufmanns = Gewölbe am 
Schrannenplape U. V. Nr. 600. in dem nämliden 
Haufe, wo aud mehrer Kiften zum billigen Verkaufe 
bereit ſtehen. 


Ankündigung. 


Fuͤr den guͤtigen Zuſpruch und gezollten Bei— 
fall, mit welchem mid ein hoher Adel und vereh— 
rungswuͤrdiges Publitum in meinen chemiſchen und 
phufifchen Vorfteltungen beehrten, erftatte ih den (due 
digen Dank, und werde auf befonderes Verlangen 
und zum Lestenmale in dem mic von dem ver—e 
ebrlihen Mitgliedern. des Frohſinns singerdumten 
Theater 

Montag den 1. November 
neue Proben von verſchiedenen noch nie geſehenen 
Seuer-Erperimenten und förperlihen Kräften able 
gen, wozu um geneigten zablreihen Beſuch bittet 
Paul Schwarzenberg, genannt 
„Ruſſiſcher Keuerkönig.’ 

Der Anfang ift um halb 7 Uhr Das Nähere 

macht der. Anfcylaggettel: bekannt. ‘ 
——— 23% 


Bluregels Verfanf. ; 
229. Im Thale Perri Nr. 553. nicht dem Mein- 
wirth Bögner, werden ters febr gute Biutegel, vom 
1. November an und die Wintermonate hindurch das 
Stud zn 4 fr. verkauft. 


ä 







Vergnügungen. | 


Miünkhener-Eonverfationd- Blatt, 


— 





Mitgabe 


Bayerfden 


Münden. Nro. 


— —7 — 





Muͤnchener-Converſation. 


Die letzthin verſammelten Landräthe brachten 
uͤber manche Gebrechen des oͤffentliches Wohles ihre 
Stimmen, auf Erfahrung und treue Ergebenheit 
gegründet, vor den Thron. Dieſes allerhoͤchſte Ver- 
trauen iſt ‚und bleibt die fchönfte Freiheit, weiche 
ein in der Geſchichte bemährtes Volt von ber koͤnig⸗ 
lichen Hand erhielt. Vorzuͤglich hatten diefe Land⸗ 
rathminner bie Erleichterung des Volkes von ben 
brüdenden Zaren= und Sportelabgaben,, welche, 
theils gefeglih „ dennoch oft von der Willkühr der 
Behörden und Beamten gefordert worden, theils 
gewuͤnſcht theild beleuchtet. Um nur unter den haͤu—⸗ 
figen, unter der Form des Rechtes und Gefeges 
vorübergehenden Verhandlungen, die, aufer den wohl 
zu ertragenden Öffentlihen Abgaben, am meiften an 
deni Wohlſtande zchrin, und Mißmuth nähren, geben 
wir ein neueſtes Beifpiel der Gewalt in Vellzug von 
Verordnungen: Cin als Bürger und Familienvater 
rechtlich und ebrbar anerkannter Mann erhielt Nach» 
mittags 3 Uhr eine Fuhr auswärtiges. Bier, Seine 
Kamilie befand ſich eben abmwefend, Er, an dem 
Tage bettlägerig, mollte den Dienfiboten, welche 
mit Bedienung der Gifte zu thun hatten, die Ber 
forgung des Lokalaufſchlages nicht Übertragen. Aber 
fogleih , als die Familie gegen Abend nad Daufe 
kam, ſchickte der Wirth noch am bemfelben Tage die 
‚Gebhbr zum Aufſchlagsamt, welches aber ſchon ge⸗ 
ſchloſſen watr. Am andern Morgen wurde dieſelhe 
abgetragen, angenommen und beſcheint. Obngefähr 
8 Auge darauf mußte ‚ou.bei dem Polizeibureau er - 


505. 


Beobachter. 





Montag, den 1. November 1850. 


feheinen, wurde verhört, wegen nicht auf der Stelle 
bezahlten Auffchlages als Defraudant flr ſchuldig 
erklärt, und zu fuͤnffachem Erfage mit den erlaufenen 
Unfoften verurtheilt. — Es ift ſchwer, in diefem 
Falle eine beabfihtigte Defraudation und ftrenge 
Strafbarkeit zu finden. Das bloße Verſehen der 
augenblidtihen Abzahlung,- durch HDinderniffe nur 
verſchoben, hätte gewiß eine Milderung der Polizeie 
Strafgewalt geduldet, fo wie man bei Verbrechern 
viele mildernde Gründe gefeglich vorfindet. Abges 
fen, daß der Wirth aus Buͤtgerpflicht die Bierliefe— 
rung felbft vor der Hand der Thor-Poligeiwahe an—⸗ 
gezeigt hatte, das Amt gefchloffen war, kann diefe Strafe 
ald ein Beitrag einer zu rigorofen finanziellen Intere 
pretirung des Geſetzes dienen, bie in einem human 
regierten Staate nie wohl thut, und ſtaatsbuͤrgerli— 
ches Selbſtgeflihl offenbar trüben muß. 


Es heißt, unfer Magiftrat und mit ber Zeit alle 
obrigkeitlihe Perfonen, würden Amtstrachten erhal⸗ 
ten, welche dem ftattlihen Coſtum der Deren Unie 
verfitätöprofefforen entſprechen. 


Das Gonzert, welches die Zonkünfkierin Dem. 
Leopotdine Blahetka aus Wien vorgefiern im f. 
Odeon gab, war fehr zahlreich befuht, und wurde 
durch die Gegenwart Ihrer Maj. der Königin und 
J. M. der Königin Wittwe verberrliht. Die Con⸗ 
jertgeberin, feit ihrer jüngsten Anwefenheit zur hoͤchſt 
anmuthigen Jungfrau emporgeblüht, epefutirte in 
ber erſten Abtheilung das erfte Stud des Conzertes 
and D« mol von Hummel, ſodann das Adagio und 


505 


— 1226 — 


Mondo beffelben Conzertes, und in ber zweiten Ab⸗ 
theilung große BravoursVariationen für das Piano- 
forte von ihrer eigenen Compofition. Dem. Bla— 
beta batte in früherer Zeit Beweiſe ihres ausge— 
eichneten Talentes abgelegt, und zeigte nunmehr, 
weichen hohen Grad der Kunftausbildung fie ſeitdem 
erreichte. Diefelbe erbielt von der zahlreichen Ver— 
ſammlung die lautefte Anerkennung ihrer Virtuofität, 
und wurde am Schluffe des Gonzertes nad einem 
lange inbaltenden Applaufe fihemifh hervorgerufen. 
Die Ehre des Hervorrufens wurde auch der Mad. 
Schröder zu Theil, welche das Gedicht „Lenore“ 
von Bürger meifterhaft deflamirte. Dem. Vial 
fang in der erften Abtheilung eine Gavatine von 
Morlacchi, und in ber zweiten eine Arie von Mozart 
mit großem Berfalle. Schade, daß wir diefe lieb— 
liche, friſche Stimme fo Außerft felten zu hören be— 
kommen, und daß es diefer talentbegabten Sängerin, 
an Gelegenheit zur Uebung gebriht! Die Variatio— 
nen für die Flöte, von unferm großen Meifter Hrn. 
„Hofmufitus Böhm componirt und vorgetragen ets 
hielten enthufiaftifhen Beifall. Dem. Hagn fprad 
ein Gedicht „die guten und die ſchlechten Freier,‘ 
ein Rathgeber für heiracbaiuftige Mädchen! deſſen 
Verfaffer der Anſchlagzettel nit benannte. Dir 
Schluß des Gedichtes heißt: „Wer aber jegt am 
beften Elatfchen kann, den nehmt zum Mann.’ Diefes 
Gedicht duͤnkte uns „eine magere Faftenfpeife, und 
der Schluß deffeiben ein Zahnſtocher, eine zugefpigte 
Rede ans Publitum, eine Applausbettelei, eine 
Stöholzinfufion, um den Zuhörern den Beifall von 
der Bruft zu löfen, ein fades: „„Ich thw bie 
nichts, thu' du mir aud nichts.““ Cine ſolche 
Schmwanzrede an das Publitum kommt mir vor, wie 
das: „Herr Gott fey meiner armen Seele gnädig |’ 
eines hartgefochten Sünders in feiner legten Sterbes 
Minute; das Publitum fpielt denn immer den gu— 
ten Herrgott, wie der Verfaſſer auch geflindiget ha> 
ben mag, er appellirt am Ende an die Barmhetzig— 
keit, und gebt als ein reuiger Sünder in den Hims 
‚mel des Klafchens und Hervorrufens.“ 


Mad. Schröder wird noch in zwei Rollen 
auftreten, und zwar, wie es heißt, als „Jungfrau 
von Drleans”, und ats „Elifabeth‘ in „„Effer.’’ 


ihre Kuͤnſtier⸗ 
ren berühmten 





Dem. Sontag hat jegt wirkli 
Laufbahn gefdyloffen, und zugleich 


Namen akgelegt. Eie führt nunmehr den: „Gräfe 


Roſſi,“ koͤmmt nicht nah Berlin zuruck, ſondern 


geht direft nad) Hamburg, von wo ihr Gemahl fie 
nad dem Haag führen will. 


In England berrfcht eine folhe Wuth, jährlich 
am 29. Erptember eine Gans zu effen, zu einer 
Zeit, wo fie dort gewöhnlich am Theuerſten find, 
daß mancher Engländer für eine Gans 10 Schill inge 
(6 Gulden) bezahlt. Brei uns find die Gänfe 
glüdliherweife weit wohlfeiler. — 





Yusyug 
aus dem Tagbuche des Auguftin von Fritſch auf 
Moß, Kimmerstrüdh und Dammelftorf, der Chur« 
fürftlihen Durdlaudt in Bayern ıc. beftellten Obri« 
ften, der Zeit Commandanten der Stadt Weyden 
und Parkftein, auch Haupt- und Oberamtmann des 
Stifts Waldfaffen , deffen Lebenslaufs-Beſchreibung 
von Anno 1613 als anfänglih ein Musquetierer, 
ein Gefreiter und Korporal, hernach bei Einnehmung 


don Jezecho in Holland ein Wachrmeijter-Bieutenant, + 


zu Stade im Erzſtifte Bremen ein Lieutenant, vor 
Maſterich des Freiherrn von Reinach, als Feldzruge 
meifter, fein Fähndrid, vor und m der Belagerung 
Negensburg Hauptmann, nah ber Schladt vor 
Nördlingen Obriſtwachtmeiſter, vor Belagerung der 
Feftung Ambiburg in Heffen Obriftlieutenant, und 
letztlich in Amberg Commandant und Obriſter gee 
worden, bis-auf Anno 1650 nad erlangtem deute 
{chen Frieden vorgenommener Abdanktung 31 Jahre 
treu geleifteren Dienjte, morwmter der Einnehmung 
von 75 Städten, viele mit fhürmender Hand, aud) 
in gwoͤlf Öffentlichen Feldſchlachten, Scharmuͤtzeln und 
Einnahme von Schloͤſſern ungerechnet, beigewohnt 
und bei Leben, aber mit Bleſſuren, erhalten worden: 

„Anno 2621 find wir nah Wimpfen marfchirt, 
wo mir zwei Tage in’ den Gärten gelegen, bis die 
Schiffbruͤcken fertig waren. Hierauf hat man uns 
ber ben Neckar geflihrt, wo mir etliche Tage ftill 
gelegen, und uns bei Wimpfen verſchanzt haben. 
As der Durlacher angefommen, find wir bdenfelben 
Abend noch aus ben Quartieren in's Feld geführt 
morben; hier fließen etliche Regimenter zu Roß und 
zu Huf, ſpaniſches Volk, unter Commando des Don 
Gortua zu und. "Des andern Tages hat der Feind 


feine Armee gegen ums in Batalle geftellt, feine 
Spitzwaͤgen um fein Fußvolk geführt, umd. «6 iſt 
von beiden Seiten mit Stüden ſtark aufeinander 
gefpielt worden. Nachdem aber unfer General Tilly 
auf jeden Eolpaten eine halbe Maß Mein hat aus« 
theilen faffen, find wir alsbald aufgebrodhen, und 
auf den Feind losgegangen, welder uns in feiner 
vortheilhaften Stellung erwartet, und tuͤchtig mit 
Stuͤckſchüſſen empfangen bat; hiebei find 5 Faͤhnd— 
rich, von unſerm Regiment auf einmal geſchoſ— 
fen. worden, darunter. aud meinem Faͤhndrich, 
ein von Gederih, das rechte Bein ober dem 
Knie abgeſchoſſen wurde, daß er noch ſelben Abend 
geftorben. Damals befand fi unter des Obriften 
Feibcompagnie ein Musquetierer, der Grazl genannt, 
diefem nabm eine Stückkugel den rechten Hoſenſack 
weg, worin 50 oder 60 Reichsthaler, und zivar ſol⸗ 
che, wie fie der Herzog von Bayern ſelbigesmal hat 
ſchlagen laffen, bie Kapentöpf genannt. Daher als- 
dann im Lager das Geſchrei ergangen, als ob der 
Durlucher zum Epott baperifche Thaler herüber ge⸗ 
ſchoſſen. Weil aber unſer Regiment auf des Fein⸗ 
des rechten Flügel getroffen, und ganz nafpan ſei⸗ 
nen Spitzwaͤgen geftanden ilt, fo hat berfelbe von 
vier neben uns befindlichen Stuͤcken einen fo’ gtaͤus— 


lichen Rauch verurfadt, daß wir kaum einen Piftos- 


lenſchuß weit vor ung haben ſehen können. Zu un— 
fem großen Glüde hat ein Fourier vom Negiment, 
der Paßauer genannt, feiner Gelegenheit halber 
müffen auf die Eeiten gehen, weicher. aber, die Do- 
‚fen in ben Händen baltend, geloffen kam, und ſchrie: 
„Der Feind, der Feind! Außerdeſſen hätten wir 
viele Beute eingebüßt, denn es find zwei Megimenter 
zu Pferd geweſen. Es hat aber unfer Obriſt als⸗ 
bald das Regiment heib links wenden, die Piden 
durchgehen, und den rediten Flügel auf den linken 
Feuer geben laffen, darauf fie ſich wieder gemendet 
-und zurdgegangen find. Da nun unfere vierStüde, 
"weiche zur Linken geftanden, wie die Reiter auf ung 
losgingen, von ben Gonftaklen verlaffen werden, fo 
‘haben fich etliche Musquetierer don. meines Obriften 
‚Compagnie dahin begeben, unter welchen aud ber 
vorbenannte Gräsl, um den Feind mit fortmährens 
den Schüffen- zu beunrubigen, morliber derfelbe, nad 
dem auch fein Pulver. in Raud aufgegangen, in Die 
‚größte Confuſion gerathen und endlich tofaliter ‚ges 
ſchlagen worden ifl. Bei bdiefer Affair. hat gedach— 
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ter Paſſauer ben Herzog Magnus von Mürtemberg 
gefangen; derſelbe ift ihm aber von zwei Reitern 
wieder abgenommen, und bloß deffen Rappen beitfs 
fen worden. Hiemit nicht. zufrieden, ſchwang er fich 
auf diefen, und, während die Reiter den Derzog bei 
unferm Regiment vorbeiflibrten, ritt ihnen der Fou⸗ 
rier nah und ſchoß den Würtemberger ruͤcklings nie= 
der. Diefer Streih würde ihm Paßauer audy ficher 


das Leben gekoftet haben, wenn er fih nicht ſchnell 


in's Regimmt falvirt, hätte.” 


In der Stadtpfarrliche ‚zu Wenden ift . der 
Grabftein dieſes Kriegerd mit der Schrift: „Hiet 
liegt begraben der wohledel and geftrenge Herr Auguft. 
von Feisfh, uf Movs, Kumersprug und Stammels— 
dorf, der Churfürft. Durchlaucht in Bayern gemweiter 
Dberfter zu Fues, Haupt und Dberamtmann des 
Stifts Waldfaffen, Commandant ber Feftung Bark— 
ftein und Stadt Wenden. Hat. unter Ihrer Chur— 
fürftl. Deit. Armada in die 34 Jahr gedient, und 
in folher Zeit 12. offentlihen Feldſchlachten und 
Einnehmung 75. Städte bengemohnt, ift den 20. 
Aprit 1662 zu Nachts zmwifchen 10 und 11. Uhr in 
Gottfeelig entfhlafen. Seines Alters 62. Jahr 9. 
Monat 5. Zag. Dem Gott genadig fepn, und an 
jenem Zag eine fröhliche Aufeeſtehung verleihen wolle. 
Amen.‘ Sch. 





Fremde;: 


G. Hirſch: Hr. Tabre, Advokat, aus Paris. 

G. Hahn: Ar. Wild, Kaufmann, aus Aachen; 
Hr. —— quiesc. Rechnungs⸗Commiſſaͤr, aus Re⸗ 
gendburg. z 

Saw. Abler: HH. Lingenhöhl und Schmidt, 
en aus Bregenz; Hr. Braubach, Kaufmann, 
aus Ulm. 

9. Kreuz: Arber. v. Bonner, Gutsbeſitzer, aus 
Heideck; Hr. Kellermann, Privatier, aus Ingolſtadt. 

G. Bär: Hr. DBrened, Buhdruderei:Veliger , aus 
Augsburg ; Frhr. v. Tautphaͤus, : Appell.Ger.⸗Aſſeſ⸗ 
for, aus Amberg. - — 2 





Unzgeigen.”" 


325. Am Promenadeplage Niro. 1419. über zwei 
Stiegen voruberans, iſt eine mit allen Bequemlic- 
keiten verfehene Wohnung nächftes Bil Georgi 
1 8 3 2 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthämer. ‘ , 





’ 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Künftigen Mittwoch den 3. Nov. iſt muſikaliſche 
Abend· Unterhaltung. Winfang-7 Uhr-- 
ünden, den 30. Dit. .1830. 
Der Geſellſchafts⸗ Ausfhup- 


232. In Straubing ift ein großes Wohnhaus mit 
dem Rechte zur Erribtung einer Tabaks-Fabrike unter 
den billigften Bedingungen zu verkaufen... Daffelbe 


befteht aus 36 Zimmern, 3 Kelern, dann Küchen, 
Speifefammern, Stallungen ic. ıc. und tft ringsum 


mit Gemuſe⸗ nad Obſtgaͤrten umgeben. : 
+ Kaufsiiebhaber wollen ſich gefäligft entweder ‚per: 


ſoͤnlich oder in portofreien Briefen an den Unterzeich: 


neten wenden. 


9. 3. Brenner, Krels⸗ n. Stadtgerichts⸗ 


Potokolliſt in Münden. 


233. In der anmmtbigiten Gegend der Ediönfeld: 
Vorſtadt it eim kleines Wohnhaus nebft Hofraumı und 
®arten wm 7ooo fl., woran nur 000—1500 fl. erlegt 
werden dürfen, zu verfaufen. D. Ue. 


236. An der Theatiner: Shwabingerftraße Nr. 67. 
im jweiten Etode ift bis naͤchſtes Ziel ein Logis zu 
vermierben. Das Nähere ift im erften Stode bafelbit 
‚zu erfragen. 








230.:(3. d) Am Schraunenplage Nr. 600. Im .brit: 
ten Stode, iſt eine ſehr freundliche, belle, mit ber 
ſchoͤnſten Ausfiht auf den Plad verfebene Wohnung 
von 4 Zimmern, wovon drei beißbar find, Kühe und 
allen übrigen Bequemlichkeiten für künftiges Ziel Georgi 
‚gm vermiethen · 

In dem nämlichen Haufe und in demſelben Stocke 
rucwaͤrts iſt auch eine etwas kleinere fehr ſchoͤne heile 
Sohnung von 3 heldbaren —— Magdzimmer, 
Kühe und fonftisen Bequemlichkeiten zum vermlethen, 
und dieſe auch ſogleich zu beziehen. 

Auch Können beide Wohnungen zufammen abgegeben 
‚werden. Ueber beide vermierbbare Begenitände erfährt 
man uähere Auskuuft im Kaufmanns » Gewölbe am 


'| wäbren, und unfer Bemüben, 


für 
Fo und Proteftanten. 


1 | Aterheiligen. — 
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Schraunenplatze A. ®. Nr. 600. in dem naͤmlichen 
Hauſe, wo auch mehrer Kiſten zum billigen Vetlaufe 
bereit ſtehen. 


234. Ein goldener Slegelring ging zu Werl x 
Finder wolle denfelben gegen 2 er 
nung der f. Polizeidirektion übergeben. . 





Lofal-Beränderung. 


326. (3:6) Mein Verkaufs: Gewölbe, bisher 
Ede des Yromenade : Plades, befindet ſich * ren 
an gegenäber in meiner eigenen Behaufung Nro. 1468 
wovon id jewohl meine biefigen als auswärtigen ver 
ehrlichen Abnehmer in Kenurnip fege, 


Münden, den 37. Oft. 1830. 
Bernard S. Guggenheimer. 


235. Indem wir unfere am 5. d. M. vollzogene ehe: 
lie Verbindung allen unfern bederrirte —— 
ten und Freunden mit der ergebenſten Bitte anzeigen, 
ung bie bi6ber geſcheukte Wohlgewogenheit no& ferner: 
bin zu fhenfen, vereinen wir zugleib an alle Titl. 
Herren Gaͤſte und Neifende die boͤflichſte Einladung, 
unfer Gajihaus dahier mit recht zablreichem Zuſpruch 
zu ven Prompte Bedienung, fhmadhafte Epei: 
fen, rein gebaltene Weine und eine duferft billige 
Rechnuug, wird und ſtets das bisherige Butrauen bes 

: allen Yu 
nügen, jeder Zeit rewtfertigen. — — 
Augsburg, —* 1830 
oſeph Hopp, Wein: und Gaſftwi 
zum goldenen Falken dahie * 


Getreidpreiſe der Mündner-Echranne dv. 30. Okt. 












Getreide- JMitteipreie] Geftiegen | Gefatten 

‚GSartung IR. II ein I 
Waizents (TI— I —1—1 ı 
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Gerfte | 7139 1-2 —-2121 
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Im Saale der Gefelihaft des Frohſinne: Anßeror⸗ 
dentlibe Vorſtelung bes Hru. Paul Schwarzenberg, 
genannt der ruffifte Feuerkbuig. Eintrittspreis 24 fr. 
Unfang gab 7 Uhr. | 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mit g abe 
um 


den Beobachter. 


ee Bayerf 
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Aro. 306. 


Dienſtag, den 2. November i830. 





h (Frei nad 


Koͤſtlich mundet Mebenfaft , 


In der Freunde Kreife, 


Ob ich gleich der Mägbdlein Auf 
Ungleih böber preife; 


Doch das lieblichſte Gefchent 
- It der Klang der Leyer — 
Kann id diefer Drei mich fteu'n, 
Iſt kein Thron mir theuer, 


Mber Bachus wett in mir 
Süßer Triebe Gluthen; 

Und die Liebe ftürge mich dann 
Iu des Ganges Fluthen; 
Seinen Prieftera gibt. Apoll 


 Ew’gen Ruhm auf Erden: 


Wehe, könnt’ ic diefen Drein 
Jemals treulos werden. 


Spräde der Koran: „Den Wein: 


Laß!“ — ich würd’ ihn lafenz 


"Spräih* er: „Lieben ſollſt bu niet 


Kran" — würd’ ih eß baffen; 


ESpraͤch' er: „Wirf die zeyer hinle 
Lieber mein Verberbeut — 


„Fort die Lever oder ſtirbl“ — 


Elngeud inded” ic flerben } 
1 TI — — 


dem alten Liede: Dulce cum sodalibus.) 


Jihren Handel zu ertheilen. 








Dir Magiſtrat dabier hat folgende Verfügungen 
verkündet: „Der Zmifchenhandel mit Vittualien ift 
bereits durch die Marktordnung vom 27. Aug. 1810 
verboten. Um nun, bei dem täglich zunehmenden 
Umfange bes hiefigen Viktualienmarktes, diefes Bere 
bot firenge handhaben zu Binnen, merden hiermit 
mit Genehmigung der k. Kreisregierung vom 19. d. 
folgende nähere Verfügungen erlaffen: 1) Im bie 
figer Stadt. und ihrem Burgfrieden, fo wie in bem 
ganzen. Bezirke des k. Landgerichtes Münden Bike 
tualien aufzufaufen, um fie hier wieder zu verkaufen, 
ift verboten. 2) Die biefigen Bürger, melde. Bike 
tualien zum Wicberverfaufe am Markte. einzufaufen 
berechtiget find, baben ſich dabei genau nad den 
Vorſchriften der Marktordnung $. 13 zu richten. 
3) Die Bandieute, melde bie, auf ihren eigenen 
Gütern gezogenen, Viktualien zum Verkaufe hierher 
bringen, bedürfen feiner Regitimation ; jedoch find fie 
Tauldig, auf Beftagen alle nöthigen Auffchlüffe fiber 
4) Diejenigen Biktud« 
Hienbändler, weiche auf dem Lande Vittualien auf⸗ 
kaufen und nad Münden führen, haben biefes 


| binnen drei Wochen diehorts perfönlich anzuzeigen, 
damit man ihnen ſchriftliche Certifikate darüber’ ause 


fiellen fann, weiche fie am Martte feibft bei der 
angeordneten Nach ſicht jederzeit fogleich vorzuwweiſen 
baben. 5) Die Viltualienhändier, weiche ihre Wilke 
tualien felbft hier zu verkaufen gehindert ſind, und 
zum ‚Verkaufe. derſelben andere Perfonen beſtellen, 


“ I haben dieſes bei dem Magiſtrate anzuzeigen, damit 
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man Letztern ebenfalls Gertifitate barlıber ausſtellen 
kann. Solche Perfonen dürfen fuͤt ſich ſelbſt neben⸗ 
ber keinen Viktualienhandel treiben. - 6) Biltualien 
ju beftellen und bier am Markte in Empfang ; 
nehmen, ift verboten. 7) Alte diejenigen ‚’ welche 
vorftehenden Anordnungen nit genügen, fondern 
ihnen entgegen handeln, werden mit der Konfiskds 
tion ihrer MWaaren und auf andere Weiſe beftraft 
und nöthigenfalls für immerpon dem Viktwalienmarkte 
entfernt. — Nach der hiefigen Marktordnung $. 1 


darf dad Brennholz, welches auf Wägen hierher” 


kommt, an drei Orten, nämlid auf den freien Pin 
tzen dor dem Sfarthore,- dem Stndlingerthore und 
dem Karlsthore verkauft werden. Die Helshändter, 
toeiche auf diefen Plaͤtzen anhalten, haben ihre W 

gen in der Ordnung aufjuftellen, welche ihnm von 


dem Aufſichtsperſonale wird angemwisfen werden. 


Alter Antauf des Holzes, außer den chen, bezeichnen | 
ten drei Ptaͤtzen, fowohl auf den Straßen um. bie | 
Studt, als wie auf den offenen Landftraßen, ift bei 
ftrenger Strafe verboten. — 


Die Oper: „Der Seeraͤuber“ wurde vorgeſtern 


mit Beifall gegeben. Morgen mehr über’ diefelbe. 





In der außerordentlihen Beilage zur Allgemei- 
nen Zeitung ‚vom. 30. M. ift ein balfamifthes 
DOpiat,in Pillenform angetündiget, von Guérin, 
ebemaligem Spitalapotheter in Paris, welches bie 
geheimen Krankheiten, fomohl neue ald einge— 
wurzelte, ohne Merkur, ohne Zifane und ohne 
ſtrenge Diät, in 5 bis 8 Jagen volllommen heiten 
folk; ı Diefes Opiatı ſcheint eine umvergliglicye Lt 
terſuchung von Seite. der Sanitaͤtspolizei nothwendig 
zu machen. Bewaͤhrt fi dieſes Mittel wirklich als 
heilſam, fo verdient es anerkannt und empfohlen, im 
entgegengeſetzten Falle aber, der uns vor der Hand 
factgemäßer duͤnkt, nad feiner ganzen gefährlichen 
Wirkung gefbildert zu werden, um das Leben fo 
mancher Unglüdlihen, die Hier Hülfe zu ‘finden, 
glauben, vor den ſchrecklichen Folgen der Quadfal 
derei zu bewabeen. Möchten wir bald das Reſultat 
diefer pflichtindfigen Unterſuch ung mittheiten koͤmen! 

Im den jüngften Ziehungen ‚der Bahlenlotterie 
wurde ſehr viel gewonnen, und zwar meiftens auf 
Einfäge von 3, 4 und 7 Kreuzer. Das ift in ber, 
That zu beflagen; denn die Gewinner, meiſtens aus 
der duͤrftigen Kaffe, werben dadurch zu Höhern Ein« 


er. Bentipartene 









is, die 
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fügen verleitet, bie ihre Geldfräfte uͤberſteigen. Die 
meiften Gewinner waren im Schwabenlande.. So 
lange die verhängnißvolle Million der Lottoeinkuͤnfte 
eu auf andere Weife zu decken ift, follte man 

nidftene "den geringften Einfag auf zwölf Kreu— 
der erhöhen. Leider drängen ſich jet auch fehon 
Schulkinder zu den Lottokollekten, um mit einigen 
Kreuzern, ihr Glück zu verfügen. Wir erlauben 
erren Lehrer auf Biefen Uebelſtand aus— 
druͤcklich aufmerkſam zu machen. Sogar Waifen- 
krnder wurden häufig unter den Spielenden bee 

tz biefe follte man nidt einmal aus ‚Auftrag 
in Kollekten erbliden, da ihr Schickſal dor Andern 


‚fie auf ein genügfames. Leben hinweiſet. 





Im k. Schaufpielbaufe in Berlin ift Madame 
Chartotte Birh»Pfeiffer am iin MM. als 
Gräfin Drfina, -und am 28. ald Maria 
Stuart m Gaftrollen aufgetreten. 





- Bur Ausmittelung: 6 Caspar Haufer ein 
Ungar if? — Here. Profeffor Rump. in Gran... 


| (Ungarn) bat zu dem Auffag des Herrn Criminal; 


Direktor Higig, Caspar Haufer, betreffe ud, im Spin 
gel’ (eine Beitfchrift, die in Dfen erſcheint) ‚folgendt. 
Bemerkung genladyt: „Nah ‘den Forfhungen des 
Heren Lieutenants von Pitch ift «8 fehr wahrſchein - 
ih, daß der unglüͤckliche Daufer aus einer vorneh⸗ 
men ungarifhen Familie ftammt, in feiner Kindheit » 
von einer. polnifhen oder andern ſlawiſchen Kinds— 
frau oder Märterin erzogen wurde, in feiner Kinde 
beit magyhariſch und flamifch ſprach, und erſt in feie 
nem SKerker, mo er aus Mangel an Urbung das . 
Ungarifhe and Stamifche vergaß, kurz vor ftiner 
Entiaffung auch deutſch lernte. Eein Geburtsort ift 
daber im nördlidien Ungarn, in felden Geſpann— 
fhaften, wo ungarifh und ſlawiſch geiproden mwird 
(mie z. B. in der Neutrame und Neograder Ges 
fpannfchaft) zu fuchen,: Der Umſtand, daß Hauſer, 
als er von Hertn von Pirh das Worr Miasto 
oder Mesıo (Stadt) hörte, ausrief; „Ja, ja, aber 
dazu fehlt noch der Name, — «8 feblen nur noch 
zwei Worte!“ fheint darauf zu deuten, daß das 
Wort Mesto in dem Namen einer Drtfchaft in ber 
Gegend feiner Geburt vorkommt, und einen ſolchen 
ftawifhen Namen führt. der: Martefleden.;Dolns 
Nowe Mesto, deutſch Neuſtadt an ber Wag, un« 


ſlawiſchet Mundart vorfagen, 
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gatiſch Vag Ujhely. in der Neutraet Geſpannſchaft “). 
Das Gefaͤngniß des unglücklichen Hauſer ſcheint nicht 
in Ungarn oder im Böhmer Walde, ſondern in 
Oeſterteich ob der Ens, ungefähr 15 Meilen von 
Miürnberg, gemefen zu fern. Die wenigen deutfchen 
Morte, die Haufer im Kerker lernte, und als er nad) 
Nürnberg kam, mußte: „an ham (nad Haufe), 
Möffel (Pferdchen)”’ u. f. w. kommen im oͤſterreichi⸗ 
ſchen Diglekte vot. Man ſollte daher in Deſterreich 
ob der Eng, namentlich in jenem Theile, der früher 
zu Bayern gehörte, in der Nähe dieſes ehemals 
bayeriſchen Antheild liegt, Nach forſchungen anſtellen. 
Da Haufer auch bei den Schmeichelworten „Moy 
Kochany“ fügte: „Das weiß ih, — das heißt 
mein Lieber, — da fehlt mir nur der Name!” und 
fih dabei mwahrfheinlih auf feinen Taufnamen be= 
fann, fe follte man ibm mehrere Zaufnamen m 
denn wahrſcheinlich 
file ihm dann fein Zaufname, und vielleiht, per 
associationem idearum, aud fein Famijienname 
bei. Auch follte man ihm mehrere ungariſche Fa— 
miliennamen (fo viel als möglich) nennen, vielleicht 
mltde er! darunter feinen Kamilisnnamen errathen. 
Defgleiden follte man ihm die ungarifhe und fla« 
wiſchen Namen der Gomitate, Städte, Märkefleden 
und’ Dörfer vorfagen, vielleicht fiele ihm dabei fein 
Geburtsort ein. Auch ſollte man ihm mehrere 
maãthatiſche Worte, ald Herrn von Pirch, einem 
Preußen, beifisten ‚(der ſich nicht einmal an alya, 
Dater, und anya, Mutter, erinnern konnte), vor« 
ſprechen (in Nürnberg dürfte wohl: in ungariſches 
Wörterbuch aufjutreiben ſeyn), denn dadurch könnten 
noch viele Erinnerungen aus feiner Kindheit bei ihm 
geweckt werden. Würde endlid Jemand mit dem 
jungen Haufer eine Reife dur das nördliche Ungarn 


machen, fo wuͤrde dieſe vielleicht die Entdedung here |. 


beiführen. — Diefe Bemerkungen wuͤnſche ih in 


| 


‚benugt zu.fchen.” ·· A 


Ungarn, Defterreich und im Nürnberg beberzigt und 


— — 


*) Wire Haufer in Böhmen oder Mädten geboren, 
pp Zmute man dabei au die Nowy Miesto nad 

 Metagi, Neustadt an der Merau, im Königgräzer 
Kreife an den Marttfieten Nowy Miesto, Neu: 
ftadtel, im Leutmerizer Kreife, und an das Städt: 
chen Nowimiesto oder Neuftadrel im Hradiſchen 
Kreife in Mähren denken. 


In Schlaͤger's gemeinnuͤtzigen Blättern für das 
Königreich Hannover, Februar 1830, wird nachſte⸗ 
hendes Mittel, den Froft aus den Gliedern zu beine 
gen empfohlen: Man nehme Fliederblumen (Dolluns 
derblüthen, floresSambuci) und gefchnittenes Vile 
fentraut (herba Hiosciami), von jedem. gleiche 
Theile, zwei oder vier Loth. Diek wird mit fo viel 
Mid Übergoffen, daß es ein duͤnner Brei wird, und 
eine Viertelftunde lang gekocht, ſpaͤter aber alle 
Abende gewaͤrmt. In diefen Brei werden die leidene 
den Theile täglich Abends vor dem Schlafengehen 
fo lange bineingeftedt, bis der Brei, welcher ſtark 
lauwarm ſeyn muß, faft erfaltet if. Dieß Verfah— 
ten wird ſechs bis adıt Tage lang fortgefeßt, nach 
welcher Zeit die erfrornen Theile von fetbft Heilen 
und nie mehr an Froſt leiden werden. 


Ein Berein reicher Engländer unternimmt gegen» 
wärtig, unter dem Schuͤtze des Gardinals Albani, 
Nachgrabungen vor der Porta Pia im Rom, und 
hat unter Anderm ein Grabmonument mit mebrern 
Kammern entdedt. Vier fhöne, mit Skulpturen 
gezierte Sarkophage, eine Statue der Venus, eine 
Buſte Augufis u. fr ws find -die erſte Belohnung 
ihrer Mühe. 


l 





Gefpräche im Eonzerte vom 30. Dft, im Odeon. 
Woͤrtlich mirgerheilt.) 


1. 
. Her Saphir. Mon wem mar bief Gedicht, 
das Sie ſo eben deklamirten? 
Dim. Hagn. Bon dem liebenswuͤrdigſten Sa⸗ 
tyriker ip Münden. 


Herr Saphir. Er wird fich fehr giäietich ſcha⸗ 


‚gen, daß Sie es vorgetragen haben. 


Dem. Hagn. Im Gegentheile, er wird fehr 
erichroden ſeyn, ald er es von meiner ſchlech 
Stimme deklamiren hörte. 


(Das Gedicht war von Hrn. Saphir, und wur 
von Dem. Hagm'fehr heiter vorgetragen. Cs ſcheiut, 
daß Beide ihre Umgebung ein wenigımpflifiziren wo 
ten, — Benn nun Hr. Saphir im „Bazar vom 
1. d. fagt: „die ſes Gedicht fen „ohne fonftigen 
Wertb‘, fo mag er recht haben; mie kann er aber 
behaupten: „daß es von Dem. Hagngedi 
tet fey?‘) 
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Bin: 
Rouife. Ih möchte doch ben Saphir einmal 
ſehen; ift er nie da? 
Gretchen. Ei freilich, dort ſteht er ja. 
Rouife. Der iſt's? (Paufe, dann Gretdhen 
in’s Ohr flüfternd) Du, wenn mir heute zu Bette 
Heben, züunden wir ein Nachtlicht an. 





Geftorben: 


Walburga Schlegl, Maurerstochter, 61 J. a., am ber 
Maferfuct- 

Louife Helß, k. Mevierförfterd:Gattin von Schlelß- 
heim, 41 3. a., an der Lungenſucht. 
Feihtmaier, Studierender, 24 3. a, am ber 
Lungenfucht. 

Johann Blefner, peuſ. Stabsprofoß, 75 I. a., an 
der Lungenſchwindſucht. 





SIE Et 
In der Nürnberger Ziehung find folgende Nummern 
gezogen worden: 
.6 64 65 19 7 
— — ——— —— — — — — 
J 


An die verehtlichen Mitglieder der Harmonie. 
Künftigen Mittwob den 3. Nov. it mufitalifhe 
Abend:Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 
Münden, den 30. Dft. 1830. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


230. (3 e.) Am Schrannenplaße Nr. 600. im drit⸗ 
ten Stode, ift eine ſehr freundlide, belle, mit der 
(bönften Ansfiht auf den Play verſehens Wohnuug 
bon 4 Zimmern, wovon drei heitbar find, Küche und 
allen übrigen Bequemlichkeiten für fünftiges Ziel Georgi 
au vermiethen. 


Allerfeelen. 


2 | Alterferlen. 


In dem nämlihen Haufe und in demfelben Stode 
ruͤctwaͤrts ift aud eine etwas kleinere fehr fhöne Kelle 
Wohnung, von. 3 beisbaren Zimmern, Magdzimmer, 
Kücde und fonftigen Bequemlichkeiten zu vermiethen, 
und Diefe auch fogleih zu beziehen. 


Auch koͤnnen beide Wohnungen zufammen abgegeben 
werden. Ueber beide vermiethbare Gegenftände erfährs 
man nähere Auskunft im Kaufmannd : Gewölbe am 
Schrammenplage A. ®. Nr. 606. in dem ndm 
Haufe, wo aud mehrer Kiften zum billigen Verf, 
bereit eben. 


236. In der Theatiuer : Shwabingeritrafe Mr. 67 
im: zweiten Stode ift bis naͤchſtes Ziel ein Logis 
vermietden. Das Nähere iſt im erfien Stode —* 
zu erfragen. 


327. (J4 · d) Eine Wohnung von 6 Zimmern, ei: 
nem Salon und übrigen Bequemlichkeiten, iſt in der 
Brienner⸗Straße Nro. 258. über eine Stiege, auf das 
künftige Ziel Georgi zu vermierhen. 





231. Ein Candidat der Theologie (in moralifder 
und wiffenfhaftliher Beziehung ſehr empfehlenswerth) 
wuͤnſcht Unterriht in der lateinifheu und griedifhen 
Sprade zu geben, * 


235. Indem wir unfere am 3. d. M. vollzogene 'öhar 
liche Verbindung allen unfern hochverehrten Werwand- 
ten uud Freunden mit der ergebenjten Bitte an 
ung die bisher aefhenfte Woblgewogenbeit noch : 
bin zu ſchenken, vereinen Be zugleib an alle Titl. 
Herren Säfte und Meifende die böflihfte @inladung, 
unfer Gaſthaus dabier mit recht zablreibem Zuſpruch 
zu beebren. Prompte Bedienung, ſchmachafte Spei: 
fen, rein gebaltene Weine und eine duperft billige 
Rechuung, wird uns ftets das bisberige Zutrauen ber 
währen, und unfer Bemüben, allen Auſprüchen zu ge: 
nügen, jeder Zeit rechtfertigen. 

Augsburg, im Dft. 1830. . 

Jofepb Hopp, Wein: und Gaftwirth 
'yam goldenen Falten babier. 
€. Hopp, geb. Stir. 
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Mündhener- Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Münchener: Converfatiom 


Seine Majeftät der König und Ihre Mraieftät 
die Königin, fo mie Ihre koͤnigl. Hoheiten Prinz 
Otto und die Prinzeffin Mathilde, haben vorger 
fern am Alterbeiligentage den allgemeinen, 
Kirhhof zu Fuße beſucht, ſtets von einer großen 
Menge dicht umgeben; denn Jedermann fühlt ſich 
glüdtih im der Mähe der geliehten koͤniglichen Fa« 
milie. Der König dankte fo huldvoll, daß er fait 
immer unbededten Hauptes war. Man fah fehr 
koftbare Grabmale bürgerlicher Familien, reich ger 
ſchmuͤckt; unter diefen auch zwei Baldahine auf vier 
mit ſchwarzem Flore ummundenen Säulen. An 
biefem Aufwande mag mitunter aud die Eitelkeit 
der Yebenden ihren Antheil haben. Die Leute ka— 
men, befaben einander, und nebenbei den Schmuck 
der Gräber, und gingen wieder. Die Andacht ſchien 
vertagt zu ſeyn; mur bie und da meinte an einem 
einfamen Grabe ein fühlende® Herz unbelaufcte 
Ihränen. Wer möchte den Schmerz zur Schau 
tragen? Man könnte den Allerheiligentag, wie 
er bier gefeiert wird, dad Meujahrsfeft ber 
Todten nennen, mo man aus Herkommen Wifite 
macht; vielleicht koͤmmt es noch dahin, daß Viſi— 
tenkarten auf die Gräber gelegt werden. — Groffi, 
dee berrlihe Groſſi, bat noh Fein Monument. 
Da er ſich ſelbſt ein unvergängliches in den Derzen 
von vielen taufend Bewohnern der Hauptſtadt gefegt 
bat, fo follte nun wohl die Hauptſtadt auch ihm 
ein mohlverdientes Denkmal aus Dankbarkeit ſetzen. 
Dad Denkmal der unvergeflihen Vespermann 


Nro. 307. 


— — — 


Mittwoch, den 3. November 1830. 


ee 


mar fehr finnig mit Lorbeer und Immortellen ge= 
fhmüdt. — Der Gallafaal zur 48ſtuͤndigen Ause 
ftellung der Zodten a ı1 fl. erinnerte uns lebhaft 
an die menſchliche Eitelkeit, welche Beine Gleichheit 
ber Menfhen zugeben will, ſelbſt nit der Todten, 
fo lange fie nody über der Erde weilen. Wer ſich, 
ſelbſt noch als Zodter, in guter Gefellfchaft befinden 
will, muß ſchon das hohe Eintrittsgeld nicht ſcheuen. 
— Wer einft die Behauptung aufftellte: „Das 
Meib ift das Meiftertüd der Schöpfung,” 
hat gewiß feines von den Weibern gemeint, melde 
am Allerheiligentage jährlich die Gräber bervadhen, und 
zum Theil durch ihre häßlihen Figuren Grauen ere 
eegen, mitunter auch durch Betteln beläftigen. — 
Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß künftig ein Thor 
sum Cinteitte und das andere zum Austritte bes 
fiimmt würde, um das erdeldende Gedränge zu 
verhüten. Die Equipagen, wenn denn doch zum 
Kirchhofe gefahrenmwerdenmufß, mas felbft die £ö» 
niglihe Familie nit für noͤthig fand, follten anges 
wiefen werden, am Eingange in bie Thalkirchenſtraße 
ftille zu halten, um den engräumigen Pla am Eine 
gange des Kirchhofed zum Machtheile der Fußgeher 
nicht noch mehr zu befchränfen. 





Se. Einige. Hoheit der Kronprinz von Bayern 
hat am 22. v. M. in feiner bezogenen Privatwohe 
nung in Berlin die Beſuche mehrerer auswärtigen 
Gefandten empfangen. 


Die dm Sonntag den 31. Oft. auf dem koͤnigl. 
Hof- und Mationaltheater dahier zum erſtenmale 
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gegebene neue Oper „der Seeraͤuber“ in zwei Abe 
thbeilungen von Bellini ift fehr vortheilhaft für die 
Sänger gefchrieben, die Mufit im Ganzen aber wier 
der nichts ald eine Nahahmung Roffinifher Com— 
pofition. Abgefehen von diefer wirklich zu auffallen- 
ben Smitation, die fehr häufig als eine wahrhafte 
Gompofition Roffinifher Melodien, Gadenzen ıc. er= 
fhien, iſt die Mufit doch von der Art, daß man 
das Publikum ſehr leicht hätte irre leiten können, 
wenn man flatt Bellini, einem Zöglinge Roſſini's, 
den Namen feines Meifterd auf den Zettel fegen 
wollte. In legterem Falle hätte die Oper beftimmt 
mebr Gluͤck gemacht, denn was das Publikum dem 
Marftro Bellini nicht verzeihen zu wollen fdhien, 
kann unmöglich etwas anderes, als die in der That 
beinahe unverzeihliche Imitation geweſen feyn. Der 
erſte Akt enthält außer der Introduktion, dem Trink— 
Chor und einer Arie des Derzogs von Galdora (Hr. 
Dellegrini) wenig Bemerkenswerthes; der zweite At 
aber ift reich an ſchoͤnen und neuen Gedanken, die 
jedoch immer in roffinifhe Formen eingekleidet find. 
Sehr großen Beifall erhielt ein Duett von Herrn 
Pellegrini (Ernefto) und Mad. Vespermann (Imo— 
gene), und das darauf folgende Duett von derfelben 
Klınfilerin und Herrn Bayer (Bualtiero), vorgetragen, 
fo wie auch eine Arie des Gualtiero, die Herr Bayer 
mit Kunft und Gefühl vortrug. Das ausgezeichnetfte 
Muſſkſtuͤck war jedoch die große Scene und Arie der 
Mad. Vespermann, welches von dieſer Künftierin 
meifterbaft ausgeführt und von dem Publikum mit 
großem Enthufiasmus aufgenommen wurde. Der 
Eindeud diefer großen Scene war fo bleibend, daß 
man am Schluſſe der Oper Mad. Vespermann her— 
vortief. Alle oben benannte Kuͤmſtlet leifteten Aus: 
gezeichneted. Mad. Pellegrini (Adele) ſah heute 
recht lichlih aus und trug die Recitative mit ſchoͤ— 
ner klarer Stimme und mit vielem Gefhmade vor, 
fo daft man bedauern mufte, daß der Compoſiteur 
bie Adele mit Peiner Arie bedachte. Uebrigens wurde 
die Oper aud von Erite des Orchefters und der 
Chöre mit vieler Prizifion gegeben, und wird ſich, 
wenn auch nit in Anfebung des innern Werthes, 
doch aber rlidfichtlih der vortrefflihen Ausführung 
von Seite des Kunftvereines auf dem Repertoir er 
halten Eönnen. 





Der Herr General ber Infanterie von Raylor 
vid, Chef bes Generalftaabes, iſt vorgeftern nad) 
Landau abgereifet. 


Man meldet aus Niederſaulheim bei Mainz: 
„Am 18. Okt. ging eine biefige Zaglöhnerin zum 
erfienmale nah ihrem Mochenbette in das Feld, 
ihrem Manne das Mittageſſen zu bringen. Sie 
uͤbetliz den 30 Tag alten Säugling, weiblichen 
Geſchlechts, ihrem 7 Jahr alten Kinde zur Aufſicht. 
Der Knabe ging aus der einfamen Stube zum 
Epiele mit andern Kleinen, indeffen die 2 Schweine 
des Mannes den hölzernen Riegel des Stalles loße 
rüttelten und in die Stube drangen. Sie riffen 
das biuflofe Kind aus der Wiege und den Windeln, 
und hatten bereits die zwei Händchen und ein Fuͤß— 
hen deſſelben abgefreffen, als cin junger Menſch, 
aufmerkfam gemacht dur das Grunzen der Schweine 
in der Stube und das Schreien des Kindes, durch 
das Fenſter mit einem grellen Schrei die Thiere 
von ihrer Beute wegſcheuchte. Man zweifelt, ob 
biefes Opfer Älterlicher Unvorfichtigkeit die gefährliche 
Periode der Entzündung Überleben wird, 


„Napoleon in Schönbrunn und auf St. 
Helena” iſt der Titel eines Drama’, das feit 
einigen Tagen dem Zheater der Porte St. Martin 
in Parid einen ungeheuern Zulauf verfhaffl. Der 
erfte Akt behandelt den befannten Morbverfuch des 
deutſchen Juͤnglings Staps auf den Kaifer, zu 
Schönkrunn im Jahre 1800; um aber den Ruhm 
ihres Helden nody mehr zu erböben, erlaubten die 
Verfaffer (Düpeuly und Regnier) fih eine Beine 
Abmeihung von der Gefhichte. Sie offen naͤm—⸗ 
lid) Staps durch Napoleon grofmlthig begnadigen, 
ber ihn dem Kaifer von Defterreih zur Verfügung 
ſtellt! — Der zweite Akt fellt, in einem rührenden 
Kontraft gegen die Größe und ben Glanz zu Schöne 
brunn, Napoleons Leidensvollen Aufenthalt zu St. 
Helena, feine Mißhandlung durch Hudſon Lowe, feine 
Agenie und feinen Tod dar. m dritten Akt eilen 
die Verfaffer der Gefhidte voran, indem fie des 
Erkaifers fterblihe Hülle unter den Kolonnaden des 
BVendomeplages beifegen laffen. Das Stück ift mit 
großem Pomp ausgeftattet; der Erkaifer wird von 
dem Scyaufpieler Gobert mit fo erfchlitternder Aehn— 
lichkeit dargeftelt, dag man ihn nur „den mwiedere 
auferftandenen Napoleon‘ nennt. Ein Sergeant der 


alten Garde wird durch Boccage umlibertrefflich gege- 
ken. Das Stück finder enthuſiaſtiſchen Beifall. 
Mit übel verfichter Schadenfreude berichtet die 
Gazette de France, daß die Erfheinung Napoleons, 
des Herzogs von Reichſtadt und des Faiferl, Adlers 
ben tiefiten Eindrud gemadt habe, daß fogar „Es 
lebe der Kaiſer!“ gerufen worden, dagegen eine eh— 
eenvolle Anfpielung auf den Herzog von Orleans 
Getzigen König) bei dem Publitum fpurlos vorliber- 
gegangen fen. Bei einer buonapartiftifhen Bewe— 
gung — zu ber aber in der That nur wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt — ließe ſich allerdings fuͤr die 
Gazette und ihre Schuͤtzlinge trefflich im Truͤben 
fiſchen. Zum Gluͤck iſt die franzoͤſiſche Nation zu 
beſonnen und über ihre wahre Intereſſen zu aufge— 
Hirt, um das, was fie begrüft, aus dem Grabe der 
Politik wieder hervorrufen, und dadurch zu einer 
beitten bourbonifiifhen Neftauration den Weg bah— 
nen zu wollen. ’ 


Inlaͤndiſcher Kunft: Fleiß. 


Vor vier Jahren ift in dem ‚Volksfreund‘ un- 
ter derfelben Rubrite der bedeutenden, für unfer 
Vaterland an der Gränze Böhmens hoͤchſt intereffan- 
ten Glasfabriten Erwähnung gemadt worden, wel— 
he jedoch bei allem Aufwande von Kunftgefhmad 
und Bollfommenbeit das traurige Schickſal haben, 
von den ausländifhen Nahbarinnen erdrüdt zu mwerz 
den, indem boͤhmiſches Glas wohl nah Bayern, 
feines von und aber nah Defierreih darf. Es 
wurden bei diefer Gelegenheit erfreuliche, ausgezeich⸗ 
nete Proben von Schönheit und Zierde aufgeführt, 
welche wir damals hier in Muͤnchen von der Erfin— 
dung umd Ausführung des jungen, _ talentvollen 
Künfiters Michael Echmigberger in Grafenau, Sohn 
bes fhon im Jahre 1822. bei der Indufirier-Ausftel- 
lung mit der landwirthſchaftlichen Vereins Dentmünze 
gefrönten anfpruchiofen Bayers, des bürgerlichen und 
Hofglasfchneiders Jofeph Schmisberger, zu bemwuns 
bern Gelegenheit hatten. Diefelben befiunden aus 
tinem 1 Schuh hoben Glaspokal mit Fufgeftell und 
Dedel von vorzüglicher „Reinheit und biendender 
Weiße mit den erhabenen Buchftaben: „Re. 3. K. 
0.8.” und der Umfchrift: „Feſt im Liebe und Treue” 
mit dem Moͤnchskopfe; ferner aus einem berrlichen 
Trinkglaſe, mit den Buchſtaben: „T. €. 2. 8. v. 
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H.,“ oben am Rande mit einem nieblichen Kranze 
jener Geflechte verfehen, die dutch ihre Anfangsbu h⸗ 
ftaben in der Blumenſprache den theuren Mas 
men: Ludmig, verfinnlichen, naͤmlich: Lilien, Uls 
men, Dreifaltigkeits-Blumen, Windrofen, Immergruͤn, 
Georginnen. Beide Meiſterſtuͤcke brachte zur Aufs 
munterung inländifhen Kunftfleißes der hiefige Mas 
giftrat an fi, um davon bei einer feierlichen Gele— 
genheit den beabfichteten Gebraud zu machen, was 
aber unterbleiben mußte, und fie follen einftweilen 
in dem Sigungsfaale aufgeftellt fern. 


Dog unfer wackere Landsmann in feiner Abges 
fhiedenheit von der Übrigen Kunft-Welt nur feinem 
invuftriellen Wirken und der hoͤchſt möglichen Ver— 
vollfommnung unausgefegt lebe, davon liefern neuers 
dings eingeſchickte Meifterwerke die fprechendften 
Beweiſe. Wir fahen wieder einen Pokale, ein Trink 
glas und- zwei kleinere Pokale, worauf die verfchies 
denartigften Schliffe in Vertiefung und Erhabenpeit, 
Zierde und Verfinnlihungen in Pridma und Brillant 
mit folher Auswahl und dem bemwunderungsiwürdige 
ſten Fleiße angebracht find, daß man nicht weiß, ob 
man mebr ben raftlofen Erfindungsgeift, ober die 
ungeheure Ausdauer des Künftiers in der Ausfühs 
rung bewundern fol? Ganz vorzüglich ftaunet man 
aber jenes Glas an, welches, urſpruͤnglich von ſchon⸗ 
ſtem Blau in Farbe, in den mannigfaltigften Ver— 
jierungen wiederum rein weiß gefchliffen ift, und 
auf dem nur mehr bie ſechs Buchfluben des Namens: 
Ludwig, in erhabenem Blau, erfcheinen, die Worte: 
König, und: Bayern aber in der befannten Blu— 
menfcrift enthalten find. Der potptechnifche Verein 
hat dieſe fünf Kunftftüde einſtweilen an fich ges 
bradt, und wird diefelben wahrſcheinlich mit jenen 
zwanzig Pofalen, jeder von anderer Form und Arbeit, 
zur nädhftjährigen Induftrie = Austellung bringen, 
welhe Herr Schmigberger an den Verein eingefen= 
bet hat, und welche die Porträts der bayerifchen Res 
genten von Otto III. bis Ludwig I. enthalten, Sc. 





Unz;eigem 





Bekanntmachung. 


337. Der f. geb. Ratb, Hr. v. Utzſchneider, welcher 
als Inhaber der Usfhneider'fhen Tuchmanufaktur für 
den fontraftmäßig von mir beforgten Werlag 
feiner Tüger ein Cautions: Capital vom baaren 5000 fl. 


— — 
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von mir in Handen hat, erlaubte fi geitern Abends, 
wäbreud eines von mir gemachten Geſcaͤſtsgauges, 
mit Zubilfnahme meines Ladendieners Jobann Edt, 
in mein Verkaufsgewoͤlbe einzubringen, und fib des 
fämmtliben Tut: Borrathes binterliftig und gewalt- 
fam zu bemädtigen. 


Ich werde mich beeilen, das Mefultat meiner ges 
riatliben Einfbreitung gegen diefes — bie Heiligteit 
des Grfehes und die Ehrfurdt vor dem Serichtshofe 
in gleihem Grad verböhnenden Berfabren, dann bie 
dadurch neuerdings betbätigte Eigenmaͤchtigkeit — des 
Hrn. v. Usfhneider, der ſchon früher in aͤhnlicher Lage 
gegen andere Gommiffionärs und Compagnons, auf 
folhe gewaltthaͤtige firäflibe Handftreise fih eimübte, 
fo wie auch das Detail feiner Behandlung, feiner ges 
beimen Kunftgriffe und Hinterlift mit allen Nebenum: 
ftänden und dabei beibeiligten Perfonen getreu dem 
verehrliben Publitum befannt zu maden-. 


Die Dezahlungen ausitändiger Rebnungen bitte ic 
imzwifben in meiner Wohnung, in der CTheatiner⸗ 
Schwabingeraafe Nr. 1646. im zweiten Stode ge: 
u Ar Em. — 

en ben 28. k 0. 
Joſeph Schwab, b. Tuchhaͤndler. 


Abgedrungene Antwort auf die Bekanntmachung 
des Hrn. Joſeph Schwab, Tuchbaͤndlers in 
Münden vom 28. Dft. 1850. 


338. In diefem Augenblicke lefe id eine Bekannte 
mahbung des biefigen bürgerl. Kuhbändlers Hrn. Jo⸗ 
feob Schwab gegen meine Cigenmäctigkeit, welche ich 
mir an ihm erlaubt haben follte. — Ich bitte dag ver: 
ehrliche Yublifum, dem Inhalte diefer Bekauntmachung 
niht zu glauben; denn fie enthält nichts ald Un: 
wahrbeiten. j 

Hr. Joſeph Schwab war Commifionär meiner Tuch⸗ 
Manufaktur, und batte niemals ein ibm eigen: 
tbämlihb gebdriges Tumlager, fondern 
Das Tuhlager war mein Eigentbum. 

Das Verlaufsgewölbe war nicht von ibm, fon: 
dern von mir gemierhet, und vom mir allein be: 
gahlt ; er Fann es demnach nicht feim Bertaufsges 





Allgemeiner Kalender 





für 
Ratholiten und Proteftanten, 


Hubert. Gottlieb. 
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Sein Cautions-Capital von 5000 fl. — dect bei 
weitem. die Ausitände nicht, weldye Hr. Joſeph Schwab 
meiner Tuch⸗Manufaltur ſchuldig ift, indem diefe beo 
reits die Summe von: 15,519 fl- 32 fr. nad der, 
vonihm unterm. 24 Dftober l. 9. 
faunten Abrechnung, betragen. 

Der Ladendiener Joh. Edt war nicht in feinem 
fondern in meinem Dienfte. 

Ich babe audem mit Hr. Joſ.Schwab bes 
ſtehenden Contrafte nibtsd geändert, fon 
dern nur für gut befunden, das mir eigentbämlid 
gebörige Tuch-Commiſſious-Lager einftweilen in das 
Xofale meiner Tuch-Manufaktar ja verſehen, weil es 
unter der Sperre bed Hra. Jeſ. Schwab nicht fiber 
war, indem von ihm anerfauntermaßen für 
855 fl. 26 fr. Tücher daraus entwendet wurden; ims 
dem feit mehreren Wochen alle baaren Gelbeinnahmen 
auf die Seite gebracht, und, wie der Gontrafr vor« 
fhrieb, meiner Tud +» Manufaltur nicht eingeliefert 
worden, dann, weil Hr. Joſ. Schwab in dem Verkaufs— 
Gewölbe niemals anwefend, fondern größtentheils bei 
Luftpartbicen ıc. abwefendb war, 

Bei diefer Transportirung des mir eigentbämlic 
achörigen Tuch-Eommiſſions-Lagers in das Lokale der 
Tuch- Manufaktur ging weder Gewaltthätigleit noch 
Hinterlift vor; fie wurde bei hellem Tage noch vor 
dem Schluße des Verfaufs-Gewölbes bewertitelliget ; 
ed waren auc feine betbeiligte Verfonen dabei noͤthig. 

Dieſes Eommiſſions-Tuchlager ift in dem Lokale 
der Tuchmanufaktur dermalen abgefondert aufge— 
ftelft, und Hr. Joſeph Schwab eingeladen, aus dem: 
felben, wie ehemals in der Rofengaffe, fein Eommif: 
ſions⸗Tuchgeſchaͤft fortzufeßen- 

Diefes wird vorläufig zur Kenntniß des verehrlie 
hen Yublitums gebracht, um fein widerrebtlides Urs 
theil zu fällen. 

Das größere Detail wird mahfolgen; das verehr⸗ 
lihe Publifum wird daraus entnebmen, auf welde 
Weiſe ih, während ich täglih mehreren hundert Per: 
fonen Arbeits-Merdienft nihr ohne Sorge verfhaffe, 
von Hrn. Iof. Schwab dur allerlei Kniffe, wozu ibm 
wahribeinlih auch feine für ihn nit guraefinnte Hele 
fersbelfer rietben, mißbandelt und beſchädizt wurbe. 

Münden, den ı. Nov. 1830. 

3. v. upfhnelder. 


Bergadgungem 
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Miünhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfdben 





Münden. 





Mündhener:Converfation 


Die polizeiche Verfiigung, welche dem Rebafteur 
der „bayet'ſchen Blaͤtter,“ Deren Groffe, den fire 
fern Aufenthalt im Königreihe nicht mehr geftattet, 
veranlaßt und, Über den Modeton gewiſſer Beit« 
ſchriften einige Anfihten zu aͤußern, auf die Gefahr 
bin, von irgend einem eingefhmuggelten Jafobiner 
wieder zu ben minifteriellen Speichelledern gezählt zu 
werden. Die Verfaffung fpricht die Freiheit der Mei« 
nungen aus, mit gefeglihen Befhränfungen 

egen den Mifbraud. Das Edikt über bie 
Freiheit der Preffe hat für politifhe Zeitun« 
gen eine Cenfur angeordnet. Die größere oder 
mindere Strenge berfelben richtet ſich nad der In— 
firuftion der Genforen, und diefe ſcheint wieder mehr 
Spielraum zu gönnen, je meiter fie fi von ber 

auptſtadt entfernt, bisweilen auch in zweifelhaften 

Allen nad den perſoͤnlichen Anfichten der Genforen 
fidy zu bequemen. Diefe Genfur an und für fid 
Binnen wir nit mißbilligen, obgleich wir durdy diefe 
Anſicht Über unfere eigenen Wuͤnſche und Vortheile den 
Stab brechen. Thatſachen gehören der Welt, 
und nur eine engherzige Genfur kann ihre Mitthei- 
lung verbieten. ber Urtheile über. die politifche 
Stellung der Staaten unter fih und nebeneinander, 
über die. Politik, welche fie ergreifen follten, us dgl. 
feinen uns. nur flr Staaten vom erften. Range zu 
paffen, die, wie Brennus, ihr Schwert in die Wag—⸗ 
fhale legen können. Eine genügende Entſchaͤdigung 
iefür ift uns in der volllommenen Preffreibeit hin« 
htlich der innern Angelegenheiten des Vaterlandes 


Beobachter. 


u 


Nro. 308.  Donnerftag, den 4. November 1830, 


gegeben, audy eine von den großen Segnungen, wo⸗ 
mit unfer freifinnige König Ludwig uns vertrauene 
voll beglüdt bat. Auf eine befonnene Weife, — 
mit feltener Ausnahme, — und zugleich mit jener 
umfihtigen Gruͤndlichkeit, welche aus einem Bereine 
vielfeitig gebildeter, ſtaatskundiger Männer hetvor⸗ 
zugeben pflegt, hat bisher das „Würzburgere 
Volksblatt” von dieſer Freiheit Gebrauch ge— 
macht. Die Staatsregierung felbft bat durd das 
Erfheinen des „Throne und Volksfreundes,“ 
worin fie die Anfichten und Behauptungen jener 
fonftitutionellen Wochenſchrift, fo oft fie es für noͤ— 
thig erachet, erläutern oder berichtigen laͤßt, eine eh— 
renvolle Anerkennung der Dppofition ausgeſprochen. 
Manche andere feichte, fogenannte Dppofition® 
biätter, wie fir fih in ihrem Cigendünfel betiteln, 
erfheinen nur wie papierene Zwerge neben 
ibe; es fehlt ihnen Kenntnif ber Gefege und des 
Volksgeiſtes. Beitfchriften, benen ed ernftlich 
darum zu thun ift, dem Vaterlande zu nuͤtzen, ift 
ein weites Feld geöffnet. Sie innen Mißbraͤuche 
bezeichnen, und Mittel zur Huͤlfe vorſchlagen; pflichte 
widrige Handlungen unmittelbarer oder mittelbarer 
Staatsdiener, mit Beifügung ihrer Namen, zur 
Öffentlichen Kenntniß bringen, und dadurch den Ober» 
behörden Gelegenheit verfchaffen,, auf dem Unterfus 
chungswege geſetzlich einzufchreiten. Ald Gegengewicht 
dürften aber aud bie frafrechtlihen Beſtimmungen 
binfihtlih der Verlaͤumdung eine größere Ause 
behnung erhalten. = Diefe Zeitſchriften follen ſich 
aber nicht bis zur Verdaͤchtigung der Gefinnuns 
gen veritren, und dadurch jenes Wertrauen ded 
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Volkes auf die Rechtlichkeit der Staatsbeamten un« 
tergeaben, welches die Erfüllung der Unterthand- 
pflichten vorzugsmeife erleichtert. Diefe Art von 
Geſpenſterſeherei ift eine kuͤnſtliche Falle, die man 
beſchraͤnkten Köpfen zulegen verfuht, um ihr Ge— 
müth,zu beunruhigen. Wozu das Gefhrei: „Nehmt 
euch in acht, der Wolf kommt! fo lange ihn keine 
Spur verkündet? Wozu dieſes entwürdigende Der= 
abziehen der Staatsbeamten, um ihr amtliches An« 
fehen zu ſchwaͤchen? Sie Befigen dieſes nothwendis 
gerweife felbft da, wo es ein Ausfluß der Volksſou⸗ 
veränität ift, indem fie ihr Amt im Namen des 
Volkes für das Volk verwalten, fohin mit keinem 
geringeren Rechte in einem Lande, wo die Verfaffung 
dem Eonftitutioncllen Regenten das Vorrecht ihrer 
Ernennung vorbehalten hat; unter beiden Verhaͤlt- 
niffen aber findet man in den Strafgeſetzen Beftim« 
mungen, welche die Nichtigkeit unferer Anſicht ver- 
bürgen. Wohin wir au unfere Blide vergleichend 
wenden mögen, wir koͤnnen ſtets mit gerechtem 
Stolze auf unfer Baterland zuruͤckſchauen; haben bie 
Miniſter Ordonnanzen erlaffen, die unfere verfafs 
fungsmäfigen Rechte, unfere Freiheit, unfer Eigen» 
thum bedrohen? Geſchieht irgend ein Unrecht, def- 
fen Klage keinen Richter finder? Iſt der Weg zum 
Throne verfperet, wenn alle andern Mittel erſchoͤpft 
find ? Blieb je eine gegrimdete Klage am diefer hei— 
ligen Stätte, wo ein gerechter und beharrliher König 
als konſtitutioneller Selbftherrfcher maltet, ohne Uns 
terfuchung? Wuͤrde unfer weiſer König der Con— 
gregation, im Falle fie beftinde, auch nur eint 
Zollbreite weltlicher Macht geftatten? Kann nicht 
ein Rekuts gegen einen Mifbraud ‘der geiſtlichen 
Gewalt nad) Evikt II. der Verfaffung, und den $$. 53 
und 54 bei der einfchlägigen Negierungsbehörde, oder 
bei Seiner Majeftät dem Könige unmittelbar 
angebracht werden? ind nicht alle unfere Rechte 
verfaſſungsmaͤßig ausgeſchieden und verbuͤrgt, und 
haben wir nicht die Beruhigung, Miniſter an der 
Spitze der Staatsregierung zu wiſſen, deren konſti- 
tutionelle- Geſinnungen feinem Zweifel unterliegen? 
Worn nun dieſes Aufblähen, dieſes taͤgliche Feidge⸗ 
ſchrei konſtitutioneller Zionswaͤchter? Bewacht den 
Vollzug der Verfaſſung, aber haltet euch an That- 
fachen, nicht an Chimären; bei den Fottſchritten 
der Givilifation dürfen demofratifhe Schwindeleien 
feibft im aufgeregten Rändern feine Erfolge hoffen; 
in tonftitutionellen Staaten aber müffer fie an dem 


Ponftitutionelen Geifte der ganzen Nation fcheitern ; 
denn- in einer FKonftitutionellen Monarchie hat man 
nur die Wahl: em fonftitutioneller Royalift 
oder ein Verräther zu fen. 


Der ruſſiſche Feuerkönig, Herr Paul Schwarzene 
berg, deffen Produktionen bereits in dem k. Dofthea« 
ter an der Refidenz mit außerordentlichem Beifalle 
aufgenommen wurden, gab am 1. November in dem 
Geſellſchaftsſaale des Frohſinns eine weitere Vorftel« 
fung, und befriedigte auch bei diefer bie Auferft zahl- 
reihe Verfammlung in fo hohem Grade, daß ihm 
die Ehre zu Theil wurde, zweimal hervorgerufen zu 
werden. Um das Publikum zu Überzeugen, daß bie 
chemiſche Vorrichtung, deren fi der Feuerfönig zum 
Zwecke der Unverlegbarfeit bedient, nicht diefelbe fep, 
welche ein biefiges Blatt befannt machte, wuſch ſich 
Herr Ecywarzenberg dad Gefiht, Füße und Arme 
mit Baltem Waſſer und begann gleih barauf feine 
Erperimente. Auch zeigte er, daß feine Zunge nicht 
mit Seife und Zuder belegt fen, und genoß ganj 
in der Naͤhe der Zufchauer und ſchnell nacheinander 
mehrere Löffel voll fiedenden Debles, um aud die 
Meinung zu befeitigen, daß er nur einige Tropfen 
davon in den Mund nehme, und ſolche erft dann 
verfchlude, wenn fie durch die vermeintlid auf die 
Zunge liegende Maffe von Seife, Alaun und Zuder 
abgeklibit worben fenen. Dem Vernehmen nady fol 
die Geſellſchaft des Frohſinns fo gefällig gemefen 
fenn, dem Herrn Schwarzenberg den Saal und bie 
Beleuchtung unentgeltlich zu überlaffen, und, ihm 
das Pokal zu einer abermaligen Vorſtellung zu bes 
willigen geneigt ſeyn, welche Vegünfligung wir dies 
fem braven, befcheidenen Manne von ganzem Herzen 
wünfden. 





Die Allerfeelen : Nadt. 
Dhantafie | 


von 


Eriedrih Wilhelm Brudhrän. , 


Die fhen am Allerheiligentage auf dem Kirch⸗ 
hofe verbreitete, und mit allgemeinem Bedauern 
vernemmene Kunde von dem Tode der eben fo lie 
bensmürdigen ald allgemein verehrten Gattin unferd 


berühmten Herrn Hofmalers Stieler, in bem 
fhönften Alter des ehelichen Mutterftandes, in ben 
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gewiffenhafteften Erfüllung der ‚eben fo ſchweren ald 
füßen Pflichten diefes Berufes, bewog mid, am 
Alerfeelentage noch einmal jwifhen den oͤden Klaus 
fen zu wandeln, und mit einem legten Blicke von 
der entfeelten Hülle der edlen Stieler Abfchied zu 
nehmen. Ich hatte große Mühe, durdy das Ge— 
bränge bis zur Glasthüre zu gelangen. Im weißen 
Eterbefleide lag fie vor mir, einen Strauß von 
weißen Roſen in jeder Hand, eine Guirlande von 
weißen Nofen zu ihren Füßen; eine weiße Spigen« 
haube ruhte zu beiden Seiten auf den dunklen Locken 
der Schläfen, und das wie Mondlicht bleiche Antlik 
trug zwifchen den Brauen noch leife Spuren erdul= 
beter Schmerzen. Vor meinem Innern ftand leben— 
dig das Bild diefer Frau, mie fie oft mit ihrem 
Gatten und den lieben Kleinen an fonnenhellen 
Maitagen durch die Schatten des englifhen Gartens 
luſtwandelte, und wie die Kleinen an ihrer Hand fo 
munter dahin hüpften. Sie hat mich nie gekannt, 
und doch weihte ich Ihrem frühen Tode Thraͤnen 
der Ruͤhrung; ich dachte an den Gram bes zurlid- 
gebliebenen Gatten, und. tenne aus eigener Erfahe 
rung das ganze Gewicht dieſes Jammers. Die 
Menge umlagerte die Zugänge, da eben bie Stunde 
zur Grdbeftattung der Handelsfrau Erich nahte, 
die das Leben eined neugeborenen Kindes mit ihrem 
eigenen Leben bezahlte. inige Jahre zuvor war, 
— ein merfwürdiger Umftand, — ihre Schwefter, 
gleichfalls die Gattin des Herrn Erich, in bie Emige 
keit vorausgegangen. Die Anmwefenden in der Vor— 
halle des KXodtenfaales pflegen font immer ein 
ziemlich unſchonendes Gericht über die Todten zu hal— 
‚ten; body heute hörte ich über die beiden Opfer des 
unerbittlihen Todes nur Ruͤhmliches. 

Sn mwehmüthiger Stimmung fuchte ich die Grä« 
ber meiner Lieben auf, die zum Theil unter derwite 
terten Dentmalen ober bemoofeten Kreuzen feit einer 
Reihe von zwanzig Fahren ſchlummern. Da tauch— 
ten die Erinnerungen „meiner Jugend in mir auf; 
mit der Lichtfirahleite der Gedanken durchlebte ich 
in einem eingigen Momente, noch einmal die ferne 
Vergangenheit. Die Dämmerung brach herein; ber 
Kirchhof wurde Teer, und ich ging langfam, in tie 
fes Nachſinnen verloren, nah Haufe, um den Ge— 
fühlen diefes- Tages in meinem Notigenbude Worte 
zu geben. . 

Es mochte wohl nahe an 11 Uhr vor Mitter- 


‚Pforzheim. 
nacht fepn, als ich mich wunderſam angeregt fühlte, | 


unter den zahllofen, am tiefdunffen Himmel hbells 
leuchtenden Sternen im Freien zu wandeln. Ich 
huͤllte mid) in meinen Mantel, und flug unwills 
eührlich den Weg zum Kirchhofe ein, um an der 
Weſtſeite deffeiben auf der Thalkircherſtraße ungeftört 


zu ſeyn. 
(Fortſetzung folgt.) 
Mo faıi & 


Der Amerikaner Vernon hat durch Analyſe eis 
niger, in roͤmiſchen Grabftätten gefundenen blauen 
Perlen und Scherben dargethan, daß die Römer 
ſolchen Gegenftänden mit kohlenſaurem Kupfer (micht 
mit Kobalt) die blaue Farbe gaben. Die Römer 
follen dies, wie Vieles, von den Egpptiern gelemt 
haben, bie "bei ihrem kuͤnſtilchen Lapis lazulı diefe 
Art zu färben mit beftem Erfolge auslıbten. : 


; 


Anden verehrl. Hrn. Einfender des, Aufſchlußes“, 
—k—, dad Einftampfen des Maut » Halle " 
Makulatur: Papier bete. in N. 289. d. Bl. - 


Diefelben haben ſich im „bayer. Volksfreunde“ 
Mr. 181. eine geſtirnte Rüge: „Hätte im Volks, 
freund berichtet werden follen’’, darum zugezogen, 
weil im derſelben Mr. 172 dießfalld eine Bemerkung 
erfhienen if. Hüten Sie fih alfo künftig, dem 
Hrn. Volksfreund fo zu reijen, und fenden Sie 
(wenn Sie mögen) kuͤnftig Ihre Artikel nicht 
wieder dem „Bayerſchen Beobachter“ fondern ihm 
(Volksfreund) zu, ſonſt — 





Die Rebaction. 


Fremde: b 


8. Hirſch: Hr. Liebel, Oberjuftigrath, aud ie; 
burg; Hr- Lukas, Privatier, aus Fre rg 
8. Hahn: Hr. Liphardt, Schaufpteler, aus Mätn 
Hr. Militoweti, Buchhändler, aus Lemberg; Hr. sn 
Uhrmader, aus Freiburg. 

Saw. Adler: Hr. v. Gaffer, k. b. Legationsrath, 
aus Paris; Hr. Hüls, Kaufmann , auge realen DR 
Hohhamer, Butsbefiger, aus. Augsburg. 

G. Kreuz: fr. v. Berghamer, Bergmeiſtersgat- 
tim aus Traunftein; Hr. Seuerer, Juweller, Aus 

i 


G. Bär; Hr. Maler, Dr. der we, aus Ulm. 


u 
— 


G. Löwe: Hr. Sontag, Kaufmann, aus Waſſerburg; 
Hr. Moosmann, Weinbändler, aus Burghaslach; Dr. 
Wald, Lehrer, ans Mühldorf. 


G. Sonne: Hr. Braun, Rechtspraktikant, aus 
Hohenwarth; Joſ. v. Finſterer, Gutshert zu Urfabrn. 


Geſtorben: 


Chriſtina Roͤder, Tagloͤhnerstochter, 24 I. a., au 
allgemeiner Waſſerſucht. 

Walb. Pfeſt, Metzgerstochter von Iſen, 41 J. a., 
au Luftroͤhren⸗Vereiterung. 

Xav. Foͤrg, Viehhaͤndlerknecht, 32 J. a., am orga⸗ 
niſchen Fehlern des. Herzens. 

Marianna Danzer, Meßmereftrau, 50 I. a., an ber 
Waſſerſucht. 

Mathias Birkmaier, Salfenſiedergeſell, 28 J. a., 
an der Lungenlaͤhmung. 

Johann Lang, Bierwirth, 56 I. a., an Geſchwuͤren 
im lnterleibe. 

Helena Erich, Kaufmannsgattin, 30 3. a., am Kind: 
bettfrierel, mit Brand im Unterleibe, 
*Urſula Vesper, Mefferfhuidsfrau, 63 9. a., an 
der Gefichterofe und Brand. 

Frauz Dhofer, Bedienter, 63 J. a., am Schlagfluß . 
— — — — — 06— — —— 


—Au zeigen. 


— 
325. Um Promenabeplage Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, iſt eine mit allen Bequemlic« 
feiten verfehene Wohnung nächites Biel Georgi 
1831 zu vermiethen.“ Das Nähere beim Haus: 
Eigenthuͤmer. 


331. Ein Candidat der Theologie (in moraliſcher 
und wiffenf&haftlicer Beziehung ſehr empfehlenswerth) 
wünfht Unterricht in der lateinifhen und griehifhen 
Eprage zu geben. 


334. Ein goldener Stegelring ging zu Werluft. "Der 
$inder wolle denfelben: gegen = Aroneuthaler Beloh⸗ 
nung ber E. Yolizeidireltion übergeben. 














Allgemeiner Kalender 
Wochentag Ur 


5 
3 
= 
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KRatholiten und Proteflanten 
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339. (3. a.)' Gegen ein monatlihes Honorar von a 
bis 4 fl. erbieter [ih Jemand zu gründlibem Untere 
richt auf ber Gnitarre, und wohnt im Mofenthtal Nr. 
zıı. über 2 Stiegen über den Gang rüdwärtd. 


340. Auf dem obern Anger Nr. 849. über 1 Etiege 
rüdwärts iſt ein ſooͤnes, heisbares, meublirtes Zim⸗ 
ner mit eigenem Eingange, monatlich um 5fl. 30 fry 
ſogleich zu beziehen. 


Bekanntmachung. 


337. Der k. geb. Rath, Hr. v. Utzſcnelder, welder 
als Inhaber der Utzſchneider'ſchen Tuchmanufaktur für 
den kontralktmaäßig von mir beſorgten Verlag 
feiner Tücher ein Cautions-Capital von baaren 5000 fl. 
von mir in Handen har, erlaubte fi geſtern Abende, 
während eines von mir gemachten Gefhäftsganges, 
mit Zuhilfnahme meines Ladendieners Jobann Edt, 
in mein VBerlaufsgewölbe einzubringen, und fid des 
fämmtliben Tud: Vorrachesd hinterliftig und gewalt: 
dam zu bemädtigen. 


Ich werde mich beeilen, bas Mefultat meiner ges 
nicdtlihen Einfhreitung gegen diefes — bie Heiligkeit 
des Geſetzes und die Ehrfurdt vor dem Gerichtshofe 
in gleihenı Grad verböhnenden Verfahren, daun bie 
dadurd neuerdings betbätigte Eigenmächtigkeit — des 
Hrn. v. Upfchneider, der ſchon früber in ähnlicher Lage 
gegen andere Commiſſionaͤrs und Gompagnond, auf 
ſolche gewaltthaͤtige ſtraͤfiche Handſtreiche ſich eimäbte, 
fo wie auch das Detail feiner Behandlung, feiner ge⸗ 

eimen Kunitgriffe und Hinterlift mir allen Nebenum— 
änden und dabei beibeiligten Perfonen getreu dem 
verebrliben Publikum befannt zu maden-. 


Die Bezahlungen ausftändiger Rechuungen bitte ih 
Inzwifhen in meiner Wohnung, in der Tbeatiners 
Schwabingergaffe Nr. 1646. im zweiten Etode ge: 
fäligt zu leiſten. 


Münden ben 28. Oft. 1830. , Ä 
Sofepp Schwab, b. Tuhhändler. 


Berganügungem 





Donnerftag 4 | Carolus B. | Emerid). 


K. Hoftheater: Flub und Segen; danu folat: 
Deklamatorium der Mad, Schröder; zum Be 
ſchluß: Plaſtiſche Worftellungen. 


Muͤnchener-Conv— 


erſations-Blatt. 





en ae Mit gabe = 


Münden, Nro. 





Münchener 


Ihre k. Hoheit die Frag Herzogin von Reuchten« 
berg und Fürftin von Eichſtaͤdt haben. auf die Witte 
des Magiftrats den, bisherigen Beitrag zum Lokal: 
Armen⸗Fond in Eichftädt von 3000 fl. auch für 
diefeg Rechnungsjahr, und zwar in der Art bewilligt, 
daß bievon 600 fl. zur Unterjftügung gewerbtreiben⸗ 
ber Bürger vorlehensweiſe verabreicht werden ſollen. 


:Eonverfation. 


BVorgeftern um 4 Uhr Nachmittags wurde bie 


ſterbliche Hülle der Frau Pauline Stieler, koͤnigl. 


Hofmalersgattin, welche vier Wochen nad ihrer 
Entbindung, allgemein bedauert, von der Erde ſchied, 
feierlich in das Grab gelegt. Gegen 30 Fadelträger 
geleiteten den Zug, und eine zahlteiche Menge, wor: 
unter fi) hohe Staatsbeamte, Offiziere und Kuͤnſt- 
ber befanden, ermiefen der hochgeſchaͤtzten Frau die 
letzte Ehre. Am Grabe - hielt der Here Diakon 
Kaifer eine rlhtende und tröftende Rede. Krauch 
und Mäddyen: waren im’ feltener Anzahl zu fehen, 
Manche unter diefen pflegen fi) bei den Beerdigun- 
gen junger Frauen einzufinden, um die Aeußerungen 
de8 Schmerzes. des jürldbteibenden Gatten ju prle 
fen, und feine Ihränen zu zählen. Dieſe Hoffnung 
wurde dießmal vielen vereitelt.  Derr Stieler ges 
leitete die Reiche der geliebten Gattin nrch t zur Ruhe⸗ 
ſtaͤtte. Mic koͤnnen dieß nur billigen, Der Schmerz 
fell nicht zur Schau getragen werden. Die größten 
Künftter des Alterthums haben ihn befmegen mit 
verhinltem Antlig abgebildet. Nur ein, geflihllos 
ſes Gemlith kann dem gebrochenen Herzen eines tief 
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Bayerſchen Beobadter 


Freitag, den 5. November 1830 





gebeugten Gatten diefen Gang voll unnennbaren 
Jammers aufbärden wollen, Wenn darin ber 
Beweis der wahren Liebe liegen follte, fo märe «8 
ber Berftellung fehr leicht, ein liebelofes Leben 
in der Ehe mit dem Schaugepränge der fogenannten 
legten Ehre zu uͤbertuͤnchen. Möchten doch alle 
wahrhaft fühlende Menſchen fich vereinen,  diefes 
Borurtheil durch Wort und That zu bekämpfen ! 


Möchte doh Mad. Schröder noch einmal als 
Medea auftreten, die fie mit fo bewunderndiver« 
ther Vollendung bdarftelltet Es heißt , diefe Künfte 
lerin werde auf ihrer Reife nach Hamburg aud in 
Augsburg gaftiren. 





Das k. Regierungs-Präfidium des Oberdonau— 
Kreiſes macht in dem legten Intelligenzblatte bekannt, 
wie Bieled mehrere Diſtrikts-Behoͤrden bereits im 
Vollzuge jener MWeifungen, die Erhaltung geſchichtli— 
er Ueberrefte und alterthuͤmlicher Kunftwerke betr., 
geleiftet, und Theilnahme ſowohl als Empfänglichkeit 
für die fo wohlwollenden, aͤcht nationalen Zwecke 
Sr, k. Majeftät bewiefen haben. Daffelbe verhellet 
aber aud nicht die auf ber letzten Mundreife ge 
madıte Erfahrung von andern Diftritten, wo Un« 
kenntniß der ertheilten Befehle zu ber Entdedung 
führte, daß dort zahlreiche, bisher unbeachtet geblise 
bene Dentmale, alte Kirhengemälde, Schnigwerke 
und Grabfteine, Burgen oder deren Ruinen dem 
Verderben preisgegeben find, ja fogar das Maufoleum 
einer bayer'ſchen Herzogin in foͤrmuchem Zerfalle, dann 
eine Sepulchral ⸗ Skulptur aus dem Grunde neuere 
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lich zertrlimmert worden fen, weil, ber ausdruͤcklichen 
Praͤſidial-Weiſung vom vorigen Fahre zumider, tein- 
hölzernes Behaͤltniß zu deſſen Schug angebradıt 
war. In Bezug auf leßtere werden daherr an.alle 
Diſtrikts- und Lokal-Poligeis:Behörden, Bauinſpektio-⸗ 
nen, Defanate und Pfarrämter die gefchärfteften 
Meifungen wiederholt, fo, daß man fieht, es fen 
Ernft und Rafttofigkeit in den Vollzug des königl. 
Willens von oben herab gebradht. 143 


Dem allgemeinen Wunſche gemaͤß, und wie wir 
in dieſen Blaͤttern beinahe vorausgeſagt haben, iſt 
bie nun koͤnigliche Schwefelbad-Anſtalt in Hoͤhenſtadt, 
Ldg. Griesbach, dem bekannten Hrn. Weingaſtgeber 
Foͤckerer von Vilshofen auf drei Jahre gegen jähre 
liche 1200 fl. Pachtgeld von der k. Regierung. des 
Unterdonaufreifes übertragen worden. Unter ber Lei— 
tung eines folhen Mannes und feiner Angehörigen, 
deſſen hoffnungsvoller Sohn in der Schule zum gel— 
denen Hirfh in München gebildet ift, _ kann man 
fh bei dem Beſuche im künftigen Jahre nur Gu— 
tes verfprechen, und gewiß werden bie Abſichten Sr. 
Majeftät des Könige zum Wohle der. Leidenden 
Menſchheit durch Herrn Foͤckerer erreicht. Das 
Publikum kann daher der -Finanzfammer nur Dank 
dafür miffen, daß diefelbe mehr die guten Eigenſchaf⸗ 
ten des Subjeftes, als Hohen Padıt bei diefer Ge— 
Tegenheit beruͤckſichtiget hat. Ay 


Das Recht des Klatſchens hat feit Anbeginn ber 
Welt dem fchönen Geſchlechte zugeftanden. Klatſchten 


auch die Männer nachher mit, ‚die Weiber, durften: 


allein den Zon angeben. Nur im Theater fand. bie 
jegt dur eine adſcheuliche Verkehrung der Dinge 
das Gegentbeil fkatt. Die Männer. Elatfhten zuerſt, 
ja das abgefhmadtefte Gebot dee Schicklichkeit 
wollte, daß die Frauen im Theater gar nicht klatſchen 
follten. Bon Paris aus wird die Welt in Ordnung 
gebraht. Alles Verkehrte wird dort zuerft wieder 
eingerichtet. . Seit. kurzer Zeit haben bie Frauen 
bort ihr Recht arigefprochen und erlangt, daß fie nun 
eben fo gut im, mie außer dem Xheater zuerft 
Matfchen. Dabei ift für die Schaufpieler ein großer 
Vortheil offenbar worden. Sie bejahlen jegt feine 
Klatfher mehr, fondern Kiätfcherinnen. Sobald diefe 
zu klatſchen anfangen, fo klatſcht, ganz fo wie im 
gemöhnlihen Leben, die gefammte Männerfchar aus 
Artigkeit mit. in großer Fortſchritt in der Kultur, 


De 


ae u ar Aa 
den mir boffentlih im Deutfchland fehr bald nach⸗ | 
hun werden! — 


Es ift.bei ben Neapolitanern gewöhnlich , bie 
Außehfeite ihrer Häufer mit Landfchaften zu vetzie— 
ten, und bei der allgemeinen Zrodenheit der Atmo« 
fphäre erhalten biefelben fih lange. — Daffelbe 
thaten die Bewohner von Pompeji, wovon man 
eine Mengp 19 Beweiſen im der wiederaufn 
gegrabenen Stadt’ findet. "Es ift immer ſehr 
ergöglidy,. über den Thuͤren der Kaffeewirthe, Bars 
biere, Schneider, Verkäufer, Gewerbsleute aller Art, 
ganz leidliche Gemälde zu betrachten, welche Bezug 
auf ihre verſchiedene Befhäftigung haben. So ſieht 
man an Chirurgen⸗ amd Apothefer-Häufern eine 
ganze Reihe von Gemälden, auf welchen mehrere 
Faͤlle dargeſtelt ſind, mo-der Doktor feine heilende 
Hand gebraudht. — Es if fehr merkwürdig, daf 
eine Menge fölher Slider ju Pompeji und Here 
fulanum gefunden worden find. — So ham die 
Alten und die Meweren die Kunft benußt für ihr 
Handels-Intereffe, und wenn fid nicht bloß Pfuſcher, 
fondern tuͤchtige Kuͤnſtler mit ſolchen Schildir-Ges 
mälden befchäftigen möchten, koͤnnte dieß dem Volkd« 
geſchmack, der fich nur bildet,’ wenn es nichts koſtet, 
fehr heilfam ſeyn.“ n 
, ar. . — — 


Ein Journal von Phitadelphia geist an, däß 


man nad) angeftellter Berechnung ' den Werth der 


in ‚den vereinigten Staaten verdrauchten Cigarren 
auf 50 Millionen Dollars anſchlage. 


: Die Frtage nach Eintaffarten zu dem Feftmahle 
bem, der ‚König‘,von ‚England am Lorbmanorstage 
‚beimohnen wird, ‚ift ſo groß, daß man 50 Guineen 
für eine Karte bietet; : um: aldı Aufwärter bei dem 
Mahle angeftellt zu: werben, haben mehrere Perſo— 
nen 50 Guineen geboten. '; ı on 





In Frankreich. wird ‚feht, felbft in. ben. vom K« 
nig unterzeichneten. Verordnungen, Jedem das Prö« 
difat; Herr (Monsieur) ‚- ftatt des bisherigen 
Sieur ertheilb > » 0.5, vun 


Herr Saphir nennt fih nun im „Bazar““ vom 
4. d. als Verfaffer des von Dem. Dagn beflamite 
ten Gedichtes, bat fohin das Publitum belogen, ı 
als er im Bazar‘! meldete, es fey von Dem, Hagn 
zedichtet. —* 
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: Die. Allerfeelen:Nahe 
Phantafie 


von 1 4 
Eriedrih Wilhelm Brudhrän. 
(Fortfegung.) | 





Allein wie erftaunte ich, als die helle Naht un 
bemerkt einer tiefen‘ Finfterniß gemichen war. Waͤh⸗ 
end ich dieß Unbegteifliche zu enträthfeln ſuchte, 
erreichte ich beinahe das naͤchſte Eingangsthor des 
Kirchhofes, durch deſſen Gitter mir eine Helle ent— 

egenſtrahlte, dem Mondlichte aͤhnlich. Ohne banges 
eh trat ih ein; da rief mir der trefflich ge= 
meifelte Kopf des Hofbildhauers Roman Anton 
Boos, gleich links an der Rüdfeite der Kicchenmauer, 
freundtih zu: „Was fuhen Sie bier zu dieſer 
Stunde? , Wenn Sie zum Alterfeelenfefte nicht ge— 
laden find, fo fleden Sie diefe After auf Ihren 
Hut; fie dient uns zur Einladkarte.“ Er reichte 
mir diefe Grabesblume, und ih that, mie er mir 
rieth. Ich ſchritt auf dem erften Wege, dicht an 
der Mauer, voran, da rief mir der wadere Boos 
neh einmal had: „Beruͤhren Sie Niemand!’ Jch 
fand Alles, was um mid her vorging, fo ganz na— 
tuͤrlich, daß ih mid ſchon freute, zu fhauen, was 
da kommen wuͤrde. ie 
— Eilf Uhr ſchlug's auf ben Stadtthliemen. Da 
begannen die Gloden auf dem Thürmlein zum hei— 
ligen Stephan ihr Feſtgelaͤute, und ein allgemeines 
Zönen ‚wie von verborgenen Arolsharfen, gar. wun⸗ 
derlich zu ‚hören, durchklang dem. ganzen Friedhof, 
der wie in einem Lichtmeere- ſchwamm. 
Quelle dieſes Lichtes mar nicht zu erkennen. Es 
floß nicht vom Himmel, es quoll nicht aus der Erde, 
fondern ſchien aus den zarten Körperhlillen der Ver- 
ftorbenen zu leuchten, die. in-zahllofer Menge Über 
die Gräber wandelten, in berfelben Geftalt, die fie 
in der Abfchiedsftunde vom Leben getragen hatten. 
Das große Baſſin in der Naͤhe der Notunde war von 
Den lieblichften Kinderfeelen umfpiekt, die in leuchtenden 
Engetpülfen , mit weißen Rofen befeinzt, Guirlan⸗ 
den von munderbaren Himmelsblumen flochten, ver« 
klaͤrt laͤchelnd, und mahrhaft in. Gott ſelig. Auch 
meine überausgeliebte Garsline mit ihren ſchoͤnen 
dunklen Augen und Goldloden, und meinen Lud⸗ 
wig mit ben Vergißmeinnicht⸗Augen, mit den jar⸗ 


Doch die 


ten Aermchen einander umfchlingend, fchaute ich, und 
mir ward, ald müßte mir faft das Herz brechen 
vor Leid und Wonne. Ah, warum durfte ich fie 
nicht umarmen! Die Väter und Mütter und Brü- 
ber und Schweſtern und Pflegeritern der Kleinen, 
die auch Längft, fhon zu ihnen hinuͤbergegangen in 
die ewige Deimath, wandelten in himmliſchem Fries 
den mitten Unter ihnen, und herzten und Eüßten 
fie, und fprahen mit ihnen; ich verftund ihre 


Worte, aber ih horte fie nicht; das war die Spra= 


de der ewigen Liebe, die, nur die Kiebe verfteht, 
eine Sprade, die dem Vaterherzen heilig if. Wie 
werthlos erſchien mie in diefem Augenblide mein 
irdifches Dafepn, mie gerne hätte ich dad Staub. 
leid der Erde ausgezogen, um felig wandeln zu 
können unter den Seligen! Als id fo die Kleinen 
ſah im Genuffe ihres ewigen, mandellofen Gluͤckes, 
da. gedachte ich der Worte des Herrn: „Laſſet die 
Kleinen zu mir fommen!’:; und: „Sch werde euch 
nicht verwaiſet Taffen.” Joh. 14. 18. Indem bes 
gannen die zahllofen Kinder in einen feſtlichen Bug 
fid) zu reihen, und an der Hand ihrer Lieben im 
Leben dur die Gänge zu wandeln. Bittere Thraͤ— 
nen glühten auf meinen Wangen, als die meiften 


‚Kleinen an Väter und Mütter ſich ſchmiegten, und 


meine Caroline und mein Ludwig, dicht ach 
Dentmäte der brafilifchen Kinder, das ihnen. ihre 
hochherzige Gönnerin, die Königin= Witte ſeben 
ließ , eine freundlich, leitende Dand zu. ſuchen 
ſchienen. Es "drängte mich eine unmwiderftehliche Ges 
malt, zu ihren Küßen zu ſtuͤrzen, und zw bitten: 
„Nehmt enern Vater mit euch!“ Da traten zmei 
Srauen, hohe: Lichtgeftalten; zwiſchen fie, und mit 
innerm Jubel, mit bebender Seele erkannte ich meine 


‘theure Mütter, und meine geliebte P hilippine. 


Und die beiden Kinder, ergriffen mit fo inniger Liebe 
die Hände der, überöuß fiebevoU laͤchelnden rauen, 
daß ihre Hüllen mie von gedoppeltem Lichte zu wie 
berftrahlen fdienen, — 

ei (Schluß folgt.) 


—— —ñ— —ñ— — —ñ— —ñe —e — — 
III ELEMRET BER 
©. Hirſch: Freifrau v. Aubigny, aus Ingolſtadt; 

Mad. Horitig, Conſiſtorialraͤthin, von der Mildenbärg; 

Lady Pigott, aus England. 
®. Hahn: Hr. Dielefeld, Handeldmann, aus Garls- 

ruhe; Hr. Dreifuß, Fabritant, aus Meß; Hr. Roberf, 

Kaufmann, aus Wien; Hr. Plerre, Negot., aus Paris; 
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Hr. Robler, Architekt, aus Paris; Hr. Paull, Stub., 
aus Landau, 

G. Kreuz: Hr. Dtt, k. Poltftallmeifter, aus Schwab: 
ah; Hr. Eidel, Kaufmann, aus Deidesheim; Hr. v. 
Maurocordato, Doktor Med., aus Eonitantinopel; Hr. 
Augner, Kaufmann, aus Bifterin; Hr. Wdelsdorfer, 
Stud., aus Adelsdorf; Hr. Klein, Kaufmann, aus 
Eiberfeld. 

®. Stern: Hr. —— aus Barmen. 

®. Sonne: Hr. Waltinger, Stud., aus Reisbach 


Getraut: 

Joſeph Pitzer, Hammerfhmidtgefell, mit Marla Th. 
Heinrich, Bürgerstohter von Neumarkt. 

Lorenz Hinterfteiner, Bürger und Baͤcerhelfer, mit 
Anaftafia Bartl, Bauerstechter in Laimgruben. 5 

ob. Penzkofer, Müblarzt und Zimmermann, mit 
M. Joſepha Schwider, Gärtnerstocter v. h. 

Leonhard Schragenftaller, b. Melber, mit M. 9. 
Rummel, Bätermeifterstodter v. h. 

Mid. Mucenthaler, Eaffetier, mir Mofina Kellerer, 
Shäflermeiftetd-Tocter v. b. 


— Geftorben: 

una Matia Lehmberger, Wirthe:Wittwe, 769.0, 
an Eutfräftung- 

Franz Seblmaier, bürgerl. Hanbelömaun, 75 J. a., 
am er 

Pauline Stieler, königl. Hofmalerd: Gattin, 31 3.0, 
‚am Vervenfieber. 

Barb. Bei, Welnhändlere:Wittwe, 64 I. a., au 
der Waſſerſucht. 
CTheres Drefeli, Stabtmufifantend-Wittwe, 64 9- a., 
an Verknoͤcheruug des Herzens. 

Maria Hagn, Muüllerstohter, 17 3. a., am faulicht 
wervöfen Fieber. 








Yayzyeigenm 





339. (3. b.) Gegen ein monatlihes Honorar von a 
bis 4 fl. erbleter ih Jemand zu gründlidem Unter: 
richt auf der Gnitarre, und wohnt im Mofenthale Nr. 
zı1. über 2 Stiegen über den Gang rüdwärte. 









& 
Wodentag | £ 
& 








Katholiken und Proteflanten 


Freitag 5 gacharias Blandina. 





340. Auf bem obern Unger Nr. 849. über ı Stiege 
rüdwärts ift ein (hömes, heigbares, meublirted Zim⸗ 
mer mit eigenem @ingange, monatlich um 5 fl. 30 fr, 
fogleih zu beziehen. 





341. 3. a) Es find gute fhöne Amelfen»@ier, bie 
Map zu 18 fr., beim Bierwirth Duͤmler in der Here 
teuftraße Nr. 312. zu verfanfen, 

Zeilbietung. 

342. uber der. berühmten großen Mineralien⸗ 
Sammlung des verftorbenen Mitters v. Cobres werden 
als für fih allein befteßende fpitematifh georbnete 
kleine Mineralien-Samımlungen, für Schulen braud« 
bar, zu dem billigen Preifen von 10 bis zo fl., ſodauu 

eine Sammlung von 30 Städt Bezoar, 

Eranium eines @lephauten, 

167 St. Laven, 

1200 St. Petrefacten, 

240 St. Seepflanzen, 

25 St. Kapſel mit Seeſtern und Ranlgl, 

2000 St. Conchilien, einen polnifhen Hammer, E— 
fenftufen von Elba, grün, gelb, ſcawarz umb 
weiß, Bleierz, Prechnit, Eriftalifarionen, Golb« 
und Silberftufen 

sum Verkaufe ausgeboten. 
Mehrere Wustunft ertheilt auf portoftele Briefe 
Sofepp Seebaher in Augsburg. 





325. Um Promenabeplage Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mit allen Bequemlich⸗ 
feiten verfebene Wohnung nädhftes Biel Georgi 
1831 zu vermietben. Das Nähere beim Hause 
Eigenthümer. 


331. @in Candidat der Theologie (in moralifber 
und wiſſenſchaft licher Beziehung ſeht empfehlendwerth) 
wuͤnſcht Unterricht in der. lateiniſchen und; griechiſchen 
Sprache zu geben. 


334. Ein goldener Siegeltiug ging zu Verluſt. Der 
Einder wolle denfelben gegen 2 Aronentbaler Veloh⸗ 
nung ber f. Polizeidirektion übergeben. 








Berguigungemn 






K. Hoftheater: Clewentine. Drama in ı ut. 
von TH. Heli; dann: Nro. 777. Luffpe. 


Münchener. Converfationd- Blatt, 





—Mitgabe 


Baverſchen 





Nro. 


Beobachter. 


Sonnabend, den 6. November 1830. 





Müuünchener-Converſation. 





Am Aller-Seelentage ließ eine erhabene Frau 
auf das Grab des verftorbenen Leibarztes, Herrn 
geheimen Raths v. Hark, einen Blumenkranz legen. 





Mad, Schröder hat vorgeftern im „Fluch und 
Segen’ die „Margarethe““ mit ſehr großem Bei⸗ 
falle gefpielt, und murde am Schluffe rauſchend 
gerufen. Die Reime in diefen kurzbeinigen Werfen 
Klingen unerträglich, 3. B. Abend und habend u. f. w., 
und machen das ganze Nührgebräu nur um fo wi« 
berliher. Gedaͤchtnißlücken des Herrn Eflair 
förten mitunter das rafhe Bufammenfpielen. Hr. 
Racke entſprach ſehr gut als Juſtizmann 
Braun, und die Kinder Koch und Geiger ſpiel— 
ten reht brav. Mer kann aber neben Mad. 
Echröder noch untergeordnete Verdienſte berlid- 
fihtigen? Sehr groß erfhien Mad. Schröder 
im Vortrage der „Lenore” von Blrger, und 
theilmeife in dem „Ried von der Glode” von 
Schillet. In diefem gelang ihr vorzliglicy die Schite 
derung des Brandes. Gie verdiente, die Vorie— 
leſerin einer Königim zu ſeyn. Ihre „mimifd« 
plaftifhen Darfteilungen” befriedigten uns 
nicht fehr, und zwar wegen ganz ungwedmäßie 
ger Beleuchtung, die bei folden mimifchen 
Darftellungen ausfchlieflih von oben kommen 
mus, Mad. Schröder follte kuͤnftig eine von 
oben beleuchtete Nifche waͤhlen; alle andere Be— 


leuchtung muß dann einem tiefen Dunkel weichen. 
Nur auf dieſe Weiſe wird man in jeder Ede des 
Theaters jeden Zug. der reihen Mimik ihres Ante 
liged bemerken können. Sehr finnig dankte fie, 
am Schluße der Darftellungen gerufen , duch bie 
Darftellung der Freude. — Mit mwahrem Bergnöe 
gen haben wir vernommen, daß Mad. Schröder 
bei unferer Bühne auf 5 Jahre mit einem jaͤhr⸗ 
lichen Gehalte von 4000 fl. angeſtellt wurde. 


Es muß dem Freunde der klaſſiſchen Literatur 
willlommen fepn, wenn junge talentvolle Männer 
ihre gediegenen Arbeiten der gelehrten Welt mits 
theilen, und von ihrer Literarifhen Bildung öffent 
liche Proben ablegen, die man ald Produßte eines 
ftil wirkenden Fleißes mehr berüdfichtigen follte, als 
die jetzt herkoͤmmliche Firma eines Doktors-Zitelhens, 
So hat uns Herr Karl Roth, Lehrer in ber koͤnig⸗ 
lichen Pagerie zu Münden, eine Ueberſetzung der 
Lebensbeſchreibungen des Cornelius Nepos *) ge⸗ 
liefert, wodurch derſelbe die Tüchtigkeit feines Gei—⸗ 
ſtes oͤffentlich beurkundet. Recenſent macht es ſich 
zum freudigen Geſchaͤfte, das Publikum auf dieſes 
Werk aufmerkſam zu machen. Zwat beſitzen wir 
ſhon viele Ueberſetzungen des genannten Biogtaphen 
Aber vor allem Anderen müffen wir der Ueberfegung 
von Deren Roth den Vorzug der möglichft größten 





*) Kempten, 1830, bei Joſ. Köfel. 13 Bg. 8. Sehr 
reiner und forreftor Dru@ auf fhönem Papier, 
Preis 36 fr. 


510 
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Treue in Wiedergebung des Originales einraͤumen, 


ohne daß dadurch der Freiheit der deutſchen Spra=- 


che Gewalt angethan waͤre. Mit Geiſt und Umfang 
an Sachkenntniſſen, mit grammatikaliſcher Schaͤrfe, 
die ſich bis auf die kleinſten Theile des Sprachbaues 
erſtreckt, hat der Herr Ueberſetzer ſeine Ausdruͤcke ge— 
waͤhlt, und manchen alten Schlendrian aus unferer 
Sprache Über die Gränge verbannt. Kurz und bim«» 
dig find die der Ueberſetzung unten beigefügten hiſto— 
rifchen, philologiſchen ıc. Erläuterungen, fo daß dem 
Selbfidenten jedes Leferd nicht nachtheilig durch 
träge MWeitfchweifigkeit entgegengemwirkt wird. Bes 
fonderd braudtar und verdienftlicd find die chrono» 
logifhen Anmerkungen. So wird nun dieſes Werk, das 
dem Herrn Roth Ehre macht, und feinen literarifchen 
Ruf begründen wird, auch bei jenen Männern, de— 
nen es obliegt, das Verdienft zu würdigen und here 
vorzuziehen, gerechte Anerkennung finden. 


Vor nicht langer Zeit wiederholte Herr Antonio 
Banoffi von Chiavenna in Mailand den wunder— 
vollen Verſuch mit den von ihm bereiteten und als 
ſicheres Schugmittel felbft gegen des ftärkfte Feuer 
empfohlenen Zeugen von Asbeſt. Ein Haufen Reifig 
und anderer brennbarer Stoffe, durdy einen ſchmalen 
Durchgang getrennt, war mit hoher Bewilligung im 
innern Hof der Kaferne des heiligen Franziskus aufe 
gefchichtet worden, mo ſich fofert Se. Ercellenz der 
Gouverneur, die Offiziere vom Corps des Pompiers, 
einige Mitglieder des koͤniglichen Inflituts und ver 
ſchiedene andere ausgezeichnete Perfonen einfanden. 
Der Daufen, melder eine Länge von wohl dreißig 
Metres hatte, wurde nicht fo bald angezündet, als 
die Flammen zu einer ungewöhnlichen Höhe auffchlugen. 
In diefem Augenblide ſtuͤrzten ſich Peter Toucher 
und ein Pempier, beide mit Gewoͤndern bedeckt, die 
aus Vanoſſis Zeug bereitet waren, in den Brand 
und durchliefen denfelben mehrmals nad allen Ric 
gungen zu, wobei fie nicht nur feine Außere Verle— 
gung ‚erhielten, fondern aud mit vollfommener Kreis 
beit des Athems und der Gliederbewegungen man— 
nigfache, Proben ablegten, welde die Wirkfamkeit 
des Zeuges gegen jeden, aud mit noch fo großer 
Neigung zum Brand begabten Körper volltommen 
bewährten. _ Das Gewand beficht aus Beinkleidern 
mit anhängendem Etrumpf und einer Jacke. Sehen 
und Athmen wird durch einen aus gleihem Stoff 
befiehenden, mit einem Viſir verfehenen Helm mög« 


ih gemadt. Ebenſo befinden fih an den Händen 
Handſchuhe von gleichem Stoff. Der Beweglichkeit 
der Glieder ift durhaus Fein Hinderniß entgegenge- 
fegt. Mer immer dem Verſuch beimohnte, konnte 
fidy überzeugen, daß die Einfachheit der Borrichtun« 
gen des Herrn Vanoſſi und die Schnelligkeit womit 


-diefelbe in Anwendung gebracht merden kann , ihe 


den gerechten Vorzug vor aͤhnlichen Erfindungen zu—⸗ 
fihern. Se. Excellenz der Gouverneur gerubten 
Herrn Banoffi Ihre ausgezeichnete Zufriedenheit mit 
einer. fo mohlthätigen Entdeckung auszjudrüden. 


Paganini ftcht im Begriff, Deutfchland auf 
mehrere Jahre zu verlaffen, und fih nah Paris zu 
begeben. Vorher wird er noch in Frankfurt ein 
großes Conzert veranftalten. 


Dem. Sontag ift am 22. Dftober aus Rußland 
wieder in Königsberg angelangt, und wollte dort 3 
Gonzerte, darunter ein Mittags-Conzert, geben. 


In den meiften Städten Italiens merden jeßt 
Bellini’d Opern: la Straniera und il Pirata mit 
großem Beifall gegeben. In Florenz, Lucca und 
Parma madıt die Straniera. beſonders Furore, 


In Mannheim wurde kürzlich bei dem Oberein⸗ 
nebmer naͤchtlich eingebrochen und aus ber Kaffe 
geraubt. Auch murden mehrere Brandftiftungsvers 
fuhe in Mannheim gemacht, zum Gill aber ent« 
deckt, ohne daß jedoch die Verbrecher an den Tag 
famen. Dean glaubt, daß eine Band: von Berbree 
dern fih in benannter Stadt hetumtreibt. 


Es ift eine fonderbare Erfheinung an dem 
menfclichen Körper, daß Jemand kürzer it, wenn 
er ſteht, ald wenn er liegt, und länger des Morgens, 
wenn er auffteht, als Abends, wenn er zu Bette 
geht. Diefe Bemerfung wurde zuerft in England 
gemacht und fpäter in Paris von Morand, Mitglied 
der Eöniglichen Akademie der Miffenfchaften, und 
von dem Abte Fontina: gleichfalls beſtaͤtigt. Det 
Legtere machte ein ganzes Jahr hang Verſuche date 
über umd überzeugte. fi, daf er gemöhnlich während 
der Nacht fünf bis ſechs Linien - zugenommen und 
faft eben fo viel am Tage verloren habe. Die Ure 
fache dieſer fo alten; ' fo ‚gewöhnlichen und fo fpat 
bemerken Erfheinung liegt in dem Zuſtande des 
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eingförmigen Zwiſchenruͤckenwirbel · Anorpel. Diefe 
Knorpel, welche zwiſchen den Wirbeln des Ruͤckgtats 
fiegen‘, find ziemlich elaſtiſch und geben alfo dem 
Drude von oben nah unten nah. Am meilten 
bemerkt man dies, wenn der obere Theil des Kör— 
pers noch duch irgend eine Laſt beſchwert teird. 
Bei Tage alfo, während der Menſch figt oder fteht, 
druckt die Laſt des Oberkoͤrpers auf diefe elaflifhen 
Knorpel; dieſe geben nad), die andern Theile folgen 
und daher fommt es, daf Jemand Abends Eleiner 
iff als Fruͤhz denn während der Nacht beim Liegen 
im Bette dräden die obern Theile nicht, oder doch 
nur fehr wenig, die Knorpel heben fich wieder, die 
Mirbel entfernen fi. dadurch meiter von einander 
und der Körper 'mufi ganz natürlich länger werben, 
vielleicht um einen halben Zoll. Dieß ift die na= 
türlichfte und einfachſte Erfiärung, die man von ber 
verſchiedenen Körperlänge einer und bderfelbin Perfon 
zu verfchiedenen Zeiten geben Fann. 1 


Die Alterfeelen ⸗Nacht. 
Dhantafie 


Stiedrih Wildelm Bruchriu. 
‚(Schluß.) 


Anbetend den allerbarmenden Bater ſank id 
nieder, und fprah ohne Worte: „Danf Dir, Vater 
im Himmel; die Verheifung Deines göttlihen Soh⸗ 
nes täufcher die Gläubigen nidit; auh meine fine 
der find micht verwaiſet!“ Und ich folgte, dicht 
neben meinen Lieben, dem leuchtenden Zuge, ber 
ſich an-den Arkaden vorüber, gegen die Weftfeite 
deb Friedhofes wendete. Bon jenem Pfade kamen 
mie Freunde*und Bekannte, theure Weſen aus dem 
Leben entgegen: „Die unfterblihe Sängerin Klara 
BVBespermann mit der betrauerten Harlas; ber 
ehrwürdige Winter und der früh gefchiedene IR e pe 
per; "der edle Menſchenfreund Groffi, mild laͤ— 
chelnd, mie im Leben; der geiſtvolle Jakobi und 
fein Freund Schenk, dieſer menfchenfreundfiche, 
hochge feierte Staatsmann, mein unvergeflider Wohl 
shäter, und fein Sohn Wilhelm, in der Blüthe der 
ſchoͤnſten Hoffnungen dem Reben entruͤckt Mutfchelle 
und MWeiller; der wadere Patriot Weftenrieder 
mit feinem dteigeftäilpten Dute, dem dichtgefchloffenen 
Oberrocke, und dem ftügenden Stabe; die Dioskuren des 








Scharfſinnes: Reichenbach und Fraunhofer; ber 
fein fügtende Edartshaufen; Mannlich und 
Schlihtegroll, Arennerund Neumayr, War 
genbauer, der geniale Maler; der blondgelodte 
Stenzſch und Hud, dramatiſche Künftier; mein 
unglüdlicher Freund Grundner,das Duellopfer feiner 
Rechtlichkeitsliebe, un Grainger, des blinden Zufalls 
beflagenswerthe Beute. 


Nicht zu nennen vermag ich die vielen fhönen 
Mädchen, wilde in den cofigen Tagen der Jugend, 
felbft an der Schwelle des Brautaltard, die Ealte 
Hand bed Todes berührt hatte, und die nun alle 
auf der geweihten Erde dahin wallten. Viele von 
ihnen fliegen tinſt hinunter in den ftummen Schoß 
der mütterlihen Erde nad den allgemeinen Gefegen 
der irdifhen Vergänglichkeit; viele aber ald Opfer 
treulofer Liebe, mit, gebrochenen Herzen, viele als 
frühe Opfer zerftörender Ballfreuden, wie die beiden 
im Leben fo fhönen B. d. P., die in einem Zwi— 
fdenraume weniger Tage zur Gruft getragen wur— 
den. Nur mit flüchtigen Bliden konnte ih alle 
diefe Wefen betrachten, die einft meine Zeitgenoffen, 
zum Theile meine Sreunde und Freundinnen, bie 
Gefährten und Gefpielen meiner Jugend waren; 
denn meine ganze Seele hatte nur Raum flir meine 
Lieben. Und fo mie ich meinend neben diefen dahin 
wankte, verwanbelten fi die heißen Thraͤnen mei— 
ner Liebe und Sehnſucht, indem ſie den Boden be— 
netzten, in hellſtrahlende Vergißmeinnicht, und 
ich hoͤrte immer ein leiſes, uͤberirdiſches Fluͤſtern: 
„Vergiß uns nicht!“ doch konnte ich nicht un— 
tetſcheiden, ob meine Lieben im Leben, oder ob die 
Blumen ſprachen. 


Und als der Zug in dem Kirchlein ankam, 
fhlüpften alle Seelen in das Innete, und der 
Raum mar nicht zu enge, obgleich zahllos die Schaa= 
ven der Eintretenden fchienen. Ich folgte meinen 
Lichen, und fniete neben ihnen nieder, und betete 
zu Gott ‘mit ber hingebenden Innigkeit eins Ster: 
benden, der zum Schöpfer flehet fuͤr fein ewiges 
Seelenheil. Und mit füß klingenden Fluͤgelchen 
fhwebten bie Engelfrelen aller Kinder ober meinem 
Haupte, und meine eigenen neigten bisweilen ihre 
Köpfchen uͤber meine Schultern, und laͤchelten mich 
fo Eindlicheliebevol an, daß es mir war, als ſchaute 
ih dur die Sterne ihrer Augen in die Paradiefes- 
Auen der Eeligkeit hinein. Und ein majeftätifcher 
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Geſang erſcholl vom Chore, zum Lobe bed- Herrn, Tadel, Beftemben oder Warn Traurigkeit 

und die Stimmen erklangen wie Sphaͤrentoͤne. — Luſt «., —* eine Spau⸗ he 
Ich ſchaute empor; da ſtand der biedere Winter, ‚Sudelep des Hrn. Ermiederers im „bayer. Volkes 
jwifchen feiner guten Klara VBespermann und | freunde”, fo lange er nit im Stande ifl, die S ae 
Harlas, und Maurer und Wepper, und vielen | he, um bie fich handelte, zu widerſprechen oder zu 


befannten und befreundeten Zügen, und lenkte bie 
Etimmen der Seligen. 


berichtigen; man muß hoͤchſtens feine bereits einſtim⸗ 


Und wieder folgte id) dem | mig im Öffentlihen Blättern anerfannte Erbaͤrmlich⸗ 


Zuge, immer neben meinen Kieben, von denen ich | Eeit mitleidsyoll bedauern, und nur das Gute daran 


Eein Auge wandte, und kam fo bei dem großen Baſſin 
vor dem Leichenſaale an. Doch kein Quellwaffer 
war «6, ' das jebt als erpftallene Säule emporftieg, 


erkennen, daß Dr, Erwirderer Etwas zur Verbrei— 
tung ded „Bayer. Brobadhtend’’ bei den taufend 
Abonnenten beigetragen has, um, weldye „der Volks: 


ſondern die gefammelten Thraͤnen der Zurückgeblie⸗ freund‘ gegen letztern netto mehr, mathematiſch bes 


denen, den Vorausgegangenen nachgeweint aus ver— 
jehrender Schnfudt, funkelten in reichen Derlen« 
firäufen empor, in den drei heiligen Farben des 
Glaubens an Gott, der Hoffnung des Wieder: 
fehens, und der ewigen Liebe. Dem Zuge entge— 
gen traten aus bem Leihenfaale die Neuangefom- 
menen in ber ewigen Heimath, die grauen Stieler, 
und Erich, Hand im Hand; feine Spur bed irdie 
fhen Echmerzes furchte das heitere Antlig der Der- 
Arten. Mit dem erften Schlage der Mitternächte 
ftunde erbfeichten die Kichtgeftalten, und fo aud 


rechnet, haben will. ST x⸗ 
. Des „Bayer. Beobachter.‘ 
Sremdbe: — 
G. Hirſch: Hr. Mentes, Courler, aus London. 
G. Hahen: Hr. Gleſer, Kaufmann, aus Frankfurt; 
Hr. Robettſon, Profeſſor, aus England; Hr. Wolf, 
Handelsmann, aus Elberfeld; Hr. Weident, Bergmeis 
fter, aus Braunihweig; Hr. Graf v. Platen, Gapitin 
aus Schweden. ’ 


Schw. Adler: Hr. Baron v. Med, Gutsbeſiher, 


meine Lieben; da fiürzte ein Strom von Thränen | aus Autenried; Hr. Baron de Vaur, Megot. 
aus meinen Augen, daß ich vermeinte, mein ganzes | Wien; Hr. B * Kaufmann, aus Coriftgaden. ” 


Weſen müffe fih nun aus Schmerz des Scheidens 
in verjehrende Thränen auflöfen. Mit dem’ zmwölfe 
ten Schiage umgab midy dunkle, mwefenlofe Grabes— 
ſtile; die Erfheinung vor meiner aufgergten 
Seele entfhwand, und ic lag am Fuße des altere 
rauen Meichbildes an der Thalkircherſtraße in gei— 
iger Erfhöpfung, zum flernbefäeten Himmelsdome 
die Klage ftöhnend: „Kommt und fehet, ob cin 
Schmerz ift, wie der meine!‘ (Klagl. 1. 12.) 





An den Hrn. Ermwiederer im Volksfreunde N. 180. 


Hoͤchſt gleichguͤltig ift es dem „Baper'fhen Beobach⸗ 
ter’ und feinem Leſepublikum perföntiche# Lob oder 






für. 
Ratholifen und Proteflanten. 


Leonhard. Leonhard. 


| Allgemeiner Kalender ä 
| 


G. Kreuz: Hr. Offenbacher, Kaufmann, aus Fürth. 





Geftorben: 


Joſeph Hummel, Tabafpreffer, 69 9. a., an ber 
Bruftwaferfuct. * 

Theres Schecker, Hartfbiersfran, 54 J. a., an ber 
Bruſtwaſſerſucht. F * 


Anuzelgenu. 


B 





341. 3. b) Es find gute fdöne Amelfen« Eier, die 
Map zu ı8 fr., beim Vierwirtb Dünler In der Her 
renitraße Nr. 312. zu verkaufen. 


Bergaügungem 


K. Hoftbeater: Zum Vortbeile der Hoffängerin Dem. 
Schech ner: Titus, Dper von Mozart. Dem. 
Saroline Shehner als erften theattallſchen 
Verſuq die MWitelin. 


Mündener-Eonverfationd- Blatt. 





M-itg a,b, e 


Ba y⸗e r ſach e n 


Beobacht er. 





Nro. 311, 


Sonntag, den 7. November 1830. 





Münden. 
Nachruf 
det Kreiſhauptſtadt Regeusburg 
an 


Ihren König Ludwig 


So bit; gellebter Fürf, Du fortgegogen, 
Dem in Reginas fegensreihem Gau 
Entgegen fehnend alle Herzen flogen, ' 
Aus deffen Vaterhand, wie Silberthau 
Aus des erwahten Morgens ‚mildem Schooß, 
Das fanfte Glüd der Bildung ſich ergoß. *) 
Die Du, für Deines, Volfes Heil zum Himmel 
"Im .boben Dom erhebſt den frommen Blid, 
Wie auf des Feſtſpiels freudiges Gemimmel 
Da laͤchelnd blikteft, wie das füge Gluͤc 
Der Herrfher : Tugenden, ben goldnen Ring 
Der ‚Treue, Die in unf'rer Mitt‘, umfing; , 
Wie herzlich Du nad; ebler deutſcher Weiſe 
Dein: Volk gegruͤßet, wie die Königehand 
Den Beer hob im trauten Vürgerfreife, 
Die eine Thtaue Dir im Auge ftand, 
Ws; unfze,Liche Deimwen Wunſch gelrbut, 
Und. tauſenſtinunig Dir,ein Hoch! getönt; 


*),Die, 119 Gründung eines; Erziehungs, Inftituts 





Rn Kinder, allgragäbigfk, angewiefene Tea 


"De Jubel rauſend timis ſich etſcwans ; 
— | 


Wie Du, ſelbſt Held pr Sänger, bie Gebilde 2 
Der Vorzeit freudig in das Aug’ gefaßt, i 

Wie Du den Plan des Kunftfinns und der Milde 
Vot unſ'ren Augen ausgebreitet haft, 
Wie, als der geiſt'ge Schenk die Rede ſchloß, 
aus Dein er Gattin Aug’ die Thräne fo; 


Wie da bie Holden Sürftiunen, der bebte, 
Erlauchte Taris, wie die Edlen Au’, 

Die Buͤrgetſchaat im Schmuck der Kriegerwehte, 
Das Volt ringsum — der Ruͤhrung heilen Shradt 
Im treuen Antlig mährten, o, wieda 
muf Bayerns Leudwis jedes Ause lab 


Er ſelbſt nun legte zur gehelig'ten Halle 
Des Ruhmes feierlich den erften Steim 

Und jedes Her, am bellgekrönten Scale 
"Der Weihe hing: Moͤg ſeſt und dauernd ſeyn⸗ 
So wie Balgala's, beil’ger ‚Selfengrund, " — 
Der deutſcheu Volter enggeflocht ner Bund je 


Da falteten zu Gott ſich tauſend ‚Bände, 
Da tönte feſtlicher der Glocken Klang, 
Und! an des Himmels agurblaue Wände - 


ıfi.5 


) Die von den Bürgern Negensburgs anf dem Rath⸗ 
j are m ——s ‚eigenrpünilige Oi 
Unsiieh-Bank m fang: dl 
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Wie auf ehrwuͤrd'ger Mauer das Panier*), 
So wallte jedes Herz, o Ludwig, Dir! 


O, Alles diefes ift nicht fortgezogen ah 
Mit Dir, geliebter König! nein, es fteht, 
uls niemals finfender Triumphesbogen 
Bon Deiner Huld und geift'gen Majeftät, 
Wie aller Orten, blieb auch im Gefild 
Der Natiöbona Dein geliebtes Bild. 
Anton Lehner. 
) Die auf hoͤchſte Anordnung Sr. Durdl. des Hrn. 
Fürften von Thurn und Taxis auf dem alter: 


thümliben Burgverlie$ der Veſte Donaujlauf 
errichtere vaterländifhe Fahne. 








Münchener: Converfation 


Der 'impofante Königsbau iſt gegenmärtig von 
alien aͤußern Gerlften befreit und bietet fo in feiner 
großartigen Maffe dem ungeflörten Auge einen herr» 
lihen Genuß dar. Im Kurzem wird man damit 
beginnen, den Plag vor dieſer wahrhaft königlichen 
Burg, der auch die Beftimmung bat, mit dem Dent- 
male des hoͤchſtſeligen Königs Mar gefhmüdt zu 
werden, zu ebmen, wobei mehrere Hundert Arbeiter 
befchäftigt werden follen. Auf gleiche Meife find 
von der f. Regierung Anftalten getroffen, daß gegen 
zweitaufend hiefige Arbeiter im kommenden Winter 
bei Öffentlichen Arbeiten Befhäftigung und Unterhalt 
finden können. — Auch das Palais Sr. Hoheit des 
Herzogs Mar in Bayern, gleichfalls ein Werk uns 
feres geiſtvollen Baukinftlers, Deren geb. Rathes v. 
Klenze, nähert fih im feinem Äufern Ausbau der 
Vollendung, während im Innern die Freskogemaͤlde, 
die nach den Kartons des Hrren Direktors v. Lan- 
ger und Herr Prof. Zimmermann ausgeführt 
worden, gleichfalls ihrer Beendigung entgegen gedie- 
ben find. Man bewundert neben den Bildern in 
diefem Prachtfanle aud einige Basrelief von der 
Hand des genannten Schwanthaler. — Als ein ans 
derer, ſehr bedeutender Neubau erhebt fi in ber 
neuen Karlsftrafe das von dem ftädtifhen Baumei- 
fler Herrn Hoͤchel aufgeführte palaisartige Gebäude 
in zwei großen Flügeln, das die Beflimmung hat, 
die Gefellfhaft des Frohſinnes in dem mittleren 
Stodwerte aufzunehmen, die fhon bis zum naͤchſten 
Jahre dieſes gewiß brillante Lokal beziehen wird. 





Dem. Senger, unſere k. Soffchaufpielerin 
feierte nad ihrer Ruͤckkehr von den ruhmvoll ge 
ſchloſſenen Gajtfpielen in Dresden und Berlin vor« 
geftern im der Nolle der „Eklementine“ von Theo⸗ 
dor Hell, einen Zriumph ihrer Kunſt. Sie wurde 
mit Derzlichkeit empfangen, in der ſchoͤnen Scene, 
wo fie nad vollendeter "Operation das Licht des 
Tages ,erblidt, mehreremate vom rauſchendſten Die 
falle unterbrochen, und am Schluſſe ſtuͤrmiſch gerue 
fen, mo fie in fihtbarer Rührung mit befcheidenen 
Morten dankte. Diefer glänzende Erfolg ihres er= 
ften Wiederauftretens vor dem kunftfinnigen Publi— 
tum Miündyens bleibt um fe dentwürdiger, weil ibm 
am Tage zuvor das Siegesfeſt der großen Schrö«- 
der vorausgegangen war, obme die Empfaͤnglichkeit 
der Bufhauer für die vortreffliche Leiſtung einer 
jungen Kümftlerin, neben und nad jener Veteranin 
der dramatifhen Aunft, ſchwaͤchen zu können. Dem. 
Senger entwidelte den feltenen Scag der um« 
fangreihen Modulation ihrer fhönen, wohlklingenden 
Stimme, womit fie im boditragifhen Fade wie im 
bürgerlihen Schaufpiele, im Sentimentalen wie im 
Naiven, fo innig auf alle Derzen zu wirken weiß. 
Möchte fie nur recht oft, und ihren Talenten ange« 
meffen, beſchaͤftiget werden! 


Der dahier, zur Unterfiügung bedärftiger Be— 
wohner Münchens mit Brennmateriatien gebildete 
und von der k. Kreisregierung genehmigte Vetein 
hat bereits duch die Wahlen eines großen und klei— 
nen Ausſchuſſes, der Vorftände deffelben und einer 
Kaffe-Commiffion fih konſtituirt und feine Gefchäfte 
begonnen. Den Pauseigentblmern in der Daupt« 
ſtadt wird durch die Difiriktsvorficher ein Eubferipe 
tionsbogen zugeftellt werden, um ihn den Miethsleu⸗ 
ten ihrer Wohnungen zur Unterzeichnung mitzuthei⸗ 
(en. Die Beiträge werden ſpaͤterhin geſammelt; 


indeß koͤnnen vorlaͤufig außerordentliche Beitraͤge in 


Geld und Anerbietungen zu unentgeltlichen Lieferun— 
gen von Brennmateriafien täglih Mergens von 10 
bis 12 Uhr im Gefchäftstofale des Vereins im ftäd» 


tiſchen Feuerhauſe auf dem Auger an das Sekreta⸗ 


riat abgegeben werden. Um «ine hinreichende Quan⸗ 
tät von Brennmaterialien herbeizuſchaffen und einen 
Vorrath mit: den möglichft geringen Koften zu be= 
figen, ladet der Verein jene Privaten, melde größere 
oder kleinere Worräthe von Holz; Xorf ober anderen 
Brennmaterialien befigen, ein, infoferne fie felbe 
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gegen. billige Bedingungen dem Vereine zu überlafe 


fen gedenten, ihre Anerbietungen bald moͤglichſt an 


den Ausſchuß gelangen zu laffen. Um mit dem er- 
ften Bedarfe Dürftige unterftügen zu können, find 
dem, Vereine bereits Mittel von Seite der k. Re— 
gierung durdy Ucberlaffung eines "bedeutenden Holz— 
quantums und durch baare Vorſchuͤſſe von edelge— 
finnten Mitgliedern zu Einkaͤufen gegeben worden. 


Dem. Sontag- wird don Königsberg aus nad) 
Holland reifen, And dann, wie es beißt, für immer 
dem Künftterieben entfagen. 


In Hannover wird jetzt ebenfalls ein pelptechnie 
ſches Inftitut angelegt. Zur Anfhafjung der nöthi« 
gen Modelle, Muſter u, f. w., fo wie zur Vefoldung 
des Direktors und der Profcfforen, find jährlih 12 
taufend Thaler angewieſen. Um die Koften für das 
Perſonals möglihft zu verringern, bat man zu Pro= 
fefforen mitunter foldye kenntnißvolle Männer tere 
wählt, die ſchon anderweitig im Staate angeftellt 
und bei der Erweiterung ihrer Geſchaͤfte mit einer 
Meinen Zulage zufrieden find. — Es werden nad 
und nach felbft die Fleinften Staaten Deutſchlands 
forche Imftitute zweckmaͤßig finden und fie. anlegen, 
weil dadurch der erfinderifhe Sinn aufgemuntert 
und fo der beklagten Nahrungstofigkeit entgegen ge= 
arbeitet wird. Diefe Nahrungsiofigkeit, obwohl in, 
einzelnen Bweigen des Gewerbfleifies allerdings vor— 
banden, iſt indes, fo arg und weit um ſich greifend 
nicht, als man zuweilen behaupten mwill. Nur Soidye, 
die bei ihrer Arbeit dem alten Schlendrian nicht die 
Wege mweifen, oder gar die Hände in den’ Schoof 
legen wollen, bilden den Chorus bei jenen Klagen; 
ber tüchtige, regfame Mann findet immer etwas 
heraus, womit er feinem Gefhäft neuen Schwung 
giebt. Die Fortſchritte nah allen Eeiten bin ken— 
nen zu denen, find die polptechnifchen Snftitute 
ein vorzuͤgliches Mittel und in Berlin und Wien 
giebt es trefſliche Muſter, nach denen Kleinere Staa⸗ 
ten aͤhnliche Inſtitute anlegen können. 

— — — 


Das Diario di Roma enthält uͤber den Wieder⸗ 
aufbau der (vor einigen Jahren abgebrannten) Pauls- 
kirche nachſtehende Angaben: „Der Bogen der Pla- 
eidia, den man den Schlüffel zu diefem ungeheuern 
Gebäude nennen kann, ift ganz neu aufgeführt und 
Beendigt; er wird von zwei koloffalen Granitfäulen 
unterftügt, deren Vaſen und Kapitäle aus farrarie 


(dem Marmor aufs Zierlichſte ausgearbeitet find. 
Bon den vierzig Säulen, welche dag große Mittels 
ſchiff dar Kirche ſchmuͤcken follen, find bereits 27 attie 
ſche Bafen und, 10 forinthifche Kapitäle, ſaͤmmtlich 
von Farrarifhem Marmor, fertig. 26 andere Kapi= 
taͤle erhalten eben die legte Hand der Kuͤnſtler. 12 
Saͤulenſchafte, jeder aus einem Sthd Granit vom 
Simplon beftehend, find ſchon im der Kirche und 
werden polirt, acht andere werden noch vor Ende“ 
des Jahres auf der Tiber erwartet. Inzwiſchen 
wird unausgeſetzt das Holzwerk des ungeheuern 
Dachſtuhls bearbeitet, und alles Material fuͤr die 
Mauern, für die Pflufterung und innere Aus ſchmuͤ⸗ 
ckung der Kirche in Bereitſchaft geſetzt, während fuͤr 
die 40 Säulen des Mittelſchiffs, fo wie fuͤr die 
Mauer, die über ihm aufgeführt werden fol, Gerlifte 
gebaut werden.” ! 





Am 4. d. ift Herr Dr.’Große, Redakteur: der 
bayer'ſchen Blätter, von.hier abgereist) nachdem er 
für die Herausgabe der Weftenrieder’fchen Werke, 
deren Drud im Verlage der Köfel’fchen Buchhand⸗ 
lung in Kempten mit dem 1. db. begonnen bat, ei» 
nige nöthige Vorkehrungen getroffen hat, und feiner 
zurücbleibenden Familie eine allergnädigfte Unters 
Rügung zugefommen: ift. 





Die Schwalbennefter, ein Leckerbiſſen. F 


Die Schwalbenneſter gehoͤren auf den Zafeln 
des Drients zu den koͤſtlichſten und beliebteften Res 
derbiffen und man wundett fid) mit Recht, warum 
fie audy bei uns nicht Mode ſind. Der Gaftros 
nome, eine Parifer Zeitſchrift, welche die Miffen- 
ſchaft, als ein gebildeter Menſch zu fpeifen, behan⸗ 
delt und auf dieſen Gegenftand fo viel Studium 
und Gelehrſamkeit verwendet, als gelte es, eine neue 
Charte zu ‚entwerfen, ſchlaͤgt heftig los diber die 
Gleihgüttigkeit der frangöfifhen Gourmande gegen 
diefen orientalifhen Lederbiffen und fagt untern 
Andern: „Ihe mürzet Eure Gerichte mit dem er= 
bigenden Pfeffer, Ihr liebt den-aromatifchen Zim⸗ 
met, Ihr habt die Muskatnuß, die Muskatbluͤthe u; 
ſ. w. fo noͤthig, wie das taͤgliche Brod und Eennt 
die indiſchen Schwalbenneſter nicht ! Ihr ſeyd weit 
in der Kultur vorgerüdt und feyd doch noch weit 
zurück; Ihr kennt das Gute, aber nicht das Beſte.“ 
Man glaube indeſſen nicht, daß die Schmwalbennefter, 
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wohl" detgen diet die Ride iſt / dien ſind / welche man 
auch ba nennen, nein Judien Find fie: 
* 

Ob eiflaͤchlich· beobacht nde Reiſende haben - bez 

uptet, dieſe indiſchen Schwalben baueten ihre koſt⸗ 
baren N.fter aus dem Schaume des Maeͤeres, welchet 
an der Sonne” fidy verhärtete. Cine laͤcherliche Be⸗ 
hauptung! Menn man nachſucht, worin fie ihren 

rund habeh mag, fo kommt man auf die Wahr⸗ 
beit der Sad. Die Schwalben nämlich naͤhren 
Th größtentpeitd"von Kleinen Waſſerinſekten, welche 
fie. auf der Oberfläche des Woſſets wegfangen und 
fortfrägen.: Ihr Neft bauen fie aus feinen Gewuͤt⸗ 
zen und zarten’ Bluthenſtengeln und ftopfen die kleĩ⸗ 
nen Poren ihred Neſtflechte werkes mit jenen Waſſer— 
Snfebten aus, werde ebenfalls ſehr aromatiſch tiechen 
und nicht in Faͤulniß uͤbergehen, da fie, zwiſchen 
dem’ Gewlirjen des -Flechtroerks liegend, gleichſam 
embatfanhirt ſind. Die votzirglichſten · Neſtetr werden 
anf · der Inſel Bornea gefunden · und nach seiner ge⸗ 
nauen Unterſuchung hat · ſich ‚herausgeftellt,: daß ihre 
Ahte mehe von den Inſekten, als von den Gemüse 
zen; weiche fie enthalten, abhaͤngt. 

Die Seoalden brauchen zwei MPönate;; ein ſol⸗ 
ches Neſt zu bauen, ihre Eier hineinzulegen und ſie 
auszjubrüten. Die Anzahr ihrer” Eier belaͤuft ſich 
meiftend auf 122 14. DieMefiti werden von den 
Eingebornen dreimal im Jahre geſammelt. Sie 
werdeit in» Körbe gelegt, ‚und'zwar-fo-vieh, daß fie 
95-25 Pfund wiegen. Diefe Körbe werden: an die 
Ehimefen zur feht- hohen · Preifen «verkauft: und: find 
befonider8' dann geſucht, wenn. fie meiß find» Ein 
Korb koſtet alsdann 1000-1200 Thaler ; ıdie grauen 
und-röthlichen find meniger ſelten. Wenn man dieſe 
Mefter‘in Fteifchbrühe kocht, erhaͤlt man · eine · außtt⸗ 
ordentlich ſtaͤrkende Suppt. Auch die Schwalben 
ſerbſt· Haben einen angenehmen Geſchmack; aber man 


faͤngt fie nicht weg, damit ſich die Anzahl: der fer 
— leihen ! * 4 

Die chineſiſchen Koͤche füllen mit dieſen Niſtern 
fette Kapaunen oder Enten aus, legen den Braten ' 
in einen eifernen Ziegel verſchließen ihn wohl und.’ 
beteiten dann .innerhalb des Zeitraumes von 24- 
Stümden anf einem kleinen Koblenfeuer ein Gericht 
zu, an dem’ die Reichen von China und Japan ſich 
ertabensn. De Duft, welchen dem: Ziegel, mann 
er geoͤffnet wird, entfirdmt;, ſoll wahthaft beraue 
ſchend ſeyn. 

Dieſe Schwalbenneſter fehlen der Pariſer Küche 
noch "und der: Gäftrenome-fpricht ſich laut aus auͤber 
ditfen unerſezbaren Mangel. 

— — — — — — — 


Umnmygeige m 


323; Am Promenadeplape Nro.; 1419... uͤber zwel 
Stiegenivornberaus , ift eine mit allen. Bequemlich⸗ 
keiten — rt Biel- Bi orgä 
18:3 1 Au wermiet " as ere beum, Pausz, 
Eigenthümer. = wi — 

341. 3.6) Es ſind gute: fhbrte Ameifen « Eier, die 
Map zu 18 fe, beim: Bierwieth Dümler in ber Henn 
renftraße. Nr; 312. zu verkaufen. 










































339. (3. 6). Gegen rin monatliches Hoyorar, von. 2 
bis..4 fl. erbietet ih Jemand zu arändlihem Unters 
richt auf der Guitarre, und wohnt im Mofenthale Wr 
711. über 2: Stiegen über-den Gang rüdwärte - 





340. Aufiden obern Unger Nr. 849. überit Stiege 
rüdwärtssint ein ſwoͤnes, heinbares ; ‚meublirtes Zime 
mer.mit eigenem.Eingauge, monatlich ‚um ,s fl,.30, ft 
ſogleich ‚zu. beziehen. . 

— — — — ————. 
Beridhtig.ung. 

Im Nr... 310. ©. 1315. ©. 2, 3.,2,.0 a, ließ? 

‚„‚torrelter‘’ ft,: forreftot- 
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Mitgabe, 


um 


Bayerfden Beobachter. 





Müuͤnchen. 


Münchener 





Seine Majeftät der König von Banern, welcher 
bekanntlich Miffenfhaft und Kunft 
Grade zu würdigen weif, bat dem 
Geſchichte an der Univerficke zu Münden, Herrn 
Dr. Andreas Buchner, Verfaſſer der Geſchichte 
von Bayern, nach allergnädigftem Empfange des fo 
eben erfhienenen fünften Bandes derfelben, nachfole 
gendes, aufmunterndeds Schreiben zuftellen zu laffen 
geruht: 

„Herr Profeffor Buchner! Ich habe Ihre Vor— 
ſtellung vom 28. dieß, nebſt dem fünften Band 
Ihrer Geſchichte von Bayern richtig erhalten und 
mit Vergnügen bemerkt, daß Sie mit unermüdetem 
Eifer fortfahren, dieſes verdienftlihe Werk zu volle 
‚enden. Empfangen Sie hiemit für diefe Bufendung 
meinen Dank und die Verfiherung jener befondern 
königlihen Gnade, womit Ich Ihnen wohl beigethan 
verbleibe. 

Münden den 31. Oktober 1830, \ 

wohlgewogener König 
' Ludwig.” 





Er. Maj. der König haben unterm’ 17. Juni 
ben k. Medizinalrath Dr. J. B. Wenzl, in Wuͤr— 
digung feiner erprobten Kenntniſſe und feiner An= 
bängiigkeit an Allerhoͤchſtdiefelben, zu ihrem. Leib— 
arzte; ferner unterm 15. Sept. den &, Kammer— 


Nro. 312. 


in fo bobem | 


Profeffor ber | 


Montag, den 8. November 1850. 


:Eonverfarion. |junke, Sr. Grafen v. Pocci, zum zweiten Gere 


monienmeifter in proviforifcher Cigenfchaft ; dann 
unterm 15. Dit. den Dr. U. Schrettinger 
zum &. Dofftabsarzte und Wundarzte in proviforie 
ſcher Eigenſchaft allergnädigft zu ernennen gerubt. — 
Se. 8. Maj. haben unterm 1. Okt. den k. k. öfterr. 
Nittmeifter Maithényi aus Keffeleoted zum k. 
Kämmerer zu ernennen gerußt. 


Nah einer Mittheilung der k. Etrafen= und 
Mafferbau = Infpeftion Münden 1. ift die Strecke 
der Wienerſtraße vom Portale bis Über den Gaſteig— 
berg hinauf auf unbeftimmte Zeit gefperrt. 


Der Landarzt Weſtermayer wurde der Funktion 
eines Todtenbeſchauers für den IV. Diftritt auf 
fein Anſuchen enthoben, und bdiefelbe dem appro« 
birten Chirurgen Adam Strobel in der Windenma—⸗ 
hergaffe Nr. 1414. Übertragen. 





Die Magiftratswahlen zu Ansbah, Augsbur 
und Erlangen haben die allerhoͤchſte Beftätigung er« 
halten. Zu Ansbach murde als rechtskundiger 
BDürgermeifter Bernhard Endres einflimmig wieder 
gewählt; als bürgerliche Magiftratsräthe: der Maus 
termeifter Daniel Weiß, der Kärbermeifter Friedrich 
Ebert, der Lederhändier Karl Scheuring, der Müller 
Joh. Schwartzbeck, der Buhdruder Adam Brügel, 
Zu Augsburg wurde als zweiter Blrgermeifter 
wieder gewählt: Philipp Franz Kremer; als buͤrger⸗ 
liche Magiftratsräthe: der Gutsbefiger Mich. Drexel, 
ber Gutsbefiger und Poſtſtallmeiſter Franz Xaver 
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Grashey, der Kaufmann Adolph Meichenbah, der 
Handelsmann Joſeph Weit, der Banquier Guftav 
von Fröblib und der Kaufmann Lauter, In Er— 
langen murde als zweiter Bürgermeifter wieder 
gewählt: Johann Chriſtoph Knab, ferner als: bürgers 
lihe Magiftratsräthe: der Kabrikbefiger Heinrich 
Fifher , der Kaufmann Johann Caspar Schmidt, 
der Buchhändler Ernft Enke, der Apotheker Theodor 
Martins, der Kaufmann Auguft Benker. 


Es ift abermals eine wichtige Verbefferung in 
dem Bau und der Maſchinerie der Dampfboote er— 
funden, und zum praftifden Gebrauce bergeftellt 
worden ; der Kabrife des Hrn. Goquerille in Sereing 
gebuͤhrt dieſes Verdienſt. DerGorpus dieſes Schif- 
fes ſoll von Gußeiſen und die Einſenkung bei wei— 
tem nicht fo tief, ats bei den gewoͤbnlichen Dampf⸗ 
booten ſeyn. — Die Mafhine wire. dagegen viel 
einfacher, viel leichter und bedeutend kraͤſtiger, fo 
daß man an die Möglichkeit glaubt, mittelft deffen 
in Einem Tage von Cöln nad Mainz zu fahren. 


Um bie früber gegen die Cholera getroffenen 
Mafregein zu vervoliftindigen, und diefe Krankheit 
um fo ſchneller augzurotten, haben Er. Majeftät 
der Kaifer von Rufland fir nötbig befunden, die 
Stadt Moskau von einem Militaͤr⸗Cordon umzingeln 
zu loffen, und zu befebien, daß mit Ausnahme der 
Begleiter von Zufuhren an Lebensmitteln, für deren 
Verkauf befondere Pläge angemiefen find, Niemand 
ein» unb ausgelaffen werden folle. Ce. Majeftät 
balten daflır, daß diefe für einige Zeit genommene 
Mafregel, die nur die Unterdrüdung der Krankheit 
bezweckt, die Einwohner nicht fehr beunrubigen könne, 
und um fo meniger, da für ihren Unterhalt gehörige 
Fürforge getroffen ift. 





Die Einnahme von Algier kann jegt Feder kaͤuf⸗ 
lich haben in der Schleſinger'ſchen Buch- und Mur 
ſikhandlung. Sie ift auf Noten geſetzt — für's 
Pianoforte, beginnt mit „Meeresftile, Eonnenauf- 
gang, Abfahrt der Flotte” und endigt mit „Sturm, 
Atraque, Bombardbement, Gapitulation und Zriumpb» 
zug.’ 
liſche Bourmont dieſes Seeſchlacht-Tonwerks. 
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Pager heißt der Noten-Admiral, der muſika-⸗ 


Das Grabgewoͤlbe im Escurial. 


Vier Wochen vor feinem Tode kam Karlt JI. auf 
die ſeltſame Idee, die irdiſchen Ueberreſte feines Va— 
ters, ſeiner Mutter und ſeiner erſten Gemahlin, der 
Marie⸗Louiſe von Orleans, zu ſehen. Umſonſt ftell« 
ten die Aerzte dem Monarchen vor, daß die Schwaͤche 
feines örperlihen Zuftandes einen fo berzergreifene 
den Anblick nicht dertrüge und daf eine ſolche Aufe 
regung ber Gefühle leicht verderblich fuͤr ibn ſeyn 
fönnte; nichts vermochte den einmal gefaften Ente 
ſchluß des Königs zum Wanken zu bringen; die 
Särge ber drei glorreihen Werftorbenen, die in den 
unterirdifhen Gewoͤlben des Escuriald beigeſetzt wa— 
ren, wurden geöfinet. Karl, auf den Arm des Car⸗ 
dinals Partocarrero gelehnt, und geſtuͤtzt auf den 
Grafen von Montertey, mäberte ſich, in Begleitung 
feines Beichtvaterd, langſam diefer Wohnung der 
Zodten, in welcher nady und nad) die irdiſche Herr— 
lichkeit fo vieler Könige in Etaub zerfällt. Karl 
ging auf dem langen Weg fort, der faft in unmerfe 
licher Abdahung durch eine Reihe von Gewoͤlben zu 
den Gräbern der Fürften Epaniens führt. Eeine, 
duch eine vicrjährige Krankheit geſchwaͤchten, Beine 
zitterten unter dem Meft feines ausgemagerten Koͤr⸗ 
pers, und je näher er dem ſchauerlichen Aufenthalte 
fam, bef® mehr bemädhtigte fich feiner ein geheime 
nifvolles Grauen. Endlich fam er an. Zwanzig 
Lampen, die Über einer langen Reibe von Grabmä= 
lern brannten, beglänzten mit ihrem röthlichen Lichte 
die Marmor-Geftalten, weiche, ftebend und" liegend, 
den Grabmiälern zur Bierde dienten, und warfen 
einen glänzenden Schein zurüd, durch den die leicht 
zu taͤuſchende Einbildungstraft verfucht wurde, jenen 
todten Bildern Bewegung zu leihen. Ein efelhafe 
ter Geruch, ein Ueberbleibfel der Faͤulniß, welche die 
Kunft zwar aufhalten, aber nit verhindern kann, 
wehete aus den drei geöffneten Särgen entgegen, 
gleihfam um zu bezeugen, daß aud die Grofen ber 
Erde in Staub, jerfällen. 

Mit ftieren Bliden, den Angſtſchweiß auf ber 
Stiern, blieb Karl vor einem Grabmale ftehen, das 
ihm fein Beichtvater mit dem Finger bezeichnete. 

„Sire,“ — fagte in abgemeffenem Zone ber 
Minh — „Ihr habe Philipp IV. wiederſehen wol⸗ 
len — bier iſt er.‘ . 
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„Sey gegruͤßt, mein Vater!“ — rief der König, 
indem; er ſich über den ausgetrockneten Leichnam 
bog. — „Moͤchte Deine Seele der Ruhe genießen, 
die ih auf Deinen Zigen wahrnehme!Bielleicht, 
mein Vater, habe ih Deinen Schatten erzuͤrnt durch 
ein unbedachtſames Wermädtnif der Staaten, bie 


ich: von Dir, erhalten habe — Rede, Philipp, habe 


ih Dich befriedigt ?“ 

„Haltet ein, Karl, — rief ieht der Beichtvater 
mit einer Stimme, daß der Klang derfelben wie ein 
Donner in der Weite ber Gewölbe fortrollte, 


„fraget nicht das Grab; das Grab iſt ſtumm und 


fpridhe nur zu dem Auge; feine Beredſamkeit giebt 
es durch die Darzeigung der Nichtigkeit zu erkennen. 
Ihr fehet fie vor Eud); benuget den Augenbfid und 
betet.’’ 


„Ih unterwerfe mich“ — antwortete der König, 
und nadıdem er die irdifhen Mefte feines Vaters 
gtkuͤßt hatte, fagte er: „‚führet mich jegt zu meiner 
Mutter‘ 

„Hier, unter diefem Bogen,’ — fagte ber 
Minh — „rubet fie.’ 

„O Himmel!’ — rief Karl, ergriffen von einem 
Schauder, der feine Zuͤge ganz entftellte, — „wie 
ift auf diefem Gefiht nod der Zorn fihtbar! Iſt 
es doch, ald ob in diefen beiden Höhlen die Augen 
noch leuchteten, aus denen die Wuth fprühete, als 
Shr, o meine Mutter, erfubret, das ich im Begriff 
fen, Eurem Haufe, das Euer Feind geworden war, 
Epanien iu geben. Verzeihet mir, Flrſtin! Sch 
babe Euch Folge geleiftet. Leber wohl, meine Mut— 
‚ter, berubiget Euch!“ Und der ungluͤckliche Fuͤrſt 
drücdte noch einen Kuf auf die ausgedörrte Wange 
‚des Gerippes. ae: 

Hierauf näherte” fi der König dem Sarge, 
worin Marie Louife von Drleand lag. „Das ift 
Alles“ — fagte er wehmüthig — „mas die Zerftö- 
rung von den Reizen übrig gelaffen hat, die einit 
meine Sinne bezauberten.‘ Dann, indem -er-fich 
mit einer convulfivifhen Bewegung ummandte, rief 
er heftig: „Wer ſptach hier von Gift ? —“ 

„Miemand in- der- That ‚/- — antwortete ber 
Gardinal Portecarrero, indem er ſich bemühte, bie 
innere Bewegung bed Monarchen zu befchmichtigen. 
&odann fügte er noch hinzu: „Um Gotteswillen, 
gnädigfter Herr! laſſet uns bdiefen Ort verlaffen 
und nad dem Palaft zurückkehren.“ 


‚te. fie.‘ 


tigkeit, — 


Beurtheilung,“ antwortete der Minh . . . 


Rein, nein, —“ ertwiederte Karl, bdeffen Re— 
gung immer jtärker wurde. — „Ich habe «8 recht 
gut perſtanden. .. Ein ſchrecklicher Vorwurf drang 
aus dem Sarg meiner Gattin . . „ Sie hat recht; 
ich hätte die Mörder firafen follen . .. Ich kan 


„Laßt euch .erbitten, mein König,” — wieder— 


holte der Cardinal, — folgt mir; laffet uns hinaus 
gehen.” 


„Laſſet mich“ — fagte der König, deffen Haare 
fi firäubten . . . „Noch einmal will ich ihr Tagen, 


daß id) fie anbete; daß ich fie beweint habe. Meine 


Thraͤnen fließen noch um ſie; fie benegen ihre Ge⸗ 
beine, und... j 

„Bu viel der Erinnerungen an das Jrdifhe” — 
unterbrah ihn der Beichtvater. „König von 
Spanien und Indien, entfernt Euch; die Erinnes 
tungen an das Verbrechen duͤrfen diefe Wohnungen 
nicht beſudeln.“ Bei diefen Worten ergriff der 
Mönd den Arm des Königs, um ihn fortzuziehen. 
„Verſchließet fhnell das Grab meiner Mutter — 
fagte Karl — „id will fie nit mehr fehen.. . . 
Marie Louife .. . der Hab... das Gift... 
Ad! verſchließet das Grab meiner Mutter I’ ns 
dem der König diefe unfeligen Worte fprach, fiel er, 
erfhöpft, durch die Krankheit, die Ermüdung und 
außerordentliche Anftrengung, bewuftlos auf in Ike» 
red Grabmal nieder, woran er geflolpert war. 


„Es ift das ſeinige“ — fagte Balt der unbarm⸗ 
berzige Beichtvater ; — „‚in ber That, ich weiß.nicht, ob 
es fih, bei dem wenigen Leben, das noch in ihm ift, 
der Mühe verlohnt, ihn von bier Ju entfernen . . . 
Während biefer heiligen Wallfahrt fterbend, wird 
feine. Seele fih um fo reiner zum. Dimmel aufs 
ſchwingen.“ 

„Mein Vater“ — ſagte der Cardinal mit Hef⸗ 
„Ihr überſchreitet die Grenzen Eurer 


Sendung.’ 


„In keinem Fall untermirft fie mid Eurer 
„Aber, 
Ihr mein Herr!ſeyd eingedent, daß ich einem Tri— 
bunal angehöre, welches den Stolzen zu demüthigen 
und zu beffrafen weiß.“ 

Der Fürft der Kirche antwortete nichts auf biefe 
Drohung eines Inquifitors; er gab nur Befehl, daß 
man den König, der noch bewußtlos war, wegtragen 
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fölle: Man trat den Rüdweg an, und beim Muss 


tritte aus den unterirdiſchen Gewoͤlben bes Escuriale 


serbiichten die Augen’ der Pilger- endlich wieder das 
Tageslicht. Die erſtaunte Volksmenge fah ein trau— 


riges Gefolge aus der Todtengrüft des Herrfchers 
Stammes heraustreten; das fie mit weniger Erſtau— 
nen hatte hinein gehen ſehen. Dreifig Zage nad) 
biefem Ereigniß lag Karl der Zweite auf immer in 
dem naͤmlichen Grabe, das er einen Monat zuvor 
unterfucht zu haben fhien, um zu zu wie 08 
ſich darin ruhe. 





Sremde: 


G. Hirfh: Prinz Scherbotoff, mit Familie, aus 
Rufland ; Hr. Urbain, Negot., aus Paris; Hr. Wer: 


nede, Partit., aus Vraunfaweig. 


u. 


* 


Saw. Adler: D. Roſa Moͤtder, aus Freiburg; 
M. Lifette Weber, Kaufmannsfrau, aus Wien.’ 

®. Kreuz: Hr. Suljer, Stud., aus der Schweiz; 
-Hr. Mülfer, Partik., Aus Altdorf. 

G. Stern: Hr. Stodbeim, Kaufmann, aus Main: 
bernbeim; Hr. Kreß, Kaufmann, aus Heilbronn. 

6. Löwe: Hr. Muhel, lithographifher Commiſſio⸗ 
naͤr, aus Wien. 
T nenn 

iR Grforben:, 

Anton Grädl, Spiegelmaher-Gefell v. b., 473. Ay 
an der Lungenſucht. 

Onuphrius Nemedinger, Pfründtner, 48 I. a., an 
Alters ſchwaͤche. 





Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

342. Donnerſtag ben 11. Nov. Vormittags von 9—12 
und Nachmittags von 3—6 Uhr wird die Buͤcherſamm— 
lung des verlebten Profeffors Gajetan Egger, größten 
theils phyſikaliſchen und matbematifhen Inhalts in 





Allgemeiner 
für 


Wochentag 
Katholifen und Proteflanten 
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der St. Auna-Gaſſe Nr. 1239. Über drei Stiegen ge: 
gen Ä ung baare Bezahlung öffentlidy verfteigert. 
Den; 3. Nov. 1830. 
„abaig reis. und Stabtgeriht Münden. 
Ilmweyer. } 
Dr. Edhauf. 


343. Cin febr lofaltundiger Mann, welcher bither 
als Schreiber diente, auch gut rechnen fann, ſucht einen 
Dienft und iſt im Lotto:Eollefte am Färbergraben zu 


erfragen., ' 





Pr Ein mit guten Seugniffen verfebenes Chepaar 
fuht eine HausmeiftersStelle in der Stadt oder auf 
dem Lande, und ift zu erfragen in der Müllerftrafe 
(St. Anna-Vorſtadt) Nro. 224 

325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mir allen Bequemlih: 





‚keiten verfehene Wohnung nächjtes Ziel Georgi 


ı 8 3 1 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus: 


\ — 


9. (3. €.) Gegen ein monatliches Houorar von 2 
bie J * erbietet ih Jemand zu gruͤndlichem Unters 
richt auf der Guitarre, und wohnt im Mofenthale Nr 
Zıı. über 2 Stiegen über den Gang rüdwärts- 


"340. Auf dem obern Unger Nr. 349. über 1 Stiege 
ruͤcwaͤrts ift ein fhönes, heitzbares, meublirtes Zim: 
mer mit eigenem Eingange, monatlich um 5fl. 39 tt. 
fogleicy su bezieben. 





Getreidpreife der Mündyner-Schranne v. 6, Nov. 


ı Getreider : [Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 







Gattung. | fl. te] fl. eier In | 
Waizengıs [17T | — — [ 10» 
Korn 127241 —- | —1— | 2% 
Gerfie 7713]-|]—- 1] | 9 
aber 4) 98 1I — 1—ı — 4 









| 
Montag 8 | Gobdefried. Gekroͤnte Mer. 





Münhener-Converfationd- Dlatt, 


—— 





Mitgadbe 


Bayerfden 


Beobachter. 











Herr Saphir hat den Auftrag 
erhalten, in drei Tagen die 
Hauptſtadt, und in acht Ta— 
gen das Koͤnigreich zu verlaſſen. 


Münchener-Converſation. 








Se. k. Maj. haben unterm 22. Okt. geruht, 
die in Bamberg erledigten Advokatenſtellen dem bis— 
herigen Advokaten in Schwabach, F. Glaſer, und 
‚dem Appellationsgerichts-Acceffiften, F. M- Burkart, 
in Bamberg zu verleiben; ferner unter demfelben 
Tage auf die zu Homburg erledigte Motarftelle den 
bisherigen Notar, C. More, von Kufel zu verfegen, 
und die zu Landſtuhl eröffnete Motarftelle dem Er- 
gänzungsridter am Friedensgerichte zu Germette 
beim, I. I. Haas, zu Übertragen, 


„Unſer Hof und Nationaltheater wird einen 
Stern erſter Größe mehr unter feinen Mitgliedern 
zaͤhlen. Mad. Schröder if für unfere Bühne 
engagiet worden. Wie mir bereits gemeldet haben. 
Eo wird unfer Theater fi ruͤhmen können, bie 
zwei größten Mimen unferer Zeit zu befigen. Eflair 
sund Schröder, die zwei großartigften Natuten der 


- 


Nro. 313. 


Dienftag, den 9, November 1830. 


beutfhen Bühne — mer nennt diefe Namen nicht 
mit einer Art von Ehrfurdt, die das Gute, unter 
welcher Geſtalt es auch erfcheine, jederzeit abnöthigt. 
Es iſt kein Zweifel, daß durch die Erwerbung diefer 
großen Scaufpielerin eben fo fehr das Publikum 
an Kunftgenuß, als die Bühne felbft an Fort= und 
Ausbildung gewinnen werde. Mamentlih ift zu 
hoffen, daß für die jüngern Schaufpieler und Schaue 
fpielerinnen ſich eine Schule bilden werde, ohne 
welche jede Kunft und insbefondere die Schaufpiele 
kunt jedes foliden Gehaltes und einer beftimmten 
Richtung entbehrt. Ohne eine ſolche Schule entfteht 
nur ein planlofes Aufhafhen und Nachahmen gläne 
jender Momente in dem Spiele ausgezeichneter 
Kuͤnſtler, das tiefere Studium wird vernachlaͤßiget, 
man arbeitet ohne alle höhere Einficht nad eigenem 
Gutbefinden und fo Iöfet ſich endlich die gange Kunft 
in ein felbftgefälliges und gefeglofes Treiben, in eine 
wahre Anarchie auf, von welcher keine Kunft fo fehr 
bedroht ift, als die Schauſpielkunſt unferer Zeit. 
Möge es der Himmel verhüten, daß Eflair und 
Schröder die legten Schaufpieler genannt were 
den follten!: Wenn Mad. Schröder und Mad. 
Fries, zwei fo ausgezeichnete Frauen unferer Bühne, 
bierin fi) die Hand bieten, fo Bann für die Ausbil- 
dung junger Schaufpielerinnen unftreitig viel getbin 
werden.“ (Inland.) 


Nac erfolgter Genehmigung der k. Kreisregierung 
vom 26. Oktober wurden von dem Magiſtrate uͤber 
die Verkaufspreiſe des Kathfleifches folgende Beftime 
mungen jur genaueſten Darnachachtung oͤffentlich 


313 
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bekannt gemacht: „1) Jeder Metzger, welcher Kalbe 
fleiſch verkauft, iſt verbunden, ferner, wie bisher in 
den erſten 3 Tagen eines jeden Monats den Preis dem 
Magiftrate anzuzeigen, um melden er das Kalbfleifch 
das naͤmliche Monat hindurch verkaufen will» 2) 
Diefe Preife werden in dem Poligei-Anzeiger öffent= 
lid befannt gemadt. 2) Den Meggern bleibt es 
bei firenger Strafe verboten, dieſe Preife zu übers 
fchreiten und das Kalbfleiſch während des naͤmlichen 
Monates theurer zu verkaufen. 4) Dagegen fönnın 
fie das Kalbfleiſch allerdings wohlfeiler, zals um die 
ausgefchriebenen Preife verkaufen, und um biefes 
mit befferem Erfolge thun zu können, wird ihnen 
erlaubt, dieſe wohlfeileren Verkaufspreiſe ftatt der 
höheren in ihren Verkaufslaͤden fo lange anzuſchrei— 
ben, als fie diefe geringeren Berkaufspreife einzuhale 
ten im Stande find. 


Kürzlich erfchienen zu Kempten bei Köfel: „Jo— 
bann Jakob Balde's Oden, metrifch Überfegt und 
erläutert von Johann Baptift Neubig, Il. Band, 
mit Balde's Bildniffe.” XXIV. 244 ©. 


Wenn ſchon bei der Erfcheinung des erften, und 
vorzüglich des zweiten Bandes dem ämfigen Webers 
feger in öffentlichen Blättern verdientes Lob zu Theil 
ward ; fo miıffen ‚wir dieſes dem vorliegenden Bande 
um fo mebr zollen, und bezeugen, daß Herr Neu— 
big durh Freue, Spradhreinheit, Wohlklang und 
metrifche Richtigkeit, fo wie durd die angehängten, 
reichhaltigen Erläuterungen neuerdings feine Mei— 
fterfhaft in den Iprifhen Dichtungen beurfundet hat, 
und mir wuͤnſchen fehnlichft, daß der gelchrte Derr 
Ueberfeger den Text von Balde's Oden beridtigt 
herausgeben, und dadurch feine Arbeit braudbarer 
machen möge. Wer Herr Neubig's eiſernen Fleiß, 
und feine Bekanntſchaft mit Balde's Schriften und 
Zeitalter, fowie mit der Literatur der Griechen und 
Roͤmer Eenut, kann nur etwas Gediegenes erwarten. 
— Mebenbei bemerken. mir noch, daß auch ber Ber- 
leger durch ein geſchmackvolles Aeußere und durch 
‚innere ‚Korrektheit den Wunſchen der Käufer durch- 
aus Genuͤge geleitet bat. — Möge dem befcheide- 
nen, in der Stille wirkenden jungen Mann bald ein 
angemeffener' Lohn. fir feine vietjährigen Mühen zu 
Theil werden ! 


Die Gemeinde Saint-Eöpejt, welche zu Bapoune 
gehört, Minor eines hoͤchſt tragifchen Ereigniffes. 


ud 


-fergrab nicht mehr zurücgegeben. 


Nah einem Hochzeitsmahle fchifften fih 23 Der« 
fonen auf der Adour ein, um die Neuvermäbiten 
nach der naͤchſten Gemeinde zu begleiten; eine Vier« 
tsimeile- von der Stadt entfernt, verurfadhte ein 
Windſtoß das Umfchlagen des Fahrzeuges, fo daf 
11 Perfonen in den Fluthen umkamen. Unter die— 
fen befinden fi die Brautleute, die Mutter und 
Schweſter der Braut, und mehrere Einwohner von 
Saint-Esprit. Mehrere Gerettete ſchweben noch in 
Lebensgefahr; jene 11 Perfonen aber bat das Wafe 
Die Gemeinde 
zu Saint = Esprit iſt troftlos Über dieſes Unglüd,, 


‘alle Wirthshaͤuſer waren an dem Tage gefchloffen, 


und den Laut der Freude hat in allen Straßen das 
Wehklagen verdrängt. 


Die legten, in Leipzig aus Petersburg und Mode 
fau eingetroffenen Briefe melden, daß bie feither 
gebegten WBeforgniffe wegen meiteter Ausbreitung 
det Cholera Morbus befeitigt, und die feither fehr 
geftörten Dandelsverbindungen mit den innern Thei« 
len des Reichs wieder in gutem Gange feyen. — 
Diefe Verfiherung wird durch die Thatſache beglau— 
bigt , daß die jüngften aus Nufland angefommenen 


Briefe'nicht mehr, wie während ‘der legten’ Zeit, 


durchſtochen waren. 


Nach Briefen aus Rom ift dafelbft Gdthe's 
einziger Sohn, allgemein bedauert, am Schlagfluſſe 
verftorben. 





‚Am 26. Eeptember fand zu Eonftantinopel bad 
Feſt ſtatt, welches der Sultan, unter dem Namen 
feines erſten Sekretaͤrs Muſtapha⸗Vey und unter 
dem. Vorwande einer Revüe, fir das diplomatiſche 
Corps veranftaftet hatte. Fuͤr die Damen und die 
auswärtigen Gefandten waren herrliche vierfpännige 
Wagen und reich gezaͤumte Handpferde in Bereit- 
ſchaft gefegt. Muſtapha-Bey empfing unter einem 
ſchoͤnen Zelte die Mitglieder de diplomatiſchen Corps. 
Nach eingenommenen Kaffee ludı der Setaskier die 


Geſellſchaft ein, ſich in einen: Saal von grünem 


Laubwerk zu begeben, der unter einer großen Platane 
mit höcfter Kunft und Eleganz errichtet und mit 
Lorbeerfträuhern und Roſen eingefaßt war. Ueber 
40,000 türfifhe Frauen, weiche herbeigefommen 


‚waren, um der Parade zuzuſehen, bebediten die Ehene 


und die umgebenden Hügel, und gewährten durch 


— 
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ihre bunten Trachten einen hoͤchſt maleriſchen Anblick. 
Bald. wurde der Beginn ber Keule, angezeigt, und 
Altes; begab. fih ‚nad, der Ebeng hinter den, Tever⸗ 
Bagbtzifi genannten Drt, wo Zelte für die Damen 
amd das diplomatifche Corps ‚errichtet, waren. Nach⸗ 
dem die Geſellſchaft nach dem Laubenfaale zurückge- 
kehrt war, wurden abermals Erfrifhungen herum— 
Zereicht, und Sciltänzer ergöpten die Verſammlung 
bis zum. Mittagsmahl. Die tuͤttiſche Galanterie 
hatte fuͤt Alles geſorgt, und war fo weit gegangen, 
ein befonderes ‚Zelt einzurichten, worin bie Damen 


ihre Toilette in Drdnung bringen konnten. Gegen, 


‚das Ende des Guftmahls zeigte fih der Sultan om 


‚Eingange des Zeltes. Der franzoͤſiſche Botſchafter, 


der ihn zuerſt bemerkte, ſtand nebft allen Anweſen— 
den auf und rief: „Sultan Mahmud lebe] Nach— 
„dem die ‚Etille wieder eingetreten war, fragte ber 
‚Sultan den franzöfifhen Botſchaftet, ob er und 
feine Gollegen mit der Mufterung „und dem Feſte 
Überhaupt zufrieden fenen. Nachdem er nody einige 
Worte an denfelben Diplomaten gerichtet, ging er 
um die Tafel herum, gruͤßte alle Gäfte und ſprach 
mit denen, welche der Seraskier ihm bezeichnete. 
Beim Herausgehen befahl der Sultan, das Zelt zu 
erleuchten, und in einem Augenblicke ſtrahlte es den 
Glanz non tauſend „Kerzen wieder... Ein... großes 
Feuerwerk sndigte das Feſt. Fuͤr naͤchſten Sonntag 


ift ein neues Feſt angekündigt, das der Geliftar in. 


‘feinem Ciftitik zwiſchen Pera und Bujfukdete dem 
diplomatiſchen Cotps geben wird. Dann wird die 
Meibe an den Kapudan-Baffa und an Ahmet-Baſſa 
fommen, und der Sultan diefen Cyklus durd ‘em 
Feſt von. erſtaunenswuͤrdiger Pracht beetidigen. 
bat in Paris Tiſchgeſchirr mit feiner NMamens-Chiffer 
iböftellen® laſſen. Fuͤt dießmal war man genöthigt 
gewefen, zu dem Service ded Deren v. Ribeaupierre 
feine Zaflucht zu: nehmen. 


Den Literarp Gazette zufolge, hat fi Madame 
atalani in Florenz zur Ruhe gefegt, mit der 
ausgeſprochenen Ahſicht, dort, ie Leben zu befchließen. 
Kleinigkeiten von W. Sñ·· 


"inter dem Helden Ungarns, zut Zeit des Könige 
‚Matthias, zeichnete durch feine herkuliſche Stärke ſich 








beſonders aus Paul Kinigfi, Graf von Zemes. Er, 
und Stephan Gatori erkämpften im Jahre 1477 


‚Er: 


| 





einen glänzenden Sieg uͤber die Türken, und auf 
den Leihen der Tuͤrken fpeisten die Sieger und 
fangen aus dem Stegreife gevichtete Lieder zum 
Lobe der Feldherren, und mitten unter den Erfchlas 
genen wurde getanzt, und «Kimisfi faßte mit den 


Zaͤhnen einen Erſchlagenen und hob ihn. ohne Bei- 


bülfe der Hinde vom Voden auf und tanzte, ihn 
frei haltend),. in der Runde umber zum Erftaunen 
der Anweſenden. — Haben je Türken nad einem 
Siege, Über Chriften das oder Arhnliches gethan ? 
Mund, wer möchte, jene Rohheit damit entſchuldigen, 
dab die braven Chaffeurs der franzoͤſiſchen Garde 
amı Abende der Schlacht von Dresden im I. 1813 
(nah Berichten der damaligen Zeit) ihre in der 
Schlacht gefallenen Kameraden zu Tifhen und Baͤn—⸗ 
fon zufammengefdhidhtet und auf ihnen foupirt ha= 
ben? Oder wenn dieß ſchaudern macht, weldes 
Gefuͤhl erregt da folgende Handlung! ‚Unter König 
Wladislaw dem Zweiten, entitand in Folge der Ver» 
kündigung eines Kreuzzuges im Jahre. 1514 ein 
Bauernaufruhr. An: die Spige der Bauern flellte 
fid) Georg Dofa, und uͤbte unmenfhlihe Grauſam— 
keit an. Bifhöfen und Edelleuten. Aber Johann 
Zapolya von Siebenbürgen ftellte fi ihm entgegen, 
und fchlug. ihn und nahm ihn gefangen, und ließ 
duch Zigeuner, ‚bie zugleich Henkersdienſte verrichte» 
tem, ..einen eifernen. Thron, eine eiferne Krome und 
einen eifernen.Scepter ſchmieden, und, während dieß 
gefertigt wurde, ließ er vierzig Gefangene, auser— 
wählt unter denen,. bie bei Georg zu perfönlichen 
Dienften pflictig waren, funfzehn ganze Tage hun— 
gern, und am ſechzehnten lebten nur nod neun, 
und diefe neum wurden vorgeführt, und Dofa wurde 
vor ihren Augen auf den glühenden Thron gefegt 
und mit ber gluͤhenden Krone und mit dem gluͤhen— 
den Scepter geſchmuͤckt, und Zapolya befahl ihnen, 
von den gebratenen Gliedern des noch lebenden Dofa 
zu effen, und drei, die deſſen ſich weigerten, wurden 
niedergebauen, und die Übrigen fechs aßen und wur— 
ben; freigegeben. : Aber Doſa gab kein Zeichen des 
Schmerzes und nur, als die erh an ihm 


‚angten; nannte er fir Hunde, bie er felbft groß ge= 
zogen. 


Mir mild war dagegen der Spruch, welcher 
Kleber's Mörder in Aegypten, den fanatifhen So— 
liman Haleby, zum Tode verurtheilte! Er wurde 
bloß lebendig gepfaͤhlt, und lebte am Pfahle bloß 
vier Stunden. Teufliſche Grauſamkeit, wie weit 
uͤbertrifft dich der Menſch 


Eorrefpondeny 





Pete esbur . 
(Aus einem Schreiben.) 


Wie naiv die Gelehrten zumeilen in ihren Be— 
ziehungen mit den Weltleuten ſich zeigen, erfuhren 
wir jüngft, als id den Abend bei dem Grafen B— 
zubrachte, und die Deputation einer naturforſchenden 
Geſellſchaft fi bei ihm melden ließ. „Hert Graf,” 
hob der Sprecher an, nachdem er Hyorgelaffen worden 
war, „mie find fo glüdlich gemwefen, eine in der 
Welt noch unbefannte Wanzenart zu entdeden, und 

‚die Gefelfhaft hat durch einen Beſchluß vom — 
verfügt, daß Ihr Mame derfelben beigelegt werden 
ſolle. Es ift das eine Huldigung, die meine Colle- 
gen Em. Excellenz von ganzem Herzen darbringen.“ 

Man kann fi das Erftaunen der Anmefenden 
und die Verlegenheit des Grafen denken, der, troß 


feiner Gelchrfamteit, eine Ablehnung diefer Ehten - 


begeugung flammelte. Die Herren der Deputation 
hielten das aber für zu große Befcheidenheit, und 
derfiherten ihm, Niemand verdiene diefe Ehre mehr 
als Se. Excellenz. Es war nicht möglih, ihnen 
diefe Meinung zu rauben, und fie entfernten fi 
mit der Ueberzeugung, dem Grafen ein großes Ver⸗ 
gnügen gemacht zu haben. Wir ſcherzten viel Über 
diefen Vorfall, und der Graf äußerte: „da bin ic 
wider Willen zum Zaufpathen einer Wanze ges 
worden, und wir kommen gemeinfhaftlid auf die 
Nachwelt.’ 





Mofaie 


Das Alpenborn wird in den Schweizer Hochge⸗ 
birgen, außer zum Kuhreih'n, no zu einem andern 
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feierlichen und religioͤſen Gebrauch benutzt. Iſt die 
Sonne im Thal untergegangen und flimmert nur 
noch am Gipfel der Schneeberge das himmliſche 
Licht, dann ergreift der Hirt, der am hoͤchſten auf 
den Alpen wohnt, fein Horn, und ruft durch dies 
Sprachrohr: „Robert Gott den Herrn!“ Alle Dite 
ten in der Nachbarfhaft, fo wie fie diefen Schal 
vernehmen, treten aus ihren Hütten, ergreifen ihte 
Apenhörner und wiederholen diefeiben Worte. Oft 
dauert diefes eine Vierteiftunde lang und im den 


Gebirgen und von den Felfenwänden gibt der Wie— 


derhall den Mamen Gottes. Endlich entficht eine 
feierliche Stile Alte betew knicend und mit ent« 
blößtem Haupt. Indeſſen ift es völlig finfter ge 
worden. „Gute Nacht“ ruft nun wieder der hoͤchſte 
Hirt dur fein Sprachrohr. „Gute Nacht I tönıs 
von —— zuruͤck, den Hoͤrnern der Dite 
ten und den: en der Helfen. Hierauf legt fi 

Jeder zut * 4 TE 





Here Saphir fagt im „Bazar vom 8. d., 
daß Die, Nanette Schechner eine reine „Intee 
neterie” babe. : Diefes Wort egiftirt im keiner 
Spradye, wohl.aber „Jntonation.“ 


— — — — — — 


Beforben: 

Apollonia Nauterer, bürgerl. Kästäuflers « Grau, 31 
5. 4, am Brand. , * 

Seb. Mohr, bürgerl. Schneidermeifter, 31 J. a, an 
der Abzebrung. : h. 

Dartd: Haslauer, chemal. Hei a. 
Alters ſchwaͤche. up - ns ” * 

Martin Emerich, penſ. Hartſchiet, 66 J. a., an der 
Lungenlähmung. or 

Joſeph Mebbann, bürgerl, Hofwaguer, 35 9. a., an 
der Lungenſucht.* 


4 







Bergudgungemnı 


von 16 Jahren, Drama In 2 Atren. — Dazu; 
Aslae. aliis 
— 


Amer 
ade 


Münhener- Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden, 








Man meldet aus Megensburg unterm 5. d.: &o 
eben erhalten wir Mittbeilung von einem heute eine 
gelaufenen, allergnädigften Handſchreiben Ihrer Mai. 
ber Königin an den erſten Herrn VBürgermeifter 
von Egglkraut daſelbſt, und beeilen uns daſſelbe 
hier woͤrtlich abzudrucken: 


„Herr Blrgermeifter Egglkraut! 


Ich hatte bereits juͤngſt das Vergnügen auf dem 
Rathhaufe zu Regensburg far das mir von diefer 
Stadt zum Geſchenke gemachte Dejeuner aus der 
PorzellaineFabrit des Herrn Schwertner muͤndlich 
meinen freudigen Dank auszudrücken; #6 iſt Mei— 
nen Gefühlen aber Beduͤrfniß, jetzt nach Ankunft 
diefed Geſchenkes in Münden, dem Magiftrate der 
‚Stadt Regensburg für diefed Merkmal feiner aufs 
merkfamkeitsvollen Verehrung ‚wiederholt verbindlich 
gu danken, und ibm zu fagen, wie Fehr Mic der 
Gebrauch dieſes gefhmadvollen vaterfändifhen Er⸗ 
zeugniſſes erfreuen und wie mir. der. Anbiid der 
fhönen Abbildungen jener herrlichen Landſchaften 
die Regenshurg maleriſch umgeben, fo wie. feiner 
Denkmale, die unvergeßlichen Tage ſtets vergegen ⸗ 
waͤetigen ſollen, die Ich im Oktober 1830 in Me⸗ 
gensburg verleht habe. 


Die Erinnerang am diefetben wird ‚mit mir |-Froftes 


durchs Leben gehen, wie die Liebe und Treue der 
Bayım zu Ihren Furſten durchtdie Geſchichte. Seyen 
Sie, Herr Bürgermeifter! das Organ dieſet Meiner 


Nro. 314. 


Mittwoch, den 10. November 1830. 


a —————— — 





Empfindungen bei dem Magiſtrate, und empfangen 
Sie die Verfiherung Meiner vorzüglichften Werth⸗ 
[hägung, mit der Ich verbleibe 


Ihre, 
mohlgewogene Therefe. 
Minden, den 3. Nov. 1830. 


As erſter Inſpektor am Schullehrer-⸗Seminar 
zu Altdorf wurde der bisherige Profeffor am Gym⸗ 
nafium zu Bapreuth, Dr. C. Stroͤbel, als zweiter 
Infpektor der bisherige Subrektor an der lateinifchen 
Schule zu Feuchtwangen, Dr. C. $. Jaco bit, beide 
in proviforifher Eigenfhaft ernannt. — Auf’ die 
erledigte Stelle eines Profeffors an den dritten 
Klaffe des Gymnaſiums zu Ansbach wurde der Pro: 
feffor an dem Gomnafium zu Erlangen, C. S. G. 
Elsperger, verfegt. . 


Mad. Schröder wird auf ihrer Runftreife nach 
Hamburg in Augsburg dreimal auftreten: am 9. als 
Sappbo, am 10. als Johanna von Monte 
faucon, und am 13. ald Medea von Grilfpager. 


Ruffifde Kdlten 


Sehe gefährlich find die ‚Einwirkungen des 
auf die von der Kieidung verborgenen Koͤr⸗ 
pertheile, deun Miemand kann vor der drohenden 
Gefahr warnen; Oft haͤlt man dis erſten Anzeigen 
davon für eine bloße Erſtarrung, weiche : ber: Wette 


514 
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ober Zimmerwärme wieder weichen wird. Das 
traurige Ende des Heren Pierfon, Reifender . des 
Daufes ***, giebt davon einen ſchrecklichen Beleg. 
Er hatte den Auftrag erhalten, cine, Summe in 
Gold nach Petersburg zu bringen, welche die von det 
Megierung gemachte Anleihe vollzäblig machen follte. 
Da er Frantreih beim herrlichſten Wetter verlieh, fo 
vernachläßigte er die nöthigen Vorfihtsmaßregeln. 
Waͤhrend feiner Reife durch Kurland und die Gegend 
um Niga, blieb die Witterung immer nod mild, 
und er verfab ſich deßhalb wahrſcheinlich meder mit 
Pelzen noch mit gefütterten Stiefeln. Kaum hatte 
er Reval-im Rüden, als der Schnee fo gemaltig 
fiel, daß die Poftillens vom Wege abfamen, und in 
einem Graben ummarfen. Diefer Unfall ereignete 
ſich bei.herannahender Naht und in einer großen 
"Entfernung von der naͤchſteu Etation. Here Pier 
fon wollte den ihm anvertrauten Schatz nicht. ver« 
laffen und ſchickte deßhalb die Poſtknechte fort, um 
Hülfe zu holen. Während deffen hörte das Schnee⸗ 
geftöber auf, aber die Kaͤlte ſtieg raſch auf zwanzig 
Grad. Nah dreiſtundigem ſchrecklichen Darren ka— 
men die Poſtillons mit Pferden und Menſchen zu— 


‚sl, der Wagen wurde aufgerichtet und kam glüͤck- 


lich auf der Station an. , Beſorgt fragte, hier der 
Gaftwirth den Neifenden, ob er kein Glied erfrorn 
‚habe. — „Ich danke es der Bewegung, die ich mir 
bei, der. Bewahung des Wogens gemacht habe, daß 
mit die Kaͤlte nichts hat anhaben können. — Der 
Gaſtwitth maß diefer Auskunft um fo mehr Glau— 
ben bei, als Dände und Geſicht vollkommen gefund 
waren, ‚und der Reifende legte fid ganz rubig zu 
Bette. Skin Erwachen war entfeglih. Er konnte 
ein Glied bewegen, und ald man auf feinen Ruf 
Fam , und. die Beine befihtigte, fand man fie. blau 
und. ſchwatz gefleckt und die Amputation unerlaͤßlich. 
Der Kranke gab feine Einwilligung, der Wundatzt 
kam und traf. ſchon die grauſigen Anſtalten zur Ope⸗ 
ration, als der Leidende bemerkte, daß fein Geficht 
ſchwaͤcher werde. Der Arzt fing an zu verzweifeln, 
unterfuhht® hod einmal und fand ' mit. Entfegen, 
daß zwifchen den Schultern das Fleiſch anfing aufs 
zubrechen. Rettung . wat. unter biefen Umſtaͤnden 
unmöglich, man erfparte dem Unglüdlihen die'nuß- 
-tofen. Schmerzen: der Amputation, und der. Tod blieb 
nicht lange aus. Waͤre der Arzt gleich bei ‚der An⸗ 
kunftrgerufen worden, :fo, wide. die. Heilung: gewiß 
erfolgt fepn, aber gefrorne Glieder der Einwirkung 
+5 


ber Wärme ausfegen, ift eine tödtlich wirkende Uns 
klugheit. 

Dieſe allerdings traurigen Beiſpiele dürfen jedoch 
keinesweges den Reiſeluſtigen vor dem Beſuche Rufe 
landd zuruckſchrecken. Der Winter vermag nichts 
gegen kluge Vorfihtsmafregein und Aufmerkfamteit, 
die allen feinen Angriffen trogen. 


Faſt bin —— zu glauben, daß die Thiere 
ebenfalls vom Klima gebaͤndigt und gezaͤhmt werden. 
Nie hoͤrt man dort, wie in unſern milderen Laͤndern, 
von verirrten Wölfen fprechen, die ganze Provinzen 
im; Schreden ſetzen. Gleichwohl fragt. man ſich, 
wovon viele wilde Thiere leben, wenn die Herden 
nicht aus den Staͤllen kommen und ber Boden auf 
ſieben oder acht Mönate mit mehrere Fuß hohe 

‚Schnee belegt bleibt. — Yo.hlıa 


Gm Jahre 1821 drang eine Herde ausgebune 
gerter Woͤlfe in, die Stadt Petersburg und verbreie 
tete ſich in mehrere Theile des Lateinipa (Stuͤck-⸗ 
bofs) Stadttheiles. Sie ſahen zwar mild aber eben 
nicht reißend aus, und murden mit der größten 
Leichtigkeit nieder gemacht, che fie irgend Jemanden 
beſchaͤdigen konnten. Sogar die Bären find dort 
recht gutmüthige Burfche; wird's ihnen im böberen 
Morden zu Balt, fo machen fie in den. benachbarten 
großen Wäldern ihre Winterquartiere. 


Ungewoͤhnlich ftrenge Winter merden felten, und 
alte Leute verfichern, daß fid) die Strenge der Jahe 
reszeit ſeit ſechzig Jahren bedeutend vermindert habe. 
Auch ich derlebte dort bereitd zwei milde Minter ; 
es iſt das eine Art von Maffenfliliftand mit dem 
gemeinfchaftlichen Feinde, und man hört Nichte von 
Umgiheefällen and -erfrornen Ohren. Während 'man 
jedoch im den großen Städten darlıber frohlockt, wird 
man auf Yan großen Heerſtraßen defto unmilliger, 
und Bauetn und Meifende gerathen in Verzweiflung. 
Die Schlittenbdahn ift für die Erleichterung ber 
Communication von ber größten Wichtigkeit, und 
'der Handel erwartet fie daher mit Ungeduld. Stellt 
fie ſich nicht vor dem Januar ein, fo find die Märkte 
"leer;die Spekulationen umgefchlagen ; das Getveide 
faͤlt im Preife; alles wird zuruckgehalten, und das 


-ift ein wahres Leiden. : Der Schnee ift der- gefhide 


:tefte Wegebaumeifter; er braucht mur einige Stun⸗ 
den, um ſie in Stand zu ſehen. Der Boden wird 
ſpiegelglatt und bie Pferde ſcheinen daruͤbet hin zu 
fliegen. Von der ſcharfen Luft aufgeregt, fühlen 
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fie kaum das Gewicht ihrer Laft, Ihre Geſchwin · 
digkeit ſtreift an's Wunderbare und hat ſogar etwas 
Fuͤrchtetliches. Der Kaiſer faͤhrt von Petersbutg 
nad) Moskau in vierzig Stunden, und. die Entfers 
‚amng beträgt ſiebenhundert und zwanzig Werſte. 
Bier oder fuͤnf Grad unter dem. Gefriecpunkt find 
hinreichend, um die Schlittenbahm zu bilden. und zu 
erhalten, die ohne Miderfprud zu den toͤſtlichſten 
Genuͤſſen dieſer Welt gehoͤrt. "Nimmt alfo “der 
Winter keinen zw firengen Charakter an, fo Fann 
man den ruffifchen hertuch nennen, und id wuͤrde 
ihm nur kind etwas flirzere Dauer tofinfchen. 
Man kann ſich ſonach an jedes Klima gewöhnen, 
nur ift dieß nicht die, Sache von 24 Stunden. 
Der Herzog von Serra Capriola erzählte mir, daß 
zu der Zeit, wo er als Gefandter nach Petersburg 
geſchickt wurde, was, ich glaube, vor vierzig Jahren 


gefhab, ihm mehrere feiner Leute begleiteten. An, 
einem fchönen Herbſttage langte man in. der Refi= 
dem an, und alleımaren: über das treffliche Wetter 


entzückt und glaubten noch in Italien zu ſeyn. Une 
“gtüicklicherweife trat während der Macht plößlicher 
Winter ein; der Schnee fiel in Maffe und als die 
Reapolitaner aufftanden,, hätte die Stade ihr weis 
Fed Kleid. angezogen,  Beftärzung. bemaͤchtigte ſich 
alter ‚Begleiter des Doriogs, 
'erifeine Bedienten, iin Ihränen zerfließend, im fein 
Bimmer treten, und ber Sprecher redet ihn jam— 
mernd an: „Ach, Excellenz, wohin haben Sie uns 
geführt? Hier giebt «8 feine Erde mehr, wir were 
den fie niemals, wiederfehen! Sollte eim fo "edel- 
müthigee Here feine treuen Diener alfo hintergehen 
wollen! Wir: befinden, und ja--in einer Wildniß; 
in einer Nacht. ift fie. ganz weiß ‚geworden, und nur 
baͤrtige · Menſchen bewohnen fir — Lieber wollen wir 
am Rande unfers lieben Veſuvs verbrennen, als bier 
leben.“ ‚Vergebene ſuchte der Geſandte diefe- ſchwe— 
felſuchtigen Wuͤnſche zu beſchwichtigen, es blieb Bein 


idem. 


anderes Ai als Eh am dritten 


Mage wieder Heim ju 


* Zufällig ‚war ‚denfelben, Winter ein Lappländer , 
iefer beklagte 


nach Petersburg gebracht worden. 
fi uͤber Wärme, und bat ſich!s als Gnade aus, in 
"feine Heimath zuruͤckkehren zu dürfen, weil ihm der 
‚längere Aufenthalt in biefen mittäglihen Gegenden 
‚das Leben Eoften wuͤrde. 


Um neun, Uhr, ‚fisht, 


Heut zu Tage giebt ed Sizilianer, Neapolitaner 
und Florentiner genug, im beiden ruffifhen Haupt⸗ 





ftädten, und es faͤllt auch das Unerhörte vor, daß 
ein Sprößling des ſchoͤnen Aufoniens“ fih fo fehr 
mit ruſſiſcher Sitte, und Lebensmeife befreundet, 
daß ihm die Heimath fo wenig zufagt, wenn er mit 
den Fruͤchten feines Fleißes dahin zuruͤckgekehrt if, 
daß er wohl gar den Norden wieder. auffucht, 

Um wahr zu ſeyn, muß ic hier erwähnen, daß 
ich felbft einen. Venetianer kennen lernte, ber dem 
ruffifhen Klima von Herzen abgeneigt war und ſich 
auch nad der Heimath fehnte. Indem er mit nod) 
feine Beiden Elagte, wurde und mitgetheilt, ‚daB ſich 
fo eben ein. Ausländer im Bade umgebracht habe. 
Der Berichter fegte hinzu: „es iſt entfeglich; was 
kann ein Selbfimörder von der göttlichen Barmhers 
zigkeit hoffen?” — „Erlauben Sie,“ verfegte ber 
Venetianer, „Gott iſt viel zu gerecht, ‚um bie in 
Petersburg begangenen Selbfimorde, nicht. 34 ver— 
geben.) ei, De de St. M. 


s 





De a Re Br Be NER LE 


(Das Mehl aus vegetabilifhen Produkten unb 
der Zuder aus Mehl.) Darauf hat Jemand - in 
London neuerlih ein Patent erhalten. Das Vei— 
fahren iſt folgendes: die Vegetabilien, die man bis 
jegt am geeignetften fand, find Georginen, Mohrrü- 
ben, weiße Rüben, rothe Rüben, Runtelrüben oder 
Mangelwurzel und Erdäpfel. Nachdem fie ganz 
rein gewaſchen und in Scheiben geſchnitten : find, 
werden fie in Waffer und Säure eingeweiht, letztere 
im Verhaͤltniß von zwei Pfund auf! Hundert Pfund 
Georginenwurzeln, und vermehrt bei den Übrigen, 
wie fie oben fich reihen, bis zu zehn Pfund bei ben 
Erdaͤpfeln. Es dient jede Säure oder jedes faure 
Salz, doch iſt Schwefelfäure am vortheifhafteften. 
Hat diefe Beige die Wurzeln hinlaͤnglich durhdruns 
gen, werben fie weiß und weich; jcht find diefelben, 
nahdem fie in reinem Maffer von aller Säure be— 


freit würden, in der, Sonne oder in 


zu trocknen und zu mahlen. Auf dieſe Weiſe 
man. Mehl, welches gleich dein Weizenmehl zu Brod 
dient. — Um Zucker zu gewinnen, wird ſolches 
Mehl mit verduͤnnter Schwefelſaͤure in den Verhälts 
niffen von zwei Pfund Säure auf hundert Pfund 
Mehl gekocht, wodurch fi Zuckerſtoff abfegt, dem 
man die gewoͤhnliche Raffinade giebt. 
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az eigen 


436. Um Ptomenadeplatze Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mit allen Bequemlich⸗ 
kelten verfehene Wohnung mähftes Biel Seorgi 
1 8 3.1 zu vermieiben: Das Nähere beim Haus⸗ 
Eigenthuͤmer. EEE 


Betidhtigäng. 


345. Der bürgerl. Eubhändler dahler, Hr. Jo 
4 ih d \ — — Se ieh 
ederlage 


„abgedrungenen Antwort bes Hrn. v. Ubfchneider 
‚anf feine Bekanntmachung vom 28. Dft: 1830" 


fie verpflichtet gehalten, Jedermann 
ot mir als einem treuloſen Menſchen 
su batnch ' 


Schon Felt achtzehn Jahren ununterbrochen im Diens 
fte des Hrn.v. Usfeneider, mußte ich aber doch nicht, 
daß Hr. v. Utzſchneider am 27. v. Monats, die Abficht 
batte, fein Tub:Cömmifions:Läger aus dem von ibm 
gemietbeten und bezablten Laden aus der Roſengaſſe 
abzuboltn, und in das Lolale der Utgſppneider'ſchen 
Kud » Manufaktur zu verlegen; ich konnte bemmadı 

egen diefe Werfehung. um fo weniger etwas einwen⸗ 
den, als ih wüßte, daß dieles Tuch-Commiſſions-La⸗ 
Yer Cigenthum ded Hrn. v. Unfaneider war. 
db lonnte Hin. v. Utzſchneider auch gar nicht tadein, 
bat er diefe Verfehung feines Tuchlagerd vornahm, 

ndem ich überzeugt war und hoc bin, daß Hr. Jof. 
Eäwab nicht rechtlich am Hri; v. Utzſchnelder handelte. 
... Hr. Joſ. Schwab: hat mande feiner Privatſchulden 
it Hm. m Utzſchneider gehoͤrigem Tuche aus der Tuch⸗ 
Niederlage bezablt und der Utzſchneider'ſchen Tuch-Ma⸗ 
‚nufaftur dafür fein Geld eingeliefert. 

2. Zofepb Schwab hat’am 26. April I. J. fees 
*8* us dem Laben zu bringen gewußt, * 
end er mic abſichtlich aus dem Laden wegſchicte, um 

tn der Stadt an fehr entfernten Orten einige Geſchaͤfte 
e ihn zu machen; ich Habe von dleſer Wegſchleppung 






10 | Andreas. 





| Wochentag 





| Mittwoch Probus, 





von Tũchern auch gleich die Anzeige dem Krk. Bude 
haltet in der Unihnelder'fhen Tug- Manufaktur gemacht. 


Hr. Joſ. Schwab war baahe im Laden niemals 
anweſend, und Befümmmerte fih um Ordnung im Tuch⸗ 
Verlaufe gar nicht, fo daß feine Bücher in Unordaung 
waten, und dfters won einem Gommis der Upichnel« 
ber'fcyen Tuch⸗ Manufaktur nachgetragen werben muß⸗ 
ten; er war oft wicht im Stande den Tuchabaehmeru 
ihre Conti herauszufhreiben ı- ıc. ıc. 


Hr: Joſ. Schwab bat alfe ganz und gar nicht Hm 
ſache, das PYubliltum vor mir zu warnen; 


Ä ich babe Weib und Kinder, und wer mia kennt, kenni 
‚in feinet gefternjditßgegebenen Beleuchtung der’ 


mid als einen rechtligen Mann, gegen welden n 
wieinald Klage vottam. — lan 


Münden, den 7. Nov. 1830. 


Hoh. Edt, Gehuͤlfe in ber Uhſchneider“ 
{ben Tuch⸗Niederlage bet Hm. Joſeph 
Schwab. i 





346: Inden ich meine Til. HH: Bbnner, welche 
mich mit ihren Beftellangen bisher beebrt haben, wier 
derholt bitte, zur Vermeidung von möglihen Verwechs⸗ 
lungen, Ihre Bartme ſſer in Papier zu wideln und mit 
deren Mamen zu verfehen, erinnere ic zugleich, dap 
ich diejenigen Mefler, welche das Erftiemal nicht ente 
fptehen, das Zweitemial bereitwilligft, und zwar gratis, 
W richten mich verpflihte. Die Ablage derſelben ift 
minet hob in dem im Filferbräubanfe befindlichen 
Hutmacherladen in der Weinftrafe Zum geneigien 
fernern Zuſpruche empfehle id mic gehorfamit 

Williwald, DOrbonnan;. 


347. Unterzelchneter verlauft alle Damenſchuhe und 
PR wegen Abtretens vom Geſchaͤfte umter den 
Faptitpreifen. 
Geotg Hörmann, umter ben lichten 
Wögen Nr. 130. auf dem Plape- 

— — ———— —— — — — 

Berihtigung 

3. ©. 1260. Sp. 2: 3. a1. v. u. lied! 
t Nanette. 


In Me. 31 
Caroline” ft. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfiden 





Der bayerifche Eheveaurlegers: Oberlieutenant 
Eonftantin Färft Ldmwenftein *) 
im Jahre 1509. 





Blut bat Bayerns fruͤchtenreiche Felber 
Rothgetraͤnkt — und weithin durch die Wälder 
Floh der Feind zur Donau und zum Inn, 
Schrecklich wuͤthet in Tyrol's Gebirgen 
Wilder Kampf und ſchonungsloſes Würgen 
Mit der Mobheit kräftig wilden Sinn. 
Dieſem Kampf ein ernftes Biel zu fehen 
Fürften: Recht nicht länger zu verlegen, 
Bogen Bayern in das Bergland ein; 
Blutig wurde jeder Schritt erfämpfet, 
» Nicht fo leicht des Aufruhrs Wuth gebämpfet — 
- Dem Rebellen alle Kräfte weih'n. 


Auf der Ebne, gleih vor Schwaz dort, ftanden 
Der Rebellen zügellofe Banden — 

Fremden Schaaren freundlich angereiht;. - 
Mit Kanonen grüßt man ihre Reihen 

Sie durch Tod und Wunden zu zerftrenen, 
Diele waren [don dem Tod geweiht. 


Sept will Bayerus Feldbere nimmer weilen 
Seine Meiter follen fie ereilen, — 
Und „‚Alt:Leinigen‘ **) ruft er, „voran! 


*) Orgenwärtig Generalmajor. 
‚"*) Das b. Ste Cheveaurlegers⸗Regiment. 





Nro. 315. 


- LT 


Beobachter. 


Donnerſtag, den 11. November 1830. 


„Ihr gebört zu Bayerns Auserwählten, 
„Jeder von Euch ift ein Ehrenmann!“ 


Gleich der Windsbraut flogen fie von dannen, 
Ihren Brüdern froh den Weg zu bahnen, 
Deffen Ziel allein zum Siege führt; 
Mander zahlt den Muth mit feinem Leben, 
Manchem bat er Wunden nur gegeben , 
Allen bat der hoͤchſte Ruhm gebührt. 


Blutend ſauk auch Eonjtantin vom Pferde, 
Blutend kuͤßt der Fürftenfohn dle Erde, 

Aber feiner Wunden tiefer Schmerz — 

Konnte feine Treue nimmer ſchwaͤchen, 

Seinen Muth nicht, — nur die Thatkraft brechen, 
Denn für Vaterland und König ſchlaͤgt fein ‚Herz. 


„Brüder !” rief er, „bin zu den Getreuen, 
„Meiner Wunde kaun ih mid erfreuen, 
„Dem geliebten König fließt mein Blut, 
„Gluͤcklich preis ih mid, für Ihn zu fterben, 
„Sp nur wollt’ ih Ehr' und Ruhm erwerben , 
„Beine Liebe war mein hoͤchſtes Gut.” 


Aber feinem Vaterland erhalten, 

Durd der Aerzte kunſtgerechtes Walten, 
Lebt der Fürftenfohn im Thaten⸗Glanz; 
Seine Worte find noch nicht verflungen, 
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Und von Bayerns Dant und Lieb umrungen 
Schmuͤcket würdig ihn der Lorbeerkranz.- - 
8. Grennsnaes, *) 


*") Der uns Wllen wohlbelannte, 
Verfaſſer dieſes gelungenen Gedichtes bat eine 
Eammlung feiner Dichtungen, meiftend patrioti— 
fben Inhalts, unter dem Titel; „Alänge aus 
dem Kerker“ für den Drud vollendet, ‚und wänfcht 
einen redliben. Berleger.. "Die Kedafrion wird 
gerne jede Mittbeilung hierüber, und jede dem 
Ungluͤcke beſtimmte Spende menſchenfreundlicher 
Theilnahme, zur Beſotgung übernehmen. 


Die Rebdaction. 





Münchener: Converfatiom 


Rorgeftern wurde auf, der, N Holbůhne babier 
zum erftenmale: „Die Königin von ſechzehn 
Sahren, oder Ehriſtinens Liebe und Ent— 
fagung,”. Drama in zwei Aufsügen, nad) dem 
Franzoͤſiſchen von Th. Hell, gegeben. Dem. Hagn 
gefiel ſeht in der Titeltolle, und wurde am Schluſſe 
mit fehr großem-Beifalle gerufen. Die Scenen der 
Laune und ded Eigenfinnes gelangen ihr befonders 
gut. In ihrem Anzuge im erſten Akte glich fie 
einer vornehmen Leiche, im zweiten aber fah fie 
recht bübfh aus, und wir hätten, an ber Stelle 
des von ihr geliebten Bury, ganz. anders gehandelt, 
und ihre keine Beranlaffung ‚zur Entfagung gegex 
kin. — Inzwiſchen. glauben wir, daß eine be— 
deutendere Schauſpielerin aus der fo dankbaren 
Mole der Königin Chtiſtinen noch ungleich mehr 
Vortheile hätte ziehen können‘, da diefe Rolle fo 
reich an glänzenden Momenten ift, befonders für bie 
Mimik." Mir koͤnnen nicht begreifen, warum Herr 
Urban nicht ftatt des Herrn’ Lang dem Friedrich 
von Bury fpielte,. der diefer: Mölle, obgleich er fein, 
Möglichftes that, nicht gewachſen iſt. Auch er ſcheies 
terte an der Mimik, „die für, franzoͤſiſche Künftler 
berechnet ift, fohin die Beften auf einer deutſchen 
Bühne verlangt. Insbeſondere muͤſſen wir dem 
Herrn Lang eine richtigere Ausſprache empfehlen; 
fo 3. B. fpriht man nicht „Offiſir,“ was mir 
leider fo haͤufig auf unferer Bühne hören muͤſſen, 
fondern „Dffisier.” Herr Mener, der den Minifter 


Grafen Rangau mit edler Würde gab, ſprach dieſes 
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betlagenswerthe 


Steinen errichtetes Gebaͤude. 


Wort ſtets eichtig aus. Herr Mayr wird mohl 


thun, -den Kammerherrn von Nörberg kuͤnftig mit 


feinem Anftande zu fpielen. Dem Schlotthauer 
war als Emma ein liebes Kind; der Dichter hat 
fie jedoch -zu Barg bedacht. Ohne Zweifel wird ſich 
diefed Drama auf dem Repertoir erhalten, und wir 
danken der Intendanz für die Wahl deffelben. 


Am .4. Dftober ehtdedten- mehrere mit Erdar⸗ 
beiten befchäftigte Soldaten in einer Entfernung von 
6 Merften von Kertfch bei Odeſſa in Rußland une 
ter. einem Hügel ein alterthümliches aus großen 
Nach näherer Unter 
fudhung überzeugte. man fi, daß. es ein..Grabmal 
war, und fand im felbigem eine Menge Vaſen in 
Bronze, Süber und Gold, fo wie mehrere andsre 
Gegenftände von. ausgezeichnet fhöner Arheit und 
von hohem Werthe, fomohl im ardäologifher Hine 
fit, als der Qualität des Metall wegen. Bu den 
vorzüglichften Gegenſtaͤnden gehoͤren drei große Schaa« 
len, vier große Keihe und Fragmente eines Harniſches 
von Bronze,  Ueberbleibfel - von Lanzen, Pfeilen, 
Schwerdtern, Meſſern u, ſ. w., zwei ſilberne Hör⸗ 
ner mit Abbildungen eines Midders, vier filberne 
Vaſen, von denen drei vergofdet, drei filberne Schaa⸗ 
len, ein goldener Pokal mit Kssitbungen mehrerer 
Scothen, zwei mit Figuren verzierte Kronen, zwei 
maffive Dalsfetten, mebrere, theils goldene, theils 
vergoldete Armbänder, ein Köcher, zwei große Me— 
baillons mit einer Abbildung der Minerva, mehrere 
andere Medaillons, ein großer Ring, ein Metalle 
fpiegel ;; ein Schteifftein und rine Menge: kleiner 
Gegenftände; das Gewicht des Goldes beträgt un⸗ 
gefaͤhr acht Pfund. 


Karl X. und feine Familie ſollen ſich waͤhrend 
ihres kurzen Aufenthalts in Lutworth-Eaftle gegen 
die Armen, : ohne Untetſchied der Religion, ſeht 
mwohlthätigsbegeigt „ und allen Perfonen ; bie ihnen 
irgend einen Dienſt geleiſtet, bübfche Geſchenke hin— 
terlaſſen haben. Am Geburtstag der Tochter der 
Herzogin von Betry wurde nach den Älteffen und 
ärmften Perfonen im Dorfe gefragt, und jede ber. 
felben erhielt 14. Souveränd’rr. — In Edimburg 
haben mehrere Kaufleute, welche früber an Karl X. 
(al8 Grafen von Artois) eine. gute Kundſchaft bes 
faßen, zur Feier feiner’ Ankunft daſelbſt ein Diner 





gegeben. in Menſch, der. den Exmonarchen auf 
der Strafe in Edimburg beleidigte, iſt vor ‚den 
Eheriff gebradht, und da er fich. mit Trunkenheit 
entfhuldigte, nur zu. einer Guince Geldſtrafe und 
einer Kaution von 10 Pf. Sterl. für. ruhiges Ver— 
halten verurtheilt worden. 





Die Goldausfuhr ‚aus England nach dem Con— 
tinent if. ſo⸗groß, daß, wie behauptet wird, die eng- 
liſche Bank nur noch 6 Min. Pf. Sterl. Gold’ in 
ihren Kaffen befigt, während fie 20 
Eterl. Papier in Umlauf hat. . 


1 


Die Herzogin von Berry wohnt in London in 


einem fehr einfachen Privarhaufe in Montague 
Equare, und. bringt ihre meifte Zeit iu Geſellſchaft 
ber Gtaͤfin Ludolf, Gattin des. neapolitaniſchen Ge— 
fandten, zu. — ——— 


welchen Patrmonialgerichte gerildet waren, 
Kauf für den Staat erworben worden. Die Folge 
"davon war ı bie gaͤnzliche Auflöfung von fieben Pa— 
-trimonialgerichten, zufammen mit: 650 Familien, 


melde von nun am unter "die umpittelbare Verwal⸗ 


tung.der-königlihen Landgerichte gehören. _ 


Neuefted. Herr Saphir ſoll noch eine Auf⸗ 
enthaltsfrift von 14 Tagen erhalten haben, um feine 
Privatangelegenbeiten in Ordnung zu bringen. Zu 
dieſem Zwecke wird derſelhe, wie es heißt, im Odeon 
eine oder mehrere humoriſtiſche Vorleſungen gegen 
Eintrittsgebuͤhr geben. Gluͤcklich, wer unter ſolchen 
Umftänden noch Humor hat. BR ' 


‚Die Reife nad) Sehlierſee. 





1}: 





Unftreitig übertrifft ein Ausflug von einer halben 
Tagteife (15 Stundenfäulen) aus Münden nach der 
keigenden Gebirgsgegend des Schlierſee's alle Übrigen 
des Umfreifes. ber nur beinahe das letzte Dritt« 
theil ded Weges dahin kann angenehm -genannt 
‚werden. Erft nachdem man die Hechenkirchner— 
und HofoldingersForfte, dann Kleinkatolinenfeld im 
Rüuͤcken, und die Zeufelsgrube paffirt hat, fängt die 
Gegend an, einen Vorgeſchmack zu geben von dem, 
was da kommen wird, Das Graf Arco'ſche Schloß 





Mil. Pfund ; 


u 


Im Megenkreife find mehrere Gutsbefiger, auf 
durch 





geſorgt, daß nichts 
dortige 
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Valleh zur, Linken, das ſchauerliche Muͤhlthal, das 
ehemalige Kloſter Weyarn, die von einem alten 
Rittergefchlehte ‚benannten Dörfer- Ober nnd Unters 
Pienzenau, das von Duberihe. Schloß Wallenburg 
zur Rechken, geben hinreichenden Stoff zur angeneh— 
men Beſchauung der mannigfaltigſten Abwechſslungen 
der Lage, ‚wie der ehrwuͤrdigen Erinnerung an die 
geſchichtliche Vorzeit, bis nad der zwölften Stun—⸗ 
denfäulesdeg Markt Miesbach an der Schlierach vor 
Augen liegt. Dieſes Abzugwaſſer des, Schlierfer’s 
verfolgend gelangt, man duch Gärten= ähnliche Flus 
zen, Welkenhofen vorüber, an. deffen bimmlifche 
Geſtade. Hier ift, nach dem Urtheile Aller, im 
Kleinen. die, ganze Lieblichkeit der Gebirgs-, Thale 
und See⸗Gegenden vereinigt, welche fo viele andere 
in Bayern im Großen darbieten. Es werden alle 
jaͤhrlich immer häufiger Partien dahin unternommen, 
am zum Theil ſelbſt länger da zu verweilen, während 
diefes friedliche einfame Thal, früher von vielen 
Städtern kaum dem Namen nad gefannt, nur fel- 
ten von, in die Natur-Schönbeiten unferes Landes 
Eingemeihten in vollen Zuͤgen genoffen. worden ift. 
As Leitſtern dienet dann dem das erftemal dahin 
Kommenden gewöhnlich der. I. Theil von „Oberne 
bergs Reifen dur Bayern.“ Mit Gefüͤhi, Liebe 


Jund Umſicht hat dieſer, in jener Gegend längere 


Zeit einheimiſche Gelehrte, dieſelbe vor 15 Jahren 
fo gefhildert, daß der, welcher nah Schlierfee zu 
gehen Willens ift, bei Durchleſung feiner anziehen— 
ben Befchreibung mit reger Sehnſucht, und ber, 
weicher ſchon da geweſen, mit angenehmen Rüder 
innerungen, erfüllt ‚wird. Ganz verzüglich iſt Schlier⸗ 
fee den Sommer. hindurch der Wohnfig der die Mar 
tur. fiudirenden umd ‚durch Kunſt in Nachahmung 


[dringenden in= ‚und ausländifhen jungen Mafer, von 


wo ſie ihre Ausflüge nach allen Richtungen ma— 
hen. Dieſe, und die vielen achtungswerthen Fami— 
hen, welche in folden Monaten, abgefchieden von 
dem geräufhvollen Stadtleben und den laͤſtigen 
Beſchaften da fo. gern wellen, biiden mit den muns 


‚tern Thalbewohnern faft nur eine, dutch die Klei⸗— 
' dung, unterfchiedene, jeder 


feiedlihe Gemeinde. Jeder 
neue Ankoͤmmling mird mit biederer Freundlichkeit 
in ibre Mitte aufgenommen und die Vergnuͤgungen 
des Tages werden mit ihm getheilt. Aber auch fir 
Unterkunft und Verpflegung ift gegenwärtig fo 
zu wuͤnſchen übrig fcheint. Dee 
wackere Gaftwirth Herr Johann Ellgraſer mis 
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feiner gewandten Wirthin, bie ehemals fo berühmte 
fſchoͤne Fiſcher-⸗Liſel, hat nit nur fein Wirth⸗ 
fchaftsgebad ude mit einem neuen, diefem gleich gegen« 
über, nebſt Stallung und Magenremife pergrößert, 
fondern auch das mitten im Dorfe befindiihe, auf 
einem freumdlichen Plage gelegene, ditere Tafern⸗ 
Wirthshaus von unten bis oben für feine Gäfte be« 
fimmt, und dieſes, wie jene, mit Allem, mas jur 
guten Aufnahme und Bequemlichkeit derfelben dien« 
dich ſeyn kann, verfehen und ‚eingerichtet. Hiemit 
noch nicht zufrieden, beachte diefer induftriöfe Mann 
nach dem allgemeinen Wunſche nun auch noch die 
Krone des ganzen herrlichen Thales an fih, um 
fie den Fremden zum ausſchließlichen Genuffe mit 
gewohnter Baftfreundlichkeit zu Überlaffen. Es if 
das auf einer Halbinfel des See’ maleriſch gelegene 
chemadlige Revierförfter Mebertfche Haus gemeint, 
yu deffen angenehmen Befuche der gegenwärtige Ber 
figer zwei Kähne in fiette Vereitfchaft geftellt bat. 
In weniger ald eimer halben viertel Stunde das 
dortige Ufer erreichend, und eine eine, mit bluͤhen⸗ 
den Obſtbaͤumen befehte Anhöhe auf ſchlaͤngelndem 
Mfade beſteigend, kuͤndet eine, an dem laͤndlichen 
Hausgange befeftigte Tafel, morauf: „Freudenberg“ 
fieht, dasjenige dem gefühtvollen Wanderer an, was 
hier feine, zur Empfaͤnglichkeit geflimmte Seele er= 
wartet, und ladet zum unverfümmerten Genuffe 
ein. Nike lange meilet man in dem einfachen, 
aber reinlichen Wohnfige der Freude; hinaus im 
Sottes freie Luft auf eine, mit Obſtbaͤumen umge⸗ 
bene Erboͤhung hinter demſelben eilet der Beſchauer, 
das ganze uͤberraſchende Rundgemoͤlde in der Sehe: 
kraft Fülle ich ruhen Mas — nn 
Punkt auf dem „Weinberge”’ gegenüber an Shen . Unterzeichneter verfauft alle Damenfhnhe und 
heit der Umficht darbietet, gemähret der „öreuden« Stiche! * ubtretend ri Gefdäfte je den 
berg” in umgekehrter Lage und Richtung. Dom | Fabrikpreifen. 

Spisthurme Weſterhofen's an, das Pfarrdorf Echlier« Georg Hörmann, unter dem lichten 
fee in feiner ganzen Ausdehnung, die längs des eine | Bögen Nr. 130. auf dem Plahe- 


Stunde fangen, und eine Viertelftunde breiten See 
faufende, dan links in fhönem Thale einbiegende 
Straße nad) Bayeriſchzell, oder Kifhbahau, das 
Dorf Fiſchhauſen am Ende des See's, die Beine 
Inſel, (melde mit einem einfachen Tempel der Ruhe 
verfehen werden follte) und das mit Heuhliten be⸗ 
ſpidte dießfeitige Ufer, im Hintergrunde der fühne 
Vrechenſpiß und Minfing, die Glintel» und Kreuz⸗ 
Alpe, bieten durch die mannigfattigften Gruppirungen 
ein wahres Uebermaß von Genuß. Diefe Erhöhung 
ſcheint dazu gefhaffen, neben der geijtigen Saͤttig⸗ 
ung auch die leibliche unter einem luftigen Gezelte 
dur) ein frugales Mal, von der bier erponirten 
Wirthskoͤchin bereitet, im lieblichet Natur einzunihe 
men. Mady deffen Beendigung winkt traulich der 
faum einige Schritte entfernte, buftig beſchattende 
Fannenwald zum einſamen Spaziergange, oder zur 
erquidenden Ruhe nad) des Mittags Schwuͤle. 


(Schluß folgt.) 


— — — — — — 
gott 

In der Mündner Ziehung find folgende Nummern 

gezogen worden: 

sı #0 46 33 60 
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An die verehrliben Mitglieder der Bolzſchuͤhen⸗ 
Geſellſchaft = Eintracht. 

Samſtag den 13. Noo. It mufitalifhe Abenbellnter: 

haltung. Anfang 8 Ubr- 

Der Verwaltungs « Ausfhuß. 










Allgemeiner Kalender 
| Bergaüägungen. 
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Katholifen und Proteflanten. 


Dennerftag | 11 | Martinus, | Martin, a Das unterbrodheneDpferfeh. 


Münkhener- Eonverjationd- Blatt, 
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tgabe 


Bayerfden 


Beobadter 





Münden. 


| Nro. 310. 


Freitag. den 12. November 1836 





—— 


Am Dienſtage Nachmittags beſuchten Ihre Mai. 
der König und die Königin das wohlverſehene Ma— 
gazin von Bijouteriee und andern eleganten Waaren 
des Herrn Bernau im Bazar, und bezeigten Ihr 
Wohlgefallen an deffen gefhmadvoller und zierlider 
Einrihtung. Ihre Maj. die Königin kauften meh— 
rere Waaren. 


An die Stelle der „Damenzeitung“ vonHrn. 
Dr. Spindler erſcheint bei Lindauer der „Zeitfpie« 
gel, in wodentlihen Heften, da Herr Dr. Spind« 
fer mit dem Hrn. Buchhaͤndler Franckh in keiner 
Verbindung mehr ſteht. 


Der berühmte Baſſiſt Lablache hat im der 
Dper: „il matrimonio secreto von Cimaroſa,“ 
in Paris, wo er nun zum erftenmale auftrat, ‚einen 
auferordentlihen Zriumpb gefeiert, und die ganze 
Dauptftast mit unbefchreiblihem Enthuſiasm erfüllt. 
Lablache ift gegenwärtig 35 Jahre alt, sro, und 
hat ein ausdruckvolles Geſicht. j 


Die „freie Dreffe” vom 11. d. * das 
„Tagblatt“ enthalten einen Aufſatz unter der 
Aufſchtift: „Betrachtungen der daperiſchen 
Offiziere über den Gölibar’ worin die Be— 
bingung einer Kaution von 10,000 fl. ‚zur Verehe—⸗ 
lihung als eine Mafregel bingeftelle wird, „bie 
Armee von derMation entferwt zuhalten.“ 





Die Bayern mwiffen aus ber. Gefchichte ihrer Felde 
jüge, auf welchen Saͤulen der Thron ihrer Könige 
ruhe; die Armee geht aus der Mitte der. Nation 
bervor; feine im Auslande gemiethete Regimenter 
bewachen unfern König, beſchuͤtzen das Vaterland. 
Unfere perfönliche Anſicht ift in Bezug auf alle 
Stände gegen den Coͤlibat. Wir zmeifeln kei— 
neswegs, daf die Derren Offiziere ald Bamiliene 
väter den feindlichen Feuerfchiünden gegenüber mit 
bemfelben Muthe fechten werden, wie die Unver— 
mäblten; denn auf dem Felde der Ehre ift die 
Ehre das erfte und heiliafte Gebot; ob aber jene 
aud; mit deimfelben Gleihmuthe aus den Armen 
der mweinenden Gattin, der unmlndigen Kinder ſcheie 
den werden, wie die Unvermählten von ber 
Heimath, morin Bein heiliged Band fie feffelt, ift 
ine andere Frage, die nur das Herz zu loͤſen ver 
mag. Inzwiſchen bleibt den Vermaͤhlten wenic- 
ftens die Beruhigung in Ötonomifher Hinſicht, daß 
im Falle ihres Todes auf dem Felde der Ehre, die 
Dinterlaffenen von den Renten des Cautionstapitals 
und von dem Penfionsbezuge fiandesmäfig leben 
können. Wie würde es aber mit dem ſtandesmaͤ— 
ßigen Unterbälte diefer Dinterlaffenen fteben, wenn 
diefeer — ohne Caution — nur auf die Pärgliche 
Penſion beſchraͤnkt wäre? Die Gautionsftellung 
erfcheint fohin meit natlrliher als eine Mafiregel, 
für die flandesmäfige Eriftenz der Herren Offiziere 
in: ihrem’ ehetihen Haushalte, und fo auh, nad 
ihrem Tode, flır die Hinterlaffenen zu forgen; denn 
fein Beiden verkindet uns eine Begründung der 


I verdächtigenden Meinung, als wolle man dadurch 
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bie Armee von ber Mation entfernt halten. Mer 
felbft die Koften des Unterhaltes einer Familie zu 
beftreiten bat, wird fehr leicht einfchen, daß meder 
ein Herr Lieutenant mit einem Solde von 500 fl., 
noch mand)e höhere Charge, eine Familie mit dem’ 
Solde allein, abgeſehen von allen aufßerordentlidhen 
Fällen, 3. B. Krankheiten u. dergl. zu ernähren im 
Stande fey. Die Ehre der Herren Offiziere ift eine heil. 
Sache; fie bewachen diefelbe mit dem reinften Gefühle 
von der Nothwendigkeit dieſes Palladium ihres ruhm⸗ 
vollen Standes. Wie bald miırde diefe Ehre durch 
Mangel, und die daraus entftehenden Folgen ge= 
fährdet werden! - Man darf nur einen unbefange- 
nen Blick auf das Familienleben fubalterner Staats— 
diener wenden, welche doch dem aͤußern Glanze ihres 
öffentlichen Erſcheinens nicht die nämliche Sorgfalt 
widmen dürfen, und ‘doch mitunter in einer hoͤchſt 
bedauernswertben Lage fih befinden. So ift üns 
3. B. ein ſehr braver Staatsdiener, Water von fit= 
ben Kindern, bekannt, welcher von einem Gehalte 
von 600 fl. ein Dristheil zur Ruͤckzahlung von 
Vorfbüffen in betrlibenden Zeiten langandauernder 
Krankheiten und anderer häuslichen Unfälle, entbeh⸗ 
ren, und täglid huͤlflos mit dem bitterften Kummer 
kaͤmpfen muß. Es wäre uns fehr angenehm, diefe 
prattifhe Anfiht bald in. irgend einer Beitfchrift 
widerlegt zu finden. 





Dem Hutmacher Joſeph Simbed in der Vor— 
ſtadt Au ift ein Privilegium auf Berfertigumg von 
Hüten aus Bifambhaaren nah einem eigenthümlichen 
Verfahren auf-den Beitraum von drei Jahren der: 
lieben worden. . . 


- 


- 


Sn Augsburg farb am. 16. v. M. Hr. Ludwig 
v. Weidenbach im 22ften Jahre feines Lebens. 
Die NMaturforfhung verlor an ihm einen tuͤchtigen, 
raftiofen Forſcher und feine Bekannten einen wars 
men feelenvollen Freund. - Er fehrieb eine Abhand⸗ 
lung über Logarithmen unter Gaus in Göttingen, 
und mollte in leßterer Zeit mit dem talentvollen 
Giſtl eine Reife nad Neuholland vornehmen, als 
ihn. der Zob zu einer weitern Reife abrief. ; 





In Riga gab Dem. Sontag am .16. u. 17. 
Oft. zwei Conzerte; ihre Einnahme hie ı man auf 
viertauſen Rubel. Silber. 





vr! 


vie 


Am 13. Februar kommenden Jahres wird eine 
‚große Sonnenfinfterniß ftattfinden , wie fie die ver— 
einigten Staaten für eine lange Reihe von Jahren 
nicht misder feben werden. Der fihtbare Durde 
meſſet der Sonne wird 324 Minuten eined Grades 
ſeyn, und der des Mondes 314. Diefe Sonnen« 
Rinfterniß wird auf dem ganzen norbamerifanifchen 
Seftlande, in Meftindien und fogar in Quito in 
Südamerika fihtbar ſeyn. 


Die Reife nah Schlierfee, 
(Schluß.) 


Geſtaͤrkt zu neuer Wonne gleitet man wieder 
auf. dad entgegengeſetzte Ufer und erklimmet den 
rundum gruͤnenden kuͤhnen Hügel, welcher in Oſten 
des Pfarrdorfes ſich romantiſch erhebt, und ein 
Kirhlein‘ mit einem Spitzthurm in feiner Mitte 
trägt, einft von hohen Lindenbaͤumen befattet. Hier 
fol ehemals eine Beine Burg geftanden haben, 
wahrſcheinlich zu jener mächtigen gehörend, melde 
auf hohen Felfen mit ihrer Warte, dem edlen Ge— 
fhledyte der Waldecker gehörig, ſchauerlich gelagert 
war, und wohin im Dintergrunde des „Weinderges“ 
der Zugang über Abgründe durch Fallthore geführt 
haben mochte. An dem Eingange in das Kirchleim 
befaget ein eingemauerter Stein: „Ao. Dmi. 
10600 hat der Wohlgebohtn Herr Ludwig von Marie 
rhain, Freiherr zu Walde ıc. diefe Kapellen wieder 
erbaut,” In der Vorzeit pflegten tapfere Ritter 
Waffen und Sieges-Zeichen in Bethaͤuſern aufjue 
bängen. So ift aud hier an dem Nitare des heil, 
Georgs Ständarte und Wappenſchild, letzterer mit 
der Umſchrift erfichtlih: "Wilhelm von Marlrain, 
Freyherr zu Walde, 1605. Darunter: 


In diefem obbefchrieben Jahr 

' Mein ander Zug in Ungarn war ,. -;, 

Durch Gottes’ Gnad der Ehre (om 

« Reiser Faͤhnd rich ich worden bin.’ 
— dem ChorsAltar ſteht: „Wilhelm von 
Marlrain,: Freyhett gu Walde, auf Holz und Bele 
boling, Herzog Mar in Bayern Kammer Rath, Obriſt⸗ 
jaͤgermeiſter, Obrifterlieutenant zu Roß, Pfleger zu 
Hohenfhongau und Landſchaftl. Landfteurer. 1024." 
Der. Sritenellitar rechts, vorn unter. der Abbildung 
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son Schlierſee, iſt die. nämtihe Schrift mit . der 
Sabreszahl: „16283. An dem Seiten-Altare links 
ift an derſelben Stelle auch noch rin. Pfalm beiges 
ſetzt. Auf den Gtoden ficht man die Jahreszahl: 
0608,’ Zweihundert Jahre jünger als diefe iſt 
bie Emporfirhe und die Orgel, melde Ipgtete der 
geſchickte Mechaniker Joſeph Komportner, Schaͤfflers⸗ 
Sohn von Schlierſee, verfertigt und hieher gegeben hat. 
Dieſer junge Mann, welcher ohne alle Anleitung 
bloß durch ſich ſelbſt es ſo weit gebracht hat, daß 
er nicht nur Orgeln- bauen, fpielen und ſtimmen 
kann, fondern auch rine Menge andere mechanifche 
Fertigkeiten ausübet, verdienet wirklich Aufmerkfam- 
keit, und wird deßhalb häufig von Fremden in fei= 
ner Eleinen, aber reinlihen Kunſtwerkſtaͤtte befucht 
und bemundert, wo. wirklich wieder eine niebliche 
Orgel fertig fteht. — Am Cher-Altar des Kirchleins 
links iſt ein Grakffein von Ludwig von Marfrain, 
Freiherrn von Waldeck, aufgeſtellt mit der Jahres— 
zahl „1608“ und dem Geſchlechts-Wappen. Weiter 
fälle eine Votiv-Tafel von Jörg von, Walde dem 
Süngern auf, welcher entblöst mit Händen und Füßen 
an eine Bettlade hart angefchloffen ift, ohne meitere 
Erftärung feines Schidfales. Wolf von Marlrain er 
hielt im Sabre 1524 von Kaifer Karl V. das Pri— 
dilegium, mit rothem Wachs zu fiegeln, im 3..1544 
ben Reichsherrn-, im 3. 1548 den Freiherrn-Stand, 
dann der im Si 1483 ausgefloebenen von Waldeck 
Schild und Wappen, baber diefes im’ Mittelſchilde 
des letztern. Wilhelm von Marlrain marb von 
Kaifer Ferdinand I. im J. 1657 in’ den Reichs: 
Grofenftand, die Herrihaft Waldeck aber zur Reiches 
graffchaft Hohenwaldeck erhoben... Die Samitiengruft 
befindet. ſich in der Pfarrkieche zu Miesbach ohne 
alle Außerlihe Bezeichnung derſelben. Anton. Leos 
pold ertranf während ‚feiner Studien auf der hohen 
Schule zu Ingolſtadt in der Donau im 9. 1702. 
Sein Bruder Johann Joſeph von Marlrain und 

ohenwaldeck fliftete im J. 1722 ein Weltprieſter— 
Be in Miesbach, Cr ftarb im Jahre 1734, und 
fein Tod eröffnete dem Churhauſe Bayern den Befig 
der Reichsgraffchaft wie vor und ehe. ntereffante 
Bamitien-Abbitbungen find" noch im dem Schloſſe 


Waltenburg „zu Sehen, und ſprechen jeden dahin | 


Kommenden ‚ganz vorzüglich an. ont 
* Mac ſolchen flüchtigen Rüdbliden auf die mäde 
tigen Beherrſcher diefer wunderfchönen Gegend in der 


Vorzeit, eilet man wieder von ben Gott gemeihten 
Mauern hinaus in's Freie, weidet fi) auf der 
dort ‚angebrachten Sitzbank noch einmal an ber gött« 
lichen Umficht des herrlichen Thales, und ſteigt hin⸗ 
ab zu dem wirthlichen Gebäude, wo ober. dem Ein: 
gange auf einer Tafel der braven Hausfrau Abs 
kunft und frühere Beſchaͤftigung durch zwei junge 
Maler, Monden und Dt; versmigt erfcheint. Bei’ 
Sturm und Gewitter fährt die fhöne Fiſcher-Liſel 
zwei Künftler mit einem Kahne über den empörten 
Ser; ber..eine ſpielet ſitzend gemüthlic- Guitarre, 
während der andere: ſtehend das tobende Naturſpiei 
anftaunet,, Daneben Links ſteht gefchrieben: „Zur 
Fiſcher-Liſel,“ rechts: „Alla dona del Lago.“ 
Da man dafelbft 1:Bimmer mit 1 Bett u. di. zu 
monatlihen 3: fl., gemeinfhaftlihen Mittagstifch zu 
tägtichen 24 kr., alles Uebrige aber eben fo verhaͤit⸗ 
nißmaͤßig haben kann, fo it der Aufenthalt neben 
dem Angencehmen auch gewiß billig. 


Niemand verläßt diefen Ort der ländlichen Freu 
den, obne einen Beſuch der aus der Geſchichte merk 
würdigen Muͤnſterkirche des im 12. Sahrhunderte 
errichteten, zu Ende des 15. aufgehobenen Gollegiate 
ftiftes mit ihrem hohen Spitzthurme. Stattlich era 
hebt fie fi über die Bauern-Häufer, ihre einſtige 
böhere Beftimmung, als zu ‚einer Dorfpfarrfiche, 
beurfundend. Innerhalb der zweiten Kirchenthlire 
erblidt man auf dem Boden den Grabftein eines 
dortigen Chorherrn, an dem Hermelin-Mantef Eenns 
bar und dem Wappen, ein ſich die Bruſt öffnender 
Pelitan. Am Choraitar ift der Grabftein eines 
Pfürrers Meitser vom ‘Fahre 1603, und am St. 
Katharina⸗Altat ‚der Evangelien-Seite ein ſtehender 
des Georg Waldeck mit feinem ganzen Wappen, ben 
Greif 16. Die bbrigen Seitenaltäre find beinahe alfe 
von Schlierſee ſchen Offizialen, nachherigen Kanoni— 
kern des Collegiatſtiftes zu Unſer Lieben Frau in 
Muͤnchen, Meindl, Blindham, Unerth? daher ihre 


Geſchlechts Wappen und Namen an denſelben. Fer⸗ 


ner ſieht man an der Wand eine große Wotintafel, 
wo unter dem Schugmantel der heiligen Maria 
breißig mänhliche und weibliche -Kiguren mit ihren 
Wappen mit der Jahreszahl: „1494 ſich befinden, 

— kehrt, neugeſtaͤrkt, zu feiner Pflicht 


zurück 
Sch. 
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Frembe? 


G. Hirſch: Hr. Graf d'Affrv, aus Freiburg; Hr. 
Baron v. Meling, aus Schwig; Hr. FYabaume, Kauf: 
mann, aus Beauue. 

Schw: Adler HH Elden wm. Gilbert, Ebelleute 
aus London ;. Freifrau v. Hallberg mit Tochter, aus 
Birkened. 

®. Kreuz: Hr. Heuß, 8. Kreis- und Stadtgerichts⸗ 
Math, aus Augsburg. 

®. Stern: Hr. Elarenbab, Kaufmann, aus Huͤt⸗ 
terewagen. 





er ! 


Geftorben:. J 


Klara, Gſchwentner, Naͤherin, 29 I. a., au Waſſer⸗ 
ſucht und Epilepfie, 

Simon Bronold, penf. Tafeldecker, 71 3. a., an 
ben Folgen elues organiſchen Herzfehlers. 
— —— — — — — — — — 


335. Am Promenabeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberang, iſt eine mit allen Bequemlich— 
feiten verfehbene Wohnung nädites Ziel Georgi 
1 8 3 1 zu vermierhen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthuͤmer. J 


348. (3. a.) Im Thal Petri Nr. 524. über 2 Stie⸗ 
gen vornberaus ift eine Wohnung mit alleu Bequem: 
ligfeiten um 170 fl. au vermierben. 


349. In der Muͤllerſtraße naͤchſt der Einlaß⸗Wache 
Nr. 657. b.c. iſt ein meublirtes Zimmer für ı oder 
» Herrn zu vermierben. 


Abfertigung : „der Diener zweier Herren.’ 

350. Ber eine Sottife gut maden will, macht ges 
wöhnlid eine zweite. So gebt es auch dem Hrn. v. 
Utzſchneider, der in feiner angefangenen Eomödie nun 
den Ladendiener Johanu Edt vorfhiebt, und ibm wie 


fü | 
Katholiken und Proteftanten 


E 
ä 
12 | Martinus, 


| Sreitag Jonas. 





ſchneider am 27. v. M. bie Abſicht hatte, fein CHR 
Tud:Commifions-Lager abzuholen, warum proteftirre 
beun dieſer mastirte — — Ladendiener nicht gegen 
biefen Einfall des Hrn. v. Uhſchneider, aus welhem, 
da die Wegwendung des Tubes ohne foͤrmliche Webers 
gabe geſchah, felbit für die Redlichleit des Edt ‚noch 
ein großes Fragezeiden entjtehen Fonnte? 

Diefer Ede fagt auch: 

„Ib konnte Hra. v: Utzſchneider auch gar nicht ta« 
bein, daß er dieſe Verſetzung feines Tucla« 
gers vornabm, indem ic überzeugt war und 

„noch kin, dab Hr. Joſ. Schwab nicht rechtlich 
an Hru. v. Unichneider handelte.’ 

Ei freilih, der Dieuer zweier Herren wird ſich doch 
nist zum Tadler aufwerfen; — und welder Vortheil 
für Hrn. v. Uzſcneider, daß Edt weiß, Hr. Schwab 
babe nicht rewtlich an Hrn. v. Udſchueider gehandelt, 
Diefer Edt kann num auch dem Rechtskoufuienten des 
Hrn. geheimen Raths machen. 

Laͤcherlich, ja wobl ſelbſt abfurd find die Not h⸗ 

f&üffe von Tuchverſchleppen u. f. w. 
Es iſt laͤngſt notorifb befannt, dag Hr. Schwab für 
jeden Abgang mit feiner Caution von 5000 fl. und 
feinem übrigen nicht unbeträgrliden Vermögen bafe 
ten muß. 

Der Hr. geb. Rath würde beffer thun, dem char⸗ 
manten Iruffaldino Edt, diefen „Diener zweier Herz 
ren’’ in Goldonis Luitipiele, nah feinem angebornen 
Talente zum Stiefelwichſer, als zum öffentlihen Ver: 
fehhter der geheimen Umtriebe des Hra. geh. Rath 
zu verwenden. 

Uebrigens haben wir ums felbit überzeugt, daß die 
Handelsbüder dee Hrn. Joſ. Schwab in der fhönften 
Drdnung geführt wurden, und die vorliegenden Drie 
Tee ganz mit feinen Berufungen überein 

immen- 

Da nun endlib das Publikum an diefen außerge? 
richtlichen Verhandlungen fatt bat, fo wird Hr. Stwab 
wohl thun, wenn er fidy nur an den gerichtlichen Gang 
ber Sade haͤlt. 1 

Kommt Zeht lommt Rath, 
Aber fiber kein gehe imer Nath! 


J. C. W. © 


Bergaügaäangen. 


K. Hoftheater: Der Salelo bandlter, Luſtſpiel. 
Daun folge; Der dodte Gaſt, Luſtſpiel. 


Mündener-Eonverfationd- Blatt, 








Mitgabe 


Bayerfden Beobadter. 








Münden. Nro. 317. Sonnabend, den 13. November 1830. 


Das Mäuschen. 
Ya NR, 8. 


Ich Hab’ ein grünes Häushen 
Auf einem grünen Plap, 

Drin wohnr ein blondes Mäusen, 
Died Mäusen iſt mein Schah. 
Wohl lauert manches Kaͤhchen 
Vor dieſem gruͤnen Haus; 

Allein mein ſchlaues Schaͤtzchen 
Geht nimmermehr heraus. 
Warum — will ich Euch ſagen, 
Wenn Ihr verſchwiegen ſeyd: 

Es findet ſein Behagen 

Ju ſtiller Einfamteit. 

Der Augen blaue Etrablen, 

Der Wangen Morgenroth, 

Mir einen Himmel malen, 

Auf Erden bis zum Tod. 


Barum verweilt das Maͤuschen 
Bon aller Welt fo fern, 

Um grünen Platz im Häuschen, 
Allein, und do fo gern? 
Allein? O nein! Ein Schaͤchen 
Bei ibm befinder ſich; 

Dieß Sqgaͤtzchen iſt ein Kaͤtzchen, 
Dieß Kitchen — das bin ich! 


Das Maͤuschen iſt gefangen, 
Allein das Kaͤtzchen auch, 
Und Beide vom Verlangen 
Nach ſuͤßer Liebe Hauch. 
Ich ſcheide von dem Haͤuschen, 
Doch von ber Liebe nicht, 
Und nimmermehr vom Mäusen, 
Bis einft mein Auge bricht. 

D— 


8 





Mindener: Converfation 





Es hat ſich unlängft das Gericht verbreitet, daß 
auf die Höhe von Wittelabach bereitd Zufuhren zu 
dem dort zu errichtenden NationalsDentmale, für 
welches bis Juni d. J. 10,616 fl. 434 kr. eingine 
gen, gemadt werden follm. Wir Lönnen dieſem 
Gerüchte duch einen Augenzeugen widerſprechen, 
und im Gegentheile anführen, dag von ben fieben 
Bauern-Häufern der Umgebung der zur Stadtpfarrei 
Aichach gehörigen atten Filialklirche mit ihrem Sattel⸗ 
thurme, (die man zu kaufen beſchioſſen haite) mur fünf 
gekauft und auf der Stelle ſchon im vorigen Jahre 
bemolirt worden find, deren Beſitzer fi, bie auf 
einen, in Oberwittelsbach andere Wohnungen erbau⸗ 
ten. Bisher haben Ge. k. Maj. noch nicht geruht, 
einen Entfhluß im der Hauptfache zu faffen. Drine 

der als Alles iſt aber dort ber neue Schulhause 

au, welchen Allerhoͤchſtdie ſelben auf einem ber zwei 
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Burgvorhligel vorgaben follen. In bie gegenwaͤr⸗ 
tige Schulſtube, zur Minterszeit der Aufenthalt 
der Lehrer⸗Familie und Dienfttoten, müffen gegen 
fünfzig , Kinder, im firengen Sinne des Wor— 


tes, wie Däringe, auf eine erbarmungsmwärdige Weiſe 


eingeengt figen, nien, fteben, lehnen, nad dem Ei- 
nige eine gute halbe Stunde weit von Untermwitteld« 
bady den Berg herauf Durch dichtes Gchölz und un» 
gebahnten Weg gefommen find. Gemif, waͤre das 
traurige Bild folher Noth der armen lernbegierigen 
Kleinen unferm Bater Ludwig vorgeſtellt worden, 
ein herrliches Schulhaus ftlinde dort jegt ſchon für 
bieſen Minter, gleich jenem benachbarten in Affing, 
mit goldenen Buchſtaben Einheimiſchen und Frem— 
den verklndend: „Der Bildung der Jugend,’ wo— 
durch ſich die edle Frau Gräfin von Gravenreuth ein 
unfterblihes Denkmal bei ihren Unterthanen gefegt 
bat. — Hieher nah Oberwittelsbach follten unfere 
flubengelehrten Pädagogen und Schufräthe kommen, 
um bie Erfahrung zu fhöpfen, wie es ſich auf dem 
Lande in,praxi verhalte! — Auch die Kirche bes 
darf einer Dach-Reparatur, und als Folge ihrer ge= 
genmwärtigen Vereinödung durch Abbruch der naͤchſten 
Häufer kann die erft kuͤrzlich erfolgte naͤchtliche Aus— 
leerung des Opferſtockes mittelft gemwaltthätigen Ein- 
bruches durch die Kirchenthüre betrachtet werden, um 
fo mehr, ald dem Bauersmanne fogar einen treuen, 


wachtbaren Haushund zu halten, theil® durdy die: 


feider allgemein eingeführte Steuer, noch mehr aber 
"duch willkuͤhrliches Wegſchießen von Seite arroganz 
ter Jaͤgerburſche indirefte abgefchafft iſt. Es 
aift Freilich beſſer, daß ein hocdherrfchaftlider 
Haas, Rehbock oder Buchs des Bauers Opftbätt- 
'me, Feldfruͤchte und Hühner freffe, als daß 
ein, auch zur öffentlichen Eidyerheit auf dem Lande 
"fo unentbehrlicher Hund jene Beftien aus der eigen- 
thlimlichen Flurmarkung verfcheue. Ja fogar noch 
“auf. din anderes nuͤtzliches Daustbier, die Kagen, 
‚dehnt ſich jene Barbarei, den jungen Hafen zu 
Ehren, aus, daher im vielen Gegenden der Maus- 
fraß beberitenden Schaden anrichtet. Und das alles 
muß fi ber arme Bauer ohne meiterd gefallen laſe 
'fent — Das einhundert etliche breifig Seelen zaͤh— 
lende Dörftein Obermittelsbach mit einem Benefizias 
ten-Daufe und einer Tafernwirthſchaft hat an ſich 
eine oͤde, hüͤgelichte und maldige Lage, bloß 
don einer Seite von lichten Feldern begraͤnzt, und 
macht daher auf den Fremden, befonders an ber 


’ . 


Burgftelle mit ihren tiefen Gräben und Mällen, 
too jet die Kirche ſteht, einen ungemein ernften, 
fhauerlihen Eindruck, der ſich kaum befchreiben, 
fondern nur fühlen läßt. 


Megen ber bereits vorgerhdten Jahreszeit find, 
wie man uns verfihert, in den für das teibe 
lihe Erziehungs » Inftitut beftimmten ehemaligen 
Kloſter⸗ Gebaͤuden zu Indersdorf die heuer vorge 
nommenen Reparaturen noch nicht beendigt, jedoch 
in der Hauptfahe bergeftellt. Die ſich dießfalls 
verbreiteten Gerüchte haben den kaum merklichen 
Einfluß auf das Inſtitut geäußert, daß heuer etwa 
um. zehn. Zöglinge. weniger gegen voriges. Jahr, alfo 
vierzig, fi dort befinden, melde unter ausgezeichnire 
ten Lehrerinnen und einem einfidtsvollen Inſpektor, 
dem mürdigen Klofter-Beichtvater, Deren Hettenko— 
fer, herrliche Fortfhritte In ihrer Ausbildung machen. 
Auch die Örtliche Lage der Anftalt ift vom glädtichern 
Einfluffe auf die Zöglinge, die fie faft täglich auf 
Spaziergängen in den fchönen Umgebungen des ro— 
mentifchen Glonn-Thales genießen. Menn «8 fi 
beftätiget, daß dem ſich der Jugend-Bildung widmen⸗ 
den Ealefianer-Nonnen freigeftellt worden ſey, einen 
andern Aufenthalt zu wählen, fo würde dieſes von 
großem Schaden fuͤr die Bewohner Inderödorfs fepn, 
befonders für die gegenwärtigen Eigenthlimer des 
Ktofterbräubaufes, wovon der £. Herr Advokat Dr. 
Senger zwei Drittbeile, und der k. Hauptmann, Dr. 
Freiherr von Weinbach ein Deittheit befigt. Den 
gütigen Ergänzungen des vorgenannten Prieſters 
werden wir es zu verbanfen baten, daß unfer fläne 
diger Referent im biftorifhen Fade, gleich wie von 
andern durh ihm bereisten Drtfhaften Bayerns, 
auch von Indersdorf eine Kleine Ortschronik in biefe 
Unterhaltungs Blätter liefert. Worläufig muß aber 
jeder dabin ſich verflgende Freund der Gefchichte 
aufmerkſam gemacht werden, daß berfelbe, mwill er 
die Grabdentfteine bes edlen Stifter, Otto von 
Wittelsbach und anderer vielen Ritter und Adelichen 
im Innern der firengen Glaufur beſchauen, fi in 
Münden mit einer biſchoͤflichen (?!) Erlaubniß vere 
fehe, welche früher (ſehr zweckmaͤßig) der Kloftere 
Beichtvater dort zu geben das Vertrauen genof. 


Dem. Henriette Eontag ift auf der Müdreife 
von St. Petersburg mieder in Berlin eingetroffen. 
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Laut det Sachſen⸗ Zeitung iſt bei der Feier bes Luther⸗ 


feſtes am 31. Okt. in Dresden,sin, außerordentlicher 
Frevel veruͤbt ‚worden, h 
Kirchen des Hauptfiadt, gingen während, ‚des Fruͤhe 
Predigt auf don oberen -Gorriiong framasfifcs 
Schläge mit. entſetzlichem Knalle los. Zum Gluͤck 
»eranlaßten fie. nur ‚eine. augenblickliche Stoͤrung. 


Die in Rufland herrſchende Epidemie, nad 
Hauptfomptomen cholera morbus genannt, vers 
bienet die ernſteſte Aufmerkſamkeit aller Regierungen. 
Bereits bat diefes verheerende Uebel die ſchneidend⸗ 
ſten klimatiſchen Differenzen durchbrochen, und mit 
feinem Fortſchreiten uͤber ſo bedeutende Laͤngen⸗ und 
Breitensbftände, allen Verſuchen der Kunſt und 
Wachfamkeit Trog bietend, vielmehr an Much und 
Gefähr ‚zugenommen. Daraus geht hervor, daß das 
Uebel miasmatifher Natur iſt, wogegen Gordon 
und Sperre unmirkfam bleiben‘ Kaum vermag be- 
reits die weſtlichſte ——— dem unauf⸗ 
haliſamen Fortſchritte mehr Einhalt zu thun; ſchrei— 
tet die Krankheit über. die nahe polniſche Grenze, 
was ſichert deren Ausbreitung; ſelbſt nach Deutfch- 
Jand? Es könimt zu bemerken, daß bereits eine 
Unzahl an Krankheiten ganz ebendenſelben Weg un- 
aufhaltſam bis zu und genommen haben, ‘46. fey‘ hier 
nur des ruffifchen Catarehs erwähnd; die In eutſch⸗ 





land laͤngſt ſporadiſch vorkemmende Cholera deutet 
auf Dispofition; aber Medjcigal-Gemmtiffionen duͤrfe 


ten von keinem hinreichend, beruhigenden Erfhlge 
ſeyn; die Krankheit will im Sig, und am Herde 
beobadjtet, ffudirt ſeyn zats iſt Thatſache, jede Epi— 
demie tritt ſtets mit neuem Chatakter mit Attri— 
buten anf, werde ſotche vor allen 
lichen Formen ifdividualifiren und ſede Behande 
lung bedingen. Das — iſt alſo, be— 
ſonders befähigte Aerzte in die Region Bhr Epide— 
mie ſelbſt zu fenden, ihre Beobachtungen, vereint 
mit den Erfahrungen der Lofal-Medicinat-Gommil- 
fion mögen fruchtbare Berichte an” die anderwaͤrts 
organifirten aͤrztlichen Ausſchuͤſſe oe — Ob 
es ausgezeichnete Aerzte gebe, die ſich ſolcher Gefahr 


unterziehen -— -Gewiß, in Bayern zumal fo un⸗ 


fehlbar, ald Freiwillige zu verzweifelten Goups in 
der Schlaht. — Ohne eine der Art unmittelbare 
Beobahtung ift wenig Sicherheit im Falle der’ Ger 
fahr abzufehen. Und, was die Zeitungsberichte aus 
Rußland betrifft, fo find diefe gewiß beruhigender 


In den vier protefiantifchen 





aͤhn⸗ 


abgefaßt, als die Wirklichkeit iſt, aus leicht begreife 
lichen Gruͤnden. Man würde aber Unrecht thum, 
das prophylaktiſche Benehmen darnach zu reguliren. 
Auch um des Thatbeftandes wegen ift alfa eine vers 
laͤßige ‚unmittelbare ‚Beugfchaft morhendig. =; .: »- 
MIT .  TTITT + en 2 cr 

Nachrichten aus. England zufolge’ follen bie enge 
liſchen Aerzte in ‚der Behandlung - der‘ Cholera 
Morbus glüͤcklicher geweſen ſeyn, als bis jegt die 
rufſiſchen: inzwiſchen iſt dieß ſchwer zu beurtheilen 
bei einer Krankheit, die ſo fonderbare Eigenthlums 
lichkeiten hat/ woran. es Tiege ,: daß. nicht jeder. Arzt 
gleich; ‚glinftigen Erfolg in feinen Bemühungen fins 
det — Fuͤr Aerzte mie für das "große Publikum 
wird es Übrigens ‚von Wichtigkeit feyn, von einem 
Arzte, der feit zwölf Jahren diefe, Krankheit ftudiet; 
und der durch fein Studium der Epidemien und 
durch die hierüber ausgegebenen Schriften einen be— 
deutenden Namen erworben hat, — Herrn ‚Doktor 

chnuttet, Leibarzt des Herzogs von Naſſau — in 
Kurzem ein Werk zu erhalten, in weichem derfelbe 
die ‚Cholera morbus, ihre Verbreitung, ihre Zu— 
fälle, die verfuchten Heilmittel, ihre Eigenthlimuch— 
feiten und. die ‚im Großen dagegen anzumendenden 
Mittel behandeln und ihren Verbreitungsbezitk durch 
eine Karte erläutern wird. (Im Verlage der Gotta’ 


Shen, Buchhandlung.) . ; 
O ER o n n , 








Mir zweifeln nicht, daß unfern Refern ein treues 
Biltd des befarinten OConnel in Irland, welches 
uns von "einem Angenzeugen mitgetheilt wurde, till 
kommen ſeyn wird; mir geben es daher hier mit 
wenigen Worten wieder: 

„O'Gonnel iſt ein ſchoͤner, großer Mann, von 
freundlichem Ausfehen. Sein Aeußeres ift einneh— 
mend, der Ausdrud von geiftvoller Guͤte im feinem 


Geſichte, mit Entfchloffenheit und Klugheit gepaart. 


Ira. Ganzen Übertrifft er die Erwartungen. Er hat 
vielleicht noch mehe Euada ald wahre, großartige 
Beredfamkeit, und man bemerkt oft zu viel Adficht 
und Manier in feinen Worten; . deffenungeachtet 
muß man der, Kraft feiner Argumente mit Intereffe 
folgen, an feinem martialifhen Anftand Gefallen 


finden, und oft über feinen Wig laden. Ganz ge, 
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wiß tr, daß er weit eher inte General ati 
Napoleons regimne, als einem Dubliner Advokaten 
Ahnlich ſieht. Dieſe Aehnlichkeit wird dadurch noch 
ouffallender ;; da "es vortrefflich franzoͤſiſch ſpricht, 
denn er iſt in dem "Sefuiten-Gollegium zu Duai 
und St. Dmer erzogen. Seine Familie ift alt, und 
wahrſcheinlich früher: ſehr dedeutend im Lande gewe⸗ 


fen. Seine Freunde behaupten ſogar, «es ſtamme 


von der ehemaligen Königin von Kerry ab, und beim 
Volle vermehrt dieß ohne Zweifel fein Anfehen. 
Bon den Mitgliedern feiner Kamilie ‚wird er, mie 
«6 fcheint, faſt mit religiöfem Cuthuſiasmus verehrt. 
Er ift jege ungefähr: 50 Jahre alt, und hat noch 
win‘ fehe. ruftiges Ausfehen,, obgleich er eine blonde 
Merle traͤgt. Uebrigens hat er eine ſehr geräufche 
volle Jugend durchlebt - 

Sein Ehrgeiz ſcheint unbegtaͤnzt zu ſeyn. Von 
der Natur hat er das für ein Parteihaupt werth- 
volle Geſchenk eines herrlichen Organs erhalten, 
verbunden mit einer guten Lunge und einer flarken 
Gonftitution. Sein Verftnid iſt ſchatf und ſchnell, 
und feine Kenntniſſe, au aufer feinem Fache, nicht 
unbedeutend; dabei ift feine Haltung einnehmend 
und populär, obgleich etwas Schauſpielermaͤßiges 
darin bemerkbar iſt, und bei einer ſichtbaren großen 
Meinung von fi fribft, zuweilen aud ein wenig 
von dem, was die Engländer „vulgarity‘ nennen, 
mitunter läuft: 








No ffai 


Ein Reifender fah in einer oͤden Gegend Morb- 
amerita’d eine Heerde zahmer Schweine, die. ſich in 
der Form eines Triangels aufgeftellt hatten, fo daß 
auf zwei Seiten die Köpfe der größten und. am be= 
ſten bewaffneten Thiere hervorragten, die dritte Seite 
und der mittlere Raum aber von den Meinern ein= 


13 | Stanislaus,. | Briceius, 





genommen wurde. At der Spitze dieſes Dieieds 
ſtand der Fuͤhter der Heerde, das größte und mu— 
.thigfte' der Thiere. DerReifende entdedte bald bie 
Urſache diefer kriegeriſchen Stellung. - Es tar ein 
| großer Wölf, welcher die Heerde zu uͤberfallen fuchte, 
aber Überall den MWiberftand der ſchrecklichen Zähne 
| fand, die im ‘Begriff waren ihn zu zerreiffen. Mad 
einiger Zeit wurde der Wolf, durch einen Stoß in 
bie Seite verwundet, zu Boden geworfen, und die 
Heerde zerfireute ſich. (Man will biefelbe Sache 
fon vor Alters in den Wäldern Italiens beob- 
achtet haben.) ° 3 
—  Ktemdbe: Fisore 
8. Hirfh: Hr. Kraft, Kaufmann, aud Augsburg. 
®. Hahn: Hr. Schwarz, Seminar⸗Inſpektor, aus 
Dillingen; HH. Mever, Löwenjiein, Sulzer und Etein, 
Kaufleute, ans Frankfurt; Hr. Kirdberg, Banquier, 
= Erauffurt; Hr. DOberborfer, Juwelier, ‚aus Kriege: 
er. 4 1 “in ö 
Edhw. Adler: HH Dundas u. Härrep, Edel⸗ 
feute aus London; Hr. Weichſelbaum, fürftl. wallerſt. 
Sefretär; aus Wallerſtein; HH. Winkler, Ungar und 
Goͤring, Kaufleute, aus Nürnberg. - 4 
G.Krenz: Hr. Wilfon, Meifender, aus Sonden; 
Hr. Himmelmann, Kaufmann, aus Barmen; Ar. Mleflp, 
Partitulier, aus Splotburn. als n 
8. Löwe: Hr. Cifeunanm, Kaufnand, dus Me: 
gen TE 9 
En U 2 r been 
Elifabetha Frey, Gerichtadieners-Tochter, v. Thuw⸗ 
bach, 34 J. a., an Lähmung. 
Augufte Kauft, Soͤldnerstochter v. Eypisburg, 21 
I. 0, an Eut zͤudung. 113 
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"BVBerguügungen. 


In der Geſellſchaft des Frobfiund: Großes Wotal: 
nad Inftrumental:Eonzert, Unfang halb 7 Ubr- 





| Mündener- Eonverjationd- Blatt, 


Mitgabe 


um 


Bapyerfhen 





Münden. 





Das Tageblatt von Augsburg vom 12. d. bringt 
folgende zwei Artikel: 


„Aus Münden wird und gemeldet, daf Hr. 
Saphir die Bewilligung erhalten habe, feinen Auf 
enthalt noch 14 Tage zu verlängern. 
und das Offizierkorps bat ſich für ihn bei Sr. M. 
dem Könige bittlic verwendet. Hr. S. gibt noch 
Vorlefungen im Mufeum. — Mehrere Freunde 
Saphirs drüdten bier den Wunfd aus, daß derfelbe 
aud uns dbiefen Genuß verfhaffen möchte, eine Vor⸗ 
fefung bier zu veranftalten, und mir find uͤberzeugt, 
daß «6 dieſem intereffanten Schriftſteller an der 
allgemeinen Theilnahme der Gebildeten nicht 
fehlen würde. — 


„Die Derren, welche im Theater während der Vorſtel⸗ 


kung ,‚Sappbo’ (von Mad.Schtöder) im erften Parterre 


fi unartig betragen. haben, werbem hoͤflich ermabnt, 
Eunftig bibfch ordentlich. zu ſeyn, da man fonft leicht 
vermuthen könnte, daß fie keine Erziehung genoffen, 
oder der Kindsfrau zu früh entfommen find.‘ 





Das „baperifhe Volkoblatt“ eröffnet die 
Nummer 45 vom 6. db. mit einem Artikel: „uber 
hie, von der Berfaffung zur Vorlage des 
Budgets beffimmte Zeit: : Seite 778 leſen 
wir folgende Mote: gun] 

„Es iſt Allgemein anerkannt, daß diefer- Mann 
Herr Dr. Rud part) durd- feine (harffinnigen und 
vi dus Iı5 3 2 y f j ‚wl BU un 


Nro. 318. 


Der Adel 


bethaͤtiget, obgleich ihm vielleicht noch jene 


Beobedhten * ne 


Sonntag, den 14. November 1830. 
’ı IM #] hs Ä r, 


gediegenen Aeußtrungen Über alle Verathungdgegene 
ftände, durch die Fülle der Kenntniffe, weiche er 
entwidelte, durch feine unermüdete und fruchtbare 
Thaͤtigkeit, dutch feine glänzende Beredſamkeit, vor 
allen Mitgliedern der zweiten Kammer dei Abgeord« 
neten weit bervorragte. Aber aud davon bat er 
zahlreiche Beweife gegeben, daß ihm der tete Muth 
eines Volkövertreterd und bie ehrenhafte Unabhäne 
gigkeit des Charakters nicht mangle. — Gleichwoͤhl 
ſoll die Miederermählung Rudharts dem Bern 

men nach nichts weniger als geſichert ſeyn; ſie 

vereiteln, bemüht ſich, wie und berichtet wird, 

Geheimen die Intrigue. — Mad unferem Daflie 
halten würde das MWahlkollegium, welches diefen 
Mann in die Kammer. fenden kann und +6 nicht 
thut, eine ſchwete Schuld am Vaterlande bege en,‘’ 
„ Nah Sdikt X. der Verfoffungs-Urkunde-- F. Ar 
lit. c. müffen Staatsdiener, oder Staatte 
Penfioniften, fo wie alle für ben Öffentlichen 
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Dienſt verpflichteten Individuen, wenn fie zu Abe 


geordneten erwählt werden, die Bewilligung des 
Königs nahfuchen, ohne welche fie in die Kame 
mer nicht eintreten können, 


“ Here Dr. Rubbart iſt ein Genie; dieß hat 


er buch eine ausgezeichnete dienftlihe, Laufbahn 


ſchon in einem Alter bewiefen, worin Andere. erſt 
jum Dienfte fih ausbilden, und ald Volksvertreter 
eben fo viel Geſchaͤftskenntniß als. Freimüthigkeit 
ube 
des Geiſtes mangelt, die alle hohe Eigenfhaften 
eines wahrhaften Staatsbeamten kroͤnet. Die Wahl« 


* 


ee En 
Kr Tr N iii") 
männer, in beren Bezirk Here Dr. Rubhart wahle 
fähig ift, merden, in umfihtiger. Prüfung 
Merthes, nah ihrer Einfiht verfahren, ohne durch 
irgend eine Intrigue geftört zu werden. Wozu aud, 
folfte die Staatsregierung nad einer gehe imen 
Intrigue greifen wollen, ba ihre jenes Vorrecht 
der Krone ein offenes Mittel darbietet, ihn von der. 
Kammer entfernt zu halten, wenn fie dieß für taͤth⸗ 
lich fände? Ob die Staatsregierung aber vonhie- 
ſem Vortechte der Krone hinſichtlich des Deren Dr. 
Rudhart Gebtauch machen werde, iſt eine andere 
Frage, die wir, im Hinblicke auf die Notabilitaͤten 
unfets gegenwaͤrtigen Mimiſterrathes, aus uͤberwie⸗ 
enden Gründen verneinen zu mi en glauben. 
m offenes, = xebliches Minifferium, das nichte- zu 
verheimlihen oder zu bemnäntein Brandt, ‚hat, ‚den 
Fonimirh gegenuͤber, kein Genie ünd einen Red— 
ngr, don was immer, für einem Range, zu fuüͤrchten. 
Das Recht und die Wahrheit firgen über. jede 
Dppofition; denn die Mehrheit kann nur das Wohl 
des Vaterlindes Wollen, Einer ‚von unſern gegen⸗ 
wvoaͤrtigen Herren —*2 Hat bereite ais Migued 
dir —34 und eriten Kanimer, fo wie Als Diniftsr 
9 beiden Kammern die ganze Energie. einer ruhm— 
vellen Beredſamkeit entwidelt; ein Anderer wird, 
h unferm Dafhrhalten, "in "feiner erſten Rede in 
n Kammern, beweiſen, daß er eben fo gewandt die 
Bund tie den Pegafus su beſteigen vermoͤge, und 
€ früher geaͤußerte Anſicht rechtfertigen? „daß er 
hr n& Chateautriänd ſey.“ So —A— muſſen 
Ag hen — mie groß auch feine Talente im⸗ 





Prechen? yon Weibeigebdren iſt.“ mw 
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zweite „Produktion ‚von„gangen(hmwar; 


Ak Die i 

im k. Hofibsater in Stuttgart und..in Gegenwart, 
am. 0,..d. mit wo) möglich noch 
rauſchenderem Beifalle ftatt als die Erſte. Saͤmmt⸗ 


II WM, fand am 


liche Löfungen wurden mit der .einftimmigften Freude 
"afgenom en, und ‘an lauteſten die Aufgabe „Gott 
de König’ belohnt. Die beiden „anderen 
— hießen: „Herzog Chtiſtoph“ und „die 
„racht des Geniffens,‘ 
ehoͤndiit ward. —. Hu 
'röcfte hate Sr. "Mil. 
wmöpmpicee Geſchentk zu Theit geworden. 





Bil. 


m., 1278 — 
Set } 





midE ſehn mögen, "fürchten, der, mit Macbeth zu 


Aches letztere tzumori iſch 
iſt ihm dutch die aͤller 
des Königs ein außerge⸗ 


BE FT 
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Die griechiſche Religion, 





Die griechiſche Kirche erkennt den Papft nicht 
als Überhaupt der Kirche an; fie verwirft die Ze 
fäge, welche die lateinifche machte um auszudrüden, 


daß der heilige Geift von Gott Vater ausgehe, und 


dermeint, daß man das Abendmahl mit ungefäuer« 
tem Brode ſeiern boͤnne. Dib Abendmahl wird. in 
doppelter Geftalt gereiht, und die Kinder werden 
fhon -fehr-frübgeitig zur Gonfirmation und aud zur 
Communion gelaffen. Bumeilen wird ihmen beides 
mit der Zaufe zugleich ertheilt. Bei der Geiſtlich⸗ 
keit find nur die Biſchoͤfe, Archimandriten und 
Mönde Unverbeirathet. —- Das werden, wie 
glaube, die weſentlichſten Abweihungen von der far 
tHorifchen Kirche’ ſeyn. a Be u 2 DD 
‚Die, in Sibirien das Chriftenthum predigenden 
ruffifhen Miffiondre, innen dort fo wenig wie in 
andern noch wüften Gegenden, fih Wein verfchaffen, 
oder ihn mit fich führen, da er dody ‚gefrieren wire 
de, und das Abendmahl wird in ſolchen Fällen nur 
unter Geſtalt des Brodes von ihnen ertheilt. Die 
Kirche hat diefe häufig eintretenden Fälle vorausges 
fehen. Die Geifltihen tragen in einer auf der 
Bruſt hängenden Büchfe ein gemeihtes Brod bei 
ſich, und wenn die Bekehrten wuͤrdig gehalten dere 
den, ſich um: Gottes Tiſch zu verfammeln, ſo wird 
nen das Sakrament in einem: Stuͤckchen Brod, 
das in Weihwaſſer getaucht iſt, ararben: Diefethe 
Toleranz : erfiredti.fid) auch auf kranke Perſonen, 
melde zu weit von Städten und groͤßern Drifchafs 
ten entfernt .mohnen. 
::, Daß ıuinten der Megierung des Zaars Alexis Mi- 
chailowitſch ſtatt? gehabte -Comeiium, erklaͤrte jede 
chriſtliche Taufe als vollkommen gliltigtz baber Keule 
hen die deutſchen· MPrinzeſſinnen· jeder Gonfeffion, 
weiche. tufſi ſche Großfuͤrſten zu vGrmahlinnen nee 
men, nur die Confirmation zu empfangen, was 
‚vor dex Vermaͤhlungsfeier, oder auch gleichzeitig gee 
NÄHE nl main car td me mel 
370 In aden griechiſchen Kitchen befinden ſich weder 
Stlihle Noch Baͤnkaß ind ı Jedermunn ohren Untir⸗ 
ſchied muß ſtehen bleiben. Kniebeugüngen find fee 
‚ten; raber —— like unzaͤhti — 
en Axt muſikgſiſchax, Inſtrumente, Togor Dig Hr 
EN Een, die Fertigkeit der Sänger ie 
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“ fa jedoch verſchmenzen, und Nichts: gleicht ihren 
andaͤchtigen und ruhrenden Melodien: Der Altar 
befindet fi binter einem Verſchlag, zu welchem bie 
heilige Thuͤre den. Zugang bildet; fie. bleibt während 
des größten Theiles des Gottesdienſtes verfchloffen, 
die Feier der Communion und die Weihe des Bro— 
bes und Weines ausgenommen, © 1". „1... * 


Stanz und" Maäjeftät zeichnen dit’ Cetemonien 


des griechiſchen Ritus aus. Die Priefter erhalten 
durch die reich gefhmüdten Gewaͤnder, die langen 
Bärte ‚und 
Anfeben. In den Hauptkirchen funkeln die Bilder, 
elche - Dig; heilige Thuͤre und die gamge- Verblillung 
er Atars (dmüden, von Gold und Süber und 
edlen Steinen. _ Die Kirche der Mutter Gottes 
von Kafan ift in Petersburg eine der reichſten diee 
fee Art. 2* a. © 
12m, Obgleich die Kirche die Lehre vom Fegefeuer 
"nicht ‚anerfennt, werden, dennoch Gebete für bie 
Werſtorbenen gehalten. Nah der griechiſchen Lehre 
haben nämlicy. die Seelen der ‚Berblihenen, ehe fie 


in's Paradies gelangen, neun Stationen zu paffieen, : 
‚and za; jeder muß-der Sünder Rechenſchaft von: 


‚feinent Lebenswandel geben. EN 
Die 1 griechifche Kirche ſchreibt des Jahres vier- 
malige Faften vor: die vor Dftern beginnen um 


Mitternacht des Sonntags vor Faſtnacht, und Yäuern | 


fieten MWohen.' Ihre Worfhriften‘ find Außerft 
rend. Fiſche, Butter, Eier. und Milch find ver— 


oten, Und viele Perfonen bedienen fid während! 


diefer Zeit der Mandelmilch beim Genuffe des Thees. 
‚Schr fromme Leute gehen fo weit, ſich alle warmen 
Nahtungsmittel zu verſagen. Der Magen muß ſich 
einftweilen mit Schwaͤmmen, Sauerkraͤut, eingeleg⸗ 


ten Gutken, Rüben, Zwiebeln, getrockneten Frühe 


Ken und dergleſchen beheifen, und Alles wird mit 
Dehl ausgemacht. An Sonntagen ſind Fiſche er— 
laubt. Die höheren Klaffen binden fi jedoch nicht 
dan diefe Etrenge, Min das Wolf befolgt fie ge: 
iffenbaft, ‚und in ‚dep heifigen Woche macht Nier 
and davon eine Ausnahme. g 
und Paulsfefte, und ihre Dauer von vierzehn Ta— 
en oder drei Wochtu iſt non: bäns fruͤhern dder 
ſpaͤtern Eintreten des Ofterfefted abhängig. Obgleich 
die Vorſchriften für diefe Faſten nicht milder find, 
fo werden fie doch weniger fireng beobachtet, und 


bierzehnten November und end 


Iang gelodten Daare, ein ehriplrdiges 


dete 3. Br 
‚ Zubelfeier einer folhen auf den er 
fiele, fo 2. man in ein und dpmfelben Tempel 


das Volt erlqubt ſich Fiſche zu eſſen. — Die drit⸗ 
ten Faſten dauern vom: erſten Auguſt bis zum Feſte 
Marid Himmelfahrt, und die vierten. beginnen den 
igen zu Weihnachten, 
Legtere bleiben ſich ‚in Zeit —8 immer gleich. 
Allgemeine Faſttage des ganzen Jahres find; bie 
Mittwoche und, Freitage, mit Ausnahme der Oſter⸗ 


woche und der vorletzten Woche des Carnevals. Am 


Feſte Kreuzeserhoͤhung und der Enthauptung Johan⸗ 
med des Taͤufers wird auch gefaſtet, ſelbſt wenn fie 
auf einen Sonntag fallen. . 
FJedet Gläubige genießt während ber großen Fa— 
ften das heilige Abendmahl; ' während’ der Übrigen 
Faften giebt die Kirche hierliber Beine werpflicitende 
Vorſchrift. Hoch und Niedrig beſucht baher twerligs 
ſtens einmal im Jahte den Tiſch des Herrn, und 


| Ausnahmen: hievon findet man nur höͤchſt felten. 


Den Mertb, weichen die Ruffen auf Erfültung dies 
fer Pfliht legen, kann-'man darnach beurtheilen, 
daß Freunde und Verwandte am naͤmlichen oder 
dem darauf folgenden-Zage kommen, und ihre 
Qüdrünfspe- abftattem,, @ 3.1 wink 


21 9°, ur o..% 
Während der. heiligen Woche leben alle Fami⸗ 
lien, eingezogen. und, pie, gefelfhaftlihen Verbindun⸗ 
gen find fo gut wie aufgehoben. Es wuͤrde unartig 
ſeyn, in.diefen, „von, den Ruſſen ber „Frömmigkeit 
gewidmeten Tagen, fie. durch Beſuche zu. ftören. 
Nicht einmal geiftliche Gägerte Finden während der= 
ſeiben are. To m ah a u 
Die Theater bleiben während aller vier Faften 
Sefhloffen, allein während der. auf den Carneval 
folgenden giebt mah bis zur heiligen Woche Con— 
Ferte,. und diefe Zeit iſt es melde fremde Kuͤnſtler 
wählen, um ſich in Peterhbutg hören zu laſſen. 
.. Der"Ifte Fafkınfonufhg wird dutch) 'eine feier " 
liche ———— Der Metropolit, von 
Arhimandriten und Moͤnchen begleitet, begiebt fich 


"in die. Caihedrale, umröen Bann: dafelbft auszufpres 


hen, der gegem alle Ketzer, Meuterer,- Vaterland» 


| dedergle ichtet if. Durd di 
Faſten fallen vor-dem-St. Peter- Borröthes ‚un exgleinen gerichtet iſt. Durch diefe 


——— im fonderbarer Widerfpruch here 
beigefuͤhrt en. Der berühmte Mazeppa begruͤn⸗ 
tere shall: ja 1 a — die 

den Faftenfonntag 


und am nämlihen Tage, den Bänn gegen diefen 
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Ueberlaͤufer audfprehen und für bie Ruhe ber Seele 
des Grlnders der Kirche beten. 


Ale Vertaͤther uud Ketzeroberhaͤupter werben 
mit lauter Stimme beim Namen genannt, und 
waͤhrend des Ablefens der Lifte ſtuͤlpt jeder Geiſt— 
liche die Kerze um, die er in der Hand haͤlt, und 
toͤſcht ſie aus, der Chor! aber wiederholt das Ana⸗ 
thema. Diefe Feierlichkeit iſt um fo merkwürdiger, 
ba +6 wenig Völker giebt, welche toleranter find, 
als die Ruffen, die Geiftlichkeit nicht ausgenommen, 
die diefe Tugend eher uͤbertreibt. So begegnete ein 
Reifender im füdlihen Rußland zweien Popen, wels 
che für arme Zartacen eine Sammlung beforaten, 
deren Ertrag zum Bau einer Mofchee dienen follte. 
Petersburg heißt die ungebeure Strafe Per«- 
pektive auch die Zoleranzfirafe, und das mit 
Recht, denn man findet darin ziemlich nahe beiſam— 
men die Kirchen griechiſcher, katholiſchet, armenifcher, 
Salvinifher und. Intherifcher Chriften, und ich glaube 
fogar auch sine Moſchee. St. M. 


Un den Berfaffer des an über die Ume« 
gebungen Schlierfee's. 


Ein berrlih Bild haft Du von — uns ge⸗ 
geben, 





Mit zarten feinen Farben ansgemablt; 
Es ift das Eolorit von einem fhönen Leben, 
Von fanftem Licht, das im Gemuͤthe ſtrahlt. 
M.F. 





Fremde;: 
©. Hirfb: HH. Lutteroth und David, Gelretäre 
der franz. Geſandtſchaft in Wien, 
®. Hahn: Hr. Graf v, Deggenfelb, aus Mann: 
beim; Hr. Dietrih, Kaufmann aus Pforzheim; Hr. 
Naſcher, Kaufmann, aus Regensburg: 














Schw. Adler: Hr. Straud, Kaufmann, aus Frank 
furt; Hr: Mimold, Kaufmann, aus Freiburg; Hr. Er⸗ 
furt, Kaufmanı, aus Nürnberg. 

G.Kreuz: Hr. Winkler, Buchhändler, aus Nürke 
berg; Hr. Voller, Kaufmann, aus Heilbronn; He. 
Schmitt, Kaufmann, aus Nürnberg. 

®. Bär: Hr. Eibenbah, Polizei⸗Offizlant, aus 
Augsburg; Hr. Lüftenegger, Kaufmann, aus Palau ; 
Hr. Edinger, Kaufmann, aus Nüruberz. 

—— —— — e e — — ———e — —— — 
Geſtorben;: 


Georg Heudhammer, Heißer, 45 J. a., an ber Lun—⸗ 
enſucht. 


Eliſabetha Anhaus, k. Conſervators⸗Gattin, 75 J.a, 
an der Lungenſucht. 





EL EEE m 

325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mir allen Bequemlich⸗ 
keiten verfehene Wohnung mäcftes Biel Georgi 
18 31 zu vermierben. Das Nähere beim Haus: 
Eigeuthümer. 


352. Im Mofentbale Nr. 717. ebener Erbe iſt ein 
heinbares mit eigenem Eingange verfebenes Zimmer 
für einen oder zwei Herren fogleid zu beziehen. 


351. €6 bat fib ein junges fchwarzed, an Füffen 
und Brut rotbes Dürfb:Hündben, welbes über das 
rechte Auge ein Fell bat, verlaufen. Der redliche 
Finder wird gebeten, ſelbes in ber Zerdenftraße Nr. 117. 
abzugeben. £ 


348. (3. b.) Am Thal Petri Nr. 524. Über. 2 Erie- 
gen vornberaus ift eine Wohnung wit alleu Bequem⸗ 
ligfeiten um 170 fl. zu vermierben. 


349. In der Müllerftraße nähft ber Einlaß-Wache 
Mr. 657. b.c. iſt ein meublirtes Zimmer, für ı oder 
a Herrn zu vermierbem!: i 








E Allgemeiner Kalender * 
Wochentag | & für | Berguügungen 

a IRatholifen- und Proteftanten } ua 0a 
——a —— — — — — —— — 
Sonntag 14 | Alkert.. Levin. RD a 9— * 


* 





Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 


Baverſſchen 


Beobachter. 





Münden. 


‘Nro. 310. 


Montag, den 15. November 1830. 





MündhenersConpverfation. 


Se. Maj. der König haben ben außer Etatus 
angeftellt gewefenen Geremonienmeifter, Nepomuf 
Anton Grafen von Jonner, zum erfien k. Geremo- 
nienmeifter zu ernennen gerubt. 


Bon der „Geſchichte von Bayern’ von 
"Hrn. Dr. Andreas Buchner, Univerfitäts = Pros 
feffor dabier, ift nun das fünfte Buch erfhienen; 
mit dem achten wird dieſes trefflihe Werk ge— 
ſchloſſen ſeyn, das ſich dur eine würdige Unbe⸗ 
fangenheit, jedem Parteigeiſte fremd, und durd eine 
einfache allgemein verftändliche, aͤcht- hiſt oriſche Spra⸗ 
che, von Wortprunk und Gemeinheit gleichweit ent⸗ 
fernt, ganz beſonders auszeichnet. Die Quellen, 
aus welhen der Herr Verfaſſer fchöpfte, find fehr 
reichhaltig, uud überall mit diplomatifcher Genauigs 
keit angegeben. Der Herr-Derleger dieſes Werkes, 
ber wadere, unternehmende Herr Jaquet, Inha— 
ber der Mich. Lindauer'ſchen Verlagsbuchhandlung und 
Hofbuchdruderei dahier, welcher erft kuͤrzlich durch den 
für 1831 angeflindigten Verlag der neuen Wochen— 
fhrift: der „Zeitfpieg el”, vom geiftvollen Herrn 
Dr. Spindler, 'einen wiederholten chrenvollen 
Beweis feines thätigen Wirkens zur Förderung der 
Literatur in Bayern gegeben bat, verdient für den 
"mit fo großen Auslagen verbundenen Verlag jenes 
biftorifchen Werkes den aufridtigen Danf aller Va— 
terlandsfreunde , und bie rühmlichfte öffentliche Ans 
erfennung. 


Ueber Mad. Schröder als „Sappho“ fagt das 
„Tagblatt von Augsburg‘ vom 13. d. „Dbgleid) 
ihr etwas männlidyes Organ, fo wie ihr hie und ba 
maͤnnliches Benehmen uns bei ihrem erſten Erſchei⸗ 
nen nicht ganz anſprach, ſo wußte ſie doch durch ihr 
ausgezeichnetes Talent, mit dem ſie in den Geiſt 
des kraftvollen Dichters eindrang, und” das Aufge⸗ 
faßte darzuſtellen vermochte; den aufmerkſamen Zur 
ſchauer nicht nur ganz von dieſen minder bedeuten— 
den Hinderniſſen abzuwenden und an ſich zu feſſeln, 
ſondern ihm auch Beifall, ja Bewunderung abzulo—⸗ 
locken.“ Als „Johanna von Montfaucon“ ſcheint 
die Kuͤnſtlerin ganz beſonders gefallen zu: haben, 





Um bie öfterreichifhen Stäaten gegen das Ein- 
dringen der furdtbaren Cholera morbus zu 
fihern, ift neben andern Vorſichtsmaßregeln angeorbe 
net worden: alle aus Rußland einlangenden Briefe 
fhaften von nun an derfelben Behandlung zu unter- 
sieben, welche für Briefe, die aus peftverbädtigen 
Gegenden kommen, vorgeſchrieben iſt; ferner ſolche 
Vorbereitungen zu treffen, damit bei, wider Were 
boffen, näher rldender und größer werdender Ge« 
fahr, ‚der fhon dermalen aufgeftellte Cordon under- 
züglich verſtaͤrkt, als auch die "Aufftellung - eines 
neuen Cordons gegen Rußland baldiaft bewerkſtelli— 
get werden könne; endlih, um die Natur: und die 
Behandlungsart ‚der Cholera morbus näber fen« 
nen zu lernen, ohne Verzug zwei Aerzte auf Staats— 
foften nach Rußland abzufenden, die mit dem nmöthie 


gen Inſtruktionen Über :den Zweck ihrer Sendung 
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derfehen werben follen. (Die Ieptere Mafregel blirfm 
te wohl auch von Seite Bayerns ergriffen werden.) 


Auf dem Theater in Frankfurt wurde neulich 


„Nicolo Zaganini” gegeben, und machte bdaffelbe 
Gluͤck, als vor einem Jahre Nicole Paganini ger 
macht hat. Der uͤbertriebene Enthufiasmus für 
diefen großen Meifter wird in diefer Poffe trefflich (?) 
befpöttelt, und ergögte die Zuſchauet ganz befonders 
duch das glückliche Nahahmungstalent ded Deren 
Juſt. Sie wurde dreimal bei gefllltem Haufe und 
mit großen Beifall gegeben. Auch der Ritter Nie 
tolo Paganini wohnte ihre bei und lachte recht 
con amore. 


Mit dem Jahre 1855 werben, wie «8 beißt, in 
Paris alle Theater-Privilegien aufboren, und bie 
Bühnen-Unternehmungen gänzlich freigegeben werden. 








Das Bernauer Lagerbier, 
Ein Schwauk aus dem Leben. 





„Zunge, geh', hole ir vier Kannen Bernauer 
Bier,’ — rief Meifter Anieriem in Berlin vor etwa 
hundert und zwanzig Fahren feinem Lebrburfhen zu 
und gab ihm die große fupferne Flaͤſche mit zinners 
ner Schraube. ZZ 

Das Bernauer Bier mar meit und breit befannt. 
Bernau war freilid vier Meilen von Berlin ent— 
ferne, und es kam dem Lehrburſchen wunderlich ge= 
nug. vor, fo weit nach Bier gehen zu müffen. Ine 
deffen, er war aus Bernau gebüirtigt; es freuete 
ihn; das Bier ſeinet Vaterftadt in Verlin fo geach- 
set zu feben; er konnte einen Augmblid bie Eltern 
beſuchen und hatte Übrigens von diefen die Mab- 
nung befommen, ohne. Widerrede zu thun, mas der 
Meiſter befehle. Raſchen Echritted «machte er fi 
daher mit der Flafhe nad) Bernau auf, denn daß 
das Bier des Städtleind auf dem Bernauer Raths— 
keller zu haben / ſey, haͤtte ihm auch nicht im Traume 
‚einfallen koͤnnen. Ze 

„J, du armer Junge! — riefen Vater und Mut: 
tet als ihr Sohn mit der Kanne dintrat — „Dich 
vier Meilen weit nach Bier herzuſenden! Ma, Du 
haſs aber recht gemacht! Schlaͤf aus! 


J 


Motgen 


fruh mie Tages anbtuch mache Dich auf den Rüde 


weg — 


Und mit ganz herrlichem Lagerbiere verſorgt, 
f&hreitet der Burſche, vom Vater zwei Meilen weil 
bögleftet, der ihm fo lange die Kanne trug, rüftigen 
Schrittes wieder nah Berlin zu, wo ber Meifter, 
ungeduldig, fhon in der naͤchſten halben Stunde 
Zages vorher einen andern Boten nah Bernauer 
Biere fandte, und den’ erften für einen Schuft hielt, 
ber mit Geld und Flaſche davon gelaufen fin. — 
Müde und matt fommt der Gutmütbige indeffen 
gegen Mittag in die Nähe von Berlins Thote. 

„Na, Du wirft den Knieriemen fühlen, daß Du 
zeitlebens daran denkſt!“ ruft ihm ein Burſche fele 
ner Bekanntſchaft zu, den der Zufall in den Weg 
fügete. 

Und mit Screden erfährt er, welchen albernen 
Streich er ohne MWiffen und Willen begangen habe. 
Scham und Furdit befitrmen ihn. Haſtig vergräbt 
ee am Mande eines Wäldchens feine Kanne und 
wandert auf gut Gtüd in die Well. Er kommt in 
die Dienfte eines oͤſterreichiſchen Dffizierd und bald 
darauf wird er im deffen Regiment enrollirt. Das 
She deguͤnſtigt ihn. Von mancher Narbe entftellt, 
doch den Beutel mit erſpartem Solde und vieler 
Tuͤrkenbeute geflillt, ſehnt er ſich nun nad) der Hei« 
math und ſucht den Meiſter auf, der ihn nach Bere 
nauer Lagerbier geſchickt hatte. 


Es koſtet Mühe, den alten Mann zu Überjeue 
gen, daf fein ehemaliger Lehrburfhe und ber flütte 
liche Mittmeifter ein und derfelbe fen. Indeſſen ber 
Beweis Fam ihm in die Hand. Der Rittmeifter 
fand giüctih den Baum noh, unter welchem bie 
Pupferne Flaſche vergraben war. Und aud das Ber- 
nauer Bier fand ſich noch darin; oben allerdings 
mit einer dien Haut bewachſen, aber fo gut, „daß 
man bitte Kranke damit Taben und gefund machen 
können,” fagt tin alter Autor, dem wir die Ge— 
ſchichte nach erzaͤhlen )). — Das Bernauer Lagere 
bier muß aber fehr gut gemefen fen, wenn e6 1 
Bis 17 Jahre ausdauern und dann nod Kranke 
laben konnte. (Wuͤnſcht Fein hiefiger Brauer das 
Mecept zu dieſem Biere?) 


” Geben ad Thaten des Königs von Preußen, Fried: 
rich Wilhelm. 1735. S. 647. 


ud 
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Wunderbare Rettung. 





Eine Baͤuerin, aus einem an ber finniſchen 
Rüfte gelegenen Dorfe, war am einer, fünf oder 
ſechs Fuß vom Lande entfernten, in's Eis gehaues 
nen Oeffnung, mit Wafchen beſchaͤftigt, als plöglich 
die Scholle, auf der fie ſtand, fid vom Ufer ent= 
fernte._ Die ungeheure Eisdecke bes Merrbufens 
fpattere fih im Zamfende von ſolchen Schollen, die 
auf den entfeſſelten Fluten gegen einander wogten 
und ſtießen, und die Strömung entführte die un« 
gluͤckliche Bäuerin auf ihrem gebrechlichen Floſſe 
immer weiter und weiter. Eden ſieht fie ben 
Raub nicht mehr aus der Hütte auffteigen, in 
welcher ihre Kinder forglos um ben wärmenden Dfen 
fpielen, und der Kirchthurm ihres heimathlichen 
Dörfchens ift verfhmunden. Sinausgerrieben zwi— 
[hen Himmel und Meer, bas jürnend unter den 
gewaltigen Maffen aufbraust, die auf ihm umher 
ſchwanken, blieb ihr nichts übrig, als ihre Seele 
dem Herrn zu empfehlen und den Tod zu erwarten, 
Da treibt, auf den Wogen tanzend, eine ungeheure 
Scholle gegen die Eleinere heran, welche die hülflofe 
Biuerin vom naffen Grabe unter ihre trennte. 
Schon ftoßen fie an einander, die kleinete finkt, aber 
die Gefahr gebietet den Muth; gewandt und kalt— 
biätig ſchwingt ſich die einfame Scifferin auf den 
Rüden des Siegers, um dort die ringsum lauernde 
Gefahr nody einmal zu erwarten. Ucberzeugt, auf 
biefer neuen ſchwimmenden Infel einen ſicheren Zus 
flucdhtsort gefunden zu haben, mill fie das immer 
mehr verſchwindende Land nur noch einmal fehen, 
und dann auf die Knie hingefunten, fleht fie zu 
Gott und denkt, den Tod erwartend, an ihre Kinder, 


„Ach!“ fagt fie ſich ſchmerzlich, „ſchon werden 
ſie, wegen meiner langen Abweſenheit geaͤngſtigt, 
nach der Kuͤſte geeilet ſeyn, und vergebens rufen: 
Mutter! Mutter! mas iſt aus unferer Mutter ges 
worden?” Die Ungfüidlihe glaubt ihr Jammerge- 
fhrei zu vernehmen, fie weint, und ihre Mutter- 
Sorgfalt läßt fie noch die Mäfche beklagen, melche 
die Kleinen bededen follte-und die nun das Meer 
derfchlungen hat. Mit der Annäherung der Nacht 
verdoppelt fi ihre Angſt; furchtbarer fcheint ihr 
dere Tod in der Finſterniß, und mit den legten 
Eonnenftrablen wär fie gern binabgefunfen in die 
dunkle Ziefe. Bald muß ja die Stunde da fepn, 


wo die Töne der Betglode;.die fie nicht mehe hoͤren 
wied, Uber bie fihern Huͤtten binfchallen; wo ihr 
Mann heimkehrt, und was wird er beim Anblic der 
Kleinen fagen, die fi an. feine Kuie Kammern und 
weinen: „Papinka! fie iſt wicht wieder gekommen, 
geh” und ſuche uns die Mutter!“ 

Während biefer herzzerreißenden Gedanken fingen 
Kälte und Hunger an, ihrem Elende die Krone Auf 
sufegen, bis fie nach und nach im’ eine Betäubung 
verfiel, und die Augen ſchloß. Ein naher Schuf 
[hredt fie wieder auf; verwundert blickt fie umher 
und fieht ſich nahe am Ufer, Sogleich ruft fie um 
Hülfe, ſchwenkt ihren weißen Pelz in die Luft, und 
es geſchah nicht umſonſt. Sie wurde bemertt, 
Retter eilen herbei, und ein von ſechs Männern res 
giettes Boot bahnt fih einen mühfansen und ge⸗ 
faͤhrlichen Weg bis zu der Scholle, die ſie ſo wun⸗ 
derbat gerettet hat. Mit Hölfe eines ihr zugewor⸗ 
fenen Taues wird fie in's Boot gezogen, und Mete 
ter und Gerettete kommen, zwar micht unbedrabt, 
aber glüdlich an die Eſthlaͤndiſche Küfte, deun bie 
Bäuerin hatte mit der Eisfholle vierzig Werſie vor 
einer Küfte zur andern gemacht, 


Ein Edelmann hatte aus feinem am Meere ger 
legenen Wohnfige zuerft ihre Nothzeichen bemerkt, 
und zu ibm wurde die Gerettete «gebracht, ſank aber 
ohnmaͤchtig vor ihm nieder. Sergfältige Pflege 
brachte fie wieder zu fi und das erfte ABort war 
eine Frage nach ihren Kindern, Dean fie glaubte 
noch in Finnland zu fern. Daß die Erde fo groß 
fep, hatte fie in ihrem Dörfchen nie gedacht. 

Aht Tage dauerte es, ehe mildere Frühlingse 
Lüfte den Golf von allem Eife frei gemacht hatten, 
dann aber ließ der madere Edelmann, wohl wiffend, 
daß man Gutes nie halb thun muß, die Bäuerin, 
mit Geſchenken Überhäuft, in ihre Heimath zuruck⸗ 
fuͤhren, wo ſie auch ſchneli und gluͤcklich anlangte. 

Das erſte Segel, welches Über die freien Mess 
reöwellen gleitet, wird für die Ruffen allemal Urs 
fadye eines großen Jubel. Es wird als der Vor⸗ 
bote einer ſchoͤneren Zeit begruͤßt und alle Stranbe 
bewohner machen es ſich ur Freude, das erſte 
Fahrzeug zu ſignaliſiren. Auch die Einwohner ‚aus 
dem heimathlichen Dörfchen der guten Marpha fühen 
von der Küfte aus das erfte Segel jubelnd nahen, 
Ihe Mann, ihre Kinder waren unter ihnen, theil, 
ten aber nicht die allgemeine Freude, fondern fie} 
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nen ‚ben theuern Verluſt von bem fpiegelglatten 
Meere zurüczufordern; das zu ihren Fuͤßen m ben 
Uferfand ſchwankte. Da legt das Fahrzeug plöglich 
an, und aus 'der Mitte der Landleute tönt ein 
burchdringender Freudenfchrei. Der Altefte Sohn 
hatte die Mutter erkannt ‚und eilt mit feinen Ge— 
ſchwiſtern auf fie zu. Allein ſchon liegt fie in dem 
Armen ded Gatten, herzt umd führt dann die kleinen 
Lieblinge, und benaͤßt fie mit $reudenthränen. 


Bon allen Seiten mit Fragen beſtuͤrmt, zeigt 
fie bedeutungsvoll gen Himmel und dann auf ihre 
Begleiter. Diefe find im Augenblid umringt, man 
fegnet, lichkoft, fragt fie, und Jeder mill dem Ane 
dern die Ehre fireitig machen, fie zu bemirthen. 
Doc, der einfahe Sinn der Landleute hat noch an«e 
bern - Pflichten zu: genligen. Kaum ift die erfte 
Rühtung und Freude ein wenig verraucht, fo ziehen 
Ale, wie voneinemGeifte getrieben, nad) ber Kir— 
he, denn Jeder will Gott flr das Wunder danken, 
das. er ihn mit Augen ſehen lief. Scmeigend 
fhaarem fie fih um den Altar Gottes, und der Pope 
flimmt den feierlichen Lobgefang an. — Nach voll- 
brachtem Gebete mird bie Gerettete im Triumphe 
bis an die Schwelle der glücklichen Hütte gebracht, 
die fie nimmer wieder zu fehen geglaubt hatte. 

As die Schiffer ihr Fahrzeug beftiegen, um heim 
zu ehren, fanden fie e8 mit Geſchenken an getrode 
neten Früchten, Honig und dergleichen aufgepußt, 
denn jeder Dorfbewohner mollte ihnen feinen Dant 
bezeugen, und die Meifenden waren dadurch verpro— 
viantire worden, als hätten fie eine Wunder wie 
weite Fahrt zu maden. 


Gefttorben: 
Anna Maria Mitterer, Schneiderstochter v. Klofter: 
au, 46 J. a., an Verbärtung im Unterleibe. 





Anna Maier, Handelsmaunstochter v. h., 17 9-0, | 


an der Lungenſucht. 


Unygetge n. 


Bie englische Sprache. 

Monsienr Robertson, Professeur (natif de Londres) 
donne des legons d’Anglais, aussi des lecons d’elo- 
cution et declamation, avec explication des oeuvres 
de Shakespeare, Byron ete, . 

S’adresser A Mons. Robertson, Nr. 1360. Ma- 
ximiliansplatz in München. 


Herr Profeffor Mobertfon, aus London gebürtig, 
ertheilt Unterricht in der engliſchen Sprache, fowohl 
im Vortrage als in der Nedeibung, mit Erklärung 
der Werfe von Shalfedpeare, Boron un. f.w, Man 
beliebe fib an Herrn Mobertfon, Nr. 1360. auf dem 
Marimiliansplage zu wenden, 





354. Bel Antignar Peiſcher am Hofgraben Nro. 233. 
mähjt ber neuen Münze dahier, wird die 32fte Bike 
cheranzeige unentgeltlich ausgegeben. 


352. Im Rofentbale Nr. 717. ebener Erbe ift ein 
heitzbares mit eigenem Cingange verfehenes Bimmer 
für einen oder zwei Herren ſogleich zu beziehen. 


348. (3. b.) Im Thal Petri Nr. 527. über » Etie- 
gen vornheraus ift eine Wohnung mit alleu Bequem: 
ligfeiten um 170 fl. zu vermietben. 


351. Es bat fih ein junges ſchwarzes, an Fuͤſſen 
und Bruſt rotbes Bürfd:Hündcben, welbes über das 
rechte Auge ein Fell bat, verlaufen. Der redliche 
Sinderwird gebeten, felbes in der Lerhenftraße Nr. 117. 
abzugeben. 


— — — — — 
Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 0. Nov, 
Mittelpreisſ Geftiegen | Gefallen 





Getreide⸗ 

Gattung. fl. 1 fe |. f. | fe If. | &. 
Waizen] 15 9 1— 1 —.1.— 8 
Korn 1/3 1—-1101 —ı — 
Gerfe 10T - 1-1) — 
Haber a)arı--I—ı— 


” Allgemeiner Kalender a Er nn 
VDergnügungen. 


für 


Wochentag 
Katholiken und Proteftanten, 





Datum 





Montag 15 Leopoldus. Leopold. 














Mündhener- Converfationd. Blatt, 








Mitgabe 


Bayerfden Beobachter. 





München. m. Nro. 320. Dienftag, den 16. November 1830. 


















PolizeiAnzeiger zur Öffentlichen Kenntniß bringen, 
und die Bekanntmachung der vollftändigen Jahres⸗ 
Rechnungen, fobald fie die Genehmigung der koͤnigl. 
Regierung des Ifarkreifes erhalten haben werden, 
folgen laſſen. Im Monate Dktober 1. F wurden 
bezahle; 

a) 1040 Almofenträgen 6447 fl. 18 Er. 

b) 82 Perfonen an monate 

lien Unterftügungen 582 fl. 19 
€) für 123 Kinder dahier Were 


Mündener;EConverfarion 


Im Monate Dftober murben von der k. Polizeie 
Direktion 885 Individuen polizeilich abgeftraft, 38 
hingegen an die’ zuftändigen Behörden ' abgegeben, 
und zivartin und dreißig Individuen wegen Diebe’ 
ſtahls, einez wegen Bertugs, fünf wegen Körperver« 
kegung, eined wegen Defertion. _ 





w — 


Um dem Publikum die erforderliche Rechenſchaft * 
über ‚die Verwaltung des hiefigen, Lofatl-Armenfone ee eier fl. 22 kr. 2 pf 
bes in der Art, zu geben, daß es-ftetö.genane Kınpte " Unterftügungen 101 fl. — fr. 
niß von dem £eiftungen erhalte, welhe diefem Fonde €) Beerdigungstoften für eitf 
obliegen, wird der Magiſtrat in Zukunft: A. nad Berftorbene 32 fl. 15 Mr. 


jedem ‚Monate: a) das wochentliche Almofen, b) die 
mpnärliden Unterflügungen, c) die Verpflegungsbeix 
träge für Kinder dahiet, d) die augenblidlihen Un» 
teritügungen ‚und, e) die „Beerdigungsfoften. B. Nach 
jedem Vierteljobees..a) ‚Die bewiligten: Bad «und 
Reifegelder,  b) die geleifteren Lehrgeider und Klej⸗ 
dungsbeitraͤge für Lehrlinge, c) die den Armen ge⸗ 
reichten Kleidungsſtuͤcke; C. Nach jedem halben 
Jahre: a) die Funktionsgehaͤlter, b) die Miethzins⸗ 
—— ‚c) die Koften für die Verpflegung der | 
inder auf. dem Lande, d) die. Koften der unter 
dieffeitiger Verwaltung : ftehenden Berforgungd- Aue 
falten, e) die Apotheker und Kurkoften, 8) fonftige 
außerordentliche Ausgaben; fo wie von Zeit zu Zeit 
die außerordentliche Zuflüffe, deren fi det hiefige 
Lokale Armenfond - dur Die MWohithätigkeit edler 
‚Menfdenfreunde zu erfreuen hat durch den koͤnigl. 


fomit in Summa 7234 fl. 14 fr. 2 pf. 





Die Vorfefung des Heten Saphir wird naͤch⸗ 
ſten Sonnabend am 260. d. ſtatt finden, (Wo?) 
' Eintrittötarten zu 1 fl. find in den Morgenftunden 
vong bis 11 Uhr bei demfelben zu haben. (Dies 
nerögaffe, Nr. 148, eine Treppe.) * 


Am 12. d. gab Mad. Schroͤder in Augsburg 
bie „Medea“ bei fo überfülitem Haufe, daf Her» 
ten und Damen im Orcheſter Piag nehmen muſi⸗ 
ten, was durch den kleinen Raum dieſes Theaters 
leicht zu erklaͤren iſt. In den beiden. eriten Gaſt⸗ 
darftellungen der Mad, Schröder war das Haus 
— mittelmaͤßig beſetzt; ſie erhielt einſtimmigen 

eifall. 
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Der Zubrang um ——— in die alöͤſter ſoll 
taͤglich groͤßer werden, nicht ſo faſt, wie es ſcheint, 
aus einer vorzüglih frommen Gemuͤthsſtimmung, 
fondern vielmehr aus Mangel an Berforgungsaus- 
fihhten fir Juͤnglinge und Mädchen; daher aud bie 
Ueberfüllung der Lehrfäle der Theologie mit Juͤng⸗ 
lingen, die fih aus Nothwendigkeit dem geiſtlichen 
Stande widmen, morin fie gegenwärtig am leichte⸗ 
ſten ihren Nahrungsftand begründen können.  Db 
damit der Kirche wohl gedient ſey, iſt eine andere 
Frage. 


Mir rechnen es zur angenehmen Pflicht, bei 
Gelegenbeit von Zeit zu Zeit über die Leiftungen 
und Anerkennung vaterländifcher Kunfttalente im 
Auslande offizielle Nachricht mitzutheilen. Es ift 
aus diefen und andern Blättern bekannt, dag Dem. 
Klara Rielaͤnder bei dem ſtaͤdtiſchen Theater in 
Dfen engagirt wurde. Diefelbe hat ſich, wie uns von 
dort wiederholt berichtet wird, den Beifall und die Liebe 
bes Publifums durdy ihr Spiel ſowohl als burdyihren 
Gefang, dann durch ihren moralifhen Charakter in 
einem hohen Grad erworben: In letzterer Zeit, wo 
die Oper: „Moſes ꝛc.“ ahtmal gegeben wurde, 
aͤrntete dieſe talentvolle junge Kuͤnſtlerin in ber Art 
die alifeitige Auszeichnung durd ihren entzuͤckenden 
Gefang ‚in. der Rolle „Elzia,“ daß fie, jedesmal nach 
dem zweiten. Akte ftürmend hervorgerufen " wurde. 
Möge Dem. Rielaͤnder nicht ermuͤden, an ihrer 
Kunftausbildung raſtlos fortzuarbeiten, und ums recht 
oft Gelegenheit. geben, Ruͤhmliches von felber ihren 
fernen Landsleuten fagen zw können! 


In Frankreich gibt e8- jegt- 373 Journale, bie 
vu es: 2,582,000 ‚Sr. einfangen. - Sr 
— — ie 1) 
In * Tagen der Hamburger Revolte kommt 
ein Mittelftandsmann ſchwer verwundet noch ſpaͤt 
in der Naht zu einem Wundarzt, und erfucht, 
diefen, ihn zu werbinden. 
der Wundarzt, warum bfeibt Ihr nicht dabſch zu 
Haufe? —..,,‚Die. Abgaben find- gar: zu arg.” — 
Wie viel bezahlt Ihe denn ? — Ich nichts, aber 
die Nachbarn.“ r- Mas: bezahlt denn Euer Nach- 
bar ?.— „Der naͤchſte auch nichts, aber der ‚dann 
— der fügt; es wäre ‚doch zu "ärger. io. 





AN fiheres Mittel barbieten „biefe, 
‚in großer Schönheit zu yiehent. n 


Aber, lieber Freund, ſagt 


ı \ oe; He er 

Auf dem Dbeon« Theater zu Paris erden bee 
deutende Zubereitungen zur Aufführung eines gro« 
fen Drama unter dem Titel: „Napoleon Buona« 
parte, oder dreißig Jahre aus ber franzöfifcdhen Ge= 
fhichte” ‚gemadt. Diefes Schaufpiel foll nicht we⸗ 
niger als eilf Aufzüge haben, und mehr als hunderte 
fünfzig Alteurs darin befhäftigt feyn. Wahre 
fheintih wird man ba — im Theater uͤbernach⸗ 
ten muͤſſen. 


Zu Meiningen ſoll man — 5 einen Abentheu⸗ 
rer, der ſich Baron Friedrich von Dudyfenhaufeg 
genannt, wegen Polpgamie zu lebenslaͤnglichem Ge— 
fängniß verurtheilt haben. Der faubere Patron 
harte indeſſen nichte mehr als ſechs Weiber, theils 
in England und Spanien „-theils in Deutſchland. 


Der Elephant Dieck, deſſen Sanftmuth und 
Verſtand man in Paris allgemein bewunderte, hat 
feinen Sührer getödtet. Das Thier, welches er waͤh⸗ 
tend bed Freſſens ohne Zweifel zu ſtark ſtachelte, 
ergriff ihn mit dem Rüffel, warf ihn in die Luft 
und zerbrach ibm mit, einem, Fußtritt die Schenkel: 
Mehrere Zufhaner fprangen dern Hin. Bernard bei, 
aber ed war zu fpät. 





Die Gartenbau = Geſellſchaft ju Edingburgh hat 
neulih dem Gärtner‘ ded Oberſten Patterfon zu 
Connegußft‘ eineit-Preis zugetheitt wiit et Ananas 
und Melonen mittelſt Dampfis drogen hatte. Das 
Beet, In welchem fie gewachfen waren, ift auf eine 
febr finnteiäe Meife eingerichtet, um den ploͤblichen 
Zemperäturwechfel, dem Treibhaͤuſer bei Anwendung 
des Dampfee oft ausgefegt find, unſchaͤblich zu ma— 
hen. — Die Vervollfommnäng —— with’ 
x, Keoppingemächle 


at 


3 a 11 


"An dir Kirchthtire in einer Meinen Sthdt in 
England Ind man juͤngſt folgende Annoncer 

„Allen dient zur Nachricht, daß auf dieſem 
Kitchhofe⸗ Niemand beerdigt werden kann, außer 
wer im Kirchſprengel ferbft Lebt. Diejenigen, wel⸗ 
che hier beerdigt zu werden wühfchen, werden erfucht, 
ſich deshalb · au midy' zu _— 3 

phbraim, 

Küfter 6 Kirchſprengels.“ 
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1 Mach den neueſten Nachtichten aus Buchareft 
ift in dem Diftrifte Romunuch, in der Eeinen Wal 
kadyei in dem am rechten Ufer des Altflüffes gele= 
genen Dorfe Esoroj, unter‘ den Zigrunern neuer 
dings Kr anſteckende, FAN nV kg —* 
an ſich tragendg Krankheit ausgebrochen, welche 
fau A "des ER RE RN 
liche» Peft,< und. wom'Bigeunsen, die wine verſchartte 
Kifte mit angeſteckten Meidern in’ Slatina ausge- 
graben und nach Eseroj gebradjt Haben, dahin ver— 
pflanzt feyn fol. Indeſſen iſt auf die erſte erhaltene 
Kunde hievon alle Verbindung mit andern Orten 
abgeſchnitten, und laͤngs des Altſluſſes die ſtrengſte 
Quarantaͤne verrichtet worden. " u m, * 


— %. 24 * HN 
Der Maler von Pifa*) 


„Bier fige ich “ zehn langen Tagen, und fehe 
aus dem Fenſter na em. norüberfliefenden Strom, 
if —— De de: auch 
nicht, ielen Über meine Schwelle ge— 
teetem Iſt mein Atelier nicht auf dem Lung Arno, 
dem befuchteften aller Plaͤtze von Pifa ?:"und" doch 
fommt Niemand, um mein Talent in, Anſpruch zu 
nehmen!Ich hätte beffer gethan;,' im meiner Bas 
terſtadt Maſſa zu bleiben, aͤls nad Pifa zu gehen, 
um Mangel zu leiden.” 

So ſprach Ju ſich ſelbſt der Maler Giotto, 
als er am einem Septemberabende in feinem Ateltti 
ſaß. Unmittelbar datauf erhop er ſich don feinen 
Stuhle, ging ein paarmal mit ſchnellen Schritten 
im Gemache auf und Nieder, ftand ploͤtzlich ſtiu, 
und, indem er fih die Hände mit der Miene eines 
Mannes rieb, der ſo eben eine angenehme Ent- 
deckung gemecht hat, rief er laut aus: „Bravissi- 
mo“ :Die Veranlaſſung zu dieſem plöglidien 
Ausbruch der Freude in Geberdbe und Ausruf deg 
Malers von Pifa wird ſich alsbald ergeben. Ob— 
ſchon· ſich die-Sonne- bereits- um Untergang neigtr;- 
griff Giotto dod nad Palette und Pinfel, fing an 
zu arbeiten, und noch bevor dad Tageslicht gänzlich 
geſchwunden war, ftanden auf der Leinwand bie 
Umriffe eines weiblichen Antliges. 


t, Einer von ſo 


*) Wir halten bie Erjaͤhlung für die Perle bes 
Atermann'fbem „Forget me not“ für das Jahr 
1831. Werfaffer it Derwent Conway, le: 
berfeßer Johann Sporfdil. 


Als am mächften ‚Morgen die Sonne ſich uͤber 
die, Apenninen erhob, ſaß Giotto bereits bei feiner 
Arbeit, und als fie in das Mittelmeer niedertauchte, 
beleuchteten ihre Strahlen noch immer bie naffe 
Leinwand. Emſiger Fleiß trägt bald Früchte, ein 
vollendetes , Gemälde entwand ſich ſchnell feinem 
Pinfel, und maddem er das Work feiner Hände 
einige: Augenblicke lang ſchweigend betrachtet hatte, 
tief er abermals aus: „‚Bravissimo !" 

++ Diefer Ausruf galt aber keineswegs der Schoͤn⸗ 
heit der Erfindung in dem Gemaͤlde. Die Vor— 
trefflichkeit deſſelben als Kunſtwerk war in der That 
groß, aber wenn es Als das Ideal weiblicher Schöns 
heit Hätte gelten follen, fo würde man es Haben für 
mißlungen erklaͤten muͤſſen. Dahin war aber auch 
keineswegs Giotto'8 Abſicht gegangen. Dis Gemälde 
ffellte eine Dame von ungefähr dreißig Jahren vor, 
mit Bügen,, bie zwar Miemand für gemein, aber 
auch ſchwerlich Jemand fuͤr fchön erklären konnte. 
Es war das Antlitz allerdings ziemlich regelmaͤßig, 
aber jener Reiz,‘ den man im Stalien am hoͤchſten 
fhägt, nämlich geiſtvoller Ausdruck, fehlte demſelben 
gängfich. Kurz, fein meihliches Wefen mit'nur eis 
nigen Anfprüdyeni auf Schönheit hätte die Erklärung, 
daß fie dem Gegenftande von Biotto's Gemälde 
ähnlich fehe, für eine Schmeichelei aufnehmen koͤn—⸗ 
nen, menn gleich der Kunſtler daffelbe mit ber reiche 
ften Draperie und jenem jauberifhen Farbenſchmeiz, 
jener hohen Vollendung, wodurch fich die Werke feis 
nes Pinfels auszeichnen, bedacht hatte. 

Lange bevor am naͤchſten Morgen der Arno das 
Frübroth zurhdftrahlte, war Giotto bereitd am Fen— 
fter feines Atelier thätig, und faft bevor auch nur 
ein einziger Fußtritt auf dem ung Arno zu hören 
war, hatte er das Gemaͤlde ſchon in das vortheils 
baftefte Licht geſtellt. Auf jeder Seite hing ein 
breiter Spiegel, und unter dem Gemälde prangten 
in goldener Schrift die Worte: „Dieß ift das Bild— 
ni des fchönften Weibes in Piſa.“ Nachdem 
Giotto fein Werk gemeldeter Maßen aufgejtellt hat— 
te, ſchritt er einigemale auf der Straße vor feinem 
Atelier auf und nieder, und meilte fietö einige Au— 
genblide, um das Gemälde zu betrachten. Ueber, 
die Witkung zufrieden geftellt, betrat er fein Ges. 
mad mit dem Ausrufe: „Bravissimo ! wenn mit 
dieß nicht Arbeit verfhafft, fo hänge ih mich an 
den nächften Baum!’ Froher Hoffnung voll, vers 


zehrte er fein Fruͤhſtuͤck mit befferem Appetit, als er 
es: bisher im Pifa gethan, füllte einen Becher mit 
rothem Toscaner, und flellte fi fo, baf er ben Er⸗ 
folg feiner Erfindung beobachten konnte. 
Bald wiederhallte der Lung Arno _von dem ge⸗ 
woͤhnlichen Geſchaͤfts⸗ und: Freudenlaͤrm, und wies 
wohl noch vor der Mittagsſtunde manches: Bravo!“ 
ſich über Giotto's Lippen ſtahl, wenn ein paar dunkle 
Augen mit Verachtung auf dieſes Bildniß „des 
ſchoͤnſten Weibes von Piſa“ blickten, oder die ſeines 
eigenen Geſchlechtes ſich mit Hohn ‚von einer ſol⸗ 
hen Nebenbuhlerin zu den Reizen der Angebeteten 
wandten, fo fonnte er ſich doch erft am, Abende, Au 
dem vollftändigften Triumphe feiner Erfindung Gluͤck 
wünfcen. Der Lung Arno, diefer Corſo von Piſa, 
füllte fih mit Schönheiten; jeden, Augenblick blieb 
eine Gruppe von Giotto’s Gemälde und Infhrift 
fliehen; das tiefe Roth des Zornes blitzte uͤber die 
Wangen manches Cavaliere servente, und, man⸗ 
cher ſchoͤne Buſen hob ſich voll beleidigten Stolzes 
böher: ja das Aufſehen war. um ſo größer, je volle 
endeter. Giotte's Gemaͤlde als Kunſtwork, und je 
* unbefannter der Name. des Kuͤnſtlers den Pifanern 
war. : Cin Mann aus einer Gruppe fand ſich fo 
beleidigt, daß er ohne Umſtaͤnde in das Atelier 
ftürmte und Genugthuung für dem, der, Dame, 
welcher er zu. dienen das Gluͤck habe, angethanenen 
Schimpf forderte... Giotto antwortete, daß er bereit 
fep, der :beleibigten Dame die befriedigendfte Genug- 
tbuung zu geben, indem .er ihre höheren Meise mar 
In, und ihr den von ihrer Nebenbuhlerin einge- 
nommenen Platz einräumen molle. 
(Fortfegung folgt.) 


> 





3 
Fremde;: 

S. Hirſch: Hr. Peſtalozzi, Vartifulier, aus Zürd; 
HH. Martin, Werl und Schoal, 
Odeſſa. 





Ugemeiner 


E f 
W 2 
— Rs und Proteftanten 





Dienftag 16 | Edmund. Dttmar, 


Kaufleute, aus | gen 
n | lloteiten um 170 fl. zu vermietben. 


SG. Hahrn: HE) Koebel, Kaufmaunn, and Stutihart; 
Hr. Bruder, Kaufmann, aus Etrafburg- e ttöart; 

Saw. Adler: HH. Voroti, Ditrewsli, Meudand, 
Bufowsfi, Studenten, aus Warſchau; Hr. Wagner, 
* aus — . — 
G. Kreuz: Hr. Baron v. Schwelkard, großherzogl. 
badiſcher Hanptmankt, aus X: ” 
— aus Gotha." Pen edac 
v&. Bar: HH. Kallinger, Kaufmann, und. Hr. Klier 
ber, Zandarzt; aus; Miesbach. ° , 

G.Soune; Ar Gradbmann, Kaufmann, aus Züny. 


9 Gehorben:- ; 
‚Franz Schmölzl, Batalllonsarzt im E 1. Cui⸗ 
rafliers Regiment, 50 I. A, an. hettiſchem Fieber. 
Dominitus Dainprechter, E. Negierungs » Sekretär, 
78 I @r 0m SAlmRnb , uni. © 


Reg: 
- 335, Am Promienadeplage Nro. 419 über. ae 


Stiegen vornberaud, iſt eine mir allen Bequrmlice 
feiten verfehene Wohnung —R st gerrgf 
18:3 Ara vermiethen · Das Nähere beim Halte 
Eigensgämer.. u ot 0 man 13 

352. Im. Npfenthale Nr, 717. ebener Erbe iſt ein 
heigbares mir eigenem Cingange verfeheues Zimmer 
für einen oder zwei Herten fogleih zu begiehen- .. 


355. Vor Kurzem wurde ia einem:dffentlihen Blatte 
nad Boljbünfen gefragt. Die ſe öffentlie Nachfrage 
veranlaßt mich, mid. mit: meinem Heinen ,Borrarh 
von Bolzbühfen, Jagd: und Sheibengewehren zu deu 
billigflen Preifen, deu geneigten Liebhabern beſtens zu 


empfehlen. 
Rehbichler,  Bühfenmaher, in ber 
nl . amalienſtraße Mr. 555. 





348. (3. c.) Im Thal Petri Nr. 524. Aber a Zrier 
vornberaus it eine Wohnung mit allen Bequem: 








Berguügungen. 


Minhener- Eonverfationd- Blatt. 





Mitgadbe 


— 
zum 


Bayerſchen 





Münden, 





Der ‚Nürnberger « Eorrefpondent‘” meldet ans 
Münden: „Das vor einiger Beit verbreitete Ger 
ruͤcht, daß die Einberufung der Stände erſt im 


Srühjapre erfolgen würde, beftätigt ſich auf Feine 
Weiſe. Man will vielmehr jet ganz beftimmt wiſ— 
fen, daß unverzüglich die nöthigen Einleitungen zur 
Ständewahl getroffen, und mit Anfang Januars 
bie Kammern eröffnet werden dürften.’ 


Herr Saphir foll auf eine meitere Eingabe 
die Beftätigung feiner Fortfendung aus Bayern, je— 
bob in fo gnädigen Ausdrüden erbalten haben, 
daß er möglicher Folgen wegen im Auslande volls 
fommen beruhigt fepn kann. Ohne Zweifel wird 
Herr Saphir das Mähere hierüber im „Bazar 
befannt machen. 


Dem Bernehmen zufolge dürfte der Profeffor 
Saalfeld, deſſen Vorlefungen der Kronpriuz von 
Bayern in Göttingen befudyte, einen Ruf an die 
Mündyener ‚Univerfitdt erhalten. 


Die bekannte Sängerin, Dem. Clara Siebert, 
iſt jegt am Hoftheater zu St. Petersburg engagirt. 


Am 2%, Nov. ſtarb zu Eichftädt Paulus Günth- 
ner, 101 Jahre alt; er war dee Senior unter 
den zur heiligen Beit nah München kommenden 
zwoͤlf Greifen. 


Nro. 321. 


Beobachter. 


Mittwoch, den 17. November 1830. 


Am 16. Nov. wurde zu Paris ber bisherige 
Krönungswagen verfeigert. 


2 — — 

Der Koͤnig von Schweden hat den Kaiſer von 
Braſilien zum Ritter des Seraphinen⸗Ordens, und 
deſſen Sohn, den Prinzen Don Pedro de Alcantara, 
zum Großkreuz des Schwert-Ordens ernannt. 





Dem. Henriette Sontag ift von Berlin nad) 
Hamburg abgegangen. 


Auch Schweden hat drei Aerzte an bie ruffifche 
Gtaͤnze, nach Defarde, Furufund und Griffelhame 
geſchickt, um von dort aus den Gang bdiefer Krank: 
heit zu beobadten. — Bayern wird gewiß nicht hin= 
ter diefen für die Menfchheit fo wohlthätigen For- 
[dungen anderer Staaten zuruͤckbleiben. 


Sir Walter Scott wird in Kurzem einige neue 
Werke herausgeben, namentlich einen Roman aus 
ber Geſchichte des morgenländifchen Kaiferthums, 
unter bem Zitel: Robert von Paris, und eine neue 
Reihe von Erzählungen eines Großvaterd: Erzähe 
lungen aus der franzöfifhen Geſchichte. 


Am 24. Dktober wurde in der Stabt Bahn in 
Pommern eine eigene Naturerfheinung bemerkt. 
Der Mond erfdien nämlich bei feinem Untergange 
in ganz feueriger Farbe und vier» und mehrmal fo 
groß, als der Vollmond gewöhnlich if. Der Ume 
fang ſchien fih immer mehr zu vergrößern, und es 


| wurde zufegt ein eben fo gefärbter Widerſchein, halb 
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nad unterwaͤrts und halb ſeitwaͤrts nah Süden, 
fihtbar; fo daß das Ganze zwei großen Feuerkugeln 
glih-, welche in Geftalt einer 8 aneinander hingen. 
Mod bis 11 Uhr hielt fih da, wo der Mond uns 
tergegangen, ein breiter lichter Streif am Pimmel. 


Der „Desperus’ vom 15. d. enthält folgens 
den Gorrefpondenzartikel aus Münden: „Bei meis 
ner Ankunft dabier erfuhr ih, daß der fünf und 
fünfzigjährige, ehemalige Domherr, Herr Graf Karl 
von Rechberg, vor Kurzem ein fiebzehnjähriges 
Fräulein geheirathet hat. Der Papft bat ihn licen— 
tiitt. Mun, ift dieß bei eimem katholiſchen Prier 
ſter gefhehen, fo kann — der Confequenz wegen — 
eine gleihe Dispenfation Andern nicht verweigert 
werben; und fo koͤnnte der erfte Schritte zur einfti= 
gen Aufbebung des jegt Überall angefochtenen Gölis 
batd der katholiſchen Prieſter gethan fern. Denn 
befondere, individuelle Gründe können für Ben ges 
nannten Domherrn nit gefprochen haben. Es ift 
wohl aus der Gefchichte bekannt, daß katholiſche 
Prieſter, welche die-noc einzigen, übrigen Glieder 
einer regierenden, flirftlichen Dpnaftie warın, vom 
Papſte licentiirt worden find, um den Thron Über= 
nehmen und ihren Stamm fortpflanzen zw Eönnen ; 
allein auf folhe gewichtige Gruͤnde konnte der Domz 
berr von Rechberg nmatürlih fein Gefuh um 
Dispenfation nicht ftügen; ja, er ift nicht einmal 
der Aeltefte feiner Familie und hat Brüder, melde 
Söhne haben.” 


Der „Berliner-Gefeltfhafter‘‘ vom 1.d. 
enthält folgenden merkwürdigen Gorrefpondenzartikel 
aus München: ‚Durch die Hierherverfigung ber 
Univerfität hat unfere Akademie der Wiffenfhaften 
neues Leben erhalten. Die meiften Mitglieder der— 
ſelben, naͤmlich Schelling, Martius, Vogel, Baader, 
Thierſch, leſen an der Univerfität, deßgleichen die 
berühmteften Aerzte am allgemeinen Krantenhaufe, 
wie Walther, Weißbrod, Ringseis, Loe, Wilhelm, 
Dresiau. Sie find, wie die genannten Akademiker, 
ordentlihe Profifforen der Hochſchule. Auch find 
feitdem viele Lehrer der letztern zu Mitgliedern der 
Akademie der Miffenfchaften ernannt worden, wie 
Dillinger der Aeltere, Drefh, Aft, Schubert und 
Echorn. — Man will demungeadhtet der Akademie 
der Miffenfchaften den Vorwurf mahen, daß fie 


nod immer nicht thätig genug fep, zu menig im’ 


Drud erfheinen laffe u. ſ. w. Aber eine wahrhaft 
gelehrte Anftalt ift im Grunde doch nit da, um 
im Staate durch raſche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
Auffehen zu erregen. Man muß eine Akademie 
fehr wohl nad) der qualitativen Befhaffenheit ihrer 
Leiſtungen und nit nad dem Quantum ihrer Pro« 
dukte beurtheilen wollen. Wie es in der gefellfchafte 
lichen Welt nichts Lächperlicheres giebt, als einen 
verliebten alten Geden, fo kann für ein, zur ernften 
Pflege der Gelehrſamkeit eingefegtes Inſtitut nichts 
Widernatürlieres gedacht werden, ald eine jugend« 
lich beaufende, floßkelreiche, ſchnellfertige Vielfſchrei— 
berei. Der Akademiker muß ſchreiben, was bleiben— 
den Werth hat, man erwartet gediegene Geiſteswerke 
von ihm und die Kritik legt daher einen höhern 
Maßſtab an Alles, was aus einer folhen Anftalt 
hervorgeht. Indem die Regietung ſolche Akademieen 
in Schutz nimmt und ausgezeichnete Gelehrte an« 
ftändig befoldet, will fie diefelben der unangenchmen 
Sorge überheben, fi ihren Unterhalt durch Arbeie 
ten der Eile und die mehr das allgemeine Publikum 
als die gelchrte Welt intereffiren, zu verfhaffen. 
Der Gelehrte foll mit Muße und Heiterkeit das 
Feld der Wiffenfhaften durch gründliche Werke bee 
teihern und nicht gleih einem gemeinen Buͤreau⸗ 
fhreiber feine Arbeit vorgezählt und flatt eined ge— 
ziemenden Gehaltes ein bloßes Buchhaͤndlerhonorar, 
wie ein Nomanfchreiber oder Tags-Schriftfteller, er. 
halten. So faßte auch Jakobi die Idee einer Aka— 
demie der Wiſſenſchaften in der Rede auf, welche 
er bei der Reorganiſation derſelben, vor mehreren 
Jahren, in Münden gehalten. Man vergleiche nur 
die Arbeiten eines Weftenrieder, Schrant, Imhof, 
Scelling, Jakobi, Tbierfh u. A. mit denen eines 
Edartöhaufen, Lipowsky, Muffinan, Obernberg, Sa— 
lat u. dergl., um ſich zugleich zu überzeugen, daß 
eine fcheinbar langfame Thaͤtigkeit am Ende nicht 
nur Vieles, fondern zugleih Werthvolles, mogegen 
eine unrubige Negfamkeit und, eilfertige Buͤcherma⸗ 
herei, auf der Wage unparthepifher Kritik geprüft, 
eigentli doch nur wenig Brauchbares fördert, und 
wenn auch hin und mieder etwas Nügliches fir die 
Bedürfniffe des Augenblides, doch gewiß nichts 
MWürdiges für die Nachwelt zu leiften vermag. (?!) 
Mie früher Aretin, dürfte gegenwärtig Hormaher, der 
mit Erfterem in fo mander Hinſicht große Achn« 
lichkeit hat, feine Anzüglihfeiten gegen unfere Alı« 
demie mäßigen und den Math nicht unbeachtet (afe 
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fen, flatt in einem blendenden Wortſchwall, in pis 
kanten Anregungen und fanguinifhen Aufwallungen, 
bei ſchwankenden Grundfägen und partbepifchen An— 
fihten, nad dem Beifall oberflaͤchlichet Zeitgenoffen 
zu jagen, lieber, nach dem Beifpiele folider und ge— 
wiffenhafter Literatoren, alle Selbftfüchtelei und 
perfönliches Intereſſe der Wiffenfhaft zum Opfer 
zu bringen und die Wahrheit, aber auch nur bie 
Wahrheit, im Auge zu haben. (Schluß folgt.) « 


Der Maler von Pifa, 
(Fortfegung.) 


Den folgenden Zag herrfchte in Pifa ungemeine 
Verwirrung, und der Schimpf, welcher fo ungeſcheut 
den zauberifhen Augen und verführerifchen Lippen 
der ſchoͤnen Bewohnerinnen diefer Stadt angethan 
worden war, bildete allgemein den Stoff des Ge— 
ſpraͤches. Manche ftolze Schönheit ſchwot eine Rache, 
wie fie Giotto's MWünfden am angenehmften war. 
Zwar fchworen die Cavaliere serventi eine Rache 
anderer Art, aber ihre Damen riethen davon ab, 
und zogen diejenige vor, durch welche ihren Reizen 
der hoͤchſte Triumph zu Theil werden mußte. So— 
gar Ehemänner hoben die Schönheit ihrer Meiber 
hervor, und fpradhen von Genugthuung. Sa, felbft 
die Gittadini fühlten den Schimpf, und wenn fie 
fi gleich nicht zu jener Art von Rache entfchliehen 
tonnten, melde ihre patricifhen Nebenbuhlerinnen 
ausgefonnen hatten, fo blieb ihnen doch die Genug- 
thuung, ihre eigenen Neize mit Giotto's Gemälde 
in den Spiegeln zu vergleichen, die er mit fo feiner 
Berehnung des Erfolges neben daſſelbe aufgehangen 
hatte. — 


Die beleidigten Schönheiten von Pifa führten 
ihre Rahedrobungen auf das Schleunigſte aus. 
Menn Giotto zwanzig Hände befeffen hätte, fo 
wide er alle zwanzig haben drauchen können, und 
nicht bloß gewinnreih war feine Befchäftigung, fon= 
dern auch angenehm, denn vom Morgen bis zum 
Abend hatte er die zauberifheften Schönheiten von 
Toscana in unendliher Mannigfaltigkeit zu befchauen. 
Fürchtend, fein Gluͤck möchte eben fo ſchnell finken, 
ald es geftiegen war, beſchloß Giotto, die Wein- 
leſe zu halten, fo lange die Sonne fhien, und nahm 
mit der größten Artigkeit jeden Auftrag an, bie 


fhönen Lippen und ferahfenden Augen, melde fo 
beredt diefe Gunft nachſuchten, auf der Leinwand 
nachzubilden. Aber das Gluͤck des Malers von Pifa 
war keineswegs fo vergänglich, ald er beforgte. Auf 
Eitelkeit gegründet, murde es durch Nebenbuhlerſchaft 
gefidhert: denn wenn fhon das Bildniß einer Unbe— 
kannten die Eigenliebe und Eiferfucht aller: auf ihre 
Reize Stoljen fo fehr verwundet hatte, um wie 
viel mehr mußten dieſe Leidenfhaften nicht durch 
die Ausftellung eined wirklichen Porträtes, das 
Giotto an deffen Pla gehangen, erregt werden? 
As endlich auch die Kutfchen der Lafianhi und 
Lanfranducci, diefer fürfttichften aller adeligen Fa— 
milien Pifa's, vor der Thuͤre feines Ateliers hielten, 
da kam Giotto in Mode, und ed waren kaum drei 
Monate feiner Ankunft in Pifa vergangen, fo fand 
er auch ſchon auf der höcften Stufe in der Gunft 
des Publikums. Mun hatte er nicht mehr nöthig, 
Bildniffe, um Eiferfuht zu erregen, oder, Spiegel, 
um die Eitelkeit zu ftacheln, vor fein Fenfter zu 
bängen, fondern fein Atelier ward eine Gallerie von 
Schönheiten, und diejenige, deren Reize nicht durch 
Biotto’d magifhen Pinfel zu einem neuen Leben 
erflanden, ward angefehen, als verzichte fie auf jeden 
Rang in Pifa’s liebliher Frauenwelt. 


Die mar der Urfprung von Giotto's Gluͤcks— 
umftänden ; nun bleibt noch Übrig, die Ereigniffe zu 
erzäbfen, welche benfelben auf eine fo feltfame Weife 
ein Ende madıten. 


Damals Iebte in Pifa ein Herr von hohem Adel 
und großen Reichthlimern, Namens Peruzzi. Er 
war die reichſte, aber aud der ausfchmeifendfte 
Mann in der ganzen Stadt. Zur Gattin hatte er, 
wegen vieler Tonnen Golded, das bäßlichfte Weib 
von Toscana genommen. Ihrer uͤberdruͤßig, wuͤnſchte 
er vom Papfte eine Ehetrennungs:Bulle zu: erhals 
ten, und mar auf den fonderbaren Einfall gekom— 
men, Se. Heiligkeit, als einen Unterftügungsgrund 
feines Geſuches, das Bildnif feiner Gattin zu fene 
den. Giotto’d Name mar eben in Aller Mund, 
und Graf Peruzzi beſchloß, dag er das Bildniß 
malen folle. 


„Ihr ſeyd,“ fprad er, als er in Giotto's Ate⸗ 
lier trat, „bereits fo berühmt, wegen Eurer Gefhide 
lichkeit, Schönheiten zu malen. Dod nehme ich 
diefelbe- keineswegs in diefer Beziehung in Anſpruch. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß ein Talent, dem 
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8 verliehen ift, die Zuͤge ber Schönheit mit ſolchem 
Bauber wiederzugeben, mit gleihem Erfolge aud) 
die Höflichkeit darftellen kann. Es ift unnöthig, 
den Gegenftand genau anzugeben: genug, die Sache 
iſt für mid von Wichtigkeit. Nur darum bitte ich 
Euch, daß Ihr Eure Phantafie auf das Aeußerſte 
anftrengen mögt, um für mid ein MWeibsantlig, 
ſcheußlicher als es je eines gab, zu malen. Wenn 
ed: Euch angenehm iſt, fo wollen wir den Danbel 
fo fließen, daß Eure Belohnung im Verhältniffe 
zu Eurem Bilde ftehen fol. Je haͤßlicher daffelbe 
aysfält, defto mehr werdet Ihre mich zufrieden 
ſtellen, und deſto größer foll die Summe ſeyn, die 
ich dafür bezahlen will.” 
(Fortfegung folgt. 





Mo ofai 


An einer Gerichtstafel las man folgenden An⸗ 
ſchlag: „Die die die die die die Diebesbande be= 
treffende Verordnung enthaltende Tafel abgeriffen 
bat, anzeigt, erhält eine gute Belohnung.” Der 
Satz ift grammatikaliſch richtig beutfch. 





Fremde;: 


®. Hirſch: Hr. Fingerlin, Kaufmann, aus Frank⸗ 

furt; Hr. — — aus Augsburg. 

®. Hahn: Hinterfirber, Partikulier, aus 
Augsburg; Hr Abe, Vartikulier, aus Hamburg. 

Schw. Adler: Hr. Feitner, Dien: Fabrifant, aus 
Berlin; Hr. Rieher, Kaufmann, aus Frankfurt. 

G. Kreuz: : Hr. Schieppert, Privatier , aus 
Augsburg. 





Geftorben: 


Joſepha Weiß, — ⸗Wittwe, 56 J. a., an 
der Waſſerſucht. 


















E Allgemeiner Kalender 
Wochentag E f 
Katholiken und Proteſtanten. 
Mittwoch 17Gregor. Hugo. 


Veronika Grobe, Schloſſermeiſters-Frau, 29 9. a., 
am Brand. 


Beno Hierlmaier, Maurer, 72 I. a., an Alters⸗ 


chwoͤche. 

Eliſabetha Scheck, Pftuͤndtaeriu, 76 I- a. an Mae 
genverhaͤrtung. 
Katharina Bruckmaier, Bedientens-Wittwe, 72 J. a., 

an Altersſcwaͤche. 


Auswaͤrtige Todesfaͤlle. 


In Straubing: Frhr. v. Pechmann, k. b. Kaͤmme⸗ 
rer und q. Landrichter von Kößting- 
R - Eichſtaͤdt: Hr. Wilhelm v. Baumgarten, E. b. 

unker. 

In Nürnberg: Hr. ©. M. Fleiſchmann, Kaufmann. 
Hr. 3. B. Leuchs, Vierbräuerei-Beſitzer. 

In Miltenberg: Hr. Strauß, k. Rechtsanwalt. 

In Emskirchen: Hr. Kari Albr. Schilffahrt, Eantor 
und erſter Lehrer. 





Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 

Wegen eiugetretener Hiudernife kann die für näde 
ſten Mittwoch den 17. d. angefündigt gewefene vierte 
mufffalifhe Abend-Unterhaltung nicht ftatt finden, und 
wird der Tag berfelben noch befonderd befannt ges 
macht werben. 

Inzwiſchen wird künftigen Mittwoh den 24. d. ein 
Ball gegeben, welder um 7 Uhr Abends anfängt, 

Münden, den 15. Nov. 1830. 

Der Gefeufafts. = Yusfduß. 


356. In der Weber'ſchen Buchhandlung (Kaufin« 
gergaffe Nr. 1014.) ift fo eben erfbienen: 
Ueber Wort, Geift und Praris der baperifchen 
Verfaffungs: «Urkunde. Erftes Heft. 24 fr. 


Berichtigung. 
2 — Exremplaren des geſtrigen Blattes ©. 
Sp. 2. 3. 13. muß ed: 
33*8 beißen. - 


„Sranzisfus‘‘ ſtatt: 


Münkhener- Converfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 








Munchener-Converſation. 


In naͤchſter Woche wird zu Tegernſee Se. k. 
H. der Prinz Guſtav Waſa mit ſeiner jungen Ge— 
mahlin und ſeinen durchlauchtigſten Schweſtern aus 
Karlstuhe erwartet "von wo Sie ſich nach Wien 
begeben werden. Se. k. H. hat in Wien ein fchde 
nes Hötel gekauft. 





Am 15. d. eröffnete Hr. geh. Rath von Schel⸗ 
ling feine Vorlefungen bei ganz gefülltem Saale, 
und murde mit freudigem Lebehoh bewilltommt. 
Der Anfang feines Vortrags erregte die größte 
Aufmerffamteit. 





Die Arbeiten an der Wienerftraße machen deren 
Sperrung bis zur erften Krlımmung der Straßen 
in Haidbaufen vom 15. an nothwendig. Das Fuhre 
werk hat daher dort den Weg quer nach der Preis 
fing- Straße einzufchlagen. 


Der „Bazar“ vom 17. d. enthält am Schluſſe: 
„Widerruf. Ic widerrufe hiermit die Anzeige 
meiner Vorlefung, da ich mich entfchloffen babe, 
keine zu halten. M. ®, Saphir.” 


Pr. Dr. Spazier, aus Sachſen, 
der „Nürnberger Blätter”, welche zwar fehr ftei⸗ 
ſinnig waren, aber ſeltſam genug, gleichzeitig die, 
bei den letzten Wahlen von der Oppoſition gaͤnzlich 
beſiegte, nicht eben liberale Minorität, vertheidigten, 


Herausgeber 


Nro. 322. Donnerftag, den 18. November 1830. 


iſt diefer Tage durch koͤnigl. Refeript aus Bayern 
derbannt worden. Drei Ausländer find ihm feit 
einiger Zeit mit diefem Loofe vorausgegangen: Dr. 
Dettinger, Hr. Groffe und Hr. Saphir. 





Es ift eine merkwürdige Thatſache, dag es nad) 
bem Tode des Kaiferd Alerander und kurz vor der 
Abdanfung Gonftantins in Rußland vier als ſolche 
anerkannte Kaiſerinen gab, naͤmlich: 1) die Kaiſe⸗ 
ein Marie, Wittwe Pauls und Mutter Nikolaus 3 
2) die Kaiſerin Alexiewna, Wittwe Alexanders; 
3) die Kaiſerin Johanna, Gemahlin Gonftantins ; 


und 4) bie Kaiferin Charlotte, Gemahlin Nikolau's. 


Diefe lebten Alle, und die drei Legten waren als 
regierende Kaiferinnen in einigen Theilen des Reiche, 
in denen die Nachricht von dem ‚ was in andern 
geſchehen, noch nicht befannt war, anerkannt. 





Die Briefe aus Moskau find noch immer durde 
flohen und durchräuchert, Uebrigens bemerken eben 
biefe Briefe, daß die. Cholera ihre Opfer vornehm« 
li unter den niedern Volksklaſſen fuche, im Ganzen 
aber diejenigen zu verſchonen feine, bie ſich beffere 
Nahrungsmittel, gefundere Wohnungen und forgfäle 
tigere Pflege zu verfhaffen im Stande wären. Nach 
diefen Angaben dürfte wohl überhaupt diefe Kranke 
beit einen andern Charakter annehmen, wenn fie in 
eivilifirten Ländern - vorruͤcken follte. — Selbſt diefe 
peftartige Seuche ſcheint vor ben Reihen Reſpekt 
su haben, 
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Der chinefifche Beamte in Mai⸗mai⸗tſchin wollte 
bei einer Unterredung mit dem ruffifhen Grenzzolls 
Direktor zu Kiachta nichts von Anftalten gegen die 
Cholera wiffen, da fie unnuͤtz wären, und ein furdt= 
lofer Geiſt allein davor fhüge, mas er dur ein 
Beifpiel zu beweiſen ſuchte. Im Jahre 1070 näm= 
lich erſchien in Peding eine wunderbare Krankheit, 
die ihre Wirkung an denZöpfen derjenigen Äuferte, 
mweldye ihre Däufer verließen und in der dußern Luft 
ſich aufbielten. In einer ganz Eurzen Zeit verzehrte 
fie den halben Zopf und fo, wie dich gefchab, muß— 
te der Menſch fogleih flerben. Als der damalige 
Kaiſer Tchang-Lung dief erfuhr, fagte er nachdrück— 
lich: Er wolle gar nichts von einer ſolchen Krankheit 
wiffen. Diefer allerhoͤchſte Wille, mit Feftigkeit 
ausgefprochen, und darauf publiziert, bewirkte, daß 
biefe Krankheit alsbald Peding verlieh. 


(Schluß des geftern abgebrochenen Correfpons 
benz=Artikeld aus Münden, meldyer vom 1. d. im 
„Berliner-Gefellfhafter” datirt ift.) „Ich weiß nichts 
Verehrungswuͤrdigeres als den ftilen, ernften Fleiß 
eines wiffenfhaftlihen Forſchers, ald das befonnene 
Kortfchreiten eines grömbdlichen Denkers, als den 
vorfihtig fammelnden, mit Scarffinn ordnenden 
und aus reifer Kenntniß und Erfahrung fehöpfenden 
Geift des wahren Gelehrten! Nichts aber iſt dage— 
gen fo veraͤchtlich als die leidenſchaftliche Beweglich— 


Reit, die vorlaute Großthuerei des literarifhen Schwaͤ⸗ 


exs, als die affektirte Gelehrtenmiene des ober= 
aͤchlichen Encpclopädiften, des rechthaberifdyen Poly- 
hiſtors, als der renomiftifhe Duͤnkel des, das reelle 
Verdienft, das er beftichlt und gegen bas er intris 
guirt, durch pöbelhafte Infolenz befehdenden Ecribe 
lets! Diefe vom Dämon innerer Zwietracht befeffes 
nen Unholde find ed, bie, wo fie nicht gemaltfame 
Meibungen, wo fie nicht Gaͤhrung und fchroffe Ge- 
genfäge erblicken, fogleih Über Traͤgheit, Stillſtand, 
und Ruͤckſchritt in der Literatur fchreien und fih nad 
Kräften abmühen, durch Hinterlift, ja ſelbſt durch 
Verlaͤumdung, zum wenigften den Frieden der Der= 
gen zu ftören, wenn fie auch feinen offenen Krieg 
unter den Geiftern hervorgurufen vermögen. — Uns 
fer König verfäumt nichts, was auf die Wiffenfhafs 
ten fördernd einwirken fann. Der Gedanke ift bier 
vollkommen frei, und fo mie kein Syſtem, feine 
Anſicht und Meinung böberen Orts ausſchließlich 
beſchuͤtzt und begünftige wird, fo wird auch feine 


Doktrin mißbillige oder gar unterbrüdt und verfolgt. 
Es ift der Wille unfers, für die Wahrheit wie für 
das Recht, für das Gute wie für das Schöne hoch- 
gefinnten Monarchen — und wir hoffen und wüns 
ſchen, «8 fol bald Überall in Deutſchland der ernfte, 
kein Schein-Wille ſeyn — daß ſich der denfende 
Geiſt nah allen Seiten hin frei entwickele, da nicht 
zu bezweifeln ift, daß nur auf ſolche Weiſe eine 
reiche, Vermehrung gelehtter Kenntniffe und ein tiee 
fes und umfaffendes Wiffen und Volksleben fi 
herftellen laffe. Es war früher ein großer Irrthum, 
namentlic des Clerus, als entweihe das freie Den— 
fen das Anfehen der Religion, als würden ihre, 
Geheimniffe dadurch profanirt und die Bahn zu ge 
fährlihen Itrlehten gebrochen. Der nathrliche Weg 
zum Lichte. muß durch mande Dunkelheit und Schat« 
tenginge führen, und ſchon im Charakter des Defa 
fentlihen felbft liegt die Buͤrgſchaſt der Unfhädliche 
keit. Diefed aber ift ausgemacht wahr, daf, je freier 
der Geift in's Leben beraudtreten und Über die hei— 
ligften Angelegenheiten und wichtigſten Dinge bed« 
feiben fi ausfprechen darf, die Forderung an den 
Glerus und jeden wahrhaft religiös Gefinnten, bin« 
ſichtlich eines höhern Studiums, um mit der rafch 
fortfcpreitenden Zeitbildung gleiben Schritt zu bale 
ten, eine viel größere if. Ein Land, mas bie 
Schriften eines Sambuga, Weſtentieder, Sailer, 
Kornmann u. f. w. auf feinem Boden entſtehen ſah, 
darf eine materialiftifche Philofophie fo menig als 
eine bnpermiftifche (mie die eines Kranz Baader }. 
B.) fürdten; aber man forge nur dafür, daß bie 
geiftigen Anlagen gleihmäfig ausgebildet werden, 
dann wird man aud) weder unbedingte Rationaliften, 
noch unbedingte Moftiter, fondern an Verftand und 
Gemuͤth glei erleuhtete, durd das Band der 
Mahrheit und Liebe innig vereinte Kämpfer für bie 
Sache Gottes und der Menfchen erhalten. Die 
Achtung, in melcher bei der großen Mehrzahl unſe⸗ 
rer Theologen Schelling ſteht, liefert einen fprechen« 
den Beweis, daß ber Obfcurantismus nur mehr da 
zu finden ift, wo man ſich aus Mangel an geiftiger 
Fähigkeit oder Hang zur Traͤgheit von dem Lichte 
hinwegwendet, keineswegs aber in Folge des Gewiſ— 
ſenszwanges. Katholiken beſuchen die Hörfäle eines 
Schelling, Oken, Schubert, Thierſch mit gleichem 
Eifer, wie Evangelifche die eines Görres und Baa- 
der: man till Alles hören und prüfen, um zu eines 
eigenen, felbftftändigen Ueberzeugung zu gelangen, 
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Mas den Austauſch der Ideen, den Streit ber 
Meinungen betrifft; fo begegnen wir auch bier Er⸗ 
ſcheinungen, die auf neue Fortſchritte in der Huma⸗ 
nitäe ſchließen laſſen und den erfreulichen Beweis 
liefern, daß man ſeine Ueberzeugung gegen anders 
Denkende mit allem Nachdrucke vertheidigen kann, 
ohne die Perſon des Gegners zu verletzen. Und 
haben es cin Paar, als auffallende Ausnahme, ver— 
juchen wollen, flatt der Sprache vernünftiger Min 
figung und wiffenfhaftliher Beweisflhrung die 
einer angeberifchen Klatſcherei und verdaͤchtigmachen⸗ 
den Scheelſucht gegen biefige und fremde Gelehrte 
zu führen, fo reichte die allgemein gegen fie ausge— 
gefprochene Mißbilligung bin, um ihre, bald unter 
erborgtem fremden Namen, bald fonft auf heimliche, 
ja heimtldifhe Weiſe ausgeftreuten Anſchwaͤrzungen 
und niedrigen Ausfälle in Nichts zu verwandeln.’ 


Der Maler von Piſa. 
(Fortferung.) 


Giotto mußte fehe wohl, daß Graf Peruzzi 
ber reichſte aller Adeligen von Pifa fep, und obſchon 
diefer Auftrag keineswegs feinem Gefhmade zufagte 
(denn die reizenden Züge, die von den Wänden fei= 
nes Ateliers ftets Schönheit mwiederftrahlten, hatten 
ihn in diefer Beziehung zum MWohltüftling gemacht), 


fo war Giotto doc gegen fein Intereffe nicht fo, 


blind, ald daß es ihm eingefallen wäre, die Gunft 
und den Schutz des Grafen Peruzzi von ſich zu 
. weifen. MUeberdieß flachelte ihn der Wunfh, der 
Welt zu bemweifen, daß, obgleih Gefhmad fein Ta— 
lent nah einer anderen Richtung binzog, baffelbe 
doch einem weiteren Wirkungskreiſe gewachſen ſey. 
Er machte ſich daher anheiſchig, den Wuͤnſchen des 
Grafen Genuͤge zu leiſten. 

As ſich der Maler von Piſa in feinem Gema« 
che wieder allein befand, befhlih ihn die Furcht, 
einen Auftrag, der über feine Krhfte ging, uͤber— 
nommen zu haben. Umfonft wollte er feine Phan—⸗ 
tafie zwingen, eine ſcheußliche Form herauf zu be= 
fhwören — feiner Einbildungskraft ſchwebten nur 
ſtrahlende Augen, wonniges Laͤcheln und liebreizende 
Lippen vor. Wenn er feine Augen ſchloß, fo fie 
gen nur ſolche Geftalten vor feiner Seele auf, und 
wenn er fie öffnete, fo regnete ihm Schönheit von 


allen Seiten zu. „Ich will hinaus auf die Straße,” 
dachte Giotto, „da werde ich ohne Zweifel Hülfe 
finden.” Aber Bein ſolches Gefiht, wie Gidtto «6 
fuhte, mar auf dem Lung Arno zu treffen: oder 
wenn er ſich einbildete, eine dee erfaßt zu haben, 
und heimeilte, um fie auf der Leinwand zu verkörs 
pern, fo ſchwand fie im Lichte feiner eigenen, ge— 
wohnten, ſchoͤnen Geftaltungen, oder im Strahl des 
erften fhönen Antliges hinweg, das ihm beim Eine 
tritte in fein Atelier zulädelte. 


Zag für Tag arbeitete Giotto an bem aufge= 
tragenen Werke, aber ftets ohne Erfolg. Seine 
Verſuche, Häglichkeit zu malen, wurden zu bloßen 
Garicaturen der Schönheit, fie blieb ftets die Grunds 
Idee derfelben. Boll Verdruß Über dieß Mißlingen, 
und durch angeftrengtes Nachdenken abgemattet, warf 
fih Giotto eines Abends fpät auf fein Bett, bes 
klagte fein Mißgeſchick bitterlih, und gedachte mit 
Schmerz des Triumphes feiner Neider, wenn es ſich 
auswiefe, daß er dem Auftrage nicht gewachfen fep, 
oder wenn der Graf Peruzzi, aus Mifvergnügen 
über den ſchlechten Erfolg feiner Arbeit, diefelbe eis 
nem andern Küinfkier uͤbertriige. In Mitte diefer 
düfteren Gedanken fprang Giotto plöglih aus dem 
Bette, und eief: „Wenn id nur einen Augenblid 
lang jenes mit dem Bann belegte Gemälde Male 
feo’8: „die Braut des Satans, fehen Könnte!” 
— ein Ausruf, deſſen Bedeutung einer Erklärung 
bedarf. 


Kurze Zeit nah dem Wiederaufleben der Malerei 
in den Merken Leonardo’d da Vinci und feiner 
unmittelbaren Nachfolger hauf’te zu Pifa ein Künfte 
ler, Namens Malfeo. Diefer Mann, willens, der 
Nachwelt ein Gemälde zu binterlaffen, das ihn Une 
ſterblich machen follte, hatte, nach langem Sinnen 
über einen hiezu paffenden Gegenftand, endlich den 
Entſchluß gefaßt, daß „die Braut des Satans’ die— 
fer Gegenftand feyn follte. Während Malfeo mit 
feinem Gemälde (dad nie Jemand zu Geſichte be— 
fam, meil er ftets in Geheimem arbeitete). beſchaͤf⸗ 
tige war, bemerkte man an ihm von Zeit zu Zeit 
Spuren ded MWahnfinned. Da alle Kräfte feines 
ganzen Weſens auf fein Merk gerichtet waren,  foi 
mochte bad feltfame, ja mohl ſchreckliche Gebilde, 
das er ſchuf, feine Seele erfüllen, und ald es volle! 
endet war, verlor er den Verſtand. Pinfel und! 
Palette in der Hand, ſtuͤrzte er aus feinem Arbeits⸗ 
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zimmer auf die Strafe, rafte wie ein Wuͤthender 
und fprang unter furchtbarem Gefhrei in den Arno. 
Dieß war. Malfeo’s Ende. Man erzählt, daß bie 
Derfon, welche nachher zuerft das Arbeitszimmer bes 
trat, nie wieder gelähelt, und nah Verſchließung 
der Thuͤre, auf daß fonft Niemand feinen Verſtand 
“wage, den Schlüffel geraden Weges zum Erzbiſchof 
getragen habe. Diefer eilte unter Gottes Schirm 
u Malfeo’s Wohnung, legte fein Siegel an bie 

büre, und ſchüuͤtzte fo die Einwohner gegen bie 
traurigen Wirkungen ihrer Neugierde und Mal 
fe o's Ruchlofigkeit. Seit Malfeo's Tode war das 
Arbeitszimmer verfchloffen geblieben, und Niemand 
ging an dem Thore, moran ber Erzbifhof fein Sie— 
gel gelegt hatte, vorüber, ohne ſich andachtsvoll zu 
Preuzigen und ein Ave zu ſprechen. 


(Zortfegung folgt.) 


Geftorben: 


Joſeph Federl, königl. Zwirhmeilter, 57 I. a-, am 
Schlagfluß. 

Marimiliana Bolgcano, k. Confeltmeiſters-Gattin, 
48 J. a., am Sclagfluß. 

Joſepha Bär, Schneidermeiſters-Wittwe, 70 I. a., 
am Nervenſchlag. 


Auzeigen. 





An die verehtlichen Mitglieder det Harmonie. 

Wegen eingetretener Hiuderniſſe kann die für naͤch⸗ 
fien Mittwoch den 17. d. angelündigt gewefene vierte 
suufitalifhe Abend-Unterhaltung nicht ftatt finden, und 
wird der Tag bderfelben noch befonders befannt ge: 
macht werden. 
gnzwiſchen wird künftigen Mittwoch beu 24. d. ein 
Wall gegeben, welder um 7 Uhr Abends anfängt, 

Münden, den 15. Nov. 1830. 


Der Geſellſchafts- Ausſchuß. 


* 
a 


gemeiner Kalender 


— 
Katholiken und Proteſtanten 


Wochentag 


| Donnerftag | 18 | Anian, Otto. 


325. Am Promenabeplatze Pro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, ift eine mir allen Bequemliche 
keiten verfehene Wohnung nähftes Biel Georgi 
ı 8 3 1 zu vermierhen. Das Nähere beim Hause 
@igenthämer. j 


Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professeur (natif deLondres) 
donne des lesons d’Anglais, aussi des lecons d’elo- 
eution et declamation, avec explication des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc. 

S’adresser a Mons, Robertson, Nr. 1360. Ma- 
ximiliansplatz in München. 


Here Profeſſor Mobertfon, aus London gebürtig, 
ertheilt Unterriht In ber englifhen Sprache, ſowohl 
im Vortrage als in der Medeübung, mit Erklärung 
der Werte von Shafespeare, Boron u. ſ. w. Man 
beliebe fi an Herrn Nobertfon, Nr. 1360. auf dem 
Marimiliansplape zu wenden, 


Cornelius Nepos, verbeutfht und erläutert 

von Kari Roth, Kempten. 1830. 8. Pr. 36 fr. 

it im Huͤbſchmann'ſchen Haufe (Promenadeplah Nre- 
1419.) über eine Stiege rüdwärts zu haben. 


357. Belm Kaufmann Stiehert, in ber Schoͤn⸗ 
feldfirafe Nr. 118. ift angelommen und zu haben: 
Ganz — Koͤnigs⸗Cauaſter, das Paquet 


zu 24 fr. 
Diefer Tabak zelchnet fih durch feinen Wohlges 

——— Aroma vorzuglich aus, mad iſt daher zu 
p n. 


236. In der Theatiner⸗Schwabingerſtraße Nr. 67. 
im zweiten Stode ift bis naͤchſtes Ziel ein Logis zu 
vermietben. Das Nähere it im erſten Stode daſelbſt 
zu erfragen. 


356. In der Weber 'fhen Buchhandlung (Kaufin- 
gergaffe Nr. 1014.) ift fo eben erfhienen; 


Ueber Mort, Geift und Praris ber bayeriſchen 
Verfaffungs-Urkunde. Erſtes Heft. 24 Er. 





4 > 
—— — 
| 





Münhener-Eonverfationd- Blatt, 


“4 
8 Mn Wıl,e 


Bayerfden 


Mitgabe 


Beobachter. 





Münden, 





Nro. 323. 


Breitag, den 19. November 1830, 





M umhenersConverfatiom | te Kr großmädtigfter 


* 
Nach Herrn Saphirs Einladung vom 17. d. 
in feinem „Bazar“ bringen wir Folgendes zur Kennt« 
niß unferer verehrten Leſer: 
... Der Arzt feiner Ehre *). 

Meine Verweiſung aus Bayern bat gu fo. ver- 
ſchiedenen, theils laͤcherlichen, theils widerfinnigen, 
theils ehrenruͤhrigen Geruͤchten Anlaß gegeben, daß 
ich es meiner Ehre und meinen Freunden ſchuldig 
war, den wahren Grund meiner Verweiſung her— 
auszubringen. Ich habe mich daher geradezu an 
Se. Maj. den König gewendet, und Se. Maj. has 
ben geruht, meine Bitte zu erfidien und mir ben 
Grund fund zu geben, 

Ih ‚theile daher zu meiner Ehrenrettung, zur 
wahren Beanſichtigung des Publitums und zur Sa- 
tisfaftion meiner Freunde mein Schreiben an Se. 
Maj. den König und die Allerhöchfte Rüdverfügung 
darauf, nachjtehend der Leſewelt mit. 


M. ©. Saphir. 


*) ule ehrliebenden und ehrachtende Medaktionen 
bes In: und Auslandes werden hoͤflichſt gebeten, 
biefe Ehrenrettung eines Literaten und Gollegen 
in ihre Blätter, in ihrem ganzen Umfange auf: 

unebmen. Zur Erfüllung aͤhnlicher Bitten, glaube 

„N ie. beftebt eine ſtillſchweigende gegenfeitige Wer: 
pRihtung zwifhen allen Säriftitellern, die es 
mit der Ebre der Menſchhelt, der guten Sache 

“and der Literatur gut meinen. M. G. S. 


König!. 
Allergnäbdigfter König und Herr! 


Wenn ih «8 in tieffter Untermürfigkeit noch 
einmal mage, mich dem glorreichſten Throne 
Eurer Majeftät zu nahen, fo ift e8 weder unmdnne 
liche Bitte, noch unmännlihe Klage, melde die 
Großmuth Ei. Maj. durch Nedeprunk und Flitter 
rühren und anregen wollen, fondern das unerſchuͤt⸗ 
terlihe Bewußtſeyn meiner Unfhuld und das unzu⸗ 
beſchwichtigende Zurufen "meiner. tiefverfegten Ehre, 
gebieten mir die Appellation an die Gerechtigkeits⸗ 
liebe und an ben, über alle Nebenumftände erhabe⸗ 
nen Sinn fir Menſchenrecht und Menſchenwohlfahrt, 
welche den Namen Em. Maj. ald Regent und 
Menfch gleicherweife heiligen. 


Der ewige Herrfcher im Himmel, 
und Allgegenmwärtige, der Herzen und Nieren prüft, 
welcher der Seele geheimftes Krümmen und der 
Gedanken fpurlofe Bahn kennt und richtet, laͤßt die 
Verurtheilten vor ſich bintreten, hätt ihnen ihr Bere 
gehen leutſelig vor, hört die Wertheidigung des Ver 
flagten und vernimmt bes Verurtheilten fühnendes 
Wort, damit die Engel um feinen Thron erkennen 
die Gerechtigkeit und die Gnade des Allerbarmers 
und Richters. 


Eure Majeftät herrfhen auf Erden in Gerech⸗ 
tigkeit, Weisheit und Milde, Em. Maj. haben’ gre ° 
ruht in That und Wort, in Schrift und Lieb, die 
erhabenften Gefühle und Gefinnungen auszudruͤcken; 
Gefühle und Gefinnungen, melde die Bruſt dee 
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ber Allwiſſende 


Privatmenfhen zur Böniglichen und die eines Königs 
jur göttlichen binaufadeln; Gefühle und Gefinnun« 
gen, die es der Refewelt befunden follten, dag Em. 
Mai. das Recht der görtlihen Menfchheit in jedem 


Menſchen, die Heiligkeit der moralifhen und geiftie, 


gen Freiheit in allen Angelegenheiten, und die Bart» 
beit der Ehre in allen Individuen anerkennen, ehren 
und befchligen. 

Darauf geftügt, wage ich es in allettieffter De— 
muth an den Stufen Allerhoͤchſtdero ſegensreichen 
Throne, Recht und Gnade in der Bitte zu erfle- 
den, Em. Maj. möge allergnädigft geruhen, den 
Grund, warum Em. Maj. mid) aus Allerhoͤchſtdero 
Staaten verweilen, öffentlih bekannt machen zu 
laffen. . 


Der Ruf der Bayeriſchen Eonftitution und Prefe' 


freiheit, die Glorie, die den Namen Em. Maj. als 
Beſchuͤtzer und Beförderer der Künfte und Miffens 
ſchaften, im Auslande umgiebt, zogen mid hieher; 
ih babe ein Fahr hier literarifh gewirkt und mir 
die freundlihe Theilnahme der Lefewelt errungen ; 
ih babe nichts gethan oder gefhrieben, mas den 
Gefegen zumider ift; ich habe weder in in= noch 
ausländifhe Blätter Über politifche Gegenftände kor⸗ 
refpondirt; ich habe hiet Verbindungen angefnüpft, 
bie meine Zukunft fihern; ich fege eine bedeutende 
Anzahl Menfhen durch mein Wirken in Nahrung; 
ih babe während meined Hierſeyns der königlichen 
Polizei bedeutende Summen für die Armen überges 
ben; ich ſtehe in Begriff. verfuffungsmäfig das 
Staatöblirgerrecht zu erringen, und ein hbeiligeres, 
befeligenderes Band zu knuͤpfen, welches das ewige 
Gluͤck zweier Wefen gründen follte. 


Der Allerhoͤchſte Befehl Ew. Maj. hat diefes 
mübfam und redlih zufammengefügte Gebäude mei— 
nes Bildes zufammengehaudht; er ftößt mich aus 
dem Dafen der Ruhe in das flurmbewegte Meer 
der Ungemwißheit, aus dem Schooße der Arbeit und 
einer nicht ganz ruhmlofen Tätigkeit in die Wuͤſte 
eines ziellofen Etrebens, und aus dem Afple der 
heiligen Gaftfreundfhaft, der Freundſchaft und ber 
Liebe, hinaus in eine ſchwankende Zukunft, in ber 
graufamften Jahreszeit; unvorbergefehen, unvorbereitet. 

Das ift ſchmerzlich, das ift betrübend, das ift 
dernichtend ! allein der Wanderftab hat wie der Hir— 
tenftab und wie der Megentenftab zwei Pole, von 
denen ber eine in das Grab hinab und der andere 
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zum Himmel hinauf fhaut; und im Himmel wohnt 
ein Gott-über alle Menfhen, und fein Baterauge 
wacht Überall, und der Pulsfchlag feiner Liebe pui— 
firt durdy das ganze Univerfum, und die Offenbarung 
feiner Liebe ift die Natur, und die Natur ift reich 
an Leben und Fülle, und gerade die Unglücklichen 
find Gottes Liebfte Kinder, und er kann und mird 
Alles erfegen! Allein Eines ift, was felbft die Goͤt⸗ 
tee nicht wieder erfegen koͤnnen, es ift die Ehre, 
wenn fie Öffentlich verlegt if. Darum ift’ die Ehre 
das Goͤtttichſte im Menſchen und fordert feibft im 
Bettler Ehtfurcht und Schonung. 

Um dieſe meine Ehre zu retten, muß ih Em. 
Majeftät mit dem ganzen Aufgebote meiner Gefühle 
allerdemlthigft bitten, die Urſache meiner Verban⸗ 
nung Öffentlih bekannt machen zu laffen, fonft miüß« 
te ich in dieſer politifch-bemegten, verdachtvollen Zeit 
dem Auslande um fo mehr als ein Staatsfhuldiger 
erfheinen, da gerade Bayern für den freifinnigften 
Staat gilt, und ber Umftand, daf kein Grund 
meiner Verweiſung bekannt ift, den entehrendeften, 
ſchmachvollſten Muthmaßungen Raum giebt. 

Ich Üiberlaffe mih um fo mehr der Hoffnung 
keine Febibitte zu thun, da ich fie an einen Kegene 
ten richte, deffen erfte Worte nad Seiner Thronbe— 
fteigung folgendermaßen lauten: 

(An mid als König) 
„Sluͤcklich nur in deu Beglüdten 
Kannft Du jest und künftig fepn, 
Bloß in Anderer Entzüden 
Gründer Deines fib allein.” 

Mit dem Gefühle der allertiefften Demuth und 
Untermürfigkeit verharre ich 

Eurer Majeftät 
unterthänigfter Diener 
M. ©. Saphir. 


Des folgenden Tages wurde ich auf die Polizei 
gerufen, wo mir Folgendes eröffnet wurde: 

Abſchrift. 23,053. 

Auf ic. Befehl. 

Seine Majeſtaͤt der König haben auf eine Als 
lerhoͤchſtdenſelben zugefommene Vorftellung dis M. 
G. Sapbir um Öffentlihe Belanntmahung ber 
Urſache feiner Hinwegweiſung aus Bayern, jur Widen- 


— 12909 — 


legung der hieruͤber etwa zu verbreitenden entehren« 
den Muthmafungen , vermöge Allerhoͤchſten Signa- 
tes vom geftrigen Tage zu verfligen gerubt : 
es folle dem Saphir noh heute früh er— 
öffnet werden, daß es bei der megen feiner 
Hirwegweifung ergangenen Allerhöhften Ent 
ſchließung zu verbleiben habe; daß aber dabei 
ein denfrlben entebrender Beweggrund nicht be= 
fihe: Saphir folle fih erinnern, wie Se. 
Majı der König ibn im verwichenen Sommer 
wegen unaufbörlidyer Herabfegung der Hoftheater · 
Anftalt haben warnen laffen, und diefe War— 
nung von ihm ganz unbeachtet belaffen worden 
ſey. Allerhoͤchſtdieſelben mollten ihm indeffen 
keineswegs übel, fondern wuͤnſchen, es moͤchte 
ihm in einem andern Lande recht gut geben. 
Münden, am 15. Nov. 1830. 
Bur Beglaubigung vorftehender Abſchrift. 
Münden, am 15. Nov. 1830. 
Königliche Polizei ⸗ Direktion Münden. 
Rinecker. 


Dem Vernehmen nach wird Herr Saphir mor« 
gen abreifen. 


— — 


Der Maler von Piſa. 
(Fort ſetzung.) 





Nun kehren wir zu Giotto zuruck, ber, wie 
wir geſehen haben, ploͤtzlich aus bem Bette ſprang 
und dabei ausrief: „Wenn id nur einen Augenblick 
lang jenes mit dem Bann belegte Gemälde Mals 
feo's: „die Braut des Satans,” fehen Fönnte! 
Biotto ſchloß ganz richtig, daß er nicht länger ei— 
nen Gegenftand für den Grafen Peruzzi zu fuchen 
brauche , fobald er eines Gemäldes anfihtig gewor— 
den wäre, das bereits fo mädtige Wirkungen her— 
vorgebracht hatte, und deffen Gebilde fo ſchrecklicher 
Matur war, daß der Maler darlıber ben Berftand 
Verloren hatte. Auch rechnete er darauf, daß der 
Eindrud von Malfeo's Gemälde für eine Zeit jene 
Geftalten verdrängen wilde, die beftändig vor feiner 
Mhantafie auftauchten, und daß endlich, da Niemand 
Malfeo's Schöpfung gefehen hatte, ihm der volle 
Ruhm der Originalität bleiben würde, Dieß wa— 
ren die Gedanken, welche auf Giotto einftürmten. 
Ein guter Kathotit würde um feinen Preis das 
unpellige und verbotene Behaͤltniß des Höllengemäl- 


bes verlegt haben, aber Giotto war nur ein fıhe 
lauer Katholik, und von jeher ob feiner Bernadhläs 
figung der Kirdyengebote berüchtigt. Ja, man er= 
zählte fih, daß fein Abgang aus feiner Vaterftadt 
keinesweges freiwillig gerefen fey, fondern daß er 
wegen Berwandelung eines Marienbildes in eine 
Caricatur fie habe verlaffen müffen. Es ift daher 
einleuhtend, daß foldhe Gründe, bie einen guten 
Katholiken abgehalten haben würden, in Malf eo's 
Malzimmer zu dringen, Über Giotto feine Macht 
befaßen, daher war mit feinem Wunfche, das Ge⸗ 
mälde jenes Künftiers zu fehen, aud der Entſchluß 
gleichzeitig, ihm Genuͤge zu leiften. 

Die fanften Strahlen eines toscanifhen Monde 


ſcheines erhellten Giotto's Pfad über den Lung 


Arno bis zur Marmorbrüde, mo er ſtehen blieb, um 
auf dad herrliche Panorama zu bliden, welches ſich 
längs des Fluffes ausdehnte. Alles war ſchoͤn und 
lieblih. Der Arno firömte fort und fort, und zitie 
terte im Mondlichte, das hundert Marmorpalläfte 
überglängte. ‚Nichts als Schönheit umſchwebt mich,’ 
tief Giotto, „hinweg, ihe Bild zu verſcheuchen!“ 
und eilte vorwärts, und fand nicht eher mwieder 
ftile, ald vor der Thuͤre der verbotenen Wohnung. 
Giotto blidte zur Rechten und Linken, aber 
nichts Lebendes regte ſich; er borchte auf, aber 
fein Fußteitt ſchallte, nur ber Fluß murmelte leife. 
Es waren keine auferordentlichen Vorfihtsmaßregeln 
getroffen worden, um Malfeo’s unbeiliges Arbeits- 
jimmer gegen das Andringen von Neugierigen zu 
verwahren, man bielt es durch das Verbot der Kite 
he, den Gehorſam, wohl aud den Abrrglauben des 
Volkes für hinlaͤnglich gefihert. Giotto vermochte 
daher mit geringer Mühe die Hinderniffe hinweg— 
jurfumen, melde den Eingang verwabrten, und 
ftand in naͤchſtem Augenblide an jenem Orte, von 
wo Malfeo als ein MWahnfinniger fortgeflohen 
war Das Gemach war durdy einen dichten Fene 
ftervorhang verfinftert. Einen Moment durchſchau—⸗ 
derte Furcht Giotto’d Seele; nur Zwei hatten je 
das Gemälde gefbaut, — davon war der Eine 
mwahnfinnig geworden, und ber Andere hatte nie 
wieder gelächelt, und ein Jahrhundert war verfloffen, 
feitdem das Schweigen in diefem Gemache durch 
den Fußtritt eines Lebenden nicht mehr unterbrochen 
worden mar. Uber diefe Bedenklichkeit ſchwand 
ſchnell hinweg. Giotto faßte den Vorhang, ber, 
ganz vermorfht und von. Motten zerfreffen, bei feie 


ner Beruͤhrung nieberftürzte, und das Monblicht 
ſtroͤmte durd das Fenfter mit faft uͤbernatuͤrlichem 
Glanze auf — „die Braut des Satans!" — — — 


Giotto fhritt ſchweigend durch die flillen Stea⸗ 
fen: von Pifa. Er ging über den Campo Santo, 
aber blieb nicht fichen, um die Wirkung des Mond 
lichtes auf die Sarkophage von weißem und ſchwar— 
zem Marmor zu betrachten, noch ſah er zum Thur— 
me hinan, der ſich gegen den mitternaͤchtigen Him— 
mel lehnte. Er ſchritt fort über die Marmorbrüde, 
über den Lung Arno, aber bemerkte weder ben 
Strom, noch die mondhellen Palläjte, langte in ſei— 
nem Atelier an, ducchging es haftig, warf fih auf 
fein Xager, und träumte: als er fi von Malfeo's 
Gemälde abwandte, habe ſich eine finftere Geftalt 
zwifchen ihm und der Thuͤre erhoben, und während 
er zitternd ftand und weder vore noch rückwaͤrts zu 
treten wagte, ſey fie zur Seite gegleitet und habe 
gefprohen: „Sch fordere Dich auf, ein zweites fol- 
des Bild fürmicd zu malen.” In derfeiben Nacht, 
in welcher Giotto in Malfeo's Behauſung ein— 
gedrungen war, brach ein Feuer in jenem Stadt— 
viertel aus, und die verrudte Wohnung, ſammt 
Alem, was fie enthielt, brannte bis zum Grunde 
nieder, zur nicht geringen Freude der Bewohner von 
Pifa, die hinklnftig nicht mehr noͤthig hatten, ein 
Ave und zwar oft fehr zur Unzeit zu beten. 

(Fortfegung folgt. 
| nn 
Srtemde: 

G.Hirſch: Hr. Baraga, Priefter, aus Moͤttling: 
Hr. Erouton, kaiſerl. ruſſiſcher Garde-Capitaͤu, aus 
Petersburg. 

® Haba: Hr. Scherlinger, Studierender, aus 
Mürzburg; Hr. Schn, Ban: Adfpirant, von da. 


Schw. Adler: Hr. Varud, Edelmann, aus konden; | 


Hr. Spönla, Fabrikant, aus Erfurt; 
Kabrifant, aus Paris. 
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Lungenſucht. 











G. Kreuz: Hr. Odendabl, Conditor, aus 
dorf; Hr. Shleiſinger, Kaufınann, aus — 


Geſtorben;: 


Therefia Klein, k. Hofgarten-Jutendanz-Altuars⸗ 
Gattin, 29 J · a., am Braud. 
Kaver Sopp, Mujit Lehrer, 31 9. a., an ber 








Auswärtige Todesfälle 
J Nuͤrnberg: Hr. J,G. Berger, penf. Ritteramts⸗ 


aſſier. 
In Fuͤrth: Hr. S. Wolfskehl, Lotto⸗Eollekteut aus 
Nürnberg. 
In Bamberg: Hr. Valentin Behr, Hauptmann In 
fpanifhen Dienften. 





Uunzgeigen 

358. Endes-Unterzeihineter zeigt biemit einem vers 
ebrl. Publifum ergebenft an, dad er ſich babier erabs 
lirt babe, und empfiehlt fih daher mit den Billigiten 


Preifen. 3 . 
I. Hermann, b. Schubmahbermeifter zum 
fowarzen und gelben Schub, ia dei 
Eiſenmannsgaſſe. 


359. Es iſt ein Shawl gefunden worden. Der El—⸗ 
—— kann ſelben am Schrauneuplahe Nr. 606, 
erhalten. 


236. In der Theatiner⸗Schwabingerſtraße Nr. 67. 
im zweiten Stode fit bis nächſtes Ziel ein Logis zu 
vermietben. Das Nähere ift im erften Stode daf 
zu erfragen. 3 di 


357. Beim Kaufmann Stiedhert, In der Ehin 
feloftraße Nr. 118. ift angefommen und zu baben: 
Ganz ertrafeiner Königs» Canajter, das Paquet 
su 24 fr. 
Diefer Tabak zeihner fib durch feinen Woblge— 


Hr. Fleiſchinger, fbmad und Aroma vorzüglid aus, und it daber ju 
| empfebien. 





BDergnügungen. 


| 8. Hoftheater: Aſcheubroͤdel, Oper. 


| Mündhener-Eonverfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Müunchen. 





:Converfatiom 


Das k. Regierungsblatt enthält eine Königliche 
allerhöchfte Eutſchließung, den Rang der Pallaftda- 
men betr., nad) welcher die feit dem 3. Mai 1826 
ernannten Pallaftdamen den Rang unter fih nad) 
dem Datum ihrer Etnennungs-Dekrete nehmen follen. 
Ferner enthält daffelbe ein Privilegium für den geh 
Rath, Vorftand der oberften Baubehörde und Hof—⸗ 
bausntendanten Hrn. 2.0. R lenze,und den Profeffor 
an ber Akademie der bildenden Künfte und an der Hochs 
fhule zu Münden, Hrn. Dr. &. Schorn, gegen 
den Nachdruck des von denfelben in deutſcher und 
franzöfifcher Sprache herauszugebenden Catalogs derin 
der Glyptothek dahier aufgeftellten Kunft-Gegenftände. 


Eine Bekanntmachung vom 9. Nov. beftimmt, 
daß die Rente der zum immermähreuden Andenken 
an die Erbauung der Walhalla von Str. Durchl. 
dem Hrn. Fürften M. von Thurn und Zaris 
errichteten, moblthätigen Etiftung von 8000 fl. 
* Capital zur Unterftügung der mittellofen Landeigens 
thbümer und Gewerbsleute in den fürfil. Thurn und 
Zarifhen Herrſchaften Donauftauf und Wörth vers 
wendet werden foll. 


Se. Maj. ber König geruhten den Kuͤnſtler 
Hiltensperger, der durch feine Fredfo «Malereien in 
der Glyptothek ‚und dur ein hiſtoriſches Gemälde 
“in den Hofgarten-Arkaden fein Zalent bewährt hat, 
nad Neapel zu fenden. Nah dem allerhöcften 
Aufträge ſoll er dort die vorzüglichften Fresto-Ma= 
leteyen, welche bush die Nachgrabungen in ben 


Nro. 324. 


Sonnabend, den 20. November 1830, 





Städten Herkulanum und Pampeji gerettet worden 
find, in Zeichnungen Übertragen, um dann mit die« 
fen Zraditionen des Altertbums einen Theil des 
neuen Königsbaues ber Refidenz in Freskobildern 
augafhmüden. 


Der vormalige k. Landrihter und nunmehrige 
k. Polizeidirektor v. Menz ift bereits bier angee 
fommen, um die ihm von Sr. Maj. dem Könige 
übertragene Stelle anzutreten. Die Bewohner des 
k. Landgerichts Wafferburg, von welchen er öffentlich 
berzlihen Abfhied nahm, bingen mit inniger Kiebe 
an diefem ausgezeichneten Beamten und feine Abs 
berufung wird dort allgemein bedauert. 


Endlich, nachdem in allen Landſtaͤdtchen (menig« 
fiens im Dberdonaufreife) Doppelfpinnereien ſchon 
längft beftehen, bat auch der hieſige Magiftrat 
eine Doppelfpinnerei errichtet, in welcher alle are 
beitfamen Mädchen unentgeltlichen Unterricht ere 
halten können. 


Der Hr. Generallieutenant Frhr. v. Colonge ift 
mit dem Hrn. Adjutanten Hauptmann Maprhofee 
aus der Gränzfeftung Landau wieder bier einge» 
troffen. Die Mannfhaft des in Afchaffenburg gare 
nifonirenden k. 14. Linien = Infanterie» Regiments , 
mit Ausnahme ber zum Garnifonsdienfte nöthigen 
Anzahl, ift beurlaubt worden. Die an ber Gränze 
gegen auslaͤndiſche Meuterer aufgeftellten Abthei— 
lungen Eönigliher Truppen baben zugleih Befehl 
erhalten, zu ihrer Garnifon zuruͤckzukehren, worauf 
ebenfalls ihre Beurlaubung erfolgte. 
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Am 16. Morgens um halb zehn Uhr ift bie 
. Kreifrau Pouife v. Kesling, geb. Freiin v. Wan 
genheim, koͤnigl. Pallaftdame, Gemahlin Sr. Erzell. 
des Hrn. Oberftftallmeifters, im fiebzigften Jahre 
ihres Alters geftorben. Vorgeftern um 5 Uhr Abends 
fand die feierliche Beerdigung dahier flatt. 


Montag den 22. d. M. und die folgenden Tage 
bat in dem befondeen Lokale des Pfandhaufes die 
gewöhnlihe Werfteigerung der liegen gebliebenen 
Pfaͤnder flatt. Die Verzeichniffe derſelben koͤnnen 
Sonntage den 21. Nov. im Leihhaufe zu ebener 
Erde unentgeltlich abgelangt werden. Das Gefhäft 
des Verfegens und Auslöfens wird aud während 
der Verfteigerungstage ununterbrochen fortgefet. 


Man weiß, daß der jlngft verftorbene König v. 
England viel auf Eleganz und Pracht in der Klei= 
bung hielt. Keines Königs Garderobe kann reicher 
ſeyn. Wilhelm IV. bat fie drei Pagen feines Brus 
ders gefchenkt, welche fie oͤffentlich verfteigern ließen. 
Den Werth diefes Geſchenkes fhägt man auf 
15,000 Pfund Sterling. Alles ward auf ſechs 
großen Wagen von Windfor nah London gebradt 
und mehrere Tage in zwei Sälen ausgeftellt. Der 
eine enthielt die Prachtlieider, 3. B. den Königs» 
mantel, die Uniform, einen Rod, meldyer Heinrich V. 
gehört hatte, und eine Spigenfhärpe von der Köni- 
gin Marie Antoinette, melde für 150 Guineen 
verkauft worden if. Die Londoner Stuger bewune 
derten außerdem im zweiten Saale die ungeheure 
Menge einfahererNRöde, Welten, Strümpfe, Schuhe 
und Stiefeln. Georg IV. hatte auch Peitfhen ge> 
fammelt; benn er binterließ deren zweihundert, 
welche ein fpefulirender Kopf für 150 Pf. Stert. 
kaufte. Der Jumelier Hamlet erftand alle Stöde 
mit goldenen Knöpfen, deren Zahl faft eben fo groß 
war. in einziger mit Hermelin gefütterter Mans 
tel murde vom Lord Chefterfield mit 220 Pfund 
Sterling bezahlt, und dem Könige hat er gewiß 
viermal fo viel gefoftet. 





Der Maler von Pife, 
(Fortfeßung.) 


Mar Giotto etwa, nachdem er feinen Ent- 
ſchluß, Malfeo's Arelier zu beſuchen, in Vollzug 


u 

gefegt hatte, mehr im Stande, den Auftrag bes 
Grafen Peruzzi auszuführen? Er war im Gr 
gentheile dem Gelingen feiner Arbeit ferner als 
je. Allerdings hatte er gefehen, allerdings erin« 
nerte er fih, aber meit entfernt, es zu verfuhen, 
diefe Erinnerung auf der Leinwand zu verkörpern, 
ſchien es vielmehr fein Wille zu feyn, fie wieder zu 
verlöfhen, denn vom Morgen bis zum Abend faß 
er und ſtartte auf die fhönen Geftalten, die ihn 
umgaben, völlig vergeffend, daß er einen Auftrag 
auszuführen habe, und baf fein Gewerbe das eines 
Malers fep. 


Während Giotto am naͤchſten Abend nad ſei— 
ner mitternächtigen Wanderung in feinem Arbeite 
zimmer faß, fih an einigen der anmuthigen Erzaͤh— 
lungen Boccqecio's ergöpte, und es bereits fo fpdt 
war, daf man nur felten noch Fußtritte auf dem 
Lung Arno vernahm, wurde ein Fremder gemeldet. 
Giotto war fo fpäter Befuhe nicht ungewohnt, 
fondern eilte, ohne die mindefte Ueberrafhung, den 
Antömmling mit gewohnter Höflichkeit zu empfan⸗ 
gen. Das Gefiht des Fremden war ihm unbee 
kannt; es war fhön, nur daß es einen feltfamen 
und mwidrigen Ausdrud hatte: Giotto wußte jedoch 
fehe wohl, daß nicht alle Sterblihe zu fchönen 
Porträts geeignet find, fondern lud den Fremden 
ein, ſich niederzulaffen, und fragte mit Artigfeit, ob 
die Ehre diefes Beſuches ihm als Künftler gelte. 

„Signor Giotto,’ hob der Fremde an, „Niee 
mand genieft in Zoscana” ald Maler weiblicher 
Schönheit einen fo ausgezeichneten Ruf wie Ihr.” 

As der Künftler des Fremden Stimme vernahm, 
flugte er wie in Folge einer dunklen Erinnerung, als 
babe er dieſelbe ſchon fonft irgendwo gehört, ver— 
beugte fih jedoh in Erwiederung des Lobſpruches, 
der feinem Zalente gesollt worden war. 

„Der Auftrag, womit ich beehrt worden bin,” 
fuhr der Fremde fort, „iſt von hoher Wichtigkeit, 
aber ih habe feinen Augenblid in der Wahl des 
wiürdigften Künftlerd gezaudert, um denſelben ause 
zuführen. Es giebt nur einen Mann, der weibliche 
Reize zu malen verfteht, und ber ift Signor Giotto.“ 


Giotto, der bereits fürdhtete, der Auftrag bed 
Fremden möchte Aehnlichkeit mit dem des Grafen 
Peruzzi haben, ward durch diefe Mede erleichtert, 
und wuͤnſchte zu wiſſen, ob das verlangte Bild Drie 
ginal oder Porträt feyn follte. 


„Unter Euren Händen,” ertwiederte ber Fremde, 
„wird es Driginal ſeyn; was es aber fenn mag, 
wenn es vollendet ift, daran liegt wenig.” Giotto 
bemerkte, daß bei diefen Worten der fonderbare Aus— 
drud im Antlige des Fremden ſchaͤrfer hervortrat; 
auch vermochte er nicht zu begreifen, mie das Ge= 
mälde, wenn es unter feinen Händen Original wäre, 
nach der Vollendung etwas Anderes fern könne, Er 
verlor jedoch Eein Wort fiber diefen fcheinbaren Wis 
derfpruch, fondern bat den Unbekannten um nähere 
Unterweifung in Betreff des Auftrages. 


„Das Gemälde, welches ich bedarf,” fagte die— 
fer, „wird Euer ganzes Zalent in Anfprud nehmen. 
Sch fordere Darftellung vollendeter Schönheit — 
könnt Ihr fie verfprechen ?“ - 


„Vielleicht,“ ermwiederte Giotto, indem er auf: 
fiand, und die Lampe vom Tiſche zur Wand des 
Atelier ernporhob, „vielleicht ift hier etwas zu fin= 
den, was mir die Mühe, meine Phantafie anzu— 
firengen, erfparen kann. Hier habe ich eine Gallerie 
von Schönheiten, unter denen hr vielleicht jene 
Vollkommenheit entdeden koͤnnt, wonach Ihr ſuchet.“ 
Auch der Fremde erhob ſich, und folgte dem Künft- 
ler, welcher rings zu allen Porträten, die an ber 
Wand hingen, empor leuchtete. 


„Hier,“ fprah Giotto, indem er bad Licht in 
verfchiedenen Entfernungen vor ein lieblihes Ge— 
mälde hielt, „hiet ift das Porträt der gefeiertejten 
Schoͤnheit von Pifa, der Erbin des Daufes Lanfrans 
ducei; oder mie gefällt Euch die hier? es ftellt die 
Marquife von Palvolo vor. Ihr werdet zugeben, 
daß Beide fchön find I’ 

„Beide find ſchoͤn,“ bemerkte der Fremde, „doch 
ift die Schönheit der Einen zu jugendlih, und bie 
der Andern zu reif; überdieß finde ih in feiner 
von Beiden Vollkommenheit.“ 


Giotto verwünfcdte im Stillen ben ſchwer zu 
befeiedigenden Geſchmack des Fremden, und ging zu 
einem andern Gemälde, „Vielleicht,“ fagte er, in— 
dem er abermals. ftille fand, „gefällt: Euch diefes 
bier beffer; es ift das Porträt der Signora Albacs 
eini, die allen Florentinern bie Köpfe verdreht hat. 
Dieſe Augen, Signor, find unäbertrefflic.‘ 


(Schluß folgt.) 
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Könige, Hofs und Nationaltheater. 


Dienftag, den 16. Nov. 1830: „Die Mäns 
tel’ oder „ver Schneider in Liffabon,’ Luft» 
fpiel; und „der verkleidete Gutsherr,“ Ballet. 

Die „Mäntel wollten nit mehr warm mas 
hen; fie wurden dem Publikum ſchon zu oft ums 
gehangen, mwodurd ſich nah und nad die Watte 
verdinnte, 

Das Ballethen, obwohl fhon mehrmals Über 
die Bühne gegangen, hatte ſich doch nie eines fol= 
hen Beifalld zu erfreuen, als bei der legten Aufs 





führung demfelben zu Theil wurde. — Unfer hoch— 


gefeierter Künftler, Here Rozier, gab uns in einem 
Pas de trois, welches er mit feinen liebensmürdis 
gen Schllerinnen, der Dem. Scherzer und Mad, 
Scenkelberg wirklich meifterhaft erecutirte, einen 
neuen fpredienden Beweis, feines in den erften 
Hauptjtädten Europas anerkannten, ausgezeichneten 
Zalented. — Herr Rozier verdient doppelte Aner— 
fennung feines unermüdeten Fleißes, denn nicht nur, 
daß er uns duch feine unvergleihlichen Leiftungen 
ald Zänzer die genußreihften Stunden bereitet, 
erwirbt er fich, binfichtlich feiner Stelle ald Perfek⸗ 
tions⸗Lehrer, unfere volle Achtung. 

Es unterliegt keiner Frage, daß wir durch Ab- 
gang der Horſchelt'ſchen Kamilie don der Blihne, 
einen großen Berluft erlitten, den’ wir anfangs une 
erfegbar glaubten, der jedoch durd den angeſtreng⸗ 
ten Eifer der Herren Rozier und Schneider immer 
weniger fühlbar wurde, und endlich durch die großen 
Kortfchritte der Dem. Scherger und Mad. Schene 
kelberg (melde aus Herrn Rozier's Ausbildungss 
Schule hervorgehen) beinahe gänzlich verſchwindet. 

Der raufchende Beifall, wie das zweimalige Here 
voreufen, welches ſich dieſes Eunftreiche Kleeblatt 
nach dem Pas de trois von Seite des Publikums 
zu erfreuen hatte, moͤge ſowohl Herrn Rozier, als 
feine Übrigen Schuͤlerinnen zu fortdauerndem Fleiße 
aufmuntern. * 

Herr Laroche ergoͤtzte und mie gewoͤhnlich auf 
die angenehmfte Weile, und wurde wie bie Borges 
nannten ſtuͤrmiſch getufen. — Schließlich finden 
wir uns durch eine bereits oͤfters gemachte Bemer—⸗ 
fung gezwungen, jene bei Ballets anweſende Drche» 
fter-Mitglieder doch auf richtigeren Vortrag und 


beſſeres Zuſammenwirken aufmerkfam zu machen. 





En — — 


u 


— 1304 — 


Eorrefpondbeny 


Augsburg, den 18. Nov. 1830. 

Eine merkwürdige Somnambule fam Anfangs 
Aprit wegen entzimdlicher und hyſteriſcher Anfälle 
in das Krankenhaus. Nach und nad) bemerkte man 
an ihr einen Idiosomnambulismus, als Recibive 
vom früher (vor zwei Jahren) bei ihr angemandten 
Magnetismus. Verordnungen, melde fie ſich felbft 
gemacht, Bemerkungen, welde fie tiber andere Pas 
tienten äußerte, fteigerten die Aufmerkfamteit, da 
dieſelben hilfreich und paffend befunden murden. 
Die Kamilie der N. N. hörte davon und wünſchte 
mit der Somnambule zu fprehen. Diefe war _be= 
reitwillig, dorthin zu fommen, was aud aus Mite 
leid zugegeben wurde, Sie ward in einer Kutfche 
dahin gebracht. Der Arzt, ber Ordinarius, bie 
Mutter der N. N. waren zugegen, fonft Niemand. 
Die Somnambule fette ſich nad einer guten Weile 
mit der Kranken in Rapport, fprad ihr Troſt zu 
und fuhr mit ihrem Ordinarius wieder nah Haufe. 
Erſt nach zwei Zagen ordiniete fie der N. N. Arz⸗ 
meien und bereitete fie anfangs ſelbſt, naher aber 
ließ fie diefe durch ihren Drdinarius bereiten. 

Dieß ift der wahre Hergang der Sache. Mage 
netifirt wird die Somnambule erft feit dem 1. d. 
zu ihrem eigenen Wohle. 








Afhaffenburg, den 9. Nov. 1830. 

Am Sonntag verloren zwei nach Frankfurt reis 
fende Perfonen zwifhen Stockſtadt und Seligenſtadt 
ihren Koffer von der Chaiſe, worin ſich 3500 fl. 
follen befunden haben. — Anfänglid glaubten fie, 
er fen ihnen in jenem Walde abgefhnitten worden, 
und machten bei den treffenden Behörden Anzeige 
des Vorfalles; allein mie der gluͤckliche Zufall wollte 
ward er von einem rechtſchaffenen Bauersmanne ge= 
funden und in Seligenftadt dem Gerichte Üıbergeben. 
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Die Reifenden Binnen ſich gluͤcklich fhägen, daß 
der Finder ein ehrliher Mann war, denn Jeder- 
man wird zugeben, daß es eine grenzenlofe Unlbere 
legtheit und Nadyläßigkeit war, einen Koffer, der 
eine ſolche Summe enthielt, ruckwaͤrts auf den Wa« 
gen durch den Hausknecht aufbinden zu laffen. Dar 
glaubt Übrigens, daß diefe Lehre die Herren Hüger 
machen wird, damit fie für die Folge bei Reifen 
J Geld oder Geldeswerth vorſichtiger zu Werk 
gehen. 





Mo fai 


Ein Batalllond-Chef hielt Über feine Leute Mu—⸗ 
fterung. — „Gott ſoll's wiffen’‘, fing er an, „Ihr 
ſeyd Kerls wie meine Stiefel! wenn man euch nit 
wichst, Eriegt man euch nicht ſauber.“ 

— — — — — — — — — 
Lotto. 

In der Regensburger-Ziehung ſind folgende Num⸗ 
wiern gezogen worden: 

67 88 50 85 80 


— — — — — — — — —— 


Geftorben: 


Barbara Strobl, Tagloͤhnersftau, 66 I. a., an ber 
Waſſerſucht. 

Appollonia Eckmaier, Mauth:Taglöhners = Wittwe, 
78 3. a., an der Nbzebrung. 

Alois Schmidt, penf. Polizeidieuer, 66 J- a, am 
Schlagfluß. 

Anton Michel, Benefiziat bei St. Peter, 49 I- a., 
an Nervenfawäde- 


—  ——— 
Anzeigen. 


325. Um Promenadeplatze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, it eine mit allen Bequemlid: 
keiten verfebene Wohnung nächſtes Ziel Georgi 
1831 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 


Berguaügungenm. 


In der Geſellſchaft des Frobfiund: Theatraliſche 
Unterhaltung. Anfang halb 7 Uhr. 


Mindener. Converfationd- Blatt, 





Mitgadbe 


Bayerfbdben 


Beobachter. 





Münden. 


Nro. 325. 


Sonntag, den 21. November 1830, 





Münchener: Conpverfation 


Palläften, wie wir uns noch wohl erinnern. Seit- 
dem ruhte diefer Gegenftand fanft, wie viele andere, 


Am 18. war große Jagd im k. Park oberhalb j obwohl bie und da im Öffentlichen Biättern fogar 


Pfaffenhofen. Es murden 130 Stüde gefhoffen, 
gröfitentheild Hochmild. Aufer Sr. Maj. dem Kö- 
nige maren noch folgende Echügen gegenmärtig: 
Se. Durchl. der Fürft von Dettingen-Spielberg, 
Kron-Oberft- Kämmerer, Se. Durchl. Fürft Carl v. 
Dettingen Wallerftein, Ihre Erzellenzen , Graf von 
Preyſing, Gapitän der Leibgarde der Hartſchiete und 
Generallirutenant, Graf von Sandizell, Oberſtzere— 
monienmeifter; Graf von Pappenbeim, Generals 
Adjutant Sr. Mai. des Königs und Generallieutee 
nant, Graf von Dompefch, dann die Flügeladjutan- 
ten Sr. Maj. des Könige, Oberft Frhr. von Gum— 
penberg (Hofmarfhal), Dberft Graf von Paum⸗ 
garten, und Major Graf von Toͤrring-Seefeld. 


Außer dem Maler Hiltensperger find auch bie 
beiden jungen Kuͤnſtlet Anfhüg und Gtreitel auf 
Befehl Sr. Maj. des Königs nah Neapel gefendet 
worden, um dort nad den Arabesten der Pompeja« 
nifhen Fresto = Malereien Studien zu machen. 


Es gab eine Zeit, wo in Münden die Zrotoite 
Muth graffirte, das heißt, in die verfdiedenartigften 
Seitenwege an den Käufern mußte mehr Einheit 
und Bequemlichkeit gebracht werden, was bie und 
da von gutem Erfolge war. Auch die, die Fufgeber 
ſchuihenden und die Häufer zierenden , aufrecht fie= 
henden Eteine entfernte man nicht ohne Schwierig» 
keit und Nahdrud, befonderd an herrſchaftlichen 


* 


uͤber Vernachlaͤßigung, ja Gefährlichkeit der‘ Tro⸗ 
toirs geklagt wurde. Nun ſcheint der Zeitpunkt 
wieder zu kommen, wo bie für die oͤffentliche Si— 
herbeit wachende Behörde mit vollem Rechte auf 
die Hauseigenthuͤmer in folher Beziehung einzu⸗ 
wirken beginnt, was bei dem Derannahen des Wine 
terd um fo nothwendiger erfcheint, ald man außer 
diefem fhon an manden Drten riskirt, bei hellem 
Tage Hals und Bein zu brechen. 


Das „Inland“ enthält die auf amtlichen Wege 
eingegangene Nachricht von dem Ausbruche der Rin= 
derpeſt in Gallizien, 


Es heißt, Hr. Dr. Coremans werde mit An« 
fang des neuen Jahres von ber Redaktion bes 
„Landboten““ abtreten, und ein Hr. Duller fie 
Gbernehmen. 


Unfer berlhmter Landsmann, ber Jongleur, Hr. 
Friedl, befand fih, nad feinen juͤngſten Briefen, 
in Florenz. Er bat die meiften Städte Italiens 
befubt, und wurde überall mit außerordentlichem 
Beifalle aufgenommen. Während biefes Minters 
wird Hr. Friedl Calabtien, Neapel und Sizilien 
bereifen, und im mädften Sommer nad London 
fih begeben. Wir wünfhen unferm mwadern Landée⸗ 
manne alles mögliche Gtüd, das er für feine Kunft= 
leiftungen wie für feine Befheidenheit im gleichen 
Maße verdient. 


325 
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Der k. Stadtpfarrer Hr. Bauftäbter in Freyſing 
fabet durch das dortige Wochenblatt edle Wohithäter 
ein, fi mit ibm über die Mittel zu benehmen, mo 
durch die erft feit 82 Jahren unweit der Stadt in 
Mitte des Waldes an der Mainburger-Straße ein= 


fiedierifch ftehende Wieſenkirche von ihrem Berfalle, 


gerettet und ferner paftorirt werden könnte. Diefelbe 
befigt kein eigenes Benefisium, und ift feit dem vor 
vier Monaten erfolgten Tode des dort gewefenen 
Klofterpenfioniften Pr. Kellner verwaist. Da dieſes 
ſchoͤne Gotteshaus jeden Voruͤberreiſenden durch feine 
anmuthige Lage anſpricht, ſo koͤnnte ſich hier ein 
mit zeitlichen Gütern Begabter ein religioͤſes Denke 
mal für die Ewigkeit fegen, mozu beizutragen Seel— 
forgern und Pfarrern am Krankenbette die befte 
Gelegenheit gegeben if. Und daß die katholiſche 
Chriftenheit gewiß noch Sinn fuͤr folhe erhabene 
Handlungen bat, davon zeugen die vielen Älteren und 
neueren bedeutendſten Etiftungen, 


Sn der Amersdorfiſchen lithographiſchen Anftalt 
in Regensburg, ift nachſtehendes Werk erfhienen: 
„Verzeichniß der vorzliglicften Dentwürdigkeiten des 
Megenkreifes nah den vorzüglichften Straßenzügen; 
oder Karte der Denkiwürbdigkeiten im Megenkreife des 
Königreichd Bayern, entworfen von dem koͤniglichen 
Regierungs- Direktor Rudhart, lithographirt von 
Ammersvorfer. Folio. Preis 1 fl. 45 Er.” Diefe 
Karte des Regenkteiſes, beftimmt, die vaterländifche 
Geſchichte populärer ’zu machen und die Aufmerf- 
famkeit des Reiſenden auf hiftoriihe Punkte und 
Monumente zu menden, enthält an den Rändern 
- ein Verzeihniß der vorzuͤglichſten Denkwürdigkeiten 
bes Kreiſes, und ift von dem fithographen mit 
ausgezeichneter Geſchicklichkeit ausgeführt. 


Das „KRulmbacher- Wochenblatt” enthält über die 
traurige Lage der MWeinbauern im Untermainfreife 
einen dringenden Auffag mit beigefügten Urſachen, 
welchen das ‚Inland‘ aufnehmen und beherzigen 
bürfte. 


Die 8, Negierung des Rheinkreifes fährt fort, 
gleich jener des Oberdonaufreifes, Nachrichten und 
Zeichnungen von den "dort fortwährend aufgefundes 
nen Alterrhlimern in ben dadurch vor allen Übrigen 
intereffanten Intelligenzbiättern zu liefern. Ganz 
vorzugli Erwähnung verdienen: 1) Eine auf hoher 





! 


Bergplatte zwiſchen Odenbach und Breitenheim, ee 
ner ehemaligen Römerftraße, aufgefundene, 31 Gen« 
timeter hohe Bronzes Figur, mit grünem Alterthums« 
Firniß überzogen, fehr künftlic gearbeitet und bee 
ftens erhalten, den Merkur vorftellend. 2) Nabe 
an den Grenzen bed Rheinkreifes, bei Schweine 
fhied im Heffenhbomburgifhen Gebiete in einem 
Waͤldchen ſteht ein Felſen, an welchem ganz wun⸗ 
derſam der heil. Ritter Georg zu Pferd, mit einem 
Seeungeheuer, dem Lindwurm, kaͤmpfend, dann noch 
mehrere, aber durch Verſtuͤmmelung unbdeutliche 
Bilder eingehauen find. Die babei befindliche 
Höhle wird von den Landleuten ber Wildfrau-foch, 
die Äußere Bilder heidnifhe Gögen genannt, erftere 
von den wilden Menfchen, welche da gewohnt haben 
follen. Bor 60-70 Jahren foll fie der Rheingraf 
Karl v. Grumbach haben ausräumen laffen, und man 
fand dides irdenes Geſchitr und die innern Wände mit 
Figuren verziert, wie der Felſen Wildfraus Tempel ge« 
nannt, von außen, Gegenwärtig ift die Höhle verſchuͤttet, 
und es lohnte fid der Mühe, der Figuren wegen, 
wenn es möglich ift, fie neuerdings zu räumen. 
3) Ein ebenfalls in einen Felfen eingehauenes Mo— 
nument, welches durch einen andern, heruntergeſtuͤrz⸗ 
ten dem Auge des Forfchers entjogen ward, bei 
Gersbach, eine in einer Mifche figende Figur mit 
einer Kugel in den Händen vorftellend, nidt den 
römifchen, fendern den frühern gallifhen Ebene 
bildern angehörig. 4) An der Kirche in Odernheim 
ift ein eingemauerter Stein, mwahrfheinlid von den 
Zeiten der Kreuzzuͤge berrührend, mit dem Maße 
der Körpergröße Chrifti, wonach derfelbe 2 Meter 
85 Gentimeter, oder ungefähr 10 Fuß groß war, 
u. a. m. 


Ara 16. Nov. fiel zu Würzburg ein Dienftimäd» 
hen, von Aub, im Gaſthauſe zur „Stadt Müne 
hen’ während des Tanzens um, und fennte troß 
aller angewandten Mittel nicht mehr zum Leben 
gebracht werden. 


Herr Harro-Darring, der einige Zeit in ne 
feree Mitte lebte, fpäterbin als Junker in die pole 
nifhe Garde trat, privatifirt jegt in Leipzig, mo es 
wieder Romane ſchreibt. Er gedentt Memoiren 
herauszugeben, welche den denfmürdigen Zeitraum 
feines Aufenthaltes in Polen umfaffen follen. 
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Der Maler von Pifa, 
(Schluß.) 


Deſſenungeachtet war der Fremde nicht gaͤnzlich 
befriedigt, und: nachdem Beide die ganze Gallerie 
befehen hatten, fegten Maler und Befiger fidy aber= 
mals an den Tiſch, und der Letztere wandte fich 
mit folgender Rede an den Erfteren: „Ih gebe 
gern zu, Signor Giotto, dab Euer Kabinet einige 
auserwählte Mufterbilder weiblicher Schönbeit ent= 
hält, deſſenungeachtet kin ich mit keinem gänzlic) 
zufrieden, fondern gewahre in jedem Mangel an 
Einheit. Allein, im Befige fo vieler treffiiher Mo— 
delle, Signor Giotto, koͤnnt Ihr nicht in Verle— 
genheit fepn, ein Gemälde zu malen, mie ih es 
tolınihe, und da der Preis deffeiben für mich fein 
Gegenftand ift, fo will ich eine Phantafie, der Ihr 
nun einmal willfahren müffet, bezahlen, wie Ihr 
es beſtimmen werdet. Scht, Signor,’ fuhr der 
Fremde fort, indem er aufftand, und die Lampe er= 
griff, „ich bin zufrieden mit diefem Mund (auf eis 
nes der Gemälde zeigend), und diefen Augen (auf 
ein anderes deutend); im bdiefem Bilde gefällt mir 
das Dval, bier Haare und Stirn, und in jenem 
find Kinn und Nafe unvergleihlih. Ihr habt nichts 
weiter zu thun, Signor Giotto, als aus diefen 
Bügen ein Gemälde zufammenzufegen, und ich buͤrge 
für den Erfolg.’ . 

Umfonft betheuerte Giotto, daß eine folde 
Bufammenftellung ein Mifgeiff fey, und daß das 
Gemälde, weit entfernt Einheit zu erhalten, mon- 
firös werden müffe. „Ueberdieß,“ fügte dee Mater 
hinzu, „würden lange Gewohnheit, und das Etu- 
dium des Menfchenantliges mich unwillkuͤhrlich ver- 
führen, die Züge fo zu verändern, daß Einheit er= 
zielt wird, mas nothmendiger Weife die genaue 
Erfüllung Eures Auftrages unmöglich macht.“ Aber 
diefer Schwierigkeit begegneke der Fremde durch die 
Angabe, daß, fobald eines der vorgeſchriebenen Linea— 
mente vollendet wäre, er es verhüllen follte, damit 
es auf die Bildung des naͤchſten keinen Einfluß 
äußere. Auch bedung ber Unbekannte, daß die Hülle 
nicht eher weggenommen werden dürfe, als bis er 
ſelbſt käme, um das Gemälde zu holen. Kurz, der 
Sremde war fo dringend, und die Belohnung, die 
er verhieß, fo glänzend, daß Giotto, von Natur 
aus habfüchtig, einwilligte, den Verſuch zu machen. 


Hierauf nahm ber Fremde Abſchied, und verſprach 
vor Ablauf der vierzehn Tage wiederzukommen. 


Schon am nädhften Morgen machte Giotto 
fih an feine Aufgabe, und mwiewohl er nur Mif- 
lingen erwartete, arbeitete er doch genau nad) der 
Vorſchrift feines Auftragsgeberds, Er begann mit, 
dem oberen Theile des Antliges, vollendete ſtets ei» 
nen Zug, bevor er den andern anfing, und verhüllte 
jedesmal das Fertige. So ging das Gemälde ſchnell 
der Vollendung entgegen, und der Zag nahete her» 
an, an welchem der Fremde zu erfheinen, und es 
abzuholen verfproden hatte. Man mwähne ja nicht, 
daß Giotto während dieſer ganzen Zeit nicht an 
feine mitternädhtlihe Wanderung, und an Mals 
feo's Zimmer gedacht habel Er verfuchte ed zwar, 
die Erinnerung daran auszulöfhen, aber umfonft: 
feibft in Gegenwart der lieblihften Schönheitsgee 
fatten ſtroͤmte das Mondlicht fortwährend durch das 
Zenfter auf Malfeo’s unheiliges Gemälde. 


Der dreizehnte Abend, feitdem Giotto den 
Auftrag übernommen hatte, war herangefommen. 
Das Gemälde war vollendet, ein ſchwarzer Schleier 
verhüllte es, und der Maler von Pifa wartete, um 
ihn wegzuziehen, feinem Verſprechen gemäß, auf die 
Ankunft des Fremden. Von, der Arbeit des Tages 
ermüdet, war Giotto in feinem Atelier in Schlaf 
verfunfen, und heimgeſucht worden von einem Zraum 
an die Nacht, in welcher er den verbotenen Befuch 
gewagt hatte, ald die Mitternachtsglode auf der 
Kathedrale ihn erweckte. Die Lampe war verlofhen, 
het fhien der Mond in das Gemach, und am Fen- 
fior gegenüber hing das vollendete Gemälde, mit 
dem fhwarzen Schleier verhült. „Was hindert 
mich,’ fagte Giotto zu ſich ſelbſt, „den Schleier 
wegzuziehen, und den Erfolg der Angabe des Frem- 
den zu ſchauen?“ Und Giotto fand auf, trat zu 
dem Gemälde, und zog den Schleier weg, und das 
Mondlicht firömte duch das Fenſter auf „die 
Braut des Satans.” 

Ob nun jene fchönen Lineamente, aus melden, 
Giotto fein Gemälde ſchuf, wenn vereint, in der 
That das von Malfeo gefertigte Antlig bildeten, 
und ein feltfames Geheimniß im Auftrage des 
Fremden verborgen lag; oder ob der ſtarke Eindrud 
auf Giotto's Gemuͤth feinen Pinfel führte, da—s 
durch die Aehnlichkeit hervorbrachte, und der Fremde 
nur ein [wer zu befriedigender, eigenfinniger Mann 
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geweſen; ober endlich, ob Giotto, weil er dem | fidh unendliche Mühe gegeben, mich fo vielſeitig zu 
Schleier, kurz nachdem Malfeo’s Fluhgemälde | unterhalten, daß mir zur Abmwechfelung nichts An⸗ 
ihm im Traume erfdienen war, hinwegzog, in fei= | deres übrig bliebe, als vom Kinderwarten, Kochen, 
nem Bild Achnlichkeit damit fand — ift unbelfannt | Wafchen, Nähen, Striden, Stiden und dergleichen 
geblieben. Audy weiß man von ben ferneren Schide | zu reden; leider muß ic aber bekennen, daß ich da⸗ 
falen Giotto's weiter nichts, als daß er dem Ueber- von nichts verſtehe.“ 

reſt ſeiner Tage in einem Kloſter zubrachte, und ee de — 

ftetö bei der Behauptung blieb, er habe in feinem 

eigenen Gemäte jmes Anti eetidt, welde®, Be | yarD gr ne ae Aneahe Kine 
fhon nur ein einzigesmal gefehen, feiner Seele ewig | Ypreife fuhr. 19 Bazar Damen haben diefe Nume 
vorſchwebe. mer 19 bereits in 19 Collekten Extrakt gefeht. 


Mo saıi — 


(Die Typographie in Bayern.) Waͤhrend in G. Hirſco: Hr. Earl Porſch, Dr. ber Pilofopbie 
Bapern fo Vieled und Großes für die Belebung der aus Erlangen; Hr. Werthheim, Kaufınann, aus Wien. 
Künfte und Gewerbe gefchicht, bleibt die Buchdru— ®. Hahn: M. Zofephine Engelhard, Gouvernante, 
der-Kunft gemaltig zuruick; die meiften Bücher, die | aus Straßburg. 
son dorther kommen, befonders die, welde nicht in Schw. Adler: Hr. Schnabel, Kaufmann, aus Mühle 
der Haupiſtadt erſchienen find (obwohl fogar hier | beim; Hr. Mefferer, Fabritaut, aus Augsburg; Pr. 
die tppographifhe Kaͤrglichkeit noch fehr zu Haufe Johan Martin Florinet, Geiſtlicher, aus Graubuͤudten. 
ift), haben ein graͤuliches Aeußere. Ehedem waren ©. Kreuz: Hr. Ehllicher, Apotheler, aus Ulm; 
€ befonders auch die Bücher aus Böhmen und an= | Pr. Käberle, Profeſſor, aus Dillingen. 
beren öÖfterreichifchen Staaten, die fo ausfahen, als ®. Stern: Hr. Jakob Boͤhr, Kaufmann, aus 
dürften dort im diefer Hinſicht Fortſchtitte gemacht Seegnitz. 
werden; jeßt ift aber doc ein Trieb zu Beſſerem 











erwaht und mandes gut gedrudte Werk kommt Geftorben: 
von daher; das eigentliche Bayern aber zeigt fi in | Joſerh Lechner, ehemal. Wegmeifter, 66 9. a., an 
diefem Betracht faumfeliger noch. (Planet.) ber Waſſerſucht. 


— — Audreas Müller, k. Reichs-Archlvs-Sektetaͤr, 41 
Der Conſiſtorialrath D. in K. ſaß im einer | I- a., am der Abzehtuug. 

Mittagsgefelifchaft neben einer Dame, die ihn mit 
dem beſten Zalente der Gefhmägigkeit von allen 
potitifchen, itinerarifchen, literarifhen und artiſtiſchen 
Neuigkeiten des Tages unterhielt, fo daß er gar | Gornelius Nepos, verdeutfht und erläutert 
nicht zu Worte kommen konnte. Endlich nabm er von Kari Motb, Kempten. 1830. 8. Pr. 36 fr. 
doch einen Augenblid wahr, um ihr im die Rede iſt im Hübihmann’fhen Haufe (Promenadeplak Nro- 
zu fallen mit der Aeußerung: „Madam, Sie haben ; 1419.) über eine Stiege güdwärts zu baben. 








— 
Anzeigen. 










E 


= Allgemeiner Kalender 
Ss 
a 


für 
Katholifen und Proteflanten 


Wochentag Bergnüägumgen. 








Eonntag 21 | Maria Opf. | Maria Opf. K. Hoftpeaterz Macberh, große Oper. 
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Mitgadbe 


Bayerfden 


Mündıen. 


Beobachter. 








J 


— Ihtre Koͤnigl. Majeſtaͤten baben geruht, am 17. 
d. dem im großen Saale des k. Odeons ſtatt ge— 
habten Gonzerte der. Demoifelle Eliſe Vogl vom 
Anfange bis zum Ende beizumohnen. Das Spiel 
diefer jungen tafentreihen Kuͤnſtlerin zeichnet fich 
buch Präzifion und Gewandtheit ganz vorzliglic) 
aus. Sie verdient die befte Empfihlung als Leh— 
rerin; dem Vernehmen nach wird fie fich kuͤnftig 
dem Clavierelinterrichte widmen. Leider war ber 
Saal faft Ieer zu nennen, wie denn die Theilnahme 
an mufifalifhen Produktionen feit einiger Zeit übers 
haupt auf eine bedenkliche Weife ſich vermindert. 





Die Erhaltung des Gefundheits = Zuftandes in 
den Volksſchulen erfcheint bei der großen Anzahl 
ber diefelben. beſuchenden Jugend einer vorzäiglichen 
Berüuͤckſichtigung wuͤrdig. Diefer beruhigende Zu— 
ſtand iſt beſonders daran bedingt, daß keine Kinder 
mit anſteckenden Krankheiten vor deren gaͤnzlichen 
Herftellung und Heilung zum Wiebereintritte in die 
Schule veranlaßt werden. Die k. Polizeidirektion 
ſieht ſich daher verpflichtet, Eltern, Vormünder und 
Aerzte zur ernſten Mitwirtung für die Beſeitigung 
einer ſolchen Gefaͤhrde für die Geſundheit der Ju— 
gend aufzufordern. 





— — 


Am 1. d. betrug die Zahl der in Moskau an 
ber Cholera frank Liegenden Perfonen 1357, von 


:Conpverfation. 


figen, unter melden jene Krankheit ſich 


benen 368 große Hoffnung zur Genefung bdarboten. 
In Allem waren bis zum genannten Tage 3542 
Perfonen erkrankt und 1771 geftorben. In Nifhneie 
Nomwgorod erkrankten bis zum 15. Dkt. 1068 Per 
fonen, von denen 305 geheilt wurden und 575 
farben; im Gouvernement Koftroma erkrankten bis 
zum 16. Okt. 319 Perfonen, von denen 155 gena— 
fen und 95 farben. Nach wiederholten Erfahrum« 
gen mehrerer befannten Aerzte bat fich bei den er— 
ſten Unfällen der Cholera das Räuhern des ganzen 
Körpers mit Effigdämpfen als fehr heilſam bewie⸗ 
ſen; waͤhrend der Eſſig — und wenn er ſtark ift, 
mit Waſſer vermiſcht — auf einen heißen Ziegel⸗ 
ſtein gegoſſen wird, ſitzt der Kranke im Dampfe ent— 
kleidet auf einem Stuhl oder Schemel, bis er in 
ſtarken Schweiß geraͤth, und wird dam, forgfältig 
eingehüllt, in ein ermärmtes Bett gebracht. Diefes 
Dampfbad mird einigemale des Zages wieder⸗ 
holt und dabei dem Kranken nur warmes Getränt 
gereicht. 


Die Annäherung der Cholera erregt auch in 
Dresden Beſorgniſſe, indeffen erklären namentlich 
die dortigen Domdopathen , darauf gefaßt zu fern, 
indem fie Heilmittel mit denfelben Spmptomen be= 
ufert. 


London hat eilftaufend Strafenbettler, von des 
nen die meiften reine faulenzende Zagediebe, vder 
Spigbuben find. 
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Geihiäts: und Alterthums s Runde, 


Unter Bayerns Herzog Wilhelm V. ergab ſich, 
baf mitten im Winter des Jahres 1549 bei 2000 
der damals fo unendlich bedrüdten Untirthanen aus 
der Grafſchaft Haag fih auf dem Koghdorfer-Felde 
verfammelten, zu beratden, wie fie dem Landeövater 
ihre gerechten Klagen gegen unerfhwinglige Abgas 
bin unmittelbar vorzubringen hätten. Der dortige 
Pfleger, Georg Pettenbeck, berichtete darlıber voll 
Schrecken, vielleicht mit zu ſchwarzen Farben das 
Beginnen der Landleute ſchildernd, nad) Münden, 
und da zur felben Zeit auch in dem benachbarten 
Oeſterreich theild wegen verfolgten Lutherthums, 
theils wegen großer Auflagen, dann Wegführung 
der jungen Mannfhaft in den Thrkenkrieg, Aufitand 
Anden Dörfern herrſchte, fo verfhlimmerte ſolches 
-die Auſicht beim berzoglihen Hofe über diefen Bor: 
gang. An der Spige von 130 Bürgern zu Fuß, 
und 40 Reitern erfchien eiligft Euſtach v. Zörring- 
Erefed, der von Frauenberg und Hauptmann 
BDlanfenmayer, im Namen des Herzogs firengfte 
Unterfuhung zu halten. Viele Bauern wurden eine 
geßerkert, einigen ber Fehlbarften die Vordergl eder 
von den Fingern atgeftugt, andere auf'andere Weife 
beftraft, alle mit Echreden vor aͤhnlichen Verſuchen 
erfirlit. — Des obigen Pflegerd Tochter Maria 
Pettenbeckin feffekte bekanntlich durch ihre tugend« 
baften Liebreige den lebhaften Herzog Ferdinand, 
Bruder des Regenten, und des Churfürften Erneit 
zu Köin, deffen Keldoberfter er war. Derſelbe ehe— 
lichte fie unter aller Verzichtung auf Erbielgeredyte 
mit einer Fahresrente von 6000 fl. dann jener von 
zwei Nitterglitern, im Jahre 1588, und begnligte 
fi), als blofer Privatmann im Schooße feiner Fa— 
milie zu Münden in feinem Haufe, am Rindermark— 
te zu Ichen, wo er ſich gegen das Roſenthal hinaus, 
feinem Garten gegenüber, eine eigene Kapelle, dem 
beiligen Sebaftian geweiht, erbaute. Anderthalb 
hundert Jahre lang lebten Kinder und Kindeskinder 
aus dieſer begluͤckten Verbindung ald Grafen von 
Martenberg, von dem eingerdumten Schloß und 
Markt alfo genannt, wegen ihres erlauchten Abftam= 
mens hochgeehrt, bis die graͤfliche Familie im Jah— 
re 1626 mit dem Grafen Mar Emanuel in dem 
abelihen Etifte zu Ettal ausftarb. Die Gruft in 
jener hetzoglichen Kapelle, in welche die irdifchen 


Nefte des Herzogs, feinee Gemahlin und Kinder 
verfenkt wurden, bdedte eine Platte mit erhabener 
meffingener Schrift und dem gräflih Wartemberg. 
Mappen. In der Mitte des Dintertheiles der Kire 
he war das ritterlihe Bildniß Ferdinands in einer 
Niſche mit der Unterfhrift ſchoͤn aus Erz gegoffen: 
‚Ferdinandus, Bavariae Dux.“ Meben biefem 
zu beiden Seiten ftunden zwei ſolche Tafeln, mit 
dem bayeriſchen Wappen und Herzogen-Hut, an den 
Seiten mit der Fürftenkrone, dem Reichsapfel und 
Scepter rc. geziert, dann Infhriften in lateiniſcher 
Sprache. Diefes herrlihe Familien» und Kunfte 
Dentmal wurde bei Veräußerung der Herz. Ferdin. 
Hoftapelle und Ummandlung in Privatwohnungen 
unter der Emporlirhe in dem ehemaligen Spital 
Gottsshaufe zum heil. Geift aufgeftelt. Man bielt 
es aber nicht der Mühe werth, eine öffentliche Ur« 
kunde durh Stein und Schrift Über die Hierher⸗ 
verfegung beizufügen, fo, daß alfo die auf der erfl« 
erwähnten Platte vorfommende Stiftung ber Kü« 
pelle ıc. für die Nachwelt hiſtoriſche Unrichtigkeie 
und Verwirrung herbeiführen wird. Sch. 





General Bolivar. 
Geſchildert 


von dem ehemaligen Adjutanten deſſelben, 
Ducoudrap «»Dolftein. 


General Bolivar hat in feinem Aeußern, in feie 
ner Phnfiognomie, in feiner ganzen Haltung nichts, 
was auffällt, oder Achtung einflöft. Steine Manie- 
ren, feine Untercedungsmeife, fein Benehmen in 
Geſellſchaft haben nichts Außerordentliches, nichts, 
was die Aufmerkfamkeit deffen feffeln könnte, ber 
ibn nicht kennt; im Gegentheil bat fein Benehmen 
etwas Abftohendes. Er ift fünf Fuß vier Zoll groß; 
fein Antlig ıft lang; feine Wangen find bohl; fine 
Hautfarbe ift hellbraun; feine Augen find mittlere 
Größe, liegen tief im Kopfe, und find dünn mit 
Haaren bedeckt; fein ganzer Körper ift fleiſchlos und 
mager; er fieht aus, mie ein Greis von 65 Jabe 
ren. Wenn er gebt, find feine Arme in fleter Bes 
wegung. Wenn er eine Strede weit gebt, wird er 
bald ermüdet. Er bält fih nirgends lange auf, fele 
ten länger, als eine halbe Etunde, und fowie er 
zu Haufe kommt, Läßt er feine Hangmatte aufhaͤn— 


gen, worin er figt, oder liegt, und fih, nah Art 
feiner Landsleute, ſchaukelt. in großer Schnurr- 
und Badenbart bededt. einen großen Theil feines 
Geſichts, und firenge bält er darauf, daß auch feine 
Dffiziere Echnurr= und Badenbärte tragen, weil er 
meint, diefe Waldteufeltracht gebe ein martialiſches 
Ausſehen. Der ſtarke Haarwuchs im Antlitz giebt 
ihm ein finſteres, wildes Anſehen, beſonders wenn 
er in Wuth kommt. Dann werden ſeine Augen 
lebhaft, und cr geſticulitt und redet, wie ein Wahn⸗ 
finniger; droht, die niederzuſchießen, milde ihn dr 
gerlih gemacht haben; ſchreitet eilenden Schrittes 
in ſeinem Gemache hin und her, oder wirft ſich in 
feine Hangmatte; ſptingt ſchnell wieder heraus; 
ſchreit den Leuten zu, ihm aus den Augen zu gehen, 
und laͤßt ſie auch wohl verhaften. Wuͤnſcht er Je— 
mand zu überreden, oder ibn für feine Zwecke zu 
gebraudyen, fo bistet er die lodendften Verſprechun— 
gen auf; nimmt einen folden am Arm, und geht 
und ſpricht mıt ihm, mie mit dem vertrauteften 
Freunde. Hat er feine Abficht erreicht, fo wird er 
kalt, hochmuͤthig, und oft ſarkaſtiſch; doch nie macht 
er einen Mann von Charakter und Muth laͤcherlich, 
fo lange er zugegen iſt. Menſchen in ihrer Abwe—⸗ 
wefenheit zu verfpotten, iſt ein ſchlechter Charakter— 
zug faft aller Caruguianer. € 

Voͤllig ohne mwiffenfhaftlihe Bildung, liebt Bo— 
livar aucd keine ernite Lektüre, und ihm gefallen 
nur Romane und andere Unterbaltungsfchriften. Er 
bat Eeine Bibliothek, oder Buͤcherſammlung, wie +6 
dem Range, melden er feit fünfzehn Fahre beklei- 
det, angemeffen wäre. 


Zangen ift eine Vergnuͤgung, welcher er nod 
immer leidenſchaftlich froͤhnt. Hält er fih an tie 
nem Orte zwei oder drei Tage lang auf, fo gicht 
er immer einen Ball, oder gar zwei, auf welchem 
er mit Stiefeln und Sporen tanzt, und den gerade 
anmwelenden, ihm am meilten gefallenden Damen 
die Sour madıt. 

Plage ibn übele Laune, fo flucht er, mie ein 
Ochſentreiber, und jagt die ihn flörenden Herren 
jeden Standes mit Schyeltwörtern von ſich. Megen 
feiner Genußſucht und Traͤgheit bäufen ſich oft die 
dringendften Gefchäfte in feinem Genrral-Sekretariat, 
oder werden dem General-Sekretaͤr übertragen. &o 
wird das tolle Zolldekret für Venezuela v. 8. März 
1827, welches den Handel des Landes vernichtete, 
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dem Staats-Sehretär Ravenga zugefchrieben. Faͤllt 
dem General irgend ein Gefchaͤft ein, fo läßt er 
fogleich feinen Sekretär rufen, und befiehfe ihm, 


das Schreiben oder das Dekret abzufaffen. Dieß 


erinnert ihn noch an andere Sachen, und fo tere 
den oft in menigen Stunden fünfzehn bis zwanzig 
Geſchaͤfte, ohne vorgängliche Ueberlegung ind Bes 
ratbung, ſchnell abgemadt. Daher der häufige 
MWiderfprud in feinen Verordnungen. 


General Bolivar hat die Gewohnheiten und Les 
bensweife der europäifchen Spanier beibehalten, Er 
bite regelmäßig fein‘ Mittagsfhläfchen (Siesta) und 
feine Mahlzeiten auf fpanifche Weile. Er befucht 
die „Tertullias,“ giebt „Refrescos,* und tanzt 
immer die erfie Menuet mit der vornehmften Dame 
der Geſellſchaft. Dieſe altfpanifhe Sitte wird 
firenge in ganz Colombia beobachtet. . 

Inſofern Belivar tin Spiel‘ der Umftände ift, 
fheint fein Charakter; oder vielmehr feine Charak⸗ 
terlofigkeit, ſchwer zu ſchildern. Viele Proben find 
in dem Borliegenden mitgetheilt, daß der Bolivar, 
fo oft ihm die Gluͤcksſonne laͤchelt, ein ganz anderer 
Mann ift, als der Bolivar, welchen die Wolken 
des Unglüds umnadıten. — 

Die vorberrfchenden Grundzüge feines leiden» 
fhaftlihen Gemuͤths find Ehrgeiz, Eitelkeit, Durft 
nad) unumfchränfter,  -ungetheilter Derrfhaft, und 
eine tiefe Verſtellungskraft. Erift Liffiger, und 
verficht die Menſchen beffer, als die Meiften feiner 
Landsleute; geſchickt weiß er jeden Umftand zu feis 
nen Gunften zu benugen, und fein Mittel ift ihm 
zu ſchlecht, um zu feinem Ziele zu ‚gelangen.- 

Man bat den fübamerikanifhen Gluͤcksritter zu⸗ 
weilen mit Napoleon Buonaparte verglichen, und 
in feinen Proflamationen fucht er Napoleons Styl 
nachzuahmen. Er ftiftete ſich eine kleine Leibwache, 
die er bald, wie Napoleon, ſtark vermehrte. Er iſt 
ehtgeizig, herrſchſuͤchtig und eiferfuͤchtig auf feine 
Befehlshaberwürde. Bei oͤffentlicher Veraniaſſung 
iſt er eben fo’ einfach gekleidet, waͤhrend feine Ume 
gebiing pomphaft prangt, wie Napoleon, und bewegt 
fi eben fo ſchnell von einem Drte zum andern, 
wie dieſer. Er hat die Fehler des großen Todten 
von St. Helena, beffen Name in’ Frankreich ſtets 
geachtet bleiben wird; aber die Talente als Krieger 
und Staatsmann, die der Gorfe befaß, fehlen ihm. 
gänzlich. 
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General Bolivar hat in Colombia nie ein Re— 
giment in Perſon commandirt; nie bei einem An—⸗ 
griff der Meiterei, oder mit dem Bajonett fih an 
die Spige geftelt. Bei Gefechten befolgt er immer 
die Vorfichtsmaßregeb, ſich mit trefflihen ſchnellen 
Dferden und guten Wegweiſern zu verfehen, und 
kommen die Kugeln ihm zu nahe, fo fAumt er nicht, 
jene zu benugen. 


König, Hofs und Nationaltheater. 


Den 19. November: Die dgufhen Kleine 
fädter, von Kotzebue. 


Ein. großer Theil der Kotzebue'ſchen Trauer-, 
Schaus und Luftfpiele hat feine Blüthe abgeftreift. 
Wir haben jegt ganz andere Kleinftäbter, die nur 
einer gluͤcklichen Auffaffung bedürfen, um ein treff= 
liches WBühnengemätde in den meiten Rahmen zu 
liefern ,. worin wir uns im Leben bewegen. Die 
deutfchen Kleinftädter hatten fih daher auch, troß 
der Bemühungen der Mitfpielenden, worunter Mad. 
Fries, Hr. Vespermann und Hr. Augufti haupt« 
ſaͤchlich hervorragten, nur eines fehr uubebeutenden 
Beifall zu erfreuen. 








Geftorben: 


Therefia Rigauer, Edelknaben-Tafeldeckers-Wittwe, 
72 3. a., an ber Lungenfucht. 





Ynzeigenm 


325, Am Promenabeplape Nro. 123419. über zwei 
Stiegen vornberaug, iſt eine mit allen Bequemlich— 
Zeiten verfehene Wohnung nähftes Biel Georgi 
1 8 31 zu vermiethben. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthuͤmer. 





Allgemeiner Kalender 


Wochentag ‚ für 
Katholifen und Proteftanten. 





Z 
= 
Aa 





Montag 22 | Gäcilie. Caͤcilie. 


Die englische Sprache. 


Monsienr Robertson, Professeur (natif de Londres) 
donne des lesons d’Anglais, aussi des legons d’elo- 
eution et declamation, avec explication des oeuvres 
de Shakespeare, Byron etc, 

S’adresser a Mons, Robertson, Nr. 1360. Ma- 
zimjliansplatz in München. 


Herr Profeffor Mobertfon, aus London gebürtig, 
ertbeilt Unterricht in der eugliſchen Sprache, fowohl 


im Vortrage als in der Nedeubung, mit Erklärung 


der Werte von Shakespeare, Byron u. ſ. w. Man 
beliebe fih an Herrn Robettſon, Nr. 1360. auf dem 
Marimiliangplage zu wenden, 


Bücher : Berfteigerung. 


360. Mittwoch den 1. Dezember I. 3. wird eine 
Sammlung pbilofopbifber und marhematifcber Bäder, 
beftebend aus 835 Nummern, am Nindermarfte Niro, 
622. im 3ten Stocke dem dffenrliben Abftrihe unter« 
worfen.: Das Verzeichniß davon kann bei Unterzeich⸗ 
netem , der darauf eingebende Beſtellungen pänftlicdit 
beforgen wird, ſogleich abverlangt werden. 


F N. Deifher, Autiquar und Auktioe 
nator am Hofgraben Nr. 233. nacht 
der neuen Münze. 


Cornelius Nepos, verbeutfht und erläutert 

von Karl Roth, Kempten. 1830. 8. Pr. 36 fr. 

iſt im Huͤbſchmann'ſchen Haufe (Promenadeplag Nro. 
1419.) über eine Stiege ruͤckwaͤrts zu haben. 









Getreidpreife der Mündner-Schranne v. 29. Nov. 





Getreide JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. IR. II Im iM In 
Waizen 116115 1 — | 41 —| 8 
K — 11—-241—- 
G — — 1-21 3 
H 31—-1-Ii-|I!4 


Bergnügungen. 





Mündener- Eonderfationd- Blatt, 










4.080" 
. 3 * EA FR | — “ — RAT M. l t 4 b k. | © — 
—— — a mi — — | | ke 
at I, N ie“ .% uns Io, 4. x. * 4 — 
un: Bayerfden B eobachter. 
Manchen. Er AK DER: Dienſtag, den.23. November 1830. 


wegen der Beftimmung des Ueberfhuffes genannter 
‚| Maffe. von demſelben feine weitere ‚Anordnungen 
— — ka | mebr getroffen waren, fo. fehte deffen Sohn Ferd. 
‚Der: bisherige Diſtritis · Vorſteher don ‘dem 39. Seeihett d. Schägter zur ‚Erfüllung. jenes wohlthaͤ⸗ 
‚GStadt-Diftrikte Philipp Mändt b. Badinhaber mur« | tigen Stiftungsgwedes dur Urkunde dd. Münden 
de auf feiniAnfuchen von diefer Stelle” entbunden den 15. September 1830 feff: daß die Stiftung 
und ſolche flit die Folge zu beforgen, dem’ b. Hans | Yen: Mamen : „Johann Rorenz freifferrlich dv. Schäte 
beiömanne Joh. Bapt. Späth übertragen‘, tworauf:| jerifche Stiftung zur Unterftügung herabgefommener 
derſelbe auch bereits verpflichtet worden iſt, welches Bürger von Augsburg” führen; daß der Ueberſchuß 
wom Magiſtrate zur oͤffentlichen Kenntnif mit dem 


ber obgedachten Maffe, welcher nah X der ſchon 
Beifligen: gebracht wird‘, daf der neite Diſtrikts · Vor⸗ en fe, meiden nad Abzug den fi 


e . 3 ’ dm Dejember 1825 der Armen» Kinder Lehr- und 
ficher in „feiner eigenen VBehaufumg ,  Mätltrfirafe Induftrie-Anftalt zugewendeten 3000 fl., ned) 8000 
Nr. 061 d.,-mohnt.. _ — 


‚| Gulden betraͤgt, den Stiftungsfond bilden, und bie 
ee a | Stiftung dem. Zweck haben -folle‘, ſolche Bhr 

Da die bisherige DiftriftssVorfteher-Stelle fiber —— zu ——— Er — ern 
den 27. Stadt-Diftritte durch den Tod des b. Wag⸗ durch unverſchuldetes Unglüd zurüdgefommen find, 
mermeifters Johann Rebhan in Erledigung fam, fo | und es follen zu diefer Unterftügung- alle Jahre die 
bat man dieſelbe dem b. Schloffermeifter Älois Foͤlbl Zinfen des Stiftungskapitals verwendet werden. Die 
Übertragen und dieſen auch bereits hierauf verpflich⸗ alljaͤhrliche —— Zinſen iſt dem Freih. 
tet., Der neuerwaͤhlte Diſtrikts-Vorſteher wohnt in erdinand v. Schägler, und dem Magiftratsrathe 
Feine. eigenen, Behaufung am Rodusberg Nr. 1480. Dee Baptiſt Prörone, fo lange beide leben, in 
et der Art vorbehalten, daf der erſtett, ein oder zwei 
Gewerbsleute evarigelifcher Confeſſſon, der andere 
eben fo viel Patholifche dieſes Standes wähle, une 
ter melde die Binfen des Stiftungskapitales zu 
gleichen Hälften ‚vertheikt ‚werden. Die Verwaltung 
der ‚ganzen Stiftung iſt ſchon jetzt und fuͤr die 
‚ganze: Aukunft. dem Magiftrate der -Stadt Augsburg 
‚hberlaffen,, auf ‚den auch nach ‚etwaigen. Abfterben 
des freiherrlich pon Schäglerifchen Hauſes das Ver⸗ 
leihungsrecht uͤbergeht. 


De üb Finanzrath und ‚Banquier , Johann 
Lorenz Freiherr dv. Schägier hatte bei der Ueber: 
‚nabme der FalliteMaffe von Musard et Rivail 
beftimmf, daf die nach Befriedigung der Gläubiger 
dieſic Maſſe Übrigbleibende-Summe zum Beften der 
Arien in Augsburg, und vorzůglich zur Unterftügung, 
und A srvolllommnung der von ‚ibm gegründeten) 
.Armenekindsr Lehr⸗ und, Indu rie- Anſtalt verwen⸗ 
„det werde. Da jedoch die lettgedachte Anſtalt noch 
„bei Lebſeiten des Gründers aufgehoben wurde, —* 
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Mir haben zwar bei uns zum Berdruffe man« 
her. Herren und Damen, deren Vergnügen im 
Freien an fhönen Sommerabenden geftört wird, 


ebenfalls viel von den laͤſtigen Müden zu leiden, 
aber fo toll, wie in den Löndern des Kaukäfus und 


der Krimm, ift es dod bei und nicht. — Jäger 
erzählt und im feiner hoͤchſt inteffanten und leſens⸗ 
werthen „Reife von St. Petersburg in die Krimm 
und bie Länder des Kaukafus‘’-(Lpipzig 8850, bei 
Hartmann) eine fürkhterlihe Befhreibung von dieſer 
Landplage in dortiger Gegend. Eine Strecke Wegs 
von 60 Werften war dergeftalt von einer fürgter= 
lichen Art von rÄäuberifhen Muctken angefüllt, deren 
Stich Außerft ſchmerzhaft fern fol, daß Menfchen 
und Thiere faum ihr Leben retten Founten. Man 
mußte Zag und Naht vermummt reifen. Die 
Dual mar fo arg, daß fih die Pferde der Retfen- 
den in's erfte beſte Koſakenfeuer jlürzten, und lieber 
verbrennen, als ſich noch länger von einem Deere 
biefer Thiere maltraitiren Laffen wollten. _ 


Auf einem. ber in Kertfh in Rußland gefunde 
nen antiken Grabfteine befindet fich in; griechiſchen 
Rettern folgende. Infhrift: „Severus,. Sohn des 
Eofrates, von Tium, vereint mit ſeiner Gattin 
Melitine (errichtete diefed Denkmal)! dem Andenken 
feines Pflegevaterd Memnon, Cohn des Aminias, 


in (im Jahre) 426, im Monat Xandikus.“ Dieſes 


ift dos erfiemal, daß man am. Bosphotus ‚auf ei- 
nem Grabfleine ein Datum gefunden hat. t 


Eine gewiſſe Gräfin von. Belfond, bie ſich für 
eine natürlihe Tochter Karls X, und Wittwe des 
mächtigen Königs von Perfien Abdulakgan ausgiebt, 
iſt Elırzlich von dem, Zuchte Polizeigerichtshof zu Par 


ris zu einer vletwoͤchentlichen Gefängnißftrafe ver⸗ 


urtheilt worden, teil fie — einen alten Regen⸗ 
ſchirm geftohlen hatte, eh 


In Kopenhagen haben mehrere Bürger einen 


Plan zu einem Berein für eine Anftalt zur ſittlichen 
Verbefferung der entlaffenen Straͤflinge, beſonders 
Monarch 
hat diefen Plan genehmigt, auch zu deſſen Aus fuͤh⸗ 


vom jugendlichen Alter eingereicht. Der 


zung ermuntert. — 


Commi 





‚ge zu: 


a u He Ar 
Das „Würzsburger- Volksblatt” v. 20. b. 
meldet: „Die Xheater- Direktion in Würzburg erhielt 
auf ihre Anzeige, daß fie die Stumme von Portici 
nt: re fep, vom biefigen Stadtiommiffa« 
riat den⸗ Befcheid, daß diefe Oper, wegen ber tebo⸗ 
lutionären Scene, die in ihre fpiele, micht gegeben 
werden dürfe. Die Direktion wandte ſich vor oh. 
gefähr vier Wochen am die königliche Kreisregierung, 
welche aber die Sache für fehr wichtig halten muß, 
da fie bis jetzt noch Beinen Beſcheid erlaffen bat. 


Wir brauchen nicht zu bemerken, daß die genannte 


Oper ſelbſt die aͤngſtlichſten Cenſuren paſſitt hat 


und’ feit einem Jahre in allen Städten Deutſch⸗ 


lands gegeben wurde. Was mag .nun unfer Stabte 
—* und unfere Kreistegierung veranlaſſen, 
in der Produktion derfelben Bedenklichkeiten zu 


finden 7" 





Im Juli d, J. wurde zu’ Gardner im Staate 


Kentucky ein Junggeſelle ven 81 Jahren mit einer 


Jungfer von 76 Jahren getraut. Dem jungen 
Ehepaare; ‚ging jedem ein Bein ab und dabei war 
der Bräutigam fo taub, daß er nur vermittelft ei⸗ 
nes: Hörrohres etwas vernehmen konnte, die Braut 
aber fo kurzſichtig, daß fie keine zwei Zell vom 
Auge: ‚etwas zu ‚erkennen vermochte. Das kann 


nach Lichtenberg eine glückliche Ehe geben. 





Die Stadt Lauingen. 





Kaum aus den friedlichen Thoren "Dillingens 
tretend, winken Thon die ftattlihen Thuͤtme Lauine 
gens auf ſchoͤner Ebene gaſtfreundlich entgegen. Für 


"den Fußgeher fchlängefe ſich der angenehmſte Pfab 
dahin durch GetteidesFelder an dem’ erhabenen Ufer 


der Donau, wo die Rundkapelle U. 2. Dergottsruhe 
halb Weg brjeichnet und ebenfalls wenigſtens zum 
Stiltftand und Genuß iin Beſchauung der anmuthi- 
gen Gegend vor- und ruͤckwaͤrts einladet. "Wenn 
die Entfernung beider Staͤdte faum eine, Stunde 


betraͤgt, fo bringe der Freund von Naturtſchoͤnheiten 


fiher- noch einmal fo viel‘ Zeit auf'diefem Gate 
Auf 'der wmipeit ’ befindlichen Landſtra- 
Fe vollen die Waͤgen raſchen Laufes in fehnue 


"gerader Richtung an dem großen Dorfe Hausheim 


vorüber, Und erseihen im anderthalb Viertelſtunden 


« 


— 
J 


ſchon die Mauern der Nachbarſtadt. In der ſchoͤ⸗ 
nen Stadtpfarrfirhe zu St. Martin in Lauingen, 
deren ſtattlicher Thurm im Jahre 1576 durch den 
Baumeifter, Thomas Leberwurft vollendet worden ift, 
befinden. ſich wohlerhaltene Grabfteine ‚aus dem 15., 
26. und 17. Jahthunderte vom adelihen Geſchlech⸗ 
tern, naͤmlich v. Ritter Conrad v. Riedheim zu Roms 
bart; Imhof, Pfleger zu Rauingen und Herr zu 
Gundelfingen; Conrad v. Zillert, Pfleger zu Lauin- 
gen. und bdeffen Hausfrau Margaretha Hutterin;z 
-Mitter Wihelm von Hirenthofen, dem legten feines 
Stammens und Namms, dem fein Wappenfcilb 
im $. 1550 mit in’s Grab gegeben worden; Wolf 
Jakob von Umgeldter auf Theiſenhauſen, Oberftogin- 
gen und Zell, Lanbvogt zu Hoͤchſtaͤdt und Pfleger 
zu Lauingen und Gundelfingen, dann beffen Ehe— 
frau M. Magdalena, geborne Freyin von Giofen 
auf Haidenburg, wonach bie ganze Ahnenfolge 
koͤmmt; Georg v. Leonrod zu Trugenhofen, Diſchin— 
sen und Balmershofen, Pfleger zu Fauingen; Ma— 
thäus und Andräas Wilhelm Taͤnzel von Tratzberg 
auf Oberbaͤchingen, Stadtpfleger zu Lauingen, u. a. 
m. Hinter dem Choraltar ift die herzogl. Familien— 
Gruft der neuen Pfalz, melde ein Marmorftein 
mit vier eiſernen Ringen dedt, und in den achtziger 
Jahren geöffnet wurde. Daneben ſteht ein berrli« 
des Maufoldum unter einem, auf vier hoben Ei— 
fenftangen ſchwebenden Baldachin, ungefähr 10 Schub 
lang und. 3 breit. Auf einer, 3 Stufen hohen, 
rotben Marmorbank liegen an den vier Eden vier 
alabafterne Löwen, zwifchen melden die pfälzifche, 
banerifche und beffifche Wappen in großen, verzierten 
Schilden, ebenfalld von Alabafter, angebracht find. 
Mit ihren Köpfen tragen dieſe Löwen einen roth» 
Marmornen Sarg, auf welchem eine Fürftensd-Perfon 
von Alabafter, mit dem Sterbekleid angethban, in 
ihrer natuͤrlichen Größe liegt. Die Bruft ift mit 
einer Medaille an einer Kette geſchmückt, das Con— 
terfai des Pfatzgrafen Wolfgang von Zweibruͤcken 
enthaltend, welchem Herzog Dito Heinrich nad 
Uebernabme ber pfaͤlziſchen Churwürde das Herzog⸗ 
thum Meuburg überlaffen hatte. Zu den Küfen 
figt der trauernde pfälzifche Löwe, und ober zwei 
ſtehenden ift ein Schild mit folgender Infchrift von 
felben gehalten: „Anno Domini MDLXIII auf 
Dienftag den V. Tag des Monats Januari zwifchen 
5 und 4 Uhren Vormittags ift die durchlauchtigſte 
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hochgebohrne Fuͤrſtinn und Frau Frau Eliſabetha 
Dfalsgräfin bey Rhein, Derzjogian in Bayern, ge⸗ 
bohtne Landgraͤfinn zu Heßen, feelig aus diefem 
Fammertbal in wahrer Anrufung und Belentnif 
unfers einigen Heylands und Seeligmachers Jeſu 
Chrifti alihier im Schloß zu Lauingen abgeſchieden 
ihres Alters 61 Jahr, deren Seel Gott gnädig ſey.“ 
Auf dem Geftell der zwei Scilohaltenden Löwen 
fichet rechts: „Allſo hat Gott die Welt geliebt, daß 
er feinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das 
eroige Leben haben. Joann 111.” Und links: „Ich 
bin die Auferfiehung und das Leben; wer an mid 
glaubt, der wird leben, ob ergleich ftürbe, und mer 
da lebt, und glaubt an mich, der wird nimmermehe 
fterben. Joann X1.” Der ganze Sarg ift oben 
mit einem zierliben Kranze von Xlabafter eingefaßt, 
unter dazwiſchen erfcheinenden beiderlei Hauswappen. 
Nicht meit davon auf der Evangelienfeite ift ein 
Mandftein für eine, in der Kindheit verftorbene 
Drinzeffin Sufanna, Herzogin von Bayern , ohne 
Sahressahl. Hieraus geht bervor, daß Herzog Otto 
Heinrich , des Pfalzgrafen Rupert Sohn, welchem 
nad dem Friebensfhluffe im Jahre 1505 das Here 
zogthum Meuburg zugetheilt, dur feinen Beitritt 
zum ſchmalkadiſchen Bunde aber von Kaifer Kart V. 
enteiffen, dann von Ferdinand I. wieder zurlidgeges 
ben worden, in den ſchoͤnen, an der Donau mit 
einem meitbin fichtbaren Wachtthurm uud großen 
Getreide und Salz» Magazins» Gebäude gelegenen 
Schioffe refidirt habe, mie dieß auch die Infchrift 
auf dem in den ehemaligen Sclofigarten führenden 
Thorthurme bemeifet. Neben dem pfaljeneuburgifchen 
Wappen und ber Jahreszahl 1555 ift zu leſen: 
„Otto Heinrih, von Gottes Gnaden Pfahgraf bey 
Rhein, Herzog in Dbern- und Niedern-Bayern. G. 
T. R.“ Mit feinem im Jahre 1559 erfolgten Tode 
als Churflieft der untern Pfalz, mo er das Luthers 
thum einführte, erloſch die beidelberger, oder alte 
Ehurlinie. ($ortfegung folgt.) 


Mn die verebrliben Mitglieder der Bolzfhätens 
Geſellſchaft zur Eintracht. 
Donnerftag dem 25. d. M. ift Tanz:Unterhaltung. 
Unfang Abends 7 br. 
Der Verwaltungs s Ausfhuß. 
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Erwiederung. 


In der „Landboͤtin““ vom 18. db. Nr. 21. hat ir 
send ein müfliges Subjekt die von uns verfügte. Her: 
abfesung der Preife der Weiltenrieder: 
(hen Werte eine (amadvolle Wusbietung 
u nennen beliebt. Man fiebt, daß es diefem Sub— 
efte au der Kenntuih der einfahiten Rechtsgrundſaätze 
uber Eigenthum und namentlich über die Verbältniffe 
des Verlagsrechtes gebreche. — Die unterzeichnete 
Verlagsbandlung hat die Meltenrieder'fben Werte, 
wofür der felige Hr. Verfaſſer allerdings bomorirk 
wurde, was jedoch das fraglibe Subjekt nicht willen 
zu wollen ſcheint, und es geradezu im Abrede ftellt, 
als Eigenthum übernommen, und fand fih durd die, 

Mündener = Eouverfationg : Blatte 
vom 7.d. enthaltene Nacricht, daß eine baper'faei?!) 
Buchhandlung fo eben den Drud diefer Weflenrieder: 
{ben Werte begonnen habe, — alio ein Nachdruck 
da diefe Buchhandlung fein Recht zu diefer Heraus: 
gabe befißt, — gezwungen, die Preife herabzuſetzen, 
um burd einen geringern Nactheil einen weit grö- 
ßeren abzuwenden. — Leider fehen ſic die erften Ber: 
lagsdandlungen Deutſchlands durch das diebifhe Hand: 
wert der Nahbdruder fortwährend in die Notbwendig: 
feit verjeßt, die Preife von Werfen berübniter Sarift: 
fteller, wofür fie für Honorar und Druck die größten 
Yuslagen beftreiten mußten, oft fton in fürzefter 
* mit empfindlichem Schaden bedeutend herabzu— 

eten; ſelbſt wo fein Nachdruck droht, pflegen Ver— 
lagebanbdlungen nach einem gewiſſen Zeitraume eine 
Minderung der Preiſe eintreten zu laſſen, um durch 
ben fomir erleihterten Abſah ibre Fonds zu andern 
Unternehmungen wieder zu verftärten, und Mafulatur 
ju verbuten; fo macht es 5. B. Drodbaus mit 
feinem Tafhenbube: Urania, Schrag mit bem 
allbefannten Frauentafbenbuwe 15 Jahrgänge, Sau: 
erländer mit Zſchokke's Werfen, Enslin mit 
dem biftorifben Kafbenbude von Friedrich 
Buchholz, Tauchnitz mit der Ausgabe ber grie: 
hifden und lateinifhen Clafiter u. f. wm. Daß wir 
übrigens nicht nur im Allgemeinen zu dieſet 
Preifeminderung 





Wochentag 








£ 
= 
a Katholifen und Proteftanten 


| 
Dienftag 23 | Clement. Clemens. | 


der Werke des feligen Hrn. v. Wer 13931 Zu vermietden. 
fenrieder berechtigt ſind, fondern daß diefem Rechte Eigenthuͤmer. 


——Momener Kalender Des 





aub fein berfonderer Vertrag, mit bem Hrn. Ver⸗ 
fafer im Wege ſtehe, gebt daraus unwiderlegs 
bar bervor,. daß wir bereits im Jahre 1825, 
fobimiwoh bei kebzeiten des Hrn. Berfaß 
ferd, eine Kerabfeßung der Preife feiner Were fe 
fentli ausgefhrteben,, und zwar feldft auf dem Um 


ſchlage der damals von Hm. v. Weftenriederim 


unferm Verlage erfbienenen: „Gentum theses , das 
it: bundertSäge über bödjt wichtige Gegenftändess.t 
dem Leſepublikum mir Wiſſen und Willen des 8 
Verfaſſers mitgetheilt haben. — Nach dieſer faktiſchen 
Widerlegung eines leidenſchaftlichen Angriffs der dutch 
den hochgefeierten Namen des verklärten Welch 
rieder eben fo wenig, als durch die erborgte Untere 
ſchrift eines wadern Biedermannes, desteligen „Strer 
bel‘ den gebäßigen Urfprung zu verbergen vorm 
finden wir es für gang überfiüßig, den Vorwurf, da 
der gegenwärtige Chef der unterzeihneren Verlans: 
Handlung ein „Ausländer fep, in feiner moder- 
nen Allgemeinheit näber zu beleuchten, muſſen jedoch 
jenem Subjefte bemerten, daß ung @ingeborne der 
baper’fdem Provinzen aufer Altbavern, wie im vor 
liegenden Falle feine Ausländer fbeinen. Jenes 
muͤſſige ubjeft bat fobin aus Bosheit oder Dumme 
beit einen läcderlihen Angriff auf uniere ters mit 
Ehre genannte Firma verſucht, obne es aud nur zu 
magen , den Namen derfelben,, oder feinen eigenen 
aus zuſprecheu. Ward Bos beit, fotrafdie fd mad: 
volle Ausbietung“ feinen eigenen Cbarafter; 
war's Dummpbeit, fo antworten wie ihm mir Tal: 
bot in der Jungfrau von Drleand}  - 
„Mit Dummbeit kimpfen Götter felbit vergebens.‘ 
Münden, den 20. Nov. 1330. 
Rof. Lindanerfhe Buchhandlung. 





361. Ein Abfolvent hieſiger Univerfität wünfht eine 
Hauslehrer:Stelle. 


325. Um Promenadeplape Nro. 1419. Aber zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlid: 
feiten verfebene Wohnung nächſtes Ziel Georgi 
Das Nänere beim Haus: 






Bergadgungen. 


Mindener- Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


den 


Bayerf 


Münden. 





MündenersConverfatiom 


Nachdem Defterreih und Schweden, mie mir 
bereitö gemeldet , Aerzte zur Beobachtung der Cho— 
era nah Rußland abgefande bat, that Frankreich 
ein gleiches. In Prag follen fhon einige Perfonen 
von diefer Krankheit ergriffen worden ſeyn. Wer— 
den es wohl unfere Herren Aerzte mit den Dres— 
dener⸗Homaͤopathiſchen Rüftungen halten ? Jetzt dürfe 
ten wir wohl ermftlidy. daran denken, auch einige 
Aerzte, an denen wir obnehin feinen Mangel leiden, 
zu gleichem Zwecke abzufenden. 





Ara 20. iſt aud der Hr. General der Infan⸗ 
terie und Öeneralquartiermeifter Frhr. v. Raglowich 
von Landau dahier wieder eingetroffen, 


Es ift bekannt, daß Mad. Schröder bei un« 
ferer k. Hofbuͤhne auf fünf Jahre mit einem jähre 
lihem Gehalte von 4000 fl. angeftellt wurde. Daf 
fie jedoch nad Ablauf diefer fünf Jahre Iebenslänge 
lich eine jährliche Penfion von 1200 fl. zu beziehen 
babe, ift noch, fo viel uns bekannt ift, in feinem 
Öffentlichen Blatte gemelder worden. Wir find da« 
ber fo gluͤcklich, die gefeierte Kuͤnſtlerin für immer 
in unferer Mitte zu haben, wenn nur nicht der 
lofe Amor ihrem ‚‚ewig jungen Herzen“ wieder tie 
nen Reifeftreich fpielet. 


Dem jum Etadtpfarrer in Meuburg ernannten 
Gtudienrektor, Hrn. Fuͤrch, wiederfahren bei feinem 





Nro. 328. 


“ —— 


Beobachter.“ 


Mittwoch, den 24. November 1830. 


Abgange von Augsburg am 18. b. feltene Auszeich⸗ 
nungen. Die HH. Regierungs = Rath v. Ahorner, 
ber neue Rektor Aigner und Profefforen , nebſt den 
Gymnaſialſchuͤlern in 14 Wägen, begleiteten dene 
felben bis nah dem drei Stunden entfernten, an 
der AugsburgersMeuburger-Straße entlegenen Orte 
Affing. Erftere waren in dem Schloſſe von ber 
grau Gräfin v. Gravenrenth zur Zafel. ‚geladen, 
wobei Studierende Mufitjtüde produzierten. - Die 
Uebrigen wurden auf Rechnung ber edlen Gräfin 
in dem Gafthaufe bewirthet, mit welchen nachher 
ber junge Dr. Graf zum Abfchiede ihres geebrten 
Vorftandes und feines ehemaligen Hofmeiftere , 
Zoafte ausbtachte. Der Gefeierte ſchied in Be— 
gleitung feiner beiden Hülfsprieſter, die ihm 
bis zu diefer Station von Neuburg entgegen gee 
fahren waren, innigft gerührt, und nie mird derſelbe 
dieſen ſchoͤnen, lohnenden Tag vergeßen, für die 
vielen herben Stunden, die eine zweijaͤhrige ſtrenge 
Amtsfuͤhrung bereitet haben mag. 


Als Verfaſſer des vielbeſprochenen, in den Volks— 
ſchilderungen vortrefflihen Buches: „Briefe eines 


Berftorbenen”, hat ſich jegt der Fuͤrſt Puͤckler zu 
erkennen gegeben. 


Bu ben Zeitſchtiften, welche dom Anfange des 
kuͤnftigen Jahres in Berlin fi Bahn fuchen mol 
len, gehört aud ein „Morgenblatt für Kinder.” 
Als Herausgeber nennt fih ein Hr. v. Schönhot. 
(Bald wird aud ein „Milchblatt für Säuglinge” 
erſcheinen.) 


— 
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Vier und zwanzig Stunden 
aus dem 


Leben 


Von 
Friedrich Wilhelm Brudbräu- 


— — 


Zwoͤlf Uhr Mittags. 


Keine Friſt mehr! Keine! Alſo noch vier und 
zwanzig Stunden! Eine Ewigkeit für den 
Unglüdlihen, und auch eine Sekunde! Ein 
Flammenfhlag aus dem hellbiauen Aether tödtet 
den.’ forgtbfen Wanderer; “der Über die blumigen 
Micfen zur trauten Heimath eilet, am das erfehnte 
Ziel doch er tödtet-ihn nur, und loͤſcht mit 
dem Leben auch die Erinnerung aus. Aber id bin 
verbanntz ich? bin todt und Iebe, und weiß, 
daß ib tode bin. Nicht die Pulsſchlaͤge des Herz 
zens find Hlaubmärdige Zeugen des Lebens; gar 
Mancer wandelt umber, als ein Schatten feiner 
ſelbſt mit gebrohenem Herzen, und die Thoten, die 
‘ihm begegnen, wähnen, er fen einer von denen, bie 
da leben. Da-tamdie nun eben in meinem aufges 
regten Gemuͤthe die Erinnerung al ein herzinniges 
‚Gedicht enrs faſt verſchollenen deutfhen Sängers 


‘auf, det gat bitterlich“klaͤget, daß er todt fey, und. 


daß es Nitmand’glauben wolle. Aus dem Va— 
terlande verbannt! Grauſames Loos! Als die 
Feinde das Vaterland Überjtrömten, und ich meine 
Bruft ihren Bajonetten kuͤhn entgegen warf, da 
'durdigfirhte die heilige Vaterlandsliebe meine ganze 
Seele. Uber erſt jetzt, da ich auf ewig aus dem 
Materlande 'verbannt bin, erfchlittert mic, die Hoͤllen⸗ 
qual des» Verluſtes. 

1. Die-Sunden fliehen; 
muß bald geſchehen, und doch ift mein Geift fo ar 
laͤhmt, daß meine Gedanken erflarrt find. Ich 
weiß nicht mehr, mie ich vom Zritunale nah Haufe 
Cam. Tauſend Augen bingen an meinen Thränen, 
die⸗ ihre Dimme gemwaltfam durchbrachen. Und dod) 
bat vielleicht nur meine Jugend die Anmefenden 
gerührt, ‚nicht der. furdtbare Gedanke ber Verban⸗ 
nung. Sie koͤnnen dieſen Gedanken nicht faſſen, fir 
haben die Schrecken der Wirklichkeit nie gefühlt. 
Sch reife das Fenſter auf, und fehe die Menſchen 
vorlbermandeln; Jeder gebt feines Weges, und Nie— 
mand kümmert fi) um mein Elend, O meine El— 
teen, wenn ihr noch lebtet, wie wuͤrdet ihr um 


a1 


eines Berbanntem, 


Emitie kann mid 


was noch gefchehen fol, ' 


mih jammern! Dod nein, wohl euch, daß ein 
moofiger Hügel laͤngſt fhon eure Gebeine uͤberwoͤl⸗ 
bet; ich ertruͤge ja doch nit den Schmerz diefer 
Trennung. Trennung? Muß ip nicht von dem 
Kronjumel meines Lebens fcheiden, von meiner ans 
gebeteten Emilie? Scheiden? D nein? Hat fie 
mir nicht gefhmworen, treu mir zu bleiben bis in 
den Tod, und weit darüber hinaus, ewig? Hat 
ſie nicht in einem Momente maßloſer Seligkeit bei 
Allem, mas heilig ift, gelobt, nie ihr Daſeyn von 
dem meinigen zu trennen, ein Leben zu feyn mit 
mir, eine Seele? Mögen die Sterne lügen, meine 
icht täufchen. Ich babe ihr 
gefchriehen, was mir die Liebe eingab; das Herz 
wird ihre bie Antwort zuflüftern. 


’ si (Fortfegung folgt.) 


Die Stadt Lauingen. 
(Fort ſetzung.) 


An der im J. 1275 mit dem Kloſter hergeſtellt, 
gegenwaͤrtig zum Schrannengebaͤude verwendeten St. 
Agneſen-⸗Kirche iſt außenher ein Stein eingemauert, 
mit doppelten, kolorirten Wappen, welcher ſich früher 
an dem Auguftinerflefter (jetzt Kavallerie-Kaſerne) bee 
fand. Derſelbe führet, ganz gleich jenem an ber 
Pfarrkirche zu Friedberg und den heil. Geiſtkirchen 
zu Schrobenhaufen, Aichach und Rain, folgende go— 
thifhe Schrift: 

„Als man zähle von Chrifti_ Geburt XIV. bune 
dert und XIII. Jahr hat Herzog Ludwig, Herz. 
in Bayern und Graf zu Mortany, der Könie 
Hin v. Frankreich Bruder, angefangen die Stadt 
Rauingen zu erweitern laffen, Stadtmauern zu 
beffern, und aud) den Graben, dazu den Weg 
über dad Moos machen zu laffen, und viele 
andere nuͤhliche Bau an der Stadt. Bitt Gott 
für feine Seel.” ü 
Rauingen; befigt das fhönfte Rathhaus, meldyes 
in neuerer Zeit erbaut worden. -Jm Sabre 1765 
ward der Grundftein zu dem Gebäude nah Quage 
lio's Plan gelegt, und dieſes nad fieben Jahre volle 


endet. Daſſelbe ift 128 Schuh lang, 51 hoch, 40 


breit, ganz: von: gebauenen Steinen, der untere, 17 
Schuͤh hope Stock in toskanifher, der 10 Schuh 
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hohe: mittlere, und 19 Schuh hohe dritte Stock 
nach doriſcher Bauart. Der in Mitte des Balkons 
mit römifdsen Kriegs⸗ Armaturen angebrachte Schild 
enthält die Iuſchrift, daß auf des Churfüͤrſten Carl 
Theodor Befehl diefes Rathhaus entftanden fen, 
naͤmlich: „Surrexit haec curia jussu Caroli 
Theodosi ete.“ Unter den. auf der vechten und 
linfen Seite dis Balfons angebrachten, fieben Schuh 
hohen Statuen. der Gerechtigkeit und der Vorſicht 
geben , die Infhriiten Kunde von, Direktion -und 
Plan dieſes Baues. Zwiſchen dem. jweiten und 
dritten. Stockwerke ift das ſtaͤdtiſche Wappen, bas 
römifche Raths⸗Inſignien verziert, - und das auf 
dem Dauptgefimfe rubende, 40 Schuh breite, 10 
Schuh hohe Frontefpig enthält das pfalzbayer'ſche 
Wappen mit der Fama zur Rechten, den. jtehenden 
Löwen zur linken, gededt mit dem bayer'ſchen Chur« 
hute, zwiſchen Krieges Armaturen. Nicht fern dies 
ſem, in Mitte des Marktplatzes ſtehenden Pracht 
gebaͤudes erblickt man den von der alten Familie v. 
Imhof in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
erbauten, fire ſich beftebenden ‚„- im-Gemduer 170 
Edyuh hoben Wachtthurm, der dur ſechs Stock— 
merke vieredig ift, dann bis unter feine, mit. Zinn 
eingegoffene Steinbededung unter dam Glocken— 
thfirmachew, achteckig fortlauft. An dieſem, die Stadt 
zierenden, ſogenannten Hofthurm iſt weſtlich ein 
Gebaͤude anſtoßend, mit Boͤgen im Erdgeſchoſſe, in 
deſſen Stockwerke der Magiſtrat amtitet, da’ das 
neue ſtaͤdtiſche Rathhaus zum Landgerichtsſitze ver— 
pachtet iſt. Nach der unten am Hofthurm anges 
brachten Inſchrift wurde zu dieſem Baue im Jah— 
re 1457 am Montag: nach dem weißen Sonntag 
der erfte Stein gelegt, und folder nach 21 Jahren, 
nämlih am Mittwoch nach St. Gallustag, von dim 
Baumeifter Heinrich Schittenhelm vollendet. Im 
Sabre 1571 iſt er von dem Lauingiſchen Maler 
Georg Brentele das erſtemal bemalt worden; ber 
damalige Profeffor am dortigen -Gpmnafium,;* Dr. 
Nikolaus Neufner, fkattete die Gemälde mit latei— 
nifhen Verfen aus. Diefe Bilder, welche nad) der 
Inſchrift mit dem Thurm im Sabpe 1018, 1685, 
1782 renovirt wurden, enthalten Denktwürdigkeiten 
der Stadt Pauingen, mit den beibehaltenen alten 
Inſchriften. Das Bild im erften Stockwerke des 
Thurmes ftellet den regensburgifhen, zu Köln ver- 
fiorbenen Bifhof Albert den Großen im Ornate mit 
einer Dame in altdeutſchem Goftume, mit Namen 


‚nommen, 


Giſela ober Geifelina, figend vor, und hät folgende 
Beiſchriften: 


„Albertus Magnus, civis clarissimus olim 
Lavingae, Docfus magnus, praesulque 
secrorum Inclytus omnigeni scriptor, 
celeberimus orbis sic occulos, sic ora 
senex, vultumque gerebat.“ 


„Albertus Magnus in ao. 1193 in der Stabt 
Lauingen geboren, wegen befhommener wunder= 
barliher Doktrin, Geſchicklichkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaft vor den gelehrteſten, beruͤhmteſten Mann 
damahlen gehalten, auch entlichen zur biſchoͤf⸗ 
lichen Würde erhoben worden, bat gelebt 
87 Zah" no >. PN 

Bei der Gifela ſteht: 

„Geislinae illustris meritis‘ res publica 
facta Auctrior hoc statuit posteritas 
opus,“ m F 1 . j 5 

„Im Jahre 1250 hat Geißlina, ein gefuͤtſte 
graͤflich Freylein von Schwabekh, und ſelbiger 
Zeit dem gemeinen Rueff nach das veritändige 
fte, ſchoͤnſte und größte Meibsbildt in Europa, 
zu der Stadt ‚Lauingen, worinn ſie damals ger 
wohnt, unterfchiedliche Feldguͤetter vermehret 
und geftüftet, dero Bildnus hiehero gemahlt 
und vorgeftöllt- worden.” - 


(Schluß folgt.) - 








‘ 


5 


Correfpondenz 


> Augsburg, den 22. d.." 
,,. Die, Wahrheit, meines fruͤhern Gorrefpondengars 
tikels, in welchem ich ‚mich uͤber den dermaligen 
traurigen. Zuftand der hiefigen Landwehr beklagt, 
wurde zu meiner Freude allgemein anerkannt, und 
batd darauf die Ernennung der abgängigen 

Offiziere ganz im Sinne der Buͤrgerſchaft vorge 
Mihrere neue zweckmaͤßige Verfügungen 
von’ Seite des Kreiscommando wurden zu gleichel 
Zeit in Vollzug geſetzt, und eine allgemeine Inſpek⸗ 
tion fand ſtatt, welche Ehre unſerer Landwehre ſchon 


ſeit langer Zeit nimmer zu Theil‘ geworden war. 


Um unter bie Offiziere einen gemeinfamen guten 


Geiſt zu bringen, ftiftete der Dberft Nebinger unter 


denſelben einen geſellſchaftlichen Verein; Keiner der 
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Dffiziere hat ſich davon ausgefchloffen, und jedesmal 
finden fie fih an dem beftimmten Geſellſchaftstage 
fehe zahlreich - ein. Es bleibt num nur mod zu 
wuͤnſchen, daß fämmtlihe Offiziere während der 
Dauer diefed Winters in den Waffentibungen und 
in ben Dienftes-Vorfchriften Unterricht erhielten, 
So eben erfahre ich, daß Herr Baron von Perglas, 
©. Kämmerer und Regierungsrath, zum Kreis-In« 
fpeftor und Oberſt unferer Landwehr von Sr. Ma= 
jeftät ernannt worden fey. Diefe Charge mar frlis 
ber nie beſetzt, weßhalb wohl anzunehmen ſeyn dürfe 


te, daß nun ernfllih an einer feften zweckmaͤßigen 


Conftituirung der Landwehr gearbeitet wird, mas 
bei den gegenwärtigen Zeitverhältniffen nur erfreus 
lich und beruhigend ſeyn kann. 





Moſaik. 


Die kleinſten Spinnen (es gibt deren, die nicht 
größer find als ein Sandkorn) fpinnen fo feine Faͤ⸗ 
den, daß vier Millionen diefer Fäden, wenn man 
fie zufammen fpinnt, dazu gehören würden, um 
einen haardiden Faden zu bekommen. Dieß be= 
wechnete Leeuwenhoek, ein alter holländifcher Na« 
turforfcher. 





3eugniß. 

Auf ausdruͤckliches Verlangen des Hrn. Pro⸗ 
feffor von Reider zu Bamberg bezeugt die Medak« 
tion: 1) daß ee nie mit ihr in Correfpondenz ftand 
oder ftehe, daher 2) er der Verfaffer des Auffas 
tes über die Triumpbbogen u. f. w. zu Bamberg 
in Mr. 238. nicht fey.” Den dritten Punkt: 
„Der Hr. Gorrefpondent erklärt, daß Dr. v. Reider 
ibn weder Penne, noch in Berhältniffen mit ihm 
fiche, oder Veranlaſſung felbft oder durch andere zur 






Wocentag | & | _- für, . 
a |Ratholiten und Proteflanten. 


Abfaffung des Aufſatzes gegeben habe” koͤnnen wir 

aus dem einfahen Grunde nicht bezeugen, weil wir 

unfern Hrn. Gorrefpondenten felbit nicht kennen. 
(Uebrigens wird Hr. Prof. Martin Yofeph von Nei« 


der eingeladen, fünfrig ahnliche Zuſchriften gefälligſt 
zu franfiren.) 





Fremde: 


9. Hirfb: Hr. Graf v. Lottam, k. preuß. Ges 
fandter, am k. ſizillaniſchen Hofe. 

®. Haba: Hr. Richter, k. Aſſeſſor, aus Würzburg; 
Hr. Kopp, Kaufınann, aus Frantfurt; Hr. Graf Bell, 
k. E. Kämmerer, aus Siebenbürgen; Hr. Nlerander v- 
Jorkas, Partitulier, aus Siebenbürgen. 

Schw. Adler: Hr. Urban, Negotiant, aus Beaune; 
Frhr. v. Halberg, General; Hr. Gebhardt, Kaufmann, 
aus Nürnberg. 

G. Kreuz: HH. Hits u. Smith, Mentierd, aus 
London; Frau v. Jennll mit Familie, aus Insbrad. 


®. Sterns Hr. 9. Brechter, Kaufmann, aus 
Sranffurt. ’ 





Geltorben: 


Franzlska Muttner, Bedientends:Wittwe, 68 J. a., 
am Sclagfluß. . 

Janatz Zotimaler, Tuchſcherer, 45 I. &, an ber 
Waſſer ſucht. 

Franz Obermaler, Wuͤrzburger-Both, 70 J. a, am 
der Wäſſerſucht. 





Anzeiligen. 


362. Am Salvatoréplatze an ber griebifhen Kirde 
Nr. 1519, jweite tage, iſt ein eingerihteres Zim⸗ 
mer für 6 fl- monatlich, taͤglich zu beziehen. 


| 361. Gin Abfolvent hiefiger Univerfität wünfht eine 
Hauslehrer-Etelle. 


Bergnügungen. 





Mittwoch 24 | Iob. v. Kr. | Erpfogen. 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Nro. 320. | Donnerftag, den 25. November 1850+ 





MünhenersConverfatriom 


Das Verbot des Herabfahrens über den Gaſteig⸗ 
berg und die Anhöhe von den Llıften ohne Radſchuh 
erftredt fid auf alles befadine Fuhrwerk ohne Un« 
terfchied, worauf vorzugsmeife die hiefigen Brauhaus« 
Befiger zur Beſeitigung von amtlihen Einfhreitune 
gen aufmerffam gemacht werben. 


Unfer Landsmann, Hr. De. Leoni, der als Arzt 
in ruſſiſchen Dienften dem Feldzuge gegen bie Zlir- 
fen beimohnte, iſt nach eingetroffener Nachricht ge« 
ſtor ben. — 


Der beruͤhmte Kupferſtecher und Porttaͤtmaler 
Hr. Karl Thelott von Düſſeldorf, iſt am 19. d. 
in Augsburg, 38 Jahre alt, an einer Lungenläp« 
mung geftorben. 


Am 20. Nov. Morgens fünf Ubr ereignete fid) 
zu Kitzingen ein trauriger Vorfall. Es flürzte naͤm⸗ 
lich der neue, erſt feit einigen Zagen fertig gewor— 
Bene Keller des Hrn. Meinbändiers Leo ein. Da 
er ſich fomohl unter dem Leo'ſchen, ald unter bem 
Nahbarhaufe ausgedehnt hatte, fo ſtuͤrzten auch 
dieſe beiden Häufer mit einem fuͤrchterlichen Ge— 
krache in die Ziefe des Kellers hinein. Gluͤcklicher - 
meife war das eine Haus nicht bewohnt, im andern 
aber wohnte der Rathsdiener der Stadt mit feinen 
brei Kindern. - Die ältefte Tochter, welche das Kra« 
hen wahrnahm, verließ ſchnell ihre Wohnung, um 


die Nahbarn darauf aufmerkfam zu machen. Kaum 
aber war fie aus dem Haufe, fo ging der flirchtere 
lie Schlag los; beide Häufer ſtuͤrzten gleichzeitig 
sufammen, und begruben Vater, Sohn und Zochter. 
Der Sohn kam umverlegt aus dem Schutt hervor; 
ber Vater und. die eine Tochter, die man jwar 
ebenfalls ausgegraben, haben jedoch fo ſtatke Come 
tufionen am Kopfe erhalten, daß man für ihr Leben 
fuͤrchtet. 


Am 15. d. ging in Berlin das Gerhicht, daß 
bafelbft drei Perfonen mit den. Spmptomen. der 
Gallenruhr (Cholera morbus) erkrankt feyen. Es 
ſcheint aber ungegründet, indem noch feine polijeie 
lihen Mafregein dagegen ergriffen wurden. Im 
Allgemeinen erfranken in Berlin fehr viele Leute; 
die Charite, fo. wie die übrigen Heilanftaltn find 
faſt überfüllt, 





Der Lithograph Braun in Odeſſa hat ein Mit« 
tel erfunden, den Marmor flatt des bisher zum 
Lithographiren gebrauchten Kalkſteines mit gutem 
Erfolge zu! benligen. 





Am 16. Nov. flarb zu Marktbreit der Fiſcher 
Ehriſtoph Lorenz, 60 Jahre alt, an der Waſſerfchen. 
Vor neun Wochen war er von «inem jungen Hunde 
ein wenig in die Hand gebiffen worden, und hatte 
die Munde nicht geachtet, meil er nicht glaubte, 


daß der junge Hund ſchon müthend ſeyn Pönnte. 


Der Hund ging fpäter zu Grunde. Mor vier Ta— 
gen erkrankte nun ber Mann, konnte aber nicht ſa⸗ 
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gen, was ihm fehle, und die Aerzte konnten die 
Krankheit anch nicht erkennen. 


Als- endtich - die- 


Zu > 


‚Beten ein Stuͤck ſowatztz Bros faute; fein treues 


Weib trug auf dem Kopfe zwei Scheite. Ich babe 


Tochter des Kranken ſich erinnerte und ſagte, daß | Könige nie beneidet, und jegt beneide ich diefe Gluͤck⸗ 


ihe Vater vor einiger Zeit von einem, Dunde,ges, 
biffen worden fen, erkannte und behandelte Man 
zwar die Krankheit ald die Mafferfheu, leider war 
es aber zu fpät, den Unglüdlichen zu retten. r 


Vier und-zmanzig Stunden; : ';/ 
aus bem 
BEN eines Berbannten 
Bon. . 
— Wilhelm Bruchrau. 
(Fort ſetzuug.) 





Drei Uhr Nachmittags. . , 
‚Der Schmerz waͤchst rieſengroß empor. Ich 
habe -eine--bitterfhöne Stunde erlebt. Während ic) 
noch ‚einige dringende Briefe, ſchrieb, kam. ein Manu 
gu, mir, der mich vor emigen Monaten tief gefränkt 
hatte, und ſprach mit tiefbewegter Stimme: „Ich 


babe Sie ſehr gefränft , ‚und komme nun, Sie um 


Verzeihung zu bitten. In diefem Leben werden. wir | (and ! 


uns wohl nicht wieder fehen, und ich mag die Laft 


des Bewußtſeyns nicht fortſchleppen biß an mein, 


Ende. Reihen Sie mir Ihre Hand zur Berföhnung!” 


Sch ſank an -feine Bruft; unfert Thränen floßen 
ineinander. : Vergebens fuchte ih Worte. „Gebie— 
ten Sie uͤber Alles“ — fuhr er fort, — „mas id 






s ſuche vergeuden, 
Wohlan, ich will zum Grabe meiner lieben, guten 
JEltern eilen, zu den Gräbern meiner Freunde, um 


lichen; Herdürfen ja im Baterlande bleiben. D 
theurts Vaterland! Ich kann aud nit mit Sci- 
pio Magen: „Ingrata patria, neque ossa mea 
habebis 2,0 denn das Vaterland war nie undankbar 
gegen mich ; allein ein unbewadhter Augenblick hat mein 
ſchuldloſes Leben von flnf und zwanzig Jahren vir« 
dunkelt; das Gere hat mich gerichtet. — Es mird 
ir gang unheimlich in diefem Raume; bie foflba= 
ren Minuten kann und will ih nicht an leere Be— 
und doch treibt's mich hinaus. 


an jener ‚heiligen Stätte bittere Scheidungsthtaͤnen 
zu weinen. 


Meun Uhr Nachts. 


Das mar ein ſchwerer Gang! Herr, führe uns 
nicht, in. Verfuhung! .&o flehte ih zum Vater 
aller Menfchen, der feinen Kindern die ganze Welt 
zum. gemeinfamen VBaterlande gab; aber ah, das 
Land, das mich gebar, ift doch mein einziges Vater« 
Ih war nahe daran, die Hülle abzuftreifen, 
die mid) von meiner lieben Vorausgegangenen noch 
trennet. Gott und die Liebe haben mic zurlide 
gehalten; meine Emilie! Ich gebe, wie Don 
Garlos, nichts verloren, als die Todten. 

Dort in ber Ede niet mein alter treuer Lo— 
renz, und padt den Reifekoffer. . Bisweilen fintt 


befige; ich bleibe ja doch ewig Ihr großer Schuld⸗ ihm das altergraue, lebensmuͤde Haupt auf die breie 
ner!’ :Miıhfam gewann ich Faſſung; ich bat ihn, | ten Gurtriemen, und dann hujlet.er, um fein Schlude 


Abends unter meinen Freunden zu erfchrinen bei dem 
Abſchiedsmahle. Er ſchien fo gluͤcklich, als hätte er. 
das große Loos gewonnen. Ein edles Herz! 


Sechs Uhr Abends. 


Noch keine Antwort von Emilie!: Der Zus 
ftand der Ungewißheit ift für mid immer der 
fhrediichfte in meinem Leben gewefen; heute mehr 
als jemals, Freitih, ein folder. Schritt fordert 
Ueberlegung. Würde ein fchneller Entſchluß von ihr 
nicht leichtfinnig, und unvereinbar erſcheinen mit ‚der 
jungfräutihen Ehre? — Da ging fo. eben ein ar— 
mer Zaglöhner vorüber, bie Art auf dee Schulter, 
womit er fein Fagbrod verdient; am feiner Linken 
führte er einen hübfhen Knaben, der mit vollen 


Schirmvogt meiner jubelvollen Kinderjabre, 


zen zu verbergen. Der arme alte Mann. ftand ſchon 
an meiner Wiege; er ift ein lichgewordened Hause 
geräthe des elterlichen Stilliebens; er mar = 
Au 
er muß bier zurldbleiben; flır ihn iſt geſorgt. Die 
wenigen Tage feiner -Zufunft dürfen nicht mehr 
duch Unfälle getrübt werden; denen ich entgegen 
gehe. "Der wadere Lorenz bemeint jegt mein Loos, 
und ahnet nicht, daß eres nicht theilen werde. est 
fhidt' er ſich an, die Tafel p* Henkermahle zu 
»hereiten. Ja wohl ein Henkermahl! Die Gäfte 
werden bald die Stühle zieren, 





*) „Undankbares Materland, auch meine Gebeine 
ſollſt da nit haben I" 


Da fprang eben mein treuer Pudel ungeſtuͤm 
an mir auf; feine Lieblofungen ſcheinen von innerer 
Angſt befchleuniget. Das gute Thier gebe ich dem 
altın Lorenz in die Pflege, auch die Lerche, biefen 
Boten des Frühlings; mir lächelt ja dennoch fein 
Frühling mehr, und Seine hochaufwirbelnbe Lerche 
fann ihn jemals mehr in meine Bruft zurückzaubern. 

(Schluß folgt.) 


Die Stadt Lauingen. 
Schluß.) 


Das Bilb am zweiten Stockwerke ftellet im 
BVordergrunde einen Lauinger Bürger dar, welcher 
einen niedergeftlisten Niefen mit dem Dolche vollends 
tödtet. Im Hintergrunde verleihet diefem, an ben 
Stufen des Ihrones fnicenden Sieger der im vole 
len kaiferlihen Ornate auf felbem ſitzende deutſche 
Kaiſer, zum Lohne dieſer tapfern That, das für die 
Stadt Lauingen erbetene Wappen. Die Beiſchrift 
heißt: 

„Quando ferum domuit sutor, vix tantu- 
lus hostem, quiLaviugana civis in urbe 
fuit officii memor, et testis virtutis avi- 
tae hos urbi clypeos Caesar et arma 
dedit.‘ . 

„Ein Bürger zu Lauingen, von Statur ſehr Bein, 

hat den ſtaͤrkſten, und gleih einem: Riefengrof 
und graufamb gemweften Mann in dem Kampf 
erlegt, dannenhero Ihto Keyßerliche Mapeftät 
wegen begangener diefer mannpaaren und wun— 
derlichen That der Statt Lauingen die Gnade 
ertbeilt, vor Ihren Wappen den Mohrenkopf 
au führen, und mit rotbem War zu ſiegeln.“ 

Oben ſteht: 
„Rieſenkampf Anno 1204.“ 


Und auf einer neben der Fahne flatternden Beiſchrift: 
„Kaiſerliche Begnadigung.“ 
An dem dritten Stockwerke iſt ein großes galoppi— 





„Mirae molis equus, velox et saltibus ap- 
tus, praelongus ter quinque 'pedes et 
corpore magnus, nascitur Alberti Lavin- 


gae sub Lare Magni.“ 
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„Im Fahre 1260 zur Zeit Alberti Magni tar 
in Lauingen ein weißes Pferd gebohren, fo von 
Leid fehr groß und hoch, auch 15. Schuech lang 
worden, und feine® fchnellen Lauffes und hohen 
Springens halben ſehr wunderfamb geweſen.“ 

Nah der Sage foll bdiefer in dem Edhaufe bes 
Brunnengäfihens geweſene ungeheure Schimmel, 
von dem man den Thurm nachher auh Schimmel 
Thurm nannte, geworfen worden, und fo hoch gewe— 
fen fepn, daß man eine Reiter anlegen mußte, um felben 
zu befteigen, mährend es willig der Leitung feines klei— 
nen Waͤrters folgte.  Uebrigens ift dieſes Pferb 
nicht daffelbe geivefen, welches hier mit dem Kaifer 
Marimilian Über die Donau geſchwommen fern fol. 
Unter dem Kranze diefed Thurmes wohnen die Feuer— 
wächter, und neben der großen Glocke ift eine Eleis 
nere mit der Jahreszahl: ' „1253 und dem Mas 
men: „Bolt, 


In dem vorher erwähnten alten Rathhauſe iſt 
noch, nebft andern alten Waffen, das fogenannte 
Rieſenſchwerdt aufbewahrt, und ſoll jenes des von 
dem Schwaben erlegten Rieſen ſeyn. Auch zeigt 
man von der feindlichen Occupation im Jahre 1632 
durch den Commandanten der Schweden, Paul 
Schels, eine Zolltafel mit vergoldeten. k. ſchwediſchem 


Wappen und fhwarzer Aufſchrift: 
„Der Königlihen Mapeftet und Commiſſion vor 
Schweden Haupt-Bollftadbt zu Lauingen.““ 
Das Merkiwürdigfte von Allem ift aber hier ein 

in der Magijtrats: Kanzlei unter Glas und Rahmen 
verwahrtes, fehr ſchoͤnes, großes Delgemälde, von 
Mathäus Gerung, renovirt im J. 1758. Doffelbe 
ftellet folgende merkwürdige Vegebenheit als ges 
ſchichtliche Erinnerung für die Nachwelt bildlich dar: 
Bei dem eine Viertelſtunde von Lauingen oͤſt⸗ 
lich gegen Dillingen gelegenen. Weyhengau, jetzt 
MWeigau, fund ein St. Ulrichs-Kirchlein. Um die 


"Mitte des 13. . Jahrhunderts fammelten fih da eis 


nige andaͤchtige Jungfrauen, melde ohne eine .bes 
flimmte Klofterregel unter einer . Meifterin beifams 
men lebten, fih aus eigenem Vermögen buch 
Handarbeit und milde Gaben ernährten, ein Feines 
Gebäude bewohnten, und die man Beguinen nannte, 
As Lauingen zu einer Stadt erhoben ward, erhielten 
die Nonnen die Erlaubnif, dafelbft ein Kloſter bauen 
zu dürfen, welches im J. 1275 vollendet, und nad) 
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bem Hauptaltare ber Kirche St. Agneſe⸗Kloſter ge⸗ 
nannt wurde, Erſt zu Anfang dee 15. Jahrhun« 
derts nahmen fie St. Bernhards⸗Regel an, und ſam⸗ 
melten bedeutendes Vermögen. Während der luthe« 
eifhen Reformationszeit mußten die armen Nonnen 
fogar dem evangelifhen Gottesdienfte beimohnen, 
endlich aber wieder gegen Weyhengau entfliehen, 
und erft im J. 1645 murden fie in ben vorigen 
Stand eingefegt, im J. 1672 das Klofter zur Abe 
tei erhoben. Gegenwärtig ift der Bezitk diefes 
Weyhengauer, beffen Gebäude bei den ſchwediſchen 
Kortifitationen Lauingens demolirt worden, von dem 
EarolinensKanal, deffen Bau im 9. 1806 begann, 
wodurch bie Geradeleitung der Donau bis zur Dile 
linger Bruͤcke bewirkt wurde, durchſchnitten. Nach« 
ben das Lutherthum in Deutfhland immer mehr 
Anhänger gefunden hatte, und die bemfelben zuge« 
tbanen Fürſten und Reichsſtaͤdte zu Schmalkalden 
in Franken ein maͤchtiges Buͤndniß errichteten, ge= 
mäß dem fie fi allen Angriffen mit vereinigten 
Kräften wiberfegen wollten, verbanden ſich die ka— 
tholiſchen Fürften gleichfalls durch ben fogenannten 
heiligen Bund. Kaifer Karl V., nachdem er aud 
son andern Seiten her, und vorzüglih von ben 
Türken, Ruhe erhalten, ging nun ben Proteftanten 
mit mehr Ernſt zu Leibe. Hier flug er im 3.1546 
fein Lager mit 45,000 Mann, und nahm bei dem 
Kıöfterlein der frommen Schweftern fein Hauptquare 
tier. Nach der Einnahme der Stadt Fauingen hul« 
bigte ‚ihm - ber Magiftrat dafelbft feierlichſt. Auch 
eine orientalifhbe Gefandtfhaft kam ba an, um 
dem beutfchen Monarchen Freundſchaft zu bezeugen. 
Diefer Moment vor bem Laiferlichen Zelte, die le— 
bendigften Gruppen des Feldiebens, (wie folche von 
Schiller in Wallenſteins Lager gefchildert find) mehr 
«ld 100 Figuren enthaltend, Kirche und Kiofter ıc. 
flellet das Gemälde in ſchoͤnſtem Farbenfhmude 
bar. — iſt die nr —— 


Wochentag fuͤr 
a Ratholiten und Proteſtanten. 


| Donnerftag 


25 | Katharina. | Katharina, 


„Anno Domini 1546 ben 30 Dftober hat ſich 
Kaiſer der fünft Carolus wider die fhmalkaldie 
ſche Bündnuf gen Wephengay mit dem Lager 
than, wie dieſes Gemaͤhld uns jeiget an. M. 
G. pinxit 1551." 1 


Unter andern vertrieb ber Kaifer hierauf den 
Dfalssrafen Otto Heinrih aus feinem Herzogthume 
Neuburg, zwang den Churfürften Friedtich von der 
Pfalz, weil er den Herzog von MWürtemberg untere 
ftügt hatte, zur Abbitte, und befam endlich in einem 
Treffen bei Mühlberg im Jahre 1547 den Chure 
flrften $riedrih von Sachſen und den Landgrafen 
Philipp von Heßen in feine Hände, monadj das 
fogenannte Interim zu Stande kam. Wie Bayerns 
Herzoge Wilhelm und Ludwig fi bei diefem obmale 
tenden Retigiombzmwifte ſehr mweife benommen, ift obe 
nehin geſchichtlich bekannt, 

— —— — — — — — — —— 


Anunzeililgen. 


Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professeur (natif deLonärer) 
denne des lesons d’Anglais, aussi des lecons d’elo- 
cution et declamation, aveo —— des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc, 


S’adresser A Mons, Robertson, Sr. 1860, Ma- 
ximiliansplatz in München. 


Herr Profeſſor Mobertfon, aus London gebärtig, 
ertbeilt Unterricht in der enaliiben Sprade, fowobl 
im Vortrage als in der Nedeäbung, mit Erflärung 
ber Werte von Shakespeare, Byron u. ſ. w. Man 


beliebe fib an Herrn Mobertfon, Nr. 1360. auf dem 
Marimiliansplape zu wenden. 
325. Um Promenadeplage Nro. 1419. Über zwei 


Stiegen vornberaus, If eine mir allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Wohnung nädftes Ziel Georgi 
18 31 zu vermierben. Das Näbere beim Haube 
——— 


K. Hoftheater: Der todte Gaſt. — Dezu: Die 


Vorträts. 





Minhener-Converfationd- Blatt, 
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Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 





Mündıen. 


Nro. 330. 


Freitag, den 26. November 1830, 





MündhenersConperfatiom 


Se. Maieftät der König wohnten am 23. b. 
Morgens, ungeachtet des anfcheinend naßkalten und 
regnerifhen Wetters der Schweinsjagd im Gehege 
von Grünmald bei; fo lange die Jagd dauerte, hat 
ed weder geregnet noch gefchneit. Unter den zahl« 
seihen Zuſchauern bemerfte man auh ein — 
Frauenzimmer. 


Dem Vernehmen nach werden Ihre k. Hoheit 
die Frau Herzogin Auguſte von Leuchtenbetg dieſen 
Winter über die fchöne, ehemals biſchoͤfliche Reſidenz 
in Eihftäde bewohnen, was der dortigen Stadt in 
jeder Hinfiht ein wahrer Gewinn ſeyn wird. Achne« 
liche Refidirungen der Großen in den verfchiedenen, 
mit den berrlichiten Schlöffern verfehenen Provinziale 
Städten würden dabingefhwundenes Leben erneuern, 
und doch einigen Verdienft als billige Entſchaͤdigung 
größern WVerluftes für frühere, bluͤhende Zeiten ge« 
währen, waͤhrend die Hauptſtadt ihre Anwefenheit 
bei dem ohnehin großen Zufammenfluffe faum ach— 
tet. Wie ſchmerzlich fiel 4. B. felbft den Augsbur- 
gern, die weltliche und geiftlihe Oberbehörden, zahle 
reiches Militäe u. m. a. haben, der Abgang ber 
ehemaligen $rau Königin von Holland, Hortenfe ? — 
Se. Durchlaucht der Ders Herzog Auguft v. Leuche 
tenberg werden künftig bei Ihrem ſchoͤnen 6. Che⸗ 
vauplegerd-Regimente in Nürnberg verweilen, beffen 
Dberftinhaber derfelbe nach dem Tode feines erhadenen 
Vaters geworden, fohin ein ganz eigenes Reben und 
Walten in felbes verbreiten, wie dieſes bei dem 2. 


Chevaurleger6-Regimente in Ansbah, welchem als 
Oberſt-Inhaber und zugleich Oberft-Gommandant Hr. 
Fürft Karl Theodor von Thurn und Taxis würdig vor⸗ 
fteht, der Fall iſt. 


Die von dem als Landſchaftsmaler mit Recht 
gefeierten Künftler Herrn Rottmann in ben Arfa= 
den des Hofgartens in Fresko ausgeführten drei 
italienifhen Landfchaften, find im kürzeſter Zeit ihrer 
Vollendung nahe gebracht worden, und noch in dies 
fer Woche werden bdiefelben von den Verſchlaͤgen 
befreit dem Anblid des Publikums geöffnet werden. 


Der „Hesperus“ vom 15. November hat einen 
Correfpondenzartitel aus Münden mitgerheilt, deffen 
erhebliche Irrthuͤmer durch eine getreue Darlegung 
der Hauptfakta von felbft einleuchten müffen. 

Graf Carl von Rechberg hatte, mas allgemein 
befannt ift, nie die Priefter-Weihe erhalten, fondern 
wurde im Jahre 1790 megen feines Eintritts als 
geiftliches Mitglied in den St. Georgi-Ritter-Orden 
zum Diakon geweiht, worüber die hiefige Ordende« 
Kanzlei die dokumentariſchen Beweife hiritellen kann. 

Er fuchte bereits im Jahre 1806 feine Dispens 
in Rom nad, und erhielt auf die vorgelegten Dale 
gültigen Beweiſe über die durchaus nicht freiwillige 
Wahl feines Standes von dem damaligen päpftlie 
den -Staats-Sefretär Cardinal von Gonfalvi bie 
Bufiherung im Jahre 1807 in Petersburg einer 
baldigen Gewährung feines Geſuches. 

rze Beit darauf murde aber Papft Pius 
der VII. in die Garthaufe von Florenz abgeführt, 
und fpäter in Savona eingefperrt. Ale fernere 
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Verſuche, die erbetene Dispens zu erhalten, waren 
nunmehr abgeſchnitten, bis zu der nach der Schlacht 
von Leipzig erfolgten Herſtellung der kirchlichen Vers 
bältniffe in Rom, und dem fpätern Abſchluſſe des 
» Goncordates, und der Gründung ber Bisthuͤmer in 
Bayern. 


Graf Garl von Rechberg erlangte endlich nad 
vieljährigen Bemühungen im Jahre 1825 in Rom 
ein Breve, dad dem erzbiſdhöflichen Conſiſtorium 
in Münden den Auftrag ertheilte, feinen Prozeb 
wegen der durchaus nicht freiwilligen Annahme 
feines Standes zu infteuiren. Die Akten dieſes 
Prozeffes wurden am Schluſſe des Jahres 1825 
nah Rom geſchickt, worauf er im Monat April 1826, 
die waͤhrend 20 Jahre nachgeſuchte ſehr ſchwer zu 
erlangende Dispend vom Diakonate erhielt, eine 
Dispens, die Ihm, wäre er Prieſter gemwefen, nie zu 
Theil geworden wäre. 

Er vermähtte fih am 14. Oktober dieſes Jahres 
mit der nicht 17=, fondern 20jährigen Freyin von 
Pelkoven in feinem 54ten Kebensjahre. (Eingef.) 


Unfere Bühne wird nächftens, wie e8 heißt, durch eine 
neue Oper von Chelard bereichert werden, welche den 
Fitel: „die Jungfrau von Orleans’ führt; feine 
große Meffe, melde in Paris fo viel Aufſehen er- 
regte, foll am 8. Eünftigen Monats in der Frauen⸗ 
fire, unter Mitwirkung des Liederfranzes und des 
Dpernperfonals, zue Aufführung kommen. 


Am 6. beſchaͤftigte ſich die Zuchtpolizei in Pa= 
ris mit einer gegen den Dokter d. M. Magistel 
und Mad. Sorel, der Tochter eines franzöfifhen 
Pairs vorgebrahten Klage, wegen Ehebruches. Das 
Tribunal entfchied dahin, daß, da der Beklagte der 
mitbetlagten Mamſell Sorel blos fein Zimmer ein⸗ 
geräumt, fo habe er nur einen Akt ber Gaftfreunde 
ſchaft ausgelibt. Der Magende Gatte wurde in bie 
Koften verurtheilt. Nach den Verhandlungen wuͤnſch⸗ 
fen eine Menge Damen, welche als Zuhoͤrerinnen 
zugegen waren, dem Hrn. Doktor Gluͤck zu feiner 
großmüthigen Handlungsmeife, und empfahlen ſich 
gleihfals feiner Gaſtfreundſchaft. 


Dad Karlsruher Gadetten-Inftitut erhielt eine 
veränderte Finrihtung, welche am Schluſſe dorigen 
Monats dem Armeecorps duch eine hoͤchſte Drdre 





bekannt gemacht wurde. Die früheren Beflimmun« 
gen, mornad das Gadettenhaus nur eine Freiftätte 
des Adeld und eimiger privilegirten Staatsdiener 
mar, find aufgehoben. Jeder Unterthan bat Ane 
wartfchaft auf Dffizierftellen und feltft dem Con« 
feriptionspflichtigen ift bei erforderlihen Kenntniffen 
für die Folge diefe Ausficht eröffnet. Nur für un- 
bemittelte,. tafentvolle Zünglinge hat ſich ber Groß« 
herzog einige Freipläge vorbehalten; die übrigen 
mhffen für Kleidung, Koft und Unterricht jährlich 
eine gewiffe Summe bezahlen. Nach ihrer Ausbil. 
dung treten die Gadetten nicht mehr als Dffiziere 
in das Armeecorps, fondern werben bei den verſchie- 
denen Waffengattungen, fuͤr welche fie beftimmt 
find, eingetheilt, als Unteroffizier, um fi im praße 
tifhen Dienfte auszubilden. 





‚» Am 19. b. mard in Mien bie bevorfichende 
Vermählung des Hrn. Fürften von Metternih mit 
der Gräfin Bichi, dritten Tochter des kaiſerl. koͤnigl. 
Generals, Grafen Zichi-Ferraris, foͤrmlich befannt 
gemadht. 





Aus Berlin fehreibt man unterm 16. b,: „Bee 
forgniß hat die ohne weitere Erklärung bingeworfene 
Nachricht erregt, daß der wenige Meilen von Pee 
teröburg gelegene Pallaft und Aufenthalt ber kai= 
ferlihen Familie dur einen Gefundheits = Cordon 
von der Hauptftadt getrennt ift. Aengſtliche Ste 
muͤther bier fprechen von den dblihen Mafregeln, 
die Defterreih und England bereits gegen die Cho« 
lera genommen, und fragen fi, weshalb von Seite 
unferer Regierung nicht Aehnliches gefchebe, da doch 
ſelbſt in Riga ſchon Raͤucherungen anbefohlen ſeyen.“ 

Dem. Sontag hat in Hamburg geſungen; der 
Genuß wurde, mie eine bortige Zeitung ſagt, nur 
dadurch getrübt, daß man ihren Schwanengeſang 
zu vernehmen glaubte. 








In Bremen ift gegenwaͤrtig ein englifches Ihre 
ter. Ein englifcher XTheater= Direktor bat naͤmlich 
die Abſicht, in den vornehmſten Staͤdten Deutſch· 
lands Vorftellungen von Shakespeare's Werken zu 
geben. Im Bremen find bie jegt Scenen aus Ham⸗ 
let und Macbeth aufgeführt worden. 





Bier und zwanzig Etunden 
aus dem 
Leben eines Berbannten 
Don 
Friedrich Wilhelm Brudbrän. 
Schluß.) 





Um Mitternadt. 


Der Champagner ftrömet drüben, mo meine 
Freunde ihn mit ihren Thraͤnen miſchen. Mid) aber 
trieb eine unnennbare, unheimliche Angft in mein 
Gemach. Sonſt brah der Wein jede Woge des 
Sammers, die tiber mih zuſammenzuſchlagen drohte; 
damals zündete feine Glutb; nun aber bin ich eine 
wandelnde Reihe, worin alle Rüdwirkung aufgeho— 
ben iſt. Daß Unglüdtiche fi dem Zrunfe ergeben, 
ift mir Bein Näthfel mehr; der Wein ift der irdi— 
ſche Lethe, aus welchem das Elend Bergeffenheit 
ſchlütft. Die Haͤlfte meiner Friſt iſt abgelaufen. 
Würde ih mit dem Morgenrothe zum Schaffott 
geführt, meine Leiden koͤnnten nicht ägender ſeyn. 
D mein Vaterland! Die Freunde rufen mid); ihre 
donnernden Lebehoch dröhnen an mein Ohr, Emi« 
lie! Wie lange willft Du fäumen? 

Ein Uber. 

Des Liebchens Magd hat dreimal heftig ge— 
ſchellt. Ich riß mich 108 aus den Umarmungen der 
Freunde, und fledte das heimlich gefchriebene Brief— 
chen in meinen Bufen. Ich bebe, es zu Öffnen; 
Tann die Liebe fürchten? Wir wollen fehen 

„Mein lieber Wilhelm ! 

Sie find ein Mann! Faffen Sie fih! Ich 
kann Ihnen nicht folgen; meine Flucht wuͤrde bie 
guten Eltern tödten. Bergeffen Sie mid; ich will 
mic in die Nothmendigkeit fügen, Ihnen mit fchmee 
gem Herzen zu entfagen. Reifen Sie glüͤcklich! Möge 
ferne von der Deimath ein anderes Herz für Sie 


ſchlagen! Leben Sie wohl! 
Shre 
beflimmerte, 
Emilie.” 
Lorenz! Rorenz! Den alten Humpen mit 


Champagner gefüllt, auf des treuen Liebchens 
Wohl! Angefloßen, Freunde! Jetzt bin id fo arm, 
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daß ich mit Beinem Kaifer taufche! Könnt ich doch 
den gemaltigen Becher mit Höllenflammen füllen 
ih tränte ihn bis auf dem legten Tropfen aus, und 
wenn id den Teufelstrank mit meiner Seligkeit 
erfaufen müßtel D edles Mebenblut von Epernay, 
nur jest durchtobe alle meine Adern, tilge aus mein 
Bewußtſeyn, und alle Erinnerungen meines Lebens, 
damit die Riefenlaft von Emiliens Treubruche mid) 
nicht binunterdrüde in die emige Finfternig des 
Wahnfinnes! Champagner her! Champagner! 
Morgens zehn Uhr. 

War's Wirklichkeit? War's ein Gaufelfpiel ber 
Hölle! Ich erwache aus einem langen Traume, 
und entfinne mich nicht mehr früherer Stunden, 
Hoch! Der Zrab von Roffeshufen! Sollte mein 
Reifewagen —? Ich fpringe an’s Fenfter! Ja, 
er iſt's! Wohlan, das Nothwendige muf man mit 
Freiheit thun! Rorenz, weine nicht! Du fouft 
bald von mir hören! - Sorge flır den treuen Pubel 
und flr meine Lerhe! Sie find die einzigen We— 
fen, aufer dir, an welchen noch meine Liebe haftet. 
Weine nicht, fage ih Dir; Deine Thraͤnen träufeln 
wie glübendes Erz in meine Seele! Fordre nicht, 
daß ich Uebermenfchliches ertrage! So mufte «6 
kommen; jest bin ich bald mieder ein ganzer Mann ! 

Mittags zwoͤlf Uhr. 

Die gaffende Menge umringt meinen Wagen. 
Mühfam fleige ich die Treppe hinab, die Lorenz 
mit feinen Thraͤnen benetzt. Was treißt denn ber 
tolle Alte? Er trägt ja den Käfig mit ber Lerche 
in feinem Arme, und der Pudel legt fi mwinfelnd 
auf jede Stufe. Wie bie alte Garde umringen 
mich die trew gebliebenen oder treu fcheinenden 
Freunde. Freu? D es giebt Beine Treue mehr! 
Freunde, meinet nicht, bamit ihr meine Mannheit 
nicht erfchlittert, damit ich nicht meine, mie ein 
Kind, damit meine Feinde nit triumphiren. » Ge= 
nug, baß ich ihnen verzeihe! Ich werde Euch Runde 
geben laffen, wie ich ſtarb; benn dorthin mill ich 
meine, Schritte wenden, wo ein unterjochtes Volk 
für das hoͤchſte Gut, fuͤr die Freiheit kämpft; 
mir ift das Leben eine Laft, ich werfe fie ab. Doch 
einen rubmmürdigern Tod, als flr die wahre Freie 
heit, koͤnnte ic auf Erden nimmer finden, Ge— 
denfet meiner im Liebe; lebt mohl, lebt alle wohl, 
auh Du, mein theures Vaterland! Bald werdet 


ihre einander weinend fagen: Er hat ausgelitten; er 
ftarb für die Freiheit! — D mein Vaterland, 
mein geliebted Vaterland ! 


Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater. 


Den 23. Nov.: „Nein,“ Luftfpiel in ı Alt; 
bau: „Derrmann und Dorothea,” Familien« 
Gemälde in 4 Aufzuͤgen nah Goͤthe von Zöpfer. 


Erfteres ift ein fehr unterhaltendes Stückchen, 
befigt viel Lachftof, und verfehlte daher feinen Zweck 
nicht. — Gefpielt wurde recht brav. — Warum geizt 
denn Herr Hölken mit feiner Stimme fo? Freilich 
ift von der Verſchwendung zum Geize oft nur 
ein Schritt. Er ſpricht öfters fo leife, daß uns 
bie Hälfte feines Vortrages entgeht, mas für jene, 
welche im Parterre auf einen befheidenen Rüde 
fand angemiefen find, fehe unangenehm iſt. — 
Herrmann und Dorothea gefiel vorzüglih, — Das 
kunſtvolle Kleeblatt: Here Vespermann (Fellner), 
Mad. Fries (Frau Feiner), Herr Urban (Derrmann), 
mit Dem. Hagn (Dorothea) waren bemüht, ſich 
ganz befonders auszuzeichnen, was auch im hoben 
Grade gelang. — Here Bespermann und Madame 
"Fried errangen fih nad der Xhränen-Scene durch 
das aͤußerſt gemuͤthliche, unlbertrefflihe Spiel, den 
taufchendften Beifall, der mit Dervorrufen endete. 

Am Schluſſe der Borftellung hatten fid bie 


Dauptperfonen wiederholt des Hervorrufens zu ere 
freuen. — 





$remdbe: 
®. Hirſch: Hr. Safonow, Handlungs:Reifender, 
aus Rußland. 


®. Habu: Hr. Echnetter, Geometer, and Neu: 
ſtadt; Hr. Mayer, Geometer, aus Burghaslach. 
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Schw. Adler: Hr. Wunderlich, Kaufmann, aus 
Frautfutt; Hr. Schmidt, Kaufman, aus Frankfurt. 

®. Kreuz: Fr. Schmauß, Megierungsrathsgattin, 
aus Ansbach. j 





Geftorben: ; 
Urfula Richtſtein, k. Leiblakeis: Frau, 52 J. a., au 
ber Abzebrung- 
‚ Urfula Schell, Lendhütere: Frau, 55 J. a., amBrand 
im Unterleibe. 
Maria Anna Biffinger, Pfründtnerin, 77 I: a., an 
ber Abzehrung. . 





Anuzeigen. 


362. Am Salvatorsplatze am der griechiſchen Klrche 
Nr. 1519, zweite Etage, iſt ein eingerihteres Zins 
mer für 6 fl. monatlich, täglid zu beziehen. 


361. Ein Abfolvent hiefiger Univerfität wuͤnſcht eine 
Hauslehrer:Stelle. 


Barnung. 

363. (3.4) Da mein vormaliger Ladendiener, Joh. 
Edr, in Kolge ber eingetretenen Verhäͤltniſſe nicht 
mebr in meinen Dienften ſteht, fo warne id blemit 
Jedermann zur Wermeidung doppelter Zahlung, dem⸗ 
felben ruüdftändige Zahlungen für mid einzubändigen, 
weil mir die Ausftände der Utzſchneider'ſchen Tuch— 
Niederlage mit Cautionshaftung von 5000 fl. — baar 
nnd mir bereite bezahlten 4000 fl. — fontraftmäßig eis 
genthümlich überwiefen find. 

Ich erfuhe daher meine Herren Abnehmer „ die 
ausftändige Zablung an Niemand andern, als an mich 
den Unterzeihneten (Theatiner = Schwabinger » Strafe 
Nro. 1646. im zweiten Stode) zu leiten. 

Münden, ben 20 Nov. 1830. 


Sof. Schwab, 
bürgerliber Tuchhaͤudler. 


8. Hoftpeater: Iphigemia. Oper. 


Münhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfhen Beobachter. 





Münden. j Nro. 331. Sonnabend, den 27. November 1850. 





An Mab. sn 8 — —— u — 
eue Junftau'n einſt, die noch im Liede 
Katharina Sigl-Vespermann, Dffiand leben; all ihr geiftig Walten 
jur Feyer des 25. Nov. 1830 , Und des Körpers zauberiihe Bluͤthe 
(nachdem ich fie Kurz vorher ald Moina in Chelards War in diefem Engelsbild enthalten, 


Macbeth gefehen.) Haft Du, Künftlerin! mich ald Moina 


So begeiftert durch Dein Spiel und Singen, 
Horchend ſaß Ih da vor wenig Tagen, Sprid, was kann ich heute, Katharina! 

Auf die Bühne Aug’ und Ohr gerichtet Dir Erfteuliches entgegen bringen ? 

Und id kaun, was ih empfand, nicht fagen; Du, mit Allem glänzend ausgeitattet, 





Denn von Bligesflammen roch gelichtet, Was des Himmels Huld vermag zu geben, 
Sah ih jene Zauberfhweftern ragen, Die mit Kunft Natur fo innig gattet — 
Die aufftabelnd wilde Herrfhbegierden, Grazie auf der Bühne und im Leben! 
Macbeths Herz zu fbwarger That verführten. Sprich", was fannft Du, das noch mehr beglüder, 
Und ein Weib auch war's, die frevien Murhes, Selbſt Dir winfhen? — Eins, nur Eins entzüdet 
Zur verruhten That den Dolch oeſchliffen Deine Bruft aufs Hoͤchſte — unfer Lieben; — 
Und von Wahnſinns-Furien ergriffen | Und daß diefes reine Hinfihgeben 
Schauderte ob des vergoſſ nen Blutes. gür die Kunft, dieß raitlos deiße Streben, 
Aber wie, wenn Wolt’ auf Wolf’ fi thürmet as zu folder Höhe Dich getrieben, 
un — * 55 I Mit gerechtem Lohne, mit dem Glüde 
er Orkan in grauen ’ Unfers wärmften Mitgefühl müde. 
Durd des Wettervorbangs matte Miden f ärmften Mitgefübls Die ſchmue 
Milden Strahl ein Stern berniederfendet, — Sängetin des Herzens! kannſt Du zweifeln, 
So, der Liebe Findlih zugewender, Daß die Töne, die aus tiefiter Seele 
Unter langenhaß und Feindes Grimme, Du entfaltet gleich der Philomele 
Zönte mir, Moina! Deine < timme In die Bruft uns Himmelswonne träufeln? 
Bei des greifen Königs Vaterſegen, Sieh, deu Kampf verachtend ber Partheyen, 
Sriedlih wie ein Engeldgruß entgegen. Sind der Kunft, der göttliben und freyen, 
Diefer Ton — fo fanft und doch voll Feuer — Kundige Verehrer all’ die Treuen, 
Ber befhreibt ihm? wahrlich! fehnfuchtsvoller, Die Dir buldigende Kränze ftreuen. 
Herzerſchütternder nicht quoll er Möge, was fie wuͤnſchen heut und welhen 
Einft bervor aus Fingals Bardenleyer. Dir zu Deines Namens fhönem Fefte — 
Und zu dieſen wunderbolben Tönen, Segensreih der Himmel Dir verleihen, 
Welch ein Bild des Lieblihen und Schönen Denn die Guten wollen nur das Bee. , 
Meine Augen wonnetrunten ſchauten e—. 
Ja, fo wandelten, auf ftilen Haiden, ö 


Wenn des Herzens Luft und al fein Zeiden 
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Muͤnchener-Converſation. 


Ihre Majeſtaͤten der König und die Königin und 
Fhre E. Hobeiten die Prinzeffin Mathilde und Prinz 
Otto geruhten am 22. d. die im großen Ddeonsfaale 
gegebene Produktion des Liederfranges mit Aller— 
böchftihrer Gegenwart zu beehren. Se. Maj. der 
König durchmanderten den ganzen Umfreis des dicht 
gefüllten Saaled und geruhten Sid mit vielen der 
Anwefenden auf das huldreichſte zu unterhalten. 
Unter den an diefem Abende aufgeführten zwölf 
Gefangftüden zeichneten ſich vorzüglich die Sieges— 
botfhaft, componirt von Lenz, Flug der Liebe, com— 
ponirt von Grafen von Pocei, die Betende, ein 
Solo-Quartet, componirt von Pöhle, ein Chor aus 
Jakob uud feine Söhne, mit Harfenbegleitung, und 
ein Chor aus Arur, arrangiet von Cramer, aus, 








Die Theaterfreunde werben ſich noch wohl er— 
innern, wie einft der Tänzer, Herr Flerx, in Folge 
eined durch die Scale eines Apfels veranlaften 

ehitritted auf ber Bühne, den Fuß brach. Ein 
bnlicher Unfall traf in dem Divertiffement: „Die 
Portraͤts,“ vorgeſtern unfere graziöfe Taͤnzerin, 
die liebenswuͤrdige Dem. Babette Thoms, die am 
Schluſſe eines mit Dem. Scherzer und Hertn 
Schneider getanzten Pas de trois, in dem Augen» 
blide, als fie mit dem vollemSchwunge des Körpers 
eine Pirowette anfegte, auf ein Stud Wahs von 
ben meggefchleuderten Kerzen trat, wie man fid) 
buch den Augenfhein volllommen Überzeugte, und 
mit gewaltfam verrenften Inden Fuße zu Boden ſtuͤrzte. 
Das ganze Publitum war von der innigiten Theil— 
nabme ergriffen, und wird gewiß ben Wunſch mit 
uns theilen, daß Dem, Thoms, melde feit vielen 
Jahren burh Fleiß und Beſcheidenheit do8 Mohle 
wollen des Publitums zu verdienen bemübt — 
und bei ihren trefflichen Anlagen, von forgfültiger 
Ausbildung in der Perfektionsſchule unterjtügt, gewiß 
in Burger Zeit eine noch bedeutendere Kunftitufe ers 
reichen wide, bald wieder einer vollftändigen Hei— 
lung fich erfreuen möge. 


Die geftrigen Angaben Über die Veränderungen 
in der Gadetten-Anftalt in Karlsruhe, find nah of— 
fiziellen Quellen nachträglich zu. berichtigen. In 
dem Regierungsblatt findet man nicht ganz diefelben 
Beftimmungen, ald vorher auf anderm Wege vers 


lauteten. Die audtretenden Gabetten follen nur auf 
ſechs Monate Unteroffiziere werden, und dann fos 
gleidy weiter vorruͤcken. Die Unteroffiziere müffen 
zwei Jahre lang gedient haben, und bedürfen der 
vorfchlagenden Empfehlung ihres Befehlshabers, um 
nad einer beftandenen Prüfung zu den Lehrftunden 
des Cadettenhaufes zugelaffen zu werden. In dem 
Worte „Pruͤfung“ lag wahrſcheinlich der Grund 
der Verwechslung, fo daß Einige glaubten, es handle 
fih um eine freiftehende Prüfung zu einer Offiziere 
ſtelle. Dagegen ift binzuzufegen, daß in Zukunft 
nur die Hälfte der Cadetten unentgeltlich gehalten 
werden foll, die Übrigen aber bezahlen müffen. 


Der Schreiner und die barmherzige Schwefter, 
(Geſchichtliche Anekdote.) 


Der junge Ferdinand von W.. ., Sbriſt in 
einem deutfhen Deere, befand fih im Jahte 1808 
ald Gefangener in Frankteich; eime kleine Stadt an 
den Ufern der Saöne wurde ihm zum Gefängnif 
angerwiefen. Reich und von vornehmer Familie, 
hatte er von den Befchwerniffen der Gefangenfchaft 
wenig zu tragen; er verfagte fih feine von bem 
Vergnuͤgungen, die ſich Reichthum und Jugend zu 
verfhaffen wiffen, und man hätte ihn gluͤcklich nene 
nen koͤnnen, wenn es derjenige fenn könnte, ber, 
entfernt von feinem Vaterlande, innerhalb der Ringe 
mauern einer fremden Stadt als Gefangener zu 
leben verurtheilt if. 


Der Obriſt WW... bemohnte ein Zimmer in 
dem Haufe des Herrn von ®. . . eines ehemaligen 
Adelihen, der, ungeachtet eine zwanzigjährige Revo— 
Iution Freiheit und Gleichheit faut genug verfündigt 
hatte, noch immer den Stolz auf feine Titel und 
feinen Stammbaum in fih trug. Inz en befaß 
Here von &. . . einen Schag, ber alle beruͤhmten 
Ahnen uͤberwog — eine junge, ſchoͤne und liebense 
mwürdige Tochter von 16 Jahren, Euphrafie genannt. 
Der junge Obrift fand bei diefer Familie eine wohl— 
mwollende Aufnahme, da er aufer einer guten Etzie- 
bung in der vornehmen Gebutt einen Vorzug befaß, 
den manche Menſchen weit über alle anderen Eigene 
fhaften erheben. . Wenn zwei junge Perfonen beie 
derlei Geſchlechtes unter einem Dache leben, fi 
täglich fehen, und oft mehrere Stunden bed Tages 
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allein beifammen find, fo ift es faſt nicht anders 
moͤglich als, daß ein vertraulides Verhaͤltniß ent⸗ 
ſteht. ine ſolche Lage läßt keine Gleihgültigkeit 
jw: man muß ſich haffen oder fid) anbeten. Eu— 
phrafia und der Obriſt haften fih nicht. Eu⸗ 
phrafia beſonders liebte den Obriſt mit vieler 
Macht der erſten Liebe. Ueberdieß mar er ein 
Fremder und Gefangener, zwei Eigenfhaften, die 
fo viel Anziehungskraft in fi faffen, daß das Herz 
eines Weibes leicht gewonnen wird. W... war 
weit davon entfernt, die zärtlihe Neigung Euphra= 
ſiens mifbrauchen zu wollen; er hätte fie gerne zur 
Gattin begehrt, aber er konnte nicht unumſchraͤnkt 
über ſich felbft verfügen; feine in dem Vaterlande 
lebenden mächtigen und ſtolzen Angehörigen traten 
bindernd in den Meg; feine Hand war fon ver— 
geben ; fhon in feiner frühen Jugend ward er, durd) 
die Macht. der Verhältniffe getrieben, mit der Toch— 
ter; eines Großen verlobt, Dennoch naͤhrte er diefe 
Neigung. Zaufend Pläne durchkreuzten ſich in feis 
nem Innern. Die Einwilligung feiner Eltern zu 
“erhalten, war der Gegenftand aller feiner Wuͤnſche; 
aber der Schwierigkeiten waren viele, und fein ent= 
ſcheidendes Mittel bot fib dem Dbrift dar. Da 
murde ganz unerwartet der Friede ‚unterzeichnet, die 
Gefangenen ver kriegführenden Mächte wurden aus— 
gewechfelt und in ihre Waterland zurüͤckgeſchickt. 
MW... trennte fih von Euphrafie, indem er ihr 
ewige Liebe fhwor. 


„Meine Familie,’ fagte er, „wird nicht uner« 
bittlih fenn; bald, hoffe ich, werben mir vereinigt 
werden, um uns nie mehr zu trennen.‘ 


Sm Sabre 1814 betrat ber Graf B.. ., Ge 
neral in dem deutfhen Deere mit dem Corps, das 
er befehligte, Frankreichs Boden; er fchlug den 
Weg nah Lyon ein, und bald rldte er in bie 
Stadt; bie Eoldaten wurden bei den Bürgern ein» 
auartiert. 

An einem kalten Abend im Februar, ſaß der 
Shreiner Michael mit feiner Frau am Feuer und 
ruhete von der Arbeit des Tages. Nah einer 
Meile horchte Michael auf und fagte- zu feiner 
Srau: „Hoͤrſt Du nicht die Trommel? — Wahr: 
haftig, ja! und bie große Trommel auch: das find 
gewiß Deutfhe, ich will doch ſehen.“ — „Mein, 
bleib’! es könnte Dir etwas begegnen; ich habe in 
der vergangenen Naht einen böfen Traum gehabt 


und dann wird man nicht unterlaffen,, - und eine 
ſchoͤne Anzahl Soldaten über den Hals zu ſchicken. 
— Gott, fremde Soldaten in das Quartier zu bes 
kommen, ift das nicht hart?” — „Das gilt gleich, 
Du mußt bier ſeyn, um fie zu empfangen.” — 
„Sa, aber was follen wir ihnen zu effen geben? 
wir haben ja nichts, und diefe Menfchen haben einen 
guten Appetit.” . . . „Nun wir wollen unfer Möge 
lichſtes thun. Der Herr. Maire wird Mitleid mit 
uns haben.” — „Ja wohl! rechne nur auf denz 
der nimmt nur auf die Reihen Rüdficht.” 


Kaum war eine Biertelftunde vorüber, fo klopfte 
man an die Thuͤre. Michel öffnete fie, und herein 
traten ſechs Grenadiegp und riefen: „Brod, Wein, 
Schnaps!” „Sechs Grenadiere!’’ fagte Frau Mi— 
chel, „das ift ja fchrediih! die können wir nicht 
Ale ernähren! Michel, lauf geſchwind auf die 
Moxirie; das muß ein Irrthum fern.” „Ja, wahre 
baftigt ich gehe bin,” fagte Michel, „und wenn 
man mir nicht Recht verfchafft, fo follen fie fehen, 
mit wem fie es zu thun haben!” Michel ging nach 
ber Mairie und er erlangte es, daß ihm zwei Mann 
abgenommen wurden. Sogleich lief er nah Haufe, 
durch den glücklichen Erfolg feines Ganges einigers 
maßen befänftigt; aber wie groß war fein Erftaus 
nen, al& er bei feinem Eintritte feh8 neue Grenas' 
diere erblidte, die man ihm während feiner Abıves 
fenbeit zugefhict hatte. Wuth und Verzweiflung 
bemädhtigten fid feiner: unfähig, ſich Länger zu 
balten, fiel-feine Wuth auf die Soldaten, und als 
Einer von ihnen feine Hand nah ibm aufhob, fo 
bemächtigte er fi feines Säbels, und bradyte dem, 
ber ihm gedroht hatte, eine leichte Wunde bei. &os 
gleih ergriffen ihn die Uebrigen und brachten ihn 
zum Grafen von B... Es mar nidt das erſte— 
mal, daß dergleichen Scenen vorfielen: mehrere Sol- 
baten hatten ſchon aͤhnliche Mißhandlungen erbulden 
müffen, und die Erbitterung der Einwohner lieh be— 
fürchten, daß ſolche Vorfälle .nod blutiger werden 
würden. Es mußte ein Erempel fiatuirt werden, 
und der Schreiner Michel wurde dazu beftimmt. 
Der Graf'von Br. .:befabl, daß er am andern 
Morgen erfchoffen werben follte. 


Noch an demfelben Abend verbreitete fich in der 
ganzen Stadt das Gerücht, daß ein Blirger erfchofe 
fen werden follte, weil er einen Soldaten gemißhan— 
beit habe; man beſchuldigte laut den Maire und 
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feine Untergebenen, bie erfte Beranlaffung zu die⸗ 
fem Ungibd gegeben zu haben. Der Maire, um 
fo viel als möglich einen Fehler wieder gut zu mas 
en, der ganz ohne feinen Willen begangen worden 
mar, begab fih am andern Morgen an der Spike 
der Ratheherren, nad der Wohnung des Grafen 
von B . . .; aber er konnte nichts erlangen. Es 
muß ein Erempel ftatuirt werden, fo lautete die 
Antwort des Generals. Der Präfekt gerieth keined« 
wegs in Erftaunen, daß der Maire mit feiner Bitte 
abgemwiefen wurde. Das ift ein Menfh, der fid 
nicht zu benehmen weiß, fagte er bei ſich; ich, ich 
will zum General gehen, und den Bewohnern der 
Stadt beweifen, daß ih ih einen Dienft erzeigen 
kann, wenn ed mir Ernft um die Sache iſt. Aber 
er erhielt vom General diefeibe Antwort. Der fö- 
nigliche Gerichtshof miſchte fih aud in die Sache 
und begab fi in Pomp zum Grafen vn B... 
Die Richter zweifelten nicht, daß das Ehrfurcht 
Gebietende ihres Anzugs und ihres Amtes meht 
Eindrud auf den General mahen würde, als das 
einfache Geſuch eines einzelnen Mannes, felbft wenn 
diefer Mann ein Präfekt wäre. Aber fie täufchten 
fi auch: man antwortete ihnen, wie den Anderen; 
Es muß ein Erempel flatuirt werden. 

Endlich gab man dem Grafen v. B... Nach- 
richt, daß die barmberzigen Schweſtern des Militär- 
Spitals ihn zu ſprechen wünfchten; fie wurden vor« 
gelaffen, und bie Vorftcherin, ein junges Frauen⸗ 
immer von ausgezeichneter Schoͤnheit, ſprach zu ihm 
mit niedergefhlagenen Augen: „General, wir haben 
bis jegt Ihre Verwundeten wie Brüder gepflegt; 
mehrere verdanken uns ihre Rettung, merden Sie 
uns als Belohnung das Leben eines unferer Mit 
bürger abfchlagen ?“ — „Was höre ich,“ rief ber 
Graf... „Diefe Stimme, diefe Bügel . . . Eu« 
phrafia, bift Du es, die ich wieder fehe? ...“ 
Die Schwefter richtete die Augen auf und erkannte 
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VB... Nah feiner Ruͤckkehr in fein Vaterland 
hatte er den Wünfchen feiner Familie nachgegeben 
und eine glänzende Verbindung gefchloffen. Er mar 
Graf geworden und hatte einen andern Namen ame 
genommen; aber fein Herz war unverändert geblice 
ben, er hatte nie aufgehört Euphrafien zu lieben. 
Der Scyreiner Michel erhielt auf der Stelle feine 
Freiheit. Als, nach dem europäifchen Feldzuge, der 
Graf feine Gemahlin verlosen hatte, fo war es fein 
fefter Witte, daß feine zweite Verbindung kein Opfer 
fepn follte; er reiste nah Lyon, und heirathete 
Eupbrafien. 





Fremde: 
G. Hirſch: Hr. Lagau, Kaufmann, aus Paris. 
G. Hahn! Hr. Fade, Kaufmann, aus Frankfurt. 


Schw. Abler: Hr. Darl, Partikulier, aus London; 
Hr. Rudolf, Kaufman, aus Frankfurt. 


G. Kreuz: Hr. Bennafuti, Handlungs: Reifender, 
aus Verona; Hr. Simoniu, franzöfifher Sprachlehter, 
= —— Fr. Hayde, Archiv⸗-Sektetärsgattin, aus 

ruberg. 
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(Anzeige der oh. Palm'ſchen Buchhandlung.) 

364. Zu meinem bisherigen Laden in der Salvators 
Straße babe ih das vormalige Bernau'fhe Gewölbe 
in der Theatiner:Schmwabinger-Straße neben dem gols: 
denen Hirſchen bezogen, woſelbſt fih nunmehr der 
Haupteingang befindet, 

Dantend für das mir bisher bezeigte Zutrauen em⸗ 
pfehle ih mich, verfehen mit einem woblaffortirten 
Lager, zu ferneren geneigten Aufträgen ergebenf. 

Münden, den 23. Nov. 1830. 


Johann Palm. 










Bergoaüägungenm. 


In der Gefellfhaft des Frohſinus: Ball; Un: 
fang 7 Uhr. 


Mündhener-Eonverfations- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Mündıen. 
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MündhenersConpverfation. 


Se. k. Hoh. der Prinz Guſtav Wafa, deffen 
durchlauchtigſte Gemahlin, die Prinzeffin Stephanie, 
fo wie die durchl. Schweſtern ©r. k. Hoh., die 
Prinzeffinnen Caͤcitie und Amalie, find auf hrer 
Meife nad) Zegernfee dahier angefommen und wohn: 
ten am 25. Abends mit II. MM. dem Könige 
und der Königin dem Scaufpiele im £ Hof · und 
Nationaltheater bei. 


Das „‚Augsburger Tagblatt” vom 26. d. meldet 
aus Münden unterm 10. d: „Ihre Majeſtaͤt die 
Königin Wittwe, befinden fi mit Ihren k. Hoheiten 
der Frau Herzogin Mar und der Prinzeffin Marie, 
ungeachtet der gegenwärtig ſchon eintretenden rauhen 
Sahreszeit, fortwährend zu Xegernfee. ine geifte 
reiche franzoͤſiſche Lekture, die von denen am Hofe 
verfammelten Gavaliers abmechfelnd vorgetragen wird, 
dann mufitalifhe Unterhaltungen, wobei man die 
ganz außerordentliche Kunftfertigkeit auf dem Pia— 
noforte, Ihrer k. Hoheit der Prinzeffin Marie, nicht 
genug bewundern fann, verkürzen und virfüßen die 
Abende. — - 

„Die Winterunterhaltungen dabier haben bereits be— 
gonnen. DVergangenen Sonnabend bat der k. preuf. 
Gefandte Herr von Küfter, einen fehr fhönen Ball 

gegeben, welcher bis am andern Morgen um 4 Uber 
dauerte. Dem Vernehmen nad) giebt am 25. der 
englifche Geſandte Lord Erskine, ebenfalls einen gto⸗ 
Fen Ball. Das Muſeum bat auch ſchon angefan« 
gen Bälle und Gonzerte zu geben; andere Befelle 


Nro. 332. 


Sonntag, den 28. November 1830. 


fhaften, befonders jene des Frobfinns, bleiben in 
diefer Beziehung nicht nur nicht zuruͤck, ja fie leiften 
noch viel mehr, 

„Derr Saphir hat ſich von ber Gefellfchaft des 
Mufeums, deren wirkliches Mitglied er war, in dem 
Deſiderien · Buch durch einige fehr paffende Worte 
fchriftlich beurlaubt. Unter dieſe Artigkeit, bat 
Jemanden eine Unart gefchrieben, worüber man 
fih indeffen gar nicht wundern darf, da die Gefelle 
haft des Mufeums bei der Aufnahme ihrer Mite 
glieder mit wenig Auswahl und Bedachtfamkeit zu 
Werke geht, und man oft zu vergeffen fheint, wer 
an ber Spige der Geſellſchaft fteht. 


„Seit der Abreiſe des Herrn Saphits iſt der 
Bazar fehr troden. Die fchnelle Verbannung dies. 
fed Schriftflellers aus Bayern, ift fortwährend der 
Gegenſtand der Converfation in unfern Zirkeln, 
Die anhaltenden und mitunter fehr ſtatken Ausfälle 
der biefigen Tagsblaͤtter auf Herrn Saphir, fol« 
ben, fiherm Vernehmen zufolge, von einem Herrn 
Adam, melher fid früher in Augsburg aufgehal- 
ten hat, um fi dem Chef, und den Mitgliedern 
der biefigen Theatetanſtalt verbindlich zu machen, 
verfertigt worden ſeyny. Das Inland und die 
Hlora liefern Theaterkritiken, welche mit vollem 
Munde in die Pofaune des Lobes Über die Leiſtun⸗ 
gen unferer Hof= und Nationalbuͤhne ſtoßen. (Scheint 
ein Wetterleudten bed Aergers zu fepn.) 


„Der Herr Malet Hahn, detſelbe, welcher früher 
Herrn Saphir auf öffentlicher Straße angefallen, 
und fi durch diefe Handlung die allgemeine Mife 
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biſligung des Publikums zugesogen hat, genoß bie 
Ehre, den koͤniglichen Doftheater-ntendanten Herrn 
Freiberen von Poift malen zu dürfen. (Die Bild 
war ſchon lange vorher vollendet, che Herr Saphir 
nab Münden kam.) Das wirklich wohl getroffene 
Bild des Hrn. Barons war einige Zeit im Kunftverein 
aufgeftellt. Da Herr Mater Hahn freien Eintritt in 
bas Theater genieft, und zwar einen Plag auf der 
1. Gallerie einnimmt, fo ſchließt man hieraus, ba 
doch alles in der Melt eine Urfache haben muf, daß 
derſelbe eine Anftellung als Maler beim Xheater 
erhalten hat.” (Fehlgeſchloſſen und fehlgefchoffen.) 


Der Here geheime Rath und Profeffor Dr. v. 
Walther ift, aus befonderem Vertrauen und in 
Berüuͤckſichtigung feiner bewährten Kenntniffe, zum 
Leibchirurgen Seiner Majeftät des Königs tarfrei 
allergnädigft ernannt worden. 





- Der neueſte „Desperus” vom 26. d. theilt 
in einem Gorrefpondenzartifel aus Münden v. 13. d. 
die Abfchrift einer Eingabe der Mitglieder der k. 
Hofbiihne an die k. Hoftheater⸗Intendanz mit, wel» 
che mit folgenden Worten fließt: „Die Dankbars 
feit aber, zu der wir und dem Herrn Saphir ver» 
pflihter fühlen, und der Wunſch, von feinen Kriti— 
fen noch ferner Nugen zu ziehen, veranlaffen uns, 
die hohe k. Zheater-ntendanz geborfamft zu bitten, 
fih) zum Beften der Anftalt, welche Hochderſelben 
fhon fo viel verdankt, bei der Polizeibebörde dahin 
gütigft zu verwenden, daß, — wenn anders nicht 
ſchwere Vergehen es verbieten, — dem Herrn Sa— 
pbir der fernere Aufenthalt dahier und die Fort- 
fegung feines Blattes geftattet werden möge. In— 
dem mir hiermit dem Wunfh des Publitums felbft 
entgegen zu kommen hoffen, glauben wir mit uns 
ferm Geſuch am beften jeden Argmohn zu zerſtreuen, 
ben Unkundige oder Uebelwollende in diefer Sache 
gegen uns begen Eönnten. Auch bürfen wir nicht 
jtweifeln, daß eine hohe Xheater-ntendanz das In— 
terefje einer Theaterkritit, wie Herr Saphir fie 
leiftete, ganz mit uns theilen werde. Mitzc.’ (Vers 
muthlich werden die Mitglieder der Ein. Hofbühne 
biefer Myſtifikation unverzüglich widerſprechen; 
wie Bönnen , bei den wohl bekannten in Mitte lie— 
genden Verhältniffen, unmöglih an bie Aechtheit 
einer folhen Einmifhung glauben.) 
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Bon ben bier flubierenden Griedhen haben meb« 
rere während der Derbftferien Reifen Über Zrieft in 
ihre Heimath nah Corfu, Zante und dem Pelopone 
nes gemacht, und find im Laufe dieſes Monats zur 
Fortſetung ihrer Studien hieher zuruͤckgekommen. 


Kaum find es vierzehn Tage, daß der Doppel⸗ 
mörder Körper in Nürnberg das Schaffot beftieg, 
und ſchon wieder Hat ſich im dortiger Naͤhe ein neuer 
Mord begeben. ine Wirthsfrau zu Erſchbach, ei— 
nem naben Dorfe im Landgerichte Altdorf, murde 
von einem Wagnergefellen, Namens Pflaum, aus 
dem nahen Dorfe Mögeldorf, graufam ermordet, 
meil fie ihm die Schuld feiner Zeche anforderte, Er 
wurde in Nürnberg entdedt, verhaftet und nad 
Altdorf abgeführt. Kaum war er dort angefommen, 
fo verſuchte er fi zu erhängen, woran er jedod 
verhindert wurde. 


Die Fürftin Polignac ift von einer Tochter ente 
bunden worden. — Welche Gefühle mögen im Her« 
gen der Fuͤrſtin bei dem Anblide dieſes Kindes rege 
werden ? : 


Der Negierungsrath Lange zu Breslau bat fe 
ner Geburtsftadt Mohrungen eine eiferne Zafel mit 
vergoideter Infchrift uͤberſandt, um folhe an dem 
Haufe, in welchem Herder geboren ift, zu befeftigen, 
damit das Andenken diefes berühmten Dichters und 
ES chriftftellers in feiner Vaterſtadt anfhaulid em 
halten werde. 


Der Fürft von Ediwurzturg-Sondershaufen bat 
fein bisheriges Hoftbeater aufgehoben, und die These 
tet-Intendanz macht bekannt, dag die Gläubiger der 
armın Schauſpieler fi dei ihr melden follen, um 
aus der denfelben noch zukommenden Gage, fo weit 
biefe reicht, befriedigt zu werden. 








Eine Blume auf den Garg des unſterb⸗ 
lichen bayerifchen Feloheren Tilly in der 
Familiengruft zu Altendtting, 


As die Eatholifhe Liege gegen bie proteſtantiſche 
Unien nad der Verabredung in Würzburg eins 
Heeresmacht unter dem Dberfeldherrn Herzog Marie 
milian 1. von Bayern nad dem Morden ſtellte, 
kamen aus den Niederlanden erfahrene Hauptleute 
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berbei, in, Alba's Kriegsſchule erzogen, um unter je— 
wen Fahnen zu dienen, Unter diefen war im Jah— 
re 1009 Jobann Tſcherklas Sreiberr v. Tilly, Sohn 
eines kaiſerlichen Kriegsrathes alten Geſchlechtes aus 
Brabant, im Jahre 1559 geboren auf einem väter: 
lien Gute bei Lüttich, in den Schulen der Jeſui— 
ten als der juͤngſte für den geiftlihen Stand ge= 
bildet. Allein, fein unruhiger Geiſt trieb ihn ſchon 
mit 14 Jahren dem Geklirre der Waffen zu. Bon 
der Picke auf diente er unter Alba, vorher in einer 
fpanifhen Wallonenfhaar zu Fuß, dann unter 
Kaiſer Rudolph 1. in Ungarn im Jahre 1002. 
Schon im Jahre 1622, lohnte Kaifer Ferdinand 11. 
Tillp's Feloherrin-Ihaten mit der Grafen Würde, 
nachdem er die ibm zugedachte eines Fürften wegen 
Mangels an Dotation weislich ausgeſchlagen hatte, 
und in diefem Sabre unterfchrieb er fih das erſte— 
mal als Graf. Tilly, von Natur ernit, düjter und 
firenge errang fih das unumfchränkte Vertrauen 
Marf.; er hatte im Kriegsrathe das erfte und letzte 
Mort. Ohne feine Beiftimmung durfte nichts von 
Bedeutung geſchehen. Mit feinen Grundfägen ber 
Netigion und Politik waren Plane des Eigennutzes 
und Ehrgeizes unvereinbar. Nie hatte er Unwuͤrdi— 
ges ertragen noch getban. Er war noh ein ddıt 
deuticher Ritter. Im Jahre 1624, auf einer Reife 
nah Wien, traf ihn der Weg über Altenötting, den 
diteften Werebrungsort von Gottes Mutter in 
Bayern, deren Bildniß von dem kathol. Glaubens— 
Mrediger jener Gegend und nachberigen Biſchofe zu 
Eaizburg, Rupert, bier in einem heidnifhen, den 
fieben Planeten gewidmeten Tempel eingefegt worden 
if. Drei volle Tage verweilte der Kriegsmann in 
der heiligen Kapelle, feine Andacht zu verrichten. 
Waͤhrend im Jahre 1030 in Regensburg der Reichs— 
tag gehalten wurde, verfügte fi Tilly abermals an 
den Gnadenort, welben vor und nah ihm fo viele 
Große der Erde mit Ehrfurcht betreten hatten. Der 
fonft raube Krieger fand bier neuerdings fo vielen 
Troſt und Stärkung, daß er fih nur ſchwer zu 
trennen im Stande war, ‚Zum ewigen dankbarın 
Andenken ftiftete er eine geijtlihe Pfründe von 
6000 fl. für einen eigenen Priefter, welcher täglich 
in der heiligen Kapelle eine Meffe zu lefen verbun— 
den ift. Zugleich verehrte er nebft andern Otnaten 
ein töfkliches Kleinod mit Diamanten gefhmldt, wel⸗ 
ches ihm die Infantin von Spanien in Brüffel gee 
ſchenkt hatte, bei 9000 fl. im Werther. 


Diefer bewährte Feldhert im z0jaͤhr. Kriege, welchem 
lange Uebung leicht machte, Heere zu bilden und zu 
fübren befaß nebenbei einen richtigen Blid, in Staats— 
Händel, und ein beſcheidenes Gemüth, voll Got- 
tesfurdt. Verſchlangen Geſchaͤfte und Anſtrengun— 
gen den Tag, gehörte die Nacht dem Gebete. Sein 
kaltes Blut in Gefahren der Schlacht war minder 
zu bewundern, als feine Enthaltfamkeit unter den 
Verfuhungen und Ausgelaffenheiten des Lagers. 
Er hatte nie ein Weib berährt, noch den Rauſch 
ftarfen Getränfes erfahren. Unftät und raſtlos von 
einem Ende des verbeerend ſich fortwälzenden Kriegse 
ſchauplatzes zum andern getrieben, nicht felten mit 
Noth und Elend im Felde kaͤmpfend und mit feie 
nen Soldaten theilend, blieb ihm nicht ſo viel Zeit 
übrig, fein im Nordgau fhön gelegenes Schloß Hel⸗ 
fenberg, das er mit Prachtaufwand beritellen lief, 
zu befudhen. Es hatte 365 Feniter; ein großes, in 
Marmor gehauenes Wappen verkündete am hohen 
Portale den weltberühmten Befiger diefer Mauern. 
Dier gedachte einft der Held des Jahrhunderts nah 
errungenem Frieden die blutigen Waffen aufzuhäne 
gen und feines Alters in Ruhe zu pflegen. Als 
Tilly einft mit feinem Deere in die Gegend kam, 
und da vorbeisog, uͤberraſchte ihn der Antlid der 
berrlihen Nitterburg. Allein, eine geheime Ahne 
vung, daß er diefen Det vielleicht nie wieder fehen 
werde, ergriff ihn, und — mirklic ging fie in Er 
füllung. Jener Wappenfchild von der nunmehr in 
Nuinen liegenden Burg mird auf Befehl Königs 
Ludwig das Reduit Nr. 4 der neu zu erbauenden 
Feſtung Ingolftadt, den Mamen „Tilly' führend, 
zum ewigen Andenken zieren. In mehr als fechs 
und dreißig Feldſchlachten war Zilly ald Sieger ges 
frönt; aber bei Leipzig im Sabre 1031 kam «6 
zwifhen ihm und dem König Guftaph Adolph von 
Schweden zu einer blutigen Entfcheivung uͤber 
Deutſchlands Recht und Glaubensfreibeit, und Tilly 
verlor feine Lorbeeren, und beinahe auch Leben oder 
Freiheit. Nachdem’ von feinen vier bewährten ak 
lonen-Regimentern, aus 5200 Mann beftehend, ihn 
kaum mehr 900 Mann umgaben, er ſelbſt fchon 
drei Streiffchlffe hatte, drang unter andern auch 
ein feindliher Cuiraffier « Rittmeifter, von feiner 
Geſtalt der lange Frig genannt, auf den Helden 
ein, forderte ihm den Degen ab, und führte auf 
die Weigerung mit feinem Karabinier-Kolben einen 
Schlag auf den Naden des Gegners, fo daß +7 ihn 
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getöbtet haben wuͤrde, wenn nicht in dem nämlichen 
Aüugeitiide durch einen Piſtolenſchuß des Herzogs 
Rudolph von Sachſen-Lauenburg, der Nittmeifter 
todt vom Pferde geftürze wäre. Die treum Wals 
Ionen brachten hierauf mit Gewalt ihren alten Va— 
ter vom Schlachtfelde weg, auf welchem das ganze 
Lager, alles Geſchuͤtzt, 5000 Gefangene, 7000 Zodte 
zu Berluft gingen. — Jene verlornen Lorbeeren aber 
neuerdings zu erringen, ftund Tilly fdlagfertig an 
ben Ufern des Lehe. Das Volt am diefifeitigen 
Pager hatte froben Muth, und vertraute dem Glüds- 
ferne feines Feldherrn. Der 7T3jährige Held ord« 
nete in gewohnter Thätigkeit und unerlofhener Ju⸗ 
gendmwärme alles ſelbſt. Die Eoldaten fahen mit 
abergiäubifcher Zuverfiht den Meinen, hagern Greis, 
wenn er auf dem meißen Klepper daber ritt, in 
gruͤnatlaſſenem Wamms mit Schligärmeln, die lan- 
ge vothe Feder vom Beinen, vierkrempigen Hütlein 
bis zur Hüfte niederhängend, eine Piftol im Sat⸗ 
tel, das Schlachtſchwert zur Seite; zu dem allen 
"das ernfte, faltenvolle Gefiht mit der breiten Stirne 
und der mächtige Schnurre und Knebel⸗Bart unter 
‘einer großen Nafe. Schluß folgt.) 


Koͤnigl. Hofr und Nationaltheater. 


Donnerftag den 25. Nov. Der todte Gaft. 
Lufifpiel in 2 Aufzligen, von Ludwig Rebert. — 
Die Porträts, Ballet von Horſchelt. 

Das Luftfpiel „der todte Gaſt“ wurde ziemlich 
gut aufgenommen. — Die Handlung, ein altes 
AImmenmaͤhrchen, iſt ſeicht, und zieht ſich in bie 
Länge. — Bei früherer Aufführung langweilte der 
Verfaſſer das Publikum auch noch mit einem hart 
zu verdauenden Vorfpiele, welches jebod bei biefer 
Vorftellung wohlweisllch wegblieb, um uns auf eine 
nicht gar zu harte Probe zu ftellen. 


alender 


Allgemeiner 


a !Ratholifen und Proteftanten 


Wochentag 


Sonntag 28 | Grescentia. | Günther, 


Geſpielt wurde im Ganım nicht am Beßten ; 
Öfteres Stocken zeigte zu weniges Memoriren, und 
dieß verdient Rüge. Im Einzelnen zeichnete fi 
Hr. Vespermann (als Start) aus; der Uebergang 
feiner Prableren, als Starkgeift — zur Furcht, gee 
lang ihm befonders gut. — Den todten Gaft fpielte 
Hr. Hölken brav, und verdient deshalb wie Mad, 
Cramer (als Mad. Start) und Hr. Kohrs (Bud 
halter) eine lobenswerthe Erwähnung. 


Die Porträts, ein fehr niedlihes Ballet, müffen 
durh das immerwährende Miederholen endlih an 
ihrem urfprönglihen Werthe verlieren. — Warum 
werden wir mit dem bier fo dußerft beliebten Bal⸗ 
tete: „„Danina’‘, wo und boppelter Genuß erwartet, 
(ſchoͤne Taͤnze und ausgezeichnete Mufit), fo lange 
bingebalten? Spielt vielleicht „„Eabate’‘ wieder eine 
Hauptrolle? oder wartet man etwa auf Hrn. Ro— 
ziers Abreife?? — 


Die Darftellung der Porträts war ſeht gelun« 
gen. Die Damen Scherzer und Thoms, und Hr. 
Schneider verdienen ruͤhmliches Lob für ein Pas 
de troid. — Der Schluß von diefem Pas wurde 
durch einen Fall, welchen Dem. Thoms bei Dre« 
bung einer Pirouette machte, unterbroden, ie 
trat naͤmlich, wie wir geftern meldeten, auf ein 
Stuͤckchen Wachs, als fie eben eine Pirouette 
machen wollte. — Die Laune des Hm. Laroche 
war wieder vortrefflib, und ausgezeichnet baß 
Pas de deur des Hrn. Rozier mit Mad. Schen— 
keiberg , welches in dem großen Beifalle feinen ge— 
bührenden Lohn empfing. 





Geftorben: 


Unna Hilgenrainer, Wirthstochter, 66 I. @-, am 
Schlaafluf. 

Walb. Gelb, Bauerdtochter von Sulyfhmid, 21 9. 
a., an Bruſtentzuͤndung und Nervenfieber- 


Bergunügungenm. 


K. Hoftheater: Hermann, Schauſplel. 








Bayerſchen 


Beobachter. 





Nro. 333. 


Montag, den 29. November 1830. 
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Ernannt wurden: der Oberlieutenant im zwei— 
ten Linien-Inf.-Reg. Ritter Merkel von Wieſenthal 
zum Kammerjunter; der k. Generalmajor und Rit- 
ter ber franz. Ehrenlegion, M. Febr. v. Zandt, 
tarfrei zum k. Kämmerer. — Der k. Kammerfou« 
tier v. Meichl erbielt die Bewilligung zur Ueber- 
nahme der ibm von J. k. H. der Frau Herzogin 
von Pfalz» Zweibrüden verliehenen Stelle eines Schat 
meiſters des St. Eliſabethen-Ordens. 


Am 24. d. feierte der Lajaͤhrige k. Hofoberwa⸗ 
genmeiſter Nicolaus Element feine goldene Hoch— 
jeit, mit welcher er zugleich eine zweite Feier ver— 
band, naͤmlich jene feines Dienft= Jubiläums, Er 
trat vor 58 Jahre in herzogl. Zweibrückiſche Dienfte, 
und hatte während des Laufes der franzoͤſiſchen Re— 
dolution mit Aufopferung feiner felbft, feinem Re— 
gentenhaufe mehr als einmal die außerordentlichſte 
Dienfte geleifter, wofuͤr er auch bereits fchon vor 
16 Jahren von Er. meiland 8. Maj. Mar Joſeph 
duch die goldene Civil-Verdienſt-Medaille belohnt 
wurde, — 


Sm Jahre 1777 vermählte er ſich mit Katharina 
Lindemann, berjogl. Zweybrückiſchen Förfterd- und 
Bürfchmeifters- Tochter von Jaͤgersburg, aus welcher 
Ehe 9 Kinder und 20 Enkel hervorgingen. — 


Nachdem nun vor einigen Tagen dem Subelpaar 
die allerhöchfte Gnade zu Theil geworden, Shrer 
Majeſtaͤt der Königin vorgeftellt zu werden, wo Eich 


Allerhoͤchſtdie ſelben mit der nur Ihr eigenen . An⸗ 
muth und Milde ausgeſprochen, begluͤckten ſogar 
Se. Maj. unfer allergnaͤdigſter König Ludwig, wel⸗ 
cher alte Diener und ſolch ſeltene Treue allenthalben 
erhaben wuͤrdigt, das Jubel-Greiſenpaar in deſſen 
eigenen Behauſung, naͤmlich am 24. d. Morgens 
halb neun Uhr durch Allerhoͤchſtihre Gegenwart. 
Die Familie war verfammelt, und fühlte ſich tief 
erfchlittert durch diefe beifpiellofe Huld und Gnade. 
Ein jedes Glied derfelben erfreute ſich des allerhöchften 
Mohlwollens, und Se. Maj. fagten unter andern 
zu den anmefenden Kindern, daß ihr Vater ein 
Beiſpiel von feltener Treue fey, dem fie 
aud gleihfalls nachzuahmen fih immer 
bin beftreben follen. Alle geriethen durd die 
k. Huld in das höchfte Entzüden, und Se. Majeftät 
entfernte fih nad Verlauf einer halben Stunde une 
ter der allerbuldvollften Verfiherung Ihrer Gnade. 


Groß und erhaben war biefer Moment, und 
wird ein bleibendes Denkmal der Erinnerung fepn, 
für ewige Zeiten bis zum legten Sproffen diefer Fa⸗ 
milie. Solche Fürftengröße und ſolche Huld dem 
Pallaſte wie der Huͤtte vereinet Ludwig nur in fi ic, 
und Heil Dir Vaterland! — 


Nachmittags halb 5 Uhr geſchah die Trauung 
in der Domkirche. Der Andrang von Menſchen 
war außerordentlich. In ſechs Wagen, worunter 
zwei koͤnigliche, fuhr die Familie dahin. Der Herr 
Dompfarrer und geiſtliche Rath Urban, welcher 
die Ceremonie vornahm, hielt eine ſehr ſchoͤne, die 
ganze Verſammlung tief ergreifende Rede. Nach 
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viel, 


Beendigung ber Trauung begann die weitere hoch— 
zeitliche Feier bei dem Meinwirth Probft, zum Bög- 
ner im Thal. Cine aͤußerſt zahlreiche Verfammiung 
aus allen Ständen, worunter ein ſchönes Reich von 
Frauen und Maͤdchen, befonders aus dem Bürgers 
ftande,, bildete einen herrlichen Kranz und jubelnd 
ertönte der Klang der Muſik und flrigerte die un- 
geftörtefte Freude auf den Hochpunkt des geielligen 
Lebens. — Er. Majeftät, Ihrer Maj. der Königin, 


Er. £. Hobeit dem Kronprinzen und dem ganzen k.“ 


Haufe wurden unter Pauken- und Trompeten-Schall, 
begleitet von dem donnernden Jubel der Gäfte Zoafte 
ausgebraht. Die von dem jüngften Eohne des 
Jubelpaares Ihren Majeftäten ausgebrachte Zoafte 
lautsten: Deil unferm weifenKönigfudmwig! 
Ihm, dem größten Fürften Europas! und: 
Heil unferer Äönigin! hr, der deutſchen 
Frauen Krone! ı. ic. 

Es war ein herzerhebender Anblick, alles von fo 
inniger umd rein befeelter Freude durchdrungen, und 
ſich in dem auf das Geſchmackvollſte und Reichſte 
gezierten Lokal fo aͤcht bruͤderlich mit deutfcher Bie— 
derkeit begegnen zu ſehen. Wir behaupten nicht zu 
wenn wir ſagen, daß vielleicht bei aͤhnlichen 
Faͤllen in München noch fein Lokal fo brillant er— 
ſchien, als dieſes; ſelbſt dem Aufgange mangelte es 
nicht an blau und weißen Draperien, Guirlanden 
und Blumengewinden. Mit einem Worte, das 
Ganze war muſterhaft. 

So wechſelten beim Male und ftohen Reihen 
nur zu fchnell die Stunden, und faum glaubte man 
die Feier begonnen, fo flug fhon die Mitternacts 
flunde, wo der Tijährigen Jubelbraut, Karbarina, 
zur Namensfeier das berzlichfte Lebehoch dargebracht 
wurde. Und nun bewegte fid Alt und Jung um 
fo mehr im fröhlichen Kreife, bis die Morgenftunde 
6 Uhr ſchlug, und diefem fo herrlichen und aͤußerſt 
feltenen Feſte dem Abfchiedsgruß zutönte, und 
fodann erft das Jubel-Greifenpaar dem Morpheus 
in die Arme führte. . (Eingefendet.) 





Die bei dem neulich gemeldeten Keller-Einfturz 
zu Kigingen Verungtücten, Vater und Tochter, find 


beide geflorben. 


Nah einer Mittheilung des koͤnigl. Landgerichts 
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Landsberg mußte die Carolinenbruͤcke daſelbſt wegen 
baugefährliden Zuftandes gefchloffen werden. 





Eine Blume auf den Sarg des unfterb: 
lichen bayerifchen Feloheren Tilly in der 
Familiengruft zu Altenoͤtting. 


(Schluß.) 





Am verhaͤngnißvollen 15. April 1632 ward bei 
einer Mecognoscirung der Schweden unweit bes 
Staͤdtchens Rhain durdy eine Feldkaunkugel der rechte 
Schenkel Tilly's zerfhmettert, und er mußte, mit 
genauer Noth vor Gefangenfhaft, nah Ingolſtadt 
zutückgebracht werden. Bei der Entkleidung fand 
man noch Narben von firben anderen Wunden, drei 
am linken Arme, drei am Rüden, zwei am linken 
Bein. Da nachher auch der Eaiferliche General 
Atringer am Daupte eine Wunde erhielt, bob das 
Kriegsvolk an zu verzagen; der Churfürft Mar, nicht 
meht fähig, den Uebergang des Feindes zu vereitelm, 
brach in der Naht aus dem mit Verhacken gefperre 
ten Lager auf, und eilte mit dem Deere nah ne 
goiſtadt. Hier ordnete Tilly unter unfägliden 
Schmerzen noch Alles zur Vertheidigung diefes wide 
tigen Plages. Nicht feine Habe, nicht fein Nach- 
rubm, „Regensburg, Regensburg! war Tilly's letzte 
Sorge, und als der Geiftliche, das plögliche Verän« 
dern der blaffen Züge durd die kalte Hand des 
Zodes gewahrend, das Kruzifir emporbielt, feine letz- 
te Mede: „Auf dih, o Dere! hab’. ich gehofft, 
und werbe d’rum in Ewigkeit nicht zu Schanden 
werden.” Tilly gab den 30. obigen Monats in den 
Armen feines Monarchen den Geift auf, nachdem 
er auf dem Kobdtbette feinen tapfern Maffengefähre 
ten Anton Krag Grafen von Scharfenſtein, der ſich 
fhon als Dberft bei der Schlacht am Weifßenberg 
bei Prag bervorchat, nachhin aber ein. traurige® 
Ende nahm, ald den rehten Mann zur Uebernahme 
der Feldberrn» Stelle bezeichnet hatte. Das Sterb- 
baus ift in der heutigen MRegibäder-Gaffe neben 
Me. 243, ebemald dem Profeſſor Rath gebörig, 
dann hohe Schule oder Seminar-Pfruͤnd genannt, 
jegt zur SFeiertagsfchule verwendet, was fi aber 
nah und nah in Zradition und Andenken verlieren 
wird. Da des bayer'ſchen Helden heißeſter Wunſch, 
nah dem Tode in der heiligen Kapelle in Altenöt« 


fing zu ruhen, gewiſſer Umftinde wegen dicht ſtatt 
haben fonnte, fo wurde fein Leichnam einftweilen in 
der Jeſuiten-Kirche zu Ingolftadt verfente, im Jah— 
ee 1653 aber deſſen Derz gewürdigt, an der Eeite 
jenes feines, zwei Jahre zuvor ebenfalls in dem 
Schloſſe zu Ingolſtadt verblihenen Regenten und 
MWaffengefährtin, welcher allein den . 5ojährigen 
Kriege um drei Jahre überlebte, in erwähnter Ka 
pelle zu ſtehen, nachdem man aud die Übrigen irdi— 
ſchen Reſte in die eigens an der einen Ede des 
in's Gevierte laufenden Kreuzganges der St. Phis 
fipp=. und Jatkob-Stiftskirche in gothiſchem Style 
mit einem Spigthlirmlein erbaute, dem heiligen 
Petrus gemweihte Kapelle, wo die Familiengruft iſt, 
überbracht hatte. Diefe Kapelle enthält außer drei 
gothiſchen Fenftern, wovon befonders das eine Glas— 
malcreien bat, ein gemaltes Choraltarblatt, Chriftus 
am Kreuze, unten Maria und Johannes, darſtellend: 
Zillv, in mäßiger, jedod nicht in Lebensgröße, aus 
Holz mit Achniichkeit gefhnigt, auf einem Kiffen in 
gelbem Wamms und folhen Stulpftiefeln, das 
Schwert an der Seite, der Delm vor ihm auf der 
Erde, umfangt mit der Linfen das Kreuz und biidt 
inbrünftig zu dem Weitertöfee empor. Unter dem 
Gemälde ſteht: „Epitaphium magni Tilly‘ nebft 
einem bibliſchen Spruche, dem Chronographium und 
Anagramma: „‚Tillius in terris pro fide mortuus 
vivit,‘ — „Uti sol internis manes.“* Den 
Giebel des Altars zieret das Wappen, ein filberner, 
gekrönter, ‚aufrecht ſtehender Löwe im rothen Felde. 
An der Epijtelfeite ſtellte man in neuerer Zeit eis 
nen Stein an der Wand auf, mit der Inſchrift: 
„Monumenutum Tillianum 1645; daruntir ftatt 
des Wappens ein ungeeignet geformtes (Matthefer=) 
Kreuz. An den Stufen des Altares ift die Fami— 
liengruft, durch ei Gifenfallgitter verfchloſſen, in 
welche eine hölzerne Kleine Treppe führet. Hier ſte— 
den drei zinnerne Saͤtge, in deren mittlerem und 
ganz einfachen vor nicht vollen fünfzehn Jahren 
Tiuy's fterbiiche Hülle nody fo unverfehrt war, daß 
‚ fi) Meferent Haare von Schnurr= und Knebelbart 
jueignen konnte. Allein, durch öfteres Vorzeigen 
Jerfiel diefeibe, und man fegte ftatt der Hälfte des 
jinnernen Dedels ein Glasfenfter ein, damit wiß— 
begierige Fremde, melde bäufig ſich da einfinden, 
das Skelet, mit einem braunlichem Talat angethan, 
fehen können. Die Schrift des ermäbnten Deckel— 
iheilee lautet: „Allustr, Com. Joaunes Tillius, 


Gen., hic post bella in pace quiescit, et post 
tot ultimam exspectat tubam. 1632, Dem 
rechts zur Seite ift ein präctiger Sarg, die Ge— 
beine von Wernerus Comos Tillij etc., geſtor— 
ben im Jahre 1051, und links ein etwas minderer, 
jene von Barbara Com. Tilly etc.. geftorben im 
Jahre 1053, enthaltend. In dem mweitern engen 
Raum unter der Treppe ſtehet quer ein größerer 
und ein Fleinerer unbefchriebener Sarg. 
Nahdem im J. 1724 mit Ferdin. Lorenz Grafen 
v. Zilly das Gefchleht diefes großen Mannes aus— 
farb, von welchem eine verwandte adeliche Familie 
noch Kleidungsftüde beſitzen foll, kam die verliehene 
oberpfälzifche Lehenherrſchaft Freiſtadt, Hollnſtein 
und Hohenfels wieder an Bayern zurüd, Bayerns 
Churfürft Mar 1. gab feinem Tillp in einem, an 
den Kaiſer Ferdinand H. erlaffenen Schreiben das 
ehrenvollfte Zeugniß in folgenden Worten: „Hie 
est iile vir, cum pietas in castris educata 
consenuit, heros perpetuo coelebs, justi tenax, 
—— proprii peculii in caussas pias et 
onestas, abstinentissimus alieni pauperi 
proprior, quam opulento, inter tantas dites- 
cendi —— ad ultimum usque spiritum, osor 
vitiorum omnium, iutolerans improbitatis,alie- 
nae, in piissimo agone ex glorioso vulnere 
saucius haec, quam in armis sempcr habuit 
tesseram, sibi a conscientiae arbitris identi- 
dem revocari voluit: „Iute, Domine, non 
confundar in aeternumf“* Pietas Tillio sep- 
tuaginta trium annorum militi tot, tantasque 
vietorias dedit, quibus ille inter clarissimos 
belli duces memoratur,‘* Sch. 
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Geftorben: 


Bernhard Kellerröhofer , Kupferſchmidtgeſel von 
Dieben, 25 9. a., an der Lungenſucht. 
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Anzeige der Joh. Palm'ſchen Buchhandlung.) 

364. Bu.meinem bisherigen Laden in der Salvator—⸗ 
Straße babe ih das vormalige Bernau'ſche Gewölbe 
in der Cheatiner-Schwabinger-Strafe neben dem gols 
denen Hiriben bezogen, wofelbit fih nunmehr Der 
Haupteingang befindet. 


— — - 


Dankend für das mir bisher bezeigte Zutrauen em⸗ 
pfeble ih mid, verſehen mit einem woblaffortirten 
Lager, zu ferneren geneigten Aufträgen ergebenft- 

Münden, den 23. Nov. 1830. 

Sohann Palm. 





Warnung. 


363. (2.5) Da mein vormaliger Ladendiener, Job. 
@dr, in Folge der eingetretenen Verbältniffe, nicht 
mebr in meinen Dienften ftebt, fo warne ich biemit 
Qedermann zur Vermeidung doppelter Zahlung, dem⸗ 
feiben rüdjtändige Zablungen für mid einzubändigen, 
weil mir die Ausitände ber Utzſchneider'ſchen Tuch— 
Niederlage mit Gautionshaftung von 5000 fl. — baar 
und mit bereits bezablten 4000 ſi. — fontrattmäßig eis 
genthümlich Aberwiefen find. 

Ich erfube daher meine Herren Qbnebmer , bie 
ansjtändige- Zahlung an Niemand andern, als an mic 
den Unterzeihneten (Theatiner⸗ Schwabinger: Straße 
Mro. 1646. im zweiten Stode) zu leiften. 

Münden, deu 20, Nov. 1830. 

j Joſ. Shw ab, 
bürgerliher Tuchhaͤndler. 


— — — 


365. In einem Haufe in der Marſtraße if ein gro⸗ 
es beiſßbares — mit eigenem Eingange verfebenes — 
unmeublirtes Zimmer mit Alfoven, vornberaus, mo⸗ 
mateweife an ein Frauenzimmer zu vermiethen; auch 
Fnnte eine Kühe dazu abgegeben werden. Dis ı. 
Dez If das Quartier zu begiepen. Das Nähere im 


Unfrag= und Adreß⸗Bureau Münden. 


306. Muͤnchener- Wochenſchrift. 
Erſcheint vom 1. Jänner 1831 an jedem Sonntag 





in einem ganzen Quart-Bogen, mit jedesmaliger hüb: 


(den auf den Inhalt Bezug babenden Abbildung. Das 
Unternebmen if bauptfählia, die Jugend aus der Na= 
turgefebihhte, der Länder: und Völferfunde, der Aunft ic. 
dur bildlihe Darftellungen, verbunden mit ausführ: 
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fiden Erflärungen, belehrend, fo wie ältere Perſonen, 
dur intereffante ſittlice Aufſähe angenehm zu untere 
halten. Diefe Wocenſchrift wird im Abounement 
balbjährig für 3 fl. im ganzen Königreive Bavern 
franco, jede Woche per Briefpoit geliefert , und Bes 
ftellungen auf diefelbe werden jederzeit von ſaͤmmtli⸗ 
chen VPoſtbehoͤrden, Buchhandlungen und Boten ange— 
nommen, fowobl halbjährig als jaͤhrlid. Der jäbrlihe 
Abonnement:Berrag ift 6 fl-_ Außer dem Abonnement 
foftet der ganze Jahrgang 9 fl- 





325: Um Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlid« 
keiten verfehene Wohnung nädtes Biel Georgi 
1 8 3 1 zu vermierhen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 


’ 


Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professeur (natif del,ondres) 
donne des legons d’Anglais, aussi des legons d’elo- 
eution et declamation, avec explication des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc, 


S’adresser A Mons, Robertson, Nr. 1360. Ma- 
zimiliansplatz in München, 


Herr Profeflor Mobertfon, aus London gebürtig, 
ertheilt Unterricht in der engliſchen Sprade, fowobl 
im Vortrage als in der Nedeübung, mit Erklärung 
der Werke von Shakespeare, Boron u. f.w, Man 
beliebe fib am Herrn Mobertfon, Nr. 1360. auf bem 
Marimiliansplage zu wenden, 


Getreiopreife der Mündıner-Schranne v. 27. Nov. 
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Mündyen, 


Mün 





heuer 

Se. Majeftät der König haben die Erfagwahlen 
für Gemeindejtellen in den Städten Regensburg, 
Bayreuth und Pafau zu genehmigen, und die Gere 
wählten zu beftätigen gerubt. Zu Regensburg wur- 
ben ernannt: als zweiter Blrgermeifter der als fol- 
her wieder gewählte Großhaͤndler Here Wilhelm v. 
Anns; als bürgerliche Magiftratsräthe: der Wein— 
wirth Herr Martin Wendtler , der Kaufmann Herr 
Friedrich Hofmann, der Apotheker Herr Jak. Krauß, 
ber Weinwirth Herr Conrad Wolf, ber Schmalz⸗ 
baͤcker Herr Friedrich Friedlein, der Knopfmacher Hr. 
J. Chriſt. Steiger. — Zu Bayreuth traf die Wahl 
zu Magiftratsräthen: dem Kirſchner Herr Joh. Hein— 
eih Brader, den Kaufmann Herrn Friedeih Karl 
Münd d. Ae., den Kaufmann Deren Joh. Chrift. 
Sriedr. Bed, den Uhrmacher Herrn Kaspar Wag⸗ 
ner, ben Büttner Herrn Job. Chriſtian Leih. — 
Bu Pafau wurden ernannt: zum zweiten Bürgers 
meifter der als folder wieder gewählte Handeldmann 
Here Mar Pummerer; als bürgerliche Magiftrate- 
räthe: der Bindermeifter Herr Andreas Sonnleitner, 
ber Lebküchner Here Franz Kaver Mitterwallner, der 
Buchbinder Herr Jakob Kam, der Brauereisnhaber 
Here Friedrich Maier, der Eiſenhaͤndler Herr Franz 
P. Hauer und der Gaftwirth Herr Georg Streicher. 





Die erledigte Stelle eined Vorflandes des Rande 
gerihtse Werneck wurde dem bisherigen Landrichter 
Dem F. Keller zu Arnſtein verliehen; an das 
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Dienftag, den 30. November 1830. 






Landgericht Arnftein der dermalige Landrichtet Herr 
I. V. Burkard zu Alzenau verſetzt, und als Land⸗ 
richter zu Alzenau der bisherige erſte Affeffor des 
Landgerichts Amberg, Herr P. Greisl, ernannt, 
An die an dem Landgerichte zu Amberg erledigte 
erfte Affefforftelle ruͤckte der dortige zweite Affeffor 
Herr F. Seibert vor, und an deffen Stelle wurde 
als zweiter Affeffor der bisherige Appellationsgerichts⸗ 
Acceſſiſt Here F. Fiſcher ernannt, 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben ſich uͤberzeugt, 
daß die gegebene Vorſchrift uͤber den Gebrauch der 
Gabeln bei einfpännigen Fuhrwerken nicht eingehal⸗ 
ten, fondern duch Anbringung von Deichfeln an 
der Seite, zu umgehen gefucht wird. In Folge eie 
nes k. Minifteriat-Referiptes vom 14. db. werden 
daher die Befiger von einfpärmigen Fuͤhrwerken auf⸗ 
gefordert, dieſelben binnen 14 Tagen mit Gabeln 
zu verfehen. Nach dem Umfluffe diefes Zeitpunktes 
werden alle diejenigen, welche mit Deichſeln, wie 
auch ſolche angebracht feyn mögen, nad) der in aller» 
hoͤchſter Verordnung vom 30. Dftober 1828 gegebe= 


nen Beeftimmung mit einer Getdftrafe von 10 fl. 
geahndet, 





Mit Veranligen vernehmen wir, daß heute die 
Oper: „Afchenbrödel’ gegeben wird; mir koͤn⸗ 
nen nun doch wieder Dem. Vial fingen hören, 

Das Oberbonau-Rreis- Intelligenz Blatt wird noch 
im Laufe ded Jahres. die Denkwürdigkeiten diefes 
Kreifes von den Römern in einem eigenen Defte 
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liefern, fobald nebſt einer Karte bie mehr ald 80 
bitdiihe Darftellungen enthaltenden Kupferplatten 
vollendet find. Das im künftigen Jahre erfheinen- 
de Heft foll fodann die Fortfegung und das Ende 
diefer intereffanten biftorifhen Sammlung enthalten, 
und um bdenfelben geringen Preis von 36 Er. für 
das mit dem Intelligenz-Blatte abgenommene Erem= 
plar, und von 1 fl. ohne diefes Blatt vertheilt 
werben. » 


Dem. Eabina Heinefetter trat in Wien als 
Rofina in Roſſini's „Barbier von Sevilla“ auf, 
entſprach jedoch in dieſer Rolle nicht ihrem großen 
Rufe. Ihr Spiel fand man nicht angenehm genug, 
und im Geſang that die Erinnerung an die Fo— 
dor ihr Schaden. Ganz außerordentlich gefiel ſie 
indeſſen als Desdemona. Nach jedem Akte ſtuͤrmiſch 
gerufen, hat ſie dieſe Parthie bereits dreimal gege— 
ben. (Berlin und Wien haben alſo unſer Urtheil 
beſtaͤtiget, wegen deſſen wir verketzert wurden!) Wie 
man vernimmt iſt fie bis April daſelbſt engagirt. 





Königl, Hof⸗ und Nationaltheater, 


Den 26. Nov.: „Iphigenia in Zauris,” 
tragifche Oper in 4 Alten, aus dem Franzoͤſiſchen 
des Herrn Guilard. Die Mufit von Ritter von 
Gluck. — 


Der k. Hoftheater-Intendang geblihrt unfere volle 
Dankbarkeit, daß fie bemüht ift, uns aud Opern 
von Ältern deutſchen Künftiern vorzuführen. 


Des deutſchen Meiſters Gluck Tondichtungen 
gehoͤren unſtreitig unter die Zahl der ausgezeichnet · 
ſten; — ſie ſind in muſikaliſcher Hinſicht ſtets aͤcht 
dramatiſch durchgeführt, und beſitzen eine Tiefe und 
Mayrheit ded Ausdruds, bie jeden Mufiffreund 
zur VBegeifterung hinreißen. — Der unfterbliche 
Gompofiteur, dem die lyriſche Scene ihren Glanz 
und ihre Vervollkommnung verdankt, wußte fomohlin 
die erfchlitterndften als fanfteften Mufitftüde, ein 
unbefchreibliches Gefühl voll Kraft und Schmelz zu 
(gen, und vermied bei feinen großartigften Tonge— 
mälden, alle gewöhnlichen Verzierungen von Caden— 
jen, Trillern und Läufen. — SIpbigenia gebört in 
den Rang feiner glänzendften Werke, und wird 
ihren, in mancher Beziehung, unsrreihbaren Schoͤ⸗ 
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pfer veremigen. — Die Aufführung ließ menige 
Wuͤnſche übrig. — Dem. Schechner (als Iphigenia) 
entfaltete, wie ſchon unzaͤhligemale, die Schwingen 
ihter muſikaliſchen Größe, und empfing den rau— 
fhendften Beifall. — Here Bayer als Oreſtes, ift 
durch feinen angenehmen, gefühlvollen Gefang, wei⸗ 
den er mit einem richtigen Vortrag verband, wuͤr⸗ 
dig, an. Dem. Schechners Seite geftellt zu werden. 
— Defigleihen verdienen eine rlihmliche Erwähnung 
die Herren Pellegeini und Loͤhle, erfierer als Thoas, 


dieſer "als Pilades. — Da Dem. Neureuther eine 


Anfängerin ift, fo gebietet ung die Nachſicht, weis 
he mir für junge Künftlerinnen haben müſſen, 
für diefesmal Umgehung ihrer Beinen, wahrſcheinlich 
durch Befangenheit, berbeigeführten Fehler; wir em⸗ 
pfehlen ihr daher fuͤr die Zukunft mehr Aufmerkfam« 
keit im Gefang, mehr Ruhe im Spiel. — Die übrigen 
Mitfpielenden, fo wie die Chöre, trugen zum Ge« 
lingen der Oper nad Kräften bei. 


Am Schluffe der Vorftellung wurden von dem 
vollen Haufe Dem. Schechner und Herr Bayer ge 
rufen. 


Den 28. November zum erfienmale ein“ 
ffimmig ausgelacht: „Dernani,” romantifdes 
Zrauerfpiel in 5 Akten, nad Victor Hugo, von Dr. 
Hermes. (Manufeript.): 


O Dr., 0 Hermes, mas habın wir ihnen 
gethan, daß Sie uns fo arg mitfpieln? Warum 
ift dieſer Hernani von Victor Hugo in Paris 
balb mit ſtuͤrmiſchem Beifalle aufgenommen, und 
balb ausgeladht, — und warum ift Ihre „Nach“«- 
Bearbeitung nur ausgelacht worden? Ja mohl 
nach Victor Hugo, lange nah ihm! Ein fo 
poffierliches Zrauerfpiel haben mir feit 20 Jahe 
ren. nicht mehr gefeben! Gewiß, Herr Dr. Her— 
nes, hätten Sie ein Luftfpiel gefchrieben, ober 
nach diefem oder jenem bearbeitet, wir wuͤrden nicht 
halb fo viel gelacht haben. Gelacht? Ei warum 
niht gar! Gemeint hätten wir wahrſcheinlich, 
und Ihr Luftfpiel würde und als Trauerfpiel 
gegolten haben, mie dieſes Trauerfpiel für ein 
Luftfpiel paffirte. Giebt es irgend etwas Fade» 
red, als einem fiebzigjährigen Greis, ber in eim 
junges Mädchen verliebt it? Ein folder Narr 
fann nie Intereffe erregen, fondern nurfaden. 
Man fegt im diefem Alter Verſtand voraus, «6 


waͤre denn, daß man ben Rüdfall in bie Kindheit 
geitend machen wollte, Don Ruy Gomez de Silva 
ſchien in der That fehr alt, da ihn fhon das Ger 
dachtniß (ſtellenweiſe) verließ. Diefer Hernani — 
Herr Urban — iſt ein füßlicher Marcipanverbann= 
ter, der furchtbar renomirt, aber nid)te vollfuͤhrt. 
Don Carlos, König von Spanien, — Herr Höls 
ken — der ben König wie ein maskirter Poftillion 
ſpielte, iſt eim zufammengefegter Charakter, ein 
welſcher Salat, aus 24 Zuthaten beftehend. Donna 
Sol de Silva — Dem. Hagn — hat ihre Mög- 
lich ſtes gethan. Wenn dieß eben aud nicht viel 
ift, fo iſt's doch hinreichend, und ein Schelm giebt 
mehr als er hat. Ihr bleibt das Verdienft, nicht 
mit dem Publitum das „H. H.“ des Theater-Abendes: 
„Hernani und Hermes’ ausgelacht zu haben, 
eine foffitenfchreiende Sünde, deren fih Hr. Urban 
öfter ſchuldig gemacht hat. — Der Brand von Saragoffa 
war ganz darmant arrangirt; das Feuer leuchtete 
fo blendend, daß man felbft jenes geflicte Rieſen⸗ 
Ich am Himmel erblickte, durch welches einſt die 
gefallenen Engel in die Hoͤlle hinabgeſtuͤrzt wurden. 
Sa, der Brand hat ſich gewaſchen, und ift doch 
nicht ausgelöfht! Wer ihn fo angab, verdiente 
DO berhofftadtundlandfprigenmeifter zu wer» 
den; er kaͤme doch immer früh genug. Einige Brandjtifter 
liefen ganz rheumatifch, als trügen fie eine Borahnung 
mwechfelnder Mitterung in ihren Gebeinen, wie Zaufs 
zeugen mit Wachskerzen in der Hand, meben ben 
Häufern bin. — Die k. Intendanz hat fehr wohl 
gethan, diefes Stud auf die Bühne zu bringen, das 
auf dem Felde der Romantik in Paris, Epoche 
machte; Herr Dr. Hermes hätte aber irgend Je— 
mand, der kritiſchen Geſchmack befigt, um feine 
Meinung und Feile bitten follen, bevor er das Ma— 
nuſcript Üiberreichte; die Regiffeure hätten die eine 
fältigen Stellen ftreichen follen, wenn fie diefelben 
verftanden, an denen ber Dialog mitunter fehr reich ift, 
und wir fchließen mit der Prophezeihung: daß bei der 
nächften Wiederholung diefes Iuftigen Zrauerfpieles ber 
Eintritt völlig aufgehoben fenn werde. — 
Victor Hugo läßt die beiden Liebenden fterben, Herr 
Dr. Hermes aber den Alten fich vergiften; in eis 
nem fechsten Alte wäre er ohnehin Altershalber, 
oder auh aus Gift Üiber die Verarbeitung bed 
Hernani durch Hermes geftorben. — Am Schluffe 
gaben fihdie „Inlaͤnd er“ alle Muͤhe, ihren Kleinen 
Hermes“ herauszurufen, der mit dem braunen 
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Unbetannten in einer Loge des britten Ranges 
auf dem glühenden Rofte der Autorangft ſaß, wur— 
ben aber gleichfalls — ausgelaht. — Nachſchrift. 
Ein Arzt hat berechnet, daß ein an der Cholera 
Morbus Erkranfter, wenn er ben Monolog des Hrn. 
Hoͤlken am Grabe Carl des Großen zweimal hört, 
gar nicht mehr fterben ‚inne. Er will eine halbe 
Million Abdrücke einer Ueberfegung jenes Monologes 
nad Rußland ſenden. Der Kaifer Nikolaus hat 
eine Prämie von 25000 Rubel auf die Entdedung 
eines Heilmitteld ausgelegt; der Arzt ift ein armer 
Anfänger: „dem Manne fann geholfen wers 
ben.” Dankbar wird er dann ausrufrn: „Here 
Dr. Hermes hat mir geholfen! 





An meinen Frennd Dr. 2. P. 


In dem boden Alpen-Lande, 

An dem grünen Salzach-⸗Strande 
Leber ftil Dein Freund, und denket Dein. 
Auf den kahlen Berges:Spigen, 

Wo bie Adler friedlich fißen, 
Möchte ich fo gerne bei Dir feyn; 


Uud das Herrlihe und Große, 
Welches bie Natur im Schoofe 
Für die Millionen Wefen beut, 
Mit Dir theilen und genießen, 
Mit Dir hauen, überfliefen 
Ju ben Himmel der Glüdfeligkeit. 


Wenn ber junge Tag ergrauet, 
Perlen auf die Gräfer thauet, 
Und ber Soune fhimmernd Gelb audgieft; 
Auf den Höhen, auf den fteilen, 
Mit Die friedlich einfam weilen, 
Bis der fühle Abend und begrüßt; 


Wo in nied'rer armer Hütte 
Mit der Freude Fluͤgel⸗Schritte 
Bieder uns ein Greis die Haͤnde reicht, 
Und des Gaſtrechts Tugend uͤbet, 
Uns wie feinen Eig'nen liebet, 
Mehr dem Vater ald dem Fremden gleicht; 
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Dort, ja! moͤcht Ih mit bie leben 

Und die Bruft zum Himmel heben, . 
Daß fie einen Freund an Dir bier fand. 

Sieh von Deiner Mutter Seite, 

Nimm die Freundfhaft zum Geleite, 
Unb verlaß' Dein einzig’ Vaterland ! 


Laß in Deines Freundes Armen 
Deine Liebe fchnell ermarmen, 
Stille diefen meinen Flammenſchmerz; 
Biehe aus des Rheines Gauen, 
Laß Dein Antlif wieder fhauen, 
Dann erft lebet neu und froh mein Herz! 
A. Lehner. 


Mofaie 


Schaue, froh zum Himmel, fo ſchaut er froh 
auf dich; vor trüben Blicken aber ift ber hellfte 
Aether trübe. 

Menn du' nicht Ruhe fuchft, wie willſt bu glüͤck 
lid fepn ? _ 

Erfreu’ft du dih an der Matur, erfreut bu 
dich an Gott; denn Gott und die Schöpfung tren« 
nen fid nie. 

Wer die Freiheit nicht mißbrauhen fol, den 
haltet nicht in Zwang. 








Fremde: 

®. Hirſch: Hr. Graf Soldenftolpe, k. ſchwediſcher 
HESRHIEHERER: Hr. Meibaud, Megotiaut, aus 
Paris. 

©. Hahn: Hr. Bel, Partifulier, aus Nürnberg; 
Hr. Reichenbach, F. Bezirks: Gommilfär, aus Dürt: 
beim; Hr. Graf von Hegnenberg- Dur, königl. bayer. 
Kämmerer. 















| & | Allgemeiner Kalender 
a iRatholifen und Proteftanten 
Dienftag 30 | Andreas. Andreas, 


Schw. Abler: Hr. Miebel, Kaufmann, ans gfer: 


lobe; Hr. Froͤhlich, Mufitus, aus Copenhagen; Hr. 


Kaufmann, Handeldmann, aus Frankfurt. 
®. Kreuz: Hr. Simon, Pfarrer, aus Friedberg ; 
Erhr. v, Imsland, f. Kämmerer. 
— —— — —ñ — — — — — — — 
Geſtorben;: 
Eva Schweiger, Hartſchiers-Wittwe, 88 J. a., m 
Alte rsſowaͤche. 
Lesen Schröfl, Privatiers = Frau, 61 I. a., am 
tand. 
Yohann Schart, Anſtreicher, 26 J. a., an Eiterab⸗ 
fa im Kopfe. 
— — —ñ —ñ —e — un 
Amnzeigenu. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Kuͤnftigen Mittwoch den 1. Dez. ift muſikaliſche 
Mbend-Unterbaltung. Aufang 7 Uhr. 
Münden, den 28. Nov. 1830. ; 
. Der Gefellfhafte = Ausfhuß. 


(Anzeige der Joh. Palm’fhen Buchhandlung.) 

364. Zu meinem bisherigen Laden in der Salvator⸗ 
Straße habe ich das vormalige Bernau'ſche Gewölbe 
in der Theatiner-Schwabinger-Straße neben dem gols 
denen Hirfben bezogen, wofelbit fih nunmehr der 
Haupteingang befindet, 

Danfend für das mir bisher bezelgte Zutrauen em⸗ 
pfeple ib mich, verfeben mir einem woblaffortirten 
Lager, zu ferneren geneigten Wufträgen ergebenft- 

Münden, deu 23. Nov. 1830. 

Johann Yalm. 





367. Ein junger Menſch, welher (don ſechs Jahre 
als Genieiner und Unteroffizier gedient bar, ale fols 
her einen febr guten Abſchied vorzumweifen bat, des 
Lefens und Schreibens binlänglid kundig ift, mit 
Pferden fehr gut umzugehen weiß , und fib den Ges 
ſchäften eines Bedienten oder Reitknechts unterzieht, 
wuͤuſcht bei einer.Herricaft, auf Reiſen, in der Stadt, 
oder auf dem Lande in Dienft zu fommen. D. Me. 





Bergaügungen. 


K. Hoftheater: Aſcheubroͤdel, Oper. 
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Mündhener:-Counpverfatiom 


Nachdem in diefen Blättern Nr. 197 fhon ber 
allerhoͤchſte Beſchluß wegen endliher Anfertigung 
und Aufftellung eines einfachen religiöfen Monu— 
mentes auf dem biefigen allgemeinen keihenader für 
die im Jahre 1705 gefallenen Bayern in den Ge— 
filden von Sendling, fund gegeben wurde, hat ein 
Adyter Bayer, und wahrſcheinlich thätigfter Theil— 
nehmer an diefer, feit 12 Fahren befprocdyenen und 
befchriebenen NationalsAngelegenheit, deren Betrieb 
und Erfolg in Nr. 249 mit Freimüthigkeit und 
Mahrheit niedergelegt. In diefem Auffage koͤmmt 
unter andern vor, daß wahrfcheinlich jenes hiftorifche 
Dentmal heuer fhon, etwa am Tage der denkwuͤr⸗ 
digen Schlaht, 25. Dezember, aufgeftellt werden 
würde, Daß aber dieſes bis dahin nicht gefchehen 
tönne, liegt die Urſache darin, weil die Beſtellung 
in der k. Kunftgießerei dabier erft im Juli b. 3. 
und zwar zu einer Zeit gefhah, wo bereits die gro= 
fen Formen zu ben Kwen flr das Denkmal des 
hödhftirligen Könige, "u dem Obelisk für die in 
Rußland Gefallenen, und andere dem Guffe nahe 
waren. Nun mird das Modell zu obigem Schlacht⸗ 
Monumente demnähft vollendet, und das Ganze 
bis zum fommenden Frühlinge in Erz gegoffen 
und bergeftellt fenn. Bei diefer Gelegenheit fen es 
erlaubt, einen Vorſchlag zu machen. Findet derfelbe 
Beachtung, fo werden wir mit dem Publikum ber 
einſchlaͤgigen Behörde deu vollften Dank zollen. Am 
25. Dezember d. 3. find es eben ein hundert fünf 


und zwanzig Jahre, daß jene Opfer für Fürft und 
Baterland ruhmvoll gefallen find. Es miäre gewiß 
eine erhabene Feier für den heiligen Chrifttag, wenn 
die Erlaubniß, an demfelben ben Grundftein zu diefem 
National-Dentmale legen zu dürfen, bei Sr. Maj. 
dem Könige nachgefuht würde. Die ganze Bevöle 
ferung Mündyens wäre Zeuge diefes Feſtes auf dem 
Leihenader, und bei Kindern und Kindskindern bliebe 
das Andenken an daſſelbe unaustöfchlic. 


Unter die vorzäglichften Altern Baukunſt⸗Zierden 
ber biefigen Reſidenzſtadt gehört die majeftärifche 
St. Michaelskirche. Bayerns Herzog Wilhelm V. 
legte hiezu am 18. April 1583 den Grundftein, und 
brachte fie nebſt dem Gebäude fuͤr den Sefuitene 
Drden, dann die ihm übertragenen lateinifhen Schu— 
len in 13 Jahren durch den 4Bjährigen Baumeifter 
und Steinmeg Wolfgang Müller Zu Stande, nach— 
dem er allein 100000 fl. zum Bau angemiefen 
hatte. Diefelbe ift 284 Fuß lang, 114 breit. Das 
fühn über einen Halbzirkel die ganze Länge hin ge⸗ 
breitete Deckengewoͤlbe ohne Zwiſchenfaͤulen, bloß auf 
vier DauptmauersPfeilern die ungeheure Laſt tragend, 
erregt Staunen bei jedem Fremden. An ben 48, 
in den berrlihen Räumen vertheilten Statuen er— 
kennt man Candid's Zeichnung, fo wie am dem auf 
dem aͤußern Frontifpiee zwiſchen den zwei hoben, 
rothmarmornen Portalen in einer Blende ftehendeh 
Drahen-Würger St. Michael von Erz, unter wel« 
hem das bayer'ſche Wappen; nicht minder an dem 
auf der oberften Höhe befindlichen Salvatorum 
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mundi mit einer vergoldeten Meltkugel, unter wel⸗ 
dem Hirzog Dito von Bayern, dann die Worte: 
„Deo opt. Max. sac.“ Nach biefen erblidt man 


eine runde Fenfteröffnung, aus welher zu den Zei— 


ten, als dieſer Zempel nad den Sefuiten dem 
MalthefersRitter-Orden angehörte, an hoben Feitta- 
gen eine weiß und rothe Flagge ausgehängt wurde. 
Auf den.beiden Flligeln find zwei Statuen in Rriege« 
Küftung frei auf Poflamenten ſtehend. Dann fols 
gen in zwei Reihen unter einander zwölf Kaifer und 
Herzoge aus dem Haufe Bayern ebenfalls von Sandſtein 
in Blenden. Nah der erften Reibe find in einer 
Zeile nad der ganzen Breite des Stirnaufriffes zu 
Iefen: „In memoriam D. Michaelis Archan- 
geli dedicari curavit* dann nad der zweiten, 
unter drei hoben, Wappengemälde enthaltenden 
Fenfteen: „Guilielm. Com. palat, Rhe. utr, 
Bav. Dux patr, et fundator.‘ 


Dringend bedürfen bie bisher jeder Mitterung 
teoßenden Standbilder einer Reparatur , fo wie die 
Inſchriften, welhe man auch jest endlich vorzunch« 
men gedenft, um dem herrlihen Acußern feine ur= 
fprüinglihe Würde und die allgemeine Bewunderung 
wieder zu geben. Möchte dod der am Ende der 
Kirche angebaute Thurm, feit feinem Cinfturze im 
Sabre 1599 kaum mehr 200 Fuß bed, zur Der- 
ftellung des Einklanges mit dem Ganzen, und zur 
Zierde der Hauptftadt des Königreichs, nad) dem ur: 
fprünglihen Plan? ausgebaut werden, fonft ift man 
zu glauben verfucht,, die erhabenen Baumeifter un= 
ferer Zeit fürdten, das Schidfal mit jenem des 
16. Zahrhunderts theilen zu müffen, welcher nad 
dem Einfälle des Thurmes ſich flüchtete, obme daß 
je mehr etwas von ihm erfahren werden konnte! 


- Eines von unfen bübfchen, verftändigen und 
braven Buͤrgermaͤdchen wird fi demnädft mit eis 
nem Beamten dahier vermählen, der eben fo wohl 
wegen feines moralifhen Charakters ald wegen ſei— 
ner literarifhen Bildung allgemein geadhtet if, — 
Sie iſt eine von den Gtüdlichen, melde „von dem 
fheidenden. Saphir“ deffen Vorlefungen in elegans 
tem Einbande ald Souvenir erhalten haben. 


Geftern wurde in Mühldorf ber Soͤldners · Sohn 
Andreas Vilchner wegen Raub oͤffentlich auf der 
Schandbühne duch den Scharfrichter⸗Gehülfen aus- 


geftellt, und bann in eine trafarbeitd« Anftak 
abgeführt. _ 


Mittwoh den 15. Dez. ift der legte Termin 
zu Austöfung der Pfänder vom Monat Oktober 
1829. Montag den 20. Dezember ift Öffentliche 
Verfteigerung. 





Der Eifen:GSarg 


(Aus „Blackwoods Magazine“ mitgeth. v. 2. Schneider.) 


Hoch auf ben, das Merr-überragenden Felfene 
biöden der Scyhlla ftand das fefte Schloß des Prine 
zen Zolfi, von deffen Thuͤtmen man halb Sizilien 
überfhauen konnte. Während der blutigen Kriege 
des Mittelalterd und der grimmigen Verfolgungen 
einzelner mächtiger Geſchlechter gegeneinander diente 
es oft zum Gefängniffe für diejenigen, denen eim 
bedeutendes Löfegeld Hoffnung zur Freiheit Tief. 
Aber es gab auch Kerker bier, deren Pforte fi nur 
dem zum langfam qualvollen Tode Beftimmten ffe 
nete, um ihn auf ewig dem Auge ber Welt zu ente 
ziehen, und fo den glühenden Rachedurſt eines Ita- 
lieners zu befriedigen. 

Vicenzio, der edle, grofmüthige Vicenzio, beffen 
Kuͤhnheit in der Schlacht, deffen Großmuth im Siege 
das fonnige Neapel mit Stolz erfüllten, — Vicen⸗ 
jio, der junge, tapfere, «die Vicenzio war in bie 
Hände feines erbittertjten Feindes gefallen. Er war 
ein Gefangener Tolſi's und ſchmachtete in einem der 
Kerker, die auf der hoͤchſten Epige des Felſens ein 
mächtiger Thurm umſchloß. Er hatte beinahe das 
Anfehen eines großen Käfigts, denn Dede, Fußbo—⸗ 
den und Wände beftanden aus gefchlagenen Eifen» 
platten, die, kunſtreich ineinidergefugt, das Anfehen 
einer einzigen ununterbrohenen Fläche gemährten. 
Hoch oben an der Dede waren fieben ſtark gegitterte 
Senfter angebracht, die Luft und Licht in den Kerker 
ließen. Außer diefen und der ſchmalen Eingangs— 
thuͤre unter ihnen, unterbrach feine Fuge, kein Vore 
fprung, kein Nagel die glänzend ſchwarze Eifenwand. 
Eine eiferne Bertftelle mit Stroh gefüllt fand ine 
nen in der einen Ede, neben diefer ein Gefäß mit 
Waffer und eine rohgearbeitete Schuͤſſel mit ſchlech⸗ 
ter Koft. 


Selbſt Vicenzio's furchtloſe Seele ſchreckte vor 
dieſem Aufenthalt zuruͤck, als er eintrat, die ſchwere 
Eifenthüre hinter ſich in's Schloß fallen und von 
den ſchweigenden Henkersknechten dreifach verfchliehen 
hörte. Nur zu deutlich ſprach ihr Schweigen. Seine 
Drohungen, Bitten, feine Fragen nach dem ihm 
beftimmten Schickſal — Alles war vergebens, — 
Eie hörten es und? — ſchwiegen. Er hatte fein 
Grab betreten. 

Wie fuͤrchterlich tönten ihm die verhallenden 
Schritte ſeiner Quaͤler. Als aber der legte Laut 
eritarb in den. krummen Windungen des unterirdi= 
ſchen Ganges, der zu feinem Kerker führte, da er— 
faßte ihn der Gedanke: „Nie mehr fiehft du ein 
menſchliches Antlis, nie mehr börjt du den Ton ei— 
ner Stimme!” in feiner ganzen Furchtbarkeit. — 
Bu entfommen durfte er nicht hoffen, ex hätte denn 
mit feinen nadten Händen bie Eiſenwaͤnde dürd)e 
Tragen müffen, die ihn bon der Welt trennten. Die 
Freiheit. von feinem Todfeinde zu hoffen, märe 
Wahnfinn gewefen. Sein ſchneller Tod, wenn auch 
noch fo qualvoll, rrer nicht der Wille Tolſi's, denn 
er konnte ihn hinrichten laffen, und er hatte es nicht 
gethan. Was anders konnte alſo feine Abſicht ſeyn, 
als ihn einen langſamen berechneten Tod ſterben zu 
laſſen, und welcher Tod waͤre fuͤrchterlicher als der 
Tod durch Hunger, der dann erfolgt, wenn der letzte 
Lebensfunke dem pulſirenden Körper entflieht, nach— 
dem der Geiſt ſchon tauſendmal geſtorben iſt. 

Es war Abend, als Vicenzio ſeinen Kerker be— 
trat, und bald huͤllten die Schatten der Naht ibn 
gen; in Dunkel ein. Unrubig ging er auf und 
nieder, indem er fi in Gedanken über fein Schick— 
fal verlor. Vergebens lauſchte er, ob nicht die Glocke 
des nahen Kiofiers oder die Thorglode der Felle 
ihm. den Lauf der Stunden verfündige — aber Alles 
blieb ſtill; — die Einfamkeit der Wüfte, das 
Schweigen des Grabes ift nicht fo tief, fo ftill, als 
die Schwile der Luft, die ihm umgab. Das Herz 
ſank ihm und beängftigt warf er fih auf das dlrf- 
tige Stroh feines Lagers. — Wohlthaͤtig fenkte fanf- 
ter Schlaf ſich auf feine müden Augenlieder und 
äeigte ihm im Zraume Bilder verlebter, glüͤcklicher 
Zage, im denen der Gedanke unterging — bu bift 
Zolfi’s Gefangener. Aber ad, der anbredhende Tag 
betätigte duch fein helles Licht das, was die unbes 
fimmten Formen am vorigen Abend ihn nur une 
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vollfommen hatten erkennen faffen: daß Flucht uns 
möglich fer. As er jedoch fein Auge rubelos in 
feinem Kerker umberfhweifen ließ, fiel e8 ihm auf, 
daß der Wufferkrug, den er bei'm Einfchlafen neben 
fein. Bett geftellt hatte, nicht allein an einer ganz 
andern Stelle ſtehe, fondern auch eine ganz andere 
Form habe. Eben fo war es mit der Schuͤſſet, in 
der jegt beffere Epeife lag, als. geftern. Jemand 
mußte alfo in.der Macht. bei ihm im Kerker gewes 
fen ſeyn; aber wie war. es möglich, die mächtige 
Eifenehüre fo lautlos zu öffnen, daß der unrubige 
Schlaf des Gefangenen nicht geftört wurde? Mod 
309 die Zahl der Fenſter feine Aufmerkſamkeit auf 
ſich — denn er glaubte geftern fieben gezaͤhlt zu 
haben und fand heute nur ſechs. Die Zahl ſowohl 
als die eigenthuͤmliche Form derſelben war ihm gleich 
bei feinem Eintritt in das Gefaͤngniß aufgefallen, 
daher glaubte er um fo mehr ſich der Zahl fieben 
zu erinnern. Indeß mußte: er ſich doch weit geirrt 
haben, mie hätte auch ein Fenfter in einer glatten 
eifernen Wand verfhmwinden koͤnnen? — Vicenzio 
aß von den ihm hingeftellten Speifen ohne Beforgs 
niß. Sie konnten zwar vergiftet ſeyn — aber wär 
es auch geweſen — dem Tode konnte er einmal in 
sen Tigerklauen Tolſi's nicht entgehen, je ſchneller 
ed mit ihm daher vorüber war, je willkommener. 


(Fortfegung folgt.) 





Correfpondeny, 


Augsburg, den 28. Nov. 


Hr. Saphir hat ſich hier mehrere Tage aufs 
gebalten und geftern feine Abreife nad Göppingen 
angetreten, mofelbft er ſich einige Zeit aufzuhalten 
gedenkt. Wie man hört, wird der Bazar auch im 
nichffen Jahre unter der Redaktion des Herrn 
Saphir fortgeſetzt; den Verlag deſſelben ſoll die 
Kranzfelder ſche Buchhandlung dahier uͤbernommen 
haben, in deren Verlag auch die „humoriſtiſchen 
Vorleſungen“ erſchienen ſind. 


— — PARSE NE 

Hirſch: Hr. Heinfeller, Negotiant, aus Warfchau. 
®. Hahn: Hr. Maver, "Yartifulier, aus Bin 
burg; Hr. Hausner, Theater: Direltor, aus Natibor ; 
Hr. Speyer, Partikulier, aus Frankfurt; Hr. Bäumen, 
eriter Bürgermeilter, aus Fuͤrth; Hr. Baron Auguft 
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v. Horneck, aus Bamberg; Hr. Baron Ferdluand v. 
Horneck, aus Bamberg. 

Schw. Adler: Hr. Dr. Deder; k. Abvolat, aus 
Augsburg ; Hr. Mögling, Kaufmann, aus Düren; 
Hr. Stolte, Opernfänger, aus Berlin. 

®. Kreuz: Hr. Trombetta, Kaufmann, aus Mai: 
land; Hr. Scheurer, Kaufmann, aus Pforzheim. 


Geftorben: 


HM. Anna Gräfin v. Lodron, k. geh. Mathe: und 
Vräfidenteng-Wittwe, 94 I. a., am Nervenfalg- 

Urfula Rieger, Taglöhners:Wittwe, 80 J- a., an 
ltersihwäde- er 

Franz Baſs, Banernfneht von DObermenzing, 37,9. 
a., am Krebs. 

@leonora Diehl, k. Stallmeiſters-Gattin, 42 I. &, 
an der Lungenſchwindſucht. . 

Thomas Gerſtlacher, Bädergefel von Bahing, 32 
3. a., am Brand. 





An bie verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


Künftigen Mittwoh den 1. Dez. iſt mufitalifche 
Abend:Unterbaltung. Anfang 7 Uhr- 


Münden, den 28. Nov. 1830. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 





325. Am Promenadeplage Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornherang, iſt eine mit allen Bequewmlich⸗ 
reiten verfehene Wohnung naäͤchſtes Ziel Georg i 
18 3 1 zu vermlethen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 


367. Ein junger Menfh, welher fhon ſechs Jahre 
ald Gemeiner und Unteroffizier gedient bat, als fol 
er einen fehr guten Abſchied vorzumweifen bat, bes 
Lefens und Schreibens binlänglid fundig iſt, mit 
Dferden fehr gut umzugehen weiß, und fi den Ge⸗ 
{haften eines Bedienten oder Reitknechts unterziebt, 










E Allgemeiner Kalender 
ü 


Wochentag 








8 für 
a |Ratholiten und Proteflanten. 


Mittwoch ı | Eligius. Longinus. 


wuͤnſcht bei einer Herrſchaft, auf Reiſen, im ber Stadt, 
oder auf dem Lande in Dienft zu kommen. D. He. 





‚ Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professeur (natif de Londres) 
donne des legons d’Anglais, aussi des lecons d'elo- 
cution et declamation, avec explication des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc. 


S’adresser ä Mons. Robertson, Nr, 1360. Ma- 
ximiliansplatz in München. j 


Herr Profeffor Robertſon, aus ‘London gebürtig, 
erteilt Unterricht im der engliſchen Sprade , ſowohl 
im. Vortrage als in der Redeubung, mit Erklärung 
der Werte von Shakespeare, Byron u. f. w, Man 
beliebe ih an Herem Mobertfon, Nr. 1360. auf dem 
Marimiliansplage zu wenden, 


„Die Mitternadt = deitung 


wird mit dem neuen Jahre, durch die neu binzugetre: 
tenen, in unferer Literatur wahrbaft berühmten, Mäne 
ner fowohl, als durd das Streben der Medaktion je: 
den Lefet zu befriedigen, ein neues Leben beginnen, 
An einer Ertra-Beilage wird die Medattion ihre Wer: 
fpredungen und Wünfde, fo wi die Namen ſaͤmmt⸗ 
liber Mitarbeiter den refpektiven Leſern vorlegen, 
zu denen wir die Bitte hinzufügen „ alle Beſte lungen 
fobald als möglid an ung einzufenden, da, mir nad 
diefem die Auflage beitimmen müfen. Derpreis des 
Jahrgangs von 208 Nummern it 8 Rtbit- Saͤchſiſch, 
wofür die Zeitfhrift durd alle Buchhandlungen uud 
Poftämter bezogen werben fann. 
. Verlags = Gomtoir in Braunfhweig. 


363. In der Dienerdgafe Nr. 143. über zwei Stie- 
gen vornderaus iſt ein fhdn eingerichtetes heitzbares 
Zimmer mit eigenem Eingange, an einen Herm 
dermiethen und gleich zu beziehen. 


Beridtigung 
An Nr. 334. © 13433. Sp. 2. 3. 9. v. o. lied: 
„ausrufen.‘ 





BVBergndüg ungen. —— 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Mündener:-Eonverfation 


Bis jege find im dieſem Semefter 600 neue 
Studierende an der biefigen Hochſchule immatriku— 
lirt worden, 50 mehr als im vorigen Jahre , mit 
ihnen verhältnißmäßig viele fremde Inriften,, aber 
wenig Mediziner; dagegen find viele Mediziner, die 
im vorigen Semefter bei uns fludirten, nach Hei« 
beiterg und Würzburg abgegangen , fo daß ſich die 
nachtheiligen Folgen davon, daß man bis jegt die 
Stelle des unvergeflihen Geoffp noch nicht befept 
bat , ſogleich zum Nachtheile auch der Frequenz der 
Univerficät in diefem Fache gezeigt haben. 


Unfere Prinz Carl Guiraffiere , welchen an noch 
ziemlich dunklen und Falten Morgen , anftatt des 
Frühſtuckes, zur Beförderung der mittägigen Eßluſt, 
Epazierritte verordnet find, follen für die bereits 
beſchloſſenen grauen Mäntel wieder ihte weißen be= 
halten, obwohl fhon mehrere Offiziere ſich erftere 
angefhafft haben. In andern Garnifons » Städten 
teitet man zur gelindern Nahmittage-Beit und vor⸗ 
süglih an menig frequenten Straßen. Es heißt, 
die ſchwere und leichte Gavallerie werde vermehrt. 


Nah der Epeierersdeitung uͤberſtieg im bayeti— 
ſchen Rheinkreife im legten Jahre die Zahl der vor 
den einfachen Polizeigerihten wegen Waldfreveis 
geftandenen Individuen jeden Begriff. Wegen fol« 
her Frevel wurden von den Ftiedensgerichten ver⸗ 
uttheilt: zu Gefangenſchaft 16,555, bloß ju Geld⸗ 
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Donnerſtag, den 2. Dezember 1830. 





bußen 80,093, freigeſprochen wurden 2,676. Rede 
net man dazu bie an den Bezirksgerichten vorgekom— 
menen Waldfrevel, wo zu Gefangenſchaft verurtheilt. 
wurden 2,580, bloß mit Geldftrafen belegt 298, und 
die Freigefprochenen mit 103, jufammen 3,071; fo 
beträgt die Gefammtzahl der vor Gericht Geftellten 
102,565, und darunter die der Verurtheilten 99,496. 


Die Bewohner des Mezatkreifes haben bei Ge— 
legenheit der von Sr. Majeftät dem König angeord« 
neten Sammlung zur Unterftügung der dur Das 
gelfhlag und Ueberſchwemmung verunglüdten Bes 
mohner des Dbermainkreifes, durch reichlihe Bei— 
fleuer ihre menfchenfreundliche Gefinnung und ihren 
bitfreihen Bürgerfinn ruͤhmlichſt an den Tag gelegt. 
Die Summe der Beiträge in Geld belauft fid) auf 
5,240 fl. 45 fr. 2 pf., an Naturalien auf2 Schäfe 
fel, 2 Megen, 3 Biertel Kom; 4 M. 1 V. Die 
tel; 8 Sch. 3 V. Gerſte. — Die Kreishauptftadt 
Ansbah allein trug 214 fl. 25 Er. bei; andere 
Städte, mie Nürnberg 663 fl., Fürth 201 fl. 
30 kr., Nördlingen 116 fl., Erlangen 101 fl., une 
ter den Landgerichten fteuerte das Landgericht Herde 
brud 285 fl., Meuftadt 181 fl., Heidenheim 147 fl., 
Rothenburg 139 fl., Erlbach 131 fl., Gabolzburg 
115 fl, Monheim 112 fl., Erlangen 109 fl. u. ſ. m. 


Am 18. November ftarb zu Gotda der befannte 
Stifter des Iuuminaten - Ordens , der berzogliche 
ſaͤchſiſche Hofrath Adam Weishaupt in einem Alter 
von 83 Jahren. 
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Die koͤnigl. bayer. Regierung des Untermain- 
kreiſes macht das Publikum aufmerkfam, daß nad 
einer Mittheilung der herzogl. fohfensmeiningenfchen 
Landesregierung, im dem dortigen Gebiete falfihe 
fahhfen-meininger und foburger, heſſen-darmſtaͤdter, 
naſſauer und würtemberger Sechskreuzerſtücke kourfiren. 


Der Furft von Puͤckler-Muskau macht in 
der Preufifhen Staatszeitung vom 26. dv. M. be- 
fannt : es fen ibm nie in den Sinn gefommen, ir— 
gend eine Erklärung abzugeben, daß er ber Derfafe 
fer des Buches: „Briefe eines Verſtorbenen“ fey. 


Die hochverehrte Frau Großberzogin v. Meimar 
hat vor Kurzem einen neuen erfreulihen Beweis 
gegeben, mie ſeht fie geneigt ift, das wahre Verdienſt 
überall, wo «8 ſich findet, anzuerkennen und zu bes 
Iohnen. Maria Schuͤtz zu Groß-Rudeftädt im Groß- 
berzogehum Weimar hat bis jeßt 52 Sabre als 
Dienftmagd treu und zur Zufriedenheit in einer und 
derfeiben Familie gedient. Bor Kurzem kam dieſer 
feitene Fall zur Kenntniß bes Frauenvereins in Wei« 
mar und fomit zur Kenntniß der Vorfteherin deffel« 
ben, Ihrer kaiſerl. Hoheit, der Srau Grofherzogin. 
Cie beſchloß augenblicklich, die treue Diencrin durch 
eine befondere Auszeichnung zu belohnen, und dieß 
gefhah auf eine wahrhaft füͤrſtliche Weiſe. Im Ans 
fange Novembers erhielt nämlich der Drtspfarrer, 
Euperintendent Saal, eine maffive goldene Halskette, 
mit einem nicht einen goldenen Kreuz, auf welchem 
auf der einen Seite: „Marien Schuͤtz, flir 52jaͤhrige 
treue Dienſte,“ auf der andern: „Marie Paulowna, 
Gtoßherzogin von Sachſen,“ ſeht ſchoͤn gravirt zu 
leſen war, mit dem Befehle zugeſendet, ſolches der 
darauf Benannten im Gotteshauſe vor verſammelter 
Gemeinde mit einer paſſenden Antede, worin der 
Grund dieſer Auszeichnung erwähnt werden möge, 
einzuhaͤndigen. 








Der Eifen:Garg. 
(Aus „Blackwoods Magazine‘ mitgeth. v. L. Schneider.) 
CHortfegung.) 
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Dede und drlickend ging der Tag vorlber, doch 
nicht ohne einen ſchwachen Hoffnungsſtrahl, viel» 
leicht das Weſen zu belaufen, welches ihm fon 


in der vorigen Macht andere Epeifen gebracht hatte, 
da es doch mahrfheinlih benfelben Weg nehmen 
würde, den es früher genommen. Der bloße Ge= 
danfe, ein menſchliches Wefen in feiner Nähe zu 
wiffen, von dem er vielleicht Gewißheit Über fein 
Schickſal erhalten konnte, esflllte ihn mit Freude; 
denn Bein Gedanke war ihm fürdterlider als der, 
ſich ganz verlaffen zu wiſſen. 

Dir Nacht kam, Vicenzio machte. Der Morgen 
kam und Vicenzio ſah ſich getaͤuſcht. Er mufte 
eingefchlafen fepn, ohne es zu wiffen; vergebens hat— 
te er fi) vorgenommen zu wahen. Da jtand fein 
Krug von unfihtbarer Hand auf's Neue gefüllt, da 
ftanden neue Speifen; was aber das Wunderbarfte, 
fo war ed wieder ein Fenfler weniger geworden, 
denn als er fie zählte, maren es nur nod fünf. 
Diefmal war es keine Zäufhung und ed wurde feſte 
Ueberzeugung bei ihm, daf es auch geflern feine ge= 
weien. Was konnte das aber bedeuten? In tele 
chem mwunderbaren und gebeimnifvollen Kerker befand 
er fih? Er flarrte das Munder an, bis feine Aue 
gen ſchmerzten, aber erklären konnt' er es nicht. 
Vergebens quälte er feine Vernunft mit dem Ware 
um. Gr unterfuchte die Eifenthüren, Ein an und 
für ſich unbedeutender Umftand überzeugte ein, daß 
fie nicht geöffnet worden waren; denn ein Stroh- 
halm, der am vorigen Abend zufällig von dem Kae 
ger an die Thlır gefallen war, lag fo, daß bie gee 
ringite Bewegung der Thür ihm hätte aus feiner 
Lage bringen müffen. Das mar ein Beweis, daß 
Niemand durd die Eingangsthür zu ibm gefommen 
fey, alfo mußte an den Wänden die Definung fern, 
durch die ihm der Mafferkrug und die Speifen hin« 
gefegt worden maren. Er unterfuchte fie genau. Sie 
ſchienen ihm, wie früher, eine ununterbrochene feſte 
Fläche von Eifen oder doch fo kunſtreich am einan« 
der gefugt, daß auch das fhärffte Auge keine Fuge 
entdedte, Micder unterfuchte er Waͤnde, Dede und 
Fußboden, zählte die wunderbaren Fenſter, aber 
nichts gab ihm Licht — nichts loͤſſte feinen Zmeie 
fel. Nur ſchien es ihm, als ſey fein ganzer Kerker 
Eleiner geworden, als hätten die Wände fich gende 
bert, doch ſchien ihm dieß eine natlırlidhe Folge von 
dem unldugbaren Verſchwinden ber beiden Fenſter. 

Hoͤchſt aufgeregt erwartete Vicenzio die naͤchſte 
Nacht und.verwahrte ſich, als fie herannahte, gegen 
den Schlaf durch Hin« und Pergehen, anſtatt ſich 


auf das Lager zu merfen. Mit dem Berfhminden 
des Zageslichtes firengte er fih nun um fo mehr 
an, trog der Dunkelheit die Wände im Auge zu 
behalten, um endlich eine Erklärung diefer wunder« 
baren Dinge zu finden. Gegen Viorgen glaubte er 
plöglich eine unbedeutende zitternde Bewegung des 
Fußbodens zu bemerken. Er ftand ſtill. Die Ber 
wegung bauerte beinah eine Minute, aber fie war 
fo aufierordentlich leiſe und geraͤuſchlos, daß er ſchon 
zweifelte, ob er ſich micht bloß getäufcht. — Er 
horchte — Fein Laut war zu hören. Da fühlte er 
plöglih einen kalten Luftftrom auf fi zudringen 
und ſtuͤrzte gegen die Seite von der er zu kommen 
ſchien, fotperte aber Über etwas, was er für feinen 
Mafferfrug hielt. Der Luftzug hörte auf, und ale 
Vicenzio feine Hand ausfiredte, faßte fie das kalte 
Eiſen feines Kerkerrauuus. Bewegungslos blieb er 
ſtehen, aber nichts geſchah waͤhtend des übrigen 
Theil der Nacht, was feine Aufmerkfamfeit reizen 
konnte, obgleich er mit der größten famkeit auf 
Alles laufchte, was ihn umgab. = 

Mit dem Tageslicht, mas nur langfam bie 
flrchterliche Finſterniß verdrängen konnte, drehten 
fi) unwillküͤhrlich ſeine Augen zu den Fenſtern — 
da waren nur vier. Er Eonnte wenigſtens nur vier 
fehen. Doch war es möglih, daß irgend ein Ge— 
genftand, eine Wolke vielleicht ihm das fünfte ver— 
dedte. — Darum martete er, bis das volle Licht 
auch ben kleinſten Winter feines Gefängniffes er— 
feuchtete, da ſah er denn, was er ſich vergebene zu 
erfiären bemühte, daß der Krug, über den er in ber 
Macht geftolpert, in Scherben am Boden lag, dicht 
an der Wand fland ein anderer gefüllt und daneben 
lag die Speife. Es ale nun gewiß, daß durd) 
irgend eine mechanifhe Votrichtung die Wond ſich 
öffne, wenigftens ſchien ber Luftzug, den er deutlich 
gefühlt, dafür zu fprehen. Wie geräufchlos aber 
mar es geſchehen! Wäre eine Feder zu Boden ge— 
fallen, er hätte es gehört. Noch einmal unterfuchte 
er die Wände, aber Auge und Gefühl zeigten ihm 
nur eine ebene, gleiche Eifenmaffe, während ftarfe 
und wiederholte Schläge an allen Theilen keine hohle 

Etelle entdeden ließen. 

Dieſe Unterfuchungen hatten feine Aufmerkfams 
feit auf einige Zeit von den Fenſtern abgeleitet. 
Sept ſah er nad ihnen und das dritte war vers 
fhwunden, wie früher die beiden, ohne irgend eine 


Spur zuruͤckzulaſſen, wo es geftanden. Die übrige 
gebliebenen vier ſahen eben ſo aus, als am erſten 
Abend die ſieben ausgeſehen hatten, das heißt, ſie 
waren in regelmaͤßigen Entfernungen oben an der 
Decke der Seitenwaͤnd. Die ſchmale Eiſenthür 
ſtand noch, wie fruͤher in der Mitte von ſieben, jetzt 
in der Mitte von vier. Woran er aber gar nicht 
zweifeln konnte — fein Gefaͤngniß war wirklich Eleis 
ner geworden — die Decke hatte ſich geſenkt — 
und die Seitenwände waren um fo viel näher ges 
ruͤckt, als der Raum zwifhen den drei verfhmwundee 
un Fenftern betragen konnte. Grein Kopf wurde 
wüıft, als er darlıber nachdenken wollte, Itrgend ein 
furdtbares Vorhaben — eine teuflifche Körper- und 
Serlen-Marter, ein unerhörte® Maß von Leiden 
fauerte auf ihn — das ſprach fidy deutlid in dem 


aus, was gefhehen war. 
s (Fortfegung folgt.) 





Danfadreffe von Minchener: Theaterfreunden 
j au den 
’ Meinen Deren Dr. Hermes, 


Eure Gelehrtgeboren haben uns zwar fhon 
in Ihrer „Ueberſicht der periodifchen Literatur Muͤn—⸗ 
chens,“ wilhe Sie im „Inlande“ ausjuframen 
beliebten, einen Vorgefhmad der geiftigen Größe 
Ihter Heinen Figur gegeben; allein zu der kuͤhnen 
Erwartung deffen, momit Sie durd die Verarbe i— 
tung des „Hernani', das funftliebende Publikum 
fo freudig überrafhten, hätten wir uns dennoch 
nit für berechtiget gehalten. Herr Doktor, Sie 
find ein lofer Schelm! Sie lodten die Gemuͤthli— 
hen durd die Ankündigung einesTrauerfpieles 
in das Theater, und gaben ſtatt deffelben eine hoͤchſt 
amlıfante Poffe. Aufer Ihnen, der Sie nur die 
Ausfiht auf den Ruf eines Theaterdichters verloren, 
haben fih nur noch die Wäfcherinnen zu beflas 
gen, welche auf thraͤnenfeuchte Taſchentuͤcher Rech— 
nung machten; möchten doch dieſe mit ben Zafchene 
tüchern derjenigen entfhädiget werden, welche bem 
kleinen Talente des Kleinen Doktors große Mitleids- 
thränen gemeint haben. Die Wege des Schickſals 
find unerforfhlih! in Water von fieben Kindern 
lachte in Ihrem Zrauerfpiele fo berzlih, daß fich 
ein Kopfapoſtem deffeiben, welches er fih durch das 
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Lefen Ihrer Weberficht der periodifhen Literatur zus 
408, gluͤcklich nach Außen öffnete. Der Dank diefer 
glüdtihen Familie wird Sie Über Ihren Durd= 
fall, der jedoch von ben Anzeichen der Chole 
Morbus weſentlich verſchieden ift, völlig beruhigef. 
Die deutſche Bühne ift jegt fo arm an guten Lu fi= 
fpielen; Euer Gelehrtgeboren allein könn 
ten helfen, wenn Sie nur von nun an fleißig 
fortführen, TZrauerfpiele zuverarbeiten. Zwar 
find Euer Gelehrtgeboren einer gany andern 
Meinung, und follen in der Loge geäußert haben: 
„Da fieht man den Gefhmad des ****** 
Bayernvolkes;“ allein an jenem Abende hat bie 
abfolute Majorität gegen 1 Stimme, naͤmlich gegen 
bie Fhrige, entfhieden. Beherzigen Sie diefe freund 
lihe Bitte, kleiner Herr Doktor, und zwingen Sie 
‚Ihren Gegnern Thränen ab, indem fie zur Abe 
wechslung ein Luftfpiel vom Stapel laufen laffen. 


Genehmigen Sie, ausgeladhter Hernani = Mör« 
ber, die Verſicherung unferer gerehten Werth«- 


ſchaͤtung. 
Münchener = Theaterfreunbde, 





Mosaik 


Menn Tugend immer ihren Lohn dießſeits fände, 
wozu ein Senfeits? — und gibt's Tugend, mo 
fein Opfer ift? 

Seh treu, ift die des Lebens Krone werth. 

Das verbotene Wort wirkt taufendfältig, wenn 
ed auch Niemand ausfpricht. 

Thue jedem Manne recht, dem armın Manne 
l. 


Pflicht und Treue geben über Verwandtſchaft. 
Sieh' die Sorge nur recht an, fie hat ben Troſt 
bei fi, wenn fie ihn auch verbirgt. 


woh 


Fremde? 

G. Hahn: Hr. Stelner, Kaufmann, aus Fürth; 
Hr. Landauer, Partikulier, aus Augsburg. 

Schw. Adler: Hr. Thury, Partifulier, aus Ge« 
neve; Hr. Gedder, Meutier, aus Loudon; Hr. Vogel, 
Kaufmann, aus Augsburg. 

©. Kreuz: Hr. Haller, Kaufmann, aus Sannftabt; 
Hr, Jacquet, Kaufmann, aus Vilshofen; Hr. Lipp, 
Gerichtshalter, aus Wolnzach. 

G. Storch: Hr. Stampf, Handelsmann, aus 
Simbach a. J. 


Geſtorben: 
Katharina Lettuer, Tagloͤhners⸗Frau, 59 J. a., am 


Brand. 

Anna Maria Loibl, Waffenfhmidts:Frau, 33 I. a., 
am Schleimfieber. 

Maria Auna Wörl, Pfrändtnerin, To 9. a., an der 
Waſſerſucht. 


2—2. 


370. (2.0) Unterzelſchneter wohnt in der Dienersgaſſt 
Ne. 148. über 2 Stiegen. 
Dr. DPendele, 
praft Arzt. 








371. Unterzeihueter macht bekannt, baf heute Dom- 
nerftag den 2. Dez. das befaunte Kleeblatt bei ihm 
fpielt. Aufaug 7 Uhr. 

Simon Burgbolzer, Eaffetier, 
am Schrannenplat Nr. 130. 


3683. In der Dienersgaffe Nr. 143. über zwel Stie⸗ 
gen vornheraus ift ein ſcoͤn eingerichtetes heitzbares 
Zimmer mit eigenem Eingange, an einen Hera zu 
vermierben und glei zu beziehen. 





Beridtigung. 


In Nr. 335. ©. 1345. Sp. 2. 3... m liebt 
„Salvator* flatt: „Salvatorum,‘* - 


Bergaügungen. 





8. Hoftheater: Die Königin von 16 Jahren. 
Dazu; Der Baffentanz, Divertiffement, 





Münhener-Eonverfationd- Blatt, 


— — — 





Mitgabe 


Bavyerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Münchener: Conpverfariom 


As vor einigen Tagen eine Dame dahier ihr 
Mamensfeft feyerte, ſchickte ihr auch ein fehr geach— 
tetee Bürger von feiner Bildung dur feinen Aus— 
läufer eine Karte. Diefer hatte Mühe, die Wohs 
nung diefer Dame zu treffen, und ſtand eben am 
Fuße der erfien Treppe, unfchlüfig zögernd, ob er 
binaufiteigen folle, oder nicht. Zufällig fam ein 
Herr, der ihn nad dem Zwecke feines auffallenden 
Umperfhauens fragte. „Ich foll da dieß Billet zur 
M. *** tragen”, — antwortete er, „babe fon 
uͤberall nad) ihrer Wohnung gefragt, und kann fie 
nidyt finden.’ 

„„So gieb er nur mir das Billet“““, — er= 
mwiederte der Fremde, — „„ich gebe eben felbft 
hinauf, und will's richtig beſtellen.““ 

Der Ausläufer gibt ihm mit herzlihem Danke 
die Karte. Bei der Dame waren eben einige Bes 
fuche. Der Fremde trat mit den Worten ein: 

„Hier fendet Ihnen Here *** eine Karte zum 
Namenöfefte 

Man denke fih das Erftaunen der Dame und 
ihrer Umgebung: denn ber Fremde war — 


Kuͤtzlich verſchwand ein Bräutigam mit feiner 
Braut gegen Mitternacht aus dem fröhlihften Bir 
Ber, weil fie fih nah Ruhe fehnten, und begaben 
ſich zu Fuße nad ihrer Wohnung... Vergebens wurde 
rüchtig gefhellt, Niemand öffnete. Der Bräutigam 
überließ die Braut ihrem Scidfale, und holte den 
Schloſſer. Nun mwaren fie im Haufe, aber nicht in 
ihrer Wehnung. Es ſchien hoͤchſt verbädhtig, daß 


Nro. 337. 


Freitag, den 3. Dezember 1830. 


auch hier weder Schellen noch Kiopfen ein gnädis 
9:8 Ohr fanden. Erzuͤrnt fprengte der ungeduldige 
Bräutigam die Thuͤre ein ‚’eilte in fein Brautge— 
mach, und erblidte zu feinem größten Entfeken im 
gefhmadvoll verzierten Brautbette — feinen Be— 
dienten, ben bie aufrichtige Theilnahme an dem 
Gluͤcke feines Herrn in den Zuſtand völliger 
Betrunfenheit verfegt hatte. Was weiter ges 
(hab, ob der Bräutigam zuerſt feine Braut zur 
Ruhe gebracht, oderden Bedienten geprügelt, 
oder ihm großmuͤthig verziehen habe, darüber 

ſchweigt die Fama. 


Hr. Spazier verſpricht in feinem Abſchied aus 
Nürnberg im „Hesperus“,er wolle „anderweit von 
Deutfchland diejenigen Wahrnehmungen befannt ma= 
hen, die ihn eine beinahe 5monatliche Thätigkeit 
über das Öffentliche, wiſſenſchaftlichen und Eünftleri= 
fhe Treiben maden liefen.” Wir unferer Seite 
müffen geftehen, daß auf diefe Auszeichnung des ed⸗ 
ten Sachſen hier zu Lande volllommeu verzichtet werde. 

Der gewöhnliche Arippenmarkt ift heuer ‚nicht 
mehr am Angerplage, fondern im Zafchenthurme 
Gaͤßchen neben den Winterfhuh » Verkäufern. — 
Die fo nothmwendige Erweiterung der Strafe am 
ehemaligen Ruffinithurme beginnt nunmehr durch 
Abbruch des einen Hauſes. Da die Neubauten be= 
reits mit Anfang des vorigen Monats eingeftellt 
wurden, fo ijt höchfte Zeit, daß der großen Menge 
Tagloͤhner u. a. durch die vielen projektirten De— 
molirungen, Einebnungen, Abgrabungen, ehe größere 
Kälte eintritt, Brod verfhafft werde; denn die Dieb» 


537 
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ſtaͤhle werden fhon täglich häufiger, und follten eis 
nige auch nur darum geſchehen, wie Viele ausfagen, 
um für den Winter warmes Obdach und Nahrung 
zu haben. — Mit Sehnſucht wird Übrigens der in 
diefen Blättern, fhon vor mehreren Monaten ge: 
dachten dringenden Belegung der ftädtifhen Baus 
rathöftelle von Seite der betheiligten Einmohner 
entgegen gefehen. Was hindert indeffen den Stadt: 
palier, die neuen, bemohnten Straßen in den Bor: 
fädten, endlich in gangbaren Stand fegen zu laffen, 
über deren flrafbare Poligeiwidrigkeit allgemein ges 
flagt wird ? 


x 
— 


Der Eifen:Garg. 
(Aus „Bluckwoods Magazine‘ mitgeth. v. &. Schneider.) 
(Fortfegung.) 


Zu Boden gedruͤckt von biefem beängftigenden 
Gedanken faß er im dumpfen Dinbrüten Stunde 
auf Stunde. Seine Seele war ein Raub der un- 
gewiſſeſten Beforgniffe. Endlid fuhr ein furhtbarer 
Gedanke durch feinen Kopf. — Er fprang auf und 
eief außer fih: „Ja, ja, fo iſt es!“ — feine Au- 
gen drangen faft aus ihren Höhlen und ein Falter 
Schauer überlief ibn. — „Ja! ed muß fo fern — 
ich febe es — ich fühle die gräßlihe Wahrheit wie 
die Zähne einer Säge in meinem Gehirn! Ewiger 
Gott — rette mid — ich täufhe mid nicht — 
die Decke wird ſich fenten — die Wände werden 
mid faffen und langſam, fürdpterlih langfam mid) 
in ibrer eifernen Umarmung zermalmen. Herr 
Gott! — babe Erbarmen mit mir — tödte mid 
ſchnell! — Teufel, Teufel von Menſchen, ift das 
Eure Rache?” 


Mieder ſank er auf ben Boden in einem ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande. Thraͤnen ftürzten aus feinen Au— 
gen und der Schweiß fland in großen XZropfen auf 
feiner Stirn —er ſchluchzte laut — raufte fid das 
Haar, wälzte fid wie ein Rafender und mollte in ben 
Boden beißen. Fuͤrchterliche Verwuͤnſchungen gegen Zolfi 
— anaftvolle Gebete zum Himmel um ſchnellen Tod 
endeten damit, dafer ruhiger wurde und am Ende wie ein 
Kind weinte. Noch hatte er keine Nahrung zu ſich ge» 
nommen, noch batte fein Tropfen Waffer die am 
Gaumen Eebende Zunge gelabt und feit ſechs und 


breifig Stunden hatte das flarre Auge ſich nicht 
geſchloſſen. Da überwand das Bedürfniß feinen 
gequäiten Körper, er trank mit Gier den ganzen 
Krug aus, verfhlang die Speifen und fchleppte ſich 
zu feinem Lager, um wieder über feine troftiofe Lage 
in Hinbrlten zu verfinken. 

Er ſchlief ein; aber fein Schlaf war kein ruhi— 
ger. So lange er es vermochte, mwiderftand er ihm, 
und als die Natur endlich ihren Tribut forderte, 
tiefen feine Zräume ihm das ungeheure Verbreden | 
vor die Seele, das an ihm verlbt werden follte, Er 
athmete ſchwer und tief, fchredte oft aus dem 
Schlafe auf und firedte dann krampfhaft feine 
Hände aus, ob er auch noh Raum genug zu leben 
babe, murmelte einige unverftändlihe Worte und 
fant dann wie todt auf fein Lager zurüd, 

Da brad der Morgen des vierten Tages an, 
aber es wurde hoch Mittag, ehe Vicenzio im Stande 
war, bie betäubende Lerhargie, im der er gelegen, 
bis zum vollen Bewußtſeyn feiner Lage abzumebren. 
Mer aber befchreibt den Ausdrud, mit dem fein 
unftäter Blick fih auf die Fenfter heftete — «6 
waren nur noh Drei. Drei! — mehr fonnte er 
nicht fehen. — War doch die Zahl auch zugleich 
die feiner noch Übrigen Lebenstage. Rubig und mit 
Bedacht prüfte er noch einmal Seitenwände und 
Dede. Daß fein Gefängnig Heiner, viel kleiner ger 
worden, lag nun fo Mar am Tage, daß es lächerlich 
gewefen wäre, an eine Sinnentiufhung zu glauben. 
Aber wie konnte das gefchehen? Mir welcher wune 
derbaren- Kunft mufte das Gefängnik gebaut feom, 
daf «8 fich fo geräufchlos, fo faft ohne Bewegung 
verkleinerte? Der einzige Gedanfe nur bielt ihn 
noch aufreht, daß Tolſi ihm die Todesqual um 
deßwillen fhaffe, um ihn im legten Augenblide zu 
befreien. . 

„Den XZod fuͤrcht' ih nice!” — rief er aus. 
„Aber dDiefer Tod, auf den ich mich vorbereiten 
muß — mag er mic doch zermalmen — fo gräfe 
lih er auch iſt — aber gleih — jetzt — auf der 
Stelle! — Wo foll ich aber Kraft finden, die drei 
ewig langen Zage hindurdy das Unvermeidliche lange 
fam an mic beranfriehen zu fehen! — Keine Hlile 
fe! — Keine Rettung! Ich werde mwahnfinnig, 
wenn ich mir dad Naͤherruͤcken der Mauern denke! 
— D wer drei Tage hindurch fchlafen könnte !” 

Der Krug war wieder gefüllt, und die Epeifen 
anbere, er beachtete es nit; — aber feſt war fein 
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Vorſatz, dieſe Nacht zu wachen und wenn er aber⸗ 
mals die leiſe geraͤuſchloſe Bewegung oder den Luft⸗ 
zug fplıre, feinem Jammern Worte zu geben und 
das Mitleid feiner Verfolger anzufleben. 


Die Naht Fam. — Und als die Zeit herannah—⸗ 
te, in der er das vorigemal die Bewegung bemerkt, 
ftand Vicenzio ftil und fhmweigend wie eine Statue 
und wagte faſt nicht zu athmen — da fiel es ihm 
ein, daß es wohl beffer fep, ſich der Länge nah auf 
den Boden hinzulegen. — Er that’s und laufchte 
nun mit einer Anftcengung, die ihn ſelbſt quälte. 
Noch konnte er nicht lange fo gelegen haben, als er 
deutlich fühlte, daß der Fußboden fih unter ihm 
bewege. — Er fprang auf, und rief laut — bie 
Bewegung hörte auf. — Er wartete einen Augen— 
blick — kein Luftzug — kein Laut; — da brad 
er in Thraͤnen aus, ſtuͤrzte bewußtlos zu Boden 
und ſchrie angftvoll um Hülfe, bis er es nicht mehr 
vermochte. 


Das junge Licht des Tages zeigte ihm nur noch 
zwei Senfter. Zwei Fenſter noch und noch zwei 
Tage zu leben! — Friſches Waſſer — friſche Spei⸗ 
ſen — aber keine Spur von dem Weſen, welches 
ihm Beides gebracht. Die Decke war jeht nur noch 
einen Fuß von ſeinem Kopfe und die Seitenwaͤnde 
bis auf ſechs Fuß antinander geruͤckt. Schaudernd 
maß er den Raum, der ibm noch übrig geblieben 
mar — aber das Unvermeiolihe feines Schidfals 
machte ihm anfcheinend ruhiger. Mit verfhräntten 
Armen, verbiffenen Zähnen und Augen, bie vom 
Wachen und angeſtrengten Sehen mit Blut durch— 
fleſſen waren, ging er raſch auf und nieder, ſchwer⸗ 
athmend und fchweigend das Nahende uͤberdenkend. 
Wer könnte die ſchwatzen Gedanken faffen, melde 
Bunge fie ausſprechen, und welche Feder die Qualen 
befchreiben, denen der Unglüdlihe unterlag! Gr 
warf fi auf's Lager und als er ſich zufällig nad 
der Wand drehte, bemerkte er einige Schriftzuge — 
Worte von menfhlicher Hand gefchrieben. — Ei 
lad — und fein Blut gerann in den Adern. 


(Schluß folgt.) 
Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 


Dienftag, den 30. Nov.:, „Aſchenbroͤdel,“ 
komiſche Oper im zwei Akten von Roffini. 


Ueber den Gehalt diefer Roffinifhen Oper, welche 
beinahe zu viele lofe zufammengefügte Reminiscen« 
jen feiner frühern oft wirklich gediegenen Leiſtungen 
(mie 3. B. des Barbiers u. dergl.) enthält, ift, be= 
fonders. in Vergleich mit Iſouaro's Behandlung 
deffelben, nur ein Urtheil der Anti-Roffinianer zu 
wiederholen, daß fie weder eigenthuͤmlich füdliche 
Ueppigkeit, die ſich eben in Coloraturen und Bravour« 
ftelen, wie in phantaftifhen Arabesken aͤußert, noch 
denjenigen Ernſt des Gemüͤths befige, welcher fich 
aud in fomifhen Opern in einzelnen rein menſch⸗ 
lihen Partien aͤußert, noch viel weniger jene hine 
reißende komifche Kraft, welche uns im Barbier von 
Sevilla, in dem verfhieden Charakteriftifhen und 
Eigenthuͤmlichen der einzelnen jetzt ſtereotyp gewor⸗ 
denen Geſtalten uͤberraſcht. 


Die Leiſtung der Dem. Vial (in der Titelrolle) 
mar wirklich ausgezeihnet; wir bemerken mit Ver⸗ 
gnügen, daß diefe talentvolle und fleitige Sängerin 
mit jedem neuen Auftreten ihre von Natur aus bee 
reits ſehr beglmfligte Stimme immermebhr ausbildet, 
und haben keinen andern Wunſch, als den, daß bie 
k. Hoftheater⸗Intendanz fie öfter als bisher befchäfe 
tigen möge. Am Schiuffe wurde Dem. Vial ver« 
dienterweife ftürmifh gerufen, 


Die Rolle des Prinzen war Herm Bayer Ale 
gefallen; er fang mie immer recht von der Seele 
beraus mit jenem wohlklingenden Wechfel, welcher 
faft unmerkbar fih auf die zartefte Weiſe der Ders 
zen des Publitums bemaͤchtigt. Aud er wurde ge» 
rufen, erfhien jchod nicht; es wäre uns fehr ane 
genehm, wenn Here Bayer den Ueberfluß feinet 
Beſcheidenheit kuͤnftig abftreifen, -und Andern, die 
daran Mangef leiden, düberlaffen, ſohin nad ber 
ehrenden Anerkennung feines Fleißes jedesmal vor— 
treten würde. Herr Mittermaner als Dandini 
fang nach dem vollen Maße feiner Kräfte und ſtellte 
Jedermann zufrieden. — Bon den beiden Schwe— 
ftern ſah Mad. Hölfen wie immer Außerft liebens— 
würdig und Recenfenten = beftechend aus, und fang 
das Wenige recht nett, fo daß mir über der ange= 
nebmen Erfheinung ihre Opernſchweſter (Demoifelle 
Haibl) vergafen. Es geſchah gewiß nicht zum 
Nachtheil der Letzteren, daß wir fie vergaßen, denn 
wenn mir auch nach unferer bereits einmal geaͤu⸗ 
ferten Anficht, gegen Anfängerinnen die größte Mache 
ſicht beobachten zu müffen glauben, fo fordert diefe 
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Zartbeit doch auch zu einem regeren Streben auf 
der andern Seite, und zu der Bemühung auf, ſich 
an irgend -eine Künfilerin höheren Ranges anzu= 
fchließen, und durch deren Vorbild felbft nach immer 
höherer Ausbildung zu ſtreben. — Herr Fries 
überließ fi als Don Magnifico feiner allzuheitern 
Laune. 

Dem Orcheſter mangelte heute ein gewiſſes ſtren⸗ 
ges Ineinandergreifen; die Leiftungen der Chöre 
verdienen feinen Vorwurf. 


Adrefie von Münchener s Theaterfreunden 
an bie 
k. Hoftheater Intendanz. 





In der groͤßten Verlegenheit, die rechten Worte 
gu finden, um ber k. Hoftheater-Intendanz unſern 
innigften Dank für die ausnahmsweife ſchon in ber 
Adventzeit aufgetifchte große Darftellung der vom 
Heinen Herm Dr. Hermes verarbeiteten Carnee 
valspoſſe: „Hernani“ würdig genug auszudrüden, 
hätte diefe Adreffe beinahe nicht erfheinen koͤnnen. 
GSleichwie aber die Götter ober und den Willen 
für die That gelten laffen, fo wird wohl auch bie 
®. Hoftbeatersntendang mit unferm ftummen 
Danke ſich begnuͤgen. Möchte doc dieſelbe nun 
auch von Zeit zu Zeit, damit das Uebermaß ber 
Freude oder der Trauer nicht töbte, auch Die 
übrigen Manufcripte vorlauter Dichterlinge, die über 
Sffland, Jünger, Kogebue, u. f. w. in ihrer 
Weisheit den Stab brechen, und, in allen Zeitungs— 
winkein Vorlefungen uͤber Bühnenleitung halten, in 
Scene feßen, um dieſe „geiftesarmen Poeten“ 
dem Gerichtöhofe der Öffentlichen Meinung zu Übere 
liefern. 

Hochachtungsvoll unterzeichnen 
Münchener « Thraterfreunde. 









& Allgemeiner 
Wochentag 2 für 
a |Ratholiten und Proteflanten. 


Freitag 


3 | Gr. Xaver. | Kaffianus, K. Deirbensen? Das Bild. Trauerfpiel von. Hour: 
: wald. 


Anzeigen. 
370: (2.5) Unterzeichneter wohnt in ber Dienersgaſſe 
Nr. 148. über 2 Stiegen. 
Dr. Pendele, 


praft Arzt. 


Kür Saphire Verehrer. 


Bei dem Unterzeichneten find fo eben wieder frl⸗ 
ſche Saphire angekommen, ſprechend aͤhulich litho⸗ 
araphitt vom Hru. Maler Hahn, Stüd für Stüd öfter. 

Mühlberger, Aunfibäudler. 
(Neben der Hauptwade.) 


325. Am Promenabeplage Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlid- 
keiten verfehene Wohnung nädftes Biel Georgi 
1831 30 vermierhen. Das Nähere beim Haus: 
Eigentbämer. — 








367. Ein junger Menſch, welcher ſchon ſechs Jahre 
ale Gemeiner und Unteroffizier gedient bat, als ſol⸗ 
her einen ſehr guten Abſchied vorzuweiſen bar, des 
Leſens und Schreibens binlänglid kundig ift, mit 
Pferden fehr gut umzugehen weiß, und fi dem Ges 
fhäften eines Bedienten oder Reitknechts umterzicht, 
wünfdt bei einer. Herrſchaft, auf Reiſen, in- der Etadr, 
oder auf dem Lande in Dienft zu fommen. D. le. 





368. Iu der Dienersgaffe Nr. 143. über zwei Stie⸗ 
gen vornberaus iſt ein ſchoͤn eingerichtetes deihbares 
Zimmer mit eigenem Eingange, an einen Herrn zu 
vermietben und gleich zu bezieben. 
———————————————————————————— 

Berihtigung. 

In Nr. 335. ©. 1346. Sp. 1. 3. 2. v. m. lied: 
„Neubaufer” ftart: Vilbner. (Was aub die Fr. 
Sandbötin und der Hr. Volksfreund hiernach berictis 
gen wollen.) j 

Am B. B. Nr. 336. ©. 1351. Sp. 2. 3. 10. % 
u. lied: „Lordkämmerer“ ſtatt: Lordkanzler. 


Bergadgungen. 


Münhener-Eonverfationd:- Dlatt, 


‚ 
— —— u * 





Mitgabe 


Bayerſchen Beobachter. 





München. Nro. 338. Sonnabend, den 4. Dezember 1830. 





— ion. Joſeph Miehler zu Zusmarshauſen eine Bezirks— 
Määnchener⸗Conoerrſart Armen⸗Beſchaͤftigungs-Anſtalt für Leinen-Spinnerei, 
Weberei, Bleihe und Färberei, mobei bloß Arme 
des Bezirkes, nachdem fie ſich mit Zeugniffen ihrer 
Lokal Armen: Pflege fegitimirt haben, befhäftigt were 
den. Die fehr einfah und genau geführten Buͤcher 
und Rechnungen diefer Anftalt bewähren nicht nur 
ein taͤglich zunehmendes Gedeihen der Anftalt, fon= 
bern aud die merkwürdige Thatſache, daß bereits 
gegenwärtig gegen 300 früher der örtlichen Armene 
Pflege zur Laſt gewefene Arme in voller und freue 
diger Thätigkeit fi befinden, und daß unter fie in 
der kurzen Friſt von einigen Monaten bereits über 
2000 fl. baaren Geldes vertheilt wurden. Ueberdief 
ergab eine von der k. Regierung des Oberdonaufrei= 
ſes veranftaltete Vifitation diefer Anftalt nicht allein 
die Ueberzeugung von der vorzliglichften Güte der 
dort gefertigten Arbeiten, fondern bot audy die er- 
freuliche Erſcheinung dar, daß die Anftalt theils 
wegen des Fleißes und der Redlichkeit der 
befhäftigten Armen, theils wegen ber 
vorzüglihen Sorgfalt des Drtsvorfichers 
Miehler bisher nicht nur ohne Schaden, 
fondern fogar mit baarem Geminne zu 
Bunften des Diſtrikts Armen» Kondes 
operirte. 


Geftern ift ein gegen drei Bogen ſtarker Armeer 
Befehl vom 1. d. M. erpedirt worden, welcher zwar 
mehrere Beförderungen enthält, allein bei weitem 
nicht die Hoffnungen der ſchon beinahe zwei Jahre 
zehnte in demfelben Dienfigrade befindlichen Offie 
ziere erfüllte, 


baufegeben buch einen Fal ein Knie ganz zu zjer= 
fdymettern, in Folge des aͤußerſt ſchlechten Pflaſters. 
Es ſcheint dringend noͤthig, daß die dortige Löbliche 
Drtöpolizei den Weg, welcher von der untern Stadt 
in die obere führt, unverzüglich repariren laffe, da= 
mit ein ähnliches Ungluͤck, was im Winter fehr 
leicht gefcheben könnte, ſich nicht mehr ereignen, und 
ſohin auch die Thätigkeit der einfchlägigen Behörde 
nicht in Zweifel ziehen möge. Wir hoffen, aud 
Über andere Angelegenheiten jenes Staͤdtchens dem= 
naͤchſt nähere Motizen liefern zu koͤnnen. 





Seit dem Monate Februar d. 3. befteht in dem 
Bezirke des k. Landgerichts Zusmarshaufen unter 
der verdienftlichen Leitung des k. Landgerichts-Vor- 
fandes Herm Wintermapr und bes Ortöpfarrers 
und Kapitellammerers Herrn Kriehofer, dann uns 
ter der unmittelbaren Auffiht und Behandlung bes 
ſehr achtbaten Marktvorſtehers Bürgermeifters Hrn. 


Madame Birch-Pfeifer hat wieder ein neues 
somantifhes Schaufplel: „Robert der Teufel“, er. 
feinen laffen. Bekanntlich arbeiten Raupach, Hol« 
tei und Maperberr an dem naͤmlichen Stoffe. 


— — — — — 
— — — — — — —— — — 


338 


Vierbundert Damen von Materford (England) 
haben eine Bittfhrift an die Königin gerichtet, wor» 
in fie dus Gefuh um Abfhaffung der Sklaverei 
darlegen. (Sie follten in ihrem eigenen Haufe mit 
einem guten Beifpiele vorangehen, und zuerft ihren 
Ehemännern und Anbetern — biefen armen Skla— 
ven ihrer Launen — die Freiheit geben.) 


Sir Waltrr Scott hat den Gtäubigern des Hau— 
ſes Baltantpne u. Kom, mit welchem er in Ver— 
bindung fland, und meldes durch den Fall des 
Buchhaͤndlers Conftable ebenfalls zum Kalliment ge= 
zwungen wurde, bereitd 48,000 Pf. Sterl. gezahlt, 
ihnen ferner eine Verſicherung auf fein eigenes Le— 
ben überlaffen, wodurch nad feinem Tode 22,000 
Pf. Sterl. realifirt werden, und endlich durch Abe 
tretung der Zufäge zu der neuen mohlfeilen Ausgabe 
feiner Werte abermals eine Eumme von 30,000 
Pf. Sterl. den Gläubigern zugebracht. Diefe wol— 
len ihm, zur Anerfennung feines ebrenvollen Bes 
nehmens, die Buchhandlung, Manuferipte und an« 
dere werthvolle Effekten des Haufes Ballantyne u. 
Komp. überlaffen. 





Der Eifen:Garg. 
(Aus „Blackwoods Magazine‘ mitgeth. v. 2. Schneider.) 
Schluß.) 


„Ich, Ludovico Sforza, durdy das Gold Tolſi's 
in Verſuchung geführt, babe drei Jahre darauf zu. 
gebracht, dieſes Meifterftud meiner Kunft zu vollen« 
den. Als ich geendet, begleitete mich der verruchte 
Tolſi hinein, um es in friner ganzen fürdterlichen 
Mirkfamkeit zu fehen, und beftimmte mich felbft zum 
erften Dpfer, weil ih dad Geheimniß verrathen 
konnte. Mag Gott ibm vergeben, wie ich hoffe, 
daß er mir vergeben wird, feinen ſchaͤndlichen Plaͤ— 
nen gedient zu haben. Unglüdlicher, der Du dieß 
liefeft, wer Du aud feyn magft, falle nieder auf 
Deine Anie und flebe den Himmel an, daß er Dir 
Staͤrke verleibe, der Rache Tolfi’s in diefer hoͤlliſchen 
Maſchine zu ſtehen. Dein Ende ift nahe! — In 
wenigen Etunden jermalmt fie did, mie fie den 
Nidytswirdigen zermalmte, der fie gemacht.“ 


Tief aͤchzte Viconzio. — Wie verfteinert ftand 
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er mit aufgeriffenen Augen, gefpannten Naſenloͤcher 
und zitternden Lippen vor feinem Urtheil. — Ihm 
war als hätte eine Stimme aus dem Grabe ihm 
zugerufen: — Bift Du bereit? — Jetzt verließ ihn 
alle Hoffnung. — Ehen fühlte fein Gehirn die 
Qual der ſich ſenkenden Dede — fein Gebein brad 
zwifchen den ſich fließenden Eifenwänden. — Er 
mußte nicht mehr, was er that. — Sn feinen Klei« 
dern fuchte er verzweifelnd nad einer Waffe — feine 
Kehle verſuchte er zuzudruͤcken. — Wie wenn er 
feinen Kopf an den Eifenwänden zerfchhmetterte? — 
„Über nein! — Bicenzio, bift Du weniger Mann 
als Sforza es war? — er farb der Erfte in ihrer 
Umarmung !’ 


Die Abendfonne fank in's Meer und Vicenzie 
ſah ſich von den legten Strahlen berfelben beleuch— 
tet. Wie glücklich mahte ihn das! Es war ibm 
ein Beihen, daß er noch der Welt angehoͤre, ein 
Band, das ihn noch mit ihr vereinte. Die beiden 
nod Übrigen Fenſter waren jegt fo tief heruntergee 
funfen, daß er mit einiger Anftrengung fie erreichen 
konnte, Mit einem Eprung bing er an den Git— 
tern — und ſah mas er nie mieder zu feben ge= 
hofft — das Meer im flillen Glanze der Abende 
toͤthe. — Mit Abſicht, ferien «4, batte man eine 
Durchſicht durd die Felfenmaffen gehauen, um den 
Ungtüdlichen mit dem Anblick deffen, was er bald auf 
ewig verlaffen follte, noch empfindlider zu quälen. 
Da lag das lieblihe Sizilien mit feinen Kaftanicne 
Wäldern, MWeinhügeln und Zhälern vor ihm; — 
der fanfte Abendwiud war mit Biltbendüften ge 
ſchwaͤngert und fühlte ihm die Fiebergluth der 
Wangen. 


Er konnte fih von dem füßen Anblick nicht 
trennen. Bald hing er an einer Dand, bald an der 
andern — bald klammerte er fib mit beiden fo feft 
an die Eifenftäbe, daß ihm die Hände mund wur— 
den. Endlich mußte er dem Schmerz in feinen 
Händen und Armen unterliegen. — Er ſank zu 
Boden und blieb fo lange bewußtlos liegen, bis der 
nächfte Morgen ihm nur noch ein Fenfter zeigte. 
Eins! — das legte! — Diefmal machte die Ger 
wißheit feines naben Endes keinen fo heftigen Eine 
drud auf ihn. Er lachte beifer und convulfivifch. 
— ber etwas Anderes mufte er ſehen — etwas 
Fürchterlicheres als alles Vorhergehende. Sein Las 
ger war. fein Bert mehr; — es war eine Todten⸗ 


® 


babre geworden! — Die eiferne Bettftelle war fo 
eingerichtet, daß in dem Augenblid, mo die näber- 
ehdenden Wände Kopfe und Fußende derfelben be: 
rührten, der Drud verborgener Federn fi in Bes 
wegung feßte, die es auf eine einfache aber fehr ge⸗ 
ſchickte Weiſe in das verwandelten, was er jeht vor 
ſich ſah. — Er betete inbruͤnſtig und lange, dann 
und wann fielen einige Thraͤnen auf den Boden. 
Die Luft ſchien ihm did und nur mit Anftrengung 
konnte er athmen, menigftens fhien «8 ihm fo, denn 
die Ängfligende und erjtidende Enge feines Kerkers 
ließ ihn weder zum Stehen noch Liegen genuͤgenden 
Raum. — Sein Geiſt erlag — er verſank in eine 
gaͤnzliche Fuͤhlloſigkeit — ohne Lebenszeichen lag er 
in einer zuſammengektümmten Stellung und waͤre 
gluͤcklich geweſen, wenn der Tod ibn in dieſem Zu⸗ 
ſtande ergriffen. Aber die berechnete Grauſamkeit 
feines Quaͤlets hatte einen ſolchen Fall vorausgefre 
ben. Das kaͤuten einer ungebeuren Giode ſchlug an 
fein Ohr. Er fuhr auf. Nur ein Schlag war es 
gemwefen, aber fo gellend und fhrillend , daß ihm 
dad Gehirn zu erzittern ſchien, und das Echo in den 
Selfenkiüften ihn nachdonnerte. Noch einige Augen- 
blide, und ein furdtbares Krachen erſchütterte alle 
Wände, als ob die Dede auf ihn berabftürgen und 
feinen Leiden ein Ende machen wollte. Vicenzio 
fpreigte unmilltübrlich feine Dinde, als ob er die 
Kräfte eines Riefen gehabt, um fie zuruͤckzuhalten. — 
Mände, Dede und Boden waren jegt fo nabgerhdt, 
daß, nur noch einige Zoll näher, das graͤßliche Bere 
nichtungswerk feinen Anfang nehmen mußte. Nun 
ftanden fie ſtill — Vicenzio faß dicht von Eifen- 
maffen eingeſchloſſen. Seine Hände ftemmten ſich 
gegen die Waͤnde, eben ſo ſeine Fuͤße. — In die— 
ſer Lage mochte ihm wohl eine Stunde vergangen 
ſeyn — ba tönte die betaͤubende Glocke wieder und 
abermals krachten die Wände ihm Tod in’s Ohr. 
Aber der Stoß und Drud mar diefmal fo ſtark ges 
mefen, daß es ihn zu Boden geworfen. — Da lag 
er, rin formlofer Klumpen. — Die Glode flug 
laut und dröhnend fort — krachend fügte ſich das 
Eifen und nah und näher und immer näher ſchloß 
es ſich — bis das legte Roͤcheln des Unglücklichen 
aus der hoͤlliſchen Maſchine nicht mehr gehört wur= 
de. Das Gewicht der mädtıgen Dede und die 
ungeheure Kraft der Eifenwände hatte ihn jerquetfcht. 
— Neben ibm fand aufrcht die fiach georuͤckte 
Eifen-Bahre und hinter ihr funkelten zwei glühende 


Augen, in denen befriedigte Rache und Blutdurft 


fi ſpiegelten. 





Eorrefponden;. 





Augsburg, den 29. Nov. 1850, 


Seit eiu paar Fahren fhläft bei ung die Mufit, 
und ihre Priefter und Verehter fchlafen auch. Die 
glänzenden Liebhaber-Conzetie, die unferer Auguſta 
fo fehr zur Zierde gereichten, die fo hohe Genüffe 
dem Gemuͤthe verfhafften, — find dahin gegangen 
und haben feine Spur ven ihrem dereinftigen Ba— 
fepn zurücigelaffen. Man fängt nun gleichwohl an, 
eine Leere zu fühlen; der eine will eine Harmonite 
Schule errichten, der andere einen Singverein bils 
den; die NMonnette (ein ſehr beliebter mufitalifcher 
Derein) hat ſich wieder fonftituirt, und wie «8 dem 
Anfhein hat, iſt es vielleicht doc diefem Minter 
vorbehalten, eine neue mufitalifche Schöpfung in’ 
Leben zu rufen. Am Willen fehlt «8 nicht, aber 
an der individuefen Kraft. So haben ſich nun im 
Kurzem drei Eingvereine gebildet, aber jedem der⸗ 
felben fehlt es an kräftigen Vorftänden. Es beißt 
nun, die Harmonie wolle ſich eine Liedertafel din⸗ 
gen, und den Herren Sängern daflır eine warme 


Stube und Licht geben, mogegen diefeiben jede 
Woche eine Produftion zu geben haben. Man 


ſchmeichelt fih, hiezu recht viele Theilnahmsluſtige 
zu finden. Im Frohſinn werden die anwefenden 
Fraͤuleins mit Geigen amüfirt, und in. der Reſ⸗ 
ſoutce wird nur von muſikaliſchen Unterbaltungen 
geſprochen. Andere Gefellfpaften find ganz ſtill. 


Aus der Öffentlichen Generalrechnung des Armen« 
Pflegſchaftsrathes dahier für 1835 ergiebt ſich eine 
Ausgabe von 64,580 fi. 46 kr., welche duch 
64,780 fl. 45 fr. Einnahme gededt wurden. An 
Einnahmen heben fir hier aus: freiwillig fubferibirte 
Beiträge der biefigen Einwohner 19,704- fl. +27 kt., 
Ertrag der theatralifchen Vorftellung „der Schnee‘ 
129 fl. 11., Zaren für Hundzeichen und Strafen 
946 fl. 12 fr. An Ausgaben fuͤr allgemeine Une 
terftügung der Armen durch Almofen 32,529 fl. 
37 Er., für Unterftigung verfhämter Armen 4,323 fl., 
für Hauszinsbeiträge 898 fl., für Bekleidung 121 fl. 
5 fr., für Rebrgeldbeiträge 1,137 fl. 20 kr., Bei 
trag zur Befhäftigungsanftalt 4,815 fl. 43 fe; 


Beitrag zur Holzaustheilungsanftalt 930 fl., flr 
ärztliche Behandlung armer Kranken und Medika— 
mente 2,598 fl. 42 fr. 





Mo fai 


Mer fi des Vorzugs Überhebt, hat ihn nicht 
verdient, und mer auf das Aeußere hohen Werth 
legt, zeigt fih in feinem innern Werth gering. 

Das Gluͤck der Hohen wechſelt wunderbar, und 
auch bier ift nur das Anſpruchloſe beftändig. 








Fremde: 


Schw. Adler: Hr. Zündorf, Kaufmann, aus Was 
den; Hr. Bechtel, Kaufmann, aus Franffurt ; Hr. v. 
Elsner, Oberamtmann, aus Preußiſch-Soleſien; Hr. 
Hausmeifter, Kaufmann, aus Stuttgart; Hr. Dr. 
Kaula, aus Stuttgart. 

®. Hahn: Hr. Harrer, Kaufmann, aus Altendtz 
fing; Hr. Lauter, Kaufmann, aus Augsburg; Hr. 
Schmitt, k. Geometer, aus Freifing. 

8. Stern: Hr. Schlupyer, Kaufmann, aus Nürn: 
berg; Hr. Buchhauer, Weinwirth, aus Waſſerburg. 

®. Stord: Hr. Sigmund Diefel, Commis, aus 
: Memmingen, 


— — — — — — — — — 


Geſtorben: 


Alois Valentin, Ständehaus: Bot, 58 J. a., an 
der Lungenfucht. 

@life Hadl, Marktmeitterd:Wittwe von Regensburg, 
75 3. a, am Sclagfluß— 

Anna Seidl, Baumeifterd:Wittwe, 84 I. a., an 
Altersfbwäde. 

Michael Herrman, Lohnbebienter, 52 3. a., an ber 
Lungenfbwindfudt. 

Anna Singer, k. Batailonds:Quartiermeifterd: Witt: 
we, 40 3. a. an ber Lungenſucht. 
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371. Ein junger Mann, der ſeit längerer Zeit bie 
atademifhen Studien beendigt bat, und in der deut⸗ 
fben, lateiniſchen, grieifben, franzöfifben und eng- 
lifden Sprache, dann in der Geograpbie und Geſchichte 
Unterricht ertbeilen fann, wünfbt als Hauslehrer uns 
terzufommen. Das Naͤhere theilt mit 

Auftrag: und Adreß-Bureau Münden. 


Stalienifhe Fiteratur. 


372. (2. a) Louis Brucalaſſi aus Florenz, 
wird am 10. Dez. in feiner Wobnuug, Prannersgafle 
Nr. 1494. im dritten Stote, einen Elementarkurs der 
iralienifden Sprade, in 18 Stunden, nad feinem 
gehrbube: Stuttgart 1829: von 12 — ı Uhr eröffnen, 
und täglib um diefelbe Stunde fortfegen. Das Ho: 
norar diefes Gurfus beträgt 3 fl-_ Das Lehrbuch ift 
beim Verſaſſer zu haben. Ueberzeugt, daß diejenigen, 
welbe diefen Curs gebört haben, im Etande ſeyn 
werden, einen italienifden Vortrag zu verjteben, wird 
er mit Anfang fommenden Januars 1331 einen Eur: 
fus der italienifben Literatur in der italieniſchen 
Sprache eröffnen. Zugleich fährt er fort, Privat:Un: 
terricht in obengenannter Sprabe zu ertheilen, fowobl 
in der Stadt als in feiner Wohnung, wo er täglich 
Morgens und Abende von 7 — 9 Uhr zu treffen iſt. 


373: (2.4) In der Dienersgafe Nro. 157. im 3ten 
Stode it eine Wohnung, beftebend aus 5 Zimmern 
nebit übrigen VBequemlihfeiten zu vermieten. Das 
—— bieruͤber iſt im erſten Stode daſelbſt zu er: 
ragen. 


374. Kuͤnftigen Montag den 6. Dez. fpielt das be: 
llebie Kleeblatt im Echönfeldgarten. Anfang 7 Uhr. 
Sobann Knier. 


368. In der Dienersgaffe Nr. 143. über zwei Stie: 
gen vornheraus iſt ein fhön eingerichtetes beitzbarts 
Zimmer mit eigenem Eingange, an einen Herrn zu 
vermierben und gleich zu beziehen. 






Berguaüägungen. 


In der Gefellfhaft des Frobfinnd: Theatraliſche 
Unterhaltung. Aufaug halb 7 Uhr. 


Mindhener-Eonverfationd- Blatt, 


—— 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Muͤnchener- 





Converſation. 


Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Koͤnigin wird bis 
jum 8. d. wieder von Tegernſee dahier erwartet. 


Ihre Mai. die Königin haben die Köchin 
Er. Erzell. Alterhöhft:Ihres Oberfthofmeiftere Hrn. 
Grafen von Pocci, Eliſabetha Hilzenfauer, 
67 Jahre alt, rufen laffen, und berfelben mit Be— 
lobung für ihre 25jährigen treuen Dienfte im gräfs 
lichen Haufe, einen ſchweren filbernen Vorlegeloͤffel 
zum Geſchenke gemacht. 





Die,, Dorfzeitung“ meldet: „In Münden find fehr 
diele Kinder frank, und man fchreibt dieß ber von 
den Verkäufern verfaͤlſchten Mitch zu.’ 


Bereits haben die Abgrabungen bed Mar-Jofeph« 
Mlaped vos dem Königsbau, ſowie an mehreren an— 
dern Orten der Stadt die Öffentlichen Arbeiten be— 
gonnen, bei denen, wie ſchon früher gemeldet wurde, 
den Winter Über mehrere Zaufende Arbeiter Be— 
fhäftigung finden werden. — Der Here Maler 
MRottmann bat jegt bie drei Landfchaftsgemälde 
im Bazar, vorftellend den Leuchtthurm von Genua, 
die Chiuſa, gleichſam das Seitenftüd zum erſten 
biftorifchen Freskobild der Arkaden: die Erftürmung 
biefes Engpaffes durch Pfalzgraf Dtto von Witteld- 
bad und eine Anſicht der Stadt Florenz vollendet; 
indeß find diefe Gemälde vorläufig noch mit Lein- 
wandrahmen Überfpannt. Alte, die fie zu fehen Gm 


. Nro. 330. 


Sonntag, den 5. Dezember 1830. 


legenheit fanden, fprechen mit großem Lobe von der 
meifterhaften Ausführung dieſer Bilder. 


Vorgeftern Abends entftand während der Vore 
ſtellung im k. Hoftheater Feuer in der Kiſtlerei des 
neuen Koͤnigsbaues; daſſelbe wurde aber ſogleich wie= 
der geloͤſcht. 


Von ben fremden vacirenden Echriftftellern, 
welchen, — Jur Strafe, daß fie die baperifche Gafte 
freundfchaft auf ſchaͤndliche Weiſe mißbrauchten, und 
andern vermuthlid zum warnenden Beifpiele mit Recht 
die Landesvermweifung zu Theil wurde, haben bie fredhen 
drei Doktores (wahrfcheinlich der Weltweisheit) Saphir, 
Große und Spazier, Öffentlichen Blaͤttern zufolge, 
den Entſchluß gefaßt, jenfeit® unferer Gränzen auf 
auswärtigem Boden ſich als literarifche Beobachtungs⸗ 
Körper (Obfervationscorps) aufzuftellen, nämlich der 
erfte in Göppingen, der zweite in Senn, beide im 
Würtembergifhen, der dritte in irgend einem preu— 
Kifhen Brutnefte, um uns von bort mit ihren Geiz 
ftesproduften zu beglücden. Saphir hat bereits in 
feinem „Bazat“ wieder einige Driginalwige nieder- 
gelegt, melde die Konfiskation deffelben zur Folge 
haben mufiten, da fie wiederholt grobe Perföntichkeiten 
enthielten. Indeſſen find mir zu glauben verfucht, 
daß Einleitungen getroffen feyen, diefen Klopffechtern 
auch diefes Handwerk in Bälde zu legen. 


Mit Recht wurde bei der jlngften Allerſeelen⸗ 
Feier, welche in der #atholifhen Chriftenheit im 
Sinne der Apoſtelgeſchichte, für die Verſtorbenen zu 
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beten, ven dem Abte Odilio von Chugny in Bur—⸗ 
gund herrührend, beinahe ſchon feit 1000 Jahren 
befticht, auf dem biefigen allgemeinen Leicbenader 
unter andern, dem öffentlichen Leben angebörig ger 
wefenen Veremwigten aud allgemein des ſchon vor 
jwei Jahren verftorbenen Gelehrten und Priefters 
Xorenz von MWeftenrieder gedacht und mit DBefrems 
den gerügt, daß man noch nicht dazu gefommen ift, 
diefem Stolze der Nation ein dffentlihes Grab— 
denkmal zu feßen. Außer feiner untenntlichen Büſte 
unter dem zweiten Bogen der linken Arkaden, tele 
her zwar der Name beigefügt ift, finder man nichts, 
obwohl dieſer Mann dem birfigen Priefterbaufe 
25,000 fl., dem Domftifte feine Bibliothek und 
den Stiftungen mebrere Zaufende vererbt hat. Nun 
fünnen wir unfern Lefern melden, daß endlich die 
Verfertigung eines Monumentes befchloffen, und 
diefelbe dem biefigen Bildhauer Herrn Löw aufge» 
tragen ſey. Das Gunze wird aus Eichftädter-Mars 
mor mit eingelegtem weißen Basrelief beftehen, und 
legteres den bayerifhen Gelehrten im Eigen fchreis 
bend darftellen, was ibm von der einen Seite Res 
ligion, von der andern Gefhichte (beide perfonifizirt) 
diktiren. Der naͤmliche Künftter bat aud die 12 
Apoftel für das Innere der proteftggeifchen Kirche 
zu verfertigen, in deffen Atelier eine von ihm un— 
ternommene Probe eines Mofaikbodenftides allge 
meine Bewunderung erregt und verdient. Wir wer: 
ben vielleicht bei nächfter Gelegenheit Näheres davon 
melden. 


Es murbe von Seite mehrerer Theaterfreunde, 
melde der vor Kurzem ftattgehabten Aufführung 
des Stuͤckes „Hernani“ nidt beimohnen fonnten, 
die Bitte an uns geftellt, der k. Hoftheater-Inten— 
danz, in ihrem Namen, den ſehnlichſten Wunſch 
auszudruͤcken, daffelbe wegen des beifpiellofen Effek— 
tes, den diefed Trauerfpiel auf das Zwerchfell 
ftatt auf die Thränendräfen gemacht, doch noch eins 
mat darftellen zu laffen, und daflır auf dem Reper— 
toir lieber ein Luftfpiel oder eine Poffe zu ftreichen, 
da, mie der Erfolg gezeigt hat, eine fo allgemeine 
Hilarität durch nichts Komiſcheres und Poffierlicheres 
bezwedt werden kann, als durch diefen „Hetnani,“ 
beffen Bearbeiter bei einer zweiten Aufführung der 
Ehre entgegenfeben darf, für fein luſtigmachendes 
Zatent hervorgerufen zu werden, fo mie er es un 
freitig verdient, in einem lithographirten Abbilde, 

” 





1362 — 


(Sthd für Stuͤck 6 Pr), mie Saphir und ander 
ergögliche Männer des Tages, öffentlich ausgeſtellt 
zu werden. 


Das erfte Conzert der Dem. Eontag in Ham 
burg war nur halb voll. Als man aber am Tage 
des zweiten Conzerts in den öffentlihen Blaͤttern 
lad, daß mit diefem die Klinftlerin von ihrem Künfte 
lerieben Abfhied nehme, war der Saal überfüllt. 
Am Schluſſe des Gonzerts vernahm man, daß Dem. 
Sontag, dem allgemeinen Wunfhe zu Folge dreie 
mal im Theater fingen würde, und ſchon am andern 
Zage waren feine Billets mehr zu baben. Ttotz 
den doppelten Eintrittspreifen war das Theater jum 
Brechen voll. Dem. Sonntag mar fo artig , dab 
Hamburger Volkslied: „Heil Dir, Hammenia !" 
zu fingen, ber Beifall war jedesmal enthufiaftifch; 
von Blumen, Kränzen und Gedichten wollten jedod 
die guten Hamburger nichts mwiffen. Auch vor dem 
Hötel der Klmfilerin war Alles ſtill, kein Etinde 
den und dergleihen. Die Cinnabme im Xbeater 
und in den beiden Conzerten im Apollofaale fol zu- 
famen 20,000 Markt Banko betragen haben. 


Der geweſene koͤnigl. ſaͤchſiſche Kapellmeifter 
Marſchner, deſſen neueſte Oper, „die Falknersbraut,“ 
gedichtet von MW. A. Wohlbrück, in Kurzem gegm 
ben werden wird, ift zum koͤnigl. großbritanniſch- 
bannöverfchen Dofkapellmeifter ernannt worden, und 
wird nad der Mitte Dezember von Leipzig nad 
Hannover abgehen. 


Sobald es der Raum geftattet, wird eine ko— 
mifchstragifche Eheftands» Scene aus reinem biefigen 
ifraelitifhen Haufe in diefen Blaͤttern erfcheinen. 


Das Brüffeler Journal erzählt: die Frau Ca— 
tharina Johanne Patys, verehlichte Bemnier, fe 
neulich mit drei Kindern, einem Knaben und zmei 
Mädchen niedergeflommen. Es ift- diefes feit fieben 
Fahren ihr dritted Wocenbett, und jedesmal bat 
fie Deillinge geboren. Wer Luft bat der Möchne 
rin eimen Kindbettöbefuch abzuftatten, finder fie in 
Brüffel in der Hundsgaffe Seht. 3. Nr. 4. 





Die Kirche des heil. Johann von Rateran u 
Rom mourde durch einen, unter greuliben Umſtaͤn⸗ 
den verlibten Mord, entheilig. Am Zufe des Ab 


tars erdolchte ein Liebhaber feine Geliebte, weil er 
bei ihr einen vermeintlichen Nebenbuhler fand. Die 
ungluͤckliche lebt noch, man zweifelt jedodh an ih— 
rem Auftommen. Der Mörder gewann Zeit zur 
Flucht und gab feinem Rival durch Gebehrden zu 
verſtehen, er fey der eigentlihe Mörder feiner Ge— 
liebten. Gardinal Pacca , der Aelteſte des heiligen 
Gollegiums, befahl eine neue Einweihung des ſchaͤnd⸗ 
lich entweihten Gottrehaufes. 








Bei Horfened, dreißig englifhe Meilen von 
Mer Mork, hat ein Landgutsbefiger zwei Gänfe, von 
denen jede 82 Jahre alt ſeyn und feit 81 Jahren 
jaͤhtlich regelmäfig gelegt haben fol. (Bei uns 
werden die Gänfe bei weitem nicht fo alt, und le— 
gen auch nicht fo lange.) 





Vor einigen Tagen find aus dem Gefängniffe des 
fehe hoben Holzthurms in Mainz vier noch unvers 
urtbeilte, aber zum Theil ſchwert agravirte Sträfs 
linge entfprungen. Es befand fich ein Korbmacher 
darunter, und diefer arbeitete aus Bettſtroh ein fo 
feftes und großes Seil, daß fie ſich an demfelben 
80 Fuß hoch herabließen, obgleih ihnen doch noch 
ein Eprung von 14 Fuß übrig blieb, welden fie 
aber alle vier glüͤcklich uͤberwanden und entkamen. 
Zwei davon find indeffen nah einigen Tagen bereits 
wieder eingebraht worden, während die andern 
(die am meiften Belafteten) ſich nah Holland oder 
Belgien gewendet haben follen. 





Feigenblätter für Theaterblößen, 


Sufammengeflidt von dem feltgen Heren Theater⸗ 
direftor Sah 4- 





Wer die Leitung eines Xheaterd übernimmt, 
muß damit anfangen, daß er Schulden mad; es 
fehle dann gewiß nicht an Perfonen, die fih für 
das Unternehmen intereffiren. Hat ein folder 
Direktor perſoͤnlich Vermögen, fo lege er baffelbe 
fiyer an, bamit er mit der Zeit nicht ald Bett- 
ler der Gemeinde zur Laft falle. Diejenigen, wel« 
che das Geld vorfhoffen, merden ſchon darauf be— 
dacht fepn, es wieder zu befommen; von mem? 
darum braucht fi der Direktor dann nicht mehr 
zu beflmmern. 
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Ein Theaterdirektor verfchreibe fih alte Schau— 
fpieler und Scyaufpielerinnen, fo viel er nur aufs 
treiben kann, und bezable fie gut, um bie lebten 
Zage der Künftier zu verfüßen. Sie befigen weit 
mebr Erfahrung, als die jungen, und können ihm 
auch defwegen weit beſſern Rath ertheilen. be 
Alter hindert fie nicht, junge Liebhaber und Liebe 
haberinnen zu fpielen, weil ihr Spiel fodann durch 
das tägliche Beifpiel im wirklichen Leben fogar am 
Wahrſcheinlichkeit gewinnt. 

Ein Menfh kann nicht alles allein wiſſen 
und überfeben, am allerwenigften ein Xheaterdireftor. 
Er kann fohin nichts Klügeres thun, als aus feinen 
Schauſpielern eine beratbende Verſammlung 
zu bilden, die ihm mit ihren Erfahrungen untere 
ftüget. Da unter den Scaufpielern fih häufig 
fähige Köpfe aus allen Ständen befinden: Barbiere, 
Schneider, Frifeure, Bediente, Juden, u. f. w., 
weiche früher Gelegenheit hatten, mit Menfchen von 
dem verfchiedenartigften Kaliber umzugehen, fo ift 
der Vortheil ihrer Rathfchläge unverkennbar, befone 
derd wenn fie lefen und fchreiben können. Eine 
Hauptforgfalt eines Theaterdireftors ſey es, fo felten 
als möglih ein neues Stud zu geben. Der 
Grund ift einleuchtend. Die Schaufpieler frengen 
ihr Gedaͤchtniß zu fehr an, und werden dadurch 
vor der Brit dienft- und ermwerbsunfähig. Das Pubs 
likum wird verwöhnt; je mehr man ihm neue 
Stüde vorführt, defto Höher fpannt es feine Ko 
derungen. Da ferner die neuen Stüde gewöhnlich 
nichts taugen, fo giebt man dadurch zugleich den 
dermegenen Recenfenten, als privilegirten Schauſpie— 
lerſchindern, das Meffer in die Hand, womit fie 
den Dichtern die Dichterehre, und den Scaufpielern 
den Künfttereuhm abfchneiden. Es ift genug, wenn 
im Hirnkaſten eines Schaufpielers oder einer Schaus 
fpielerin ein Dusend Stüde angebracht find, wie 
in einem Mufikkaften, womit man die Vögel ab- 
richtet. — 


Intriguen find für einen Theaterdircktor fo 
nothwendig, wie Luft zum athmen. Erfaͤhrt derſel⸗ 
be, daß eine Schaufpielerin ſich einer befondern Pros 
tektion erfreue, fo laffe er fie ſchalten und walten, 
wie fie will, gebe ihr die beften Rollen, und ders 
gönne auf diefe Weiſe den andern Schaufpielerinnen 
die möthige Zeit, auf Kunftreifen ihre vertagte 
Brauchbarkeit zu bewähren, womit fie fi für die 


entzogene Gelegenheit, im Inlande zu glänzen, über« 
reichlich entſchaͤdigen können. — 


Ein vielverfprehendes Repertoire fol 
fletö das Dauptaugenmerk eines umfichtigen Thea— 
terdireftors fepn, gleihfam der Köder für die 
Fiſche, das heißt: fhr die Logenabonnenten und 
übrigen Theaterfreunde. Allein er hüte ſich ‘wohl, 
bie angekündigten Stüde auch wirklich zu geben. 
Ein ſolches Repertoir muß eigentlih nur ein Ver— 
zeichniß derjenigen auserlefenen Opern, Xrauer«, 
Schau= und Lufifpiele und Ballete ſeyn, weldye ges 
geben werden fönnten, aber hoͤchſt wahrſchein— 
lich nicht gegeben werden. Schon ber felige 
Schiller fagte; „Das Ueberrafhende madt 
Gluͤck!“ Wenn alfo ein Zheaterdireftor fein 
Gluͤck mahen will, fo muß er das Publikum 
huberrafhen; mie Überrafhend iſt ed 5. DB. für 
einen Tiheaterenthufiaften, wenn auf dem Repertoir 
eine große Dper ſteht, worin die Prima Donna 
Zrillerini Furor macht, und er liest Abends auf 
einem Anfchlagzettel im Schaufpielhaufe: „Wegen 
plögliher Bosheit der Gignora Trillerini 
konn die auf heute angekündigte Oper nicht ftatt 
haben, daflır wird „der Wirrwarr‘ gegeben. — 
Mie fein ift hier der eigentliche Verhinderungsgrund, 
für die Eingeweihten, ſchon in dem Titel des an« 
gezeigten Neferveftlihes angedeutet! Wird aber das 
Repertoir eingehalten, und merkt einmal das Publi- 
tum eine folhe Schwähe des Theaterdirektots, fo 
wählt es die ihm zufagenden Spieltage zu einem 
Befuhe, und bleibt an den Übrigen Tagen hübſch 
zu Daufe, oder füllt die Kaffeehaͤuſer. Weiß jedoch 
das Publitum, das Repertoir werde nicht eingehale 
Ken, fo tröften ſich felbft diejenigen, welche mit den 
gewählten Stüden nicht zufrieden find, mit ber 
Hoffnung, daß wahrſcheinlich die Meferveftüde weit 
beffer fepn werden. Die Borthrile eines zweifelhaf⸗ 
gen Mepertoirs find alfo fo entfhieden, daß nur ein 





Allgemeiner Kalender 
ü 


für 
Katholiken und Proteflanten, 


5 | Sabbas. 


Abig. 
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blödfinniger Theaterdirektor von 1753 aus dem Me« 
pertoie eine Ehrenſache maden kann. 


(Schluß folgt.) 


Geftorben: 


Joſ. Janatz Reſch, k. Regiſtrator, 669. a., am der 
Waſſerſucht. 

Matg. Peimler, Stadtagerichts-Diurniſteus-Frau, 
50 J. a., an der Bauchwaſſerſucht. 


—— —— — —ñ — — — 
Ynygeigenm. 


Stalienifhe Literatur. 


372. (2. b) Louis Brucalaffi aus Florenz, 
wird am 10. Dez. in feiner Wobnuug, Prannersgafe 
Nr. 1494. im dritten Stoge, einen Elementarkurs der 
italienifhen Sprabe, in 18 Stunden, nah feinem 
Lehrbuche; Stuttgart 1829: von 12 — i Uhr eröffnen, 
und täglih um diefelbe Stunde fortfegen. Das Ho— 
norar diefes Gurfus beträgt 3 fl. Das Lehrbuch iſt 
beim Verfaffer zu baben. Ueberzeugt, daß diejenigen, 
welde dieſen Curs gebört haben, im Etaude feon 
werden, einen italieniiben Vortrag zu verfieden, wird 
er mit Anfang kommenden Jannars 1331 einen Eur 
fus der italienifhen Literatur in der itallenifben 
Sprade eröffnen. Zugleich fährt er fort, Privar:Un- 
terriht in obengenannter Sprache zu ertheilen, ſowohl 
in der Etadt als in feiner Wohnung, wo er täglich 
Morgens und Abends von 7 — 9 Uhr zu treffen if. 


373. (2.6) Iu der Dienersgaffe Nro. 157. im sten 
Etode it eine Wohnung, bejtebend aus 5 Zimmern 
nebit übrigen Beguemlihkeiten zu vermietben. Das 
era bieräber ift im erften Stode dafelbit zu er 
ragen. 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, if eine mir allen Bequemlice 
ı feiten verfehene Wohnung nähftes Biel Georgi 
| 1 83 1 zu vermieiben. Das Nähere beim Hauk 
Eigenthümer. 


K. Hoftheater; Der Maurer und der Salt: 
fer. Oper. 








VBergaügungen. 


Minhener- Converfationd- Blatt, 


——— — 





Mitgabe 
um 


Bayerfhen Beobadhter. 


Nro. 340. 


Münden. 


Montag, den 6. Dezember 1830. 





Herbſtlied. 


Lebe wohl denn, Bluͤthenalter, 
Kuofpe, Blume, Laub 

Sind verweltt und todt, find Falter 
Nainterftürme Raub. 


Nur dab noch, trod Sturm und Winter, 
In eritorb'nem Grün 

klora's letzte Lieblingstinder, 
Afterntränze, blüp’n. 


Doch find auch verweift die Bluͤthen, 
Die der Lenz gebar, 

Schlanke Mebenarme bieten 
Ihre Trauben bar. 


Vreßr die Trauben! frifhes Leben 
Birgt ihr gold'nes Blur; 

Uus dem Purpurfaft der Reben 
Trinket Troſt und Muth. 


Sept den Beer an bie Lippen, 
Vol bis an den Wand; 

Heil dem, der durch Sturm und Alippen 
Seine Heimar fand: 


Suͤſſen Schlummer, auch ihr Brüder, 
In der küblen Gruft, 

Bis ein ew'ger Frühling wieder 
Euch ind Leben ruft, 


Wo fein Sturm mehr brot, kein Winter, 
Wo kein Schmerz mehr weint, 

Und der Vater feine Kinder 
Liebend um ſich eint. 





2-; D—r. 


Mündhener:Converfarion 


Bur Berichtigung unferer in Neo. 330. d. Bl. 
enthaltenen Ankündigung dienet, daß eingetretene 
Dinderniffe es nöthig machen, die Aufführung der 
Chelard'ſchen Meffe, wozu gegen 300 Mufiker ver= 
wendet werden, bis in die erften Wochen des Jaͤn— 
ner zu verſchieben. Bis jege iſt der 9. Jänner 
dazu beſtimmt. — Ge, paͤpſtl. Heiligkeit fol mit 
Tod abgegangen feyn. 


Madame Bird Pfeiffer ift von Berlin in Mün- 
hen angefommen. 


Fr Man ſchreibt ans Weimar, vom 26.Ror.: 
„Heute felih wurde unfere Stadt fehr in Schreden 
verfegt duch die Nachricht, daß unſer Göthe, — 
ber vor wenig Zagen durch die Trauerbotſchaft von 
dem am 28. v. M. zu Rom erfolgten plößlichen 
Ableben feines rinzigen Sohnes tief erfchlittert wor: 
den, — gefaͤhtlich krank ſey. Hohe und Miedere 


| eilten alsbald innig dekümmert nach deffen Wohe 


nung, um Erkundigungen einzuziehen, die jedoch, 
leider, nicht zur Beruhigung gereichten; das dafelbft 


| audgelegte ärztliche Bulletin fautete: 


„Der Here geheime Math wurde in der ver 
gangenm Naht von einem fehr bedeuten⸗ 
"den Blutſturz plöglich überfallen. Nach den 

geeigneten Mitteln hat fi zwar der Blutſturz 
gehemmt; indeſſen ift der Buftand ſehr bes 
dentlich. Dr. Bogek" - 
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Leider ift auch im Verlauf des heutigen Tages 
ber Zuftand des verehrten Patienten nicht beffer ges 
worden , und jetzt Abends 7 Uhr, wenig Hoffnung 
ju feiner Wicdergenefung vorhanden, 





Die gefährliche Krankheit der k. Hoffhaufpielerin 
Dem. E enger, — zunaͤchſt eine Kolge ibres Pflicht» 
gefühles und Dienfteifers, indem fie fhon mit allen 
Ermptomen ibrer Krankheit noch auftrat, — ſcheint 
nun einen minder beunrubigenden Charakter ange— 
nommen zu baben. Familien von ſehr bobem 
Range baben fie mit tbeiinehmenden Erkundigungen 
nah ihrem Befinden beebret, eine Auszeichnung, 
welche diefe Zierde unferer Bühne ſowohl hinſichtlich 
der Leifiungen in ihrem Berufe, als ibres tadellofın 
Charakters und Privatlebens ſich vollfommen würdig 
bewaͤhret. 


Was wir, ohne eben eines prophetiſchen Geiſtes 
zu bedürfen, zu ahnden uns erlaubten, iſt bereits 
geſchehen. Hr. Große wurde von Senn, und Hr. 
Saphir von Etuttgart, wohin er fih von Göppin= 
gen begab, ausgewieſen. 


Feigenbfätter. für Theaterbloͤßen. 


Zufammengeflidt von dem feligen Herru Theater: 
bireltor Sah 4. 


(Schluß.) 





Ein Theaterdirektor, der auf geſchickte Regiſ⸗ 
feure ſich verlaffen kann, hat halbe Arbeit,. und 
bisweilen gar keine. Er muß aber wohl’ zu verbü= 
ten fuhen, daß ſie keine guten Freunde wer— 
ben, fondernnur ſcheinen, und daß jeder von ihnen 
fi gerne ein Auge ausſtechen ließe, wenn der An—⸗ 
dere zwei verföre, Keiner wird dann dem Andern 
eine Rolle gönnen, ‚worin er glängen könnte, und 
fomit werden nur Stücke zur Darftelung kommen, 
worin Keiner glänzet, damit das Publikum ja 
niht geblendet werde. 

Ein gfenialer Gedanke iſt es ferner, mehrere 
Regiſſeute zu haben, und fie abwechſelnd die 
Proben dirigiten zu laſſen. Dadurch werden die 
untergeordneten Schauſpieler vor Einſeitigkeit 
bewahrt, ein tödtlihed Uebel für die Kunſt Der 
eine Regiſſeur giebt heyts die an, der Andere mor« 
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gen etwas anders, und menn das Jahr zu End: 
gebt, gleichen die Köpfe der Echaufpieler dramatur« 
giiben Zrövelbuden, woraus fie nah Belichen ihre 
Anfichten über die Behandlung einer Rolle holen 
konnen. — Hohe Gagen find eben fo verderblich 
für den Xheaterdireftor wie für die angebenden 
Scaufpieler und Ecaufpielerinnen; für jenen: 
weil fie die Kaffa fhwäden, für diefe: weil fie zw 
übermütbig werden, und nicht mehr ftudiren wollen. 
Alte Schaͤuſpieler und Scaufpiclerinnen dürfen 
fon hohe Gagen beziehen, denn, da fie nichts mehe 
lernen, fo haben fie binlänglich Zeit, das Geld une 


‚ter die Leute zu bringen, obne ihren Fleiß zu ver« 


kürzen; für die jungen aber ift e8 genug, menn 
fie in den erften vier Jahren — nidhts, und dann 
jäbriih 50 fl. fo lange erhalten, bis fie 300 fl. 
jährlih beziehen, eine Summe, womit fie allerdings 
in fo weit ausreichen, daß fie auf der Bühne ſtehen 
können, obne vor Elend umzufallen. Mas darlıber 
wäre, märe vom Bofen. Sie würden den Ueber« 
ſchuß wahrfheinlid dazu anwenden, fib in fremden 
Epradyen, im Reiten, Fechten und Tanzen, angeb⸗ 
lich um eine anftindige Daltung zu gewinnen, Un« 
terricht zu verfchaffen, wodurch nur ihr Hochmuth 
ftirge, zum größten Nachtheile des Direktors. — 
Gratifitationen für auferordentlihe Anftrengune 
gen der Mitglieder, wenn 3. B. eine Sängerin oder eine 
Schau pielerin alle 3 Wochen einmal auftritt, und fomit 
ſich augenfheintih zum Beften der Anitalt aufepfert, 
find zwar an und für fi nicht zu verwerfen, wer⸗ 
den aud von den Empfängern faft niemals vermore 
fen; allein fie erregen Neid und Mifgunft, und ſtoͤ— 
rın fomit das £unjiliebende Zufammenmwirken; ein 
Fuger Direktor ertheilt alfo ftatt der Gratifikationen 
lieber belobende Entfhliefungen, von melden fi die 
Mifglinftigen nad Belieben Abfhriften nehmen 
können. 


Einige fpefulative Direktoren haben die Bezahlung 
ihrer Mitglieder ſtückweiſe eingeführt; dieſes 
Verfahren ift aber nur. bei ſehr großen Theatern 
mit Vortheil anwendbar, mo die beiten Subjekte 
hoͤchſtens alle Monate einmal zu fpielen haben. 

Eine allgemeine Theaterſchule ift allzu zeit 
raubend; nad: den Beifpielen von Privatreite 
fhulen ann auch jeder Schauſpieler oder jede 
Ehaufpielerin eine Privattheater-Dreffeuns 
ſchule anlegen, und fi dafuͤr honoriren laſſen. 


vr Mitglieder zu bemeffen vermag. 


Je häufiger Mitglieder der Bühne erkranken, 
und dadurch die Aufrührung erſehnter Opern und 
Echaufpiele vereiteln, deſto erwünfdter muß dieß 
dem Theaterdirektor, feyn, und anftatt den Patien- 
ten einen Theaterarzt in das Daus zu ſchicken, um 
fih von der Mabrheit ihrer ‚Angabe Urberjeugung 
ju verfhaffen, muß er vielmehr von Zeit zu Zeit 
feine beften Subjekte durch alle erdenklichen Gabalen 
frank ärgern; denn dieſe Krankheiten find die 
einzigen Barometer, an denen er den Werth der 
Die Aeußerung 
bes jtärfern oder ſchwaͤchern Bedauerns von Seite des 
Publikums giebt naͤmlich dem Theaterdirektor den 
fiherften Mafftab der Verdienfte feines Perfonals 
an die Hand. Sollten fib in günftiger Jahreszeit 
gar zu lange Beine Patienten melden, und alle feine 
Bemühungen, die Mitglieder krank zu machen, 
nichts fruchten, fo muß er fie gleichwohl böflichft 
etſuchen, aus Gefälliggeit fih frank zu ſtellen. 

Bei dem Balletperfonal hat der Theaterdi— 
rektor nur eine ſehr einfache Politik zu beobachten. 
Er giebt Vertröftungen, und da die Tänzer und 
Ziänzerinnen von Jahr zu Jahr fleifer werden, fo 
tritt ohnehin bald die Zeit ein, wo fie gar nicht 
mehr tanzen können, in welchem Falle natürlich auch 
die Befoldungen aufhören. 

Unfinnig müßte aber ein Theaterdirektor ſeyn, 
der einzelnen verdienftvollen Mitgliedern des Orche— 
ſters große Befoldungen gäbe; dadurch wuͤrde die 
Harmonie unter ihnen für immer geftört, und 
was wäre ein Orcheſter ohne Harmonie? Sollten 
einzelne fogenannte „Kuͤnſther“ im Drcefter ſich 
befinden, die eine jährlich Zulage von 50 fl. nachſu— 
hen, mährend fie doch ſchon jährlich 50 fl. bezie= 
den, fo ſchlage er ihr Geſuch geradızu ab, damit 
fie ihren Abſchiẽäd nehmen, und in das Ausland ger 
ben; der Theaterdirektor macht ſich dadurch um den 
saterländifhen Ausfuhrhandel inländifcher Kunft- 
produfte weſentlich verdient, und befördert zugleich auf 
fremde Koften das Glüd der Auswandernden, ohne die 
Harmonie im Orcheſter zu untergraben. — Mill der Thea⸗ 
terdirektor Recenſenten für ſich gewinnen, fo reichen 
dazu keineswegs Freibilleten hin, mie einige Allwiſ— 
fende meinen; fondern er kaufe Manuferipte ſchlech— 
ser Stüde von ihnen, und ziehe die Darftellung 
berfelben fo lange als möglih hinaus, unter dem 
Vorwande, daß er feine beſten Talente und die 
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guͤnſtigſten Umftände vereinen müffe, um das Mei« 
ſterſtück wuͤrdig in Scene zu fegen. Eolite aber 
dieſes Zögerungsfoftem dem dichtenden Recenfenten 
in der Art auffallen, daß fie anfangen grob und 
immer gröber zu werden, dann gebe er.den Quark, 
und laffe die Dichterlinge huͤbſch durchfallen, ent= 
fhuldige fih aber dann mit den Intriguen einer 
gegen die Theateranftalt und gegen den durchgefalle— 
nen Dichter beftehenden Faktion, nenne ihm unter 
dem Eirgel der Verſchwiegenheit einige dem Thea— 
terdireftor feindliche Namen, bezeihne fie dem Dice 
ter als deffen Argfte Feinde, und der Recenfent wird 
ohne Zweifel uͤber diefelben wie eine wüthende Dogge 
berftürgen. Recenfenten, welche keine Stüde diche 
ten, aber dboh große Stüde — auf eine wohl— 
befegte Zafel halten, ſich leicht verlieben, u. dergl. 
find auf ähnliche Art fehr leicht zu fangen, wie die 
Mäufe mir Speck. Jeder Menſch, befonders ein 
eingebildeter Dichter oder dimfelvoller Recenfent, bat 
ein ſchwaches Haar auf feinem Daupte, woran ihn 
der Zeufel faffen kann; man muß es nur zu finden 
wiffen. SBreibiltete find die Zirailleurs einer 
Bühne; wie eine große Armee nicht ohne Tirailleurs 
befichen ann, fo wird auch eine große Bühne ohne 
Breibilleten nie gedeihen. Man bedenke nur, welche 
Mühe durch diefelben dem Gaffier erfpart werdet 
Ja, wenn ein verftändiger Theaterdirektor feinee 
Bühnenleitung eine Schürze aus dieſen Feigenbtäte 
tern mollte madyen faffen, fo hätte der Gaffier bald 
gar nichts mehr einzucaffiren, und die Freibilte» 
ten würden das gemeine Geſchlecht bezahlter 
Billeten bald auf immer verdrängen. 





Der bayerifche Ritterorden des heil, Georg. 


Diefen Orden fliftete Bayerns Churfürft, Carl 
Albert, nahmaliger Kaifer Carl der VII, nachdem 
er von einer gefährlichen Krankheit, den Kindespoe 
den, genefen war, unter dem Titel: Sti, Georgii et 
defensorum immaculatae conceptionis B, 
Virginis Mariae. Nah den Statuten find die 
Ritter verbunden, ſich zur chriſtkatholiſchen Religion 
zu bekennen, den Glauben und die katholiſche Kirche 
zu vertheidigen, die Lehre der unbefledten Empfängs 
niß Mariens in Schug zu nehmen, Mitten und 
Waifen zu befhirmen und denſelben Huͤlfe zu ges 
währen, gegen den Erbfeind chriſtlichen Namens zu 
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freiten, und die Waffen flr dad Haus und bie 
‚Ränder Bayerns zu führen. Der Denkſpruch des 
Drvens ift: In fide, justitia et forütudine. Das 
Ordenokreuz, welches auf einer Seite den Ritter St. 
Georg, den Lindwurm erlegend, auf der anderen 
Seite ded Churfürften; verzogenen Namen mit dem 
Churbute enthält, am den vier Eden aber mit den 
Buchſtaben J. U. P. F. (Justus ut palma flo- 
rebit) geziert iſt, wird an einem gewaͤſſerten hell= 
biauen Bande getragen, deffen Ende einen ſchwatzen 
‚und einen weißen ſchmalen Streif haben. Wer als 
Ritter in diefen Orden eintreten will, muß 32 Ab 
nen nebit der fogenannten Gabelegal darthun, und 
daber ein halbes Jahr öffentlich feinen Stammbaum 
aufbängen, damit Jedermann benfelben würdigen 


t. 

Zwei Orbensfefte wurben im Jahre beftimmt; 
das ine am St. Georgenstage, den 24. April, das 
sgweite am Tage der unbefledten Empfängnif, den 
8. Degember. Jedes diefer Hefte foll mit einem 
-feierliben Hochamte begangen, und nur an denſel- 
ben der Ritterſchlag vorgenommen werden können, 
MBorber fol Ordenskapitel gehalten, und in demfelben 
ſollen die Ahnenproben der Afpiranten, und ihte übri⸗ 
gen Eigenſchaften unterfudht und geprüft werden. 
Ein jeder Landesfürft von Bayern ift Grofmeifter 
dieſes Ordens, die Grofprioren aber follen aus den 
Peinzen des Hauſes gewählt werden. Dem bayeti⸗ 
Adyen Adel aufzubelfen war aud bei Gründung die— 
des Ordens beabfihtet; denn der Stifter und erfte 
Grofmeifter des Ordens fagt unter andern im Stas 
tutenbuche: „Als Wir diefe ganze Dispofition zur 
Ehre Gottes, deffen allerreinften Mutter Maria, 
und uralten, ded Daufes Landpatronen, des heiligen 
Georg, in fhuldiger Dankbarkeit fo vieler und un= 
zaͤhlbaren, durch deren Beiſtand empfangenen ©na« | 
den und Gutthaten eingereicht, und von der allmäd | 
tigen Güte von nun am acceptirt und angenommen; | 





folgfam außer allen meitern menfchlichen Handels 
achten thun, dieſer auch zur Erhaltung unfers alten 
bayerifchen Adels, als welcher jederzeit den größerm 
Theil an der Ordens-Ritterzahl ausmachen folle, 
denn hierdurch mit der Zeit nit wenig aufgeholfen 
wird; mithin zu des Vaterlandes Beften angefehen 
ift 2.” (Schluß folgt.) 


Conzert⸗Nachricht. 
Das erfte abonnirte Conzert iſt Dienftags 
7. Dezember. 
Münden, den 3. Dez. 1830. 
Die Direktion ber mufilalifhen Atabemie. 











Yazeigem 


Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professeur (natif de Londres) 
denne des legons d’Auglais, aussi des legons d’elo- 
cution et declamation, avec explication des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc, 


S’adresser A Mons, Roberison, Nr, 1360. Ma- 
zimiliansplatz in München. 


Herr Profeffor Mobertfon, aus London gebükti, 
ertheilt Unterriht in der englifben Sprahe, fowo 
im Xortrage als in der Mebeübung, mit Erklärung 
ber Werke von Shalespeare, Byron u. f.w, Man 
beliebe ſich an Herrn Mobertfon, Nr, 1360. auf dem 
Marimiliantplage zu wenden, 
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Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden. 





Un Adelheid Fries 
als 
Camilla in Houmalds Zrauerfpiet: „Das Bud.’ 


Du ſchwebteſt zart und fanft, ein Bild des ewig 
Schönen , 


Dapin, und fefelteft . die geweihte Meifters 
raft , 


Den Sliun, ber nur für's Schöne glüht; mit Dei: 
nen Tönen 


Schlugſt Du das Herz, den Geift in Deiner 
Bande Haft. 


Du führteft uns, eln Bild der Treue und der Liebe, 
Hin durch des — falſch und ſturmbewegte 


uth, 
Und zeigteſt uns, ein Abglanz jener Welten, Triebe, 
Die uns erfuͤllten y? Wahrheit heil’gfter 
uth: 


So zogſt Du uns mit hinauf, zu des Aethers 
Höhen — 
Bir fahen uns der en ird'ſchem Trieb ent: 
rüdt, 
Zum Heimath Land der ew'gen Wonne heimge⸗ 
kehrt; 
Und kindlich war uns aufgebluͤht ein kindlich Flehen, 
Das uns im Sphaͤrenklange ſelig hat entzuͤckt, 
Und in der Erde — Edens Liebe nur begehrt! — 
Julius Suͤd. 





Nro. 341. 


Dienftag, den 7. Dezember 1850. 


Binhenets@onnerfetton. 


Ihre Majeftät die verwittwete Königin werben 
heute von Tegernſee zurüdermartet, und den Pallajl 
Mag für die Winter-Monate beziehen. 


Sicherer Nahriht aus Wien zufolge wird da— 
febft in wenigen Tagen die zweite Ausgabe des, 
Sr. Majeftät dem Könige von Bayern gewidmeten 
Gedichtes von Deren Freiheren v. Bedtlig: „ode 
tentränge‘ erfcheinen. Die Cenfur bat in ben 
neu binzugelommenen Strophen nur wenige, höchſt 
unbedeutende AbÄänderungen nöthig gefunden und die 
Freunde der deutſchen Poefie werden fich freuen, 
dieſes herrlihe Werk unverflümmelt in einer ver— 
mebhrten Auflage zu befigen. 


Die Florentiner Zeitung fchreibt aus Rom vom 
25. November: „Am 23. d. erlitt die koſtbare Ge⸗ 
fundheit des heiligen Vaters einen ſchweren Anfall. 
Der Krankheitsſtoff war bei ihm aus den Füßen 
nad) der Bruft getreten, tund man flıgte daher der 
Meffe die Kollette Pro Pontifice infirmo bei. 
Heute ſpuͤrt er jedoch eine merkliche Befferung, und 
man kann für das gemeine Wohl auf eine Verläne 
gerung der Zage des allverehrtem Hauptes der Kirche 
hoffen.“ 


Folgendes iſt das Buͤlletin aus Weimar vom 
27. v. M. über Goͤthe's Befinden: „Se. Excellenz 
haben ben größten Theil der Macht geſchlummert 
und feit geftern Abend Ö Uhr kein Blut mehr ause 
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geworfen. Die Kräfte find ſchwach, doch nicht in 
beoeutendem Grade. Dr. Vogel.” — Dan kann 
fonah doch nod der Hofinung Raum geben, daß 
die außerordentlich Eräftige Natur unferes Göthe die 
Oberhand uͤber ein Uebel behalten werde, welches — 
wie man fidy freilich nicht verhehlen darf — bei 
dem hohen Alter des Patienten höcft gefahrvoll ift. 
— Möchten wir dod bald die Befkätigung diefer 
fhönen Hoſſnung melden können ! — Ferner ſchreibt 
man aus Weimar vom 30. v. M.: „Göthe, der 
kefanntlih an wiederholten Anfällen von Blutſturz 
gefährlich Frank lag, hat ſich durch die ſchnelle ärzt- 
lie Hülfe des Hofraths Vogel, und von der eige— 
nen trefflichen Natur unterftügt, faft ganz wieder 
erbolt. Schlaf und Esluſt haben ſich eingeſtellt, 
und er faͤngt ſchon wieder zu arbeiten an.“ 


So eben find wieder noch friſchere Saphire, 
als die in Nr. 337 dieſer Blätter bei Hrn. Muͤhlber— 
ger in der Kaufinger-Gaſſe angekündigten, angekommen, 
und zu dem billigen Preis von 6 Er. für Saphirs 
Gönner zu haben, nämlid eine Karifarur auf die 
traurige Abreife aus der theuren bayeriſchen Königs» 
Stadt von Seite des Geliebten. Derſelbe koͤmmt 
in einer offenen, mit zwei Pferden befpannten Ka= 
lefhe an den Grenzen des Münchner-Burgfricdens 
mit dem Geleite einer Menge, vor gewaltigem Schmerz 
(auf lußnekoutiſch Gria) trauernden und weinenden (au 
waih g’fhrien) Juden und Juͤdinnen, (unnerer Keut), 
die den gefeierten Mufenfohn (Baat Chohme) um« 
tingen, und ihr : „Lebe wohl!” (Schulem Aleadyem) 
ſchluchzen und heulen. In einiger Entfernung er= 
blidt man fogar des holden Bräutigams (Chufen) 
innigft Geliebte, (Schitslih nuder Kale) Vapeurs 
befommend, einem Freund (Schmufer) ohnmaͤchtig 
in die Arme finten. Selbſt die Stade im Hinter: 
grunde ſcheint zu trauern. 


Deffentlihe Nachrichten aus Stuttgart nen- 
nen unfern Löhle, der bafelbft als „Licinius“ in 
der „Veſtalin“ auftrat, ein mimelmäßiges Talent, 
feine Stimme paffirt und fein Epiel ganz ledern. 
Das hiefige Publitum bat dem Hoffänger Deren 
Hambud aus Etuttgart, ald er hier gaſtitte, weit 
mehr Nachſicht geſchenkt. 
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Man hat zwar geglaubt, daß in Ruͤckerinnerung 
der verjährigen winterlichen ungluͤcklichen Bauwuth 
und Nachlaͤſſigkeit an Aufſicht am 1. des vorigen 
Monats alle Hauptbauten eingeſtellt ſeyen; es iſt 
aber nicht ſo; denn z. B. vor dem Angerthore 
wird heute noch, trotz der ungeeigneten Jahreszeit, 
ein Haus gemauert. 


Man behauptet in London zu wiſſen, daß die 
Krankheit in Rußland nicht die Cholera ſey, ſondern die 
türkiſche Peſt, in ihrer gewoͤhnlichen Form mit 
Peſtbeulen u. ſ. w. In dieſem Falle ließe ſich hoffen, 
daß ſie durch Quarantainen aufgehalten werden 
koͤnnte, die bei der Cholera vermuthlich nutzlos 
wäre. 


— 


Unter ben vielen Beweiſen der thätigen Theile 
nahme, melde die Bewohner von Moskau zur Une 
terftügung der Cholerasfranten fortwährend an den 
Zag legen, erwähnen dortige Blätter eins Stu— 
denten, Namens Chotkewitfd, der bei eigener Dürfe 
tigkeit mühfam far den Unterhatt feiner Mutter, 
zweier Brhder und zweier Schweſtern forgt, und in 
einem Kranfenhaufe abwechſelnd mit andern Beam—- 
ten dejoutirt. Diefer hatte für einige der Lettern 
übernommen, ihre Stelle zu vertreten, weldhen Dienft 
fie ihm baar vergüteten. Anfangs war ihm biefer 
dermeinte Eigennuß übel gedeutet worden, bid man 
fpäter entdeckte, daß er diefen fauren Erwerb im 
Stillen zum Beten des Krankenhauſes darbradıte. 





Das Journal du Commerce vom 29.Nov. ente 
hält ein Privatfchreiben aus Petersburg an ein ſehr 
achtungswerthes Handelshaus in Paris, nah welchem 
ein Einwohner von Smolensk das einzige bis jetzt 
wirffame Mittel gegen die Cholera Morbus ange« 
geben haben, und von den Behörden dafüt rei 
belohnt worden fern foll. Diefes Mittel befteht dar« 
in, dem Patienten glei bei dem Beginnen der 
Krankheit eine ftarke Dofis Magnefia einzugeben, 
ibn in ein ſtark ermärmtes Bett zu legen, und von 
den Fuͤßen bis über die VBruft mit einem Umſchlag 
von feinem Heuftaub zu bededen, mie er fi von 
den Halmen und Saamen ablöst, und auf den Fuf« 
böden der Heuſpeicher findet. 


Der bayerifche Ritterorden des heil, Georg. 
(Fortfeßung.) 





Die Dotation dieſes Ordens beftand in dem fo» 
genannten Faasgroſchen und den Wevenlen einiger 
Hauptpflegen, als Abensberg, Aichach, Dorfen, Ers 
ding, Vioosburg, Ried, Eggenfeloen, Altmannftein, 
Meumarkt, Bernfiein, Schwaben, Stadtamhof und 
Waſſerburg. Da biefer Nitterorden mit dem der 
Johanniter zu Malta in Verbindung gefegt umd vom 
Papſte beftätigt worden, fo wurde deffen feierliche 
Einführung und erſtes Ritterſeſt am Et, Öcorgens« 
Tage (24. April 1730) in der Stiftskirche zu U. L. 
Krau gehalten. Der Zug ging aus der Reſidenz 
Morgens um halb eilf Uhr nach diefer Kirche. Den« 
feiben eröffnete eine Abtheitung Dartfdiere zu Pferde 
mit Trompetern und cinem Paufer. Hierauf folgs 
ten die Hofdiener zu Fuße, wornach in ‚einem ſechs⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen der Churfuͤrſt von Köln, als zu 
dieſem Alte bevollmädptigter apojtolifcher Nuntius, 
fuhr, an deffen beiden Seiten Trabanten mit Helles 
parden bemwafinet gingen; dann ritt der Ordens— 
Herold, dem in einem ebenfalls mit ſechs Pferden 
befpannten Gallamaagen der Churfürft, angethan 
mit dem neuen, blaufammten und filberreidhen Or— 
denskleide, folgte; auf beiden Seiten des Wagens 
ritten in fläblener Ruͤſtung, und mit bebuſchten 
Helmen auf den Köpfen, 14 Gavaliere, welche zu 
Mittern gefchlagen und zu Commandeurs ernannt 
murden. Nun ritt wieder eine Abtheilung Hart— 
ſchiere, mornad’ die zu Grofprioren beſtimmten 
Prinzen, dann die zu Großkreuzen ernannten Für— 
ſten und Grafen fuhren, und den Zug eine Abthei— 
fung Trabanten ſchloß. An den Strafen, wodurch 
der Zug ging, paradirte das churfuͤrſtliche und buͤr⸗ 
gerliche Militaͤr der Stadt Muͤnchen. Am Eingange 
der Kirche wurden der paͤpſtliche Bevollmaͤchtigte 
und ber Churfuͤrſt vom Stiftötapitel unter Vortra— 
gung des Kreuzes empfangen, und die Antiphona 
gefungen: Ecce mitto Angelum meum, etc. 
Meben dem boben Altar war ein Thronhimmel fir 
den Churfürften von Bayern auf der Evangelienfeis 
te, und ein zweiter für den GChurfürften von Köln 
auf der Epiftelfeite zubereitet. Das Feſt begann 
mit Berlefung der Statuten jund der Stiftungsur- 
tunde vom Ordendberolde, morauf der Erzdiakon 
des Churfürften von Köln die päpftliche Beftätigungse 
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Bulle lad, Jetzt hatte nach dem Certemoniel des 
roͤmiſchen Pontifikals der Ritterſchlag ſtatt, den der 
Churfuͤrſt von Köln mit: dem, Churfürſten Karl 
Albert vornahm. Sobald derfelbe geender war, ver— 
fündete der Oberfifimmerer die Erhebung des Chur— 
fürften von Bayern zum Großmeifter des Ritteror— 
dens, worauf von demſelben die Creation der Große 
prioren, Großkreuze, Gommandeurs und Ritier, dann 
ber Ritterſchlag mit den vorgefchriedenen Geremonien 
vorgenommen wurde, Bu Größprioren wurden er= 
nannt: Dar Joſeph, Churprinz von Bayern, Zofeph 
Ludwig, deffen Bruder, und Ferdinand Maria, des 
Churfürften Bruder, Zu Großkreuzen: Marimilian 
drang, des Herzogs Ferdinand Älteiter Sohn, Cle— 
mens, deffen jüngfter Bruder, Sigmund Graf von 
Thierheim, Oberfitämmerer, Dar Graf v. Preifing, 
Dberfiftallmeifter, Gaudenz Graf v. Rechberg, Ober: 
jägermeifter und Generalfeldmarfhall, und Janaz 
Joſeph Graf von Toͤrring-Jettenbach, Oberſtlande 
zeugmeiſter und Generalmajor. Zu Commandeurs: 
Felix Graf von Preiſing, geheimer Rath und Schatz- 
meiſter des Ordens, Karl Graf von Koͤnigseck in 
Aulendorf, Mar Graf von Seinsheim, Ordens-Ce— 
remonienmeiſtet, Mar Joſeph Graf von Taufkirchen, 
Generalfeldmarſchall-Lieutenant und Statthalter zu 
Ingoiftadt, Chriftoph Adam Thade Freiherr von 
Sreiberg, gebeimer Rath und Oberſtfalkenmeiſter, 
Franz Anton Freiherr von Cloſen, geheimer Rath 
und Oberfihofmeifter der Churfürftin, und Mar Graf 
Fugger von Zinneberg, Kimmerer und Generalmajor. 
Zu Nittern endlih: ‘Karl Graf von Piofasque, 
Kaͤmmerer und Generalmajor, Franz Freiherr von 
Neubauß, Kämmerer, Joſeph Graf von Preifing, 
Kämmerer, Mar Graf Zöreing zu Falkenſtein Käms 
merer, Ada reihere von Sapenhofen, Kämmerer 
und Drerit, Joſeph Freiherr von Neuhauf, Kimmes 
rer und Oberſtſtallmeiſter beim Herzog Theodor. 

Der Ehur'ürft u. Etzbiſchof v. Köln, Clemens Auguft, 
Herzog von Bayern, hielt bei diefer Feier das Hoch⸗ 
amt, wobei ihm die Praͤlaten von Scheuern, Weis 
benftephan, Andechs, Tegernſee, Inderftorf, Weiern, 
Neuftift, Scheftlarn, Fürfienfeld, und der Propft 
des Stiftes zu U. 2. Frau in Münden: affiftirten, 
die hurbaperifhe Hofkapelle aber die Mufit machte. 
Nach vollendetem Hohamte wurde das: „Hert Gott 
dich loben wir!“ unter dem Donner des ſchweren 
Geſchuͤtzes gefungen, wornah der Zug auf die oben 
beſchtiebent Art in die hurfürfitiche Reſidenz zuruck⸗ 
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‚ging, wo offene Hoftafel, an der die Mitglieder im 
neuen Ordenskleide fpeifeten, und Abende großes 
Conzert, bei dem ſich auch die Epurfürftin, die Prin« 
jeffinnen vom Haufe and die adelihen Damen ein« 
fanden. 


Am umbefledten Empfängnißtage des nämlichen 
Jahres wurde das zweite Ordensfeſt gefeiert, mo 
Sofeph Friedtich, Fürft von Hohenzollern zu Eig- 
maringen zum Großfreus, zu GCommandeurs aber 
Joſeph Graf von Zauftichen, Generalmajor und 
Hofmarfhall des Fuͤrſtbiſchofs zu Freiſing, Georg 
Joſeph Freiherr von Gumpenberg, Kämmerer, Mar 
Graf von Seinsheim, Oberſt⸗ Silber⸗Kaͤmmerer, 
Guido Graf von Taufkirchen, Kämmerer, Hieroni— 
mus Graf von Spreti, Oberſtkuͤchenmeiſter, Joſeph 
Clemens Graf Hund von Lauterbach, Kämmerer, 
Clemens Graf von Xörring = Seefeld, Kämmerer, 
Franz Xaver Freiherr von Haslang, Oberftftallmeifter 
bes Fuͤrſtbiſchofs zu Freifing, und Joſeph Siegmund 
Graf von Thierheim, Kämmerer, ernannt worden 
find. Schluß folgt.) 








Fremde;: 


9. HArſch: Str John Mordant und I. Charlton, 
aus London. 


®. Habn: Hr. Cavallo , fürftl. und gräfl. Senlo⸗ 
tats:Confulent,, aus Augeburg; Hr. Baron v. Breibd: 
bad » Bürresheim, Zlügel:Adjutant des Herzogs von 
Naffau ; Hr. Merccoria, Vartitulier, aus Carlsruhe; 
HH. Friedrich und Earl Baron von Buſech; aus 
Bamberg; Hr. Tobia, Advolat, aus Benedig. 


Schw. Ubler: Hr. Gropius, Kunitgärtner, aus 
Berlin; Hr. Braubach, Kaufmann, aus lm. 

®. Stern: Hr. Leys, Juwelier, aus Straßburg; 
Hr. Dittmaier, Privatier, aus Wien 3r. Kraft, Geo⸗ 
meter, von Nuͤrnberg. 
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Unzjeigem 


374. Auf dem Promenadeplape. Nr. 1418 über 2 
Stiegen ift eine fhbne delle Wohnung mit 6 Zim⸗ 
mern, Kuüͤche, Speis, Keller, Speicher nebit uͤbrigen 
Bequemlichkeiten am Ziel Georgi zu beziehen, und 
das Nähere beim Hauseigenthimer zu erfragen. 


375. Unterzeihneter verkauft alle Gattungen Damen⸗ 
ſchuhe und Stiefleten wegen Abtretens vom Seſchaͤfte 
unter dem Fabrikpreiſe. 

Georg Hörmann, am Schranne uplatze 
Nr. 130. 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über amei 
Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlice 
keiten verſehene Wohnung naͤchſtes Ziel Ge or gi 
1 8 3 1 30 vermierben. Das Mäbere beim Hause 
Eigeuthümer. 


373- (3.6) In der Dienersgafe Nro. 157. im 3ten 
Stode ift eine Wohnung, beitebend aus 5 Zimmern 
nebft übrigen Bequemlichkeiten zu vermietben. Das 
—— bieräber iſt im erſten Stode bafelbfi zu er 
ragen. 





Stalienifche Literatur. 


372. (3. €) Louis Brucalaffi aus Florenz, 
wird am To. Dez. in feiner Wohnung, Prannersgaife 
Nr. 1494. im dritten Stoce, einen Elementarfurs der 
irallenifhen Gprabe, in ı8 Stunden, nah feinem 
Lehrbuche; Stuttgart 1829: von 12 —ı Uhr eröffnen, 
und täglih um diefelbe Stunde fortfehen. Das Ho⸗ 
norar dieſes Curfus beträgt 3 fl. Das Lehrbuch iſt 
beim Verſlaſſer zu haben. Ueberzeugt, daß diejenigen, 
welbe dieſen Curs gebört haben, im Stande feon 
werden, einen italieniiben Vortrag zu verfteben, wird 
er mit Anfang kommenden Januars 1331 einen Sur: 
fus der italienifden Literatur im der italienifden 


Sporache eröffnen. Zugleich fährt er fort, Privat: Un⸗ 


terricht in obengenannter Sprache zu ettheilen, ſowobl 
in der Stadt als in feiner Mobnung, wo er täglic 
von 7 — 9 libr zu treifen iſt. 















Bergnügungen 


 Münhener-Converfationd- Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 








Mein Fruͤhling im Winter. 





Biſt verfhmunden, Zeit ber Mofen, 
Holder Frühling ! biſt nicht mehr; 

Mur des Winters Stürme tofen, 
Und die Flur ift blumenleer. 


Aber fey es noch fo trübe, 

Ob der Nord die Bluͤthe bricht; 
Liebesfrübling, Früblingsliebe 

Kennt den Sturm der Zeiten nicht. 


Kalt ummeht von Winterswüthen 
Iſt's an Deiner Bruft doch warm, 

Denn es prangen ew’ge Blüthen 
In der Liebe weinen Arm; 


Seven welt auch Florens Kinder, 
Sep bag Lied des Waldes ſtumm, 
Schafft mir Liebe doch den Winter 
h In den Glanz des Frühlings um. 


Ce» auch fturmbewegt der Aether 
Und des Lenzes Weſthauch todt: 

Deine Wangen bluͤhen rötber, 
Als der Roſe Morgenröth. 


Tönen Nachtigall = Akkorde 

Auch im Blütdenhain niht mehr: 
Rufen doch der Liebe Worte 

Einen ſchoͤnern Frühling her. 


Selbſt auf eisbedecten Fluren 
Sieht die Liebe Blumen bluͤh'n, 
Und in duftigen Gontouren 
Malt fie uns den Frühling bin. 


Nro. 342. 


— — — | —— — — 






Mittwoch, den 8. Dezember 1830. 







Liebe nur fann Blüthen geben , 
Die nicht Winterstoben bricht, 
Nur in Liebe blüht das Leben, 
Ohne Liebe bluͤht es nicht. 
2-9 Mr. 





MündenersConpverfation. 


Se. Mai. der König, Se. k. Hoheit Prinz 
Carl, Se. 8, Hoheit Herzog Wilhelm, und 
Se. k. Hoheit Herzog Mar in Bayern, haben 
an ben k. Gentralimpfarzt Herrn Dr. Giel dahier 
für die Einſendung feines verbienftvollen Werkes 
über die Schugpodenimpfung fehr ehrenvolle Bus 
friften erlaffen. Diefes Werk ift nicht nur für 
jeden Arzt, fondern auch flr Jeden, der an biefer 
für dad ganze Menſchengeſchlecht hoͤchſt wichtigen 
Angelegenheit ein Intereffe hat, unentbehrtid, 
und wird ohne Zweifel bald in fremde Spraden 
überfegt werden. Mur biefem wuͤrdigen Ve« 
teran des Smpfgefchäftes Eonnte es gelingen, mit 
Benligung der centralifirten Quellen ein in fih fo 
vollendetes Merk zu fehreiben, welches allen kuͤnfti⸗ 
gen aͤrztlichen Beobachtungen im Gebiete des Impf⸗ 
geſchaͤftes zur Grundlage dienen kann. Auch der 
„Nürnberger-Correſpondent“ vom 8. v. M. 
bat den vielſeitigen Nuten diefes Werkes bereits 
ruͤhmlich anerkannt. 


542 


Auf Antrag bes k. Zentralimpfarztes Hr. Dr. Giel 
ift es wegen hierorts fich zeigender Spuren von Barioliden 
zweckmaͤßig erachtet worden, fünımtliche bisher chne 
Erfolg oder mit zmweifelhaftem Erfolge geimpfte 
und deshalb m:t Ausnahmsſcheinen einſtweilen ders 
fehene fhulpflictige Kinder, ohngeachtet der tau— 
ben Jahreszeit , unverzüglich neuerdings zu impfen. 
Hiemit wird am naͤchſten Sonntage den 12. d. M. 
Morgens um 10 Uht, im Eleinen Nuthbausfaale , 
begonnen, und an den folgenden Eonntagen zur 
felben Stunde und am felben Orte bis zur gänzlie 
hen Vollendung dieſes Gefchäftes fortgefahren mwer« 
ben. Sämmtliche betbeiligte Kinder baben biebei 
zu erfcheinen und werden die ſpezielle Vorladuug 
hiezu dur ihre Schulvorftände erhalten, welcher fie 
bei Vermeidung ber Zwangsmafregein puͤmktlich 
Folge zu leiften haben. Sollten noch andere Eltern 
von diefer oͤffentlichen Impfung binfihtlid ihrer 
Kinder Gebrauch machen wollen, fo wird ihnen die= 
ſes ebenfalld freigefiellt. 


Der „Berliner-Gefellfhafter” vom 24. 
v. M. meldet aus Münden: „Ein Herr Dr. Herz 
med, der früber am „Auslande“ mitarbeitete und 
an ber Univerfität gratis ein „‚Zeitungscollegium” 
kieftt, hat im „Inlande“ in vielen Fortfegungen eine 
Ueberfiht der Mündıner Journaliſtik mitgetbeilt, 
die viele Reibungen veranlaßte; ber junge Gcrifts 
ſteller ift nicht ohne Talent, befigt aber zu viel Ans 
maßung und Leidenfhaft, ald daß man ihn, ber 
Heren von Cotta Vieles verdankt und vielleicht auf 
eine neue Entreprife fpekulirt, wozu ihm ber ge= 
nannte Auffag die Bahn brechen follte, für compe⸗ 
tent halten dürfte, über einen folhen Gegenſtand 
ein unparteiifches Urtheil zu fällen. Was fein Zei- 
tungscollegium für Studirende betrifft, fo glaube 
ih, daß ein folhes, von Männern wie Heeren, 
Epittler u. f. m. vorgetragen, allerdings für Studis 
rende von Nutzen ſeyn kann, nurnict wie Dr. Hermes 
die Sache anfaft, der, auf den „Conſtitutionnel,“ 
„Globe“ und noch einige Journale unferes philoma= 
tifhen Vereines geftügt, die jungen Leute, beren 
Zeit und Aufmerkfamteit für etwas Beſſeres bes 
ſtimmt fepn dürfte, mehr verwirrt und zerſtreut, als 
beiehrt. Bei Gelegenheit etwas Näheres von Hrn, 
Dr. Hermes, der ſich ebenfalls einbildet, für Bayern 
eine unentbehrliche Leuchte zu ſeyn.“ 
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Hoͤchſt poffierlich und ergögend ift, da, während 
im testen Blatte des „‚teifenden Teufels“ ein Dok« 
tor den andern in einer traveftirten Tragoͤdie kunſt⸗ 
gerecht zu perfiflieen fuchte, des Erfieren unbes 
liebige Dinauswerfung in Gefelfchaft eines Schiffe. 
Gapitäns in dem BavariarGaale des Praters, ohne 
fein und des Redakteurs Miffen in dem nämlichen 
Blatte in Scene gefegt, erſchien. Das allerpoffieee 
lichſte und allerergöglichfte. fheint aber, weil gedachte 
Dinauswerfung wegen Eiferfuht mit einem eben⸗ 
falls ſchwatzgelockteu, fhönen Mädchen aus Schwa⸗ 
ben mit ihren verführerifhen Schelmenaugen, geſchah. 
— Schon wieder fol ein mit dem Doftorhute ge» 
ſchmuͤckter Fremdling dahier, dem nod mehrere fol 
gen werden, des Landes verwiefen fepn. 


Nachdem der b. Bierwirth Karl Rofenheim, bis» 
beriger Vorftcher des 47. Stadtpiftriktes, von feiner 
Stelle enthoben wurde, fo hat man biefür den b. 
Bierwirth Johann Habercder aufgenommen und bes 
reitö hierauf verpflichtet, der in feiner eigenen Bes 
baufung Nr. 50 in der Schönfeld-Vorftadt wohnt. 
— Der bisherige -Vorfteher des 23. Stadtdiftrifte, 
Peter Brugger, bürgerl. Kifttermeijter, ift von diefer 
Stelle enthoben und biefür der bürgerl, Schneider⸗ 
meifter Johann Bapt. Lechner ald Diftrittövorfteher 
aufgenommen. und bierauf verpflichtet worden. Ex 
wohnt in feiner eigeneu Behaufung Neo. 1344. im 
der Brienner-Straße. 


Zu Eiting fand vor Kurzem ein Unglücksfall 
Statt, ber die allgemeine Theilnahme in Anſpruch 
nahm. Ein Heiner Anabe brachte feinem Water, 
der in einer Brannteweinbrennerei arbeitete, Abende 
brot; der Water gibt nicht weiter auf ihn Acht, und 
ift endlich der Meinung, der Anabe fey mit dem 
Geſchirr nah Haufe gegangen; allein das Kind war 
in einen vollen Trankkuͤbel gefallen, in melden ber 
bedauernswerthe Water felbft fpäter kochenden Zranf 
zugoß, und fo fein eignes Kind verbrühte, 





Bor einigen Tagen ift in Würzburg der Stu 
dent „Burghart“ im Duell erſtochen worden. 
Cuousque tandem? 


Das Schnelle Fahren, felbft in der Etadt, mußte 
Here Partikulier von Muedorfer theuer büßen, 
indem derſelbe diefer Zage in dem englifhen Gare 
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ten, um eine Ecke biegend, an einen Baum derge⸗ 
ſtalt anfuhr, daß er herausſtuͤrzte und ſich bedeu— 
tend verlegte. Wann wird wohl dieſem graͤßlichen 
Unfuge wenigſtens in den volkreichen Straßen Ein— 
halt gethan werben ? 





Die Florentiner Zeitung fehreibt aus Rom vom 
28. Nov.: „Ueber das Befinden Er. päpftt. Heilig- 
keit läßt ſich nichts tröftliche® fagen, da die Kranke 
heit immer gefährlicher wird. 


17 und 37. 
Eine Doppelftizge aus meinem Leben. 





Bon 
Friedrich Wilhelm Bruadbrän. 


Meine felige Mutter war eine uͤberaus gute 
Frau; ich ruͤhme dieß nicht, weit ich ihr Schoßkind⸗ 
lein war, ſondern aus innerer Anerkennung ihrer 
ſeltenen Herzensgüite. „Du follft Vater und Mut 


ter ehren, auf daß es die wohl ergehe auf Erden, 


Ichret die heilige Schrift, und da «6 mir immer 
gecht wohl erging, fo habe ih ohne Zweifel Vater 
und Mutter fters geehret. Die ſcheint eine Schluß— 
folge unferer Jugend zu ſeyn. Gleich den genialen 
Studenten, die beinahe das ganze Studienjahr hindurch 
gar gemüthlic fingen oder denken: 

„Wer nur den lieben Gott läßt walten, 14 
und erft ſechs Wochen vor der Prüfung alle Segel 
auffpannen,; um das Verfiumte einzuholen, fo wur⸗ 
de au ich, gemöhnlih mit Anfang des Monates 
Auguft, immer ein äußerft lobenswerthes Soͤhnlein, 
wei der Bote der Ferien, der September, ſchon 
im Anzuge war, und ic auf mütterlihe Subſidien 
zur Ferienreife rehnen durfte. Auf diefem Gelde 
mochte dann immer ein ganz eigener Segen ruben; 
denn ich brachte immerhin mehr nah Haufe, als 
ic mitgenommen hatte. Natüuͤrlich konnte dieß nur 
durch eine Ertra-Kreis-Umlage gefhehen, die ‘ich 
ſtets vorher durch zierlich gefchriebene Steuerzettel 
an meine Onkel und Tanten in den Kreiſen aus— 
ſchrieb, und zur Erfparung mittelbarer Erhebungs— 
often perfönlich unter allerlei verbindlichen Redens⸗ 
arten eincaffirte. Es bat mid damals oft 
gewundert, daß man einen fo fpefulativen Kopf 
nicht zum Finanzrathe ernannte. Bei foldyen ver- 
wandtfchaftlichen Beſuchen befam ich gewöhnlich 


Überall einen ganzen Pack guter Lehren obendrein, 
und um die Geber bei guter Kaune zu erhalten, zog 
ich fleißig mein Neifetagebuch aus der Taſche, und 
notirte mir die moralifhen Spenden nah Soll und 
Haben mit kaufmännifher Genauigkeit. 

Ich möchte wohl mwiffen, was denn eigentlih aus 
mir geworden wäre, wenn ic) alle diefe zwar gutge= 
meinten, aber mitunter einander geradezu entgegen 
gefegten guten Lehren befolgt hätte. ‚Mit andern 
Gewohnheiten des Lebens ging es eben fo. Mit 
dem einen Onkel mußte id Zabafrauhen und grlı= 
nen Thee obne Zucker trinken; dadurch, fagte er, 
baue ih allen Flüffen vor; ein anderer Onkel warn 
te mid) vor dem Rauden, um die Abzehrung zu 
vermeiden. Cine Zante honorirte mir eine Ode auf 
ihren alten Mops faft eben fo gut, mie ein Londo— 
ner-Buchhändier die Gedichte ded Thomas Moore. 
Als ih um vie Erlaubnif bat, das liebe Thier= 
hen doch in der legten Nacht vor meiner Abreife 
bei mir fchlafen laffen zu dürfen, hing am Morgen 
an feinem Halsbande ein Papieren mit vier Düe 
katen. Natuͤrlich ſchien mir nun das Thier, oder 
vielmehr Unthier, denn der Mops gli einer ums 
geftlupten Patrontafche wie ein Ei dem andern, ein 
wahrer Paradiesvogel. Nicht Heuchelei, nicht Eis 
gennug lagen diefem Benehmen zunähft zum Gruns 
de; es machte mir aber einen herzlihen Spaß, die 
bis zur Schwaͤche gefteigerten Lieblingsneigungen 
tennen zu lernen, indem ich in die Aeußerungen 
derfeiben mich zu fligen mußte. 

Es war an einem fonnenbellen Derbftmorgen, 


‚als ih zum Hafen an der far eilte, um mich, 


zwar nicht einzuſchiffen, aber doch einzuflde 
fen. Ein Diener aus dem väterliben Daufe trug 
meinen Mantelſack, und eine lederne Nachttafche, 
welche meine Mutter mit Schinten und Kuchen ge= 
füllt ‘hatte, als ob ich eine Argonautenfahrt zu 
unternehmen ausgezogen wäre. Der alte mwadere 
Flogmeifter Heiß ftand mie der Charon der Grie— 
hen, ber keine Serle in feinen Nahen aufnahm, 
bevor fie nicht das Fahrgeld bezahlt hatte, auf feis 
nem leicht gezimmerten Linienfhiffe, und fammelte 
die Kalendertare von feinen Paffagieren ein, fo wie 
fie Mann für Mann am Bord erfchienen. Eine 
Schwaͤbin mahte uns ein. fröhliches Zwiſchenſpiel 
durch einen zungenfertigen Zank, womit fie den in— 
nern Gehalt verrufener Scheidemuͤnze vertheidigte. 
Wie bei den Ueberfahrten nad Amerika bisweilen 


bie Geldlofen ihre eigenen Perfonen verkaufen, fo 
erboten ſich audy einige Brüder Danziger und Bres⸗ 
lauer zum Ruderdienſte, um unentgeltlich aufgenom⸗ 
men zu werden. Endlich wurden die Anker gelich⸗ 
tet, und wir glitten ganz behaglidy unter ber Do: 
genhauferbrüde duch, mobei manches Vater unfer 
gebetet wurde, um nicht durch einen möglichen Ein« 
fturz diefer fo kuͤhn hingehauchten Kunfibrüde das 
Leben zu verlieren. 
(Fortfegung folgt.) 


Königl, Hof- und Nationaltheater, 








Eonntag, den 5. d.: „Der Maurer und der 
&chyloffer,” Oper in 3 Aufsügen nad Scribe 
und Delavigne von Ritter. Muſik von Auber. 


Ohne Zweifel gebört der Maurer zu Aubers ger 
fältigften und angenehmften Leiftungen, obgleich die 
Stumme. weit lärmender feinen Ruf verkündete. 
Die angenehmen Motive, welche ſich längft bei uns 
eingebürgert haben, ber romantiſch⸗ heitere Geilt, 
weicher das Ganze befeelt, haben das fremde Pro« 
dukt auch für jedes deutſche Ohr unvergeßlich ge= 
macht. — Noch unvergeßlicher wird uns jedoch ſtets 
unfere treffliche Kuͤnſtlerin Mad. Sigl-Vesper— 
mann als Henriette bleiben. Ihr Geſang drang 
tie immer aus der tiefften Seele hervor, und date 
um aud in die Ziefen unferer Seele. Ihr Vor⸗ 
trag war in der That wie ein milder Frühlingshaud, 
der durch Bluͤthen wehet. — Mab. Höiten (als 
Mad. Bertrand) fpielte vorzüglih, und fang ihren 
netten Part auf die erfolgreichfte Weife. Das Zanf- 
duett im dritten Alte, eine der Glanzftellen ber Oper, 
von Mad. Sigl-Vespermann und Mad. Hoͤl⸗ 
gen trefflich ausgeführt, wurde mit ftürmifhem Bei⸗ 
falle aufgenommen und mußte wiederholt werben. — 
Dem. 
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durchaus reinen, reichverzierten und doch keineswegs 
hberladenen Gefang, laute Anerkennung. — Unfer 
Saft, Herr Schäffer, (ald Roger) wurde gafte 
freundlich aufgenommen. Gaſtfreiheit war von jee 
ber deutiche Nationaltugend. Sein Spiel ift nase 
tuͤrlicher und kräftiger als fein Gefang, da fein Tee 
nor ein wenig ſchwach ift, und häufig von den In— 
firumenten übertönt wird. — Wir glauben in diefer 
Schwaͤche aud den Grund einer gewiſſen Unbirg- 
ſamkeit zu finden, melde ſchon ohnedieß Rouladen 
und Coloraturen ausſchließt, wenn nicht ſchon ein 
ſchwaches Organ ſelbſt dadurch zu leicht ermübet 
würde. — Dieſelben nicht anzubringen iſt alſo klare 
Vorſicht, welche aus Selbſtkenntniß entſpringt, und 
ſohin Billigung verdient. — Im Ganzen ließ es 
Her Schäffer nicht an Fleiß und rüfligem Zu— 
fammenfpiel feblen, und mir dürfen mit ihm zufrie— 
den ſeyn. — Ein Beweis diefer Zufriedenhrit war, 
dag er am Edyluffe neben einer fo hochgefeierten 
SigleVespermann, mie aud mit Mad. Höls 
fen, Herrn Mittermayer und Herm Baper 
gerufen wurde. — HerrMittermaper (als Echlof- 
fer) war durch fein feines abgerundetes Spiel, wie 
durch feinen Gefang gleich vorzüglich. — Hr. Bayer 
(als Obriſt) wor heute fehr gut bei Stimme, ge= 
waͤhrte daher einen vollen reinen Kunfigenuß, und 
fand lauten Beifall. — Befondere Anerkennung 
verdient das Orchefter, welches durch fein trefflices 
Zuſammenwirken und durch feine Präzifion den Kunft« 
genuß ‘des Abends erhöhte. 


— — — — — — — — — 


Geſtorben: 


— Egold, Schuhmachers-Wittwe, 36 I. e., am 
rebs. 
Thereſe v. Inama, k. Landrichters-Tochter v. Deila: 
gries, 10 J. a., an der Lungenſchwindſucht. 

Martin Bechlaner, ebemal. buͤrgerl. Lederermeiſtet 


Meureutbher (Irma) drntete für ihren | 63 J. a., an der Abzehrung. A) 









Bergnügungen. 


K. Hoftheater: König Lear. Trauerfpiel. ' 


> 


Münhener-Eonverjationd- Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Münden, 


Nro. 343. 


Donnerftag, den 9. Dezember 1830» 





Münchener: Conpverfatiom 


Der k. Hoffchaufpieler, Herr Urban, hat ſchon 
wieder von unbekannten fhönen Händen ein finni« 
ges Geſchenk für feine ausgezeichnete Darftellung 
des Malers Spinarofa in Houwalds „Bild“ erhal« 
ten, eine in Silber gefaßte Mufchel, in deren Schooße 
alle Werkzeuge eines Malers, Staffelei, Pinfel, Pa 
fette u. ſ. w. in verjuͤngtem Maßſtabe, aus feinem 
Bolde gearbeitet, auf violettem Sammt lagen. In 
den Deckelboden der Mufchel ift auf weißen Sammt 
ein von einem Pfeile durchbohrter Adlerfittig geſtickt, 
eine zarte Anfpielung auf Spinarofa’s Worte. Bon 
zarten Händchen auf Seidenpapier gefchrieben,, ent= 
bielt diefe Muſchel audy ein kleines Gedicht, dem 
Ruhme des Künfklers huldigend; die Anfangsbudy« 
ftaben bildeten den Namen „Spinaroſa.“ — Der 
Herausgeber biefer Blätter weiß den eigentlichen 
MWerth einer folhen Auszeihnung aus eigener Er— 
fabrung zu mürbdigen, da er Eürzlich für feinen Auf— 
fag: „Die Allerfeelennadt,” gleichfalld von 
einer ihm leider“ unbekannten Dame ein wahrhaft 
königliches Geſchenk erhalten hat, mit der befee= 
ligenden Berfiherung: „daß die erlaudte Spen- 
derin Über einen ſchmerzlichen Verluſt den erften 
und innigften Zroft aus jener gemüthlihen Dich— 
tung gefchöpft habe.” Der Herausgeber bedauert 
übrigens, das herrliche Geſchenk und feine Vermu« 
thung nicht näher bezeichnen zu duͤrfen. 


Für die Gentrals Singſchule nad peſtalozziſcher 
Methode unter der technifhen Leitung des Hrn. 
Hoffängers Löhle, welche mit dem Anfange des ge⸗ 


genwärtigen Schuljahres eröffnet worden ift, und 
Über deren Einrichtung ſowohl als uͤber die Erjor- 
derniffe von Seite der beſuchenden Zoͤglinge, öffente 


liche Bekanntmachung gefhah, werden zur nachtraͤg⸗ 


lichen Inſctipton der 5. und 8. Sinner 1331 bes 
flimmt, an welchem Zage in dem Lokale der Dom: 
pfare = Knabenfhule von 2 bi6 4 Uhr Nachmittags 
eingefchrieben wird. Diefes wird mit dem Bemer— 
fen von der Lokal⸗Schulkommiſſion befannt gemacht, 
daß mit den neu eintretenden Böglingen eine eigene 
Abtheilung gebildet, und der Anfangs » Unterricht 
wieder begonnen wird. 





Der Bekanntmachung vom 10. v. M. gemäß 
bringt man hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß 
b.hier im Monat November: 

a) an 1954 Almofenträger 5251 fl. 45 fr. 
b) an 98 ®Perfonen monatliche 


Unterftügung 505 fl. 51 Er. 
c) für 110 Kinder dahier Vers 
pflegungsbeiträge 2357 fl. 40 kr. 


d) an 22 Perfonen augenblid: 


liche Unterftügungen 46 fl. 36 fr. 
e) für 29 Verſtorbene die Be— ; 
erdigungskoften 89 fl. 50 Er. 


fomit in Summa 0031 fl. 40 fr. 
bezahlt worden find. 


Der berühmte Violinfpieler, Here Rhode, ift 
am 23. November in feiner Geburtsftadt Bordeaur 
geftorben. 

Die Umgebungen der Refidenz haben eine neue 
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Verfchönerung, die menigen Zugänge zu ber St. 
Anna-Rorftadt eine neue Annehmlichkeit, und die 
müfigen Feuerwaͤchter eine neue Aufgabe erhalten. 
In der Dofgartenftraße, zunaͤchſt der k. Hofapotheke, 
Magenremife und Sattellammer, zwiſchen der kgl. 
Artillerietaferne und dem kgl. Hofitall erhob ſich 
neben dem niedlihen Mepgerhbäushen mit feinen 
lieblichen Ausdimftungen und feinem Blutkarren am 
Zrottoir die würdige Fortfegung der Mühlbaraken, 
Bretterfhupfen f. a. Eine majeftätifhe Holzhuͤtte 
flieg vor einigen Zagen aus dem Graben himmel- 
waͤrts und bereitet den Fußgaͤngern, die ja ohnedich 
‚einige Schritte weiter bis in die Pferdftrafe den 
Weg mit den Pferden theilen, bei Regenwetter eine 
doppelte Begießung des ſchmalen Trottoirs, bei tro« 
denem Wetter aber einen bequemen Drt, um ibre 
glübenden Tabakspfeifen auszuleeten, bevor fie ſolche 
an der Schildwahe abnehmen müffen, um das 
Pflafteer nicht damit anzuzunden. Wahrſcheinlich 
wird diefe Bretterhütte zum Heumagazin des Metz⸗ 
gers, vielleicht au einmal zum prädftigen Leucht⸗ 
tburme in diefer dunkeln Gegend, und dadurch 
eine Wohlthat für die jenfiitige Vorſtadt. Und 
wenn die Baukommiſſion nit wäre! — Sn der 
Biumenftrafe fängt man endlih an, wie ſchon vor 
Jahren in öffentlichen Blättern vorgeſchlagen wor— 
den, die oͤden Pläge am den die Konigsſtadt übel 
jierenden bdüftern Stabtmauern zu cultiviren und 
ihnen ein freundlicere® Anfehen zu geben. Man 
ſcheint dieß durch zierlihe englifhe Anlagen bezwe- 
cken zu wollen, wie am ſogenannten Graben vor dem 
Joſephsthor. Allein, unſere wohlweiſen Väter der 
Stadt bitten, die dringende Noth der aͤrmern Klaſſe 
biefiger Bewohner ſtets forgfältigft vor Augen bil- 
tend, nad) obigem Vorfhlage, das Schöne mit dem 
Nuͤtzlichen verbinden, und lieber Erdäpfel und Gemuͤs⸗ 
pflanzungen, durd das müßige Corteftionshaus-Ger 
findel gepflegt, anlegen Laffen follen. Daflır würde 
man ibnen mehr Dank wiffen. — Auch glaubte 
man damals, in die vielen, leer flehenden Stadt- 
thuͤrme, von benen nur einige bewohnt find, koͤnn⸗ 
ten gar viele arme Familien um einen Eliinen, die 
Herrihtung und Reparatur dedenden Miethzins bei 
ber großen Theuerung der Wohnungen untergebracht 
werden. Und allgemein wurde dieſer guten Mei— 
rung beigepflidtet, nur von Seite des Magiftrats 
nicht, welcher e8 zum Takte erhoben au haben ſcheint, 
die Defjentlichkeit nicht zu beachten. s 
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Amar keiner aus ber fogenannten fremben Dok. 
torzunft, fendern ein gewiſſer Luͤſching, in des Drn. 
B. v. Cotta Dienften, ift vor der Hand wieder (als 
unpaffend) ausgewiefen worden. 





Eingegangene Berichte haben ber k. Regierung 
des Untermaintreifes die Ueberzeugung verfchafft, 
daß bin und wieder Grundeigenthlmer zur Vertile 
gung der Feldmäufe fi des Arfenit® und damit 
vergifteter Saamenkoͤrner bedienen, wodurch nicht 
nur Voͤgel, Haus» und Feldhühner, Gänfe, Enten, 
Zauben u, f. w., fondern auch weidende Schafe und 
andere Thiere durch Betreten der Felder, oder im 
Sutter, wohin zufällig foldye vergiftete Saamen ge« 
rathen], Krankheit und Zod finden. Die &, Regie- 
rung bat es daher für nothwendig erachtet, bie 
Grundeigenthlimer auf die Gefahren eines folchen 
Verfahrens aufmerkfam zu madyen, und durch öffent» 
liches Ausfchreiben den Gebraud des Arſeniks oder 
anderer Körper, welche Arſenik im Gemifche führen, 
wie dad fogenannte Mäufegift, zur Vertilgung der 
Feldmaͤuſe nachdrüͤcklich zu unterfagen. Die Polizeie 
bebörden find zugleidr aufgefordert worden, diefem 
Gegenſtande befoudere Aufmerkfamfeit zu widmen, 
fo wie den Apothefern die über den Gifthandel be= 
ftehenden Verordnungen eingefchärft wurden. 


Aus Weimar vom 29. Nov. wird gemeldet: 
„Die hinſichtlich unferes Göthe vorgeftern ausgefpro« 
denen Hoffnungen haben fich bis jekt auf das Er— 
freulichſte betätigte. Seit 62 Seunden bat berfelbe 
fein Blut mehr ausgeworfen and in der verganges 
nen Naht fieben Stunden ruhig geſchlafen. Seine 
Kräfte find verhaͤltnißmaͤßig nur wenig vermindert, 
der Appetit flellt fi wieder ein; genug, man darf 
getroften Muthes jeht hoffen, daß er völlig genefen 
und noch lange in neu befefligter Kraft unter uns 
teilen werde.’ 


17: und 37. 
Cine Doppelftizze aus meinem Leben. 


Don 
Friedrid Wilhelm Brudbräu. 
(Fortfekung.) 
Die Seeluft macht Appetit, aber auch die 


Flußluft wide minder. Dieß fühlten wir, ald kaum 
Vöhringen unfern Bliden entfhmwunden mar. 
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Jeder griff nach feinem Vorrathe. Nur eine einzie 
ge Perfon af nichts, fondern wurde von der Liebe 
gefättiget, — die Shmwäbin, welhe Braut eines 
Schneiders im der Gegend von Landshut mar, 
und nun dem Hafen des ehelihen Glüded entgegen- 
fteuerte. Ihrem Alter nad zu urcheilen, hätte das 
Floß ſchon wenigſtens um 20 Jahre früher abfah- 
ren dürfen, um fie nod in einem erträgliden Alter 
unter die Haube zu bringen. 

Sn Freifingen wurde ein kurzes Mittagmahl 
gehalten. Ich benligte biefe Zeit, um bie Merkwür· 
digkeiten dieſes Staͤdtchens zu beſuchen. Dazu zaͤhle 
ih ein Marienbild in der Domkitche, vom heili— 
gen Evangeliften Lukas gemalt, ein, feines 
Meifters wegen, hoͤchſt feltenes Stuͤck. In der Gruft 
diefer Kirche befand fi damals ein marmorner Sarg, 
worin die Gebeine des heiligen Nonnofus liegen fol= 
In. Diefer Sarg fand in einer Erhöhung von et« 
wa drei Fuß ober dem Boden. Das BVordertheil 
war an der Wand befeftiget, und das Hintertheil 
ruhte auf einem ſchmalen Marmorftüde, fo, daß 
joifhen dem Sarge und dem Boden ein leerer 
Raum war. Durdy diefen Raum froh man, mie 
mie erzählt wurde, zu geriffen Feſten des Jahres, 
unter dem Sarge durch, um mandes Unheil, 3. B. 
Kolik, böfe Augen, (ob auch böfe Zungen und böfe 
Meiber?) Schwindel u. dergi. abzumenden. Ob diefe 
fromme Sitte noch beftehe, kann ich leider nicht angeben. 
Die karg vergönnte Zeit erlaubte mir nicht, das nahe 
Prämonftratenferkiofter Neuftift zu beſuchen, wor— 
in fi ein Kruzifie fol befunden haben, dem die 
Haare wuͤchſen. 

Mit Verehrung gedachte ich des letzten Fuͤrſtbi— 
ſchofs von Freifingen, der die Liebe feiner Untertba= 
nen in hohem Grade beſaß. Er lief fie an feinen 
Unterhaltungen Theil nehmen, gab ihnen Bälle, 
Schauſpiele, mufitalifhe Akademien, Pferderennen, 
Freiſchießen, u. ſ. w. Sein fehr anmuthiger Hofe 
garten mar zur fchönen Jahreszeit für Jedermann 
offen; jemehr Freunde der Matur der Fürft in ſei— 
ner Naͤhe luftwandeln fab, defto vergnügter war er 
ſelbſt. Oft ſchritt er durch eine Seitenpforte, von 
einigen Hofherren begleitet, im einfachen bequemen 
Hauskleide, auf die angrenzenden Fluren hinaus; 
ibm folgten feine Mufiter, die während des Epa= 
jierganges fröblihe Stuͤckchen fpielten, umtummelt 
von dem jungen Volke von Freifingen, das ſich 


buch die Gegenwart des Fuͤrſten nicht im Minder 
ften ftören lieh. Was man auch fagen möge, uns 
ter bem Krummſtabe ließ ſich's doch bisweilen recht 
gut eben ! 


Längft ſchon faß ich wieder auf einer Ladung 
Bretter, als die Paffagiere einzeln zum Ufer rannıe 
ten, um die Abfahrt nicht zu verfäumen. Unfer 
Linienfhiff führte keine Kanonen, um durh einen 
Schuß die Saͤumigen zju mahnen. Nun murden 
die Mittagszechen durd die Hechel gezogen, wobei 
fih die Shwäbin ungemein beredfam zeigte. Allein 
kaum war eine halbe Stunde verflofen, und eben 
hatte die Medfelige geäußert: „wir können vom 
Gluͤcke fprehen, daß unfere Fahrt fo günftig ift, 
mährend vor acht Tagen“ — als ein heftiger Stoß 
verfündete, daß wir auf einer Sandbank faßen. 
Meit licher wäre nun Jeder auf einer Wirthshaus— 
banf gefeffen, ohne Rüdfiht auf die Doppelkreide 
der Zeche. Alles Lebende auf dem Floße mußte 
nun gefälligft .ausfteigen, um zum Flottmachen des 
Linienfchiffes mitzuwirken, bei weldyer Gelegenheit 
au die ſchwaͤbiſchen Brautwaden, fhuh« nnd 
ftrumpflos, in die fühle Fluth getaucht wurden. Als 
wir nun wieder woblgemuth dahinglitten, ergößte 
uns ein Drechölergefell, ein wahrer Virtuos im 
Lügen, mit feinen ausgeflandenen Abentheuern auf 
Meerfahrten, befonders duch den völligen Mangel 
aller geographifhen Kenntniffe, mwodurd die laͤcher— 
lichſten Verwechslungen entftanden. 


In Landshut angekommen, wo ich in früherer 
Beit ohnehin alle Merkwürdigkeiten gefehen hätte, 
war es zu fpät, mid zu Übergeugen, ob am neuen 
Iſarthore noch der Erzengel Raphael angemalt fen, 
wie er den jungen Tobias zur Stadt Randehut 
hinausbegleitet. Einer alten Gewohnheit treu, 
ſchlenderte ih nah dem Abendeffen durch die Stra— 
fen der Stadt, und machte meine Gloffen üͤber die 
Eolivität des jegigen Burſchenlebens im Vergleiche 
mit dem flotten Leben in Ingolftade. Wie ganz anders 
war ed da! Eine naͤchtliche Steinfaat an die Fenfter 
wurde ſtets am naͤchſten Morgen mit einer Dankadreffe 
der loͤblichen Glaſerzunft vergolten ; in ſtuͤrmiſchen Naͤch⸗ 
ten wurden MWachthäufer famt den Poften umge— 
worfen, Stride über die ganze Breite der Strafe 
ausgelpannt, um heimkehrende Spätlinge aus dem 
Gleichgewichte zu bringen, Glodenftränge abgeriffn, 
die Lichtlein in den Papierlaternen alter Weiber mit 


einem leichten Drude ber Hand von unten ausge⸗ 
loͤſcht, und unbeliebten Profefforen donnernde „per- 
eant“ gebrabt. Kanonenftiefel, worin eine ganze 
Fakultaͤt ein Feſtmahl hätten geben können, ſchlepp⸗ 
ten die wackeren Burfche „mit grazioͤſem Anſtande 
durch die Straßen, und bie eifernen Sceiden ber 
ftets ſchlagfertigen Hieber renommirten Über das flache 
Steinpflafter bin. Die fentimentalen Erinnerungen 
an jene Lichtfeite des Lebens auf der Hochſchule 
drangen fegar in dad Geheimnig meiner Träume, 
und hätte mic ein gnädiger Hausknecht um 5 Uhr 
Morgens nicht gemedt, fo würde ich wahrſcheinlich 
noch zur Stunde fchlafen. 
(Fortfegung folgt.) 


Srembdbe: 


8. Hirſch: Hr. Melber, Advolat, aus Durez am 
Nieberrbein; Gouvin, Kaufmann, aus Odeſſa; Hr. 
Duffner, Kaufmann, aus Bordeaur. 

®. Hahn: Hr. J. Mindskopf, Kaufmann, aus 
Forchheim. 

Saw. Adler: Hr. Steinle, Kaufmann, aus 
Stuttgart. 

®. Kreuz: Hr. Eberle, Rentbeamter, and Bud: 
loe; HH. Weißmann, Aretfhmapr und de Crignis, 
Kaufleute, aus Augsburg. 


Gefttorben: 
Helena Weinkard, Obftlerin von Poͤttmes, 60 J. a., 
am Krebs. 
Ernft Mangold, Scloffergefel von Haidhaufen, 29 
3. a., an ber Bruſtwaſſerſucht. 
Joſeph Zwicker, Tagloͤhner von Schleißheim, 54 9. 
a.am Sclagfluß. 








Anmnzeigen. 


377. In unterzeichneter Handlung find friſche Eſſig⸗ 
Gurken, hundert Stüd zu 20 fr., grüner Suppen: 
kern das Dfund zu 24 fr., und befte fhwarze Dinte, 








E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | & für 

a IRatholiten und Proteftanten 
Donnerftag 9 | Reofabia, Joachim. 
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die Maß zu 24 Fr. zu haben, wozu geneigten Zufprud 


erwartet 
V. 5. Nikoladoni feel. Witwer, 
im Thale Nr. 554. 


Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professeur (natif de L,ondres) 
donne des lecons d’Anglais, aussi des legons d’elo- 
eution et declamation, avec explication des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc, 

S’adresser A Mons. Robertson, Nr,-1360. Ma- 
ximiliansplatz in München. 


Herr Profeſſor Robertſon, aus London gebürtig, 
ertheilt Unterricht in der engliſchen prabe, fomobl 
im Vortrage als in der Redeubung, mit Erklärung 
der Werte von hakespeare, Byron m. f.w, Man 
beliebe fih an Herrn Mobertfon, Nr. 1360. auf dem 
Maximilianéplahe zu wenden, 


325. Um Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mir allen Bequemlid- 
feiten verfehene Wohnung nädtes Biel Georgi 
ı 8 3 1 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. i 


Bücher » Beriteigerung. 

376. Montag den 1. Dez. I. 3. wird In ber Pran⸗ 
nersgaſſe Nr. 1505. zu ebener Erde eine bei 1700 
Werke enthaltende Sammlung von Büchern aus allen 
Zweigen der Willenfhaften, und darunter mehrere 
naturbifterifbe und chemiſche Journale oͤffentlich im 
der Auftiond:Anftalt des Unterzeichneten verfteigert. 

Derfelbe wird alle ibm bierauf übergebene Auf: 
träge pünttlibft beforgen. Das Verzeihniß wird im 
beifen Laden Nr. 233. am Hofgraben nähft der neuen 
Münze zugleich mir dem Plane diejer Auftiond = Au: 


ftalt ausgegcben, j 
J. N. Peiſcher, Antiquar 
und Auftienator. 


Beridhtigung. 
In Nr. 342. ©. 1374. Ep. 2. 3. 4. v. u. lied: 


Quousque tandem ? 


Bergaügungen 





Münhener-Converfationd- Blatt, 


Mitgabe 
sum j 


Bayerſchen Beobachter. 





Müunchen. 
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Nro. 344. Freitag, den 10. Dezember 1830+ 





Mündheners Conversfation 


Das „Wlürzburger- Volksblatt” v. 20. dv. 
meint, daß es den bayeriſchen Journaliften erlaubt 
werden Fünnte, ſich über die Politif von England, 
Franfreih und Oldenburg zu verbreiten, während 
fie ſolche Staaten, wo man die Preffe nod fürchtet, 
nie zu berühren hätten. Es waͤre nicht abzufehen, 
daß diefe genannten Staaten ſich bei unferer Re— 
gierung befhweren würden, wenn in baperifchen 
Sournalen Urtheile über fie erſchienen, bie in ihren 
eigenen Blättern, und zwar oft in derber Sprache, 
einen ftchenden Artikel bilden.” Wir begreifen in 
der That nicht, warum die Redaktion des oben ge= 
nannten Blattes den Thronfreund um die Er- 
Öffnung erfuchen fonnte, in wiefern das k. Staatd- 
Minifterium diefe ihre Schlußfolge für richtig, und 
deren Reſultate für zutiffig anerkenne, da diefe Fra— 
ge fid ohnehin von ſelbſt beantwortet. Genfurfreie 
Blaͤtter in Bayern dürfen feinen politifhen Artikel 
bringen, und in ben verfaffungsmäfig unter Genfur 
fichenden Blaͤttern kann die Regierung das unbe 
dingte Verbreiten über die Politik diefer Staaten 
defmwegen nicht zugeben, meil die Politif diefer Staa— 
ten als ein Ganzes nicht gedacht merden kann, 
ohne ihre Verhältniffe gegen jene Staaten zu berühs 
ren, megen beren in Bayern, als in einem Staate 
von nicht gleicher Unabhängigkeit, eben diefe Genfur 
zu befteben ſcheint. — Dagegen erlauben wir ung, 
an die verehrliche Nedaftion des Wuͤrzburger-Volks— 
Blattes wiederholt die Frage zur gefülligen Löfung 


zu ftellen: „ob die Genfur der politifhen Blätter 
in Münden verfaffungsmäßig irgend einen 


Artikel ftreichen dürfe, der zuvor in einer unter 


bayerſcher Genfur ftehenden politifhen Zeitung 
in der Provinz erfhienen ift 2’ 

Jemand — foll auf breihbundert Eremplare 
bes „Inlandes“ abonnirt haben, um die Forte 
dauer diefer brauchbaren Zeitfchrift zu fichern. 





Befonderes Gluͤck mahen gegenwärtig bie fals 


fhen Perlenfchnuren des Bijouteriehändierd Boure 


goignes in Parie. Er weiß dierächten Perlen in 
Schwere und Glanz fo täufhend nachzumachen, daß 
ſicurch Ucberzug und Durchſchimmer ben natlıre 
licſen ganz gleihen und durch fein Schwigen und 
Näffe verdorben werden. Sie tiufhen fo, baf, 
wirft man fie unter aͤchte Perlen, man die unäde 
ten nur mit Mühe herausfindet. 


Sn Leipzig werben jegt, laut einer Anzeige, 
Zündhoölzchen von Stroh verkauft. 


Von allen Verſuchen, bie man zur Heilung ber 
Cholera gemacht, hat ſich folgendes Verfahren als 
das zweckmaͤßigſte bewiefen. Dem Kranken wird 
zur Ader gelaffen; dann fegt man Blutegel am Une 
terleibe, oft auch am Kopfe, und reibt den ganzen 
Körper des Kranken mit Flanell, das vorher in Aufe 
guͤſſe von tuͤrkiſchem Pfeffer, in Terpentin oder aͤhn⸗ 
lihe Fluͤſſigkeiten getaucht ward, bis in die erfaltee 
ten Glieder wieder Wärme zuruͤckkehrt und ſich ein 
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Ausſchlag auf bem Körper zeigt, 


ber als ein gutes 
Zeichen angeſehen wird. u % 


Seit einigen Tagen baben fid) bier wieder meh— 
rere Unglücksfälle ereignet. An der Müllerſtraße fick 
ein Eteinflbhrer vom Wagen, welcher über ibn ging 
und die Füße abdruͤckte. Am Et. Peters-Kirchhofe 
quetfchte ein vom Zuge laufend gewordener End 
einen berunftehenden Tagloͤhner-Knaben bedeutend, 
und in der Roſengaſſe ftürzte der k. penf, Lieutenant 
Birot aus dem dritten Stode des Menterträubhaufrs. 


Die in den Arcaden des Hofgartend angebrach— 
ten italieniſchen Landſchaften werden mit paffenden 
Diftihen aus König Ludwigs Gedichten verziert. 


17 .und 37 
Eine Doppelſkijze aus meinem Leben. 


Don 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
(Bortfeßung.) 


An der Nähe ber Et. Jodokskirche mohnte ein 
Freund, der mit mir reifen wollte; er rauchte ſchon 
zum Fenſter hinaus feine langröhrige Zürkenpfeife, 
als ich ihn abzuholen erfchien. Durch das halbge— 
öffnete Thor der Kirche traten viele huͤbſche Lande« 
huterinnen zur Frühmeffe ein, denen wir uns gleid)« 
falls andäctig zeigen wollten, indem wir ihnen auf 
der Ferſe folgten. Ich bemunderte den berrliggen 
Zaufftein reits vom Eingange, ohne damals 3 - 
nen, daß hier einft ein Kind getauft wurde, welches 
fpäterhin als eine überaus anmutbige blühende Jung: 
frau die (hönften Tage meines Lebens mit unver: 
geflihen Wonnen fdhmldte: 

Am Geftade der Iſar empfingen uns raufchende 
Mufit und frohes Getiimmel einer Menge Studen- 
ten, melde zwei Flöße in Beldylag nahmen. Wir 
gefellten uns zu ihnen. Gegen 6 Uhr fanfen bie 
Mebel, und mir fliefen vom Ufer. Als wir links 
am Landhauſe des damals von allen Studenten 
bochgefeierten Profeffors Gönner vorbeifuhren, ber 
am Fenſter mit einem weißen Taſchentuche feinen 
ergebenen Zubörern mit freundlichen Verbeugungen 
ein Lebewohl zuwinkte, brachten ihm bdiefe, von der 
rauſchenden Mufit accompagnirt, ein dreimaliged 
donnerndes Wivat. Das Eintönige der Floffahrt 
gewann bald ein neues Leben dur die frohen Gifte, 


welche ihren Meinflafhen, bie faft eine eigene Pax 
bung.bildeten, gar fleifig die Hilfe brachen. 

Einer von den Studenten geleitete feine Schwe—⸗ 
fier, ein, ſchoͤnes ſittſames Mädchen, in die väterliche 
Deimath. -» Jeder erzaͤhlte nun nah der Reihe die 
tollften Streihe aus feinem Leben, aber fein Ein— 
ziger erlaubte fih aud nur dad mindefte zweideutis 
ge Wort, was allerdings von fo gebildeten Jüng— 
lingen, nicht aber von Zungen, die der Wein snifefe 
felte hatte, zu erwarten war. 

In Dingolfing gedachte ich des allgemeinen 
Lande. und Kirchentages, den dafelbft im Jahre 772 
Herzog Thaffilo IL. hielt, nachdem er Kärnthen 
erobert hatte, 

Unter den acht Beſchluͤſſen jenes Landtages fiel 
von jeher befonders der fiebente auf: „Wer an 
Sonntagen arbeitet, follte Ochſen, Pferde und Waͤ— 
gen verlieren.‘ Wie fleikig müffen damals die Leute 
gewefen feyn, da man fogar Strafen gegen das Ar« 
beiten androhen mußte! Mie fehr haben ſich die 
Minfhen feitdem gebeffert ! 

In Landau übernadteten wir, Das Wirthb« 
haus, .weldyes wir zum Nachtlager gewählt hatten, 
wimmelte von Rekruten, die bereits zu viel in das 
Glas geſchaut hatten, ald wir ankamen. Einige 
unter der Dausthüre erlaubten fih robe Morte, als 
wir in Maffa einzogen, das fhöne Maͤdchen in un« 
ferer Mitte. Sie waren bald und derb zurechtge— 
wielen, dienen aber fpäterhin auf einen Streich 
zu finnen. Der große Zanzfaal wurde in ein Strobe 
Bivouak verwandelt. Nach dem Nadıttifhe verſchloß 
fi) das Mädchen mit ihrem Bruder in das anſto— 
fende Zimmer, und brave Burfche fanden Wade 
vor der Thuͤre bdeffelben mit blanken Hiebern, und 
wurden fiundenweife abgelöfet. in Luftiger Patren 
bernabm das Nadıtwächteramt ; es war zum Theile 
überflüffig; denn es ward die ganze Nacht hindurch 
getrunfen, geraucht und gefungen. 

„seöblih und wohlgemuth“ . landeten wir am 
naͤchſten Zage zur guten Sıunde in Plattling, und 
fuhren mit Eprtrapoft, den ſtattlichen Matternberg 
links laffend, nad dem freundliben Deggendorf, 
wo die ganze Meifegefellfihaft nad allen 32 Wine 
den zerſtob. Mein Freund blieb hier zurück, und 
id wanderte nad einem Aufenthalte von zwei Tas 
gen, mein Raͤnzchen auf dem Rüden, einen ſcharf 
gefchliffenen ſchmalen und kurzen, fanft gefrümmten 
Damascensrfäbel an meiner Seite, ſcharf geladene 


englifche Tetzerolen im Guͤrtel, und ben Wond erſtab 
in der Hand, durch den betriebſamen Markt Re— 
gen in das Innere des fogenannten bayer’fhen 
Waldes. 

(Fortfegung folgt.) 





Der bayeriſche Nitterorden des heil. Georg. 
(Schluß.) 


Seit dem Jahre 1817 hatte auf Befehl Königs 
Mar Joſeph 1. nur ein Nitterfeft, und zwar am 
Er. Georgitage, feit dem Jahre 1827 aber, einge— 
tretener Dinderniffe wegen, keines mehr flatt; und 
obwohl am 24. April laufenden Jahres das hun— 
dertjährige Jubilaͤum dieſes 2. bayer. Hausordens 
gefallen ift, fo haben Er. Majeſtaͤt der jeht regie— 
rende König Ludwig Ddaffelbe zur Zeit nicht nur 
nicht feiern, fondern auch das Ritterfeſt diefes Ta— 
ges mit jenem am 8. Dezember in Verbindung fes 
gen zu laffen geruht. Erſteres ift bis zu einem, 
im Einftigen Jahre eintretenden hoben Ereigniffe 
für unfer gelichtes Königehaus vorbehalten. Letzteres 
murde am unbefledten Empfängniftage von Gottes 
Mutter, Bayerns vielbewährten Beſchuͤtzerin, in fol- 
gender Ordnung gehalten: Um zehn Uhr Morgens 
war Ordenskapitel; hierauf ging der Öffentliche Kir- 
chenzug um halb eilf Uhr unter Spalier der Leib» 
garde der Hartfchiere aus dem grünen Saale durch 
den Reſidenzhof in die k. Hofkapelle. Voraus fchritten 
“in Galla die &.Hoflivre-Dienerfhaften, Hausoffizianten 
u. Ordendbraniten, dann famen die neu ernanntenRitter 
und Gommandeurs nebft den ältern bier anmefenden, 
erftere in Langen Aermel-Weften und Beinkleidern 
von weißem Atlas, gelbledernen Stulpftiefeln und 
Eporen von Silber, einem ſchwarzen Hut mit einer 
Krempe aufgeſchlagen, morauf ſechs weiße Federn, 
legtere ebenfo, jede im weiß feidenen Schuhen und 
Etriimpfen, dann dem blau fammtnen, mit Eilber 
geftidten Nittermantel mit Pallium. Nun folgte 
der Großprior Prinz Karl Theodor v. Bayern, dem 
ein Page die Schleppe trug, dann der König Selbſt 
als Grofmeifter, den ber Ältefte Komthur das ent— 
biößte Schwert vortrug, zwei Pagen aber die 
Schleppe hielten, feitwärtd der Capitin de Garde, 
Generaladjutant, die dienftthuenden Kammerberrn, 
Pagen u Ge. Majeftät nahmen unter einem 
Thronhimmel Plag; die Kapelle war mit Ritter 
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Inſignien geſchmuͤckt. Hierauf begann Predigt und 


Hochamt, letzteres von dem Hofbiſchofe von Streber 


gehalten, zwiſchen welchen der feierliche Ritterſchlag, 
von Seite des Monarchen mit dem Schwerte des 
in der Geſchichte berühmten Derzogs Chriſtoph von 
Bapern und. der Bruder-Kuß vorgenommen, erfolgte, 
wobei die Candidaten in ganz neuen, filberplattirten 
Harnifhen und Helmen, mit weißen Federn bebufcht, 
erfhienen. Hier erhielten dirfelben aus der Hand 
des Großpriors Wappen-Schild, Schwert und ben 
linten Sporn,, da fie ohne legtere beide angethan 
waren, nahdem auf den Schild des erwähnten 
baperifhen Herzogs, das Eterbjahr auf der Infel 
Rhodus 1493 führend, aufgeſchwoten war. Gegen 
halb zwei Uhr bewegte ſich der Zug in voriger Orb» 
nung wieder in den Nitterfaal zurüd, nur mit dem 
Unterfchiede, daß die Neuernannten mit dem blau 
fanmitenen Mantel, Pallium und Degen, feidenen 
Struͤmpfen und Schuhen angethan waren. Hienach 
begann die offene Zafel, wobei der König unter dem 
Thronbimmel in der Ordenskleidung, die Uebrigen 
in bderfelben an zwei Geitentafeln fpeidten. Bei der 
Abends angeordneten Hofakademie erfhien aud) Ihre 
Maj. die Königin mit den königlichen Prinzen und 
Prinzeffinnen nebft den Hoffähigen. Die Namen 
des neuen Großkommenthurs, der fünf Commandeurs 
und acht Ritter find folgende: Der geiſtliche Koms 
mentbur Mar Joſeph Graf von Waldkirch, die 
Nitter Marquard Joſeph von Reifah, Johann Ne— 
pomuk Freibere von Ow, Fidel Wolfgang Freiherr 
von Bodmann, Geiftlihe, Joſeph Conrad Anton 
Graf von Zörring-Seefeld. Philipp Franz Freihere 
von Ritter Weltlihe, die Candidaten Alois Nikot. 
Graf von Arco auf Stepperg, Chriſt. Graf von 
Dberndorf, Job. Nep. Freiherr v. Imsland, Adolph 
Eberhard Freiherr von Gumppenberg-Pöttmef, Adam 
Friedrich Freiherr von Horned von Weinheim, Phil. 
Jakob Freiherr von Breidbah, Johann Karl Fried» 
rich Freiberr von Franfenftein, und Mar Freiherr 
von FSrenberg-Eifenberg. Am 9. hierauf war Trauer— 
Gottesdienſt für den böcftfeligen Großmeifter, wo— 
bei man in rother Ordensuniform mit weißen Ra» 
vers erfhieh, am 10. für die verſtorbenen Ordens» 
Mitglieder in der k. Hofkapelle. Sch. 





Fremde: 


G. Hirfb: Frhr. v. Maltzahn, k. Kämmerer; Hr. 
Marquis v. Maifon, Geſandter des rer von —* 
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et Hr. Graf v. Villath, k. franzdfifher Ordonnanz⸗ 
izier. 

G. Hahn: Hr. Graf v. Hegnenberg-Dur, Com: 
mandeur des St. Georgi: Ordens; Hr. Graf Fugger 
von Nordendorf; Hr. Graf Fugger von Zinnenberg ; 
Hr. Baron Hugel, k. k. Rittmeiſter, als Courier; Hr. 
v. Napneval, Partikulier, aus Paris; Hr. Graf von 
Boos-Waldeck; Hr. DObermaier, Banquier, aus Augs— 
burg; Hr. Kaula, Banquieur, aus Augsburg. 

Schw. Adler: Hr. Maver, Kaufmann, aus El⸗ 
berfeld; Hr. Hible, Effigfabritant, aus Bregenz. 

©. Kreuz: Hr. Biegler, Kaufmann, aus Livornof; 

re. Dar. v. Thünefeld, k. geb. Rath, aus Augsburg; 

H. Mepderle, Fr. Mariboe, Martini und Sattler, 
Kaufleute, aus Stuttgart. 

&. Stern: Hr. Jaͤger, Kaufmann aus Miltenberg. 

-G. Bär: Er. v. Magerl, f. Oberft; Hr. Berüff, 
Lieutenant des k. 11. Linien s Infanterie = Regiments; 
rau von Mud, geborne Freiin von Brüningh, von 
Hohenberg. 

G. Sonne: Hr. Schlaffner, Lehrer, aus Eſchenlohe. 


Geftorben: 


Eva Baͤrſchmid, Kanzellitenstohter, 38 9. a., an 
der Lungenſucht. 

Michael Handl, penf. Wegmaher, 71 3. a., an 
Alters ſchwaͤche. 

Georg Döllerer, Lederergeſell, 67 J. a., an Ent: 
kraͤftung. 

Anton Maler, Wurzengraber, 71 J. a., am Krebs. 

Johann v. Jaͤger, Muſik-Direktor, 86 J. a., an 
Alters ſchwaͤche. 

Franz; Schaduz, Handlungs-Buchhalter v. Regens— 
Burg, 33 3- a., an der Lungenſucht. 

Barb. Wallner, Glashüttenfaltord:Tohter von Wahl: 
dorf, 48 3. a, am Brand. 








Unz;eigem 


377. Bei dem Wiederbeginne ber Stubien iſt Unter: 
geichneter fo frev, folgendes gediegene Werk in Erin: 
nerung zu bringen, ale: 


Wochentag 


Triumph ber. hrifttatholifchen Religion von der 
Geburt unfers göttlihen Herrn und Deilandes 
Jeſu Chrifti bis zum Jahre 7829. — Zweite 
aufs neue forgfältig durchgeſehene und vermehrte 
Auflage, von C. €. Goldmann. 2 Bände in 
957 Seiten in 8. Subſcriptions-Preis 4 fl. 
oder 2 Rthlr. 8 gr. 


und fämmtlihen 9. T. Vorftehern von geiftliben Se- 
minarien, Pfarreien, fo wie allen Ebiften, benen es 
um feftere Begründung ihres Glaubens, ibrer Heffnung 
und Liebe zu tbun ift, als Handbuch beftens zu em⸗ 
pfeblen. — Zu leicbterer Auſchaffung bleibt der uns 
gemein woblfetle Subferiptiond =: Preig 
nod längere Zeit offen, um welches diejed Werk in 
jeder Buchhandlung zu haben ift. 
Münden, im Nov. 1830. 
Qatob Giel, Buchhändler. 


378. (3. a) Ein gelernter Gärtner, welcher über 
feine praftifben Kenntniſſe ſowohl ale über fein mos 
ralifhes Betragen die genügenditen Zeugniffe vorweis: 
fen faun, ſucht in diefer Eigenſchaft in der Stadt oder 
auf dem Lande unterzufommen. D. He. 


Baperifher National= Kalender für db. $. 1837. 
gr. 4. mit Schreibpapier durchſchoſſen, brody. 
24 kr., auf weiß Drudpapier, geb. 56 fr. 

Einfterlinfte Buhbandlung 
(auf dem Mar: Jofeps-Plape-) 


377. In unterzeihneter Handlung find friſche Effige 
Gurken, bundert Stüd zu 20 fr., grüner Suppen⸗ 
fern das Pfund zu 24 Er., und beite ſowarze Dinte, 
die Map zu 24 Er. zu haben, wozu geneigten Zuſpruch 


erwartet 
P. F. Nitoladont feel. Wittwee, 
im Thale Nr. 554. 


Berihbtigung. 
In Nr. 343. des B. B. ©. 1378. Ep. ı. iſt die 
ftebente Seile». m. als erite Zeile deffelben 
Spalten zu lefen. 


Bergnügungen. 


E Allgemeiner Kalender | 
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3 für 
a IRatholifen und Proteftanten 





Judith. 


10 Melchiades. 


Freitag 





K. Hoftheater: Die Entführung. Luftfpiel. — 
Dazu: Zeyhyr und Flora. Ballet. 


Minkhener- Converjationd- Blatt. 





Mitgadbe 


um 


Bayerfden Beobachter. 





Münden. Nro. 345. Sonnabend, den 11. Dezember 1830. 





Münchener: Conperfatiom Aus Rom wird im „Diario di Roma’ vom 1. 
Dez. gemeldet: . 

Der heilige Vater war nur 13 Tage krank; 
die Krankheit aber, welche am 27. Nov. begonnen, 
hatte am 25. bereits fo gefährliche Symptome ent= 
widelt, daß in den Kirchen pro Summo Pont- 
fice infirmo Gebete angeftellt wurden. 

In den folgenden Tagen ſchien man einige Hoffe 


Am 9. Nachmittags find Ihre Mai. die Koͤni— 
gin Wittwe mit 3. K. Hoh. der Prinzeffin Marie 
von Zegernfee wieder dahier eingetroffen. 


| 

Nachrichten aus Berlin zu Folge, fubren an ! n 
dem Morgen des 19. Grburtstäges ©r. köngl. Hoh, | mung für die Erhaltung eines fo koſtbaten Lebens 
des Kronprinzen von Bayern, Se. Maj. der König | fböpfen zu dürfen, aber das am Tag und bei Nacht 
von Preußen, fo wie alle Prinzen des königlichen | Ib am 25., 26. und 27. eingeftellte ſchwere Athem= 
Haufıs, bei Sr. K. Hob. dem Kronprinzen vor, bolen ließ nur zu beſtimmt ein baldiges Ende bis 
um Hoͤchſtdemſelben zu diefem Tage Gluͤck zu wuͤn⸗ fürdten. 
(den. Se. Mai. der König von Preußen , melde Den 28. empfingen Se. Heiligkeit das heilige, 
Mittags große Tafel im K, Palais gaben, brachten Abendmahl und die letzte Deblung. Don nun an 
bei diefer Gelegenheit die Gefundheit feines hohen verließ der Kardinal Gregorie, Grof-Pönitentiar und 
Gaftes aus, welcher das ganze 8. Haus, fo mie Bifhof von Frascati den Pabſt faft nicht mehr. 
fämmtlihe Anwefende mit der innigften Freude beis | In den Kirchen wurde jegt pro Summo Ponti- 
fiimmten. Abende fand bei dem N. baysrifchen fice morti proximo gebetet. Se. Heiligkeit ent 
Gefandten ein glänzender Ball ftatt, welchem Se, | [bliefen im Deren den 30. Nov. um 4 Uhr (nad) 
K. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzefin | Hal. Stundenrehinung) mit frommer Ergebung in 
von Preußen, fo mie alle in Berlin mohnenden | den Willen der göttlihen Allmacht. 
Prinzen und Prinzeffinnen des Königl. Haufes mit Pius VIII., vormals Franz Xaver aus dem 
Hoͤchſtihrer Gegenwart beehrten. Diefes Felt, bei Haufe der Grafen Gaftiglioni, wurde zu Cingoli in 
weichen ſich die allgemeine Liebe, die fih Se. K. der Macc Ankona am 20. Nov. 1761 geboren. 
Hoh. dir Kronprinz in Berlin erworben bat, auf Pius VII. ernannte ihn 1800 zum Biſchof von 
die fhönfte Meife beurfundete, dauerte bis 3 Uhr Montalto. Er wurde unter den befannten Wechfele 
Morgens. Bei diefem Aulaffe hatten aud mehrere Fällen 1808 mit andern feiner Mitbrüder nad der 
tort ftudierende junge Bayern das Glüd, Ihrer Lombardei verbannt , kehrte 1815 wieder in fein 
8. Hoh. der Keonprinzeffin von Preußen vorgefteite | Bisthum zurüd, wurde 1816 an die Kiche von 
gu werden. Ceſeng verfegt und in demfelben Jahre am 8. März 
zum Gardinale ernannt. Im Jahre 1821 wurde 
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er Groß: Pönitentiar und Biſchof von Frascati. In 
diefer Eigenfhaft hatte er Leo XII. auf feinem 
Sterbebette die legten Zröftungen der Religion er= 
heilt und wurde in dem Gonclave, welches nad) 
dem Tode bed genannten Kirdyencberhauptes erfolgte, 
am 31. März 1829 zum Papfte gewählt. 

Er zaͤhlte 69 Jahre 10 Tage, regierte ein Jahr 
6 Monate und hatte 6 Kardinäle creirt. 


Der Auffag in Nr. 309 des „Bazars“ aus Stutt- 
gart Über die Darftelung der Beftalin, ift fehr er— 
baulich zu leſen; — nod gemüthlicher aber ift die 
Urt und Weife wie dem Publikum infinuirt wird, 
dag man Herrn Löhle unverhoblen ausgelädelt 
habe. Meferent giebt fi) das Anfeben, das Stutt- 
garter Publitum über feine wenige Gaftfreundfhaft 
corrigiren zu mollen, aber der fcheinbare Ernft nuͤtzte 
nid)ts, oder verbirgt uns ſchlecht den treffenden Wig 
des Begrlnders des Bazard, — MWüfte man nicht 
gewiß, daß dieſer Ausbund aller Gelehrten nur 
eine einzige Naht in Stuttgart zujubringen für 
gut gefunden habe, fo würde man glauben, er 
felbſt waͤre der Verfaffer diefer Nachricht, und müßte 
es um fo mebr glauben, ald Herr Loͤhle einer Bühne 
angehört, am welcher diefes Kraftgenie noch nie etz 
mas gut gefunden bat, am menigften aber Herrn 
Köhle gut finden kann, der — wie man ſich zuflü= 
ftert, es bier einmal bei Gelegenheit der, in dem 
Haufe einer berühmten Sängerin gehaltenen Proben 
einer zu ihrem Benefiz gegebenen Oper, wobei Derr 
Saphir jedesmal gegenwärtig war, — zu dufern 
fih erlaubte: daß wenn diefer dyarafterlo‘e Menſch 
noch oͤfters erfchiene, er biefe Proben niht meht 
befuchen werde. — Da nun aber in Zweifel ftcht, 
ob die Veſtalin gerade an dem bemußten einen 
Abend in Stuttgart gegeben worden ift, fo wollen 
andere vermuthen, es könnte diefe Nachricht aud) 
unter Bol= und Mautgegenftände gepadt an einen 
ſeht berühmten ([hwäkifhen Barden hicher ge= 
langt fepn, während noch andere der Meinung find, 
fie ſey eine nacti Sgliche Parade und Kipofte eines 
bier ausgelachte Stuttgarter Zenoriften. 
— Dem fen, mie ibm wolle, fo zmeifeln wir gar 
nicht an der Möglichkeit, daß fie direkt aus der Fe— 
ber des unmilltährlih reifenden Jumels 
feibft komme; denn warum foll ein MWundermann, 
der bier dramatifche Werke berühmter Meifter, die 
er nie gefehen, mit Koth beworfen, und wieder an« 
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dere ausführlih in feiner Art regenfirt hat, bei 
deren Darftellung er zwar im Theater war, jedoch 
während derfelben feinen Augenblick auf diefe fah, 
fondern in der Außerft graziöfen Stellung eines Er— 
dinger Scrannenbauern, auf die Brüftung der 
Gallerienobie gelehnt, unaufhörlid feine verſchiede⸗ 
nen Zannonien. im dritten und vierten Range lorg« 
netirte; warum fragen wir nochmal, foll ein foldher 
MWundermann nit die Wirkung der Etuttgarter 
Darftellung der „Veſtalin““ bis nah Göppingen, 
feinen legtern Aufenthaltsort, gehört, und feinen gläue 
bigen Münchner Freunden und Nachbetern von 
dort her referirt haben? — Aufrichtig gefagt, 
ſchenken wir zwar, des Wunder-Doktor's und feiner 
Freunde, Theater-Referenten, wenig Glauben, allein 
es ift möglich, daß Here Löhle als Licinius“ 
nicht angefprodhen babe, und daß es in Stuttgart 
wie in Münden gleih geftimmte Saphirs-Seelen 
giebt, die biefen bier fo gefeierten Sänger fogar 
ausgelädelt haben! — allein was thut das zur 
Sache? auslädheln ift noch immer lange nicht fo 
viel ald auslahen, ausgelaht werden, (mie 
ed einem gewiffen Georg hier begegnete), noch 
lange nicht fo ſchimpflich, als ausgefhafft werden, 
wie — — — — — — doch de mortuis nil 
nisi bene, — (Eingefendet.) 


Die Mainzer Zeitung enthält Nachrichten von 
ber’ Dem. Heinefetter, und fagt unter andırn 
von ihr: Nachdem diefelde in Stuttgart, Münden 
und Nürnberg Gaftdarftellungen gegeben , vielen 
Beifall und viel Geld eingenommen batte, folgte fie 
einem Rufe nad Berlin, woſelbſt fie zwoͤlfmal mit 
fitenem Beifalle auftrat, für jede Rolle 50 Louise 
d’or und ein Berefiz erhielt, das ihr 2000 Xhaler 
eintrug. Ein duße ft ehremvolles Engagement da« 
ſelbſt lehnte fie deßhald vorerft ab, weil Neigung 
und VBerpflihtung fie nah Stalien zogen. Won 
Berlin ging fie Über Dresden, Prag, nah Wien, 
wo fie fid im diefem Augenblide befindet. Kaum 
dafelbft angelangt, lieh ſich aud ſchon der Direktor, 
Herr Duport, bei ihre melden, um fie zu einem 
Baftfpiele einzuladen, welches fie annahm. War 
anderwärts der Beifall groß, fo ſchien er in Wien 
altes frühere Mag zu Überfchreiten; er war wahrhaft 
begeifternd, als man fie in der Rolle Desdemona 
fab; man made ſich einen Begriff davon, wenn 
man hört, daß fie an einem Abende zehnmal ftür« 
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miſch hetvorgtrufen wurde. Dieſes Gefallen, bie 
ſchoͤne, angenehme Stadt Wien mit ihren empfäng- 
lichen, funftgebitdeten Bewohnern, fo wie der jegige 
truͤbe politiſche Horizont, beftimmten fie denn aud, 
tinen Vertrag bis April abzuſchließen, und den Win— 
ter über ibe Talent der berühmten Kaiferftadt zu 
weihen. ie ift bis jegt fehsmal mit wachſendem 
Beifalle aufgetreten, und ihr Honorar ift nod viel 
bedeutender als in Berlin. — Sie, dieſe hobe 
Künftlerin , die fünf ihrer Gefhmifter verforgt, fie 
in Penfionsanftalten und Akademien mit vielen Kos 
ften anftändig erziehen läßt, und dabei noch bedeu— 
tende Erfparniffe macht, nimmt bie Achtung ihrer 
Landsleute in hohem Grade in Anfpruh, und ge— 
bört unter die Zahl amsgezeichneter Mainzer Atti— 
ften, deren Ruhm immer ehrenvoll auf die Waters 
ftadt zuruͤckſtrahlt. 





17 und 37 


Eine Doppelftizze aus meinem Leben. 
Don 
Eriedrih Wilhelm Brudbräu. 
(Fortſetzung.) 


Die Freunde des Hochlandes von Bayern ruͤh— 
men bei jeder Gelegenheit die natürliche Herzlichkeit 
der Alpenbewohner, und ih muß ihnen aus eigener 
Erfahrung beiflimmen ; allein die Befiger der Glas— 
fabriten im bayer'ſchen Walde verdienen in h. 
Art nicht minder binfichtlih ihrer biedern Gält- 
freundſchaft die ruͤhmlichſte Anerkennung. Lie bile 
den unter fidy eine Eleine Ariftokratie, den Arbeitern 
gegenüber, welche an ber verfengenden Glut der 
Schmelzoͤfen für den Wohlſtand ihrer Brodherren 
thätig find, — Mitten in dichten Wäldern mohnend, 
die ſich die ganze Grenze entlang an die. böhmifchen 
Mälder anfhliefin, find diefe adıtbaren Familien 
auf den freundfhaftlichen und gröftentheild verwandt⸗ 
fhaftlihen Umgang unter ſich felbft angemiefen. Es 
ift daher ſtets ein Feſttag für fie, wenn irgend ein 
gebildetes Wefen aus dem Herzen des Landes in 
ibre Einoͤde ſich verirrt, und ftets darf es der herz— 
lichſten Aufnahme, wie ein Glied der Familie, fi 
verfihert halten. Es erfordert fogar eine eigene 
Gewandtheit, auf eine anftändige Weife ſich wieder 
loszumachen. So war es wenigſtens damals. Wie 


viele Jahre ich unter „damals“ verſtehe, wuͤnſche 
ich verſchweigen zu dürfen; man koͤnnte ſonſt auf 
mein Alter ſchließen, und dieſes Wort leſe ich 
nicht gerne im Woͤrterbuche meines Lebens. Die 
Witterung war hertlich, meine Stimmung die heie 
terfte von der Welt, die Gegend wunderfhön: Eicyerte 
und Buchenmälder, duftige Matten. Um am nädhe 
ften Zage in den Morgenftunden am Ziele meiner 
Reife zu ſeyn, legte ih 10 Stunden zu Fuße zu— 
ruͤck. Gemohnt, mid auf einfamen Gängen dem 
Spiele meiner Phantafie zu Überlaffen, unbeflüms 
mert um bie Außenwelt, mochte ich mohl gegen 
Abend den rechten Weg verfehlte haben; denn als «6 
immer mehr zu dunfeln begann, erblidte idy mitten 
im Walde eine öde Schenke mit flark vergitterten 
Fenften. Das laute Gebell der Rüden meldete 
mid an; ein freundliches Mädchen öffnete mir das 
Gitter, weldyes das ganze Gehöft umſchloß und. em— 
pfing mid mit einer fonderbar verlegenen Miene. 
Im Innern fab es unheimlih aus. An den Waͤn⸗ 
den hingen zwiſchen eingemauerten Geweihen Schieß— 
gewehre aller Art; eine alte Frau faß in einem 
Winkel, und fpann fleißig, ohne bei meinem Eintritte 
ihre Augen von der Arbeit zu wenden. Weiche Eier 
und ein gebratenes Huhn wurden mir aufgetifcht ; 
das Mädchen leiftete mir Geſellſchaft. Unfer Ge— 
fpräh war fehr einfilbig. Ich legte meine Terzero— 
len und den Saͤbel, nicht ohne Abficht, vor mich 
bin; das Mädchen betrachtete diefe tödtlihen Werks 
zeuge mit ſchwer verhehltem Befremden, das Köpfe 
dien über den Stridjirumpf neigend, um mir die 
Wendung ihrer Augen zu verbergen. Wohl länger 
ald eine Viertelftunde fprad das Mädchen mit der 
Alten, flieg dann mit einem brennenden Holjfpane 
auf einen Zifh, um auf der ſchwarz geräuderten 
hölzernen Uhr nach der Zeit zu fehen. „Iſt's Ihe 
nen nicht gefällig, fi zur Ruhe zu begeben?” — 
fragte fie mid haſtig; „gleich werden die ifene 
hammerknechte kommen, die hier auf dem Stroh 
Übernachten.” Diefes Drängen fehien mir verdaͤch⸗ 
tig; um jedoch Peine Furcht zu verrathen, folgte ich 
der. Wegmeifern in das flr mid beflimmte Schlafs 
gemach, eine Treppe höher, worin ein ziemlich er= 
traͤgliches Bett ſtand. Um mit der Morgendäms 
merung ohne meitere Rüdfpradye den Wanderftab 
wieder ergreifen zu können, bezahlte ich meine Zeche, 
und begann nun, als das Mädchen mich verlaffen 
hatte, meine Kammer — zju verfhanzen. Zus 
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erſt ſchob ich an der Thuͤre ben Riegel vor, und 
legte einen Stuhl mit der Rüdichne an diefelbe, 
fo, daß die mindefte Bewegung der Thuͤre den Fall 


satıf, und mollte mit eben eine bequeme Stelle zum 
Eprunge wählen, als ein Kerl von wildem Aus— 
fehen vor mir ftand, die Kugelbüchfe im Arme haltend. 


des Etubles, und fomit mein Erwachen veranlaffen 
‚mußte. Dann ftellte ich ein Wafchbedten von Zinn an das 
einzige , obgleich mit Eifenftäben verwahrte Zenfter; 
durch den leifeften Drud an das Fenfter mußte das 
Waſchbecken herabftürzen, und der Laͤrm mid) weden. 
An die Naͤhe des Bettes, auf Armeslänge, rüdte 
ich einen Tiſch, auf welchen ich den blanken Saͤbel 
und die Terzerolen mit gefpanntem Hahne legte. 
Nun erft begab ich mid zur Ruhe, eines meuchel— 
mörderifchen Ueberfalles gemärtig. 


Nach 11 Uhr hörte ich rauhe Männerftimmen 
und “Tritte in der Schenke. Mitternaht ſchlug's; 
ſchwerfaͤllig verkundeten die Schläge der Schwarze 
mwalderuhr die unheimlihe Stunde, Ploͤtzlich — 
ſchlief ich ein. 

Um 7 Uhr Morgens erwachte ich, ſohin viel zu 
fpät nach meinem Reiſeplane. Die Erinnerung an 
den vorigen Abend ſchien ganz von mir gewichen zu 
ſeyn; ich hatte Mühe, mid zu fammeln. Doch mas 
erblickte ih! Die Schalen der ſechs Eier, bie ich 
gefpeifet hatte, und die entfleifchte Bruft des gebras 
tenen Huhnes ſtaken an meiner Türkenklinge, und 
um den Griff derfelben war meine Schlafhaube 
gewickelt! Ungeheuere Ironie! Daß mir das Maͤd— 
chen diefen Streich geſpielt hatte, daran zweifelte 
ich keinen Augenblick; wie man ſich doch in einem 
foichen Duckmaͤuschen irren kann! Uber wie kam 
fie in das verriegelte Zimmer ? Diefe Frage war 
bald beantwortet. Am Fuße meines Bettes gemahrte 
ih eine ungleid) gefugte Fallthuͤre, durch welche eine 
ſchmale Treppe zwiſchen Ofen und Wand in das 
allgemeine Gaſtzimmer führte. 
Haus, fand jedoch die Thuͤre des dichten Pfahlzau« 
nes verſchloſſen. 











E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | für 
a Ratholifen und Proteflanten. 


Sonnabend | 11 | Damafus. Damufus 


gezogen worden; 
. 16 


ieß d 
Jh verließ ba6 | 1831 zu vermiethen. 


Bedaͤchtigen Fußes flieg ich hin— Eigenthümer. 


(Kortfegung folgt.) 





Lotto 
In der Münchner Ziehung find folgende Nummern 


21 28 45 6 





Anzeigen. 





Weihnachts⸗ und Neujſahrsgeſchenke. 


Die Joſeph Lindauerfhe Buchhandlung in 
Minhen, Kaufingerfiraffe Nr. 1014., empfiebit 
zu Weihnachts- und Neujahrsgeſchenken 
ihre Auswahl der vorzuͤglichſten Kindere und 
Zugendfhriften in deutſcher und feanzöfifcher 
Sprache, fo wie die zu gleichem Zidecke ſich eignen- 
den Schriften flr Erwadhfene in den gefhmad- 
voliften Einbänden , dann alle Almanade und 
Zafhenbücder für das Jahr 1851 in ordinären 
und Pracht: Ausgaben, nebft einer fhönen Auswahl 
der beliebteften Geſellſchafts- und Kinderfpiele. 

Drei verſchiedene Verzeihniffe der fih zu Weih— 
nachts⸗ und Neujahrsgeſchenken eignenden Merte 
werden gratis ausgegeben; wir bitten baber er= 
gebenft, unter Zuſicherung ber billigften Preiſe, um 
geneigte Aufträge, 


325. Am Promenadeplape Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaug, it eine mit allen Bequemlich⸗ 
feiten verfehene Wohnung nächſtes Ziel Georg i 
Das Naͤhere beim Haut: 






Bergaügungen. 


— ——— — 


In der Geſellſchaft des Frohſiuns: Theatraliſche 
Unterhaltung. Anfang balb 7 Uhr. 


. ———. 





Miündhener- Eonverfations- Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Munchen. N 


m — 


Die Kunde der geheimnißvollen Muſchel. *) 





Es nahte fid mir der beglädte Empfänger 

Noch fbümterner als ich die Geberin fand, 
Betrachtete mic lange, und näher und enger, 
Dann rief er, mid. dffnend: „O liebreihe Hand! 


„‚Berberge dem febnenden Blick dic nicht länger, 
„Der ohne die Muſchel auch die Perle erfannt, 
„An Danfarm, ad, wird auch der liedreichfte Sänger, 
„Umſchlingt ihu aufs Neu’ ftets ein Huldblüthens 
Band.“ 

Und Fittig und Pfeil, und Mablergeräthe, 

Mid felber (die Muſchel) und was ich vertrete, 
Gefellt er, als blühenden Kunjtfinns Viole, 


Zu jenem frifh duftenden Kranz von Geſchenken 
Den er ſchon bewahret zu Deinem Gedenten; 
Der Kunft und der Liebe geweihte Symbole. 


*) Dom k. Hofihaufpieler, Hm. Urban, 








MündhenersConverfation, 


Es wird ‚gegenwärtig mit großen, Unkoſten (an« 
geblih 40,000 fl.) die Straße dutch Haiddaufen 
neu bergeftellt, was folgende Fragen vetaulaßt: a) 
wird diefe Straße je in’ganz gutem Zuſtande erhalten 
werden können, und nicht allzuoft wieder toſtſpielige 


ro. 340. 


Sonntag, den 12. Dezember 1830. 






Reparaturen erfordern, fo lange fie von diefer Seite 
her den einzigen Zugang zur Stadt bildet? b) Wäre 
ed, bei der großen Ausdehnung, welche Münden 
durch die Mar» und Ludwigs-Vorſtadt gewonnen 
hat, fo wie aud zur Schonung der ſchoͤnen Jfar« 
brüde, nicht paffend, da, wo die Wiener Hauptſtraße 
von Waſſerburg und Haag und jene von Erding 
ſich vereinigen, demjenigen Fuhrwerke, das nach der 
nördlichen Stadtfeite beftimmt liſt, eime Ableitung 
über die Vogenhaufer- oder Ludwige-Brüde ju dere 
fhaffen, wie fie bereits auf der fübweftlihen Seite 
in Antrag gebracht worden ift ? c) Wide hiedurch 
nicht die Unterhaltung des Stadtpflafters weniger 
koftfpielig und das Gedränge an Schrannentagen 
geringer werden, wenn der Zug bed Fuhrwerkes ge⸗ 
theilt würde? Erwuͤnſcht waͤre es, wenn Maͤnner 
vom Fache dieſe Idee ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdi⸗ 
gen, und in dieſen Blättern ihre Gedanken darüber 
mittheifen ober, noch lieber, die Nusführung vorbe- 
reiten wollten, 





Votigen Donnerftag Nachmittag wurde nahe an 
ber Kegelmühle ein Bjähriges Mädchen, das einen 
Schubkatren führte, von einem Braͤuerswagen, an⸗ 
geblich dem Metzgerbtaͤu gehoͤtig, umgeworfen, und 
der Schubkatren zertruͤmmert. Es iſt ſchon oft ge⸗ 
tuͤgt worden, daß ſeit einiger Zeit die Bräufnechte 
ed im Schnellfahren den Herrſchaftskutſchern zuvor 
thun mollen; zu wundern iſt aber, daß die k. Polizei 
niht ſchon Längft darauf gedrungen hat, daß der 
Magifteat die Brücke zwifhen ber MWurzer= und 
Pferdſtraße erweitere, .oder vielmehr den Kanal jum 
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ER Bor ur Fa ! 
Beften ber Kufgänger gänzlich Übermölbe, was min« 
deftens eben fo nothmendig wäre, als die meiſten 
feiner neueften Berfhönerungen. Charafterijtifch. bei 
obigem Unfalle war Übrigens, daß während das 
Maͤdchen betäubt neben, ihrem Schubkarren lag, ein 
Vorlibergehender die Trümmer des letztern auflas 
und damit davon lief. ; 


Eines der bisherigen Winter⸗Vergnügungen ift 
heuer durch Ablafjung des See's im englifhen Gare 
ten geftört. Dagegen findet man am Nympben» 
burgersfanale. Schlitten und Edhlittfhube zum Ges 
brauche gegen billige Vergltung. Allein der Weg 
dahin ſcheint etwas zu weit, weshalb det Beſuch 
nicht groß feyn wird. 


Das „Inland“ vom 11. d. fagt: „Die von dem 
Mündyener-Gonverfationdtlatte Nr. 343 über «einen 
gewiſſen Liefhing mitgetbeilte Nachricht ift dahin 
zu berichtigen, daß bderfelbe im keinerlei Art von 
Dienftverhättniffen zu dem Frhrn. von Cotta ges 
fanden habe.’ 

Sin der ganz neuerlihft zu Paris auf die Bret— 
ter gebrachten neuen Oper in zwei Aufzuͤgen: le 
Dieu et la Bayadere, mozu Scribe den Xert, 
Auber die Mufit, Zaglioni der Water ber chorco= 
graphifhen Theil, und Ciceri die Dekorationen ge» 
liefert hat, kommt ein für Dem. Taglioni (die in 
Paris allgemein und unbeftritten al® die größte jet 
Icbende Taͤnzerin anerkannt wird), melche die Bava— 
‘dere fpielt, von ihrem Vater gefegter Shawltanz 
vor, der von den gemöhnlihen Shawltaͤnzen, mie 
fie in Balleten und Divertiffements oft vorfommen, 
ganz abweicht, ‘und in dem Zauber der Mendungen 
und Stellungen gang den aͤcht-indiſchen Charakter 
trägt, wie aub Dem. Zaglioni darin unlibertreffe 
ih feyn fol. Der Figaro fchidert diefe neue Oper 
mit folgenden Morten: „Es ift ein Xhautropfen, 
ber auf einem Rofenblatte zittert.” 





Sm Xosfanifhen flog am 4. Nov. zu Barga 
eine Pulvermühle in die Luft. Acht Perfonen, die 
bafelbft arbeiteten, wurden mit Truͤmmern des Haus 
fes uͤber 400 Schritte weit fortgeſchleudert, fo daß 
man Theile ihres Körpers fomobl auf Lukeſiſchem 
als Zostanifhem Boden fand. Es waren Über 7009 
Pfund Puiver in der Mühle. befindiiy. Die Haͤu⸗ 


® * + 


s ı „3 — 
ſer an ber Bruͤcke ber Anea und der Pedona, fo 
wie das Zollhaus in der Ebene von Goreglia und 
die Häufer auf der Ebene felbft, haben ſehr gelitten. 
(Cine Warnung für Städte, in deren Nähe Pul. 
vermuͤhlen liegen.) 





17 und 37. 
Eine Doppelfkizge, aus meinem Leben. 
u Bon "' 
Friedrich Wilhelm Brudbrän. 
(Fort ſetzung.) 


„Bas nimmt denn der Here fuͤr einen Weg ?“ 
fragte er mich mit trogiger Miene. 

„„Den naͤchſten beften, weil das Thor gefchlofe 
fen iſt,““ — mar meine Antwort, und mit einem 
Eprunge ftand ich vor ihm. 

„Iſt die Alte nicht zu Haufe?’ 

„„Niemand!““ 

„Wohin?“ 

„Waldeinwaͤrts! Guten Morgen!““ 

„Auch fo viel!’ 

Eomit fdyieden wir von einander. 

Mach einer vollen Stunde fam ich an eine Glas« 
bitte, wo ich einen Theil der Arbeiter an den glü— 
benden Defen, einen andern mit Verzierungen der 
Hütte befchäftiget traf. Einige fireuten weißen 
Sand rings umher, andere fhmüdten den Eingang 
mit Kränzen und Guirlanden von Eichenlaub. Man 
fagte mir, daß in einer halben Etunde die Familie 
des Glashlittenbefigerd mit dem Briutigame feiner 
Tochter und andern Gäften aus der Nahbarfchaft 
anfommen tiırde, indem heute Abend die Verlobung 
gefeiert werde. Mit freudigem Erftaunen börte ich 
den Namen der Familie, am welche ich empfohlen 
war. Während ich finnend in den Höllenpfubl 
ſchaute, murde ich ploͤtzlich üͤberglaſet. Dieer 
Gebtauch iſt eine herkoͤmmliche Einladung, den Ars 
bejtern ein kleines Geſchenk zu machen. Ich kaufte 
mich aus meinem glaͤſernen Kerker los, und waͤhlte 
eine tuͤchtige Zahl kuͤnſtlich geſchliffener Eryſtallglaͤſer 
zu Geſchenken für meine Freunde und Freundinnen. 
Bald darauf Fam der fröhlihe Zug in fünf Wagen 
angefahren; mebrere Gäfte ritten voran und zur 
Seite. Sch überreichte dem alten Herrn, einem 
würbevollen, ‚freundlichen Greife, meine Empfehlungss 
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briefe, dierer nur flüchtig durchlas, mid mit 
„der Herzlichkeit eines Water6 umarmte, und dann 
‚feiner Komitie und den übrigen Gäften vorftellte, 

„Sie bitten in keinem ſchoͤnern Augenblid kom— 
men können,” — fprad der Alte, — „denn eben 
heute wird die Verlobung meiner Ältern Tochter ge= 
feiert. Ich babe die Ehre, fie Ihnen bier vorju= 
ſtellen.“ 

Jetzt war's um mich geſchehen! 

Ich kam aus der Reſidenz, wo ich auf Baͤllen, 
im Theater, in Conzerten, in Kirchen, auf oͤffentli— 
hen Spaziergängen und in Familienkreifen die Bluͤ— 
the unferer Damenmwelt bewundert batte, aber mein 
Herz war dort frei geblieben, um «8 an der Grenze 
des Vaterlagdes in einem Momente zu verlieren. 
Amalie war 17 Sabre alt; ich bitte meine fhö« 
nen Referinnen, fich diefe Zahl wohl zu merken, ba 
ich fpäterbin noch einmal darauf zuridtommen muf. 
Eie war 17 Jahre alt, aber eine vollendete Juno, 
jedoch keine Epur von dem Stolze dieſer Göttin in 
der Haltung und dem Antlige dieſes aus dem Him— 
mel herabgeftiegenen Engel, ein Bild aus ber 
Phantafie des Carlo Dolce. Die Haare vom ſchoͤn⸗ 
ſten Blond hoben den Schmelz des Morgenlichtes 
auf den Wangen, durch deren zarten Sammet das 
innere Leben ſchimmerte. 
zehn Arten von Vergißmeinnicht ſchienen ihr Blau 
geſpendet zu haben, um daraus die Seligkeit zu ma— 
len, die aus ihren großen ſchoͤn geformten Augen 
ſtrahlte. Das ganze Antlitz war ein reiner Spiegel 
der reinften Unfchuld , und wenn fie in ungetrübter 
Heiterkeit die Fruͤhlingsknospen ihrer rofigen Lippen 
zum Lächeln öffnete, bligten die lilienweißen Zähne 
wie Diamanten. Im einfahften Hauskleide übte 
die Schönheit fold mächtigen Zauber aus; der Ede 
nigliche Hermelin würde fie vergöttert haben. 

Die Phantafie behauptet, wie ih nun fühle, ihr 
nie alterndes, ewiges Recht; fie träge mich mit 
raufhendem Fluͤgelſchlage auf die Paradiefesauen 
des entſchwundenen Srüblings meines Lebens zurüd! 


Mas hätte ich fprechen follen, diefem Engel ges 
genüber? Ich ſtellte damals ſeibſt diefe Frage an 
: mid, obne eine Antwort zu finden; diefer Zuftand 
“mag mohl ein Kind der Verlegenheit gemelen 

fepn. In der That, ich fpielte eine fchlechte Wolle, 
und zwar vor einem aufmerffamen Publikum, das 
mich ald eine neue Erſcheinung von oben bis unten 


1391 


Alte mir bekannten ſech⸗ 


mufterte. Enbdlich raffte ich meinen Muth zufam- 
men, und hielt eine kutze zierliche Anrede, ungefähr 


| mit folgenden Worten: „Es wird wohl Jeder, mein 


liebes Fräulein, der das Gluͤck hit, in Ihre Nähe 


zu fommen, von Ihrer bezaubernden Anmuth Übers 


raſcht, um Worte verlegen ſeyn; ich füble die um 
fo mebr, als Sie eine wunderbare Aehnlichkeit mit 
einer Dame in Minden haben, die bei uns für die 
Krone aller Schönen im der Hauptſtadt gehalten 
wird.’ Was fie Verbindliches antwortete, — id 
meiß es nicht, ich mußte ed damals nicht; ih war 
in Anfhauung völlig verfunfen. Sie mochte wohl 
ſelbſt den unwillkührlichen Sieg erkannt haben, ine 
dem fie etwas ſchelmiſch lächelte. 


Der Alte wies feinen Gäften die Vorrichtungen 
des Gewerkes; für jeden Gaft wurde ein Glas ge— 
blafen, mit altem Rheinweine gefüllt, und nach jedem 
Zoafte wieder in den glübenden Ofen geworfen. 
Fuͤnfmal wurde diefe gläferne Schöpfung wiederholt, 
Dann fangen die Arbeiter ein Feftgedicht, von einem 
jungen Benefiziaten verfaßt, und überreichten zwei 
mit feidenen Bändern ummundene Eremplare davon 
auf Präfentirtellern von zierlihem Eroftallfchliff dem 
Bräutigame und der Braut. Nah einem fröhlichen 
Spaziergange im Walde Fuhren mir nad Haufe, 
wo das Feſtmahl der Verlobung uns bereits an tie 
nee reihgefhmüdten Tafel empfing. 


(Fortfegung folgt.) 





Königl, Hofs und Nationaltheater. 


Mittwoch den 8. d.: „König Rear,” Trauere 
fpiel in 5 Akten nad Shakespeare von Schröder. 


Ueber Ehakespeares Rear in Betreff der Dich— 
tung nur ein Wort zu verlieren, hieße währhaftig 
Waſſer in’s Meer tragen. Rear wurde feit den 225 
Jahren, als der große Pritte die Tragödie nieders 
ſchrieb (mwahrfdeintih im Jahre 1605) fo vielfältig 
befproden , zergliedert, Eritifire und bewundert, daß 
unferen Zagen nichts mehr übrig blieb, als die 
Darftellungen beffelben zu beſprechen. — Die 
heutige war ganz ausgezeichnet. — Ganz Deutid 
land bewundert Deren Eflair als Rear; die Wahr— 
beit und Grofartigkeit, das tiefe lebendige Gefüͤhl 
feines Spiels, die Auffaffung und Darftellung des 
Wahnfinns, worin ſich Entfegen mit tiefer Rührung 


verbinden, erfchlitterten jedes Herz. — Herr Eflair 
wurde zweimal während der Darftellung und am 
Schluſſe gerufen. — Nah ihm errang fih Herr 
Urban als Edgar durch die tief ergreifende Wahr— 
heit, womit er fein Elend in verftellter Tollheit dar— 
ftelite, durd die Scene, wo er ben blinden Vater 
teifft, die Palme. — Herr VBespermann (fears 
Mare) war in feiner tiefgedahten Rolle, in dieſem 
Ragout von Schmerz und Ironie, von Mitleid und 
Humor, unlibertrefflih. — Aud Here Heigel war 
ald Gtocefter vorzüglid. — Dem. Hagn mufte 
als Gordelia von ihrem Organe guten Gebraud) 
zu machen, befonders trefflih war iht Ausdrud am 
Bette des fchlafenden wahnfinnigen Vaters. — Auch 
die übrigen Mitbefchäftigten, Dem. Seebad, Mad. 
Schneider, Herr Maper und Herr C. Mapr, 
Herer Rake und Herr Fries verdienen dur ihr 
Zuſammenwirken, fo wie durd die gelungene Dar= 
ſtellung ihrer einzelnen Rollen, dere jede bedeutend 
in die Tragödie eingreift, lobende Anerkennung. 





Barnung. 





Ein Gaffetierin einer der Vorſtaͤdte zeichnet fib feit 
geraumer Zeit dadurch aus, daß er, ftatt den Gäften 
mit der ibm zuftebenden Höflichkeit zu begegnen, feine 
fleifige Frau, Tochter und ſaͤmmtliches Dienftperfonal 
mit den gemeinften Shimpfworten überbäuft, ja nicht 
felten dieſelben faldgt. — Diefer Gaſtwirth wird 
biermit aufgefordert, feine ungewöhnlichen Pöbelbaftig: 
keiten baldigft einzuftellen, und es ebenfalls zu unter: 
laſſen, feine Säfte immerwäbrend von feinen Civil 
VDrozeſſen zu unterrichten, welche Erzählungen derfelbe 
durb bäuerifbes Hineinſchlagen auf den Tiſch noch 
mebr befräftigt. Möge fi derfelbe fleißig um die 
dechtheit und Gleichheit feiner Getränke befümmern, 
um bierdurch ſich ebenſo bie Zufriedenheit im Allge⸗ 
meinen zu erwerben, wie man mit ber Küche ſtets 
zufrieden war, und es wird eine Unerfennung für die 
Mühe diefer Eheleute Start haben. 
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Im entgegengefehten Falle müßte fib die tägliche 
Gefeufhaft um ein Haus umfeben, wo ein böfliber 
und gefirteter Maun feinem Wirkungsfreife als Gaſt⸗ 
geber entfpricht, und wo nicht derfelbe die Saftzimmer 
zum Tummelplag feiner Nobheiten ge — 





Sramde: ' 


®. Hirſch: Hr. Maphael Erlanger, Negotiant 
aus Franffurt. 

®. Hahn: Hr. Fiiher, Kaufmann, aus Elberfeld; 
sr. Blumenthal, Kaufmann, aus Frankfurt; Hr. Niez: 
tv, Edelmann, aus Dedenburg; Hr. Müplhaufer, 
Kaufmann, aus Fürth. : 


Edhw. Adler: Fr. Gräfin v. Kielmansegg : Schöu« 


berg, aus Niederhöring; Hr. Kauter, Kaufmann, aus 
Eranffurt. 





Anzeigen. 


378. (3. b) Ein gelernter Gärtner, welcher über 
feine praftifben Neuntniffe fowobl als über fein mos 
ralifhes Betragen die genügendften Zeugniffe vorweis 
fen kaun, fust in diefer Cigenihaft in der Stade oder 
auf dem Lande unterzufommen. D. He. 


380. Im der Stiftsgaffe Nr. 1153 iſt über eine 
Stiege vornberaus ein Zimmer mit Heinen Nebeuzim⸗ 
mer beißbar, meublirt und eigenem Gingang fogleich 
oder am ı. Jaͤner zu beziehen. 


379. (3.8) Zwei Verfaufs:Gewölbe In der günftigiten 
Lage der Stadt find entweder fhon vom neuen Jahre 
an, oder vom eriten Ziel Georgi zu vermierhen.D-Ue- 
— — — — — —— — — 


Berichtigung. 


In Nr. 345. ©. 1386. Sp. 2. 3. 15. d. 0. fies: 
„Theater = Referaten’ ftatt: „Tbeater = Referenten.‘ 


| Das , vor diefem Worte fällt weg. 


£E Allgemeiner Kalender 


Wochentag für 


= 

— 
= 
= 


a 








Sonntag 12 | Einefius. Epimad). 








Ratholifen und Proteftanten.! 


Bergaüägungem 


K. Hoftheater; Der Freifhüh. Oper. 


Münhener-Converfation‘ Blatt, 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Muͤnchen. 





MuünchenerConverſation. 


Der k. Armeebefehl vom 1. d. enthaͤlt mehrere 
Srnennungen, Beförderungen und Verfegungen bei 
der £. bayer. Armee. — Verfegt wurden: der Gte- 
neralmajor A. Kirfhbaum von der 2. zur 3. Armee- 
Divifion; der Oberft v. Merz vom 12.3um 5.. Inf. 
Reg.; der Obriftlieutenant v. Schmalz v. 2. Cuiraff. 
Meg. zum 1.5 die Majore: Freih. v. Weinbach v. 
5. zum 3. Chevaurl. Reg. und J. Deprer von der 
Zeughaus » Hauptdireftion zum 1. Art. Reg; bie 
Mittmeifter: GE. v. Heilbronner v. 1. zum 2. Cuir. 
Reg.; 3. v. Binder v. 6. zum 4. Chevauxl. Reg., 
und J. Wirth vom 2. zum 6. Chevaupl. Reg. — 
Befördert wurden: der Oberſt des 4. Chevaurl. Neg. 
v. Biber zum Generalmajor und Brigadier der 2. 
Armee-Divifion; zu Oberften: die Oberfllieutenants 
v. Zurnieden v. 6. Inf. Reg. im 12., und Freih. 
v. Bandt v. 1. Cuir. Reg. im 4. Chevaurl. Reg.; 
zu Oberftlieutenants: die Majore X. Schmig dv. 14. 
im 6. Inf. Reg; 3. v. der Mark v. 4. Chevauxl. 
Meg. im 2. Cuir, Reg., und N. v. Rudersheim v. 
1, zum 2. Art. Reg.; zu Majoren: der Hauptmann 
G. Dobel v. 3. zum 14. Inf. Reg.; die Rittmeis 
ſter v. Stetten v. 3. zum 5. Chevauxl. Reg., und 
Fr. Weffenig v. 6. zum 4. GChevaupl. Reg.; der 
Hauptmann Maperbofer vom 1. Art. Reg. bei der 
Zeughaus-Hauptbdireftion. — Penfionirt wurden: der 
Generalmajor Freih. v. Dietz mit dem Charalter 
eines Gencrallieutenants (temporär); der Oberſt des 
5. Reg. von Geldern. — Charafterifirt wurden: der 
Oberſt a la Suite Graf v. Buttler als Generals 


Nro. 347. 


Montag, den 13, Dezember 1830. 


Major; der Major Freib. v. Weber v. Generatftabe 
als Oberftlieutenant, und der Oberlicutenant a la 
| Suite C. Graf dv. Vieregg als Rittmeifter. — Fere 
ner wurden charakterifirt: die Oberften und Kriegde 
Minifteriat-Referenten Freih. v. Neichlin und Freih. 
v. Fick ald Generalmajord; der penfionirte Oberfte 
Lieutenant v. Loͤweneck als Oberſt; die penfionirten 
Majore von Stodhammer und von Hermann als 
Oberſtlieutenants. 





Im Monate November wurden hier 919 Indi— 
viduen polizeilich abgeſtraft, 34 hingegen an die zu— 
ftändigen Behörden abgegeben, und zwar 24 wegen 
Diebftahls, 2 wegen Sunddiebftahls, 1 wegen Betrugs, 


1 wegen verfuchter Nothzucht, 6 wegen Körpervers 
letzung. 





Nach einer Mittheilung des k. Landgerichts Wer— 
denfels werden die beiden Iſarbruͤcken am ſogenann⸗ 
ten Horn bei Mittenwald auf der Mündner-, Wal« 
chenſeer⸗, Mittenwalder» und Innsbruder-Straße 
wegen baufälliigen Zuftandes vom 12. Dezember an 
auf unbeflimmte Zeit gefperrt. 








Man hat die Einwohner unterm 10. November 
vorigen Jahres auf die Eigenfchaften der Torfaſche 
aufmerkfam gemacht, daß fie die Glut ſehr lange in 
ſich vermahre und dieſelbe bei ber Feinheit ihrer 
Theile nicht bemerkbar werde. Ihre Verwahrung in 
irbenen Zöpfen durch längere Zeit vor ihrer Ver« 
wendung oder Entäuferung erfcheint daher dringende 
Forderung. Beſonders werden diejenigen Einwohner 


547 


zu dieſer Vorſicht vorzugsweiſe aufgefordert, welche 
die Aſche im die Abtritt-Kanaͤle werfen, da einige 
Wahrnehmungen hierin die beunruhigende Ueberzeu— 
gung herbeigeführt haben, daß diefe Vorſicht zum 
eigenen und fremden Unglüde nit immer im Auge 
behalten murbe. 


So gefährdet für bie Perfon und das Eigen- 
thum der Bewohner die Unterlaffung der Hausfperre 
zur Nachtzeit von jedem anerkannt werden muß, fo 
liefern doch die häufigen Anzeigen gegen die Beach- 
tung dieſer Anordnung die unangenehme Ueberzeus 
gung, daß die Einwohner der Auffihtsbehörde kei— 
neswegs mit jener Willfährde entgegen kommen, 
ohne welche die Erreichung des vorgeſteckten Zweckes, 
immer unvolltommen bleiben wird. Die k. Polizeis 
Direktion wendet ſich daber miederholt an das Pub- 
tum, feiner dießfallſigen Verpflihtung alle Auf: 
merkfamkeit zu ſchenken. 


Diejenigen biefigen Einwohner, melde in ben 
verfloffenen Jahren zur MWinterszeit dur befondere, 
alterhöchfte k. Gnade aus dem koͤnigl. Hofholzgarten 
unentgeltlihb Holz erhalten, und melde fib in 
diefem Jahre bei dem Vereins = Ausfchuffe zur 
Unterftügung bedürftiger Bewohner Münchens mit 
Brennmaterialien, um diefelbe Unterftügung fchriftlich 
oder mündlich gemeldet haben, werden aufgefordert: 

„am Mittwoh den 15. d. Vormittags zwiſchen 
„8 und 12 Uhr im Lokale des Vereind-Ausfchufs 
„fed (am Anger im ftädtifhen Feuerhauſe)“ 
zu erfcheinen, um die betreffenden Anweiskarten da« 
felbft zu erholen und über den Holgempfang verſtaͤn⸗ 
biget zu werben, 


Nicht ohne Grund ift die Ueberwölbung jenes 
Theiles am ehemaligen Stadtgraben vor dem Mars 
Thore geſchehen, welcher zundhft am Ständehaufe 
ift, um naͤmlich demfelben eine fo nothwendige bin= 
tere Ausfahrt zu verfchaffen. Bei der bevorftchen- 
den, wie es heißt, am 31. Januar zu eröffnenden 
Ständeverfammlung erfcheint daher der Abbruch der 
im Wege ſtehenden Echupfen, Kühftallungen und 
Hofhennenhäufer,deffen Bewohner bisher zugleih Milch⸗ 
mann ift, dringend. Eine große Wohlthat wuͤrde zugleich 
der ganzen Nahbarfhaft zu Theil werden, ba nicht 
nur der in dem Hofraume befagter Häufer befind» 
lie, große Dunghaufen von fo vielem, Kuhvich 
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eine Üibelriechende Ausduͤnſtung, befonders jur Some 
merszeit, verbreitet, fondern auch die hiemit verbune 
dene Kloake, gerade auf der Brunnen-Meferve fituirt, 
nicht geringen wiorigen Einfluß auf das Trinkwaſſer 
der dortigen Einwohner uͤbet. 


In dem Tagblatte die „Landboͤtin“ ift der New 
Prolog des k. quiesc. Regierungsrathes, Grafen Sof. 
Erkinger von Seinsheim auf Sinhing, Schönad 
und Grafentraubah, welcher am 14. Okt. d. 5. 
geftorben ift, enthalten. Es war bis jegt herkoͤmm⸗ 
ih, daß die Staatsregierung das Andenken ihrer 
verdienten Diener auf ſolche Weiſe in dem koͤnigl. 
Negierungsblatte nach dem Zode zu ehren fuchte. 
Da dieſes einen offiziellen Charakter bat, folglich 
bei allen Aemtern und Stellen reponirt bleibt, fo 
kann man nah Jahren im Kalle Beduͤrfens über 
das eine oder andere nachſchlagen u. dergl., wie die⸗ 
ſes der Fall bei des Verftorbenen Vater war, dem k. 
geiſtlichen Raths · und nahherigen Kirchen= und Stife 
tungs«-Adminiftrationsrathe-Präfidenten, Gr. Marie 
milian Clemens von Seinsheim, deffen Nekrolog in 
dem f. Regierungsblatte vom J. 1805 St. 39 zu 
finden ift. ; 


Bereits wird auch das zweite Haus neben dem 
letzthin erwähnten am ehemaligen Ruffinithurme 
abgebrohen, um die Paffage zu erweitern. Bor 
dem Sfarthore hinter dem ehemaligen Wachthauſe 
find einige dreifig Arbeiter mit Abgrabung der Rame 
parts⸗Ueberbleibſel befchäftigt, fo daß man künftig gleich 
neben dem Adimann’fdien Gafthaufe in die Kanale 
Straße kommen kann. Iſt das Wachthaus demo— 
fire, fo möchte der Platz aud mit zum Holzmarkte 
verwendet werden, da derfelbe gegenwärtig ohnehin 
die Paffage in die Derren= und Frauenftraße ver« 
enge. Am Mars-Fofeph-Plage wird das belichte 
Nivelirungs- Prinzip durch etwa 30 Arbeiter erequirt. 
Bielleiht muß bienady der mit fo großer Feierliche 
keit gelegte Grundftein zu dem Monumente des 
hoͤchſtſeligen Königs neuerdings um einige Klafter 
tiefer verfen®t, und die Fronte des Zheatergebäudes 
mit noch einer Treppe zu der vorhandenen verfehen 
werden? Auch dem ehemaligem Zeugbausplage ftebt, 
nah Entfernung der noch unentwendeten Eifengite 
ter-Refte, eine Abgrabung bevor, damit die Reite 
ſchule und Alterheiligen-Hoflirhe in ihrer Erhaben⸗ 
heit hervortreten könne. Wenn nur nicht, wie bi 


der Gloptothek, am dieſen beiden Plaͤtzen ein Elınfte 
licher See gegraben wird! — Die Grundanlegung 
der Straße ber den Gafteigberg ift gefhehen, (eis 
nige Vorlaute wollen den Kopf darüber ſchuͤtteln) 
und nun geht es Über die innern und äußern Stra— 
fenftreden in dem Dorfe Haidbaufen, wo man auf 
Mebenwegen ausweichen kann. Recht fehr zur wuͤn⸗ 
ſchen wäre aber, daß diefe Wege, fo mie die Preis 
fingftraße, bei der großen Frequenz und gegenmärfis 
gen naffen Witterung beftändig unterhalten wuͤr—⸗ 
den, indem fie fonft gänzlih unfahrbar werden. 
Uebrigens bieten diefe bisherigen öffentlichen Arbei= 
ten noch lange nicht vielen taufend Brodlofen 
diefen Winter hindurch Werdienft, mie und das 
offiziell feyn wollende Tagblatt „„Inland’ aufzubinden 
kein Bedenken trug, wenn nicht in Bälde, und che 
die täglihen Diebereien noch mehr Überhand neh— 
men, die dringendften Projekte zur Ausführung ge= 
bracht werden. 


Herr Saphir braucht noch immer einen beut- 
ſchen Sprachlehrer. In einer fogenannten unver— 
ſchaͤmten „Berichtigung““ im „Bazart“ vom 12. d. 
ſagt er naͤmlich: „— da ich ſonſt eine Undankbarkeit 
„an die Stuttgarter’ begehen würde.” Soll 
beißen» „an den Stuttgartern.” 





17 und 37, 
Eine Doppelfkigje aus meinem Leben. 
Bon j 
Sriedrih Wilhelm Brudbrän. 
(Fortfegung.) 


Ich ſaß der Braut gegenüber; eine wahre Feuer⸗ 
probe! Das ganze Benehmen des Pärhens ver- 
rieth weit mehr berjlihe Freundſchaft als Liebe; 
wer weiß, ob nicht gerade hierin eine größere Blirg- 
{haft für eine gluͤckliche Ehe liegen mag! In act 
Tagen follte die Vermählung, und die Zwiſchenzeit 
der Jagd und andere ländlihen Freuden gewidmet 
ſeyn. Mährend ſich's Alle um mid, ber trefflich 
fhmeden liegen, entwarf ich einen kuͤhnen Feldzugs— 
plan gegen — mich felbft. In meinem Herzen ſchien 
sine Mebellion im Anzuge; die Vernunft follte vom 
Kgitimen Throne geftürzt werden; die feidenfhaf- 
ten wollten eine proviforifche Regierung errichten. 
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Obgleich meine Augen berichteten, jebe Maßregel 
komme zu fpät, indem ſich die Reidenfchaften bereits 
mit den Reizen Amaliens zum furchtbarſten Wie 
derftande verbunden hätten. In der ‚That wuchs 
die Gefahr mit jeder Anfchauung, und die Verſchwo— 
renen hatten meine Phantafie beftochen, die ihre 
ganze Energie entwidelte, um mid völlig zu ums 
garnen. Und dennoch ſcheute ich den Kampf nicht, 
errang jedody den legten Sieg, ald Pfänderfpiele 
vorgefhlagen wurden. So oft die Reibe an mid) 
kam, vermied ich jede Strafe, die zu Küffen führte; 
mußte ich aber zum Kuffe wählen, fo mählte ich 
nie die holde Braut. Als aber eine Strafe alle 
Gäfte traf, und alle Augen auf mid) gerichtet was 
ren, indem ih Amalien mid nahte, Eüßte ich fie 
leife auf die Stirne.. Der Bräutigam ſchien damit 
ſehr zufrieden; wahrſcheinlich mochte er bereits in 
dem aufgefchlagenen Buche meines Innern gelefen 
haben. Er war ein freundlicher Jüngliag von ‚ges 
fälligen Manieren, nicht fhön, ja nicht ginmal 
hübſch, für die Landwirchfchaft gebildet, und im Bes 
griffe, eim herrliches Landgut, einige, Meilen von 
Münden, von feinem Vater, zu Übernehmen. Der 
Alte ließ fi feine Harfe bringen, und fpielte ‚und 
fang das alte Lied von der Flafche, aus den Zeiten 
Friedrich bes Großen, mit fonorer Stimme, Wie 
erftaunte ih aber, als dann aud, Amalie. die 
Harfe ergriff, und nah einem melodienreihen Vor— 
fpiele Hoͤltp's gemüthliches Lied: 

„Beglüdt, begluͤckt, wer die Geliebte findet, 

Die feinen Lebenstraum begrüßt, 

Wenn Arm um Aem, und Geift um Geift fich 

windet, 2* 

Und Seel in Seele ſich ergieftz —“ u. ſ. w. 
mit zauberiſcher Stimme fang. Das war fir mich 
das Marfeilleriiey meiner Reidenfhaften, die in ge= 
ſchloſſenen Bataillonen, das Gewehr im Arm, troßig 
gegen bie Königsburg meiner Vernunft beranrüdten, 
gleich dem Birnamswalde, weldyer den unglaͤubigen 
Macbeth aus feinem Traume von Unliberwindtichteit 
aufftahelte. „Da liegen meine Reiche !’” konnte ich 
mit Don Garlos ausrufen; denn -nun -war id) ver— 
loren, ald Amalie am Schluffe des Liedes noch 
einmal die erfte Strophe wiederholte, ohne ihre Au— 
gen, aus melden ein liter Himmel firahlte, von 
den meinigen zu menden. Es lag fo etwas vom 
Staunen ımd Mitleid in ihren Bliden, als 


babe es in ihrer Seele getaget, und biefe mein Ine 
neres durchſchauet. Hingeriſſen von Toͤnen und 
Gefühlen’ verſank die ganze Welt um mid) her; ich 
ftarrte fie regungslos an. Ploͤtlich fehien mir’s, als 
ob’ ihre Augen immer näher mir entgegenrlidten, 
ja. ich fühlte fehon den ſuͤßen Haud ihrer feinen 
Lippen über mein Antlig mehen; ba gewahrte ich, 
daß an meinen Wimpern ein dünner Thraͤnenſchleier 
jitterte, der durch eine optiſche Taͤuſchung mein Herz 
mit jenem eitlen Wahne von Liebeswonne tröftete. 
Amalie fab meine Thränen; ich büdte mid raſch 
nach einer entfallenen Lockenſchleife, um unbemerkt 
die Beugen meiner Empfindungen zu entfernen. 


(Sortfegung folgt.) 
Deffentliher Dante. 


Das Geluͤbde in der höchften Gefahr erfllfend, 
fage ich hiermit Öffentlich dem Hr. geheimen Rathe 
von Whlther meinen innigften Dant. 

Durch Häfe der göttlichen Worfehung ift «6 
dem Herrn geheimen Rath von Walther gelungen, 
mic in einer ſchweren Operation vom Tode zu et» 
retten. 

Die mohlthätige Sorgfalt und bie menfchene 
freundliche Güte, welche bderfelbe während meins 
fchroeren Kranfenlagers gegen mid an den Tag ger 
fegt hat, vermag ich mit Worten nicht auszudrlden ! 

Gott möge noch ange den MWohithäter ber 
Menfchheit erhalten! 

Auch deffen Affiftenten, dem Herm Dr. Koch 
jun. fühle id mid verpflichtet, meinen innigiten 
Dank öffentlich darzubringen, durch deſſen lobens- 
werthen Beiftand und Mitwirkung eine der ſchwer⸗ 
flen- Operationen gelungen ift. 


Johanna Scherzer. 


Allgemeiner 
Wochentag | für 
a |Ratholiten und Proteftanten 


Lucia. 


Las | Stpitia, 
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Yuyzgeligem 





378. (3. €) Ein gelernter Gärtner, welcher über 
feine praftifben Kenntniffe ſowohl als über fein mo« 
ralifhes Betragen die genügenditen Zeugniſſe vorwei« 
fen faun, fuhr in diefer Eigenfhaft in der Stadt oder 
auf dem Lande uuterzufomwen. D. Ue. 


381. (4.a) Am Schrannenplage (A. V.) Nto. 600. 
ift eine freundlibe Wohnung von 2 beikbaren Zim⸗ 
mern, Magdzimmer, nebft übrigen Bequemlichkeiten 
zu vermiethen, und and ſogleich zu beziehen; es wäre 
auch felbe für einen Titl. Hra. Landſtand febr geeignet. 

Das Weitere hierüber erföbrr man in dem Handlungs: 
Gewölbe im nämlihen Haufe, wo auch mehrere Kiſten 
billig zu verkaufen find. 


382. (3. a) Eine halbe Stunde von Münden ift 
ein im befteu Zujtaude befindlibes Traiteur: Haus zu 
verfaufen oder zu verpahten. Das Nähere iſt bei ber 
Nebaktion zu erfragen. 





325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vernberaus, ift eine mit allen Bequemlich— 
teiten verfehene Wohnung nächſtes Biel Georgi 
1831 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 





379. (3.6) Zwei Vertaufs-Gewoͤlbe In der günftigften 
Lage der Stadt find entweder ſchon vom neuen Sabre 
an, oder vom erſten Ziel Georgi zu vermiethen.D-Ue. 





Getreidpreife der Müncdner-Schranne v. 11. Dei. 


Getreide- JMitteipreis] Geftiegen | Gefallen 
_ Gartung I Je Me if be 





Waizen]f 15 (15 | — | 41 — | — 
Korn ıw |27I1-I1- II 29 
Gerfe loi—-|1-1-—-]|6 
Haber +) 0 !-i—ı—1—- 


Bergaügungem. 





Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


München. Nro. 


Beobachter. 


348. Dienſtag, den 14. Dezember 1830. 





MündenersConpverfation. 


Am Sonntag Abende 5 Uhr hatte von Seite 
der Mediziner gn der hiefigen hohen Schule ein 
feierliher Zrauerzug von mehr ald hundert Fadeln 
gu Ehren ihres ander Blattern Krankheit verfiorbenen 
Mitſchuͤlers Siegfried Neukam von Mündyberg, ftatt. 
Derfeibe begab ſich mit feinen Fuͤhrern unter Voraus: 
tretung von Blehmufit vom Univerfitäts- Gebäude 
aus zum SKarlöthore hinaus auf den allgemeinen 
Reihenader; bier ward um ein offen ſtehendes Grab 
ein Kreis gefchloffen, nah einem Mufikftüde eine 
Mede gehalten, fodann ein Lied gelungen, was Als 
les bei der Dunkelheit der Nacht und (sit tiefen 
Grabesftille einen ruͤhrenden Eindrud auf die große 
Menge Theilnehmender hervorbrachte. Won da ver= 
fügten ſich die Badeltriger mit der Muſik auf bie 
Sendlinger-Wieſe, bildeten abermals einen Kreis 
um bie auf eine Stelle aufgetblrmten $lambeaur, 
und fangen, bis fie in Afche verfunfen waren, ein 
Lied. Die Ordnung und Anftindigkeit bei diefer 
ſchoͤnen religiöfen eier beurfundeten neuerdings 
den entfchiedenen ausgezeichneten Ruf ber biefigen 
Etudierenden. 


In dem nämlihen bluͤthevollen Alter von 23 
Jahren iſt nebem diefem und mehreren andern 
Opfern folder unfeligen Seuche auch der Gandidat 
der Medizin, Michael. Neumayt von Kuchelsried, in 
dem allgemeinen Krankenhauſe dahingerafft, und gleich 
obigem außergewöhnlich bereits begraben worden. 


Ein biefiges Blatt (Volksfreund) , welches vom 
1. d. M. an Jedermann, wer es lefen mag, gratis 
t gegeben wird, bringt die militärifhe Neuigkeit, daß 
die Jäger» Bataillons unferer Armee Tſchato's ſtatt 
der Casquets erhalten follen. — Die Karabiniere 
Compagnien der vier Bataillond haben aber diefe 
fhöne, einfahe und zweckmaͤßige Kopfbedeckung ſchon 
beinahe feit einem Sabre, und es ift nun nur bes 
foblen worden, aud bei den Übrigen Gompagnien 
in Betreff der Anfhaffung von Tſchako's ſchleunigſt 
die frühere Anordnung in Vollzug zu fegen. 


Damen, wenn fie recht artig fein mollen, tragen 
gegenwärtig im Theater zu Paris fogenannte Parterree 
Hauben. Sie find groß und genau fo mie die Flügels 
Hauben unferer Damen; allein mittelft- einer Bore 
richtung kann man die Bänder und Blumenmaſchi— 
nen nieder ziehen, fo baß die hinter den Damen 
Sigenden die freie Ausficht geniehen, mie binter 
einer herabgelaffenen Zugbrüde (Eine neue Spe— 
Pulation für unfere Pugarbeiterinnen.) 


Neben Napoleon erfheint nun aud die Kaiſerin 
Sofepbine, ihr Sohn Prinz Eugen u. f. w. auf 
den Parifer Bühnen. In einem neuen Waudeville 
mit Mufit von Adam, fingt der Prinz Eugen ein 
Duett mit bem Herzog von Vicenza, 


"Mer einigen Tagen fab man auf den Straßen 
von Dijon in Franfreih einen zwölfjährigen 
Knaben in Militär = Uniform mit dem Kreuze der 
Ehtenlegion. Diefer Knabe hat die Nationalfahne 
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auf dem Raiferfont bei Algier aufgepflanzt, mitten 
unter den auf ihm gezielten Slintenfhüffen. Er 
wurde felbft verwundet. Der General Clauzel bes 
Iohnte feinen Muth mit dem Brevet der ‚Ehren 
Legion. Diefer tapfere Knabe begibt ſich nun zu 
feinem Vater, welcher Kanonier bei der Garnifon 
in Meg ift. 


Bei der Ballotage Über die Präfidentenftelle in 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfhaften in Lon— 
don, hatte der Herzog von Euffer 119, Hr. Her— 
fchel dagegen 111 Stimmen, mithin wurde erfterer 
zum Präfidenten ernannt. 


Mie es heift, wird in Newyork bald eine Ver— 
fammiuug von ausgezeichneten Perfonen, bie mit 
verfchiedenen literarifhen und höhern Unterrichts» 
Unftalten in Verbindung ſtehen, flatt finden, um 
den Buftand der einheimifhen Literatur und Ere 
ziehung und die für beide ſich barbietenden Aus— 
fihten im Allgemeinen zu unterfuchen und uͤber die 
Mafregein zu beratbfchlagen, um dieſe flr die 
Menfchbeit fo wichtigen Gegenftände gemeinnügiger 
zu machen. (Dürfte auch anderswo gefhehen.) 


In der Nahbarfhaft von Philadelphia befindet 
ſich jegt ein englifher Fußgänger, der 5 Meilen 
(englifche) im einer Stunde zuruͤcklegt. Er ging 
vor Kurzem eine Mette ein, ein lange Strede We- 
ges in gewiffer Zeit zuruͤckzulegen; am erften Tage 
ging er 49, am zweiten aud 49, und am dritten 
03 Meilen. 


In der Nähe von New⸗London fing man vor 
einiger Zeit eine ungewoͤhnlich große Schildkroͤte. 
Cie wog ge gie vom Kopf bis zum Ende 
des Schwanzes uk lang, und von ben Enden 
ihrer beiden Füße 7 Fuß 6 Boll breit. 


17 und 37. 
Eine Doppelftizze aus meinem Leben. 
Don 
Eriedrih Wilhelm Brudbrän. 
(Fortfegung.) 


In freigemählten Gruppen umgaben mir eine 
große, altväterlihe Tafel von maffivem Eichenholze, 
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auf welcher eine Rieſenbowle mit glühendem Pun— 
(he ftand. Nah dem Loofe mußten Scenen aus 
dem eigenen Leben, Sagen aus ber Heimat und 
dergl. erzähle werden. Amalie, dann ein Bene- 
fisiat, gar ein waderer junger Mann von vielfeitiger 
Bildung, ein wuͤrdiger Priefter, der noch jegt in 
der Gegend als Pfarrer allgemein verehrt wird, 
und Ach, wir drei löfeten abmechfelnd diefe Aufgabe. 
Amalie erzählte eine recht ammuthige Sage von 
Pater Anfelm, die ih vor 20 Jahren in den 
„Miszellen“ wieder erzählte, eine damals in 
Münden erfhienene Zeitfchrift, redigirt von dem 
gegenwärtigen Herausgeber der ,‚Landbötin,” Hrn. 
Dr. Müller. Der Benefiziat fhilderte die Leiden 
eines jungen Theologen, ber feiner erften Liebe ente 
fagte, um ſich feinem höhern Berufe zu weihen, 
und id erzählte die Geſchichte eines Mädchens, 
das im Bräutftande, von der treuen Liebe eines 
Juͤnglings geruͤhrt, zu fpdt den Itrthum ihrer Wahl 
bereute. Dazu wählte ih Schillers Worte aus dem 
„Liede von der Glocke“ zum Motto: 


„Drum prüfe, wer fid) ewig bindet, 
Ob fih das Herz zum Herzen findet, 
Der Wahn ift Eurz, die Reu ift lang.” 

Da ich hier nur meine eigenen Gefühle fchilder- 
te, fo fonnte e8 dem Gemälde nicht an Wahrheit 
fehlen, und Amalie ſchien davon fo ergriffen, daß 
fie öfters merklich erblafte.. Den Schluß de Gans 
zen hüllte ich abfichtlih in ein gebeimnifvolles Dun— 
il. Als wir gegen Mitternacht vom Fefte ſchieden, 
flüfterte mir Amalie zu: „Ihre Gefhichte bat 
mid, ſehr erfchüttert; wehe dem Herzen, das fie erle= 
ben mußte!‘ Bon diefer Minute an hab’ ich nie 
twieder, weder burh Worte nody Blicke, das ſieben— 
fache Siegel meiner unglüͤcklichen Liebe gebrochen. 

Die adıt Freudentage vor dem Vermaͤhlungs— 
fefte waren flır mich Tage der tiefften Trauer. Ich 
fehlte nie bei den Jagdzugen, ging aber fchon im- 
mer Morgens 2 Ubr mit einem alten Jaͤger voren 
in die dichteften Wälder. Von diefem erfuhr ich auch, 
daß jene Waldſchenke, worin ich ein komiſches Aben⸗ 
theuer erlebte, eine Niederlage flr die von Mild- 
ſchuͤtzen auf boͤhmiſchem Gebiete erlegten Dirfche u, 
bergi. fev. Meifende hätten jedod von diefen Leu— 
ten nichts zu befücchten. Gewöhnlich machten mir 
mitten im Walde an einem moosbededten Grenz 
fteine, oder wenn Regenwetter einfiel, in irgend ei. 
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nem oͤden Meiler Mittag, wo: Amalie und ihre 
Schmefter die Kirche beforgten. Am vierten Zage 
kam ich erft nach Uhr Abends mit einem erlegten 
Luchfe zuruck, gegen den ſchon fiebenmal vergebens 
geftreift worden war. Ich verwundete mid, indem 
ih das in die Hüfte getroffene Naubthier mit mei- 
nem Saͤbel völlig tödtete, fo tief am linken Vorder— 
arme, daf weder mein Taſchentuch noch mein Hals— 
tuch binreichte, das Blut zu flilen, deffen Spuren 
ih im Gefihte, am Halſe, und an den Kleidern 
trug. Ich wurde. von Allen mit Beifall und Gluͤcks— 
wuͤnſchen überhäuft, und Amalie verband mid) 
mit ihrem eigenen Tuche, nachdem fie mit einer 
feibftbereiteten Wundſalbe meinen Schmerz geftillt 
batte. Ah, fir die von ihir gefchlagene Wunde 
Hab es fein Heilmittel! Das Tuch iſt mir zur 
Reliquie geworden. — 


Aber ‚vergebens fuchte ich Zerftreuung, indem ic) 
täglih "bis zur Erfehöpfung die Waͤlder durchſtrich, 
und faft unzugängliche Berge erflomm. Körperliche 
Ermuͤdung ift fonft ein trefflihes Mittel gegen bie 
Qual eines aufgeregten Gemüthes; doh das Maß 
m einerfeiden drücte mich Hoffnungslofen zu Boden. 


(Zortfegung fotgt.) 


Koͤnigl. Hof und Nationaltheater. 


Dognerflag, den 9. d.: „Der Barbier von 
Sevilla,” Oper von Roffint. 


Mir erfreuten und recht ſehr, biefejovialfte, aͤch— 
tefte aller Roffinifchen Opern wieder einmal zu hoͤ— 
ten, um fo mehr, als wie aud Gelegenheit fanden, 
unfere brave Dem. Vial mieder, unb zwar ald 
Roſine, befchäftigt zu fehen. Sie fang mit fehr viel 
Ausdrud und Gefühl, und wird in der That von 
Zag zu Tag ihrer fhönen Stimme felbft mächtiger, 
mas flr ihre Selbſtbildung und ihren Fleiß mädtig 
ſpricht. — Vortrefflih war HerrBaner ald Almas 
viva; erquickte und außerordentlid durd die Leben— 
digfeit feines Spiels ſowohl als die Eräftige Reinheit 
Teiner Zöne. Als Doktor Bartolo war Herr Staus 
daher recht brav. Sein brolliges Aeußere, fein 
Epiel und fein Gefang wirkten zu einem jovialen 
Gefammteindrud trefflih zufammen. Das gewandte 
Epiel .ded Herrn Fries ald Figaro berechtiget zu 
dem Wunfhe, daß ihm mehr Gelegenheit gegeben 


werden möge, auch im Gefange ſich öfter uͤben zu 


können. 


Freitag, den 10. d.: „Die Entführung,” 
Luftfpiel in 3 Aufzligen von Jünger. 


Zur netten Darftellung diefes alten Luſtſpiels 
trugen Dere Heigel ald Herr von Sahau, und 
Dim, Stensfh ald Wilhelmine von Sahau vor: 
zugsmeife, die übrigen Mitbefchäftigten nad Kräften 
bei. — Möge uns doh Hr. Kohrs künftig mit ſei— 
nen eingelegten etwas gemeinen Späßen verfchonen ! 


Dierauf folgte: Zephyr u, Flora,“ anafreon- 
tifhes Driginalballet in zmei Abtheilungen nah Dis 
delot, in Scene gefegt von Herrn Rozier. 


Herr Rozier, ber gefeierte Meifter unferes 
Balleted, trat heute zum feßtenmale vor feiner Ab- 
reife nah Mailand, wo er drei Monate gaftikt, auf. 
— Wie immer, mar er auch heute ausgezeichnet ; 
feine bewundernswerthe Kraft paarte ſich mit lieb» 
licher Zartheit; nie verliert er das aus den Augen, 
was oft ſehr begabte Künftler im Feuer kraftvoller 
Begeifterung vergeffen oder hintawfegen, jene Gra— 
jie, ohne welche durchaus feine wahre Kunft mög 
lich ift, da ohne diefelbe plumpe Künfteleien leicht 
die Stelle der Kunft einnehmen. — Jede feiner 
Bewegungen, jeber feiner Pas athmet diefe heitere, 
gefällige Grazie, melche ihm (verbunden mit feiner 
außerordentlihen Fertigkeit und Leichtigkeit, 
wie mit ber firengften Richtigkeit) fberall Trium— 
pbe fihern wird. — Mad. Schenkelberg hatte, 
um bie durch andere Umſtaͤnde bereits zweifelhaft 
gemachte Darſtellung des beliebten Ballets nicht zu 
ftören, ftatt des fonft von ihr trefflich gegebenen 
Partes der Erigone, bie Rolle der Flora in kuͤrze— 
fter Zeit (d. h. im fünf Proben) einftudirt. Sie 
entfprad vollfommen unfern Ermartungen, tanzte 
mit auferordentlicher Peichtigkeit, und entzlidte ung 
durdy die ihr eigentblimliche Lieblichkeit bei den an— 
firengenditen Pas. — Ein böfer Zufall feste uns 
auf einige Augenblide in peinlihe Beſorgniß. — Es 
mar nämlich von einem Flugwerke, durch Verſehen, 
ein Strid hängen geblieben, welhen Mad. Schen- 
felberg nicht bemerkte; während fie nun eine Pis 
rouette drehte, ſchlang fi das Seil immermehr um 
den Fuß, und verurfachte einen plöglichen Fall, der 
jebod durch ihre feltene Geiftesgegenwart nicht die 
geringfte Störung auf die Vorftelluug machte; da 
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Mad. Schenkelberg bis zum Schluffe die Rolle 
der Flora mit gleiher Kraft und Zartheit durch— 
führte. — Sie erhielt vielfältigen Beifall und wur— 
de wie Here Rozier gerufen. — Dem. Balogh 
verdient als Erigone, wie Dem. Mayer als Aglae 
lobenswerthe Anerkennung. Dem. Koſtolzky fah 
ald Venus mwunderfhön aus. 





$trtemdbe: 


®. Hahn: Hr. Pittermuß, Tonfünftler, aus Ho: 
henelbe in Böhmen; Hr. van der Mark, k. Oberft: 
lieutenant des 2. Euiraffier-Regiments; Hr. Rinde: 
kopf, Kaufmann, aus Frankfurt; Hr. Wolf, Kauf: 
mann, aus Frankfurt; Hr. Gianom, Gonditor aus 
ber Schweiz. 

©. Kreuz: Fr. Thereſia Slafin, Metzgers-Frau, 
aus Gangfofen. 

®. Stern: Hr. Bauer, Kaufmann, aus Stutt: 
garı; Hr. Schmid, Maler, aus Eichſtaäͤdt; Hr. Hänle, 
Kaufmann, aus Mainbernheim; Hr. Rohrbacher, 
Kaufmann, aus Deaune. . 





Geftorben: 


Eiesfried Neukam, Eandidat ber Meb., 23 9. a, 
am Nervenfieber. 

Joſepha Amann, k. k. oͤſtert. Hauptmannd:Wittwe, 
78 3. a., an Altersſchwaͤche. 

Eimon Bahmann, Kellner von Bud, 39 9. a., an 
ber Bruſtwaſſerſucht. 

Georg Welzl, penf. Kriegs:Sefretär, 85 I. a., an 
Entkraͤftung. 

Michael Neumavpr, Candidat der Med., von Kudels: 
rled, 23 J. a., an bösartigen Pocken. 

Clemens Duſtſchmidt, b. Melber, 42 J. a., an ber 
Zungenvereiterung. 

Maria Steiner, Maurers⸗Frau, 50 J. a., an der 
Waſſerſucht. 

Janatz Wittenberger, b. Eiſenhaͤudler, 25 J. a., an 
der Lungenſucht. 











Allgemeiner Kalender 






E 
Wocentag | € für 
⸗ * Natholiken und Proteſtanten. 





Dienſtag 14 | Agnellus, Nicafius. 






| Berguaügungen. 


K. Hoftheater: Effer, Trauerfpiel in 5 Aufjägen. 


Unzeigen 


381. (4.5) Am Schrannenplaße (A. V.) Niro. 600 
ift eine freundlide Wohnung von 2 beikbaren Zim« 
mern, Magdzimmer, nebft übrigen Bequemlichkeiten 
zu vermietben, und auch fogleih zu bezieben; es wäre 
auch felbe für einen Titl. Hrn. Landitand ſehr geeignet. 

Das Weitere hierüber erfährt man in dem Handlungs 
Gewölbe im nämliben Haufe, wo au mehrere Kiſten 
bilig zu verkaufen find. 


Empfehlung. 


Mit Erlaubniß des bohlöblihen Magiftrats dahler 
empfieblt fib die ergebenft Unterzeichnete dem boben 
Adel und verebrungswürdigen Publifum ale Krauken— 
wärterin unter den biligiten Bedingungen. Sie 
fann ſich uber ihre volllommene Befäbigung zu diefem 
Berufe durch ausgezeihnere Zeugniffe ausweisen. 

Münden, den 12. Dejember. 

Biltoria Sanftjobanfer, 
f. Graveurs : Gattin. 


(Wohnung : Färbergraben, Nr. 1040, im 2. Stocke.) 


Die englische Sprache. 


Monsieur Robertson, Professenr (natif de L,ondres) 
donne des legons d’Anglais, aussi des legous d’elo- 
eution et declamation, avec explication des oeurres 
de Shakespeare, Byron etc. 

S’adresser ä Mons, Robertson, Nr. 1360. Ma- 
ximiliansplatz in München. 


Herr Profefor Mobertfon, aus London gebürtig, 
ertbeilt Unterribt in der engliiden Eprade, fomebl 
im Vortrage als in der Redeübung, mit Erklärung 
der Werke von Shbafedpeare, Byron u. f.w, Man 
beliebe fib an Herrm Mobertfon, Nr. 1360. auf dem 
Marimiliangplage zu wenden. 





380. Ju der Stiftögafe Nr. 1153 iſt über rime 
Stiege vornheraus ein Zimmer mit Heinen Nebenzime 
mer, beigbar, meublirt und eigenem Eingang, foglei 
oder am 1. Yäner zu beziehen. 






Mad. Bird: Pfeiffer als Elifaberh. 


Münhener-Converfationd- Blatt, 


— — 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Sonertkt 
Un tr“ 


Sf es ein Traum? Truͤgt mid der Liebe Bangen ? 
Du koͤnnteſt lieblos jenem Bund entfagen, 
Der uns in lebengfrifhen Blütbentagen 

Mit mächtig glähender Gewalt umfangen ? 


Wohl iſt's, wie Gelfterruf, an mid ergangen; 
„Um Liebe, bie verwelft, darſſt du nicht klagen; 
„Denn wahre Liebe blüht auf Sarfophagen 
‚No mild und freundlich wie bes Frühlings Prangen.“ 


Und doch ruft mich ein namenloſes Draͤngen, 
Ein ſuͤſſer Wahnſinn, ſeliges Beengen 
Zu Dir mit niegekannten Friedensklaͤngen. 


Ich ſah der Liebe Bluͤthe ſich entfalten, 

D'rum wird auch nie des Herzend Glut erkalten, 

Zu Dir ruft's mich mit maͤchtigen Gewalten! 
2, N—r. 


Münhener:Eonverfatiom 


Das legte erfchienene k. Regierungsblatt Mr. 45 
enthält folgende Bekanntmachung, die Wahl der Ab⸗ 
geordneten zur Ständeverfammlung betr.: „Lud⸗ 
mig ꝛc. Wir haben in Rüdfiht auf die Beftim- 
mungen des Zit. VI. SS. 11 und 13 der Verfafs 


Nro. 340. 


Mittwoch, den 15. Dezember 1830. 





fungs-Urfunde befchloffen, und verordnen, daß un— 
verzüglih die Wahl der Abgeordneten zur Stände 
Verſammlung eröffnet, und binnen einer Frift von 
vier Wochen — vom 14. Dezember angerechnet — 
vollendet, die Ergebniffe aber unfehlbar dis zum 15. 
Januar f. J. Uns vorgelegt werden follen. — Zu 
diefem Behufe laffen Wir in Gemäfheit der FF. 6 
und 11 Zit. I. der X. Beilage zur Verfaffungs« 
Urkunde in der Anlage I. die Zahl der zu wählen» 
den Abgeordneten und deren Bertheilung auf die 
einzelnen Klaffen und Regierungs-Bezitke und in 
ber Anlage Il, das Verzeihniß der zur Mahl der 
Abgeordneten für die Klaͤſſe der Städte und Märkte 
berufenen Gemeinden zur Öffentlichen Kenntnif brine 
gen, und befehlen Unfern Kreisregierungen, ſich hiernach 
genau zu achten. — Es ift dabei Unfer ernfter Wille, 
daß Unfere Behörden ſich jeder Beſchraͤnkung ber 
Sreiheit der Wahlſtimmen und jeder Benügung des 
obrigkeitlihen Einfluffes zur Leitung der Wahlmine 
ner mit firenger Gemiffenhaftigkeit enthalten, bagte 
gen aber auch unzuläffigen Einwirkungen und Ein- 
flüfterungen Dritter durch nahdrudfamen und forge 
fältigen Vollzug der beftehenden Geſetze Eräftig bre 
gegnen. Bei der Abnahme des Mahleides find die 
Waͤhler auf die darin ausgefprochene Pflicht, ihre 
Wahlſtimmen nur nad eigner innerer Ueberzeugung, 
mit ausſchließlicher Ruͤckſichtnahme auf das allgemeine 
Wohl des Landes und ohne fremde Einwirkung abe 
zugeben, durch die Wahlcommiffäre gehörig aufmerke 
fam zu machen. Unfern getreuen Unterthanen wird 
Übrigens fchon die hohe Wichtigkeit des Berufes der 
Abgeordneten und ihre eigene erprobte Gefinnung 
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einen wirkſamen Antrieb geben, ihre Wahl nur auf 
ſolche zu richten, die durch Meblichkeit und wahre 
Vaterlandsliebe, durch Befonnenheit und marmen 
Eifer für. das Gemeinwohl und durch Einfidht und 


Kenntniffe ihres Vertrauens und ihrer Vertretung 


würdig erſcheinen.“ 
die Verzeihniffe.) 


Die Refultate ber Sammlungen, welche auf Als 
lerhoͤchſten Befehl fuͤr die Hagelbefhädigten des Iſar— 
‚und Regenkreiſes im Iſarkreiſe votgenommen wur— 
den, haben bereits die Summe vou 4012 fl. 314 fr. 
ausgemwiefen. 


Das „Augsburger: Tagblatt”” vom 11. db. meldet 
aus Münden: „Nach dem Inhalte eines König. 
Gabinets-Referipts, welches an die Hoftbeater= In= 
tendanz erlaffen worden iſt, wurde jener Stelle auf: 
getragen, möglihft dahin zu zielen, daß in jeder 
Mode zwei Opern gegeben werden können, 


Den 12. Dez. ıc. ıc. (Folgen 





Man fchreibt aus Gotha unterm 4. d.: „Wir 
haben durch den Tod des Herrn v. Weishaupt 
aus Bayern einen unferer intereffanteften Mitbürger 
verloren. Seitdem er unter der Megierung des 
Ghurfürften Karl Theodor von Pfalz-Bayern gend- 
tbigt war, in Folge der Illuminatenhaͤndel feine 
Heimath zu verlaffen, und bei unferm unvergeflichen 
Herzog Ernft Schug und Huͤlfe gefunden hatte, 
febte er ununterbrochen bei uns in Zuruͤckgezogenheit, 
aber fortdauernd in wiſſenſchaftlicher Ihätigkeit, und 
ohne je die Anhinglichkeit an fein Vaterland und 
fein baperifches Herz zu verläugnen. Unter ber 
Megierung von Marimilian Jofeph, welche vorzlig- 
lich in ihrer Periode nach den Grundfägen verfuhr, 
die er geltend zu machen geſucht hatte, märe ihm 
ehrenvolle Ruͤckkehr nah Baneın möglich gemwefen ; 
aber er begehrte gerichtliche Aufhebung des früher 
gegen ihn WVerfügten und ded damit Verbundenen, 
und man trug Bedenken, der Sache dieſe Foͤrm— 
tichkeit zu geben. Sein Tod, der ihn erſt in feinem 
83. Jahre traf, war wie fein langer Aufenthalt un— 
ter uns, ruhig und leidenlos, und er binterläßt das 
Andenken und den Namen eines durchaus redlidhen 
und gebildeten Mannes.” 


Profeffor Roffi in Turin hatte im Jahre 1803 
die Heilung eines von einem tollen Hunde gebiffe: 
nen Menfhen, bei dem ſich ſchon die charakterifti= 


fhen Zeichen ber Wuth einftellten, zum Erſtaunen 
aller Aerzte glüdlih ausgeführt. Mährend bdiefer 
Kur unternahm Profeffor Roffi an fich felbft die 
gefährlichiten Verfuhe. Um nämlidy zu zeigen, in= 
wiefern man annshmen Eönne, daß die Mittheilung 
der Hundeswuth durh die Säfte eines bereits 
Wuthkranken gefhehe, brachte er mittelft einer Impf— 
nadel unter feine Oberhaut einige Tropfen von dem 
Blute, dem Speichel und andern Säften des Kran— 
fen, und verfuchte dadurch, fich anzufteden. Der 
Verfuh blieb ohne Wirkung. Im Reichsanzeiger 
ded obengenannten Jahrgangs giebt der Dia 
fonus F. V. MWiefand zu Presfh Nachricht von 
einem völlig erprobt ſeyn follenden gegen den Biß 
toller Hunde gebrauchten Mittel, das, nody vor dem - 
neunten Tage nad der Vergiftung angewandt, feine 
Heilkraft an Menfhen und Vieh ſchon unzähligemale 
bewieſen batte. Diefes Mittel befaß damals ein 
armer Scullehree im Dorfe Schöneihe, zwiſchen 
Pregfh und Jeſſen im fähfifhen Kreife, deffen 
Großvater ed von einem erfahrenen Arzte in Diene 
ften des Grafen Löfer, zu Reinhart erhalten hat. 
Der Befiger wollte das Atkanum gegen ein Kapital, 
wovon cr und feine Nachkommen jährlih 50 Rtbir. 
Zinfe ziehen können, öffentlich befannt maden. Die 
Aerzte neuefter Zeit haben nod immer fein Mittel 
gefunden, diefem furchtbaren Uebel zu begegnen; es 
ſcheint alfo, daß Moffi, der ihnen niht unbekannt 
bleiben konnte, nicht unfehlbar war, und daß das 
Anerbieten ded armen Schullehrets unbeachtet ge= 
blieben ift. 


Allgemein bemerft man mit Befremden, daß 
das ſonſt gefchägte „Wuͤrzburger-Volksblatt““ es auf 
fih nehmen will, die aus guten Gründen des Lan— 
des Vermwiefenen vacirenden Scribler, vulgo Dof- 
tores, zu vertheidigen, ja fogar einem von Frechheit 
und Inſolenz zeugenden Schreiben des Hrn. Spaziet 
an die Redaktion aus Leipzig feine Spalten zu öffnen, 
welhes mit der Erbaͤrmlichkeit eines ohnmaͤchtigen 
fremden Merkzeuges ſchließt: „Wenn ich vor vier Mo: 
naten in meiner Unkenntniä die Lage jedes Bavern 
beneidete, bin ich jeßt, jenes Schreiben“ (nämlich des 
Bedauerns über feine Kandesverweifung von Geite 
des * ** Minifteriums, dem er feine Noth gte 
klagt) „in der Hand, auf das Höcfte ftolz, mid ei- 
nen Sachſen nennen zu können.” — Wenn e6 fih 
der Mühe lohnte, folhen Menfhen zu antworten, 


— 
— 


fo wuͤrden wir ſagen, daß bie Bayern ihren Stolz 
darein ſetzen, von ſolchen nordiſchen Lichtern befreit 
zu ſeyn. — 


Aus Wien wird gemeldet: „Des thaͤtigen Di— 
rektors Carl Entrepriſe rentirt ſich wie feine andre, 
Er allein hat den Stein ber Weiſen des Theater: 
Direktorats erfunden; nemlih: wenig auszugeben 
und doch viel einzunehmen.” 


Die Tochter der Herzogin von Berrp hat dem 
Municipalrath der Stadt Dieppe, der ihr zwei, 
fhon früher votirte Vaſen von Elfenbein überfendet 
batte, zum Andenken eine Locke von ihren, fo mie 
von den Haaren des Derzogs vou Bordeaur über— 
fendet. — 


17 und 37%, 
Eine Doppelfkizze aus meinem Leben. 
Von 
Sriedrih Wilhelm Brudbräu. 
C(gortſetzung.) 


Der Vermaͤhlungstag erſchien. Schon am Voraben⸗ 
de verkündete das Wetterleuchten eines von Schmerz 
und Selbfibeherrfhung erzeugten Humors den naben 
Untergang meiner männlihen Baffung, und dennod) 
fand idy nody den Muth, am Morgen des entfchrie 
benden Tages bei der Zoilette Amaliens, fobald 
die Schicklichkeit es erlaubte, zu erfcheinen, und die 
Bedienenden und Schmüdenden mit meinem, in 
der Hauptſtadt geuͤbten Rathe zu unterflügen. Meine 
fhönen 2eferinnen können ſich mohl denken, was ic 
fühlte, wenn mich die holde Braut fragte: „Glau— 
ben Sie wohl, daß diefe Roſen in den Locken meinem 
Karl gefallen?” Diefes „meinem’ mar immer 
ein glübender Etahl, der tief in mein Herz drang. 
Jedes Wort, das fie fprah, war Liebe, Liebe für 
ihren Karl. Ich fand eine Art von berubigender 
Ekcligkeit in dem Bewußtſeyn, an den Worten ihrer 
Liebe zu fterben. Ich bot mid im Scherze zu ih— 
rem Oberfenefhall und Geremonienmeifter an, und 
geleitete fie zum Wagen, und bann zu Pferde in 
die eine Stunde entfernte Pfarrlirbe. Mit bem 
erſten „Ja“ von ibren fchönen Lippen brady ber 
legte Anker meiner Standhaftigkeit; eine unfichtbare 
Gewalt riß mid aus der Kirche, hinter der ih auf 
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dem Grabe eines vierjährigen Kindes das Heine Ei- 
fenfreug, an welchem ein vermwelfter Blumenkranz 
bing, im ſprachloſen Schmerze niederfintend, mit 
meinen Armen umfclang. 

In einem großen Saale mit braungetäfeltem 
Plafond waren mehr ald 80 Gäfte aus der ganzen 
Umgegend, felbft tief aus dem Innern Böhmens 
verfammelt; ein Graf aus diefem Nachbarlande hatte 


| fogar drei Koͤche vorausgefendet, die bereits feit zehn 


Tagen das Obercommando in der Klıhe führten, 
und die größten Vorbereitungen trafen. Die Hoch— 
zeit eines regierenden Fürften hätte nicht glänzender 
gefeiert werden können. Der herzlichfte Frohſinn 
beliebte die Gäfte; nur mein Herz hatte die Trauer— 
flagge aufgeftedt, als wolle es feinem Verderben 
entgegenfegeln. Gleich nad) der Zrauung fland der 
Entſchluß in mir feft, noch vor dem Ende des es 
ftes die gaſtfreundliche Stätte ohne mündlichen Ab» 
ſchied zn verlaffen, und meine Reife Über Pilfen 
nah Prag fortzufegen. Die Abſchiedsbriefe an den 
Alten und an Amalien waren gefchrieben ; ich Übers 
gab fie noch vor der Zafel, nebft Gefchenken für die 
Dienerfchaft, dem alten mwadern Säger, meinem 
treuen Jagdgefährten, zur Beſtellung am andern 
Morgen. Gegen 10 Uhr Nadıts, da eben Ströme 
von Negen vom Himmel fürzten, und der Sturm 
durch die mächtigen Eichenwaͤlder dahin braufete, 
verbreitete fih das Gerhht, man habe in der Rich— 
tung gegen den Arber bin heftig fchiefen und ane 
haltendes HDundegebell gehört. ine Stunde darauf 
traf ein landgerichtliches Streiftommando ein, daß 
den weit und breit geflichhteten kuͤhnen Raubmörder, 
Alois Wagner, verfolgte, und hier nun einen der 
Gegend ganz befonders fundigen Wegweiſer fuchte. 
Sieben Jahre darauf führte mich ein fonderbares 
Übentheuer, das ich vielleicht fpäterhin erzählen 
werde, mit dieſem furdytbaren Ungeheuer, Aug’ in 
Auge, zufammen. Schnell gefaßt fchloß ich mich, 
ohne Jemanden ein Wort von meinem Vorhaben 
anzuvertrauen, dieſem Streifcommando an, unb 
fhritt mit ihm durch unmegfame MWaldesfhluchten, 
den Spuren des Mörders folgend, durch die grauen» 
volle Nacht dahin, in welcher kein Lichtftrahl .den 
bittern Thränenborn meiner Augen erhellte. — Zwan⸗ 
zig Sabre lang hab’ ich ſeitdem die holde Ama» 
bie nit mehr gefehen. — 
(Schluß folgt.) 
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Könige, Hofs und Nationaltheater. 


Sonntag, ben 12. d.: „Der Freifchüg,” cos 
mantiſche Oper in brei Aufjügen von Fr, Kind, 
Mufit von Weber. 


Eine befondere Stimmung bed Publikums ſchien 
auf den Genuß des ganzen Abends einzumirken. 
Dem. Schechner wurde ald Agathe nicht empfane 
gen, und wir vermißten auch in ihrer fo unvergleich— 
lien Stimme heute jenen Schmelz, jene zarte 
Kieblichkeit, welche uns fonft jedesmal fo entzüdte. 
Sollten noch die Nachwehen einer Unpäßlichkeit die 
Schuld daran tragen, von welcher Dem. Schechner 
dem Vernehmen nach ſchon legthin abgehalten wurde, 
im Macbeth zu ſingen? Selbſt ihr Vortrag, ſonſt 
der heitere, klare, reine Spiegel ihrer Seele, ſchien 
heute getruͤbt, und trug das Geptaͤge von Zerfireus 
ung. — Sie wurde indeß doch mit Deren Bayer, 
welcher den Mar ausgezeichnet fang, am Schluffe 
gerufen. Auch Herr Staudader führte den Part 
Kaspars recht wacker durch. — Madame Hölken 
(Annchen) war cine Lieblihe Erfheinung, ſowohl 
durch ihr Aeußeres, als durch Gefang und Epiel. 
— Herr Heigel gab den rothen Samiel ſeht un— 
verftändlich; foll es wohl eine Art Vorſicht fepn, den 
Böfen nit allgemein verftändlich fprechen zu laffen? 
— Auch gut! — 

Die Chöre waren fehr gut, das Orchefter ganz 
vorzüglich). 








Unz;eigem 


An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 
Künftigen Sonnabend dem 18. d. ift mufifalifche 
Abend-IUnterbaltung. WUnfang 7 Uhr. 
Münden, ben ı2. Dez. 1830. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 









Allgemeiner Kalender 


Wochentag 
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fuͤr 
Katholiken und Proteſtanten 


Mittwoch 15 | Eufebius, Ignat. 


381. (4. c) Um Schrannenplatze (A. V.) Nro. 600. 
iſt eine freundlice Wohnung von 2 heitzbaten Sims 
mern, Magdzimmer, nebit übrigen Bequemlichkeiten 
zu vermiethen, und auch ſogleich zu beziehen; ed wäre 
auch felbe für einen Titl. Hrn. Landſtand fehr geeignet, 


Das Weitere hierüber erfährt man in dem Handlungs⸗ 
Gewölbe im nämlihen Haufe, wo aud mehrere Kiften 
billig zu verfanfen find. 


Empfehlung. 

Mit Erlaubnif des hochloͤblichen Magiftrats dahler 
empfiehlt fib die ergebenft Unterzeichnete dem hoben 
Adel und verebrungswürdigen Publitum als Kranken— 
wärterin unter den billigiten Bedingungen. Eie 
fann fib über ihre volllommene Befähigung zu dieſem 
Berufe durch ausgezeichnete Zeugniſſe ausmweifen. 


Münden, den ı2. Dezember. 


Viktoria Sanktijiohbannfer, 
f. Graveurd : Gattin. 


(Wohnung: Färbergraben, Nr, 1040. im 2, Stocke.) 


325. Am Promenadeplage Pro. 1419. über zwei 
Stiegen voruberaus, ift eine mit allen Bequemlicde 
feiten verfehene Wohnung nähftes Biel Georgi 
183 1 zu vermiethen. Das Nähere beim Daus- 
Eigenthümer. , 


382. (3. b) Eine halbe Stunde von Münden iſt 
ein im beiten Zuſtaude befindlihes Traiteur: Haus zu 
verkaufen oder zu verpadhten. Das Nähere iſt bei der 
Redaktion zu erfragen. 








379. (3. €) Zwel Verkaufs-Gewoͤlbe In ber gänftigften 
Lage der Stadt find entweder fhon vom neuen Jahre 
an, oder vom eriten Ziel Georgi zu vermiethen.D.Ue- 


D. Le. 





383. Ein Ridlkuͤl wurde gefunden. 
334. Eine gute Guitarre ift zu verkaufen. D. Ue. 







Bergnügungen. 





Mündener- Eonverfationd-Blatt. 





— 


Mitgabe 


Bavyerſchen Beobachter. 





Nro. 350. 


Donnerſtag, den 16. Dezember 1830. 





un 
Adelpeid Fries, geb. Spigeder, 
te. Hoffbaufpielerin. 
Sum 16. Dezember 1830. 


Und wieder fiebft Du mich vor Dir, und wieder 
in weiter Ferne, faum von Deinem Blic 
erreicht , der vorwärts dringet, nicht zurüd, 
weil ihn der Garten und die Ketten-Glieder 
ber Blumen feſſeln; während Jubellieder 

Did grüßen, und der Welt Dein ftiles Gluͤck, 
verkünden, leuchtet's nicht aus Deinem Blid’ 
auf Welt und Menihen wie die Sonne nieder? 


Nicht möglich ift’s, bier meiner zu gewahren, 

Ich ſeh es woht, d’rum bleib id wilig ferne; 

Doc foll ein Zeichen, wo ich bin, Dich mahnen- 
Vom Kranze, den empor ih halte, fahren 

Strahlen nah Oft und Weit. Bon einem Sterne 
fie kommen, glaubft Du; ich nur weiß, von wannen! — 


Mündhener:Converfariom 


Dem Bernebmen nah follen bis Samftag die 
Gollegien an unferer Hochſchule gefchloffen werden, 
um die Verbreitung der Blattern unter den 


Etudirenden zu verhüten, an denen einige in kurzer 
Zeit geftorben find, und mehrere Eranf liegen. Um 
diefe Vorfihtsmaßregel zu vervolftändigen, follten 
nun aud die Kneipen der Herren Studenten ge« 
ſchloſſen werden, worin die Verbreitung der Blattern 
durch Anftedung gleihfalls zu befürdten if. Die 
bisherige Aula hat fi früher felbft aufgelöst. 


Der Tonkuͤnſtler, Here Joſeph Pittermusg aus 
Prag, im Beige ausgezeichneter Empfehlungsbriefe 
und Zeugniffe über feine Leiftungen auf der Munde 
Harmonika aus 16 Stüuden verſchieden geftimme 
ter Maultrommeln auf weiten Reifen, felbft in Ita— 
lien, ift dahier angefommen und im Gafthofe zum 
goldenen Hahn abgefliegen. Mit bereits erhaltener 
hoher Bewilligung wird er fi demnaͤchſt zu Abende 
Unterhaltungen in FamiliensKreifen und öffentlichen 
Geſellſchaften gegen ein fehr billiges Honorar anbie= 
ten. Da er mit feinem Talente gewiß die allge« 
meine Zufriedenheit verdienen wird, fo erlauben wir 
uns, den wadern Mann beftens zu empfehlen. 





Ein Mündener-Quartal-Fagdfhlig mit Lorgnet⸗ 
ten befand fih in Starnberg, wo er in einer 
Entfernung von 20 Schritten auf drei Wildenten 
fhoß, die er glüdtih — fehlte. Als ihn feine 
Freunde darüber aufjogen, antwortete er ganz ernfte 
haft: „Wie man nur fo einfältig feyn kann! „Es 
ift leicht, einen Bogen Papier zu treffen, ben 
man auf das Thor einer Scheune nagelt; aber auf 
ein — Menfhenieben ſchießen, ift etwas 
ganz anderes.’ 


..s 
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Nor der Adventzeit befand fih eine Muͤnche— 
ner-Schönheit auf einem Balle in Augsburg, 
wo ihr ein galanter Herr mit den füheften Worten 
die Cour madıte. „In dem reihen Blumenflor 
der Muͤnchener⸗Schoͤnheiten,“ — aͤußerte derfelbe — 
„find Sie die Königin, die Roſe!“ Die Münd) e— 
ner-Schönheit erwiederte: „'s paffirt ſchon mit 
den Mündyener- Schönheiten; find halt fieben; ich, 
dann die (M. N. u. ſ. w.); fur; die gemalten 
in der legten Kunftausftellung.” Der galante Herr 
war von dee Beſcheidenheit dieſes Ballengels 
ganz entzuͤckt. — Dem Vernehmen nad) find drei 
treu fiebende von diefen 7 Schönheiten im Be— 
griffe, drei treuherzige Männer mit ihrer Hand 
zu beglüden. 


Ein Eatholifher Priefter u G..... . ders 
weigerte einem bei dem rheinpreußiſchen Katafter 
angeftellten jungen Manne die Abfolution, weil er 
— Schillers Werke gelefen hatte. — (Hesperus.) 


Am 3. d. Überreihten die Zuhörer des Herrn 
Profeffors Hegel in Berlin demfelben eine goldene 
Medaille, melhe als Erinnerung an das von ihm 
fo vortrefflih verwaltete Mektorat dienen follte. Auf 
der Vorderfeite der Medaille fiebt man das mwohl« 
getroffene Bildniß des Deren Profeffors Hegel, auf 
der Kehrfeite die Verſoͤhnung der Philofophie und 
Religion; die Medaille kann auch abgefehen von 
ihrem Zwecke als ein wahres Kunftwerk gepriefen 
worden; fie ift von Herrn Drake, einem Schüler 
des Heren Profeffors Rauch. 


17 und 37. 


Eine Doppelffisze aus meinem Leben. 
Non 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
Schluß.) 


Sn den legten fonnenhellen Tagen bes Monates 
Julius des nun bald entfhwindenden Jahres, zur 
Zeit, da in Paris aus den Rauchſaͤulen der don— 
‚nernden Kanonen der Pbönig der Freiheit mit. glanz= 
reichem Prachtgefieder bis an die Sterne emporfticg, 
und ganz Frankreich feine glorreihe Wiedergeburt 
Feierte, wollte ich einen Tag auf dem Lande in un— 
geitörter Einfamkeit verleben. Ich ging, ohne Plan, 


1400 — 


in den Tag hinein, wie man zu fagen pflegt, und 
kam gegen 6 Uhr Abends an eine ganz Heine Bruͤ— 
de, die rechts ein Buchenwäldchen und links weit— 
hingedehnte Fruchtfelder beruͤhrte. Vor mir lag, 
etwa eine Wiertelftunde entfernt, ein freundliches 
Dörfhen an einem fifchreihen Fluͤßchen; der Thurm 
mit feiner platten Abdahung zu beiden Seiten und 
mit deh Schalllöhern des Glodenhaufes, glich einem 
verjteinerten Hühnerhunde in Rieſenform; id weiß 
nicht, wie id zu dieſem phantaftifchen Vergleiche 
kam; id ſuchte ihn nit, er drang fih mir auf. 
Am grünen Jaͤgerhaͤuschen vorlber wandernd, vor 
weichen ein ſchlankes anmurhiges Mädchen fpinnend 
faß, und mir gar freundlich einen recht guten Abend 
bot, erblidte ich ein flattlihes Landgut in mäßiger 
Ferne, von einer Mauer mit zierlihen Cifengittern 
umfchloffen. Das Maͤdchen nannte mir den Na— 
men — Amaliens Billa, Die Wechſelfaͤlle einer 
verhängnißvollen Zeit, mandyerlei eigene Geſchicke, 
hatten jene wenigen bitterfüßen Zage vor 20 Jahren 
in den Hintergrund der Erinnerung geftellt. Ich 
wagte einen Beſuch. ine mwunderihöne Tochter, 
Nanny, ganz das Ebenbild ihrer Mutter, empfing 
mid mit der berzlichjten Freude, als fie meinen 
Namen hörte, Sie betheuerte, dag gar oft von 
mir in dem häuslichen Kreife gefprochen werde. Sie 
bewirthete mih, und bat um Entfhuldigung, da 
Vater und Mutter mit dem Bruder und der Schwe- 
fter in der Nahbarfhaft auf Beſuch wären, jedoch 
in jedem Augenblicde zurückkommen müsten. Das 
Mädchen fhien fehr gebildet, und eben fo kindlich 
unbefangen, wie einft ihre Mutter. 

Sn der That fuhren fie auch bald darauf vor. 
„AT und 37 war mein erfter Gedanke, als ich 
Amalien wieder fab. Jede Spur der frübern 
Schönheit war verwifht; gefährlihe Krankheiten 
hatten die Bluͤthen des Lebens von ihr abgeftreift. 
Eie ſelbſt, mie qus innerer Sympathie, Außerte: 
„Mein lieber Fteund! die Tage der Jugend ſind 
voruber; 17 und 37 find die böfen Sieben; mir 
ift nichts geblieben als die Erinnerung, mein gutes 
Herz, ein braver Gatte, und gute Kinder, und 
meine Freundſchaft für Sie, obgleih Sie flir und 
20 Fahre todt gewefen find, und nur in Ihren Did 
tungen, die.ich .fleifig las, für uns gelebt baben. 
Sie können biefen Verrath an der Freundfchaft nur 
dadurdy wieder gut madhen, wenn Sie ung jegt recht 
oft beſuchen.“ 


Ich flürzte bei dem Anblide Amaliens aus 
dem Himmel meiner Pbantafie, gleich einem der 
böfen Engel, deren Sturz Milton fo erhaben ges 
fhildert hat. Die ganze Vergangenheit ſchien mir 
ein ſchwerer, drüdender Zroum. Amalie war nun 
für mic irgend eine zertruͤmmerte koſtbare Vafe 
aus der Elaffiihen Vorzeit, die der Achte Kenner 
mit innerm Schmerze Über die Vergänglichkeit des 
Irdiſchen betrachtet. Noch in derfelben Nacht fchrieb 
ih in mein Tagebuch: „Wenn das Schönfte der 
bildenden Menihenhand dem furdtbarften Tyranne 
der Melt, — der Zeit — zum Opfer fallen muß, 
fo erklärt uns eine unbeugfame Nothwendigkeit das 
Warum; wenn aber ein fhönes Meib, das Mei— 
fterfiüd des Schöpfers, fo unfhöpferifch en— 
det, follen dann — — 

Die Schlußfolge dürfte vielleicht zarte Gemüther 
vermunden, ohne zu tröften; daß aber in der ver— 
gänglihen fhönen Hülle eines edlen Weibes den— 
noch oft ein hoher Sinn walte, der felbft die Ei— 
telfeit zu befiegen vermöge, bewies Amalien$ 
Aufforderung, diefe Doppelſkizze aus meinem Leben, 
‚ welche ich ihr in der Handfchrift zur Einfidt mit— 
theilte, dem Drude zu übergeben. Die tbeure 
Freundin kann fih flrwahr mit Wallenfleins Thekla 
tröften: „Das ift das Loos des Schönen auf der 
Erde! 





Eorrefponden; 


Augsburg, den 13. d. 


Verfloffenen Feiertag (am 8. d.) hatte ſich das 
Diefige Landiwehr-Dffigier-Corps zu einem Souper 
im neuen Börfengebäude vereint, wobei fi Die 
Glieder deffelben nit nur fehr zahlreih, fondern 
auch vergnügt einfanden, mas bei folhen Gelegen- 
beiten nicht immer vorauszufegen iſt, da man oft 
nur aus Etiquette zu erfdeinen gezwungen wird; 
doch dieß war hier nicht der Fall, darum gefellten 
fi freundlih auch Frohſinn und Heiterkeit unter 
die verfammelten Gifte. Denn lange ſchon war es, 
dag man fid nimmer erinnern konnte, einem aͤhn—⸗ 
lichen traulihen Feſte beigewohnt zu haben, ganz 
geeignet, die Gemüther einayder näher zu bringen, 
and Freundfhaft zu fliften beim fröhlichen Mahle 
und vollem Pofale nah alter deutiher Sitte, — 
wie ed wohl gejiemt den biedern Fuͤhrern der bee 
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maffneten Bürger und Männer unferer theuren 
dielgeprüften und vielerfahrnen Auguſta, deren 
Tugend und guter Buͤrgerſinn es worth ift, die 
Kraft und die Sicherheit innerhalb ihrer Mauern 
niht unwürdigen Maͤnnern anvertraut zu fehen. 


Deßwegen ift es auch Pfliht, rühmend anzuer- 
kennen, daß unter dem Commando unfers Fundigen 
Dberftien Mebinger. bei dem Corps der hiefigen 
Landwehre gewiß auch der edle Enthuſiasmus geweckt 
wird, der fo fehr geeignet ift, die Ehre des Corps 
ju erhöhen, mas jegt Noth thut bei der vielbemeg- 
ten Zeit, wo es ſich handelt um die bürgerliche 
Freiheit und um die Erhaltung des gefeglichen 
Schutzes. Doch mir fchweifen ab und kehren deß— 
halb zu unferm Mahle zurid, Es war der Wunſch 
des Oberften, daß kein Champagner getrunken wer— 
den follte, und man bemerkte mit Vergnügen, daß 
ber baperifche Wein nicht minder die Gemlther er— 
freute; lange hallten die Zoafte für das Wohl Sr. 


Majeftät, und der gute Sinn des Corps beurfundete 


fi binreihend durch viele andere herzlih ausge— 
brachte „Lebehoch“ auf Se. Durchl. den Hern 
Fürften von Wallerftein, als Generalmajor und 
Keeiseommandanten der Landwehr, auf den Herrn 
Stadrcommandanten, die Garnifon, Oberft und 
Kreis:Infpektor Deren Freihertn v. Perglas, Magie 
firat ıc. 1. — Zum Schluffe wurden unter rate 
fhender Mufikbegleitung patriotifche Lieder gefungen, 
movon das eine von bem Deren Oberſt Nebinger 
dem Dffizier-Corps eigens gewidmet war. 





IF” Geftern fanden wir auf unferm Schreibtiſche 
im Nedaktionsbureaw ein verfiegeltes Paͤckchen Drie 
ginalbriefe einer befannten jungen deut» 
fhen Schaufpielerin, an verfchiedene Anbeter, 
Mecenfenten und Freundinnen geſchrieben. Ein 
Briefhen, von einer Damenhand allerliebft auf 
Goldſchnittpapier gekritzelt, ladet uns ein, fie der 
Deffentlichkeit zu übergeben. Diefem Wunfcde kin» 
nen wir fo geradezu nicht entfpredhen, weil uns die 
Ermächtigung der Verfafferin mangelt. Da jedoch 
diefe Briefeeben fo intereffant ald hoͤchſt pikant 
find, fo werden wir eine Auswahl derfelben, ohne 
Drte oder Perfonen kennbar zu bezeichnen, unfern 
verehrten Lefern und fchönen Leferinnen mittheilen, 
und zwar am 1. Januar 1834 damit beginnen. 
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Ohne Zweifel verdanken wir die Spende dieſer ver⸗ 
trauten Briefe dee verſchmaͤhten Liebe einer 
fhönen Seele 


———— — — — — —— 


Geftorben: 


Theres Wagner, b, Schlofferd:Frau, 57 J ˖ a., an 
der Waſſerſucht. 

Leonbard Nupreht, Gärtner, 39 3. a., an ben 
Blattern. 

Krescenz Jäger, Vermeflungs:Gebilfene = Frau, 36 
9. a., an auf das Gehirn zurädgetretenen Rarioliden. 


— — — — — — —— — 


Aunzeigen. 


381. (4. d) Am Schrannenplatze (A. V.) Nro. 600. 
it eine freündiiche Wohnung von 2 heitzbaren Zim: 
mern, Magdzimmer, mebit übrigen Bequemlichkeiten 
zu vermierhen, und auch ſogleich zu beziehen; es wäre 
aud felbe für einen Titl. Hrn. Landitand fehr geeignet, 


Das Weitere hierüber erfährt man in bem Handlungs: 
Gewölbe im nämliben Haufe, wo aud mehrere Kiften 
bilig zu verkaufen find. 


ntünbdbigung. 


385. Einem bohen Adel und dem verebrlihen Pubs 
litam beebrt ſich der Unterzeichnere die Anzeige zu 
maden, daß er feinen bisherigen Laden am Hofgraben 
verlaffen, und den in der Brienner: Strafe Nr. 1662. 
lints bezogen babe; zugleich empfiebit er ſich in Qumwelen: 
und Bijouterie «Arbeiten, mit dem Verſprechen der 
möglicft bikigften Preife und prompteften Bedienung. 

Münden, den ı2. Dez. 1830. 

Georg Keohl, Juwelier und 
. Goldarbeiter. 

386. (Chotolade:Fabrit.) Durch hoͤchſte Eutſchließung 
der i. Regierung des Ifarkreıfes wurde mir Unter: 

eihnetem die Erlanbniß zur Erribtung einer Choko⸗ 

de:Fabrif gmädigft eriheilt. Ich gebe mir daber die 
Ehre, einem boben Adel und verebrungsmürdigen Pubs 
litum die gehorfamfte Anzeige zu machen, daß bei mir 


























E Ugemeiner Kalender 
MWodentag | für 
& |Ratholiten und Proteflanten 


Donnerftag | 16 | Adelheid, Ananias, 


alle Sorten feiner und ordinaͤte Chofolade zu den bil⸗ 
ligften Preifen zu haben find, uud empfehle demnach 
diefes Fabritar ruͤcſiotlic feiner Meinlihleit, Güte 
und feinen Gefhmades, ganz nad italieuifher Urt 
bereitet, zur geneigten Abnahme. 
8. &. Sauer, Eonditor, 
Dienersgaffe Nr. 148. 


Zur Nachricht für die Leſer des „Bazar.“ 


Der Jahrgaug 1831 des „Bazar für Münden und 
Bavern‘ erfheint, von Hrn. M. ©. Saphir felbf 
tebigirt, in unferm Verlage. 

Mit Beftellungen darauf wende man fi gefälligit 
an und. Wuswärtige belieben felbe bei dem ihnen 
zunäcit liegenden k. Poſtamte zu maden. 

Augsburg, im Dezember 1830. 

Kranzfelderihe Buch⸗ und 
Mufitalienhandlung. 


Empfeblung. 


Mit Erlaubniß des hochloͤblichen Magiftrats babier 
empfiehlt fib die ergebenft Unterzeihuete dem boben 
Adel und verehrungswürdigen Publiftum ale Kranken: 
wärterin unter den billigiten Bedingungen. Sie 
kann fib über ibre vollflommene Befäbigung zu dieſem 
Berufe durh ausgezeichnete Zeugniffe ausweifen. 


Münden, ben 12. Dezember. 


Viktoria Sankttjobannfer, 
k. Graveurs = Gattin. 


(Wohnung : Färbergraben, Ar. 1040. im 2. Stoce.) 





Aus Anlaß der im baver'ſchen Volkdfreunde vom 
10. Dez. 1830 Mr. 218. aufgenommenen Ankündigung 
der Medaftion, finde ib mich bemüßigt, Wufflärung 
zu geben, daß Ic felbit, um nicht von Seite biefer 
Medattion in no garößern Schaden, als es bie jeht 
der Fall war, geſeht zu werden, mich vom näditen 
Jahre anfangend, der Austragung des Volksfreunde⸗ 


begeben babe. 
Mittenbofer, Zeitungsträgerin. 


Bergnügungen. 


K. Hoftheater: Meden, Krauerfplel. 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 





München. 


Nro. 351. 


Freitag, den 17. Dezember 1830, 





Münchener: Converfation. 


Heute wird in den hiefigen Kirchen der Trauer— 
Sottesdienft für Se. Heiligkeit den verftorbenen 
Papſt Pius VIII. ſtatt finden, 


In dem Intelligenzblatte für den Regenkreis 
finden wir eine allerhoͤchſte Verfuͤgung, die Auffin= 
dung von Alterthuümetn, insbefondere-won Örabhügeln 
betreffend, in welcher Se. Majeftät der König zu 
befehlen gerubt haben: „Wenn in Gräbern, die er— 
wieſenermaßen aus alten Zeiten herkommen, Schädel 
aufgefunden werden, fo follen auch diefe in ben da= 
für geeigneten Sammlungen mit der genauen Be— 
merfung, wo ſolche gefunden morden, was bei den= 
felben und ob die Gräber fir Nömer oder deutiche 
Gräber gehalten worden, aufbewahrt werden.’ Bes 
fonderd wichtig ift die allerhoͤchſte Aufmerkfamteit 
auf diefen Gegenftand für diefen Kreis, welcher 
nicht nur viele bifterifhe Plaͤtze, bezeichnet durch 
wichtige Momente in der Geſchichte, darbietet, fonz 
dern auch vorzüglich reich an ſolchen Grabftätten iſt. 
In der Nähe des Altmühlthales und Nabthales fin= 
den ſich viele Stellen, welche man ihrer gleichfoͤrmi— 
gen Austheilung und regelrechten Erhöhung nad für 
Mömergräber oder deutfhe Gräber hält. Unſere 
Geſchichtsforſcher werden bierin neue Aufmunterung 
finden, ihre Wanderungen namentlich in jene Xheile 
des Kreifes zu richten, deren Gefchichte noch in grö= 
ferem Dunkel rubt, da foldhe aufgefundene Denk: 
zeichen untergegangener Zeiten die Geſchichte unter- 


ftügen, wie hinwieder die Geſchichte zu ihrer Erlaͤu— 
terung Fingerzeige giebt; und fomit beide einander 
bedürfen! — Nicht minder reih an Gräbern aus 
den Beiten des Mittelalters, wo ein zahlreicher Adel 
den Nordgau mit feinen Burgen beberrfchte, ift une 
fer Kreis in feinen verſchiedenen Theilen — und 
unentwicelt und unbearbeitet liegt da noch manches 
vor den Augen des forfhenden Geſchichtsfreundes, 
da fo viele Urkunden über diefe Gegenden des Krei« 
ſes in dem dreißigjährigen Kriege verloren gingen. 
Möge fih unfere Freude an des Vaterlandes Gr« 
ſchichte zur kräftigen That geftalten — und der hifto« 
rifche Verein des Regenkreiſes bezeugen, daß derfelbe dem 
lebendigen, freudigen Sinne feines Königs für Ger 
ſchichte und Alterthum, in freudiger Begeifterung 
folgen Bann. 


Unfer Mechaniker Marimilian Weiffenbach, tmel« 
her auf allerhöhften Befehl fi auf Reifen befin« 
bet, und zwar um ben Induſtriezweig in Beziehung 
auf Weberei in Bayern mehr mit Vortheil betrei« 
ben zu fönnen, batte am 2. d. die hoͤchſte Gnade 
durch den k. b. Oberſten Deren v. Befferer Seiner 
koͤnigl. Hoheit unſerm allverehrten Kronprinzen in 
Berlin vorgeſtellt zu werden, Hoͤchſtwelcher Sich 
mit der groͤßten Huld uͤber Muͤnchen zu aͤußern ge⸗ 
ruhte. — Nie werden die aufmunternden Worte 
zur Loͤſung ſeiner Aufgabe, ſo wie die huldvolle 
Aufgabe aus des Kuͤnſtlers Herzen weichen! 


Seit einiger Zeit flerben wieder viele Blat— 
ternkranke, modurdh mande gerecht? Beſorgniſſe 
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erregt werden. Zur Berubigung des Publikums 
foliten die Vorfihtsmafiregein bekannt gemacht wer 
den, die man gegen anftedende Verbreitung getrof: 
fen hat. Viele Fragen in diefer Beziehung geben 
von Munde zu Munde, welche nur von der treffen— 
den Behoͤrde beantwortet werden können und folten, 
z. B. dürfen Blatternkranke in Privatwohnungen 
ärztlich behandelt werden, und wer verbürgt den 
richtigen Vollzug der dabei angeordneten Vorſichts- 
maßregeln? Werden Blatternkranfe aud nod im 
allgemeinen Krantenhaufe behandelt? Wie lautet 
die Inftruktion für die Behandlung der Blattern- 
franten in der Heilanftalt in Ehmabing, und be= 
fonders die Inftruftion des Arztes und dienenden 
Derfonats? Dürfen diefe Perfonen nad Belieben 
das Haus verlaffen, Wirthshaͤuſer und andere öffent= 
liche Orte befuchen, (wodurch fie Anſteckung verbreie 
ten könnten), fo lange ſich Blatternkranke in ber 
Anſtalt befinden? Mödtin doch dieſe Fragen 
kompetent beantwortet werden, damit mir der Noth— 
wendigkeit uͤberhoben werden, gemiffe Fragen über 
gerwiffe Gebrehen aus heiliger Pflicht, für das Wohl 
unferer Mitbrüder zu forgen, früher beantworten 
zu müffen. 


Die Öffentlichen Tagsblaͤtter follten doch endlich 
felbft in derBildung ſich in der Art vervolllommnet 
haben, daß fie menigftend Anftand und Schicklichkeit 
von niedriger Gemeinheit und ſchlechter Abfiht un= 
terfcheiden koͤnnen. Es gehört ſchon ohnedieß Man— 
gel an Zartheit und ſittlichem Gefuͤhle dazu, Fami— 
lienereigniſſe und Perſonen von der Tribune eines 
Tagsſchreibers herab nah Willkuͤhr oft chne alle 
Mahrbeit zur Schau und zum Geſchwaͤtze auszuſtel— 
len. So z. B. mähnte ein biefiges Volksblatt vielleicht 
durch einen folhen neuen Berfud feinen vorigen Ruf 
zu erhalten, indem es letzthin von einer elenden Kreatur 
fi verleiten lieh, ein braves Maͤdchen aus einem 
angefebenen Bürgerhaufe auf frehe und ungezogene 
MWeife dem öffentlihen Urtheile zu Üibergeben. Mir 
balten uns verpflicdtet , bie biedurh im Publitum 
aufgeregten zweideutigen Vermuthungen zur Aufs 
rechthaltung der unbefholmen Ehre einer achtbaren 
Blrgerfamilie im Allgemeinen ſowohl, als des guten 
Rufes und der tugendhaften Gefittung eines Maͤd— 
chens insbefondere dahin zu berichtigen, daß durch 
dieſen veraͤchtlichen Angriff jenes nicht gemeint ſeyn 
kann, von deſſen bevorſtehenden Verehelichung in 
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unſern Blättern Nr. 335 theilnehmende Erwaͤhnung 
gemacht wurde, indem die holde Braut am 14. d. 
das Verſprechen mit dem Bräutigam feierte, und 
am 8. Januar die Hochzeit vollziehen wird. Haͤusliches 
Gluͤck, äußere und innere Ruhe geleite die Edlen 
durd ihre gemeinfchaftlidies Leben! 


Das „Augsburger Tagblatt” erzählt aus Muͤn—⸗ 
hen: „Aller unferer Zeitfhriften Exiſtenz ift gefähr: 
det; die Abonennten wenden fih nad allen Him— 
melögegenden, flatt ſich zu centralifiren. Dem In⸗ 
lande“ hilft die Regierung auf; nur der „Bader. 
Beebachter“ hilft ſich ſelbſt, fo lange ihm geftattet 
wird, feiner Devife: „Furchtloſe Wahrheitsliebe“, 
Gentge zu thun.“ 

In Leipzig wurde vor Kurzem, im großen Con— 
jert, die vom Kaifer Don Pedro von Brafilien ger 
dichtete und fomponirte fonftitutionelle Hymne, 
durh Hrn. Legationsrath MW. Gerhard deutfch bes 
arbeitet und zum Sadjfenliede umgewandelt, zum 
Erftenmale aufgeführt. 


Es heißt, der König von Frankreich habe be= 
ſchloſſen, die fogenannten königlichen Theater follen 
der Krone nicht mehr zur Laſt fern. Es fen dieſer 
Schutz Eoftfpielig und für die Kunft nicht erſprießlich. 

Ein junge Dame zu W. fragte vorKurgem beim 
Anblick eines fegr großen, auferordentlih breit be= 
ladenen Frachtwagens, welder dem Anſcheine nad 
mit feinem Inhalte nah 2. zur Meffe beftimmt 
war, ben ihr zur Seite ftchenden, ſtets mit einem 
gefunden Wis bereiten, joviaten Gaftwirth ©.: 
„Belter Hr. S., was mag der fubrmann auf dies 
fem ungehruern Magen geladen haben?“ — „Das 
kann idy Ihnen mohl fagen, mein fhönes Fräulein, 
aber der Umgebung balber darf es bios im Bere 
trauen geſchehen!“ Und - fi ihr zum Ohr hinbeu— 
gend, fügte er leife binzu: „Manfherten finds 
— eine Waare, welhe in dermaliger Zeit befonders 
ftar€ und am meiften von großen Herren und ibren 
Umgebungen gefuht wird !! — — 


Die hiefige Börfe bat heute ihre Gefchäfte bes 
gonnen. 


Silhouettirkunſt. 


Sie, von welcher der ſel. Prof. Michl fagte, daß 
fie die Leute zuerft verkieinere, dann teufelifch an, 


ſchwaͤtze, ift in Verfall und damit in Vergeſſenheit 
gekommen. In welchem Anſehen ftand fie noch vor 
40 Fahren! Alle Meit intereffirte fih dafür, eine 
Menge Hände befhäftigen fih mit ihr, denn man 
überzeugte fih, daß fie, mit feiner Sinnigfeit bes 
handelt, ungemein viel in fharfen Umriffen zu ges 
ben verftand. 


1) Der Bogen des Sceitels bis zum Anfag 
des Haares; 2) der Umriß der Stimme; 3) ber 
Raum von ber Augendraune bis zur Nafenwurzel; 
der Abſatz der Naſe; 4) die Nafe bis zur Oberlips 
pe; 5) die Oberlippe;. 0) die Unterlippe; 7) das 
Oberkinn; 8) das Unterfinn; 9) der Hald; neun 
Abfhnitte, die eine volftändige Biographie kund 
geben. Wer in diefen neun Abſchnitten zu lefen 
und fid zurecht zu finden weiß, weiß, daß 2 und 3 
den Berftand zeigen, die Geiſtes-, Leidend- und 
Mirkensträfte des Menfhen; 4 Gefhmad und feis 
nen Takt; 5 bis 8 Gefühl und Gemüth, Art und 
Grad der Sinnlidjkeit, der Liebe, des Haſſes. Hals 
und Naden dürfen ebenfalis nit wegbleiben; fie 
drücken die Gefpannt = oder Lockernheit, Schwung 
oder Beugung des ganzen Wefens aus. Sind alle 
Linien von ‚gleicher Art, fo wird das Ganze nur 
eine Karikatur. Die glückliche Verſchmelzung ver— 
ſchiedener Linien bildet die fhönften Züge. Jeder 
einzelne Theil diefer neun Abfchnitte ift an fi ein 
Buchſtabe, oft eine Sylbe, ein Wort, bisweilen eine 
Mede der Mahrheit = verfündenden Natur, In der 
beutfhen Sprache mahnt fie an den bilderreichen 
Drkus, fie öffnet das Reich der Schatten, und 
bringt den Träumer in die Welt der grauen Er— 
ſcheinungen, die einft Farbe hatten, und wie Blu— 
men anzufhauen waren. Lebhaft erinnere id mic 
bier eines franzöfifchen Improptu's auf die Silhouette 
eines lieben Mädchens, das mein Freund H. in 
unfere Sprache übertrug, und dadurch, daß er den 
Ehattenrif anredete, fogleih zur finnvolliien Be— 
deutung erbob. 


Mie lieb ih diefes Bild! wohl ıft dem Lebensmatten 

es werch, huͤllt es ſich gleih in Schwarz vor mei— 
nem Blid! 

Ra, ift es wahr, das Gluͤck fey öfter nur ein Schatten, 

fo faq ich meinerfeits: ein Schatten ift mein Glüͤck! 

Pulvis et umbra sumus!! — 
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Königl, Hofr und Nationaltheater. 


Dienftag, den 14. d.: „Effer, Zrauerfpiel in 


fuͤnf Aufzügen, neu bearbeitet von M. v. Collin. 


Mad. Birh=- Pfeiffer gab die Elifabeth als 
erfte Gaſtrolle. — Wenn in der Kritik Vergleihuns 
gen erlaubt find, (fie follten es aber nicht feyn, 
denn das Gute befteht für fih als gut, und 
laͤßt auch neben fih das Gute beftchen), wenn wir 
uns alfo, das Geſetz der Kritif nit achtend, eine 
Vergleihung mit der früheren Zeit erlauben dürfen, 
wo wie Mad. Birh= Pfeiffer öfter faben; fo 
glauben wir, daß die erfien Anzeichen einer Unpaͤß— 
lichkeit, was fich ſeitdem beftätigte, die Kraft und 
Lieblichkeit ihred Drganed etwas ſchwaͤchten. Das 
Spiel war in der That vortrefflih. Sie hatte dieſe 
Elifabetb ganz verflanden, ganz wiedergegeben, wie 
fie der Dichter zeichnete. Mad. Bird wurde mit 
Applaus empfangen, und nad dem dritte Afte, fo 
wie am Schluſſe gerufen. — Ausgezeichnet war Hr. 
Hoͤlken (Effer); fein männliher Stolz mufte ein 
maͤnnliches Herz erheben; mächtig zur Seele fprach 
das innige, ganz wahrhafte Gefühl bei der Abſchieds— 
Scene mit Lady Rutland. Er wurde mit Madame 
Birch-Pfeiffer zugleich gerufen. — Dem. Hagn 
(Lady NRutland) lief wenig zu wuͤnſchen übrig; wel— 
cher Kunftfreund wird fi nicht ſtets an ihre Scene 
mit Eliſabeth im vierten Akte erinnern, wo fie um 
Rettung für Effer bittet? Vorzüglih mit Gefühl an’s 
Herz gefprohen war der Abfhied. Lauter Beifall 
iohnte fie; doch hätte Dem. Hagn ibre Stimme 
etwas mehr mäßigen follen. Herr C. Mayer war 
(als Burleigb) alles eher, ald ein Schelm. — Mad. 
Schneider fpickte als Lady Nottingham nad dem 
Maße ihrer Kräfte. 


Gnome. 


— Liebe mäßig; folde Lieb’ ift ſtaͤt; 
Zu haftig und zu träge, kommt glei fpät: 


Nachricht. 


Waͤhrend des Carnevals im naͤchſten Jahre 1831 
werden gleichfalls, wie heuer und voriges Jahr ges 
(heben, vier abonnirte Bälle — movon ber letzte 
ein Maskenball ift — im Ddeonsfaale ftatt haben, 
bei welchen jeder Gebildete den Zutritt hat. Nach 


ber bereits zirfulicenden Einladung ber k. Hoftheaters 
Intendanz find flr diefe Bälle der 3., 10. und 24. 
Sanuar, dann der 7. Februar beftimmt, und die 
Bedingungen der Theilnahme an denfelben die näm« 
lichen, welche heuer und i. 3. 1829 daflır feftgefegt 
waren. Der Abonnementpreis für eine Familie ift 
8 fl. und flr eine einzelne Perfon 5 fl. 

Da biefe Unterhaltungen zu den angenehmften 
des Garnevald gehören, und jeder, der bisher daran 
Theil genommen, ſich mit Vergnügen derfelben er— 
innert, fo darf man einer erhöhten Theilnahme ım 
nähften Jahre um fo eher mit allem Grunde ent= 
gegen fehen, als aud nad dem frübern Wunſche 
der verehrlihen Abonnenten gedachte Unterhaltungen 
mit einem Maskenballe enden werden. 





Sremdbe: 


©. Hirfhb: Hr. Wagenfeil, Kaufmann, aus Kauf: 
beuern; Hr. Kinisley, Edelmann, aus England. 


®. Hahn: Hr. Dorner, Patrimonialrihter, aus 
Hopferau; Hr. Dreer, Kaufmann, aus Augsburg; Hr. 
Theodor Graf v. Holnftein, auf Thallhauſen; Hr- 
Wahl, Negotiant, aus Paris; Hr. Fluchat, Ingenieur, 
aus Paris; Hr. Jung, Kaufmann, aus Frankfurt; Hr- 
Nitter, Direktor, aus Wallerftein. 


©. Krenz: Hr. Partencius, Candidat d. Theol., 
aus Gurland; Hr. Graf v. Kreith, Lieutenant des k. 
2. Guirafier:Regimente.! 

G. Bär: Hr. Zahn, Kaufmann, aus Redwitz. 

SH, Löwe: Hr. Niederlehner, k. b. Lieutenant u. 
Malzauffchläger, aus Noſenheim. 


— — — — — — — rG—— — 


Getraut: 


Hr. Job. Jak. Friedr. Groß, ehemal. Juwelier zu 
Areueil bei Varis, Wittwer, mit M. K. Ant. Cholet, 
ehemalige Spezerei-Haͤndlerstochter von la Gerte in 
Frankreich. 

Hr. Kreuzer, k. Lehrer von Hof, Landger. Dachau, 
mit Eresz. Doll, Hirſchbraͤuerstochter v. h. 


Ey) 
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Hr. Adam Helm, Mundtkoch bei Gr. . H. Herzog Mar, 
mit Magd. Ruͤbenach, b- Zinnmermeifterstochter v. Hate 
tenheim im naffauiihen Rheinkreiſe. 


Geftorben: 


Franziefa Helmerich, Abvofatens:Wittwe, 75 9. a, 
—— 

ilhelm Brunner, quiese. k. Reviſor . 4 

am Shlagfluß. ——— 








Amnazelgen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen faun bie auf ben 
18. d. angekündigte Abend:Unterbaltung erit Sonntag 
den 19. db. ftatt haben. Unfang halb 7 Uhr. 


Münden, den 16. Des. 1330. 
Der Gefellfhafte = Ausfhuß. 


325. Am Promenabeplage Nro. 1419. über zwel 
Stiegen vornberaug, iſt eine mir allen Bequemlich— 
feiten verfehene Wohnung naͤchſtes Ziel Georgi 
18 31 zu vermierhen. Das Mäbere beim Haus: 
Eigentbämer. 


382. (3. c) Eine balbe Etunde von Münden ift 
ein im beften Zuftaude befindlibes Traiteur:Haus zu 
verfaufen oder zu verpachten. Das Nähere ift bei der 
Redaktion zu erfragen. 


387. Unterzeihneter macht fi das Vergnügen, eis 
nem boben Adel und verebrungswürdigen Publikum 
anzuzeigen, daß bei ibm moderne, leihte Damenbäte 
aus Seiden-Plüche zu 5 fl. zu baben find, wobei er 
zuglei feine bekannten Herren:Seidenbüte zu 3 und 
4 fl. zur geneigtelten Abnahme empfiebit. 

God. Martin Binder, privil. Hut: 
Fabrifant, Mefidenz:Schwabinger« 
x trafe Nr.74. der Poſt gegenüber. 


D. Le. 


383. Ein Ridifäl wurde gefunden. 







E alender 


Allgemeiner 
2 
a 
a 


für 


Wochenta 
* Katholiken und Proteſtanten. 








Freitag 17 | Lazarus, Lazarus, 














Bergadgungen. 


Münhener- Eonverfationd- Blatt. 





Mitgadbe 


sum 


Bayerfhben Beobachter. 





Münden. Nro. 352. &onnabend, den 18. Dezember 1830, 





Münkheners:Converfarion. |durh einen Sturm ganz vermüfteten Hütten find 


— neu und beffer erbaut, Muth und Vertrauen iſt in 
Der Verein zur Unterftügung der armen Ges | die Derzen diefer ſich ganz verlaffen geglaubten Men— 
meinde Karlshuld, wozu diefe Blätter den erften | fhen zuruͤckgekehtt, und giebt ihnen Kraft, duch 
Impuls gaben, bat feinem in der Bekanntmachung Fleiß und Anftrengung nun ferner alle Möglichkeit 
vom 14. Juni d. I. gemachten Verfprechen gemäß, | feibft für fi) zu forgen. , Der Verein, gluͤcklich zu 
Über die Art der Verwendung, der zur Unterftügung | diefer wohlthitigen Veränderung haben beitragen zu 
ihm anvertrauten Gelder, am 1. d. öffentliche Ans | können, fagt allen verehrlichen Theilnehmern, die ihn 
jeige gemacht. Er erfüllte diefe Pflicht um fo lies | hiezu in den Stand gefegt haben, feinen ine 
ber, als er allen jenen Menfchenfreunden, die ihn | nigften wärmften Dank. Der Berein empfing für 
in diefem Unternehmen unterftügten, die angenehme | 2690 Loofe 2600 fl.,. von Ungenannten 20 fl., deß⸗ 
Verfiherung geben kann, daß durch diefe und Ahne | gleihen 4 fl. 48 kz., davon gebt ab an Porto 21 Er., 
lie Gaben der durh fo viele Unglüdsfälle nieder» | Summa 2624 fl. 27 fr. Dagegen Baarfendung 
gedbrüdten Gemeinde niht nur für den Augenblid | an Deren Pfarritar Lug 2581 fl. 54 kr., Ausga- 
geholfen, fondern diefelbe fo weit aufgerichtet wurde, | ben für Drudkoften, Diener x. 42 fl. 33 kt, 
daß fie mit geringer Unterftügung nun ſich feibft | Summa 2624 fl. 27 fr. Herr ‚Gaffetier Findel 
fortzuhelfen im Stande feyn wird. Nach der Ver⸗ | hatte die Güte, die Lolalität zue Ausftellung und 
fiherung des Deren Pfarrvitars Lug in Karlshuld | Verloofung der gelieferten Arbeiten gratis. zu über— 
find durch diefe und andere Gaben Veränderungen | laffen. Verwendung der: 2581 fl. 54 fr. dur Hrn. 
in feiner Gemeinde vorgegangen, die jedes fühlende | Pfarrvitar Lug: für Unterftügung an Kranke 11 fl. 
Herz mit Freude erfüllen müffen. Die faft nadten, | 24 fr., defgleihen an Arme 12 fl. 15 ®r., Erbaus 
balb verbungerten, bloß vom Vettel lebenden Kinder | ungsbüder 5 fl. 32 r., Schulrequifiten 9 fl. 33 Er., 
find gekleidet, und haben Brod; 50 der aͤrmſten Fa= | Schulgeld 40 fl. 3 kr., Aufbau der durch den 
milien erhielten jede zwei Stuͤck Nindvieb, viele an» | Sturm vermüfteten Häufer 643 fl. 41 kt., Ankauf 
dere Vorfhüffe an baarem Gelde, welche fie mit | von 50 Stud Rindvieh 990 fl. 10 kr., Darlehen 
2 Prozenten verzinfen. Das der Art vermittelft | an Mitglieder der Gemeinde 809 fl. 16 fr., Sum- 
fümmtliher Beiträge ausgelichene Kapital fteigt auf | ma 2581 fl. 54 fr. Ein ganzes Stu Tuch und 
4444 fl. 40 fr. Diedinfen, fo wie nad Thunlicy | Mehreres an Leinwand wurde ebenfalls Hrn. Pfarre 
keit wieder eingehenden Kapitalien werden zum Ber Vikar Lug zur Verwendung Überfandt. 

fien des Erziehungs = und Schulfonds verwendet, 
wo die Kinder der Aermften und Hütfbedürftigften 


Aus Eichftäde erfahren wir folgende erfreuliche 
unentgeltlid Unterriht und Nahrung erhalten. Die 


Nachricht: „Ein Armenfreund will einen Verſuch 
552 
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machen, ber Ärmern Klaffe den Ankauf des Holzes 
in Beinen Portionen zu erleichtern, und zu diefem 
Zwecke das Geld vorfhießen. Der Ankauf des Hol— 
je6 und deſſen DVertheilung in Portionen à 6 fr. 
gefhieht unter Reitung des Armenpflegſchaftsrathes, 
der zur Beſorgung dieſes Gefchäftes ein Mitglied 
aus feiner Mitte beftimmt. Die Klafter Fichtenholz 
ift nebft Unkoften für deffen Abfchneiden, Hauen und 
Stellagen, worin die Holzportionen ſich hergerichtet 
befinden, auf 5 fl. nad der eigenen Auslage ange— 
ſchlagen, und jede Portion diefes gehauenen Holzes, 
zu 6 kr. im MWerthe, giebt nach ber vorgenommenen 
amtlihen Gontrolle richtig den 50ten Theil einer 
Klafter, wornach die Summe von 5 fl. per Klafter 
fi von ſelbſt entziffert. Der Normalpreis der Klafs 
ter Fichtenholz ift + fl. 30 fr.; die Stellagen, worin 
die Holsportionen ſich befinden, find amtlich abgericht. 
Vorerfi, und bis ein ficherer Gang in das Unter« 
nehmen fömmt, darf nur bis zu 18 Er. Holz abge» 
geben werden, und jeder, von bem fich erwarten 
läßt, daß er fich eine halbe oder ganze Klafter ſelbſt 
taufen kann, foll zuruͤckgewieſen werben. Möchte 
diefes Edlen Unternehmen auch anderwärts Nachah-⸗ 
mer finden! 


Zur Bekraͤftigung unſers geflrigen Artikels in 
Betreff der Schonungstofigkeit gewiſſer Tagblaͤtter 
gegen Alles, was dem Menſchen heilig ift, lies 
fert leider abermals der biefige ,, Volksfreund ’ 
durch eine vermeintlid intereffante Zagsneuigkeit, 
mwelcher noch obendrein vor ber Hand der Charakter 
der Legitimität mangelt, während derſelbe einerfeits 
nicht nur eines rechtlihen, fchuldlofen Waters und 
anfehnlicher Verwandten im Stillen blutenden Wun— 
den mit teuflifher Graufamkeit aufreißt, fondern 
diefe auch andererfeitd im niedertraͤchtiger Meife auf 
ben Öffentliben Pranger zur Schau ausftellt. Wir 
würden, um uns nicht gewöhnlich rohen Ausfällen 
bloß zu flellen, die keiner Erwiederung würdig find, 
über diefe unzeitigen Vorläufer einer noch früh ges 
nug wiederholt zur Deffentlichkeit gedeihenden Sache 
gaͤnzlich geſchwiegen haben, wenn nicht mehrfeitige 
Aufforderungen zum Gegentheile vorlägen, mit ſchau— 
derhaften Beweiſen, welches Unheil der gefühlloſe 
Schreiber ſolcher Tagsneuigkeiten in den Schooß 
von Familien ausfhlitten kann, die jedes rechtlichen 
Mannes Mitleiden verdienen. Würden ſolche Beweiſe 
im Etande fepn, in Zukunft wenigftens mehr Vorficht 


herbeizuführen, fo find wir geneigt, bdiefelben unter 
vier Augen mitzutheilen, und — unfere gute Abficht 
ift erreicht ! 


Die „Ronftitutionelle katholiſche Kir— 
chenzeitung“ des Pfarrers in Glaͤtt im Oberdo« 
naufreife macht gemwaltiges Auffehen nicht nur in 
Bayern fondern aud im Auslande. Es herrfchte 
bisher die Anficht, katholiſche Geiftliche könnten des 
ReligionsedittE wegen, meldes mit dem mit 
Rom abgefchloffenen Conkordate im vielen Theilen 
in MWiderfpruch ftebt, keine aufrichtigen Freunde une 
ferer Conftitution feypn. Es haben auch fehr viele 
Fatholifhen Pfarrer anfänglih Bedenken getragen, 
den Verfaffungseid abzulegen aus obigem Grunde. 
Wie kommt es alfo, daß ein fatholifher Pfar- 
ver, der in feiner ganzen Gegend als ein ausgee 
jeichneter Kanzelrebner bekannt ift, und ſich in kur« 
zer Zeit nicht nur bei dem gebildeten Ständen feines 
Zalentes und feiner Bildung wegen, fondern auch 
bei dem gemeinem Volke feiner deutfchen Geradheit 
und Unerfchrodenheit wegen, verbunden mit einem 
tabellofen Priefterwandel, beliebt machte, mit einem« 
mal als ein emergifcher Freund und BBertbeidiger 
unferer Eonftitutionellen Freiheit auftritt, und fogar 
sin eigenes Blatt begründet um zu zeigen, daß fidy 
die Eatholifhe Religion und Kirhe in ihrem Wefen 
fi gar wohl mit einer freiern fonftitutionellen Ver 
faffung vertrage? Olim non sic! Freilich die 
Zeit hat gewaltig auch Anfichten im der katholiſchen 
Kirdye geändert. Wer ein theologiſches Buch von 

770 mit einem von 1830 vergleicht, muß flaunen, 
welche Fortſchritte das Licht auch in der katholiſchen 
Kirche, diefer Säule und Grundfefte des Lichtes und 
der Wahrheit, gemacht bat. Bis zur Aufhebung der 
Sefuiten, welche zuerft eine gute Nothwehr gegen 
den Proteftantismus, fpäter aber felbft die größten 
Feinde des Katholizismus wurden, meil fie durd 
ihre Hartnädigkeit alle Bildung aufbielten — blie⸗ 
ben die Katholiten auffallend zuruck; die guten Vaͤ⸗ 
ter fürchteten fih vor dem MWormärtöfchreiten und 
bandelten im Willen Roms, welches glaubte, daß 
es an feinem Einfluffe und an feinem Einkommen 
zu ſehr verlieren würde. Duch eine Huge Allianz 
mit der Aufklärung hatte es aber gar mohl ficher 
manden großen Schaden bewahren koͤnnen. Dod 
es wollte alles behalten, und unterlag mit feinem 
Drden den Stürmen der Zeit. Dief war auch in 


Bayern das Signal zur Aufklaͤtung. Männer wie 
Mutfchelle, Braun, Steiner, Weiler, Sailer, Weber, 
Bimmer, Fingerlos, Prechtl landen auf einmal auf 
den Lehrftühlen der Jefuiten und brachten Licht, Da 
aber leitete die Kant'ſche Philofopbie die Köpfe irre; 
man verfiel auf die einfeitige Ausbildung des Ver— 
ftandes, fog immer nur Licht ein ohne aud an bie 
Ausbildung ded Derzens, des frommen Glaubens im 
Gemuͤthe, der innern Wärme des Heiligen zu den« 
ten. Die gange Richtung der Zeit ging auf Aufs 
Flärerei, nicht auf wahre Aufklärung hinaus. 
Die Feinde des Lichtes, die Erjefuiten, ſchtieen ge= 
waltig und fuchten alle Auffiärung zu verdaͤchtigen. 
Dbige kraftvolle Männer und andere mit ihnen lenk⸗ 
ten aber von felbft wieder ein, und in der fatholifchen 
Kirche bildete fi) ein junger Kernftamm, der ohne 
dem Wefen und der Einheit der katholiſchen Reli— 
gion zu ſchaden, fie nur von Mißbraͤuchen, übertrie- 
benem Geremoniel, geiftlofen Andächteleien, abgotti« 
ſcher Deiligenanrufung, lateinifher dem Volke unzu—⸗ 
gänglicher Kirhenfprade, und den unmenfhliden 
alle geiftige und gefellfhhaftlihe Ausbildung des 
Geiſtlichen hemmenden GEölibats *) zwang, feftund un« 
erfchroden erklärten. Noch freier und fefter haben 
fih die Schüler diefer Geiftesmänner aude 
gebildet. Beſonders hatten die theologifche Lehran⸗ 
ftatt in Dillingen, Bamberg, Würzburg und Lands« 
hut viele geiftvolle junge Priefter in die Seelforge 
geſchickt, welche mit Sehnſucht den Sieg der Aufe 
klaͤrung in der katholiſchen Kirche Deutfchlande 
mwünfchen, der nicht darin befteht, daß die deutfche 
Kirche fih von Kom trenne, (Nom muß immer 
der Mittelpunkt der katholiſchen Kirche blei— 
den, und eine Kirhe, die fih von Rom und dem 
Papfte trennt, ift keine katholiſche Kirdye mehr) 





°) Wer glauben möchte, daß Galler nie ein Gegner 
des Eolibats geweſen, den fünnen wir verficern, 
daß Er, ber einft fo beliebte Profeffor, vor 
Freunden äußerte: Er würbe feinen Kopf zum 
Ofande geben, wenn dieſes unglüdfelige Geſetz 
aufgeboben würde. — Sollte uns der Biſchof 
Sailer, der freilih jest anders denft und 

' Handelt; dazu auffordern, fo koͤnnten wir vielleicht 
Drt und Derfonen näber beftimmen. Wir boffen 
aber, daß diefer große Manu bald fein rätbfels 
baftes Stillfbweigen löfen, und im biefer fturms 
bewegten Zeit fib unummwunden ausſprechen wers 
be für die Wahrheit. D. Verf. 


14115 — 


fondern darin, daß die beutfche Kirche eine freiere 
Verfaffung, gleih der franzöfifchen,, eine deutfche 
Kirchenſprache, einen geiftvollen Guftus, und gebilde» 
te Pfarrer erhalten, mit deutfchen zuͤchtigen Haus— 
frauen, (frei von dem Skandal der Köhinnen) Pfare 
rer, die dem Bürger nicht nur Lehrer, fondern auch 
Borbild und Mufter im Kamilienleben feyn innen, 
das unfere Zeit fo fehr zerclittet hat. Diefes will 
auh die „eonftitutionelle Eatholifhe Kire 
henzeitung,‘ das verlangt fie lapt. Bere 
gebens lauert ihr, fie zu unterdrüden, ihre libera» 
lenHeuchler, die ihr das Wort „Konſtitution“ gar 
oft im Munde, und Haß gegen fie im Herzen führt: 
„Vergebens widerſtrebt ihr der Wahrheit. Hundert 
katholiſche Priefter Heben mit ihm, und werden 
euch ihre Namen nicht vehehlen, müßten fie auch 
eure Dpfer werden; die Wahrheit fiegt! 

(Bon einem Eonftitutionellen katholiſchen Geiftlichen.) 





Der Regiffeur des Marfeiller Theaters, Hr. 
Arnaud, wurde das Opfer eines beflagenswerthen 
Unfall. Bei der Vorſtellung des Vaudeville, 
„Die drei Zage”, war ein Labflod unvorfide 
tigermeife in einer Flinte geblieben und durchbohrte 
ibm den Schentel. ’ 


Schon vor gerammer Zeit hat man es in frank 
teih dahin gebracht, mittelft einfacher chemifcher 
Hülfsmittel den Zalg in einer Weife zu bereiten, 
daß die daraus verfertigten Kerzen den Wachskerzen 
in feiner Beziehung nacftehen. In demfelben Nee 
fultate iſt kuͤrzlich ein Engländer zu Odeſſa, Dr. 
Bertram gelangt, und zwar durch Benugung eine 
ger menig Eoftfpieligen chemiſchen Agentien, vo 
züglih aber durch die Anwendung des Dampfes zur 
Schmelzung des Fetts, wodurch demfelben namente 
lich aller Üble Geruch gänzlich entzogen wird, Die 
Schmelzung dur Dampf erfpart zugleih an Kos 
ſten der Heigung, und bie Kerzen feibft werden, 
nad Hrn. Bertrams Berehnung, nur wenig theu— 
rer, als die gewöhnlichen Zalglichter zu ftehen kommen. 





In Zuͤrch erfheint jegt eine neue Zeitung, der 
„Schweizeriſche Republikaner,” 


Mehr als der moralifhe Werth beſtimmt oft 
das ÄAufierliche Benehmen eines Menſchen das Wohle 
gefallen, welches Andere an ihm finden; daher kommt 
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es denn auch, daß ein lieb enswürdiger Tau— 386. (Chofolade:Fabrit.) Durch hoͤchſte Entfhliefung 
genichts, der ſich beliebt zu machen weiß, cher | der k. Reglerung des Iſatkreiſes wurde mie Unters 
Stud macht, ald ein Ehrenmann ohne aͤußerliche zeichnetem die Erlaubnip zur Erridtung einer Choko⸗ 


Vorzüge. abei hänge oft das Glüd lade:Fabrit gnädigſt ertheilt- Ich gebe mir daher bie 
sug Dabei haͤngt oft ba Glüd des ganzen Ehre, einem hoben Adel und verehrungswärbiaen Pub⸗ 


Lebens von dem erften Eindrud ab, den man auf | jj * BER 
lifum die geborfamfte Anzeige zu mawen, daß bei mir 
bie Menſchen madt, von welchem unfer Wohl und alle Sorten feiner und — Chotolade = den bil« 
Wehe abhängt. ligiten Preifen zu haben find, uud empfeble demnach 
— — nn nn — dieſes Fabrikat rüdfibtlih feiner Reinlickeit, Güte 
Fremde: ee Gefhmades, ganz nad italienifher Art 

8. Hirt: Ihre t. Hob. die Ftan Herzogin Hen- ereitet, zur geneigten ——— da 

tlette von Würtemberg, nebft Familie und Gefolge; Dienersgafle Nr. 148. 

Hr. Baron v. SBehmet, t. enfifer Garde: Nittmeifter, PR 
en ruder; Hr. Simfon, Edelmann, aus 387. Untergeichneter mact fih das Wergnügen, eis 
®. Habn: Hr. Beneli, Profeflors: Gattin, aus nem hoben Adel und verebrungswärdigen Publifum 
Dresden; Hr. Siß, Kaufmann, aus Dürkpeim; Hr. anzuzeigen, daß bei ibm moderuc, leihte Damenbüte 
Kuorr, Kaufmann, aus Zweibrüden. aus Seiden-Plüche zu 5 fl- zu haben jind, wobei er 
Saw. Adler: Hr. Malfer, Partik., aus Roveredo. aa a ju 3 und 
. Ar, 3 . jur geneigteten Abnahme empfiehlt. 
S. Kreuz: Hr. Rödlinghaus, Kaufmann, aus El: ob. Martin Binder, prioil. Hute 


erfeld; Fr. Gambach, Negierungs: efretärd » Gattin 
ne mbach, Reg 98:5 — Fabrikant, Mefidenz: Schwabinger« 
PT Straße Nr. 74. der Poſt gegenüber. 





Geftorben: ' 
389. Der Unterzeichnete bringt dem verebrliden 
en Sohn v. Yaffau, Yublikum zur Unyeige, dap die Heitztage für das Loh: 
—— > Schwigbad die Wintermonate bindurd auf Zreir 
Franz Raub, geb. Taramtd» Diener, 73 I. a., AM | zagg fentgefent find. Die naffen Bäder, fo wie 





Sdleimſchlas. aus die Schwefel: und die verfbiedenen Dampf: 

nn nn | Shwipbäder können täglid, das ganze Jahr bin« 
unzeigem durch, zur beliebigen Stunde benüßt werden. 

Philipp Mändl, Bad: Anbaber, 

Das durch mehrere öffentliche Blätter verbreitete vor dem @inlaf in der Müller 


Gerucht, daß die biefige Univerfität, der unter ben Etrafe Nr. 657. D. 


Studierenden hertſchenden ſchwarzen Blattern wegen ER 3 
: ; E : ee 388. Bei Jakob Biel, Buchhändler und Lelhbid· 
auf einige Zeit geſchloſſen werde, wird hiemit as fiotbefar ın Dünen it derneue Leihbibliorhek 


grundios erklärt. une I 
Den 16. Dei. 1830. Katalog Nr. 2. gratis zu haben 
Königl. Rektorat der Univerſitaͤt München. 382. (3. c) Eine —T — 


Dr. Allioli, d. 8. Rektor. ein im beiten Zuſtaude befindlides Traiteur: Haus ji 


Müller, Sekretär. verfaufen oder zu verpadten. Das Nähere tft bei der 
Redattion zu erfragen. 
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Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 





Münden. Nro. 


353. Sonntag, den 19. Dezember 1830. 





Münchener: 


Am 16. Morgend um 9 Uhr find Se. Mai. 
ber König in Begleitung des Hrn. Oberhofmarſchalls 
und Fiügeludjutanten, Oberft Frhrn. v. Gumpen— 
berg nach dem f. Forte bei Pfaffenhofen gefahren, 
um einer Hod = und MWildjagd beisumohnen. 


Zur geoßen koͤniglichen Familientafel, welche am 
naͤmlichen Tage ftatt fand, waren auch Ihre K. 
Hoh. die Frau Herzogin Denriette von Wuͤrtem— 
berg, Witwe Er. Durchlaucht des Herzogs Lude 
wig , geladen. Abends war Kammer = Conzert. 


Die k. Hofe und Theaterfängerin Katharina 
Sigl-Vespermann murde für die naͤchſten 
Mintermonate, Februar und März, mit 24,000 
Francs bei der großen Oper in Paris und London 
engagirt, und erhält uͤberdieß noch in der Haupt= 
ftadt Großbritanniens die halbe Einnahme einer 
dargeftellten Oper. Es heißt, iht Gemahl werde 
fie begleiten, oder, mie Andere verfihern, ihre Schwe— 
fter und Hr. Kapellmeifter Stung. 


Den 15. d. war flır die Baufmännifhe Welt in 
Minden ein Zag von hober Wichtigkeit, indem an 
dieſem Tage die feierlihe Eröffnung der biefigen 
Börfe, an deren Entſtehung feit längerer Zeit mit 
größter Thätigkeit gearbeitet wurde, ftatt fand. Man 
Bann dem erwaͤhlten Ausfchuffe, ben Herren: S. 
Zwiberen von Eichthal, F. X. Riegler, als erſten 
und zweiten Vorftand, Ch. U. Erih, 5. Reichen— 


Eonverfationm 


bad, als erſten und zweiten Sekretär, 2. Knorr, 
Gaffier, und U. Schindler, Joſ. v. Maffei, L. Nie 
| grioli und J. Hirſch Pappenheimer, als Affefforen, 
nicht genug Dank wiſſen für die große Umficht, mit 
welcher fie alles geleitet und in’s Leben gerufen ha— 
ben. — Ebenfo würdig mie bis jegt alles einge⸗ 
leitet wurde, eben fo wuͤrdevoll war die Eröffnung 
der Börfe. 


Nachdem Mittags um 12 Uhr fi der Ausſchuß 
verfammelt hatte, und der größte Theil der Börfee 
Mitglieder zugegen war, hielt der zweite Herr Vor— 
ftand Dere F. &. Rietzler in Abweſenheit des erftern 
Herrn Freiheren von Eichthal, wegen Unpäßtichkeit, 
eine innige, berzlihe Anrede an die Verſammlung, 
worin er darauf aufmerffam macht, melde Kraft 
durch allgemeines Zuſammenwirken erjeugt werden 
fann, auf welcher hohen Stufe der Bildung gegen» 
wärtig der Kaufmann ſteht, mie derfelbe fähig und 
verbunden ift, mit feinem Wiffen dem Staate durch 
die Kiarbeit feiner Begriffe, duch die aus feinen 
Verhaͤltniſſen mit allen Ländern und. aus feinen 
Reifen entftandene Vielfeitigkeit, Dienfte zu leiften, 
wie keine andere Klaffe der Staats-Bürger. 


Die neuefte Gefchichte liefert eine Menge Bei» 
fpiele, wie hoch der Handelsſtand von einſichtsvollen 
Negierungen gefhägt ift, und melden ebrenvollen 
und erbabenen Standpunft derfelbe einnimmt. Dr. 
Rietzler fpricht darin ferners den patriotifhen Wunſch 
aus, daß durch Acht kaufmaͤnniſchen Sinn, Kiebe zur 
Thaͤtigkeit und zu den in jegiger Zeit fo eng damit 
verbundenen Wiffenfhaften, ein Gebäude vollendet 
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werde, um den Ruhm unfers hodhgeliebten Königs 
und des thruren Vaterlandes zu erhöhen. 

Kerners drücdte derfelbe den Dank gegen bie k. 
Regierung fowohl, als den Magijtrat der koͤnigl. 
Refivenzftadt Münden aus, welche diefem Untirs 
nehmen ihre gütige Unterjlügung angedeihen ließen, 
und führt fhlieflih darauf hin, wie hob wir uns 
ferm hohen König Ludwig, der unfer Wirken ſchaͤtzt, 
mit Wort und That unterftügt, was zur Belebung 
der Induftrie und des Handels Bayerns beitragen 
kann, verpflichtet find, und forderte uns auf, mit 
ewiger Liebe und Dank, Allerhoͤchſtdemſelben ewig 
treu zu bleiben. in allgemeines: Hoch lebe unfer 
König Ludwig! hoch! ſchloß diefe feierlich herzliche 
Mede. Hierauf verlas der erfte Sekretär den Bericht 
des Verwaltungs-Ausfhuffes, morin unter anderm 
angezeigt wird, daß die Boͤtſe von Donnerftag den 
16. an, ſtatutenmaͤßig täglid, mit Ausnahme der 
Sonn= und Feiertage, von 3—4 Uhr, geöffnet ſey. 

Die Verfammiungen werden dur cin Mitglied 
des Verwaltungs Ausfhuffes, das durd) Anfhlag an 
eine Tafel bekannt gemacht wird, gelcitet, an wils 
ches ſich Jedermann mit feinen allenfallfigen Wuͤn⸗ 
ſchen zu wenden hat. Die Eröffnung geſchieht ſtets 
mit Schlag 3 Uhr durch ein Zeichen mit der Glode, 
ebenfo die Hälfte der Vörfenzeit halb 4 Uhr, bes 
ſtimmt für Auftündigungen, und das Ende Schlag 
4 Uhr, ebenfe. Dabei glauben wir, führt unter 
anderm Herr Sekretär fort, bei Eröffnung einer 
feibftftändigen Kaufmanns-Stubde, die veraltete uns 
nuͤtze und Läftige Berechnung des Augsburger-Giro— 
Geldes ablegen zu wollen, und von heute am die 
Amfterdamer und Hamburger Gourfe in Thaler 
Courant, wie Wien, Leipzig, Nürnberg ıc. ıc. zu 
behandeln, und im Goursblatte erfheinen zu laffın. 
Großen Vorteil bringt, daß um halb 4 Uhr bie 
Auftündigungen ftatt finden müffen, um zu verhins 
dern, daß der Gefhäftsgang gedehnt und ſchleppend 
bleibe, ſowie er bis jegt dadurd war, weil keine be= 
ſtimmte Stunde zur Auftündigung ber Primienges 
ſchaͤfte exiſtirte. Ebenfo dient zur Vereinfachung 
des Calculs die Abſchaffung des Augsburger-Giro- 
Geldes, welches jedem Sachverſtaͤndigen vor Augen 
zu führen wohl nicht mehr noͤthig iſt. 

Ein frohes Mittagsmahl zur Feier des Stif— 
tungstaged der Müncyener-Börfe vereinigte die Mit— 
lieder derfelben, fo mie deren Verwaltungs-Vor— 
minde in größter Eintracht zu geſelligem Bergnügen. 


Der zweite Vorftand Here F. &. Rietzler brachte 


den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeftät des Königs, 


dem gnädigften Belhüger alles Hohen und Edlen, 
aus, in welchem alle anmwefenden Mitglieder mit 
einem Herzen voll innigfter Liebe und Ehrfurcht, 
laut miteinftimmten. So möge denn das Snftitut, 
das in befcheidener Größe eröffnet iſt, ſegensreiche Früchte 
bringen, möge es uns im vergrößerten Maßſtabe uͤber⸗ 
leben, und die Gründung deffelben unfere Nachkom— 
men zu Dank veranlaffen! (Von einem Mitgliede.) 


Clemens Feigele aus Kempten, ein Slngling 
voll ruͤhmlichet Wißbegierde, Kunfteifer und Liebe 
zur Thätigkeit, hat neulih in der Nähe von Azelse 
burg bei Straubing, Castra Acilia Augusta, in 
einer Tiefe von 18° Kied und 5’ Erbe ein hödchft 
merfwürdiges Foſſil der Urzeit: einen Elepbantene 
Badenzahn gefunden, welder in dem Kreis-Mufeum 
zu Paffau aufbewahrt feine Selle finden wird. Hr. 
Feigele, welcher ſich der Ardhiteftur gewidmet und im 
vorigen Jahre bei der Er Akademie der bildenden 
Künfte und der k. polptehnifhen Schule zu Mine 
hen feine Studien vollendet hat, mar feitdem be= 
fhäftigt, einige feltene, merkwürdige Denkmale alter 
Baukunft - und Sculptur in Straubing zu zeichnen, 
unter welden das Portal der St. Peterstiche im 
der Altſtadt Straubing, nad beiläufiger Schaͤtzung 
aus dem 11. oder 12. Jahrhundert, vorzlgliche 
Aufmerkſamkeit verdient. Die Grabmale des mit 
Unrecht uͤbel befchriebenen Vitzthums Heinrih Note 
bafft v. Wernberg in einer verödeten Kapelle 
des innern Karmelitenkloſters daſelbſt, des Mürnbere 
giſchen Feldhauptmanns im alten Landshuter Kriege, 
Wolfgang D aller (geſt. 1504) und Bernhards *) v. 
Teiczeſaw (Dizifau geft. 1499), welche legtere im 
Fahre 1828 von dem k. Herrn Öberlieutenant L. 
Zenfer unter dem Thurme der Kirche des ehema- 
ligen Gollegiatftifts zu St. Jakob und Tiburtius 
entdeckt wurden, find, da fie ein biftorifches ntereffe 
gewähren, gleichfalls siner befondern Auszeichnung 
werth und von Herrn F. mit Fleiß und Genauige 
keit gezeichnet worden. Einſender diefes, ein Eönigl 
Beamter, hat den jungen Mann kennen gelernt und 
winfcht fehr, daß es ibm von Seite der F. Behöm 
den nicht an Aufmunterung feblen, und feinen Si 
—** ein größerer Spieltaum gegeben werden 
möge, wodurd er, zu fleter Fortbildung aufgefordert, 


*) Er war ber Leite feines Geſchlechts. 
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keichter die Mittel zu einem guten Fortlommen und 
einer ficherern Eriftenz finden würde. — Demfelben 
ift am 14. d. die hohe Ehre zu Theil geworden, 
obigen Fund Er. Majeftät dem Könige vorlegen zu 
bürfen. 


Geftern Vormittags wurde in Gegenwart bes 
allerhoͤchſten Hofes in der Metropolitanfiche das 
feierliche Requiem fuͤr Se. Heiligkeit, den Hödft- 
feligen Papft Pius VIII. abgehalten. In gefhicht- 
lich = verföhnender Bedeutung ftand das Trauergerüſt 
jwifhen dem Hocaltare und dem Grabmale von 
Kaifır Ludwig dem Bayer. — 


Die 


Ich bin kein Jeſuit! die harten Bezichtigungen, 
in einem Auffage diefes Blattes in Mr. 235— 280, 
unterzeichnet mit: „Keller, Pfarrer” — treffen mid) 
elfo nicht; allein jener Auffag betrübte mid, wie 
alles, mas nach meiner Ueberzeugung Wahrheit und 
Recht groͤblich beleidiget. Ich kannte in meiner 
Jugend noch viele vormalige Mitglieder dieſes Or— 
dens; allein ih kann es vor aller Welt bezeu— 
gen, daß fie alle, die ich kannte, edle Männer wa— 
sen. Don allın biefen, die ich kannte, leben jeßt, 
57 Jahre nad der Aufhebung des Ordens, nur 
mehr vier: Herr Pfarrer Neuhaufer in Drtlfing, 
86 Fahre alt, Hr. gebeim. Nath und Direktor v. 
Schrank in Münden, 83 Jahre alt; Herr Die 
ſchof von Sailer in Regensburg, 79 Jahre alt, und 
Herr Generals VBikar von Weber von Augsburg, 
ebenfalls 79 Jahre alt. Tauſende kennen dieſe 
Männer, und mer fie Eennt, der fage, ob biefe und 
fo viele andere Edle, die ihnen mehr oder weniger 
aleichen, von einer gefährlichen Menfhenbrut, wie 
der Verfaffer jenes Auffages die Jefuiten nennt, 
ausgehedt oder ob fie nicht vielmehr in einer vor— 
trefflidien Schule erzogen worden feyen. Es ift ber 
kannt, wie alte und junge Exjeſuiten ihren Orden 
bis zu ihrem Tode geliebt haben. So bekannten «6 
mehrere öffentlich, befonders gab ihm der ehrwuͤrdige 
Denis ein herrliches Zeugniß in feinen Bekenntniſ— 
fen (die ich gelefen babe in den „‚Belenntniffen 
merfwürdiger Männer von ſich ſelbſt““ berausgegeben 
von Georg Müller, dem Bruder des Johannes von 
Müller) und noch in feinem Echwanengefange fpricht 
er: „Ein geweihter, jeglicher Menfhenart durch alle 





Jeſuiten. 


Zonen froͤhnender Maͤnnerbund erlag den Raͤnken, 
ward zerriſſen unuͤberwieſen und ungehoͤrt.“ Können 
weiſe, rechtſchaffene Maͤnner, wie Denis und mit 
ihm ſo viele andere Exjeſuiten waren, ſo ſehr loben, 
was fo ſehr des Tadels würdig iſt? Ich las im 
verfchiedenen Fächern aud viele Sefuiten. Mit 
Dank und Freude nenne ih von den Gelefenen in 
der Dogmatik den großen Ballarminz unter den 
Predigern Bourdeloue, den Derr Keller den Lange 
weiligen nennt, den Tauſende aber, die ſich in feine 
Predigten dringten, auch von den vornehmften Stän- 
den, gar nicht langweilig fanden, wie uns Frau von 
Sevigne in ihren Briefen fagt, und den ich noch 
immer den König der Prediger nennen möchte; fer« 
ner de la Rue, Segaud, unter den Stalienern Seg— 
neri, unter den deutfchen unfern Wurz, unter den 


Dichtern Balde, Sarbiev, WVanier, Hoſchius, Becan, 


MWallius, Sautel, Desbillion und unfern Denis. Ich 
fand und finde noh Schönheiten in ihnen, mie in 
den alten Klaffitern, in Zaffo, Milton, Thomſon, 
Feneton, -Chateaubriand und unferen beutfchen Dich» 
tern, die ih aud und fchon öfter gelefen habe. Das 
Wirken des Ordens lernte ih nicht nur aus der 
Kircyengefhichte und aus Auszuͤgen, fondern auch 
aus weitläufigern Lebensgeſchichten kennen, ich nenne 
befonders Ignaz Loyola, Franz Xaver, Jakob Lainez, 
Peter Ganifius, Leon. Leffius, Paul Sogniri, Lude 
wig von Pate, und andere, befonder® die Societas 
Jesu usque ad mortem militans. Ich ftaunte 
oft, wie viel diefe Männer Gutes, und mit welcher 
Weisheit und Selbftaufopferung fie es gethan haben. 
Ich kann nun gewiß fragen: Soll der Baum giftig 
fepn, der ſolche Früchte getragen hat? 

Wahrheit und Kraft müffen uns immer heilig 
ſeyn, fhon in der Sache eines einzelnen Menfchen, 
fogar eines Verbreherd; um mie viel mehr in den 
Sachen einer fo großen Gefellfhaft, die immer fo 
viele Freunde hatte, und nod die edelften Männer, 
welche fie (die Jefuiten) Eennen, zu Freunden 
hat. Allein Wahrbeit und Recht wird gegen fie gar 
fehr verlegt. Man ſchmaͤht, ohne unterfucht zu ha⸗ 
ben; und es gebört fogar zum guten Zone, tiber 
Sefuiten und Jeſuiterei zu ſchmaͤhen. Soll Here 
Pfarrer Keller feine Bezihtigungen den Jeſuiten 
aufgebürdet haben, obne daß er vorher die Sache 
unterſucht hätte? Ich antworte: Here Pfarrer 
Keller Hat als Mitarbeiter an den berlichtigten 
Stunden der Andacht (dem Beweis liefern Benkerte 
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Meligiondfreunde und Kerzens katholiſche Literatur— 
Zeitungh den Herrn und Heiland verrathen; wie 
ſollen wir uns wundern, wenn er die Diener dieſes 
Herrn laͤſtert? Es iſt oft eine große Ehre, von ge— 
wiſſen Menſchen und zu einer gewiſſen Zeit, gehaßt, 
verlaͤumdet und verfolgt zu werden. 

Man hört und liest fo viel gegen die Sefuiten: 
will nun Jemand auch etwas für fie lefen, ben 
will ich auf zwei Schriften hinweifen, die des Les 
fens in jeder Rückſicht werth find. Das erfte ift 
der Triumph der Philofopbie, zwei Bände, bekannt» 
lich von Freiherrn von Starf, proteftantifhem Ober- 
bofprediger von Darmftadt. Das zweite ift die Ge— 
ſchichte der Jeſuiten, verfaßt von Dallas, einem 
proteftantifhen Advokaten in England, Überfegt und 
mit den f&hönften Noten begleitet von #riedr. von 
Kerz, vormaligem k. preußifchen Offiziere. Diefe zwei 
Bungen find alles Glaubens würdig, weil fie in die 
Sache genhgend eingeweiht und ganz unpartheiiſch 
find, — sine ira et studio, mie es einem Ge— 
ſchichtſchreiber geziemt. 


Königl, Hof: und Nationaltheater. 


Donnerftag den 16. Der. 1830. 

Megen plöglicer Unpäßlidkeit der Mad. Bird 
Pfeiffer konnte Grillparzerd unvergleichliche Tra— 
gödie,,Medea’ nicht zur Aufführung kommen; allein 
aud das angekündigte Gurrogat: der Puls, von 
Babo, konnte ſchnell eingetretenee Hinderniffe 
balber nicht ſchlagen, und die Reſerve-Artmee 
brachte uns dafuͤr zwei alte Rektuten: Jurift und 
Bauer Hr. Eflair war als Kung ganz vor= 
trefflich; die lebendige Wahrheit der. Darftellung 
Hrn. VBespermanns (Roſt) mar ein treffliches 
Eeitenftüc zu Eßlair's manierlofer, natürlicher, 
und eben durd beide Bedingungen ganz kuͤnſtleri— 
ſcher Darftelung. Die naive, ungekünftelte Innig⸗ 








E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | £ | für 

a !Ratholifen und Proteflanten. 
Sonntag 19 | Nem. Abraham. 





keit der Dem. Hagn, die Anmuth ihres Aeußern, 
und die Zartheit in der Maiverät ihres Spiels, er⸗ 
rangen lebhaften Beifall. Sie wurde am Schluſſe 
gerufen. — Hr. Hoͤlken, Hr. Deigel, und nad 
diefen Hr. Kobrs und Mao. Kramer verdienen 
ihres guten Spiels wegen lobende Erwähnung. 


Sm zweiten Luftfpiel: „Der Hofmeifter in 
taufend Aengſten“ war Hr. Vespermann 
als Magifter durch fein durchaus ungeküinfteltes Spiel 
wahrhaft unvergleihlih. — Dem. Seebach (kick 
den) und Hr. Brand (Jakob) fpielten recht rap. 





Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


Eingetretener Hinderniffe wegen ann die auf den 
18. d. angekündigte Abend: Interbaltung erit Sonntag 
den 19. d. ftatt haben. Anfang balb 7 Uhr. 

Münden, den 16. Dez. 1830. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 

390, Einem hoben Adel und verebrliben Publikum 
babe ih die Ehre, biemit ergebenft anzuzeigen, daf 
ich meinen alten Laden an der Ede des Kaufmann 
Zunglmayr'fben Haufes verlaffen mußte, und Dagegen 
meinen neuen in dem nämliben Haufe, rebts am 
Eingange unter den Vögen, bezogen babe. Indem id 
für das mir bisher geſchenkte Iutrauen böfift daufe, 
empfeble ich mein gut beſtelltes Waarenlager , fowobl 
im Laden wie in meiner Bebanfung im Schrammen- 
gaͤßchen Nr. 97. unter Zufiberung der reeljien pünkt 
lihften und billigiten Bedienung beitene. 

Karl Ganspöd, b. u. Hof 
Bürjienmader. 


325. Am Promenabdeplage Niro. 1419. über gmei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlid« 
keiten verfebene Wobnung mäcftes Ziel Georgi 
18 31 zu vermiethen. Das Nähere beim Hank 
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Nro. 354. 


Montag, den 20, Dezember 1830. 





MünchenerConverſation. 


Die hieſige Univerſitaͤt zaͤhlt dieſes Semeſter nicht 
weniger als 1844 Studirende, die in der Stadt 
wohnen, und 59 im Prieſterſeminar, zuſammen 1903. 
Diele Zunahme der Frequenz kommt theild von der 
größern Zahl der Ausländer, melde ſich vorzüglich 
dem juridifhen Studium widmen, tbeild davon, daf 
in Folge der neueſten Schulordnung nicht nur die 
oberften Klaffen der Gpmnafien, fondern auch die 
ibnen zunädftitebenden dritten dieſes Jahr ihre 
Schüler gröftentheils auf die Univerfität gerchickt 
haben. Die Ordnung unferer Lehrſchule ift aub in 
diefem Jabre noch nicht geftört worden, und der 
Fleiß der jungen Leute allgemein anerfannt. Bes 
dauert wird, daß die allgemeine akademiſche Gefelle 
fhaftsaula ſich aufgelöst hat, und den Studirenden 
dadurd ein Verrinigungspunft zu anftändigen gefel- 
ligen Unterhaltungen und Feften entzogen ift. Seit 
Kurzem find -unter ihnen mehrere an den ſchwatzen 
Pocken erfrantt. Man fagt, daß ein an ihnen lei= 
bender fremder Handwerksburſche, den mehrere junge 
Mediciner, um fi über den Gang der Krankheit 
zu unterrichten, befucht hatten, fie angeftedt habe, 
und fie dann die Anftedung Andern mitgetbeilt 
bitten. Drei find das Opfer davon geworden. Doch 
ift das durch mehrere hiefige Blätter verbreitete Ge= 
rlcht, die Univerfität werde in Folge davon auf eis 
nige Zeit ihre Vorlefungen ausfegen, vollkommen 
ungegründet, da eine weitere Verbreitung der Krank» 
heit nicht mehr zu beforgen ftebt. 





Am 11. Nov. wurden zu Baireuth die von Er. 
Mojeftät dem Könige allergnädigft bemilligten Praͤ— 
mien für Vervollkommnung des inlaͤndiſchen Flache- 
baues und der Leinwandfabrikation, auf Begutach⸗ 
tung eines beſonders hiezu niedergeſetzten Preisge⸗ 
richtes, vertheilt. Im Allgemeinen bemerkte man, 
daß zu der dießjaͤhrigen Preiſevertheilung nicht nur 
bei weitem mehr Preisbewerber in Konkurrenz trü« 
ten, Sondern daß auch die vorgelegten Proben die 
früheren an Qualität und Quantität uͤbertrafen, 
und daß bei mehreren einzelnen Gemeinden, namente 
lich bei der Gemeinde Schoͤnbrunn, Landger. Wuns 
fiedel, welche fih dur Erbauung eines neuen zweck⸗ 
mäßigen Flachsdoͤrrofens und Einfuͤhrung einer vers 
befferten Flachsdoͤrr⸗Methode verdient gemacht haben, 
fo wie bei einzelnen Privaten ſich ein reger Eifer 
für Vermehrung und Verbefferung des Flachsbaues 
und der Leinwandfabrikation zeigt. 





Am 17. Nachmittags wurde die ſterbliche Hülle 
des fo verdienftvollen Infpektors und Profeffors der 
Akademie der bildenden Kuͤnſte, Kellerhofen, jur 
Erde beftattet.. Die Zöglinge der Akademie beglei- 
teten den Sarg mit Faden, viele Künftler und 
Perfonen aus allen Ständen wohnten der feierlichen 
Beerdigung des 73jährigen Veterans bei. 





Gleichwie in Eichſtaͤdt (ſ. Nr. 352. d. Bl.), fo 
hat auch in Bamberg ein Detail-Dolzverfauf zu 6, 
12 und 24 Er. von Seite des Stadtmagiftrats an 
die Unbemittelten ftatt. ö 
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Am 16 mar bie feierliche Begraͤbniß des ploͤtz⸗ 
lich verftorbenen, allgemein betrauerten Sergeanten 
im zweiten Pinien-Infanterie-Regiment, Ant. Kurz, 
aus Gmünden an der Grüd im Obermainkreiſe, 
34 Sabre alt, welcher gegen 20 Ober⸗ und mehr 
ald 300 Unteroffiziere aller Waffengattungen in 
wahrhaft rührender Weiſe beimohnten. 


Höhft erfreut waren die Bewohner Muͤnchens, 
als diefeiben, bereits von mehreren früheren Unglüds- 
fällen beunruhigt, durch diefe Blätter vor einiger 
Zeit vernahmen, daß die Pulvermühle in der Iſat— 
vorftadt an der von vielen Familien bewohnten Hol« 
Errafe befindlihen, endlich einmal von dort wege 
fommen, und in die Landröfeftung Ingolſtadt 
nebft der Zeughaus» Haupidirefiion verlegt merbe. 
Über welche Verwunderung börte man allfeitig dus 
fern, als jene Ecredensmühle erſt unlängit in 
voller Derrlichkeit ganz neu von Holz gebaut wieder 
erftund, und gegenwärtig wie vorher der ganzen 
Mahbarfhaft Tod und Verderben droht! Man hat 
zwar diefmal aus Vorſicht in dem Gefühle der Ge— 
fahr auf zwei Seiten einen Erdwall aufgeworfen ; 
indeß fommt es bier immer auf die Quantität des 
dafelbft befindlihen Pulvers an, und Niemand kann 
und fol hierüber dem Publitum mehr befriedigende 
Auskunft und Beruhigung geben, ald die kompetente 
Behörde, welche es ja nicht, gleich mehreren andern, 
unter ihrer Wuͤrde finden fol, dieſen durch die 
Deffentlichkeit fo oft fruchtlo angeregten, für bie 
Sicherheit der Perfon und des Eigenthumes fo höcht 


wichtigen Gegenftand entweder mittel= oder unmittel⸗ 


bar zu erörtern, 





Im „Hesperus” vom 18. d. wird aus Mün- 
hen gemeldet: „Naͤchſtes Jahr wird in der Lin— 
dauer’fhen Buchhandlung eine Zeitfehrift von 
Epindler, betitelt: „Beitfpiegel,‘ erfcheinen. 
Tuch erfcheint eine Jugendzeitfchrift von Dr. Wit 
telsbach (2) in monatlichen Heften. ine religiöfe 
Zeitſchrift fie Familien erfdeine in Augtburg un= 
ter dem Titel: „Palmblatter.“ Unſere akade— 
miſche, hofſfnungsvolle Aula iſt leider geſtorben. Der 
Keim ihrer Auflöfung wird in Controverſen religioͤ— 
fer Art geſucht, welche man unter den jungen Leu—⸗ 
ten anregte. Die „Land boͤtin“ wicd wahrſcheinlich 
vd fies Jabt den Sieg Über den „Landboten“ 
davcu tragen, wilden bieher Dr. Coremans nicht 


ganz glüͤcklich redigirte, und welcher naͤchſtes Jahr 
von zwei oͤſterreichiſchen! jungen Schriftſtellern 
noch unglüuͤcklicher redigirt werden moͤchte. Auch 
Brudbräus „Converſations⸗Blatt“ mird 
gerne gelefen. Mit dem „Inland“ will es nicht 
voran gehen, ausgenommen, was ex officio ges 
fhieht, heißt e8. Die „baperifdhen” find mit den 
„Nürnberger « Blättern” geftorben. Der 
„Bazar hat das Meiſterſtuͤck unverfhämter Wi— 
geleien und Botten mit Saphirs Generalpardon 
an alle Ecyaufpieler geliefert. Wie mag die Polizei 
ſolchen Kehricht konfisciren? Wer hat je Saphir 
eine reine, edle Kritit zugetrant? Saphir und 
Mahrheit ! 1’ 


Man bat ſich ſchon oft gewundert, daß die mei« 
ften der, das einträglihe Milhverkaufs-Geſchaͤft treis 
benden Anwohner der Hauptſtadt, morunter bie 
Schmabinger fi befonders gut ftchen, ſich das 
mübhfame Iransportirungsgefhäft auf den Schultern 
an einem Querhofze, welchem die Kübel zu beiden 
Seiten angehängt werden, nicht auf andere Meife 
zu erleichtern fuhen. Die Großhändler, morunter 
aber (fonderbar!) Erin einziger Jude ift, baben «6 
jwar ſchon (per fas et nefas?) dahin zu Bringen 
gewußt, daß folhe Lieferungen, die ber vielen, im 
Öffentlichen Blättern niedergelegten Anzeigen und 
Beſchwerden ungeachtet, keiner polizeilihen Aufſicht 
weder in Mafi noch Qualität unterliegen, auf or 
dentlihen Equipagen geſchehen koͤnnen. Dagegen ficht 
man aber 3. B. in Berlin bis von Potsdam um 
der ganzen Umgebung der Reſidenz Reiben ven 
Woaͤgelchen eder Schlitten mit With beladen von 
Hunden aller Art befpannt. Diefe treuen, gelchris 
gen Thiere, welchen der Menfh fo vielfeitig Dank 
fhuldig ift, gewähren bier dreifachen Nugen. Erſtens 
darf man von diefen Erin Chauffegeld bezablen, mas 
aufier der Linie Berlins von allen Zugtbieren der 
Fall iſt; zweitens koſten ſie dem Eigenthiimer nichts, 
denn jede dankbare Kochin ift beforgt, daß die fleir 
figen Spediteurs ibres Kochartikels gut genätrt 
werden; drittens bewachen fie ibre Ladung auf der 
Etrafe, bis der Eigenthlimer von dem Haufe der 
Angabe zuruͤckkömmt. — In ſolcher Art follten ſich 
unfere Mitchteute, Waͤſcher, Megger u. dergl., auch 
einrichten; wuͤrde einmal Einer damit den Anfang 
machen, gewiñ folgten bald Mehrere nah. Sn 
Augsburg iſt dieſes Fuhrwerk bei den Mepgern ein, 


geführt, und man fieht durch zwei mächtige, foͤrm⸗ 
li angeſchirrte Bullenbeißer ungeheure Laſten trans— 
portiren. 








In Wien hat man eine eigene Methode bei 
Raufereien dur das fogenannte „Hutantreiben,“ 
wodurch dieſelben ſchnell beendigt find. Man fhlägs 
nämlih einem ‚der Hauptrumorer tüdhtig auf den 
Hutgupf, fo daß er ihm ſchnell über das Geſicht 
bis an die Naſe führt. Hicdurch unthaͤtig gemacht, 
ergreift man dann gewoͤhnlich dieſe Gelegenheit, 
denfelben vor die Thuͤre zu ſpediren. (Fiat ap- 
plicatio!) 


Eines Morgens zwifhen 11 und 12 Uhr 
öffnete der Waͤrter, welcher die Reinigung der Kaͤ— 
fige der wilden Thiere im Tower zu London zu 
biforgen hat, aus Unvorfictigkeit die Thür, welche 
den Käfig eines recht ausgewachſenen Löwen von 
dem eines bengalifhen Königstigers mit der Zigerin 
trennte. Als die Thiere einander anfichtig wurden, 
funtetten ihre Augen vor Wuth, die Mähne bes 
Swen ſtraͤubte ſich, und mit fürdterlihem Gebruͤll 
warf er fih auf den Tiger. Diefer, von gleicher 
Wuth entbrannt, fprang ihm entgegen, und die Ti— 
gerin ſtand ihrem Gefährten bei. Das Geheul der 
Kimpfenden erregte bei den übrigen Thieren lebhafte 
Aeußerungen von Furcht und Wuth. Die Furcht— 
ſamſten liefen ängftlih in ihren Behältern umher 
und fließen dumpfes Schreckensgeſchrei aus, während 
die Loͤwen und Tiger, fo wie Bären, Xeoparden, 
Pantherthiere, Wölfe und Hpänen in ihren Behaͤl— 
tern berumbäpften, mit aller Kraft die Eifengitter 
fhättelten und ein furdtbares Gebruͤh erhoben. Der 
Loͤwe focht mit großer Tapferkeit, aber e8 war ficht- 
bar, daß er den vereinten Kräften feiner Feinde, die 
erft feit einem Jahre die Wälder verlaffen hatten, 
während er fchon feit fieben Sabre feiner Freiheit beraubt 
mar, unterliegen müffe. Der Kampf währte indefz 
fen mit Wurh fort, und der Ausgang war dod) noch) 
jweifelbaft, als der Ziger den Lömen bei der Kehle 
faßte und ihn niederwari; da überſchlugen ſich die 
Kämpfer zu verfhiedenenmalen, bis ihr Find von 
der Zigerin gänzlich zu Boden geworfen wurd. In 
diefer verzweifelten Lage fegte der Hönig dir Mäl- 
der den Kampf no it unerſchuͤtterlichem Muthe 
fort, indem er bal e Wutb, bald vor Echmerz 
erüllte. Inzwiſchen hatte man einige Eifenftangen 
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glühend gemacht, und den wuͤthenden Tigerthieren 
vor Nafe und Maut gehalten, worauf fie ihre Beute 
fahren ließen; kaum aber waren fie fo auseinander 
gebracht, als Löwe und Tiger die Zähne dergeftalt 
ineinanderbiffen, daß einer die untere, ber andere 
die obere Kinntade feined Gegners gefaßt hatte und 
beide mit tödtlicher Erbitterung auf einander eine 
biffen. Nur mit größter Mühe und indem man 
glühende Eifenftangen in ihre Nafenlöcher ſchob, 
trennte man fie endlich und brachte den Löwen in 
feinen Behaͤlter zurchd. Der Kampf hatte eine halbe 
Stunde gewährt. Der Ziger hatte bei dem legten 
Angriff einen Hauptzahn verloren, aber der arme 
Löwe war graͤßlich verftümmelt. 





Anzeigen. 


Die Joſeph Kolblſchen neu erfundenen Kerzen. 


Hr. Joſ. Koͤlbl, b. Seifen: und Lichter-Fabrikant 
zum ! Unger in Münden, erließ in Nr. 29. der 
Baver'ſchen Landbötin ein Publitandum, vermöge wel: 
chem er ein wahrhaft aromatiſches Licht erfunden habe. 
Daß unterzeihnerer Conſument, ein Verehrer ded Er— 
babenen und woblgeratbenen Neuen, in diefem Lichte 
vielleiht gar noch den Yubegriff des ewigen himmli— 
fben Lichtes zu erſchauen gedachte, rannte er wie ber 
fefen, den Mann des Lichtes von Angeſicht zu Anges 
fibt zu fhauen, und fib dieſes Reſultats des menſch— 
lihen Forfaens zu vergewiſſern. 


Wie eritaunt war ic aber, ald mir die mit der 
Lärm: Zrompere angekündigte auferordentlide Form nur 
als eine böwft gewöhniihe im die Augen fiel. Allein, 
dachte ib mir, der Inhalt wird einen aromatifben 
Prometheus in optima forma bewäbren ; und ſchneller 
als gelte ed den Befin des Steind der Weifen, ließ 
id mir einen Pataeben, und eilte beglüdt von dannen. 
Kaum konnte ich die Abenddanmmerung erwarten, fo 
waren fhon ale Vorkehrungen getroffen, damit die 
Himmeldgeräche meine Wohnung mit dem Anıbraduft 
der elvfäiisben Aräuter erfullen folten. Frau und 
Kinder barrten febnfuchtsvoll dem Augenblick entge— 
gegen — da fladerte auf einmal die Joſeph Kölblice 
Wunderferze in hoͤchſter Glorie — und wir alle ſtan— 
den mit aufgefperrtem Munde da, dieſe Lebensdüfte 
einzubauben, — jetzt rief mein fhwarzgelodrer Aunge : 
„Water! pfui, mir edelr, Ib glaube eine Todtenterze 
zu riechen!“ und lief zur Thüre hinaus — uud wir 
ihm nach — nämlih um eine gewöhnliche gegoſſene 
Kerze zu holen, — und jene zu loͤſchen. So endigte 
dieg große Experiment. 


Daß Hr. Kolbl allerdings eine chemlſche Operation 
vorgenomnien — fheint außer Zweifel; aber uns we: 
nigſtens lehrte der Erfolg gerade das Gegentbeil von 
dem Berkündeten. — Dieß als Couſument zar Steuer 
der Wahrheit für Hru. Koͤlbl und die übrigen Lichter: 
Babritanten! — 


Zum Schluſſe auch ein Pröbchen meines Erfin- 
dungs-Geiſtes. 


Ich ſelbſt gerieth einmal in den Wahn, etwas er: 
funden zu baden, und blies meine Baden auf, als 
mwäre ib unbedinat das größte Genie, und meine Mit: 
Eollegen die beſchränkteſten Köpfe der Welt, ja ih 
ging fo weit, wiewodl ib das ausgebreiteriie Geſchaͤft 
unter meinen Gollegen hatte, fie niederzudrüden und 
auf ihre Koften mich zu erheben; nud pbantafirte dar 
ber, ohue auf das „Laus prapria sordet“ zu achten 
immer in einem fort in allen Journalen, um ibnen 
ihre Kunden wegzuſchnappen; und entblödete mid fe: 
gar nit, Frau und Kinder in die Munde umberzu: 


- fhiden, um Lieferungen, von welden mande brave 


Familie leben mußte, ftatt ibrer maden zu bürfen. 
ber theuer mußte ich es bezablen ; denn eritens ver: 
for ib nab und nad, da mic die feure nur als einen 
Prapibans und zuleht gar als mondfühtigen Windma: 
her bezeichneten, allen Credit auf meine Fabrikate, 
und hatte noch das Ilmangenebme — ausgelaht zu 
werden. Jedoch ba ih ein bübfhes Capitaͤlchen be— 
fine, fo mögen die Leute laden, ich bin doc geſcheid⸗ 
ter als jene, die fein Geld haben. V. 


387. Unterzeichneter macht ſich das Vergnügen, el: 
nem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum 
anzuzeigen, daß bei ihm moderne, leihte Damenhuͤte 
aus Seiden:Plübe zu 5 fl. zu baben find, wobei er 
zugleich feine bekannten Herreu:Seidenbäte zu 3 und 
4 fl. zur geneigteten Abnahme empfieblt- 

Joh. Martin Binder, privil. Hut: 
Fabrikant, Mefidenz:Schwabinger: 
Straße Nr.74. der Poft gegenüber. 


391. (4. a) Ein gelb lafirter neuer Reiſewagen iſt 


zu verlaufen Nr. 617. am Wittelsbacher-Platze. 





| 


Wochentag 





f 
Katholiken und Proteflanten 


\ 
Montag 20 ı Chriftian. Ammon. 
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Lolal-Veränberung. 


391. Einem hoben Adel und verebrliben Publikum 
babe ich die Ebre, biemit ergebenit anzuzeigen, daß 
ich meinen Laden in bem Haufe des Hrn. Bauraths 
Himjel am Marthore, gegen den Dultplaf erdffner 
babe, und empfehle min baber. auf nächftlommende 
Weihnachten mit ciner bedeutenden Auswabl von 
Weihnachts-Geſchenlen im Confekt und fonftigen Con— 
ditor =: Waaren. 

Hoͤflichſt dankend für das mir bisber gefhentte 
Zutrauen, wird auch fernerbin mein eifrigfted Beſtre— 
ben feon, dburb Güte und Billigkeit der Waaten mir 
daffelbe zu erhalten. Hochachtungsvoll 


München, ben 19. De}. 
8. &. Sauer, Conditor. 





Gxrftorben: 


Sophia Jans, Domkufterers:Frau, 61 I. a., an 
der Waſſerſucht. 

Thereſia Gräfin v. Neigerdberg, k. Staatsminiſters⸗ 
Gattin, Sternkreuz-Otdens-Dame, 59 J. a., am 
Soleimſchlag. 

Franz Blechuer, Maurer, 54 J. a., am Solagfluß 

Heinrib Seel, k. General:3oladminijtrationd: 
fretär, 45 9. a., am Schlagfluß. 


Auswärtige Todesfälle. 


Zu Dettingen: Frhr. W. v. Braun, . 8. ©. 
geb. Rath. e 








Getreidpreife der Müncner-Scranne v. 18. De. 
Mittelpreisf Geftiegen | Gefallen 


Getreide- 
Gattung. fl. Je. I IE IT 
Waizen] 15 TI >= 8 
— Fa | E | E 
Gerfjfe 31-1 1 8 
Haber 41421 -- 21 — | — 


Bergaügungen. 


Abonnirtes Eonzert im Odeon. 


Münhener- Converfationd- Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Mündıen. 





Münchener: Converfatiom 


Ungeachtet der beftebenden Anordnung wird bie 
Anzeige der Blattern = Krankheit bei dem einen oder 
andern Familien Mitgliede oder Cinmwohner von 
Seite ber Verwandten, Zimmer-Vermiether oder 
Bedienten im erften Augenblide der Wahrnehmung 
bäufig vernahläffiget, nnd dadurch die Vorkehtung 
der fo dringend gebotenen Vorſichts-Maßregeln ver— 
zögert. Die k. Polizeidirektion fordert daher die 
Einwohner zur ſchleunigen Anzeige hieruͤber auf, 
und mird jede Vernachlaͤſſigung derſelben firenge 
ahnden. 


Das „Augsburger-Tagblatt““ vom 18. d. meldet 
aus München: „Dem. Senger und Herr GC, 
Maper, vormals in Karlöruhe, follen zufolge höhe- 
ree Anordnung nur noch ein Jahr bei der Bühne 
zu verbleiben haben.’ Diefe Nahrihe iſt 
völlig ungegründet, und fcheint, namentlid in 
Bezug auf die vom allerhödften Hofe und vom 
Publikum gleich Fehr gefchägte Dem. Senger, nur 
ein fatprifcher Vermurf zu fern, indem dieſes aus— 
gezeichnete, auch in fernen, kunſtſinnigen Hauptftäde 
ten ruhmvoll anerkannte Talent feit langer Zeit gar 
nicht, oder in unbedeutenden Rollen befchäftiget wird, 
während diefe Zierde unferer Hofbühne erft kürzlich 
durch eine todesgefäbrliche Krankheit ihre unbedingte 
Dienfibereitwilligkeit über allen Zweifel bewiefen hat. 
Mir werden auf diefen Gegenftand am 1. Sansar 
künftigen Jahres in einem „ernften Worte über 
unfere Hofbühne” noch einmal zuruͤckkommen. 


Der Veſuv hat vom 15. bis 25. Nov, große 
Deforgniffe erregt. Man hörte ſtarkes Krachen in 
bemfelben; man ſah dide Rauchwolken und Flame 
men auffteigen; es eröffnete fi eine neue Muͤn— 
dung am Krater des Berges, aus welcher Harz und 
Steine bervorbrehen; aud begannen die Brunnen 


der naͤchſten Häufer zu verfiegen. Es ift dieß ge— 
möhnlih das Iegte Vorzeichen eines naͤchſtbevorſte⸗ 
benden Ausbruchs. 


Beim Sprengen eines Felfens, um einen Bruns 
nen in ber Stadt New-London (Connecticut) anzu« 
legen, murde ein Stein von 300 Pfund Gewicht 
quer über die Straße auf das zwei Stock hohe 
Schulhaus gefchleudert, wofelbft die Felfenmaffe das 
Dad und obere Stodwerk zerfhmetterte , durch tie 
nen Hauptbalken jedoch abgehalten ward, auch die 
mit Kindern gefüllte Schufftube zu zertrlimmern. 





Aus Alerandrien in Aegypten melden Briefe, 
daß zwar der Handel mit Einfuhr-Artitein derma« 
len fehr gelaͤhmt fey, jedoh Quincaillerie= und 
Nürnberger Waaren ungewöhnlichen Abzug fänden, 
und daher Sendungen davon gewiß gute Rechnung 
braͤchten. 





Es giebt in Egypten viele Wahnſinnige; in 
Kairo legt man die bösartigen unter ihnen an Ket⸗ 
ten und bringt fie an einen gemeinfhaftlihen Der, 
wo fie, von Unreinigkeit aller Art umgeben, ſich 
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ſelbſt Tberlaffen find. Mur eines einzigen Mittels 
bedient man ſich gegen den Wahnfinn, und biefes 
befteht in einer von Schlangen gekochten Suppe, 
welche man fie alle Monate zur Zeit des Neumon— 
des zu fid nehmen läßt. Diejenigen Wahnfinnigen, 
welche wenig oder gar nid)t bösartig find, geben 
frei umber, einige reifen, ohne daß ihnen das ge— 
ringfte Leid widerfährt, da fie befanntlid von den 
Muhamedanern für eine Art von Heiligen gehalten 
» werden, zu denen man in Egnpten Jeden zählt, der 
etwas widerfinnig ſchwatzt. (Da wuͤßten wir eine Menge 
Gandidaten flr die Heiligſprechung!) Befonders,geehrt 
wird dort im gegenwärtigen Augenblide ein langer, 
bagerer, neungehnjähriger Menſch, der beftändig nadt 
geht, fhlecht geformte Beine hat, und trog ber ſechs 
Monate andauernden Regenzeit ſich ſtets weigerte, 
irgend eine Kleiderbedefung umzufegen. Dieſes ver« 
mehrte die Achtung für ihn, da er zumal fein Geld, 
fondern bloß Brod und Früchte nimmt, bei Tag 
hinter den Hunden berläuft, und ſich bei Nacht auf 
der Straße an einen Edftein legt, ohne daß ihm je 
die Feuchtigkeit etwas ſchadete. In Kairo befindet 
ſich unter foldhen Heiligen, denen man nicht die ge⸗ 
ringfte Beleidigung zufügen darf, will man fid) nicht 
der firengften Ahndung ausfegen, einer, der, troß 
feiner fehr bösartigen Natur und Öfteren Wuthans 
fätte, doch frei umhergeht. Er gilt für einen 
MWunderthäter, und wird von den Weibern geliebfo= 
fet, obſchon er mit Grind und Unflath bededt if. 


Die St. Petersburger afademifche Zeitung ent= 
hält eine Abhandlung „Über die größten Geſchwin— 
digkeiten, die wir auf der Erde Finnen,” von Hrn. 
Parrot, Profeffor an der Univerfität zu Dorpat. 
Der Zweck diefer Abhandlung ift, zu zeigen, daß auf 
der Erde partielle Bewegungen ſtatt finden, melde 
die Gefhmwindigkeit, mit der die Erde fih um bie 
Eonne dreht, weit uͤbertreffen. As Beleg diefer 
Behauptung ſetzt der Here Berfaffer auseinander, 
daß das Mafferftoffgad aus dem Krater eines Vul— 
kans, während des pradtvollen Phänomens der ihm 
entfleigenden Feuerfäule, mit der ungeheuren Ge— 
fhwindigkeit von 929,014 Fuß in einer Sekunde 
binausftrömt, welche Gefhmwindigkeit mithin beinahe 
zehnmal fo groß ift, al die, mit der die Erde ihre 
Bahn um die Sonne zurüͤcklegt, ba fie nur 04,825 
Fuß in einer Sekunde durchläuft, 
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Bekanntlich werben bie männlichen Bienen, wenn 
fie zur Fortpflanzung nicht mehr taugen, von den 
Arbeitsbienen getödtet, wo dann oft eine fürdhters 
liche Niederlage unter jenen angerichtet wird. Man 
glaubte bisher, daß diefe Operation nur wenige Tage 
bauere, und daß fie niemals unterbleibe; nad den 


neuern Beobachtungen Billardiere’s ift aber Beides 


unriditig. Die Arbeitöbienen bedürfen zumeilen 
viele Wochen, ihre Schlacht aussufämpfen, und 
wenn ſich feine Königin im Stode befindet, oder 
wenn die Königin, wie diefes zuweilen gefchieht, 
keine Männden mehr erzeugt, fo werden die alten 
männlichen Bienen gaͤnzlich verfchont. 


Denkmal zu Abtenau im Galjburgifchen. 


In ber Beinen Kirche dieſes zwei Meilen von 
Golling abgefchyiedenen Marktes ruht der ehrwürdige 
Priefter Achatius Röfh, Doktor der Theologie, apoe 
ftolifher Protonotar, geiftliher Math und Pfarrer 
zu Haus und Altenmarkt. Er war ein gebormer 
Abtenauer, und verlieh fein Thal nur mit dem 
Wunſche, einft mieder in bdaffelbe zuruͤckzukehren. 
As ein Greis von 65 Jahren, an gefammeiten 
Verdienften fo reih wie an Schaͤtzen, faßte er den 
Entſchluß, die noch übrigen Tage in feinem gelieb⸗ 
ten Abtenau zu verleben, und an die Stelle, wo 
feine Wiege geftanden, auch fein Grab zu beftime 
men. Er ſchuf bienah die Hütte feiner verſtorbe— 
nen Eitern in eine Kirche um, und ftattete biefelbe 
reihlihft aus. Das zunaͤchſt ſtehende Bauernhaus 
brachte er käuflih an ſich, um in felbem feinen ein 
fahen MWohnfig aufjufhlagen. Unter ftillen Wehl— 
thaten und wahrer Frömmigkeit vollendete der edle 
Mann feine irdifhe Laufbahn, und wurde, wie er 
in feinem Xeftamente verordnet hatte, dort im bie 
Erde verſenkt, wo feine Geburtöftätte war. Sechs 
Männer und fehs Weiber von feinen Verwandten 
befuhen noch täglich fein ehrmürdiges Grab, und 
beten mit Andacht auf demfelben fir die Ruhe fei= 
ner Seele. Jedes erhält dafür, auch dieß verord- 
nete der fromme Priefter, täglich einen Groſchen zum 
Danke. Des Dichters Worte auf die Kapelle, wel—⸗ 
die über des Schweizers Milhelm Tell Geburtse 
ftätte errichtee ift, find wirklich aud auf diefen «de 
Ion Mann und feinen Grabtempel anwendbar: 


„Willkomm' bu heilige Kapell'! 
"Hier ward gebohren Wilhelm Tell. 
Da, wo der Altar Gottes ſteht, 
Stand feiner Eltern Ehedett.“ 





ECorrefpondeny 


Karlsruhe, ben 15. b. 


Mir haben aus dem „Münchener-Converfationds 
Blatte“ erfehen, daß daffelbe auch von den dießſei— 
tigen Inftitutionen Kenntniß nehme, und feinen Le— 
fern, deren es bier ebenfalls viele giebt, die loͤbliche 
neueſte Einrihtung der Karlöruher-Cadetten-Anftalt 
mittheile. Wenn es demfelben nicht unangenehm 
ift, tragen wir hier eine, von Er. koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzog von Baden zur Aufmunterung der 
jungen, mwaffenfähigen Leute unlängft erlaffene Ordre 
zur gefälligen Aufnahme nad). In Folge der allges 
meinen Gonfeription kann der Fall ſich ersignen, daß 
dem Mititärftande Minner durch das Loos zugewie— 
fen werden, deren Eitern fie früher für andere 
Stände keftimmt, und defhalb die angemeffene Sorge 
falt und Koften auf ihre Erziehung und Bildung 
verwendet haben. Um erfteren einen Weg zu öffe 
nen, auf welchem fie auch im ihrer neuem Beflim« 
mung durch Eintritt in den Offiziersftand den ges 
rechten Erwartungen ihrer Angehörigen noch entfpre= 
hen können, find die Commandeurs der badifchen 
Megimenter angemwiefen, dergleichen Jünglingen be— 
fondere Aufmerkfamfeit zu widmen. Beinen fie 
ſich durch Gonduite und Fähigkeit aus, fo find fie 
ſogleich zu Unteroffizieren zu ernennen. Die Com— 
mandeurd werden dann nah Ablauf eines Dienft- 
jahres unter Anlage eines ausfuͤhrlichen Nationales, 
in welchem aud) der Stand, dem fie früher beftimmt 
waren, bezeichnet fepn muß, Meldung erſtatten. 





Königl, Hof: und Nationaltheater. 


Sonnabend, den 18. d.: „Die Stumme von 
Dortici, Oper in 5 Aufzuͤgen von Auber. 


Der großartige, überrafhende Pomp, welcher der 
Behandlung diefes hiftorifhen Sujets unterliegt; 
der Glanz, mit mwelhem die einzelnen Motive 
inftrumentirt find, haben diefem Tonwerke mehr als 
der angeblich — politifhe Einfluß (eine eben fo 
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große Ihorheit als der Beziehungsunfug in Dramen 
bei gewiffen Gelegenheiten) allgemein in Frankreich, 
Deutſchland und den Niederlanden Cingang vers 
ſchafft. — Wo auch die Darjtellung fo viel zum 
volftändigen Kunftgenuß beiträgt, (mie es auf unfee 
rer Dof= und Nationalbühne der Fall if), da kann 
der volle Beifall nicht mangeln , womit das 
Publikum nur felten moderne Produkte anhals 
tend frönet. — Wenn wir von der heutigen Dar— 
ftellung fprehen, müffen wir (um nur gerecht zu 
ſeyn) vor allen unferer ausgezeichneten Künftlerin 
Mad. Sigl-Vespermann erwähnen. Der Part 
der Elvira, den fie ausführte, ift zwar keineswegs 
einer von demjenigen, welcher durch viele verſchieden- 
artige glüdlihe Motive volksthuͤmlich werden fann. 
Dafür ift er um fo mehr ein hoher Prüfftein der 
vollendeten Kunft; in der Bravour jener großen Arie 
befteht eine mittelmäfige, ja eine fogenannte ges 
woͤhnlich gute Künftlerin nicht; — dieſe Klänge wol— 
len gemeiftert fepn, und dieß vermag nur eine Meis 
fterin wie Mad. Sigl-Vespermann. Nah ihre 
war Dem. Hagn ald Fenela fo ziemlich gut. Dem. 
Ang. Mapr, von der wir einigemal die Fenela fas 
ben, befaß zu viel Unrube und Beweglichkeit, 
welche nicht immer als Surrogat ber Leidenfchaft 
angenommen wird; Dem. Hagn hingegen hat Mans 
gel an Lebendigkeit des Gefühle; daher ed win» 
ſchenswerth wäre, wenn Legtere von ber oft fo ver— 
ſchwenderiſchen Mutter Natur mehr Mienen-Aus- 
drud erhalten könnte. Here Bayer fang die Rolle 
des Alfonfo mit der ihm eigenthuͤmlich angenehmen 
Methode, wodurch er meder in dıbelverftandener 
Haushaltung das Ohr des Hörers betrügt, noch in 
gleich fhlimmer Unmäßigkeit betäubt, — mit jener 
Klarheit, welche fein Organ felten verläßt, — mit 
jenem, menn auch nicht fchaufpielerifch vollendeten, 
aber doch zum Gefang künfkterifch uͤbereinſtimmen— 
ben Spiele, weldhes dem Sänger, bei dem Gefang 
die Hauptbedingung bleibt, nothwendig iſt. — Unfer 
Gaft, Herr Schäffer (als Maſaniello), bat ein 
für das Verhaͤltniß des Singers fehr freies, ange» 
nebmes Spiel; feine Stimme ift ſchwach, (mie wir 
fhon nad feinem erften Auftreten bemerften), und 
ebendaher audy für Goforaturen unbiegfam, was bes 
fonders bei der Rolle des Mafaniello auffällt, Die 
eine große Keblenfertigkeit, eine ſehr Eräftige Stim— 
me und die Fähigkeit erfordert, die Bruſttoͤne mit 
den Halstönen auf die zartefte Art zu verſchmelzen, 


worin der ausgezeichnete Rubini jedem deutſchen Sänger 
flets ein unlbertrefflihes Mufter bleiben wird. — 
Am Schluſſe wurden Mad. Sigl-Vespermann, 
Dem. Hagn, Her Schäffer und Herr Bayer 
gerufen. = 

Die Chöre gingen vorzüglich gut, und verdienen 
ruͤhmliche Erwähnung. — Das Orcefter erekutirte 
Eräftig, Schade, daß beinahe während des ganzen 
zweiten Aktes, die Sing-Ehöre von den Inftrumen- 
ten Übertönt wurden. 


Dentfprüde. 
Des Kummrrs Difteln find auch ſchoͤn, 
Du mußt fie nur im rechten Lichte feh'n. 


Willſt du im Gluͤck ſeyn heut wie morgen, 
So nimm ein treued Weib und leb' verborgen. 





— — — — — — — — — 


Fremde: 


G. Hirſch: Hr. Schwebel, franz. Gefandtfchafte: 
Sekretaͤr zu Wien. 

®. Hab: Hr. Herz, Banquiet, aus Frankfurt? 

Schw. Adler: Hr. Gutefunft, Kaufmann, aus Ulm. 

©. Kreuz: Hr. Krauß, Kirdenratb, aus Auges: 
burg; Hr. Fauler, Kaufmann, aus Augsburg. 

S. Bär: Hr. Seuffert, Privatier, aus Wunfiedel; 
Hr. Gösmann, k. Hauptmann, aus Burghaufen; Hr. 
Sukow, Privatier, aus Bamberg ; Hr. Graf Püdler, 
Hunter im ı. Eufraffier-Regiment. 

$. Löwe: Hr. Schmidt, Cooperator von Wuͤrm⸗ 
fee; Hr. Griff, Kaufmann, aus Barmen. 

G. Sonne: HH. Nieder und Sandgruber, Schiff: 
meifter, aus Kelheim; Fr. Maria Fernberg, Papier: 
Eabrifantens:Gattin, aus Sinding. 

®. Stord: Hr. Etampf, Kaufmann, aus Kallodey. 


— — — — — — ——— — 


Geftorben: 


Unna Bachmaler, Wirths-Wittwe, 75 I. a., am 
Brand. 
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Johanna v. Blank, k. geb. Raths⸗ und Hof: Kam⸗ 
merdireftord:Todhter, 54 3. a., an Yungenlähmung. 

Sofepb Diet, Malzauffeher, 46 9. a., an ber 
Zungenläbmung. 

Georg Bachlehner, Weber von Unterlgling, 50 J. a., 
am Brand. 

Marianna Sepp, Mathdienerd:Wittwe, 63 J. a., 
an der Lungenſucht. 





Anzeigen. 


Der bayerifche Volksfreund 


erſcheint im kuͤnſtigen Semeſter wie bisher zu ı fl. 
30 ft. halbiährig, und wird zur Einſihtnahme bis 
Ende die Monats unentgeltlidy abgegeben. 

Diejenigen verebrlihen Titl. Herren Abonnenten, 
welche bei dem gegenwärtigen Wechſel der Austräger 
ihre Blätter nicht orbentlid erhalten haben, oder er⸗ 
halten werden, wollen nur gefälliaft, zum Zwede ber 
pünftliben Beftellung, ihre Adreſſen au die Redaktion 
oder Erpedition diefes Blattes gelangen laffen. 

Die Redakttion. 


325. Um Promenadeplage Nro. 1419. über zmei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mir allen Bequemlid« 
keiten verfehene Wohnung mäcftes Biel Georgi 
1 83 1 zu vermierben. Das Nähere beim Hause 
Eigeuthümer. 


387. Unterzeihneter macht fi das Vergnügen, eie 
nem hoben Adel und verehrungswürdigen Publikum 
anzuzeigen, daß bei ihm moderne, leihte Damenbüte 
aus Ceiden:Plübe zu 5 fl- zu haben find, wobei er 
zusleich feine befannten Herren:Seidenbüte zu 3 und 
4 fl. zur geneigtetten Abnahme empfieblt. 

Joh. Martin Binder, privil. Hut: 
Fabrikant, Reſidenz-Sowabinger⸗ 
Straße Nr.74. der Poſt gegenüber. 


391. (4. b) Ein gelb lafirter neuer Neifewagen if 
zu verfaufen Nr. 617. am Wittelsbacher-Platze. 


Bergnägungen. 


K. Hoftheater: Zum Erftenmale: Das Liebhaber: 
Theater. Lufiplel. 





% 


Münkhener- Eonverfationd-Dlatt, 





Mitgadbe 


Bayerfdhen Beobachter. 





Mündıen. 


Nro. 350. 


Mittwoch, den 22, Dezember 1830, 





kündheners: Converfativn. 


Jemand - von bier ließ ſich kuͤrzlich durch einen 
Einwohner einer nicht allzuentfernten Ortfchaft einen 
Sack mit Zinngeſchitr, welches bdafelbft aufbewahrt 
war, bierherbringen, und der Träger, den ein klei— 
ner Knabe begleitete, bekam einen Brief an den 
Eigenthuͤmer mit. In ber Gegend der kalten Her— 
berge hielt ein Gendarme bdiefen Mann für ver- 
bächtig , feine Ausfage für unmahr, und führte ihn, 
nachdem er auf der Station ſich zuvor rafirt hat= 
te, weil eben ein Sonntag war, zum f. Landge— 
eihte Münden, ungeachtet er dringend bat, der 
Gendarme follte ihn nur zu dem Eigenthümer des 
Zinngefhirres führen, der ihn volllommen beruhigen 
roürde, oder in die Wohnung eines Hofbeamtens 
von hohem Range, beffen Namen er zugleich nannte; 
auch bier wuͤrde ſich's gleich zeigen, daß er ein ehr— 
liher Mann fer. Man follte nun meinen, ber 
Gendarm hätte ihm vorerft in das Haus des Cigen- 
thuͤmers gebracht, um bier entweder die Befkitigung 
ber Ausfage des Zrigers zu bören,* oder vielleicht 
Mitſchuldige zu finden. Dieß geſchah aber nicht; 
eben fo menig führte er ihn in das Haus des Hofe 
beamten, fondern zum k. Landgerichte, wo er ohne 
meiters, [amt dem Anaben, aus gerichtödiener- 
liher Machtvollkommenheit, eingefperrt murde, 
und vier und zwanzig Stunden in der Haft 
bleiben mußte, mie dringend .er auch bat, man 
mödjte wenigſtens den Brief abgeben, oder feinen 
bier anfäfigen Bruder kommen laffen. Am andern 








Morgen wurde er nebft dem Sade mit Binngefchirr 
und dem Knaben zum k. Landgerichte gebraht, mo 
er natlırlich feine Unfchuld ſogleich bewies, und, ohne 
daß ein Protokoll abgehalten wurde, feine Freiheit 
erhielt. — Wir melden diefe uns von einem mwadern 
Bürger Muͤnchens mitgetheilte Thatfahe, und 
verzichten vorläufig recht gerne auf die intereffanten 
Betrachtungen darüber, welche fih ohnehin jedem 
Unbefangenen aufdrängen, wuͤnſchen jedoch, daß bie 
betreffenden Behörden gegen Mißbraͤuche diefer Art, 
wie ed von der Dienftpfliht und dem Dienfteifer 
berfelben zu erwarten ſteht, Eräftig einfcpreiten 
möchten. 





Die franzöfifhe Akademie der Wiffenfhaften bat 
befchloffen, eine Geſellſchaft franzöfifcher Aerzte nach 
Rußland zu fhiden, um gemeinfhaftlih auf eine 
genauere Ergrändung der Chofera hinzuarbeiten. Es 
fol bei den Akademien zu St. Peteröburg und 
Moskau vorher angefragt werden, ob die ruffifche 
Regierung dieſer Gommiffion in ihren feientififchen 
Sorfhungen Beine Hinderniffe im den Weg legen 
werde. (Was ift benn bei uns bierwegen befhloffen 
worden? Dder wollen wir marten, bis uns bie 
Cholera befudht, um fie bequemer und mohlfeiler (?) 
fudiren zu Eönnen ) 


Temple in feinen „Travels in various park 
of Peru“ (Lond. 1830 Vol.1. pag. 68.) führt 
als Beifpiel folgende Ankündigung auf: „Zu ver 
kaufen eine junge Mulattin, gefund und ohne Feb« 
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fer, mit ihrem erften Rinde und vier Monat alter 
Milch. Im Findeihaufe weiterer Nachweis.“ — 
Sn Buenos: Apres ſpricht man aber doch viel von 
Freiheit und Gleichheit! 








Ein trauriges Ende, 
Mahre Begebenheit. 


Ein junges Mädchen im Quartier St. Sulpice 
verband mit einer zierlichen, ſchoͤnen Geftalt die ſel— 
tenften Reize des Geiſtes und eine vorberrfchende 
Empfindfamteit. Ihre Eltern hatten ihre gluͤcklichen 
Anlagen ausgebildet und ihr «ine Erzieyung über 
ihren Stand gegeben. Cie ahneten nicht, melden 
Lerderblichen Dienft fie ihr dadurch leifteten, und 
daß in ihrem Herzen Gefühle rege werden würben, 
weiche fie nicht mehr zu beherrſchen im Etande 
fepn werde, Aber die Eigentiebe verleitete fie, 


Seit ihrem Aufenthalte zu Paris diente dieß 
junge Mädchen in einem geadhteten Haufe und lohnte 
das Wohlwollen ihrer Herrſchaft durch Fluges Bes 
nehmen und pünktliche Pflichterfüllung. Gin junger 
Mann, der vermöge feines Charakters und feines 
Standes einen ausgezeichneten Rang in der Gefelle 
ſchaft einnahm, befuchte dieß Haus und fühlte ſich 
durch die Reize eines jungen Mädchens angezogen, 
melches ihrerfeitd von gleichen Gefühlen befrelt wur— 
be. Bald wurde der Mund Dollmetſcher der Her— 
gen, die ſich ſchon burd bie Sprache der Augen 
derfiändiget hatten. 

Die Hausherrfchaft ahnete nichtq, Es entſpann 
ſich ein vertrantes Verhaͤltniß, und bald hatte das 
zu leichtglaͤubige Mädchen ihrem uͤbergluͤcklichem Ge: 
lichten nichts mehr zu verweigern. Monnetrunfen 
bielt er fein und feiner Geliebten Glück für ewig— 
dauernd und bdiefe fah in der Gegenwart nur die 
Morgenröthe einer reizenden Zufunft. Beide ver- 
lebten ihre Tage, melde die Liebe mit Gold und 
Silber durdmebte, in ber volllommenften Eicher» 
beit; aber das Schickſal hatte ed anders befchlofjen. 


Die Eltern des jungen Mannes dachten darauf, 
ihm zu verheirathen, fein Gefhäft verlangte es for 
gar. Cie marben um die Hand der Tochter eines 
ihrer Freunde, welche alle Talente und alle Zugen= 
den in ſich vereinte, und mit dem einnehmendjten 
Wefen betraͤchtliches Vermögen verband., 
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Obgleich ber junge Mann von der Dienerin ſei— 
ner Freunde fehr eingenommen war, fo batte er doch 
nie daran gedacht, aus ihr etwas anders, als feine 
Geliebte ju maden; für ihn war es nur eine ge= 
meine Dirne, bei der er zuerft die Piche entdeckt 
hatte, und ohne fie gerade zu verlaffen und der 
Schande und dem Elende widmen zu wollen, bee 
trachtete er dieſe Verbindung keineswegs mehr als 
ewig dauernd, und fein Gefühl für fie als vorhert⸗ 
[hend genug, um jedes andere auszuſchließen. 


Das junge Mädchen mußte ihrerfeits wohl, daß 
fie an mehr als eine Bekanntſchaft nicht denken 
bfirfe, war aber meit davon entfernt, eine Heitath 
und eine vollftindige Untreue zu ahnen. Da aber 
aus der Heirath kein Gcheimnig gemacht wurde, fo 
erfuhr fie fie bald. Die Nachricht zerriß ihe Ders, 
erfüllte es mit tödtlihem Schmerz, mit Verzweife 
lung, fie meinte die bitterften Thraͤnen. 


Sie fah ihren Geliebten wieder, dem es gelang 
fie zu beruhigen. Amor ift ein Kind, das fidy leicht 
erzuͤrnt und befänftige. Er ſchwur ibr ewige Liche 
und die Begründung einer angenehmen Exiſtenz. Doch 
diefe Berfprehungen vermochten nichts über fie; ibre 
Liebe war uneigennügig, denn fie liebte ibn um fei« 
nee felbft willen. Dod ſchien fie fih in das Uns 
abänderliche zu fügen und die fo ſchnell verfhmwuns« 
denen fchönen Tage, dämmerten nody einmal herauf. 


Aber der Augenblid der Wermählung verfegte 
ihr den legten Streih. Sie fonnte fi mit dem 
Gedanken nicht vertraut maden, daß ihr Gelichter 
in fremden Armen ruhen follte. Nun wurde fie 
düfter fchmeigfam, ihre Augen matt, ihre Zunge 
wel, ihre Wangen bleih; alles verrieth den Sturm 
ihrer Seele. Cie Elagte nit, aber man konnte 
leicht fehen, daß ein Plan im ihrem Kopfe reifte, 
und daß fie einen verzweifelten Entſchluß gefaft 
hatte, wie die Folge auch bewies, 

Die Heirath wurde vollzogen, man überließ fih 
den Vergnuͤgungen. Der junge Ehrmann vergaß in 
den Armen feiner jungen und reigenden Gattin, daf 
ein anderes Meib feinstwegen in ſchmerzlichſtet Here 
zensangſt vergihe. 

Das junge Mädchen mar allein, ſich ſelbſt ühem 
laffen, denn ihre Herrſchaft war auch zur Hochzeit. 
Zwei Tage waren vergangen und fie hatte ihren Uns 
getreuen nicht gefehen, fie litt fürdteriih und fah 
nur im Tode das Ende ihrer Leiden. 
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Ihr Entſchluß mar gefaßt. Sie trifft alle An« | geradezu mit ber Tugend in Verbindung ſteht, uns 


falten, kauft Kohlen, ſchafſt fie auf ihr Zimmer, 
wechſelt die Kleidung, und legt ein weißes Kleid an. 
Als der Leichenanzug geordnet iſt, ſchreibt fie einen 
Brief an ihren Geliebten. Hierauf zündet fie die 
Kohlen än, welche ihr den Tod geben follen, legt 
ein Kopftiffen auf den Zifh und legt: den Kopf der= 
geftalt darauf, daß ihre Gefiht Über den brennenden 
Kohlen ruht und fie den vollen Dampf einathmen 
und ſich ohnmädtig machen kann. 

Den Brief, welcher ihre letzten Liebesworte, ihr 
letztes Lebewohi an ihren Geliebten enthält, birgt fie 
auf ihrem Herzen und erwartete ruhig den Tod. 


Bald fühlt fie die verderblihe MWirfung der Koh— 
ten, Schwindel und Kuimpfe ſtellen fi ein, die 
Sinne verlaffen fie; fie ſtirbt. 

Die Nacht verftreicht, der Zag kommt, aber man 
foartet vergebens, daß das junge Mädchen herab— 
komme; man glaubt fie krank und geht in ihr Zim— 
mer. Welch ein fhrediices Schauſpiel für die 
Hausfrau, faft ſinkt fie in Ohnmacht; fie ruft; man 
kömmt und überzeugt ſich, daß die Unglüdliche Hand 
an fich felbft gelegt bat, Man fragt einander um 
die Urſache, aber erjt als man ben Leichnam auf 
das Bette niedergelegt hat, findet man den Brief 
und in ibm die Urſache des Selbſtmordes. Man 
bemweint das Opfer der Iebendigften und graufamften 
aller Leidenſchaften und zeigt der Behörde den Vor— 
fall an. 


Man läßt den jungen Mann kommen, der bief 
Ungluͤck verutſacht hat, giebt ihm den Brief und er 
Verzweifelt. Er meint bittere Zhränen über das 
Schickſal des jungen Mädchens, dem er unwillführe 
lich den Tod gegeben, und erkennt nun zur Genüge, 
daß, wenn er feine Leidenfchaften und feine firäflis 
hen Begierden zu zuͤgeln verftanden hätte, er nicht 
den Tod einer Unerfahrenen würde verfchuldet haben, 
die er verführt, gemißbraucht und betrogen hatte, 
indem er in ihrem Herzen ein Gefühl erregte, wel— 
&es dem feinigen fremd mar, und indem er ihr 
eine Zärtlichkeit heuchelte, die nur aus trügerifcher 
und flüchtiger Sinnlichkeit entfprang. 

Möge der von ihm verfhuldete Tod des jungen 
Mädchens ihm eine Lehre ſeyn! Es ift eine ſchreck⸗ 
liche Lehre, fie wird ihm aber ſehr nuͤtzlich ſeyn und 
kann ihn Überzeugen, daß jedes Gefühl, was nicht 


nur zu oft Vormärfen und Gemiffensbiffen bloßſtellt. 


Hier der Inhalt des erwähnten Briefe: 

„Mein Herr! Wenn Sie meinen Brief empfan= 
gen, ift die Hand, melde ihn gefchrieben, bereits 
erftarrt und das Herz, welches fo oft von glühenden 
Liebesgefühlen uͤberwallte, ſchlaͤgt nicht mehr. Ich 
verzeihe Ihnen das Leid, welches Sie mir zugefuͤgt 
haben; mögen Sie nur Gnade vor Ihrem eigenen 
Gewiffen finden und fid keine Vorwürfe Über den 
Mißbrauch meiner Unerfahrenheit machen. 

Leben Sie wohl, feyen Sie giüdlih! ich konnte 
ben Gedanken nicht ertragen, Sie in den Armen 
einer Andern zu ſehen. Nie hegte ich die Hoffnung, 
mit Ihnen verbunden zu fern! Aber der Tod fcheint 
mir dem Unglüd, Sie untreu zu finden, vorzuziehen 
zu fern. 

Leben Sie wohl! meine legte Stunde fchlägt; 
ich fehe den Tod, er winkt mir; ich höre feinen Ruf 
und mwerfe mich in feine Arme; er hat Feine Schre 
den für mi. Er ift die Zuflucht der Unglüdlichen 
und das Biel meiner Leiden.’ 4. W. 


M 1) f- a i k. 


In dem Heinen Luſtſpiel: „Kuͤnſtler-Liebe“ hat 
ein Diener zu „Suschen“, dem Hausmädchen, zu 
fagen: „Sie denft wohl, meil fie Suschen heißt, 
es wird einmal für Sie auch ein reicher Maxikener 
(Magfiekener) kommen?“ 


Ein Dorfſchulze bemerkte: „Bei unferm Herrn 
Juſtizamtmann geht's zu wie in einer Klıhe; er 
rupft und, und wir müffen ihn dann noch fpigen.” 


Ein junger Mann, der, eine Anftelung boffend, 
mehrere Jahre umfonft in einem Bureau gedient 
hatte , blieb plöglih aus, und als man feine letzte 
Arbeit zur Hand nahm, fand fih am Schluſſe folz 
gender Vers : 
Gar weit ift hier der Weg vom Kopfe bis zum 
i Magen, 

Der meine Inurret fehr, wil’s Warten niht ver 
tragen; 

Und weil, troß Arbeit, man bei'm Effen mich vex 


gift 
Mach’ auch die Arbeit Der, “ bier ſtatt meiner 
ist. — 
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Gegen den Vollöfreund. 


„Selig find die Einfältigen, benn ihrer 
it das Himmelreich.“ 


Der „Volksfreund“ bittet uns in Mro. 225. 
vom 21. d. um Frieden. Gegen ihn Krieg zu 
führen, ift uns nie in den Einn gelommen; mir 
Haben nur‘, als das pflichtliebende Organ der all- 
gemeinen Entrüftung gegen feine unbefonne= 
nen Artikel, weile den Frieden braver Familien 
muthwillig ftörten, die Geifel gefhmungen. Was 
er an.nnd zu rügen (?) finden mag, beliebe er zu 
ruͤgen; ein ſolcher Verſuch waͤre nur eine nothiwen= 
dige Stylübung für dem Medakteur des Volks— 
freundes. Daß er ein nferat von uns aufnahm, 
ift 1) eine einfache Scutdigkeit, weil man ihn 
auch polizeilich dazu anhalten könnte, und 2) eine 
doppelte Schuldigkeit, weil wir in Nro. 284. 
diefer Vidtter ein Inferat von ibm gratis aufs 
nahmen , wofür die Einrhdungsgebühr 1 fl. 50 fr. 
betragen hätte. Von einem „Danke kann alfo 
keine Rede ſeyn; will er dankbar feyn, fo ſey er 
dankbar gegen vie thätige Frau Mittenhofer, 
welcher er allein fein biöheriges Auftommen zu 
verdanken hatz mie viel diefe brave, von ihm groͤb⸗ 
tich behandelte Frau für ihn geopfert habe, be= 
liebe er aus ihrer Erfiärung im biefigen ‚„„Zagblatte” 
vom 21. (u. f. auch unten) zu erfeben, worin fie 
ihm fein Sündensegifter aufſchlaͤgt. Das 
Publikum hat übrigens über ibn bereits den Stab 
gebrohen,, daher wir ihm nur noch Tell's Worte 
ms Gedaͤchtniß rufen: 

„Btaubt ihr, wenn id; die Kraft gebrauchen wollte, 
Ich würde mic vor diefem — fürchten 2’ 
i Die Rebaction- 
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Fremde: . 
—* Adler: Hr. Imbof, Kaufmann, aus Baſel. 


Bär: Hr. v. Lipowsky, aus Garls - 
Dr. d. Philoſophie, aus Hof. 


Geftorben: 
Agatha Liedl, Buchhalters-Tochtet, 32 J. a., an bes 
Lungenſucht. 


Jakob Streidl, k. Jagdzeugdiener .a. 
——* r 8. Jagdzeug ‚ 70 J. a, am 


Kury, 





Anzeigen. 


In der Erklärung des Hru. Fouriers Negele, Re— 
dalteur zweier Blaͤtter, gegen mich, im Volksfreunde 
Ne. 224., iſt fein Grund angegeben, warum er mich 
entfernen will. Den Grund willen wir aber beide, 
ib und Hr. Negele, letzterer hat ibn aber nicht aus— 
gefproben, und warum? nun warum? weil es ber 
Wabhrheit gemäß, das ift, dab Hr. Negele an mir eine 
Forderung von 129 fl. — madte, ib ihm aber nichts 
mebr ſchuldig war, wie ib Ihm durd mein Beſchri⸗ 
nigungsbäclein zur Genüge bewies; das Vüdlein 
bielt er jedoch ſchlauer Weife zuräd, und darüber find 
wir in Streit gefommen, und defbalb will er mid 
fort haben. Hr. Megele zeigt fib aber auch undank— 
bar; ich trage den Volksfreund im adten Jahre aus, 
babe ihm in der erſten Wode 321 Abonnenten zufame 
mengebract, worauf der verftorbene Buhdruder Zängi 
zuerſt den Drud deffeiben übernommen hat. Hr. N. 
verſprach mir ferner für jeden Abonnenten 6 fr., ib 
bemübte mio darum, erbicit aber niots. Ferner ver—⸗ 
ſchaffte ih ihm, dur meine Zufprade, zmal 300 P, 
die legten 300 fl. erbielt er durd die Werweudung 
meiner Schwefter in Straubing, worauf er noch 67 f. 
fhuldet. Bon der erften Summe wollte er feine Wob« 
nung meubliren, von der zweiten fib eine Preſſe lau 
fen, bat aber bis beute feine. Während bem bie 
Aubeimbezablung obiger soo fl. dur& die Abonuements« 
gelder geſchah, mußten die Drudercien darunter ler 
den, und leiden jeht nod. 

Mittenboferin. 


Bergodgungen. 


Yu der Gefellfaft des Frobfinns: 
Vorſtellung. Wnfanz halb 7 Uhr. 
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Nro. 357. 


Donnerſtag, den 23. Dezember 1830. 





Ou peut on mieux etc, 


Iſt es beffer Irgendwo, 

Als am eignen Herde ? 
Nirgend, nirgend lebe ſich's ſo 
Auf der weiten Erbe. 

Außen fit es rauh und falt, 
Annen warm und lie; 
Mußen berricher die Gewalt, 
Aunen eiguer Wile- 


Armer Pilger, der nicht weiß, 

Wo ber Wube pflegen, 

Wo das Haupt, fo fhwer und heiß, 
Endlih niederlegen: 

Du gewinnft den elgnen Heerd, 
Diele Frei:Ppräbende, 

Nur zu oft von bir begehrt, 

Un der Wallfahrt Ende, 


Hub fo bift du, wie ic bier, 

Dort in eigner Klaufe, 

— Wohl uns beiden, dir wie mir — 
Stillbegluͤet zu Haufe. 

Beßer ift ed Nirgendwo, 

Als am eignen Herde: 

Abm gewährt, fo oder fo, 
Unzerftörbar Mutter Erbe. 


Münrdhener:Conperfation. 


Der „Thron⸗ und Volts freund“, der bisher mit 
dem, Inlande“ verbunden war, hört mit dem neuen 
Jahre auf, und flatt deffen wird die Regierung 
ſich dieſes Blattes zur Mittheilung von Artikeln be= 
dienen, welche ald offizielbebezeichnet feyn werden, 


" Der größere Ausfhuß des Vereins zur Unter» 
ſtuͤttung beduͤrftiger Bewohner Münchens mit Brenne 
Materialien hat durch Öffentlihen Anſchlag befannt 
gemacht, daß in den fehs Vorftädten bei mehreren 
Satzftößlern Niederlagen zum Verkaufe verkieinerten 
Holzes in Meinen Quantitäten errichtet worden find, 
um bie theild unentgeltliche, theils am geminderte 
Preife ſtatt findende Vertheilung des Brennmaterials 
zu erleichtern, Verkleinertes Buchenholz wird hier 
in Partien von ein Achtel-, ein Sechjehntel« und 
ein Zweiunddreißigſtel-Klaſtet zu 1 fl 4 kr., 32 
und 16 Er. abgegeben, desgleichen Fichtenholz zw 
40, 20 und 10 fr, 


Vorgefieen Morgens har die Wahl eines Abge— 
orbnetem für die hieſige Univerſitaͤt ſtatt gefunden. 
Cie dauerte von 8 Uhe bis 114 Uhr. Unter 46 
Stimmen erhielt Here Hofrat von Dreſch 19 
Stimmen, Here Staatsrath u, Prof. v. Maurer 18 
Stimmen, Herr Hoftath u. Prof. Bayer 6, Herr 
Prof. Oberndorfer 1, Herr Prof. Schmidlein 
1, und Hr. Hofe. u. Prof. Thierfch gleichfalfs 4 
Stinmme. Es heißt, diefe Wahl werde beftritten we— 
ben, weil die Wahlzettel mit den Namen ber 


Wähler, anftate mit einem Motto, wie früberbin, 


unterzeichnet fepn mußten, wodurch man die Wahk 
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freiheit für beſchraͤnkt haͤtt. Diefer Proteſtation fol 
len fih 25 Stimmen angefchloffen baben. Beide 
Gandidaten find? Männer von redlihem Charakter 
und von ausgeseichneter mwiffenfchaftlicher Bildung. 
Bekanntlich hat Herr Hofratb von Dreſch in ber 
Ständeverfammlung eine Rede gegen die Einflih- 
rung des Inftituts der Landraͤthe gehalten. ne 
zwifchen verdient jede Meinung Achtung, melde aus 
innerer Ueberzeugung bervorgebt; die Beltitigung 
biefee Wahl umd die Entfcheidung tiber die eingelegte 
Proteftation fteht zu erwarten. Zu Ganbdidaten für 
den Landrath wurden in berfelben Sigung gewaͤhlt 
Herr Profeffor Oberndorfer mit 25, Derr Prof. 
Bayer mit 18 Stimmen. 


Unfere k. Hoffhaufpielerin Dem. Hagn ftubirt 
jett bei Mad. Birh-Pfeiffer Rollen ein. Dieſe 
gefeierte Kuͤnſtlerin vermehrt durch diefe Güte jene 
zahlreichen Werdienfte, die fie fi in früherer Zeit, 
als fie noch eine Bierde unferer Bühne war, um 
diefe erworben bat, und erwirbt fid ein neues Recht 
auf unfere dankbate Anerkennung. 


Die ‚„Nedarzeitung“ vom 21. db. meldet aus 
Minden: „Das fhon feit einiger Zeit verbreitete 
Gerticht von einer Verfegung der beiden Medaftoren 
der Zeitſchrift „Rheinbayern“ aus dem Rheinfreife 
nah Altbayetn, findet durdy Briefe aus bortiger 
Gegend feine volle Beftätigung. Der eine davon, 
Appellationsgerihtsrathb Hoffmann, zu Zweibrliden, 
bekannt als Verfaffer der „ſtaatsbuͤrgerlichen Garans 
tieen,“ foll an ein: der dieffeitigen Appellationsge= 
richte, derandere, Landcommiſſaͤt Siebenpfeiffer, 
als Zuchthausverwalter nach Kaisheim bei Donaumörtb 
derfegt worden fern. Was unter diefen Umftäinden 
aus der Fortfekung des begonnenen journaliftifchen 
Unternehmens werden wird, ift noch ungewiß.“ 


Eines Tages Fam ein junger Mann zu feinem 
Freunde , uud ſprach in aller Eile; „Da fieh ein- 
mal, was für einen fhönen Hut ih mir um 6 fl. 
gekauft habe. Mathe doch, mas er koſtet!“ 


Das ungemein Ähnlihe Bildniß der Giftmifcherin 
Gottfried wird naͤchſtens im Stahlſtich erfcheinen. 
— Diefe Verbreherin wurde am 17. Eeptember 
von dem Obergeriht bed Bremifhen Senats zum 
Schwert verurtheilt — und fobald diefer Spruch 
vom Dberappellationdgericht ‘der vier freien Städte 
im Lübeck beftätigt ift, (an das die Delinquentin 
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appellirt hat) — werden fogleih ihre Memoiren, 
ven ihrem Defenfor geordnet, bei einer Bremer— 
Buchhandlung im Drud erſcheinen. In etwa 5—6 
Monaten erwartet man die Beftätigung. Die Vers 
bredyerin hörte ihre Todesurtheil mit vieler Ruhe 
und Standhaftigkeit an, weil fie feft glaubt, in 
Lübeck noch freigefpreisen zu werden. Sie ift 
übrigens in ſtrengſter Haft. 


Die Damen in England fheinen fib für die 
Abſchaffung der Sklaverei ſeht ernſtlich zu interefe 
firen. Die Königin Adelheit bat neulich mehrere, 
von Damen unterzeichnete Adreffen empfangen, mos 
tin fie um ihre Vermittlung bei ibrem königl. Ge— 
mabl, im jener Angelegenbeit, erfucht wird. Cine 
diefer Adreffen, aug Briſtol, hatten 0000 Frauen« 
zimmer unterzeichnet, an deren Spitze fih der Name 
der bekannten ausgezeichneten Schriftſtellerin Mre. 
Hannah Mohre befand. Hr. Etrutt,. eines ber 
Parlamentsglieder fir Derby, bat die Ehre gehabt, 
der Königin eine Ähnliche Bittfchrift von den Da« 
men dieſes Orts mit beinahe. 1200 Unterfchriften 
zu überreichen. 


Gundelfingen 


Ein altes Städtchen an der- Brenz, eine Stunde 
von Rauingen, gelegen, wohin man durd die Dörfer 
Faimingen und Ecdenbrunen gerade fo ſchoͤnen umd 
ebenen Weges fommt, mie von Biberbach *) nach 
Höcftäde **), Dillingen ***), Lauingen ****). Diefer, 
mit einer Pfarr» und Spitalfirde verfehene, wohl⸗ 
gebaute Ort ift hifterifh merkwürdig durch den 
Kriegsfchaupiag in dem von Kaifer Friedrich III. ge- 
gen Bayerns Herzog Ludwig von Landshut und den 
Churfürften Friedrich von der Pfalz geführten Neicht« 
kriege. Das dortige Rathhaus bewahret noch auf 
einer langen Tafel ein Gemälde von jener Epeche. 
Um Pfingften. des Jahres 1462 309 das Meichsbers 
nah Eroberung von Monheim und Graisbah vor 
Gundelfingen, es zu belagern. Als Herzog Ludwig über 
das den Rangenmantel gebörige Städtchen Wertin⸗ 
gen, das er in Brand ftedte, zum Entfage herbei⸗ 
fam, flunden ſich hier die heiderfeitigen Deere im 
Angeſichte. Keines mollte zuerst die Schlacht am 
bieten, fo unvermeidlich fie auh war. Endlich am 
10ten Tag, als faum ber graue Morgen anzubreden 
begann, griff Ludwig das durch eine doppelte Wa, 


genburg beſchuͤtzte Lager des Reichshauptmanns 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg mit zwei 
Heerhaufen ungeftim an, wurde aber bis Lauingen 
zurüdgetrieben. Won den Augsburgern, waren meht 
als 1000 Mann unter ihren Hauptleuten Graf Os— 
wald von Thierftein, Wilhelm von Necbberg ,. Sig- 
mund Marfhalt von- Pappenheim, Eberhard von 
Freiberg, Heinrich Truchseß und Dans von Wal⸗ 
lenfels im Reichsheere. Außerdem führte ber Bürs 
germeifter Leonhard Langenmantel von Radau noch 
300 Fußgaͤnger und einige Reiter, dann ſpaͤter 
Hitdpolt von Knoͤtingen 35 Mann zu Pferd und 
250 Mann zu Fuß zur Silfe herbei. Achthundert 
in Augsburgifhem Solde ftehende Schweizer verſuch— 
ten es, die Stadt durd) einen Handjtreid wegzunch- 
men; aber vergebens. Die darin liegenden, mit 
Bayern verbimdeten Böhmen zeigten in Gemeinfhaft 
mit den Bürgern einen muthvollen Widerftand. In— 
id iſchen erfocht Churfürft Friedtich ben herrlichen 
Sieg bei Seckenheim und Ludwig jenen bei Giengen 
im Wuͤrtembergiſchen, wonach die Belagerung auf- 
gegeben werden mußte. Dbiges Gemälde, ſtellet die 
Stadt Gundelfingen nebft dem in felder befindfihen 
Schloſſe, fo mie jenes, aufer den Ringmauern geles 
gen, Schlachteck genannt, vor. Heerhaufen im Vier⸗ 
eck, mit weiß und roth geſtreiften Fahren in ihrer 
Mitte, umgeben die Stadt, ein verfchanztes Lager 
zeigt fihb im Vordergrund, und Reiterei fucht in 
erftere einzudringen. Die Infchrift lautet: „Anno 
1462 bat der mobledigebohrne Junker Kafpar von 
MWöfternah, Gubernator der Stadt ‚Gundelfingen, 
als felbige von den Feinden mit Gewalt belagert 
worden, bie Stadt allein 8 Wochen lang erhalten, 
fondern auch den Feind ritterlich hinweggeſchlagen, 
wobei aber Here v. Woͤſternach geblieben iſt.“ Lud— 
wig der Reiche bewilligte hierauf der Stadt im tie 
ner Urkunde ddo. Landshut am St. Thomastage 
wegen gluͤcklicher Schlagung und Gefangenneh- 
mung ein:s Theils von dem zahlreichen Deere Kaifer 
Sriedrich III. in obigem Jahre den dritten Theil des 
bayerischen Wappens, nämlich fieben blaue und firben 
ſilberne Rauten. Unter König Mar I, erhielt fie 
dann, gleich größern Städten, aud eine Fahne und 
‚Wappen, mit firhendem. gefröntem Löwen, einen 
"Baum baltend, weil fie fih freiwillig zu Compag⸗ 
nien der Nationalgarde III. Klaffe bildete, um die 
innere Gicherheit mit Nahdrud handzuhaben. — 
In der magiftratifhen Requifitentammer befindet ſich 
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noch eine Fahne und eine Stange ohne folder, aus 
einer verhängnißvollen. Zeit aufbewahret. Erſtere, 
weiß und. rotb, ift auf einer Seite in vier Felder 
getheilt: a) Ein rother Adler mit fhmarzen und 
zwei weißen Herzſchilden, b) darunter ein aufrecht 
ftehender Löwe, c) über querftchende weiß und 
ſchwatze Quadern, d) darunter ein rother Adler wie 
oben. Unten ift die Jahreszahl 1699. Auf der 
andern Seite find wieder zwei Felder mit weiß und 
ſchwarzen Quadern Überquer geftellt; durch die Mitte 
ſteht das Bruftbild eines Mannes mit einer Art 
Helm auf dem Haupte. Ferner findet man dort 
das große Bildniß Kaspars Manzius von Gundels 
fingen, Doktor der Rechte und Profeffor in Ingols 
ftadt u. Dillingen, dann das gemalte Pfalzneuburgers 
Mappen mit der Jahreszahl 1587. Ober dem 
Eingange in das Nathhaus ift daffelbe von Aufen 
nebjt jenem der Stadt ebenfalld mit ber Jahreszahl 
1677 in Stein ausgehauen erfihtlih. Als Meifters 
ftüde der Scylofferarbeit findet fih auf dem Lei— 
henader außer der Stadt ein Todtenkreuz, und im 
Schloſſe Schlahtel ein Gartengitter mit dem Wap= 
pen der Freiberren von Thauphoͤus, ber Eigenthuͤmer, 
mit Ende des 18. Jahrhunderts in Gundelfingen 
von Widmann verfertig. Die Stadt hat drei 
Thore, das Günzburgere, Medlinger- und Rauinger= 
Zhor. An legterem find von außen zwei ungeheure 
Kugeln eingemauert. Das daranſtoßende alte Schloß 
ift zur Hälfte abgebrohen, der Reſt in Privathäns 
ben. Zweimal in diefem Jahrhunderte iſt die Hälfte 
der Stadt ein Raub der Flammen geworben, melche 
übrigens von allem fremden Verkehr und Verdienſt 
entblößt ift, da außer dem Magiftrate fi Beine Beam= 
tung da befindet. Die arbeitfamen Einwohner find 
bloß .auf ihren Feldbau, und den Handwerker-Ver— 
dienft unter ſich beſchraͤnkt. Zudem ift der fonft 
freundlihe. Drt nur 1 Stunde von der würtember- 
giſchen Gränze, und 3 Stunden von Unterguͤnzburg 
Sch. 


entfernt. 


*) Siehe Me. 273 *) Nr. 287. »*«) Me 292. 
"..) Mt. 327. 328. 329. biefer Blätter. 


König, Hofs und Nationaltheater, 


Eonntag, den 19. d.: „Belifar,” Zrauerfpiel 
in 5 Aufjügen von Eduard v. Schenk. De Mufit 


von Freiheren v. Poißl. — Mad. Birh=Pfeif 
fer als zweite Gaftroile die Antonina. 


Der klaſſiſche Geift, womit der Grundgedanke 
diefee herrlichen Tragoͤdie durchgeführt iſt, Die 
Klarheit, welche uͤber dem ungetrübten Spic— 
gel diefer Weltanfhauung ſchwebt, die Form, ein 
wahrhaft goldenes Gefäß für die koͤſtliche Neliquie 
der Gefchichte, für den erhabenen Gedanken des 
Dichters, das Weltgericht firafend und verföhnend 
darzuftellen, erregen bei jeder neuen Vorftellung un- 
fere Bewunderung. — Herr Eflair (Belifar) war 
wie immer in diefer Nolle ein Heros der Kunſt; die 
Ecene im Senat, fein erftes Auftreten nad ber 
Blendung, das MWicderfinden feiner Kinder, das Er⸗ 
wachen des alten Triumphators, als er, der Blinde, 
die Kriegshoͤrner und das Annahen der kriegeriſchen 
Barbaren vernimmt, waren durchaus unnachahmlich, 
und murden durch den ftlrmendften Beifall und zwei— 
maliges Hervorrufen ausgezeichnet. — Neben ihm ze ich⸗ 
nete ſich Dem. Hagn (Irene) aus. Der Schmerz der 
Tochter, die kindliche Hingebung, der maͤnnliche Muth, 
zu dem kindliche Liebe begeiftert, verdienten den leb · 
haften Beifall; ſie wurde zweimal gerufen. Leider 
hat ſie auch dießmal wieder ihrer Stimme Thler 
und Thor geöffnet. Mad. Birhe Pfeiffer fpielte 
ihre Role (Antonina) mit der Gewandtheit, melde 
der vielerfahrnen Kuͤnſtlerin eigen iſt; fie murde mit 
fehr großem Beifalle gerufen. Herr Rake (Juftinian) 
mar ganz an feinem Plage, und führte diefe ſchwie⸗ 
rige Nolte völlig im Geifte der Dichtung mit Wide 
und Befonnenbeit durch. Beſonders gelungen mar 
fein Selbgefpräh und det Kampf der Herzensglte 
und Gerechtigkeit. — Here Lang (Alamir) fpielte 
mit Feuer und Gefühl; wir freuen uns fehr, be— 
merkt zu haben, daß er auch feine Kraft beffer zu 
bemeſſen verfteht ; und jegt mit ihr ausreicht, wodurch 
bas ftörende Schluchzen oder ſchnelle Athmen gleiche 








E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | & ür 

A |Ratholiten und Proteflanten, 
Donnerfiag | 23 | Viktoria. Dagabert. 


| K Hoftdeater: Das Conzert am Hofe, Oper 
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falls vermieden iſt. — Das Bufammenmwirken der 
einzelnen Künftler, befonders der Derren Fries und 
Maper, zu einem wahrhaft poetiſchen Ganzen, 
erhöhte den reinen Genuß, der uns an diefem Abends 
geboten wurde. 





gott 
In der Regendbürger:Zichung find folgende Nums 
mern gezogen worden; — 
66 


64 16 4 61 





Fremde: 
G. Hahn: Hr. Neuman, Kaufınaan, aus Würzburg. 


®. Kreuz: Hr. Künnes, Kaufmann, aus Mege 
burg; Hr. Mobr, Kaufmann, aus. Dünfelsbühpl. — 


G. Sonne: Hr. Lipp, Lederer, aus Dorfen; He 
Hooffacker, Aufſchlaͤger, aus Holzlirhen; 2 i 
Wirth, aus Krüm, j — — 


Geftorben: 


Klara Shmidt, Marlonettenfpielers » Wittme, 7» 
3.0, am Nervenfchlag- 

Anna Krug, Pfründenerin,8o J. a., an Alterdfbmwäde. 

Katbarina Knoll, Dienfimagd von Giefing, 20 I. a. 
am Nervenfieber. - 








Anzeigen. 





325. Am Promenadeplatze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlid« 
keiten verfchene Wohnung nächte Biel Georgi 
1831 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus— 
Eigentbimer. 


391. (a. €) Ein gelb lafirter neuer Meifewagen HM 
zu verlaufen Nr. 617. am Dölttelsbader: Plage 











BDergnügungen. 


dann folgt zum Erftenmale: Die DOberkänds 
Hochzeit. Ballet von Ecdmeider. 


” 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 
zum 


Bayer ſchen — Vä————— 








Münden, Nro. 358. Freitag, den 24. Dezember 1830. 
An Das Leben fiegt; wo iſt Dein Sieg, 9 Tod? 
Dem. Caroline Senger, k. Hoffchaufpielerin, | Die Freude jauchzt, und Band und Wimpel walen. 
‚(Als fie frank war.) Ih aber eil’, in Dank mich zu ergiefen, 
—— Wo über mir des Himmels blauer Dom 
1. Sich woͤlbt, hinaus, hinein in Glanz und Licht. 
als ih an Deinem Fenfter, das noch immer Doch Wort und Sprache fehlen! Thraͤnen fließen! 
Des Vorhangs Wolke deitt, vorüber ging, Die Flamme dricht hervor, die lange glomm ; 


— Naht war's, mein Herzgepreft, mein Auge hing 34 muß verſtummen, denn die Freude ſpricht. 
Am Himmel, abgewandt von Deinem Zimmer, — nt 
Daͤucht mir's, als zeige fi ein feltner Schimmer, Schon Hat zur Drdmung alles ſich bege fen; 
Und aus dem Echimmer trat ein weißer Ring j 2 

z In hergebtachter Sitte lebt ſich's gut; 
Von Sternen, der das Fenfter Dir umfing, Um fit 18 hut find TER 
Das Glas und Licht erzitterten im Flimmer. a füllen Puls gewöhnt find Herz und, Blut, 


Deun im Geleife bleibt fortan das Leben. 
Und in dem Dinge ſchlen ſichs zu bewegen, Nur mid erfgüttert heimlich noch ein Veben, 
Doch deutlich ward es nicht; im Nebel floß, 


Das Alte, das Du Fennft, das nimmer ruht; 
In Glanz zuſammen, was Geſtalt mir foien. Und aus der Bruft tief unten will die Glut, 
„Gilt es ber blaſſen Blume, die zu pflegen Die langgenährte, nun nah Außen ftreben. 
Mir iſt verwehrt!“ ruf ich. „Was iſt ihr Roos? Nah Dir gerichtet, bleibe Blume, fteben 
Nimmt du das Leiden von der Dulderin 7’ Die Blice, und die einft im Stillen floß, 





I, Die Thraͤue heißer Wehmuth, fließet wieder. 
Der Mittag war erſchienen. Milde Strahlen, Geſetz des Lebens, darf ih dich verſtehen ? — 
Die Iehten Die ber fpäte Herbſt noch bot, „Vergänglickeit if aller Blumen 2008. 
Verglimmten rings umher, da tritt, o Gott, Glaub' ichs, fo drädt der Schmerz mich ganz da 
Du trittſt and Fenfter, — koͤnnt ich jego malen! — nieder! — 
Verſchuͤchtert, prüfend, und, dem zu gefallen ’ 

Der Dig im Stillen liebt, ein wenig rotp- 
358 


Mündener:Converfation 
[>73 


St. Mal. ber König haben durch allerhoͤchſtes 
Refeript vom 17. d. M. zu befehlen geruht, daß 
die Gerärhfhaften zu Meublirung und Verzierung 
der Xerarialgebäude nur im Inlande angekauft wer— 
ben follen. Wenn jedoch diefe Ogpin: im Koͤ⸗ 
nigeeihe nicht preiswürdig und Billig verfertigt 
werden fönnen, dann foll zuerfi an Se. Majeftät 
den König daruͤber Anzeige gemacht werden. Zu— 
glei wurden die k. Kreisregierungen darauf auf: 
merfam gemacht, daß in den meiſten Fillen ein 
Mufter aus der Fremde gentigen dürfte, um dar— 
nad die erforderlichen Gegenftände in Bayern ver⸗ 
fertigen zu laffen. 


Herr Sapbie hat bereits bie erſte Nummer 
bes „Bazar vom 1. Januar 1831 als Pränus 
merations- Ankündigung erfheinen laſſen. Er bes 
bauptet darin, der „Bazar ſelbſt fep „ein ein= 
geborner Bayer,“ und erzähle die Schöpfungss 
aefd;ichte deffelben, die er mit folgendem galanten 
Gomplimente für feine VBerehrer und BVerehrerin- 
nen in Münden ſchließt: 

„Ich hab’ aber fehr gefehlt, denn in der großen 
Schoͤpfungsgeſchichte wurde das Vieh erft am fedyer 
ten Zage erfhaffen, ih aber fing am erfien Tage 
mit dem Vieb an, und man weiß, daß mit dem 
Vieh nichts anzufangen iſt.“ — 

Um feiner Inſolenz die Krone aufsufegen, und 
den Gruͤnden der erlauchten Perſon Hohn zu fpre= 
Ken, die ihn aus dem Lande verwied, bemerft Hr, 
Saphir, er hate auch Eorge getragen, „daR die 
Referate Über Münden und Über das Münchner« 
Theater in dem Bazar mit eben derfeiben Etrenge 
und Mahrheitsliebe, mit eben derfelben ruͤckſichtslo—⸗ 
fen Unpartbeilichkeit erfcheinen follen, mie bisher. 
Der Referent diefes Artikels bat den Geburtsfehler 
nicht .an ſich, ein Fremder zu ſeyn; er ift Dauseis 
genthimer in Münden und noch mehr. Ich ſelbſt 
merde ein wachſames Auge auf alle Begebenheiten 
in Minden und Bayern haben und am Ende jedes 
Monats eine Rubrik liefern: ' 


Kritiiche Leuchtkugeln 
aufdas MündynersXheater geworfen. 
Ich kenne das Terrain, die Kräfte, die Schleich⸗ 
gänge, die Krumm. und Hohlwege diefer morfchen 
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Mafhine und brauche nichts dazu, als ben Theater 
zettel und die Öffentlihen Mündner-Blätter.‘ 

(Wie ganz anders benahm fih Dettinger nach 
feiner Verweiſung! Er ſchrieb nicht eine einzige 
Zeile, weldye, von der Mache eingegsben, einen g ee 
meinen, verähtlihen Charakter hätte ver⸗ 
rathen fönnen.) 

Nah Briefen aus Paris fol Herr Saphir 
daſelbſt gewaltig Über die Teutſchen ſchimpfen, und 
ihnen förmlich den Krieg anklındigen. Dagegen fole 
len aber auch fehr viele Zeutfche in jener erften 
Hauptftadt der Freiheit auf dem Gontinente, ſich 
die Freiheit nehmen wollen, ibn, „mit dem 
Schlechten unerbittlih” demnihft Durdzu» 
prügeln. Geſchieht dieß, fo kann es noch dahin 
fommen, daß Here Saphit in den Etand geſetzt 
wird, eine PrügeleMuftertarte von Europa 
berausjugeben: 


Das „Augsburger-Xagblatt” vom 22. d. 
meldet aus Münden: „Zu den, nun verratbenen, 
Kabinetd-Gebeimniffen der Theater-Journale gebört, 
daß die Abendzeitung in Dresden an die Stelle ihres 
alten bewährten Referenten einen erfahrenen Bübe 
nendireftor zu fegen im Begriffe ficht. — Ein ol. 
Kämmerer und Staatsbeamter befteigt den Epho— 
renſtuhl -an der Hand einer unferer ſchoͤnſten jungen 
Scaufpielerinnen. (?) 


Am 21. d. nad drei Uhr Nachmittags ſtuͤrzten 
von dem boben Gerüfte de8 Daches an der Pina 
kothek, welches brach, die drei Kupferfchmidgefellm 
Lorenz Kellerer (verbeirarbet), Simon Weißenbach 
und Ignatz Bräberger herab und blieben auf des 
Stelle todt; zmei andere, die gleichfalls ausglitten, 
bielten ſich nod fo lange mit den Hinden vermite 
telft Beißzangen an einem Balken, bis fie gerettet 
werden fonnten. Solche Ungluͤcksfaͤlle ereignen fi 
am häufigften bei Bauten, bie in Accord gegeben find. 


Au 22. d. wurde bei der Meftermüble oberbalb 
des Gottesaders dahier ein Krauenzimmer in ſchwarj 
feidenem Kleide und Hut von dem biefigen Metzger⸗ 
Eobne Kaspar Manhart und einem Floßknechte 
aus dem Maffer gezogen, und in die naheliegende 
Gipsmthle gebrabt. Sie gab nur noch menige 
Lebenszeihen,, und wurde in das allgemeine Krane 
Eenhaus gebracht. 


Eine, alle Bersohner des Dberdonaufreifes mit 
neuer Liebe und Adıtung gegen ihren Regierungs: 
Chef befelende Kundmachung ift in dem „Intelligenz- 
Biatte“ erſchienen. Der k. Generalkcommiffir und 
Megierungs- Präfident Here Fürft von Dettingen- 
Walterftein, hat naͤmlich von jeher die mündliche 
Beſprechung mit jedem ihn fpredien Wollenden als 
eine der erfton und beiligiten Pflichten feiner dienft= 
lichen Stellung betrachtet. Er bat daher bekanntlich 
Eorge getragen, daß jeder wegen eines Adminiftras 
tiv⸗Geſchaͤftes nad Augsburg Kommende ihn täglich 
gu zwei verfhiedenen Beiten, und zwar ſowohl zu 
einer beftimmten Vormittagsftunde, als auch Abends 
auf feinem Burcau treffen kann. Er bat ferner 
Sorge getragen, daß während der Befprehungszeit 
ein eigener Sekretariatd-Funktiondr in einem naben 
Burcau fih befindet, um jenen unbemittelten Par- 
tbeien, aus deren mündlichen Vorbringen wirkliche, 
den Wirkungskreis der Verwaltung berührende Anz 
dringen oder Beſchwerden hervorgehen, «in Protokoll 
gu eröffnen, welches dann als koftenfreier Aktenanlaß 
jur Betreitung der Sache oder zur Einleitung der 
nöthigen Unterfubung oder Verhandlung diene. Ders 
felbe Eennt keine angenehmere Aufgabe als den Be— 
wohnern des Kreiſes in allem zu der Regierungs- 
Sphaͤre Gehörenden mit Rath und That freundlid) 
und herzlich an Danden zu. geben. Er bereder ſich 
mit jebem Areisbemohner recht gerne perfönlich, und 
erfährt aus dem mündlichen Vortrage oft viel mehr, 
als die Loftfpieligften fchriftlichen Auifäge ihm ent= 
wickeln können. Es werden daher fämmtlidye Kreise 
bemohner aufmerkfam gemacht, fich bei ihrer Ankunft 
weder an unberufene Individuen zu menden, um 
gegen Bezahlung in die Bureau's eingeführt zu 
werden, noch unerfahrenen gefhäftsunfundigen Perſo— 
nen Geld für ſogenannte Promémoria's an den 
Dräfidenten zu bezabten, vielmehr lediglih in dem 
k. Megierungsgebäude, wenn «6 ihnen bloß darum 
gu thun ift, das Erledigtfepn oder Nichterledigtſeyn 
einer Angelegenheit zu erfahren, nah dem Einlaufs-— 
Sekretariate der betreffenden Regierungstammıer, 
und wenn es ſich um ein Anliegen irgend einer Art han— 
dee, nah dem Bureau des k. Regierungs-Präfiden- 
ten zu fragen, und in dem legtern Falle ihr Anz 
liegen oder Beſchwerden vorerft mündlich vorzu—⸗ 
bringen, mo dieſer fodann ibnen nah angehörtem 
mündlichen Vortrage fagen wird, ob die Sache fo= 
gleih ohne alle Schreiberei abgethan werden kann, 
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ober ob fie einer fchriftlichen Eingabe bedarf, und 
im letzten Falle, ob diefe als ein Partheiverhältniß 
berührend von einem rezipirten Advokaten verfaßt 
werden muß, oder bei dem Sekretariate fogleich zu 
Protokoll gelangen kann. Heil dem Kreife, wo [ol 
he Staatsmänner das Ruder führen! 


Der „Hesperus“ urtheilt bei Gelegenheit eines 
abonnirten Gonzertes in Stuttgart Über Deren Mo⸗ 
lique, wie folgt: „Den Schiuß der erften Abtheie 
fung bildete ein Gonzert für die Violine von La= _ 
font, vorgetragen von Herrn Orcheſterdirektor und 
Gonzertmeifter Moliqgue. Ueber das Spiel dieſes 
ausgezeichneten Klınftlerd hörte Meferent nur Eine.» 
Stimme, die er mit der vollften Weberzeugung theikt. 
Jeder, Kunfttenner und Dilettant, mußte ihm die 
Krone zuerkennen. Solch ein reiner Ton, eine fole 
he Weichheit im Vortrage des Adagio, daneben 
eine ſolche unbegreifliche Leichtigkeit in Ueberwindung 
der größten Schwierigkeiten, mufte rühren und in 
freudiges Erftaunen fegen. Schöne Bogenführung, 
ungezwungene Haltung ded Körpers, Ruhe in allen 
Mienen, nichts verräth die mindefte Anftrengung. 
Ganz Herr feines Inftrumentes, wußte Herr Moe 
lique duch die herrlichften Glockentoͤne die Zuhörer 
in dee gefpannteften Aufmerkſamkeit zu erhalten, 
und entlodte manhem Auge Thraͤnen, das gerabe 
nicht zu den Leicht Überfliehbaren gehört. Was Hrn. 
Molique fo fehr auszeichnet und hauptfächlich zw 
dem auferordentlihen Effekt beitraͤgt, welchen fein 
Epiel bei jedem Auftreten zurücdtäßt, liege wohl im 
dem richtigen Erfaffen des Geiſtes einer Gompofition. 
Er giebt nicht mehr die Gedanken eines andern, 
fondern machte fie zu feinen eigenen. Meferent ließ 
fih von mehreren fagen, welde Lafont daffelbe 
Gonzert vortragen hörten, daß Iehterer zwar einige® 
anderes, nichts aber beffer und fchöner gefpielt habe. 
Man mürde die Altfeitigkeit Herrn Moliques 
fehe verfennen, wollte man glauben, daß er nur ein 
Meifter in dem zierlihen, netten, fieblichen Genre 
fen, in welchem Lafont componirte. Wir börten 
von ihm im verfloffenen Jahre Gonzerte von Spohr, 
in denen er fid) unftreitig al$ den wahrſten Reptaͤ— 
fentanten eines gediegenen, foliden, deutſchen 
Spieles zeigte, das auch neben der barofen Geniae 
lität Paganini’s nichts von feiner tief eingreifene 
den Wirkung verliert. Spohr, einft fein Lehrer, 
ift noch fein Liebling, und wir müffen geftchen, daf 
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Ader den Vortrag bed Herrn Molique von einem 
der berrlihen Spohr'ſchen Quarteite nichts geht. 
Gewiß könnte man felbft die Behauptung aufitellen, 
daß Here Molique mit feiner lebendigen Auffafs 
fungsgabe und großem, mufifalifhen Talente unter 
allın Nahabmern Paganini's am wenigſten den 
Etempel einer Nachahmung tragen würde, wollte er 
— mas er Gottlob nicht thut — auf deffen Kunfts 
ſtuͤckchen Zeit und Mühe verwenden. Der Lefer 
möge uns verzeihen, daß wir bei der Produktion 
diefes würdigen Künftlerd uns etwas länger verweile 
ten, das Gefühl dee Wahrheit des Gefagten und 
der Wunfh, ihm eine ber erften Bierden unferes 
Orcheſters vorzuführen, rig und unwillkuͤhrlich zu 
einer detailisteren Darftellung hin.’ 


Mit Vergnügen haben die Freunde des Zanzes 
und der gefelligen Unterhaltung die Ankündigung 
der abonnirten Bälle im k. Odeon geleſen, 
die gewiß zahlreich befucht werden. Allein noch 
pleibt die Erflllung eines fehr billigen Wunſches 
übrig, wodurch ſich bie k. Hoftheater⸗Intendanz 
faͤmmtliche Ballgaͤſte verbinden wuͤrde, naͤmlich die 
Etlaubniß, in einigen Nebenzimmern des Zanzfaa« 
les foupiren zu dürfen, wenn auch nur kalte Küche, 
indem «6 für einen Familienvater gewiß anftändiger 
fepn dürfte, inderNäbe feiner Gattin, Toͤchtet u. ſ. w. 
zu ſeyn, als eine Treppe höher zu fteigen ‚wo bie 
Mufit völlig verftummt, und alle gefellige Wechſel⸗ 
Wirkung. Da die abonnirten Bälle ohnehin 
wahre Familienbälle find, fo wuͤrde die gemünfchte 


Bewilligung nur den Genuß erhöhen, und dem zahl=- 


reichen Befuch, fo wie die kuͤnftige Fortdauer diefer 
Baͤlle ſicher ftellen. 


Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 





Dienſtag den 22. Dez. Wegen plögliher — 


Unpäßlichkeit ber Dem. Hagn, konnte das ange= 
kündigte Luftfpiel: Das Liebhaber- Theater 
nicht gegeben werben, flatt deſſen ſahen wir: 


Der Bräutigam aus Mexiko, Luftfpiel 
von Glauren. — 


Mer das leichte Machwerk Eennt, wird keine 
großen Anforderungen auch hinſichtlich der Darſtel— 
lung madyen, und in diefer Bezighung werden ge= 
wiß auch die Reiftungen unfers Aunfperfonats am 
heutigen Abend genügen. Dem. Stentfh (Su 
hen) fpielte mit vieler Leichtigkeit und natlrlihem 
Frobfinn. — Hr. Urban bewegte fib ald Merie 
faner mit dee Lebendigkeit, welche wir an dieſem 
trefflihen Künftter im ähnlichen Rollen gewohnt 
find. Aud die Darftellung des Baron Prapienftein 
durch Hrn. C. Meyr, dann jene der Dem. Sets 
bad und Schlotthauer, mie der Mad. Ara 
mer und des Hrn. Brand, verdient Anerkennung. 





Fremde? 


— 

G. Hahn: Hr. Dupaquier, Kaufmann, aus Fred—⸗ 
burg; Hr. Alb. Müller, Kaufmann, aus Freiburg. 

®. Areuz: Hr. Hummel, Kaufmann, aus Würp 
burg; Hr. Autenrietb, Kaufmann, aus Stuttgart. 

G. Löwe: Fr. Aman, Poltbalterin, aus Mofene 
beim ; Fr. Aldher, Zinngieferin, von Rofenbeim ; Er. 
Sachfenbaufer, Buchbiuderin, aus Moosburg. 





Geftorben: 


Katharina Draier, Jagdzeugdleners-Tochter, 49 9. 
a., am Schleimſchlag. 

Rupertine Gräfin v. Arco, Wittwe, bes Johannlter⸗ 
Ordens Ehrendame, 86 J. a., an Altersſchwaͤche 

Maria Erhard, buͤrgerl. Melbersfrau, 38 3. a., an 
Lungenentzändung- . 

Franz Hebenftreit, Gärtnergefel, 29 9. a., am 
Shlagfluf. . 

Katharina Shmaus, Schuhmachers⸗Wittwe, 29 3 
a., am Sclagfuß. 


Bergnügungen. 





Miünkbener-Eonverfationd-DBlatt, 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 





Münden. 





Münhrner:Converfarionm , einen hohen Grab von Ausbildung erfahren. 


Man 
bat während der Adventzeit, in den Engelämtern, 


Eine Bekanntmachung der gl. Regierung des | die herrlichften Meifterwerke aufgeführt. Minden, 


Iſarkreiſes zufolge find falfhe preußifhe Thaler mit 
der Jahreszahl 1828 und 1829 im Umlauf. 


Der Armen-Pflegfhaftsrath der k. Haupt= und 
Refidenzftadt Münden hat befchloffen, daß auch heuer, 
wie alle Jahre, gewoͤhnlich am heiligen. Ehrifttage 
den 25. d. in fämmtlihen Kirchen der biefigen 
Haupt= und Reſidenzſtadt Münden ſowohl als in 
den Vorftädten Vormittags nah der Predigt durch 
mehrere Herren Bürger eine Sammlung freitilliger 
Beiträge zum Holzanfaufe für die Armen ber hie— 
figen Gemeinde unternommen werden fol. Das 
biefige, von jeher an Wohlthun gewöhnte, Puhlitum 
wird demnach wieder für den bereits eintretenden 
Winter um befondere milde Gaben für die duͤrfti— 
gen Einwohner angefprochen, da es die Kräfte des 
Lofat-Armenfondes nicht geftatten, außerordentliche 

Laſten durch gewöhnliche Zuflüffe zu decken. Uebris 
gend fügt man noch die einkadende Bemerkung bei, 
bag auch jede befendere Gabe an Geld oder Holz 
mit verbindiihftem Danke angenommen und hiers 
über von Seite der genannten Behörde, wohin ders 


tei Gaben einzufenden find, feiner Zeit Öffentliche, 


Rechenſchaft abgelegt werden wird. 


Obwohl durch die Aufhebung der Kiöfter bie 
Tonkunſt, vorzirglih aber die Kirchenmufit, auf 
dem Lande bedeutend geſunken ift, fo blüht dieſelbe 
gegenwärtig doch wieder bie und da auf. Befonders 
bat letztere in der Hauptſtadt duch Kunftfreunde 


an deffen Fürjtenhofe bereits feit dreihundert Jahren 
die Zonkunft mit großer Auszeihnung heimiſch war, 
bat ſich wieder zu dem Mittelpunfte diefer ſchoͤnen 
Pflege berfelben erhoben, aus welchem weithin in 
die Kreife aud in folher Bildung, Gefhmad und 
Sinn fortgepflangt werden. — Der, drei Tage vor 
dem heiligen Weihnachtsfeſte hier anftatt des ehe- 
maligen St. Nikolaus-Marktes feit mehreren Jahren 
eingeführte Chriſtkindi-Markt, auf dem Plage der 
großen Dult gehalten, geftaltet fih immer fdhöner 
und ausgedehnter. Sehr niedlich find manche Bu« 
den deforrirt und eingerichtet. Beſonders ſchoͤn 
nehmen fie ſich zur Nadıtzeit aus, wo man fie auf 
das gefhmadvolifte beleuchtet; der Beſuch von der 
großen fhönen Welt ift immer zahlreich, welchen 
aud Se. Majeflät der König durch Ihre Gegene 
wart verberrlichten. Allerhoͤchſtdieſelben haben auch mit 
Ihrer Maj.der Königin am 23. d. die Comditorei des 
Hrn. Teichlein in der Kaufingerftraffe mit einem Ber 
ſuche zu beehren geruht. Daß die Herren Gonditors 
Zeichlem in ihren Hauslaͤden die Eminenz behaup⸗ 
teten, verſteht ſich von ſelbſt. Saphire von Tra— 
gant, wildſchoͤn getroffen, waren colonnenweiſe auf⸗ 
geſtellt. Dieſe Waare fand jedoch keinen Abſatz 
meht, da ſie aufgehoͤrt hat, Mode zu ſeyn, und Je— 
dermann fand einen Saphir ſelbſt geſchenkt 
noch zu theuer. 


Der raſtlos thaͤtige Kunſtdrechsler, Here Michael 
Edel dahier iſt von Seiner Durchlaucht, dem Her- 
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zoge Krichrih von Sachſen mit folgender burdaus 
Höhftiigenhindiger Zuſchrift bechret worden: 

„Meine geliebte Tochter die Königin von Bayern 
Majeft. hat mir vor Kurzem eine Beſchreibung von 
Ihrer Kunft-Dampfbad-Vorrihtung nebft mehreren 
vortrefftihen Zeugniffen von berfelben überfendet, 
wobei Ih nicht unterlaffen kann Ihnen mein dank— 
varſtes Anerkenntniß Ihres nuͤtzlichen Beſtrebens 
biermit auszudruͤcken. Ich zweifle nicht, daß ſolche 
von erſprießlichem Nutzen iſt und werde, wenn id 
davon bei irgend einer Gelegenheit Gebrauch zu 
machen in den Fall bin, eine Beftellung nirgends 
anders als bei Ihnen beforgen; ber Ich Übrigens 
mit aller Achtung — 

r 


wohlaffektionirter 
Friedrich Herzog v. Sachſen.“ 
Altenburg, d. 12. Dezbr. 1850. 


Solche Auszeichnungen vom Auslande mögen den 
braven, thätigen Edel in feinem lobenswerthen 
Fleifie aufmuntern, und Über den auffallenden Umſtand 
beruhigen, daß der Magiſtrat dahier, ungeachtet ſei⸗ 
ner Berheißung, ihm noch immer feine Unterftügung 
zum ausgebreiteteren Betriebe feiner Dampfbadvors 
richtungen angedeihen lieh, deren Nugen für leidende 
Meniche, und zwar nicht bloß für reiche, fondern 
au fir arme, längft ſchon durd Die rühmlichften 
Zeugniffe legal nachgewieſen iſt. 


Am 16. db. kam ein junger Würtemberger, durch 
die Gnade Er. Majeftät des Königs von Wirtem« 
berg aus der Sklaverei des Vicefönigs von Eynpten 
befreit, in Stuttgart an. Jakob Noah Epp, 18T. 
alt, war im Jahre 1816 ald Kind mit feinem DBa« 
ter Rudolph Epp nah Kaufafien ausgewandert. 
Die deutfche Golonie Katharinenfeld, unweit Tiflis, 
wo ſich die Familie niedergelaffen hatte, wurde im 
Fahre 1826 durch eine tartarifche Horde uͤberfallen. 
Was nicht niedergemadjt wurde, ward fortgefchleppt. 
Schon nad zwei Tagen wurde der Ungihdiihe von 
feinem Vater, feiner Mutter und brei Gefhwiftern 
getrennt und in Agaska an einen türfifhen Kaufe 
mann um 5000 Piafter (ein tuͤrkiſcher Piaſter be— 
trägt etwa 8 Er. nach unferem Geld) verkauft; von 
diefem kam er ebenfalld durch Kauf an den Agaska 
Baffa, dann nad Erzerum an den Baſſa und von 
diefem an den Medſchid Baſſa nad Conſtantinopel. 
Ungefähr ein Jahr lang war er bei humaner Bes 


% 


handlung in beffen Dienften, mo fein ganzes Ge- 
fhäft darin befand, den Herrn mit Tabakopfeifen 
und Kaffee zu bedienen. Etwa vor brei Jahren 
verſchenkte ihn Medſchid Baffa mit. 25 andern Skla- 
ven an den WVicekönig von Egppten. Er wurde in 
die Kaferne nady Kairo gebracht, dort in der türkifchen 
Sprache für den Mititärdienft vorbereitet, und durch 
500 Peitſchenhiebe auf die Fuffoblen zur Annahme der 
muhamedaniſchen Religion gezwungen. DerZufall wollte 
es, daß er in Kairo einem in Dienften des Viccköe 
nigs ſtehenden Apotbefer aus dem Preufifchen, und 
durch diefen einem Miffionär, Namens Kugler, einem 
Miürtemberger, befannt wurde. Durd die Vermitt- 
lung des Letztern wurde der König von Wuͤrtemberg 
von der Lage des Unglüͤcklichen unterrichtet, worauf 
fogleih feine Befreiung und Zurückführung eingeleie 
tet wurde, Cr fpricht arabifch, perfifch, ruffifch und 
tuͤrtiſch. Am 17. d. bat er in ber Kleidung eines 
tuͤrkiſchen Soldaten Er. Majrftit dem Könige in 
ber Audienz für fein Leben und feine Freiheit ge 
dankt. — 


Die in Öffentlichen Biättern enthaltene Nachricht, 
daß erft kuͤrzlich wieder ein Student, Namens Burg- 
hard zu Würzburg, in einem Duelle getödter more - 
den fey, wird von bortber als völlig grundlos erfidet, 
da weder im verigen nod im laufenden Eemefter 
ein Student diefes Namens an der Univerfität Würz« 
burg ſich aufhielt. 


Der Londoner Beafſteaks -Clubb, welcher den 
Herzog von Euffer, Lord Brouabam u. f. m. zu 
feinen Mitgliedern zählt, wird naͤchſtens eine Sitzung 
halten, in mwelder Lord Brougham zum lettenmale 
erfcheinen wird, da man ed unter der Würde des 
Lordkanzlets und Bewahrers des k. Gemiffens hält, 
Gaſtgelagen beizuwohnen. 

Der König von Neapel bat in feiner Armer bie 
Stockſchlaͤge abgefhafft und die Echnurrbärte ein 
geführt. 


Schon zu den Zeiten Eduard des Sechsten muß 
man gegen die Maſchinen im Volke erhigt geweſen 
fern, denn diefer König gab im fiebenten Jabre frie 
ner Regierung eine Parlementsakte, nad welcher «6 
verboten ward: Hlte und Kappen mit Mafdinen 
(auf Mühlen) zu walten, damit bie Leute nicht 





müfig gehen. Der Mißverftand, der auch im Punkte 
der Maſchinen bei der unteren Klaffe des Volkes 
herrſcht, hat ſich alfo in Jahrhunderten noch nicht 
ausgeglichen; nah Jahrhunderten haben Viele noch 
nit begriffen, daß es Despotie und ſchreiendes 
Unrecht ſeyn würde, irgend Jemand in feinem Vor: 
tbeil, den er auf ehrlihe Weiſe vermehrt, bindern 
zu wollen. Mir halten freilih diek Thema auch 
nur flır eines, das man fefthält, um glauben zu 
maden, man babe auch darin Urfah zu Klagen und 
zur Unzufriedenheit; denn daß der Grimm hier ganz 
an unrechter Stelle ift, wäre einem Kinde einleuch— 
tend zu machen. Wollten wir alles Maſchinenweſen 
verdrängen, müßten wie uns zu einem Diogenes- 
Treiben entfchliehen, und gebe man ben ärgften 
Schreiern die nöthigen Kenntniffe und Mittel, fie 
bedienten ſich auch der Maſchinen und würden far 
gen: „Sa, nun ifl’s ein Anderes I" 


In Lyon hat man am 13. d. bei einem Fabri— 
kanten eine Menge Regenfhirme entdedt, in deren 
Etielen dreifchneidige Doldye verborgen waren. 





Bei der Aufführung der „Raͤuber auf dem Kul- 
merberge”’ befanden fi eines Tages auch mehrere 
Eoidaten auf der Bühne, die zu Statiltendienjten 
verwendet wurden; deren einer in Erwartung feiner 
Verwendung hinter der Goutiffe ftand und mit ne 
endlicher. Aufmerkfamkeit den Berlauf des Schau— 
ſpiels verfolgte. E& kommt die Scene, wo Bibiana 
das Schachbrett aus derKapelle holt. Werzweifelnd 
irrt fie auf der Bühne umher, allenthalben von der 
Gefahr des Todes umrungen. Allein es will ihr 
nicht gelingen das zu finden, um mas fie ihr Leben 
der höchften Gefahr ausgefegt bat. Man bört die 
Schritte der herannahenden Räuber. Sie betet, 
wirft fih auf die Anie — allein das Schachbrett, 
ohne welches fie den Ort des Schreckens nicht ver⸗ 
laſſen kann, will ſich noch immer nicht zeigen. — 
Mit aufgelösten Haaren ſtuͤrzt fie uͤber die Bühne, 
Derzweiflung in Blid, Ton und Gebehrde — jetzt 
bört man die Stimmen der Räuber — fie fürzt 
aber noch einmal an dem Schachbrett vorbei — 
ohne es zu gewahren. Da mird dem Eoldat das 
Herz gu weich — er kann ſich nicht länger hinter 
der Couliffe halten, er tritt hervor und fid eine 
große Zhräne aus dem Auge wiſchend fagt er: „Da 
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is Brett” und bringt es ber Ueberraſchten. — Ein 
eben fo frappantes Abentheuer hatte der befannte 
Domeratius in Grig. Als ein vermöglider 
Mann hielt er feine Equipage — unb als ein ſee⸗ 
lenguter Mann pflegte er den Bauern — wenn fie 
mit Stroh oder Deu zu ihm famen, immer etwas 
abzukaufen fobald einer in wirklicher Noth mar. So 
kam denn einer, ber bieß fehr gut mußte und eben 
recht nothwendig Geld brauchte, eines Abends ziemlich 
fpät in das Theaterhaus und bot feine Waare an. 
Allein der Bediente wies ihn ab indem ber Here 
auf dem Theater fey und zu thun habe. Der Bauer 
in feiner Geldnoth laͤßt ſich indeffen durchaus nicht 
abweifen und dringt in ben Bedienten mit fo eins» 
dringliden Reden, daß bdiefer fich entfchließt den 
Bauer hinab auf das Podium zu führen. Domes 
ratius fpielt eben einen Tyrannen, gegen den ſich 
feine Vaſallen empören — und ift gewaltig befchäfe 
tigt. Der Bediente flellt alfo den Bauer zwiſchen 
zwei GCouliffen, bei welchen ein praktikables Fenfter 
angebraht war, und fagte ibm, er möge fich jeke 
nur gedulden, ‘ber Herr werde bald kommen und 
mit ihm reden. Das Schaufpiel war fehr ruͤhrend 
und der Applaus ſehr groß, vendlid ertönte bie 
Trompete der Aufrührer und Domeratius mird 
aufgefordert, feine Burg zu Abergeben. Der Zoran 
wuͤthet gebührend — allein es kommt ein Ungluͤcks⸗ 
bote nad dem andern — verzweifelnd ftürzt er ende 
lih an's Fenfter, um die Mebellen durch furchtbare 
Drohungen zu ſchrecken. Er reift das Kenfter auf 
und ruft hinaus: Was mollt ihr? Was begehrt 
ihre von mie? Der Bauer, unmittelbar hinter dem 
Senfter, erkennt Hetrn Domeratius auf den ers 
ften Blick und kann unmöglich glauben, daß bie 
Brage an Jemanden außer ihm gerichtet feyn fönne, 
da aber Herr Domeratius wirklich erzuͤrnt fchei 

fo ftodt er einen Augenblid, und indem er mit 1 
endlicher Gutmuͤthigkeit einzulenken ſucht ſagt er 
ihm: „A Deu han i zu verkafn.“ Das Publikum 
hats gehört und im Unifono erfchallt ftürmifcher 
furchtbarer Applaus, der Niemand mehr zu Worte 
fommen läft und die Schaufpieler zwingt, die Coure 
tine fallen zu laffen. 


Der Für Gagartin in Moskau hat dem dorti— 
gen General-Bouverneur einen Plan eingereicht, das 
Schickſal der armen Waifen zu erleichtern, die durch 
die Cholera ihre Eltern verloren haben. Nach diee 
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fem urſpruͤnglich von ausgezeichneten Damen, bie 
unbekannt bleiben wollen, herrührenden Plane, fol, 
unter Leitung des genannten Fürften und in feinem 
eigenen Haufe, eine Anftalt errichtet werden, in mel 
her man fürs erfte 40 Waifen, die nod nicht 15 
Sabre alt find, aufnehmen will. Einige Damen 
haben ſich erboten, die Oberauffiht über das Innere 
ber Anftalt zu Übernehmen. Es iſt eine öffentliche 
Aufforderung an alle Menfchenfreunde erlaffen wor— 
den, zum Unterhalt und zue Ausdehnung dieſer 
mohlthätigen Anftalt Beiträge zu liefern. | 





Warnung für Geiftliche, 
(Vielleicht verfpätet.) 


Mathias Puttkamer, Hoflapelfan in Pom— 
mern, hernach Priefter in Stettin, fhlief im Jahre 
1504 in der Chriſtnacht ein, nachdem er erfi eine 
Meffe gelefen hatte, und ſchlief fo 15 Zage fort, 
bis zum Fefte der Heiligen drei Könige. Als er er. 
machte, meinte er, es wäre nod die Chriſtnacht, 
und wollte die Übrigen zwei Chriftmeffen auch noch 
kefen. — 


— | —— 


Auzeigen. 





325. Am Promenadeplatze Niro. 1419. über zmet 
Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlich— 
keiten verfehene Wobnung nähfes Biel Seorgi 
1831 zu vermiethben- Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 


391. (4- €) @in gelb lafirter neuer Reifewagen iſt 
zu verlaufen Nr. 617. am Wittelsbacher-Platze. 





Untünbigung. 


®& 392. (2. a) Einem boben Adel und dem verehrlis 
chen Yublitum beehtt ſich Unterzeihneter die ergebenfte 


Allgemeiner Kalender 
Wochentag 
Katholifen und Proteflanten 


Sonnabend | 25 P8 Cheifttag. 


Chriſtfeſt. 


Auzeige zu machen, daß er ſelnen Laden am Hofgrar 
ben verlaffen, und ben im Haufe des Hru. Mayer 
vor dem Schwabingerthore Nro. 1662., Briennerftraße, 
bezogen babe. Zugleich empfiehlt er fih in Juwelen 
und Bijouterie- Arbeiten, mit dem Verſprechen der 
moͤglichſt billigen Preife und prompteften Bedienung. 


Münden, den 12. Des. 1830. 


Georg Kevhl, Juweliea 
und Goldarbeiter. 


303. Ein goldener Siegelring wurde vors 
geftern Abends am Promenadeplage verloren. 
Der Finder erhält eine angemefjene Beloh— 
nung bei defien Abgabe bei der Redaktion. 


Letztes Wort. 


Daß Leſepublikum kenut mich und den Fourler Ne 
gele; es beehrt mic ſeit vielen Jahren mit feinem 
Vertrauen und Wohlwollen, und weiß die rachſuͤchti⸗ 
gen Ausfälle dieſes unbebülflihen Menfhen, womit er 
fein Unrecht bemänteln möcte, ſehr wohl zu würdigen 
Diefer Fourier wurde von mir bei dem f: Areis: umd 
Stadtgerichte geklagt, erſchien jedod bei zwei Com: 
mifionen nit. Wer Recht bat, braudt das Ge: 
richt nicht zu ſcheuen. Gh werde nun diefen Fon: 
tier wegen Iujurien neuerdingsverflagen, und den 
Erfolg fpäterbin bekannt maden. Dieſer Fourier er- 
frecht fi zu fagen: „daß ib für ibn umd feine Ka: 
milie mid mwabrbaft gefährlich beyeihnet babe,‘ 
Diefe Berläumdung gedenfe ih am Beten baburs 
zu widerlegen, wenn ic zu meiner Cbrenrettung vor 
dem verebrlihen Publitum öffentlich auzeigen 
werde: wer denn eigentlih die rechte Perſon fen, die 
diefem Fourier und feiner Familie wabrbaft ge fäbe: 
lich ſey.“ Ich kann fogar mir dem Finger auf 
jene Straße deuten, wo dieſe Perfon wohnt. Dief 
it mein beztes Wort, welches ih vor der rld* 
terlichen Entſcheidung an diefen Fourier zu richten babe. 


Mistenbofer, Zritungsträgerin. 


Bergnügungenm 


HofsUlabewie, 





Minkhener-Converfationd- Blatt, 


— — —— 
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Mitgadbe 


jum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Münden. 


Nro. 300. 


Sonntag, den 26. Dezember 1830. 





MündhenersConverfation 


Heute, ald am zweiten Weihnachts-Feiertage, 
wird in Münden ber gute alte Gebrauh von den 
meiften bürgerlihen Pferdbefigern gehalten, biefen 
Thieren (duch den Scharfrichter, welchem bie Aus— 
uͤbung der Thierarzneitunde obrigkeitlich geftattet ift) 
zur Ader zu laffen. Hierauf werden fie dreimal von 
den Knechten mit emtblöstem Haupte um die das 
Zitularfeft feiernde Et. Stephans-Gottesacker-Kirche 
herum geritten, Übrigens aber aller Arbeit enthoben. 


Das „Augsburger-Tagblatt““ vom 23. d. meldet 
aus Münden: „Wir glauben uns keiner Woreilig- 
keit durch die Behauptung fehuldig zu machen, daß 
unter unferen vielen hiefigen Zagsblättern der „bayer's 
ſche Beobachter“ mit feinem „Converſations-Blatt,“ 
im naͤchſten Fahre die zahlreichſten Leſet finden wird. 
Es ift nur eine Stimme im Publikum über deffen 
beifaͤllige Aufnahme. Das „Converſations-Blatt“ 
wird täglich von Ihro Majeftät der Königin geleſen.“ 


Ein an die kgl. Hoftheatersntendanz erlaffenes 
allerhoͤchſtes Kabiners-Mefeript, giebt diefer Etelle 
den firengften Befehl, aufer dem wirklich beſchaͤftig- 
ten Kunftpirfonale, Niemanden mehr den Eintritt 
zu den Theaterproben zu geflatten. 

Nach Briefen aus Stuttgart foll fih Hr. Sapbir 
bei feiner Durchreife dafelbft ſehr bemüht haben, bei 
einer erlauchten Perfon Audienz zu erhalten. ine 





leicht erflächare Delikateffe machte die Gewährung 
diefer dringenden Bitte unmöglid. Durch eine 
Zwifchenperfon von Rang wurde das Gefuh des 
Herrn Saphir angehört, welcher eine Anftellung 
bei der dortigen Hoftheater-Intendanz wuͤmſchte, ihm 
jedoch fpäterhin die Eröffnung gemacht, „daß die 
gegenwärtig beftehenden Verhältniffe nicht geftatten, 
auf feine Bitte einzugehen, eine künftige gelegene 
heitlihe Würdigung derfelben jedoch von der Schick— 
lichkeit feines journaliftifhen VBenehmens in Bezug 
auf einen benadhbarten Staat bedingt werde. — 
Die erfte Nummer feines „Bazar“ für den 1. 
Januar 1851, wovon wir in Mr. 358 unferer Zeite 
fhrift Erwähnung thaten, bat hier feibit feine er— 
flärteften Anhänger mit Entrüftung erfüllt.  iner 
ſolchen „KRohheit,“ die den Charakter diefes Men- 
ſchen in veraͤchtlicher Blöße zeigt, hatten fie ihn 
nicht fähig gehalten. 





Bei dem gegenfeitigen Ueberbieten ber Bühnen 
in unerbörten Leiftungen thut fich jegt eine Ankln« 
digung bervor, die im Ernft mehr verheißt, als fruͤ— 
ber ſelbſt der ſkurtilſte Scherz zu prophezeihen wag— 
te. Das Odeontheater in Paris kuͤndigt ein Schau—⸗ 
fpiet m: „Dreifig Jahre aus Frankreich Geſchich— 
te;“ das Merk, ald deffen Autor man den Dichter 
der „Chriſtine“ nennt, ift in Verſen gefchrieben. 
Man fprihe von fünfzig hiſtoriſchen Perfonen, 
die in diefen bramatifirten Memoires auftreten fol 
len. Uebetall wird für diefe Vorftellung refrutirt, 
um bie gehörige Perfonenanzahl zufammen zu brin« 
gen ; die Bühnen der Provinzen werden geplündert, 
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und ber Koſtenaufwand für die dufere Ausftattung 
fol unermeßlich feyn. 


In Frankreich gab es einft ein in gröfern Ges 
ſellſchaften fihr beliebtes Spiel, welches darin be= 
ftand, mit Feinheit und Geſchicklichkeit auf die Fra— 
ge zu antworten: „Mas miürden Eie thbun, wenn 
Sie mit diefer oder jener Perfon Ihrer Bekannt: 
shaft auf einem Brete im Sturme wären, wo ne= 
ten Shnen nur eine Perſon noh Pag haͤtte?“ 
Diefe Frage wurde Talleyrand auch eines Tages bei 
dieſem Epiele in Bezug auf zwei Damen, zwiſchen 
denen er eben ſaß, feiner Freundin, der Frau von 
Staëðl, und der fhönen Frau von Grand, die feis 
nen Herzen ſebr tbeuer war, vorgelegt. Talleyrand 
war in der größter Verlegenheit, Necker's reigbare 
Tochter doch nicht zu beleidigen, aber auch feine Ge— 
fühle für Frau von Grand nicht zu verlaͤugnen. 
Auf der Stelle wendete er ſich zu der Erfteren mit 
der Antwort: „Ich mürde jeden Falls Frau von 
Grand retten, da Eie, geehrte Frau, fo viel Geijt 
und Scharffinn befigen,; daß nichts Eier in Verle— 
genhenbeit fegen ann, und Sie ſich überall gewiß 
felbft helfen wuͤrden.“ 


Die Macht der Liebe. 
Ein Chriſtnacht- Geſchenk für empfindſame Herzen, 


von 


Frledrich Wilhelm Bruckbräu. 





Der Feſtball im Muſeum dahier, zur Feier ber 
fünf und zwanzigjaͤhrigen Regierung unſeres Hoͤchſt⸗ 
feligen unvergeßlichen Königes Marimilian Jo— 
fepb, vereinte die ſchoͤnſten und liebenswuͤrdigſten 
Damen der Hauptſtadt; es ſchien, als habe ein 
Himmelsgarten feine Engel geſendet, das Jupvelfeſt 
zu verherrlichen. Juwelen blitzten auf koſtbaren 
Semwindern; ein reicher Blumenflor webte feine 
bunten Karben durch üppige Locken; die Anmuth 
hatte ihren ewigen Tempel aufgefchloffen, und Jlıngr 
linge, Männer und Greife neigten ihre Herzen vor 
diefer hoͤhern Macht. Mitten unter den qlanzum« 
ftrahlten Damen zog ein munderfhönes Fräulein die 
Augen aller Kenner an. Sie war nicht aroß; aber 
Das berrlichfte Ebenmaß des Körpers mufte jeden 
Belhauer entztiden. Sie mar Äuferft einfach ge— 
Heide; ein Bünftlich geflochtenes Diadem aus feiden« 
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weichen, rabenfittigſchwatzen Haaren woͤlbte ſich über 
das ſchoͤne Haupt, deſſen Antlig mit einer Madon« 
na Raphaels witteiferte. Cine Dame, deren Blü— 
thizeit ſchon vorüber fdien, mid feinen Augenblid 
von ihrer Seite; diefe Dame war ihre Mutter, mas 
man ſchon aus der ſprechenden Aehnlichkeit der Züge 
fhliefen Eonnte. Matürlih wollte Jedermann wife 
fen, wer die Fremde fen; denn daß fie nicht zu 
den Familien unferer Hauptitadt gehörte, mußten die 
galanten Herren fogleih, welche auf Feſtbaͤllen und 
Epiziergingen immer die junge weibliche Garde 
aufmerffam zu muftern pflegen. Nur dem jungen 
Baron F*. gelang es, den Namen und Stand dee 
beiden Damen zu erfahren. Die ättlihe Dame mar 
die Mittme eines am Hofe des verewigten Herrn 
Fürften Primas einft ſehr gefhägten Edelmannes, 
die nun mit ihrem einzigen Kinde ein comantifches 
Fandgut an der Donau, in der Näbe von Regent 
burg, bewohnte. Der alte Herr hatte ein fehr bee 
deutende® Vermögen zurldigelaffen, welches bei der 
einfachen Lebensweife auf dem Lande von Jahr zu 
Jahr fih vermehrte. Frau von 2* war eine Dame 
von feltener Bildung, und trug die größte Eorafalt, 
ihre einzige Tochter nah den edelften Grundfigen 
zu ersieben, von einer deutfchen Gouvernante une 
terfiügt, die von ihr ald Freundin, nidt ald Die. 
nerin bebandelt wurde. So geſchah ed, daß bie 
holde Adelbeid in Tugend, Geift und Schönheit 
gedieb, wuͤrdig bed beften Gatten. 


Mur die dringende Einladung ihrer in Minden 
wohnenden Echmefter konnte Frau v.2* bewegen, das 
laͤndliche Stillleben auf wenige Tage zu verlaffen. 
Adelheid fab die Hauptſtadt zum eriienmale, um 
— ibr Herz zu verlieren. 


Baron $*. war ein angenehmer, gebildeter junges 
Mann , jedoeh von fehr beſchraͤnktem Vermögen. 
Eine Liebſchaft mit rinem Mädchen aus birgerlichern 
Stande, melde unglücklich geendet hatte, entfremdete 
ihn ange Zeit den raufhenden Vergnuͤgungen. 
Adelheid magifhe Erſcheinung medte die ente 
ſchlummerten Geflible der Liebe in feinem Herjen. 
Er nahte fib ihr mit dem fo ganz ibm eigentblme 
lien Anftande, und mit jener zarten Begegnung, 
welche ihre Wirkung auf Damen nie verläugnet, 
wenn fie von geiftiger®ildung und einem gefälligen 
Aeußern beafınftiget wird. Ausdatter führt zum 
Biete. Im Spaͤtherbſte führte fie der Gluͤckliche als 


feine geliebte Gattin in die Hauptftadt. Das mahre 
häusliche Gluͤck gedeiht nur im Stillen. Diefe 
Wahrheit ſchien der Baron gehörig zu würdigen; 
denn febr felten ſah man ihn mit feiner jungen 
Frau an Öffentlihen Orten, ausgenommen in ihrer 
Loge im k. Doftheater. Dbgleih der Baron alle 
feine frübern freundfhaftliden Verbindungen abge: 
deodhen hatte, fo gelang es doch feinem alten Ju— 
gendfreunde M*., deffin Vater er mandye Verbinde 
lichkeit fchuldig war, nach drei Jahren, da der Ba— 
son bereits Vater von zwei liebenswürdigen Kindern 
war, Zutritt in dem Haufe der Neuvermaͤhlten zu 
erhalten. 


Der leidenfhartlihe M* mißbraudte bald bas 
Vertrauen feines Freundes duch zudringliche Ein— 
flüfterungen, melde ihm den Weg zur fträflichen 
Bunft der tugendhaften Adelheid bahnen follten, 
Sn voller Entrüftung riß ihm die Antwort der tief 
Gektaͤnkten die Binde des eitlen Wahnes für im» 

ee von den Augen. M* bat fie um eine legte 

ntereedung, welche damit endete, daß er das Haus 
des Barons unter dem Vorwande eines neu ange« 
ſponnenen Verhaͤltniſſes immer feltener befuchte, und es 
gulegt gänzlich mied. Allein von diefer Zeit an ging 
aub in Adelbeid’s Gemüthe eine munderfüme 
Veränderung vor. Tage lang verfchloß jie ſich in 
Ihe innerſtes Gemach, und meinte bie bitterften 
Ehränen. Da ermwachte die Furie der Eiferſucht im 
Herzen des Barons; es war ihm nun zweifellos, 
daß Adelheid eine firäftliche Neigung für M* ge— 
fühle habe, und fein Miegbieiben bewein. Ob 
wicht bereits ein firafwirdiges Verbrechen fie beflede, 
diefe Frage wagte er nit zu beantworten; ihm 
graute vor der Entbhllung dieſes furchtbaren Räth- 
fels. Mit feibftpehereihender Zurüdbaltung erkun— 
digte er ſich oft mach der Urſache ihres Kummers. 
Dann ſchaute fie ihn immer mit ihren verweinten 
Yugen fhuldlosrubig an, und feufjte: „Mein Ger 
mürh ift krank, lieber Eduard; aber id) weiß nicht, 
was mir fehlt,‘ und ein reicher Quell von Thraͤnen 
brady herab iber ihre gramgebleihten Wangen. 

(Schluß folgt.) 


Meine Anſichten. 


Mas ift binreifender, als gute Befellfchaft? Ein 
Mann, ber von feinem Kopfe, wie der Zaglöhner 
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von feiner Hände Arbeit, leben muß, ann dieſet 
Kleinod des menſchlichen Lebens oft mehr befchreiben 
und rühmen, als geniefien. Wo iſt es bier in Müns 
hen zu finden? .. Im pbilomatifben Vereine? . . 
in der Harmonie? — Das Muſeum ftellte einige 
gelungene Berfuhe an, es blieb aber beim Verſuche. 


Die Frauen würden beffer feyn, — wenn bie 
Männer etwas taugten. So beißt es Überall. Aber 
wie felten findet man einen Mann, der die Liebe 
einer Frau zu fchägen weil. Die Meiften find Skla— 
ven der unterſten Sinnlichkeit, und kommen aud) 
nur durch fie zum Eheftand, meldyer ihnen nachher 
ein Joch erfcheint. Sie fehen einen reigenden Bus 
fen, einen blendenden Naden, fhlanten Wuchs, der 
in Münden fo oft gefihen wird, einen zierlichen Fuß, 
der felten gefehen wird; die Phantafie entzuͤndet fich, 
und firebt zum Ziele. Bälle, Landparthien, eine 
fhöne Hand, 3. B. in den Piebhaberconzerten des 
Mufeums, Gelegenheiten aller Art thun dad Wei— 
tere, das Biel iſt erreicht, die Hochzeit wird ‘mit 
Pomp gefeiert. Vier Wochen Ling ift das junge 
Paar entzuͤckt; nad einem Monat verwinfht der 
Herr Gemabl den Augenblid, wo er ſich fangen 
und in ein Verhaͤltniß fchmieden ließ, in welchem 
er feine Freiheit, fogar fein Reitpferd aufopferm 
mußte. 

In den letzten Blättern de6 „Inlandes“ wird 
der Verſuch, dem unglücklichen „Hernani“ das Wort 
zu reden, dadurch glüdlih ausgeführt, daß geſagt 
wird, der Dichter habe eine Parodie einführen und 
durch die Zraveftie ironifh auf das große Publitum 
einwirken wollen. Man muß Anlage und Geſchick- 
lichkeit, das Amt des Advocıtus Diaboli mit fe 
gutem Erfolge verwaltet zu feben, bewundern. in 
eben fo gefhidter Sahmalter könnte nun den Streit 
zwiſchen angenehmer Narrheit und ernfthafter Dumme 
heit aufnehmen und fortführen. 


Nicht allen Menfhen it e8 um ihre Bildung zu 
thun. Biete Wuͤnſchen nur fo ein Hausmittel zum 
Wohlbefinden, Recepte zum Reihthum und zu jeder 
Art von Gluͤckſeligkeit. 


Dielen Mafftab in der Dand mandere ein em 
fahreneer Münchener durch die Ötrafen der 
Etadt, und bezeihne die Häufer, deren Eigenthie 
mer nad obigem Maße beurtheilt werden können. 
Ihm wird in der Brienner-, Ludwigs- und neuem 
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Karlsſtraße eine huͤbſche Anzahl Notaten zur Samm- 
tung geboten. —i 


— — — — — — — — 


Fremde: 


G. Hahn: Hr. Baron Malten, k. Kämmerer, aus 
Dettingen; Hr. Goͤrz. Hofiäger, aus Bilhofdenif. 

Schw. Adler: Hr Wölfing, Kaufmann, aus 
Stuttgart; Hr. Febr, Kaufınann, aus St. Gallen; 
Hr. Kummer, Direktor, aus Wallerſtein; hr. W. Ke: 
nedep,, enyl. Gefandtivafts:Sefretär; Ht. W. Wa— 
ring, engl. Cabinets-Courier. 

G. Bär: Hr. Völfer, Kaufmann, aus Augsburg ; 
Hr. Lüfteneager, Kaufmann, aus Palau; Hr. Foͤcke- 
zer, Weinwirth, aus Vilshofen; Hr. v. Braun, Lieus 
tenant des k. 5. Cheveaurlegerd:Reaimente. 

s. Lö we:Hr. Pinggera, Buhbinder, aus Moosburg. 
— — — — — — — — 


Geſtorben? 


Wolfgang Spieal, Taglöhner von Schleibbeim, 66 
J. a., an ber Waſſerſucht. 

Anna Schober, Zimmermannsfrau, 56-5. a, an 
Entfräftung. 

Barb. Zulien, Winter-Schuhmachersfrau, 47 I- a., 
an Luugenläbmung. 


Anna Spabn, Hof: Vergolderd:Wirtwe, 48 I- al, 
am Schlaafluß. 

Dr. — Ss. Urmann, prakt. und Yrmeu s Arzt, 
43 3. a., an zurädgetretenem Frieſel. 

Franz Baumuͤller, k. Oberſthofmarſchalls⸗ Stabs⸗ 
Gontroleur, 65 J. a, an organiſchen Febleru des Un: 
terleibe. 


— — — — — — — 


Anzeigen. 





gb er — 
nnerſtag den 30. Dez. d. J. wird da onne⸗ 
Page * vier vereite angekündigten Bälle im t. 
Ddeon, wovon ber letzte ein Maskenball tft, geſchloſſen. 

Mer ſich demnach zu abonniren aedenft, beliebe ſich 
ſpaͤteſtens bis an dieſem Tage bei der k. Hoftheater: 
Kaffe vormerfen zu laſſen. 





E 
2 
Wochentag = Ratholifen und Proteftanten. 


304. (2. a) Nro. 243. am Platzl find zwei Woh⸗ 
nungen über 3 Stiegen, eine vornberaus aus 3 Zim⸗ 
mern, 1 Kanımer, Küche, Speife, Holzlege beftebend, 
ſogleich, bie andere aus 2 Zimmern, Kübe und Kams 
mer betebend, zu vermiethen. Daslebrige über eine 
Stiege dafeltit. 


395. (2. a) Nro. ı512. in ber Salvatorſtraße iſt 
eine Wohnung über 3 Stiegen fogleih oder fommens 
bes Biel zu vermierben ; diefelbe beſteht in 3 heizba— 
ren Zimmern, ı Kabinet auf die Straße, 3 beisbaren 
Zimmern ı Kabiner rütwärts, Kühe, Speiſe, Holse 
lene, Keller uud Speicher-Autheil — alles fehr heil 
und freundlid. Das Uebrige am Plahl Niro. 233. 
über eine Stiege. 


396. In der Pranners: Straße iſt für einen Dult: 
Herru ein Laden zu vermietben. Das liebrige am 
Platzl Nro. 243. über eine Stiege. 


Mulündigung- 


39?. (2.5) Einem boben Abel und dem verehrli« 
hen Publitum beehrt ſich Unterzeihneter die ergebenfie 
Anzeige zu machen, daß er feinen Laden am Hofgra— 
ben verlafen, und den im Haufe des Hrn. Maver 
vor dem Schwabingerrbore Nro. 1662., Brienneritraße, 
bezogen babe. Zugleich empfiehle er fib in Juwelen 
und Bilonterie- Arbeiten, mit dem Xerfpreden Der 
möglichft billigen Preife und prompteſten Bedienung. 


Münden, ben 12. Des. 1830. 


Georg Kenhbl, Auwelier 
und Goldarbeiter. 







(Setrsidpreife der Mündnner-Echranne v. 24. Dar. 
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Eonntag Stephan. Stephan. 


8. Hoftheater: Die Jungfrau von DOrleans. 
Mad. Bir Pfeiffer als Gaſt die Jungfrau. 





Minhener- Eonverfationd-Dlatt, 





— Mitgabe 





Bavereſchen Beobachter. 


Nro. 301. 


Montag, den 27. Dezember 1830. 





MündenersConverfation 


Die Feyer der Chriftmette, durch die Milde bes 
Winters beglinftiget, belebte in diefem Jahre ſchon 
um 11 Uhr die Straßen der biefigen Stadt, und 
füllte um Mitternacht die Kirche mit Andächtigen. 
Ueberall herrfchte Ruhe und Ordnung bie gemöhn= 
lihe VBegleiterin ‚jeder Öffentlihen Feyerlichkeit zu 
Münden, und es verdient der einzige dabei vor— 
gefallene Exzeß nur deßhalb erwähnt zu werben, da= 
mit durch die einfahe Erzählung des an ſich unbe— 
deutenden Derganges jeder bösmilligen Entjtellung, 
und ber Verbreitung unmwahrer Gerüchte begegnet 
werde, . 

Zwanzig bis dreifig Studirende zogen zwifchen 
11 und 12 Uhr aus der Rofengaffe durch die Kau— 
finger-Straße zum SKarlötbore, und machten zum 
Theile mit Kinder-Matfden verfehen, ftörenden- Lär- 
men. Da die Abmahnungen der herzu gekommenen 
Gendarmen eben fo wenig, ald die Abforderung der 
Dolizeitarten dem Muthmwillen Einhalt zu thun ver- 
modte, fo wurden vor bem Kärlöthore einige der 
Theinehmer verhaftet; die Uebrigen leifteten dem 
Gebote bes herzu geeilten würdigen Rektors Deren 
Dr. Altioli willig Folge und begaben fid ruhig 
nah Haufe. 

Einzelne Gendarmen, die anfänglich von ber Übers 
Iegenen Zahl der Studirenden mit Mißhandlung be= 
droht waren, murben berfelben durch den bereitwil— 
ligen und feäftigen Beiftand biefiger Einwohner 
augenblidlih entzogen, und fo bewährte fi denn 


audi bei dieſem Vorfalle auf's neue die laͤngſt er» 
probte loyale Gefinnung der Münchner Vürgerfchaft. 





Das biefige „Tagblatt“ vom 26. d. fagt: 
„daß bie vervienftvolle Schaufpielerin Dem. Hagn 
im „Converfationsblatte” feit längerer Zeit 
auf alle Meife angegriffen werde.” Diefe Behaups 
tung ift völlig falſch; man darf nur einen Blid 
auf die neueften Xheaterberichte im „‚Gonverfationde 
Blatte“ richten, umfic mit eigenen Augen zu übere 
zeugen, daß Dem. Hagn darin nicht „auf alle 
Weiſe angegriffen,“ ſondern vielmehr „auf alle 
Weiſe gelobt“ ſey. Daß ſie Rollen bei Madame 
Birch-⸗Pfeiffer einſtudirt habe, iſt übrigens eine 
noch nicht widerlegte Nachricht; ein allgemeiner 
Widerſpruch iſt noch lange keine Widerlegung. Ob 
Dem. Hagn ferner „lediglich“ dem Hertn Ves— 
petmann ihre Selbſtſtaͤndigkeit als Schauſpielerin 
verdanke müffen wir dahin geſtellt ſeyn laffen; ſie 
fudirte Rollen ein bei Mad. Anna gang, Urban, 
Mad. Schröder, u. f. w.; warum follte fie die 
ſchoͤne Gelegenheit verſaͤumen, auch von Madame 
Birch-Pfeiffer etwas zu lernen? Und wer 
möchte der talentvollen Hagn das rühmliche Bee 
fireben verargen, fi immer mehr auszubilden ? 








In der Vorſtadt Au wurden bei den diefjährigen 
ordentlichen Gemeinde-Erfagwahlen zu b. Magiftrater 
räthen ernannt und in biefer Eigenfchaft durch die 
k. Regierungs:Entfhliefung beftitigt: Job. Nep. 
Ertt, Zimmermeiiter; Gajetan Gruber, Bierwirth. 
Die neugemwählten Gemeindebevollmädhtigten find : 


361 


u —") 
Joſeph Buchner, Bierbrauer; F. X. Zacherl, Bier⸗ 


brauer; F. X. Diedrich, Melber; Job. Reiſchel, 


Kaminfeger; Iſidor Müller, Krämer; Peter Feuer⸗ 
ſtein, Krämer; Dionys Airapner, Muͤller; Ignaz 


Karl, Eſſigſieder. Kür den in den Magiſtrat ermähl- 


ten Gemeindebevollmädhtigten, Anton Karg , iſt der 


Erfagmann Joſeph Datterer, Krämer, in den Ge⸗ 
meindeausfhuß eingerüdt, 


Uber den am 3. d. im Markte Mittenwald 


und gleichzeitig aud in Partenkirhen und Garmiſch 


und in den benachbarten tyroliſchen Ottſchaften 
Scharnitz und Seefeld verſpuͤrten Erdſtoß, erfahren 
mir nachtraͤglich noch Folgendes. Der Erdftoß fand 
einige Minuten vor acht Uhr Morgens ſtatt, hielt 
4 bis 5 Sekunden an, war fo heftig, daß Mauern, 
Thuüͤren und Fenfter zitterten, und Gläfer und Ge— 
ſchirre auf den Schränken ſich bewegten. Die 
Schwingungen diefes Erdbebens nahmen ihre, Rich— 
tung von Stden nad Norden; die Atmofphäre war 
etwas duͤſter und ein ſehr mäfiger Wind blied aus 
Süden. Das Thermometer ftand einen Grad über 
dem Nullpunkte und die Quedfilberfiule am Bato— 
meter ftand auf 25 Bolt, 6 Linien, Parifer Mafes. 
Es kann hiezu noch bemerkt werden, daß 12 Tage 
vor dieſem Erdftoffe ein Schuh hoher Schnee fiel, 
der aber von einem heftigen, 5 bis O Tage andauern⸗ 
den Südwinde weggefhmolzen wurde, 


Seit einiger Zeit ‚befindet fi) die Sängerin 
Sontag mit ihrem Gemable, dem Grafen von 
Roffi, im Haag. Sie hat den Zutritt zu allen 
hoͤhern Birken. t 


Als der jegige König von Sachſen beim Ans 
tritt feiner Regierung durch das Land reifete, flellten 
fi viele Bauern mit Bittſchriften ein, die drin 
gend um die Aufhebung der milden Schweinsjagd 
daten, als um bderentwillen die milden Schweine 
unterhalten würden, ‚die denn manchen Unfug auf 
ben Keldern anrichteten. — Weit diefer Bittſchrif— 
ten fo ſehr viele kamen, lad der König fie zuletzt 
nicht mehr, fondern fagte den Bauern, gleich bei 
deren Einreihung : ihrem Geſuche folle gewillfahrt 
werden. Unter Anderm koͤmmt aud eine arme 
Bauersfrau, und diberreichte ibre Supplik, worauf 
der König ſehr gnddig fagt: „Sen Cie nur rubig! 
liebe Frau! fie folen alle todt geſchlagen werden.‘ 


“, 


Da fängt-die Frau an zu heulen und zu lamentie 
ren, und bittet um Öotteswillen, fie leben zu laffen. 
Sie hatte naͤmlich um Unterftügung für ihre Tode 
tet gebeten, die mit Drillingen niedergefommen war. 





Die Macht der Liebe, 
Ein Eprifinahtr Grfhenk- für empfindfame Herzen, 


von 
Friedrich Wilbelm Brudbrän. 
7 (Echluf.) 


Wie fo. ganz anders hatte fi das Leben im 
Haufe des Barons umgeflalter! Sonft ſaß Adel« 
beid tagelang am Stickrahmen, oder mit. einem 
Kinde auf dem Schoofe an Glavier, umd fang und 
fpielte,. und herzte die Kinderchen, die mit ihren 
fleinen Fingern auf den Zaften herumtippten. Wenn 
tinmal der inmere Friede der haͤuslichen Schwelle 
eines Ehepaares den Rüden gewendet hat, fo kehret 
Beine rechte Freude mehr ein. Dieß war auch hict 
der Falle. Adelheid wurde immer einfolbiger, 
äber nie muͤrriſch; fie ſchien in einem ſchweren 
Kampfe mit ihrem Gemüthe zu liegen, und nad 
Intfagung zu ringen. Dft‘ traf fie der Baron ſin⸗ 
nend am Fenfter ftchen, und, wie in Gedanken 
vertieft, allerlei Zeichen mit einer Etridnabel auf 
die Scheibe kritzeln. Einmal Aberrafhte er fie, als 
fie eben einM austöfhen wollte. Der Baron vere 
fchloß den Argmohn in feinem Innern, ‚wovon pr 
fi in dieſem Moment durchbebt fühlte, 


Adelbeids Mutter, um bie anfcheinend mwan« 
kende Gefundheit der lieben Tochter . wieder herzu— 
ftellen, 4ud fie und ihren Gatten zu einer Reife nad 
Garlsbad ein. ‚Die Barenin erſchoͤpfte alle erdenk« 
baren ‚Gründe, um dieſe Cintadung, ablehnen zu 
koͤnnen; natüırjich mußte diefes Benebmen ihn ned 
mebr in feiner Meinung von einem gebeimen. Ders 
hältniffe feiner Gattin 'beftärken. - Er drang auf die 
Abreife, und obwohl beide Kinder mitreileten, fobim 
nichts den Abfchied Adelheids verkittern konnte, 
fo weinte fie doch eine volle, fchlaftofe Nacht hin— 
durch, und warf fid) am frühen Morgen Iebensmübde 
in den Wagen. 

Die betümmerte Mutter wendete ſich vergebens 
in vertraulichen Unterredungen an das Der; ber 
Tochter; es ſchien mit einem fiebenfahen Siegel 
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verfchloffen. Je mehr. die Zeit der Badekur ſich 
zum Ende neigte, defto mehr trieb die Baronin zur 
Abreife, und wurde mit: jeder Poftitation, weiche fie 
Mimchen näher brachte, heiterer. Am Abende der 
Ankunft, als der Baron einen dringenden Geſchaͤfts— 
gang machte, verließ fie, im einen Mantel gehüllt, 
bas Haus, um, mie fie vorgab, einer gelichten 
Freundin ein Geſchenk aus Carlsbad zu bringen, 
und kam erft nach zwei Stunden fehr vergnügt nad) 
Haufe. — 

Ungefär vier Moden nah der Rüdkehr fand 
dee Baron unter dem Refonnanzboden bes Flügels 
ein kleines Briefhen folgenden Inhalte: 


„Berehrungsmirdige Frau Baronin! 

Ich ſchmeichle mir, Ihe Verteauen durch mein 
Benehmen gerechtfertiget zu haben. Mein ganzes 
Leben ift Ihtem Dienfte gemeidt; ich bin es Ihrer 
Ehre ſchuldig. — Zählen Sie ganz auf meine 
Verſchwiegenheit; She Dere Gemahl foll gewiß 
nidyts davon erfahren... Mit wahrer Sehnſucht ere 
warte ih Sie noch heute dort, wohin Ihr Herz Sie 


geleiten wird, 
Ewig der Ihrige 


” 


Das Billet war ohne Auffhrift und ohne Dat. m. 
Nun war der Baron im Meinen. Er fdjrieb 
fogleih feiner Schwiegermutter, legte dieſes Billet 
bei, und verlangte, um das Aufſehen einer Tren— 
nung zu vermeiden, fie ſolle ihre Tochter auf unbes 
flimmite Zeit wieder in das mütterlihe Haus aufe 
nehmen. Dem nicderträdytigen Frevler an der 
Ehre feines Daufes mollte es eine Herausforderung 
fenden; allein das Duell- wäre nicht geheim geblier 
ben, und die Schmach offenfundig geworden. Er 
gab diefen Vorfag auf. Die Klugheit der Mutter, 
welche den Glauben an die die Unfhuld der Tochter 
nicht aufgab, vermittelte eine Verföhnung zwiſchen 
den Baron und deffen Gattin, wilde betheuerte, 
daß diefer Brief ein beiliges Geheimnif einer drite 
ten Perfon betreffe, ihre eigene Ehre aber makel— 
{08 fer. Bon nun an lebten Beide wieder in 
jiemliher Harmonie. 
Der Argmohn aber ift eine wuchernde Gift: 
pflanze, die das fchönfte Dafepn zu zerftören vermag. 
Am vorigen Freitage, ald am Morabende bes 
heiligen Chrifttages, hatte fih Adelheid fon am 


hetkoͤmmlich zu uͤberraſchen. 


"des Kindes ju erfahren, 


frühen Morgen in- dem Salon eingefhloffen, um die 
Chriſtbaͤume für die lieben Kleinen recht ſtattlich 
herauszupugen, und fie damit bei einbredender Nacht 
Um feinen fremden 
Zeugen des Familienfeftes zu haben, war auf die. 
ausdruͤckliche Bitte Adelheids Niemand geladen 
worden. 


Abends im der achten Stunde oͤffnete Adelheid 
die Thuͤre. 


Im Hintergrunde vor einer grünfeidenen Gars 
dine fand ein transparenter Altar mit leuchtender 
DOpferflamme, mit der Infchrift in Cryſtallchiffern: 


„Die Macht der Liebe!’ 


Die beiden Kinder, ald Genien coftümirt, gaben 
fih hinter der Flamme die Hinde, und reichten 
den Eintretenden, dem Baron und der Großmutter, 
Kränze mit Gedichten, worin mit einfachen Worten 
der kindliche Dank fih ausfprady. 


Der Baron feufzte tief, ſchaute wehmuthvoll in 
dad fhöne Auge der Liebenden Gattin, und ſprach 
feufjend: „D Adelheid, — einft und jetzt!“ 


Da rollte die Gardine empor, und auf einer Er⸗ 
hoͤhung ftand — der vormalige Freund ded Date 
fd — M., an feiner Hand einen gleichfalls ale 
Genius gefleideten, fiebenjührigen Knaben führend. 


Adelheid konnte nur die Morte ftammeln: 
„Eduard, bier bring ih Dir unfer Kind, Deinen 
Mar,” dann fank fie} weinend an das Derz des 
geliebten Gattin, der, von BVütergefühlen, Beſchaͤ⸗ 
mung und Erftaunen beftürmt, die Thraͤnen ber 
Liebe und des Dankes mit den Thränen feiner en— 
gelgleihen Gattin vermifchte. Ich lege bier, meine 
Schwaͤche wohl fühlend, die Feder nieder; denn mer 
vermag ed, ein ſolches Schaufpiel für Götter wuͤr⸗ 
dig zu fhildern! Eduard und Adelheid mögen 
jegt wohl das glüdlichfte Ehepaar in unferer Mitte 
fepn. 

In mwahnfinniger Leidenfhaft hatte M. der Bas 
tonin entdedt, daß noch eimjlnterpfand der unglüde 
lihen Liebe des Barond zu einem Birgermädchen 
lebe, dem die Geburt des Kindes das Leben geraubt 
hatte. Späterhin feine ſchmaͤhliche Bewerbung und 
den Vertath an feinem beften Freunde bereuend, 
vereinte er ſich mit der Baronin, den Aufenthalt 
für welches Adelheid 


durch die Vermittlung bed M. fo lange mit mütter 
licher" Liebe forgte, bis fie ſich ſtark genug fühlte, 
es felbft am das Herz des Vaters zu legen. Das 
bat die Macht der Liebe gerhan! 





Sremdbe: 


8. Hirfb: Hr. Peterfilge, Negotiant, aus Dres⸗ 
den; Hr. Woodburn, Negotiant, aus London; Hr. 5- 
Mehzger, Negoriant, aus Metz. 


Shw. Adler: Hr. Luchs, Kaufmann, aus Nürn- 
berg; Hr, Hocheder, Goldmanipulationd = Iufpeftor, 
aus Brafilien; Hr. Hausberger, Goldarkeiter, aus 
Brafilien; Hr. Kutterer, Landgerihisfgreiber, aus 
Pfaffenbofen. 

G. Stern: Hr. Lauerer, Schiffmeifter, aus Stadt: 
ambof; Hr. Nofenheim, Kaufmann, aus Würzburg. 


— — —— — —— — — — — — — — 
Auzeigen. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 30. Dez. d. J. wird das Abonne⸗ 
ment für die vier bereits angefündigten Bälle im k. 
Odeon, wovon der legte ein Mastenball ift, geſchloſſen. 
Wer fib demnach zu abonniren gedenft, beliebe ſich 
fpäteftens bie an diefem Tage bei der k. Hoftheater: 
Kaffe vormerten zu laffen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


Künftigen Freitag den 31. d. ift Abend = Unterhal: 
tung mit Muſik. 
Anfang 7 Uhr. 
Münden, den 26. Dez. 1830. 
Der Gefelliwafts = Ausſchuß. 





396. In der Pranners:Etraße iſt für einen Dult⸗ 
Herrn ein Laden zu vermietben. Das Uebrige am 
Plagl Nro. 243. über eine Stiege. 








Allgemeiner 
für 


Wochenta 
—. Katholiken und Proteflanten 
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304. (2. b) Nro. 243. am Plapl find zwei Wob⸗ 
nungen über 3 Stiegen, eine vornberaus aus 3 Zim⸗ 
mern, 1 Kammer, Küche, Speife, Holzlege beftebend, 
fonleib, die andere aus 2 Zimmern, Kühe und Kams 
mer beitebend, zu vermiethen. Das Uebrige über eine 
Stiege daſelbſt. 


395. (2. 65) Nro. 1512. in ber Salvatorftraße ift 
eine Wohnung über 3 Stiegen fagleih oder fommens 
bes Ziel zu vermiethen ; diefelbe beiteht in 3 beißbas 
ren Zimmern, ı Kabinet auf die Straße, 3 beißbaren 

immern ı Kabinet rüdwärts, Kübe, Speife, Holz⸗ 

ge, Keller uud. Speiher:Autheil — alles fehr hell 
und freundlih. Das Uebrige am Platzl Pro. 243. 
über eine Stiege. 


393. Ein goldener Siegelring wurde vor: 
eftern Abends am Promenadeplage verloren. 
er Finder erhält eine angemefjene Beloh—⸗ 
nung bei befjen Abgabe bei der Redaktion. 


Ankündigung. 


392. (2. 6) Einem boben Adel und dem verebrii- 
ben Publitum beebrt ſich Unterzeichneter die ergebenfte 
Anzeige zu machen, daß er feinen Laden am Hofgra: 
ben verlafen, und den im Daufe bed Hra. Maver 
vor dem Schwabingerthore Nro. 1662,, Briennerftraße, 
bezogen babe Zugleich empfiehlt er fi in Juwelen 
und Bijouterie: Arbeiten, mit dem Merfprewen ber 
moͤglichſt billigen Preife und prompteſten Bedienung. 


Münden, den 12. Des. 1330. ' 


Georg Kevbl, Juwelier 
und Golbdarbeiter. 


325. Am Promenabeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen voruberaus, it eine mir alen Bequemlib: 
keiten verfedene Wohnung nädites Biel Georgi 
ı 831 zu vermietben. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthuͤmer. 





Bergnügungen. 


— — — — — — — nn — — — — —— — — — 
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| Montag 27 | Johann. 


Johann. 


Münhener-Converfations- Blatt 





Mitgabe 


Bayerfden 


Münden. Nro. 


Beobachter. 





362. Dienſtag, den 28. Dezember 1830. 





Münhener:Converfariom, 


Se. Majeftät der König find von dem guten 
Geiſte und der treuen Ergebenbeit in Kenntniß ge= 
frgt worden, welche die Blrgerfchaft der Grenzftadt 
Brüdenau und die aus ihrer Mitre gebildete Land» 
mehr bei den unlängft in einigen Nachbarſtaaten 
ausgebrochenen Unruhen an den Tag gelegt, und 
bei der momentanen Bedrohung der Grenze durch 
auswärtige Ruheſtoͤrer bethaͤtigt hat. Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben haben daher zu verfügen geruht, daß der 
erwähnten Gemeinde hierlber das alterböchfte Wohl- 
gefallen ausgedruͤckt, und ſolches Öffentlich befannt 
gemacht. werde. 


In Et. Emmeran, unterhalb Voͤhring, findet 
man täglich die ſchoͤnſte Geſellſchaft, welche die herr— 
lihe Schlittenbahn bentikt, 


In dee Naht vom 12. zum 13. Nov. wurden 
auf dem von Heiligenſtadt nah dem Dorfe 
Geisteden führenden engen und etwas fumpfigen 
Wiefenthalevon zwei Gendarmen, welche die an diefem 
Miefentbale hinlaufende Chauffee paffirten, in kur— 
jer Bit an 40 Feuerkugeln bemerkt, welche beim 
Entflehen einen Blig verbreiteten, fi mit einem 
sifhenden Geraͤuſch füdöfttich bewegten, ſich öfters 
durchkreuzten und beim Nieberfallen ben Schein eis 
nes Sterns von fi gaben. Mebrere diefer Feuer— 
kugeln verbreiteten beim Berftieben Megenbogen- 
Karben. — Eine ähnliche Erfheinung batte am 6. 
beffeften Monats Abends kurz vor 9 Uhr in Min 
den flattgefunden, wo mehrere Perfonen einen hel⸗ 


In Schein beobachteten, der etwa eine halbe Mi« 
nute lang Haͤuſer und Etrafen volllommen erleuch- 
i tete und fodann verfhmand, ohne daß man die Ure 
| fabe deſſelben ermittelt bitte. — Um die ndmliche 
Zeit fahen zwei junge Männer, melde von Minden 
nach dem eine Stunde entfernten Dorfe Dügen zu— 
ruͤckkehrten, einige hundert Schritte dießfeits Düsen 
fib plöglih von einem hellen Feuer umgeben, das 
fnifternd und flafernd mit Strahlen, deren mandıe 
Armes-Dicke und Länge hatten, ſich dicht an ihre 
Kleider legte, eben fo die nebenftchenden Bäume 
umgab und über diefe hinaus im die Luft reichte, 
Sie hatten Fein befonderes Geraͤuſch beim Entſtehen 
bemerkt, fühlten auch Feine Unbequemlihkeit, außer 
einem Kribbeln im Geſichte und einem Emporfträu« 
ben der Haare, ald ob diefe ausgeriffen würden. Die ° 
Dauer der Erfcheinung wird nad ber Entfernung 
dreier Bäume an der Chauffee angegeben, und da 
diefe ungefaͤht 24 Fuß von einander entfernt ſtehen, 
fo ift fie auf etwa eine halde Minute zu beredinen. 
Pöstih traten fie aus dem Feuer heraus, ſahen 
fih um, und es war verfhmunden. Das Feuer 
mar von Mebreren im Dorfe bemerft, und hatten 
diefe geglaubt, ein im der Richtung liegendes Haus 
fiebe in Flammen. Auch auf der Büdeburger Kius, 
eine Stunde öflih von Minden, alfo faft 2 Stum 
den von Düsen, hat man den Feuerfchein bemerkt. 


Man meldet aus Berlin: „Herr Prof. Wide 
mann der Xeltere bat das Thon-⸗Modell zu einer 
Statue Er. Majeftät des Kaifers von Rußland 
vollendet, eine Arbeit, deren wir um fo mebr Er 
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waͤhnung zu thun haben, als diefelbe nicht zur Aus— 
fielung gebracht werden konnte. Die Aufgabe, wel⸗ 
che ſich der Kuͤnſtler hierbei geftellt hat, war, einen 
fürftlihen Helden unferer Zeit in dem edelften Style 
des Maffifchen Altetthums bdarzuftellen. Auf das 
gluͤcklichſte wurde Herr Wichmann hierbei durch die 
Eräftige hohe Geftalt des Kaiferd, fo wie durd die 
fhönen griechiſchen Formen feine® Kopfes unterftügt. 
Der Kaifer, etwas mehr ald lebensgroß, ſitzt auf 
einem antiten Lehnfeffel, mit reichgefaltetem Mantel 
bekleidet; da® wuͤrdevolle Haupt ſchmuͤckt ein reicher 
Korbeerkrang; beide Hände ruhen auf dem Schwert. 
Die Entſchloſſenheit, Sicherheit und Ruhe des 
Selbſtherrſchers find nicht nur in den charaktervollen 
und zugleich ſchoͤnen Geſichtszugen, fondern aud in 
der ganzen Körperhaltung vortrefflih ausgedrüdt. — 
Wir glauben, nicht zu viel zu fagen, wenn wir be» 
baupten, daß, menn die Ausführung in Marmor, 
wie nicht zu bezweifeln ift, im gleiher Weife, wie 
die der Statue der Kaiferin gelingt, dieſes Kunjt= 
wert den Vergleich mit jeder Porträt-Statue des 
Alterthums aushalten duͤrfte.“ 


Bevor König Georg III. von England völlig und 
auf immer von der Geiftedfraft fibermältigt wurde, 
die ibn nachher fo lange unfähig machte, an den 
Regierungs-Gefchäften Antheil zu nehmen, trat die 
Epoche der Eröffnung des Parlaments ein, und ber 
König, weldyer zwar bedenkliche Anfälle, aber doch 
noch mehr lucida intervalla hatte, beſtand dar« 
auf, das Parlament in Perfon zu eröffnen, und die 
uübliche Mede felbit abzulefen, melde immer mit ben 
Worten anfängt: „Mylords, and Gentlemen of 
te house of Commons!" Der König ſchien 
ganz vernünftig, und bie Minifter, obgleich nicht 
wenig beforgt, mußten ſich feinem fo beftimmt aus⸗ 
geiprechenen Willen fügen. Man mag fi aber 
ihren Schred vorftellen, als der König, die Gefrlle 
ſchaft lange und verwirrt firirend, mit arofem Pa« 
thos deutlich fo anfing: „IMylords and wood- 
choks with their tails coched up. . .“ (Mp« 
lords, und Waldfhnepfen, die Ihe den Schweif 
empor redt) — hierauf aber ohne weitere Zeichen 
von Geftörtheit, die Ablefung feiner Rede mit dem 
beiten Anftande fortfegte. Diefer Contraſt, fuͤgte 
der Orzäbler hinzu, war das Laͤcherlichſte, und bie 
Mimen der Parlamentöglieder, bie nicht mußten, 
eb fie ihren Ohren trauen durften, oder geträumt 
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hätten, das unterdrüdte Lachen Einiger, und das 
Staunen Anderer, die mit offenem Munde: fichen 
blieben, war für den Zuſchauer ein hoͤchſt amufan« 
tes Scaufpiel. Als man, nah diefer Erfahrung, 
Seine Majeftät gluͤcklich zu Daufe gebracht, mard 
keine meitere Probe geftattet, und er bis nach feinem 
Zode dem Publiko nicht gezeigt. 


Als während ber Verhandlung Üiber das Concor⸗ 
bat in Frankreich zwiſchen Napoleon und dem Papite 
(1801) unter andern bie Frage vorfam, ob das 
Gtodengeläute abgefhafft werden follte, war Cams 
bacered dagegen, Zreilbard daflır. Bonaparte ent— 
fhied die Frage „Wie, fagte er zu Zreilhard: 
„auch Sie find gegen das religiöfe Gelfute? Und 
weßwegen, bitte ih! Der Glodenton thut einem 
mobi in freiem Felde, wenn er dem Ohre von wei— 
tem entgegenfhallt; er ſtimmt den Geift sum Made 
denken; erregte im Menfchen eine fanfte Melancho— 
lie; erinnert ihn, daß der Menſch zu einem böhern 
berufen ift, als zum gemöhnlihen Schiendrian des 
Rebend. Gloden und Kanonen find bie beiden 
Hauptwege und Hauptmittel zur Gefittigung; beie 
des find kuͤnſtliche Nachahmungen der Naturfiimme 
— des Donnerd. Bitte, bitte! laffen Sie mir die 
Glocken!“ — Bonaparte liebte die Gloden. Wenn 
er unterweges läuten hörte, hielt er das galoppiten⸗ 
de Pferd an und ritt Burgen Zrab oder Gchritt. 
„Die Laͤrmglocke,“ fagte er, „macht einen ſtaͤrken 
Eindrud auf mich, als das ftärkite Batteriefeuer; 
fie hält meine Pulfe zurück, der Kanonendonnes 
verdoppelt fie.’ 





Bemerkungen 


zu Mr. 352, betreffend die bayerifhe Aufklaͤtung 
und die Kantifhe Philofophie. 


1) Wie kom Mutſchelle vor Braun? Jen 
faͤllt in eine weit fpätere Beit. Weftenrieder bin« 
gegen und Bucher (die nicht genannt find) koͤnn⸗ 
ten fi füglid an den Letztern anſchließen, obſchon 
man freilid unter dem Geſichtspunkte der Auftide 
rung dasjenige abrechnen muͤßte, mas der, übrigen® 
mannigfadh verdiente Weftenrieder, in der legten Zeit 
für die Jeſuiten und Wallfabrten fchrieb; mo der⸗ 
felbe dann eben mit feinem alten Kreunde (Anton 
von) Bucher, dem von Goͤthe und Jean Paul ge» 


priefenen Satyriket in. fo grellem Gontrafte erfchien. 


(S. B.'s Werke bei- Fleifhmann in Münden.) 


2) Steiner war nur Gymnaſiallehrer, und 
wurde dann Borftand des deutfhen Schulmefens: 
ein hochverdienter Schulrath; als Schriftfteller aber 
iſt er gar nicht bekannt. 

3) Zimmer, erfi dem Wolfiſchen und dann 
dem Kantiſchen Syſteme ergeben, gab ſich zuletzt 
dem Schellingiſchen bin, betrat — mie feine Zuhoͤ—⸗ 
zer wiffen, und feine Schriften zeigen — immer 
mehr den Weg der Reaktion, befonderd ald warmer 
Gegner des Dirsktors und Profeffors Fingerlos 
(mit dem er dort zufammengeftellt if), und kam 
auf diefem Wege fo weit, daß er die fpanifche In— 
quifition vertheidigen konnte. Und warum murde 
ee als Profeffor der Dogmatit im Jahre 1807 
quiegzirt ? — Wie er aber mit diefer Theologie das 
Sdentitätsfoftern verbunden, ift (merkwürdig genuz!) 
zu erfeben in den „literarifhenDentwürpig- 
keiten‘ von dem f. geiftl. Rath und Profeffor 
Dre. J. Salat (bei Weder in Minden.) Indeß 
will man bieduch fein früheres und anderes Ver« 
dienſt nicht antaften. 

4) Wie fommt vollends Prechtl, der bekannte 
Abt zu Amberg, unter diefe Rubrik? Derfelbe ift 
ja laut feiner Schriften, vielmehr ein Gegner — 
wenn aud gemäßigter Gegner — des neuen Lichts, 
das unter Marimilian Jofepb I. fo ſchoͤn aufe und 
nie ganz unterging. Was man Aufflärerei hieß, 
und mas befonders in einer fpätern Zeit, dieſen 
Damen wohl verdient hatte: darf wohl folhes un- 
ferem Auge oder Gedächtniffe jenes fo viel Beffere 
entziehen oder entrüden? — Und 


5) warum mwurden, wenn doch mehrere genannt 
werden follten, Dietl, Mich, Milbilter, Noͤ— 
mer, Salat und Socher nit genannt? — 
Was aber 

6) den allerdings hochverdienten, mie ehrmirdi« 
gen Greis, Sailer anbelangt; fo dürfte das Praͤ— 
dikat „der große’ gegen den Vorwurf der Lobhude— 
bei fih ſchwerlich vertheidigen koͤnnen. Unftreitig 
dat derfeibe in feinen praftifhen Feldern große und 
mannigfache DBerdienfte. Allein mas die Aufklärung 
und bie Miffenfchaft felbft betrifft, kam da nicht 
von Seite der Myſtik ein Beſchraͤnkendes und meit 
Gehendes hinzu? , Man fehe die „hiſtoriſche 
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Pfvohologifhen Auffhtüffe über bie viels 
befprodene Mpftit in Bapern und Obere 
oͤſterreich“ (Sulzbach bei v. Seidel), von. demſel⸗ 
ben vaterlaͤndiſchen Schriftſteller, deffen Beſtreben, 
die Freimüchigfeit mit der Humanität, mit der ges 
rechten und billigen Anerkennung jedes Anderen oder 
Beſſeren, fo unverkennbar ift. 

Noch mehr aber ift einem Leſer, dem bie Kantie 
ſche Philofophie - und deren Einfluß in Bayern kei— 
neswegs fremd; blieb, die Beſchuldigung, daß diefelbe 


zur Aufklaͤrerei führte, aufgefallen. Die Erfahrung 


zeigte vielmehr, daß alle, die mit dem Kantifhen 
Spfteme ſich ernſtlich befaften, durch Sittlichkeit 
und Soliditaͤt des Denkens ſich auszeichneten. Der 
Heuchler, der mit dem „Prinzip der reinen Sitte 
lichkeit“ .fpielte, und dabei Aufflärerei trieb, ift da= 
gegen Fein Beweis. Denn ein folder ging wohl 
ven feinem Kantionismus, d. i. von dem Formaliße 
mus, den er auf der Oberfläche gewonnen und ſich 
angeeignet hatte, auch über zu dem Moftiziemus, 
davon zudem Jefuitismus und von diefem zu Capus 
zinaden. — Damit aber mill man den Kantiſchen 
Lehren keineswegs ganz beigeftimmt haben. 





Königl, Hof: und Nationaltheater, 


Donnerftag den 23. Dez. Das Conzert am 
Hofe. Komiſche Oper in einem Aufzuge nad dem 
Sranzöfifhen von Fr. Ellmenreih. Muſik von 
Auber. — Darauf zum Erftienmale: Die Hode 
seit im Gebirge, ländliches Divertiffement vom 
k. Doftänger Schneider, 

Die niedlihe Mufit der Auber’fchen. Operette, 
vereinigt fi mit dem netten Texte, dem Publikum 
einen heitern Genuß zu bereiten, — Mad. Sigie 
Bespermann fang ihre Arien mit der gemohne 
ten Meifterfhaft ,.umd verdiente mehr Beifall, als 
ihe von der Maffe des Publitums heute zu Theit 
ward. — Wir erlauben uns bei diefer Gelegenheit 
eine Stimme der Verehrung an die gefeierte Klımfbe 
lerin laut werden zu laffen : 


Un Mad. Sigl:Bespermann. 
Eey und gegrüßt, du Königin der Töne, 
In deiner Würde fürftlich : hohem Glanz! 
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Hold um bie Stirne fhlang Dir die Camöne 
Von Mofen und von Lorbeern einen Kranz. 
Wenn in des Zauberhains grünsmölb'gen Hallen 
Nur felten andre Stimmen bold erfhallen, — 
Sn ew’ger Jugeud blüht bob Dein Gefang, 
Und was den Herrihern ift vor allen eigen, 
Sauſt von den Sonnenhoͤh'n berabzufteigen , 
Bezwungen ‚von des Lebens milbem Drang; — 
An diefen Demant kennt man Deine Krone, 
Daß Du nicht geitzeſt mit dem gold’nen 
\ Klang, 
+ Und frei in alle Welt, berab vom Throue, 
Hinſendeſt Deinen zaub'riſchen Gefang. — 
So ſchenkt Lie Sonne ihren gold'nen Schimmer, 
Nicht fragend, wer um diefe Gab’ ihr dankt, 
@ie wird nicht ftrablenarm und ſtrahlt dod immer, 
Und, dantlos felbit, bat nie ihr Lauf gewanft. — 
Der allen buldigt, kann die Kraft nicht einen, 
Den Beten nur fließt fib der Beite an; 
Der Beften Urtbeil iſt kein leerer Wahn 
Und Weihrauch ftreut es nur dem Ungemeinen! 


Indem wir ber Übrigen heute befhäftigten Mit: 
glieder gedenken, nämlich der HP. Loͤhle, Bayer 


and Staudacher, fo wie der Mad. Hölken, 


blirfon wir nur auf die volle Zufriedenheit des Pub⸗ 
likums binmeifen. 

Das neue Balletchen gefiel ausnchmiend, und 
(wenn man eine Parallele zu großartigen Produften 
giebt)‘ es gefiel beinahe unverbältnißmäfig wohl. — 


Dpgleih die Handlung das Intereffe des Beſchauens 


nicht eben allzufehr fpannt, fo verdienen dod die 
eingelegten aͤcht nationellen und originellen Zänze, 


fo wie die Bemühungen der Dem. Mayer und | 


Ballogh und bes Hrn. Laroche, befondere Am 
erfennung. — Hr. Schneider, der Schöpfer des 
Ballethens wurde am Schluffe gerufen, und theilte 
diefe Ehre befcheiden mit allen in dem Waller be 
ſchaͤftigten Mitgliedern. 





Fremde: 


G. Hahn: Hr. W. Coradi, Compoſiteur, aus 
Wien; Hr. v. Gevap, Bibliothekar, aus Wien, Hr. 
Herrmann, Oberchvrurg, aus Norbamerifa; Hr. Ba— 
ron v. Glitſch, aus Wien; Hr. Sulzer, Kaufmann, 
aus Franffurt. 

Schw. Adler: Hr. Deubner, Kaufmann, aus 
Sachſen. 

G. Kreuz: Hr. Raubenftein, Negotiant, aus 
Brugg; Hr. Eſchwege, Kaufmann, aus Fraukfurt; 
Hr. Baumgartner, Künjtler, aus Freiburg; Hr. Niere 
hans, Kaufmann, aus Ramsdorf; Hr. Poh, "Kauf 
mann, aus Schmalfalden. 

G. Sonne Hr. Schmidt, Steinhauer, aus Ditos 
beuern ; Hr. Waldherr, Steinhauer, aus Roſenbeim; 
Hr. Sommerer, Adminiftrationd:Altuar, aus Tegernſee. 


Geftorben: 

Matb. Huber, Wirth von Ayng, 59 I. a-, an orga⸗ 
niſchen Feblern. 

Yeter Claude, Profeffor an der F. Univerfität, 55 
J. a., an der Lungenläbmung. 

Jobann Kirner, Zimmermann, 56 I. a.. an der 
Lungenſucht. 

Joſeph Eichner, Kutſcher, 65 I. a-, an der Waß— 
ferfuct. 








Anzeigern. 
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An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Künftigen Freitag den 31. d. iſt Abend- Unterbak 
tung mit Mufil. 
Anfang 7 br. 
Münden, den 26. Dez. 1830. 
Der Geſellſchafts Ausſchuß. 






















E Allgemeiner ender 
Wochentag | & | f 
J Katholiken und Proteſtanten 
Dienſtag 28 uUnſch. Kindl. Unſch. Kindi 





Bergeügungen. 


— — — — 





Te | (ERBE z = 


Münhener-Converfations-DBlatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Muͤnchen. 


Nro. 363. 


Mittwoch, den 29. Dezember 1830. 





Münchener: Converfation, 


b. zur Erftebung feiner noch übrigen 6% jährigen 


Etrafzeit freiwillig. Er bat fid) lange Zeit in der 


| Gegend von Braunau aufgebalten, und giebt an, 


Nachſtehendes allerhöhftes Reſeript wurde durch | dag vorzüglich die Schnfucht nad feinem Watese 


bie ®. Regierung des Sfarkreifes unterm 27. Dez. 
db. J. an den Stadtmagiftent Münden erlafen: 
„Seine Majeftät der König haben mit Wohlgefallen 
vernommen, welcher gute Geift für die Erhaltung 
der Öffentlihen Ordnung von den Bürgern Aller 
hoͤchſtihrer Reſidenzſtadt bei Gelegenheit der von ei= 
nigen Etudirenden in der Chriſtnacht verlbten Ex— 
zeſſe, durh ruhiges und ſchonendes Betragen bei 
Ergreifung der Rubeftörer und Herſtellung der Drb- 
nung bewiefen worden ſey.“ 


Bei den am 23. Dez. an der Univerfität Ere 
langen unter der Leitung Sr. Magnifizeng de& der— 
maligen Hrn. Prorektors Profeffor Dr. Leupoldt 
Start gehabten Wahlen, ift zum Abgeordneten der 
koͤniglichen Univerfität Erlangen in die zweite Kam« 
mer der Ständeverfammtung Hr. Profiffor Dr. 
Schund, und als Erfagmann Hr. Profeffor Dr. 
Engelbardt gewäklt worden. 


As Gandidaten für den Landrath des Rezatkrei— 
fe6 wurden Hr. Hofrath und Profeffor Dr. Koch 
und Hr. Hofrath und Nittter Profeffor Dr. Karl 
gewählt. 


Der im Monate Juli 1828 aus dem Etraf- 
Arbritebaus Münden entwichene 
tbanner, ein 40jähriger Bauernburſche aus dem 
körigl. Landgerichte Wafferburg, fiftirte ih am 27. 


Geerg Glas⸗ 


lande ihn zur Ruͤckkehr bewogen habe. 


Das beſondere Protokoll bes rheinbayeriſchen 
Landtaths zu feinen legten Verhandlungen iſt nune 
mehr ebenfalls im Drud erfhienen. Das Lotto 
betreffend, heißt e8: „Der Landrath will bier nicht 
auf das zurhdtommen, was er fhon früher zu wie— 
berhoftenmalen Über dieſes verderblichfte aller Inftie 
tute gefagt hat; diefes Inſtitut ift allgemein in Ber 
zug auf feine Abſcheu erregende Tendenz und auf 
feine in jeder Beziehung höchft ſchaͤdlichen und traue 
rigen Folgen längft gewürdigt. Welchen Gontraft 
bildet das Fortbeſtehen diefer, alle Sittlichkeit unter 
grabenden Mifgeburt einer ruͤchſichtsloſen Finanzſpe 
Pation, mit den Übrigen Anftrengungen. der Staats— 
Regierung zum Zwecke der Einführung, Verbreitung 
und Befiftigung der Neligiöfität und Moratität, als 
der Grundpfeiler eines mwohlgrordneten, das Glück 
und Wohl Alter bezweckenden Etaats. inrihtung! 
Der Landrath ſpticht — hoffentlich nicht vergebene 
— wieder den Wunſch aus, daß bei der neu «ine 
ttetenden Finanzperiode Euere £. Majeftit geruben 
werden, barauf zu dringen, daß das Lotto mit feie 
nen von Schweiß und Blut der aͤrmſten Kaffe 
tiefenden, von den Berzweiflungsthränen der unzähe 
ligen ormen Betregenen benegten, Pfennigsmeife 
jufammengerafften und gräßlih durd bie enorme 
Zahl der Dpfir angewachfenen Ertrage, aus dem 
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Staatsbudget und aus den Finanzrehnungen endlich 
verichwinde I‘ 


Bei der am 22. d. zu Bamberg ſtattgehabten 
Mahl der Waͤhler der Abgeordneten der Städte des 
Obermainkreiſes wurden von den 51 anmwefenden 
MWahlmännern (zwei fehlten wegen Krankheit) dorti— 
ger Stadt zu den neuen Wahlen derfelben gewählt: 
1) Herr Oberjuſtizrath und Vorftand der Stadt» 
Gemeinde-Bevollmächtigter, v. Hornthal. 2) Hr. 
Kaufmann und Wechſel-Appellations-Gerichts-Aſſeſſor 
J. ©. Keilbolz. -3) Hr. Kaufmann und W. A. 
G. Affeffor Kar, Leif. 4) Hr. Kaufmann und W. 
A. ©. Affeffor Karl Kraus. 5) Hr. Megierunge- 
Direktor Rudbard, 6) Hr. Weinhaͤndler Kranz 
Stöber, 7) Hr. Kaufmann und W. A. G. Affele 
fer ©. M. Baperlein. 8) Hr. Kaufmann und 
MW. A. G. Affeffor ©. M. Schwager. 9) Hr. 
Regierung Direktor v. Nieneder. 


Bei der am 23. d. zu Nuͤrnberg vorgenomme⸗ 
nen Wahlhandlung ift der Magiftratsrath und Ta— 
baksfabritant Here Johann Georg Beſtelmeyer 
mit 32 Stimmen zum Abgeordneten der Stadt 
Nuͤrnberg bei der zweiten Kammer der Staͤndever— 
ſammlung flr die näcsfte fechsjährige Wahlperiode, 
und der Herr Marktsvorſteher und Kaufmann Za— 
chatias Platner, welcher nah ihm die meiiten 
Stimmen (14) erhielt, zum Erfagmann gewählt 
worden. 


Auch im künftigen Jahre werden in Maris 
deutfche Opernvorftellungen auf dem italienifchen 
Theater flatt finden. Sie follen am 1. Mai be= 
ginnen und bis zum 1. Sept. fortdauern. Der 
Direktor Nödel hat Hrn. Forti, Hrn. Schuſter und 
Demoifelle Vio vom Königftädter Theater in Ber: 
lin zu Gaftfpielen eingeladen. Auh Dem. Schech- 
ner in Minden bat einen fdhmeichelbaften Ruf 
nach Paris erhalten. Sänger, welche ſich an Hrn. 
Moͤckel wenden wollen , erhalten bier feine Adreſſe: 
„A Mr. Röckel, Rue Favart Nr. 1. A Paris.“ 
Unfer Opernperfonal follte 6 Opern in Paris geben. 
Welch' ein Triumph! 





Menzel fagt in feinem Literaturblatte Über 
Dettinger unter andern: „Betrachten wir die Cie 


genthuͤmlichkeit Dettingers, fo finden wir ben Geiſt 
einer bittern Satyre und Jronie, wilde gar häufig 
in das Gebiet der Perfiflage übergehen. Er zer— 
fhlägt und zertruͤmmert, chne aufjuralien; er ver 
wunder, ohne zugleih den heilenden Wundbalfam zu 
reihen. Ein lebendiger Geift, eine reiche Darftek 
lungs- und Erfindungsgabe, ſchlagender Wig, eine 
fräftige und frrifinnige, wenn aud oft nody ſehr 
ercenteifche Anfiht muß man ihm zugeftchen. Auch 
zeigen fich Überall die Spuren eines Talents, von 
deffen weiterer Entfaltung ſich noh Manches er— 
warten läßt und das zu Hoffnungen beredytiget. Det= 
tinger bat weniger Bonhommie und Laune, aber 
mehr Spottgeilt, ald Saphir. Er gefällt immer 
nur durch feinen ſtechenden Wis, mährend Saphir 
aud durch gutmüthige (2) Quftigkeit gefäut. Beiden ift 
Übrigens die große Abwechſelung in der Form ge= 
mein. Beide lieben die kurze Waare und geben 
ftatt großer Werke nur eine bunte Menge kleiner 
Artikel. — In dem ſchwarzen Gefpenft*) finden wir 
nit nur der Form, fondern auch dem Gehalt nad 
einen großen Unterfhied. Die vielen Beziehungen 
auf Lokalitaͤten und Perfönlichkeiten von Theatern, 
Scdaufpielern und Dramaturgen haben uns nicht 
fonderlidh anfpredyen können. Wenn er dagegen über 
die Menſchheit im Allgemeinen, über die Stände, 
Sitten, Moden, Über herrſchende Vorurtheile, Taͤu⸗ 
fhungen, Lafter fpottet, fo gefhicht dieß gröften« 
theild auf eine geiſtreiche Weiſe. Wir empfebten 
diefes ſchwarze Gefpenft als eines der mißigiten 
Bücher, welche in der neueften Zeit gefchrieben 
werden.‘ 


Das „Augsburger-Tagblatt“ vom 26. db. meldet 
aus Münden: „Die in Nr. 356 des „‚Augeburgers 
Tagblattes“ von bier aus mitgetheilte Notiz, daß 
nämlich die ‚„„DresdenereXbenzeitung,’ an die Stelle 
ihres biefigen Referenten, einen erfahrenen Buͤhnen— 
Direktor zu fegen im Begriffe fiche, muß ihrer Uns 
richtigkeit wegen fogleidy berichtiget werden, und 
zwar um fo mehr, meil es nothwendigerweiſe dem 
Debit des „Augsburger-Tagblattes““ ſchaden müfte, 


| wenn fid) dafjelbe zur Verbreitung falfcher, aus ganz 


*) Das ſchwarze Geſpenſt. Taſchenbuch für Eatore, 
Sronie u. f. m. obne Ooldfanitr. Von E. M. 
Oettinger. — Frankfurt a. M. bei 9. D. 
Sauerländer. 
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eigenen Gründen erfundener Nachrichten, gebrauchen 
beie. Der Redakteur der ‚„„Dresdener=Abendzeitung,“ 
Herr Hofrath Winkter- Dell, bat zu viel Gelegenheit 
gehabt, fih von der Tuüͤchtigkeit feines, bisherigen 
Referenten in Münden zu überzeugen, als daß er 
eine Berändirung winfhen koͤnnte; es wäre cine 
Veränderung tisfer Art für zwei Theile unangenehm 
für den Redakteur der „Dresdener-Abendzeitung,“ 
und für dern zahlreiche Kefer, denen die bisherigen 
Berichte aus Minden, durch ihre getreuen, richtie 
gen, zugleih auch freimüthigen Schilderungen, dıber 
die Vorfallenheiten im Bayerns Hauptitadt, ftets 
eine fehr willkommene Gabe waren.‘ 


In Jena bat fi ein Student, Namens Blu- 
menftein, aus dem Altenburgiſchen, felbjt erfchoffen. 





Die Eefammtzahl der in der franzöfifchen Nee 
velution von 1789 — 1813 umgefommenen Men— 
fen foll fid auf 25,709,139 belaufen. 








Die „Stunden der Andacht” find von E. 
I. Burrom (London 1850) ins Engliſche dberfegt 
worden. 


An diefen Tagen erfcheint in Paris eine Bro— 
fählıre des General Dubourg Über die polniſche Re— 
volution und ihre Folgen. 


Ein Engländer erzählt in einem jegt eingeganger 
nen englifhen Journale: „Als ih mich in Moskau 
aufbielt, gab ein gemiffer Ruſſe ein Werk in Quart 
beraus, im welchem er fehr gewagte Bemerkungen 
über die uneingefchränfte Gewalt des Gzars Peter 
aufftellte, und zugleich die Ungerechtigkeit der Re— 
gierung fchilderte. Der Verfaſſer wurde arrstirt, 
man machte ibm den Prozeß, fen Buch murde für 
ein Pasquill erklärt, und er verurtheilt, fein eigenes 
Merk zu effen. Diefes Urtheil wurde auch buche 
fräbtich vollzogen. Man errichtete auf einem Öffent- 
lichen Plage ein Echaffot. Der Delinguent wurde 
vorgeführt. Man löste den Band feines Buches 
ab, ſchnitt den Rand deſſelben ebenfalld weg, und 
rolite fodann die einzelnen Blaͤtter ebenfo zufame 
men, wie man die Lottorieloofe in Guildhall zufam- 
menrollen ſieht. Jedes einzelne Blatt wurde dem 
Delinquenten befonders vorgefegt, und er nahm fie, 
zum großen Vergnügen der Zufchauer, in den Mund. 


Nun fing er an zu Bauen, und wurde durch bie 
Bedrohung der ſtaͤrkſten Baſtonade gezwungen, eine 
fo große Menge diefer-Wlätter zw verfhlingen, als 
der Leibarzt und der Chirurgus des Gars für thun— 
ih hielten. Sobald diefe duferten, daß eine fhirs 
kere Portion gefährlich merden würde, wurde mit 
Vollſtreckung des Urtheild inne gehalten, und bie 
Fortfegung bis auf den andern Tag verfchoben. Drei 
Zage brachte der Pasquillant zu, ehe er fein Bud 
völig verſchluckte. Ich bemerkte, daf der Unglück— 
liche ſehr viel dabei lift, aber am meiften litt er bei 
ſolchen Blättern, auf melden ſich -die ftärkiten 
Gründe befanden.’ 


Im Mittelalter gab es eine furdtbare Art, ben 
Himmel zu verdimen, indem man fid einmauern 
lief. Jungfrauen und Wittwen ließen an die 
Mauer einer Kirche ein enges Kaͤmmerchen anbauen, 
das fie für den Meft ihres Lebens bewohnten. Die 
Geremonie bdiefer Einweihung gefhah unter großer 
Feierlichkeit. Die Kirche wurde mit Teppichen be— 
bangen; ber Bifhof las eine große Meffe, predigte 
und verfiegelte dann die Thuͤre des Kaͤmwerchens, 
nahdem er fie reihlih mit Weihwaſſer befprengt 
hatte. Alles war ringsum feft vermauert, bis auf 
ein Heines Kenfter, welches der Bewohnerin biefes 
Käfige geftattete, die Meffe zu hören, und die noth⸗ 
mwendigften Lebensmittel zu empfangen. Solche 
Fromme wurden r&cluses genannt. Im 9. 1403 
ließ fih auf diefe Weife Agnes du Nocier, die 
achtzehnjährige Tochter eines reichen Kaufmannes, 
ein fhönes und liebenswuͤrdiges Mädchen, zu Paris 
einmauern. Sie bradte fo nicht weniger ald 808. 
zu, und ſtarb in dem felbft gewählten Gefängniffe 
in einem Alter von 98 Jahren. 





Mein Weihnachts: und Neujahrswunfd), 


Menn fid der Abend eines alten dahin ſchwin— 
benden Jahres nahet, dann denft Jedermann fo 
recht gemuͤthlich und dankbar Über bie alten dahin 
gefhmwundenen Zage nah, und ein Blick zu Gott 
fagt vieles — ja alles. — Man weiß in einer fok 
hen Periode manches in und aufer ſich zu verbef- 
fern, oder wenigftens zu wuͤnſchen. Daher durch— 
grübelt mein Vaterherz aud fo mander Wunfh — 
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doch dieſer Wunſch ſoll nicht ſiegen — aber wohl 
der ohne Selbſtſucht und ohne Nebenabſichten — 
ein Wunſch zum Beſten eines fo ſchwer bedrängten 
Theils der leidenden Menſchheit. — Seit einiger 
Beit haben fih in unferem Vaterlande vickeitig 
Stimmen des wahren Edelfinnes für die Verbeſſe— 
zung und Vervollkemmnung des Irten-Inſtituts er« 
hoben; — mehr. oder minder — verhallten fie frucht« 
los. — Möge das herannahende Jahr für diefen 
Zweck würdige Früchte des in der Sache fo thrile 
nehmend ausgeftreut wordenen Samens hervorbrin« 
gent — Möge fich ein Verein edler Menfcenfreun« 
be bilden, die ſich's zur angenehmen Pflicht machen, 
das Ungluͤck und die Leiden der armen Seren an 
Drt und Stelle felbft zu prüfen, und gleich ver« 
fländig. in der: Art der Pelfung wie in der Meife 
ber Mittheilung hierüber, die Deffentlichkeit aufzu- 
Uiren. Könnte es wohl einen. aͤchtern philantro⸗ 
piſchen Verein geben? — Aetzte, Prieſter u. a. 
wahre und zugleich gebildete Menſchenfreunde finden 
hier einen Acket und ein Erdreich voll Durſt nach 
Sättigung mit aͤchter Tugend und wahrer Men— 
ſchenliebe, und es bedürfte in der Sache nur des 
Impulſes eines einſichts- und gefühlvollen Mannes, 
am eine Sozietaͤt zu. bilden, die, begnägt mit den 
Thraͤnen des. Dankes, am Zage der Garben — den 
ſtillen Lohn in frommer felbft beruhigter Bruft füh« 
let. — Die Vereinsglieder dürften ſich, unmafgrb- 
lichſt, nur dahin verftändigen, unter und fir ſich 
Beine Geldbeiträge zu fordern — fomit bloß das 
bin zu wirken, Liebe und Theilnahme für die be— 
bauerlihen Irren zu ermweden, und ihre fchmerzliche 
Lage fo recht an's Herz zu legen, daher durd bee 
fheidrs. Einwirkungen auf Volt und Regierung fo 
mande werkthaͤtige Mitgefühle zu erweden, und 
beide zur Einigung und zum brüderlihen Haͤnde— 
Versine zu bewegen. — Die Eonne geht auf und 





> E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | & | für 
© Ratholifen und Proteflanten. 


Mittwoch: 29: | Thomas.. Sonathan 








gebt unter — und fie beleuchtet und erquidt den 
König am Thron, dem Bettler in ber Hütte, den 
Kranken im Bette, den Gefangenen im Kerker, und 
aud; den armen rren in feiner Zelle — möge fie 
einſt erquidender auf und nieder fleigen für den fo 
vergeffenen Bruder, für die fo leidende Schwefter in 
Irrenanftalten!-— Und menn au der Sommer 
für mi nicht mehr aufgehen folte — dann will 
id) Gott danken, daß ihr ietzter Blick auf mih — 
zugleih auch ein erwärmender Strahl jur Theil⸗ 
nahme für wahrhaft ſchwer Unglückliche war ‚, der 
vielleicht auch Andere erwärmet. 8. 

— — — — —ñ —e — 

Geſtorben: 
— Koͤgh, Milchmanns-Frau, 61 J. a., am 
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Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmenie. 


Statt ber, auf ben 31. d. angekündigten Abend: 
Unterbaltung, die eingerretener Hinderniffe wenen 
nit ftatt findet, wird am fünftigen Eonntag den 2. 
bes näct eintretenden Monats ein Ball gegeben. 

Anfang 7 Uhr. 

Mündeh, den 28. Dez. 1830. 

Der Geſellſchafts— Ausſchuß. 


325. Am Promenadeplatze Nro. 1419. über zmei 
Stiegen vornberaug,, it eine mit allen Bequemlid- 
keiten verſehene Wobnung nächſtes Zie Georgi 
1531 zu vermieten. Das Naͤhere beim Haus: 
Eigentbümer. 


396. Heute als dem 29. Dez. wird Kr. Pitter: 
muß mit 16 Maultrommeln nebſt einer Harfe fi bi: 
reu laſſen bei 





Gafetier Vurgbeljer am Schtanata⸗ 
Yishe Nr. 130. " 





Bergudgungen. 


Pünhener-Converjationd- Blatt, 


Bapnerfhen 





Beobachter. 





München. 


Nro. 364. 


Donnerſtag, den 30. Dezember 1830. 





Mündhener:Conpverfation. 


Die bisher flattgehabten Störungen ber Öffent- 
lichen Ruhe, welche von einigen biefigen Studiren» 
den veranlaßt wurden, und welchen ſelbſt durch bie 
ſchönendſte Behandlung ihr Biel nicht geſteckt wer- 
den konnte, geben zu nachfolgender Bekanntmachung 
Anlaß. Der Art. 319 des Strafgeſetzbuches Th. J. 
beſtimmt, daß das Verbrechen des Tumults ſchon 
vorliege, wenn ſich eine Menſchenmenge nur von 
zehn Perfonen öffentlicy zufammen rottet, um einer 
Obrigkeit mit Gewalt zu mwiderfichen, oder eine Ver= 
fuͤgung oder die Burhdnahme einer erlaffenen Ver— 
-fügung zu erjwingen, oder wegen einer Amtshand«- 
lung Rache an derfeiben zu nehmen. Die hochher⸗ 
'zigen Einwohner der Haupt» und Mefidenzftadt har 
ben bisher ihren trefflihen Gemeinfinn auf eine 
‚ausgezeichnete Art bewährt, nicht nur am den ſtatt⸗ 
"gebabten Zumutten feinen Antheil genommen, ſon— 
dem durch kraͤftiges Mitwirken zur Herſtellung der 
-Drdnung und Ruhe mwohlthätig ‚beigetragen, woruͤber 
denſelben bereits das allerhoͤchſte Wohlgefallen oͤffent— 
lich zu erkennen gegeben wurde. Um daher bie edel— 
gefinnten Einwohner vor unverdienten Unannchm« 
lichkeiten zu bewahren, merden bdiefetben von ber k. 
Motizeidireftion in einer Bekanntmachung v. 28. d. 
-ermahnt, das fie zur Polizerftunde Nachts ‚rubig, 
ohne ſich durch Neugierde zum Stillſtehen reigen zu 
laſſen und nicht in groͤßern Gefellfchaften ihren Weg 
nach Hauſe nehmen, indem jede größere VBerfamme 
lung im Eimne des oben angeführten Arlikels an« 
gehalten werden wird. 





* 


Den Privatgeſellſchaften unter der gebildeteren 
Einwohnerklaſſe ift zwar nad der hoöͤchſten Regie— 
rungs-Vrrordnung dv. 7. Jan. 1823 die Beguͤnſti— 
gung eingeräumt, da fie von den darin aufgeführe 
ten Beſchraͤnkungen der Freinaͤchte befreit find; da— 
gegen beſteht für fie eine allgemeine Verbindlichkeit, 
bei Zanzbeluftigungen die obrigkeitliche Bewilligung 
zu erholen. Da diefe aber mit Ausnahme des Syle 
veſter⸗ Abends (menn er auf feinen Feiertag. fällt, 
nur im erlaubten Zeiten ertheilt werden darf, 
fo merdben bie Privatvereine zur Beſeitigung 
von Anftänden von der koͤnigl. Polizeidireftion in 
Kenntniß geſetzt, daß vor dem Feſte der Erfcheinung 
des Herrn ſolche Bewilligungen nicht gegeben werden. 


Seit vier Wochen follem die Armen im bies 
figen Armen = Berforgungshaufe auf dem Gafteige 
ihre wochentliches Almoſen von 21 Er. flr die Pere 
fon nicht erhalten haben. Schon früberhin gelang 
ed ung einmal, durd die Öffentliche Ruͤge dieſes 
Uebeiftandes jenen Armen zu ihrem Gelde zu dire 
helfen; moͤchte uns auch dießmal die Beruhigung 
des gleichen Erfolges werden! Es wird bier fo viel 
Amofen monatlich eingefammelt, daß gewiß nicht 
der Mangel an Aimofengeld die Schuld am bdiefen 
wahrhaft bedauernswertben Zahlungs = Rudftänden 
tragen ann, indem ja davon nur ein Vorfhuß ges 
nommen werden dürfte, wenn der eigentliche Fond 
nicht hinreichen folite. 


Nach polizeilicher Verordnung ſoll Sand auf das 
Glatteis vor den Haͤuſern geſtreut werden. Dieß 
ſcheint nicht uͤberall zu geſchehen. So z. B. war 
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geftern Morgens nah 8 Uhr der ſchmale Meg, 
melder in der Nichtung von der Garlöftraße durch 
die weite Gaffe in das. k. Stadtgerichtsgebäure 
führt, ein wahre Ölatteisbahn; da nun um 8 Uhr 
die Bureau-Stunden beginnen , fo hätte leicht die 
heilige Juſtiz ein Bein brechen koͤnnen. 


» Sin ber Eplvefternaht wird fih in einer bril« 
Ianten Abendgefellfichaft ein biefiger grimmiger Re— 
genfent mit einer liebenswürdigen Scyaufpiclerin 
ausföhnen. Das Programm diefer rlhrenden Feiers 
lichkeit ift bereits in unferen Händen, und mir wer— 
ben es, wenn fi das Gerücht bejtätigt, bei der 
getreuen Erzählung dieſes intereffanten - Auftritte 
benügen. 


Ihre koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeffin von Preu⸗ 
fiin bat dem Kumfihändter, Hrn. Bolzani in Bers 
lin, welcher Höcflderfelben ein Stuͤck Sammet aus 
inländifher von ihm erjeugter Seide, fo wie auch 
die von ibm verfahte Schrift Über den Zeidenbau, 
zu überreichen die Ehre gehabt hatte, als cin Reis 
hen der Anerkennung felner Beſtrebungen flır dies 
fen Zweig der Induſtrie, eine goldene Denkmünze 
mit Hoͤchſtihrem Bildniß mittelft gnaͤdigſten Schrei⸗ 
bens zugehen zu laſſen geruht. 





Legende vom heiligen Antonius aus Padua. 


In Portugal ſteht jedes Regiment unter dem 
beſonderen Schutze eines Heiligen. Eines der Altes 
ren hievon hatte den heiligen Antonius von Padua 
zum Patron. Als Gemeiner ward cr Anfangs in 
Zugang gebracht, und ſtieg von Stufe zu Stufe bis 
zum Hauptmann, bezog feinen Sold in folder Eis 
genſchaft, welcher, fo wie zwei Maravedis, die tüg« 
lich jedem Gemeinen abgezogen wurden, dazu diente, 
die Kapellane des Regiments zu bezahlen, Meffen 
zu 1efen, die Kapelle auszufhmüden,, und ſonſt ti« 
nige auferordentliche Ausgaben zu beftreiten. Echap« 
meijter hierüber wird jedesmal ein Offizier ded Re— 
giments. Merkwuͤrdig ift ein Memorial, welches 
ber commandirende Major bdeffelben bei Hof einge— 
reicht, und mit Beugniffen des Wohlverhaltens ſei— 
nes Gapitäns begleitet hat, welchem er gem den 
Rang und die Gage eines Sekond-Majors verfhafs 
fen mochte. Dieſe Beugniffe enthielten ein langes, 
ausführliches Verzeichniß der militdeifhen Wunder 
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des Heiligen, feine Heldenthaten und fonftigen Ver⸗ 
dienfte. Der Eingang lautete folgendermaßen: „Ich 
D. Herkules Anton Carl Ludwig Joſeph Maria 
Kranjo de Magalhaend, Herr von ©. und zu X, 
ıc. ꝛxc. bezeuge und befcheinige biemit dienftgemäß, 
daß Signor San. Antonio de Padua, fonft Antoe 
nius dere Deilige genannt, feit dem 24. Fan. 1068 
in dem Regimente N. Eöniglihe Dienſte als gemei— 
ner Dann genommen, in die Liften deſſelben ein— 
getragen worden, und bie göttlihe Himmelskoͤnigin 
Maria zur Kaution geſtellt; — daß Euere Majeftät 
ihn feines Wohlverhaltend wegen bis zum Gapitän 
avanciren zu laffen gerubet; — daß in allen Gone 
duit-Blcdern des Negiments keine Klage gegen feine 
Zapferkeit und fonfliges Betragen niedergelegt, ihm 
keine Arteſt- noch andere Strafe je zuertannt, dere 
felbe nie ausgepritfcht worden ſey; — baf er ſtets 
feine Schuldigkeit und Dienfi-Pfliht gethan, wie es 
einem ehrliebenden Eoldaten zutömmt; — daß er 
oftmald von feinen Kameraden leibbaftig gefehen 
worden; — und daß ich ihn endlih in Erwägung 
und Folge alles deffen für würdig halte, den Se— 
kond-Majord-Rang mit Ehren und Nugen zu ber 
kleiden;“ u. ſ. w. — Die Königin Majeftät gerubte 
hierauf wirklich bei der näcften Revue den San. 
Antonio zum Sekond⸗Major zu avanciren. — In— 
jwifchen fuhren die Portugiefen fort, den h. Antds 
nius auf eine ausgezeichnete Meife zu verehren, ja 
fie erwählten ihn fogar zur Zeit harter Kriege Bes 
drängniffe zu ihrem Generalfeldmarfhall, liefen ihn 
mit Sederhut, Feldbinde En Echarpe, dann den 
Degen an der Seite, malen, ftellten im Lager ein 
eigenes Belt nebſt Wade für ihn auf, u. zahlten nad 
diefem Grade feinen monatlihen Sold fort. Unter 
feiner geiftigen Anführung bofften fie zu fiegen, und 
der Erfolg entfprah ihrem Glauben. Alle Armete 
Befehle wurden in feinem Namen ausgefertiget, und 
ein panifcher Schreden überfiel da® ganze Heer, als 
im Gefechte von Savugal dem Kopf des heil. Gr 
neraliffimus eine feindlihe Kugel hinweggenommen 
hatte. Da derſelbe aber zugleich der bewährte Pas 
tron aller Jungfrauen geworden, die Männer wuͤn⸗ 
fhen, und aller Frauen, die an Kindern fich erfreuen 
möchten, fo hatte er, wie, die portugieſiſche Legende 
erzaͤhlt, während des Krieges nicht Zeit, ihre Bitten 
su erbören. Kaum ward es Friede, widmete ſich 
St. Antonius wieder feinem ehemaligen Gefchäfte, 
und fand eine Menge unerledigter Bittſchriften von 


Jungftauen und Meibern vor. - Um ſchneller an’s 
Ende zu kommen, nahm er eine Bittſchrift nach der 
andern, und fignirte a tergo, ohne fie mehr mäher 
ju befhauen: „Sie habe «inen Mann; — fie habe 
ein Kind.“ — Als er damit Fertig war, und als nad 
dee mächtigen Fuͤrbitte bei Gott in: Erfüllung: zu 
geben begann, was in eventum jugeflanden, ba 
fand fich unlieb, daf die Jungfrauen Kinder, bie 
‚Frauen aber zu ihrem Eheherrn noch einen Mana 
befämen, und. alfo die Bittſchriften aus Verſchen 
derwechfelt worden fepen, wovon fi bis auf unfere 
Tage noch Spuren erhalten zu haben feinen, 
Seitdem mollen aber die Portugieſen den heiligen 
Antonius auch nicht mehr recht zugleich als Patron 
in Liebesſachen erkennen. — In der. ſchoͤnen, alten, 
dem heiligen Antonius geweihten Kirche zu Padun, 
welche drei große und drei Meine Xhürme, dann 
fünf Kuppeln hat, ift links die Kapelle dieſes im 
Fahre 1251 verftorbenen Ordensmannes, mo er in 
einem fteinernen Sarg rubet, auch mehrere Reliquien 
von- ihm aufbewahrt werden. Unter-andern reichen 
Bierden bangen bei vierzig goldene und filberne Lam— 
pen herum, die bei Tag und Nacht leuchten, ımor« 
unter die vom Haufe Bayern verehrte: die größte 
ei Auch ficht man das Bildnif von Silber der 
urfürftin Maria Antonia von Bayern, Mar Ema— 
nueld Gemahlin und Tochter Kaifers Leopold von 
Defterreich. i ea. 





ECorrefpondeng 


Madrid, den 24. Nov. 

Die Feierlichkeiten und öffentlicher Felle, welche 
die Munzipalität von Madrid zu Ehren des erften 
Kirhganges Ihrer Majeftät der Königin vorbereitet 
hatte, find durd die eingetroffene Nachricht des 
Todesfalles Sr. Mojeftät des Königs beider Eizie 
lien in deren Beginnen unterbrodhen worden. Am 
20. wohnte der Hof. im Theater de la Gruz der 
Rorftellung eines allegorifhen Stüdes bei, worauf 
das beliebte Schaufpiel el desden con el desden 
von Moreto (Donna Diana) folgte und. die Vor— 
flelung mit einem Ballet, worin alle nur möglichen 
fpanifhen Nationaltänze, Mufit von Mercadante, 
fhlof. Am Abende vorher war ein prachtvolles 
Feuerwerk auf dem großen Plage, del Driente ge= 
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namnt, abgebrannt worden, und war, fo wie am 20., 
die. .ganze Stadt erleuchtet, morunter fidy mehrere 
Haͤuſer, Patäfte und Hötels durch brillante Trans⸗ 
patents, welche die Fagçaden jener Dinfer von oben 
bis umten bedediten,: auf eine magifhe Weife nude 
zeichneten. Viele Haͤuſer glichen einem Flammene 
meere. „Die Zwiſchenraͤume des Balkons des großen 
Gebaͤudes der koͤniglichen Buchdruckerei durch alle 
Etagen hindurch waren mit großen Medaillons, die 
Buͤſten von Cervantes, Garcilaſo, Avila, Granada, 
Fejoo, Saavedta, Huerta, Lopez de Vega, Calderon, 
Zirgo, de Molina und vieler anderer ſpaniſchen Ges 
(ehren aus allen Jahrhunderten enthaltend (in Haute 
Metief), verziert, Dex Palaſt des Commiſſaͤrs de la 
Cruzada war mit reichen Zransparents ausgefchmiüdt 
und neben demfelben in einem rechten Winkel eine 
66 Fuß lange Gallerie, 26 Fuß hoch, auf 18 gothi— 
fhen Saͤulen ruhend, erbaut worden, worin fich 
zwei Mufitchöre befanden, - welche ununterbrochen 
fpielten. Der. Zufall ‚wollte, daß der das Sakrament 
zu einem Kranken tragende Pfärrer des ‚Kicchfpieles 
feinen Weg an dem Haufe des Commiſſairs der 
Eruzada, Herrn Vatela, vorbeinehmen mußte.“ Im 
"Augenblide ſchwieg die raufhende Muſik, welche die 
derfammelte Menfhenmaffe von taufend und mehr 
Perſonen durh Roſſini's Semitamis gefeffelt hielt, 
und lich den Marfch, welcher bei ähnlichen Gelegen- 


| heiten geblafen wird, ertönen, und'nur erft, nachdem 
‚| die Prozeffion weit entfernt mar, begann der Jubel 
von neuen, und die Muüfitchöre Tiefen wiederum 


weltliche Lieder ertoͤnen. Aus dem Konds, melde 
feiner Bermwaltung anvertraut find, hat der erwähnte 
Commifſaͤr Barela 150 bedürftigen Familien 26,000 


| Nealen und in ganz Spanien mehreren Kiöftern, 


Hospirktern, Herärmten Samilten auf dem Lande, 
milden Stiftaͤngen "rc 90,000" Pidfker- als Almofen 
geſandt. Es Find bei diefer Gelegenheit viele Orden 


"von allen’ Kfaffen, Kammerherrin- Würden, Titel ıc. 


verlishen worden. In der Armee und in der Flotte 
haben viele Avancements fkattgefunden. Wegen des 
eingetretenen Todesfalles des Königs von Meapel 
Majeſtaͤt find alle Feftlichfeiten, die noch ftatt finden 
ſottten, unterbrieben. Hierzu gehören ein großes 
glänzendes Stiergefecht, ein Ball auf dem Stadt— 
baufe nebſt Souper. Peitered mar inclufive der 
Erfrifhungen 'und ber verfdiedenen Meinarten zu 
1,500,000 Realen in Entreprife gegeben worden. 
Die ganze Fete hat dem Apuntamiento (Kämmerei) 
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mit : Inbegriff "der Conftruction des Ballfaates 
7,500,000 Realen gefoftet. Der König fol Über 
diefe: großen Ausgaben fehr unwillig gewefen fern 
und dem neuen Gorregidor Barrafon .fein großes 
Miffalen bezeigt haben. Da der Ball und das 
Souper nicht ftattfinden konnten, fo find. alle Es 
waaren verkauft werden. Für die Braten, welche 
65,000 Realen (4700 Reichsthaler) gefoftet hatten, 
find nur 7000 Realen (500 Reichsthaler) gelöst 
worden. — Der vor Kurzem verftorbene ‚ehemalige 
Botſchafter am Zuriner-Hofe und Titular-Staate- 
rath, Don Antonio de Ugarte n Larragaball, fol 
ein Vermögen von 25 Millionen Realen (1,800,000 
Reichsthalet), nad Anderen jedodh nur * ſo viel 
dinterlaſſen haben. 


Koͤnigl. Hof: und Nationaltheater. 





&aitoi den 26. b.: 
Orleans.“ 


‚ Unter allen Gaftrollen, melde wir bisher von 
Mad. Birds Pfeiffer iu ſehen das Vergnügen 
hatten, war gewiß die heutige die ausgezeichnetite, 
wenn man düberdieß nod bedenkt, mit melden 
Schwierigkeiten und Störungen die verehrte Künft- 
lerin zu kaͤmpſen hatte. Die ideale Begeiſterung 
der von höheren Mächten berufenen Kriegerin, bie 
Bartheie der von der Gewalt der Liebe getroffenen 
irdifhen Jungfrau gelang ihr ſehr mobl. Sie wur: 
de am Schluſſe gerufen. — Dim. Bofchenrieder 
fpielte die Agnes, Sorel, fo gut wir es von einer 
Anfängerin erwarten fonnten, und wenn wir ‚cben 
in den. Bewegungen (befonders in ber Haltung „drs 
‚linten Arms) und in der Aus ſprache dje An ſoͤngerin 
erkannten, ſo ſchien doch das Publikum mit ihrer Lei— 
ſtung als ſolcher ſo zufrieden, daß am Schluſſe einige 


„Die Jungfrau von 
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Stimmen die „Hogn" (Demi Hagn) heraustisfen, 
wahrfheinlih in der Meinung‘,. die ſe habe bie 
Agnes Sorel gefpielt. So aͤhnlich ihrer Lehrerin 
ſpielte die Schülerin: in dieſte Rolle! Dere Ur« 
ban ſchien als Kart VII. von feinem Güde, I) 
krönen laffen zw können, gang berauſcht. 


Herr Ehlair wir ats" Talbot vorzüglich mie 
gewoͤhnlich; mit Miıcde und Keuer fpielte Herr 
Hätten die Rolle des Dundis. — Aud die andern 
Mitbeſchaͤftigten, namenttich die Herren Mapr, 
Heigel, Fries und Heilmaptr, verdienen lo⸗ 
benswirthe Erwähnung, obgleich die Störum 
einer ber Hauptpärchien das fo, nothwendige kr 
ſemble durdäus duflöste. Um aber der er 
Bird Pfeiffer als Entfhädigung für diefe Std 
rungen dod) etwas Schmeiherhaftes zu ertdei« 
fen, mußte im zweiten Akte eine Katze über bie 
Bühne laufen. 





*) Eine Febr gelungene Balfader „Ag nes Berm 
auer‘ vom Herrn Magiftratsrarbe Abalbert 
Müller m Furth am Walde , werden. wir in'der 
erften Hälfte des kuͤnftigen Monats mittheilem, 
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An die verehrlichen Mitglieder ber Harmonie. 


Statt der, anf den 31. d. angefündiaten Abend: 
Unterbeltung, die) eingerretcner Hindernifie wegen 
nior ſtatt finder, wird am künftigen Sonutag den 2. 
bes naͤchſt einiretenden Mormars ein Ball gegeben. 

Anfanı 7 Uhr. 

Drängen, den 28. Des. 1830. 

De Sefeliiinafte = Hirdfchuß. - 
— — 


308. Heute ziennekıs dew 30. foielt das befiedte 
Kleeblatt beim Spoͤktmailer-Braͤuer in der Kofenzaft. 


r 





Berguügungen. 


De HerTe To 


Is. Heftheater: Zum Erſtenmale: Das @ledhaber 


Theat er, Luſt ſpiel. 


Münhener-Eonverfationd- Blatt. 





— 


Mitgabe 


zum 


Bayerfiden 


Beobachter. 





Münden. 





RNeujahr 





Ihr fragt, warum bas Jahr bei Nacht, 

Bon Mond und Sternen eingeführt, beginne ? 
Gefliffentlih vermeidet es bie Pracht 

Des Tages, und des Menfhen wahe Siune. 


Sch babe drüber nachgedacht, 

Und bin, nach langem Denten, nun im Meinen. 
Man fagt: „Es kommt das Beſte über Nacht.“ 
Vegreift Ihr nun das nächtliche Erſcheinen? 


— — 





MüunhenersConverfationm 


IF &o eben erfahren wir, daß Seine Majeſtaͤt ber 
König den Befehl zur zweimonatlihen Schließung 
der Univerfität, aus allerhöchfter Gnade außer Wir— 
fung zu fegen geruht haben. 


Vorgeftern Nachmittags uͤberritt ein junger 
Menſch auf der Strafe neben dem Hofgatten ei— 
nen alten Mann, und ſprengte davon, um der 


Arretirung durch die Gendarmerie zu entgehen. 


Eine erlauchte Perſon, die eben des Weges fuhr, 
ſchickte ihm jedoch ihren Klepper nach, und ließ 
ihn verhaften. 


Was wir vorgeſtern im Anregung brachten, iſt 
bereits berlikfichtigt worden; wir melden bieß mit 
aufrihtigem Dante. Die Glatteisbahnen, brei 
ſchmale Fußpfade, die aus der weiten Straße in 
das Gebäude ber Geridyte-Tribunale führen, waren 
geftern ſchon fruͤhzeitig forgfältig mit Sand beſtreut. 


Nro. 365. 


"in Zegernfee die Praxis eingenommen bat. 


Freitag, den 51. Dezember 1850, 





Das in Augsburg Beduͤrfniß 
einer gut eingerichteten Traiterie an einem der 
zweckmaͤßigſten Plaͤtze der Stadt iſt endlich durch 
Herrn Schels, einen auf vielen Reiſen und in ho— 
hen Haͤuſern vielſeitig gebildeten Mann, und feine, 
der Kochkunſt verſtaͤndigen Gattin gehoben. Derſelbe 
hat fein für den Anfang zwar kleines, aber geeige 
nete®, im Sommer mit einem Garten verfehenes 
Lokal in der langen Gaffe ber untern Stadt, dem k. 
Poftftalle gegenüber, gewählt, was ſchon fuͤr bie Rei⸗ 
fenden , welche hier bloß Pferde wechſeln, und doch 
fhnelle Reftauration wünfhen, fehr angenehm ere 
fheint. Aber auch von Einheimiſchen ift biöher der 
Zufprud in der Art, daß ber brave Unternehmer 
große Aufmunterung findet, ferner Alles aufzubieten, 
feinen vielen Gäften zu genligen, Außer benfhmadhafs 
teften und billigften gut bayer’fhen Speifen zu jeder 
Stunde ber die Gaffe und zu Haufe gehört zu den 
vorzüglichfien Reigmitteln, was man hier bei der 
der großen Menge von Fabritanten vergebens fucht, 
— trefflihes, gefundes braune Bier, mweldyes von 


' Hrn. Sedlmayer zum Oberfpathendbräuer in Münden 


in wochentlicher Lieferung bezogen wird. Schon die 
Firma „Muͤnchner⸗Bier“ ift im Stande, die vie- 
ten, nad dieſem bayer'ſchen Nationalgetraͤnke luͤſter⸗ 
nen, bier wohnenden und feemden Alt= und Neu— 
Bayern dahin zu ziehen, obwohl man aud) bei Hrn. 
Schropp zum Banerntanzbrauer fogenannted „Te— 
gernfeer Bier’ trifft, mas ebenfalls Häufig befucht wird, 
und feinen Nanıen deßwegen führt, weil der Befiger 
Uebere 
dieß ift in obiger Zraiterie das bekannte Kellheimer⸗ 
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- Maizenbier, Megensburger Meth, guter inländ. Wein, 
ddıter Kaffer, Punfh, Gtühmein f. a. zu haben. Daf 
es bei den Kortfchritten des Unternehmens nicht an 
Meid und Chikane fehlt, läßt fi denken; allein, fo 
lange die wackern Wirtheleute ihre Gäfte mit Höfe 
lichkeit, guten Epeifen und Getränken billig bedies 
nen, wird es ihnen nicht fehlen. Unter einigen 
Lokalblaͤttern iſt auch der „bayer'ſche Beobachter“ 
da ſchon heimiſch. 


Aus Stettin ſchreibt man unterm 19. Nov.: 
„In der Naht vom 15. bis zum 16. deſſelben 
Monats erlitt der Staat dur den gegen 12 Uhr 
erfolgten, durch einen hoͤchſt beflagenswerthen Zufall 
berbeigeführten, Tod des k. Generalskieutenants und 
Divifions-Gommandeurs Herren von Borde Ercellenz 
zu Etargard einen fehr herben Verluft. Der Bere 
fiorbine hatte fih am 15. Nachmittags auf der 
Jagd befunden ; beim Vergleichen feiner eigenen mit 
einer Kugel geladenen Buͤchſe mit einem andern 
Gewehre hatte er die erftere etwas hart auf den 
Boden geftofen, der Schuß mar losgegangen und 
die Kugel dicht Liber dem Herzen in die Erite und 
burch die Lunge gedrungen und unterhalb der Schul— 
ter binten herausgefahren. Der Vermundete, ſo— 
gleich die Toͤdtlichkeit det Verlegung flihlend, wurde 
auf feinen dringenden Wunfh um 7 Ubr Abends, 
noch lebend und bei voller Befinnung, jedoch unfäg» 
sich feidend, nach Stargard zuruckgebracht. Er war 
roh im Stande, mit feiner trofilofen Gattin und 
einigen anderen binzugeeilten Freunden einige lieb- 
reiche und tröftende Worte zu wechſeln, verlor jedod) 
bald nachher das Bewußtſeyn und verfhied an in— 
nerer Verblutung ruhig und ergeben gegen Mit- 
ternacht. 


Vor etwa 14 Tagen warfen in London vier 
Menſchen in Matroſentracht einen auf feinem Po— 
fien befindlichen Polizei =Gonftabel von einer Höhe 
von 12 Fuß in die Themſe. Glüdticherweife war 
die Fluch noch nicht eingetreten, fo daß dus nied— 
tige Maffer es dem Gonftabel möglich machte, fich 
zu retten; die Ihäter wurden zwar verfolgt, jedoch 
nicht eingeholt. 


Unter ben merkwuͤrdigen Handfhriften, bie der 
Herzog von Euffer befigt, befindet ſich eine Schil— 
verung ber Feldzuͤge Jakobs 11. von feiner eigenen 
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Hand gefchrichen und als Driginal von! Maria v. 
Modena kontrafignikt. 





Der Beilgraf. 


Graf Balduin VII. von Flandern führte den 
Beinamen der Beilgraf, meil er nicht langweilig 
unterfuchte, fondern raſch und ſchnell die Gereditige 
keit handhabte. Goldenem KRitterfporn und blauem 
Kittel, Wittwen-Schleier und Jugendfhöne wog das 
Recht mit gleiher Waage. 


Einft traf der Beilgraf auf dem Ruͤckwege von 
Winthal eine arme Frau weinend am Rande des 
Weggtabens figen; ihr Kleid hing in Segen, ihr 
Haar war in wilder ‚Unordnung und neben ibr fag 
ein eben verfhiebener Leichnam, wie leicht zu ſehen, 
von Degenftihen durchbohrt. Der Eraf bielt fein 
Pferd an und fragte die Weinende: „warum weinft 
Du for’ — „Ach!“ antwortete fie, „kein ungiüds 
licheres Weib in ganz Flandern meint heißere Thraͤ— 
nen als ih. An meinen blutigen Hochzeittag will 
ich bis zur Todesſtunde gedenken, wenn id) nicht den 
Verftand darüber verliere! Heute wurde ich mit 
Peter Mahormondt, der mich feit vier Jahren fo 
treu und innig liebte, getraut; wir haften ung chen 
von den Hodyzeitsgäften entfernt, um ungeftört bei 
einander zu ſeyn, feßten uns bier auf den Mand 
bes Grabend, als cilf Nitter mit demfelben Wap- 
pen ald das Eurige vorbeiogen und fpraben: „die 
ſchmucke Dirne da muß jedem von und einen Auf 
zum Geleite geben,’ 


„Zieht eures Weges, ihre Herren, verfegte ic, 
und Laßt ein armes Weib in Frieden, die euren 
Schimpf nicht verdient. Aber Peter nahm es nicht 
für Scherz und fagte, indem er die Hand an fein 
Meffer legte: laßt mein Meib in Frieden, ober bei 
Gott und unferer lieben Ftau! ich laſſe fie nicht 
ungeflraft beſchimpfen. 

„Die Ritter lachten hoͤhniſch und ſchlugen Peter 
fo heftig mit ihren Gerten, daß er niederftürzte. Sch 
fett war mehr todt als Lebendig und hatte ſelbſt 
nicht foviel Kraft zu entfliehen. „Willſt du fein 
Leben retten, ſprach der eine zu mir, fo muft du 
die Meine ſeyn.“ — Bei diefen Worten erbob fi 
Peter und ſtieß mit feinem Meffer nah ibm, der 
mid fo befhimpfte; aber in demfelben Augenblide 


TR” 


durchbohtten eilf Degenftöße meinen armen Mann, 
und dann richteten fie mich zu, wie Ihe ſeht.“ 

„Würdeft Du bie Nitter wieder erkennen?” 
fragte der Beilgraf. „Bei meiner Seele, ja!” ant- 
wortete fie. „Dann fomm mit mir!” Damit ritt 
er langſam nad feinem Haufe zu Winthal zuruͤck, 
ließ alle Ritter, die ihm zu Lehen faßen, zu fih 
entbieten und fprach zu dem Meibe: „Jetzt zeige 
mir die eilf.“ Ohne Zögern bezeichnete fie einen 
nad) dem andern mit dem Finger. 

„Profoß! legt diefen des Ritternamens unwuͤr⸗ 
digen Buben den Strick um, laßt ſie auf dieſen 
Tiſch ſteigen und ſchlingt den Strick um den Deck⸗ 
batken.“ 

Nachdem es geſchehen war, zog er mit eigener 
Hand die Tafel hinweg und bie eilf zappelten bie 
fie tobt waren. 

„Gott und die heilige Jungfrau fegne den Beil⸗ 
gtafen! rief das Volk, er übt ſtrenge und promte 
Gerechtigkeit !’’ 





Corvefpoudeny 





Gundelfingen im Oberdonaufreife, 

Mit allgemeiner Freude lad man bier und in 
den naͤchſtgelegenen Städten Lauingen, Dillingen ıc., 
unter den verfchiedenen Klaffen von Bewohnern die 
mit eben fo viel Geſchichts- ald Ortskenntniß abges 
faßten Chroniken dieſer Ortfchaften in dem „Mün— 
chener⸗ Converſations· Blatte des bayer'ſchen Beobach⸗ 
ters.“ Vieles enthielten ſie, was ſelbſt Einwohnern 
unbekannt, oder doch wenigſtens bisher von ihnen un» 
beachtet geblieben war. Es unterliegt feinem Zwei— 
fel, daß folche Arbeiten und ihre Verbreitung unges 
mein nlglich find. Beſondets mar hier neben der 
Erinnerung an ältere Blrgertugenden und Tapfer— 
keit die Erwähnung unfers theuerifen Kleinods, des 
Stolzes hiefiger Bürgerfhaft, ein neues Signal zur 
allgemeinen Freuden Bezeugung. Wir meinen die 
von Sr. Maj. dem hoͤchſtſeligen Könige Mar wegen 
bekannten Werdieniten am 29. September 1808 ber 
Mationalgarde verlichene allerhoͤchſte Gnade, eine ei« 
gene Fahne mit dem Stadtwappen führen zu duͤr⸗ 
fen. Keine Stadt des Koͤnigreiches, außer Muͤnchen 
und Regensburg, hatte ſich damals noch dieſet Aus— 
zeichnung zu erfreuen, und mit entflammenden Pa— 
triotismus ſchworen wir damals zu ihr, Gut und 
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Blut für Fuͤrſt und Waterland opfern zu mollen. 
Wenn in älteren Zeiten ber Gefahr Privilegien und 
Gnaden-Ertheilungen von Kaifern, Königen u. a. 
für ihre getreue ‚Unterthanen von Kindern und 
Kindsfindern hochgeehrt und unverloͤſchlicher Natur 
waren, fo follte man glauben, daß aud zur Aufhebung 
diefer nicht fhon nad 22 Jahren wieder der Ver— 
ſuch gewagt werden molle. Und doch war bieß ber 
Fall. Die Nationalgarde in Lauingen - gedachte 
naͤmlich unfer Bataillon mit fi zu vereinigen, ſo—⸗ 
bin zwei Grenadiere, vier Füfilir-Compagnien, eine 
Schügen-Compagaie und eine Gavallerie-Eskadron zu 
formiren. Allein, eine enthufiaftifye Eingabe an 
das k. Kreiscommando, „‚lieber fterben als die Fahne 
von Gundelfingen verlaffen zu wollen,‘ bewirkte die 
fernere Selbftftändigkeit der hieſigen Bürgergarde. 
Der 8. De. 1830, Marid Empfängnif, war der 
Tag der Freude, wo diefe Nachricht eintraf, unter 
Belebung des regen Sinnes umd der Liebe für uns 
fere Fahne. Meuerdings wurde der Eid ber Treue 
für Fürft und Vaterland von der wackern Schaar 
gefhworen, und unferm geliebten König Ludwig, dem 
ganzen E. Haufe, dem würdigen Kreiscommandanten 
und dem k. Landrichter, allen Ober und Unteroffis 
jieren des Bataillons raufhendes: Vivat! gebradt. 
Heil dem Lande, mo folde Unterthanen find, und 
ruhig kann der Regent in eines Jeden Schoofe ſchla— 
fin! Die Todeshuͤgel von Münden und Sendling 
verkünden, auf melden Grund-Säulen der Thron 
unferer Könige ruhet! 
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Auzeigen. 





An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


Statt der, auf den 31. d. angekündigten Abend= 
Unterhaltung, die eingetretener Hindernife wegen 
nicht ftatt findet, wird am fünftigen Sonntag ben 2. 
bes niht eintretenden Monats ein Ball gegeben. 

Anfang 7 Uhr. 

Münden, den 28. Dez. 1830. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


An die verebrlihen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Gefelfhaft zur Eintracht. 
ingetretener Hinderniffe wegen kann bie auf heute 
angekündigte mufitalifhe Abend- Unterhaltung nicht 
ftatt finden. 
Der Verwaltungs : Ausfhuß. 
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397. Bei Jakob Giel, Buchhaͤndler in Münden 
(Röwengrube Nro. 1410.) fit fo eben augekommen: 
WYapitwapl, die, eine Befhreibung uud Abbildung 

der Gebräube und Feierlicteit bei Erledigung 
und MWiederbefehung des päpftlichen Stuhles 
mebit einer Chronologie der römifhen Päpfte. 
6te Auf. Mir 20 Aupfertafeln. gr.3. Augsburg. 
Schloſſer. Geh. netto ı fl. 6 Er. 


Kometen, bie, bes vierten Jahrzehnts vom neun 
hinten Jahrhundert, 1830 —ı840; Insbefondere 
ene von 1832, 1833, 2835, 1836 und 18390. nebft 
vorausgehenden Wnfichten über den Dau der Ko: 
meten, ibre Geftalt und Befhaffenbeit, bie Lage 
ihrer Bahnen, und ihre Anzabl überhaupt. Zur 
Beruhigung Jener, welche die Zerftörung unferes 
Mohnorts durch die Zufammenitofung eines Ko: 
meten mit dbemfelben befürbten- Mit 2 Stein: 
drudtafeln. 8. Gräß. Froſtl. broch · 45 Er. 


399. Feiner Arac de Batavia, bie Boutellle zu ı fl. 
48 fr., 1 fl. 24 fr. und ı fl. 12 fr., wie auch ganz 
feiner Punfh:Effenz, die Bouteille zu ı fl. 30 Er. iſt 
in ganzen, balben und Quart:Bouteillen zu haben in 
der Eonbditorei des 

Er. &. Sauer, Conditer, am Dultplatze, 
im Baurath Himfel:Haus Nr. 2447. 


325. Am Promenabeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlic: 
keiten verfehene Wohnung mähftes Biel Georgi 
1832 zu vermiethen- Das Mähere beim Haus: 
@igentdiümer. 





400. Unterzeichneter giebt fich die Ehre anzuzei⸗ 
gen, daß bei ihm eine Auswahl fhöner Papp-Ga- 
kanterie- Arbeiten, ald Schafvullen , verfchiedene Arten 
Naͤhkaͤſtchen, Schachteln mit Kupfern, Kaͤſtchen von 
Glas, Serviertenringe, Tabak- und Cigarren=Dofen, 
elegante Brieftafhen und Notizbuͤcher ıc., melde 


Gegenftände fi vorzüglich zu Neujahrd-, Geburts- | 
und Namenstage-Gefhenken eignen, um billige Preife | 
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„der Irreninfituts”, uud cp. 2. 3- 
„die Sonne.’ 


zu haben find. Auch wird fletö eine Auswahl Ges 
bethbücher in eleganten Einbinden vorräthig ſeyn, 
fo wie ih mid in allen Arten Buchbinder-Arbeiten 
beftens empfehle 
Joh. Schmidtlein, 
Buchbinder in der Schäfflergaffe Nr. 1559. 





Sremdbe: 


G. Hirfb: Hr. Graf Bombelles, k. k. diterreidi: 
fer außerordentl. Gefandter in ber Schweiz- 


8. Hahn: Hr. Berion, Kaufmann, aus Augbe 
burg; Hr. Bieber, Generalmajor; Kr. v. Schönborn, 
Erbgraf auf Gaibach. 


Schw. Adler: Hr. Zenetti, Pharmazeut,, aus 
Mertingen. 


G.Kreuz: Hr. Scheerer, Kaufmann, aus Augsburg. 


Geftorben: 


Dorothea Köhl, k. Kabinetd : Eourierd = Wittwe, 64 
% a., an der Abzehrung. 

Georg Boos, Bureaudiener im Finanzminifterium, 
vo; 3. a., am Schleimſchlag. 

Anton Ebner, bürgerl. Metzger, 54 I. a., an der. 
Lungenfhwindfucht- 

Eliſabetha Schickler, Bedientenstochter, 53 J. a-, 
todt im Bette gefunden. 

Sophie Zinsmeiſter, k. Oberjaͤgers-Wittwe, 79 J. 
a., an otgauiſchen Feblern des Unterleibs. 

Joſeph Seitz, Kupferſtecher im f. militär. topogt. 
Bureau, 43 J. a., an Lungen⸗Blutſturz. 

Barb. Stöhr, Dienfimagd von Lauf, 36 J. a., am 
Sclagfluf- 

Georg Vögler, Zimmermann von Namedried, 28 
%. a, an der Lungeufudt. 





Beridtigung. 
Ju Nr. 363. ©. 1460. Ep. 1. 3. 7. lied: 


v. 2. 
v. 0. lles: 


Bergunügungen. 














